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üeber  die  Folgen  der  ExeommuDicatio  mluory 

von  Domcapitulär  W.  Molitor  zu  Speyer. 

Das  Ooncüiani  von  Trieat  neobt  bekanntlich  (ci  2.  Seas»  XXVj 
de  rcf.)  die  EtXcfiBBmiiBicatton  den  Nerv  der  Kirchenaueht  und  eid 
sehr  heilsames  Mittel,  «m  das  ohristliche  \oik  in  dea  iBchraaliaa. 
der  Pflicht  au  hallen.  Dabei  warst  es  ahet .  vor  übereilter  Anwen- 
daog  der»€lbea,  indem  e^  «af  die  Erfahrung.  binweisC,  daaa  diesea 
ZachtmUt^,  wenn  ea  leichtfertig  und  geringer  Dinge .  wegea  angeH'ea« 
det  wtfde  y  mehr  geringgescJiätat  als  gefürchtet  sei  and*  eJ>«c  sum. 
Verderben  aU  lom  Heile  gereiche.  .  x,<^       i 

Es  scheint  wohl  liiohl  att  viel  behauptet^  w^nn  nisift..aqnimfpU,. 
das»  heute  su  Tagte  diese  Mahi^ung  de«  Kirsche ,  viie .  sie  daa  letptei 
tUgeneiue  .Concil  aasge^r^when  .hat»  um  yor  allzu,  w^nig  asks^hti- 
ftr  Anwendung  dieser  Gensur  zu  warii.en,.  weniger  nothwjendig  sei» 
als  gerade  die  entgegtjngesetste»  nodqfch  auc  ecns^n  und.besonnene^i 
Han«iliabung  dieses  Zuclitmittels  aufgefordert  würde.  Denn  ea.  lässt 
«ich  nioha  in  Abrede  stelton,  das^  cUe  t^iri^hlißbQ  F^axis  der,  .Gegen- 
wart in  dieser  Beziehung  vielfach  eine  zu  milde  geworden ,  f^fj^^. 
weniges  des  Anäsi^rache^  den  Conoil»  gedenkt, ;  wiojqa^h  die  {^com- 
laanleatioQ  als  ein  aehx  baiUame»  Mittel  der  JS^ir€benau(4;^t  bQae^c|inC!t, 
vird*  Wir  tra|(en .  beailglleh  dieaer  i^.raxia  den  idrchlicl^e^  VerhälVr 
DJssen  der  Gegenwart  gerne  alle  Rechno^g^' und  .erkennen  wolvi,  dasfl| 
ia  den  letzten  Jahrzehnten  seitdier.  Säeulaiisetfen  .die  Kandhabung 
der  Kurchenzocbt  theilw^iae  anterbnade^t  t^eilweia^  sQgar  föfmlic|[i 
oamögUch  gemacfeit  ;war.  .(£iue\^^^ger^  Anwendung  cler  C^i^sureq 
iialte  bei  solcber  Sachlage  sehr  oft  ninr  nachtheüig  wirken  kön^^. 
Daf^en  wilQ^che^iWir  aaoh,  daßs  mait.  uus  ajnder^raeits  eioräfin^e,  der 
freiere  Standpunkt,  welchen,  die.  K,irqM  unbestreitbar  nac)i  Av^aeii^ 
wieder  gewonnen  hat.f  und]  das  ipa  Schoosse  id^  Kirche  selbst  npn^ 
efwachte  Xebeu  tardere  in  vielen  Fällen .  unbedingt  eiiie  eptacl^^denere 
Fuhning  des  fijtrchenregimeatas »  upd  erheische  manjugfavb  ia  dringen- 
der Weise  die  heilsame  Anwendung  der  Censur. 

Dagegen  werdee^ '  nicht  s^Hen  ia  der  Praxis  JBedenl^en  erhoben, 

■ 

veKlfrekheE  uns  fibrigens  nur  ein  einziges .  dac  Wld^rl^gM^  würdig 

AfiMf  ttf  HlvlMUftM.  O.  1 


2  Molitor.    Folgen  der  exeommunieatlo  major. 

erscheint.  Es  ist  jenes  Bedenken ,  welches  geltend  zu  machen  sucht, 
dass  der  Standpunkt  der  canonischen  Gresetzgebung  in  dieser  Materie 
ein  solcher  sei,  dass  eine  Anwendung  in  der  Gegenwart  nicht  mehr 
möglich  erscheine.  Die  kirchenrechtlichen  Bestimmungen  über  die 
Folgen  der  Excommunicatio  major  —  denn  von  dieser  allein  handelt 
es  sich  dabei  —  seien  der  Art,  so  wird  behauptet,  dass  sie  theil- 
weise  gar  nicht  mehr  ausführbar  seien.  Daraus  wird  dann  geschlos- 
sen, es  könne  der  Kirchenzucht  nur  verderblich  sein,  wenn  sich  deren 
Ohnmacht  erweise,  einer ^  ausgesprochenen  Censur  Nachdruck  und 
Durchführung  zu  geben.  Deeshalb  wird  es  dann  als  ein  kleineres 
Uebel  angesehen,  die  Censur  nicht  zu  verhängen,  als  dieselbe  auszu- 
sprechen und  ihr  keinen  Vollzug  gesichert  zu  sehen. 

Es  scheint  demgemäss  ganz  zweckmässig,  zu  untersuchen,  wie 
es  mit  diesen  Folgen  der  Excommunicatio  m%jor  nach  canonischem 
Rechte  besteUt  sei,  und  welche  dieser  Folgen  heute  zu  Tage  nicht 
mehr  einzutreten  vermögen,  oder  wenigstens  nur  unter  ModlAcationen 
eintreit^n  können.  Lässt  sich  sodann  nachweisen,  dass  hierdurch  einer» 
seils  die  wesentliche  Wirkung  der  Excommuniealion  nicht  beeinträch- 
tigt wird,  andererseits  aber  die  Discfplin  ebensowenig  Schaden  leidet, 
als  daa  canonische  Recht  in  seiner  Geltung  geschmälert  wird:  so 
dürfte  sieh  jenes  Hauptbedenken  als  gehoben  darstellen,  und  für  ein 
sicheres  Yoranschreiten  in  der  Praxis  der  entsprechende  Boden  berei- 
tet sein. 

Welches  sind  nun  die  canonischen  Folgen  der  Excommunicatio 
major? 

Offenbar  trägt  die  Erörterung  des  eigentlichen  Wesens  der  Ex- 
communication  wenig  zur  praktischen  Beantwortung  dieser  Frage  bei. 
Wir  lassen  daher  auch  jene  bei  Seite  und  beschränken  uns  auf  die 
Darlegung  der  Folgen  selbst. 

Reiffmstueh  In  libr.  V.  Decr.  tit.  XXXIX.  $.  II. 
schickt  der  eingehenden  Beantwortung  unserer  Frage  eine  allgemeinere 
Bettachtung  der  Gemeinschaft  der  Gläubigen  und  lies  Verlustes  der** 
selben  durch  die  Excommunication  vofous ,  wobei  er  dem  heil.  Tho- 
mas und  heU.  Bonaventura  folgt.  Die  Gemeinschaft  der  Gläubigen 
hat  für  ihn  dreierlei  Bezug  und  ist  demgemäss  eine  dreifache:  die 
rein  innerliche,  die  rein  äusserliche,  und  die  gemischte. 

Notandum  itaque ,   triplicem   esse  Gommunionem   Fidelium ,    qua 

inter  ae  communicanti,  videlieet  pure  intemam,  pure  extemam  et 

mixtam. 
Die   rein   innerliche  Gemeinschaft  der  Gläubigen  beeteht  dann 
in  dem  Bande  des  Glaubens,  der  Hoffnung  und  der  Liebe,   wodurch 
i 


MotUar,    Folgen  4er  excommapiieatioin^o^  } 

3ie  AII9  unter  sieh  vereinigt  sind.  ,  (x0i9äss  dieiser.  Qeqieiuscbfffit;  kann 
der  eine  Glwbige  nacli  dem  Masse  seines  Verdierute^i  dem  anderen 
Gnaden .  erbitten^  und  demselben,  wßnn  diesec  dazu  fShig  i^t  die 
Fruchte  der  eigenen  guten  Werke  zuwenden  iv>  ^'  ^»  ^if«,  rein 
anssertiche  Geraeixtöchafl  der  Gläubigen  besteht  in  de^n  äussc^ien  Zu- 
sammenleben derselben,  also  in  .^llen  Beziebungcn,  weiche . dadurch 
entstehen,  dass  die  £jrche  nach  einiir  Seiten  hin  eine  wirklicjb^^  f^MSser- 
lieh  dchtbare  menschliche.  Gesellschaft  ist.  Die  gemischter  Gemein- 
schaft der  Gläubigen  i^t  endlieb  jene,  welche  ajuf  g^wiss^,  üussere 
Handlfingeii  und  Gebr/inchp  des  kirchlichen  Leb(9us  ^e^ug  hat,  ^abel^ 
aber  gemäss  drr  ]drcbliq(ien  Ordnung  bestimmte  ixmerliclie  geistig^ 
Flüchte  wirkt.  Hierher  gehöjt  die  Verwaltung  und  der  Empi^^ig  c|?¥ 
Sacramente,  die  Gebete,,  welche  die  Kirche  bei  dem  Opfer  der  Messf 
rnid  dem  übrigen  pffentlichen  Gottesdienste  yerri(thtc(t.  lüerjber.geh^, 
ren  auch  die  Gnadens^h^tze,  welche  die  Kirche  in  dep..  i^blä^scn  ver-j 
waltet  und  den  Gläubigen  spendet.  ,     ,      .    . 

Was  nun  die  Wirkungen  der  Excommunicatiqn  b^rifft,  so  .stebjlf 
es  unbestreitbar  fest,  dass  die^^elbe  den  £xcommui)icirt^n  (wi^n.^^^jc 
nicht ,  wie  es  iq  der  Begel .  der,  Fall  aein  wird.,  $cbpn  ^urch  eigne 
Schuld  es  wäre)  nicht  von  der  Gen^einschaft,  welche  j^nje  coi^fin^uni^ 
pore  interna  umfasst,  ansachUesst,  und  .aussc]ll^s»$^^  i^nn*..  P^}}^.  ^^l 
Gnade,  durch  welqhe,wir  iu  jenen  iunerlifchen  gei^ljigen,  Verband  der, 
Kirehe  aufgenommeu  werden,  können  wii  dnrch  keinen  ,  äus^erljchen 
Riebterspruch ,   Si9^dern   eJinzig  und.  .aUeip  ^^ph  i^yie  '^o^ünde  yer;- 

Instig  gehen. ,.      ..  •;,;,,  ,    . 

Com  gratia  rt  qharit^s  .h^itualis   i^on  q|?i  pex.f proprem ^^lüpsoil^ 

mortalem, ,  ininime.:yeir|o  .;p?r  poejpam,  cujuspi^nque.jfai^dpm,,  auferri 

raleat:    et  dum  i^Uam  per:pxf>pri^m,culp^m  amixtituf,!  iri^c^j^j^rarj 

potest  per   co^ti0ni9n2),,perfectam,  .manent^   adhuc   ijxeoppimji^i^i- 

^Qoe,  qoa  j^XBsn  innod^^u^  existit.  . ,/{^/jfe^9^2,l.  c.  ^     t     ,^ 

So  wie  man  heute  das   canonische   Hecli^V  ,ui^(|l,  ^en   ße^t^^  d<^fi 

kirchlichen  Gesetzgebung  an%q4ehan  npch  vielfach,  g^wolm^  i^^  wird 

man  leiobt  zu,  der  Ikf^nang  sich,  verfiihren  lassen ,  es  q^i  einf  .solche 

Anffaasqng   eine,  ueuprp,,  i^id.  jasse   sich,  .mit   dt^m ,  ,mitl^la^teijli|ehen 

G^jis^  das  Decretitlenrechte;  ^icht  wohl  y^r^inigen.    ]$ia  Blipk  Jii^eine 

der  Decretaleu  Iono«en:j.  III,  «  ,    ,    ». 

c  28^  Xf  de  Sent  exQomn;i.  (V:*  89*)  .  /       ,    .      1  .. 

kfott  pns  efaes  jß^ssq^i  b^l^rpn^   Qer  grosse  P^pst  x^  G(e«etzg;eber 

irt  sieh,  der  B^^utung  und  de«>  UBolangS/dei;  klrjchlichen  .J[ui^3dl<9tion 

nphL  bewuwt^  und  ^b(^rin,;S#ier  O^cretikl^  «lit  g^wo^ntor,  Klarheit 

lud  Bestimmtheit  decenr.  Sq)iraiikf#.  ,  ,.  ,^    :.      .    „ 
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„Judicium  Dei  Teritati,  quae  non  fallit,  nee  iallitnr,  semp^r  iniii- 
^titur;   Judicium  autem  ecclesiae  nonnutlquam  opinionem  sequitor, 
^quam  et  faliere  saepe  contingit,   et  falli.     Propter  quod  contingit 
^iiiterdum,   ut  qni  ligatus  est  apnd  Deum,   apud  ecclesiam  sit  so- 
„lutus ,    et   qui  Über   est  apud  Deum ,    ecclesfastica  sit  sententfa 
^innodatus.    Vinculum  ergo,  quo  peccator  ligatus  est  apud  Deum, 
,,1n  culpae  remissione  dtssolvitur;    illud   autem,    quo  ligatus   est 
„apud  ecclesiam,  quam  Sentenda  remittitur,  relaxatur  —  c.  c.^ 
Eine  Folge   daron   Ut ,    dass  die  Excommunicatiou   auch   nicht 
der  Frucht  der  Qebete  und  der  andern  guten  Werlte  beraubt,  welche 
von   den    Gläubigen    in   ihrer  Privatandacht  und    in   eigenem  Kamen 
vor  Gott   dem  Exconimimicirten   zugewendet  werden.     Nur  von  der 
Theflnahme    an    den    Früchten  des   öffentlichen  Gebetes   und  Gottes- 
dienstes der  Kirche,  weiche  jedem  im  Icirchlichen  Verbände  stehenden 
Gläubigen  zu  Gute  Icommen,   bleibt  der  Excommunicirte  ausgeschlos- 
sen.    Demgemäss  ist  es  ausser  Frage,  dass  es  dem  EinzcAnen  erlaubt 
und  verdienstlich  sei,  seine  Ckbete   und  gute  Werk^  fiif  den  Excom- 
mtinicirten  aufzuopfern. 

Anders  steht  es  aber  mit  der  Theilnahme  an  jenen  GKitem  und 
mit  jenen  Beziehungen ,  welche  durch  die  commünio  mSxta  und  pure 
externa  vermittelt  werden ;  und  hii^mft  beschäftigt  sich  eigentlich  die 
canonische  Frage  nach  den  Folgen  der  Excommunicatio  major.  Diese 
ist  und  bleibt,  wie  sie  8uare%  definirt,  jene  Censur,  durch  welche 
Jemand  von  der  kirchlichen  €remeinschaft  der  Gläubigen  ausgeschie- 
den wird  —  qua  quispiam  separatur  ab  ecclesiastica  comnaunione 
fldelimn.  Aber  diese  Ausscheidung  bleibt,'  wie  uns  Innocenz  m.  be- 
lehrt hat,  ein  Judicium  ecclesiae  und  ht  kein  Judicium  D6i;  desshalb 
berührt  es  auch  nicht  direct  und  unmittelbar  [wie  mah  nach  der  Defi- 
nition bei  Kober,  Kirchenbann  S.  33.  glauben  könnte]  daä  Gebiet  des 
Gnadenkbens,  welches  ein  rein  geistiges  ist,  und  von  Gott  allein  voU- 
konomen  beherrscht  wird. 

Tde  Canonisten  zählen  aber  insgemein, 
'  SuareZy  de  Censuris.  Disp.  LX.  seqq.  AvUa,  de  Censuris.  Oap. 
VI.  Disp.  m.  seqq.  Felieianus,  Enchyridion  de  censturis.  cap.  IV. 
ügolinij  de  Censuris,  Tab.  II.  cap.  Tl.  seqq.  [DedicfMsHUo,  fract. 
de  censuris  Antverpiae  1662.  pag.  101  seqq.  nr.  365  seqq.  Kobet, 
Kirchenbann  Kap.  6.  S.  23S  ff.  Styling,  Kirchenbann  8.  161  ff. 
Feisler,  Kirchenbann  und  seine  Polgeii.  2.  Aufl.  Wien  IBM*] 
Conf.  Fagnani,  Repert.  voce  Excomm.  effisctns.  Pirhing  in  h.  ttt 
(Y.  39.)  Sect.  I.  $.  III.  Erigel  in  h.  tit  S^.  2.  Betffenstud  It 
b.  tit  S«  2.  5.  Sehmalzgrueber  In  h.  tit  $.  2/ 
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fidge&de  WirkuBgen    der   Exeommunicatio  major  auf»   wobei  sie  nar 
rersehiedene  Eintheilungen  gebrauchen. 

1.  IHe  Excommunicatio  macht  der  Früchte  dei^  Gebete  und 
Saeramentallen  verloetig,  welche  die  Kirche  in  ihrenp  öffentlichen 
Gottesdienste  für  die  Gläubigen  verrichtet. 

Cans.  XI.  qnaest.  III.     c.  28.  c.  38.  X.  de  Sent.  excomm.  (Y.  39.) 

2.  Sie  schliesst  von  Empfang  und  Spendung  der  Sacrar 
mente  aus. 

De  clerico  excommunicato^  deposito  vel  interdicto.  mmistrante.,  X. 
(V.  27.)  c.  32.  X.  de  sent.  excomm.  (V.  39.)  c.  59.  ibid. 

3.  Nicht  minder  schliefst  sie  von  der  Thellnahme  ah  dem 
öffentlichen  Gottesdienste  aus. 

e.  18.  c.  43.  X.   de  sent.   excomm.  TV.    39.)  c.  2.   Clem.    eod. 

{V.  10.) 
Jedoch  darf  den  Excommunicitten  gepredigt  werden ,   aber  su 
tiner  Zeit,  wo  kein  öffentlicher  Gottesdienst  Statt  hat.     So  liat  tiinö- 
eeu  m.    auf  eine  Anfrage  des   Bischofs   von  Ferrari    ausdrfib1tlic& 
entschieden,     c.  43.  X.  de  sent.  excomm.  (V.  39.) 

Zur  Zeit ,  wo  kein  Gottesdienst  in  det  Kirche  Statt  hat ,  darf 
ebenfalls  der  Excomtnuiiicirte  sie  besUdhen ,  um  daselbst  setti  Gebet 
n  verrichten;  so  Wie  er  auch  sum  Priratgebete  des  Officiunis  ver^ 
lAchtet  bleibt,  wenb  er  däim  cfctiohisch  verbunden  ist  Dies  iH 
weslgstens  die  aDgemeine  Ansicht  der  GanOuisten. 

Schmalzgrueher  1.  c.  Nr.  131.  133. 

4.  Dase  dalier  auch  dem  ExoomiAunicirten  das  klreUiiAie  Be- 
plhnlss  rerweiiifeH'ist,  ergibt  sich  auä  dem  Weäen  4er  ExjcoiMniF 
ttieation  und  dem  bisher  Gesagte  von  Selbst,  Inid  |ist  der  nnJte 
dnrch  das  Deevetalenrt cht  bestätigte  Gebiraueh  der  Kiieiie. . 

c.   12.    X.   de   Sepnlt.    (III.   28.)    c.  7.  X.   de  Conäecr.  Ecdetf. 
(m.  40.)     c.  1.  Clem.  de  Sepult.  (IIL  7.). 

5.  Sodann  macht  die  ExcemidunieiiiCicii  unfäUg,  irgend'  ein 
Kirciienaiot  «v  erhalten,  so  dass  jede  Ait  xon.  Verleihung  .einer  kirch- 
lichen Würde,  welche  an  einen  Excommunicirten  gesobiebt,  angül^ 
ti^  ist.    c.  7»  X.  de  der.  »conm.  ministr.  (V.  .27.) 

Der  Frächte  des  Beneficiums  beraubt  aber  die  ExQommunication 
nicht  an  sich  und  unmittelbar,  wenn  auch  selbstverständlich  dem  Ex- 
cemmuBicirtea  die  distributiones  quotidiaaae  entzogen  bleiben« 

c   un«   in   VL  de   Gier,   non  resid.   (m.    3«)    c.  12.  Tnd.  Sess. 

XXW.  de  reform.     Conf.  Beiff^nshul  und  StfrniohgniebBT  1.  c. 

fiber   die   Controver^e  bezüglich   des   Verlustes    der   Früchte    des 

Ben^kdums« 
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"'      iß.     FerJier  entzieht  die  Sxcommunication  dem  Excommunidrten 
lede  kirchliche  Jurisdiction  in  foro  Interno  et  extemo. 
'  ^'e.  4.  Cäus.  XXIV.  qu.  1/    c.  24.  X.  De  Sent.  etrejnd.  (11.  27.) 

d.  1.  in  VI.  de  suppl.  neglig.  Prael.  (I.  8.)*  c.  1.  in  VI.   de  off. 

Vicar.  (I.  13.)     c.  10.  in  VI.  de  officio  Deleg.  (I.  14.) 

Diesp  £)ntzjehung  der   Jurisdiction  erstreckt   ^ich  ^ber  nur   auf 
Diejenigen^  welche  excommunicati  vitandi  sind,  so  lange  nicht  gegen 

I  I 

si^  excipirt  wird.  , 

Gonf^  J^eiffenstuel  nni.Schmalzgrueber  1.  c.  .     ; 

^  ,,  .7j,  Was  .di^f  Ausschliessujig  .des  Excoinni^pnicirteB.  von  den 
öffentlichen  Aemtern  betrifft,  so  ist  wohl  qicht  ii^  Abrede  ;Ea  f^ll^ 
^a^p  d^rrfnittelafterlichen;  Praxis  iu.  dieser  .Bezi^hun^  der  Satz  zu 
Grunde  lag,  es  sei  der  Excommunicirte  von  allen  solchen .  Aepitem 
^P  piitfern^Uf  ,Paa8;es  »icht  roHstäpdig  durch5ihrbÄr,w3f,  lej^rt  die 
.<^,^pQ)iic}j^.  ^Ab^r.  auch  die  Dpctrin  scheut  di«^!^  Gjund^atz.  nie  bis 
jp.:allfi..^ei^e  Qoofl^ueuzen  verfolgjt  zu  h^beot,  /  .,: 

StMirez   Disp.   XV.   XVI..    Reiffenstuel  rl.   je.   Nr.   71.  .  Schmalz- 
•  ..f^»^c6er.L  cVr,  170^  seqq.»  :.     , 

t  ' .; )  Die.  kirchliche  fiese.tzgebung  geht  in  •  diesem  Puqkte  -  nicht  wip- 
ter,'  ateiidas»  sie  den  Exeemmoniieiirien'yw  jedem  richterlichen  Amjte 
md  j^gfichen^  geiiohtlichen  Auftreten  iHiaicUies^t. 

c.  7.  X.  de  judioUa  (11.  1.)     C:?.  X/  de  exoqpl,  (H.  25.>    c  8. 

in  VI.  de  sent.  excomm.  (V.  Jl.)    '       -   .     .        '  . 

"'i  'Aifeh  <Mer  tk^iffife  'diese  AjuseohllesBiiiig  'nac  JeAe,  wel<She  texoom- 
maalcBti  vitaMi  'Sincr/  obwohl  auch  geg^h  Jene,  Welofaäesoomnünicail 
tiAeimti^  sind,  exbipirt  wtdrden  kann.  DalA  nuä  dieser  t  AttatchlieftBOAf 
dem  Excomntonidrteik  kein  VoHheil  ehtstcfheii  dürfife)  usd'daa^  er  da«- 
her»  8lletsi«ls 'Beklagtet  vor  Gericht  gezogen  werden 'könüe,  hat  schon 
Alexander  m.  statuirt.    :   /  «■  '    .■  ►      'i 

!i  •  c.  7.  cit.  X.  de  JnA^s  Ol.  1.)  »  - 

'•'  •  8:  EfedRchlst^dem  Eiccommunicirten  der  bürgäfMche  Verkehr 
Äifl  den  öiaübigen  nhtersag«.  ^ 

c.  16.  Caus.  XI.  (fnaedt.  3.    c.  29.  X.  de  sent.  excomm.  (V.  39.) 
^'  '  c:'41.  ibfd. 

'  Kiclits  desto  weniger  ditid  na^  der  ^llgemeinet'en  Ansieht  de^ 
Canonisten  bürgerliche  Rechtshandlungen  und  Verträge,  w^heder 
Etcommu^icirte  eingeölt,  Wenn  auch  untersagt,  doch  nicht  ungültig. 

Sehtnälzgriitber  1.  c:  Nr.  174.  175. 

9.     Fügen  wir  endlich  noch  bei,  dass  gegen  Den,  welcher  hart- 
näckig die  Excommunication  ein  Jahr  lang  auf  sich  ruhen  lässt,  ohne 
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dk  enfespredienden  Schritte  zu  thun«  sich  mit  der  Kirche  so  yersSkiten, 
wegen  Verdackt  der  Häresie  eingeschritten  werden  kann. 

e.  3.   Trid.   Sess.  XXV.   de  refonn.    e.   7.  !n  VI^  de  Haereticii 
(V.  2.)    c  13.  X.  de  Haereticis  (V.  7.) 

10.  Auch  ist  der  Sxcommunilcirte  unülhig,  in  irgend  einer 
Siehe  eine'  Entscheidung  des  päpstlichen  Stnhles  nu  erhallen,  und  die 
nidits  destoweniger  erhaltene  ist  nullt'  es  sei  denn,  dass  es  steh  um 
de  Sache  der  Bzcoiuimnlcation  sdber  handle. 

e.  26.  X.  de  Retcr.  (L  3.)    c«  1.  in  VI.  de  Keser.  (I.  3.) 

Dieses  sind  det  Hauptsache  nach  die  Wirkungen  ^  wdchä  die 
Eieomiiittnicado  majot  beaügUeh  des  Excommunidrten,  den  sie  aus 
dem  Kirchenverbande  anscheidet,  zur  Folge  hat 

Betrathten  wir  dieee  eL&zelnen  Wirkungen  aaünetlDBaiitor,  so 
werden  wir  uns  bald  überzeugen,  dass  jebe  Bedenken,  'wdlohe  gegAi 
Ae  praktische  Anwendbarkeit  dieser  Gensur  in  der  Gegenwart  geltend 
genieht  werden ,  bis  hierher  von  nicht  sehr  bedeutender  Art  sind. 
Ja  es  scheint,  dass  dieeelben  gänzlich  beseitigt  werden  klonen. 

Ee  bedarf  keiner  Weiteren  Aulieinaiidersetenng,  dass  jene  erste 
ier  TOn  uns  aufgeführten  Wirkungen  der  Excommunleation,  wodurch 
der  Exeomimuleirte  Ton  den  Frtiditen  der  Oebete  und  SacramentaUeib 
sisgi^elikissen  wird,  stets  in  voller  Wiiknng  bestehen  wird.  Es  be- 
wegt sieh  dieser  Vertust  auf  rdn  getstigem  Grebiete,  wo  die  Sehlfissel^ 
gewalt  der  Kirohe  unantastbar  ist.  Um  namentlich  die  Feier  Öifent> 
lidieD  Gottesdienstes  llir  Excommunicirte  in  geeigneter  Weise  zu  ver- 
tind^Dy  dazu  stehen  der  Kirche  hinreichende  Mittel  zu  Gebote.  Dass 
aeh  nichts  desto  weniger  Pflichtveigessene  im  Klerus  finden  können, 
welche  das  Kirchcniges^z  frevelhaft  verletzen ,  kann  und  muss  zuge- 
geben werden.  Aber  gegen  solche  Geistliche  hat  die  Kirche  noch 
ZoehtmÜtel  gemigi  wenn  sie  dieselben  nur  anwenden  will. 

Ganz  dasselbe  gilt  von  dem  Ausschluss  von  Empfang  und  Spen*' 
düng  der  Sacramente.  Auch  hier  fehlt  es  der  Kirche  an  Züchtmitteln 
nicht,  und  es  sind  dertin  selbst  im  canoniscfaen  Rechte  schon  vor* 
gesehen. 

CoBf.  Sfhmalagrwber  L  c.  Nr.  128.  129. 

Was  das  Versagen  des  kirchlichen  Begräbnisses  betrifft,  so  Ist 
gleiehüzUs  dieser  Wirkung  der  Excommunication  auch  heute  zu  Tage  bin* 
UbtgUcb  ihre  DurchfHhrung  gesichert.  Wo  gemeinschaftliche  Kirchhöfe 
bestehen,  oder  das  Grab  für  einen  Excommunicirten  auf  einem  katholischen 
Kircfahole  rxAt  Gewalt  erzwungen  wird,  sollte  man  stets  zu  dem  ein- 
zig cooieqnenten  Auskunftsmittel  greifen,  und  das  einzelne  Grab  ein- 
•egmm.    Es  steht  hiemit,   wie  mit  den  steinernen  DetakmiUern   des 
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Indlffer«iitidtiiiri»,  den  8)m«ltankirch&n.  In  den  meisten  #Sre  es  atidk 
viel  zweckmässiger  und  hellsamer,  wenn  man  sie  k4t1ioll]Beker  QtHtM 
ledtglSüh  als  Orte  betraektete,  wo  man  vorübergehend  die  heiUgen 
Geheimnisse  feiert,  als  dass  man  förmliche  Altäre  darin  errichtete, 
tmd'die  Ecichartstie  als  dvilrechtliches  Mittel  benütet^,  den  Besitz- 
stand in  solchen  Kh-chen  zn  wahren. 

Kl  'Kicfat  minder  sind  jene  Wlrku^gien  *äer  &xci»mttranjiestion  noöh 
durchführbar,  welche  die  Infaabtlitllt  tn  g«)stM<^n  Aeifttem  und  die 
Entziehtttog  ^jeder  Jurrsdiction  zui  Folge 'haben.  Denn* 'die  cahonitfchen 
BbstidiiiiiiDgen  bewegen  sich  auch  hier  •  auf  solohem  Boden,  wo  die 
8ürdtenge#alt  Mittel  gemig  besitzt,  'am  die' Caiiofl^s  äirftooh|::io  eri* 
halten.  >       i  '•'.'.  '       ! 

•^  Ein  -Anderes  ist  e4  mit  det  Entziebttng'Offentlt^liet  Aemter. 
Aber  wir 'haben  glee^h^,  dass  von  einer  ^^rottonimeneii  Dnrdiftthning 
äieser  Wirkimg  diBr  Excömmimieation  selbst  iih  Mittelalter  idefal  die 
Bede  wlur  ohd 'in'  d^r  Doctrih  die  MemiibgJBdi  tber  die  Ausdeinmig 
dieser  Wirkuhg  ^chwanktsn^  Ziig^ben  wefden  mnss,  -daas'  der  Anfc- 
«chluss  von  allen  gerichtlicheii  Aelntem'  tind  jegliohefki  Aiiftreien  vor 
Aeriefat*  in  ausdrücklichen '  canonischen'  B^stimiduligen  begrüiidert  M. 
Atendie  Jf^ichtansfuhrbatkeit  dieee^  BistiDimaogen  sdMiint  tder  'wirlb- 
SRtnett  andeirweid^en  Anwendung  jetier  Oeiisuv  duhsfaras  '.aicbt  stttrraid 
itn  Weig^  zu  sein.  Die  Ausfölraiig  dieser  Wlrliuig  der  Ex^onrnmif- 
4S«tioM  -b^sQglkli  dek"  wehliehen  Gerichte  setst  das  en^^  VerfaUteisB 
Bwisohen.  Staüat-  «nd  Eircbd  vofatis,  wie  ed  im  lüttekiA»  '^hanfleti 
war;  so*  wie  die  fragDdhe  cailohischie  Bestiftimiing.  dem  Fnbicipe  bacdi 
dieees  •Veihältnlas  bis  fitctisch  bestefainld  vorafleaetzt  *£»  1»iie>'kiBi 
jenem  YerhältHsse  eine  Störung  voir  der '  naeirthdli^stea  FiHgeäi*  gi»- 
Iresen , '  w'^liln  die  «reltUdhe  Ordning  nicht  Haad/in  Hand  mit  iler 
geistlichen  Ordnung  gegangen  wire.  Nicfatsdeatoweniger  seigt  d^s 
«ng^fiÜhrte.  » '    .  .  !    -  J>  \  .    • 

.    e.  8.  iö  VI.  de  Sent.  ExcomW.  / 

dass  es 'selbst  im  Mittelalter  einer  geeätzliohenl  Slr&fbestiibmung 'be- 
durfte, um  den  fraglichen  Grundsatz  bezüglich  der  weltlichen  .€h#idite 
in  Geltung  zu  erhalten.  '  6eg0nwlirti((  ist  Aber  jenea'engie«  YetUQtniss 
«wischen  Kirche  und  Staat  gelöilL'  öder^ :  wenn,  mati  'T6r  deAi  Aus- 
apruche  eines  geschichtlichen  Factums  iillzu  bedcinklfch  zilHiiksdlurekl, 
wenigstens  bo^  locker  gewordeti,  daes  von  einer  Solidarität  beider  Ge- 
walten leider  nicht  mehr  gesprochen  werden  kaim.  Damit  •  ßüll  «aber 
auch  der  Grund  des  Gesetzes  weg  und  mit  ihm  deeaeia  AAwebdbijrkelt 
selbst  nach  der  Rechtsregel:  Ceseante  kgM  ralioMe,  oeBsatlcx  ipro. 
Diese  fcmn  abet  fiigltcb. .  gwsokelien,  ohsie  dasftden  übrigen  tianoniaclieii 
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t9]gm  dar  fixcMunmleattoii  und  dies^f  selbst  ein  Eintsaf  geediehe. 
Die  61inlri^  wenfen  Ihfe  SteBang  n  «oMien  EzocmununieirteD  einr 
teil  ab  eine  Art  ^ee  Mrgerlichen  Verkehrde  anffaesen,  und  die  Re- 
feto,  welche  dabei,  irk  wir  eptHer  sehen  werden,  nir  Asweadaiig 
luHnmen  and  den  YMieiir  mtt  Excotaimitnicirteii  ab  Ansnabm^  gestaft^ 
ttn,  werden  auch  hier  Plitta  ^elfim  müssen.  • 

DIea  flifart  ms.  lUifdie  Bnatlntoftxmg  der  letzten  Frage,  die  uns 
faiv  Msdiütigtyi  wit'^ämlicVJeße  Wirkung  der  Bxeomanvtiicadon  sn 
sichern  sei,  wodurch  der  Excommunicirte  vom  bürgerliche  Verkehrb 
sQ^eschlossen  wird.  Ganz  gleich  ia  behandeln  ist  die  Frage,  wie 
das  Verbot  der  Thellnahme  an  dem  öffentlichen  Gottesdienste  betüg- 
Meh  des  Exo0mmiihic!rte&  änsBdfahren'sel/  Detin  dicr  ei|^6ntHch  prak- 
tisehe  8dte  dfeser  tVagi^  Ist  webigir  je^e  naeh  dem  diesfallsfgen 
Verhalten  des  Excommnnicirten  gegenüber  den  übrigen  Gliedern  der 
Brdhe.  Be  Iwirdfeit  sich  hier  vielmehr  um  die  Art  und  Weise,  wie 
TOD  diesen  Letzteren  das  kirchliche  Verbot  aufrecht  erhalten  werden 
soHe.  Denii>  «n  Siir  wfüdte  «idi  iknnlckst  die  Kirche,  und  verpfliditM 
sie  strenge,  sich  ihrerseits  jedes  Verkehres  im  bürgerlichen  und  jeder 
6effiiliiBeliaft  \m  kiräillcieh  Leben  «u  enthalten.  Wir  werden  also 
icUieadieh  die  Frag<e m  eitrtem  haben,  woiju  die  Kirche  die  GlK»- 
lugen  gegenfiber  dem  Exeetaimutiieirtetf  bezüglich  des  bürgerlichem 
Verkehres  und  der  Gemeinschaft  des  kirchliehen'  Lebetis  verpflichte, 
and  diim  ebetttdlenodh  «nterjuehen- müssen,  in  wie  w«H  sieh  dieseti 
WIHnngeii  der  Excommunleatlott  bei  Ihrer  heutigen  praktfeclien  An- 
wendbarkeit eine  Schwierigkeit  entgegenstelle. 

Die  uns  feittr  zuefBt  eirigegentretende  ünt^suöhung  über  die 
OitenfeMdüng  ftwbeheiii  'JeMn,  WBlohe  Excommunicati  tolerati ,  und 
Jtnen,  welche  vitanÜi  sind,  dürfen  wir  ab  vi^lig  bereinigt  annehmen, 
se  das«  etile  ipeftore-  CbntrAv^rse  nicht  »^hr  besteht.  Excommunicati 
tolerati  sind  Die,  mit  welchenn,  obgleich  sie  mit  dem  Kirehenbanne 
belegt  lind,  die  Kinihe  ien'  GlXubigto  den  bürgerlichen  tind  kirch- 
liehen Verkehr  nleht  «Mtirsagt;  ^ritaiidi  dageg^  Jene,  welche  nicht 
Dnr  selber  diesen  Verkehr  mit  den  GHfiubigen  zu  meiden  haben ,  son- 
dern auch  von  diesen  zu  meid^d  sftid.  - 

Nüsh' Slerem-Ift^ehle  waren' alle  Ex^ommimieirte ,  deren  Censnr 
Mnliidi  bAannt  war,  öffendtch;  Jene  aber,  bei  welchen  dies  nicht 
der  Fall  war,  tm'rön  Denen  zn  melden^  tind  zwar  im  Slfflen,  welche 
Ten  der  BxcommnnieafiM  wussten.  Durch'  die  bekannte  Constitution 
Mirtfaie  V«  „Ad  «vitanda,"^  welehe  auf  dem  Kdstuizer  Goncil  erlassen 
vwde,  erfaieh  jedoeh  dies  Xltere  Reeht  eiae  Mlldemng.  Um  vielfHI« 
tiges  Verateiagear  lind' der*  Beängeitigwg  der^wleeenvorzabeogeD, 
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beistinuiit  ^»»es  canonisdhe  G^sete,  "daas-  ifoftm  mar  najehir  'Jene  mb 
Excommoiiicati  Titaddi  anidiMehen  Bind  ^  walAe  •  ikanientlldb'nad  ptfm 
flönlicH  vow  geisilicben  Richter  exoontmiiuicil^t;  uää  >il8  solch»  öAnt- 
lidi'  bekannt  gegeben  sind.  Von  alkn  .übri^mi  Füllen  dtkr  Extbrn^ 
mnnieation!  ist  deni  öffentUoh  ale  'eXcommiiiiidrt '1>6kAnilt  Oegebenen 
nur  Jener  gleichgesetzt  und  defishalb  •ebeoUIb  rdA  .titandnil -bteeidir- 
net,  welcher  duroh'dotoyHsduii  8<dMrefe.S«lldtoleg«Bg  aH  «eiiiM  Kleri- 
ker der  Btx«oaiittonif«tia  Gtacaüa  •  nlichi  dar  Dteietale:  4eti*  Plipalib 
Innoeent  IL?    •  •.••.',  .i...'i    -  .-.  .j. 

c.  .29.^Ca«8.  XVU.' qnaeirt.  .4.  :''.■..)/•  -  f     .-.   • 

verfallen  Ut-        ■   .»       :.'.::■       ,i,  •  r    ..'  .i  r      '        ■     .' 

Die  M^inamg,  :  welche  uotei^  .denuB^iT'desrmoottmiiiiiQlMi 
vitandas  noch,  andene  FäUe'  sabfftiniireni  iwÜI«  kbnn  ab  vtfllig  wfdaip- 
legt  bezeichnet  wendieni'M.    ,    ,n.  ♦  :    .i.  '    :'.»    '      ! 

Conf.  Bchmalzgrueb^r  1.  c.  Jir  722.  1^^    RäigemäiüW.  Cv  $;T. 
'  Nr.  137*  138;  '        .     ..  '     '    ..! -ij    ./ '    .  ..*•...•      •    » 

«nd  hat  entsehieden  das  boaelaateiGeiar&habeitoreobi  gagam  aUi. 
'   RUffmMmlX.  c.  '   ',   ^     .  *    '  '         .     i 

Wae  'nun^die  Frügtf' betrifft ,  in  Yw^elafttlf.'WtfBeMilia.elaoiaminil- 
aati  vitandl  von  den  übrigen  Gttiibigan  »n  maidant  äteieii^  Aülhal  Mab 
die  Schule  nach  einam :  Canon  diss < Peaiidaisidor  .^ 
..•■■«;•  17.  Cauß-  XL  qu;  .8.- * '  ^^  i  !-  •  •  :>  •.!.':• 
jenen.  Memorii^yera  gebildet^  .i«  rirdehaai  4ia  ebfiidnafi.  Afttfn.dar 
Yerweigierung  der  Lebeifsgamednaohaft  mü.dani^xOOnulaateirtan  ^n- 
sammengefasst  sind.  ..  !  <••  _  ^    ">  tl  /i.  .'.iv/jj  .^    ..i      jf  -  '      ?•  i  »v? 

Oa^'Orare^  valey'«O0»ii|unia^.nuMi0a  negattirr  •• 
.  . '     Unter.  > os  ^  : verßteheQ  die .  Cdnaniatai»  ^jeda« ;  AH'  Top(  »ftewldflabliflh 
Jioh«  BeziehuBg  and  Lieb^abeBeagmig^  niuiienllkht  abetf  fdan  .mliadr 
iliohe«  UAd  schriftliDhenfYerkehr; ,  vaa  Allee  .diftnH8tM)igati»,   giega»* 
überdeod  SKconsnaaMCirten^tVflsaift  jeit^f  '^    :    -    .  ^  >t  >. '     i  sv' 

'  Durch  den '  Aae4niok ^^ vala^  acU'  daoH  jadft'  Art.'Yon  rdlrefbiitl^ 
:ga  oder  frenndaehaftlicbertBagröaKing  yarboiten'Mii.    .sj  ./ 

ScÄwurfa^rMBfer.  L  c.  Nr.  t75^i      '    •=  ■  '    -.  ülv  -r-t  ,     m   , 

macht  übrigens  hiezu  die  Bemerkung^  '  •    •    •  v    ,  ... 

^Prababile.  timea  eat,  ili^ltum  aeae  .aiaiaig^iiiaiMeoaiittanicato, 
^»bpat  iUI  aparire,  loanm  conoeckere;!  itoef.  enioi'  bim»  kkAt  qaiMdtm 
•aKt|3rior  aiAUxitio^  eonauatudine  tarnen  yUentHrc  habend  raü&nlik&^eahi'- 
tatioiäanon  tem  rolmitariaia»  ,:qnam  neeaaearial»^  non.  m  per  -adta.aaB- 
Qomiaunioatad  •  honoretiüfV  aed  na  inbanoretar  at  aoikti^ni  vidtalafe^: 
quod  a  fortiori  proctfdfl,  aiaxeonmuttiaal&s  teipritofl.Baltttet;  tunoitafan 
.nwfilalatie^. Fi^eitiir  debitaiioh:  pijopm  ;aaennfininicaü.  aataialtoitaijH mi 
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Mil  „Gonraiaio''  and  «MenM^^  wird  jedes  gemefnsciiafdieb^ 
G^sehlft  und  die  gemeinftchaftliche  Lebeo&weiBe  m  Hftoae  ued  mumf 
dem  Huise  yersUnden,  was  natfirlioh  Alles  auch  unter  Jenes  Verbot 

(im. 

Was  das  „Orare^  belriill,  so  soll  damit  das  Verbot  ansgedifickt 
seiH,  welehes  Ar  die  GUubig^nf  beslekt ,  in  irgend  eine  gotl^saeasl^ 
liefce  Geneinsehaft  «nd  Insserlidie  fiebetsTereii^uug  mit  dem  Ezr 
commnnidrten  zu  treten. 

Was  naeh  der  Doetrin  gesehehen  soK^  wenn  sieh'  ein  Exeom- 
mvuelrter  beim  MTenÜichen  Gottesdienste  einlbidet,  fiasst 

Eeiffmstuel  1.  c.  $.  V.  Hr.  144. 
in  Folgendem  snsainmen. 

,Quod  si  Missa  jam  inchoata  ecclesiam  Ingrediätar  Missam  an- 
dltums  excommnnicatns  vitandus,  moneri  potest'  et  debet,  nt  exei&t: 
si  Tsro  moni^s  exire  recnsat,  novam  exconunnnicationem  Papae  reser- 
Tstam  incnrrit  Clement.  2.^  h.  t.  potestque  per  vim  expelli.  Si 
totem  nee  bac  via,  forsan  ob  potentiam  ejus  ab  ecclesia  expelB  po- 
tent^ emnt  officia  divina^  praesertim  vero  niissa,  ommittenda:  dtun- 
modo  Sacerdos  nonäum  yenerit  ad  Canonem,  vel,  nt  alii  volnnt,  ad 
Consecrationem ;  tnne  enim  oportet  eum  pergere  lisqne  ad  Snmptio- 
nem,  ne  Sacrificium  maneat  incompletom.  Peracta  tamen  Snmptione 
ealicis  Sacerdos  debet  discedere,  ac  reliqua'  peragere  in  Sacristia,  vd 
ps&itQS  ^miitere,  si  talis  locnd  non  adsit.  Verttm  reliqui  fldeles,  e^- 
eepto  minisfro  Altaxis,  statim,  ut  apparet,  excommiinicatnm  monitnm 
aec  velle  egredi,  nee  posse  expelli,  ab  eCcIesla  debent  disceder^e;  qniä 
alioqmn  partielparent  in  Divinis  cutn  excomihunicato,'  sicque  peccarent, 
€t.  .excommonicatiqnem  saltem  minorem  ipsimet  incnrrerent.'^ 

Dieser  bürgerliche  und  kirchliche  Verkehr  mit  dem  Excoipma- 
nicirten,  der  ein  vitandas  ist,  bleibt  diem  Gläubigen  nach  der  gewöhn- 
lichen Ai^ich^  unter  der  Sti;afe  der  Excommunicatio  minor   verboten. 

c.  39.  X.  de  sent  exe.  (V.  39.)  c.  3.  in  y.  de  sent.  exe.  (V.  11.) 
e.  S9i  rX,  dn  elecl.  (]L  $.)  Smrez  de  Censuris  Disp.  XXIV. 
8eet.  m.,  s^c^tmOxgrwher  L  c.  Nr.  )8S. 

Wer  jed^  mit:  dem  Exeommmiieirten  bezüglich  des  Verbre- 
ehcasy  wegen  'desM(i<  die  Censur  verliingt-  worden  ist,  ia  solche  Ver- 
Mndong ;  tritt,  fd|«  er  als»,  wenn  anoh  nur  inteUectoaUer,  Theilnebmer 
in  der  Schuld  an  erachten  ist  —  si  qnis  comaaunicet  in  crimine  cri- 
iiiIb«o  :  efaien  Sokken  töfflt  die  gr^sseie  Excommunication. 

e«  S«;  X>  de'  sent  «sc  (V«  89.)  c.  55.  X.  tod.  &  8.  in  VI.  eod. 
Ebenso  trÜR  den  Kleriker  die  grösMre  Eaeam»mio4tion>  wekhei  mit 
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M^em  läokfaMi  vericMirt,   iler  vmn  PapeAe  föradichi  wid   mMontlich 
excoiKkiiitiMcfit  womten  i&t/  •  :>  '.  ti  ■ 

c.  18.  X.  de  «ent  «xc.  (V.  B9:) 
Schon  vor  dem  Decretalenrechte  ward  die  Strenge  des  Gesetfses 
MtoHj^idi  des  Vet-keUret  mk  ExeoBimiiftmittet»  hiientetd  gemildert 
durch'  die  BestfniiiAmg  ^  die  G#egor  ¥IL  aof  »dett  rttmiMhen  Cooea 
vom  JÄhre'1078  geitoffeir  imd  G^ätisa  titt  bebetiSdmiiiliuig  aQ%e* 
nommen  hat.  *(••-:,  n  .■''  i-' 

Der  Papst  gibt  adbat «genau  ,d^.,^q^y;^^eF  ,I^^l9Rf)g  »»1%,     j  ,. 

;,Qiioniam  multos  peccatis  npii|ris,«Kig;fn^ii4  pr^  01^131^  expom- 
municationis  perire  quotidie  cemimus,  partim, jlgnorai4iA,,j)aftim  iv(mla 
simpfjücitaj^  par,tii^  .tii9o;'e,-  partim .  etiani;  neeessitat^,  .deyicti  miseri- 
cordia  i^iath.^m^is  senteJoitiaQ)  ^^.,f^^t^?.f  H'^^\  P!^^^?™^^)  opportiinje 
temperamuB) 


i''     iiii    ■i'»'/'*i    '    *     "   •(••     ' ''  > ,    '     •   «f 


•Sodapn  gestattet  er  dem  Gatten^,  dfsn  Elinderi^  ui^d  allen  Unter; 
geboftea  des,  Excommunicirten  <)en  Verlcel^r  mit  'diesem;  ebenso  spricht 
er  Jene  von.  Schuld  frei«  welchf^  unwissentlich  j^it  Excommunicirten 
fGemeinscbalii  pfl^g^P».  nnjd  Jene,,  welche  mit  Solchen  verkehren,  die 
VBi  fl^oofimcinicirteii  Gemeii>sf!,haft  haben.  .Nicht  ipinder  sollen  Rei- 
,9^nde  )p<  dep  noth wendigen  Verkehr  mit,  E^comniunicirten  treten  kön- 
nen; auch  ,das  Almosen,  welches  man.  dem  ExQommnnicirtea  ans 
BarmberEigkeit  .reicht»  soll  e^la^bt  £te$n.^  .:  ,  •  , 
,  :  Das,  jpecretaleqrecht  führt  sodann  diese  I^il^erung  der  alten 
Disciplin  pp^h  weiter  in  einzelnien  Fällen  aus. 
,  c,  31.  34.  43.  54.  X.  de  «ent.  exe.  (V..3a.)  c.  7..X  de  Jud. 
(IL  1.)  .  .  . 

Die.  Schule   hat  bekanntlich  dies^  AusnahmsfUUe  in  jenen  Me- 

'  ■ •  . '  '  •       ■  •  I     '  I    .  * '  'i    '  •  '    •  '  I 

morialvers  zusammengefasst : 

.  Utile,  lex,  humile,  res  ignorata, ,  liecesse." ,  '. 
Wenn  man   aber  die  diesfallsigen  Erörterungen'  der'  Canonisten 
verfolgt:     '   ■    "        '  '  '      '    '       •       ./...'.*.    •■!.  ./    • 

Stiam/bisp.  XV.'  i4rtte/  Pars.  II.  Öap;' Vt  Vtsü/xf:  Pif'hmg 

1.  c.  Sect.  rv.     Engel  1.  c.  Nr.  48.  seqq.  Seiffkhituel  1.  c.  J.  V. 

*     Nr.  150  seqq.     ShhmdligHi^fer  1.  d  Nr.'  1S8=  seiqq;    ■       '^' 

so  erkermt  man  nicht  nur  dle'M^de  Aer  cationlfsohen  iSeset^baii^  in 

dieser  Materie,  sondern  atich;  dAiss  die  D<H;tr!n  iKr  glelbhetb  GrSiste  der 

Milde  dlefefe  Malerte  ausgebildet  habe,  •..••••»     ^ 

Führen  Wif  tiur  einige  Beispiele  an,  wt^il  4i^s  unserem^  Zweäns 
^iiügt  uad  ttns  völlkomtneo  darübef  verständigt,  «wiei.da^  oioonische 
Reckt  iib  dieser  Uateik'.aiifiEttfaaBCB  ifljt.     •    j!)    ;. 
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ReiffemiMi  L  oa  Nt.  lÖS. 
sprieht  über  die  Ausnahme  hcohj  jeneai  ..Verbote,  welebe^  irie  .siel)  di^ 
CknoDtoteB  «usdrttcken,  innik  NaihweadiglMU  iwrMgetthrt,  wird,  in 
fotgeader  Welse:  .•'«!. 

„Qointm  causa,'  pMf  ly  Neeesde*  indteota,'  #sl  aecessitafi  qaaecunr 
qne  notaMfis,  aire  iie  fe^ettf  ev  palt)»'e«eomnianicati  vitaadi^  sira  ex 
pute  eommnnicantls  I  Trf^'akeriuB^  dllque  n^cessitas  ailimae,  corporia» 
nl  fiunae,  Tel  feftimaef  Id^r  slte  iMOeisitas"pibveniat.  ex  violentiä, 
vd  meto  gratl  ülJnste-iiiGUsM,  alye  alfunde- ex.  defecfU  subdIConiin 
Titie,  ^'icinsy  vestittis,  kiedieinae,  eoDiiiMi,auxllii  «neeesmii  ^tc.  HAne 
poteet  ab  ezcomnttiiiicaAto 'eleetn^ynen  peti  et  aoeij^i,  ^^ummIo.  quis  in«* 
diget:  poteet  etiam  isattt  lllo  eotomiilifeari  in  loeoviibl  adbnc  est  ttonae 
haa^j  st  alioijfain  ferbt'iitfaalandosr'pMeftt;  iM«^^  ab  eo  ali^^d  pati 
neeetsarinm  €^tulilittfn'YeI  MDtitfiloi^ '  si  IdHiifde  baberi  non  polest^  < 

In  Ihnlichir " Wef^e  spftcht  ^iöh  defs^^lbe  bewüTirte  Canonist, 
dessen  Ansichten  man  sfcher  folgeii  dbrf,  üb^r  da«  ^Utile^  ans.- 

„Prima  igitur  causa  (ob  quam'  k  peccato  ei  excommunicatione 
excQsatur  is,  qui  cum  excohimunicato  vitando  cömmunicat)  per  ly 
Utile  denotata,  est  tJtilitas  tuip  tempofalis,  tum  spiritualis  tuih  exöom- 
miuücati,  quam  communicantis ;'  sie  enim*  propter/ütilitatem  splritua- 
lern  exeommunicati  licet  eiim  vcrbis'  et  facto'  exTioftari'  ad  (^jus  con- 
Ter^ionem  et  resipiscentiam ,  atqiie  edm  ulo  conversari  de  Ulis, '  qua^ 
pcrtinent  ad  absolntiohem  textu '  expreijso  c.  tUxin  voluutate  5*4.  h/  t. 
H  propter  ntilitatem  cominunicaiitis  licet  ab  eo  debitor  exigere  b.  Si 
vere  34.  h.  t  eumque  convehire  in  judiciö.  c.  Inlell^xiraus  7'.'  de  jüJ. 
Vel  ab  eodem  medicö,  Advocato,'  aut  alias  experto  Ibedicinaih  vei 
coDsilimn  petere,  quando  non  adest  aliusj  qui  aoque  ütiliter  co'üsulere 
potest 

Man  sieht ,  enghfrz^i([  ist  diese  AufTassujig  durchaus  nicht ;  sie 
icheint  vieh^ehr  so  weit^  dass  selbst  das  ängatlicliste  Gewissen  mit 
Berobigung  sich  ip ,  äus^ereu,  Leb^nsverliältnissen  wird  bewegen  "köii- 
Den,  wo  der  Um^a^  mjU;  Solchen,  welche  Exeommunicati  sind,  ^unver^ 
meidlich  ist  Denp  oj^ne  leicl^tffrtig  zu  werden^  wird  sich  dieser  Ver- 
kehr sehr  oft  mH  Yollem  Rechte  aus  4em  Gesichtspuukte  des  ^Utile^ 
and  des  «Necesse^  ala  erlaubt  auffassea  lassen,  und  wir  rechnen  hier- 
her  auch  i^^mei|tl|ch  die  Situation  in  welche  der  Gläubige  zu  excom- 
monicixten  Beamten  des  Staates  kommen  kann.  Im  Ganzen  aber 
werden  wir  ipit  . 

S^^mq^Wr^^.V  .f.,Nfr.  183. 
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ecclesiastlca   benigna   est,   ideoque   illiu»  obligaüa  de^Mt»  \ai^\  gftavis 
jactura  ex  ejnadem  obsenralioiietiiMi^atap..     j  ..:i  ., 

Wenn  wir  daher  »Ha  aaah  hier  beofigüch  dar  V^rpflloktliBgw^ 
welche  das  canonische  Recht  den  Gläubigen  betreffs  des  iUttgangtt  mtd 
Verlcehres  mit  dem  Exconiaittnicirten  auflegt}  d4e  F|»ge .  sfaUe^  welche 
Schwierigkeüen   sioh   etwa  erheben  kö|^lte^  gegen   4i^   g»ydJi^u^ 
Aeser  canoiüachen  Vorschriften  in  derGegenw^:  ^.^Q^en.jijiry'i^nA 
Zweifel  darauf  die  Antwort  geb«p,  dass  aieh  ki^ilMfflfi.SicI^wi^rigk^ileo 
von  solcher  Art  erheben ,  welche  .  es  auch  qur.  vpn  «fef^^;  rä^cfi  fir: 
aciieinen  lassen  kttnnteni   um  ibrcilwilleiii  diß  Qisciplfn,  lod^r.,  .werdea 
£u  lassen  und, die  <;2anaur  der.  Ejteoingmnkati»  mw^  if^M<f^^  P4*u~ 
wenden.    Wir   wenigsleas  venn^gen  una  kfünei.Yerhf^tn^se  in  den^ 
modernen  socialen  Leben  zu  d«pken,.  wo  ^  Pfl}«^^^,  wflch^  die 
Yerhäiigang  der  fixeonaHOinkatto  uk^ßf,  dfn  Kiphte^rrffniH  mwartjen  a^f-, 
erlegt,  so  schwer  ^u  erfüllen  «rSfoui  dasa  sie  ^n  Lefat^rcn  als  eine 
unerträgliche  Beeinträchlj^ung   erscheinen   k(mn^n..  ^Wo,   nu]>    immer 
im  Entferntesten    dem  Gläubigen   aus   diesem   Verbote  ein   Nachtheil 
entspringen,  eine  Verlegenheit  durch  dasselbe  entstehen  konnte,   hat 
die  canonisclie  Gesetzgebung  und  Doctrin  selber  schon  vorgesörgt  und* 
die  Strenge   des  Verbotes  gemildert  und  gehoben.     Die  Familie   und 
alle  Untergebenen  des  Excommunicirten  im  weitesten  Sinne   des  Wor- 
tes sind  von  dem  Verbote  ausgenommen;   es   entschuldigt  die  tJnwis- 
sf^nheit  und  zwar  sowohl  ignorantia  juris   als  facti;    wo   immer  .  der 
Gläubige,   wenn  er  dem  Verbpte . nachkäme ,  m  Schaden  ^erlethe;  ja, 
wo.  es   der  geistliche  und   seitliche   Nutzen  des  £xcbmmuuicirt^n  er- 
heischt;   wo   immer  sich  der  Gläubige  genöthigt  sieht,    ngiit  dem  Ext 
communicirten  in  Verkehr  zu  treten,  soferne  es  nur  als  eine  wirkliche 
Nothwendigkeit  gerechtfertigt  werden  kann:   in  allen  diesen  Fallen  ist 
das  Verbot  gehoben  und  die  Gemeinschaft  mit  dem  Excommuntclrten 
von  aller  Schuld  und  Strafe  "frei!    Bei   solcher  Siicldage  der  canoni- 
schen Gesetzgebung  kann   daher  wohl   von  ^iner  'Michtatf^ftlhri^arkelf 
der  canonischen  Bestimmungen  nicht  längör  die  Rede  sein.    '   ~   '       ' 

Nur  das  Verhalten  der  Gemeinde  b^im  Öflbntlichlhi  'Gottesdienste, 
wie  es  die  Doctrin  verlangt,  wenn  sich  in'  diesen  ein  ^Excommunlcir- 
ter  eindrängt,  könnte  als  eine  Sache  betra(^htet  trerdeii,  die  Schwie- 
rigkeiten  und  Verlegenheiten  bereiten  könnte.  Aber  näher  betrachtet, 
werden  die  Schwierigkeiten  sich  auch  hier  bese{tigen"laäteil. 

Vor  Allem  ist  hier  zu  bemerken,  dass  dasr' ftragliiche  iröh  hha 
oben  mitgetheilte  Verfahren,  welches  einzutreten  hat, ""Wenn  elfa  Ex- 
commuuicatus  vitandus  es  unternimmt ,  dem  offenblieben  "Oottbsdienste 
VtftuwofanenV  todrf'-eolehes  igt»  waklM»  aal  eineot 
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sehen  OiBeltfe  herafate.  £9«  \(^  diee.lediglidK  die  4^(6  6/f^<)|u4iett  df«; 
Ob  sie  80  allgemein  featgeetanden,  da^f  es  efn^r  .leg^^lativei^ 
Bichl  bednrfttfy .  «d^r  oh  df r .  Oesetcgebcr  es  ni^ht  für 
fweckmäsafg  eraebt^tr  babiB ,  eine  .«olcb^  au  geben,  wollen  wi^  dabbi- 
^tdlt  sein  laasoii.',  >    .  .         ,      .    1..   . 

AUerdinga  setzt  das  Decretalenrecht  ,     ; 

c  2.  ClenL  de  sent  excomm.  ()f.  ^0.).    •  i,     / 

diesen   Oebranch  voffKvai   und  ei^;  Metet  dicise  Oecretale  den  Beleg» 
dass  damals  das  fragliche  Verfahren  e|pgehaUi||i  wmde. ,     . 

Nonnnlli  qnoque  ipeorum  suis  pl«mmqua  aufajeoti^y  ne,  licet 
«ftMnmmk^aitiQilis  Kel  iuterdicü  ^ptentiai  pobUfie  «i^t .  innodati ,  d^ 
eedeaüs,  dam'  in.  ipeis  ntisewiw  eelebwitur  0o)eunia,i  iBjstantibns  ctfam 
edebraalUiQSt  exeaBt,  ptaedpcfie  non  veronti»r^/ex,  qno  fre^quenter  .eon* 
tingily  qnod  non  eine  Det  offensa  deriqiie-  %^  po|»al]  ^andalo.ipsf 
nissimim  soteiaia  TßOlaiieiitt.ineYpljItA,.  11.. 

Aber  «ine  An^fdnwg  .di0see  Vfvfiibr^s  entbOÜt.. diese  JDEeoretalf 
Bidii,  ao  me  auch  asfie»  .toiue*  weitere  gßsf tidieb^  Verffllgung  darüber 
verbanden  let.i'.^S^hM  j  v/i.  /  -..v 

StMim  Disf.  XILrSeet,.;}. .  .    .'    «^    ....  -     .. 
^richl  die»  4ma,  wa  m\  dfo.<^oa^QifersAibebaAi4flt|.  Qb  der  Pries^rt 
wenn  ein  Excommunicirter  bei  der  heiligen  Messe  erscheine,  die  he^ 
lige  Bandhing  noeh  etmbreqHennihal^  ve^n  dier  fpaiHm^fs^on  be- 

Res  est. ftuidemtdubia^-eiextUtraque  pai^probeblUsi  quia,.niilr 
Ina  de  hoc  bebemus  jue  qvueesiaa.    SiMirea,.l..c,    r . 

Beaügjttdi  der  Fragei.  ob.fdle  Q)diibiae;i  den  jS-ottesdi^ns^  ,1»  ver.n 
laseen . btttctti.  wenn  eln.{E4»¥»mmoakatqB..vitaadijis.  daM  efi^^cheiofl, 
IGhrt  dann  Swxrtx  die  Ansicht  durch,  dass  es  eigentlich  keipue  Gei 
neinaeheft  in?olvire»  waün  eiu  GttnWger.  4sit  «toem  JBxQomfnnnicirten 
la  gleicbef  Zeit  .«hmri  Gbettosdienetei-. beiwohne»  d«,.:eiii6  coiqoiunloatilie 
ia  dhrinia.  in  eolchem  faltoi  nmi  imiselian  ^ffi  Prie^r  jMid  jedem,  Eii^ 
Mhen,  weleher.dnc  hdllgen  Handlung  befjwobnt,.  bestehe^  ,  Für.  die3e 
AASi«btfiUirt'iSu0^  «den  DutARtiA.aU.  seinen  Ge)v,ährsm«an  an,  welr. 
eher  «brigienii  ebe^tfiame'  er.iMlb^  (»ngibtt  .d|kds.di^:enfgegei^esetatq 
Anaidil  dte  iallgemeto».t«geiOgiWPe,eei.  1 ,    .         .   / 

Wie  dem.  abMaudi  sei,  .tiavtel  j^  4wih  l^eraus  hervcir)  dws 
«a  nch  hier  aicjbt. Unat  ein  UrefaU^es.  Qiescita,  "sondern  ,pur  noi  eiii 
Oewebiibeitateebt  ,b«tidi^;  .f^^/dewt  ench  ^M^ret  am  ( angefiitirtim 
Oite-adigts  i*  jj.-iu    n''..,»-  .-j;  'iiiümiJ/    .Mt)'i>  >  .w 

^Qoae*pars.f(^c«)|piei>O0i4|i0»iesqeprtiMiie>  nou.eet  itajserti^,,  .niouf 
praeeedepsY'.jfui«  ii|9ii»;.e8(;}ip  jponi.wprefMaj^sed  c^U^turi  solum  ex 


fflo  g;enerali  principlo,  qaöä  eo!m  ezcomlnbiiUato  DimmtonlGttrfiiin  nbii 
esf,  praesertim  In  divinis.  .       o       , 

Wenn  sich  di«  Sache  aber  so  Türhftk,  «o  «teM  mt  iQilers»ehen{ 
oh  sich  dieses  (Gewohnheitsrecht  noch  bis  auf  unsere  Zeit  erfaülteA 
habe,  und  dies  wird  schwerlich  nachgewiesen  werden  k(kinen.  Sthoa 
die  Glosse  sagt  ••  '»  '-.-..       / 

in  c.  fin.  X.  de  consiiet  (I.  4.)    •  '•  •  '     •»  • 

dass  )»s  sehr  schwierig,  die  Gewohnheit  tfachzvweiäen ,  -quod' difftcllo 

Sit,  probare  consnetodinem,  ond  '  

Reiffmstuel  h.  t  $.  9.  Nr.  20. 
nennt  dies  eine  treffende  Bemeritnng.  Wenn  aber  In  irgend  oittoai 
Fidle,  so  wird  in  dem  unserfgen  der  Beweis  des  noch  bestehenden- 
Gewohnhefttreehteii  wohl  ttnmOglieh'  sein,  da  radeni  nieht  Jahffaohnto/ 
^ie*  die  Ganonisrten  in  der  Regel  fDr*dlo  Begründung  einer  "Oewohi>- 
heit  verlangen ,  sondern  Jahrhunderte  daawischen  Hegen ,  seit  Jenea 
Verfiifaren  gegen  lii"d('n  Gottesdienst  eingoiMDgen^  Escomninnicirte 
allgemein  stattgefunden  haben  mag.  Ist '  abei"  idies  ONfwohnheltsf echt 
nicht  mehr  in  Kraft,  so  wäre  lediglich  der  FlU  gOgebou,f<n  Irgesd 
anderer  Weise  dafür  Sorge  zu  tragen ,  Uads  das*  j^netii' Vorbote*  der 
tiomnmiticatio  ^n  dlffnis  stfliGfimdci  HegtoilA  Prfn^lp  auftedit  efhalleii 
Werde.  ■ '  •  '*  '  -       •    •  .  •  »  *  .j.-  .  .         ... ,       .  , 

D^brigens  dürfte  anch  das  mittelatti^rilelie  Yorfahren  nicht  so. 
unausführbar  sein,  wie  es  dem  ersten  Anblicke  nach  erscheint.'  Vov- 
ABem  hit  hlei*  an  beacXtt^ti,  was  8uate%*^  «jO.  bomorkt:  • 

„Oportet  autera,  uf  onmes  -Mlrertiiftt,'  ot  exconrtranieatusadBili 
formaliter  (ut  sie  di<iani)  ad  audiendam  eanden  adssam^  naM  licet 
ibl^  vel  prope  adsit  aliud  agens,'  non  pröpterea''Coaim«imcdl>itur 
cum  Mo.  '  -  .    I        • 

Es'lfis9t  dies  «war  den  Sehlnea  au,  ^dasa  auek.  av  Zeiten  •de» 
Buat^z  die  Ordnung  im  '  Qotteshauve  •  nieht  innier  -  so  gehaindhabt 
wurde,  wie  es  sich  JEiemt;  sonst  hatte  dfeaetf  Fall  nicht- untsrsteli« 
werden  können.  Aber  der  Satz  ist  In  sich  dooh  richtigt  e^tanrnM» 
dann  Ton  einer  commnnicatio  in  divlnl»  die  l^raehe  seil»,  wenn' der 
Excommnnieirte  in  der  fi>nnlicben  Abaldit,  de^  hsttigon  Handhmg  bei- 
suwohnen,  cur  Kirche  kömmt.  In  der  g«geawärlfgon  Zdt  dürfte  ^lefc 
wohl  ein  sehr  seltener  FaM  sefai.  '  Sollte  bi^  abordtotttaooheinar^en  — 
ttnd  wii*  wollen  die  MögBehkeit  dvrehaus  fiichl'  UUgnifri  —  so  wild 
durch  ^  die  Mahnung  des  Geistfichen,  *wek(he  MtsMlIeh  vor  dat«  Gknelndi^ 
cu  geschehen  hat,  wohl  meistens  Abhülfe  geschafft  nnd  der'  fixciM- 
inuiiicbrte  aur  Entfernung  Termoclit  Werdbnv  Sollte  aber  dersolbo^  dieser 
KkUnung  trotean,   so  wlida^  slebeiüak  i^in  Bdipiel' '^ines  «ntorbro^ 


BMliar.    r«l»tti  to  aMottOlfitfo  w^M  r     tt 

eiA^A  md  nldtt  yoUenietea  Goftteidiensles  flir  0I11  g«tif64  |Rirthiiiii|' 
mid  weit  fiber  die  Grensen  desselben  hinaus  genügen,  am  einen  swei- 
tai  Versuch  in  die  Kirche  einsndringeii  unmöglieh  sn  inac)i6n.  Denn 
dafor  sorgte  in  unseren  Tagen  schon  die  Oeffentlichkeit  Üht^r  g^^ 
wissen  Umständen  wird  man  auch  äussere  Mittel  anwenden  Icönnen^' 
om  den  Excommunicirten  zu  entfernen,  und  selbst  die  Obriglceit  wird, 
sich  nicht  immer  der  Pflicht  cu  entziehen  vermögen,  in  dieser  Bezie- 
kong  Ordnung  im  Gottesdienste  zu  schaffen. 

Entgegnet  man,  dass  heilte  zu  Tage  das  Volk  sich  n|cnt  werde 
bewegen  lassen^  um  eines  Excommunicirten  wegen,  die  Kirche  zu 
ferlssseni  sq  antworten  wir»  dass  dies  unbestreitbar  ganz  auf  die.Be- 
leluiDig  und  Aufklärung  des  Volkes,  ankomme«  Findet  in  einer  Ge- 
m^de  der  traurige  Fall  Statt,  dass  eine  £xcommunication.  verhängt 
werden  muss,  so  wird  bei  gehöriger  Belehrung  des  Volkes  sicherlich 
weitaus  der  grössere  Theil  der  Gemeinde  der  kirchlichen  Vorschrift 
Folge  leisten.  Solche,  die  dem  kirchlichen  Gebote  Trotz  bieten,  hat 
CS  zu  allen  Zeiten,  auch  im  gläubigen  Mittelalter  gegeben  und  das 
Decretalenrecht  liefert  die  Beweise  hiera.  Dass  diese  .in  dle\excommuni- 
esüo  minor  verfallen,  scheint  dann  ein  kleinerer  Naehthell  zu  sein,  als 
i$»  Preisgeben  der  Kirehendisoiplia ;  mmal  da  es,  wie  gesagt,  die  grösste 
Wabrseheinlichkeit  für  sich  hat,  dass  ein  solches  Beispiel  des  unter- 
lassenen oder  abgebrochenen  Gottesdienstes  hinreichend  sein  werde, 
jedem  solchem  weiteren  Versuche  Schranken  zu  setzep. 

Es  ist  klar,  dass  dies^  Frage  $n  üuem  ganzen  Umfange,  nfunent-> 
Keh  abflf  bezügUcb  dea  letsrten  Punktes  .wiertfa  :sei>'  zuerst  in  Diöcesaii« 
syneden  erwogen  und  dann  auf  Provincialsjnoden  zur  bestimmten 
Losung  gebracht  zu  werden.  Gleichmässige  Handhabung  der  Dis; 
e^lin  durch  eine  ganze  Eirchenprovinz  gibt  für  den  einzelne?^  Fal^lf 
Siehorheit  und  Entschiedenheit  Dmrch  Eutsehiedeniieit  fai  dev  Haodi 
kabong  der  Disciplin  erscheint  aber  -selbst  ein  ^treageies  Verfahren^ 
was  ausserdem  nie  den  Geist  der  Liebe  zu  beeinträchtigen  Oder  aus^ 
snseUiessen  braucht  in  versöhnlicherem  Lichte  und  wird  unzweifel- 
liaft  weniger  Aergemiss  erregt»  als  durch  die  l^igere  Anwendung 
der  kireblichen  ZochtwtteL    :  >i> 

Ob  endlieh  der  Fall  gegeben  sd^  die  Frage  dem  Yöimiächen  SiAihle 
Tonntragen,  und  uin  authentische  Interpretation  der  Canönes  in  den 
bedenklichen  Punkten  zu  bitten,  das  zu  erwägen,  wäre  gerade  dlici 
Sache  eine^  Provincialcondlst 
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Ke  kttAoli86b4uroUi(lien  YerhälMsse  im  l^ientftimi^' WaMeok, 

von  Professur  Dr.  Triedr1«h  tering.  '*  ' 

Durch  die  Fürsorge  dea  liochwürdigsten  Bischofs. Dr.  Conrad 
Marti II  zu  Paderborn  and  das  freundliche,  Entgegenkommen  der 
ftrstlicben  Regierung  zu  Arolsen  ist  im  Jahre  1861  den  Katho- 
liken in  Waldeck  durch  Aufhebung  des  protestantisc&eii  *  Pfarr- 
Kwangs  eine  wesentliche  Erleichterung  m  ihren  kirchlichen  Verhält- 
n^sen  zp  .Thoil  geworden^  Der  Ausübung  der  kathplischen  Pfarr- 
rechte  in  den  beiden  katholischen  Pfarren  zu  Arolsen  und  Eppe  wurde 
schon  vorher  kein  Hindemiss  gelegt.  Von  den  etwa  1000  Katholiken 
im  Fürstenthum*Waldeck  gehören  gegen  öOO*  in  jene  beiden  Pfarreien.. 
Alle  übrigen  wurden  als  i^  die  betreffenden  eyai^gelischen  Gemeinden 
ihres  Wohnorts  ^eingepfarrt  betrachtet,  und  behandelt.  Das  Nähere 
ergibt  sich  aus  folgendem  bischöflichen  Schreiben: 

An  Se.  Durchlaucht  den  Herrn  regiierenden  Fürsten  von  Waldeck 

zu  Arolsen.   , 

AH0*gßMig9ter  Farst.und  Ufrrl 

Seit  dem  AniUttcmefnef  bisdiMclioDiAai^e^  bale  idi  es  imtner  ^nktar 
aaeipiMnnt,  .dass  >w  ler  Regtertu«  Eaer  flQrslU^en  OiireUaiidit  den  MMis^lieii 
Pftrrerp  za  Arcdseo  und  Eiye«  f^wie  dep  Mitgliedern  der  beid(en  Gepieinden  iiln- 
sichtlich  der  Uebung  Ihrer  jReligion  and  AosQbung  ibrer  Pflichten  und  Rechte  kein 
Htaidemiss  in  den  Weg  gelegt,  dieselbe  vielmehr  mit  landesvSterlicher  Gerechüg-' 
kelt  oiMi  Müde  gesdittt^  wenteir.  Doch  habe  ich  mit  Besorgniss  des  Umstatides 
gedachtv  da»  ansaerlialb  der  den  beiden  .vovgeMiintai  PfIfficicD  ngiwleaenea 
Beiirke,  einige  Hunden  .  kttlholisc;^^  Unten^luinen  |Saer.  FQrattUbeii  DursUivelit 
woboen,  welche  keiner  der  beiden  Pfarreiep  Qberwiesen  {^s  Hitgiieder  dei;  ^vani 
gelischen  Pfarre),  In  welcher  sie  ihr  Domicil  haben,  betrachtet  und  tbeilweise 
behandelt  werden.  Denn  sie  sind  hinsichtlich  der  pfarramt)icheil  Handltitigen,  als 
Tiraftn,  Trionngen  oäd  beewIigtangeA  dn  die  eVangeüscben  PfiiArri»  ihres  WobA- 
Qrta  gewiesen  «od  von  dem  gtten  WiUeii  derselben  ftbhinM,  wofenli  sie  fttdae 
Handlungen  von  eipem  Geistücb^n  ihrer  Reügiqo  vergenommen  wflnscbe^i.  Uo^ 
Falle,  dass  diese  Erjaubnlss  aucji  ertheilt  und  die  amtliche  Handlung  von  einem 
der  katholischen  Pfarrer  vorgenommen  wird,  sind  doch  sfimmtliche  Gebühren  an 
den  evangelischen  Pfarrer  und  Kostet  zti  entrichten,  und  empf&ngt  der  katho- 
lische Pfarrer,  fOr  weichen  die  AosObang  der  Handlung  In  eiiiem  eötflBnittD  Orte 
Vit  Mittle  and  :AiBiiigAn  verbunden  w«  eqtnieder  gar  Iceine  EntsrbMtottpg,  oder 
der  katboUsehe.  Einwohner  sieht  sich  geiiöthigt,  doppelte  GebObren  zu  enuicbten, 
nnd  so  sein  Verlangen,  die  kirchliche  ^^andlung  durch  einen  Geistlichen  seiner, 
Religion  verrichtet  zu  sehen,  Iheuef  zu  befahlen.  Eihe  andere  Folge  dieses  Ver- 
hlltnisses  ist  dann,  dass  diese  katholischen  Einwohnef  tu  ailen  lokalen  lArch- 
Uchen  Abgaben  gleich  den  evangelischen  Pfarrangebörigen  herangezogen,  selbst 
nr  das  an  manchen  Orten  übliche  Standgeld  in  der  Kirche  in  Anspruch  genom- 
werden, obgleich  kehl  Inneres  Band  sie  an  diese  Kirche  bindet  und  sie  ge- 

1:  |{    .tii:'pniil»iij  iia  vMmA 
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ttMUgt  tiiri,  die  Betehitmgen,  Trdstungen'iiTid  Se^angen  ihrer  KeÜglon  in  einer 
aadereD  firebe  so  soeben.  In  theilweise  trlllt  dieses  selbst  die  naeb  Eppe  ein- 
gfpfmten  Katholiken,  obgleich  sie  ihr  eigenes  Pfarrbaas  and  Scbale  haben,  fUr 
deren  bauUehe  Unterbaifung  sie  zu  sorgen  haben,  sind  dieselben  noch  geh«Yten^ 
IVr  die  iMitrftiiase  des  e\'angeHsdien  ffarrsystemes  dort  mit  aal^ukommen. 

Es  flUt  lA  die  Aagcn,  dass  e^es  Thefls  die  nicht  eingepflügten  katbbUseben 
IkiwohDer  als  vereinsammt  and  in  religiöser  und  kirchlicher  Hinsicht  verwahr- 
tott  daüeteii;  denn  wenn  es  ihnen  aaeh  nnbenonMien  Ist,  dem  Crottesdtenste  in 
etaer  kacboBseheB  KIrdbe  aianwohne«,  so  oft  ihre  VerhSllnIsse  es  geiitatteh,  s^ 
4ocii  der  scfensreldie  Verband  ihit*  einer  Gemeinde  ond  einen  Seel» 
die  reitgibae  Tbeifhainne;  wdehe  Ihnen  einer  der  kath(Alsdien  Pfarrer 
nM  nickt  auf  Reebt  nnd  Pfliebt,  wird  darum  in  vfelen  FMIen  nicht  be« 
gihrt  werten  «Dd  onterbMbeB  «nd  in  anderen  Faileb,  Wemi  aodi  erwiesei^,  doeHr 
ihM  Fradt  und  Brfalg  aein.  Der  iusaere  Verband  iber  mit  der  erangdlscbeii 
nbrre  ibrcs  Wabnorts  bleibt  fttr  sie  ohne  Segen  ond  sie  «mpnnden  daton  mir 
den  DradL  imd  Zwang;  die  Noth wendigkeit,  die  religiösen  Handlungen- -fbr-  -sieh 
fBd  ihre  FamiUe  von  etaiem  Plbrrer*  ▼omebmen  au  lassen,  dessen  Gtaube  nicht 
ier  ibrife  bt,  und  dessen  Aatorftat  abanerbeanen  nur  ebie  Uaebt  sie  k*wligt,  IbIT 
xbaienlick  für  ^  und  wird  fai  Vielen  •  efoen  inneren  Zwiespail  bervormren;  die 
Teipttabfang  aber,  ca  den  kiretalicben  Bedbrftiissen  der  evangeH^cben  Gemeftaden 
giekb  Olren  e\iingeUsdien  intbbrgem  beizutragen,  ist  fCir  sie  eine  stete  Ei'in- 
aenmg,  dass  sie,  obgleich  an  Treue  gegen  ihren  Forsten  und  in  d^n  Opfern  für 
iti  Landes  Wohl  und  BedOrfaiss  Ihren  evangelischen  MitbQrgern  nicht  nachstehend» 
koBidiUicb  des  Rechte  mit  ihnen  nicht  gleichgestellt  sinJ,  and  diesen  Vorrechte, 
ikaen  gegenQber  zustehen,  welche  weder  hi  der  Natur  der  Sache,  nteb  hi  den 
Gtatcnbaneft-Verbaitaisse,  noch  in  den  gelleaden  aligenebien  gesetzllcbaii  BeaUm« 
Magen  etaicD  Grund  haben. 

Diese  letzteren  sprechen  aUe  geg:ea  den  eben  beregten  Phrrzwang  und' 
legeQ  den  Angehörigen  der  versebledenen  geistllehen  Confesslonen  gleiche  Rechte' 
kei  lab  wtH  ni^t  bi  die  Mfheren  Jahrhunderte  und  auf  den  westphtlisch^  frieden 
OBfi  desMD  Bestimmung:  »quod  um  parti  Jusfum/est,  alteH  qnoque  Sit  Justamc 
nribtgeiien.  fcb  erlaube  mir  nur  hinzuweisen  auf  die  Rheinbundsakte  und  die- 
Terbaudlung  vom  18.  April  1807,  wodurch  der  Dorchlaucbtigste  FQrst  von  Waldeck, 
tosdben  beigetreten  ist,  und  welche  die  Bestimmung  entbUt:  »L*exerdce  de 
odte  catboliqne  sera,  dans  tootes  les  posseations  de  Leurr  Altesses  Sdrdnissimes, 
pietacaieiia  asiiail^  k  l'exercice  de  colie  latb^rien,  ef  ies  sujets  de  deux  rellgions 
Jeabant  aans  restrietion  des  mtaes  droits  civite  el  polltiquesa  Die  deutsche 
tadesritt«  Tom  8.  Juni  1815  bestimmt  ebenfblls  bi  Art.  16.:  »Die  Verschieden- 
keit der  cbristlicben  Religionsparteien  kann  in  den  LSndem  ond  Gebieten  des 
deutschen  Buddes  keinen  tnterschied  In  dem  Genüsse  der  bOrgerlicben  und  poli-, 
dscben  Rechte  begrOnden.c  Die  darin  ausgesprochene  Gleichstellung  (|er  verscliie-. 
deoen  duistllcben  Confessionen  ist  fast  von  allen  deutschen  Regierungen  aner« 
kaont  und  durch  die  verschiedenen  LandeagesetZfC  zur  AusRtbrung  gebracht«  leb' 
eriaube  mb*  nur  hinzuweisen  auf  die  Kbnigi.  Preuasiscbe  Regierung  und  derei»' 
Edasse  über  die  reJigib^e  Freiheit  ihrer  katiuriisehea'  Untertbaneo4  sowie  anf  lOe' 
BeKifliBaiigen.  der  Kaiserl.  Oesienreicbisebeu  Regieraog  in  Betreff  der  religibsen 
TefbiBiiaae  ond  leebte  der  evangeHscbeii'  Landesangebbilgen.  in  den  letzten. 
Jttrai  bü  auch  der  Dnrehlauditigste  Ttttst  von  der' Lippe,  dessen  t^alho- 
üKbe  ÜDterlbanen  ebenfaUs  der  Dibcese  Paderborn  angehOiren,  diejenigen  drOickeii- 


den  und  ei^eif  «Mieii  Scbrai^^n,  welclie  dqrcb  uns  confenioBell  ^ofgfrtvter  nod. 
gewaltth&tiger  ZeU  berrQhrende  BettunmuDgen  die  kaUioliacliett  fij^pvolu^r  4es 
FQrsteDthums  ibrer  religiöseo  FreilieU.and  der  Gleichstellung  mit  den  evfunge« 
liscben  Mitt^argera  |)eraabten,  in  gerecbtigkeitsliebender  und  hochherziger  Gesia- 
nung  aufgeholfen  und  seine  katholischen  Uoterthanen  sich  zu  innigem  und  ewiges^ 
Panke  verpflichtet.  Das  betreffende  Dekret  vom  9,  Harz.  1854  erlaube  ich  mir 
zur  YervollstüQdigvng  dieser  ehrerbietigsten  Eingabe  in  Abschrift  hier  iieizoiraigeD^). 

.  Per.beMniiten  6erecbtigk«itsli«be  und .  landesväteriiehen  GesioBBOg;  Euer. 
QodifDrstlich^a  Dorchltfljcht  vertrauend,  nabe  Ich  .AUerlMMsi  denselben  im  €e- 
fflhle  meiper  Pflicht  als  kirchlieher  VorgeseUte r  4er  kathtUscben  EiaKRrehMr  ior«> 
tig^n  Uqdes.mit  d«r  ehrnirchtsvotfsienvBMiiei  4eii  l^eateheBden  Pfarrzwflig  Miei^ 
gnädigst  zu  beseitigea;,  den.  btober  riestgehaHeneii  intwien  Vertoand  der  zeralreot 
wotipemien.  kathoUaaheB  yntertbanen  mit  den  evai^elbcbeB  Pfarren  ibim.Doifti«» 
cUa;Vin(l  dlQ  daraus  g^foigei^e  V«n4UehtaDg;denMlben,  die  itf^amtlidma  Hand«' 
Iwogefi  dMTcl)  die,  evAngeliseb^n  Ffarrer  vornehmen  lo  lassen  und  iemelben 


^imw   *nn    »iiiBMii 


'  '  1)  Diaf  Iiiball  denel^D  ist  mltg«tli€nt ' üi  der  Zugab«  sur  De^fsebeu 
Y^lJkBbaUe  (KSto).i85&  Nv;  SMI.  Omt. «Bdikt,  Ab  Aitfhebttng  ditf  Consiatorfalver« 
QflfpiHW  yom  ^.  l^eiimar  .IBl^i^  4ie  Yeitrctanff  der  KiMbrngameladea,  d«i  KlnHiM^ 
icontaud  und  di^  »mtvwg  dfo:  PiaarMdwir  b«fci^i|iid  vpm  «.  A||lni  1«54«  (SAiÜM) 
ist  eothalteji  in  der'  Ge^etasammlang  fUr  das  Füjcstfuitham,  I,ii|kpe  18$A.  Nr,.  6*".T0|a  U« 
URirs  1854,, das  pEdikt,  die  ^s^tzUche  Gleichstellaag,  der  kAtholisclien  Kbrohe  mit  der 
evangeliscben  Landeskirche  betreffend  vom  9.  Marx  1654 '^  (13  Artikel,  wobei  au  Artikel  7. 
n  vergleicben  Ist'  die  Erläuterung  durch  das  Edikt  vom  7.  October  1857)  in  der  Oe- 
•etasannnlung  18^4  Nr.  18.  Durch  Er^ctions-Circumscriptions-Urkunde  vom  30.  No- 
V«nibei*  1864  errichtete  der  keli^  Bischof  Frank  Dr^pper  von  Paderborn  fünf  katho- 
liteha  Pfanstan  otd  swar  «liacb  dem*  Wmisdie  der  Beglerung  so,  daSs  die  Grenzen 
derselben  mögliclist  mit  den  bürgerlichen  Gemeinden,  d.  b.  AmtabeilivkaD  inisaimnen* 
ffUmio,  QiexLa^d«sherr|ie^«B«6Üittgaiig  er^lgte  «Oter  deaa  10.  Januar  1865,  und  wurde 
durch  ,ein  fijdikt  vom  %i.  FebfufM:  1866  fai  der  Qaaatapaynmhmg  für.  das  Farstantbiim 
Lippe  1855  Tür,  l,  vom.  3.  .)tfitra.  pnbUeirt  .Untec  dem  ^  Februar  lg66  ««i9g  naob 
dem  Wunsche  der  fürstlichen  B^gijDrvng  eine  biacböfliche  Verordnung  an  die  l^arr- 
geistlichkeit  des  Furstenthums' Über  Prodamation  und  Coj^ulation  (11  Artikel).  Waltere 
Teiliandlungen  fVinden  In  den  letiten  Jahren  zwischen  dem  Bischof  von  Paderborn, 
und  der  fOrstliehen  Regierung  noch  statt  über  Führung  der  lürchenbücher,  Abhaltung 
vnk  Procesaionen ,  Verwaltung  des  Kirchenvermögens  (wo'  dfe  Begierung  eine  Be Vi- 
sion, dar  Beohnangea  in  Anspruoh  nehmen  wollte,  sich  aber  mit  der  fbr  gestalteten 
blosean  J^i^siobt  it  die  Verwaltong  begnügte)  und  über  die  Anerkennung  der  katbo* 
liaeben  Schulen  aJs  «ffentUaher,  d.  h«  die  auch  aas  den  Btaatagtenem  Uoterst&tstiiig 
erhalten  (welches  Jetstere  an  erreiehep  noch  im  Jabrer  Igf  2  die  Verb^ndlui^pem  daa 
bischöflichen  Stuhles  fortdauerten).  In  der  ]^ühe  von  Lippstadt  liegt  ein  vom  preua« 
sischen  Gebiete  eingesohlossener  kleiner  cum  FUrstenthum  Lippe  gehörige  BesirJs 
mit  eiuer  katholischen  Pfarrei  in  Kappel,  einem  gans  katholisohen  Orte,  und  einer 
im  Jahre  1861  errichteten  katholischen  Missionsstation  in  Lipperode.  Von  derDorf- 
gemebide  Lipperode  gehört  der  dritte  Theil  aur  katholischen  l^irche.  Der  dortige 
Hbchhof  steht  bn  Bigenthüm  der  bürgerlichen  Gemeinde/  die  in  neuerer  2e{t  auch 
die  Kosten  einer  Erweiterung  desselben  trug,  und  es  hatte  dessbalb  der  Pfarrer  von 
Lii^psU^t  die  BeenUgnng :  eines  KatbolUten  in  Lipperode  mit  den  entsprechenden 
kirfihKchen  FelerUolikeitenivargBaemttfin*  ÜieProteatantea  besehwerd^Men  sieb  dariber 
und  das  fürstliche  Cpusiatodum  an  Djetmold  untersagte  darauf  18SS  dem  kathoUsaben 
Missionar  au  Lipperode  die  Yornf  bm«  birohlloher  i^ei^Udhfceiten  bei  ^egrKbDiseen 
auf  dem  dortigen  FriedbofiB. 


«  o 


▼erortmiiür  der  Wddeddiehen  Reglenmg  vom  21.  Illrz  1861.        2% 

• 

bttren  dafllr  zu  eotriehten,  sowie  zu  den  kirchlichen  tasten  der  hetrelTendeii 
Kftrren  beizutragen,  aufheben  and  haldrelchst  erlaoben  lu  wollen,  .dasj^  dieselben 
den  katholisthen  Pfuren  angewiesen  werdem.  Die  katholischen  Cnferil&aoen  wec- 
tfra  M  aHem  Danke  den  Akt  landesvlterlicher  Gerechtigkeit  und  Milde  äner- 
kennen  und  durch  ihre  fortgesetzte  Treue  und  Anhänglichkeit  beweisen^  dass  sie 
derselben  nicht  onwQrdfg  waren.  ^  •• 

Ich  fOge  die  Versicherung  der  anflrichtlg^ten.  Yerehruiig  bei,.. in  welcher 
tA  beharre  ,     . 

Ew.  HochfQrstiichen  Durchlaucht. 

e;an^  l^ehoraai9Bter    .     .      .    « 
/Dt.  Cofirad  Martin ,  ^clkiA. . 
Paderborn«  den  30.  Dezember  1859i.. 

In  einem  loirsen  ScliTelben  vom  4.  Oetober  1860  wiedfrliolte 
der  Bischof  von  Paderborn  i  da  ihm  anf  obigßß  Gesnch  nocb^  keine 
Antwort  ertheilt  worden  war,  ßetine  Bitte  nm  gnädige  AnfbebvBg  des 
iof  den  katholieehen  La^eaangeiiörigen  rahenden  PfturrxWang«8.  Bth 
nnf  erging  unter  dem  14.  November  1860  ein  Antwortsscbreiben  'der 
FüraÜieh  Waldeok'acbfen Regierung  (ge^.  Regjerungsrath  TVinterberg). 
Was  die  Begiemng  daniach  zn  gewähren,  sich  geneigt  zeigte,  nnd 
was  sie  nicht  gewähren  zu  können  glaubte  (nämlich  ^cht  dae  Anf- 
iioren  der  Beiträge  der  Katholiken  zu  den  fUi  ^ie  .evangclisc^n  Pf^r« 
ren  au£Eubringenäen  Kosten)  ergibt  sich  f  us  den  nachstehenden  beiden 
iiintlichen  Verordnungen  vom  21.  März  1861,  welche  wir  dem  Fürst- 
fieh  Waldeck'schen  Regierungsblatt  vom  9.  April  186  L  Nr.  8.  ent- 
nehmen: *  ' 


4  '"1        ■    •  •  •'    ir 


£•  Anfhebimg  des  rUekalehfKoh  der  In  dem  hietigen  FQntentiiimM  lentreat  wohaen« 
6m  KathoUkea  bis  4aliin.beataideaQBi  PauclMttwaiigfta  belrdAlid. " 

Mt  bikhster  Oenehmfgong  wird  hierdurch  verordnet,  was  folgt; 

f.  1.  Der  im  lüesigen  Fürstenthume  J!)isher  bestandene  ?aroch(slzwang, 
zsMIire  dessen  alte  ausserhalb  der  katholischen  I^rreien  von  Eppe  und  Arolsen 
lerstreQt  wohnenden  Katholiken  bei  Verrichtung  von  Taufen,  Copulationen  und  5e: 
erügongen  an  die  betreffenden  evangelischen  Pfarrer  gebunden  gewesen»  ist 
iiifi^beben. 

f.  t.  Die  fai  dem  Kreise  des'  Eisenbergs  zerstreut  wohnenden  Katholiken 
«erden  behni^  der  BefHedlgung  ihrer  religiösen  BedOrfhisse  der  katholischen 
lYarrei  zu  Eppe;  dagegen  diejenigen«  welche  in  den  ICreisen  der  Twiste  und  der 
Eder  wohnen,  der  katholischen  Pfarrei  zu  Arolsen  zugewiesen,  resp.  dalün  ein^ 
gepftucrt,  f 

f.  S.  Die  katholischen  CeistUeben  zu  fippe  und  zu  Arolsen  sind  demnach 
berediygt,  beziehongswelse  verpflichtet,  ebne  besonders  einzuholende  Zustimmung 
der  betreflbnffen  evangelisdien  Parodiialgeistlichen  die  religiösen  AmtshaMlungen 
bei  den  zerstreut  wohnenden  iathoHken  sowohl  fn  deren  Wohnungen,  als  auch 
ehMTKits  hl  der  SittiBiftiMfrthe  ttf  Eppe  üiotf  Werers^  fä  det  k4tlioUscheu 


Kirche  n^  Argli^en  zu  venitliteQ;  die  bezQ^Hcben  Al(te  Ui  .die  ^ftbpIMieii  |Ur^ 
cbenbOcher  einzutragen  ond  darans  amtlicbe  Be$i;|ielDigiwcen  zu  erilieUen, 
'  {.  4.    Die  Beerdigung  von.  Verstorbenen  ka^boliscber  CvnfesalOD  auf  dem 

Todtanbofe  einer  evangeliscben  Gemeinde  mJt  Begleitung  des  betreffenden  katbo- 
liscben  Geistlicben  ist  unter  der  Voraussetzung  gestattet,  dass  dabei  die  a%e« 
meinen  klrcbenpolizeiilcben  und  die  besonderen  o^t^Qbttcben  Normien  wmI  V^r* 
schrifken  beobacbteC  werden  und  dass  die  Katbol(ken  ii^end  welcbe  Geblufie  oder 
b^sdnd^re  cabflnslonc^e  Symbole  ohne  ausdrficfcllche  Getiehmigung  der  zuft^n* 
digan  weltlichen  OberaoAlcbtsbehOrde  nicht  errichten,  bezw.  anbringen. 

f.  5«  Die  zerstreut  wohnenden  Katholiken  bleiben  zur  Entrichtmig  der 
bisher  Qblich  gewesenen  StoIgebOhren  noch  so  lange  verpflichtet,  als  sich  die 
gegenwArflg  zoin  Bezogt'  Jener  Ge^Ckhren  berechtigten  Geistlichen  und  KQster  In 
dem  betreuenden  Dienste  befinden.  Den  Amlsnacfafolgeni  derselben  stehet  Im 
Elpyern^bmen  f11i9tilc|)eo  (;o9ipistprlqni8  ein  A«9Pi«i<h  d^^olchi  i%     • 

Üebrigens  bleiben 
'  -  I.  6.  sefbstversfSndtldi  alle  sonstigen  Berechtigungen  und  BezOge,  welche 
den  liathhfrl^rroiennad "Schufen,  resp.  Kftstereien  evsnge'ßscber'Conr^sfon 
4^  kfthoJlMteii  Lanfleaüigehliifen  «dgenAbar  eofapatireB,  dnterindert  und  tin* 

9eKd^i\f|f^i,-fprtb«st«heQ0.   . 

Gegenwärtige  Verordnung  tfitt  vom  1.  Mal  d«^J*  an  In  jCnlt   ' 
Arolsen,  den  U.  Mftrz  1861. 
'  '  Forstlich  Waldecklsche  Regierung:  Winterherg, 

In  Pyrmont  wurde  im  Jahre  1860  eine  selbststflndij^e  Mis- 
sloDSatene  errichtet,  während  bis  dahin  ein  benachbarter  Geistlicher 
in    der   Badezeit    ^ort    den  Grottesdienst  versah.    Darauf  bezieht  sieb 

TarordnvBg, 

die  Aufhebung  des  besUglich  der  Im  FCntenthom  Pynnoat  wofaneaden  KathoUken  big 
dahin  bestandenen  Pfarriwangf «i,  ifowlfl  <Se  *Blldftng  einer  kathoUschen  Gemeinde  In 

der  Stadt  Pyrmont  betreffi^d.  « 

MilrBiKsbater GeoehnkBng  wird  im  EinveDstlndBisB  des  Bischefls  zu  Pa- 
derborn bierdtir^h  verordnet: 

|.  1.  Die  in  der  Stadt  Pyrmont  und  in  den  Qbrigen  Orten  des  FOrsten- 
thunis  Pyrmont  wohnenden  Katholiken  werden  zu  einer  besonderen  Gemeinde 
vereinigt,  bei  welcher  die  geistlichen  bezw.  kirchlichen  Amtsvetrtcbtimgfn  dnrcl| 
einen  von  dem  Blscbof  zu  Paderborn  zu  emseAdendea  iathoilschen  Pfairer  aq 
vergeben  sind. 

S.  t.  Der  rflcksicbtllcb  der  Katbolik,«'n  bisher  bestandene  FfarrzD»ng  im 
fUrstentbom  Pyrmont  wird  unter  den  nämlichen  Bedingungen,  wie  durch  die 


1)  Unter  Anderem  mOBsen  die  Katholik^  in  Eppe  zum  Bau,  reap.  Unterhaltung 
des  proteBtantiscbeo  Pfarrhausee  beitragen,  eine  Verpflichtung,  die  vor  mehrereu  Jahren 
(vor  1859)  vom  Waldeekischen  Landtage  als  lu  Becht  bestehend  anerkannt  wurde. 
AngeabllcUkh  (Ootober  tSeS)  sind  Verhandlungen  efngelbltet,  um  dMse  auf  der  Ge- 
meinde Eype  nAenda  sehr  odioae  haust  darch  eine  AversleAalaaume  abralöton.  Auij 
der  StaaUoaaee  hesog  der  kathoUsehe  PÜMver  an  Bppe  Me  auf  freies  mdermr  ainm 
Ziyachuas  von  107  Tba^m  S5  Sgr.  und  7  Pfennigen.  Pitaer  Widamf  ist  i^  «enjehm^ 
äaf  eiaea  tbaU  diesar  BaaOge  ia\  Jal;^  1069  |irl|i;^9h.  ^j^^g^tvatjoii* 


k  ttMloiBMffkindC'4L  HMJ  AmImii  d  lipt«  Ml  Apr«  tMB. 

Tenrdnaoff  mm  heotigai  Tas«  In  Fftwtwithna  WMnk  gemikthm 
M,  jedoch  mH  der  QuchrinkiiBS  itTgeholKNi,  dam  dte  FtliiiBi  der  Alande» 
badier  der  Katteiikeii  efnstweilfcn  den  evangeüsobea  Ptarrem  lofevleafii  bleibl 
nd  4er  te  Pyraum^  Amitrende  kalMiscIie  OelstUelif  vcr^kfetct  iai»  J^ne  daa« 
darch  Jedeamalise  zeitige  Miuheilimg  der  ndtWgen  Notizen  in  den  3land  m  aetiom 
S.  l,  Ansaerdem  ist  der  nach  Pyim^.  zu  enUendende  kaüioUscIie  Gelst- 
Idie  Ton  dein  Biactiof  ittiPaderborn  der  iiiesigen  Regierung  Jedesmal  vorher  an- 
aseigcn  oad  ihr  etwaiger  Einsprach  gegen  die  bezeichnete  Person  za  berdck* 
sicbtigen,  sowie  der  gedachte  Pfarrer  aach  in  allen  nicht  rein  geistlichen  Ange- 
l^enheitei^  den  hfesigeD  dtaatsg^setzen  nhterstehec  und  auf  dte  VerfassangsorlLonde 
10  Tcrpfliditen  Ist 

Diese  Yerordiung  tritt  mit  dem  1.  Mai  d.  J.  aa  In  Kraft  '  • 

Ar  Olsen,  den  21,  Mirz  1861. 

Fürstlich  WaldecUsche  R^iemng:  WUUerherg. 

Von  Seiten  dos  Jipchw,  Bischofs  von  Paderbopi  orgiog  ip  Folgo 
der  BogieroPSSTerordniingon  vom  21.  Man  .1861  fdgendo .  Gircmnr. 
scri]itions-  und  Eroctien^Urkando  4^  Plaireien  Arolaen  und  Ejipe : 

'     0  0  1  r  t  d, 
dsreh  Gottes  Erbannong  n.  s.  w.  ... 

Alten  dte  GegenwIrtigeR  lesen  oder  hdreOr'Unscn»  finiss  and  Segen  vom 
lemL 

«üachdem  die  Gnade  des  AUerh&cbsteo ,  Unsere  oberhirtliche  FQrsorge  and 
Ussere  BemOhangen  fhr  diejenigen  Mitglieder  Unserer  heiligen  lürche  and  Un- 
ser» Bisthams  im  FOrstenthum  WaldedL,  welche  bisher  keiner  der  dort  bestehen- 
im  karhottsehen  Pfarren  zogetheiR  waren,  gesegnet  ond  das  Einverstlndidss  der 
HoefafQrstlich  Waldecklseben  Regierang  es  ans  mftglfrh  gemacht  hat,  densefbett 
ürrhllch  berollmlchtigte  Seelsorger  und  Pfarrer  za  bestellen,  verordnen  wir  zn 
dem  Ende  wie  fblgt: 

I.  AOe  in  den  Kreisen  der  Twiste  nnd  iler  Eder  des  FOrstenthames  Wal- 
4e&s  wohnenden  KathoIBien  werden  hiermit  der  Pfhrre  Arolsen  einverleibt  (dle- 
Bdbe  nmftsst  daher  Jetzt  ongefUhr  12  Q.  H.  statt  Mher  7  Q.  M.)  nnd  wird  die 
pfuTtiche  Seelsorge  fQr  dieselben  dem  Pfarrer  daselbst  Qbertragen.  Blesefben 
haben  daher  die  Kirche  ad  s.  Joannem  Bapt.  zo  Arolsen  als  ihre  Pfhrrkfrche  nnd 
iea  an  denselben  von  Uns  bestellten  Pfarrer' als  ihren  Pfarrer  nnd  Seelsorger 
a  betrachten,  gegen  denselben  die  Pflichten  treuer  Pfarrkinder  za  erfttllen,  die 
bei  llmen  vorkommenden  pfarramtlichen  Handinngen  von  demselben  verrichten 
m  lassen  nnd  ihm  nnd  dem  KQster  die  tlblfchen  GebQhren  davon  za  entrichten. 

t.  Irogleithen  werden  alle  im  Kreise'  des  Eisenbergs  wohnenden  Katho« 
ften  der  Pfarre  zn  Eppe  einveileibt  nnd  wird  die  pfhrrlicbe  Seelsorge  fQr  die- 
selben dem  Pfarrer  daselbst  Qbertragen.  Meselben  haben  daher  die  Pfairkirehe 
id  8.  Petmm  et  Pauinm  Apost  zo  fippe  als  ihre  ffarrklrche  imd  den  an  der* 
selben  voo  uns  besteHteo  Pfarrer  als  ihren  recbtmAssigen  Pfkrter  nnd  Seelsorger 
a  betmchten,  gegen  densalben  dte  PWchten  getrener  Ptorklnder  zQ  MQUen,  die 
bei  ihnen  vorkommenden  pfammtlichen  Handlnogen  durch  denselben  vornehmen 
a  lassen  and  ihm  nnd  dem  KQster  die  Qblichen  GebQhren  davon  za  entrichten^ 

Jb.  Oia  Pfaritr  sq.  Arolsen  und  aa  .Knie  teben  die  ptlmmtlichf  Seel- 
leise  fOr  die  ihnca  hioiiarch  zogowiesonen  lifittfklpdar  AM  «aUor:  IMo  Q«t 


SofgMt  la-Airei^,  toHMflieiv  das  Wort  Gotees  tu  verMnden,  die  ^lefUf»  Sa- 
krameftte  m  spenden,  die  betden«d5en  verkoiiiHeiideii Taofen^  Copolatfonen  and 
B^erdigangen  vorzanebvtn  «nd  dieae  Akte  In  die  KIrabenbttcber  sorerdltlg  efo« 
ratragpen,  ONmaotH' allC' PfllebCen  eimes  kottiollseben  Pflurers  f  e|(^D  dMelben 
gewisseobafi  «u  erfbUen.  « 

'  Gegeben  Päd ert)t)fn  2d.  April  1862. 

(L.  S.)  Det  Bbdiof , 

t  Conrad. 

■ 

t  N^b  einer  MttfieilQng  der  Füratlich  Waldeck'achea  Regi^nms 
vom  16.  Mai  1861  wurde  die  seither  vom  Fürstlichen  Gonaisto* 
riiAi  zu  Arolsen  besorgte  Verwaltung  der  Angelegenheiten  der  Ka- 
tholiken Im  J^ürstentbuip  Waldeck  vom  1.  Juni  1861  an  die  Fürst- 
liche Regierung  Abtheilung  des  Innern  überwiesen.  Durch 
l^ckreiben  des  General- Yicariates  m  Paderborn  Tom  27.  Mai  1861 
wut'den'die  katholischen  Pfarrer  m  Arolsen,  Eppe  und  P^mont  da- 
von in^eniltnisd  gesetzt,  damit  dieselben  diejenigen  Eingaben,  welche 
sie  etwa  bisher  an  das  Consistofiun^  einzureichen  hatten,  künftig  an 
die  fiegierung  richten. 

Di'e  YerfassuBg^urlninde  fÜT  das  Fürstenihum  Wal- 
deck vom  17.  A'Ugust  1852,  auf  welche  wie  der  Pfarrer  von 
Pyrmont,  so  auch  die  von  Arolsen  und  Eppe  vereidet  werden,  be- 
stimmt; 

Si  40..  Die  Staa^angebörigen  babep  volle  Glaubens-  and  Gewis« 
seasfreibeU  und  sind  anbe^cbrftnkt  in  der  bfiuslichen  Uebang  ibrer  Religion. 

Sie  sind  berechtigt,  sieb  zu  Religionsgenossenscbaften  zu  vereinigen,  denen 
die  gemeinsame  Religionsflbang,  Jedocb  obne  blTenlUcben  Cbarakter  zusteht,  falls 
sie  keine  Cerporationsrecbte  besitzen. 

S.  41.  Keligionsge^eUscbaften,  wekbe  Corporationsiecbte  nicbt  besitzen, 
oder  sieb  erst  uea  bildp;,  könpen  diese  Rechte  n^r  durch  besondere  Gesetze 
erlangen.     , 

Yerbreeben  und  Vergeben,  welche  bei  der  AusObung  dieser  Freiheit  be« 
gangen  werden,  sind  nach  den  Gesetzen  au  bestrafen. 

D.er  Genuss  der  bflrg.erlicben  und  staatsbQrgerlicben Rechte 
wird  durch  das  religiöse  Bekenntniss  weder  bedingt,  noch  bescbr&nkt.  Den  Staats- 
bOrgerlicb^n  Pflichten  darf  dasselbe  aber  keinen  Abbruch  thun. 

In  wiefern  bei  Religionsverschiedenbeit  eine  bQrgerllcbe  Ehe  statt- 
finden kann,  soll  durch  das  Gesetz  bestimmt  weivlen^). 

$•  42.  Die  evai^elisebe  and  die  HMseb^katboBsdie  Kirohe,  sowie  Jede 
andere  ReMglonsgesellscbaft  bleibt*  im  Besitze  und  Genuss  der  fOr  Jbre  €all»s*, 
Unterrichts*  und.  Wohltbfttigkeitszweeke  bestimmten  Anstalten,  Stillungen  and 
VermbgensstQcke  und  ordnet  und  verwaltet  ihre  Angelegenheiten  selbastindlg, 
iat^  aber  den  allgenebien  Landesgesetzen  unterworfen. 


i  1 1 1 1 1 


1)  B^«r«ngBvoflag«n  oder  KaftuaenreriMaffitmgen  Über  SibfUhrtng  dar  CiTÜ- 


UrclieiiTeraigMi,  rtUfllie  taMov«  MM&imam  ^  Waldedu       9fi 

|.  48«  Da«  TeiQ},09:en  4er  Reltgloiiff MelUebifiefn  Wolil* 
thitigkeits-  oDd  Unterricbtainatalten  darf  dem  StaalfV^ümOien  Dfcbl 
efBTerlelbt,  nodi  ftberhaopt  seinen  bestimmungsmAssigen,  oUgeoeinen  Zwecke^ 
entittgen  werden,  so  lange  dieselben  noeb  irgend  zu  errefcben  sind. 

irt  letzteres  nicbt  der  Fall,  so  mass  das  Vermögen  verwandten  oder  ftbn« 
Heben  Zwerfcen  gewidmet  werden.  Es  bedarf  bierzo  indessen  der  Zustimmung 
der  nach  den  GmndsStzen  des  Prfvatreebts  znr  Disposition  Perecbtigten ,  und  bei 
Lnidesanstatten  der  ZnstSnmnng  der  Stinde. 

i  i4w  Das  Unfarrlebtd-  and  Ertiebvnir^weBeii'stcM'iii^r  der 
Oberanfiidit  des  Staates  und  wird  durcb  besondere  Geseffe  .gcxegelV  welche 
zogleicb  die  Stellung  der  KIrrbe  zur  Scbule,  sowie  die  Betbeiligung  der  Gemein* 
den  bei  der  Anstellang  der  VoUcsscbuIlcbrer  ordnen. 

Als  einen  Aufiflnss  der  ataatlioheii  Hoheitsrechte '  beferachtet  die 
Regiemng  im  Widerqimch  mit  $.  42.  u.  43^  der  VQrf.-Urk|.  die.  Obei^ 
aofelcbt  über  die  Verwaltung,  des  katbolischen  Kixqhenver- 
mogens,  ebenso  wie  des  prote9tanti3c]ien9  .UAd  muss  in  Folge  dessen 
der  Pfarrer  tob  Eppe  jährlich  die  Kirchenrechnongen  dem  Amt  aa 
Corbach  zur  KeviBion  einreichen.  An  den  Pfu^rer  xu  Ar^Ue».  ist 
[wenigstens  bis  jetzt)  in  Betreff  der  Pfarre  in  AroUen  noch  nie  ein 
Ansinnen  um  Einreiohung  von  Rechnnngeii  über  Kirphai^-  oder  Piarr- 
Termögen  gestellt  worden,  vielleicht  ans  dem  Gmndei)  weil  wie  an 
vermuthen  iat,   nichbs  oder  wenig  zu  verwalten  iat. 

Die  religiöae  Ersiebung  der  Kinder  ana  fe»iachtev 
Ehen  iat  geregelt  dnrch  die  Verordnnng  vom  2&  März  lBd7,  wor^ 
Dach  aämmtllcbe  Kinder  in  der.  Bellgion  das  Vaters  erMg«n  werden 
aoUen,  wofern  nicht,  in  gemeinaehaftlidiem  EtsxvetstänAiiaa  eine«  an«- 
dere  Vembn»dQBg  von  den  BUem  getioien  iai; 

Eine  taene  Sehnlordnnng  von  190  Paragraphen  an  Stella 
des  Gesetzes  vom  30.  Jannar  1B46  ist  nntei*  dem  9.  Uull  1856  et* 
latsen.  (Beg.-BL  18M«  Nr^  14.)  Die  Schulgesetze  gestatten  weder 
efaw  öffendiche  noch  el«e  Privatsthnfe,  noeh  anoh  Priratnnlerriefat 
ohne  Erlanbniss  des  Staates,  i^p.  der  Obersehulbeb^rde.  Nach  f.  89. 
der  Sdralw dnmig  flndet  ancb  in  den  katholischen  l9elm!en  des  Landes* 
jäifich  dne  Inspeoüon  dnrch  den  Kreieanfseher  Statt,  die  sM  aber 
anf   die    Religionssachen    nicht    erstreckt.      Durch    Regierui)gs-Ent- 

0 

seUieasnng  vom  24.  Janpar  1856  wnrde  anerkaontry  die  katboliadbe 
Privatsclnile  xu  Arolsen  sollte  von  Ostern  desselben  Jabres-  ab  ah 
öffentliche  Confessionsschule  der  Minderheit  gelten,  jedocb  nnter  den 
Bedingungen,  dass  1)  so  lange  der  in  $•  10.  der  Schulordnung  vor- 
gesehene Fall  nicbt  eintrete,  d.  h.  die  Zahl  der  Schulkinder  ni^t  50 
erreiche,  kein  Anspruch  auf  Unterstütamg  an  die  Stadt  Ajrölsen  aus 
dieser  Anerkennung  hergeleitet  werden  dürfe»  und  daas  ^»dif  .S(lM>)ft 


28  '  Itai.   ife  IdrdillAwH  ^VerfiatBltte  tn  IMen: 

rieh  de&ßestiinrtiQn^en  der'Sehulordnnng  tn  unterwerfen  habe.  Den- 
^elbed  Besttmmmigen  unterliegen  die  bereite  Yrüher  bestandenen  drei 
katholischen  Schulen  der  Pfarre  zu  Eppe. 


Die  kircliIiclieQ  Yerhältoisse  io  Baden  nach  den  Gesetzen  vom 
9a,0ßl  1S60  und  den  Yereinbarttn^en  wit  der  Eiiohep 

ton  Dir.  H.  Maas,  erzbiscbontchem  Kanzleidirektor  in  Freibarg. 

(FortMtsQDg,  Tgl.  AroMv  \I|.  S.  40^59,  SSB-^SK.  VIU,  18S-140.) 

$.  llv    .7.  Kirchliche  Vereine  (Krdster). 

Dfiia  bad.  tV.  Org.-£d.  Vom  14.  Februar  1803  und  der  $.  21. 
des  I.  Ooasiti'£d.  von  1807  haben  die  kirchlichen  Vereine,  insbeson- 
dere die  l^lSeter,  sugelassea,  deren  Errichtung  und  Bestand  aber  von 
dem  damak  herrschenden  Placet  abhängig  gemacht  In  den  ,,Frank- 
Airter  ätundzfigen''  §.  28.  verpflichteten  sich  die  Regierungen,  „die 
VerbindlichkiBit^  nicht  sn  „Übernehmen,  Klöster  zu  erhallen,  wieder- 
herzustellen, odier  neue  zu  errichten.  Auch  werden  die  Regierungen 
die  Aufnahme  und  Wiederherstellung  keiner  im  vormaligen  deutschen 
Reiclie  aufgehobenen  Ordensgesellschaft  zulassen  ^).^  Diese  Stipulation 
wurde  indMaen  weder  in  die  dem  heiligen  dtuhi  vorgelegte  Decla- 
raHofl,  iiodi  in  die  oft  dtirte  Verordnung  von  1880  auiigenommen '). 
In  Baden  und  Bayern^  inibesondere  mischte  sieb  aber  der  Staat  in' 
die  Leitang  der  KUMer  und  setsle  er  sich  Im  erstem  Lande  an  die 
Stelle  des  Ordinarius.  Dieses  geschah  durteh  das  „RegfüIatiV  fSr  die  kaAo- 
liscben  weibUfohen  Lebi-  and  Erciehnngs-Institute^  vom  16.  Septem- 
ber 1811^).  Es  fand  ül>er  diese  Verordnung  ein  Einvernehmen  zwi* 
sehen,  de^  Begienmg  und  den  ^f^maUgen  GeoeralvieaBriitttii  jedoob 
nur  jbezSgUcli  der  Ablegung  der  Gelübde  und  der  sog.  Tein  fs^i-^ 
liehen  Angelegenheiten  statt,  und  es  ist  jetzt  actemnXssig  constatirt, 
daS|S  auch  hierin  diesie  mit  der  Regierung  nicht  fibereinathoinitetL  -  und 
da9  Regulativ  nnr  ^ad  evitanda  majore  mal»^  d.  h.  um  die  gänzlohe 


T^" 


1)  WUrtt  Comm.-Ber.  über  die  Convention  8.  13.;  dagegen  v.  RümtUny  Votiv 
Htm  l  w&ttt  Qeeetocntifitrf  8.  16..  wonaöh  die  Kloster  aIb  öffentllehe  kirehUcfae  Ver- 
eitle Mlaiüaieea  $ind.' 

2)  KIroben-  und  ataatsfreoad  an  aU«  gnte  de«lMbe  Cbriiten.  Jena  18ia  S,  18^ 
Die  neuesten  Omndlagen  der  dentsoh-katholieoben  KirobcnrerfassaDg  in  ActenetQqkei^ 
nilfl  üobten  l^ofbeti.    dtnttgart  1821.  8.  SOO. 

8)  §.  14.  4«  bayerioehen  Vefordanng  v<m  1862;  Heniur  a.  a.  O.  8;  B8  C 
Archiv  Vra,  4^7. 

4)  Bbl.  iSll.  Kr.  XXV.  8.  111  if.  Sri.  des  Minist  d.  Innern  vom  27.  November 
MiXr.  I%078r 


i    I 


Adosimg  4er  KlSster  m.Terblndmi,  siA«0sea^).?  N«eh  H^^/Veti 
Ordnung  ist  dia  Aofiialiiiie  und  EnUasfiuig»  der  „LdiHrraM,^  :  vekb« 
nur  auf  d  ^«br«  sogwaonte  .QelfiMe  aMegan,  die  AaMchi  üter-da 
Insdlnt,  fidae  TUttigkeU,  «eine  Mitglieder  «ad  tuln  Veimagea  d« 
Begierong  lag^seMeben,  irelelie  ricii  eoger  ia  die.Oebeibtißlier,.E&i 
liortatioDm  n.  &.  w»  der  ^brftiMMi''  ebmiiittbto.  Der  QtdiMlriiie^  iü 
nur  bei  dar  Abfegimg  dnr  Gelfitade,  bei  den  IWfnl^n  wd  lefai;  geiüS 
Udien  AngelfKenbeMen  dee  laetftiKi  dofeb  aellien  .CknMtefe  vei4* 
treten. 

bdesaeii  iai  die.  enrUinl»  dem  siaatdttrobMieR'  BirettmaBiuiga- 
syateme  aptaprangene  Yerordming  dem  Jetst  snr  attgeaulneil.  Oellmg 
CalcammeiieQ  freien  AaaoeiatiDtvrecbte  ivirider  und  'fcaoil  dieaea 
Recbt  jedes  StaalsbUrgeta  dvdi  eine'  aokbd  TOtbei«ebde 
MaMiP^  nioht  mehr  beachvink;!  ^erdan^).  Oemiaa. den  jeta* 
beatehendeB  Yer^nageaelaen  kfinoen  Yeretale,  wie  die  KHsleiv  da^  aie 
imr  gaaetsikh  erlwbte  EweoM  Taftfolgen,  wielehe  ^im  Alaalageaetflm 
nidit  snwiderlaofen  oder  die  «ihndicbe  Sfeketheit»  dM  «fltoiUeha 
Wohl  gelihiden,^  tobh  Sbiate  nvder  gehemart  no<ih  beachAnkt.  wetor 
den.  JKanh  dem  Bnndeabeaehliaae  vom  18.  Jnli  ISS*')  Wmtm 
kireUiche  Vereine^  wie  Klöatetv  als  nieht  peliiilfehet  ohne  obrig^ 
keitliehe  Erlanbnise  existir^n,  ja.aie  bedOlftn  segar  blemMk 
keiner  Statuten  and  Yorsteher  und  haben  diese  erst,  wein  solche 
exiflOren,  des  Behörde  ananaüigeta.  lUeae  Orandsitae  AAd  in  dem 
\mL  Yerainagetae  tom  14*  Februar  1S61  amageapraeiian,  t 

Dia  «leügiöaen  Orden  und  Congregailonto*)^  aind  bekamitlidh 


1)  B.  V.  Andlaw^^  offen««  SohreUMxi,  Fre9>afg.  95.  Hovembtr  I86I4  ZeH^  Pj^  ü*» 
Die  Klosterfrage  sn  Freibarg  im  BreiBgAo.  Freibvrg»  Herder  1861  und  1,868.  Zell, 
nr.  C. ,  Pie  Kloiterfrage  m  Frelbnrg  tm  Brefsgso  noe^  einmal.  )?Mbiirg/,  Herder 
UfiL  O^Ma  mH  «roeMT  FeUbair  aild  aehltf»;  vifeM^en  ScbrifleD  .b^relÜBSi.  die 
EavupnchiB,  wtt}ehe  der  stidtlMbe  GeiiMliidier»Ui  g^a^  «iip%«  dit  Bei^hle^  dff  OejbMf., 
und  dte  Clsii«ar  der  KotmeDklöeter  betreffende  enbischöfliohen  Ai^ordnap«n  ^rboD. 
Der  8«melnderath  TerUrngte»  due  die  Freibnrger  Fnaenklöster  In  GemMiAeit  Jene» 
BflgolaliTe  rwi  ISll  jittufgekllrt  imd  der  josephinieehen  Blebtang  mgvtlum^-ieieriL' 

S)  B^lgisehe  Vorf.-Urlu  ISai.  §•  Sa  Miw»ia«ifMlia  BmdscfeiiMiiMia  1^48. 
i  46,  PeQti^  Qnmdredite  §.  S8.  89^  X>eiita«M  MohtmtesM«  184»*  •§.  168, 
Prew.  YerfrQrk.  1860.  §.  UK  Oldaob.  V^.»Urk.  18681  ist.  64.  f  4«  .AalmMina^, 
Tetl-Urk.  1850  f.  la  8aeheen.<k>biii9.GoClwi8elie  Verf.4Jrk«  tm*  lt  dfr  Pr«M^ 
VereiaigMfl«  toid  11.  Man  ISIKK  Sti^sMachea  tow  S.  Ami  486a  Bi^edac^a  vom 
!K.  FebnMT  1860.  Bailiaobea  Bbl.  1851.  Kr»  XIV.  BbU  UB68.  Kr«  XXXVB.  .  aCi  Bad.: 
VereiDigeaata  Tom  26.  Ootobec  1863.    Bbl.  Kr.  XXXVIH. 

9)  Zöffl»  fitaaiaracbt  U.  8.  837. 

4)  hK  arateran  iterdao  falarlioba  Bsd  ewiga  GelUbda  abatakgt,tia .  laaUatert 
Bkht  Boufs,  tr«0t  da  Jiira  ragaL  (Pari^ia.  ^ao.  MeaCre)  1857.:  I<  p»  189*.  JM»«r» 
"wWqi  tum.  Btmht  rttr  ftnm'Tim  fT-iTrlnlrt  '»*«*^*— '^*->  tüitl  fl  M  ^ 


9|  JfiMi.   1H0  kMüebm  VerMOIttlMd  In  Baden. 

frefwlllii^e  •V'erbln'd^irng'eii  toh 'KaAollken,  kl^chU^h&'Vti- 
ti<T«rei««y.d#r8ii  GUedttf^mofa'  relfli(fti«r  PfÜftAig  *thi^  ^mUens, 
lUesBiruikB^'BmA  ihfcer  Krtfffo  in  einer  be&tinimt6ngMehis«unen  Le- 
hMswvteeiaa^  bestümten/vom  beiligen  Stuhls  g;eneh])tf^ten  Sbhtten 
mäkirAtdükhi  «bd  L^iaAg  Ihret'  hiemacll  ^röiräniieteti  Torgeset^en 
tedi«  iw> 'dteiiMie  GdUbde  der  Artnnthj  4er  «A^lorsea  Etoddiheit  und 
Abb  GMiorMMisi:  gtbunien  ein  ieligi«ii^0  'IMien  M^ed  und  dadurch 
A» 'AofMkiial^  die«  Fl^cherinte  ntid'dIdHoiiart' dise  Lebetie  tu  beäib- 
gen  streben. 

.  •  ii^iiiat  'Mhv  iSefti  >dier  Ott,  nadurawielsiMi ,  ''^wie  nlttaliiih  Solche 
YcviiBe^derSirob«  eiiid  mirdie  S^borge,  E:Kerdtfieii,<!ffidefi(mM/lSt- 
Biebon^  de»  Kldra«,  WeokuAg  und  ErÜliltang'dei»  reBgiösem  Lebens 
nbd  d»r  'ebrisUldiMtt  Tugend^  iMrie  etHoirm  Ae  die  Wfesen'fiAiaR  fördeni 
«od  gie  unter  dem  KJe^nauntf  dem  Volke  vierbtefteh ,  'wie  de  die 
Verbindung  iswisoben  Olaubcn  Qnd>  Wfei^nstfliaft'  hegen;  wie 'das  Bei* 
qM  ihireB  äffcetubhen  Leben«  aiif  dto  dardr'9ie'Oenn»8suclit  entnervte 
GMnetati^,  nie  ihr»  Gebet  und  ihre  Tugenden  aneffeirtnd' «md ''tröstend 
tftrkeu.  Ee:  bann  hier  aneh  nicht  welter  auisgeMfhrt  werden,  was  die 
Hlöfftfer'Mr  did'Erz'iehung  und  Bildung  der  ffugeüd,  für 
dm  Ackerbau,  filrdie  Armen^  iind  'Krank enpf(ege, '  trie  -flber* 
iMMipt -flir  die  leidende  Meuffchfaeit  Outesj  Jai  UAerseislichee 
«iiaten  ii)j  ■'  '•'      » 

•  Soviel  atefat  jedenfalle  ftet,  dasedle'KM^ter  naicb^  den*  bestehen- 
den Vereinegeffetaen,  «wiealle  Prhratrereine,  welche  weder  In  die 
lleefate  de«  Staats,  lioefa  der.  Staatsbürger  eingreifen,  eu  existfren  und 
zwar  ohne  Staatsbevormundung  2u  existiren  das 'Recht 
haben.  Passelbid  folgt  aus  den  bestehenden  Grundsätzen  der  per? 
aSnVichen  Freiheit,  wornach ,  Jeder,  so  lange  er  nicht  allgemeine 
Gesetee  v erläset,  seine  Lebeneweise  einrichten  kann,  wie  er  ivffl  und 
deinnadi  allein  oder  mit  Miehreiren  in  einem  Hause  nach  freigewählten 

Regeln  leben  darf^). 

►  »  ♦ 

■  *  '  4 

1)  Mont€Utmbert  in  den  bist  pol.  Btttiera  1861.  Aprilheft.  PoftaHB  in  der 
eit  Be^  bei  Uebeiteldmug  der  «rganiieheii  Attlkel :  „Dtejenig^en,  welche  keinen 
innern  B^/wt^gimaA  haben,  ihrer  PÜeht  nnchnnkömmen,  können '  unrnSgÜeh  'Peivonen 
ernetatai  die-  ein  ftrondaitn  Mebt,  der  Bber  aUe  GfeTühle  der  Hntar  erhaben,  nUein 
aa  J«dekr  AnfopCenmir  M>trefbt« 

I  >  -fl)  Blaefaal  v&n  KetMUr,  SoU  ^e  Klrtiie  aUein  reehHöe  seint  ICalna,  KSreh- 
bahn  1861.-6.  1&/:  „Wenn  es  angemeines  Be6ht  ist,  eich  ttx  rereinlgen  an  allen  dank- 
baren Zwecken,  wie  will  man,  ohne  mit  aWei  Maassen  inmebsin,  Von  der 
Conseqneni  loakoaamen,  dass  aneh  religiöse  Vereine  mit  reUgiSsett  i^Wecken  rieh  bU- 
den  dtKrfent^  Dier  pWHtisdhen,  ibnueH  gegien  das  bestellende  Ter^Kusgeseta  verstossen- 
dettt^V^^iac^sogaridi^dbreh  Mhdiw  Verordnung  oütersagten  geheTnlen' Vereine  W 
stelMn  Jetot  ohne  je^cM  B«eiDi«to«Dg  ^der  B«gl«rda|(,  west^biÜb  taUU^Htte'  kl9steiUehea 


Da  jientjire  BeditaschutiiaMt  kfoin  da«  BaaUdi«»  dftt.  KlUkMt 
tadlich  deaaliAlb  nicbt.  henuiita)  ffeil  «r  -üe  ^M hol} «übe  Kf  r4ili<i 
mit  ib rem  Dogma  und  ihrer  Veirfaasujig.aB^rki^iilit.hati  4ie 
Kloster  aber  Ueiwiclr  «in  frlfUbftiireiQher.  Zv^if  IhrciSiOiigaiUsH 
inas  and,  und  die*  Kirche  deBskidb.  beredUfgt.lel^  die«0lnatt|«ae  ebewi#» 
staatsaabeToni^andet  m  beeit^ei»  uad  an  laitem  wie  4ie^  dbrigeii  Urehh 
Beben  Anetahen^;.  «         .  i       <    •     l 

Aof  dleee  QnmdeHlse  gfüBtirtt  haben  4ie  »barrWMaehen  Bl^ 
tehöfe  das  Aufhören  ie»  poliseiMcheii|  pritrenHveb,  I>r.«iakaJi 
g9gn  die  K l$pt er  m. ihren  QeufcaeMftaii  v«n  1801^  andnlSM 
T^lang).  In  der  T}Htt,Bi]|dtoa]lenj^chtsatiialen,!:inJNardam»rike^ 
England,  Belgien,  Qeslerr.eiehf  Pr9M9iao,.Ba7.er%;He8#eft|| 
und  Hannover  $e  .Klöster ,<  insle  Mideie^  Vereinet  phm  beaoaderei 
Staatsgenehmigpiigjetzt  apgelaa^eu;  dmaelbe  glUi  In  f  rank.reinh^ 
Spaniens  Neapel^  Ta.sean^ai  Rns^land)  j$.aogar  in  dar  Tirkcii^)»! 

Der  Art.  IV.  Nr«  i8.  4er  Spd.  Cou^enliren  hati^dieses  'Seehi 
der  Kirche  an  Quasten  .des^  Staate«'  hif.d^r  Btehlung  kesobfilaki.y 


■i '  • 


darehaiM  sUAUnngefilirlicheQ  VereiDe  nicht  unter  e^e  Sf  eclAlgesetslicJike  Staata* 
WTornan^nng  tteüen  kftha.  '  .    '    . 

Etiie|Eitbfifl|M4h  küsgt  der  im.  €oiniii.4Bertcht  kiir  tiftd«:  .Ooa^ntiDtt  end  In.  der 
bed.  Ramm«r  erhobeae  Einwand:  di«  LtBdei^gpaBtx|$eb«Bg  gart^pi^  ^die  fVeihel^  def; 
Pcrton,  die  Fähigkeit  sum  Erwerb  ....  von  Vermögen,  d«a  Beoht,  eine  Ehe.einsii- 
friMD;  UenSt  stehe  die  kirchffehe  Dteclplin  (betreffs  der  KlSater)  im  Widerspruche.^ 
Die  MitglMer  der  Qni^n  «aa  CoogragalUnMB.veiltoreii Jtt diese  bl»f  gerlUliib  Badkfeei 
darehaos  nicht  Der  Staat  hat  sieh  nirgends  yerpflichtet,  sie  nm  eheloatti,  .l^)k«^ 
lor  Kenaehheit  vnd  sam  Gehorsam  gegen  ihre  Obern  sa  zwingen.  Jeder  Staatsbiir- 
f»  kann  auf  seine  Privatreehte  versiebten  und  kann  ehelos  leben.  Wer  den  Oe- 
^raiielk  dieaer  Freiheit  haanaon  wOlft  det/gecade  dicadelligiagea  die  iQesetse. 
Kaan  van  oach  des  beatahtnden.  aeaetaae  eine  HaadeUgea^Uaebaaviflifefaskt'deartMtti 
otecdrilekea  oder  unter  Blaa^bevonnQnduilg  etalleB,  wen  die  iMitglMte  deiwtLbaa 
mr  Screiaknng  das  QaaeUaehaftaafreekes  ihr  geasmnitea  VatsnSgon  dar  OeaeOsehaft 
tbtretaa,  sieh  som  eheiosen  Leb^.vet]itifi]itaa  nad^üwe»  Qhef  gehonaheiif.-« 

1)  Sogar  die  kirchaiilsiBdJIche  BrojMhiira;^.  ^Bti^m^lmg.  der  Banfeadttift  daSi 
Episeoiiata  der  obeiThainiachea  KlreheBprQTins<*  Iiaipsig  X86S«  geateht  6.  48  an:.  nKU»*- 
iter  können  der  katholischen  Kirche  nicht  verweigert  werden,  weil  sie  eine'  uralta^ 
vva  ihr  gnlg^eiaaene  and  ihren  ;&weekan  förderHebe  Inaütntioti  tst.<* 

Daa  oafterreioluscha  Coaeordat  aad  die  yreaaaiaahe»  Qaaahgnbnag' '  (Bagetisbepg,r 
Pnalat  Iföaj  S,  U  ff.  Kinbe  und  Staat  Ja  Beyern  S.  U»  ff.  Das  Bealtt  der  Hirahr 
m  Bayern  8.  909  ff. ...  .  » . 

2)  Histofiach-poUläscfae  Blatter  1868.  Heft  X.  B.  878  fL   Oesürr.  Coacordat 
Art  XXYIIL7M;id  XXiJL    Schreiben  daa  österr.  UnterricktfrafUrialera  ^m  ttk  Sanuai' 
ISK  im  Archiv  I.    Kai#.  Kön.  MUi^Verord.  vom  .3.  Jtial  1868  bei  iB«der)  ^Hand*>: 
buch  der  k.  k.  Gesetze  (Lins,  1859)  UL  S.  Ud  ff.    Prenss.  Verf-Ürk.  Art.  18:  Ter^^d^ 
T«a  1.  AugMSt  1850  und  25.  Februar  1861.  in.  dtsti  eilirtatt  Beia^'eid  L'8/U6.  56. 
Btdk<rr  in  bove!a  £eitaohrift  für  Kirchenreah»  L  S>  '116.  %%L   Bayer.  Oflaaooriafe  und« 
cit  Verordnung  v^.l^g.    StÜ*  a.  a.  Q.  S.  lU  ff.  Vatl-Drk.  von  üannolrer  fi  85  ff.:. 
Boifir  a.  a.  O.  aBamaGJbiea.Ccincordat  Art. XXX.   Jfaa^  GoMefdeft-Ast  XW.  >  ToAe.' 
Ora^ardat  v«pb,  ißU.  Ä^ff^MU  VUb  <  9fm  .OoniOrdekiAtaif^lini».  .i  i"  i  n-'.  ->  "-     'uvh 


M  IfoM.  Difr  WrttÜMHk  tlehdrifiitoe  &  Baden. 

dito  «1^  dM  Bniblsdliofe  flie  Veh^tM^ttiiltr  saferldi^,  M  iet  tnich- 
ttmg'Von  ItUfottm  slcfc  mit  der  Begiorung  ^iii*8  Eiriveraehmäti  eu' 
geieei)^'  utid  wie  tB  in  der  Inetraetion  hetflst,  hfebel  „hn 'gemelnebiiien 
EiirtffirslIfiidiiUde^  tük  d^ser  2ü  '  liftiide&L  Die  R^gierön^  h^  liäch 
den  Varg«i)^'-der  Yei^rdMittisr  roin  18.  B^ftrs  18^45«)  über  'dto  Or«" 
den'dbr>bäniihe»«igeA  SelUfesleni  l*  der  Seiütlssnofe^ '  Vöttfi  98."  iFnrif 
18S9  hiebe!  erklärt ,  sie  „verkenne  nicht ,  wie  ersprieerfllch'  fell^^sef 
Giho90€b9elitflen  Itr  daa  SeeleiAlifl  €er  (}IKaM|fen  tHrken  ieSnnen, 
sie  weVd^  sidi  dto  Sblftthrtitig  kt^cMi<ihei;  Ordei«^  IMid  ^r  C^ranfdtrn^ 
kHMferll«her'  IfietitOte'  ohM  ge)B^f«ttd^te  Utteaehe  tiicht  iHd^tsütf  /  «o 
dftflb  'die  Ünterbaadlttügen >  wetelie  der  Ek«b!sfeh<>f  hierüber  mit  Ihf^ 
pflegen' Wird,  im  Otoienr  nloht  erfi>lgIo6  bleibeii  #eMtek^  AlU^rdbig^ 
ist  I»  det<  papstliehen  Ustrtidekm  A«  freie  'fintee^Mliefesunfgaeia  O^d!*- 
«iri««  gewähH,  «nd  kanh  idenelbe,  wettn  Aa  „Binti^hlehkhen^^  et- 
folglee  ''  bleibt,  eich  auf  i  dae  aUgemeine  Tetehiareeht  stiitEeii.  Es 
afArinigt  aber -in  die  Aa|penv  datti'hierä«B  in  jedto  l^alle  4in  Oonfliet 
eiftAtanden  wlii^ey  wobei  sich  die^  Regierung  auf  die  ihr  'In  der  Coü- 
reiition  gemachte  Conceseion  berufen  hätte.  Würde  ~aber  der  tTfcTI- 
narius  die  Einsprache  der  Regierang  beachtet  liaben^  so  wäre  er 
es  gewesen,  welcher  die  Einführuiig  eines  Ordens  oder 
Klosters  verboten  hätte,  wefl  ohne  seine ' Grenehmigung  ein  sol- 
cher Verein  In  der  Diöcese  nicht  bestehen  darf^)  und  die  ^gterung 
hätte'  hiemach  das  allgemeine  Geseti  über  das  Verelniwesen  nicht 
v*i1etEt^. 


■  >  ff 

1)  BsgiMiingsbL  Mlft.  Kr.  TIL  8.  e5  IT.,  wo  die  SUiatini  d«t  Ordeni  der 
biMlhOTtiSi»  SAhwestthi  abgednwkt  iind*  Sie  «rU^lten  dAdureh  «lebt  bloi  dfe  2ii- 
Uaeoag,  •oodarü  CbrporatiOMreoht  in  Baden.  Die  vom  OMinarfns  erUueben  Statn«- 
tea  würden  ^  naeh  dem  damaHijea  Uso«  fon  der  Reglentas  genelmlgt  Der  Orden 
•teht  hiernach  nur  mter  der  aUgemeinen  Staalianftickt  and  bt  deesludb  nur  Su  Qmnd- 
■tockaieiSndemBgen  die  jSfaatBgeaehmlgang ,  sowie  mr  Wald  der  Ordeneobem  erfor- 
deirUab,  wekh'  letätere  Genekolgipig  jedoeh  ,^bne  erhebUelie  QrQnde  nicht  m  rer* 
aagen*  Ist. 

S)  Ueber  die  Bedentnng  des  Wortes  „Bfnver  nehmen  --^  eottSlKa  eonAnre'' 
vm^L  FeryeffM,  Analjee  des  öetetr.  Conoordats.  Lelpifg,  KoUmann  ISei.  8.' 775  ff. 
Mas.  kann  oSbabbr  daninter  nldita  •  Aaderea  verstehen,  als  die  frenndBofae  Versttn- 
dignng  (amieabills  compositlo)  sweier  selbstutSndiger  Contrahenten. 

S)  Consm.  Clement.  P.  VIB.  „Qdonlam  ad  Instltat^  Tom  SS.  Joll  1608.  Gregor 
XIV.  ;Caia  Alias«'  vom  17.  Angast  i6tl.  Urban  VUI.  ^Iftoin.  Pontif.«  •n>m  'SS.  Ati^ 
ieS4.  Conei  IVid.  Sesslo  XXV.  c.  S.  de  regnlar.  Stiffetuituel  Jos  eanon.  1.  m.' 
e.  4S.  f  a. 

4)  OetohaU»  bemerkt'  die  ettirte  oSldSse  Belenchtong  des  Concordafs  ik  det 
Kartoxvker  SMtnng  (beeoaderer  Abdruck  8.  S.)  In  praktischer  Hhisieht  wdÜ  nicht 
gana  nnriebtig!  ^^evnaeb  ist  kW,  dasa  ohne  BinwiUignng  der  Beglernng  weder  ein' 
reUgOser  Wduk  ^ingefühie»  aoeb  ehie  einaelne  Anstalt  eines  efngefahrteh  Ordens'  ^r<^ 
rieklet  werdan  kaitt.  JWjsgirt^ll  dlaOif.  BagJaran^  —fsaagl^  siA  ts^n^' von  flKetti' 


KMittdMnreiiiiCEiaiter)..  St 

Diese  Comeeeeloa  der  Kircke  ist  indeeaen  lait  der  Bdwitij^f 

der  GoüTention  est  fallen.   Der  $»  11.  dea  Oeaetoes  eiebt  swar^  -wtt 

die  Begiemngs-EntaeUiessoBg  yQm  5«  MSrs  1863  und  der  $.  2h  ieä 

L  bad.  Conet-Ed.  auf  dem  dem  BevonmiiidiuigseUetei)  entnemmtoen 

Gnmdfiatzc^  dass  cur  EiiifiUuning  dei  fragliohen  Yereiiie  idle  staftüicdie 

»widerroflich^  Crenehmigaeg  erforderliob  sei/    Dieeea.  Geaelii  wider^. 

spricht  aber  den «berübrtea   Principieix  dea  Beobteacfcutealaaliaa >   ätmi 

beatebende^i  Yei^^^iagieaeU^  und  «^ogar  dfm  S^   1. .  8».  und  7,  dea  Oßr, 

aetzes  vom  9.  Octob^r  1,860»    Die  Motiire  m  dem  erivf&huteii  S».  Vlw 

eikeimeu  deaabalb. bereits  ap»  ^djtaa  dieae.Zuta^auug  (int^Jiei«ea(  aadena 

Bedingungen  stattfinden  Itann,  ala  unter  yoUatündigpr .  Ail&acbtbeltuftgl 

der  bestehenden  Oeaetzei  insbesondere  der  bürgerlichen  Oesetagebung." 

Trotz  dieser  Ausnahmsbestimmung  Ut  die  Regierung  dessha^b  dqrch 

^  bestehenden  Gesetze  und  die  erwähnten  $$.  ihres  eigenen  Gresetzea 

gedroagen ,    die   von   ihr   angeaprocheae   Oenehmigungi  nur 

sBs.aebr  wichtigen,   von   ihr  allein  lu  TeraBtirortenden> 

Grfinden  su  versagen^),   um  ao  mehr,   da  priTtlegiai  odioaa  stri* 

ctisaimae  interpretailionis  sind.     Während  diese  Bestimmung  in  prilkf 

tisch  er  Hinaichti  wie  ermähnt ,   mit  det  Convention  nicht  dia*- 

luirmonirt,  wwd  ei»  jetit  .die  Begierüng  aein,  welohe  die  Biitfüh-« 

iiQg  aoleber  Yeceine  nnleraagt.  D4t  Ordinaciua  hat  in  aainer  ^^Denk^. 

Mhrilt  voBl  2*  JuU   i8M^   gegen  dieaee   AuanakmageeetB  proteatlrt 

Wem  er  ohne  Begierungs^Genehmigung  ein  Kloater  eiriditen  will,  so' 

kaan*  er  deaaluilb  aieh  auf  die  allgemeiaeii  Gea^^tie   berufen  und*  ea* 


BBwillignngsreclit  einen  solchen  Gkbraneh  maohen,   dass  Überhaupt  relis;iÖ8e  Orde^ 
n  Uate  bestehe»  weraaä.«  ^ 

1)  von  Mohl,  Comm.-Berisht  zu  den  GesetsentwQrfen  8.  SS.  gesteht,  dass  die. 
Ptotestanten  „einaelne  Orden,  die  rar  Bekümpfiing  der  proteBtantischen  Kirche  be- 
MimiBt  aind*  sieht  woilaoi  und  |,Bettelorden  eine  Anemalle  (?)  In  nnsern  Zuständen 
Mcn.«  dass  aber  diirsh  das  bad.  Gesetx  „WUlkur  nicht  entfernt  und  Veranlassongett 
a  Baaohwerden  niobt  vorgebeugt"  wurde. 

von  Siotxingtn  (Verhandlungen  der  I.  Kammer  Sber  d.  Ges.  8.  17.):  nDsr 
noirffiiiaidle  Vriade  werde  bessar  erhalten  werden»  wenn  die  Begiemng  die  Brridh- 
ting  der  Klöaler  In  ▲aarkennung  der  Beraohiignng  der  katholischen  Slrehe  ge^ 
lUtte,  als  wenn  sie  sieh  naeh  den  Anachannngea  einer  andern  Confe-sslott' 
riehte  und  dl«seU>en  unterdrücke.*' 

2)  von  MoU  eit.  Comm.-Bericht :  «fia  kann  darauf  gerecbsMt  werden ,  dasi  iil 
•flen,  selbst  nur  aweifelhaflsen  Fallen  die  ;  Genehmigung  nicht  irerweigert  und  noehi 
vemger  eixte  ertheilte  Erlaubniss  aurSckgeaogen  werden  wird.  Welches  Interesse. 
Utts  dia  B^emng^  sich  dem  BeSiehen  nnsohüdlicher  (I)  geistUchar  Corpoifttioneft 
B  vidersetaen,  a.  B.  fast  sammilicfaer  Arten  von  weibüoheo  Orden  adar  auch  soloher 
Msaasklöster,  deren  Zweck  Kvaukenpfl^e  ....  ist." 

Geh.  Bäth  Lamey  (Verhandlungen  der  ü.  Kammer  S.  22.):  „WefmdieJKlciatiari 
«obUhütige  Zwecke  yerfolgen.  so  könne  man  denselben  seinen  BeifaU  nicht  versagen. 
Eme  principieUe  AusscliliessuDg  einzelner  Orden  solle  man  nicht  in  das  Geseta  itf:|f*^ 


st  Maa§.   m  UrtUIdteh  Y^blltüiine  in  Baden. 

iritd'tind  innig  hiernaeh  anch  M  ums  dahin  kommen,  dass  kirch- 
li«h6  Yereiae  dem  Belieben  der  Polizei  nicht  mehr  über- 
las se«i  werden  und  dass  nur  dann,  wenn  solche  Corporations- 
flachte  beanfipmchen,  hierwegen  die  Mitwirlmng  des  Staats  erforder- 
Ueh  ist  SeUbstverstHndlieh  haben  sich  diese  Vereine,  wie  alle  im 
Stahte  boNrtefaenden,  *  iti  den  staatlichen  uo4  bürgerlichen  Rechtsrer- 
hilinisseft  aadi  den  Staäisgeaetsen  au  richten^),  während  die  Regie- 
rung aiich  nach' dein* citiiten  $•  !!•  das  neoen  Gesetaei^  sich  in  die 
iiidereb  Vereinsangelege'iiheitettund  Statuten  derselben  xdcbt 
ef nmifiM^hea  •  daif;  Desshalb  ist  %6kon  durch  dieses  Geseta  das  Regu- 
lafit von  1811  aufgehoben. 


i< 


'$:  12.     8.  Kirchliche  Weihegewalt  (Concursprüfung). 


Die  bad.  TaMtitelwdniikig  yon  1801,  die  $$.  29.  30.  4L  der 
kath.  £trcheneoinm.-Oidaung,  der  §.  12.  der  'Hofr.Jnstr.  von  1794, 
die  Verordnung  vom  3.  Februar  1810  (Rbl.  Nr.  7,),  sowie  der,  dem 
Aj^.  ly.  der  Declaration  entnommene  §.  27.  der  oit  Verordnung  vom 
SOi'Janfnar  1880,  endMoh'  der  $.  8.  der  Verordnung  vom  3.  MSrx 
1858 ?)« bestimmten,  daas  der>Laiidesherr  den  Tisehtitel  auf  die' 
kiaelilioheB^)  Fonds  sa  verleihen  habe,  die  Ertheihmg  der  Weihen 
aoUe  voftider  Verleifcnng  dieses  aog.  landesherrlichen  Tisclititels  ab- 
hängig sei»  und  denmacb  unter  dem  Arbitrium  der  Regierung  stallen. 
In  der  oft  citirlen  •espositiene  von  1819' protestirte  der  heiUge  Stuhl 
gegen  diese  Bevormundung  der  bischöflichen  Weihegewalt;  dasselbe 
thaten  die  Bischöfe  der  oberrheinischen  Kirchenpirovinz-,  insbesondere 


1)  Die  Statuten  durCen  4««ilialb  iq  deng^eoanntenBaehtBVBrhähiiiSMiL  die 
i^lgQmeinea  Btftategesetie  sieht  yerle&cn,  so  bMilglioh  dar  Anal  ander  teip.  des 
Gastrechts,  Coinm.-Bericht  der  II.  Kammer  aa  den  Ges.  .S.  8.  ^AvalHnder  werden,  da 
heaiiglieh  ihrer  keine  Aumahme  gemaeht  Ist,  Mitglieder  von  Orden  sein  können.** 
Motive  znm  w9rtt  I.  Oefl.-EQtw.  vom:4.  Mära  1861.  &  17.  „Die  Aufgabe  derBtaato- 
gawaU  ^*[tc4  nur  die  »ma,  die  Norm  fefttinMtzen^  nntBrnrelelMir  das  Bestehen  soloher 
IffStItate  mit  :de«»  allgemeinen  Staatsgesetaen  im  Einklang  steht.<> 

2)  Diese  Verordnung  erkannte  zwar  an,  dass  der  Bisehof  anf  einen  geAugen» 
dib  «aäonisohen  Titel,  weim  es  anch  nicht  der  landeshetirliche  l^Ischtitel  war,  weihen 
kSnne,  schriet»  aber  der  Begiening  sowohl  die  Entscheidung  dartiber,  als  über  die 
Frage  an,  wer  zum  Diöcesankleras  gehöre.  Die  Verwechslung  des  letztem,  rein  bl* 
aehöfliehenRechtsmitderErtheilungdesIndigenats  ist  indessen  durch  deik  Kiroheik- 
erafiiot  von  1858  beseitigt  «nd  hat  jetat  lediglich  der  Erzbischof  das  Recht  der  Auf* 
nähme  unter  den  DiÖcesanklems.  Bad.  Centralveroird.-Bl.  1B69.  Mr.  6.  Erzb.  Atia.» 
Bl.  1888.  Kr.  iO.  ' 

S)  Der  Landesherr  gab  ^esen  Tischtitel  nicht  aus  dem  Staats-  oder  sÜculari- 
sirt^ti  Kirchen-,  nicht  einmal  ans  dem  katholischen  Stiftnngsvermögen,  sondern  ledig- 
lich auf  den  Intercalarfonda«    iUdUtr  a.  a.  0.  §.  108.  Note  9. 


Die  kawUdle  «Mbefi^lt:'      " "  3S 

in  den  DeokBchriiteo  ron    1851  =  Und    1853  V    Da^  Ktreb^iu-ecltt  >) 

schniht  allerdings  Tor,  daäs  %ar  Erthellang  der  höherü   Weiheii  «In 

ThnliM  (ben«ficli,  patrimonH,  petiftiönfs  öder  pattpet^'tis)  ierforderlkb  kt. 

Von  einem  „landeBherrHchen  tüftefaütel^  wef^s  ^dasselbe  aber  Mchtä  uaA 

irmn  der  Bischof  ebne  eitif^n  Titel  weÜii,  so  V^gt  Ihm  biernacb  die 

jitandesgemasse  Sttttentationtfi^B  Ge\veiMen' in  HoMa^ge  ab;  als  dtei^r 

nieht  im  Besitse  einer -Pfrfitide  ist^).     Hi^m&cb,  m'ow!(^  nach'd^n  obiitt 

§.  1.  erdrterteii  GnndaäUen  d^s  heutigen  Recfati8chbttstaat^B'  ttinb's 

e»  lediglMi   dem  weihenden  ^Bl^6hofe  tibei^lkssen  werden}   wib'e^  in 

«eeer  rein  Idrchfiehen   Ang^l^nfieit  ^eidelr'   ÜrcHH<<heti'  AUU^lUctt\ 

ueh  YorechTift  der  kirtiillchen  Bestliti&iuri^ettlsa'ehtspreblien' für 'gilt 

findet    Dieses  Beeht  dtes  Bisisbofo  ist  nicht  hur  di^fcfa'dte  oft  ^cilinert 

(Xmeerdtote,   sondem  dordh  'die*  n^ere'^preiiäslschev  "hes^ilsöhey 

wfirtteinberyisci^e,'oldi$nbtvrgi8c%e,  säcliSlifrhe  GkfB^ti^bimg 

rfjtltairt  worden.     Seit   1953''weibt  def  Efzbischof  roti  Prtri&Ut-g 

darcbaiis  selbstsUndi^  «id  lediglich'  auf  di^  ^kanonischen  i'itril,   resp« 

Mf  den  Ton  ihn  anf  das  -KMhenverm5gen^)  er thetlten'  sog;  TiscHtltel^ 


♦1»  I  /.  f  •  >  »  I'  .t. 


Gegen  die  Bestimmung  des,  Art.  IV\  St.,  i.  d^r  Conven- 
tion,  wornach  der  Ersbidchof  für  berechtigt  erklärt  isty^  ^die  hpl]|^i^ 
Weihen  auf  die  bestehenden  civioui$cheii,  sowie  auf  den  TisciUi^l^^^lf 
fertheilen,^  Ut  denn  auch  wecler  in  den  Commissionsbericihlfn^  4<ff 
Kimmer  über  die  Gesetzentwürfe,  noch  in  den  ^chatten  hierüber 
dwai  bemerkt,  solche  Vielmellr  durch  $.  7.  des  neuen  Gesetzes 
stnetionirt  worden.  .•:    a  * 

4 

Das  Kirchenrecht  stellt  Indessen  ansser.  d^  c(a)onischs|i  Titel 
noch  andere  Erfordernisse  znr.Ertheilung  der  «Weihen  wdf  so:  darmiaii- 


;  »t 


1)  Es  ist  hittr  iiubeconder«  heryoifeliob«i,..^aM<dift  Bbe&Sfe  «lUr  das  Säulen* 
M  der  ihrer  Obhut  Mirertraaten  Oläubigea  vrmntwSWtioh  Sii«a,  htotmiui^  fgife  Ihre 
Frcihttt  111I4  fielbcutäa^igkeil  in  der  Ji^«i#h«qg,  PrüAmg  u*d  Atuwahl  4er  IQeriker, 
wd0heJh  sie  in  der  JärtheUeng  dw  heWgen .  WeitMo  «a  ««Mibe»  TbUkoMoMB  freie 
Bud  haben  milsaen."  ..  .        i 

.  t)  Cone.  Trid.  SeM.  21.  ccp.  %.  de  ffeTorm.    Sd^mUe^  »jBUm  8.  ISS  ff.    Engei, 
CölL  «niv.  jnr.  can.  1.  L  T.  XIV.  f.  U 

3}  Cap.  IT,  de  praeb.  lU.  5.  In,«iiiem  groiien  TfaeUe  DeatooliUiide ,  wie  In 
PreoMea  nad  in  der  oberrheiniaohen  Kireheapronaa  wird  in  Bmianfeliuiip  «aderiflr 
Titel  ein  solcher  auf  die  Internaler-  oder  .8eBiln«rfonda  ertheiU.  In  der  dt« 
pipitlichen  Instraction  ist  der  Enbliehol  voa  FreHnug^  •hieeu  «rmtto:btiS't* 

4)  Hiemit  sowie  daroh  |.  7.  des  Ges.  vom.  9«  Oetoher  1860*  ist  aMhüe  iinoa- 
unisehe  Bestiounung  .d^r  eit  Verordnaog  ▼♦o /1880:ientfalU%  dass  dei'  Titel 
«tsreh  Ttrschal^«^«  DienstuAfAhigkeit  verlorfu  gehe  und  demnach  ein 
Geiattteher  ohne  Siisfentatioa  WM«9n,  werde.  FBtüoleha  0#iaerit«n  wird  jstst 
WS  aUsemefaiea  kirchU«b«n  Mlttila  etil  Penerftfuhaus  ia  WsiterdtivgenbelBdgtS 
wnohtst.  -  ^. .  .M  ',■'»•'■ 

<WHf  1  lif rilWiliil  BL  B 


^  1km.   %kt(^))Pf^  V«!ftlMMWiln  Btd«. 

lÄW  ^i^Mfi'l'^«^?  ^^'  44f  «W^  ^FM^ytena^  den  ,|i({wg$A  »9  JBd«r  Wr«l»- 

.lif;h{pi  p|B^r„j|jlei;,I^regiilari9it''j,  Prefhsft,  voii.,«iy^l¥Mi«4«|i'  d«n  *b©- 

,^'^.**fift*"°ft*^'l>  *'<»*  4ff  .»iN»»  MTRjllvftf.«»n.  *yitgftPftcli*f*(BB  de« 

fif§W,..i?}»i.f^VWt-H^«  *!*'.»»»n^  «!^,«H?Wffw:  ,voii,  1.461  tf>  dcobt 
^iffi^»ii\^'«lwr*?^WW  l*»«fr,  »npJ»i«*W  ,MotM^¥fteng«wettien.Bri«rt 
itfffi;^  j^$,,/(a8^n8|9:  nfiy^,)  ^«t^„b<ivfifii,.|9bm«p,.d«n.  £|)«hfi|i»Q^ 

f*«.teWiöA  ^<^*^)ftP..  JP«W  Wr.!gi»wg*»i. ^«m. «te  dwc  ibu - «ftisefc» 

ädiSdlichen  Nachhilfe  des  Staate«  nicht  bedarf. 

hüa  ^M'ctiien  'veraiilWortlicIi  Hat/  der  Kechtä«$taat  die  Selbustständigkeit 

aer  Kirche,  sowie  me  aus   ijirer  Existenz  fliessende  \  erf^Asunff;  deir 

i9*LJi»iji    (('»4^  <'  ^»     ''•"'    i'J     >  U*'      *•       '*^''  '  ^""   •'     '  '  *'     ■  ^*  ■■  •* 

ieiben   anerKännt   hat,   so    Stent  es  dem  heutigea  KechUschiitEstaate 

1)  Can.  19.  D.  32. 

9)  CaiL  69.  C.  1.  qo.  1. 

i(ni:iii4)«4^i»<A>  Mi^^  iAhxi^'Trtdi  BMI  S8.  0 A  d#  tei.'Bchiät^  ^  ft.  O.'  $.  5.  ' 

6)  Selbstverständlich  In  einer  kirehlioh  gUltigen  £he.    Dispens  soll  noc  in 
wichtigen  Fällen  ertheilt  werden. 
. ,. «; .  .;<«^  CodA^  Tridl  atto.  {tSr-oüp,  Mt  d«r  Mf. 

r .  a)  €*o..d>  ff.  (IX  Ml'  lOoM.  Trid^p  «MS.  tt.  cAp.  7.  u.  1«:  de  ref.'  Pontif.  fiom. 
%il,td».on4..8ttMUMu  Pfos|i.  i.rfim*er</''(B«ii«di««.  XFV.)  Ufstft.  ^dm.  fnat  X^XXJX. 
ßeiffenttuel,  jus  can.  lib.  I.  Tit.  XIL  ...    11 

.  ,  ,  ,  9)].T||(i20i  L  L  Ji.'de  DM>pf  vi«.  Bnffel  h.  I.  NV.  1.     ' 

10)  Solche,  welche  keine  DiöcesMien  sind ,  können  nur'  mit  Delegation'  (ditidls^ 
a0rial«s)  IhMs.JUseMh  gtoiiae9it"w«rd«ii,  inlutder  w^end6  Bt^bhof  sie  hieht  unter 
M^ohnois.  »irta»  Titelä  imstins  Dfetces»  anftiehtoeii  wtU.  Conc.  Trid.  ^u.  2l).  c.  5. 
d0  r^  fiüntit  Bob.  ^tit>  dfe  «rdini  Diacen.  etPr^sfoyt  e.'4.  IX.  99.  <^.  ^'.' qu.'  91  b:  4, 
d^tetfi^.onL  CooBM  (Told^'SMSL  14.  oa|».  9.  «.<  9d.  «nji.  81'  d«  i^f. 

».I.     aA).Bailat\2lldiii;  t.  L  (MMlsti^r.  '  '" 

.1.1  19^.0.  U»  huiiCMossaibMl-iv«!^:  nSMpvnd^tes«*  BeBu/^^  prax.  befief.' tit 
de  Gl«r..«d  SatViiordJBiale  prodivtt  E^lst.  atM^di<Ni  P.  B«n6<l.  XfT.  Ü.'^  d.  Decc/bber 
1I4((.  r Qonst  U;  und« eUmMtJ  XIIL  tte  14.  Sept;'^TM.-  Odti^.'  13t.'  (B«ll.  Itob!  üqy, 
7*  J141«  8^«  V|»iik41ius:eat;^{»fl(riclOM4  lilibtNr  iiiiifllrti^"Md  probos,  'fed*  fdotteö«  atquo 
otUet,  quam  plnres  ....  vitiosos  *  *    '^ 


udn  tt,  di»  a»  der  UftekaflicliMi  Wüheg^dt  mmmfhti^  Mhgtflib 
des  nsGko6  AUibcsthrttoktB /Odiritfit  beT«»mtedeiir^iie'B0ditf|jdt|«il 
■B  WnW  s^n«  kflbftf^eli  GMMIkii  m  ptüku^}i     >      m        >. 

Gtegen  di*  luMn  d^a '  Bevonmuidtiiigikd^teil  eifeaiiMM"BMIill- 
Ikhen  VerMdauigtn^X '**<Mka<ih' dir'Prftfatt'g>etf  pf«  •  SendHiri«' Und 
pio  heütficiai  .auß^ßlm^mimAWt  >  gmii^gm*  ^uMm^  nmöliBtrWihn^  Üb 
te^visdiai  «ad  die  ^foevrheiAisoHen  'Msehöfe^);-  Ifit  Uift^«clM^  sMMelMk 
(Kl  Enridaniaf  der  «berrbtllilBtheiy  S^gieraug«ii^<  rodt  dl  M9HI'  I85S 
IikfegCDi  gellend)  daas  dl»,  durch  $.-  8<'  d^*  V^ranimiAg  Tön  laMtttd 
düi  Beilage  C^  lueni.  veriMig(0  •Belheillgang'  der-  RegHenug"  M^^dlel«ll 
PiUiingieiLv  sieh  anfi  das  SteitoiiilePiwej  «iid'>da^aii|i 'sttttee,  daM^^dt^ 
GMlUdien  awh  staatfiohe  VunctionoK' (Pilluingi  diM^  j^^ 
«aiiam.  ]>M  fr^lifike  iotaeBW  /ist  dartin  die  klroUielM  iMllBri^ 
gewählt,  und  inTohrift  sofa^i  neoh^  keine   8taalikkv<milaiidaii||J  Ük 

Mi$kx  de«  A»gteii«g.  frei'^tdie  atandecfeiaohberälBn 'aleM^olelM^ 
W^9ßf,  wa«  jndeBseiii  JikM  mothweDdig'  efediekiti  da  diese  Angtf^^em 
bftt  kinlingUeh  dnidi  :dieiilleBteiisailin  FetbrdBimgen'  geregelt  IsH'  ' '' 
Die  neueren  Yerfassimgen  und  SUwIsgesecae^   y^m  B<rt^i#n{ 
Frankreich,. .Preitsaen,  >  Oeatetileioh^:  ffilaiino'vier,  >Sia<$hsea| 

lyme-^rnkge,  weM&Vk.  ^.'dei''^  81.  Sei-'  wtl^' f erTMsuii'i'  nilielit^  s«miU 

b  ddk  Terfri^b  (ßolleD)  von  1821  und  182?  gemaohtp  aber  pliigeBda  Aof  Staats« 
Bittel-  iAet^kt  wor^ti.'  ^Wt^  A^  Mf  aäi/b'giAdi^en'/so  atüiide  diese teitVäig 
Bit  der  fragUthen  DfiHv^in  .kslneiDCadsalftüt,  dM  iHrmsslltffiiflHilHiSir  di>«M*iff^ 
perliche  Leidiui^  aUo  nicht  danfh  ^f^  ^Ufii^^^si^  ^edli^gt  ist,^,^b«9«rtW  daf«^,  .^ 
tta  'ddrcli'  die  K^fullaog  einer  Bechtspflicht  nicht  ein  damit  gar  nicht  Bosammeii- 
bUseaiha  nene»  Rechi'^rian^n  kahn/  >  i    >  '     ••  >' 

S)  §t,lSnd^;L04nfft.£d.l$.12.lderailfnlitftr/aMt  IVü'Vli«^IIL0&>4lsr.«äfUp 
iWiordnwy  von  1801.  §•  »>,d«  Kir«^h..C^.iftm.:qrdi|s^,,  J^W^tW-  ysr«prdftiw|f 
Itsa    Verdrd^iuig  yom  10.  Aprü^SM.    Begierongsbl.  8.  89. 

8)  Dasselbe  tbat  sohon  der  erste  fir^lschof  (BoU)  .roii  Freibnrg  in'se^ier 'fiih 
leWerde  vom  4.  April  1835  Nr.  650Vr  .  .        ,;..</    u 

4)  Ointel,  Die  PfarreoncnrsprOfiing.  Wien  18Ü^.  Der  Pfarrcoaoirs^  Düsseldorf 
lB6e.  Beiträge  »tarn  preuss.  Kirehenrecht  I.  S.  3  fT.  11.  18.  !(,  I8e[  U.  s!  8. 
SdiuUe.  a.  a.  O.  S.  340.  Stud|en  u^i  dasi  öjfferr.  G«acordat  S.  U^.  HenHoa, 
Code  ecdes.  franf.  UJ  Nr.  495.  BouiXg  de  pärocJ^o  (Paris.  18&6.)  p.  354  f.  Kölner 
Conevsverordnnng  vom  2.  Januar  1849  {jjei  Pgdtita,  Samml.  ß.  \9i  fL)  Oerlack, 
Pa44^bomer  DiÖoesaarecht  $.  18.  21.  Bay^risch^ .  Yerordnnng^  vom^  27.  ^ngost  184a 
t-l.  18.  April  1851'  ZiÜ.  15.  und  vom  is!  September  1854.  Hilncbner  OrdjinV; 
Verord.  vom  23.  October  I8!i4,'  (Richter  a.  a..  O.  S.  291  Nr.  20«)  /Seils  a.  a.  O. 
8.61  ff.  Mains  er  Concorsverordnung  vom  9.  Februar  1854. , Nr.  825i  im  bisehöfl. 
Msisser  yerordmui|^bl.  1854.  Nr.  |M).  Bottenbu^ger  Coneorsverordnnng  vom  lt. 
5orenb«r  1868.  Oester^.  Protestiinten-Pjitent  «nd  bsd.  i^rot  Kirehenverf.  vea  188^ 
»1.7**98.  u,  llO; 


Mm.'^  mMtmt^m,  VeiMttDiateiJii  MeiiJ 


fi%)[#r4(  Oil4eiikiiiri|Pf  «Hf^iküe»^  und.  Wiür«tiidBk&rgiyiäa#ie  die  Gou<* 
(m^9^  rft.MH,:  Ay4«  .Myf':.^nn<f.apoli^ikiüiacitsii*  und  Art  -XXyi. 
des  neuen  spaniscb^n  |fia^tuijre]ida»litecbl>d<StBiAcyifey  äk^DikuMtr 
l^r4^URgffi»idiKf  föei4rtljftih«.it:(nacii.deifttBedtiaiamiigi8n  desKircheu- 
ire«^t«t,aii)Aßt'Mit<^irkuM|^i  d^t  ät.aat«lheliördie  yorstttehnien«  D%r 
4ürU,  Jiy,,  JK.r^C'Sp  der.lbftd*  C(OQy«^qtio<u  und di^^päpsäicäia  Ilistrnctfoi» 
^^M>  M>^diU|cAi/di^  $i<i.7vJthi»  9.  dea  badk  Cheaetze»  vom.  9. 
^,f.tobM/1.3.6Qt^.}v  b.«ilii9ibajtitn  Hl^ldeii.  Der«  dtoem  Oesetce 
ffffÜWB^f  lii^^hmJiiitt. .  dejri.w46;«rii$«.haftlielted  Vor^ild^nng 
44^tjf6el4die!MMiiitil4il^a4lir<{)i.iiftril»jrri^eht9  -  in   da« 

l^ar  2 U.:  tliudlogtiictaiii ,  G  0 n  wl^  1 1 ««i'gteiajo mm  eo  und  .ko  *  sma  •  gcddt^ 
(WAtettiäMiid^zilflila^MtniMilil'dQAyiiiviaAoJ&e  8<foh  äierttl^er  aae¥pei^ 
ft99^uimdi  dM»  I  in  •  dir  «ifeBM  .die .  Aapirafiiei  des  geiälAidien  8«Midto 
di%  IfyfKvn.'bfitfUolitai  oder  eiiu»!  Maiwritätoptüfimgi  ttedtehelri.'  Der  mit 
difsei);  v.esl^de■l|lComlllkääce»llidL«  Enbiaehofk  'jedi»  Jalii»  ahfehaltene 
t^neurava  pre i beininaria  :v.erBelitffiit  die  «Weitere  iGenriiMiuiH^j  dae«  nur 
%0:i4i^be.a<ü  ditb  dfirittBid^r^<^miinai/  jMi^g4niomin'e»ta'*tind^geweiM 
werdaiit  iJwi^iieiiai  diFBHto  Pf  ifniig.  intalLeiii^f^ftehorn'  der  fTheöldgie 

iniliijlKttlgiJbeätaaiAen:  M]en'^...>  '* 

.nv-itGramäs;»  deu>itterilKdi;!za'diteohi  b0»tt>hendea\  (rWäimt^n  B^tini'- 
muQgen  der  Convention  und  der  päpstlichen  ^litterae  in»itruolivae  de 
Concursu  parochialj  iiititUtt^ndQ"  j^oju  .30,  ^ovambet.  JLHg9  «i. neben 
<j^.-maidAf«^ictffii..lridMitiiKiaehen  iJenoftra  über  die^  Mf^higung  filr 
eifi  "Ire'ai^i m ftilie s  ' Atnt  diBf "  In  D^nteehlaii'd  '  übliche  all g eme  1.11  e 
Ooäcur'ä  .  über  'die  allgeiücjiu,e  .  A^äieJtluugäJt'äbigi^eit.  der 
omcurm^udMM  j  iieiaUiehen:  ul  der  £ndiiSeeae<  Fx^fbutg  eingeftfli'rt 
itt^deh^.'  Äemaöh,  «oirie  auf  Otund  der  B^stiihmhn'gtn  Conc.  TridL 
g/ 24.  c.  in!  ie  leform.  der  Bulle  fii.V.  „in  4^unfere0diar  vom  IS. 
Man- 10(^7 >)i  nud  der- lincyolioa.Bened.  XiV.  ^de  eoncur^u  et  exa- 
Mti^ ÜAbendo'*  vom'  14l'Decemb6r  lT42>)"werd8n  auf  den  Vöi-ßchlair 

'"  '  '1)  80  aach  in  deli  Moch'f^  ttrVtcm  ^.'  ^.'  Das  G'eti,  iu  dein  Coiuin-Ber.  der 
iL  Kammer  S.  7.  Verhandl.  S.  21.  Comm.-U«r.  der  1/  Kammer  {/.  21.  Grxb.  Uenk- 
lictotes^'^7.; '     •    '\    '•    •'•"  l    '    ''       '  ]  ■•   •      •' 

"*  *"  i^  Die  Theologen  inütlfteü  Äuauerdeiii  bef  den 'Profe(*»*oVeii  der  Universtßit,  wg 
tA^  'tjthdfreii^'  8emedtralpr&fitl^geii  machen  und  worden'  nur  dann  'zum  Oqucutsub  pro 
l^mlna^Ho  iuge)asieu,  w<un'8le  solche  «gut"  bestanden  haben. 

d)  Die  Krzb.  Verord.  vom  19.  Januar  1860  bierUber  idt  abgedruckt  im  Anz,- 
Bl.*  für  die  iSraälüCÜse  j^relburg  f^  Kr.  t,  cf  eod.  1861.  Nr.  17.  die  Er>b.  Verord- 
dang  Uh^dieAusd^ellaug  yoti  Dienst  Zeugnissen  für  Geistliohe!  , 

^'  '  '4}  Abgedruckt  in  der  Ausgabe  des  Conc.  Trid.  von  Richtrr  und  ifcl^tUit,  Leip« 
Mi^/TauöhniU  1863/8.  S76' ff.' 

-'  /;'  5)  iübeudaselbst  "S.  570.  Oönstit.  Beüed.' XlV!  0,  April  1740.  Kbevdaselbst 
^!^^  ff.'  ttüd  die  resoL  et  dediar.  Cöügreg.  Conc.  Trid.  itt  Sessio  ^.  c,  li^  de  itL 
B«n«d.  XXV.  de  Syaodo  dioec.  1.  iV.  c.  7  It  Ftrraria  pr«  bibL  v.  conoarso«. 


dtt  OrtinviiM  Von  der.  S^ode«'  odtfr  ^üoRrmiifnißfliiiiff^  flbrselbefi^ 't(09>i^ 
dem  Enbischofe  cnm  consensu  Capitnli  die  sn  beifitd^^^bAW^)) 
Synodal-  re^.  Pfo<y4ioilal'*'Frx»^n*<#f  eri 'avflrest^nt^i^^relch«» 
QAdi  der  Beiti«imiaiir  der  Erzllv>VMardnahfr  roin  19/ uTanMr>'196tV 
£e  Pfarrcf^ncvraprilnn^  (voBDelfineii.  -<rI>iBBel  -^flt  {'(tm^ 
lor  seeks  Jahre  ^zv:  Eriariigrihii^  >ejiter  raüiifti;^'i<hefreh  '«alM«^  dilH* 
welche  noeh  keine  eoldie  hdUbew,  rioih  Eütamen'lpro  leara^.  ütMestwl' 
welche  sich  dtireh  Amt  *  odd  fitellBn^  oder  ^iirdi  'latifiiifllhH^e  v>  deH 
Kirehe  gd^sttte  nihininrMifrei«>DiAMle  -  auiBeiefaneii''Viid''nn$hi*  '\alB* 
feaS^Hwme  BewtlNe  .  ifaref  Keantnihhe  ^  gegeben  ■thri>eriv'^wei>#m  ^rbift* 
Orfearios  jiadi  Anh9niiiir  der  Exanlnatöreh-^toii*  '^d^k^  •ll'erttnflfiMcAt^ 
rnh  CooeoTtr  dispeneirt;'  -■  '  '  •■  <•• '  >'..♦♦•• '»  m  '.  ■••'.•  •.-•••  »h  m».\ 
Dnrri»  dieee  Beetfanimihg^ii  •  Met  Jen  Titel  \  die;  ^Wleffieb ,  tintV 
&  Coaeiirse  gfhd'  die  Irflüerent*  IttkHeriierrlicheti  VeArwdMini^MT  ittf^ 
fcboben.  '  ,>.    i.  ,  •!■•   •/     ■••,        -t.i  i'  ,t   /    .. ,  )'.'li/-,«i 

•  I  '!>  "^'  "•  n'ii   ••I,iti-|-:  "1.1    T'^h    h^'»  *^ 

Das  IfathblfStJhe'  ffllrchengöt  'In  Wtlrttemheit?  '^^ 


von  hl!rrtiftfncheh''8i^dlict»'WKk}i»«»K'Öf»fih^  To^Via  WrtWWliiiril. 

üeber  die  AnsschelAihp:  des'lcatliö'lisfelien  Tft^rclienvferrnSireti«  vom 
Staatäverm5^n  handelt  ein  eigener  Paragraph  der  Württetnberglschen 
Tfrfasgnnesiirkiinde  und  es  i^t  oiese  l^ag^'/HiWi^r^ 'wenn'es  sich  om 
dk»  Re^elnn^  ^er  Terhflltnifluse  der  katf^olischen  Kirche. in  Wilrtte^eritf 
haniYelte,  stets  in  erster  Lipie^  |n  ^etrac^t  |:e£og:en  worden ,  im  Laufe 
^  Zelt  aber  mehr  in  den  Hintergrund  getreten.  „ 

"Wir  stellen  im  Folgenden  dar','  was  über  dfe  Ansinittlune:  eto^J 
besonderen  Fonrfs  iftir  allßreraeine  kirchliche '^wpclce  auß.  den  ^taatsdo« 
mainen.  von  der  Zeit  der  Erwerbung  katholische^  'Lanaesthelle*  aurch 
Württemberg  bis  auf  unsere. Tage  vertiandelt' wof^fin.lst  Ausser, .der 
Dar^llnng  in  der  Einleitung  zu  äer  ^^mipl^ng  der  kathbl  Kircnengesetee 
ToiiProf.Dr.Zan<7  (Bd. X.  der  Ke vs  c h e  r '  sehen  Gesetzessamuilung)  und . 
1fr  kurzf n  Skizze  im  $.  2ift.  des  Wfi  rtt^mbergischen  Staats 

der  Ezainin>»,toreu  {st  «Is  ftforma  .lubstanfialiß*   yorge8('|i rieben.  .  Coqo.  Trid.  S. 
t4.  e.  18.  *•  r«f.'  Wirliaff)  '  discbraiR«!  '  ^i)f !  * 'Aic. '  ^9.   de   ten.     JlifWoÄHKJ  6i  pi'Äx/^ 
babeidi  ooneurs«  M«|«Ui  UJfbb.'^;"«iiatr8bw2   d«^p«r«b¥»  U   l>Jit.  U.' nfioM^Mhlil 

39S.    üeber  die  ^orm   nnd   den  Inhalt  ded   Ex^menti  bestimipt  die  erwiihiü«  Krsb 

ymrdntatif  dÜ  *«ii?ri.  'Vff  'de<i*."Cong^."l4W(f:'tl  makr'VWl.  «n'^'l'  *.' fß.  6onÄ<!'' 

Beaid.  XIY.  cit>il|iuim41tea^iÜi'l&!<ff"citi  aUgab«iUe8.Tii«.'p.  5e0b  St^fr.   'l>wt  v.. :««)! 

l)>  df».Er7id(öc«^/r'Yit>tfL)^.^a9<^l^l?dffb  Aflf  ,ftri«fl|^,,|r^Uüi^rtBj|l|l|<|tnf>. 

Pfründe  hmben,   von   Zeit  m  Zeit  pro   admUHone  ad   curam ,  schriftliche   Ärbeiu>n 
^,jyj^^^        ii  .'     ;i.        ji,.ii     I  i  /   Iniii  ^  j  JMI  ii'»'»i  !• /i  ti  ♦!•  u  Ml»  •!  »»'iH  ;i  >D'iO 


S9  V9$ti    IMi/kfliholMwiVInMiKillt  Wt»^^ 

rieelit#a"vo*  Bo^bev«  MoÜl   ttt  dieser  ff^getistmi  midk  Ükf^^nM 


MittMt  ^«fdeo. 


M 


I  • 


f       •  I       •  • 


,'t    I 


Düffledn^seito  mkom  gag«BÜbe#  den  MfoineM,  die  geiMk  aueb' 
fbv '  difMi{  «ticbCIge  -Frage  in  einet  Zeit  ihre  Sthnme  «rtioUen  batteiit 
WWi'km  iMor  !ttoc1i  eü'  freie»  -Woit  mh  pefdSnlidier  Oefafar  veAun-^ 
^eil>^Wliniii  MAmantf 'telfberfihei^^  6b  üeWen^' 

4mg^|Mini  Beeaeren.'jBeetand  haben  veiäe(  efc^  gewtofe  Pffi«hliVdr<^ 
H^gen,  Ji»  rAeoMIsl^  (Verdienst  ati  daB^Jbicbt  ^  itellto/eio  is«  äm^ 
j^r8fl|to>.d^<  QegemlltodMan   aichi^Von  ^eftir7':gitiBser  *Beielitang«ritf 
eil  iet  Mnendicb   kuücb  Tön  entselMieaeni  Werth,  zh  nAersy'  wdttam 
If^HMJHy  tBeAteb^nnMgteein '  in  eitr  der  ReialMticIrMäd^hnig  aö  aafcen» 
Zeit  die  gesetsgebenden  Factoren  von  den  yerschifdellcn-!atl^4ai•  kaflio« 
ItsQ^e  KillKbm^gt  isti^  tAeimdkmenfiißni  Iiei8inngen>f£pehttbt  hAmij^  wäh- 
Cip4  eieb(.i«liieilidi    an)  die  SMlk»[  der  dlltttal8''allteitig  «leihattdtetl. 
reebiliehen   Verpflicbtong   die  Ansicht  festsetzen  möchte,  als  .ael<  dle^ 
Exiatena  der  kadiolisehen  E[irch()  in  'WlTrttemberg  dem  VerwUIigongs- 
recht  der  Landatände  überantwortet. 

Die  D^i^^rtff^wif  aelbs^ifhfflf  ^  #f)|f  B^ilf^Mn^i  ^5et(träume  ab, 

l)  vpnder]9ietdviyer)K&^enuw,t)^^ 

il)  TOn  da  bis  anf  die  neaeate  Zeit- 

I.     Von   der  Reichsveränderung  bis  zur  Verfassung'Sjir- 

knnde  von  1819. 

.  Es  lat.  bekannt,   dasa  Württeiiü>erg,  seina  .katholischen  Landes- 
theile   durch ,  die  StaatsverändeuiniDBn  zu  Anfang  dieses  Jahrlinnderts . 

erhalten  j^a^     ^s   erhie)t   duf^Hi  ^^°..  P^Hf^N^  ..^f,^^®9   ^Pi" .  f?7*  ^^^ 
18^3    nnd    zufolge   ^es    Rei^hsd|ppntotioiMSC^^^  voon^  25.  ^el^^^u^. 

^"^i;.^.?"^,  ^  Öostjjr  Mijr^a^^th^nftji^a^n  .^^^^^ 
stSdie,  fwoninter  ^e  katholischen  Rotweil,  Omilnd  und  Weil 
dier  8tWdt''dttt<9h  den  Pressbnrg'eir  'Frieden  vom  26:  Dez.  t^OS  die 
ob(^fl  ir#.  i^d^e  Qfa(^ch»ft  ^oh^^b^ififg  mit^  4(e^MCoU(gJi<ttatüleu 
B^aUBäitkuTg  und  Harb,  die  Mn^  Donmialildte«  Rkiagea^  M^vn- 
d^rkfngeti,^'R!iedlflng6tt',    ilfeng;eU   W&d  Sänlgai^,'  Ae   I^^nd- 

Herrschaft   Wtieaenait#l<g,   die^  Ablei  Wlbl^iAgienit  die'GMftchaA*' 


SDhelMlftgen,  die  Stidfe  W'ald«ee  und  fi'ltk«iira6h,  dl^*  I)entsch- 
oraenacommenden  KapfenburguDaAliahauaen;  endlich  ^i^ 


T6D  drr  ReicIisvMAnM]«  Mi  zttr  WtMüfaiMyglMM  V«r.  üA:  v6ii  J  819.      §9^ 

dinWiiM'FH«cfeii.¥mi  :14i'0ü:  1M&  tfltfaitt>4ttratr^^iM)l«im^VeH?fi|^' 
vo]l  Gom^togne  MiB  ^4,  Jifm'ln^xiUi'1|ilm&ti^^fM 
TM  tS^Mifi  IBlOaieStafll  (Jim  Mi  ä(knMo8m*^i^i^Wi'nii^\'^ 
&  Lvidg^ricIiialMiirke  T«ltdi»iif'^  But^hhoVny  W^tfnj^'^AVinr*-' 

zMa  Jlii»kiiJabm,t8iMrie».dim  i^sstcU Tiifll  (Atti dHUtöfliibdiätemtelti' 

ihr  MsdmKehe  meiltetlsirMii  FtüstabJ  maMniWd  H^itiM^siii^^^ä^^ 

Von  doD' in.  left  igennimün  ««ki^^  beflifäS^b^K  lifcdMt-KlM^# 
soOen  noch  genannt  werden  die  Angwtfinerklöster  in  Omfin^/  <Öft^ij^?i^' 
^M,  VtbitkWkiUf  knä  WHl  d>ei>  0rä'At/dl^'eAmeBi^LRäter  In 
Heilbi'ran,  Sav«ne8nrp  äd>  Rorr^llt)^V)!'V  d(e  ^^^iibft%r")ii' 
Herf  eatHc4ni  Vnd  Aotr^tl;  dle^  FMhzlW{MbM^fA'<>tt  '»^Vn'tf!' 
lkin|r%iiVHWl>,  f)llfUn(;i6nV  8aff] ^ft«/1?ild8^(i;*  Of^^ 
Ukt^  ftt  IMbbrick^  €*lflbilt|fV  '  BPlWÄ^Äj^eri;' taSfetf^ti'A^^fi? 
M^Ti^tbeltt,  «ilvewiJWnfrl  W'^itf^feW;  «Wü^ftbAr^^MV^ 
wtl^' Wangen,  '^««arin  ^  Pl'i^SMilto  B^t\\äÜ'^,'VfmiV^^'^ 
ÜTtyiiÄgy  Heilb>ottÄ,''»«fli'ng^erf,  BflhSBolrf'/  ö'bit^sY^V^ 
Hwb,  Älrfelibetg;'  L*wiiiiftaiAl;''ObfWna<y«,  »«^iWfetH"B!b¥-^ 
rieb,  fihnUlld,  lyeVAitdW/'HÄ^^öWiWr^rWlfea'febVfcf^J^^ 

Ntib  GMI«lä;^nifi  »fr  1Ükb)Hi|ftJ^rii  (^iHe'JIIMf^^^ 

Revenie  yerbunden  war,   an  sidi   die  Verpfllchtong  erhalten,  (8?  M^ 

iMMtehMT  BI^IM^B^'  a»^' bett^^fl^  sfH^nYio  war 

dM  nM  iü  t^^ 'MiMn  SiM  Utf^d^tiBb^eiU^M 
ooMn  vera<BHiifcnK0ic  geweraen. 

Dflitoirtia^'ibiilUitffc*'  m-ffliöi  itü'-§?' (rs!.'i%Ä8  'WÄi«ril(e  '«^iriiWs^" 


4Q      p(M    yogL   Ite UtMMM .IAw1i«B0ii  te'WOr^  '  i 

Difricb  .d^;Pr^8)lKiirg^r. J^iedcte  inber.lrait  Oatlemiicbidl^  'bMrdniMteti' 
Li(iide8tj^eile  qm/ 8Q  ab^.^nrie.  efe  cHetelbcu  ifilbst  •besteBeBiliätttf/  ao^ 
nüfi  Ui^fUindiß  so  «sii^kildQi ^^firigeni iKälteteii  ao^ie' dib  inltudleseD 
It^a^W  .ifibjOfiflWiMigeiMii  'P«reeUeii'  .des  m^geAumUA^VöfdetliaütieklbSh 
afi}^n^.^^giq^ß- imf4  StndiwAffid»  iEige«(]lMl' jents  UndortUlttelr  m 

reichfl  Zeiten  gewesen  waren,  nachdem  das  SjüMribafcn  iiijMg^fBbf-' 
4^^;  TQü^i  V  IfpTember.JT^O  icum  fiestai  »i^est Lande«« (darauf  rar- 

.,,^l^.,fliaeTiseita  asauerkeraen  iM, .'dahS'KSaigf  FriadrieH  niH^-( 
dfim.;9i^.jatr,„w0  .JJ^euwfirttmihQig  ra.JBInßpirOanaen  itereinigt  iifeütld,- 
d«iB.  i^.Arft  ,^uAi^];2UikNiD X  S«epter  r.6gi«fle,).>d^U>  :Wtliikc]les  •«einäl' 
nj^^,,^a^olJifchea.Unfef^a«eB,!giQrechtisn  werden  .dadurck  bemOhtf 
w^y,  d^a4,  .Qr.;4Qrcti  U;|^te|lia9dlQiigeQ  intt  ^enil  ibeUigM  SitiUe« 4fe' 
6|^4nng,ftliier,.|93ftndi«cb£«iUrcfaVcbei|,(Oberbe^^  AtitlftM»,  dair 
G:^n^alyipaif»t  ,£Uwapg^  n^it; 'Pxi6«^i?eiiifaiaf;«  oad  die  kaAK)I|kcdi9' 
Up|[lf^|i^1;.4f^elb8^,.gcii^44to  iif..8...w4,. «i^ungfioftigtir^t  sniOnneHs^ 
di^., 9|^nf mie  fi;«!^ ,  «if^ ^  f^^ljche<  die«  ](|i4i^U«cii^  Elr^bei  4ur«b'  die  Sü^ 
colarisatio;^  g^ff^^  V^f^em,  «würt^iiibf^vie^ti^:  fhiUet  gekOOMiktn  H^ar^ 

8^, ^p^b^i«^^  nxi^v  uf/insf^^  *W<*  die;  JiWebsgeaeliÄi über- 

iK^ipf)n()K,rY.e^^flifjl;^tm^g«n  .ffptef;,  K$yq)g.>  .Krie#ic)i9,.B«gienPK'>eff^ 

y<ff^ri|p4Uq^Uqi|  4fg^  |)^^t(i^tw9.'^^.CMltk(MfienTniid.  al^ 

Stiftungen.  XOein  ohne  diese  Verpflicblmi^ic^.  o^ei^dto  wl  ^nt«0%^t 
°^Mi^*^^I.Enfj?rt>'»fl«F«  haftf>n4»n,,eäftj|BgHa,j  ohn^,,d6p.»S^^  die 

Abfliicfcijt  iderselftfn,  ,|5^,  h(^c]Ni<^l4ig^t  Tfipden,  sie  «Jkne  ^Uan  -Untfrr 

deren  j:rfff]i^ng,,pa^,,ft^gßdach|,.b^  ijftiOft  wwdtn.  derf^eicb^ir/Lar 
8t^  noc^  ^f  ^dj9rft,.fiberwäJ|zt,  o^^ll^  ;ijhneu  (lUw  .)i^to<^A^)^4M»ng  »- 
»?W^8ffl-.  So  .Yra/:fiV||imin|fr,,fiflW^  ^n««A*Wf>M%  iWiW«  W.^ero- 
PQ|'jir^r,,^^ll(ftijy[ejin  d«f,,S^el39i;g^.l^sUPi^^lV-.'«^i^-^.  ?•  die.  QiMrni^ilUtfr 
ni  Rot^nb.^g,,dfVfPfl,Peiid  /fjob^ft^^^  b^^uf^fl  .Jia^;^i9im, 

wurd<m.  |8i^tt .  ,d^^ar ; ^»ogenannte.,  K^pi|()lsYieNn^eii  beatell^; .  fderpp :  JBiof^  ^ 
»H  T^^.^?^«  %;  KlW^flfüftJerft  b^Bt^^tten,,  spi^d^n^  dep „PÜMcrom 


Too  in  ReletemiiMmB^  «i»  w  WMMnbetilMtam  Veii  Utk  von  1810.     4i 

wtfä,  We^^ouBieti^'  «ijd '  im  ISalart^iing' '  Von '  Sblteh  r^rw^iikt, '  (üe 
ms  iim  €iiigeso|;eD«ii  l^reh'teiigiflem  «1t  d6tiren  g^^seii  wEren.  l^e 
Stedioianatalten  |n  den  Kijösteni .  hSvten  mit  4jie8en..,^]if  nnd  4<^mU  dne 
mcliHdie  Qeleg;enIi^U  ,{iir  ^ejenigen.,  di^-^ihre  ß'öl^ne  nifht  blos  dem; 
Slndiam  der  Theolofie,  .sppdem  auck  ^demen  {"ächem,  widmen  wqIK 
teo^  denn  in  allei),  anoh  den  iiii^deiit<)|id8teiv  Kl9(st6rn  kannten  20  f-40 
Jfinglinge.ÜieUs.g^nz  ttnei|tj;^ldli<^,  tlvQilB  mit  einem  geringen  Ko^t- 
ffld  von  20-r6p.  fl.,  Aiifi^ahme,  finden,  Nene  dergleichen  Ans^lten 
wurden  .pidit  gegründet  Die  i\i^ehörigen  der  ayrgehobcpeij!  Klöster 
ward^  aebep  i»on«tige^  rfickiü(;htd]i>ser  Beliandh^iig  mit,  ,i^ens$ioneu  be- 
dacht, die  ^om  Theil.j^elbst  hinter  dem  in  dem  Heich^geäet;^  g^stell- 
ten  Ubdeatbetrag  aurtickU>lfebe9.  Den  vqrniallgen  Klöstern  incorpo- 
rirten  Pfarreien  wurden  aoui ,  Theil  ;f ehr .  niigenUgonde  Be^  oldungeii .  apge- 
wiesen  and  selbst  ^er  grc^saere  Theil  der^e^oldung^n  der  geisf  liehen  Käthe, 
der  ItVofesaoren  und  des  Regen;^  in  EUwangeu  nicht  einmal  vom 
Staat  gegeben,  sondern  durch  Anweissuiig  von  Uieilweise  weitentfernteii 
Pfarreien  aufgebracht,  so  das^  die  betreffenden  Orte  sich  mit  einem 
Viear  behelfen  mussten. 

Auen  die  bia  dabin  stetä  unangetac«tet  geblielienen  Kirchenpflegen 
worden  den  Kamerallmtern  untergeordnet  und  es  gebtältete  sich  die  ArV 
der  Adminislration  denelben  su*  einem  Gegenstand  allgemeiner  Klage, 
dem  .aaeuriie  «alaltor  ^Oww^  dic^Tanf  J)98ti{ej»ai»g  der  t^ulikodieir  aus- 
geraiellt  h«tt(Bi,,!V^||ani|^ny:ipai}€he,  di?  jäkrliehe  Uebersohäaae  gehabt 
iiatt^iv  seigtep^.ieifi, J|(b4HJi#fl  4)efi«ilv  die  S(int9^t  wurden. vm  der  TheU-» 
ludne :««< dar  Yrny^tapStti^^W^  ^on  der EinsipbtnahoM  der  Jieeb-. 
088011^^, meiur: fand  «i^,.*|^i4  wft^no&  gemvtit,,  anderer^Us  aber  dier 
Cvbbediirfiiiaefiffip  ^^«lia,,?  (Ml  .««  drgl«  mit  eijaer  Sparaa^keii  Zuge*" 
mmmmy\il^ßä  4^,  (2flt;|f8d)flia|  kAam.(oaeb  dem  rlürchlich  v^rgeschrie« 
beoen  jßiyt^^abg^Mt^^  wfrdeipk  konnte.  ^ ' 

üntex  dlfviw.J^'st^A^ff»  !V«r^  >M»^        d^^  ^^'^  ^öiug  Frü^d^ 
rieh  im  J^faiie  iü^l^  )MiOh;  ifllltaeUQf»^  dem  I^uide,  eii^e  VerfaBsung  zu 
9eben-fiii4^-^^^#.a;Bif^^  4^bfl|iQbt^ -^^      .g«b,  4^  fieechwerden  i»ein€ir 
CtttqytbaintifL,  filaiib^lf|ß|i»  aacb-i  Seitens«  dec  K^tboMiflen  WörttembergB 
ihre ;  Beadiif^nleo ;  }n  J(|f:fj||di<)lm  .^l^fiieb^UJtig  lauti  wurden.    Unter  den 
auf  flOlc%  sß^  A^fifptu^w  BiK^n.flf Pesten  ;a)^er  unter  dem  starken  Ein-» 
diact^^d^jt»  bei, 4^0  kiri^cheip, Iiand&.w altenden  WlUktthr  daa  Verlangen, 
auf  iAjm(i^9|diing.  «ineß.  i)e9ondern«F<^^däi.,«uiF  l^atreitung' allgemeiner i 
Urd^icher , j^we!^  uin:SO  m^hf  in*  den,  Yordergrund  treten«  als  ^auch' 
A  fg^itntmti^it^  ^dfi»]  (fucch  die  Jh^ameprung  ihres  von  alter  Zeit 
ImiJ^kg/fßiOtkßffiif  y^p  St/u^tsKilit,  verwalteten  Kirebengutes   tidi  eehn 
bfM|f|fir<^,|[ihttf.  m^i.ß^^A^ff^n  Sptfu^ßgob^  ^Wg*    Das  bezetobu^; 


1M5  eiAb^rufenen  StKn^evfXf^ai^lw^.gi^ltfi^/  .,,.  .  ..,:,;    

'    tn    def   Sitetin^-  Vota'  S4V  Jtpi^il   braclife' der'b^^^^ 
EllWangen,    Ptirst'voh  HoKeiiKrR^;  "Biife'hof  von    'i'empe  V 
Ve^bfndtm^'mit'A^^eisdlchÄtt  iiath  Wd  ÖekiiiÄieig^ntescIi  ih'efeer 
die  katholisch-MrcMfcbeÄ  Tei-bSltnfese  bölri^ffeiih'^n  t^örlage  *e  Ver-' 
waltung  rfes  Kfrchenguts  und'Merstellbng'ieines'reicydepufaddns^^ 
geh  sinstandes  zur  Sprache,  wörW  dann/ IVeil  hierin  das  7Augenmert^ 
meV   auf  die  ortlichen   Fonds  gericiitet/.  in   (Biiier   am' 2ÖV  llfa^  vor- 
getragenen  CöllectivertlSning  von   ihji&Uio^BcbSn  .j^tenliemiifirileäBSrn 
aber  dfe  Ausscheidungsfrage   nicht   ganz ,  gründlich  behandelt  nir)  in 
der  Sitzung  vom  24.  Mai  der  Abgeordnete  Seibala  von  Gmünd  das 
bezeichnete  Yerlansren  unter  einjässlicher,  Berufung  auf  die  Beichsge- 
setze  rechtlich  begründete  imd  den   Antrag  stellte,  dass  ein  Bisthum 
mit  vollständiger  Diöcesaneinrichtung  ffe^ründef  und  die  zur  Erhaltuiii^ 
der  Kirchen    und  Schulen   und  ihrer   Diener  fundirten.  l^inkünfte  und 
Güter  auf  dem  Fuss,  wie  cb  vor  1803  gewesen,  wiederhergestellt  im^ 
folglich  auf  eine  vom  Staatseif  enthuin  ^anz  separirte  Weise  ant^  Con- 
currenz   der   geistlichen  Vorstehung  verwaltet  und  unter  die  .Garantie 
der  Landstände  gestellt  werden  sollten,  ,  ,       i     .    ,    .  .       «  /       i 

Wie   fn   d^r  oetroIHM  "T^rfmsahlfvMniiii  iMit  'itt  A'lllgiileliMttf* 
die  KuBichernng   AifHreftlien#ei<  T^r^otge* 'flir  *  dH^  lAihoHaMkii  ttiUi« 
gegeben  i»t>^ABii  whf;  ^ö'iriHr  ikieH'eiM«>Mtch»'Mr'iiiit^deft'  MAittMu' 
enthalten,  welche' von  detai  K8ni^  hn'S«t^teii*ei»<fBlt^'flte^  Aiteb'HU^pW* 
Vertagung  wieder  efhbehir«ti«<l  SMMMVc^sM&ml^  ilk-B«^  'w«ittmr< 
Terhandtoffgen  flberg^ben 'Whr^,' oWwbM  inj^ütit  AtÜMh'W  'A%H-' 
^heidtmg  d^s  äV^Hi^elien'RMWM^er'IM^'IlM«'  ihb.  '^idk#ifM 
nahm  in  der  Sitzun?  vom  19.  Maf  191^  An^'Bf's«fh*tif'*v'öW  T«t)^^  Aeft' 
A^ntrag  a^  Aussichefdtmg  atlbh^^  IfatfiMf «tlleta  KlMiAiW^  iniMstimtii- 
tef  Weise  auf  und' ^pt'a^lr' unter  dM  d9:'Wal<'d^  Ä^fboMT^le 'En4l(' 
vm  Horb  die  Ht^r»uil^be*'d^  ^(Ms'ä«^  480«>1^cir«MiMM"^^ 
an;  aber  aut^h  in  Adr^^n,  df» der  Bttnd^Vtfbairiirittrifr ^erWlWri' Wtf - 
den;  fiihd'daf  In  Kedi  stehende 'B6^eRi^^''^mWi  siehV  llEMiräK^  \m 
druck.    Solche  Adressen  iWen   eftt  9iftenA  'fl^ '  (fl^irid^caivk^tfre' 
v.  Me^z,  WiigrieV,  T^ejitf^tt  urf«  wUftViVj'H;  t5Wrtenfe''*di^^^^ 
Udrkeft  der  Lahdk^pffrf  te^tl^frdh  ^rid'WUv^H  uüd  tiMl^M^elW' 
hat  der  Decan-  irtid  StaiJttifiirrer  Dti  rWh'oftf^'fa  Shtti^ ^iri'^'ilb*'* 
umfassenden,  sehr  frefmülMg^lH!ngabe;'w|ilch^'dt^  ol^'^Atf^l^^ 
Beschwetidepunkte  grostf^nthefls'  entriömnVBh'«Ma,  mih  Htf^'W^imh^' 
bMMtJMge  tsfge  der  kMhoHti^»H»y'Ki^h<f  in'^MM<ykeii|['iiJDi)iM^ 


f  OD  der  leldisv^MiiMi«  to  iw  ITIIi^taibeirgii^th^  VM  IMü  von  1819.     Ü 

Tnimtet  im4  fdsli^öniMi^  aticti '  vak'fichl^äiie  Bedtlribtis^,  für  Wctie 
te  ttAoHsdi^  IDMI«fl^'ete%iiirt«Fhett  Mtie,  häitthäft  ^emacHf. 

B^anuÜleb  wurde  in 'det  Brißftdevenrsamifiltmg:  von  1815  iBe 
FiBBtsttitdi^  der  Vlhrfassthir  "^^i^  ^6n!b|i!cllet)  ixn«  sdnäiBt^eti  C6m- 
nMarien  teratflete,  #ddi0  Ibtiteren  Ytitl  eihein  stäli Ascfaen  ktiMtncfkiiAi»-' 
cwäa  ifetefiM  wtfdifen,  aiär  desd^ll  Beechfüg^ed:  «icfc  der  «pMt^re  MM-' 
&dkeVi!ite^fh]sf8ettt#aitfl]ndet6/^l^leBwl^  dlblPVöpoäitiöhen  det^  Vdni^- 
netoii  Coninkbsäre-ittii  Ü^kidlii^^  dbs  'äWtftIfbs  iHfiiknj  d«h  1^17 
da»  KMif '  den  ftllifd^n  ik^fttllMltK 

fii  deA  B^tffiititige^  dl^  imemitk^H  OotAtäUfiät^  ittHi  'kütdh' 
über  den  in  Rede  stehenden  G^^^titid'  m  9ätt  äüfl^^tfintm : 

Dte  iaHMliMli« 'kif^<»  ^(a\\i  iieb^  d^  I)btätfOM  dw  nhhh  tn 
flRMiiieiidlhiJ'ftlistikiMft^  mA  dbr  bttfehMIftlien  ^WH^  «^(^  'eig^nlAlffla^ 
Wiev;  ^A^  dir  "VbrWaltifrr^  d^r  Sidtt^scHnld  atl^esotld^fteii  allfDtiKü^ 
übeitodfMiil  ^^nHUtnifts' ttoi^  ^'«l^tti  dl«  l^eMldhei^  BeRdürlhiMie; 

ntüA  %«1b^''I/()tiafttids  'vdi^htftid^  'seien'  eüdelr  woiu  diesie  riidM 
hinreichen  und  besonders  die  Kostetf^dü* 'geüillMieii'  IfSAereir*  lieftraii- 
fftätijä  «r.  teitü^lt w ' '  ifeWh:  ■  ^  Hn  dWsem  FoHa  ^tftfd  fAsbMondere, 
Mi  an  «liiAit  nit«  «Tciattdi  Aev  im  Jkhr  t803  säertttit^Men  Stifter, 
AOietf  ukd  BMrtar  dut  iValgi'  de»  danla)i^en>!  VcHMiUts  ftfr  dib  an- 
SiKigleb  Wte«l»'tifceK4e(i«ui|^ettlBt  weitfeir;  si  Mb  dk  '  zn  den*  vor- 
■ak  -MeneiiUidliM« 'LaaHeitiMbn    «Aörige    aoi^^    HelifiCms-   und 

«»^dift 'käiiiolMbeB  vStliMenii^aKAim  «mde  fai>'Ab«iMil''aaf 
dl»  Btoribengirt^igigg'  8igiiipri|kwitlon'ifiw)|e^gtv  *dlr  rfeh- In  eilf*Pa- 
ragraplien  fil>er  den  Gegenstand  verbreitete.  Solche '  ist  y  <dv  Ms  In- 
gtmdHeiilctrtt<! Wnsg/BeaeaioBg  .Mwtibep  >nie»  tebtcV  so  Me  sii  ein- 
gaben wordei^tdenistMdlsoheiit  ¥eri«amRigbeAtWarf  «rigeßRngtt'  Dcr- 
Veiriiff«ll9giintiiilvl'iM»t»  /wekber  mitfar  HöiAg  FviediMM'  AU^Ben  der 
Sl||«jfl¥»Min«i«tag  ¥digeknfl. WFOrty/fand f  irii  ^ireteBtoi  ffb  disv  HeiMel- 
hn^  «siiT-iibgeAitfdMe  ¥eiiVMiltaiK^)  eines<-  itttAslMle»»KiHchen)|utl^  ein 
figiB»ST  Si«lat!«iMlMn1^a%  1i«tf  uiileri^to^'Btstii^^  daes' deli  Fond 
iii#  Hc«iwItlivaritildenr*M4>ltellg9^  dib  oben«  an- 

gcOhita»,  <im(Tdffil,C«fnii|i4tiM»  att%«|snteii'  atüidafttae  ite>  W<»&nt- 
Mm  in  'Üdb^aMIfeiiaimeni  <  SBo  <0iaerM  V«telrfktigt  hieHiben  kteü^  es» 
i817  nicht,  da  4faHSMildiverMkni^htili^'att  t»w  JnniMfrlr?  «orgolöst 
iwdef,.maeM6ipniilir;itoa  ßut  AmObm»  4m  fcM^oher^  VMfasaungs- 
eaivmAi  ^:«MHto- DMIInstaiahv  .  .  <  t 

fflgjmw  id^rain'Wpf«ai49i  Bi4«i4gis  WrUbtfi«,  de»'  abg^lehnieiü 
a»WW<lgWüfcwr#H  mit  |i6iiieii^tg)eatn^r:ri»  mii»wgeh|BndT  euibeMeh-^ 


H    .vv.  !T»)3K-^*^M«Wi«^.iq!fciwMBt,io,,w«i#p^^ 


-'■^..•T   1  'h 


aiel^  mit  Anwcheid,i?Äg,.d^s  I^ott^^^^gfurt  Jei9Pit«^fmls,,i«|9W^  i^  noch 
in  Vien  IpeJ^dllchen, cli  wütigen  ,„\ii^h^ls,,4f!A  «inr^eijo^terTOicM^elieiH 
BeligiaiiÄfon^s,  .all  .lür  jenf?  Jn^i^tßte,  g^^f6^gp^ig^i^  K]9..|}e|^f|ßp.  ;Die9# 
CftiinnlMiQB  beftfti^^  19113  dem.Biftchof  voi),  Ey,fl|ft§4,  ifsrei] Klffikm- 

und  zw^i  Obi8rJBwipizräth^,/Herd:egpJi;!w4;?»if\iCk^^^  Ite^^t^Arb^itw 
wurden  bald  unterbrochen,  ohne  da^.|f4fi^ji^]l^r,,v^)^e^Qndeiit»0i<irH) 
oben  hinaiuigekoinm^p.  :w(ar6n,>  di^  «i^l»  im  yTesen^b^n  Mt  «Af  d«n 
Bedarf  deri  4?epannten  Inetitnte,  bQ^iran^i  ,,..1,,.  ,f  .,  .1,  ,m  ,;[  „  k  ^  .j,-. 
..^  ^Da|regen  fiu^d  dlf  auf  Aa9ß(?hei4fin|r  d^9. fMlgi9fi|0b»Hi  Kir^ditngnta 
;r#vicht«te .  Absicht  wieder  #fBffn.  >ganK  .beelbninteffdiAmA^Qk,.  ra;<dH»> 
V«irfa880nfirflieniwurf , .  w<le  steh .  solcher  in  dev  ron,BKi4|Q.WiUielBi..imi 
Jahr .  1 8 19  «eil  cdnb^r^ftnerf  StMndeKrfiVBainmlvttf!  idlQKsh  fUe*  B^^afluingeii 
dek*  besto]}tenik$ni?lieben.  and  atVndiflqben  C0mniiB$Sra„gaflMtote,  tdes« 
."«en  fl*.  |78r  fol|^d9nnaiw6n;1a«iletet:.      :i  <.  of  futn  i!-M(M''-..>ii( 

I.  JDiB  kath^Uehe  iKif^he  erhillt  mr  fiealmttnng  deijarigini  Urdk^ 

•  lidten  BedUit6iia«e;  w<>2ii  keine:  SMlioibcin  Fcm|6M(variMttaen'  sindy- 
odefr  dif  vo(?h«UDidenen>  niffil  isUretohen,  iMdi.besmiMii  CBrdteiE*/ 

H.gten^de?  h$henn  KiehFanatahenir  eiaaB^^eifanaD^idleflfibsSMeokoiii'if^^* 

I..H widmete».  Kircbenfondi     K«muB^kli{siiaK.lAiii«dhaUng>  dMMeUknr 

vom  Staatsgut  und  der  näheren  Bestimmnngen  der  küoMgcto 'F«*^ 

•  waliluip^w^e,:»wird  mi(inleUhe.\ka^^yrtf^^A9ä>U^i  deoa-alftwttttem- 

•    be^gisoheit  Kinfliengot^  featgeaetsirilfAvi^ta^  ComHiiadon  Üa8A-ge^^> 

'setaJt  wbrdeoj"  »  ".''  •      ••,- tin.^i .     i.n-.  «    ,        -.,  \,  •«  .i*     .«.•*!•    j.  • 

Da  rfoh  auf : den  die:  AosiMheMung  des  ^rvs^Mh» 'Eifriien 
gotä  betreffenden  §»•  7^;heM»gen  w^d^-^elUNv. bwiigt^    '      '  '  • '< 
^Die  «^  abgesonderte  Ver^idtafig^  dei^yaBgtiimbW' Klrahen||«ita' 
des  vorb)aliffeBtnfeil90gthniii»iW€rtto«tt«^  ^«Ird  irfvdev  hefgeabDfL^ 
>  Za  dem' EndetwIrdMi^otöttmi«  elM  |r€fmef6s^ 
nledergee^t,:  vr^Miie  sävSi^erM  mit  Sep:  Anssdieilugfufcr^EtgiMi»^ 
tbnms  dieser 'Kfroheilft  ^m  Uten  Laiidl'tiiid'ibtt'Btetiiiliiltiiifgldi^ 
TheHnabrae  >det  Klri^he  iifMeher  'Coittaaaitki  "In  ^en'>neiien  LaniH« 
tiMilen  6ich'  kn  bcMiMftig^n  «nd  I9bdaim'1tb«r  'dl«  ktliriftig«  W»-" 
'    WaHongsart  desselben  VorsahlAgO'M  mtbheirhatt^    '*  .'«''i.!      t.-': 
80  ist  es  geboten',    mir  i«  K#n!e  ^tt«  eHrShnen  ^  'Mss  bef^icHfr ' 
Berathung  der  Ständeversammlmig  fibwr  dlMtti'Plik'agrAJ[th«ir<eiri#<  tdll^ 
dem  AbgeordnetMi  Hehl  ainsgespr^dheife  Attsi^At/'äas  ^ottestii^che 
Kirchengut  nur  in  qnalf*  et'qn«Hto  ttttf'dett'P«f^  lieHBttsMlM^tlM^ 
des  kfrohliohen  Amiwwid'  aus  divi'Stiatflkassil  an-^MBtMMenv'HMn  ^ai»»' 
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Ton  der  MthMmtaUhat  Vb  ittir>1«iHlei«MgfMlieii  ¥«r{i  Ürk.  von  1819.     45 

«tMUedenai  WideopfMi  'iBin'd^  lüs  jeiii  Adtnig'  des  Abgeordneten 
K6Ml«r^  ikBvon  deiü  e«iiig^Ui/tßh«n 'uild 'kuh61i8eiten 'Kirehtingut 
fauidiliidn  FmgivpbenUB  Diii«!!'  'sa  venchtteken  und  den  cTirisi- 
HAm  Sindie»  ide  'iBl^glMi»  Unferfliaüsaiig  vom  Statt  zosttsichem^ 
ad  di8  lebhaftMe  biklta^ft  tind'  iüN^RIgv^tWorfeh  'i?urde';  wobei  der 
AbgeordkMle'l&oko;l<g0t«dedie0^  MidenPairagrftpheii  als  die  Kleine- 
di»  der  Terfa^ng*  «beseiblÜMte.   '  ^    '"  ' 

Der   $.   7a.   de^  Bntwitffe   gMg'^daheir  nngeii^dert  in  die  Ver- 

fiel  dar  Besttthtbif 'Über* den  $.78;  deJ^'J^litwtiifs  tafäcbte  Decan 
Dr.  VftUdtti  voo  BÜingeir,'^  al^  SlIeit^'Dttean'dk  Versammlting 
nmbiile,^  ^kkm^^Amä^mügB'^hMhg:  Br  b^äntt^gte;  da  dieficr  Para- 
paphi  wie  er  dastehe,  obwohl  er  das  in  demKölchsgeBi^tk  l>egr^' 
dete  Raeltf  der-UtMUselieil' Kir(^e'^'^lh  eig^ih  rehies  Kifchengnt 
ittiieiiMniiBri>adbQiBey  dbli  g^e<ä^''W(ih^^  dar  &al!hblikän  nicht 
giBs  «ptq^roch^  dVrfle; 'ktf  miieki  ^die  katÜblfscHe  Kirche  erhält 
mt  BeitrdftHig  1ht«r'  a91gMlietiiett"iuid'  besbndem  'Bcfdilrfnlss«,  auch 
besQodera  für  die  Kosten  der  höheren  näi  niederen  Lehranstalten 
dnen  eigMiefty  diesen  Zweek^  liti^schUe^liSh'g^widtheteh^  auä  Örund- 
geüOlen  (Beiüil&tctt}  bt^dÜBhe^^ü'hlh^eifJhentfeb  Klirchenfondl^   '  '      ' 

Derselbe    begründete   dieses   Amendement  mit  Folgendem:    die 
Ciaiuely  ,wozn  iceine  örtlichen  Fonds  vorhanden  stie^  oder  die  vor-; 
handeÄlni' 'nicht   w^icheü^  beztelie    dicli   eiitwederauf  die  örtlichen 
kirchlichen  Bedürfnisse  nÜd  'dann'  äei  die  überflüssig,  da  sich  die  £e- 
üHRtong   der  ^rtlSdien' '  idrdiiirchetl"  B^dUtfaid»e   äMi    den    örtlichen 
Fondfi  >Hm  selbst  Ve^^hfaf,'  6dei^  Ihr  {Sinn'  sei, "den  wahr'eh  oder 'nur"  er- 
finrngenen  UeberschUss  •UtJf^attHcben  kii4]il!6hea   istiitungeh  zu' den 
aUgeSMinen  ürchil^äkeli  Befitiifhist^  fia  Verwenden'  und  dann  wäre 
diM  gegen  die  deij^'G^Yn^inden -gewährte  Zusichetun'^  ungeschmälerter 
Verweiid>kiiif  ihreff^'Pioudtf '«n  cMKehen  Zwecken ,'  wäre  ein  EingrifiT  in 
die  rechtll6hetf"Ausi^rüi^lie  dy^  K^tholU^eii;-  woH  eiüeLai^t,'dle'auf  denf 
doittlMr  i]]f''däi^^>fiaädeu  des  iStsciU^  beflüdllcheu  'Kü^cliengiite  laste, 
auf  die  noch  wenigen  übrigen  Locall'onds  hinübergewälzt  weiden  wollte.' 
äodaiäi  sei  es  nä^  We^faU''deri^6nnallg<in  Klos t^rschuleu  ein  höchst 
dringeddes  fted&fhisi^^  d^W  anicll  nntere'Yateinische  Schulen, "untere 
BBd  olMe  «hfitma^ien  |:^grättdet  l^erdeh;  'dänu^  iliän   nicht  genöthigi' 
«ei,  Mmd'/'  Ae'''fiiehrMn  SKudienf  widmen  wölteö,    mit  zehn  Jahren 
oateir  p^üaeh  Kiktiitixa^  äM  enffM-iitäh  llllw&ngen'  oder  Bottweil 
in  iend^'Dfts/A  abte  'dl^^  DoiEatlbÄ'  der^  Kirche  in  Realitäten  bestehen 
ndb,  'MI  iL  dfesMrffiim  «bädüiüiiii'  atis^itiaitiiSkeh,  Üa  'in  einem  absu- 

tfmiim/ieik  Haupkvertrag  nicnts  unbestimmt  sein  diirf^. 


•i'-J)   ;  •     fi  •  f 


ll§       i        y<w<t .^  Wlif ItffiPi  «WPPWt  tet 

iffent,,^!  da  dai^  W^g^^ac^finnd^.  Anfi^lM«  dfifli  önUchfl»  Fiaida.  die 

örtlicher  Fonds  sn  allgemeinen  Mrc.mritolr. :  i&Vimk  ■  >  irictt .  gtAiritt 
woirdcöft  sj^|,  ^^^^ece^e^.  VV/ta;:  a)mi  4«»  V^tnQiU'^sh^.v  Antrag 
unterstützt,    inabesondere   von    dem   Freibürpi  roQ^  QHriutotjritiM 

1^^  y  OH  \>;iQt^i  ßf\^\  a4fpt|rten,AeAABi;««BCi4tfllt  tj^edtia  i&hftaeiiJ^ 
zp  äft^e^  ^milJler^  S/qlj]ri«p"  yon^  .4l^i;  Yd»#4M^ 

Di«  Stafifpregii^rans^  %p4  j(I^^Qi);^^,^b4l<iil»M^<dMifio^m* 
^icfit  motfvirt^  ireiljin.^^pilpJMn/bwM^s^Wtgfi^lsEi 
für  ^i^.  kafi^olische  Kjrcbe^.f^uf  g^^.  "ffi^öiae,!,  vte  .dft#j  Äi|Mfplii«bii 
^chei^ii^  rm  )St^tW/4ludWtlra^fk.Q^|flA;b^9Mbe|(,«W9M 
nn^  bestimmt  wer4|9ff  sojl^^  ,., ,  .    ..,  ..i    ^    dhu.  u 

£s  wurd^  datier  4er  &.  7^^  4^  Sf^ppilfs.  aiätt  tftitodfirti.onl 
bildet  in  der  o^en  vf^^rtUc^  ^ng^i^^rt^li  Viawüiogi  4flPi.iSiiM  diiviiYei^ 
fassunjjT^urkupdi^  .    ,  .    .i  .    .|.    .  •-.  ^. 

II.    Von  der  Verfassungsurkundei  bi8^)e^^;r^jErric^ti^j(,.fi,9ft 

Bisthums  Rott^|ibii,f g;.  .  ,.     .       a 

Gleich  auf  dem,  I4a^dt|«,.voo,3l9.^.p..bfanftrAgf^Jd^r  Q^eitfiJTSiAM 

Johann   Baptist   vQ,n   Ke,U|&r^   ^is,ßj|iaf,,yiOf^]SjyAi;A,4^  YqUi 

«i^u^^  des  J,  82,  der  VfB^aijsMiigmTkTOda  .Wo  wö^rj  b^amdwm 

in  den  ständischen.  Ve^handAangimn  i4cbt  ^bgß^mAll^tM  -rr. ,  M§^ßfl 
un|i  es  wurd^,  in,  der,  SjUzuitfj  yom .,  9^,,  Fi^rii<tf  obiip  .4^.  Qfh 
hatte  be8«|ilossej?, .  ganz  w^^,.  e^.  z^y9I;i  M^%9.  ib^'t^lAicb,  diM.  WWV 
^lischen  Kirche^n^  geacheb^i  wfOj,  äi%  ^jOf^M^fi^^^oWi  4lP  k^tlMb 
lischen  Kirchen^ts  bei.  dfln«  KSiiifL  Staatfirf9g;fHa]Wj>ii\nA4mgW« 
zu  bringen.  ....  •  /   .    « .    -  i  <  . 

.  Bei   diesem   Anl,Q,s^    wurdj^    ftuf  ^iiye  Bin>^e|rkmg  ,dw^  Dt^imia. 

Vanotti,  wonjach  dieser  es  al^,,iMii|fi)^4^bt^^^f4^^^  ,4a«A, ta^^ip^ 
den  Hauptfinanzetat  b^tx^endei^  Yo^^ff^  d^  ,]S;iaimm9i4m^»  ym 
dem  ^mit  dei^  Staatsdppg^if^i)  YereUUs^.e^Wgf^^^ll;  ^^(4nW^^^ 
Erwähnung  geschehci  während  doffb  9fffi]f,  da»  Jga.^l|ftMnfh(E|  .mrtar  Affin 
gelben  begriffen  sei,  vonde^iP^Maljefi,  §.ft|n}<4  iWt  d«ftiUft<ifi;w*if|j| 
zwischen  beiden  ^rch^ji^^y.^Wn^;ft|rffl4<^^^,  ^ii^^ 
Kirchengüter  —  allerdun^ s  niit  der  Ve? blndUdbk^lt  y(^  ^^^  -^^^W 


Ym  der  Verf.  «tti  (IMO  Ms  .«v  IMilitmtr  M  «sCHiiIds  RDttenbtifg.       4^ 

4ie  BtJftiOiiiiiiü:  deri  Shete  sn  beslMt^  -^  säettlarisirt,  das  ältwOtt- 
temliergUiillt  rKbehengiil  itter  ttto  tftrfjg^hobeii  imd  Air  Staätseigt^tr- 
A^^|cJ|^r|j^4l^a  qmriim^^  «eii  womit/ jedodi)  fügte 

4fr  £rfi|f||  l^  der  .84rt9i  (^Mblt  Intgod^  Au^«ii«d™g  ^^  katfaüliiohen 
^H^fmm^  :FqriilVi'^Mr  Bittet  tbilltiQ^  aei.  nüd  sein  können  w<* 
#^  #fi  f^  f|l{f<«)Mt0i  WlfMiibeiMMItett.^^^  ^i^eäiif  Becan  ¥ik 
^(^t^ii  .Vjnfl49|Jtfiii  »^f^^  ite  MboUedben  OfitenNattf  ziewi^rtei  'Enrelv 
t^Wn:  te4VbM,  mch  wiWk^  ihi»  tecMiaheB.  TttrhiMniflsei  m  beur«* 
tlHRMS)* .^^^  imAl . Asi^ifteMMtaputmienBreceie  n&pliob  .bestdie  die 
Vei^d^ht^/49r.,4^9IMlitfd«ifg:  ^^l1ttll'Alll  ^Iflemeineii;  klrchllehmi 
IMdRftdimn.SMindffl^^  Mridflnf'i»i|tabtuigenidbiieli*'doii 

Preeaburger   Frieden   das  bekannte  Uti  possidetis   eintrete. ^  b6  daee 

**WB«^*fe.»*^  oWfi^^  *«  »Wie  eein 

^f«e)5.TJh^  d^,||fMi1»lf|i$||tti„^n}}megnte^  Kteb^,  4efim(icb.  mit:  de» 

TOP^* W 1  W^fiMf«^  ^mf^ftfnß^ffßfg^.^  Wn«  gletahein   Vei» 
UJta}^,  JM^*  ^SitfeTWS;PrMift§t».|e8.44PAJi||  deat  Biäiidlsoheti 

^  llmi.«iaohte^die<Regi^ng' Mn'^¥ef8iych,  die  "Behandlung  des 
kithoBiaiep  lürcbenii^toe 'roh*  deir  difs  ey«Ageliabheii''aQ  trennen.  Es 
maibtiii  .iiiiiii|cä>'(iia'iMfblslerinni^^  -:.•..:.• 

daea  die*  Eirdhi90gaMWi(t^b8idinig''tb^^  Von  de^  bleibenden  Orga- 
nballM  div' k»lhollMhaB  Käiehb  ib' Württemberg;  mithin  von  denJ 
Aaägmkg^  dir -iiit>i4lMi>'r(laii8Chen^  äof  desswegen  angeknüpften 
lmlnnijl»»ifnt  ihi^il«  iiriiiii  irrfn  niffnlj  däl  Einleitungen  bei  dem 
kitiitiiWfS  WrlTTWfMHHHr  ^'^^•^g'^  da«  vürttembargieebehA»' 
tiieila  an  dem  vorder ÖBterreichiecben  Rel^onef oiidt  abhSngey  wae»« 
Jbdh  >bl%|elatioacbrika^u€dfflniiaaioa  tte  dieses  de8<eli&ft  ernannt 
worden  sei.  .'•  »...•! 

CtefMi'dlese^^Miatllig'ivmd^'beitiehttngsWei^e  Verfföbiebuftig  der 
ai^ipMPltotii>lett<iii  «ei* 'ältatttf^  vbtn  2ä. "Februar  der  dis^hof 
?«k  ■<iNir4',>'G«n^ÄlVicaAtfts^atli  Wä^ner''tind'  De^afa  Yanottl 
auf  die  IbMtgBm^vaa'^  tte'Let^^n  jgestelM  itj  ausfEihrllcher 

Bede  AdJBrMdM-Afid^^;  •>'--- '"''-'-  i       •■  /       .'      i     .• 

den  König  in  efaier  eigenen  Adresse  um  gleichbaläige  gleiciizeitig 
Itfi^' Ar  deif4vkg4MfiMti  'XirtM^t^  -  voritantlhneiiife  Ai^dschei- 
^Attjjf  «k-ftlifel^silbbn'Sffch^iigä^^^^  au'-bitteiif,  '"  ^        ' 

fÄÄ*Jdr2emWie'Vö^^^  ein'Äbgeordiieter -~  ^urz'vot^ 

Horb  —  sogar  änsaerte,   er  glaube,   dase  der  Cultuäminister  in  An- 
Uageetaad  au  y^üiuMwm,  m^Ht  'i'^  bifkW'  äe ' Vkassiing  au 


4ß  Vogt.  iKu  iBrtMisciie  iiMiR««t  M  immm 


T.i'    |i«»y 


if^lelsen  giesucbt  habe.    Es   wurde  aueii  segteloh  eine  i  Owiiiilutteet 
yoD  siebeii  MitgUedern  sur.ESnlirerftiiig  dir  Adresee  gpewSUt: 

Diese  Knndgebmigeii  hftlteii '  efiMi  •  ttniAehflt  'ge^T»  ^  tfeicah  '^tt- 
Botti  gerichteten  -^  soleheiv  Mangel  an'Teriraaeii  gegeü  ftie^  Staats- 
Regierung  seharf  tadelnden  hailböffifcielleA  Aartilcel  iü  'fler^'Stnttgartör 
Zeitung  Bür  Folge,  sdietnen  aber  dodk 'Eindnielt  'gc^tofll^ht  bnd'die 
B^eruig  beatfinnit  m  halben,  efneu' attdere»  Weg  einettftdil&gto,' ^demi 
ee  liessx  dieselbe  schon  unter  dem  4.  hCftrs  ^-^  Ate  dflj  besfcblössehe 
Adresse  abgegangen  war  —  den  Stinden  4lie  AuAnrdertfMj^  sugehk^, 
au  einer  .aum  Zweck  der*  Beratbnng 'der  ¥dlMel(ungerwillBe  des ^'J: '82. 
aoi  bestellenden  iktinigMehen  und  eltndleehen  Cle!nitili«didh'<9mttifaissSre 
m  wählen. •  '    »     '.'■•:'.  o   •  .:♦    tf'l)'j=i    ■•»:...'.'   ■' 

Dies  geschah  in  diBr'Kanfttier  d^  AbgfeiMheteA  und  dte'  Stah'des- 
lierreü"  sehlossen  sichrem' Oairge'der'Saelie  am' Die  4tändi^'che' tiönT- 
mitoion  bestand  atia  dem  'Graftn  Vbn' "S^^'X^lierg;  Pflr^teil  voA 
fiohenlohe-Jaxtbe^g  utid  dem  Ffifdfen'  Voln  Wa'ld%ur^-S!eri; 
deih  BiH-ehdf  TOB  Evara,  Deean  VanetVi  ixnd  den  Abgeordti4i»fa 
Mosthaf,  von  Ow  wnd  SteinÜfEttser-)  "ton  ä^Staat^egiemü^  aber 
wurden  au  CoipmL^süren  ernaont  SHaatsrath.S.ehmit&^GjoIUKbnrg, 
Di^ectiQj^.  .Kai^merery,  Überklcchenrath.  ScheAAer^- die  .Olierflnansi» 
räthe  Frisch  und  Autenrieth  ^^d:dev  Obuirerilnuli^irath  Sata#|r. 

Die  Ianddtän4i9ehen  Cpounis^e:  acbritten.  fii$«leiohi.  an  daa  Work, 
bleiben  auarat  mit^inandfir  und;  atffUtaia  aadan».  dic>  k^L  Coanofesion 
ihria  Anträge,  welche  sich  über  die  i\Bt  Haii|»tfmgen  vurbreiteteii; 

I.  Was  bedarf  die  kathoisch»  Kirche  ^WfUUWi^eig» »  mk  in 
ihren  kirchlichen,  religiöaen  Bedtiifiiisieii  gedeekt  tntf  flirdie^Bakimft 
möglicbsl  i^esicherl  au  sein?  ...:>.   it..(.  a.     '     ^ 

.2.    Wie  hoch  beläuA  sieb  der  künlUge^fieseenbetreff  ider^ibätref- 
fanden  Institute  und  Anstalten? 

3,  Wie  kpnnen  und  aoUep.  die,  erfoi^^eKUoben  .SumsMi  f  ededrt, 
welche  Fonds  auagemittelt  und  au^gf^^iedep  werdaa.i.  um  dle.ifi<»- 
dürfnisse  d^r  katho)ischen  lU^cbe  auf  ^e,.aii(dmet.  dpoh. »abir  dem 
IStaat  minder  lästige  Weise  au^  für  die  Zqkunli  au  beatreHen? 

4.  Endlich,  wie  soll  dieser  auageschiedeqa.kathQlipq|uiJSlrcl|0nt 
fond  verwaltet  werden?  •     .i  .   t. 

Das  ResulUt  ,der.  g^afl^^g^Wa,  JWWiaKWbgfflifJwp  iBet^Ülimgen 
war  folgendes:  Vorangestellt  wurde  4er  Seif:.. deekaA^Msehe  Kivfihen- 
gut  hat  die  kirchlichen  Bedürfnisse  der  |(^th9|ise]7\en  ^^bgl^,  ^?^ff^* 
bergs  au  decken.  .         tt  n    : 

^^      Als  solche.  jBedIlIrfaifee  eliier  :irurdep  ^|i|ifg9(I|hrti . .  . ,  hu  r  »i,...- 


Yoii  der  Verf.  W^  (Ml»)  Us  zur.  EirMtaog  4es  j^j^tbips  9o^fnbQlf .       4$ 


A.  iUxiehiisg  nii^  ix^^ch/fte  Bfld||i^g  der  Jugfsp^  in  4fn  unteren 
oder  deotschen  Yolksachulen  undi,  hifjrf^er  )feg^itfeiu: 

ft)  KugSnimng  i^r  m  g^tU^gm*  3elud0alMUe.,iw£  4tai  Qebttr. 

b)  1^  .ScbiiUebrmimimr-  ^  /   .  i    . 

c)  Pensionen  für  Schnllehrer  nnd\.4tttm  <J(V4ttirep»  an4l>WAiiea. 

i)  Aii#0erfrde»ajMiABeitri«^../Mi.JGil>auiMM  yiMüirSAMIiMnani. 
e)  Beiträge^  m,  di»i  J>nuiUMMPii  flHg^VfteMMr  tMtai/und  Leie- 

I)  BelebuQ(i(eQ.lVr4iQ.ScbiiIuMF»etoiAB«i  ^  .f  ^      h.n 
g)  JährUcbe  PifMe».  fOi  ^anAgMuQbilBte  .K^^iver«  < 

ffieran  teilile  4i»  Oomoiiiefoii  dfenFfliserge  fiH>die.Miceptorate 
in  den  Oberamtsetfidten ,  indem  sie  sich  dafttr  amapnab^  4a8s  hiesn 
«•  dlqKmib^  Hül%rieiteMteliea  *  (KapIanrtAn)  iytoiaiiet:'  werden 
Uhmen  ittd  wobei  der  Grandsati  angenonaneni'vrvrAB,  dae^  ibeiiiiAUpl 
SB  diesen  Zwecken  mspriingliGh*  Uesllqwie  Lacalfondsi^aBA  i  Mittel*  tH- 
■iBhit  ▼«woode*  nnd  nur  das  «FeUeade  von  dem.  Kbrcbengoft-ei^äiiM 
wden  flolie.  .  •  '    -  r.  .  i;  •  •.  •   >  ti  .  «>/   .. .  i  ; 

B.  Oelegettheit  md  Mittel'  üa  Bflditttg  kttnftiger  kathoUsehei'>8tt»- 

Sgioosdiener.  •'  *        •  '  *'  •'        ••■"••     •**»    "'  .v-'i-A     i 

Hiernnter  wurden  begriffen:  die  Icathollschen  07mnasien,"'im 
Khere  Convict  (Wilhehnitetift),  2Wd  niedere  Gonvicte,  sowid  dKs  Prie- 
ilerseminar.  ''  f     *'"*      '' 


,1    .!> 


C»  Begründirog  eines  Bisthnms .  und  der  damit  wesentlich  ver- 
bundenen Institute. 

Unter  dieser  Rubrum  wurden,  von  den  ständischen   Commissären 
Migefflhrt:  "..  ^    ,^  ,     _.  ..^, 

l).rB«t^^  »"l  *«^  EKbisthuiUr         .      '     ,  ,  ,'  ',.      ,, 

2}  flinkopmen  dOe  ^ischois.  und  des  Domcapitels. ,  .        . 

3)  ^spldungen  des  Kanzleipersonals  und  Bes^eitung  der  Kana« 
Werfor^erniese. 

4)  Domkirdie. 

5)  Ficm^gsreisen  des  Bischofs. 
S)  IJI^cavyatsyisitatioiien. 
7)  |jii|tfi|d(^dig^  Scl^'eib^laterialien  der  Decane. 
ShPrämiea   für  jährlich  von   den   Geistlichen   zu  bearbeitende 

...I-  P^ei«»tt^«^beiu,    ,..  , ...,.:.,. 

9}  Beiträffe  au  Kirchen,  Pfan-  und  Schulbäusern  ilfr  ^rme  Ge- 

n^ind/m,  ifmn  die  Baula9t  obliegt. 
10)  Correctionsanstalt   für   Geistliche,    sowie    nöthiger  Unterhalt 
.soleber«  die  wegen    vergehen  ihres  Amtes  entsetzt  wurden 

ANUf  Ar  nNhnfNM,    U.  4 


^        '     ''Vd^t  'tjfits  ittftoHsdie  ttretentrut  fh  Wtkitfemir«irg.      '  ' 

^  *'  '*' '  '  ohnci  ihVer  ^elstlicheki-  Würde  verlüistfg  zu  werden,  tisch  $. 
81.  der  *  VerOisE^n^GftQrlhiiKde: 
Al^  Vei^dr^ilg  l^her'^€fei0(lltfher,  die  '  ohile  Jltr  Versehalden 
durdi  Alter  oder  Krankheit,  >dieilitmitli^h<lg'  werden  y  *§.  74. 
..i.'ii  ''d^r"VeriteiiSQAgättrkiiiide. ' 

•  'H^^'lliftt^ti^iMng  *4to    Aufwand»  <  der    Paef^mtUMi  •  tM*   Badeorte 

I    ''«WiMbaä  und  Vi^bliich' wfttitend: 4er  KnMMit 

18)  Ein  Reserve-  oder  Di8poaM<MiBft>nd  für  unvorfaerifesehene,  aum 

Theil  wandelbare  AttUgeü',    s.  b.'^BntmAMIgwig^  der  ohne 

ihr  VerMiteldeft'  tei^e^M^ii'  ViOttrienv  le^leMea  tlir  Geist- 

..|Mie^'>dii   in  «Btfehite  pffoteetantisdie'iürte  av.  PafltOration 

i;— .'      ;lienifeD';irardeii..  .'•  ;'  ?    ••«     . 

•  Die  UMgüeheo  Oomihlsaarieir  .erkauiirte*  ^üd  NothfWetidigliilt  wmi 
iQiUi|;kicii  dle^r  JV)iidemigen»aD,  aui  .sdlk»^mtiiidforeD  »Anaieht  die 
Mrmatilfsrtoflkodten'oveii-  den  Biahof  ahiü  oaeimni  DieiifiSeinlEOitinieft, 
4le>  SoBtton  det*  Paetoeätion«  in  Wlldbad  omd  Teinach  Über'  als  JL^eel- 
anatalten  von  den  betreffenden  Cameralämtem  bestritten  .werden.;  4a- 
^feAtbrflclm«!  ^e  ifcüiUgUf^bftP  Cftouni^^^  el|pig|i  F«ttt0i;e  Apvgaben 
in  Antrag,  die  die  ständischen  unter  dem  Reservefond  begriifen  liattefi, 

.1   fk]  WabibestlitigifiigB-  vgnd,  >Veihungskosten  des  Bischofs,   res^. 
der  Domcapitolarei 

,      ,i»^^.Jy"«^*?f    :.  f., 

c)  Beiträge  xu  PCarriuvestituren, 

d)  aosserordentliche  Decanatscommissionen, 

e)'*b'eitrSge  zu  allgemeinen '  liturglfsehen  bruckschriftAi,  Gesang- 
büchern nnd  Katechismen. 

D.    Die  Bestinminng  der  flesofdung  von  Pfafrstellen'nnd  zwar 

1)  solcher ,  die  keine  eigenö'  Fonds  haben ,  '  sondern  bisher  aus 
äef 'Staatkasse  unterhalten  wurden, 'wie  Stuttgart,  Ludwigsbbrg  etc., 

i)  solcher ,  deren  eigene  ursprüngliche  ]?färrfonäs  durch  Incor- 
poration  an  £Qöster  oder  Commenden  gekommen  üiuf  dlirch  die  Säcu- 
larisation  mit  diesen  an  die  kgl.  'Kammer  übergingen,  Ütid 

3)  die  Aufbesserung  gering   dotirter  Pfarreien   auf  die  Congrua. 

Pa  sich  in  dieser  letztem  Beziehuns;  von  den  königU^en  Com- 
mbsjiren  auf*  den  Intercalarfönd  bezogen  wurde  unA  sich  'liiebei  die 
ständischen  Commissäre  um  so  eher  beruhigen  iti  kSnneif  glaubten, 
als  der  kaiholische  Intercalarfonf  von  dem  Ertrag' der  ei'ledigten  Kir- 
phpsteUen  herrührend,  so  seine  fiesdnunuhg  eriÜHeil  linS  jfana  sweck- 
Vtfässig  ohne  weitere  Belastung  des  al^emeinen  Kirchenguts  verwendet 
würde,  so  kam  diesisr  ][^unkt  nidht  weiter  in  Betracht    Aber  auch 


Von  der  ferf.  iMt  Itmif  Hi  tv  EifMitVB  ilt9,9M0p8  «attrnbarf.        ^| 

Staalsegteiia^  B^dfliicMi  ofbab^ipqd  g«)(^ndiMPnai>ht,;daf|i7.dif;j|^i;g% 
img  dtoer  CMiaMe  mU  ^dmk^  JÜlfOHMtn«!  rJS:Miy?Dgp^i:ltfd|^,{^,,yerr 
btedn^^teie  «ad  dieHfUtft  dto  Er9b«ifliWK4?x  .f^4Hik|(Ml^;;yfr|i4^ 
Iniigmi  abgewartet  wecdea  ortiadeii»  .wogcig^u  { dtei  4il|^cl^i|  .ppHUr 
■iiiiii'ii  aal:ilMr  dierfeiUligen  AwiclU  bel^HlfteA  und;, Alf h  |ia|}.f4nr<it> 
die  wiedftrholtea  Veiaiehtvaag^  beriibig^n  Hea^en^  ;df^  idiitafMt  (i(^AW 
stiod  gl«Milaitf6Dd  mt*  dAi.  übrige».  Aif»4cbeM<MWlwlM|Qd4|lt  i|Dd  lum 
Abafhimg  gcbiaohfe  wüdda  aoUet  .      .  i .  .|      .   r      .»/ 

Anlaagetid  dia  jerfi^derilpb«»  JSwpmm»  i^  wi(i^e  ^  dto  ;4^Mf 
AbbMuttiiag  Yorgeaieoklfln  Qrepstvt  :W«it  OberscMaifen  ,|  Yffipu^  f)^ii^ 
fHtolitaa  Bereebiittiigeii  d^.  aäberen  dacg^J^g^  ]ii[^d|BU.'H4tMmi£<4iWf 
geDügett,  nar  in  Kil«Ee.^«ilJlNrwjttMleR,  daf»  d^f;  jäbvli<^€\,AQ/;fifAnd  ilff 
4k  VoIkascbmlsvMfca  ,4uf.,d^qo  11.,  4er,  fii^.  Pfäfjfptfff^^  Wf^iiQ^PT 
naita  —  avaseblie^ß^ba^hoa  iiuf  .deiQ  JBt^.ilaufeiider  ^(X%^,f^ 
mämt  zu  20,420  fl.,  defi.Aafawad  fiir  d#flrW4lh«|9i^t)ft|))ff4.  ^^.ift 
dm  aftedemi  Coütväatß  auBammenim  «>3,437..fl.,  .4^  Äff  ^f s  «^^W 
n  ie»814  fl.,  and  a^clwr.j8ir„4tB  .ßisttum  .Pftd  j^ift  ,iibrj|jpp^  ^i^  Q. 
tii%efahrteD  EinrichtiiDgen  zu  50,9 10  fl.,  der  Aufwand  endJ^J'jjr 
die  «nter  Lii.  D.  l.,,bA^iQhMfiteu  ^faift;}«»   «pf  IßJ^p.^f^  ^^rechnet 

wordaa  J«L    Bezügltoh   d^r   «ptiji:    W^   Q,    ;{,.  4nÄ^fiUtfJ^.l)S5tfiWf|P 
wurde  weder  der  bestehende  noch  der   zur  AufbeHserung  etfor^ff]^:}^ 

Aafwand  bandchneJi     <  >    . .    j  .  •    i    •      .i  «    -t/    ..  ii 

la  Betaiff  dor  wirkUobc^n.  Ap^Qb^dMpg  .^^.^d^nyS^tad^ffiänen 
und  hiaatohOiob  dielB  käi^lUge«.  V4^«»li^ltaB^^         d^r^  pi^fgfppbl'^^^nen 
Foadr  wwdita  YHtiii  idav  atäadMcd^P  »Of^||in^^||(^i  ijex.i^n^c^eih  Re* 
fimag  VamUäg»>gWNMßbt|itdi0idiMifp  gujgefi.;    .     „;,   ,„•> mh.:; 
l)i4aiB  vftreffatndia  Im •  Laad  b^&lAMfi^Ali  'fbf^lf.rdei^r.fjffmalfl 
▼OfdfliVilerraMiiBdien  BaltgiaoB-  jf^  ^^i^pfoqfiß  ^.^^we\t 
dksdbea.ldisiHMiiM«  d^mtb^thoU^^l^il ^di^ng^t ji^ei»^^ 
S)  der   weitere   Bedarf  durch   die   Zuweisu^  j4^,^;|jiii|||^|^chen 
.     SinUi«fte<40(ividar  GauaPff^läq^r^  a^f  ,  nw^.jdfw  4^ag  der 
.   8Mii«len.eilbrdAriMlb,.'ged%^t.|8^d{,,,,    j|„, ..   ,,|   ,     ./,„.„.,^ 
1)  «e  AdmiaMttti^lli  «ms  Fmd^r^n  ii»i|>  4^H#iaJ|fla(^,j/^CT^;/^r 
die  YiiBEaaibalen  wd(lSjrmQil9^Q,.|(Plxerfr^d|}|^ 
—  dnreh  ei«m>firc|||ßag^MNin»>»i  Wter  :,A(^       ^¥.iW' 
-     «m^idea  «iedbcrfk  md  J)pmj|pit#,  ji^^op^  ^.^t^^rechten 
xtmUMlmdi^fmMit  braoad^cop  ,.d^a<)p4i^.fu  tl^^p^ei)  J^- 
nea  «ad  Bd^biiMlkiii«flQ  gfsflbeban  mJ^.,)     ,  |,    ..     j^  j, 
i  Dia  liön%Ue^afr/Q|MD|iii0l(rß  ^ikuMflm  *«  ^fftl»(m(Oiff^^,Mf 
all  OSMla  d«  gf99«inMH4l^%%'iMl^ 


tö  '    Vagi  <V««  MHwMstfM  KlriMiiiiit  In'WMleliMvt.  •  ^  ^  '■  ' 

^Ta^btifn  kÜ^f ,  dkss  dlM  ef^t  äMivi '  werSe  ge«clieli«Ti  *  k[)Mi«Tt  ^  wotift 
düdifskts'  dte  Gkj^nstft^ö,  die  nui  da«  katholiMlIieKf^cirani^ttogrfiii* 
dtft^weMeti  ^dllMht,  MbW^etn  Bedarf  genan  befiMmnt  tein  wOcdenzjuiid 
ahderei'^eits  bU  die  %fodhditfliteii  der' AMsebeidmig  «»d  - Vm w ■H—gii«' 
#rtsi  bd  dem  evatigeliicken'Kireben^  «i"§.  77;  der  VMaanmga*' 
tirktedef'in-YoUiiag  gesetat  sein  wlMen,  da  dle'hieber  nr  Geltung 
k^tabidefy'Qniiidstttee  dta^im  toü  eelbet  maatgebend  aelh  wllrdin. 
" -'^  'Als^aber;>iiadideäi  derBisehdf  TOn  Bivarain  der'fiitinng 
Tom  19.  September  anläsallch  einer  Bih»  müe*  BBg^naguMk»  Amb- 
iseb^ldütifg  des  ^ängeUBchen-KiHdieAgUtes  die  gleieheBeliandlteg  des 
katholisAteki  in  Antrag  gebrüht  blatte,  ohM-  daas  es  hierüber  «a 
efMm  BescIrliiBd  gekommen -w8re ,  di&  Codmisfllon  a»f  dti  Anseiftei^ 
dhng 'drai^  utid  die  CairieralSinter  Rottetiba»g,  Uoifb,  Reeienmibietei^ 
l^Iwiuigen  und' -Weingarten  ais  diejenigen  beaetehnete,  auf  deren 
tihiktinft^'  die  An/^scheidiing  belogen  werden  eollte,  <  sicherte  die  kteigv 
Höhe  Commission  ein  spedflcirtes  Veraeichniss'  der  Eiiikättfts  der  ge^ 
kKütthiten  A'emter  M.  Solciies*  woMe  audh  'akigeferügt,  wariaber  dir 
ateil'disclien  Commimion  am  *  28.  Kai  1821  noch  nicht  übergeben 
Woi'deiii.    •  "     '  ■'  .     ,, 

-'  All  diesfim  Tag* erstattete  diese  ihren  zweiteii  Berieht  über  den 
Oiui^^  des'GeifehlftB  an  die  Kammer  ttad  beantragte  eiiie  Adresse  mit 
dfey'Bitt«:  •   '-      ••        ''"    '  .      ■.  ■       '         :    •       i       ., 

den  Abschlnss   der  Verhandlungen   über  die  Kirehengdtsansschef- 

dilttg  fan'  Allgemeinen  besehleniri|en  au  lassen  vlid< die*  Erisdigang 

"  "  der  übrigeti  Gegenstände'-^  naMeAtUeh  detp  AdmiinltiPtratioaBnortnen 

"  nnd  der  ü^b^rHeidmng  der  Gütei*  dien' betfeienden  BeWrdeil  aitf- 

sntrageni   die   Ergäniiüng   der '  BesoUnngen-^der  •peimale  inoerpo- 

''    ''riheif  l^fartieleii  «manordneü ,   die '  Organiaatien  der  Lahrtestatten 

^' '    aber  Ab^leicli  vornehmen   tu  lasi^n'^und  bis  an  Auäeheidnng  des 

'      Klrärengut('fir'<df^ 'nKth^n  Summen  auf  dm  allgenieia«n  Reserve- 

''*'•'  IbAd'anaawMseü'.'         -^  '»      «  ..-.' 

'''*      Dei^  leiiftgeiifannte  Ahfh^  irtirde  gleiehbald  ^vw^^^         Finana- 

commission  behandelt   nnd^' dadurch  erledigt;  *  daas   die  Kammer  lilr 

'f^äee^tot^te  wi^  iW  Gym^M^   Rottweili  BUwangeitf   niid  Ehingen 

"8tiftt'^i3ei'''Vöii'ifer   Kiföhengütseomnüasieii    beaoiferagten  8bmme  von 

Wi^tereh  ii\7t&iL.  «usammc^'70(IO' •.•b^Wfli^^     >  iu 

'         "Duft  beidk  bMien  AniHlge'  MiieHen  In  der  6kxnng<^m  8.  Juni 

11821'/ Iti'  welbh^  'Deean  ^'atiotH^dle  Me*iirdnBlgbek  aindringlieh 

darle^,   das  Gesiiiiftft  '^O'  eh  besdhlednlgen,  däis.  ea  »der  nächsten 

'^StänieVei^tÜiifl&tiMlr  ^^^  AefikMven  ErtedignngTergeUgl.iiierdeb  könne 

W^'Bi>(^htyf  bemetUe/  daae^oil*  4a^  i4eUeh  Anasdbftdin|r  *« 


Voo  te  Verf.  Wu  UUf),  ttf  mv  .ErI^qw  4^  .|»^9u|«is  Botiyiibiifg.       |j| 


4to  iw.d^  VarlMAU^g^ivkiiSüde  AU6g^prQc)^i^,  i Selbst- 
filindi^eit  der  kolboltaehaii  Kwqhe  .  wesentlUili,  93iih^jfg%  ^^-i^isfp^ivff 
Bdge  CknAmlpuig  der  Buunmw  mifi  wipcde  die  b^tr^^ii4e,.^dres8e 
der  k&iiglidißn  StaOwegifWig  «bergebeav  .    ,;i  ...,,,;,  ,j 

Auf  dem  Landtag  lä23y^4'  wurde  ^urch'  GKiheimerath^rMtilift 
Tom  12.  December  die  Versammlung  aiafgefordert  /  stIlh'dlsefhiD  "ClMil^ 
nussäre  zu  wählen,  damit  solche  In  Gemeinschaft  mit  der  köntgl^cheü 
Commission  die  Geschäfte  in  Betreff  der  klrchengutaausschefätiÄg  (bei 
beiden  Confessionen)  wieder  annehme  und  fortsetze.  Es  wiirdf^  9öfbft 
ständischer  Seite  Commissfire  gewählt  und  dei*  Regiertmj;  hfevbn'  ^l^ 
seige  gemacht,  am  26.  April/ da  bis  dahin  eine'AntwöH  h^ht'^rfbl^ 

'  I  *  ff 

war,  ein  Monitorium  beschlossen,  worauf  kiti  29.'  Mai' edäHöK'^mi 
Rescript  erfolgte,  däss  die  Itbnigllcheri  Cdinmiksa^ieh  üln  1«.  Mars 
angewiesen  worden  seien,  mit  den  ständischcln  zuiskmtnleMofrM^n!  DU 
femeinschaiUiche  Conunission  hielt '  nun  zweft-SH^dtigeb^  hnd 'stelltt 
dann  den  Antrag,  daiei  Geschäft  nach  Beeiidig[iing'  deÜ  Ckädfag«  Hniit^ 
letien  zu  dürfen,  damit  bis  zum  nächsten  LaAidti&g  Alle^  ▼(M^e^AtÜ 
und  dann  zur  Verabschiedung  gebracht  werdläii  i^nkie.  fAk^tkMi^ 
rersammlung  biess  äks  gut  ütid  bescdlöss 'arrr  *?.' JuirWii' 'biei^etati 
Sinn  eine  Adresse  an  die  Regierung,  welchdThrferslel ts  'ddn  Vorschl^ 
ebenfalld  mit  dem  Bemerken'  genehmigte,  'da'ss  die '  Ci^binisstrinsror-* 
stinde  den  Zusammentritt  unter  Beilicikslchtigttn'g  ^  ftW  eit/treftöridM 
Verhältnisse  bestimmen  sollen.     Es  gedbhah  aber  nfdhk  "'*  "• ' 

Aaf  dem  Landtag  \A2fißl  .wjvrdcf  .die  3i|cM^  .{fi  epiar  gm^^^' 
idkaftUelMii  Sltanng -beider  KiMum^irn  J^mwl7.  I^if^fi^ber,;  Tpi)..,dem 
fiscM  aagerfgt  und:«herm46  «eine  ComnAission  i  gewählt; .  ££(  forf^plgte 
aber  aaeh  diesmal  niehts  W^itCfTf^i  90«.,dim  4v  pBif^hofdß^,  G^en- 
itai^;  am..  12«.Jii»i    l»2T  wf!§  V^m^  m  A»T^[VkV£  bmAte.;i|nd  die 

Commlsdkm  den  Antrag  stellt^,.  4«#  .Q|ßfM»Ufift  )nMiMelbm<  P^iCll  9WPr 
di^wig  des  lAndta^.  t  vei«^ehiii^i  Jod^m  ijle  f4^w^]Pjri9gU|dikeit 
Bfldi  lidi^Shrifei  Vier^QpvvngiiMlti:  deip  {9«merkei^>J^r.y!9rhob  i  dasa 
die  in  nahet.  AwiMit  steheBde^ie(^toüng;\d^  jBistbfwa  Jn  dieses 
GnekiCtrjiMift^.Atönmd  einwfeken  ^QQe.|^We^  yielnelur,  i^.^eaer 
Gninirari»  «isaeyjder  &cct#.,.dße  ihr.  durch  diu,  yexfas«Q||g.\«ner- 
kanate  'Eigenthwi.tisa  Iricbern,  uisid^  üiice  ^eU^^tjüMliigkett .  auf;  .piner 
GitndliigiriieetiVaMlilliy rWetel^.8MB  %  fU«i2t«kunft.  »l^H:  j/»dQm  Zu- 
fall, jeder  Veränderung  mumt^rr  Zw^i,  erging  am.  3»,  Juli,  in  i  dem 
bezeiehneten  Sinn  eine  Adresse  an  die  Regierung,  welche  jmfolg^  ^r 
aoitita'«T4>m.JM  iWi  threra^ite  .die  /Qanebq^^^  allein  die 

gt^dnidteftliffh^j ^piintestoo j4i^Kt  mdh,  diiMimJ.  niphi  iin  .TMMgM^ 


'     küf  iieiA^^  K^^^  l82S'ii«vdo  «ift 

'' '"im 'Saline  rä28^  bat' aie  aof  Ortad  der  Ion  1«.  Üpril  IMt  ev* 
lasaenen  Bulle  ^Provida  aoler^fue^  und  detP' BtiU«  ^äd  Öoriiifrlci  gir^ 
I^Sr/CM0tq#aiv^^.  TTOVi  11.  April  1827;  gesc^ehepen  Errichtung  des  Bis- 
tbims  <3Qtt9i4fiirg  in  Wirksamkeit  Am  1^.  Mai  1828  erfolgte^  die 
firif^rj^cl^  InsU^latipn . des  Biscliofs  von  Keller  m»d  des  DomcapiteLs. 
j.  f  vDW^  ^^  Potatipp  d(^s  Bj»(li|]ma  wiu*  nnn  beisügflich  eines  we- 
p(^i)t^c^e^.. Tbeil^  4er  auf  depi  allgemeinen. Kirchengnt  ruhenden  Verr 
p^cl^niMn^p  bf^ifdere  Fiirsorge  getroffen  worden  und  st^t  ebendess* 
)w4h .  4i|?f  fiTag^^  j^ / welcher  Wpise.djiejB  |geschehen  sei,.|]^t  der  Kir- 
fiWngaftfra^^>  uÄoh^Jer  yerbi;idniM:.  .  , 
Sil/  #¥^h,,]:)ei  ^er  Dotirung  de»  Bist^pms  wurde  die  ^ussi^heidung 
VRf  (ffmy^jsjigpplhi^m.^  und  Einkünften  i^us  solchem  als  Grundsatz  hin- 
g«l^llt^..j/jb^,,,n^(;^^.gWiB  Yol^sog^H;,.  d,enn  nur,  d^e  ndtUj^en  Gebäu- 
l^bkeite^'^itj  de^  dtusn  gehdrigßn  Gftften  ^urdep  dem  ]ßisthum  zu- 
g^^fjJC^q^cWy  dic|  ii^natigfin  ]^z0ge  pber  -:7,aUefding8  mittelst  besonderer 
yf^fAffbreJl^ng  ,))p9jdm|fiti^if  gtaat^eiinlriin^e,  sicjf er.  gestellt  —  wuvden 
,y|OiP  {^ei}..b^^n  Ci^erall|iptern ,  Rottenb.urg  u^  Horb  auf  Rechnung 
4ff..ßt^^8<j^e  Ypra¥(%'tf  ,.  ,  ,.  ...  :i  ..,•.  ..  .  /.•',.  .. 
-in;  M  4ßT:  .4^?^  ?^P|^^  flberj^b^n^n,  Declara^on^  der  deutsche^ Begieß 
iTW«W  m^  ISA^.wftr  gesagt,  wqidep :  .   !. 

„^iscopatibna  verp,,   capitulis  ^athedralibus  ac  seminanis  funda- 

tiones  per  summos  imperantes  adsignabnntur  et  quidem   in   bonis 

"'''  '&€' TuttflÜr  ithm<)inibu£r  4ut|   Ulli  öAini  ^  parle  M  fl«rf  riec^it,   in 

"'^rediÜbus  ^KilMus 'JuflBMerft^r  tttHsT.'    Itk'  (lotstfttiles   A'  «^oUls^i^ 

'*    '*tbahia6bud'  «eparata«,'  hi  eeclesiafifi  imnrdertptAe  ei<)tte  trafdiiiui  'siib 

'  itec^^cttbile  epl^^corpi' adtiilni»irab«M^         ^i    .        .     i 
'<'    -' Die^ifttinil  yfPrdVfdä^  8eleriif^i(^  en«llält;d€«i  Aul^tra^' an  vled*E&^ 
■dittoi^  ^''Bd!l«,'''Bi#Attf  V^'it'Kelller-s  '•••'^'''      '       i»    f  i    '  .    ..  , 
^' '  iit'ad'  jüpt^dietarim  Ecoleiiartnnj'OafilMiförum  et  S^mlrionitti  In 
'  '^boriiB/'ftonBqtte-'MMbtUbiiiry^  c«m^)tire  &ypbilM- 

^  '1'  fentfb  ctel  f«y  m  J)^d^ldlte  fhsMm^  et '  admhUäBtdndih  't'e^^ 
"  '^'^ftMAH  ibukumem  pföceAu,  -ttiod»'  et- fforda, '  tqmXMs  a*  AereulBsi^ 
^ '  tnis  Pribel^^AM^  ^oeirum  sub  dMbne  sfriglda#  DidMeies  «uht  pioeftae 
"''  cfMtitai  et'^^kpreMä  Mentüt  >iEt  infiHi^tJiemoraiiilä  InMmmenik  Isgi- 
'    '  tMa^ifohnfk  exorata  et  ad  tioe  traiieniiesii,    '       '        •       <  «    i 

'^^'  R6ttehbttk*^tt«id  EWfeiOa  «t^sboptAs  ^diSt^Üt  ¥eAtibu^  stogalatai 

'   (iMM^iUiif'^MsttattMlib/^       ^oWl  Mttttdrita  aiMItotl  A^ 


Wiitemt>eigeii0ia  die  decinia  Novembris ;  anni  milleä^mi  pctii^j^en- 
tetimi  Tige^imi  confecto ,  qui .  quidem  ita  a  pr^^dicto  Execntore 
dividöidi  eruat,  ut  etc.*  ^       .     ,    ,     .    ,      .,       i        ,.. 

Das   hi^T   angesogene  In^triun^iit.  \oifi   ip.  N^i^ember  1820  be- 

jiOoines  et  singolae  partes  huju.s  dotationi?  in  aedificUs,  Xundis, 
reditiboß  annuU  ia  commodum  et  pro  bono  Episcopatna  Rotten- 
büTi^sis  assignant^r.  ^  On^es  prpyentu^  in  Quae^^oris  asfiignati 
com  jure  bypotbecae  i^  bonis,.  fundis  et  reditibus  dominicalibus 
Quaeatorii  in  ^ottenbur^;  et  iUins  in  Horb  fundantur  Qt  partim  in 
fnndos.  partim  in  reditqn  ex  fnndiä  immobilibns  pro  pretiis  in 
poatermn  commntabuntnr.^ 
Der  £rla88  des  Bischofs  von  Evara  die  Voilziehnng  der  Bullen 
betreffend  vom  25.  October  1827  bi^stimJi^t  söicjanh  ih  di^ei^  Rftlititng : 
yDle  Grii&dang  oder  ^  Dotation  dieses  Bfsthüms'  ^neKht^h  Wir*  an, 
sowie  das  apostolisch^  Schreiben  ^ie  atissptlehi  ühd  'wi6  Ae  in 
der  von  Stuttgart  iinterm  10.  November  182d  inat*  Höih^  ge- 
schickten Urkunde  besctlriebei^  ist^'n.  s.  w.      '  '    '        '    '      ' 

,£s  ist  xwar  wahr,  däss  selbst  ätich  dtese  Arf  vöti  AdsstäVtnng 
oder  Doteüon  der  Kirthe,>  wie.  sie.  ihr  dlurgebnieht  notim,  der 
Art,  wie  fioiehei'iii  dem  apbstoliscksti  »Schr«iberi  «khldtto  Oadi  ia 
der  Bolle  vw^gtacfaiieben  fst  (wmtlbcfa'idie  'därlEi^che  an^ewtesdr- 
ften  EinUiBfto  in  Gbünde' und  beelliadige  CMter.tsM  venmdMa 
siad  und' TOD'  ihaeii  *^  oäMlieh.  den  Katheiraleti  •umi-  SemidarlAif) 
als  Eigcnthnai  in  besttsen  imd  zu  wa^alten.'.  dicht  lents^feehb, 
aüeiDi  wenn  die  Botittioni,  «n£  einte  .öffendlohen  V^Hragv  nimUob 
Mf  eine  DebereiokBnIt'mM  dedi  heiligiBn"  Stahl  ftetttlit,  swaiiiwr 
in  allgemeinen  Ausdrücken  schon  an  sich  alle  Sickfrifeli  aua^Btt^kti 
so  kojpi^t  4ie?M9r  Iqr^pcl^ei^  Qpi^j^»^,  ^chi^ff«  e)|^^^  ^#nij,b^spnderen 
Bapksyi**  W-lie^rfs  IfSpM  >  ^f^^f  derl|4Fyhr^T,y?r^9hffttpg  pU» 
grqfveieres  6ewic)it  4fdwc^  kQi.,  4^^^^  \^f  in^^  dei^ .  verscliiedenen 
Verbandluagen^y  welche  .^fr^  mit  ,^iu  j|Eteg|ßrun(  beiK^qdcj^s.  in  ^^n 
Jahren  .1822  und  1824.  ^^^jOogep  ui|d  n^it  allem  Ni^c^druek  ver- 
folg habejQ,  (tir  di^eoi  2^;v^^ck,.g)inK  )^espnders.|;tii|iis^gp  Zugeständ- 
nisae  vo|E«üg)ich^  4\urc^  j^ufi  be.^Off^ere  k$]ji|lgli.cbe  Bewillig^n^j  .^b^- 
wir^t  h^n,  i^^lcbe,  |u^.,jant^,]ri^  15.^|t|  ^25  eröffnet  ^ifojdcyn, 
wodi/irch  die  Kircl^e  mit. , wahrhaft  ^<^ig|ichem.,  WphlwoUeni  damit 
%,  die  ^rc|)li5hQ||  ^^dür^i^ff  H^^^^W  J?.^H  YaTS^^^e.^esjfhei^e, 
4K>:pfjl.(^,iffi^,ipffie|'  4|e  Yerbält^iisse  ,j^er,  ZpU  und, , Umstände  zij- 


b^  Vogt.    Das  liiiholisdie  Drctfetikot  in  ^AfHembe^; 


» t 


>  '» 


'  'die  Art,  dasg  am  Ende  der  Urkunde  äuddrückfich  festgesetzt  wor- 
den: Wenn  in  der  Folge  es  sich  sutrage,  dass  sich  die  Bedürf- 
nisse der  Kirche  vermehren  sollten,  vorzüglich  wenn  unter  einem 
besonderen  Titel  von  Leistungen,  s.  B.  wegen  vermehrter  Anzahl 

.  der  Almnnen  im  Diöoesanseminarium  Jene  in  dem  apostolischen 
Schreiben  beiseichnete  Suoime  nicht  zoreiclien  würde ,  so  sei  es 
der  königliche  Wille  und  di^'  Absicht  der  Regierung,  diese ,  sowie 
fklle  jene  fiedürfiiisse  der  Kirche  zu  oefriedfgen,  welche  die  Kirche 
zu  ihrer  Erleichterung  entweder  im  CraniK^n  oder  iiki  Einzelnen 
nöthig  hat,  selbst  wenn  sie  in  der  ersten  Gründung  oder  Atiisstat- 
tung  nicht  angezeigt  worden  wären.  ^ 

,r  .rEs  .heiBSt  in  Ji^esagtem  Erlaps  dann  gelter: 

i^WenngleipIi  Sje.  Heiligkeit  gleich  .-bei  der  Grvndung  yollkonjim^ne 

,  ,  Siph^l;ii«ii)  gewlinseht  Mite  -r-  so  hal^  ex  doph  zu  der  patation 

,.    .^ugeif^mmfv  i^och  mit  Vorbehalt. d^  V|»r;w^ndlMng  derselben  und 

.  ,..  U,mbtsserm;tg  m  wirkliejbies  J^gen^hupa .  ui^d  Besiti^   der  Güter  und 

Gründe   sobald  als   möglich,^,  a.8.,,w.   (salve^  ^amen  .redituum  in 

bona  et  ftmdos  proprietate  possidendos  mntatione  sive  conversione, 

4iaam.  prii^um  possibil.e  efQden^a  seu  perficiend^.) 

Euer  Exe«iitet  erklärt  sodann^  die. J>otadoii.  für  ijeti^t  lUr  ent- 
«pichend, 'btaierktiäbei  noohiiialft&  „Da  endlich  dnifoli- dieselbe  lieber- 
einkunft  und  kMigliche  Bewilligung  Vorsöiile  »getroffen  "uuJd  in  be- 
«tÜHBtes«  Worten-  ini^espi^ochen  ist^  daäs  diese  Stiftung  oder  durch 
Pfland  geshHerte  Dbtaüoii  nur  ihdeasto  igpültig  Mwk^  biszui-seideff  Zeit 
dieseliie:  zum  Theil  inl  liegende  Ghradstticke  isum  Theil  ia.  Einkünfte 
«kuj^  «nbeweyUdien  Gütern  «nach  iüuem  Weith  "^ertfirandelt.  ifarAtai,  so 
Tfwrtrauen  wir,  dasei  dadurch' dem  Inbak  (des  apoMolifachen  Schreibens 
•Oeiytt^igeleiste«  »werdet"  (••:•        --'-:!•:!/    •  :.. 

'  '  '  '!Es' übrigt  tttf  noch,  den  tnhaitf  fles  Puiidationsinstn/nteftts  vom 
14.  Mai"  182d  zu  erwähnen;  dahin  gehend  t  Kvfr  blMbiBfideu' Begrün- 
dung (lieses'Btsdinms  und  seiider '  Anstalt  Uäben  wir  döihsdben  zur 
Ausstattung  angewiesen:  1.  i&n  G^bätiden  u.  s.  "w.'  ^.anliegenden 
Gründen  etc;  S.  an  jähirlichen  fiinkdbftoft  etc.  Die  Vorstehende  Do- 
tation an  Gebäuden,  Grundstücken' und  £!inkünften  soll  iiaeh  allen 
ilhren  l'heilen  unter  der  Mltaufäicht  des  BischoTs  in  ihrcfr  ToUstin- 
digkeit  erhalten  und  nichtig  davon  auf  l^^end  efaie  'Weise  zu'  andern 
als  katholischen  tiirchllchen  Zwecken  verwendet  weMen.  Pfir  Ae  auf 
die  iCameralämter  äottei^burg  und  Horb  angewiesenen  Einkünfte  haf- 
ten die  in  clen  beOiegendien  Auslagen  auÄ  deh  Grundbüchern  dieser 
Canfierallühtier'beöchriitieii^h^DomitniklgÜter  und  €(efälle   älr  Unter- 
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irfluid.  Wir  woUnii  jedoch  ftns  und  Unseren  Naehfolgern  vorbehalten, 
jene  KnkflnlU  in  'Ornndeigenthoni'  oder  in  Glnkfinfte  aud  demeefben 
ommwmndeln^  etc.  — 

Wenn  sonach  in  iKeschr  Vrkande  die  in  dem  Inetrtmieht  vom  10. 
November  182Ü  bestimmt  äu^gedrftekte  Zneichemng  der  Venrandlong 
der  Bezüge  In  Helfende  GYttnde  Und  EInMhdte  ans  golGhen"(omne6  pro- 
ventoa  eie.  fii  poetenhn  comnmtkibmitQr)  in  weniger  bestimmter  Wefee 
ab  VoiAiehdt  ihfen  Anadmck  '  .geAmden '  hat ,  so  geht  dodh  aus  aK' 
dem  Angeilfiirten  hervor,  daae  fSr  die  Dotatfon  dei  BiethimiB  die  be* 

fn  AxtnMht  gekommen  worden  Ist  —  ' 


OL  ■Vo'n.^E^riiclillinf  des  Biathama  Rottenborg  bia  a^nt 

diso  nen,eaAe  2eit; 

Ab  fn  dieser  Webe  flir  das  Ölirthnm  nnd  daa  mit  solchem  ih 
▼erbfndnng  Gehende  Elericalaeminar  Ftirsorge  getroffen  war ,  wurde 
Ae  Atbacheldimg  des  kathcvlischen  Kirehi^ngnta  von  keiner  Seite  mehr 
mit  HaehdhiÄ  1>etri'eben. 

Zwkr  Ut  iii  Jttr  V^rOrdntttig  vom  30.  Jannar  1880  noch  von 
eiiieäi"a^piAMefal'ett  ltath<Achen  brehenfond  die  Itede,  indem  der  $.  M. 
delaeIHe*  Mikgt,'*dtö^^fi  J^em  dk  vereinten  Staaten,  'sobald  es  iUnv- 
lidi  ^i  Mn>  SibIchW' ^gebildet  werdcfn  solle,  ans  welchem  solche  tatiio- 
lidch-kirchliche  Bedürfnisse  aushülfsweise  zu  bestreiten  tiefen,  auderün 
BeJMMlgWiig'BnUnkna  eine  gesetzliche  Verbindlichkeit  habe  oder  keine 
MJfetel  yoirhälM^*^f)el^n ;  Hess'  aber  die  Claiise)  „aö  bald  thunlich'' 
Torans9eKieA';''^"^^  ^^^  GVflndang  elpOs  solchen  Fonds  nicht  eben 
geeilt 'N^'eifllflf,  so  enfthüt  selbst  die  ganze  Fassung  dieses  Paragraphen 
BicM  't^fmUlfl  dAb  AWerkeiinttilss  aa^  rechtlich  begrtindMen^  VerpHich- 
tmig*  M  ^SÜM^'And'lksst  es  selbiM  zwelMhaft,  ob  fibefiiaiipt  der 
fri^li^he  '^Onfl  Itos  «flääbMLtUAH  gegründet  werden  solle. 

••  AirA  Wlbi  der^BtseW  ron  Keller  auf  dem  Landtag  von 
räso,-'  äb''4B  flitfk  «m  die  Atmrilltelttng>  einei^  fsftten  Rente  Mr  die 
evaB|[«iiadie''  KUeh^c^aa  der  Stelle  des  elil)^iOgonen  evangeüsciien 
KtrcMirgities''  liaiMMhe,  auf  ^  AtMdfMdangsgVMliSft  zu  spreehen, 
die' ^telt^'näK^^nlaarste  Adresse  beschriinkte  bMi  aber  «darauf^  der 
Staatsret^niiig  ^l^fenWi?^ '  die '  B6ftmng  anzusprechen,  daas,  nachdem 
die  AHifffdkll^  des  biatlM^s  voü^gen,  nun  auch  die 'Vollendung  d^r 
AuascNMAlttg  "Hea  KlnilienguieisJ  Ihrem  Ziele  nüher  geführt  werden 
wetile^  (md'uiUr'tte  EttbHngung  elftes  Gesetzesentwurfs  zu  bitten,  auf 
weldien  hin  die^edW^sse  Hier  *  katholischen  Kirche  vollstfndig  er- 
hoben, zum  Vollzug  ^  $•  Si:  ausgeschieden  nnd  die  Kirche  diesfalls 
so  aidier  geeMT'^MM«;' wie  dM  bei  Pundlmg  des  Bisdinma  in 


W  .^  ^^iffi'  r  ^>W.  K#q)lsclw,  Iür«%i»rt,ip  ^|nkrt(f]Q|ff^ 


/     u\/ 


Volgß  der.  in  Ißtte  Ueg^nO^u.  U<)bf^rflHpfi^^|i9^^;df(pp||^^^^  ^jr 

)i4iMiftc;Mn  {Kircbe  durc}izufölM:j9p  ^g^(^  ,        ; 

Ein  derartiger  Gesetxesentwurf  wurde  inswisf^en.  ficht  f{\(if(pT 
bracht  und  j»  :  der ,  ^tiin^ever^afuoliuif  ,4«r.  fGff6i)e|ff^fi4  ^xt^  nicht 
wQiter  ^g«regt|,  i^«4cr  .^if.  ;Mplj4?f.:.dfi«  ^r^fft^p,,v<^fllJ^^rl^nfei^ 
die  Aufhebmig  der  Yerordnimg  tqu.  ^^Q  b^efe,Dd,;.d)lef ,  hn./ifa^rie 

'4fe  dofi  Bischofs  von  KflUr  jtn  J^lire  i  Ißil  f/th^n,,der,./Kir/iheii-- 

Seitens  dei^.  b|aiCbö|Uc)|^ii.  Q^d^^iaf^.  wj^^^  ,/jfje,,§^f  .e)>e9<iftUi3 
lange  nicht  weiter  ventilirt,  deim  die  Yerhandliingen  mit  dem  katho- 
lische» 'Ekc'h^lJi^tb,  wMche  die  Abgt^hingtti^  MiilMmgin  Be- 
fugnisse oder,  wie  sie  b^tH^t  #iirdievi^  tdU  Gteschfiftsabtheilung  zum 
Oegeiwtand  hatt4^^.  mH  4ie,:fU)[^  vq^  IjBßS,  |M&  l§il,j9lme  fi^es  Er* 
gebniss  hiozogen,  kamen.i^et a^i;.'|4;LeßiBn.,IHipkt.  i^u  j^ede^,^ 
Vovlage  an  1  die  3taa^rc(gie)niJigT^wc}lc|ie  44?)  bi^ch^ichi^nlftotiQp/oadir 
folgte,  sprach  in  Verbindung  mit  drei  spedelleQ'A^  ^isA^IV^tali^iiMi- 
iTerwattttiig}  betretb«ideil  Wiii^phen  .o|iir.,faiis  aHg|i)infi9  d^i^ni  es 
Jtifisse  die  ganze  Aufbei»l)luiig.,d#r:,D|Ot<|tiflpa,>.fQ  wUti  fSbfi^ltm^t.^^e 
^reelle  Awicheidung  :dae.£irchQngi^tf^  ,)A«AnVFQfi^:g'0|MHiii||eft  ifer4<n' 
Die  hiwaof  er^^geoe  Eatscb^flWlg  yjo^K*XfK,JtiHi\  )8M  iiaf«!  wtm 
idieaer  Aodeutnng  völlig  .Umgang,  i    .        .     ....;.:{    .  .• ,  . 

Unser  jetziger  Hpcb>f4ir#igater  Sia^of  vofq,  Ij^jipt,  ai^  i^A^^if- 
riglte  bemttht^  dar  Kürche  die.thr r9ibftbca9den,,Beaht|».:a)i,rer^c)iMfi||i, 
nahm  auch  die  Frage  ?der  Kirchangyiti8aQ$B9heid]pi|g,..wiadeK..^  „^  ,. 

Die  Oealuiqhrift*  d^  za.  Würcjl^iug  veraamm^tep  Eqi))iKrMi4i  mi 

BiseUfe  DettacUandB  T0|a,'N9TeQrt»er  18Aft,|ia]w|i  ^%  ^^\^ifitnfffi\gfi 

Verwendking.  und  YarwaltaDg  4ef:  .katbo^aolie«  JpDC||e»?fria0geQa ,  Ip 

Anspruch  und  .die.  fdaaiale  i  i^,6dta|ig.ialeliei|deai  4«llM<4^j0r^ 

iveehte  haMnt  der  Kireh^i  rcB^  selhatstüwlige  iVeKiraMmg  jbf^  Ange- 

Jegenheilen  augeaUüdao.i ,  Bhitfi  idMPlt/  acliien  J9pa|ia)ia  4ahB|iike)  4^ 

;der  frrten  Befwagwgt.d^r  K(reha  ..M»  dfjii»  fiotm/ns^nufhv^  vxm 

,  selbst  beseitigt  und  in  , Alüai^Hffpng  V^smk  9^#nil^,  :4«r  Ulacho^.  y#t 

einer  Reihe  aadensr  die '  kiifdilickeii  y^häUpisaa  .,betre^;^lik4eii,.JRoi:^ 

rategen  auf  .den  GvmA  frtt)ler^r  fitutaii^r^^diBe.  aM  ^dfji^,  .fi»,^9^  dar 

•  YerfeaaangtfiirJtiiflde  luieh  die  der.AaMeheidWR-dea.katbirfMw^  Kk- 

chengute  in  Rcidilttten  und  blaibandaii  rEMi)i<iaA^..aiia  ^olfi^..    ,  / 

Unter  die  .aUgem^i^u  iBadfiffnifwe  nw4fin  .junffcfim  Aiii«Mm?a 
an  die  Iriihmien  di6sialLsi0ni.£ff9rteruweil  ^ubawMrt:. :. 

1)  DasBiatfattm  ei«eahlieeaU^b  deejei|i)|p;iarf^i>.      ,  .:.^< 

ij.     ,.  »)  die  Koste«  ,derifl)ia«h#%liPII&  FifmMWlV^»  . :    m  >i     <; . 
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k)  'A«*&iAm  A»r  Ablmteij^  rtn  Synoden; 
4}lridMUMli*^thMiogiadMfiFMiltit,  Mhwte  Conviet  (Wilhelmft» 

Stift)  und  die  beiden  niedcfgn  Oontkte ; 
5)  Decanateriaitatlonen  md  Yisltadodeli  der  PfwrrMr  und  KaftUne 


dMreb^Ae  Daedhe 


>  - 


»  •» 


6>  EnieUiMiging  für  MOMmmsoMkn  i»  Beeam; 

T)  Prifariett  Hr  Vo«  di^  CkiediciMn  iifcrlkih   na    bearbeitende 

8)  Bdtrüge  zn  EüiMeB-' «M^.Hairliaiiefaiaaten   flf  arme   Oe* 

naetoieri,  Jätawi^ie  BtaAui  >olbHe#t; 
'  ^  iCoieeetiednaretalt  Mt  eelallitfke,  «o#ie 
10)  Unterhalt  itirea  Amts  entsetzter  Gelstfidier  tmeh  $.  SW  der 

••  Vintesdn^svAnkide^M'       "i*     '.-.v    v       •    ^ 
ii>iVifli(frgnng^ )  bitte/.  Ihr  ;¥toelnUeft   dUnaHmtllchtiger   Geist* 

lieher  nach  $.  74.  der  YerfiMsnngsurknnde; 
19)BBiMlgd  si>^lgenlMneiiilftai8iadhe&  DmcbtGhriftsft«   Geeang- 
'  *'^   Meifeeni.  ntid  BMeebteMh ; 
lS)^Bel#hnmig:NFon:aeiMiMian  All'.idk.PasftomAloli  annee  Katho- 

•r.llkdn  !a  eHlflvat«n..)prelealMitieehen  Orteil^    > 
M)<l«8gMii«nÜr  iMietloBgidea  BeUgioAel-  wid'reepL  Goinmu« 
jff    iÜmdaauntiwwtAteeritfi  Kibd^  Aoe  -Mtftntotto  evüngeUachen 

Gemeinden ; 
41^  üniiigebMiten*  dflir.  ehnei  lhr>  VetreAnlden  mtfsetittfb  Ykarien-, 
>'!  ^  fifacp*  •nM<HapMAehlennB8drv  -      (.'.•' 
:  i^*-Ko«l*ii' dfld^  nstoihtlon  d^,3adeovtB!TVlldbad  und'  TefaiMi'; 
17)Beserv»'\«iid ^Diipoeithiliefendai fHr  anVoririergeeehene  Fälle ; 
t%y»»oUmkgmi,tmp^  Oidikbstei  def  mifJtedinw%  deä  allge- 
•:1    f^eHm  Hhpeheiigiitbii 'Vbm'  Haät  gegfündeteoiPfarMen,   wie 
t  -.1  -8|at^avti>nL)  m  #:i    '         ur  '       i' 

Efaie  YergMehnng  dieser  Anfeählnng  der  allgemehien  kireh- 
üdn^BddflriMtod  >  Mt  dbr  aalf }  dem*  iianteg :  Mdl?  •<ürfelgMn*  ergibt, 
tea  .iar.  UMMod  .W  idi^  Sehnlanalälten  iiftnd  die  Besoldungen  der 
toKarie.  fflPhtahii  -  incdrpOf irtcn  iMpreieil  neuerlich  nlnht  mehr  erwähnt 
«ird«y  jedei  ideeahaft  niohl^*  w«tt  idl»  Sehnleb^  dhfwoU  früher  als  mit 
dir  Orehe  ln>  «nndMeUtoar.  Yevhlnddng  f stehend  eUMtig  anerktant, 
im  Lta*  der'fE*>«la  Stäke  der  Oemdhiden  erkUfi  wtirdeii  und  der 
Staal  kr'MeMr  iiääi^  dl4  OtSseiglB  iKf  dleüalhen  als  ihm  obliegend 
anerkemit  nnd  wohl  auch  fortan  anerkennen  wird,  dieses  nicht,  weil  iHe 
Mkto  Kohl!  fai  «eMmr  WflrttimboBgiBdhen  BtaatevecAt  mit  ToUem 
Keehl  ftemofki^  { idio '  vorüahi  >  iileov|Miriete»:PfeBreien  nloh t  mit  dem  ali- 
geiielae»^giichirngMtt*ii>^jyirtthfcddiife^^ stehend  tananaeheit  afaid^  sondetn 


60  -^  Vopt  '  Dl»  luiAoliscke  üNMiiait  'in  WUttemlMisiiiv.  ^  :iu  / 

deren  Salarirung  ab   dne  .^ei^iditttig^«  dtes .  <belNlinDaeBi)^ptttfen^ 
OutBoomplexes  ers^hdRt;  ifteal^gUdi  idtiMit  •  des  liBtäaliVildif olger  des 
betreffenden  Stifts  oder'Sfostbrsfge^eedeii^iiDd  dbhtot ein. dessen  Ver- 
fiflfobtungen  eiogetteteb  i8t*<>:'<      •'/  '    u    -  >.'!.'  r. •  o 

Waren  diese  beiden  Punkte  hinweggefidleD^iseiflrafttdigegen  ein 
anderer  hervor,  1tftt^IHtiliA^^fillt8ciliif^g^l  iier'dhoittt4lB^ 
fesetee  iit*  ihrem  {^£initojmHMli•|feielimäiflrteft•£i^  ans   der 

Staatskasse  und  ist  denn  auch  diese  Forderung,  »der' 'airf-idfis  Ki^dien- 
guisauasdieidiing  geriebtetbn.itig^eciht-woMdftl    n  :•!;•'  (^ 

Für  den  Fall,  dass .  der! '  Ana)wlteiding<  des»  Ekcheigttes  nnflber- 
steigliche  Hindemisse  eirtgegeniJteliafc*  litoHtfln  y'  .inide»  *«mt  mlttdesten 

In  Anspruch  genomiheii    -•-^   •  •     •••'    ^    .{?    i.'-.)":.  »    -f 

grundgesetzliche    Gewährleistung    der  BbttmmukMttaOr'  und   der 
Übrigen  «nfi  das  KirchenlglBti  MWiieä  I  ÄMtUteu'  (Und>Bbi/iektingen 
sowie  :  '"tj.'.'    .' -M  -•:•.  V  -i  '•  JT  .?/    [',.*'  •••f.J' 

Verwelsuiigl  der  'auf  ReehnongMideB  Idlgeni^faien  BäMüM^iiM  ftui- 

dirten,  desgleichen  der  vormals -»eoifiioriitifafPfarMleh'fdi  die  Ein- 

<     k(infte> besthnuter?  CimehiMiiitsr  Ud : Befa«iidluBg"aek'.;6al'ifrining 

derselben  als  Eleiii^dtaffaMwiBi,*eo(ifa8»i8eidi»  aas  «deä  (Revenuen 

'    der '  vermallgen  Klo8tefgifter>'voi«#eg' isi  -Mstitiileiifwiitentfl  nicht 

.    '  aber  je  und •  je* der  -stindÜcKefa  «VrerwflKgmg.tuntiinrtsilt  werden 

sollten.  .ii 'M.|. .  .;> 

In  dieser  letetcrM  AesieVun^l  ist-  nochi  2U  *  iMdierken*, '  ^Ais  das 
Generalvicariat  schon  im  Jahre: 'l^M'fditeelbe.noiidefung  gestellt  hat 
:und  der  betfefnmdfc^'AAtntg  äudi^fiWitensdes  SArdienrslihe  iwirdbl  als 
des' Ministeriums  idte  Innern  udtenlttttBlrwqvfld, 'lellteres)'aberVbeBitg- 
ltch  der  abwel^faMdto  Aijsicht  dils^uFina^ministeriuiiJi^isikie  Wofaste 
Entscheidnng  um  deswillen  nieM  hsrtieifiHirte  ^  '^vdl'I  moK' 'bei  Beibe- 
haltung der  seitherigen  Einrichtung  fElr  die  katholisehe^rffirclil  kein 
Naohth«!Bl  erwacHse.     '•    v  ?:•   *•.  -m/     -h-   ''•    \"'"i^".i'r'!  •  »v    .i.j,:4 

Die  gildacHten^FosasBurigen  ietlHleidiis  .M6cbMUte^0fdinsHA 
iün  Joiiusr  }^84l9.'>EiiÄ  Erwietoungitdefc  MHiigBdiefa. ^ Oatriünislii himh, 
«welche  die  eins^Inen^  Aus|ir0che^innn'6egensta|nft4fehsbü Mittle,  bfMgte 
nichts  es  wurlid  vMlmeWt^daraDtf'hihgewieBbiiy  dinri-^inäehst.  di^^Be- 
Tiston  der  BestUnmungeiiider  ¥i»£Btosiibgsarkende(-V9niideiii  »Fl^hM* 
nlssdKr  Klnihe  miib  Staate*  absowiaitski  sdiviinif^soiain'iiAOÜtiiet'  ge- 
wonhei^en  n'eueii  Qrundla^  rär  An0eiilitnMt«elMi|;  des*  fSinnelnen  nu 
eehhsitenJ'  •   •       «'».'•>  r  ■:    .,•;'»,  (•'•./;  '...n  tu  cij^'i^i,, 

'>^BIiie  löe^isiit»»  der  Tefffsseinign ddfth  d&ei  In  den' JsBfenrlMd 
ted  VS50  eiribeniferieg !  irogettaimt<|nr>  ■liändss>fersa«ttdittgeni"ltaB< « bt- 
ksnnUieliMnicht{kaii8tan4ep  etf  .Mi^ldällerVgienttgea^'  klKflirM istt>(Sei|- 
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dtaidaft.lktatUffiek^OrAiiaaBtet,  ririe  ii)l«ia«r  ztf  BMiliwiig  dar 
Mf  Ai  klidilWi«i..V^riliÜM8M«!B«Mig  ttoliitili^  Pitragi$»pJ|MA  des 
iwi&CMi  ¥tlpfiUBiiBgAaitwtaf&.ifltii.SeiilNXlter  >a84&  ton  id«c.8A«Altt- 
Rfienisg  benIfeiiMk  Ooinmlaflton/dandL'ditaOos^  Dr.fV^iOeihUi:, 

•0  »lieh  ivMrend  deft«  Ii«iMlMveraailiiiiliiDg«n  iiellMt,  .d«in  kihägliebeci 
iUBlBiiiim  9tfge«aber.däi.iniaiM6  »ra tolhdBwhm  Kirche  U  alleii 
dmUSgigrfn  ifi^nehili^»  iii£;:dMl  £rittg0te  >  iTftMdw  lO^r  lEAHnrurf 

Utt»'^  AAI»6Awi»iBd».jBeiiii—iiii[4'  »^  iflkiiiyjtfii%toQPnnfiPv. d^s«  xpr 
Siiiilk^t  dn^t  \(firbUHk)dBalteii  »I.  dfe^i.ki  dcfer.  Y^iteKung..  von,  il»2,9 
M«l  dift  «raageUaphftjiuid  katiioUilcliei  Eirtbon  üMnMmma».  wevden, 
4eito  tteidMiIKIr4iieDi>fii#>li«ich>doD;)dertnaUglai  LeIalmgeDtdea  ätnam 
md  nü  BötUlGht'<aiif>  4Maig^  lv«itetet  lierek».  vorhaadeua  Jurcbliobe 
BtiWiihimie.  iii  «bemteiendtei  «of  dam.  .ätitttokaialMNglit  rnli^Dde  uiialir- 
Matfehe  IMnHebb  Baute} 'aUflgdvorfemiwevdea  jaoiUa.1  Diase  BeatiiD- 
BBBgi  worSa  aiiiliaaicl)  aiörMI.  tiuid'iB  Betmalil,  däan,  daim'Hlen 
d6t  fatereahrfani  nMUMitoa * :beitfaitay . ylraa  idem  aiu«uUßhefdeodan  Kir- 
dmigal  i^hdiahiobikfeii  wüvdie,  dad^balidaiii  €boge,.deii  die  Oe- 
«tegebug  .Pridr4tieditaa  :g^9aniU)^  iteflatf  ohli^an  ^  eiaai  aachdan 
jatftIfpiliB  BaddrfiiiaBifti .  benaasenfal  BfeiHe  ibiBiftig  gana  nngenligeiid 
radan  Knntay 'Idasv'isoiiäch  ndnnäti  dibMffaaMUg.  dea  fintinuii»  der 
nWiflgesalBlidiait  VaqifliahtatiigMaüid  dar  .Y€Kfa$atiiiglHukaiide.  von  llil9 
kdBcawaga.'Ganfigr^^gMdiefaati  wända^  .alsM  anti^pveohenda  AandaruDg 

dma  Ardkflta  baantnaglij'   >:>-t:.>/.  htl  i  '\< 

KacbdaM  tiiti'/ Mais  (1831  •tdäh>AtilMlfMailtaaunlitDgi  wiadar .  auf 
Onmd  ieri  fMhBaimgattxlHinda  iMon.faBlid.  aiftbaiMfea  irorden  «ar 
aad  daa»geniiiaB>idlbtH¥6rtietaB.iidaff;//K]rDfafi..ibrai.8it«a  bai.,Stfuida- 
«Hi  sai>4Miilig«»iiwlada«u4iiigto0tftmtt.»  ih^nikata   den  Ab- 

gaardnelP'iinLil^OBittkpilatq  >  ItanaapiltaUui/f vo-d  iQ^^iler,  .ifaaa  aiab 
hdl  Wgtobaiideii  (iAiBla»iid^uy»idiaf8Mieagiittf6täg*  oidil  ia  iV^JVOMan- 
h*  gitoadwB  xif  OKisaiiü.  ^Ak  .aa>  siah  flimfich  ua  dar  Sttwi«,vx)in  H. 
Jma\wud^nt§km4t  das  Miib*&fi.i]fl>Mantbar  iil861  lom  diaiPiage  wa^ia 
DAnitHbma? .dar  •  JUsantaaltadDi  huSs  im  1  ßtiuubieiikdtf aaioäglui  . ba«deUa» 
nadvlitev^ir  Oia^blaitf,  ;adiM^  diasaa  Ihaga  .verneteetida  Abattuvomiig 
dnah  dia  Bbnrabaag  <a«irfYdda^0ioaaailutaiteaa;>dAs  die  IQrcbe.hiebai 
kabai.aaid; dda  müa  (Tartraiaii  Taafiaifchitoa  ml,.Zm^f  aaiaa^  sagte  er, 
dia.TOiii  dair.Kinriien^larnKbatodeli|daQi;SS..a7.m)d  8S^  dea  Veite- 
nogasrktlnde^iieabitfldiitURHVialtalig'ig^^  ^lein  as  habe  desa- 

Ub  dletKtaiihtfHhi«d>A9ia|MQk'daiau€ilucb^^  mi 

Iha  idah*.iii%ri)an;i«iyMi.{dabar^(dl:daR»Orti*dat«ck.««Ld^ 
MipSyad  tedB^attnigiiaMte,  ndaiialifidlQkiMtaiiv  .daaa:  idetaalbe  wmh 
fmyMMiA0hltkaßfiMia»kißltb^  im.  der.  Var« 


6ft  V09I   Di*  iMbiUcto  firtii^gi»  Ü.  Wrtfcmfc—l     >  ^   / 

famwititfltiiiid«  qimli«  liMi  ^OviinifartflcUttii  flMllle»  ^mdhiiiiBUMa 
Rechten,  dl«  Toin  Kfolg:  neu  .«rwdrbeii  iwördtti  4eian  mUi  *  die  db  xlim 
KlMBinergiit  gehörig  heMk&hnet.  werden,   fibeii  dteee  Oi^^dte  ^MMhiem^ 
Jhi&elehtlidi    wriehor :  die  EatiMliken  '  ¥filkemehl&ch»  Ansprftohe   fltvf 
i&a8«fa4üdttDg'  eines  Klreheqgate  haben;    Weimi  e»  'oin  •  diechi:  Qebevr 
nähme  von  Suateefeembelinen  t  geeoheheft  eoUlb,  >  dnie  •  dne  fiaauneigUi 
Un  Laiife  der  2M(  einen  mideren  Bestand  eriMlei  venn  ^üt^idmu^ 
»tffcke,  Geftlle  und  juUiblnren  Beobln  M«b  ted  äiachCdAtesehwIttda^ 
würden,  *  dann-  wiflrde  ebkn  nueb>  der  Anelnrüekitiuif  daä»  ttfintkmgdlt 
schwinden  'Oder  jedenftdls   fiehs^  in  kiw4fü  >g«nt««ii  .weidenJ    &i>'i^r 
Sitaung  vom  M.  Oictober}  in«  dep>es*alch 'Ton  -deinlSM  dbaiOnl^ 
depavtenlente  und  einer  erfolgten  «nd  in  itFolgeider  MiUMigliftMmB 
noch'  au   gewäitigenden    Steigerung:  deasdben- handebe  , '  fjßt  üiroti 
Oehler  der  Befärcblung-  einen  aehc,  AebhAften  Atuirae^,  dlnalidle 
Kirchendiener  mit  einem  sehr.  nlunhaftenTheil;  Ürec  jMhrlldban/Beailgn 
Ton   den   ZnÜElliglLeiten   der    'Kantmemiajoiitftten    ahUngboi  wdrde^ 
;,I^h  fürchte,''   benarbt»  derbelboy  ^^dasa./  ea  nidit  daaite  fehlen  wlitt, 
dass  man  den  Steneq>flioht^feB  sagt:  setilJ  so  tiel  kosten  ißttBhfinnre 
OelsilicheMi,  da  ^flieset  Euer  CkU  hin,  seht  da  .Euere  LMI  Ich  ibohtj^ 
ferner,  'dass  es  in  temmendctn  ZMbn  'biofat  an  suchen' felflen'iMrd, 
welclie  nichts  Volkelhttmllehereb  -thnu  «1  ^könpen  gruben  f  alp^tdias 
in  Irgend  einer  bewegten  Seit,  «er  welcher*  ttbrigena  uns  )Oott/be«ilh^ 
ren  wolle,  sie  in  diesen  Saal  den  Antrag  schlmdwi^t  Strilctt  onorit 
das,  was  auf  dem  Oidldqiartenenfe  atehtl'  Daus/  wird  man  vetgessen 
haben,  welche  Stammen  ddst  der  >Kiroheentaeian  wtosdbn  '  Aid,i  HA 
kann  midi  gar  wohl  erinnern,  ^ was 'man  -vlir  drei.>JsdHren>:9a0te,tnm 
die  Oeietliehen  s«  trösten,  daaa  -die  lAbiBaun^  eintnlsn  aollen:  baaii 
aagte^  euer  Verkältnlss  >  wlrditjUal'  mi  emMn  BfanangniörigenJ^ofan^ 
-Zwelfal  ein-  viel  'friedUdherea  iimdin^  idev  Qanennidld  ijanak<ttehr  «Mk 
als  diejenlgeli  ansehen^  'denen  •»  eine» ^ guten  TliellNsafaibsi Bruitd- 
etflrags  In  die^Sebeune  m  geben  «fait  undtteo  Mt  listiMllier  iirialkinht 
in  einem  oder  dem  änderen  P4Uoljein  GMittletaer^den  Bauemtiaiaivblae 
solche  Ladt  gegenibet'  geslendkn,/  sei'  weeden  jeUtidle^gaaaen  KiiefaHi- 
gesellschalken  als  solche  den  StaateangcMrlgen  rjav-danabn  ichtgegaii- 
•  stehen.    Deeswcgen  kann  Ich  kein«»  gsiaaemi  üVnnsehi»  Naben) '«k 
daes  ich  von  dieser  Beflfcrehsnng  befreit  letndpv  '«de>«bee  no^dami 
geechleiit,  wenn  einnrnLülr  dietkath41laeho:KfarebsiifderMi§>!fiS;;irder 
Ver&srangsnfkunde  'über  < die '^Adisohoidiinp  dm  iKkdhengulils  'imb 
VoHiug  >4:omist. '  Es  Ist  ton   allen.  SiaatsmiMmin ^aiiiHimidtvi  daü» 
itamn  der  lürcbe  keineii  ungmttigeriin  HNmdjnnMru^fd^enl  hat^i^  eds 
•nNUn  sie  ]iUDeqieUgen/maS'>sii  att  Ihaün  Utthiged;  EMatf  tennehli 


Von  Brricüttmr  ites  BMiodid  MtceiAotg  IrisW  Ate'itedMe  Zeit.         ^d 

Immer  wMir  Von^W  9iiitid^  ailbhi^gt  tiiid^lliiift'iti  dfe'  poBftl«ch«ii 
ScItwatintngen'bhi^higtrKCf^'t^a;^  '    '      >' 

Melirere  Mitgüeäer,  wie  von  Kli'üen,*  Decari  Mai'er,  Zim- 
mermaniij  welcher  bemerkte,  dass  die  Kirche  namentlich  auch  anf 
der  Grändlage  materiellen 'Wohlstarides  ihre' Freiheit  togründfen  müsse, 
denn  eine  arme  tarche'sef  nicht*  frei,' weil  sfe  nicht  selbstständig  söf, 
Wiest  von  Saulgau, 'sowie^Prklat  von  Mehring  hezügUch  der 
erangelischen  Kirche,  schifossen  sich  der  "Ansicht  des  'Domcapitulars 
an.  Die  Stellnhg  eines'  bestimmten  Antrages  aber  wär^  nicht  möglich, 
weil ,  worauf  der  **CuUdepartenienischef  Staatsrath  v  o  n  W  k  c  h  t  e  i*'- 
Spitfler  imter  AnferfeWnung  Aer  Wichtigkeit  der  Erledigung  der 
Kirchengutsfrage  sogleich  hinwies,  auch  bei  diesem 'Landtag  von  der 
Staatsregiening  ein  revidirter  Verfassungsentwurf  eiilgebracht  Worden 
war,  der  aber  gar  nicht  cur  Berathung  gekommen  ist.  "'  '" 

Aufjlill^^  ^ft.ai|f.,^en,;If}^pn4ien  Landtagiei^,, wurden  voe  Qonx- 
««j^talaar.  von. O^^lftn.  und  .vfim,  J^jf e„  485&  .aa.;  von  pomoapitular 
van  Siti(  a^fi  .Yirif^frhql)|emfu4^^  .weni},  ^icht  d'ife^^  die:  Auafcheidun^ 
4ij8  Kircifbfpgu^,  .8|ft..dp<5hi,die:.Mcbtsverhii?4Ucl)ie  .ye|rpflichl,ung  des 
Suai^Sy  ,^  dV?  «l^ig^eiQjeiueji  B^^üri^e/ d^f , kajthollscb^n  Kirche  zu 

«örgan^ldfif.StäHrt^yjISIfi^ifl^URg  ,Yor  4"^  A««i^  gpfülirt  upd  dagegen 
i^gekiii)pit»,  (^  .^  VftTjjiU^gjiflg  ^es,  l^et^ei^ndpn.  Aufwa^ide«  —  un^ 
iK  Bsthujofi^^t^^u  ^,\Sfllmfff}^  ~  in  .d^^.^eli^beu  i4er  Kami}aprn 

gestern  sein  solle. ,./.,,      ,      . /. ;; 

Aber  aoob  vl>ni.£hMni  •dfli  fiüicibofft  wu«dfl,.itt9  Aup^cb^dunga- 
tef«  «^  witAaU  iml  W€BMitilteli^  mit  £06c))r4#ktt«gHJmf  die  B}s^ 
ll>ianiy<<rfatiiin .  ider  Staatüeggtirnngi  g0gwütw>>aiigyii^t  j 

Im  IMr«  MSQ^'iMM^  sMh  fkf  firabtoobof  u*  dte^  Biaehafe  d«r 
tlwHiwniiiärtlrni  tBliWi<tppid»iifc  >  iüf  ■  fteibttry  veivammeit)  um  iar  Bt- 
kngttig'ttM'  d^  kiJte^ftAeii  iKinihe>  gfUiltraiden  AMsfatfe  .gemdiAaaie 
ftMMto  M>tiHUii'i8iv4l»ä6hl(Hiiiibi|hr^  ttenkstkift«  an  diebetreffiMMi 
Rlgiflnii^geD  In  der  Heihe  der  übrigen  Fordenmgfn  oatpp  Beniluig  af  f 
daa  'SiMttdtimbitfoiidteapMliM^  'BuU^/^PrfrvkU'  satLersque'' 

chUfMehHMte  'MeBtoilde  BiMitItii 'ki  ^Aattüg,  damit  die  dm  kAtboli- 
i^km  VtMMmm  ^0bmi  vMkeiVM^hlltokb  ftiÜAbctiing'  ^ ine  Wiabf- 
liMl  «M^den  iBi«liü«K0M''lie'iM[i-$^iS5«  dM  BaiAbBgeaataes  v^ffbaiBecM 
kst6imA'HMliM^Aja»ilM$nKJi  inlMLi«  AmtKihMdiuig'  ^bob  •  Uohdobtli- 
dnr  Q9mmmitM!06%f^  4m'HM0fh  dar  «inges^geoinfitlfter^i  Abtain 
Ad  ia«kto  ui  WlMiUbelt  Mrattotf  wefd». 

In^d«k  iüMih  g«ttteiin)MA4rtikAiei^''Bl^8^  V«r  beMlfobden  BJe- 
glerui^'^irilttigtoM'Veri^  y6tt/  Mi» lliM' wtltd«  im\Hßik 


»  •• 


Panktia  be^ierict,  d»M  mrfi$.  85i  des  %||^iu^i^tf|i^8^^r 
schlasBes  die  Ausscheidung  eines  Q^p^icou4^\^^im.,m^ht,^g^ti^^f}fmx^ 
den  könne,  da  solcher  nur  von. fester  und  bleibender. Ansstattnnff  der 
i^omkircheu  spreche  und  darauf  hii^^vciesen,  dass  mit  den  Stipu- 
lationen der.BuUe  „Proyida  solersqne,^.  welche  eine  kflj^ftige  Vec* 
wandlang  der  Dotation  nach  ihren  GeldbetEftgen  the^  in  Gmadeigeii' 
thum,  theils  in  Einkünften  aus  solchen,  festsetae,,  d^  ip  das  Fundiy- 
tionsinstrninent  voip.  14.  Mai  1628  hierwe^n  aufgenpmmene ,  Vorbe- 
halt gans  im  Einklang  stehe,  sugleich  aber  darauf  aufmerksa^i  ge- 
maclit,  dass,  nachdem  die  Einkftnfte  des.  Staates  ^ans  Grundeiffent)inm 
(Zehnten  vuid  GtoßUle)  ..in  Folge  der  neuesten  politischen  Ereignisse 
äiß  bekannte  Umwandlung  und  Schuiälerung  erlUten  haben,  die  Aus 
fSbrung  jenes ,  Vorbehielte  fttr  den  Au|enbli<dL  unlösbaren  Schwierig- 
keiten unterliege. 

Die  ausführliche  Denkschrift  des  Episcopats  von^  18.  Juni  1853 
wiederholte  den  bezeichnetim  Anspruch,  dor  dihn  Mefr'isiiieh  Theil 
der  Altena  des  Biseh<^  von  Li))!^  am  16.  Jidi''1853  ati  äkt  CiH^ 
minTst^rinm  eingereichi^u  Separatvorlkge  Mdete,  iiid^  Ui  dläsör,  irie 
si^  bei  den  Ck>n victen  auf  die  als  Fblge  der  Bicamartning  der'  Kfosti^r- 
gtiter  fittaatlich  anerkannte  Verpflicfatung  au  dem-Äufwahd  'fBr  diesel- 
ben hinwies,  so  die  reelle  Ausstattung  des"  Bistbums ^ gefdiideirt  und 
bi£r  zu  deren  Ermöglichnti^  die  Wabrung  des  stUtengvtaiXissi)^  Gfeta- 
i-akters  der  Bisthui^saosötattung  gegeüttber  'dein  stUndAdfeti  V^rwÜ- 
ligungsrechte  in  Anspruch  genommen  wurde.  >.  <      i       ü.  . 

äislbstv^stindUck  fand  aueh  dieser  PdiftA  in  der  den  Conflict 
swischen  Kirdi^  und  Staat  absehtteidendeir  Uebeieliikwft  swiseMb 
Seiner  Mijestät  dem  König  und-  dm  Bischof  Tom  iDeesmber  *1M5^ 
«ine  SteUe,  im  WeaentUohen  gleieiilaiitani  «uddwiaqf  frü^ct^-Ueber- 
einkunft  aiah  .gründenden  C^onvenHon  mtt.  dem.  hjUigin  .Stalii,:  WfM^ 
in  Art.  IH.  benagt:  Hegtum  .gpbemiittD  ooii  dieetili4oblie>^ti|ni>  qima 
semper  agnoidt,  dotandi  in  ftlndlB  ataMBbue  JBpioeoiatm^.  i|W  BrkmuD 
permiseiit  temporis  ratio.         >       ,  .  >  >   «  i*  :.    i    • .      *    .  . 

I»  den  ICoüven  icu  dem  .  GeselaeM^wwf » .  »welot^i  nvt.Qvm^ 
der»  CenTObtioe  bei  den  Ständen  ein^iaahl  wmdfb'^t  fntb#lt^,j  ms 
habe,  sich  die  rkteiglidie  Beglerimg  dem  ^nsiiMjHi»  ilim»  JMkW«^  ^- 
ddheruBgeu  au»  erneuemv  nieht.entaielien,:köiNN%JKebti  os-kaiwi  an/i- 
dfffickUoh  erwähnt  an  werden  braueke.»  ileasi  dtojiVoUaiiihmg.ider.iZii- 
>0age  nur  im  Wege  eländieeher. Vefelii»iMe4Bng..enroJ«ei|^fAi6l^^  Wjsw 
sodann  der  Termin  für  eine  aohdio  Verw«ai)llW  deri.BjMhmiB^Mil 
th»n  iü  ref^^  3e«lta  in  der  3Qlle:  ,iPrQir4d«i  ußli^rafffi»!^  joc^t  ^em  un- 
..iHiitiiWNteQ  AA«dq^li(poe|Hnodum,  Iq  d«v  .^011^0^^(119«,  ^itt,!)^  T?;Qrt|m 


T«  Bnkbtuii^  ^.  iüitlHiiiia  )|KiitMrtaii  ,Dh  m  «toinei^«her  Zelt.         H 

a»  QifAnms  der  Kirobe  bei  de^  l^^ptf^en^  .V^hfltnifpen  iff^  .^ 
BegMrguss  ähIhm  s^beyde.  Bf|rff^<;^  biete  ,i9pd[,fm%m4tfi 
^mil  die  £b^ii«righ9i^  aWfdeQ^^..T}ie  itßr.  ^ff^fjfmg.jfitim^ 
der  Net9£  der.Siusiie  Mc)i,:iii|[^.  W^0  .0^b^*.  fi^iW^fl  ibfn 
rtibea  mrfPigeii^Qiee  deiin,  de^d  M;fd)imoid..fpi.,i4if^,3i^^^ 
eMB;  6at«r«iinm>)ex  eu  erviittelp^.^c^ex  eM^e  cei|i^n:b^4mii»^  %nmf> 
ia  jikrIWiein  DardifiehnttMffllr^fliy  ;sc|deD%,ff(9^  4i^  >K9^t«n  der..,V#K^ 
vekflie,  .A«  •>di  bei  deift  iSt^ld  «itf.>d§Q^..(i|f|iu(f^.  dei;,DanMMv^:1 

NichthtiU  des  Staates  oder  der  Kircbe  eie^,.Tfi;pfjl^W.jn^|yN|fA»  ^aij^j 
te  Sla«t  dia  AnaOUei, .  ^  jddi.elvra  ,ai^,|'o}ff  ejfpier.iafii^er  ^week- 
«ifiilgea  VerwaltDi«  oißi  snOaMg^  y^uat^iieprgfjhyol^^nq^t  M^lft 
nrtwBden  aein  Wwe  .m  id^^i^en.  fmd  aiidei;er8ei|tf ;  dap)i:  ( «|«b: . 4t^ 
CMie  idebt  in  der  I^age  wän»,  ,49^  Abmaficel  jbu  ^^f^e^  odfiT' 
•adcnreitlg.  an  deefam,  wwg&t  .frellHel^  hinviedor^ .  eiai^  Uiiausftthr-| 
bttkeit  der  Saebe  Iteineeirega  bAanp^t  wei^^en ,  woU^.    .  .  . 

.  )^afpbdem\tiuiL  neuerlich  ,di&  C|i>i^v^nti9n  <Yon  ^  Stfufkiexk  i^cü^^ 
mritaiml  and  aal  Gnud  dff^^ei^  eplcbe  ,aacb  yon  der  |cöiMgliche% 
IcgienQig  pjmUmgBg^ttm  ^rot^i^  $}jdbp  ^  dl|9,  l^atboUfcl^  Kiriche  \j^ 
Wgrtteoiberg  bes^ffgUieb  der  BiethiiaiBdotf.^<«i  ^ie^f^r,ai^  dte  Bfüle:^ 
4^iD0Tida.  aoleaawe^  und  die  damf^  aii^aj»^^hfkigef}deii  .^^fUiexen  Err. 
kümogen  der  SUats^egicuiiQg;.  besi^hnoyj^e^^e  Jbe^^ 
ariaen  Kircbemsatee  niid  deeaei^' Aoaqch^dilQg  f^iff  .d^n  $.  82.  der^ 
Te^uatmgaQrfconde   vofA   deaeen   reietug^s^tali^f  Qrfui^la^e   bi^tfe^ 

019^  Be^htsqoeilciii  Vf^dftp,  b^l  ^j$fiiim^  def  BJtf^e  des  Cnlf^^; 
^9VteQiea^..ivo  :}9(|l/6i  in.  deif  .^ai];iaier9itzuiig  vom  4f.  Octob^r. 
IMl  Seitena'dee  Don^api^r9C^p,.Abgeprc|iketep»  Dq^m  von; 

Bill  ivtfl^br  bervoir^^iider'  Widae  aor  Sprache  .^^jtiri^cbt  J^eeibf 
bH  as  nSpiüi}}!.  -n  und  «ewMs, ^t  yoilflfen^;  p^ci^i^t:  —  in  Rüjkjfj^^jk 
«C  den  MpiJ^riJ^en.Scb^tt  der  Mehrii|Bit  der  Fii^p^p()pi](B^8«iop,  welcl^i^' 

&  BegiMa^btung  dee  Aufvrapidee  iVrdi^t  ^%^i^!^^^fli:.^f^^?  5^W^i 
Mist  und  lieantfagt  fialte,  bis  ku  fiNtnUeber  ^i^iipkiia^^ 
nstiaiitpr..^  katlioliaebe  Kire^  nlch^  au  venfilMijf^;,  ip  Rji^kflii^t 
lof  die  Bedenken,  Yoranasetnwg^  uu4  Bedi]|i(^^;ii||en,  ^a^it.  denea,  «ie^ 
dm  apjttar  4^  V^^rwfJUgpngswtrllge.  ujn^b',  soiaie  i^.  J^ttc)(3iclk^)  ftiff 
Aeiiaieaingen,n]»d  Q^^^mrtUAgen?  ijldpfjJK^jp^r,  y^lche f en Eipc^ifp)i^, 
imt^niff^  WWIItth,  fla  hßf^  di«.,ei{angflJsphj^  .^^,.  d}e,,lplt^^lae^, 


9§  vtfffL  'm  tMMkK  lai!€ihiig» 


»• 


€it  IdSlglldi  vim  AsMr  BMMbeit  ^f»,  ob  tM  iräM  tif  i»t#A'  d#r  KMhe 
^eA  trolle,  86  '4a»s  Ae  'Vi^r^lHgting'  ffMiäiiBtitt  alisi  eik  AfanMeti 
endieltie,  Aus-  ttM  ehHtti  lletOftt'  «fit  WM^fWfli^  mä  otfMf  «Reilei 
SGhaifttk^tttd'4trttei{f«n  B«ftlieifttitlg6ii  Mtmurfe  --Ar  fiM%  ^rMlftetv 
du»  IntetaieHrting  Abi*  "Kirchf^ifffto^  uttd  M  in  dMttltetehMle|mUtl«nte^ 
haiiptscMiuis  «fytliidteM  Ye^fliiStüiAig  Oo'  FW^org«  mt  die  InMiollAolie 
Kfepche  in  dtt  C^ehtufss- «tit<dekciinrfetof,  siMKe  daMtiif  Mfeiittiv^lteed, 
AMi^  dfe  Klrehenigiiter  fti  dto  dMHi  tittfa  PmrtiuirifM'  FM««ft*  ttw- 
ge;ing«ttett  GisMet  eigmfHoii  f^i^'  nkM  imteti  eing1iMi«)^n  wetdelk  toi«»' 
lüWy'MdlMi  imdl  die  BlOiAtiittiAiq^  MiAMkgea,  da»  das  InoiüirtiAw 
Kiü«faettgtit  sot'  B^Mittln^  de^  ^Wandeikllir  die  ItoihoiiMhe  KüMmt 
nfdit  rtaAnaf  Aü^r^leüMd  8fl(i. '     * 

Tbl-  ^ethuf'^Aer  Uitrdurdi  vi^raiilattoteii  'DebaiMr  npufde  4ieii  von 
itodinrer  Btoite  tot^Atoditlm  Sl^wiMUlttifg^ ,  lKNriM*>  die  beüMmeii»' 
Yif^bindllthkeit  Wb^tis  grans  be^rMteti,  tMls  viur  iftll' gro0d«r  BeMMIn« 
kuiig  sugd^^n  VoriM'")«{,  vtki  dtti  Abgeordneteti'  Wl^st  diid 
P tobst  in  dkiYSBflVcHer  ^ant  ilbiMMig«tid«r  Welse  entgegedgetteten^ 
Hinsichtlich  des  Betrags  ti^d'det  liefsfiingdfllhfgkeft  der  eingezogenett 
Kfrchengfiter  b^ü^og  sich  ton  Ritz  auf  die  srelner  Z<dt  vott  Decan 
Yanotti  geg'e'bene  Berechnung  ^nr  4SÜ,0dO  fl.',  ivtdem  er  Büglefch 
mit  vollem  Rechf  acrf  die  dattfaMgen  ibefatiA  niederen  Preisse  hfniilefl 
Und  brachte  mit  Ales^^r  Stimme  die  Etätspositfbn  pro  1858/6^1  mit 
circa  200,000  fl.  in  Yergleichtnig,  wogegen  der  Betiehtersffatter  Dn^ 
vernoy  den  jetztgfen  AnJPirand'  zn  372,728  4.  annahm,  untertreMfae^ 
gmnine  abcfr  üb^r  150,^6^  fl.  Besoldungen  vormals  Stiftem  ond  Kl»^ 
Stern  fncorporlrter  Pfarfelen  begriflTen  Müd,  did  ftisofl^m'  nidit  gerefdi-' 
net  werden  können,  als  sie,  wie  jetzt  von  den  betreffenden  Cameral^ 
ämtern,  io  Vor  d€r  dSctilarisatiön'  von  dM  KK^tiim '  ini  ireiM^gaben 
waren  nnd  ebeiidahef  als  atrf  den  einzelnen  KIöMcfrgfiteifr  haftende 
Lasten  zuverlässig  bei  der  Bev^uentaistWn  nfthl  gerechttet  WoM^ 
sind.  tV^äre  demgemäss  -—  aneh  ntir  die  Vanottrscfae  Taiation 
angenommen' —  immetliin  der  In'diem  RHdisigeiirefr  mit  itol^fflii^ 
Zweck  „zur  Erleichterung  der  Finanzen"  keineswegs  nnerreieht  g^ 
blieben,  sb  kommt  noch  in  Betracfht,  das»  Jetii  RerenlMtitttxatita  kwt- 
di^cklich  als  eine'  sehr  niedrig  gehaltene  bezeichnet  und  wedelt  In  der 
StKndeversammlnng  ton  1815/17  noch  In  der' von  18(9  hi^^gen 
irgend  eine  Erwiederung  erhoben  worden  ist,  was  in  Jeder,  'der 
Iteichsv^rMndenmg  so  nahen  Zbit  gewiss  Aleht  miterbllebeii  wtre, 
wenn  jene  Taxation  eine '  Ueb^rschfttznng  gewesen  Wftre,  so'  dass, 
was  die  Abgeordn'(^teh  Ptobst  uäd' Wfes  t  mHr  Hedit  bem^ttteb',- 
Weii  ieher  anzunehmen  Ist,  dass  iA'  jen'^  Berechnmag  Iffantiies  ndat^t 


it     I     .•     '*4»\tA    1  <1    *f  fl 
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ttastehi  bcfinffldien  Kichea  I^alÄ^Uö'ziiÜrei^  WlifSJ' äAV  dAib  jene 
EinkOüfte  Mi  der  gfcl^ai^  Zkhl  äer  iltöhlaiblHMi 'Stift»  tfiib  klSater 
iB  WttmeHiberf  —  ohoe  die  eigeAtlichen  StaalareTeiit^  M  tülMt^ 
oamfttelbftTrt  Ai/tötefa  iü  4äs  Att^  tu  fÜssM  —  ^4)if  itoHtihnlloli 
hSher  beUmfeik  hJMä  tt^ilsißn.   '  '       '  ^^^ 

Am  SehhiMe  Ü^  dteisfitttfi^  E^ärtStüH^  ih  ül^ir  lliitiiiMi'  Wfitf 
der  AbgeordMte  WIeet  itieh  taddi  Aaf  deti '}.  ftj.  BÜt  nflkli^^^ 
kMi^  Un,  dIftsMi  W^Hlänt  ef*  d^^  KMfxmMf  Aiit  ÜMr  ^ffif^  i^^' 
Udl,  das»  UerAMf  ^  SlMhKiifMd  itt^ieAAert  IW  ItM  datier  der 
Stiat;  irtot  «r  einen  «olckea  nieht  soBseMfdM  ¥H>Ae'  iÜtt  Miite^ 
oadi  aUen  Bbdito^rttMbStitel^  r^tUthUt  MU  kdttMf»;  ^  iS^itM^at  zu 
Ustea,  nämBdk  fSi^  t}ft  In  $.  «8.  b^eicliniitin''liW^fe  diu  'O^ltte^Mt 
te  gewihren,  W&Ürrtd  Pr<ybl8t  dAratrf  &tf Ut^ftMlti  UA^hM^  dMito  Wttl 
▼OB  Ufliolieeh«r  Seiie  nodi  iAe  bei  £xigeiik€hi  iik  «9^  |^MMiadtii<A^ 
Kirdie  Sehwierigkeiten  gemacbt  wordish  dl^ieu ,  lAO  ttdck  dW  Icatholi- 
adiMi  tiire  Mittel  omfiiM^iiigeif  beMflieand^  ^ei^d^  ftdlllto  j  aU  anch 
i«  iMcrealarfoiid  maneb«»  M«tk,  ^vC^g  dgWUifili  d^  SiMte  abliegen 
würde.  -...•.  .1    ;■•■«    . 

HttMt  ««HliMM  MeA  ^  M^erilleeii  Ylttlbattdliyigkti  tb^  dIeiMt 
GegeMtatMiv'  «eMhi  M*  ^teiii  OenMie'  veiAi  «0.  Jintutf  lädt  b«tMlbd( 
«e  BtfgcMiSg  dl»  Verhlilfiiis^  Ar  jMAfi|fe#üi  im^  tWfiöAiäi^ 
DMMi  geseiMhl   dk  Klreh^gdta   und  doe^eii   AdAi^Mi«fdüiig'  leHi« 

Es  wird  non  nooh  angemesse»  «(Mh^  fa>l(iAta^'iir'<iimAitfM^v''iii 
welcher  Weise  die  miC  idHil  atgiMMKnn  Mnhmgttt^  im  de^iehang 
MMMta  B«Alrfiildie  befiMl|f< :  werUeki  i 

Yoar^  selMi^b^  «te  ali  iä  A^  ts^hm  tkgMatm  Vbtläg^  d^»  Bt^ 
fAM  ^<Wf  Uipp  tom  JäAuar  l>M9'  auQ^tlVlin^'wtMrdftrif'  ws^den  ' 

1)  #a^  ButäkBOf  d9mm  &ffumtk\  e&ieibliesknob  idMRMric«)^ 

NttlMiytt  nadi  Absng  des  ans  loealem  Idrehlichen  Vermögen  ßle&äeti- 
B^tUgB  ym  frd9t  fl.  U  km  -^  44)1^^9  d;  >i6  to:  bMJrä^i  >  IM  di« - 
nr  ftmdaüoHttMMgen  flNiiflittb  <mifdin>lilf^eii«Elttif"p»(y  18äl/B4  zur 
VerfOtoldnng  eines  sieh  ergebenden  Deßcits  bei  «9^  Ht»' iil '  MM  f»; 
begehenden  DbMdontttnitinK^  fBP  dl»>äeiidiiar  titid  aiii<)f^l)iduäuibes- 
lOimgeil  %iq(eMgi  438t  fi.  1§  kn  ^ '^^^"f^io^      •    5t|6«l  &i  5l  kn 

2)  katholiscb-theologische  Facnltät   .     .     .'    i     .     /      9600  fl. 

t)  "WmammüH  U&  TüWnirib  und  die  belMi  Aie^* 

4)  itttfrVlaiikiadMll'-'.     i' -.■:'.  •-^«^   '.''«vi.  ••".>- v'^':^^--   ^-«M«* 

5« 


^l*»«WVw;e3^?i.,^,T..;,.f,..  ...:'.,f.. .,„,.,  ,-fi,  •..:^.  •  •.,,,«.:.  fi^P  Ar: 
Kirchen,  die  in  evangeliflchen  Orten  errichtetjwnr^^i  .^dgr..^^^  I  ^^  i,,   . 

ofl^  jfrä^^d  d^  Klarheit  T-,eii?sfitilie«^|;phj>d^h  Affin.  _<(/  k.. 
C2ftHt9rt|fl,^^e  ^fideii  ,(?aiÄ9jH^9|tey0;,ia^.,K^ftllW^9  »lfft«»^>    .;^^0ß.  ffr 

•;^   ..4flil,S«Wl^Hfl«ftiriVi*e4^«|^plH^5inf.^pefl^  ,.,l,^.  ,».,,.. 

««i?^^R..§WBW}  W  4«4,^38.ft.  :^0.  kr...^rcaK. .  -   i ,  ,'  .W.OO^^fl-, 

.:,.,!,.;;  Wftz^kpn^paen.nptterUqh;..,      ,:.,hi.%    •      ...      .    ♦'     .  ».;,. 

,  .,,  u)  £^t8jqh$ci\mi«^  ÄTtAWSwn»f*firtiirte..i»  ..  m:.  ß§j4AP.  fr 

„  .,<12)  «ur,  AnAiesammg  yon  KircI^P£|tell«|i,..  ,  , .. .  .  j  ^9»^^.^ 
80  dass  die  Leistungen  des  Staates  —  da  zu  den  genannten  P.o^tipr, 
^cwt.j^^  iPQ^^.fUftw>>4w/nbrij^.Mtf)eM^  Qi^ii.beson- 

4Wm!  wwesshtedeQep  .BadgtDz  ./SU>  Kirndi^y  iia4  P|ArrkA«sbMi)Qitv$g«i^ 

fAififiAßmitteltdi&efieilKleQ  fiiiiiges  Mnsiikopnifiti:  Jn  rnnd^r  .Swuno  i  sich* 
i^«f,gire^„$))SMOQ;/}.  belaufen:  siegen«  aiiaaiQhtfesiUch^  w)^  ^hom  J^t; 
merkt,  der  Besoldungen  der  vormaligen  Klosterpfarreien,   diOii4i^/:M):n 

Mmej|^«iKifelien(ut\iAolitKbQpMifeBv  .     «i   i  j   i 

v.r.  .,|>}.^yo»  lQtw)«UrfOtid  wi9i4l»jl>fl8triM)n:   ,•  .      .V    i,j.     . 

1)  die  Snstentation  solcbw  GeiatHfdM»!  die  ibr«s  4Ate9*  Qllt>9fMlt 
lif^deq.sindjii.wofljrriiftebv.d^m  ausdrtteldiebMi  inh^U  ^e^-S«  ^1.  der 
yerfa^MU)g«aijkuiids^./d4f  gtaftnein^Btnet^blttte...  Di^  < Avßl«0ei»  hWfür 
haben  einschliesslich  der  ebenfalls  auf  den/Imteiieali^rfioiad.ttb^ni^mme- 
nfiß  Tfaphtit^l  und.  MAaror,  UnllMUteuii^Mii  im  ..Jirtuffi  lHßüßfi  be- 
t^ligen.i*  ^    -.  i.r  #  ,^-.a-»i  ..^  .f, .  .  .  .  i»..   .M' ..   ?..•/.    '.    •  3M9  fl* 

4^  Bairi)rtlffXge  .«n  iKircheatf  eUem  and  Atme  fi^mei»469i    l^Mfi^  i  ^n 
(3),{ttr)  Pa^toffattott .  aroMBr  SAtb^liküp  io  .ent^eup^foi  „    U  .r   . 

ptoftestantisphin.  Qrtjsn:  ».    .,,..»    ^ .,    .,   .    ^    ..  »    ,i]44friA' 

. .,  4)  Ertheilnngi,  des  .  RcüigioDWfnt^nfchtoa.  .an,'  Kiodflr  n  '<  .  ui 
^nd  V^rpdegme  ^on  Nenoonmimteaiikda  m  soAclwn  Orten'  ,$(M  <U.57. to« 
.'.  .   ,"  sodiMin  gehören  •  .  ...  ,',    ..; «  ■r^i.i,  .  .-,      !.,  .   ,• 

5)  nochnhierJ^r, (T04.  dcÄMBeifrÄgRn/lflili:  yicafi^i^i^^  7988  fl. 
#BJiin|g«i<,  ijrelche  an  alterssq|kvwthff  fM|«r  .."«f^gf^l  ^ifA^tA^i^/^Wftt, 
Wtlabtig  gewordene  Pffurrer  ^bgegebei)  werd^.i^i.d/»FFK€4  7)1.   der 
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VerfMsuügsiirktmde,  der  d^  GeliMiehen  ein  Anrecht  atl^  PefiBioiü- 
niDg  aus  Staatsmittslii  .gibt,  biB  '  j^fet- «oeh  mcht  'mm  Volkng  ge- 
kommen ist.  Wenn  früher  einzelne  Geistliche  Pensionen  ans  der 
Suatscasse  erhielten,  so  waren  cUea  vQ^alige  Kloßtergelstll^ef  denen 
Dach  eingetretener  Dienataatüohtigkeit  ihre  vonnallgenf  reichsgeaets* 
BisaigSD  Rnhegefaalte  wieder  gegeben  Würden;  e«  mttsMen  aber  aüdl 
IQ  ^esen  wegen  ihres  nngenfigenden  Betrags  stets  ans  dem  Inter- 
calarfond  Zuschfisse  gemacht  werden.  Ueberhaupt  leistet  der  Inter- 
calaifond  aosser  den  an^efülirten  ständigen  Ausgaben  noch  gar  Vieles 
an  der  Stelle  des  allg«(m^ineii  Slrchengutes  an  Cnltkosten,  Beiträgen 
ftr  arme  Gremeinden)  nnd  faisbesondere  sind  es  sehr  ediebDdie  Sum- 
nen,  Ae  a&s  dem  Intercalarfond  zur  Dotation  neu^r  Stellen,  Herstd- 
hmg  neuer  fiLirchen  u.  s.  w.  abgegeben  worden  sind. 

Pur  die  unter  a.  und  b.  nicht  genannten  Pi^nkte  der  oben  er- 
wikot»  blsehdfliehen  Vorlage  ist  eine  besondere  Färsorge  nicht  getar<rfreBV 
da  die  betreifenden  Elnri^tnngen  nicht  in*s  Leben  getreten  «ind.  Div» 
FirmangslwOsten  werden  aus  der  Bisthumscasse^  'beziehungsweise  vom 
Bischöfe  selbst  bestritten. 

Aus  dem  Angeführten  ergibt  sich,  dass  Ittr  die  in  Bede  stiehenr 
den  Bedürfiiisse  tiberhanpt  gesorgt  wird ,  und  dass  solche  nsmeiitttell 
aaeh  Ton  Seiten  des  Staates  in  atierkennenswerth^  Wieise  zur  BefHö^^ 
ffigang  gelangen.  Eben  hi'erin  liegt, wohl  auch  wesentlich  der  Gruucf' 
dass  das  Verlangen  nach  Au^^iebeidung  des  EUu^engn^s .  im  Laufe 
dir  Zeit  weniger  entschieden  austreten  iat>  als.  dies  irtther  der  Fall 
vir.  . Man ^  wird'  atteh«  kaum  in^n^  wenn*  man'  In  filicksteht  auf  dl^  in^ 
den  oben  angeffihtlen'  lifotiven  des  znr  Austtlhrnn^  der^  ConveAtiön 
eingebrachten  Gesetzesentwurfs  dargelegten  gedenken  und.  Scbwierig-i 
keilen  und  nach  der  ganzen  Gestaltung  des  Staatslianshaltes  die  Fragi^ 
•b  die  Ansscbeicbing  des-  kaOolisehen  Kireliengiites  .überhaupt;  noch 
«feigen  wetd^ ,  Aer  verheiflf ^  alt»  die  VerWiiltifehMg  dieser*  MiüuM^' 
regel  In  Anssiclit  nimmt,  das  aber  sollte  jfedinfalfe  irrelKjÄt' werdeli/ 
da^s  die  Landstande  im  ]B[inblick  auf  die^  dep  Staat^vermor^ei;!  zug^-, 
flo^seneia  «nsehali^^  .Kir^ei^iit^r  di^.£^treUuAg,.4Br;.  f^ligepeii^eyii 
BsdirtriSM  der.  hadiolisclMl  BIrche  nls  eia«.rechtHeh**VerpfficiitUng' 
aaokenkien  uiMI'iiMfs  daher  elne'^gheftige'Kttm^sBird^  odet  ^i*  Vert^i-^^ 
genmg  ttezweclen^e  Erörterungen  unterbtetbett/öurcti' welche  die  Götfiti-' 
ther  der  im  Bewnsstsein  iÜes  guten  Kechtes  benndlichen  ka^opacjiSA, 
StMtmWJMWglBP  ■  BW  «•!<)}<»» fBehwsfiliebsite  berührt  ^etden  ultosten. 

.    *t\\'^\*f   Mi'»!'    U\y  .1».   •!.!   '   ff:   ■!  ./     •.'•!'  .f'M       •     .,'.■'»  r  i  ..-«'■. ' 
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'^'      '  '  '  '        Ä.    Bflrf  zum  Jahre  1«48. 

'*  '''Dil  )d^  anön^h'eii'B^iniiTohgen  Ober  die  kircbKche  Bahfast' (vgi:  Ar- 
cMirVlll.  4eo  flu)  aleb  auf  die  ^igemeüi^  OnindM^e  tyesclit^iikeii,  ai^  Mat  steh 
I»  0ll9i?i(mlct).  ai^n  seU  lan^dr  ZeH  ila«!  Jl^dlrteiw  «incr  Nftharbesflmmng  dar 
^W^i8^fi\fW^  K^wiiclt»,  wej;  w  dej^i,K08t»n  elufs  KlRiiew..  a«J^r,FÄi;T^aap3 
beis^utragei]  habe,  f^ner  in  .welchem  Blasse  und  \^  welcher  Ordi)un|;  die  eini^elnen 
ß^ftragspOtchtigen  zur  Bestreitung  dieser  Xoslen  neranzuzieben  seien. 

..iH  -  ^^Jllktqilt^r  4ßm  W*  Wün  17Ä»  «iU^aa  «e  KAberiq  ibrfa  ThpreaM  «n  4r 
Rp,j^,4s(^iatipn,  U9d  &^n|iper,)^Mft^fen  die  ^ch3tpliep(|?,.dfae]h8t  ^t  fJjpiAJUej;- 
böcbsten  Patente  voyn  27.  Aßril  1750  j^uudgeinachte  Verordnu^: 

»Wir  befindeh  den  wegen  he'nOthigter  Beparirung  der  PfarreWn  gemadiien 
Vors<ib)a9^  um'so  niebr,  als  saldier  den  cdnonischeti  Rechten  mid  besonders  dem 
CMtnIhF  liideaÜDO  ;gtaiUcl  cofiform  ist,  aiftefgn&^igBlxSü  apfvoMutfr,  ttass  wtm* 
U(;b  def}|^i  Jt^paMiQttes  y^c  Alkm  anf  Af n^, ICiffj^^ürifftoi  ^  ^feeRMM.fii^m  g^ 
widmet  ijt,^;j4e,f  ^jf f\f^  folcjjes  ip^icl^f .  Uifü|^glfcii  wlr|,.^pdai^  voft  4e%.JpJ{^e|f« 
oder  Rectoribus'  kcciesiae,  welche  daselbst  ein  Beneficium  l)ab^,  und  ein  Mehre- 
res,  als  die  portio  canonica  austragt,  geniessen,  mitbin  "uflra  vfctum' et  amictum 
im  l^erseliBsie  steh«^,  "torgencttinieit  undl^e^rRleh,' siTeirn'  aber  ^s  soWobl  an 
dfeni.Kln^jiSml!i^«i«MMr  Voiangidlan  |io»io.caB9iiica'gelreahe,  all^reUst  die 
B^fincf|t^ofß^xpjf)j^,^f|i;cow  ui)d.^<^  apf  II99  ,l^!^en.  be^irk^ 

werden »  es.  wi^e  (lenn ,  di^^p,  ein  imd  ,  anderen  Ortes  el^p  ParticaJi^rconye;^j(Mi 
ibrhin'in  Solchem  getroffen  worden,  ailermassen  solchen  Falles  das  also  getrof- 
fene  ÄbkWnnfen'pro  c/nbsbra  genommen  trerdi^n  mössie.«       ••  ••  ^ 

'  mbrnaeb  io^^i  zub  Harstellung  voll  PmrAutfbaoMB  in  #tvter  Linie  di6 
^rl^gnl^  fiea  bAd^rKi*? c^q  »Rd  fffrMAe  H9tHaq«Mtn;  KW* clbtft gutta 

tifl^  ^  Er^j^iftg^fp  ^flWipJND,  yfo  eUMs  Partie ulfM^^vf ifi^^n  .^iicW..H?8telu, 

der  Patron  und  die  Paroqliianei^  in  A^pj^uch  genommen  werden,  i^id  wird 
dtes^f  Vorgang  als  den  gemeinen  geisiliehen  Rechten  vollkommen  entsprechend 
•flg'eselien.'     '•»•'•     '  -  '•  •        ••--'.      '     •  •  •-    •  f-  ^'"    '  «••' 

< .  Vm  4absnrfigata. lieft  Ktroieapitas  brgMilger  au  naa)ie»r  itwhen  durt% 
dep  Al^rliftrtlilteeQfAfflMl^lUp|i«ag9fAhlq<ft  voip  llKov^Ofter  tft44/diQ  linier 
verpfliiclitet  ii^flPd/ey^,  1^  J«Xf^f)  l?,tin^i|H|[<;n  AijpiH|nan)^e\v.;den,  flrH)^/Tti^  üwre» 
Vermögens  der  Kirche  umzuwenden.  In  casit^is  ipte^tati  yerCDgte  temer  d}f  Allere 
hoW^te  Vorschrift  voini^sO.'Mäf  1754,  Üäiss  die  t>farrherrlicbe  Venlassesschaft  obne 
Uht^^Mi^  des  y^riM|?eti5r;'(>lf^8  l^iriiHfmMe^^ac^emifltMn  oder'DHieildat«  sef, 
zurHttlKi  den''  nidMfaa  «Vt rwaidten! des  ^enAT^KaüBn^oastmknf^ ^  'Mi>'«tfte«> 
HflA^!  abf^  In  vniA  IMle  giKMH  Vf^dfl^  woi^  ^lli^l!a<ilriAw,  i4Mi«M«i» 
d^  Biiici{(a'  7^i^if)(i{pf^^,Mtfß;.ajn  d|f  Koat(^^i  d<;8ij|f^alte^.^]^j|Q,,ft^^ntite- 

sischen  unfl  ungarischen  Grenze  apfgesteilten  Ißssiopftre  und  Localuipline  bstreir 
teh  ;«  köhnen.      '*    "    •    ''  "  ^     ■  '   •     ''-      "   -■  •  '"'^     ^ '"  ^'^     • 

•t.i  HtP  4l4»l»in(iieii,  aik  tfüiip  -  tCln(<ii>t«iiA»ertd|uiN?t  Wtti  »KiMilüriWiKdu  ^,  gi- 
schiebt  zoerst  in  ebner  Alleriiöcbsten  Anordnung  Erwähnung ,  welche  unter  dem 
i6.  Februar  1782  an  das  königliche  Amt  in  Schlesien  mit  dem  Aultrage  ertaasen 
wurde ,  hiemadi  erfarderUdien  FaUes  öuaeheklend  fBtaifdieD.   Xnftilge  dieaar 


iHttcn  Setaie  k^  k.  li«|estit  in  AsIielnAI  «or  lyiMUi  sid.fiyfMi» 
4eo  KircbeiH,  PfsiTliof-  UDii  sclMllNittnUle  iwr  NUierbesUmwiag  4e8  VerbUliiif M19 
der  CoBCurrenz  des  PiU^nes  uod  def  PfarfUnder)  foigendt  EntscIiUessiii^Hi 
acMffeo  «aralit,  dass  es  diea^Us  bei  der  aUgemein  totelieiidan  Aigei  (dea.ge» 
■ciK»  caiMiiiaclieii  ReebU)  aneh  \m  dem  HeratagtluiiDe  MUeaiai  sa  verMeUiaa 
habe,  vrroilge  welcber  in  dam  Falle,  ala  der  Pfarrer  kelnaa  Ueber9cb(^9  bat» 
wdi  die  PfairUrrbe  beia  Vermögen  beaiu^ ,  varaOgllcb  der  pairooua  die  bieai 
aMigcB  Kireban-  und  Pfarrgebtude  (IQr  deren ^Erbaltung  der  Patron ,  wenn, er 
aacb  van  dem  belrafenden  Pfarrorte  keiu«  nambaften  EloküiAe  bealebt »  wegen 
des  ibm  uafebendcn  Prlsentoütoarecbiea  xa  sorgen  verpOkbtaVisO  mü  Cancar« 
rena  der  Pfairbinder  mit.4en  Imh  opd  Handroboten  <welebe  naob  dem  Bericble 
des  Tmppaaer  boniglieben  Amtes  diamala.  tMt  bei  Jedem  Bmx  .die  flilAe  desgan* 
icnStfardeniiasea  anam^oblen  imd  naeb  der  Anslasiglüsit  repanirt  werden  soUteq) 
henostellen  scbnldig  ist;  nur  ^  dem  Falle,  wenn  einige  Dominien  selbst«  nicbl 
dva  ibre  Unlertbanen  allelp  eingepfarrt  sind,  soüei^  dieselben  von  Billigkeit  we- 
gen (wefl  ibnen  die  Pfarre  (Ur  ibre  Personen,  Hausgenossen  und  Beamte  die  Vor- 
tb«3e  der  Seelsorge  gawibrt)  mn  so  mebir  .etwas  ui  d^en  Gebinde?  an  Material 
savQbl»  als  an  Geld  beluitragen  verbunden  /se^n^  eis  ;9ie  sonst, gani  frei  durcb«^ 
koBunen  nod  leicbter  als  ihre  emgepfarrten ynterthanen  gebalteo  würden;  Jedocb 
ksbe  ancb^  in  diesem  Falle  der  Beitrag  solcber  eb^gep/arrten  Dominien  nien^te 
ÜM  Oriuel  des  Material-  und  Gelderf^rdemisses  zu  übersteige  und  sei  der  Pa« 
ina  wenigstens  allzeit  zq  den^  Beitrags  von  zwei  Dritieln.  zu  yerbalien.  Solltep 
1^  diese  eingeprarrten  Dominien jn^  Ibren  in  der  Pfarr^t  beflndlicben  BesUzon* 
gm  im  Cntgegenbidie  (fer  Besitzungen  ^^  Patronl  nicbt ,  das.  Drittel  errei(;ben, 
»  worden  solcbe  auch  mit  iiiren  Mateiial-  und  Geldbeiträgen  nur  pro  rata  Ibrer 
Iksüxttngen  (und  zwar  wie  das  Troppauer  kOoigUcbe  ,Amt  beantragte,  naeb  dem 
Sieaerfbsso  nnd  reapecilvenacb  der  inkatfairirten  Waldnotaung)  belznzieben  spini 
M  welch*  Allem  es  aicb  )edo^  von  selbst  .yers^tebe»  ds^  wefm  ein  eiogepfarrtea 
DfBiminm  einen  bOberen  Beitrag ,  oder  auch  nur  ein^  Geißelnde  ebien  Beilrag  In 
Geld  oder  Maferlal  ft'elwillig  leisten  wpUte,  solpbes  aller4ii^^^ erlaubt  sei.-, 

Kaeb  d^  Antrage  des  Icoppauer  kOPlgü^fnAnf^es;. sollte.  d|e  Roas-  opd 
BmdarbeU  von  den  eifige^^t^nim  Gi^peinden  naeb  jlen^  YarbUlnisae  der^Aaaiar 
stkdt  nnd  Bespannnng  geleitet  wer4eo<^,  ^te^sicb  der  fall  eifeben^  daasm 
der  betreffenden  Pfarre  etwa  nur « ein  einziges,  oder  aacb  piebrere  gar,  scbnr^clia 
DoBinien  eingepfeirt  wOreo ,  «elcb^  mU«  4em/;?lnen  Arit^l  der  .Qeld-  .nnfl«  Matp- 
liiJeifordenilBae  offenbar  Abeiia4fn  wl^df^^  so  kOmO;  es, naeb  dem .weiieren  Voc* 
iddage  des  genannten  Mmigliiehen  Anitas  Jedesaud  auf  eine  billige,  BenrlbeUnng 
SB,  bi  wier^^n  sie  zum  Beitrage  nacf)  ibrem  KrOftenmass«  aiigebalten  werden 
■Igen«  gleicbwie  es  sieb  anf  Jefien  Fall»  wenn  «unser  deip  Kircbenpiatrona  gar 
kun  iKiBlniiim  bi^dfebetaefcnde  lürdKa^gt^Orte ,  v^  jielbst  verailndet.dass  die 
CemeMn»  nabstdeiv^  l^saat  nwd  HandiU^stim^  mi^ alnum  PcÜtelider  baiwpnGald* 
crfKderniaBe  QuMm  naabvdminfi|li«i«rrf9absepartltiopen,jndlv)dualitf{r .  anf  #in  m 
rertbellan  vire),  «ad  iKomi  ^e  eigene  WaldaMfpi.MeslwDf 'Qocb  Proportion  ^^ 
ioUiaatristaa  WnUnaMniag '  onal  «U^  ebmm  •DiMel:..dea  ei^rdnrUeben  Baobolaa» 
esnemriren  mOaaenir.  .'>.... 

lalbl9t^dcB  defei"LlDderflttMi  van^BMiHMiil  MmiKb,  'Ob  darEnna»  stalar«^ 
flwk«  Krate,  60n,  Tiimi^  Uralt  lMrddrtafe#ftUli'4  «bllaien ,  fUcdsfipmrreleb  iä«t 
gegwgnnma  neWOii^etoa  >  fom ' gd;*Pecember  HO»,  ^B.  »». ,  batt^  Mnali.  V 
l^iiiili  mnülg^rdis^  füntJO»  BnMffiotiifWdiaiiwi^  TgwtQyWdbiinfdl^ 


tf2  iMMMdMlM  «te^ 

fltf«  zu  «rriefel^B^en  Pftrren  HBd Localcaf»laneien  (man  wendete  tber  dl«se 
V^mttrift  ImM  aaeb  aaf  «ItgeMIflete  Pfarmi  an,  was 'die  Hofkansf^' M  Einern 
ErlasBe  ato  tfaa^ Sralter  Mberriliitt  «ronto.  ftei^tember  180#,  Z.  t^,M6,'*fl»>9e* 
•«cMcSi' eriMnnley  vofi  den  Patrod'^tt  'und  firond(rbTi|rk«ft«iv  <#etebe, 
«i^iT'Bie  da»  PitnNMl  ttfctü  <kbenitftini«n,  b^oTs  der  Erleiditeitmg  de$  Religkin»- 
MiiMs  CO  ebütr^  ConetirrenE  nUt  den  Materialien  aafgenrantert  und  angeeK\ert 
1i«fdenr  sollten^  es  mbge  aolebea  das Camerale,  den  Stadlefifbnd^odei^Partfealafie« 
betreffen,  bergesteHtimdaoeb  von  ibnen  die  Kosten  ztt  befreiten  s^fen.  Hlemaeli 
ibKt«n^iA'  die  Undesstiellen  In  vm-kommenden  nRen  der  Regel  naiii  •aHiteti, 
and  nuf^  weito  be^ndere  Vmstftnde  ^wiaUen;  saldie>aiizeifent  IlMitf  wdrde  tiftter 
de»  h  i«m^er^1780,  2.  626. 'der  th  tfermM'seb^'RiJiflMlir'  erMVi,  M?  ver^ 
iMitte''sl(ft  TOD  selbM',*  däm»  aUcbdas  en(b«hrlielM<  Kirebenpe(etiM<Qfflv^d  ^Mn 
löMea  vorbandeffifst,  mit  ko  mtft  m  nebmim  sd.  «       < 

Mit  dem^  an  die  vor^rwSbnien  Lftbdi^rstellen  ei^ängenen  Hofd^cret^  tdm 
l^l'jfinber  17S8  würde  dieses  Normale  wegen  d^r'Klrbben-  and  n#oen'Pflirrg«« 
blddi^  Äahhi  Maatert,  date  1.  in  solchen  Orten,  wo  die  t^fürr-  oder  sonst  schon 
teiit.ibebdini  kirched  ein'eigi^es  V^ttgen  besitzen,  bl^vön  dn  theiri^ar  Erbta- 
ciiig  dbd  iHerstellting  der  hecretiV  omd  Reparining  der  Filiale^  und  so  ^deh'vlce 
versa  verwehdeti'  i.  (tlfeser  Ptmd  befindet  sieb  lü  deM  bezogeben  Ifofdecfae 
bto/ss  fOr  Kfibt'en  ond  Bbbmen) 'aa!s  di^m  alten  nfibrisrben  Relfglobsfbndo  (in  Bbli» 
thieli  aas'der  Cas^a  ^aHs)  bei'  ^anz  armen  Kl rebert  und  Gemeinden*  biefvoti 
et^ebfSills  die  H&llt!e  öder  ein  Dfitlbeil  genotnvnen  nnd  t  die  IS^meibden  selbst; 
zu' dereh  Behuf  dle-^nenen  PfVrren  erriditet  werden' and  denen  eigeniildb  dfle 
grösste  Wobiihät dadüVtb lü^ebt, ' mit  deih  Dritthelle  oder  Aocli  mit  ubenigtttfl- 
äleh  Hand- nnil  2^^rbeli^n 'zär  Cldirettitenz  gezogerl  werden  Wlifn,  damit  den 
Gfbbdiöbrigkielteb  mid  "PÜtrcinia ,  das  Patrt^tsrectti  mag  In  Hinden  des  Landes- 
fllrsi>en  oder  von  Pritat^n  ieiA ,  In  tragong  der  diessfilltgen  Last  ^le  mdgliclie 
EHeiebtierong  ziigewendef 'werde. '  '      '     '    • 

Ueber  die  ti-ag^eiie  ä^ieserVorsehri^  findet  sieb  in  dem  an  das  bOhmiscbe 
AuHemtttili  kius  ^em  be^Meri^  Atttaa^i^  ergangenen  Rofdecrete  ir6m  3.  Juni 
in&,'Z:  1084,  efne'Al/slcbm.  Iftei"  Inbdlt  dVtse^  Hofdecretes  IsY  fblgenderr  iMftd 
MIR  W  dem  mlhrlseben  landesgtiben^lom  die  Vacbriebt  ;*  'dass  dasselbe  (bbta- 
ttis^ft^  eubemlüto)  uttlef  Äezog ^aof  eine  Verordnung  vom  !89.  JÄnner  ITBS*  An- 
itilhä  nehme,  das  'Stift  Br^i/nau  afi  Patron  der  Pfarre  Ortau  im  Tescbn^f  ICrefse' 
fmr^Herstendiig  <i^9  difstgen  sehr*  bairnUHgen  Kirrfaentbornies  zo  ^verhäl^'^n  nnd 
ekien  Tbt^ll  der  die^sfHKgeyi%tfsten  der  dasigeli ,  das  Paftronat  hiebt  beslttendeti 
ebtürkelr  auftragen  walle V  gleichwie  Jedoeb  einerseits  sbtttane  Yerordbtfn^  ndC 
vbb  d*en  neben  Pfari'en  Mtet,  uref eher  Fall  hier  noeb  obwaltet,  bdif  änderet*' 
^ks  es  von  ebort  dies^  verofdnnnig-idäreb  die  spfttef  bei  der  afli^evbeiben  Pfbrr^ 
eiHfclitoblir  gettnlMe  td^rngmigv'  wo  man  "dien  «brigkeiceii'  iias  PArbbalbi'etht 
dhgeboteb  ufld  ^le  bdr  Ibi'FMI»  dessen  AnnättMbiiir  zur  lierMkllni^  nnd  Vtmit^ 
Vlfbnir  der  Prarr^  ttod'iOrdiettigebttide  vefbalte«  btt;  abgekdMien,  aaläi  «Inebe^ 
kMnte' däfli'GbbenHbm  viermal  erhibeite  aD^^m  aligemreltter  B^eo^telrtiafttg 
stehende  Sache  ist,  dass  Pfarr-  und  KircbengebAade  vt^n  d-en' Pütro'nis, 
8.iiajiirilffaia'n!DB  laA&leAebr  OnUi(Hkrig;fc/cii4tB  atl«  'o4af  abeusv'tflt  Zu« 
biir«ne^B4uig  die^  «ntebebsllcibaii.  Ifilt«bflii:piepttUt  oiLd' derviiMtu 
gielMUlbM  ,Ar.b<i(diivdRr  E^rarrg«im«iiides:bt(nf  eat/tllümMaBurnRnsfia 
44  \Mu  dMi  Mvemiii^  /  4m  fit»  olmuNM»  t«teRii  »Mingtf^i  tiip^eibwieaie^g 
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■11  liivtrfm  Ziwaften  d«r  Wdbttm  aml  HettemmliraDdrfyMmr  weidfl^*    ' 

Dts  ^  Sacben  der  PftffrcienMCting*  in  mmn  ind<8i*M6ti  0riap.sine  Hof- 
deam  f»B  SS.  Jani  1784,  I.  IS86.  «Ddritir  nIvlM  MerfMter  Mgnd«  Bm» 
;<  »Me  Hentelltii9  der  nOMfen  Ktaetai-»^  Mwr-  iiad  SdNlgiMotti?  mun 
Orten,  wo  den  Stiftern  die  Exponiran;  Ihrer  Gelstltfiien  und  damit' -4« 
»elM  ^IngefMmt  wird,  fwi  ilMitn  «i»*9afiwDtt  nach  der  lallgemeinen 
legH  u  gfsdMtai.  Bei  dern  tl^rif  en  sind  f«n  d#n*  Mietenden Mtfigkcitrn  die 
EiMrMqra  fovHMg  «MoMdem;  let  lieulch  hietn  in  der  ^trtdrtnag^  dasi 
dieae  Ausgabe  niC  dem  WobI- f iirev  iftimtliaDeii  so  enge  vertandett-jdei^andilmBtt 
der  fbrtwftlirige  Unterhalt  des  Seeteoigen  nichtisor  Utit  falle «  «ondem  sdhdier 
190  dtan  ReNgioasHindo  beattinen  werde;  freiwtNIg  gegen  dem-  hItbeHassfln  wotl- 
m«  dass  meo  Minen  das  luaMtonafim  aöf:  A  aeueA  rfarren^oder  Lxicaleaiplaft 
aeiefl  elnrtntaHe.  Wftrden  nmr  tiezo  einige  sii^  nidht  elntferstehfnsM.lial  dal 
Jas  PatitmatBfl  4iei  dem  Rallglosfande  zU  verbleiben  and  die  dleaaflUVgiHilinkaaten 
daiwin  d^r  la  bettreiteniC'  .•.•/.!-     ..•!<:-<'-•) 

Darch  das  Patent  vom  27.  April  1750  war  fQr  Mähren  angeordnei  .WJorta^ 
ins  in  ef««r  Uniedas  zoglaglMie  KlfehenpeeoUani,  bel/desaen  GaaolIngUchkeit 
ilier  die  Pfarrer  oder  Reetores  Eeelealaromy  deren  EtahAnfta  die  fiorfioftn 
oaaideaaB  «lira  fl^iHB'et  amietam  flbetstetgen,  aMeHeparatloneo  an  den  f  flmr«« 
fcMad^  ohne  Unterscbfted  allein  atiibeaivelteni hoben.; 4in'>i|ihfe!  1770  tMüpam 
skk  eina  Verliandlang  dirOber,  ob  eine  gleiche  'a«asd]|leaacnde'<Vfe!F|iiittiiuB|^  aft 
Ceaaim  49r  moA  ttt  Aaapaach  aa  ndhaiendoD  Fatrane  lauah  cM  muMrn  ihi  BMm» 
■TD  an&uerl^en  aei.  Das  erzbiacböfliefaie  j6attaiMo?i«n  a^.  lYag '  verfliclit -dla 
Mehl,  daaa  dit  P^larrv  |Q,.M|miffi  -vo»  dieser.  Yerjiii^limg.ft'ei.aQ  IM^iben  bAt- 
ifs,  amtia  den«  EWi^  wo  w^r.fiae  Sr^e^lfimirluMdft  ihicI^,  ^.«fOden^ciVcff« 
nag  elwiia.  Ai^^fom  /PesM^IU^-'die,  Pa|r«Ni  JW'^nenlgeinM^  d«« 

toiMeriaKcrnr,/dH^.  Ifarrhlnder  .W  W^iW  4<T  jfuhr«»^  lind  Mand«fM««nf.m 
Tcriial&em  die Jbaaren lAuslag^»  aher  ^W  idejpp  P^ß^i^tdff.ilii^^^,m^a^^'m^<if^n 
Cnaaagloiig  .uni  .fO;mthr  von  ilen  Pa(i;ai^i|  .aio,  be^i^it(^..wAr/¥04':Alß  lAi^s«!  i>#4l 
imeBi  «Jtbefg^ac|)(^  4^cb;SyoqdahCoaati(ii(ioB^.  ^eftäMite«  R^clU«  M  iM 
iaiestatiferlassßfiiClunQn,  der  P^iro^iatveistMchMl  ,in  4^pi}$,iPM\itt  h^iumn^i^^Pfi^ 
dinen,  ^uctp^von  anderen  Seiten  .wajvd  riacauf  bipgowJoseoi;  daas>i|iQb<4dor  boflM 
äUliGlien  Ai«$k«mg  der  Vor^Mn^es  (;onriliiKmft/V«pi:Xii^nt^<Sepa4.aA..  d«!ir«t 

forak.  cap^iJ^V^  der  .tmuUingJipML«Hi.d^<  K4fo|imM|giOBm^>l^i.  m^^  am 
kt  Kiff^e  pnm,  Ili^M^j^i  u4ioi9^'<^Or;ipi^(i:darnPraflrer.a^ 
aad  da*  f |ii.ron ,fnM M^^m  ^  i^tff rf ^nt^MeHMi: j^Qlge i d^a* dJeae-tdroi  f^^fh 
caaeatan  rnnfK^bUngfoi^  j6aAK||sab«iM»and^;.«a  idf?p  'üit^^,§em^m9f9m  Qm% 
li^inüßoi^  llferpfll(6l|4ft^$^iQll«.l|riBM!fl^M«r^  aUgemriaen  T.and^ahr«irM 

zu  bfilas^eftiWii:^  nacti  .aelcl»«m,f(dM^..IV4ir^MlKl«f«;  iiiih4|e{ii4i|)Keai.Vah««n8>*:juad 
Comribmionsstande  nicht  zu  schwächen,  nur  zur  unpntgeltlieheo»  ,V,eii:KlM<lPg  doit 

MiW<?>  ^rt^W  lW>Ai¥|Wl«l<lcV^  M 

VemaM-rniv^  idw»(Wi^.Mf44770  nfcMMAeada.  AMaahMnMüVfrtUguw 
an  daa^MMlIMi.MiMilMie  4iiib^nMm.wid  aaf*  Giriaad;  deraathes  dtoi^üent  yoia 
U.  liiaU770'if»M8seA  woNfAS'. .  "•        -  ' ,.  ■  :  »  '-m  iu  •  .v     .  u  >i\i  \ 

•.^tMnaeli  dta-ttftdiiiiüfc  Uewttwet, 'daas fiiaber  iaUneeramtMNKMgTeMill 
Bihman  4te«»]liparirnag'*^er'«IWHr«iAnQagen:  tood  ?dteP  daaur^gelliflgfB  'fietMüs 
iBMnl  vemachliasigt  und  hierwegen  Öfters  zwiseben  den  RUkrernimadi  ihrini 
WinüMi W  iioür  l4iraMIIMm  Ohliihall«  («iiti«allaai*i«aWan8Mlt%kelieD 
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«nre^  Midaü  «o  btherWil «?  aMiiMf  MMIeiK  Mcriamis  IMpende  MMtts^rttt 
zu  bestfmmai  «MI  MtiuMxtii,  woHcik  und  beflMeB  datier  i^nldiglt,  d«s9 
'  '  1.  jene  JteHMrttotitt»,  wmeh  der  PAtfrer  ei^cira  oder  der  iiuigfii  HebnUt, 
NtckMtsii^MC  oder  ¥trwilirlOBin«  Anliss  gegebea,  nicti^  ifenea  aUeta ,  ohne  allo 
i9elierfe  OMMurrutt  des  Kirchen venM^tBs  oder  de»  .Peiioni  oUfeesen;  dahh»* 
liegen 

2;  olle  Qhrlgen  ReiMrafioiies^  die  wegen  iingo  der  Zem  rtelan  (Cehwuehee 
oder  awu>h<i%^»»hfOef  ZoriHh  eot  Nothwendigloelt  cwcrdeo,  .«onrtvUffh  eos  dem 
KlrehemAemrio,  ü  mwett  eelehes  zureirbewl  tat,  hoaurittao, .  Moo  ober  daaaelhe 
niobl  hinl&ogUch  wAre,  sodann  aowoU  der  Patronas,  ala  der  Pfarrer,  Lettterer 
Jed^db  dergemaK  dazu  beig exogen  werden  aolle,  dasa 

8.  Jetie  Pfarrer,  welche  Ober  die  pmiooem  eanonica»  und  Qher  die  Uhler* 
haMong  det*  iheHs  wegen  WeitlAuAgkeil  Ihrer  Pfttrrcien,  thella  wegen  oofbaben- 
der  BMhrerer  f^ilieher  Qkdiegenbeitea  oder  etgener  LeibcasSbwaahheH  ond  6e- 
brechIcttMt  d<es  Pfarrers  aar  Seeiaorge  gleich  Boihwendlgen  Capltee  tai  kehiem 
Ueberschasse  stehen,  von  allem  Beiirag  zu  Herstertuog  der  Pfairgehiade  fireige* 
Itsaai,  folgsam 

4*  sothaaer  Beih*ag  nur  voit  dem  wirklichen  IJeherschBss  obgenonBieii  und 
nach  Mass  der  grOneren  EinhOnfle  isatk  mehr  erhObr,  acHbaner  Ueberschoss  Je* 
doch  tilrht  so  genau  hereehnet,  sondern  am  dran  Pfarrer  aof  alte  onvorhergeaehe«* 
nen  Zufllle  seine  ffortionen  canonieam  sicher  zu  steUeo,  ein  gewisaes  (Huntoni 
dieses.. Uefaciscfaassea  zuas  GriMMle  genomoMH,  ond  nach  Mass,  als  dieser  anateiget« 
aoch  der  fM/ng  Ms  so.  eine»  gleichen  YechAUniss  müden  Patrone  aoigeflKssen 
werden  mithin  jofeige  dieser  .Masaragel 

5.  zu  den  ftepaniiroflFen  der  pfiarrlldim  WohngehMie,  in  soweit  selche 
ans  dem  Vermögen  der  Kirche  nicht  bestrhien  «werden  können  und  ausser  den 
ten  den'  Vfsnliindem  dabei  onentgehfleb  zu  verrichten  habenden  Fohren  ond 
ililndarheflen,  die  Pfhrrer,  yelcbe  Ober  die  porfionem  canonieam  ond  niHst  die 
Unterhaltung' der  nOAtgen  CiiMlne  an  PfttfretekhnAen  100  hia  200  Guldan  be- 
zIMien,  deo  zehnten^  waou  aber'  dieser  üebMcho^s  800  bis  400  Oiüden  MfttOgt, 
den  Ahmen,  whnn  sotehef  mi  bis  000  Oold^  ahoirft,  den  vierten,  wahn  er 
sieüauf  790  bfs  800  CtaMen  beMofl,  den  driften  Tbeil,  und  endlich  wo  derselbe 
aofOOOO  bis  1000 'Gohlen' uhd  darOber  ansteigt,  die  HMfle  der  sowohl  fUr  die 
Baumaterialien,  als -OOrigew  Auslagen  erforderUcben  Reparattanskoaten ,  niemals 
Mer  ein  Hehreres,  aoehdieses  nur  also  und  mit  derhiHig  miaSigen  EinÜieHing, 
doss  ihnen  sHeaidl  Ihre  Gengrua  und  das  UnterhaUsquanlum  Ar  die  nftthigen 
CapMne  f^ef  bleibe,  beteatragen,  sondern  das  Oeforige  die  Patrohi,  sowie  in  dem 
Falle,  %o  kein  wenigstens  dbs  Qnantum  von  \^  Gniden  eerelciiender  Ueberschusa 
vorhanden  M,  den  gawabn  Aufwand,  doch  CIIMol'  nrit  Beizfehnng  der  PIhrriüoder 
ztf  den  unentgeNHehen  Fuhren  und  Handarbelfen^  zu  heatrcHen  schuldig  sein  sol- 
fcn:    VPaUngegen    " 

6.  in  Jenen  Orten,  allwö  dieserhalben  Partieular-C^nventlonen  und  beson- 
dere von  'den  PucrMrisr  oder  Plhrrktndem  dhevho mAiene  Vefblndllehkefien  bestehen, 
•«er  hl  fedknoft  bei  EvrrteHtuug  ne«ei^  'PfdVNiett  mit  4)eiMoi1<allttng  #«r  geiat«- 
lichen  ond  weltlichen  Obrigkeit  darOber  ehigegangew  inMdfd^,  es  adch-  ÜMI^  seM 
Bewniw  hahen  mosa«  widrig^nis  aber,  wOi  inw  Mofa  Oievwegen  hela(4£inver- 
sMdttias  gtUfailta  weaden-kan^  Unaerar  oMgeib.inehiaBhwir  oaahgeleit  «warten 
soH.  Bomitjedodlr  .  •*  ...  i  .. 
."ü  '."l.'.diar'.PiyifBbiBteolMbü «oi  «maüMi  aalmUminiiil  ttooMIM^'^ 


wä  8»«««i  IMesteo  zu  tefUendea  Btpinitaes  oMl  to«  NiihHiilglif  II  liw 
Untrer  oder  Beanien  in  4tf  Mt  veratefto»!  wtrdeD-  aiflgtih  «^  ^raroidiiai  Wir 
Mentt,  dias  «IQihrlldi  Hei  Al»liftniii9  der  KirckenreclmiQteii«  woliei  nidit  allein 
ei  ptne  Consistorii  der  Yiciiiiis  fomevs«  sondenuioiii  der  PaMronus. oder  detMp 
BeeiBie  ugegeD  sein  mOsseii«  deren  allenfiiUs  nOUiig  flodeode  lepfKaiUm  naf# 
fegenirirti^  Unserer  böcbsteo  Vorschrift  oder  der  bestellenden  besonderen  Cour 
veukm  Veranstalter,  aocb  der  Befbnd  and  Ueberscblag  von  emieldeien  Vieario 
ronm>o  dem  Consistorlo  vorgelegt,  von  diesem  aber  keine  unnötbigen  Umtriebe 
and  VerzOgenittgen  veranlasst  werden  sollen;  wie  dann  nicht  minder 

8.  bei  Abaterben  der  gelsilicheo  Ikneflclaten  sonderbeitlieh  die  Geblude 
ledesmai  gesfo  onlerroeht,  und  das  Mangelhafte,  wozu  des  Verstarbenen  oder 
der  Sainigee  Scbold,  Nacblisaig&eit  oder  Verwahrtasung  Anlass  gegeben ,  aHen* 
ftlls  aus  dem  zor&ekgelassenen  VermOgeii  hergestellt,  annabai  auch  bei  den  er* 
iflglicbai  Pfarreien,  wenn  es  auf  einen  gntoseren  Bav  aikftmint ,  der  Kosten« 
torag  fliU  ¥orliuflg«T  Einvenstindniaa  des  Consistarü  and  Patroni«  oder  wo  ^ 
■B  die  a  coUaiioBe  regia  abhängenden  fflurreien  iq  tbin  Isli,  mit  Eaerer  £inve^ 
stfiodidsa  anfj^enommen  and  nach  der  oben  angeordneten  Aosmessong  desjenigen 
Mrages,  wielchcn  der  Pihirer,  doch  lüeüals'^  welter  als  bis  avf  die  Hilfe  der 
Kasten»  ui  letalen  hat«  In  bHligem  Maaae  aaf  mehr  oder  veniger  lahre  eingetbeill 
«erden  aoUe,  in  welrhem  sodann  dem  neuen  Pfarrer  und  so  aorb  aelaem  Nach» 
Mper  die  Tilgmg  obliegen  wird.«  .  ' 

Wemit  waren  die  Bestimmungen  des  für  Mähren  erlassenen  Patentes  vom 
27.  AprO  1750,  nach  welchem  in  Ermanglung  des  KirehenvemftgeBs  die  Pfbrrer 
ibrai  gesammten  Congmattberscboas  zur  Uerstelhing  aller,  wie  Immer  e^(* 
«todeiier  Gebrechen  der  Plhrrgebäude  verwenden  soUt^,  Ittr  die  PAirrer  in 
Ulmes  gemSsaiget.  Ebie  gleiche  Ermlssignng  wurde  aji^eh  (Ar  MAbren  wM 
Schlehen  angestrebt  und  laut  des  an  dss  mlhrbcb-schlraische  Gobeifihim  noler 
im  7.  Jftnner  1797  ergangenen  Hofdecretes  zugeatanden.  Laut  dleaes»  UofKimn 
leidecretes  war  von  dem  genannten  Gabemium  voif  eateilt  worden ,  däs#  -das.  in 
Mihten  bestehende  Patent  vom  27.  April  1750  die  bttlife  Grenzlinie  zwiacben  den 
Kcfiacati^nen  und  Anschafftongen,  welche  Jeder  Pfarrer  und  Localriplim  tm  Si^o- 
aen  zo  bewirken,  und  Jenen,  vi*ozn  der  Patron  beiaotragen  hat,  nicht  enthalte; 
inoi  daaa  aa  d^  9e«lsargeni,  welch«;  Ober  die  Congna  dotirt  alpul ,  efnptfndliah 
Mlen  mnss,,  flirep  fanzen  CoagmaQbecaehQss  auf  die  llepacaUontn  daa  Pfarvge« 
Modea  za  verwenden«  Hierauf  erfolgt^  die  Allerhöchste  Entschtte^sung»  da«»  das 
tbt  Böhmen  voigeachrieliene  Patent  vom  11.  JoaI  1770,  welche?.  Ober  dieaea 
fifgenstand  Ziel  ond  Mass  gibt,  allerdings  auch  fhr  llAhren  und  Schlesien  ai^u* 
wenden  sei,  nqr  mil  dem  Vnteraohiede,  dass  den  Seelsorgern,  ^welcba  Ober  die 
Csograa  and  über  den  Unterhau  lOr  die  Capliae  einea.Uebccsiphaaf  babcm»  folg«» 
fich  zu  den  grOsst^ren  Hei>arationen  beitragen  mOssen^.nacb  allemal. ein  Dcit^ 
dieses  Uebera^boisaas  ganz  firei9i|dM8e&  sei,  und  sie.,«u(  yßi^  ,den  anderan  zw^i 
Driuelo,  nach  den  ffir.  BOhmea  n^geiajrdnaH»!  AliB(nÄiQiei|.Ul>  Mitla^  fS^W^ 
weiden  sollen.  Mit  deraelbea  Allerhdcbsten  Entschliessong  ist  liP^cntr  arUIrti 
wordien,  da^  Jene,  S^eJtm'Vef«  4ie  ^m^  mif  der  Cong?iaa;^a]^i^.dfM)br^  Hind,  zu 
keioen, andren  aia sokbi^n  Bannmuucayonien,  dletedeai invqh|ic^  ftipap igapii^a^ 
teo  JUw^  %i»  Sig^nm  «n  tragen  fM)U.f9«Riu  l^e^^w<^.|^ieriX^  4^r#chiiw  immi^ 
oehre^n  ](tff|^^af»a  i:or4e]iideo..J)«chbestelg)ang  b^i^iifif^fn^ai^n v .  * 

.  M  fßvm  «iüm-M-  viiar4q»?alMighifMiiitinnrttiiirtw|ifcamhim 


9S  4MMM^liMie'  e^iiktf  Qtt«f •  KfreK«n-  'iind  rVkrrti^mAostei!. 

By/ JliiiKHi' 1797  iia(Astl$li<»nde«r  ClrcflUit  fflassen  word«<nr    *     <  •   •     '^ 

''  "•  »th  derä'XyierriöctoTi  Wteöte  Vom'27.';Apyil' 1750  sind  kwiV "die  drund- 
iift^ 'vbrgf6^<5hrt^b^ii,' rtach*  wefclien  slcli  bei' vorkomlneriäeri  fteparationen  der 
l^irelfen  rtr  l&'^heftthen  ^fei/ und  vrer  zu  den  daza  effbrderliclien  Kösien  nach 
ütoAUhdfen'beiimra^en'häBet  :      '     - 

D^  aber  einesiheils  die  billige  Grenzlinie  zwischen  d^n,  Keiyii;«[tfpn^n.  usi^ 
Ahscbafrungen,  welche  jeder  Pfarrer  qnd  Localcaplan  aus  £i^enej»  zu  bctwirken« 
and  ienen,  wozu  der  Patron  beizutragen  hat,  darin  nicht  gezogen  ist,  und  andero- 
tt^JU  4^n  SeejMrg^ruy  welche  Aber  die  Congraa  dotirt  sind,  empfindlich  fallen 
imia3,rUweR,gAiiz«ii  ConfrimAberschuss  auf  die  ReparatloiL  4e8  PfinDgctifiiidts  eu 
i;ifC9i^.fndj^iit.^jhab^Q  ßeiiie  Mtjest&t  sowohl  fOf  Mahren,  als  den:  (Mefseitigeii  A»« 
tlKii  SmW^ieDs  iillevhOfbst.Yorzttscbnetbea  hcfunden: 

.,  ,.  .1.;  Oass  Jeae  ^fteptraturen,  wozu  der  Pfarrer  and  JLoctlen  ei^enej  oder  ttirer 
Dieof^Ueute,  Sc|^t  NaoblüssigkelC  oder  Verwabrtosong  Anlaes.. fegeben  Jut«  von 
lhn?n  'VUetn«  ohne  aUe;. weitere  Goneurrensdea  Kirehenverm&geiK  bder dei  Fi:* 
Irans  besM'iUfmr^jw.cyden  aaUeo;  ebenso  sind        ..  •    -  -  -'i 

( .!,  .;.ai:klQin«r(S  Repdnatufeni  die  Je^tou  Inw^ner  ein^  gfinieiheben/UaastS'aas 
flügweoi  ]tu.^r«jiS('9  jH^^I^^W  Al3:  liinsetznng.  einiger  f  ^DsteracheAben «.  KacbelniE 
den  OefeD^: Ausbesserung'  der-  Thtkren,  Schlösser,  und  theüw^aen  FeÜeteisiMBe; 
Ausdielung  einiger  Bretter  in  den  Fussböden,  kQnfkig  von  4en  Pteitem  untf  \iO* 
calen,  ohne  RQcksicht,  ob  sie  einen  oder  keinen  CongruaQberschuss  haben,  ganz 
ällehi/und  lo'bnf*  einen  andef wetten  Öeftriig  zu  beMrelteii;  "'  *'  '  .'  '' 
''••  i''''i8.  'iAle'flt>Tti'en  Reparationen /die  i\eg^'  Lfinge''der'7(!k,'  slet'eiVdeiirauth, 
durdi- feui^fe 'Lage  btf^  onvi^gfesetiene 'ZäfÄIfe 'zur  *rdth\yend1^e!t  wierdeh,  sind 
iii6riK)glfeh' aife  dbrti  KfrcftehvermÄgen ,  welehe'i'ef^entlich',  \ti  soweit  es  zoreirlit, 
äHk  b^fsffmmt' 1st,''in' be^^elfen;' wenri  dasselbe  iber 'rticbt  hinreichend  wfire, 
§ofkii  flle'Pftrtrtr  anil'locaferi;  weiehe  Voft  Itifeni' Beiiefirlo,  mehr  al^' die  Portio 
OBfMitietr  bet^fl^,  ^ei^ies^eii;  hacti'  denl  im  rollenden  'Absätze  zü  beäliinmenden 
lHh^-'uifd''i!ndlibh,''Wennf  leedef  diis  TtircheVivermögen  noch  das  üebermass  der 
OOftgfua  tufa'li^e,  aiich  die  fCIrcbenpAtfone'  mit  'den  n&lhigeA  Beitragen,'  und  die 
Pf»rt*gtWretade!t,  wi?ldie  dteKiHfte  hiezu  'hilben,  mit  den  un^ntgettücheri  tland - 
und  Zugarbeiten  zugezogen  werden;  ';  ';"  '       '"    "*  '^  l;'";      ;'    ;'" 

•'■•'  '4.  jene^Wärrer,  Wefche'llfber  die*  frortionenrCänoniiani  und  Aber  tnVer- 
niÄMbtig''dei''lbe!ls' wegen  Iveitlatrflgkeit  itfrer  Pftirreien,'  theili  'Jveg^in' aufhaben- 
der nrtüjferw' geisfliehen  Oblf^^^heften  noMerfdi^erf  fcäplfine'ktinehüeb^rsctiüss 
Mbeb,  ditiÜ  von' alfem '^^nra^'  zur  gi^bssef^n'  Reparfrühj^  ohd'tCerk't^linn^  der 
PfcrtIgebÄude  frei  i^  laskön.  "^  ■'  "  "]^   " 

5.  Cy'sfdd  demnach' diese  Beiträge  nur  von  dem  wlrkttchl^n'reberschüsse 


»  .• 


«tt'riehtheH,  utfd'faüdi'dehi  Verhtttnl<se  der  ßihkönfte  dergestalt  *z^  leli^ten^' Ws,* 
Atü  dem  Pfarrer  auf  tfrtVorttergesehene  Wlle  s'eine  'PöreioneHi**Öinofficarf  'sTeber 
itt  stdR^,'  (*iD  ge#feseil  Juäntum  des  tJebefsclitisses  ^üm  "Crut/Äe^g^ndninien^ 
iMttf'ilafcb  Ma^s;  ei^'dtber  steigt',  aueb  d«r  Beitrag 'b^^tirUmt  w^räe|  in'd(^^ef 

denäsihelr'srrid  •^'   '  ■      "•  ■         ■'    ''"•"  ''-  '     ''' 

-  '8.  Jetie  Pfarrer',  di«'ttb<!r  IhfeCbhgni^  und  därtie^tinmYe  tlnfeVyidng^-' 
cIiiitttttflh'iielr*hatlft(fHi'e«pMine  keinen  tff^'Sdtil^lfie  \Mh  Yöb  il.  efreieiienden  U^ber-' 
•sfeMisii' IM1fti'''E3ilk(ftin^  Ifitbeil»  vM  etteMMltMi^e  zo  entbebeh:  leSie  l'farrer  Aer,' 
welebe  an  Ib^'nnlMtMrt  ^eteendle  Süintti^  volVitotf.  miihi^Mei'tön' 


tfe^fstaii  ia>  MiU^ao.  geiofen  werden«  ,f|fiss  sl«  viinidc;p.,itojbiiersc|^Me.  .v(m 
100  i»is  200  0.  den  zeluiiea,  von  100  bis  400  iL. 4^  l^nf^yi,.  v«ii.#Qat^s^^  Ar 
te  Tiermi,  von  700  l^8  8qo  fl.  denOri^en:^.  mj^  .ePdIicU.  vqa  9p0,..^  .V)99  j)^ 
Dut  darfibor  .die,  Hüfte  der  sqvoM  o^r  4i^  fi^maf^ltAm  fiJf^;..QIqr|f^en;Ayri|MII 
€f forderlieben  Reparat  iopsfcpstep,  piemals  aber  ein  Mebreres  beizoLra^^  sebal- 
dig  sind. 

7.  Wenn  jedoch  an  einigen  Orten  dleser^^egen  schon  Particufa^ccjnyen^j 
tioDen  und.  besonders  von  den  Patronen  oder.  Pfarrkinderh',  Qb^r^fn^m^ja)?  Yer-^ 
buidlidikeit  tn  bestünden ,  oder  in  Zukan/t  bei  Erricb^ung ,  nener  Pfarreiep  mif 
GeflehmbaUnng  der  Behörden  eingegangen  werden«  so  solides  auch,  dabei /?^^ 
Bewenden  haben;  ausserdem  aber  sich  bjijss  nacli  obbemetctfi^  Rjchtsfjplinur  ^e- 
•cbiel  werden.  "  '         '  •    •  ■  • 

B.  Soll  kein  Pfiirrer  oiler  Locälcapfan^slch  nntVrhingrti'.|  ^l^e^h/nlfcteig  and 
ilme  vdrIiaAge  Anm^lAnng  xtnü  'erhaltene  ^^ti^hmigitrig  der  landeSsf^lfe  ei^ig^' 
grössere,  nnd  ihnen  hiebt  seibst  Uufch  den  zweiten'  Absarz  a^ugeWlesthe  Repara-' 
tor  and  Baufl^hkelt  vorzunehmen,  öder  das  kirchenyermbgeh  tfazü  iu  vei'tv'^en-^ 
itn.  Sotltt?  aber  gt^ichwbhr  bine  solche  Reparaiursvori^ehifinng^nder  'ti^t'dver-' 
»endang  ohne  erhahene  vorläufige  Genebnin^günj^'  gescheb'enV  ^o  sofl  sieDbibjenl- 
P*!!  Alleto  zor  Last  falfeiv,  dp¥  Her  ohne  Bewriligiiftg,  fdlglleh  anf  elgene'Gefahr 
und  Iterütiahg  ^Antemoramen  liat.  »  * 

9.  Dan«it  Jedoch  die  Pfarrgebäude  dllzelt  In  giUem  BäustaAd^  erbUIien/Qü^! 
die  rbthigen  ofi  niit  geringen  iCosten    zu  bewirkenden  Reparationen  nicht  aua 
5arblSsiigteit  der  Pfkrrer  und  tocalen  oder  der  Beami^  In  der*Zert  VeMsHuint^ 
Verden  mSge^n:  wird  hiemit  verordnet,  dass  alle  Jahre  bei  deb  yis((ätioheii'un4 
rmersuchangen  der  Xirdienrechnungen,  bei  welchen  nlirhr  artein  der  Landdechänr/ 
dfn  es  betrlfrr,  sondern  auch  der  Patroti  oder  dessett' repfüs^mirende^  Beamte 
gegeflwSnfg  sein  mnss,  sich  pDnktHcb  nach  den  bestehen<ren  äedei'aTien' benoin-' 
Den,  somit  die  PAirrgebiude  ordentlidi  beaugenscheinigei,  oq4  deren^  ndtMgfln- 
ieode  nadi  dieser  i^egenwftrtigen  Ausmass  oder  den,  besteti^ndfUji .  b^sopderen 
Conventionen  zu  veranstaltende  Reparationen^  $9WpI)i  von  dgff>  ni^^/dfi^t^nm  idsi 
dem  den  Pati:on  repr&s^ntirenden  WirthschAftsbeamtM  jbrer  .fi«b<Mr4€ii  und  ^vm* 
dieser  der  LandeaateUe.  um  sfH  g«wiasev  binnen  »M  W^cten.  naehucfliobtiia» 
BeAiad  nogeieigi  weniefi  ai^en,  ate^ial: widrigei»,  tilid  -Hfteinn  dOKÜ»  dfe  IMgvPlf 
Terzdgerang  den  Gebinden  ein  grosserer  Miadan  tugebt,  die  Ume^suebendett' 
ond  der  Patron  dainr  za  haften  haben  werden.  i.       •        " 

10.  Ebeoso  ^olien.  bei  Absterben  der  Pfarrer  und  Localen  die  ,Gebfta|ii^- 
jedesmal  Insbesondere  genau  ontersuclü,,  und  das  MiMiM^^lhaHe ,  Hiozii.d^f  y^]^;^' 
starheoen  oder  der  jSeUiigen  .{(achlllsaigkeU»  .SchuMl'  oder  yerwAbrloanng.  erwiie^il. 
Bermassei»  Anliias  gegebiBn  hntn  altofalM  au^  taaianrflckgalaasonan.VannOg^mi 
kigeaiellt  werden«  ■-.,..  t".-   <:i  »s^ 

fl.  Damit  jaitoeb  diese  hier  angcofdnata  BeKUgctiscbeMiUif 'der ^Gebiud«' 
desto  sielienfr  und  veriassHcber  vorgenommen,  auch  der  Befand,  hi^was^flti^  eAi^Mi 
Stande  5ie  sfrh  beffnden,  dann  ob^nd  was  fttr  ftejiarafionen  tn  verÄhsfaii'err' 
sein,  ordenrltcii  eitobeh  vtnd  t\it  Abhilfe  vorgelegt  v^^^den  kHhne,  wllrd  1n  def 
Anlage  das  forintilar  des  Idvenfärli,'  nach  welchem  die  ursptOngliche  Untersuchung^ 
uid  Beschreibung,  der  Pfar)cgeb&ude  ani^eordiiet  yiijordenist^  zu  dem  Ende,  peige- 
sebloaaeip,  daipU  ijei  den  vorge3cj|in^h«neQ  iCi|rc|ienyifitfMQJ\eQ  ^n4  ;d^^;^ch  ^jjh:, 
sterben  eines  Pfarreis  oifff  J^iffi^ii  XfVmw^s^l^^  «Mh.^etatm. 


« 

dMAHk  «fnii^ni^theii  ItIditiiMBs  vorg«ifaiigni^  and  lyb  AtlM  tt  iMt  BMiHd,  wie 
itUfheti  d«is  gehiicttte  IittenMriaifi  dtrslelH,  wMflA  vortunden,  oder  ob  «lid 
wäi  ttr  eine  Reptf'atlim  nothwendlg',  d«l)n  was  deren  Anfa^,  somU  Von  wem 
si^  ktt  ^egtreit«tt  sH,  gretn^lnsclMnilctt  beorftbettt,  iM  dtitch  die  BebOrd^n  der 
LMidessielf^  tvtt  AMrittilüh^  od^i^  Mistigren  VerfttfrMi^  vdrgel^  werden  mbgen. 

it.  %enn  es  auf  dneil  ghbsserefi  Bkü  ankommt,  ist  io)fh^  der  Üeber- 
sdilag  durch  den  KIrcbenpatron  verfassen  za  lassen,  und  dort,  wo  die  Terge- 
biinR  der  t^hirfeien  und  Ldcalien  vob  dem  LändesfOrsteta  abbangl,  d^r  Landes- 
steife zur  t^rOfung  und  Bestfitigung  einzusenden,  worauf  sodann  der  n^cb  der 
(itfen  ^  p,  iingebrdn^ten  Ausmessung  vott  den  (Pfarrern  und  Locaten  zu  leistende 
Beitrag  lin  billigen  ICasse  auf  faiebr  oder  weniger  Jabre  eingeibeilc  Werden  soü, 
in  W^teUen  dem  Ffahrer  oder  seinem  I^arhfolger  die  Tilgung  obliegen  wlt-dO.« 

Ans  AQlass.  eines  bes^onderen  Falles  ist.  dem .  mst^riscb-^cbiesischen  Guber- 
Qium,  mit  d.em  Hofkanzleidecrete  vom  11.  April  jSjOe/  Z.  4510,,  be^evtet  worden, 
dass  die  et)^en  dargelegte  Cireuiarverordnung  vom  Jabre  1797  niebl  bipss  bei  R^ 
pnraturen,  sondern  aurb  bei  jedem  neuen  Bau  b)  der  Art,  als  es  der  {,  12. 
vorschreibt^  sieb  ein-  für  allemal  gegenwinig  zu  halten  und  bei  voricommenden 
F£lien  zur  Ricbischnur  zu  nehmen  sei. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  es  ein  ftrrtbnni  sei,  wenn  oiaa  die 
Circula.  Verordnung  des  mflhrisch-scblesiscben  Guberniums  vom  21.  Mnner  1787 
Ais  eine  ailgem,eine  Norm  fDr  sämmiliche  Baubersiellungen  an  Kirchen«  und 
Pfarrgebäuden  eri^lärt.  Seinem  Worüauie  und  seiner  i^ntslehung  nach  hat  dieses 
CifGuiar  nur  die  Reparaturen  der  Pfarrgebiude ,  und  selbst  hezbgUch  dieser  vor- 
zugsweise nur  den  Umfang  und  das  Mass  der  Bauroncurrenz  der  kirchlirhen 
PfrQndner  zum  Gegenstande.  Hinsichtlich,  der  Kirchenbautichiceiten  bat  nun 
in  ftiSliren  stets  an  dem  Grundi^atze  geiiniten,  dass  die  t)iezu  erforderlichen  Kosten, 
ohne  Beiziehung  des  lurchilchen  PltQndners,  aus  dem  Kirchenvermögen  und  bei 


I)  2nr  KrlUaterUog  des  Absatses  61  des  voranstellende n  Cironlaitis  Ist  mit  dem' 
CnhitSmiiiist^Hälerlftsse  vom  2B.  JK'nner  1861,  Z.  665 ,  Folgisndes  «Allttt  worden:  „tn 
dM^Tuft*  MälifM'  gritendeii  Baü^Kmehfift  tom  «1.  JUliii^r  1797  iit  sowohl  dl«  Frage, 
iMkfa«' Blkrror*oder.  llMwiciateiH  so  wfe  «enAi  dta  Fnt^^  naelk  w^lebeaa  IfasMtabo 
dlaadibati  ■•  des;. Kosten  de>  Ffaixhalbaiillislifetiteu  so  oonoartlmn'  habe«,  ganatt  b«- 
iptifor|eti  {JelKT  die  eratere  Frage  «ntscliaidet  der  Anfang  das  Abeatsea  6.,  wo  ea 
heisst,  dass  jene  Pfarrer,  die  über  ihre  CoQgraam  and  das  l>e«tinuutn  Unterbatta^nan« 
tarn  der  nothigen  Capläne  Iceinen  die  Stunme  von  100  ti  erreichenden  Ueberschnsa 
ihi'^  £tnkUnfte  haben,  voii  allem  Beitrage  za  entheben  sind.  Aus  dem  Ge^ensatae 
dl^rf^r  BestimMang  folgt  vtm  selbst,  wer  m!r  t\x  tiomcntrifen  hat ,  nämlich  jene,  bei 
dMiett'tieh^tt  die  BtOAtäe  vqü  160  fl.  abcArateig^ndar  Üeberaebnsa  aMgt  Dfe  «W«fC« 
Fh^l^  ist  in'dattiaalbm  Abiataebeantwsrtei,  tmd  blebai-  anerst  der  GMftbdailC«  «MB*« 
stellt  worden,  dass  dem  Pfarrer  von  dem  Congroaubersehnsse  nooh  ein  Drittel  gaiM' 
flMiii»  tes»«^  istri.daMHiatder  Meaialab!  anyifabe»,  naoh  weMüm  As  übrigen  swei 
QpritflJ^i^  i»*f /»Uitleifd,  at  niehen.aind»  iMMieb  wenn,  deir  Uebemohi«»  100  l^is  SOO  d< 
b^rUgt,  der,  sejbnte  Tbeil  der  Kosten  o.  s.  w.  Hier  heisst  es  aiiBdrüoiUich  der  Ueb er- 
sehn ss  and  nicht  der  Uebersjchttssrest  oder  die  swei  DrittheUe  des  Ueberschnsses. 
£s  ist  also  bei  der  Berechnung,  ob  der  10.,  5.,  4.,  8.  Thefl  oder  ob  die  HtUne  der 
Kosten  von  Seite  des  Pfarrers  zu  bestreiten  kommen,  der  i^anze  XJeberschuss 
nnd  nicht  bloss  äie  liach  Abzug  des  flret  zu  lassenden  Drittels  von  dem  ganzen  Ueber- 
Schüsse  -Verbleibenden  zwei  Drttrtfaelie,*  Welebe  nur  bef  der  Frage  in  Betracht 
keiriben 'wbi  tWim>fli  «a  YerwendeB  Itt,  mm  bertieiakiMtett.^ 
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dessen  DttnMnglldilceU  toü  dem  Pitrone  bestrttfeii,  «ftd  «l»B'^d«ii  PAVddifkre» 
die  erford«rlklieii  Hand-  und  EogdieTHi«  gekislCT  werdeft. 

Im  Jabre  1812  Qberzeag(e  man  sich,  dass  düfeh  dfe  Anwendung  dfeses 
Grundsatzes  die  mit  zahtrekhen  Patronaten  b)^Ta.^teren  direntllcfhei/  Ponde  tiart 
nitfenommen  worden,  wesshaTb  iti  trwfignng  gezogen 'worde,  db  nicbt  die  1>f« 
ordnong  vom  6.  JSnner  1787,  weTrhe  bei  Scftulbauliehkelten  den'  fctdndobiigkei- 
ten  die  Beistellung  der  BanmaterUlien  auf^rie^te^  aoth  auf  Kireben-  iihi 
PfarrbaniichlLeiten  auszndebnen  sei  Hferwegen  bt  den  Understeüeii  von  BOh- 
men,  IfShren  und  Schlesien,  Galizien,  Steiertnark  und  Ovs^c^etdi db  der  EnnaC 
dordi  das  Hofkanzleidecret  vom  9.  Juli  1812,  Z.  982^,  PoTgendetf  bedeutet  Wor- 
den: »Um  in  den  Pillen,  wo  narb  dän  beätehendeb  Votscllfintn  dAi  1Clrd)t>n- 
pttronen  Oberhaupt,  wenn  sie  nicht  zugleich  GrandohrTgltpiten  sind,  b^rKffcheh^' 
uDd  Ptarrbaulichkeiten  die  HerbelschaffUng  der  Baudlaterlallen' obliegt,' 
diese  Last  in  einem  Zeitpunkte,  in  welefaem'  die  letzteren  zU  so  ungeheuren 
Prelssen  gestiegen  sind,  möglichst  zii  erleicbKfrn,  hai  die  Lande$.<teUe  den  zu 
wirhen  Kirchen  und  Pfarren  eingepfarrien  Üomiriien  und  brnndobrfgketten  nrit- 
teisi  eines  gedruckten  Cirrulares  zu  erkiftren:  Die  Staatsverwaltung  versehe  sidi 
za  ihren  guten  Gesinnungen  und  zu  ihrem  erprobten  Rellgfonselter,  dass  ^le  bei 
den  vorfailenden  Kirchen-  und  Prarrbaullchkelien,  um  das  die  Ehre  6ot*' 
ces  und  ihr  eigenes,  dann  ilirer  Üntenhaoeh  Seelenheil  zum  Gegenstände  habende 
heilige  Werk  mit  vereinten  KräHen  zu  fördern,'  sich  herbeilassen  werden,  zu 
Korhen-  und  Pfarrgebiuden  jene  Materialien,  welche  sie",  als  Steine,  Ziegeln, 
Kalk  und  Banholt  in  ihrem  Bezirke  besitzen,  um  den  Erzeugtingsprels  oder  sonst 
ia  anderen  biltigen  Preisen  abzureichen.  Hiefnarh  hat  die  Landesstelle  denn  ideh> 
M  alten  den  den  blTem liehen  Ponden  als  Patronen  obliegenden  Kirthen*  und 
PfuTbauRftikeiren  auf  diese  An/Torderung'  um  so  grössere  ROt^kslclit  i^  tntgen« 
als  ihnen  die  Kosten  zu  solchen  Bauten  ohnehin  beinahe  nnerschwlnglicb  werden.« 
An  die  niederOsterreichtsche  Landesregierung  ist  dieses  Hofdteeret  nicht  ergangen« 
well  ohnehin  auf  die  Beiztehung  der  Dominien  m  Kirchen-  und  PfUrrhofbahlMH 
keiten  in  dem  ftUr  Oesterrefdi  unter  der  Enns  erflossenen  Goneurrenc^-N^rmtle' 
Tim  iatare  1805  fttrgedacht  war. 

Hierdurch  ist  es  wohl  ausser  Zweifel  gestellt,  dass  tti  Mfihren  ^ne  gesetz'-* 
Bebe  Vorschrift  nicht  bestand,  welche  die  Domtnien  bei  Kirchen-  Und 'Pftirrbau- 
iicbkeiten  zur  Leistung  von  Beitr&gen  verpflichtet  hätte,   dann  dass  die  oben  ^r*-' 
vihnte,  nr  Schlesien  erlassene  Vorschrift  vom  28.  Pebruar  1782,  zufbige  deren 
<e  Dominien  bei  solchen  Baulichkeiten  pflichtmfesig  zu  eoncurrinsn  hatten,  nach 
dm  Hofkanzleidecrete  vom  9.  Juli  1812,  Ja  sfdimi  nach  dem  Gutierniam^ireaUire' 
TM  Jahr«  1797  nicht  mehr  zur  Anwendung  gekommen  ist.    findlieh  Ist  no«V 
las  an  das  mShrisch-sdilesisrhe  Landesgubernlum  erlassene  Hofdeeret  vom  t.'Sep^ 
tffliber  1787,  t  2181,  zu  erwthnen,  mit  welchem  verordnet  WöMe,  da«»  Mn 
Erzbischofe  von  Olmfltz  bei  den  PMnden  überae  eoTlationfti'  die  VanfOhfong^n^ 
Dicbt  zuzumuthet),  sondern  ddss  bei  diesen  sogenannten  Coltatlon^fMiten,  die  der 
Erzbischof  nur  jure  eplscopall  vergibt  und  wo  efgentflch  kein  Patroniis  vorhaMen- 
ist,  das  Patronat  am  ersten  dem  Dominlo  anzubieten  tmd  in  dessen  Entstehung 
nm  dem  Religionsfbnd  mit  den  dasselbe  begleiiendert  VorcOgen  und  ObHe^^nheK 
1«  zn  ftfaefnehmen  sei.  "         •       -  .    -   i 

2«    In  lifthmen*  ^  .*  .     .  >  .i  \ 

In  welcher  W«be  In  BOhmen  durch  das  fMenC  vom*  tl.  Jänf  f77t  die>' 
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der  dazo  sebörigen  Geb«i^  ^«nfgeK  ^qrde,  Ui  «iri^  i.  <&  71  IT.)  darg«(h^  worden. 
,  ,  in,  dep  ac^ziger  jabjren  des  vorigen.  Jahrbundcrts  finden  aieb  bJerOber 
Q^if e  «b  jäß9  bftbQiscbf  fjübemiam  ^rflossene  PartLeulareDtsebeidungen«4er.  Hof- 
kgnslei,  ,uiid  lyiUJt:  a)  vom  10.  Juni  17BI,  Z  IU9.  »Der  eipgeraibene  Baubei- 
tr|iig  f{f^t,ii^  1^  ifQf;  d^n  i^rarrbof  ^u  N.  j^a^n  nlcbl  bewilliget  Verden,  da 
^^r^pOge  AÜerbörbstei:  Resplution  die,  pra|:rlicbeD'6eb&ude  von  den  Obrigkeiten 
concyr^t^n^er  mit  c^ep  Semeipden  b^rgesteiU  werden  sollen  (die  Salzcasse  vorzOg» 
Ucbr^i^deni  Baue  der  Kirche^  gewldmie;t.  ist)  und  der  Anschiog  dieses  Pfarrbofes 
iji,,jej|^er.jGr^epd,  wo  Ba^ma>eri9li^  g(;Pi]g  vorbanden  sipd,;  apcb  etwas  zu  bocb 
ll^dep  jii'ird;€.  h)  vom  19.  Augiisi.  1788,  Z.  1556.  »Seine  >!ajestÄt  baben 
W^ffi. Be^reMuQg  der  Unkosten  rurdie^pfarrlicben  Gebäude  die  Ailerböehste 
'Rj^i^top  dabin.  ;&u  fassen,  ^gerubt,  dass  solcbe  in  allen  Fällen  von  den  Patronen 
bestritten  wefdep  sollen,  wenn  sfe.  iiicbt  das  Paironatsfecbt  verlieren  wollen, 
fieser, AlLerbOcbsten,  Entscbliessu^  ^i^lujlss  l^it  sonach  weder  der  vom  ^Üercbim 
(or  H^rsteUu^g  ifer  Petrq^^iizer  Pfafrkircbe  auf  2000  Q.  ex  cV.ssa  salis  einge- 
r^atliepe  Beitrag,  noch  künftighin  ein  solcher  in  re^ula  Statt,  sondern  die  Unkosten 
d^r  Kircben.und  pfarrlicben  Gebäude  sind  von  den  Pa.lronls  mit  der  dem  Guber- 
pi^ip  schon  bekannt  gemachten  ZubÜfenehmung  des  eni belu-i leben  peculji  Ecciesiae 
Ufidl  d/er  freiwilligen  Arbeiten  der  Ünteribaoen  zu,  bestreiten,  wenn  sie  sicii  ntrbt 
des  ji^is  palronatus  verlustig  machen  wolien.c 

Hit  dem  Hofdecrete  vom  24.  September  1785  erging  bbisiehitncb  derPfarr- 
cjinricbtuBg  in  BOhmen  elf»  Generale  an  das  dortige  Gubernium.  in  df m^elbeiv 
finden  ßicb  hlnsiehtlicb  der  liersieUung  der  KIrebenr  and  PIhrrgeblode  die  mit 
()«ip  Uofdtt-r^te  vom  2a.  Juni.  17B4,  Z,  1386,  fBr  Mlhren  un^  Schlesien  erlasse- 
nen Bestinimungen  mit  dem  Beisatze:  >lu  allen  FAUen  abcT  sind  die  ObrigkeUen 
dabin  ^fzwimniermdass  sie  wenigstens  mit  eipem  ve^bäit^ii^srntolgen  Anttieile 
in  HeDb^acb^dFüng  der  Materialien  ^  so .  wie  ea  die  Lage  unt}  UmstiM)de  zulKsseii, 
dapa'.ooMttrrffffi|,:«(ri(Jiwie  t^n^^  aacb  dier  Pfarrkii^der  .die  fubren  um)  lland-, 
orMlfXi  yerblitalasmtaig. zu;  leisten  blMiap,  und  w^aOr-ein  .eigjentbOinlicb|es  Yer« 
mögen  der  Kirche  vorbanden  ist,  solches,  in  soweit  es  ^. d^n- tlgUfbeo  Erfor- 
dernissen eptbebrt  werden  mag,  zu  Hilfe  zu,  nehmen  sein  wird,  omdur^  diese 
ajjiseiti^e  «Mitwirkung  den  Aufv^'and  der  Kosten  fOr  einen  Jedep  Theil  nach  ^Og- 
licbk^it  zu  erielcbtem.c 

(iM-i  !  iQitElpkIange  biemU  erkllfte  das  an  das  böhroisebe  Gubernium  erlassene 
Ho(d?cret  «om  80.  September  1786t».  Z,  2329:  »Die  wegen  d^s  Patronatsrecbtes 
von;;d^ipi  PbrigMten  im  LettmerUz«r  Kreise  apgezeigtep  Erkl&ru^igep  dienen  zur. 
ffaiAriQbt,  ,piid  da  die.  Kirche  zo  A.  ein  so  ansehnliches,. Vermögen  besüzt,  kann, 
dof.^brigMt  da^  f«UN>natsredit  und  die  Zubiifenebmung  des  entbehr  lieben  pectUii 
iM^^diflg^,  gesUU«t  werden,  r^spectu  T.  und.R.  aber,  da  das . VermOgei^  beider. 
l(ir<boiv,pl|VMliin,|mbe4autend  ist«  bat  das  Giibernhim  denselben,  zu  erinnern^  it», 
kitame  nicht,  g^tattet  .werdeni  die  ICircben  von  ihrism  pecolu  .  zu  entblOssen , ,  wo 
sie  sodonn  ih^p  eigenfp  Erfordernisse  ^u  bestreiten  nicht  Im  Stande  sein  wQrden. 
I)^r  Sinn  der  zu  gesu^t<}nden  ZubitfonehoMmg  des  KtarcbenvermOgens  zu  den  Ge* 
bftuden  kOone  nur  ,atif,das.Entbebrlicbe  abzielen,  nicht  aber  ((ass  man  di^  ganze 
Last  dabin  wllze  nnd  damit  die  Kirchen  ganz  ausser  Stand  ihrer  Subsistenz  setze.c 
Mit  dem  an  das  böhmische  Gubernium  erlassenen  Hofdecrete  vom  22.  No- 
vember 1786,  Z.  SOSO,  wurde  die  AnsfUirung  mehrerer  Kirchen-  und  Pfarrbof- 
biiilen  ^it':4fm;ß«Wi9ea,s«fieor^ef,.(|^   .aowi^it  die  Kiipfbep  ejn^.Verfnfigen 
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Mlzca,  Mldct»  JB  Botaike  ts  «tae  AbbniA  der  C8ittiii»Cri»MMil^  ymlie^ 
M«,  n  Wlfe  ra  MbMn«  die  OMgktitcii  diM  im  dnlipflr  fttlMIlif^r  eoMaH» 
im  Mdi  llBwündim  and  BMli.der  Uge  Mit  JtaoonMiilin  «mTdlf  OoteritaiiiMi 
■it  fsrnm  JM^  thw  8k  ia  Hirim  Co«ifibiiaiit-j»d.  WMiisdMIMMd  iorMM^ 
siiHm  »  Ltlümig  4er  foiiraioiid  liodarbcfte«  t«fadMMAeni«eM  dis  UcMg« 
d^  YtD  fatavmtswtgok  %m  dtn  ftoite  reütlenis  bcsMteir  wetdun  'Mft^.  Diid 
■ü  im  BMmme  ?M  15^  IU{  17«7,  K.  tCft^  w«nle  dm  HdbiiiMHiei^  Mbinr- 
wifctfrtCTu  diMi  ta  tra«hMfi,  data  dlt  AmgMf  (aus  dem  fteAgtoiisftoie 
■oHellmig  der  ffnrr«  und  KirrlmigeWBitOittBwib'die  Coüeifl^l^m' derVe^* 
MMten  und  dci  eUbctarlMKa  KlrdMumMnei»  dem  Toei  MOg^ 
licM  erIcMtfeft  werde. 

»ift  HeTdecRi  rem  9.  Miffz  1789,  Z.  SS»  (in  die'  St«it89ate^AdAllM^l» 
lincB,  mit  Aaseehme  Ifeneitsterftldis,  ddmi  in  die  8immillehe&  Lamle^giAeMett 
mi  LmwIeBrggicroBgee)^  rerfagie,  dme  die  Pftfrer  mid  LeeäMsteft  dte  Repart^ 
ler  dc*r  Wirthe«hefii-  ond  Stillfebinde  iof  elsttoe  loüeir  eu  besfrel* 
MB  hekcn«  degcfen  a^r  roa  dem  Kadirotger  eiae  mMIffe  AMMong  fbrderti 
Uooen.  ifiitat  BesUmmang  ist  dareh  Pnaiit  13.  des  im  Jahre  1809  für  Mli- 
MB  flBtgeaiellteD  KIrriien-  aod  FArrbeu-Nermales  Nmer  WfritsimiLeit  gHietzt 
werdca.) 

Ans  Anltss  eines  alleraateftblBiimen  Vertnifw  rem  18.  SeptMker  1804, 
■ii  weldiem  die  Ein(Oliniog  des  fDr  Mfibren  eiteseiiea  BaeaoiauridS''Vom  21. 
Jinner  1797  ^n  .den  lonerOsierreidtiaclieA  Pravinzen  mH  dem  Belsatte  beaatregt 
wurde,  dass  bei  Herstellnng  der  den  Pfarrera  #1M»  nm  VenMie.  geiaMmadea 
Wirtbscbafisgei^iude  die  Pfarrer  zgr  (iesireUaog  der  gaatea  Heniellaags» 
liastcn  nacb  der  Hofverordnang  vom  9.  Mftrz  1789  zu  verbalteir  wiaini,  geaelh 
■llten  Seine  MiJesiftt  diesen  Antrag  mt  der  .Weisang^  dass  die  leftimmiei  sieh 
a  iossem  Jialie»  ab  das  rrwAbnte  mAbrisab'Sciftlwische.  IMunermale  aifltt  auek 
IB  den  anderen  Erfindern  eing^fObTt»  werden  i(9Qpe.  < 

Aar  Grand  der  hieiaal  gepflegenen  Verbaadlungea  Ist  an  dis  böhmische 
das  HofkaDüeldecret  rem  18.  Apill  1808,  2.  n^UfO,  nachstehenden 
efllassai:  aQa  in  Aufgang  def  Oofocarrenz  m  den  Keparatared  td 
fHiifgiÜadfp  aoierm  21.  llDBer  1797  adt  •  ARerhOehstef  Genehmigung  nea^ 
Mmigipin  Ar  die  Itorfnz  Itthsen  erteasen  wovden  eiiid,  tind  man  beftinden 
htt,  die  daria  tafgeaetatea  Srandsilze  audi  In  BObMeii  tnr  feeebaehtnng  rorzn- 
jdveibeB,  ao  wird  dem  Gobernbrni  das  nr  Hftbren  erflossene  Cirrulare  t\xt  Knnd- 
■aitaDg  mü  dtfB  zagcüBniget,  dass  es  hiednnfb  Iren  der  diesertfgen,  tlfielr  diesen 
Cffcastand  eriasaenea  Verordnung  vom  9.  Mün  1789  abkomme.« 

Diese  Kundmachung  geschah  durch  das  Cireniar  des  böhmischen  Landes- 
gdteralBMa  rem  t^  Mai  1808,  welches  ron  dem  sub^  1  angefOhrten  Patente  vom 
11.  Jani  t770  aasgeht  aad  fhü  wörtlich  mit  dem  Cireniar  des  roAbrisch-Bchlesi- 
sdaa  Qabeniluma  rem  Jahre  1797  Obereinslimmt;  nur  Ist  ein  18.  Punkt  beige: 
flgt,  aaftilge  dessen  es  sich  von  sefbst  versteht,  dass  es  durch  gegenivlriii^e 
fanedanng  von  dem  ffofdeerete  vom  9:  Mlrz  1789  abkOmmt,  vermöge  weichem 
die  PIhfrer  and  Leeellstcd  aadh  die  Repai%iiir  der  Wlrthscbafts-  mid'^tall|ebitidj^ 
aar  eigiae  Keaten  in  beetmten  hatten,  dagegen  aber  von  dem  Nathfolger  etn^ 
■Mge  AbHeung  feidern  konnten. 

Das  Patent  vom  lehre  1770  und  ääk  Bannermale  vom  Jahre  1806  bbiHltt 
MT  die  «ftepetatafen  der  Pfanr-  «id  LecaNegeblnde.  HhisicbtHch  der  iCirchenher- 
sMmtgeo  Uteehen  zwar   heiOglM  der   Bdueoncurrent   mehrere  Roftteereib 
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OetterMkiftMe  «6Mln4beii  UMIiteH  aKl.MlilrlM(nLM(en. 


i«ftM.  .lft«0t8X^welcto>4fe>PfiMi'<zttr  flenMUi«  derKUrehmirablMi  iwiMhC 
dtsi  KMicDNiMNiie  r«MriBinnT4  :Mioifdas^.«Atbelirli0te  KirelieitveniiOifeii  Md«  dUe 
üMiitpMicIktBvHMidio.iaod/  ZogiFMleB  (leB'»Iii8fpAnrieii<zQr  Erl«fdiMaag  M 
4mi9,'b«beii{    fite  VMKbxift  iedMhv -w^tte'i<ten>=i^i  iiflW««i»>%MDelHlteh€ 

4m<ii  4e%'ik»ieiiiden<iJ0  «di&4aMiinb,-al]n  eegMiiaiidei'liMe.itflwiti  41M1  «Mt 

vQrrW9«M¥4i8ib(yiimi9elietfial>«aMBltt^>d^ 

e»  «QMe  iliffM  Fci^eiMcb  il«iAaitogfe>ilCTiteiQ^teltd8r:PMii««ät*  liesMe»* 
den  VorschrifteD  and  nach  dem  vermutheten  Willen  des  4}tscCz«eberf  ^'^eMier 
Cfti^.^  figfOittifli^I^lun.iipdi'WdJttupr  a^s\iatthenveffna0Cii4M  hatte, 

fiM/i^Ui^ilea  .w«ld«n/  HiaalebtUcbideniUrstelhiiigen  der  rran^Mott  dtrOrsiek 
iMM:h  der  Malniiiig.d«».l^atwmlaiitidie  Jknaiaiit  j^cMA-rtisoa  taMra^daatf  de#  Bitii- 
trag  d^r ,  jpi^cba.  vmd.dea  BenaficiMea  ■•.  deiai  Fatrotae  und  da»  ->Sidg6prMTten>  nwl 
Veriautnias .  Uirifr  CanconieniMtitta  .zu  >€ute  zu  «fconinnn  itat^e^  >80.  da».  iKm 
deoii  auf  WiPalfon  emfaUaiideii!  KoMedbetrag  der  verbiliniaailAssigeiAntheir  defs 
Gesainm^iieü^aa^der,  Klrotie  luidides  BlMndiitra,  und  eben  so  vonden  darüi 
die  Eingepfarrten  zu  bestreitenden  Zug*  and  Handarbeiten  der  Uebemai'  des 
IfMiedf i^a iiesaitmAMirager ahttiscUiiiai  iiam    '  •  .  ;•/ 

I'  ".•  >Jin  LauHB^dep^elt' wurde  in  Böhmen  der  Abgang  einte  g^!ret%tleh#n'Maäs» 
ia«be8;lllr«di«i)iilla9fr  der  Haitd-  ond  Zogarbelten  bei  Kfrtben-,*PMitiioN'ttnd 
MialgieMiiden  flllilbal'.>;>Me9ei»  ttaiigH  4st  düi^cb  da^  an  das  böhmfsdie  Cfnber- 
Aten  eriaaflsne  UafliaBzIeidaeret  rom  24.  Juiii  1840,  Z.  19,665,-  abgeholfen  wof- 
deit   E&.lantet?.  -.,/■/•••..•. 

Jäeiae %.  k:  Uti^Oi  haben^nflt  All«Th5ehdter  Smsehliessun^  vom  2d.  Jmti 
t94Q  m  genalMrigei'l^nil^,  das« -in  iBaniiieti  zo  den'Hand"*  und  ZogarbeffM  bei 
Kirchen-  und  Pfarrbofbtavtieh^eHen  att«  zu  e^tfer  Kirche  ehigepfiimefn 
Iffkd  bei  ScJbjulbaitte«»  alie.Mi  eteeri^SoMe  eingMriMdteo  Gameliideglleder  in 
dem  Masse, b«iz^|Rflf9l Jka^«n< iala#e  dar  ifitundf ^  4viBliaiidaH  dder^fimraibBleiar 
unterjUei^en,,  Die  Mivirobfier  imd  Bmphylevilm  sind,  daxu  gleichfMIa.ibaizHiaiitai, 
ejrstere^  In  sofen^  i|l^4|)fih(;«ifwa  «aias  dtn  AnMttlnstitiite  1. beteilt. dMideov  «Mt 
der  HfUfte  der  le^ten  Ciasae-deV/Gebaiidesteaaruttld  die  IttUBMen.mit iftMaiBlft 
auf,.die,not)^v«i;y(Uge-,^9sili^  .der. bei  dem.  jtftndiacbeB  Cottegiam «zii'ermill- 
leloden  DUTer^p^  ^wjlscben  -Aem  Otrdtoaripm  «od  EstraordiMtfiaiiir  d»  da»,  itutci«, 
,welcbe^.  p9i weder  die, EqiphyteMtßihs^lbat  4NJar.die  ObrigMten  füt'  aiaiieiitlicblaii, 
niedriger  entfULlt.  ,  bpi  dejr  ilanpt^ta^  Prag,  hat  die  ficfbirnlpaiiMWteuer  ah  ya»» 
Jlagsmaasstah.  Ii^  Anwendung  4«  kompe«.  i  ^  ,  :     .i       •  >  • 

»Von  der  Jerbii|kdlicb|^dt:  4«r  . Leistung  der  Mandi  oad  tegafheilv''^ 
auch  von  der  Jümlase  ^^Fi.an.Mure  :$telia  (valendaa,  nacb^iabigemi.liafesatale.ka 

zahlenden  Geldrelukloq  jK'^^d^n  auaztaelupieii  sptn^  die  ^eaitz^r.irAii  jDomiiai- 
'calkapern,  ^üf;  l^de^^OrsUicbeii^/S^adtiJiebao  und  obrigkeUilaheiiiBttaniten, 
;SeelsorgQ|r^  S,chu^Uehreiv  ^ie  g^et^lich  vaa.deri  itoM.Baftieliai  dnd.die 
aus  dem  Armenin9^tute  betl^eilten  A^^Ui^ik;  BeJ  dieser  ^AuBnahrnQ  ^It.ieddrb  die 
£eschrfinkunf,/in  soferne.die  Au^enp,imnenep;;«iiclit  ausser  ihrer*  :aa9tli«lieiiii)atar 
tion  ein  der  Grand-  und  Haassteuer  anterliegentf^  Areale 4ie(d|zaR{04ai/beb6ii 
di^ .Gewec^esteuer  Dq^rstebend^p  ßei^fx!?^ :Nl»ti(iSt  sUd«.,.i/  hin;.'i  <^(l 

.     »Die  Fuhr?  iind„UaiKlarl^i^  si^.,4Dr<ft(Uis.i(^..Cteld  .z\i  ifß§m^lß99B 
^fjh  deiQj  gjeud|unif[teo  Ma^|^^..|it  rfl^tirl^^»,.lv«gega^^  .es<40B.4aEauVais9tMir 


teCfli  ohnebh)  nnih  Ihrer  indivMoeffM'CMM^brrrei«  Mfist^t,  fkre  CMtMM^* 
entweder  selbst  oder  durch  verdhigte  Natorelefbeiteh  \\1eder  itfs'V^rdieniti  td 
briof en.  Dorch  diese  Vorsiebt  wird  die  Norm  aufk^ecbt  erhalten,  dass  der  Vinev* 
Dm  ohne  seioe  Zastfmmang  Hieht  irehalten  werden  soll,  die  ihhi  ohlieg^de  Na- 
hirallelsiai«^  im  Gelde  tu  reloirefl. 

»Wenn  Qhrigens  die  BobotsdniUfgei»  in  einer  andi^ren  Art  der  TertMlIimft 
Ihrer  Schaldig:telt  naehkommen  wollen,  and  wenn  twfsehen  ihnen  kelh  Sirek  bi^ 
stebt  so  fist  aadr  die  Noihwendlgteir  nieht  vorVandeo,  den  Massstah  der'Sleoer', 
wie  er  hier  bestimmt  wird,  in  Anwendung  zu  bringr^^-a'  ' 

'  ^S.    faKl^darlKsterref^h.  -  »  ^ 

Ueber  einen  Berief  der  qiederösterreichischen  Hegierung  wegen  Baafaftiit- 
keil  e'mer  landesfQrslliclien  Patronatskirche  wurde  mit  AllerhOcbsler  Resolution 
Tom  4.  August  (tföfdecret  vom  11.  August  1770;^  im  Ailgemeinen'  erkllrt,  dass 
Ihre  Majestit  die  zur  Herstellung  der  damals  taervorgekommenen  Gebrechen  an 
Kirchen  und  Pfarren  des  erwähnten  Patrouates  erforderlichen  Hauptunkoslen  aus 
Dero  Aerario  dergestalteu  jedoch  bestreiten  lassen  wollen,  dass  zu  solchen  die 
betrelTendeD  Eingepfarrlen,  nftmlich  die  Unterihanen,  Herrschaften  und  Grund- 
obrigkeiten sowohl,  als  die  Pfarrer  einen  Beitrag  leisten.  Die  Kaiserin  spricht 
ihren  Willen  ta\  dass  die  Unterihanen  zur  Leistung  der  Hand-  und  Zogrobot,  1h 
soweit  es  ohne  Hemmung  ihrer  WirthschaA  und  ohne  Nachtheii  Ihrer  Herrschaft 
geschehen  möge,  die  Herrschaften  und  Grundobrigkeiten  aber  zur  Herbelschaming 
einiger  Bauroaierialien,  als  Steine,  Ziegel,  Kalk  und  Bauhokz,  um  dieses  die  Khre 
Gottes  und  ihrer  eigenen  Seelen  Heil  ztim  Gegenstai^e  ^abendje  heilige' Werk  mit 
vereinigten  Krfiften  befördern  zu  können,  nachdrucksam  anzumahnen,  auch  alleh- 
hlls  hiezu  massg'ebfg  zu  verhalten  wflren,  wo  hingegen  Jene  Pftirr^r,  di^rem  Kirche 
•dtr  Pftirrhof  einer  l^eparaifon  hedOrfen,  die  HÄffte  d^s  nach  Abschfcgr  d^-^(itfit- 
gma  noth  erübrigenden  JfihriiChen  Pftirrertragnisöes  üi  dreijährigen'  Fristen  het- 
zotragen;  nnd  damit  d^r  wahre  Beitrag  nach  dem  wahren  Vermögen  betftlhellt 
werden  könne,  binnen  Jahr  und  Tag  ein  getn&ües  BekenntiMsi  aller  Ihrer  ^Afflnrt- 
Ikheft  Pfarreinkllntle  snb  flde  sacerdota/i  .  .  .  emznretchen  hlitenV  Was  aber  dfe 
könffige  Eilialtong  obiger  Gebfiude  (n  gufem  Baustande  betrefft,  so  h^fte  'die 
Kaiserfn  beschlossen,  dass  für  das  künftige  nur  die  Hadpirepdratüfen,  £.  B.  d^r 
Haaptmaoern,  ganzer  Daehungen,  Gewötbungen  aas  dem  Allerhöchsten  Aerario, 
dahingegen  die  l[leineren  Beparalionen,  als  an  ThOreft,  Oefen,  Fenstern,  Fussbö- 
den,  Diiehem  o.  dgl.  von  den  zeitlichen  Pfarren  gAnzlIch  ;  .  .  ohne  Nlicbsicht  be* 
stritten,  auch  daher  nach  Absterben  eines  jeden  Pfarrers  aus  dessen  Verfasseh- 
ichaft  vorzüglich  alles  Dasjenige  hergestellt  werden  soll,  was  an  dergleichen 
kleinen  Reparätfonen  mangelhaft  befänden  würde. 

Iii  dem  in  Sachen  der  Pfarreinrichtung  an  die  nlederöslerreichisch'e  Regle« 
rang  erlassenen  Ho/üecrete  vom  20.  Juli  1783,  Z.  1383,  finden  sich  nachstehende 
Bestimoiangen:  »Die  Herstellung  ^er  nöthigen  Kirchen-  und  Pfarrgeblude  kann 
zwar  den  Obrigkeiten  befehlsweise  mit  Billigkeit  nicht  wohl  aiifgetrogen  werden, 
jedodi  sind  sie  hIezu  durch  die  Betrachtung,  dass  diese  Ausgäbe  mit  dem  Wohle 
ihrer  Untertbanen  so  enge  verbunden  sei,  und  dass  ihnen  der  fortwährende 
Unterhalt  des  Seelsorgers  nicht  zur  Last  falle,  sondern  solcher  allein  von  dem 
allgemeinen  Hellgionsfond  bestritten  werde,  mit  dem  Beisatze  aufzumuntern,  dass 
man  ittDen  bei  Uebernehmung  sothaner  tnkosten  das  Jüs^patronatus  auf  die 
Pfarre  eiorliuben  würde.    SoJflten  sich  einige  Obrigkeiten  demungeachtet  hiezü 
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■IqM  «taiyBraMen .  wtUen^  so  9i^  «Mvui  ^Ve  «iesflUifien  UnkMMi  ai9s  dem 
Dftnde.  rf^l^^nis,  zu  .bo^iten,  mul.  d«f  In«  palronalQ»  bat  dem  Luidea(tki8teD 
l^eUnsafaHeo^ 

Im  Jabre  1904  erbj^^if^ti  die  qic^^rOslerreicbiscbe  mgieruDf  nibere  Be« 
stiromangen  Ober  die  Coneorrenz  des  Patrons,  (|er  Grundobrigk^Uep  aod  Gemein- 
den z«  den  KIrebon-.  i|Qd  prarrbofbauUcbkelten.  Ple  Regierung  bemecbtfe,  dass 
aUfnUng;!  bezOgUcb  der  Schulbadaicbkeiten  die  Normaivorscbrlft  vom  Id.  Sep^m« 
ber  178$  ,bea(ebe,  vermöge  welflier  4ie  pr^npat^on^  die  Professionistenkosteiu 
die  Grandobrigkeiten  das  Material,  und  die  eij^gescbnlten  Gemeinden  die  Zub- 
and Handrobol  zn  leisten  hatten;  aliein  es  sei  in  Niederbsterretcb  kein  Gesetz 
nacbweisbar,  welches  diese  Cynosnr  in ;  ilirer  ganxen'  Strenge  anf  die  Kirehen- 
lUid  Pfairbauliebkeiten  ausdehne.  Die  Beltragspfliebt.  des  Patrons  stOtze  sieb  ent- 
weder  auf  .den  Besitz  eines  JGutes,  an  welchem  diese  Pflicht  haftet  oder  vordem 
haftete,  oder  auf  die  freiwillige  Uebernabioe  der  Rechte  und  Pflichten  des  Kir- 
ebenpatroual^s.  £in  solcher  Leistungstitel  sei'  bei  den  Grundobrigkeiten .  nicht 
vorhanden.  Auch  diie  Hofkanzlei  bemerkte  in  ihrem  bierwegen  erstatteten  aller- 
untertbAnigsten  Vortrage,  dass  eigentlich  keine  Verordnung  bestehe,  welche  die 
Grundobrigkeiten  zur  Beischaflling  der  Materialien  bei  Pfarr-  und  KirchengcbBu- 
den  verhielte,  indem  das  oben  sub  1.  angeführte  Hofdecret  vom  24.  December 
1782  nur  auf  die  erste  Herstellung  der  Gebinde  bei  den  neu  errichteten  Coratien 
Bezug  ha^  und  Qberdless  die  Grundobrlgkeiren  zur  Lieferung  von  Materialien  nur 
eingeladen  wissen  will.  Desshalb  beantragte  die  Hofkanzlei,  dass  das  fOr  Böhmen 
erlassene  Patent  vom  11.  Juli  1770  in  der  nämlichen  Weise  fQr  ?(iPderOsterreich 
adapiirt  werden  möge,  wie  e.s  mittelst  des  mfihrisch  •  schleslschen  Gubernialcirca- 
iares  vom  Jahre  1797  fDr  Mähren  und  Schlesien  geschehen  ist. 

,  Dem  Antrage  gemfiss  erbfTnete  die  Hofkanzlei  unter  dem  6.  December 
1804,  Z4  21.947,  der  nieder&sterreichischen  Regierung«  Seine  MiüestAt  h&Uen  be- 
schlossen, da.s$  m  Ansehung  der  Concurrenz  des  Patrons,  der  Grundobrigkeiten 
i^d  Gemeinden  bej  den  Baulichkeiten  der  Kirchen-  und  Pfarrgebäude  das  fDr 
Mahren  erlassene  (^ireolar  auch  (Hr  Niederösterreich  mit  dem  Beü^atze  adapttrt 
werden  soll,  dass  die  Grundobrigkeiten,  weiche  Baumaterialien,  als:  Steine,  Zie- 
gel, Kalk  und  Bauholz  in  ihrem  Bezirke  besitzen,  aufgefordert  werden  sollen» 
solche  zu  Kirchen-  und  Pfarrgebftuden  um  den  Erzeugungspreis  abfolgen  zu 
lassen. 

In  dem  Entwürfe  des  in  dieser  Richtung  zu  erlassenden  Circulares  glaubte 
die  niederösterreichische  Regierung  zwischen  Kirchen-  und  Pfarrbaollcbkeiten 
onterscbeiden  und  feststellen  zu  sollen,  dass  die  Pfarrer  bei  den  ersten,  obgleich 
einige  ältere  Verordnungen  sie  auch  da  zur  Concurrenz  verpflichten,  nichts  bei- 
zutragen haben,  weil  auf  einem  solchen  Beitrage  nur  in  dem  ta\\e  zi^  bestehen 
wäre,  wo  der  Pfarrer  den  ganzen  Zehent  oder  doch  zwei  Drittheile  desselben, 
folglich  auch  das  in  den  ältesten  Zelteu  pro  fabrica  Ecdesiae  bestimmte  Drittel 
geniesst.  Ferner  .wurde  beantragt,  dass  die  Grundobrigkeiten  zur  Lieferung  der 
Baumaterialien  um  den  Erzeugungspreis  nicht  bloss  aufgefordert,  sondern  ver« 
halten  werden,  weil  sie  von  der  Existenz  der  Kirchen  und  Pfarren  in  verschie- 
dener Rücksicht  Vortheil  ziehen,  wogegen  man  bemerkte,  dass  hi  den  ältesten 
Verordnongen  eines  Beitrages  der  Grundobrigkeiten  gar  keine  Erwähnung  ge- 
schieht und  nach  dem  Kirchengesetze  nur  die  Zehentherren  zu  einem  Beftrage 
mit  vollem  Rechte  verhalten  werden  können.  In  Ansehung  der  von  den  Gemein- 
den zu  leistenden  Zug-  und  Handrobot  erachtete  man,  dass  die  Gemeinden  diese 
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Hob«c  mr  zu  leisten  hitten,  in  soweit  sie  es  olme  Hemmung  Ihrer  WbtMciiafl 
bei  notli wendigen  Arbeiten  und  ohne  Naehthefl  ihrer  Hemchafl  vennftgen;  wo* 
legen  um  erinnerte,  dass  die  Gemeinden  von  der  Kirche  und  Pfarre  den  grOss- 
ten  Kotsen  zleiien,  sohln  za  den  erwihnten  Lelstnngen  nnhedhigt  an  verhalten 


Mt  dem  Hofkanaleidecrete  vdm  22.  Mai  1805,  Z.  974a,  wurde  der  nMoTf 
Menreldilsdien  Kegftemng  nnter  RMLstiAnng  des  von  ihr  vorgelegten  EntRvnrfet 
Mntet,  dass,  oadideni  Seine  Mi^estat  in  der  orgnngenaa  höchsten  EntschiiesottOg 
üe  Dominien  und  Gmndobrigkeiten  zor  Abreicbang  der  Baumaterialien  au  dem 
Eneognngspreioe  seihst  nur  auftofordem  befohlen  haben,  hierwegen  noch  hi  der 
in  ertasfleoden  Verordnoog  heine  AhAndening  getroffen  werden  kOnne.  Wegen 
der  nnentgeltUchen  Fuhren  nnd  Handarbeiten  der  Pfarrgeroeinden  hat  es.  bei  der 
Stelen  Beobachtung  zu  bleiben,  dass  sie  solche  in  der  Regel  bei  Kirchen-  nnd 
Pfangehftnden  ohne  Unterschied  zu  leisten  haben.  In  besonderen  und  seltenen 
ßUen  nnd  bei  eintretenden  besonderen  rOcksichtswQrdigen  Vmst&nden  wird  es 
shnehfai  von  der  Beurtheilung  der  Stellen  abhängen,  ihnen  nach  Befund  der  Sache 
eine  angemessene  Erleichterung  auf  ihr  Ansuchen  zu  bewilligen,  welches  Jedoch 
der  Regel  nnd  Schuldigkeit  im  Aligemeinen  keinen  Abbruch  machen  kann. 

Hiemadi  Ist  das  CIrcular  der  niederOsterreichischen  Landesregierung  vom 
27.  Juni  1805  veröflTentlicht  worden,  welches  die  Massregeln  fOr  die  Bestreitung 
der  Kosten  bei  Kirchen-  und  Pfarrbaulichkeiten  in  nachstehender  von  dem  mSh- 
rischen  Kircbenbao-Nonnale  zum  Theile  abweichender  Weise  darlegt: 

»Es  sind  zwar  durch  die  höchsten  Verordnungen^  welche  von  Zeit  zu  Zeit 
ia  Ansehung  der  Bestreitung  der  Kosten  bei  Kirchen-  und  Pfarrhofbaulichkeiteii 
erschienen  shud,  die  Grundsätze  vorgeschrieben,  nach  welchen  sieh  in  dieser  An- 
gelegenheit zu  benehmen  Ist,  und  wer  zu  diesen  Kosten  nach  UmstandeA  belzo* 
(raiten  liar. 

Um  aber  diese  einzelnen  Verordnungen  Im  Zusammenhange  darzustellen, 
QBd  dadurch  allen  Anstanden  nnd  Zweifeln,  welche  sich  von  Zelt  zu  Zeit  hierin 
ergehen  haben,  fftr  die  Zukunft  vorzubeugen,  haheh  Seine  Midestftt  zu  Folge  eines 
hohes  BoMecreles  vom  12.  v.,  ertiidten  18.  d.  «f.,  Tolgend^^  cor  kOnftflgen  nnah^ 
tadeifkiien  Rlditoehnor  verordnet : 

1.  In  Ansehung  der  Kirchenbaulichkeiten  ist  der  allgemeine  auf  dem  ea- 
Dooischen  Retiite,  und  den  filteren  Verordnungen,  als  Jener  vom  10.  August  I78S 
oDd  27.  Februar  1786,  beruhende  Grundsatz  zu  beobachten,  dass  zur  Herstellung 
Bod  Erlititong  der  Klrehengeblude  der  Ktrchenschatz,  so  weit  er  Ober  die  Be- 
deckung der  Stiftungen  und  der  Jährlichen  Currentausgaben  vorhanden  ist,  und 
n  dessen  Ermanglnng  der  Patron  die  Kosten  zu  bestreiten  habe.  Jedoch  ver- 
sehen sieb  Seine  Midesiftt  zu  der  gnten  iGeshmnng  del*  tu  einer  Kirche  einge- 
pfterten  0omhiien  und  Gmndöbrlglielten,  welche  BaomateriaNen,  alst  Steine,  Zie- 
gel, KiBt  nnd  Bauholz  in  ihrete  Bezlrie  besitzen,  dass  sie  solche,  um  dieses  die 
Ehre  Gottes,  und  Ihrer  eigenen  und  ihrer  Üneerthanen  Seelenheil  zum  Gegenstände 
kabeade  heilige  Werl  mit  vereinigten  Krftften  zu  befördern,  zn  Klrehengehinden 
«■  den  Eneugungapreis  abfolgen  lassen  werden.  Die  Pfairrgemebiden  mOssen, 
tmk  den  oinehln  heslehenden  Verordnungen  und  der  steten  •iMbacMung ,  mit 
den  uBentgeUMchen  Hand-  nd  Zogarbellen  ^zugetbgen  werden. 

2.  In  Ansetang  dir  PffhcrboflHinlieUielten  sbMl  ifidtenigen  Repanratoren, 
w«  der  Ptefer,  Locataiilan  oder  aonatige  Beneflttut  dorch  seine  eigene  oder 

lHtnattcHo.BcWd,iWachlisi||[hall »odfer  Vermfcrmanflg  Vtunlasamg  geg«- 
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ben  bat^  von  ihm  «Uein»  ohne  alle  weitere, Coneorreiu  des  Kbrct^pvf^nnd^ns 
oder  d€$  Fairops,  za  .bestreiten.,  Eben  so  sind  .... 

-'  8.  kleinere  Reparataren,  die  jedem  ivwohnisr  eines  semietbelwi.Hatties 
an^  Stgenen  zo  tragen  obliegen,. lals:  EInsetEung  einiger  Fenslersoheibeov  otec 
einiger  StOclie  in  die  Oefen,  Ausbesserung  der  TbQren,  Schlösser  und  theilweisen 
Feiwterfltftckr,  Aasdielnng  einiger  Breiter  in  den  FossbOdea«  kOoilfig.Yon  4ni  Pfar- 
rern, ioealeapllnen  und  sonstigen  Beneidalen  ohne  fittckaieit»  ab  sie  eineitiMler 
keinen  Congraa<-Ueberscboss  haben,  ganz  allein,  and  ohne  einen  anderen  Beitr^ 
an  bestreiten. 

Eben  dieses  gut  bei  Beneflelen,  weiche  mit  IteaiitSten  liotftt  sind.  In  An* 
seba6g  der  bei  den  WthhschaftsgebSQden  vorfallenden  kleineren 'Rleparstaren. 

4.  Um  abe^  zu  verhindern,  dass  derlei  kleine  Beparationeh  nicht  zu  lange 
unterlassen  werden,  mfissen  diejenigen  Pfarrer  oder  BenefifiaCen.  welchen  hacli 
dea  eingelegten  Passionen  oder  Alteren  Installations-Ihstrumenten,  eine  Jttbrliclie 
bestimmte  Summe  auf  kleinere  Reparationen  zugewiesen  jst,.  durch  ordenilicbe 
Aufschreibung  und  Aufbewalirun^  der  von  den  Arbeitsleuten  ausgestellten  Conten 
sich  in  den  Stand  setzen,  dass  sie  auf  jeden  Fall  Ober  die  Verwendung  Jener 
Summen  sich  ausweisen  können,  wie  solches  unterin  10.  Mfirz  1804  bereits  ver- 
prdnet  wurde.  In  dieser  Hinsicht  wird  die  unterm  4.  August  1770  ^esch^hene 
Aufhebung  des  J&hrlicben  Reparationsquanti  zurQclLgenommen.  Wenn  jedoch  In 
einem  Jahre  solche  Reparationen  sich  ergeben». die  der  Beneficiat, nach  dem  yori- 
Ifen  Paragraphen  ays  Eigenem  zu  l)estreiten  bat,  und  die  sich  höher,  als  das 
jährlich  dazu  bestimmte  Quantum  belaufen,  so  wird'  der  ßeneflciat  das  höhere 
Quantum  der  Kosten  an  dem  für  das  künftige  Jahr  bestimmten  Betrage  abrechneu 
können.,  , 

5.  Alle  Qbrigen  Reparationen,  die  wegen  Unge  der  Zeit,  steten  Cjebr^u^b^ 
durch  feuchte  Lage  pdQr.nn^'orliei;gese|ieae  ZoflUe,,  zur  Npthwendlg|te|t  jK-erden, 
9i^d,vorz(igUch  aqs  ,4em  Kirche^vermöge^,  ,M(elch.es  djie  Wohnungfen  d^s,]b|?i.de|- 
Xi^cbe  a^gostelUen  Beneficiat^.ie.bien  so,.,  als,  das  kireh^ngebfiudi^  selbst  zu  .erhal- 
ten bestimint  ist,,  ip  soweit  es  über  di^  jAhnUch^n  fixen  Afislagen.  Jdinir^fht^  und 
mit  Ausnahme  der  StifiungscapitaUen  zu  bestreiten«  Wo  dei^  (lare  <^i^sßq|)erscbus6 
jbiierzu  nicht  hinreicht^  (st  entweder  der  entbehrliche  Thjeil,  des  Stam^vermOgens 
(hirch  Eintreil^vuig  der  bei  Privaten  nnflendeaCapItaJlen,  oder  durch  V^rfiiisserun^ 
von.ObUgatiohen  und  mjnder  eintrSgllchen  RealitAten  zu  verwenden,  bcjer  durch 
Aufnehmung  von  PasSivcapitallen  auf  die  zur  Hypothek  dienenden  ReaÜtSten  der 
nöthige  Betrag  beizuschalTen ,  wortlber  jecloch  von  der  tandesstelle  allemal  die 
vorlfft^flge  Bewilligung  angesucht  werden  muss.  .  , 

^^.  6.  In  sofemQ,daa  entbetirViphe  Klrrheaverji^ögen  nkht  Jilnreidit)  die  i(psten 
der  Pfarrhof bajQii|Chk(?|4..g|yBs  zu  tragen,  sollen. die  Pfarrer,  ,p>(^lf^plftne.oder 
andere  EeneOciaten,  welche  von  ihrem  BeinAcif  t/n^hr»  als  ifie.|P^rtio  caffonifia 
betrigt,  geniessen,  nach  fiolgeuden  Gramds^^en  .beigezof en  jyefdeq :    . 

a)  Zur  Btstinmung  4er  Binkflnfte  des  PlMtrs  oder  ieaeflfliaten«:mass>die 
•Fassioni  jedecb  mit  bUiiger  ROckalehtauf  die  den  Zeitonstftatai^aQfainesr 
seneB  Pretoe  der  Dinge,  .um  Grande  gele^;  davon -'BiQsMi  4ia  Avsla^ai^ 
welche  sowohl  auf  diei«Wiethsehall,  als  attch  «of  die:*LandeiinlaieD,'  dMi 

.  •  «tf  die  Unterhaituiig  der  Oiaila  wagen 'WeMAnfltkell  Ihrer  Pfarreien,  theUs 
VMfen  aMreMn'gelstUehen:Ob|iefeiihQltan  nathwieBdigfcn  dapHlie  aoivei^ 

.  ^^  piBdati  jfaid,  #bgaaogan4  .aid-  iiierattfrgHMa>4arHahawslnai  fthag.4ia>iiiagf 
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b)  Dtejcafgctt  PtemirBiid  BeoriMlite»,  weMenieb  dieser  Bere^imbg  kel- 
litt  Ueberachass  über  die  portionea  cmonicam  üaDen,  oder  M  welchen 

.  §et  aUAmge  üeberecliias  die  Sobmu»  von  100  il.  Jfihrtlch  nilfbt  Qberstelgt, 
Bind  v«n  tUeni  BfAntge  zar  größeren  >  Reparirmiif  ind  Hersienong  der 
6«btafe  IM  na  lasfeo.  '  *  >    < 

e)  Bei  welchen  sieb  aber  ein  die  Samme  von  100  fli  fkbenteigen^r  lieber- 
stdwas  Kigt,  diese  haben  zb*  den  sowohl  auf  die  Biainaierii^en^  als  anf 
M  MriscB  Attslagen  eiforderUdien>  ItepcratlonAoMen  tu  dem  Vefbältnlsse 
\»iiatngea^  dasa  von  dem  GiiDgnia-UeberBebnste' ihnen  nodi  ein  DriUheil 
ganz  frdgeUeaeBY  tou  zwei'  Drtttein,  wenn  der  üebersdioss  100  bis  200  H« 
betrigt,  den  ithBleii;  wo  der  Ueberschnss  Von  iSOO  bis  4O0>fl.  Tst,  den 
fnnftiffi  wo  er  500  bis  doa  fl.  ausnachi,  den' vierteil;  #nita  erüdp  anf 
700  tais-8Q0.fl.'heiaiifli/  den  dritten;  und  endUcb,  wenn  er  sieh  von  (NM 
bis  1060  &  tibd  darOber  ersiredcte,  di«  MiKta  «lier  über  den  KMhenbei- 
trag  noch  lAttiigeii  Kosfeen,  nienali  aber  efn  Mehrerts  ea  bestrHieh  ihnen 
zoedMmit  werde.    ' 

d)  Ntcfede»  aber  diese' Beürige  rtn^on  Mirrtm  and  «pneMited '  oft  nieht 
avf  einmal  wenlcn  gsMaie»  würden^ kOWMi,'  so*  wende»  hioftel'Mch  den 
IKeren  Yerordnnngeo»  md  .'ümmmtHiktk  iiash'^der  vdm  ai.'llnaer  1700  nnd 
vom  10.  Nqvwber>177A,  .Banbriffe  zu  eiffcbteq  seip,  nn  .denen  JAhrUch 
ein  bestiniinter  Beitrag  bis  ^jx  gSpxlich^n.  TUgong  #bg<IOhd  werden  amis» 

7*  Alle  tbrigea  K«ateB  der  Hersteuang  oder  grOseeren  Reparadoo  ddl 
Pfangebtades,  zn  deren  BestreltuBg.  das- jatbebrücheKlnhenvenBOgen  nicht  M» 
reiebt« smI  welche  lU>er  dienacik;d«in  forhergidieBdei  Paragrqih  von.<den  Pto» 
im  od«r  BenefioMen  so  leistenden  .«BeiMge.nodh  erfwderMch:  sind;  hal  des 
Ptfrs«  der  Pfarre«  nach  der  NMir  «les.PairDngtes  «niid  noch  den  Mesten  YerOr^ 
mgcn,  aos  Eigenem  z«  iresen.  \  •  .  '  / 

Ob  Mr.  Schonottg-des  KMiemoMOgens  jnd  tmt,  Bs idchtcimg  .dar ^  Bmm^ 
Mite»  oBd  PfaifpMraiie  .erwiiitfsi  Miif»  :Mi4^^  ehealnllivoDder  giteh 

rijjBiiit  4cf««  ebier  PfMroi  gehOrendea  I^ainiaDv^  and  in  dam  PArrbBzIthe 
daige  C^wdh^den  ^csüBi^oder  fiffaidiobrigMteR»si  daas.  fie  in  der  Betruehtwig 
der  Wlrhitgtf»  de«  fieetoifgiergnies  dio  J«imiil€il«ile&,-  weiche  «sie.  in*  ihrem  Be- 
nrtie- Iv^ttBCB,  itt  den  MwgBblmteni . wir: oben  §,,i^  lon.  dca  iKüchenbanilchp» 
IfSttn  ffütgt  .word«i  ial^  W  dcfttisMügmippieii  labfaiflpen  iteMen-  rWesden.  Die 
dagqifaartoir^amelBdeii  >hab^.m  de«  .BivHMfhinBcMbeftbiB  inbdor  aiBüahat 
An,  wie  za  den  Pfarrlürchen,   die  onentgeitlichen  Hand-  and  ZugafbeHai;-m 
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..f^it.Bdeee  MSBümüeseigM  Bonyoiichritlten  atodobme  Untqaehiod»  wnm 
dm 4MfiPit'mi^tehef(4Mft  Allem  von,  ngft-dnfVoifidlMidMi^lürchiAt  nndi  BtorM^ 
iMididihdten  im  ganzenffUodef^itsAfolMwMen» ;»  •^;»»  t:  .  '    i      . 

..  l#».olimitJ«deeh  ftn»(#ipte«B<,9rt,e»,#^rw«gwniMlwn  IhAienlaMonvm^ 
laaeQvmNl  beiD0d«rei,vpn  idoq  P«iiHmen.9d«r,P£arrJiliKlerAAbenioimnene  Vhrbhid' 
Ittlieileii  JieeWion>  »dfy  te^^Zotepft  \^i  Kfrichtoog  nMtr.Pfairettinit  ficMdn* 
bihmig  douBiUMfli»  eip#ig«agefi  w^im,'  ao^aoM-^es  beiüBenaelben  dhne  Btta^ 
ddK  omC  die.«g»BWft9%ea..Yor<ehriften  rnkhit^BOt- aeki  VerbMien  haben.  •.  ' 
ld.NltofMeB/Willhllrii(«fcilt.4n  fahraii9  4cir  MiladeizaB.liachthcie<des 
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:>    4)>ein  PCtrreri  .Loealeapün  oder.itndcrer  BtiüMti  Mi  mtirfMiiiy,  eli^en- 

micbtig  and  ohne  vorlAuflge  Anmeldung  and  erlialtene  GenehMgug  der 

.  UiHteMtelle  «talige  grissere^  and  ihntn  nkht  selbst  durdi  den  2.  und  S. 

.    Paragraph  dieser  Verordnung  zugewiesene  Reparatur  und  Baulichkeii  vor* 

sopehmen,  oder  das  Klrchenvemdgen  dazu  in  verwenden.    Sollte  aber 

eine  solche  Handlung  geschehen,  so  soll  sie  Denjenigen  sUeln  nir  Last 

fallen,  der  sie  ohne  Bewilligung,  folglich  auf  eigene  ttefalir  und  Rtthnong, 

tmuemomnien  har. 

b)  Auch  kein  Prifitpalron  darf  irgend  eine  Reparalor  etaier  Kirche  iMler  eines 

Pfarrgebiudes  aus  dem  Stammvemidgen  der  seteea  Privalpttronate  unter- 

sie^ntai  Kirche  vornehmen  lassen,  ohne  hiertu  die  BewUlignng  der  Lan* 

desStelle  angesucht  und  erhalten  su  haben,  widrigenfalls  httte  er  dem 

StammvermOgen  ^er  Kirche  die  verwendete  Summe  in  ersetzen. 

'•    e).  Kein  BanfQhrer  darf,  ohne  von  der  LiDdessteHe  die  Brlaubniss  erhalten 

iU' haben,  von  \dem  genehmigten  Risse  im  Wesenttichtti  abMp-eichen. 

d)  Vnd  da  die  Reparirung  der  Pfbrrgebliide  immer  dem  Kirdienvermdgen  zur 

Last  fllH ,  wenn  sie  auch  ohne  flnziehong  desselben  etws  von  einem  ver- 

möglichen  Pfarrer  oder  Patron  zuerst  ganz  neu  hergestellt  worden,  so  darf 

.<    auch  M^  bedeatende  VetgrMseiang  eines  PfhnlioM,  wenn  de  aacb 

ianznuf  Kosten  des  BeaeAclaten  oder  des  Patrons  gesfhiht,  ohtie  Geneb- 

•         ^nlignag  der  Landesslelle  voigcnoaMMB  w^den. 

12.  Um  fllr  die  Erhalloftg  der  Kirrhen-  und  PfarrhoQrebaade  im  guten 
BaUstande'zn  MtgWs  und  die  taOthigen  oft  mit  geringen  Kosten  zu  bewirtenden 
Reparationea  nicht  ans  NachlissiglKelt  der  Pfhrrer,  LocalcaplAne,  Benefldaten  oder 
der  Beamten  M  lang  ausgesetzt  zu  lassen»  sollen  bei  der  nach  dem  Kirchen* 
patente-  vom'  %.  Deeember  1750  JlttrlMi  In  Gegenwart  der  VogtberrschafI ,  oder 
Ihtes  jfbgftirdnitcii  C^MmissIss  aoftineMnendenXirchenrecbMmg,  welcher  auch 
Ricil,  llt.  1.  tmct  de  )ar.  itaoorp.  f.  lt.,  der  Patron  bHzowohnen  berechtigt  ist, 
die  Kirchen-  und  PfarrgebAude  ordentlich  beaug6nstii«fcii|get ,  und  deren  ndtbif 
bflfldidew,  nach  den  gegonwlislgca  Btstimmadgfti  oder  den  besicfbelidftt  beson« 
deren  Conv«ntldnen  lu  wanstaHends-lleparatianen  dem  Kreisamte,  und  von  die« 
sem  der  Landesstelle  um  so  gewfsa^lr  Mnnen  %  Wochen  nach  ^AobenemVcIlinde 
angezeigt  werten,  als  Im  widrigen  MIe,  und  wenn  durah  die  Mi^er^Verzbgemng 
den  Gebinden  eto  grosserer  Scbsden  sa^ebi,  die  DMenochenden  und  4tT  Phtion 
dalQr<za  ballen  habeu' werden.  Bei  Pfbrren  oder  BenifMen,  wo  ^i«^  JBhrHcbe 
Summe  avr  Yerweaklung  auf  dledebiaiebcsiflNilt  Isl,  hat  sich  der  Pfhner  oder 
Beaeddai  bei  der  Klacheafeebnang  olbvr  die  riehtlie  Verwewtaig  dieser'  Saaune 
aassawelseBv   • 

Eben  80  sollen  die  Dechante  bei  Ihren  VWtattonen  auf  den  Banstand  üMr* 
sMit  ttM>tten^,  ond  dte  entdeckten  Cebtetlheii  deai  CMMlstosie^  und  dieies  der 
Laadesstelle  anzefgtn.  Endlich  bähen  aoeb  die  KreMsMer-  bei  den  IMsbers^ 
sungen  auf  den  Baustand  dieser  Geblade^  genhd  tu  sehdn. 

1^  Bei  Abslerben  elaes  Pfturers,  Losaleaipkas  oder  -bewtßUum  soUen, 
\^  schon  vorlingst  and  neterfich  am  «•  Ooibber  IBM  und  am  tl.  Mtta  1804 
vavortn^t  woiden  ist,  die  Pfhffrgebiude  Jedesmal  genau  antevüeot,  ond  das 
Itoi^elbidke,  woiu  des  Versl«itenen  oder  der  seOdgaa  NiMlasigkhit«  GMid 
oder  Verwahriosdng  erwefsllcbermasaan  VtraMassini  geg«hon  bar,  uM  tar- 
Bi|;liift,  wadOrcb  die  nach  dem  f.  4.  ki  Ansebung  dos  vsrwgbdafcn  Behragcs 
aunuibewahrenden  Schriften,  die  wOrldMls^itiiMdam  dgamgMft  «dIOM 
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U.  IMer  fet  aiieb  Jeder  Pftorer,  Loctkaplan  oder'  Benefldalf  der  eiDen 
PMeB  Micritt,  vertwnden,  togleidi  die  Anaelge  zu  naelicd»  wenn  er  die  Neti« 
wodlBteft  einer  grasseren  Beparation  an  den  Pfkrrgetliiden  feenerkt«  I«  Dntei^ 
iMwiiigifMic  dieser  Anzeige  wQrde  er  fOr  den  daraas  entitelieiidftt  Nacbtheil  «er* 
aannirflicli  sein. 

IS.  Vm  aber  diese  befbblene  AonnerlLsamlieit  auf  üie  Kircben-  and  Pfarr* 
ffbinde  in  der  nlVtblgen  Gleictafbrmigfceit  za  erbalten,  ist  bef  allen  Pftirren,  Lo- 
callen  odrr  Benefiden  des  Landes  naeb  dem  beigeseblossenen  Formulare  ein 
Hgenes  Inventariam  Ober  den  Kasland  der  Gebiode  sogleicb,  onter  Perti» 
gang  des  Patrons  oder  seines  Abgeordneten  nnd  des  angesfeilten  Seelsorgers 
•aftanebmeo,  nnd  In  die  Kirebenlade  zu  binterleg&^,  welcbes  bei  der  Jlbrthcberi 
lirrbenrecbnang  mit  dem  neaerdings  befundenen  Zustande  za  vergleichen ,  und 
besonders  bei  sieh  ergebenden  TodfäHen,  oder  einer  sonstigen  Yerlnderong  der 
Benefldaten,  zar  Grundlage  der  Vniersuchnng,  ob  er  während  seiner  Amtsjahre 
fSr  die  Gebinde  gehörig  gesorgt  habe  oder  nicht,  zu  gebrauchen  ist.« 

Aus  t.  1.  dieser  Vorschrift  folgt,  dass  bei  Kirchenbaolicbkelten  derPTarrer 
anter  allen  Umstindeo  ausser  Coneurrenz  gelassen  wird.  Hinsiehüieh  der  Pfarr- 
baalichAeiien  verfbgt  f.  5.  und  6.,  dass  nur  in  Ermanglung  des  entbehrlichen 
lürtfaenTennögens  der  Pfarrer  aus  seinen  EinkQnflen  beizutragen  )iabe;  wenn 
deonacb  e\D  entbehrliches  Kirchenvermögen  vorhanden  ist,  so  wird  der  Pfarrer 
bezQgticfa  seines  CongruaQberschusses  freigelassen.  Den  eingepfarrten  Gemeinden 
liingegen  kbmmt  die  Bestreitung  der  Kosten  der  Kirchen-  und  PfarrhofbauUehkei- 
tcn  aus  dem  Kirchenvermögen  nie  zu  Guten,  indem  sie  nach  f.  1.  und  2.  des  Cir- 
coiares  stets  und  ohne  Ausnahme  die  unentgelilichen  Zug-  und  Handarbeiten  zu 
leisten  haben.  Was  endlich  die  Dominien  betrifft,  so  sind  sie  nach  }.  1.  und  8. 
des  Circulares  zu  einer  Beitragsieistung  überhaupt  gesetzlich  nicht  verbunden. 

Zar  firiManoi  4ü  f  .  6.  des  In  Bede  siebeadaa  Clmlarea  tat'dii  CM» 
maOtkutham  oaier  dem  li.  Apiil  18tt,  X.  IMA,  der  «leMMafMiehMMi 
Saiibillvnf  «fffclin :  »Was  die  iBgeregte  ftage  wagen  Kmeaaim  der  Baflragt» 
«Ml*  der  PMüdatr  a«  dm  Kaates  d«  PfbfrtwWwmlieWtfUen  anbaligt^  aa  iai 
Mb  dcfli  alt  iMlMHuMdearei  vom  St.  M  MK»  genebmUteD  CIfcaiaftaiwurfa 
i  Ib  Hl.  cX  btobei  der  eif  e»iHehe-Coifegrad(lb«tsebnta,  iriehi  abtf  der 
BMft  Jümm  dea  dt M  Pter«.  AretaolBaacBden  •rMela  diaaaa  eoligniaabara€liaaBca 
mWeibfiide  Beai  ala  Mataalab  «aoaebnnii;  wiabei  abMerfcaam  genaeht  wM« 
tes  die  Worte  4w  gtdtackten  Orcolarei:  wenn  der  UeberacbQss  tM.'bta 
MO  I.  ^tarigi«  in  dcniton  der  veaetoliten  HaflianzW  geiehnlgMi  Ciraiiw* 
atimrfB«  wekfcer^deriniadertlilarnifhliiiiaii  nudiffwn  wat  iiuckMgttng  allgb* 
ibiil  wwden^M^  tidMgtf  also  taatamt  wenn  d<r  «eb^pi'Ob'asa  flbcrr  ü» 
bia  100  i.  ^airif  t«  .      . 

MMMMi  der  Alt  der  »nlage  der  LeMtilig  dei^  Zog-  und' iUnidrifbliKeii 
bei  fifüaft-  ttkd  PMrMlialdkfaitfiMI  batM  die  nmanalet  unter  dem  IT.  0e<^ 
eealcrlBtt,  Z.  25,0ift  hi  «Mie»  %eaofl«ei«ii  hne  entattilMen,  dasa  es  v^it 
dm  OMMifiiiitii  tä  'midrlBaBeir  sei,  -tMer  sieb  tibef '  dl^  Att,  >G(^ttdMeftMea  ta  b^ 
loelctt,  eis  frtf wMIgea  'CCbereDakdaMi^ii  tv  ireffen,  Wtan  -ab^  diekei  nfdik  xtt 

Umm,Uet,  d«  e«  getrMm  wtr,  weiin' darOber  StreMgkeften  entotdie^« 
arceütüdilkit  flat%  ««iif  9tei6rg«lden  verfftefll  werdM.  Dar 
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iriMUe^CrmidMli  Wuvde ^'. eta^ptwleni  HoftinaMroMieMiiir f «üv^/SOr JM 
1821,  Z.  14,925,  aufk'ecbt  erbaICen  and  zar  Anwendanp  gebracht 

In  JabctDlMT  kati^dla  Fn^e  oir  Sj^cfee,  w«s9foa)b  dfeflhr'Kirclien-  and 
PlbirtioAaaycblieUpa  beataiiendciv  CoBearrettzYüraiaMfteii  Msfchlltcb  der,  ttuuh 
HiHl'Aihrflrcitaavü  Wien  niehk  zttr  ADwendung.  litHifica  Mifidendiofliaiigifide^ 
eteCe'vomia:  iMobcrjISt?,  Z.  28,098,  Ist  bierwesen  dtr  liederOtteif  «MMicd 
Regiemng  Nacbstebendes  bedeutet  worden :  i.  Die  Verbindlictakeiifc  derjfftnigie- 
m«bi4ei)j  ip  Wieu,  zd  d^n  .Pfarrbf^^licbJ^Uea  zu  comribujüreii  ist  berefts  }ib^  Allge- 
DDeinei^  iftUMt  von.  Seiner  Mi^eslSt  (1813,.  Z.  7153)  aii^esproebeii  worden« ..  \€Tx 
Kirch^,  i^eUbe  keine  Pfm^rkircben  sind,  war  i^dem  Hofdei^reie  yom  l,Ö..]d[or- 
Diu^  I82a  keine  Hede.  Es  ist  demnaclt  nur  ^.  die  Ffage,  Ab  bei  Hoigeound 
bei, «(«jlclie^.Pffrckircbea  die  Gemeinden  und  in  wiejcerne  von  dieser  Coocnr-. 
rea^^^^i^keit  befreit.seien.fli^beibat  d^r Grundsatz  zu  gelten,  da^s  nur,i¥eQa 
4en|and|e^tM5  einem  besondera  Rechtstitel  die.  Verbiindlicbkeit »  all^^  .alsci 
au<;li  (}if;,l^ndr  |ind  Fuiurkost^p  zu  tragen»,  obliegt  f.  4i,e  Gemeinden  .vqu  diesen 
Bekrftgei)  ffei  sbid.  In.  der  ^Anwendung  dieses  Grundsatzes  gilt  ^dieses  bei  d«r  3(« 
Carls-Kircb^  derAugnstin^  Hpf-  upd  der  Holpurgiurgl^e.  FOr  erstere  «b|^de  liegt 
in  Folge  besonderer  Siipalationen,  und  :(war  bei  St.  Carl  theiis  dem  ^erar,  tbeils 
dem  Kreuzherrn:\)rden ,  bei  den  Augustirternaber  thells  flcrö  Aefar,  tbeils  dem 
Älferböchsten  HoFe,  und  zwar  schön  vor  der  Zeit,  als  sie  PTarrklrche  wärde,^  ob, 
die  Bestreitung  ihrer  Kosten  zu  tragen;  die  ziigegebeneri  Pfarrrechte  haben  die 
KosteQ.  der  Baulichkeiten  nicht  vermehrt ,  und  können  daher  fpr  die  Gemeinde, 
so  Ungg  diese  VerhSlinisse  bestehen,  keine  neue  Last  begründen.'  Ein 
gleicher  Fall  tritt  |l)^f  den  Klosterpfarrkirchen  ein:  denn  dadurch,  dass  sie 
Pfarrkirchen  wurcfeii,  entsteht  fOr  ilieselben  keine  Viermehrung  <|er  Kosten  zii  BoU- 
lichK eilen  imd  l)at  daher  das  Kloster*  diese  Kosten  wie  ^uvor  z'n  f>estrelten ',  so 
lange  diese /VerbSItnisse  forfffaueni,  d.  b.  a)  so» fange  das  Kloster  besteht;  aenn 
hört  i^acn  dPessej^'  Aufhebung  die  Klrctie  auf*  eilte  Klqsferkircbi^  zu  sein,  so  trit 
sie  in  die  Classe'd^r  SSeutarlfircheh' und  ist  nach  ilen  fbr  diese  leizteVen' beste- 
hMMlett[^•nhe»izaiM1iaDdWl»9•b)  iMb  rdta^Kloitef  4lK«.iXHM  odQ -Mstrelten 
n^polOgend  wtvA^täemi^'WIft  «le  KircWüeinnFfalrtklRlie ,  M<4iealta»^lB.äle* 
9e»rFaneTiiir4ttiBe>t¥«iblMhMdt);«W'prMten9  iM^c  gcW.ws  UmMUMr 
ab  »faiTfctwte<barwr  qii>«fcigWlrtdH?da<Mrcli.  fNB'fawteriagian^iiditsHIairti  allalii 
imereaitetMi  ft>aieiaawi::i8t  BQif  <M  MyaitKioni«  depiHmd^'  «RO'SügkMm-sprMt 
da»  6ttfats,{ins.rie*irtm'der:Pfarr9e«itfeiitfdef  n*0e8ch0lMD><liftb6. .  Baai  et  M 
WieD^isefMklmder*  äMliM  «M^insWanta*»  «ff  arrft^iweibden  flK^tfte»» 
llcg^#kiriMi'<gwtlfeb  todtn  «anUdiai.iMMliriibijMMb.Mn'dleae  «*gel  g  Artion ; 
aieibMidali«!  aiKli-«IAr  liic*liraingenKiDdoini»Ar:flWkllV'ioi9DfcniiB'«At  ta^eg»* 
sprMiMi  «MiimflaHi  MvgaMMI  iiMittiiM'esMAemorrtaMiilwiiiio»^ 
oh,  un :aiiaWiiw«iiMkOinlMHMltai«MfetMW«liMi, :aidio^MQittiiMrdeii.mllei 
4W  ittei Prairi«lMioMi>*n fttedl d»  Ab8Mluiito^4te €<waniekaalcn  MWriiail^ 
und  Pfarrbaolichkelten  sieb  als  In  eine  Gemeinde  verelnigttfttlaidfliiy  »ialMr 

fN«.!m(^Mnfl?rt<iL#|ei^  ^^trim^  ¥Ml<imiflMe|ü.t>ai|</  dW>MwmilllWl»dc  ob- 
U(f«M<^%i^s^ftiedfiiiMi  ;iiqf  dt^  g^WPtffU^t».*4lfytt.PtW^iflrtyg.fBfarwtiif|p^ 

nMiV4«9«m^  4W^brt  «yerileiK  wei^^ie^ililr^^  HOüigwi 

y^^^,  ^v^\^%l^.M\\l^,  iV-prdeAlil|i«i|dilMinini4»0iM(ilicb  mMmr^^\  «!B»ko<^ 
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s«  waltet  M  |br  «UeviUngr«  das  lieMDdere  Yelj^l^li«  ffl|i  d^i /^ie  JkfjMim 
aHf€5cU^enea  pCarrbeiirk^  saDdeni  eipe  In  ()«r  i99IBmi  Sta4^.  %c;|«ti;ieif(i^ 
Pterftqieiiid«  ImU<  welche  ijck  1I011  ß\$:  zu  den  Pbrr^e^indelj^leii  .Rlficlilif  fpr. 

4.    lix  Oestefreich  ob  der  Enns. 

Abs  etoeni  Berlelite  der  «D  der  EnM'aetieo  -Landesregierao^voBi  0*Dm9ük 
ber  17S5  g^bi  hemr,  dass  lita  dahin  in  ..(NMrMcrrekb  liinaiiMtdii  derf  Auf* 
brtaging  derfJicbeniNnikiialefi'inelBerelgeBiilOiilIfcbenWeifB  iMrgefaafeDWuiAr« 
Die  Regierung  Tersirbert,  dass,  so  oft dortlandes eine daareptfatfott  bei.iMinlMr 
ür  eine«  Gattesbanse  vonanebmcn  nöttiig  war;,  der  Bedarf  a«a  de&(igenen 
HUelQ  der  Kirehe  genommen  wurde.  In  Abgang  eigener  Mirtel  DMMlai  dteHlla*« 
1«  der  Moiierkirciie  und  so  wecbsetseltig  aushelfen;  ware«»*«lil6r.illt(HiAtarUiiDhie 
»Mi  die  rUMen  mltteHos ,  so  blieb  kehi  aadever  Anawtg,  als  denftottenhalmrr 
af  alle  Ueberscbtksae  derdortiandigen  Gotteablasar  ansnüchreibenir  mitweleheili 
nr  jedes  Gotteshaii»  In  partk alarf  unftedeatenden  lleitvage  eine^  verafme  IlnM 
«ied^r  1D  ImoBche»  Stand  hergestellt  iw)irtte.  filelcliwle  iran'  'auf  boMK  Affi  4He 
firrlieii  eallalfonis  liberae  anderen  Setiesbftnsers'aMbainni^  so  konare«icb  ahie 
Tertrmt«  Klrrhe  rollatlonis  Uberae  bei  einem  entstandenen  iNothfiill»h|lllg'ehwa 
gldcben  Beistand  fordern;  und  da  bei  dieser  biszbm  Jabre  f  79t  Im  UMe^hirehi« 
^hends  und  uBOMerbrotben-hestandeneli  Gewohnheit  •  k e f  ri  Prlvaifiafron  )o« 
arsis  Terbalten  werden  tonnt«,  tue  Ktrchenreparatione^ -auatselnein  eige- 
nen Yermdgen  SU  bosfreiten,  so  konnte  anoh  aas  der  gletehtn  Vnaelie  4liite  aolrhc 
Forderung  beaftgUeto  der  bei  PflrQniden  libemp  eOllliiionto  v^rflndtgen  Klrohth 
Bicht  in  den  OrcHnarlan  gestetK  werden.  Me  Regtennng  (»^anfragt ,  ^ass  aoisli'tlH 
Kalanft  dem  Bü^hofe  nicht  zogemnibet  werte,  aas  seiner  biscihOfltOhenBlnlAli^ 
leo  iitr  OliaKimg  ^soicbfer  Kirchen  beiautragen,         ■    t . . .  ,   -   :..,r     ,1!  •  ■ ..» «a 

In  der  efWMinten  Observaiw  wurde;  bezogli^  derlkesfreHangder^eiHfr 
8rrfcbimg''ninter  Cdratien  erwachsendon  KirelMnbaukosten !  darebi'Mnoien  Mb 
!.  angefthrten  A»«iMchsten  Resolatlonen  vomll4.  Becemher  l78t' *«iid  *I9.  Jlw* 
ner  17S3  eine  Aenderung  herbelgefDhrt.  Die  ersHi  verlangt,  iriasssile"IIlMiata  oM 
Mimlo-h^i  üeo  niti  tn  Errichtenden  Pfhrrenf  mrif  Lova1oaflafMl0nnVdn:ien  Pa- 
tnaoh and Gruifdobrlgkelc«»  bestntien  luenleni •üarh  deriwelfengoOiftnlielialien 
ück  weigncpDde&'^ltitrhenbaiireparaitonoii:  dM  Kirohe  ein  Mstel  d0r<«ltoBMii  vidM 
tawinde  tloagleklien  eifoMitel«  nnd*  das  drfttcfMttel  «er'4*ainm:»iindmi^i6fliinl* 
olrigk^  araie«L  Dieses ")eisleBrtuel-  wunle  von  dar  R«glerurrg  'den'¥agtetetr  iuf* 
crtegti'wog^aniiH}- disse  aMablen,  weil  <sfe  nMt  Palron«  seieni ^  * 

■m  tfe*> ÜMeatfiaCe  rohi  '14.  JAnner^ ITBIf  Z. ^4;  wurde  der  ablief  Wotm** 
siMn H^ienanr'KufiMfMtvnnr des  aol|B«wornmefl ^9w«ir(fls,  oft^tta  tl«n Hi^tbe» 
md  riMgvBiBdMi  id«r  P«tii»Bi»oder  l»er  vagtbsrt'  tb  «oncnnfre»  ftaüvffv  t^^ 
Mler/<iisriiiteHMv  id#*aMc^rt!irti>h^^liiferhOoiMaM  varordif^  «aiM  gsh«s 
dass  ZOT  OfMreirang  d^r  fiii«h«a'"nnd  Pflrt^etilade  die  Pa#onl>(  tdni^^iMl  läßk 
Va8itorDn|t4b  mKlbrar  BIObtwidtiMct'Mim  Voitbtil.b|h«l,  i|u;:vHhal^ 
«mbei::#lier'  fleh  inonL.joolbstHvervUbav  dasa^.iMo  4it-.KAnto.aiBteigaiitMttU4iaa 
Vemi5gfm.basltat»  soiPhes  oeiMT  BMtlmmoogtg^miasi^  aiwel^MHilfeuganswy 
werden. kinne,.  alses  «1  id€Skitl8liflhen.€rfnrdomiive»>enlb€hricbiHt»!.;^ 
-dar  PntronuaDWht  aoglaldi  .OranAobrlgkQHilat^ ,  d%iSVftro4iaaiii4leas'^«Mri 
m  efcar^  TertüHajimiiwigeB  ^naamm  «i^eisihaminf^ider,  BamateifaüaiaBHirti 
dir  iMiSimi  iitoUiitttljniBVi  aotamaneern^  ,fmoiiM4te^¥wyaliinat  ^NMg#sft 
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flMt  4€m  WAIile  ihreir  ünterthanen  veirfnAiden  Ist ;  und  endlich  Mtteti  iocli  io  Bh- 
I^'Filten  dte  PfiiTkirider  die  atigemessdien  Pttbren  oiid  RanQart>Hr«ii  z«  letsieti, 
d«th;h  wHelie  afladti^  femefusehaftlfclte  Miewfttong  die  Ufikdsten  M  einer  fer* 
n&nftigen  Ausglelr hang  sidi  alleraal  dergestalt  wQrden  theiien  lassen  v  «diBB  vmi 
keiner  Seite  eine  gegrQndete  Beschwerde  übrig  bliebe.  Bei  den  Pfarren  *col- 
lacionis  liberae  hingegen  seien  derlelUnkosten  aus  dem  eigenen  Kirchenver- 
nSgen  ztt  hestreflen,  and  in  soweit  eine  solche  Kifche  mktellea  wire,  ktane  aach 
efaie  Ihiterttfltznng  bei  anderen  reicheren  Kirchen  im  Notfälle  angesoebt  and 
VOM  dem  elgeiMbOnlieheii «  mit  keinen  SitfUmgen  behafteten  VennOgen  derselbeo 
MMh  Erlbrdenilas  geWatec  werden. 

Das  hinsichilicii  der  PfirreinricfaCung  m  die  ob  der  £nn8*sehe  Begieruns 
erltaseri^  HoTdecreC  vom  0.  Mirz  17B4  enth&it  bezüglich  der  HersteUong  der  Kir« 
eben*  nnd  Pfarrgeblade  genau  dieselben  Bestimmungen ,  weleiie  io  dem  nach 
Ittbren  ergangeilen  Hofdeerete  vom  27.  Joni  1784,  Z.  1386,  vorkommen.  In  dem 
HoMecreie  vom  KOetober  1784,  (JastbEgeseiz-Sammiung  Nr.  846.)  wird  insbeson- 
dere bemerkt,  dass  es  tai  Ansebung  der  Stifte  and  Klöster,  welchen  da»  ius  prae- 
actttandi  mstehi,  and  wo  dieselben  noch  ferner  ihre  eigenen  und  geprüften  Geisl» 
liehen  ausselzen,  bei  der  dermaligen  Vertesong  noch  ferner  zu  verbleiben  habe« 
dass  das  pftirrllebe  Vermbgen  zwar  dem  lieireffenden  Stifte  anheimftUen  dAife, 
dasselbe  aber  dagegen  wie  vorhin «  den  Seelsorger .  sowie  dessen  Pftirrhaos  and 
Kirche  oaromi  allen  Brfsrdemissen  zn  erhalten  scholdig  sein  solle« 

filne  unter  den  sündiscben  Beschwerden  vorgekommene  Klage  der  Patrone 
wegen  Auferlegung  einier  neoen,  bis  dahin  ungewohnten  Last  warde  mit  dem 
HoMecrete  vom  18.  April  1789,  Z.  666,  bi  folgender  Weise  erlediget:  in  der 
Hauploache  ist  die  Obliegenheit  der  Pairone ,  mr  die  HersieHong  der  Pfarr-  und 
KIrebengebiade  zu  sorgen,  nicht  neu,  sondern  sie  ist  von  Jeher  in  den  Rechten 
gegründet,  ond  in  dieser  Rücksicht  nicht  krinkend.  In  der  Anwendung  oucht 
man  ihnen  die  dlesfiUtge  Last  dorch  die  erlaubte  ZuhUfenehmung  des  enfbehr- 
Heben  Kürobenpecum,  durch  die  CoBCorrenz  der  Obrigkekeu  bei  den  Sobalgebkn» 
den  nnd  dureb  die  von  den  Untenlianen  zu  leistenden  unentgeUlitiieB  fWiren 
und  Handarbeiitn  nach  Thunüchkeit  zu  erleiehtero. 

Und  da  flian  einerseits  den  Privatpatrotten  bei  Kireheii*'  und  PlarrgeMor 
den  keine  besonderen  Baopline  vorschreibt,  na^  welchen  sie  aicb  anomgipflieh 
za  richten  bitten,  aoii4em  dieses  iirer  eigenen  Auswahl  Ubertlast,  aomB  der  Fall 
ebM»  ihnen  cugeaMUbeteD  Überflüssigen  Aufwandea  nicht  wohl  eliitDeten  ktois 
und  andereraeits  der  vemftnftlgfn  Beurtheilang  der  LandessteUe  iamer  vorbebai* 
ten  Mf  ibt,  In  Fillen,  wo  einen  und  den  okmlicben  Patron .  mehrena  ISebliide  zu- 
gleieh  treffen.  Ihn  nicht  nur  durch  zu  grosse  .Ueberelhuig  ^aitf>  aHoa  Saiten  zu- 
ileM  in  das  Anfliegen  zu  bgrlnges«  aondom  vorzOgNch, dort,  auf  die  Zistaa^e^ 
brbigung  zu  dringen«  wo  der  Bau  am  nottiwondigaienlati  und  Im  dieaem  .Itarhilt^ 
|daa  nach  und  naeh  vonurflcken:  so  behebt  steh  aril  ebiar  sfMckitebeii  laiwendong 
der  Vnnchrift  die  Beachwerde  der  StioAe  in  dieaem  taikte  jron  aeHN«i    . 

Da  der  Reglcvuiig  mit  dem  Hofttecmo  vom  lt.  Hai  i7M  cahmevtr^woRleti 
wwr,  dass  die  Grandobiigkeiten  und  Unterthanen  zu  mientgeitllchett  BettMgen  an 
den  neoen  Pf»r»  «li  KiMhengebludeB  uMH  zu  zwingen,  sondern  durch  etaie 
«tftlndfge  VoMetlung  Ihrea  Mebei  obWaRenden  oelfosteigenen  Vortbeilao'  Moaa 
anzaeMem  seien:  so  ergi^  es  sich,  dass  die  Parochianen  oillunter  die  Zug-  und 
Rmidarbeiten  furwelgerten.  19«ber  eine  hterwegen  gesMR«  Anfrage  'ward  der 
teglanmg  M4m  Mordecrete  vom  2t.  NovoflAor  1766^  Z»<  I80X«  «rwladtii,  oft 
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sei  fiBtorogg  ndii  daran,  daai  die  Uotert|i«Mn  bei  den  Pftar-  upd  KUrdieii- 
geModfQ  dte  imeiitiehliclien  f iilireo  mid  Haajdarbeiteii  «Uerdings  lo  lf^D,li«{Nii» 
umI  weim  «le  aidi  lOeua  gutwillig  niejj^  be^OMMn  wiiUeOp  sie  in  dtn  felU>rifw 
Wtft%  U^m  w  verteiten  aei^Ov  indem  die  Verordnunf  vom  i:t  Mtl  17aa  niclit 
ita  dicMn  hiMUsk  der  UnterUianeB»  sonderD  nur  vou  den  (reidiveiM^lgan  %!i  dier 
ten  GeUnden  redet  «nd  za  verstellen  isl,  die  man  ilmen  in  regola  nicl^t  aow 
(IMS  kann,  wenn  sie  sich  niclit  flreiwiUig  da;iu  einvjerstebea  oder  d^reii  voraoar 
gcgaBioie  Yerbandloogen  sidk  dau  verbindUcii  gemadu  habeit 

Ferner  frnrde  doi^  das  HofdecMt  vom  10.  Jinner  1792,  Z.  1701,.  tilUIrt, 
dass  Ar  die  Beia^iiafftiog  des  Ciiiiiides  vm  P/toitaof-  n^  Urcjbuan^u,  d^r.  Fatroin 
u  sauen  tebe.  wobei  es  airb  Jedocb  von  selbst  veratotke ,  dasa  ibm  eiteulic  sei, 
u  dieser,  an  wie  ta  den  Qbrigen  Patronaisa^lagen  das  entbebriiabe  Kifclif^efiii' 
fioii,  wenn  eines  vorbanden  ist,  an  Hilfe  aa  nebinen. 

Geber  den  aiierontertbAnigsten  Vortrag  der  HofUnzlei  vom  IS.  Septeaibar 
laai  wurde  von  derselben  die  Aeosserung  abverlangt,  ob  die  (br  Mbren  erias^ 
sene  Homnlvorscbrift  Ober  die  Coneiirrenzpflicbl  bei  pfarrllcben  Gebaoden  in  dep 
(aerrelcbiscben  Staaten  nicbt  überall,  wo  sie  bisber  nocb  nicbt  bestebt,  eingei- 
Aiirt  werden  kftnne.  Die  blerfiber  einvernommene  ob  der  Enns*s€be  Aegierang 
neiote,  dass  die  erw&bnte  Torscbrift  In  Obefftsterrelcb  nicbt  vollständig  anwand« 
tar  sei,  weil  daselbst  a)  die  Stiftspfarren  von  den  Stiftern  selbst  erbalten  wer- 
den; dasselbe  gelte  aucb  b)  bei  den  Weltgeistllcben  rncksieblUcb  Ibrer  Gebande, 
«0  Didiit  besondere  Vertrage  obwalten,  indem  za  Herstellungen  an  diesen  Gebdii- 
<lfn  nur  bei  grösseren  unvorbergesebenen  Fallen  Beitrage  geleistet  werden;  dann 
woide  c)  bemerkt,  dass  den  auf  dem  Religionsfonds-Patronate  angestellten  Seel- 
sorgern die  Im  f.  2.  des  mfibriscben  Circnlares  bezeichneten  kleineren  Separatv- 
Ks  in  Oberösterreicb  nicbt  obliegen,  und  d)  daselbst  bei  Kircben*  und  Pfartton- 
un  aodi  die  Grundobrigkeiten  in*s  Mitleid  gezogen  werden. 

HU  dem  Hofkanzleidecrele  vom  24.  Aprii  1807,  Z.  7889,  Ist  bleraof  der 
•b  der  £nns*scfaen  Regierung  auf  Grund  Allerbbcbster  EntscbOessnng  erbffbei 
worden,  dass  es  in  Öesterrelch  ob  der  Enns  bei  der  dort  biaber  Qblidi  gewesenen 
CoAcorrenz  bei  Reparaturen  und  Herstellungen  der  Pfbrr-,  Wobn-  und  Vl^brl^ 
sfkaAsgebaude  sein  Verbleiben  baben  solle. 

In  Folge  dessen  bat  die  Landesregierung  in  Öesterrelch  ob  der  Bnna  nnteir 
den  3.  Jall  1807  das  nachstehende  Cbreular.veraff^nüicht: 

»Seine  MaJestAt  haben  vermOge  bteher-  gelangten  hohen  Hofkanaleidecrela 
fom  24.  April  und  Empfang  7.  Mal  d»'  J.  gnadigst  zu  verordnen  geruht,  dass  es 
M  Reparaturen  der  Pfarr-,  Wohn-  und  Wbthschaftsgeblode  im  Lande  db  der 
Ebns  bei  Utr  bisher  Qbllchen  Concurrenz  aein  Verbleiben  haben  soll. 

Zugleich  wurde  dieser  Landesstelte  dem  weiteren  Inhalte  dieser  bbcb!«ten 
E&tscheidiing  gemlss  aulj^etragen,  vorzQglich  den  Krelsfimtem,  dann  d^n  Vogtei- 
eainmissirs  und  Dechanten  unter  strenger  eigenen  Haftung  einzubinden,  auf  den 
Zustand  dieser  Gebinde  bei  Ihren  Boreisungen  und  Visitationen  genauest  zu  ^(!lien, 
xbA  das  diessfalts  Nbthige  entweder  selbst  sogleich  zu  veranfassen  oder  blMbM' 
aa  dfe  Behörden  die  ongesBumte  Anzeige  zu  Aachen. 

Dieser  höchsten  Entschliessung  zu  Folge  sind: 

1,  Die  bisher  hierlandes  bestandenen  Vertrage,  PrivatconventioAen  ,nnd 
Verbindlichkeiten,  vermöge  welchen  hie  und  da. die  Kirchen,  Dominien,  Gemeii\- 
den  oder  wer  sonst  die  Pfarrgebäude  ohne  Ansprudk  auf  fremde  Beltrlge  bef* 
zuhalten  haben«  fortan  aufrecht  zu  erhalten. 


>  iMMafkfik  nt  im  Kferoi  «od  #t  KMim  biftinAni  wid  M»,4ffHlN« 
dito  PftnMen  tert ofKeganvn  «dtm  vMi  deren  ErtiifBlite  4er  dritte  oder 
tiwrtft  TMI  pr*  ftibfiai  fmilvei  wiir.  HU  dienen  Pterteliett  seien  euch 
Stifte  nd  KIMer  dellrt  werden«  wobei  der  UoImcWed  tmMm  der  In- 
•pcporetton  «ineed  conpoiaUii  raul  der  i«re  idwo  wehKcnnehüefi  eel  Bei 
der  eistefen  lialir  das  Stift  cwel  MUfeette  dep  Ztbeptf,  nlmUtii  RseMtlm 
d  piw  »— peribiii  tmfin§mk  und  ein  MtMielt  eei  den  mt  die.  PrieeotB'- 
.  tloii  des  AMsverateiifirB  easeMllIni  SIeilaivftner  veiWielwp.  Bei  der 
letilefeii  liebe  da^  SlUl,  weiciee  die  BecMrve.dorcli  eine»  ats.seioer 
Mite  beeleiiten  ond.  utertwüenen  Kenverwceer  Terwalle,  den  geosen 
lehent  erMlen.  In  icde»  Falle  luibe  da»  ndi  den  urarrfteben  doM*  Stift 
mli  den  eonaMde  ide»  Letaene  nnelk  dne  dnmf  bauende  emw.  enetenUdio* 
nie  fUurieae  QberkoaHnen,  ao  welcber  ein  TMI  der  eiiangten  WnfeOnfte 
asi  der  Matar  der  nnprOniElieben  Stiftnof  beatlnnii  war.  Daan  l^enmi» 
.  daasi  die.  Stifte  niebt  gabelten  sind*  das  interealnreMflaiDien  der  ineeriHh 
Men  Plbrrer  an  den  neUftonsfend  abangeben  und  sie  darOber  belne  Jlecb- 
noog  an  legen  beben. 

b)  Blnsicbtiicb  der  Reparaturen  wird  in  dem  oberes^errcifbieeben  Baonomale 
awjaclien  den  neaerriebteten  Seetsncgasiatienen  und  den  alten  jPflirreien 
anterncbieden.  Bei  Jenen  ilnd  alle  weder  dureb  den  Seelsarger  nocb  dnrdi 
setoie  DIenstlente  versebaldden  Reimratienen  aus  dm  KIrebenveimiHren 
eder  bei  deasen  Unaolffngliobkeit  dorcb  die  Baueoncurrena  zu  bestreiten, 
wogegen  die  Ptarrer  auf  alten  Pfarr^en  verpflicbtet  bleiben,  ibre  Pftirr-, 
Wobn-  nnd  Wlrtbscbaftsgeblode  auf  eigene  Kosten  Im  bauUcben  Stande 
an  erballen.  Nor  bei  grosseren  Reparationen .  oder  bei  aDsosweieblicben 
gana  nenen  Mersceltangen  soHen  Beltrige  aus  dem  eigenen  KirsbenvermO- 
geo,  wo  es  anreiebt,  oder  BaBsebiUingsgelder*Aa(taabmeo  von  anderen  Klr- 
eben  bowilliget  werden,  welebe  der  Pfarrer  nnd  seine  Nsfbfolger  raten- 
weise oft  dnrsb  OMbrere  pecennien  aurOcbzoaablen  beben;  wea  das  ober- 
MemiebMie  Bsonowale  keine  Bestimmung  entbiJt,  bei  weleber  Ziffer- 
gabise  des  CoogroaQbersebassfs  nnd  mit  wolobem  bestimmten  Quotienten 

:iiorli  Verbiitniss  des  CongnaQberscbasses  die  Pftündner  derlei  grdasere 
,    Boalosten  nnd  rssp»  BanssbülkigsgeUer  ao  bestreben  beben;  nur  wo  diese 
Aosbonftamiuei  nicbt  onwendbor  slod4  soll  die  geseiillebe  Concorrena  des 
Potronop  der  Domfaiien  nnd  der  Plbrrgemetaide  eintreten,  bei  weleber 

c)  die  ifirondobrigkeiten  die  Baumaterialien,  belauscbaffen  beben, 
woan  sie  aueb  amngfwels»  verbalten  werden  können,  wie  diese  spater 
dorab  dns  Hofkanaleideeret  vom'  II.  October  lOZO,  Z.  )0,16$,  ausdrOdillob 
erklirt  worden  Ist.  Ble  In  f^  0.  des  mlbrlscben  Baonormales  naeb  Mass- 
gabe des  Einkommens  stafenwelse  bemessene  Beltragspf liebt  der 
Beneficlatentot  in  das  bezogene  CIreolar  lUr  Obert^terreleb  nirbt  auf- 
genommen. 

Pa  kein  Geaets  bestebt,  naeb  welabem  der  disponible  Betrag  ans  dem 
KlKbenvennOgen  bloss  zu  fiunsten  des  Potrones  bei  BauHrbkeben  verwendet 
werden  4ftrfte«  so  eigibi  es  sieb,  doss  sioMitNebe  Boneoncorfenlen  auf  das  dis- 
ponible TetmOgen  der  Kircbo  bei  Booten  ebien  Ansproeb  beben  nnd  mit  dem 
pmfkffBiMleflrete  vom  t.  Deoember  I80d»  Z.  00,020,  wurde  die  BeBiagspflicbt 
der  son^nnrlreoden  Dominien  im  Innkreiae  als  keine  deflnitlve  VerbhidUcbkeit 
ansgeworben,  sondern  den  Bombdon  aoadrOcklidi  das  Beeil  voibebaBen,  das 


taF PiMlD^imify, xQ  ftm  vom  14. MepL  Vß  8,  Qt^iW,        ^ 

iris  HB  CeMBtete  eiid  ferneff  innIi  m,  Ldstende  teioer  Zdt,,  wtw^.dif  f,\Tfikw 
etmn  Tbei  oder  das  gaase  Verm&geo  eviiiflireo  »dlteii«  «na  diesem  <VermOgep 
iBckasefzen  tn  lassen,  mitbtai  vor.  der  Hand  Jlire  Beitrl^re  mir  al« .  Vor^OMe 
gOfen  elBtlgeii  Ersatz  m  leisleat 

Oiese  ftr  Kardien  qsd  PfJutbOliei  bfalekipdeii  V^f^sebriflea  gett^  aufib  V4» 
BaoMctteileii  Ar  Iteasnerbiaser«  die  KiBcheaeigreiithim  mid  lOffi^i^  S^ttlr 
Moser  sind.  Bei  dieaen  GeModen  iai  »ifolge  .  Alterlil^fflisfer  iJutsiflilif^sjHinf..  ,VQf|i 
2fi.  PebrMT  1842  (SrndieBhorcooBfL  25.  April  1^2^'  Z,  %my  ty^mht^s^.  ^m 
ElgenMflMr  des  Gebflndes  and  der  ScbiiibaMeMiBmrfeiu;-«daf  i^bereii»kQipHiieii  im 
breta,  ob  der  Bau  entweder  aaf  Kasten  des  EigenlbOmeia.  oder  .ob  ^r.mit  Aoe 
liehüg  der  Scbnibaacoacarrenz  benostelien  sei.     .    ,    .  ^ 

Zor  Uadagt  der  den  Dominieo  und  Gemeinden  obUegenden  UiaUuvmi 
febUe  es  am  etnem  ftsten  Massatabe«  Die  ob  der  Eons'sebe  Hegiening«  beze^b^ 
acte  als  aokben  den  gfsanHPle»  l>omiDieal-  luid  den.gesammten  AasiiMi-St^^r^ 
gald».  Bs  «wrie  Ober  diesen  Antrag  dersetben  mi(.  dfqia  ÜQftaazMdeiirete  vom 
1.  Octaber  1999,  Z.  27,62e,  Nacbsrebeedea  erOffteet:  »Seine  .IMosOi  baben  t^ 
AQerbbdister  Entscbliessong  vom  24.  Aogost  1880  m  gienei^migcii  .gembt,  da$f 
ba  Lande  ob  der  Emis  die  gaeetKlieben  Beitrige  der  Oomioieoi  nnd  Gemeinden 
n  Kireben-v  Pfarrhof-  and  gebolgebfinden  naeb  d$m  bei  dem  aUgemeineD.  Con- 
famnakataater  der  Provins  beslebeoden  Umlagsnussstabe,  wie  ibn  die  Begieruig 
ia  ibrem  Beriehte  arosMndüeb  nacbgewiesen  bat,  veribeilt  werden.«  Hirni«^ 
waren  sä  den  Beitrlgen  der  Donüniea  an  Baomateriale  bemfen  alle  DomlplcaA- 
(nmd-,  ojid  alle  Deminical-Hansbeajtzer,  dann  alle  Urbarial-  und  Dominieal*2^benlr 
iababer,  endlidi  Jene  Erwerbsieuerpflicblig^n,  weiche  diese  Steaer  von  Pominient' 
BBizoqgen  rnid  Gewerben  entricbteten»  Za  den  3eitrSgen  der  Gemeinden  sollten 
cmKarTfreD  alle  Bostical-,  Grand-  und  Haosbesitaer«  die. nicht  dominjolM^r.inlie' 
gen,  daim  alle  RosliealzebentbesUeer,  eodlicli  alle  ErwerbsteuerpÜjcili(|geo^  in^  \\\p- 
ftme  sie  niobt  in  die  zuerst  bezeichnete  Kategorie  gehören,     , 

Im  Salzkanmeigote  besteht  das  bUlier  be^racbene  Baanormal^.iir^d  i^nt 
der  Allerhöchsten  Entscbliessung  vom  28.  November- 1840  ,bat  das  si^linenr^ejCK 
aar  als  Palron  und  Dominium  zu  concurriren  and  die  Gemeinden  des  Salzivam- 
aeigotea  haben  zu  den  Kirchen-  und  PrarrbofbaulictaiLeiten  mit  der  Hand-  und 
Zagrabot  ebenso  beizutragen,  wie  alle  übrigen  Gemeinden  ob  der  Epns.  . 

(Fortaeizoag  folgt.)  ..,,,. 

•  ■  ' '         f  .      «^ .  f  .     ;    .    ' 

••  -^         t     j         .  .    ,    •  '     .  •.     .11   /      « 

lyas  ProYincialconcil  zu  Gtan  vom  19.  September  bis  3:' öcfö- 

ber  1858^).     .  /.'.  >     ..      .. 

Es  wurde  im  Archiv  IV.,  604— 6S6,  721—745  bereits  aus  deti  Besehlh<ispn 
des  Wiener  Prpvincials  vom  21.  October  bis  9.  November  1858  das  fDr  das 
kircbttcbe  Recht  Wichllgere  mi^etbeüt.  Das  Gran  er  Previncialconcii,  seit  zwei 
iabrbiMdmrtaD  wieder  dM  erste,  bi  Ungarn,  vprde  ^cbon  vprhe;^,  voin  i9.  Septei?|- 


•/  ■  t 


1)  0aer«U  et  A9U  CooeiUi  ProviiMiiM  S|rigoDi«ikfii  ranotDomini.  1859,  4L  Pft- 
XVIL  QS^tic  XIX.  jKüt  Pan^aoMten  (4  d^ei  19  S|epti|mbria  j^qfie  3  Ootq)}]^)  iu 
primAÜaU  Ba^ea  Str^oolenBi  ceUbratL    Pesüiiiv  1859.    Typi«;  Jr  JElj^imel  et,  ^Miij^i 
KoBma.    VI  et  8S4  pagg.  foL  mliHMf..  , ,      .  »....,  w  ».  i.  /. 

n.  7 


§8  0«$  ?rov(ndaMndl  ta  CItrati  vom  Itf.  9ie|lt  hto  8.  ^,  18Mi 

Iier  bis  S.  Oetober  l^SS  gehalten^).  Die  v^rll^enden  Akten  desselben  entbalten: 
I)  ein  lübirtftsYenetcbniss;  f)  das  !Piiblleatl«ii8Sclir«lbeii  des  GardinahPri* 
Blas  Fflrst-En^iscbor  Sdtowsky  vom  24.  Fetnriiar  1«59*)  (•p.  1— SO;  S)  die 
lUerae  der  zar  Synode  vereinigrten  Bischöfe  Unganis,  worin  die  Apint^bttion  4er 
9e€rete  dareb  den  pipsttidien  Stvbl  eisten  wurde,  d.  d.  Strfgontt  Festo  S.  Fran- 
dsüi  Serapbid  C.  1859  (p.  4.);  4)  das  pipü^tHclie  BesUKIgungsbreve  vom  11. 
'Jamiar  1859  <p.  5—7.);  5)  Schreiben  des  Milden  der  Congreg.  Condlil,  Cardin. 
€aglano  vom  27.  Januar  1859  Ober  die  Bestitigung  ^t  Bescblttsse  des  Provhi- 
tialeottfils  <p.  8—10.).  Daranf  folgen  8)  die  Decreta  in  X  Titeln  (p.  18 — 
184.)  Ober  die  wir  anten  nlber  berfchtcfn  werden;  7)  die  Acta  ConcilU  (p. 
185— l'84.)t  nimllch  das  Verzeichniss  der  BIsehOfe,  Ttafeologen  und  Ganoniste»  imd 
<Meii8obem,  weMe  an  dem  Concfl  Theil  nahmen  ^,  und  die  ProtokoUe  der  Ver- 
handUmgen,  welche  in  fQnf  congregationes  geneTales  und  drei  felerHeben  PabH- 
catHmssitenngen  stattfanden.  Den  Sehloss  bildet  8)  «in  Appendix  (p.  185'-"284.)« 
worin  efaie  Answahl  werthVoller  Dommenfe,  Altere  atigemeine  ConcilienschHIsae, 
tApstilehe  ConstHvtionen  n.  s.  w.  abgedruckt  sind,  von  denen  einige  vor  und 
nach  auch  in  unserem  Archiv  Platz  finden  sollen. 

Ton  den  Decreten  des  Conrils,  ^-on  welchen  wir  im  Folgenden  das 
WIditigere  iheito  wörtlich,  theils  im  Auszüge  ihitthetlen,  werden  in  dem  oben 
(unter  Nr.  4.)  erwfthnten  Schreiben  des  Cardinal-PfUfoeten  Caglano  an  den  Car* 
tUnM-Ertbischof  besonders  belobt  die  de  SSma  trinitate  aUUque  articulis 
ßdei  (tit.  ir.),  de  saeramenHs  (llt.  III.),  j,de  Hierarchiae  Eccle»iasticae 
&rdintj  in  quo  ante  omnia  de  Summo  Pontifice  ea  BtatulsHs,  quae  a 
ffliis  ohsequentissimia  communi  Patri  debentur*^  (tIt.  V.),  de  perfedUme 
cleri,  de  Seminariis  Maiorihua,  de  Seminariis  puerorum  (llt.  VI.),  de 
perfectione  populi,  de  missionibus  popularibiis,  de  Societate  8.  Ste^ 
pkani  RegiSj  de  unione  Sodalium,  de  acholis  parockialibus  (tIt.  Vllf.), 
de  adhibenda  cautione  in  vitae  communicatione  Catholicorum  cum 
Aeaiholicis  et  Judaeis  (tlt.  IX.  c.  4.),  de  instauranda,  exacto  triennio, 
Synodi  celebratione  (tll.  IX.  c.  5.  tit.  X.). 


1)  Durch HirteDBchreibcn  vom 25.  Juli  1860  berief  der  FUrstersbiscIiof  von 
Oran,  Cardinal  Scitowsky  auch  eine  Dlöcesansynode,  welche  vom  24.— 88. 
September  1862  abgehalten  wurde.  Die  Statulea  derselben  wurden  mit  bischöflichem 
Schreiben  vom  Feste  Reinigung  Maria  1861  dem  Klerus  Ubersandt.  Wir  hoflfen  die- 
selben ebenfalls  lu  erhalten,  was  bis  Jetst  nooh  nicht  der  Fall  war,  und  werden  sie 
dann  so  bald  als  möglich  im  Arohiv  nachtragen. 

2)  Von  den  PnblieatlonserlaMen  der  SuflragaDbisehöfe  liegt  uns  nor  der  des 
QMID&  von  f^nfkiraheo  vom  10.  Dec^mber  1860  vor, 

8)  £s  nahmen  mit  Decisiwotnm  an  dem  Proviooialconcil  fheU  und  uAterseioh- 
neten  dasselbe  (vgl.  p.  134.  147  ff.):  1)  der  Caidhial  Job.  Scitowsky,  firabtschof 
von  Qran  und  Primas  des  Königreichs;  2)  Jos.  Gaganeos,  griecUsch-katholiseher 
Bischof  von  Eperies,  zugleich  Vertreter  des  wegen  körperlicher  Schwache  am  Erschei- 
nen verbinderten  griechisch-katholischen  Bischofs  Basilius  Popovics  Vö0  Itfun- 
kics;  S)  Johannes  Ranolder,  Bischof  von  Vesf^rim;  4)  Stephan  Hoyses, 
Blaehof  von  Keasohl;  5)  Augustintis  ltosho¥4ny,  Blichof  von  WaitM«.(Ktet 
von  Neutra);  6)  Emericus  Farkas,  Bischof  von  Stuhlweisaenbofg;  7)  Oeorg 
GFIrk,  Bischof  von  Ffinfkifefaen ;  8)  Frank  Ssenesy,  fitsehof  von  Stein lam  Anger ; 
9)  Johannes  Simor,  Bischof  von  Raab;  10)  Michael  Rimely,  Ardilabbas  8. 
Xarthii  de  S.  Monte  Pannoniae  et  separat!  terrftorii  Arohi-Abtetialfs  <Mtnarias;  IL) 
Aadroaa  M^ssAros^  Gapltalar-Vioar  von  KaotMu 
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TU.  L  Cp-  14—18.)  entUlt  die  «UberktamlidieD,  baiipMleliUfib  den  Akten 
der  MafliDder  Kirche  emnoaimeneD,  iheUs  gertde  so,  tbeUs  AboUeti  ftucik  «af  4kmi 
Viena'  und  Kdloer  Proviticial«pACil  wiederkehrenden  Decreta  form^m  GofdHi 
tttiDeoKa:  de  Judiclbos  synodaübos;  de  aervandi»  eecreto;  de  nmdo  wivMidl;  dt 
Don  pnejodicandoi);  de  non  discedendo;  de  «iperiendo  Co^dUo;  die  K^eieimie 
lidei  Qn  prima  sessione  emiUeDda}^;  de  residenüa^  ., 

TU.  JL  liandett  de  flde  (vgl.  Wiener  ProvinciAlcoAcU  ÜL  U,  bn 
Archiv  lY.,  607  flr.,  Kölner  Previnciaiconcil  I.  Tbeii)  and  »ivir  O  4e 
Deo  uno,  et  tHno  (p.  19-24.)  t  S)  de  eceletia  ChrigH  (p.  24^SJ7Ji,  »)  4e 
^ofesMone  fidei  (p.  27—29.).  Es  wird  gei^liaa  Trident.  «eas.  KKiH  <•  lj2.  4e 
lef.  die  AUf^ong  des  Giaobensbekenntnisses,  and  iwar  des  io  derCianal^  Inlwh 
om  nobis  vom  13.  November  1564  von  Pins  IT.  vorgeschriebenen  syaMmai 
Tridentinam  (bekanntlich  einer  ZosammenbsavDg  des  NiceAlscbiCooat^nliinQpoiiiar 
mscfaen  Symbols  mit  den  dogmatischen  Entscheidungen  des  Concils  von  TrieiHX 
den  folgenden  Personen  iü  der  nachstehenden  Weise  ausdrOckUch  aabd^bien: 

CoDcUfi  TndeoUni  (sess.  24.  c.  12.  de  re&)  Decreto  obseqni  cupjenies,  fpt* 
nda  Pü  Papae  IV.  coram  Nobis,  aot  Vicariis  Generidibos  profci^onem  Sldel 
edere  jobemos: 

1.  Omnes,  quos  In  Cathedralibas  Ecciesiis  de  Dignitate,  (:;anoöicatu,  aat 
bfnefldis  resident ialibus  provideri  contigerit,  tum  coram  Nobis  Episcopis  aut  Yica- 
riis  Nostris  Generalibus,  tum  etiam  coram  Capitulo ,  td  est  coram  Canonicis  capl- 
ailaiiter  congregatis^)  ordine'non  necessario  servato,  coram  quo  prius  aut  poste- 
rios  emlttaiur ;  neque  coram  Nobis  aut  Vicariis  Nostris  repetenda,  si  Capitulo  in- 
Ifrfuerimus,  dum  emittetur'). 

2.  Quicumque  curam  animarum  obtfnent,  sab  quocumque  titulo,  scilicet 
Parochi  vel  Administratores,  vel  Capellani  locales. 

S.  Saperiores  etiaro  tarn  majorum,  quam  minorum  Seminariorum,  et  qui- 
cumque CoUegiis,  aliisve  institutis  ab  Ordinario  praeficiautur,  nee  non  j^iaminato- 
res  synodales. 

4.  Quicumque  disciplinas  Sacras  sive  tbeoiogicas  in  UniversUate  aütl^ceia 
cptscopalibus  vel  regularibus ,  quicumque  item  doctrinam  Religionis  In  Gymnasiis 
poblicls  vel  Institutis  privatis  legitima  auctoritate  fundatis  docuerint, 

5.  Concionatores  etiam  Reguläres. 

6.  Denique  Ludimagistri  pariter  ad  mänus  V,  A.  D.  eam  professiönem  fidei 
ieponent. 

1)  ^  .  .  dooemliiias  I  qtiod  n  ooatliigwrct  lutt  alfquein ,  na  vxdttntvan  Syuodl 
BoD  iaaMnJttre  adtadwnm  «aa«,  ^al  «Hqnatt'i«««  non  aso,  grttdai'  v«l  officio 

liMid  eonvoalaml,  aed«rt;ii«l  Mq^em  na»  aibi  eowpetenfea  etdiiia  yvatoqul  et  aen- 
diocra,  m«o  01«  üaoto  albi  im  wiüqwod  •aanvirat»  «iit..dfl  pwadhahitaiiwa-  amlt- 
M,  Md  omni«  in  iUo  s^tu,  rata  üaBmqfie  «Muiaf^i,  w .  qu»  4M^  aalaltiT<4Jff»«ai  (hth 
ditt  hajiia  PfOTiAOiAlia  «raat.''  V.  «ot.  «oo|.  jtfedioUo.  Par«  VU^  de  pca^'.  4wp.aflr<9r9ffdo. 

2)  „  ...  ad  exemplom  Patrom«  inprimia  S.  S.  Concilii  Trid.  (^ejM,  9.  de  fiymb. 
idei  ef.  eeaa.  25.  c.  2.  de  ref.)  decernit  haeo  Synodas,  praemittendam  esse  omnibos 
aiiia  tra«tatibaB  catholieae  fidel  profeasioneni,  et  qaidem  a  Pio '  IV.  Pobtiflee  Maxfmo 
pncser^tam  •  .*  (of.  Append.  p.  170  sqq.).  £beiiao  wnrde  auch  In  der  ersten  Stts^t^g 
des  Wiener  OoneiKi  fom  Jahre  1961^  (c/.  p.  M  «qq.y  ttikd  dels'  Kölner  Gonctls  vom 
Mtan  1600  (toitan  S.  109  ««)'  da«  fVtdaMlnisebi^'iCilKUbanabakenntiriM  aUgaiegt.      «    • 

3)  Cono.  Trid.  deereta  sess.  0.  e.  1.  de  ref.  et  aess.  38.  c.  1.  da  rat  pnbUoata  aunt. 

4)  Trid.  8«aa.  U.  de  Baform.  e^p.  12»     .  ,  . 

5)  8aar.  Coaf.  Cfifip^-^.vm  ^^^fv^vM  rii,  ßjyrb«^  de  pif.  et  yot  Qpiac 

'    '     ""  '    *  ■     '      ■  7«  '    '• 
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üeöatioiiieata,  Dtfoftate  nut  beneflcio  iDarato  provfei  prafe^sionem  Fldei 
Ifitra  dQos  saUem  menses  adie  obtentae  possessionis  per  se  )psbs ,  et  noti  per 
inieypositvnii  procuraioi^eiR' ^emlttant ,  etlamsf  eadem  professlone  eiüfssa  ad  aflncfi 
QinofiAetCliA  mgnitaiem  rel  ad  altäm  paroebialelin  li<$cfe8lam  praoioveantorO.  Ca-^ 
BOtüd  MMeriqoe  ad  residentfam  dbllgati  contra  fadentes ,  fhifctus  omnes  snae 
praebendae  post  dictos  daos  menses  elapsos,  soos  non  faciant,  et  sf  reditus  om- 
ti^s  in  quoMtnis  emisfstant  distrlbutiobfbus ,  eos  ämittant  absque  alia  sententia 
dMäratoriCi;  quos  fhictüs  et  respectlve  distrtbationes  pauperibas  vel  fabrlcae  Cc- 
«l^siae  eed^re  ten^bantar  ;  Regula  de  trtennaü  possessione  ils  minlme  strtftagante, 
ufei-^Qll  ^^oftdlU  CongregaHb  reräfsstonem  indulgeat,  proni  in  praeattacto  «asti 
Mtributtonom,  in]t)neta  professione,  coneedere  solet*).  Caetera  yero  poenfs  a  S. 
Ganctlffe  et  praelaodata  Consiftbttone  Pii  IV.  Iiitentatfs ,  mutetabtintnr.  Quamvis 
Veto  dmöwid  Oollegiatarum  Ecdesiarum  ab  bujosmodi  obligatione  fidei 
^Hlf^ssioneih  elieiendi'  sint  exempti,  itlos  tameti  äd  bajosmodi  professiotiem  min- 
CQ^andam  pr aesentis  Decreti  vfgore  obligamas,  seii  potins  eonsuetadbiem  bäc  parte 
tftkid  rm  vlgtotem  nitro  omnino  ob^ervari  Ünahdamus,  priroa  Tero  Digtiitas  in 
CoIIeglatts  EcdesiÜ  ad  eniittendam  professlonem  fldei  non  tantum  e  consnetadhie, 
sed  de  stylo  Datariae  obligatur. 

* 

*'  Tit  IIL:  De  kacramentis  (p.  30.— 35.).  f.  Conci  Prov.  Viennens.  1858. 
tlt;  8.  (Archiv  IV.,  löSl  ff.),  Colonlens.  1860  pari.  I.  tit.  VIII.). 

1.  De  Sacramentis  in  genere I.    Curatores  animarum,  caete- 

rique  Sacerdotes  doclrinam  de  Sacramentis  solerter  repetant,  utentes  in  specie 
äüreo  übfo  calechetico,  qoem  ex  Decrelo  Conciiii  Tridentini  in  usom  Parochorum 
beatae  memoriae  Pontifices  S.  Pias  V.,  et  Clemens  XIII.  edi  jusserunt.  Magnüm 
({lud,  qaod  doctrinäe  de  Sacramentis  inest,  momentum  exigit,  ut  eadem  doctrina 
in  sacris  sermonibus  fldeli  popuTo  integra  et  frequentias  exponatur,  una  indigiie- 
tar  etiam  signiflcatiö  Caeremoniarum,  quibus  Ecdesla  in  Sacramentoram  administra- 
'ttöfte'till  consaevit. 

2.  Sacerdotes,  Sacramenta  administraturi  conscientiam  suam  a.^eccati  labe 
^adra  Confessiöne,  äut  si  Confessarii  copia  non  adesset,  contritione  perfecta  pur- 
gare  festinent,  preceä  ad.  Deum  fundant,  et  brevi  oiedltatione  perpendfint  dignita- 
tem  et  sanctitat^m  rej,  quam  tractaiuri  sunt. 

8.  Fideles  monefintiir^  ut  ad  Sacramenta' conscientia  .  pura,  meote  devota, 
äc'toto  corporis  habitu  ad  oinnem  externam  pielaiem  et  munditiem  compbsiti  ac- 
cedant. 

<i  ,(^9^,  obi^mqu&ntfi  ailminviftFiiQtQr ,  p<)ir^^  qa«e 

mlbibeni^r»  ei^.|)olk«iit..iuiore«vii  rel«  quae.iracUturi.  /dignitaU  umMn«  convenil. 

•  i5*    Impwaiaa  piteeipit  SiaMdaa^  ut  ia^Sacrameiilariiffl  adaüniatratUNfteriMis 

^tiraMiae  eedealastieaecivein  iflssaM  ll«mMd<«iva  in  RftoalNM»  a«ntiantae.«oi- 

Hf^  et  siAifOllie  ad  anusalin  dbserf ent«rr :  porroi  ot  Canrt«res  aiümamm  Us,  nee 

ania  ütanttrr  Mbrta  rtwallbus,  quam  quöis  Ordinarü  iocornm  in  usus  srfcros  specia- 

iftb  deÄigbarunt,  Tiec  audeant  linguam  latlnam  vernacula  llngua  sea  exioto,.  sea 

ex  pafte  comhouiiUre^    J)ui  huic  praecepto  non  obediverit,  temerUaüs  suae  poenas 

Q.  Jgitqr  JQ  m^moriam  fevqcat  Sxoodua  Cahonem  det^mum  terUuaBi  Con- 
ciiii TridentiBi  Seaa«  7.  qul  aic  aonati  ^  <«aia  diierit  i!eoeptos.«t.adprpWos£cde- 

1)  Sacr.  Conc.  Calagoritana  96.  Se^it  1696:     '    '    ' 
8}  8.  Coiigk^:*boiio.  in  irölUttB  UML  TmküA.'^.  lOiii  tCSlI. 


m.  Decrel»  de  8«cniii«nll3  i»  gmere«  daniNMMiMH'«  ^  lf)l 

aaeCSüMicte  BUH»  in  scMmai  Saimeirtonig.  j^^pUrtitwitkwui  aOüieri  i  wpioctqn» 
»i  contpjmii,  Mt  sine  pemto  a  JDiQMiCciai.  pri^  ttbUo  onittt «  aot  in  iovM  litos 
per  qaemonmiiie  Ecdeslanun  paMorem  nalari  pooae«  anattiewii  sit» 

9.  i>«  BapHsmo:  .•.,!.  Par^cbi  »oneaiit  yaKiHM,  mJnfiMiift,  iqnanh 
pnma  fieii  polerii,  a4  Ecciesiam  detaaot  bapUzaiHlos',  ae  eecos.  eas  färierio 
aaittMdae  aaintls  aetmiae  exponan^ 

2.  lBprivatiadomibiifl,exceplotaiiienmaitfesl«iiecM8lUtlBeato,^tl^ 
eipasito  ioier  dnos  eereas  Cmciflio,  Baptisnraa  npmiiQam  confecatur.  Cavfeani  tta^ne 
OanUMtts  aniiiaran  al»  bac  regala  «va  obimpartniiaa  preaaa»aive  ab  atiat  rtspattos  re- 
ccdece*SI  veropfopwflMirija  periraNunabaMettlaey  vfdayaperaanaBaptilsiMsiiaQea* 
siiatis  foent  ealiatiia «  dUtfealer  iOf«irant  de  ilttos  validttaiev  ei^na  »  oaitlorea 
siBt,  flrflcaai  pveoes  ritnaqQe  Eodaalae  consnetoa  aoppl^e^«  Sin  aoiem,  sidK  condf- 
tiwe  caoferatvr  bac  SacramenUuD.  Ba  bapüiandl  sm  eHam  infantes  expaiM^ 
eiiuMi  raperiatmr  acfiptaa^  qood  cos  bapiiulas  eate  tapteHir,  aisi  tndleeliir  paro«> 
cbia,  obi  bapciaaloa  ftieiit  inlMis^  et  Javemam  MfUmaiiiaiii  eoncardel  «am  mMatia 
nVbn  aMMnriari. 

5.  Sectae  Soanianorum  sea  Unitarioram  addjcti ,  ad  sinani  GalboUcae  Ea« 
desiie  leiüre  «opieotes  val  sattem  matrimaal«»  eam  catfialiflo  •JDdMdoo  inire 
dcsidenBi^,  ab  gnnria,  quae  vaMdiiatilüpUfmatte  npad  eoacoHali  abelaat^  dubia 
sub  eonditioiie  bapcizentar.  •      i' 

4.  giMWd.  paHtaas  ideDtiden  lofiidcai .  Syoodos  legem  OpndUi  TlidenUni 
«imottisL  ot  uau»  tanCun  am  vir  aive  molter  joaUa  Saa'oaamjGanaaQm.fcistitata 
fd  ad  aammorn  «aas  elima  bapüaalum  de  fiapli8na.auacipiamO,'Jiom  munus 
GoncBlDm.  Prov«  Strigap»  aano  1560.  <<  lu  S*  ^  ai«  exponit:  >Mf minortnl.  compa-^ 
trts  obligatos  se  esse,  qaando  ab  aliis  id  minime  fleret,  infantem  a  «e.  Sacia 
laptismaiia  faste  saaceplaia.  in  Ralfgilaiie  «Mstjana  imtHaenr «  eonfae  Oraüonem 
DMiaicaMi,  Salatatfaitm:  Angattaam,  Synbalam  pnaieea  ApaataMoQm.docefev In 
aJüsqoa  rataSi  /qaae  vai  ad  GMatianani  Hatigionem ,  \el  ad  morea  .Mmwindoa 
aoioem,  diUge«lec  enidlre«*).  Cains  qaideni  mmieifa  patrfno»  admanere  pasachi 
ooQ  imamiitaBl.    '         . 

d.  Si  iMMspatiiMrott  mamre  faaie  iMalttgllaru  mdoam  bamtavun.geDarl 
staetae  hniaa  tutaiat  administtalio  faamlllanda  aon  altv  niipirom  Uai jqaleaniiga» 
Kre,  am  fideli^er  naUotv  m^  aadola  et;  aoeonde  wm  faeant^  al  absarvaliCatacblar^ 
■BS  ex  Becvela  ^odlü  IMentiol  ad  paraabaa  adltis^>.  Aiceadaa  >  Haqae»  paaen 
dpit  iiaec.Syoodaa  a  imaneie  patiinaiwa :  iofldelaa »  baafetteos,.  scbiimatlMSy  «li 
csoNanaiaiiQi^  .al.iiitcffdiclas,  maatfeaioa  e^.notorias  awwabiaarioa,  aHosqna  naca** 
rm  peacmaraa-i  iii;  spacie  cüam  UlasHdetee,  qui  attetQm.maniaauiittn  ittieHa 
iMoatea  aaosansmn  aoantdedanmi«  ui  paalea  ci  ml^ta  toos' mabnimapia'pra^^ 
gnendae  in  alia  praeterqoam  Cacbaliea  BnUgisnf  «Mqntagti  tSadt  ncp»  amitl  aiM 
sma  mento  destttatt^^ponra  mo  poeriy  qnl  aanflrmaä  aaiad  iprtnanitBaliem  eom- 
— iisuaa  adHisei  band*  amity  admülaomr.  Hattgipsara  paMnsamn  f^aaeraijCan 
Dones  areent^);  Clericos  autem  in  Sacris  Ordinibos  constilqtos.lidirtafenrJiaec  Sy- 
nodos ,  .  04  #iinja3  liop  ob  vitapdom  sfpeiplaliorem  cpm.  f^mUiiai  fie;i^^ro ,,  iiliasque 
rttfanes,  decünent. 

6.  CathoUea  Ecdesia  ?Btt,  ot  nomen  baptlaaadiodaodam.aumatDr>ah.aUqoo, 

1)  Trid.  SeM.  24.  e.  2.  de  rcfonn.  ICatrim.      .•,»•..>        ^   .      r  .i  >  .< 
^  C.  106.  DiÄt  IV.  de  Conaecr.  .'-'  .  r.    .'  •  .      <    ;.- '    ■ 

3)  De  Patrinia  Bsptteandoram.  r  /';    /        '<  -  iv    :     •   '  '  ..^  . 

^  a  108.  104.  D.  IV.  de  C^omm,  .11    ^^.^r.  ij  .c  .ui.v  .ii  .•.  'ü  .\,li'\  ^^^ 
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00  tfrafMer  neilllffiteni  «itfmi  fiifelati^m  «e  reltifimiefli  in'  Sanctimim  nomeruni 
hitM  «81'.  Ita  «ntm  facHe  flet ,  ut  (totvia  iMinliria  similfwtffne  ad  TfrtHrts  et  saneil- 
tatls  imitationem  emftetar,  ac  praeteve»  quem  hnliari  atddeat,  eom  (|ii6!(|Qe  fireee- 
tar,  «t  spenet  siM  advotsattm  ad  stiutem  tnm  animi  tarn  eoifmfis  ftefeiidendain 
vcntimm  ease^.  Quare  v«tat  baee  Synodos,  ne  bapdzaDdis  BomiDa  iraponaiitar, 
quae  in  Martyrologio  Romano  aot  alils  prodatfs  H^nolo^s  non  laadantar.  Ne 
aMeoi'^eadem  in  ana  ftmittia  babeamor  contftnH»  nomina,  consatant  fuvrocbi  fideli- 
bot  profe  benfedt«iia,  at  nofflbia,  Sanetmrum  fn  fliinilla  nondttm  cnlstenHa  eliftant. 

f*  BHwdfcilo  mUlerto  poat  panttm  nimqmn  In  prfvatia  doanibaa ,  sed 
sennpcr  fii  lemplot  quo  eadem  Jntia  plan  et  laodabflem  Mmauelodliiem  infabtein 
•bhitiin,  ei  pr«  Incolmnitate  Dao  graiiaa  «ctmra  eonparet,  peragamr. 

S  I>0  CimfirmaHone:  ....  Ad  sasdplnidoa  l»c  Sacrameamiii  iwn  ad* 
mMannir,'  nls!  qui  neceasHate  m«dil  et  praeeeptf  acMn  neeesaafta  et  in  spede 
dottrinam  de  bujw  Saeramentfr  nalora«  et  elTeeto  probe  noverint.  Sf  aatem  i|ai 
fenerforl  aetate  aarramentom  ipsnm  nondam  auaceperunt :  saerameiftali  Gonfes- 
sione  prius  mundent  animas  soas,  et  Sacrosancta  Eucbaristia  se  netdttif,  st  forte 
ad  eam  antea  fbenrint  admissl. 

PafrtM  mimua  Hi  Conflmwllone  obeat  unoa  tanlam  sive  vtr ,  sive  mulier 
Hiict«  senflln  ootiArmandl ,  sritque  GoiiflmlliDnla  SacraaMnti»  mnitiis'),  «t  si  flerl 
potest  diversQs  a  patrino  Baptlsmi^). 

4.    De  BudharUtia :  .  .  .  .  Hartator  Synodos  onnea  ObristlOdeles ,  at : 

f.  Pro  more  in  CatboKea  Eeelesla  aemper  reeepto  latriae  enituoi,  qiri  Deo 
dcbefar,  buie  Sahetfasino  Saeramentb  In  venenttone  exblbeant ,  sive  lllod  in  Sa- 
crario  asaerfetar ,  sive  pabllee  exponatar ,  fAve  deniqae  ad  inflrmos  defera- 
wtfy.  .... 

t.  PaMno  afiacai  admonei  baecSniodi»;  boitaiar,  rogat  et  obaecrat  per 
tfecera  mlserieonMae  Del  ffostri ,  at  omnes  et  aingntt,  qnl'  CMstlaäa  nomine  ten- 
sentvr^  in  boe  viaculo  cbaritatls,  in  bot  «oneordiae  s!raibolo  oonvenlinl  et  ean- 
rdrd(»nu^),  f^qüetitltia ,  ei  digne  praeparatl  aoeedentes  ad  menaan  Domini.  Se- 
nioribus  autem  in  roemorlam  revocat  legem*)  Sacri  CondlH  Lataraaensis  iV.  a 
ConeiHo  Tridenlino  identideva  incaleatam^  qaa  praaeipitay  ut  omaca  utriusque 
sexua  Cbrtftifldele»,  postquam  ad  amiob  dlseretfonla  peireaerlnr,  orania  sita  pea- 
caial  saiteifi  senie»  i»  anno  fdeNier  oonflieaniar  propHa  Saeerdoti,  aot  aHeri  aü 
OrdMarlOiadprobato  ad  aadlemtaa  confipastones,  soadpfentes  rev^reMer  adrotnus  In 
Pascba  Bocbartstiae  Sacramentom.  Qoo  satutare  atatatum  ft^aenter  In  Ecdeaia 
pobHeewr.  Caeteram  eoaNnanfo  baeo  PasirtiallB  In  Paroebfa  prapria  Kerl  dabet, 
niai  mnsaettido  leglttam  eamnaiiioneni  fa  alla  pafotbia  val  Bcclesla  Rapilariimi 
(dia  tarnen  -Päsdibtis  exeapto)  Heite  passe  peragi  dddaret«  Id  quad  oaDsoitleDCi* 
baa  Bpfseopto  apvd  noa  qna^ne  aMbiet. 

'     >  '8.   «iigaiareai  aaltniam  Patwtboram  eaigit  prima  oonuaunio  parvoloram, 
r  qua  aaope  totlaa  vitat  ratio  pendet ,  ipsaqae  adeo  aeteraa  «alas ;  phiiltaaa 


1)  Gflteefa.  Cötie.  IVid.  <fe  pree«tloixlbii(8,  rltibtn  et  CMremottfis  BaptiBinf  pro 
penultfano. 

a)  C«  loa«  DiSL  4*  da  OttMea«. 

3)  C.  100.  Dist  4.  de  Consecr. 

4)  cfr.  Trid.  Sees.  IS.  o«p.  5.  •  « 

5)  Trid.  Sees.  18.  eap.  8. 

6)  C.  IS.  de  Poenitent  et  Bern.  X.  (5,  88.) 

7)  Trid.  Seaa.  18.  oan.  9.  at  Sasa.  li.  mm.^/  •>:     .  i   <l    t  m  ..aj  .  >  (t 


Decieta  de  evoiwristia,  df  voenilfiplli,  i^ 

iDierMl»  qMnte  uipi,  cMp#rtov«  pra^Mmtioiie  iceethoit  H^vuli  «d  «rt»a* 
KM  Ttoe  in  iiedio  Paradlsi  pl«iUaiuD,  cqjiu  fmcins  Immoruattatem  praeatai 
edcttftQB,  m  hl  foniiiHUBe  ctM  UUua  «mbolaotea»  ex  lioiQ9  misera«  peregr|natiODi$ 
itieei«  ad  coeltaleA  paüiam  oUn  perwenire  mere^aiur.    Quapropler  praecipit  Sy- 

ieee,  nt  ad  primua  eomiBiuiioiieiii  Donnisl  li  admittajiiar,  qui  rite  edoctl 

aliiaaitatpm  el  pretHim  coeleatis  panis,  qaem  appetmU.  Aale  Sacram  Synaxim 
pib  exerciuuDioiiibos  praeparentnr;  coDfessioDem  peragant  de  omiiibiia  (oiiusviUe 
pccaail»;  4ie  aoteiQ  ConnuoBieiiis«  qaa«  stt  oomio  selemiUa,  in  mmin  coUecU,  in 
piMcasiMie  ad  Eecleeiam  inter  precee  el  caaUc«  deducanior ,  vott  Baptianatia 
Roevcit,  adslaiiUtas«  si  tai  petest,  etiam  parentUma«  pattiniSi  ei  cognatis, 

4.  MeMies  flint  PaiiHbl,  «dmndam  EndurisUaBi  eaae  viaUcani  in  Domino 
neriainiB:  Haqiie  soittaita  enrent,  lU  fidelea  aegre  daeiunbenies  lioc  viaiico  ma- 
toR  robwsiitar*  idctrco  renovat  Synedna  legem  0»  4U0  aUtuiiur:  lU  Corpus  Domini 
SmtA  Jesa  CbrIstI  in  peregrinQnun  atqie  inflrmoram  gratUun ,  ne  oilo  unqpam 
tenpere  Unto  illoa  bono  ftaudari  contingat«  in  sacrario  sub  fldeii  cqsiodia»  adr 
Mfeida  dnfibos»  ne  inmwU  td  illud  mpnus  temeraria  extendi,  munde  ae  reverenter 
UMiTenir,  ac  aaepe  reaevetnr.  Coram  Sacrario ,  in  quo  Euciiaristia  aasenrator« 
Impas  semper  ardeat.  Dum  antem  Saaiun  Yiaticum  ad  in^mos  defertur,  Saeer- 
daicm  praeeedat  i)oi4ami,  poriando  ardentem  cereum  in  lawpade,  et  campanuia 
yraecereoBtea  ad  adorationem  provocando«  Gantendant  Parocbi  coliortatSone  sna 
elltefe ,  «i  sob  baldacliiDO  deferendum  ad  inflrmoa  ViaUcnm,  compiures  comi* 
cBiar. 

6.  CQrabiint  Epiacepi»  iK  abusus  in  expositione  publica  Venerabilis  Sacra- 
toUanior. 
G.  Tom  Saoerdote9,   fum  iaici  ,Sa«tam  Coenam  accedentes  praeter  debitam 

purkatem^  et  bwnilem  ac.  devotnm  corparia  extriaaecnm  babitnm,  a  media 
aade  Sacram  ComaMWloaen  praecedanu»  inviolabUiter  obaervent  iejnnimn  naturaHe, 
fBMi  panrüaten  mataclae  nentiquam  admitüi 

7.  Qaanta  eura  adfaibenda  ait ,  ut  Sacroianctum  Missae  Sacrificiom  omni 
IcüglafHa  eaitn  ac  veneratione  celebretur,  quivi9  fädle  existimare  poterit^  .qni  co- 
güaveril^  BMüedktun  in  Sarris  Literis  euro  vopari,  qui  facit  opus  Dei  negllgeuter« 
ÜQllDB  altiod  apna  adeo  sancinm  ac  divinum  a  Cluristifldelibus  Iractari  poteat, 
^aam  Imc  ipaiim  irenumdun  Myaterium ,  quo  nivifica  üla  tioaiia,  qua  Deo  Patri 
iff— fiMatf  aiuiioa,  in  atiari  per  Sacerdotea  quAtidie  immolaiur').  Uortatur  idcirco 
Sfiadas  amaea  Sacerdates  iaw  Cbriati ,  ut  aoierter  Icgaa^ ,  cordi.  imprimant,  et 
apere  exeqaantor  ea  omnia  et  aingula,  qaae  Sacraaancium  CoDciliqm  Tridentinum 
Sess.  tt,  de  bac  novae  legia  adorando  Sacriflcip^  eloquitur ,  et  quae  rnbriye  Mis- 

L  Praecerea  mcoet  liaec  Synodua«  ut  diebns  Dqmtni  et  festis  unua, 
Presbyter  aitare  Domini  aceedat,  nisi  gravi  ki«iedimenlo»  ^ii  est  eoecita«* 
■nia  nerromm  debilitas,  alia  gravis  infirmitas,  probibeatur;  qui  antem  coran 
laiflMniB  babent,  etiam  diebus  commnnibus  tarn  ftequenter  «celebrent,  ut  suo 
■oaeri  aatiafaciant ,  quod  ad  fovendam  in  se«  et  fldeii  popnio  pietatemt  ac  ad 
eiarandas  a  Domino  gratias  ft'eqiienllus  fiat, 

#.  De  poenitentia:  ....  1.  Vehementer  optat  Synadoa  baee  Prvvin* 
dalis,  ot  fldeles  per  anni  deearsom  saepiaa  eonseientiaafSWslioesaliAif^^olacbry- 
■amm  lafacra  mondare  satagant,  eos  antem,  qui  aalntis  anae  cora  minna  tan- 


1)  ^yood.  ProT.  Sti^oiv  ||60.  o,  ^  Htmfy  Qfno,  Haag.  P.  IL.p.  $r. 
1)  TM.  Baaa.  tt.  Dterat.  da  obaarnuiaia.#.avttMdU  in.  «atobfo^iliiaaq» 
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gubtar/etiam  obsetfat,  in  ide!i(fd«ni  tn  akiAo  MHs  hninrimis  majorüros«  et  eultiti 
De{  Genitlicis  InunacolaUe  sacmiis.  praecipoe  aatem  sacro  iOo  «i  maxHM  aeee- 
ptabifi  tempore  Oasdragresfmae  0  et  Adventos  peceata  saa  conlKeaatur,  et  fii|iin- 
ctam  poenltentfam  sfndeant  adfmplere.  Sacerdotibus  amem,  qw»rom  ofMim  e<t 
Mtsdae  Sacrifleinin  cr«^rtiis  otferre,  fYeqtteMioretn  ad  fnlkn»  menstruam  OsnreMio- 
nem  injangimos,  ne  si  iittparl  aecedant,  JoActafm  sibl  mioidäeeBt,  daniMtloiieiiMiiie 
ifdqnirant 

'  t.  äünima  solertia  et  pnidtnHia  inatlttiaBt  Parof&r  ImprtfDfs  teneUam  por«* 
tiofiem  ^^gfs  sat.  TJM  nhniram  parvulf  ad  amidis  SIserellOftiis  p^prveiiertnti  umri^ 
durantpr  tn  facienda  cohsdentlae  eüamfne ,  ot  c^rtifessfo  eoran  fnt^iTa  sü;  ne 
secos  per  incoriam  primi  insttcufMis  ad  sacriiegas  ollm  Cmtfeasianes  via  paretor. 
Adolescens  enfm  jüxta  vfam  suam,  etiam  cum  f>ensUerit,  non  retedet  ab  ea^). 

3.'  Ffnito  tempore  ConPessIdnis  et  €ommonioal9  FhsebaHs  testimonia  super 
hifi  eolMgantnr,  et  qaoad  eos,  qui  praeeepc«  Eo^lestae  bob  satfafeclaseiit,  seotcnlic 
Ordinartomiti  expetaiar. 

tf.  De  extrema  UncHone:  ....  1.  Monendt  amrt  Adelet,  at  dira  ad* 
huc  mentl«;  compotes  sunt,  boc  praesidfo  eo  imprimis  tennidre,  «lao  tentatier.  ad* 
versarii  nostri  vebementfeslma  esf,  se  roborare,  satagaot;  nee  etlktinient  Aumr» 
(ioteirii  Gxtremae  Unetionis  sacramentnm  adminfstratumm ,  proiimae  mmis  esse 
litmciam',  venim  potfas  perpendant  effectus  iHos  safueafes,  qaoram  partfelpes  red- 
duntur,  qui  hOc  Saeramenlum  digne  susdptant.  Caetera  avtem  Cnratores  in  ad- 
ministrando  hoc  sacramento  Riluali  Dioecesano  se  eonfonnent. 

2.  Administranda  lest  Extrema  Unctto  fnArmls  praeserllm  niis,  qui  tarn 
periculose  decnmbunt,  ut  in  exfta  vitae  constituti  videantor^,  neqoaqaam  aateoa 
liiis,  qui  cum  sano  sint  corpdre,  probafbile  aut  etiam  certnm  adeimt  vilae  perico- 
fam,  quälet  sunt  iter  maritimum  ftigrtissl,  proelioBi  eommissurl,  oltimd  soppHdo 
plectendf/foeminae  partui  proximae,  nisi  a!ia  Insuper  aceessertt  extraardinarla 
aut  lethaiis  corporis  aegritudo^).  Pueüs  doli  et  eulpae  capaeibos  *ettara  ante  pri* 
manl  Communionem,  nee  non  adutti»,  qui  aliquando  osnm  rationis  babuerant ,  et 
postea  in  phrenesim  am  amentiam  inciderunt,  conferrl  debet  boe  saeranentom; 
mjnime  vero  amentlbus,  qoi  nolhim  ab  orttt  lucidum  interralHm  obtinueruni. 
Mbribundi  äutem  senslbus  diesfUiUi,  itcet  comtbudionem  non  possfnt  recipere,  ei 
ante  p^tierint  ant  sattem  cbrfstiaB^  vfterint,  boc  saffuffe  praesMIo  UMmiantart  de 
4do1(bet  enim  fldell'  nisi  döntraribm  constet,  praesamendum  est  fbtese  boe  8t€ni- 
m'entam  i^etltunim^.  Qood  de  baereticis,  et  notMUs  tmpofeniientfbvsqoe  pecea« 
toribusr  praesdmi  nequaquam  potest. 

7.    De  Ordine:  ....  Epfacopi  bujus  ProVhicIae  dabunt  operam: 

1.  tt  erectis  puerorom  Seminarfls  tum  in  borutn  tum  tn  Clertconm  hemi- 
mina^iis,  eam  nanelscantur  Candidäti  edncatlonem  et  insAtutionem,  quam  celallodo 
frQus  -mtnisteril  exigit. 

2.  ÜC  ad  dbcfds  OMtnes  onice  digni  promoveantur:  eurabunt  episieopi,  ut 
juxu  iegem  tHdetttittam  de  Ordbiandovum  aetat«^;  nauaibas,  morlbos  et  ¥!!«•  a 
viris  flde  dignis  snffldens  obtineri  queat  leaMoMttm  <^). 


it    Uj 


3)  Cono.  Trid.  Sess.  14.  Cap.  3.  de  Minis,  h.  Sacr. 

4)  Bened.  XIV.  de  Syn.  Dioee.  L.  8.  o.  5.  N.  1.  et  tequ. 

5) ^exMd.' X{V. -de  Idyn'.  Dloefr.  Lfbi  Si  ö.  d:  1^.  tJ^.  ''    -  '*''    >•  "   '•    i' 
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S.  QttUDfto  colidigni'  lande  oitiiiid*  ilit  «oran  CleriMroffl'inlonui'cim«* 
qoi  iD  arte  oratoria  et  cateclietiea  ^vaOm  se  nereeBtr  furäMent  (aaM« 
Patres  Clerkis  ad  Snbdiafonatam  nee  dam  promatts  ta  ficcieala  aaem  acrroonem 
ad  pofralofii  habere  vri  IMdem  inatttoftoneai  fafeffettfcav  MeNboa  inpertlrt; 
Sacri  denkioe  iiiuiietfji  df^mkas  postalat,  ot  defld  ntfc  dam  Sobdiacani  «b  oami 
nmctkrae  Oflldantfs  omniiia  abaftaeant.  Vott  caman  Synados,  ot  CleHd  Juirtoiiaa 
Saccftfotlbos  saeraa  ftinetHmes  pen^entttms  reverenter  mfolalrettt 

4.  A  prfmltiis  neomyataniiti' omne»  pooipae  aaceolares  et  eonvMi  atfepi« 
lesa  aMnt. 

8.    De  Matrimonio:  ....  deeemit  haee  Sjtm&m: 

1.  Vi  d(H>iiflis  et  spdnsa  praevia  tnstltattoiie  dtüsenter  pracparetttur  ad 
Sacrmeiitimi  hae  digne  soadplendain  edaeeanCimiQe  ofttda,  ^aae  ipiaa  Imre* 
täte  ai  imieem,  tum  relale  ad  jirolfa  snsciplendae  edaeattoacvi  attnafll,  «t  Hla 
in  timore  Domini  erescat. 

2.  Com  dffenCe  S.  Augoalfiio  qoaestta  de  aonlngtla  iaipttfaHniiiia  all: 
piaed^  Synadod,  ut  Ooratares  anhaamre  legea,  qoaa  aceleaiaattra  palestaa  da 
■rtrfnoiHo  edldM,  soTefier  diseant,  fflasqoe  ad  amoflito  abservett. 

5.  Ul  derlaratio  conaeiisas  et  benedictla  apansanan  BMlotWB^-qmimB 
ftcri  poterit  —  barls,  non  tero  a  meridie  aat  plane  avb  ▼eaperttam  crepnaadni 
peragatnr.  Parro  propter  inftfagendae  Icgla  ecdesiaatlcae  perfeiihRB  napttalea 
salemiiftates  diebas  absiinentfae  non  eelebrentur. 

4.  Optat  Synodtos  grravUer  monendoa  esse  eos,  qoi  imptiaa  taieunt,  ut  tem<* 
pesave  ante  Matritooniam  Sacram-  Confesstonem  peragant,  atqoa  ot  rite  ad  Ba« 
rbaristteam  Camtnonfanem  accedaat. 

De  Uixtls  üatrimoDlis. 

PrlmoBi,  qaod  In  Hatriroonfa  quaeritnr,  Joxta  S.  Ambrasfam,  est  reiigta. 
üfae  pitwt  fege  masafea  Bebraels  natilmofiia  caia  eiterts,  praeaerttan  cain  Cha- 
onaeis  prapter  pericotam  perrerstanis  safere  IntenUata  ftaeraot,  ICa  Eaalasla  qaa«* 
qae  nastra  anrtri  tempore  prabiboit,  ne  Catböifcl  tun  Aeatholiflla  boa  saera  faa- 
tfere  Jangvf^ntar.  Praescrttm  Sedes  AfMotallca  tövMiä  mtxta  aau  eom  Aeatba^ 
Mi  ifllta  rebementer  settiiper  Imprabavtt,  neqae  lila  indolgcnda  extotlaiavit,  nM 
et  grartasiinia  eaneds,  et  sab  certia  eondMonibos;  Imprtmia  ne  oanfur  eatbalieoa 
ab  baoretlra  perrmi  paaaH,  qdki  iNictas  11!e  teMeri  aa  sdrat  ad  bonc  pnr  vMboa 
ab  errare  retrabendan';  tiim>  eriam,  nt  pralea  atrtaaqoe  sens  ex  eo  natrlmaBhl 
pncreaada;  M  eatboNcae  relfgtoiria  sanetitate  amnino  «toaaratar  <X 

Cert^'eOBtagtam  )am  e  sna  tnMitotloBe  poatalai^  nt  qol  bae  vinculo  Jan» 
tsaimr,  ndn  satom  canffogff  nexn,  sed  etiam  migionia  seniv  sin^ana  earo,  «nöai 
car  et  ana  i|aaai  anittia.  Imima  baee  antmorvn  canjanctlo  toter  caa  aperMff'  no* 
paiMi;  fil  In  re  gravtoslma  et  saeerrfroa  dfasentlnnt,  Ita  ot,  qood  aMer  aoninNi 
reneratfaneeont  aa^Ylpeqnencat;  rtteM- rMlaattim;  sapentitlosum  vel  omntna  'idatO" 
iilricaa  VMeator.' '  Uiide  saepUMtoe  eveatrr  cansoettt,  nt  canjogea  ea,  quam*  Inv 
lüninter  eoa  vftaa  sadetas  exlglt,  fldnda  dcmatty  aal  ^arfctam  tat^r  catttftaat 
fisrifla  fllafliMdmaim,  aot  pars  eatiMliaa;  ad  tadtt^rentlsmom  ral  flata  dbfeetlo- 
aesi  a  ide  delapaa«  aaltttla  perieoiDm  aobeat,  aique  "sta  mägnm»  boa  SaenoMn** 
a»  amai  sna  dlfnüaie  er  aaiKtttaie  endtor;  Mn  vara  quam  ^praoamv'uA-ki 
educinda  prole,  quod  una  pars  aediflcat,  altera  si  non  directe,  saltem  indtttale 


1)  Bcned.  ZIV.  »llagaaa  nobis.**  Vid.  ConeU.  pvot«  flbritfiii.  Apfairil  Igt.  a. 
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totnial,  ipaaqoe  protes  «rbitretor  parui  referre,  quam  religitiieai  qataque  teneat; 
quethljana  eiperleotit  kl  sat  raperqae  4oeet. 

Dfniqae  qua  ratione  «oq|u9e8  dWersae  religknis  se  miUao  aedlAflare  pos* 
seilt,  teier  quos  occ  pretam,  «ee  Saaamentoram  som>iaiii»obiinet;  veran  paiios 
dam  V.  g.  uior  cacholiea  S.  Sacranimia  frequentac,  U  qpiasi  dam  ei  fditive 
fiaeere  debet,  ne  mariimo  ad  impia  disteiia  provecet  0« 

Hinc  quantacmqQe  sit  eharit«,  qaa  diseenlieates  a  nobi«  Ui  rebus  religio« 
m  confivts  nestros  prosequlmar,  noo  possomiia  lameH  non  vebeinentios  dolere, 
mixta  niatrimonia  adeo  invaluissf ,  at  exinde  relfgioni  catboifcae  moltiplMa,  eaque 
atrodssima  vulnera  inlHcu  eernamua. 

Qaia'vero  de  animabm,  qnae  ancipüi  lioc  commercio.pereant,  toram  jusio 
Judiee  strida  a  mibis  oHm  reddenda  eiit  ratio,  oMbolkos  paraaites  per  viscera 
misericordiae  Dei,  per  prolis  saae  salutem  oramas  et  obumiarniv;  imo  qoa  Episeopi 
animamm  mandamas  etiam,  at  omni  meliori  modo  prolem  soam  abiaeondUnix- 
tis  maMneniis  avocare  et  arcere  atndeant.  Haue  in  ftoem  implorato-  Spiritas  S. 
aoxilto,  to  se  Ipsia  sensom  vivae  fldei  resasaitare  atndeanfc,  ac  ImNtte  sUM  per* 
suadeant,  non  esse  in  alio  aUqno  salatem«  qnam  la  Jes«  Gtavistov  fjasqne  Sancta 
Bcvlesla.  Hone  vivae  idei  sensom  prall  etlaro  soae  jam  \b  teuere  aetate  tom 
verbo  tarn  exmplo  Insttllare  adlabormt.  AdolescenUilaa  praeeipae  vigUi  ocvla 
eomitentur,  neqoe  permhtani  com  hq|asmodi  famltfarlus  versari,  qolbos  vttae  con- 
Jugalis  vinenio  aliqaando  consociari  nefas  est.  Nee  declpiantmr  earamdem  tene- 
riori  aetate^  nam  experiemia  docet,  nisum  nobendl  in  aliviUMis  maturias  exdtari. 
Eo  raagis  Intendant  pubeseenübos  paelils,  perifulasa  enim  et  difBdHs  est  animo* 
rum  violenta  separatio,  si  longiori  eonsuetudine  sibi  invicem  quasi  adglaHoatl 
sant.  Alioquin  advertere  potaemnt  plaribos  in  casibos  non  tarn  conjugem  quam 
potias  conjugis  vires  et  fieoltales  lempdrales,  vet  aaltero  divitem  baereditatem 
mblrl. 

ParocU  vero  et  omnes,  qviboa  aaimaT««  cura  oommlsaa  est»  tarn  pobUeift 
qaam  privaüs  sermaalbos,  oaMri  tamea  c«m  dlsrretloiie^  ebavftat^  ei  maaauatadiiie 
doctrinam  Eeelesiae  de  raixtl»  eennablla  appertane  proponani,  diaHse  ebarliatis 
ebrlaiianae  universalem  ebaracterem  expUcabu^t«  simal  paedem  limttes  dlvinia 
legibus  deixos  elare  edlsseranr.  Tarn  vero  «ssldnis  Daum  eioreoi  predboa*  qoo 
fldem  in  mentibos  fldellom  soomm  augere,  eosderoqae  ab  omni  fldei  naofragio 
praeservare  miaericordller  dlgnetor.  Vita  praetcrea  maribosoae  aoia  Eoelasiani 
Jesv  Clurlsii  amabile»  peraonamqoe  aaam  Teneraiidam  reddani,  ik  enecgente 
mixti  matrimonU  easo,  verba  ei  adbortatlones  ipaarom  aon  in  inittui  cAdant« 

Si  qai  tarnen  e  fidelHma  ab  hqlusmodl  matriaMnio  taeaado  prar|RS  desistere 
■allent,  eo  eonatos  stia»  dirigant,  at  pars  aeaüioliea  legalen  canltonem  pneaiei 
de  cailMillca  oanis  prolis  edaaatioae,  simalqae  diapidant»  nnm  fld^  catbollcae 
parlia  ab  aami  pervereionis  perieala  bnmanls  folara  censeri  pqssii  Taatom  bis 
pnebabüls  adomeni  recorsam  ad  ONlnaiiaiam  pro  obitaenda  in  ImpadlBMato 
vetiti  miitaa  reUglania  dispensaioDe  Sedla  Apastaücae»  sine  qoa  na  deaaaaiare 
qaMem  amieaat  bajosmodl  matttaonia.  •  /    . 

ai  aalaai  postalata  seewltaa  aon  piaebcaliirv-(i|iB<.io  mmi  koa  magaopere 
mteislti  ot  aaifotmi»  la  pracedendo  BMHiaa,  Asqoe.  aeüvam  aacaidalla.  oaaperallo* 
nam«  qoantimi  possibile  eai,  excMensrobaerveiar«  aeapa  bae  aafaaiitaa  slataloMis 


l)[lkra^Ada«.iL  8.«.. 


DecfeM  de  mlXtis  OMMMiife.  f  07 

1.  Mttrimoaio  lii|)iisooi|l  mnae  inrnMilgMliiiefl  imfflltiatotiir«  tatck*  pr»« 
aalgaiidiiDi  tarnen  rellgkmis,  cui  partes  addfdae  sunt,  nentio  noD  Hat» 

t.  Tam  ante,  qaam  praepiimfs  intermedfo  pronralgationom  tempore  in- 
9tiiiitio  onml  cum  mansoetodtne  et  soDidtadtne  impertienda  parti  cattioltcae  non 
sal»traliatar,  quin  potins  IHa,  qoa  licet,  diligentia  trtbnatar. 

3.  Com  pars  catbolica  in  proposito  easo  non  tantnm  in  canonicas  sanetio- 
nes,  sed  eflani  in  legem  naturalem  et  divinam  gravissfoie  peccet:  in  tribunali 
Poenitentiae  sacramentalirer  absoM  non  potest.  Sl  tarnen  in  matrtmonio  ]am 
omstitiita  in  cor  saam  tedeat,  sincera  reatos  sai  poenitadtne  doeatar,  et,  qoan- 
com  in  se  pst,  malom  ab  se  caasatam  reparare  stodeat,  absolvenda  est;  emn  S. 
later  Ecdesfa  ilsceira  misericordiae  nonqaam  praeeMdat  Tere  poenitentlbos. 

4.  Matrtmoniom  hojnsmodl  non  qaidem  in  loeo  saero,  loco  tarnen  decente, 
in  aedflms  v.  g.  parocbfalfbos  ineatur,  et  parodias,  vel  cum  ejus  Hcentia  alius 
sactfdos,  nollis  qnfilem  sarris  vestibns,  adeoque  non  stola,  non  rodieto,  babitu 
tarnen  ecdeslastico  fndutus,  et  ad  modestam  gratltatem  eompositos  citra  facien- 
dom  lilHl  RItualis,  vel  precom  sacrarom,  aut  ritus  sacri  usum,  coram  dnobos  am 
nttos  testUras  declarationem  motnl  in  matrimoninm  consensas  excipiat. 

5.  Ot  taaec  mntni  eonsensus  declaratio  nulli  eiceptioni  obnoita  sit,  eam 
Tir  bis  ant  sifflilibns  verbis  exprimat:  »Ego  NN.  in  conjogem  aedplo  NN.  honestam 
persoDam,  non  Ipstfm  deseram  nsque  meam  ei  Hlios  mortem  in  qoacunque  Tlrl9> 
5iiadine.  Sic  me  Dens  adjnvet.«  Delnde  consensnm  suum  sponsa  catbolica  sie 
anradabit:  »i^  NN.  in  maritum  aedplo  NN.  bonestam  Jurenem  vel  vfnim,  non 
ipsam  deseram  usque  meam  et  iiUos  mortem  tai  qnaennque  vielssitodine.  Sic  me 
Dens  adjuvet,  Beata  Virgo,  et  omnes  Sanrti.« 

6.  Postqaam  baec  peracu  sunt ,  Parocfaus  Matrimoninm  boc  eadem ,  qua 
in  aliis  mairimoniis  inserendis  oportet,  solertia  libro  Copulatomm  Inserat.  Forma 
immatrlcniationis  aliis  praescriptis  mbrids  plene  conformfs  tenenda  est ;  nnlce  in 
rabricara  »Copulans«  Inserenda  erunt  baec  verba:  Mutmim  in  matrimonium  ron- 
sensurn  deelararant  coram  Partcbo  proprio  NN.  vel  delegato  Sacerdote  NN.  in 
ae£ba$  Paroddalibus  NN. 

7.  Uoneat  conjages,  quod  matrlmonlo  valido  conjuhcti  sint,  cojus  indisso- 
lalHlitas  alilqae  legftimi  eflTectus  non  secus  ac  in  aiils  llatrimontls  extra  omne 
dabioffl  positt  sint 

8.  Si  vero  sponsi  mixtae  religionis  ab  assistentia  passiva  aeceptanda  pror- 
SOS  alTenl  fbrent,  et  ad  illam  deeHnandam  non  obstantibns  Parocbi  monitis  et 
kartamentis  mlnistrum  acatbolicnm  flne  conirabendi  cofam  ipso  Matrlmonii  adire 
■attent,  io^boc  proposito  impediri  non  possant,  concedendaeque  sunt  ip^s  testi> 
■oidalei  iUerae  id  solum  emiociantes,  quod,  peractis  tribus  denunclatlooibus,  nui- 
hm  ule  impedimentum,  ob  quod  matrimanium  ioter  bos  sponsos  valide  oontrabi 
an  paaaet,  deiedam  sit,  nibU  uliro  addendo«  Bude  cMscnaaa  vel  adprobatfto 
SNcriallat  IcdtiiiooiiiBa  dantis  saUDfeni  poaaet. 

t.  lalrodQotio  sca  benedieila  bi^tfimodl  mdlferts  fest  noptfias  tam  param 
adMbenda  esl,  i^am  parum  adbiberi  potutt  benedletlo  tempore  MW  aatrimanH; 
baec  enlm  iifrdbiqoe  «dprobatfoti«nl  auctorttate  Eedesfae'  factitm  ifidicat.  imm- 
dodfo  antem  puerperae  com  prole,  qnae  apod  Catbolkos  baptizaf a  est,  et  Erde- 
siH  CSatbodcae  succrescit,  llerl  potest  In  casn  nibilominus,  quo  proles  apud 
AeatboUcoo  baptizatur,  et  ab  Ecciesia  Catbolica  abstrabltnr,  bitroductlo  fleri  non 


(Foctsetznng  folgt,} 
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109        Das  KUner  Proyiiwial«m<«l  vnm  28.  Jk*rtt  .bb  lt.  Ibri  18M. 

Das  £öiner  ProfiBcialooiKil  ?om  28.  April  bis  12.  M«  1860  *). 

Wir  können. unseren  Beriebt  über  dieses  denkwOrdij^e  Provindalconcil,  das 
erste,  welcbes  seit  1519  2)  in  Köln  wieifer  gebalten  \v^rde,  nicbt  besser  l^eginoen, 
als  mit  den  Worten  aus  dem  Scbreibeu  uusert-s  glorreicb  regierenden  Papstes 
vom  7.  April  1861  an  den  Cardinflcrzbiscbof  von  Geiss^l  und  dessen  Provin- 
cialbiscböfe :  »Etenim  singulori  anijni  Nostri  consolatiope  magis  jnagisque  intel- 
leximus,  quae  sit  exioiia  vestra  religio,  vinus»  quaequc  egregia  sane  vestrum  om- 
nium  erga  Kos  et  bunc  Peiri  Catbedram,  omnium  ecrlesiarum  matrem  et  magis- 
tram,  fides,  amor,  Studium  et  observaniia,  Atque  etiam  novirous,  quo  domus  et 
gloriae  Dei  et  animarum  salutis  zelo  Yo%  dilecte  fili  Noster  ac  YenerabUes  Fra« 
ti;es,  ii\censi  in  ^odem  synodico  conventu,  coUatis  i^ter  Yos  consUils,  ^ea  statuenda 
curaverltis,  quibus  ijp  Yeslris  dioecesibus,  quotidi^  magis  saoct/ssimae  fldei  Nosira 
depoiitum  üUegrum  inviojalumque  custodiaiur»  et  .catbolicae  £cclesia  propugi^etar 
ac  prompyeatur,  et  clerl  disciplina  servetur»  et  populoriim  religio,  pietaa  moriun- 
que  bonestaa  foveatur,  eicitetur«  et  quod  aegrotum  sit,  sanetur,  qaod  conflractaiii, 
alligetur,  quod  abjecium,  reducatur,  et  quod  pr^rierat,  quaeratur.  Qunm  autem 
Yobis  apprime  notae  sint  nefahae  ac  muitiplices  iusldia^  et  monstrosa  opinionam 
portenta,  quibus  Dei  bominumque  bostes  in  bac  tanta  temporum  asperitate  et  ini- 
quitate  omnium  animos  mentesque  corrumpere  et  acerrimum  catbolicae  Eccleslae 
et  buic  Apo^tolicae  Sedi  bellum  inferre  et  juria  omnia  divlna  et  bumana  delere, 
connituniur^  idrirco  prospeciata  Yestra  pastorali  sollicitudiDe  in  eadem  synodo 
baud  omisistis,  inimicorum  Itaudes  detegere  et  errores  .bisce  prae^rtim  infellcis- 
simis  temporlbus  serpentes  nolare,  refellere  et  coarguere,  ne  tarn  dirae  contagia 
Pestis  oves  curae  Yestrae  commissas  inflciant  ac.perdant.  Itaque,  Dilecte  Fili 
Noster  ac  Yenerabiles  Fratres,  Nobis  temperare  non  posaumus,  quin  banc  Vobis 
scribamus  epistolam,  qua  Yn^bis  etiam  atque  etiam  ex  animo  gratulamur  ac  maxi- 
mas  meriiasque  tribuimus  laudes,  quod  in  commemorata  provinciali  synodo 
vestram  omnem  episcopalem  vigiiantiam  explicantes  inientissimo  studio  ea  om- 
nia  peragenda  curastis,  quae  ad  majorem  Dei  gloriam  ejjisque  sanctae  Ecdesiae 
et  istamm  dloecesinm  utiUtatem  pertinere  posse  existimas.tis.c 

Wir  Qbergeben  bier  die  weiteren  in  den  n^cta""  entbaltenep  Aktenstücke 
Ober  die  Vorbereitung  des  Concils  (p.  1— XXVI.)«  wie  den  ordo  ßd  celehran- 


i)  Ada  €t  Dtcrtta  ComcUn  Prouinciac  Col^^f^m^fU  in  CiyiMit»,  Coloniensi 
anno  Di.  1860,  Fontifioatoa  Pii  F.  P.  DC.  declmoquarto  oolebrati.  Colouiae  ex  officiua 
Typographica  Joannis  Petri  Baobemii  1862.  LXXXVI  und  256  S.  kl.  fol.'  (2  Thb*.  im 
Bucbhandel;  vom  Kölner  erzbischöflichen  Seminar  für  1  Thir.  zu  beziehen.}' 

2)  Die  letzte  Provindalsynode  der  alten  Kölner  Klrchenprovlnz  iln  Jahre  1549 
wurde  vom  Erzblschof  Adolph  III.,  Grafen  von  8ehaulenbur|f,  mit  den  BfschS» 
Ptik  von  Iittttieb,  Minden*«  Munster,-  Oanabra-tik  und  IFtr«efht  ttt^K^hallaB. 
An  der  ersten  ProvinoialBynode  der  j«ttfgett 'KSbiltr  KIrolieiiiptf Mus  •  loa  Jahr»  1M9 
Mhmfln  ate  Väter  dfls  O«iolla  Tbett:  1)  tai.CaifdJiua  JabMa  ▼«  GeMsel,  £rs- 
bia.«hef  ¥oa  KöU;  2)  Wilhal»  ArAol4i| J&laail^af  ,y«p.7i;ier^a)  jf obann 
Qaorg  MillUr,  JBisebof  tob  MUnatarir  4>,^fl«.af  d,.4akob  VVif.deJkin«  Bi- 
schof von  Hildeaheim;  6)  Coprad  Martin^  Biacjl^iuf  von  P,i^d,e):h9rD;  6) 
Paul  Melohers,  Bischof  von  Osnahruck.  Die  exemten  Bischöfe  von  Hil- 
deshelm und  Osnabrück  schlössen  sich  dem  Concil  der  ihnen  benachbarten  Kölner 
khrchenprovinz'an  und  d^nirten'nnd  unterschrieben  mit  den  HltgliedeVn der t^rovlnx. 
Endlich  sehloss  sich  7)  als  nicht  mitonterzeiohneter  Bynodalis  honorarios  Heintlofr 
Förster,  FUratbUehof  von  Breslau  den  Tätern  des  Condla  an. 


liie  Aftt  Conditf,  VebersMt  des  lAlMK»  4er  OI«tis(ä/'  '         f  di 

dmn   eoneUhim,  dien  eaüdoguB  tnffMdalhim  <(>/  kXVMXXIKi  Vgl.  oben 

S.  108.  Ilote  2.),  und  dfe  Taii  flen  Seeretiren  nnd  apo^oflM^n '  Ndtaren  aos^e« 

fnligf«n  ticta  T:  umgregat^onum  generalium  et  IV.  -aesHonftim  gtnera 

lium  (p.  XXiX— LXXVir.)    Z«r  VorbereUnng  der  «egenstande  werden  bekamif* 

ndi  besondere  Congregafionen  bestellt  (deren  zu  KOln  sedfl  ans  je  6— 7  Con- 

saKorcm  and  einem  Bfscbof  als  Torsltzenden  bestehend  geWIdet  wurden);  das 

Ergebnlss  der  Berathnngen  der  Partfcolarcongregatlonen  wird  dnrdi  den  IrtW» 

scbof  vnr  die  Congregalio  generalis  gebracht,  von  di*ser  aors  !^«ie  dordibe* 

rstben,  nnd  endlich  werden  doreh  dte  BIscfabre  dfe'Detrete  gefksst;  'und  hierauf 

in  den  In  der  M^tropoiitankfrche  abgehaltenen  feieriithen  Sitzungen  vor  allen 

Thefinehmem  am  toncll  fefffrNeh  «rerkündlgt.    hi  der  erslen  cöngregätio  gen^'rd^ 

IB  des  ftatner  Conc|{s< wurden^  namentlldk  auch,  wie  auf  der  Wiener'  und  Graner 

Frortncialsynode  vom  Jahre  1858  (vgl.  öbet)  S.  90.),  die  aKh^rkOmmlieben  de« 

rreta  de  judidbus  qnerelermn  et  exeusati'onum,  de  'aperiendo  eondlio,  de  profes* 

^one  lldef  eraittenda,  de  praejudieio  tion  aflTerendo,  de  modo  vivendi  In  eondllb, 

de  oon  diseedendo  fhr  dfe  Abhaltung  des  Condls  vericOndlgt.    Aus  der  vierten 

ond  fünften  Congregatfo  generalis  werden  wir  die  darin  widerlegten  Gfnwen- 

dongen  gegen  den  Vorrang  der  Weihblschbfe  unter  den  Domcapilularen  (zu  Cap. 

%  des  II.  Thaies)  und  bezOglieh  der  den  9omcapitu1aren  (Tn  Kap!  5.  des  flf. 

Theües)  tof^flegten  Terpflichtun^n  dem  Abdradt  der  betreffenden  Decrete  beP> 

regen.    Den  Sehluss  der  Aeta  bildet  die  nad)  Abhaltung' des  Conrfls  geführte 

Gorrespondenz  des  Cardinuls  mit  Rom ,  darunter  das  oben  angeföhrtc  pfipshidie 

Sdirdben,  und  der  Promulgaflotiserlass  des  Cardinais  (p.  LXXVII-^LXXXVI.)!  ' 

Wir  wenden  uns  sogleich  zu  den  Üecreten  des  Conciis.  Dieselben 
zerfallen  in  zwei  Theile:  j.  De  Doctrina  catholica,  2.  de  Disciplina  Eccle^ 
$kutica. 

Der  erste  Theil  (p.  1—81)  zerfaili  in  fi  Titel:  1.'  De  Religlone  et  fide 
generatim;  2.  de  Den  uno  Personarumque  TrhiKate;  8.  de  Creatlone;  4.  de  bo- 
ndne;  5.  de  Christo  human!  generis  reparatore;  6.  de  Christi  Ecdesiä;  7.  de 
graa'a;  8.  de  Sacramentis;  9.  de  altera  vitä. 

Toraus  geht  ein  Frooemiüm,  welches  vom  Glauben,  seiner  NothWeAdIgkelt 
ffDd  seinen  Wirkungen  handelt,  und  mit  Hinweisong  auf  da^  Beispiel  der  Märty- 
rer und  die  Sfandhafligkeit,  womit  die  Klrdie  seit  einer  Reihe  von  Jahrhunderten 
«e  heftigsten  Verfblgnngen  erduldet,  uns  auffordert,  mit  gleicher  Lauterkeit  und 
gleidiem  Mufhe  ^en  l^athollschen  Glauben  zu  bekenhen.  »Shie  fide  Impossibile 
est  piteere  Deb,c  sagt  das  Cöncll  ihit  d^m  heiligen  Paulos  0.  ^Credere  enim 
«ponet  accedentem  ad  ^  Beum,  qola'  est,  et  fnqnireiitibc/s  se  remunerator  slti« 
ndes  est  locema  illa,  quae  Incens  in  »caliginoso  ioeo>)c  geneH  humanö  soper- 
atmostendit  dvftatem,  quae  p»regrinantlbus  nobis  proposlta  est  meCa  iiitlheris.... 
TMes  et  vTam  ostendit,  quam  oporteat  Ingredf,  et  periculo  quae  sltit  fUgflenda. 
FMes  remedla  exhibef,  quibns,  ne  quis  lassn^  in  itinere  d^dat,  sit  Utendom. 
Hoc  arctissimo  nos  vihculo  Beo  adstringit,  »in  captlvitatera  redigentes  omnem  in- 
tdlectom  In  obsequinm  Christi^.«  ' 

Whr  heben  diese  Worte  des  Eingangs  hervor,  well' sie  massgebend  erschei- 
nen fOr  die  wfcbt^sten  der  nachfolgenden  Ehtscheidungen. 


1)  Hebr.  11,  6.  ,    . 

f)  n  Petr.  1,  19. 

3)H6br.  11, 1.  '  .    '     .    i 


•  1 1  p     I, .. .  > 


Der  erst«  TVtel  b4Bd«U  in  «chl  KapUeln  faa  4em  Dasein  Mtes  tte  dem 
Fandaroeni  der  Reüglon,  von  der  AbaraatOrUchon  OflPenbarong,  voo  der  doppelten 
Quelle  decsalbea ,  derea  FOlle  voa  Clurfstas  der  Ktr(^  anvertraat  wordeow  von 
der  NotliweBdisksi^  «teo  gOUlichen  Glaubens,  von  dem  Unterscbied  uml  den 
Dreondiicben  WecbaelverbaiUiiss  zwiacben  Glanben  und  Wissen,  von  der  noUi- 
wendigen  Ve^bannuig  des  RaUonaiismos  ans  dem  Glauben,  von  der  Notbwandiflr* 
lieit  des  i^osseren  Bekenntnisses  nnd  von  deir  Verminderanf  der  dem  Glaoben 
drobenden  Gefabren*  WonderscbOn  wird  in  Beug  auf  den  Beweis  vom  Dasein 
Gottes»  den  die  Äussere  Jlatnr  sowohl  als  das  Gewissen  und  der  ua^rstbrbare 
GlOdLseUgkeiutrieb  im  Inneren  des  Menseben  bexenge,  gesagt»  daas  Diejenigen« 
wekbe  der  Haterie  ein  seibstsandiges  Dasein  wscbreiben  «nd  deren  ürbeber 
laugnen,  weil  sie  nur  den  materiellen  Interessen  nacbgebend.  der  Materie  ganz- 
liob  dienstbar  geworden  sind,  den  VOIkem  des  Aüerthums  gleicben,  welcbe  die 
Laster,  denen  sie  ergeben  waren,  su  Gottbeiten  macbten.  Von  Gott  ihrer  eige- 
nen. Yerkehribeit  Obertassen,  lOscben  sie  das  Liebt  ibrer  Seelen  aus  und  macben 
sieb  der  Materie  gleich,  so  dass  sie  sehend  nicht  lu.  sebfn  bebaopten.  »Und 
wahrhaftig  sehen  sie  mit  offenen  ilogen  nicht  die  da  ISognen,  dass  durch  diese 
sichtbare,  die  höchste  Weisheit  kundgebende  Welt  ein  bOehst  weiser  Urheber 
derselben  erkennbar  werde.  Mit  offenen  Obren  bOren  sie  nicht  Die  da  die  VOI- 
kerstimmen  nicht  gewahr  werden,  welcbe  einstimmig  das  Dasein  eines  obersten 
Herrn  bezeugen.  Mit  GefQhl  begabt  fBhlen  sie  nicht  Die,  welche  das  Gewissen,  das 
die  Furcht  des  höchsten  Richters  dem  Menschen  trotz  alles  Wideratrebens  ein- 
flOsst,  nicht  vernehmen.  Mit  Verstand  begabt  verstehen  sie  nicht  Die«  welche 
den  notbwendigen  Gesetzen  des  Denkens,  denen  sie  in  menschlichen  Dingen  f(^- 
gen,  die  Beweiskraft  absprechen,  sobald  man  damit  die  Existenz  einer  von  der 
Welt  verschiedenen  ersten  Ursache  oder  eines  persönlichen  Gottes  nachweisetc 

Im  zweiten  Kapitel  wird  auf  eben  so  schlagende  wie  einleuchtende 
Weise  dargelegt,  dass  diese  natQrlicbe  Offenbarung  Gottes  doch  weder  der  nalOr- 
licben  Schwftche  des  Menschen,  noch  der  unendlichen  GQte  Gottes  hinlänglich 
entspreche.  Um  Jener  Schwäche  willen  war  etoe  abernaiQriicbe  Offenbarung 
selbst  der  natflrilcben  Wahrheiten,  welcbe  die  menschliche  Vernunft  aus  der  An- 
schauung der  Natur  durch  sich  selbst  zu  gewinnen  vermocht  hatte ,  moralisch 
notbwendig.  Um  der  QbernatOrlichen  GiOckseligkeit  willen,  zu  welcher  Er  den 
MeuKben  beathnmt  hatte  und  welche  in  der  klaren  und  onmittelbaren  Anschan- 
ung  Gottes  besteht,  war  eine  QbematOriiche  Offenbarung  aucü  den  QberoatArUchen 
Wahrheiten«  nAmüch  Gottes  als  Urhebers  der  Gnade,  unbedingt  po^bwendig.  Denn 
diese  allein  konnte  dem  JMenschen  die  Mittel  gewähren«  zu  seinem  ObematOrlicheo 
Ziele  zu  gelangen. 

Im  dritten  Kapitel  sehen  wir,  wie  diese  IU)ernatOrUche  Offenbarung, 
von  Christus  seiner  Kirche  als  Depositum  anvertraut,  von  den  Apostehi  zuerst 
mOndlicb  verkOndet,  dann  unter  Eingebung  des  heiligen  Geistes  thellweise  auch 
schriftlich  aufj^ezeichnet  wurde,  so  doch,  dass  nie  Alles  in.  der  Schrift  begriffen 
sein  sollte  und  selbst  das  Aufgezeichnete  nur  durch  die  Ueberlieferong  (Traditio) 
verborgt  ist.  Schrift  und  Tradition  seien  aber  der  Kirche  nicht  darum  anver- 
traut  worden ,  dass  sie  von  Jedem  Einzelnen  nach  seinem  eigenen  Dafürhalten 
gedeutet  wQrden.  Denn  damit  wAre  Christi  Auftrag  an  die  Apostel ,  alle  Völker 
zu  lehren  vereitelt.  Damit  könnte  weder  die  Einheit  des  Glaubens,  welche  Chri- 
stus und  die  Apostel  so  sehr  eingeschärft,  noch  könnte  damit  die  Kirche  besteben. 

Im  vierten  Kapitel  wird  gegen  die  beut  zu  Tage  so  gepriesene  »Reli* 


gin  des  eMfiekeD  Mmnes«  und  den  IrnNtferentiODi»  die  NMweBilgMt  dei 
ItttItelieD  Glaabens  bervori^ehobeii.  Denn  wenn  6oU  za  den  MenMke«  rede«  •# 
gescliefae  es  mü  der  Alisi^',  dass  man  ihm  glaube,  end  diesen  Slauben  kdnne 
■an  Biclit  venagen,  otuie  entweder  Gattes  WabttafkiglLeie,  oder  dessen  WeMwtt 
oder  dessen  Oberberrii^bkeit  20  bestreiten  und  damit  ^ch  def  «wHreil  VerdaHD» 
niss  scikoldig  an  macben.  Zudem  sei  der  Glaabcn  niebt  bloss  wegen  de»  giih 
ridien  Gebotes,  sondern  aacb-i^  Mittel  tarn  Swedie  notliwvndig  tan  ^eelenheile. 
Dnm  za  eiiiem  ObemaUlriitiien  Siele  seien  aach  IkbenaCftrIiehe  Minei  effoidcr- 
IM.  Bei  der  Gelegentieit  wird  mit  Berolüng  aof  den  bailfgen  Vineeni  von  iacoa 
tfe  A0BMBsm«r  md  Verblendang  Derjenigen  tarecbtgewfesen ,  die  4em  angabttsb 
alMTsscbwacb  gewordenen  Glaoben  mittels  der  Wissansdiaft  a<afMren  i»d  iba 
riofT  btteren  Vifflendtng  cstgegenfllbren  zo  Mnne«  ond  za  soUen  wMmen. 

Wlssensehaft  ond  Gian^n  sind,  wie  das  fOnfte  Kapitel  nacbwciaet, 
sovobi  den  Motir,  als  vtelfUtig  aueb  dem  Gegenstände  ond  endlieb  ibrem  Prin» 
dp  nach  verscMedeB;  aber  weit  entfernt,  dass  beide  zo  eiaander  in  feindlidiem 
Gegensatze  standen,  ist  es  vielmehr  die  Vernunft,  das  Organ  der  Wissenscball« 
weiche  ana  Gbuiben  den  Wag  faabnt.  Denn,  wir  glauben  niobt,  ausser  insofeme 
vir  durch  die  Vemonll  «rliennen,  dass  Gott  zq  glauben  ist  und  data  er  gespro* 
eben  bat.  Auf  dieser  üeberzeugoag«  dass  Gott  wirlUicb  gesprocbea  bat,  bombt 
ikt  Faatigkeit  des  Giaubens,  obwobl  diese  Gewisaheit  dann  -durcb  die  Gnade  und 
dea  Bafbra  des  Willens  erbdbt  wird.  Auf  diese  Weise  gebt  der  Gebrauch  der 
Vcfnanft  dem  Gtauben  voran  und  rohri  den  Menschen  z«  demselbfn  roii  Hilfe 
4cr  Offenbarung  and  der  Gnade. 

•  AosfQbrtItA  verbreitet  sich  das  sechste  Kapitel  Ober  das  Thema,  dass 
d4T  lUtf ionalismus  vom  G^ben  fetne  zu  bleiben  habe.  Unter  Hationalisnms  ver^ 
äeben  afrer  die  Vit  er  des  Coneils  1)  die  uBvernUnfttge  Uebertrelbimg,  wonach 
■an  zum  Beweiae  der  Offenbarung  solche  GrQnde  verlangt,  dass  niabt  nor  Jader 
feniOiiftbre  2weHVl.  sondern  sogar  die  MOgliohlceii  des  Zweifels  donli  deren  Evi- 
toiz  aiisgesefafassen  würde.  2)  Ble  Ftohelt,  weltbe  die  HeitnaBs^ba^Sirtiule  für 
im  MüBscIien  in  Anspruch,  nahm,  den  gbttlleben  Giaoben  ahimtegan  oder  einsft- 
veHen  M  Seltef  zo  setzen,  om  vorlMIg  die  GrQnde,  die  zum  Glauben  bawagiBB, 
m  antersurben.  8)  Den  Ansprach,  alle  Geheimnisse  aas  der  Ileliglon»«u  verhau» 
Bca  flrft  der  Behauptung,  dass  Alles,  was  durch  die  OffiMibarting  «rob  •MrgestHit 
«IN,  dsrcli  die  Vernunft  and»  als  gewiss  natdigewiesen  werden  htana.  ftaan 
m  gibt  Cghdmnfcioe,  welche  die  Vernenft  dttrch  sieb  «elbst  weder  erhenBCSy  noch, 
aacbdei»'- sie  geoffenbart  shid,  mis  Inneren  gewisstn  GrOnden  atttMnibaaii. 
Weddr  das  Wie  noch' dus  Warum  derselben  vermögen  wir  za  ei^rOaiMik  «t) 
Bas  Mncl^  der  f^ien  Untersuchung ,  vermöge  dessen  man  ohne  Hheksiattt  tatf 
Bas,  was  die  Kittbe  bisber  gelebM  bat,  allrrlei  Lebren  and  Systeme  aofatelit 
«od  ersr,  wenn  die  lilrrtte  sie  verworfen  bau«  von  densftben  abstellt.  Man  saUte 
aber  nkhla  Tdisaeben,  was  der  bisherigen  Lehre  der  Kirche  wüerstreilet;  dbm 
ihr  gebOhtt  •es^  au  lebren  und  den  Giüubigeii  die  Leucbte  voranzatragen  und  sts, 
Oslo  lAreii'babtn',  sind  van  vomlheretn  sdmldig  Ihre  Vemanfl  dem,  was  sie 
MAkt  g«le4ivi  hat,  zu  unterwerfen.  Me  meaMlIlcbe  Vctnaurt  und  »die  •  fliihh 
sapMe«  safere»  die  Viter  de^  Oondlims  ausdrOc^lich  mit  dew  Wortfo  Mob  a. 
(Sdirrihen  a»  den  ErzMsebof  von  Kihi  vom  15.  JM^  18S7)  mbeii  In-  rdltgiaseii 
Dbigen  durchaus  nicht  zu  herrschen,  sondern  zu  dienen  (anrillari).  Wt  •PhBosa- 
#ble  wM  Mdurch  In  ihvamfbrtsi^ritt  nictaa  mt  olcbt  gtrtiemmt,  sdlidtlm  viel- 
mehr anlersibm  and  gofMIeri^  denn  es  Ist  «kain  garbigtr  'itariiielij  M  «hier 
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Umersailiang  f  ewiase  Sitie  u  kemea,  die,  aU  »ich^r  r«)««b «  gmcbwie  Klippen 
SB  verneMea  clnd. 

Dm  fli«bente  Kapitel  dringt  auf  dje  NoUiweiyligkeit,..deB  katholiaclien 
fikuben  naoieotUcli  aucb  dorcli  Beoliaciaoiig  der  Kircbeogebote  Ausaeriid^  xa  be« 
igcdMM».nnd  enieuect  die  VorBolirirt  des  TrideoäDiUB  (Sess.  XXIV.  de  ref.  c  12.) 
Ok0f  dMS.A^IeffODg  des  GlaobeBsbekeiintnissea. 

.  .  Im  «ehten  Kapital  wird  den  Seelsorgera  an*»  Hein  gelegt»  (Qr  die  reli* 
gMae  EnielMiDg  der  Kinder  and  gnte  Aoswalii  der  Lehrer  nameolUcb  durch  Ein« 
wütang  auf  die  £Heiii  «i  aorgeo,  die  ^Uubigen  fom  Lesao  schiefer  Zeitangen^ 
Kattaoe  u.  dgi.  abzohaU^  der  Verbreimog  and  dw  GehranqtMiaoAerer  als  von 
der  Kirche  approbirter  Auagahen  und  Uebersetsttogen  der  beU^n  Scbrift  ent« 
gegenzttwlrlwn,  seibat  aber  ihre  algene  Belebniog  nar  a^  lauteren  Qaeilen  zu 
sehbpfeD»  in  ihren  Ansichten  and  Meinangen  sich  fliOgliphit  dem  Ceiate  der  Kirche 
anzQschiiessen  und  selbst  in  der.  Wahl  des  Aasdrncks  behutsam  ;ia  sein,  endlich 
aber  idureh  gute  Werke  und  hAufigen  Gebrauch  der  Sacnunenle  dem  Ir/thum  bei 
sich  den  Eingang  zu  verwehren. 

Titel  If.,  de  Deo  uno  Personaromque  Trtnitau,  Ist  rein  dogmatlsehcn  ia* 
hatts,  In  Kapitel  X.,  de  erroribns  Bonnollls  in  SS.  Trlnüatis  expUratione  vilandis 
tiesonders  gegen  die  Güntlier'sche  Schale  gerichlet. 

Der  III.  Titel,  de  Creatfone,  enthalt  im  Kapitel  XI. «  de  Deo  renim  ora* 
nlum  uno  prfneiplo  contra  absardas  pantheisml  doetrinas,  auch'  eine  Verwahrang 
gegen  die  Mlssverstandnisse,  wozu  einzelne  Stellen  in  den  Kirehenvüem  Anlass 
gegeben,  und  gegen  die  VorwQrfe,  die  mit  Unrecbi  der  scholastischen  Schule 
gettachi  worden.  Kapitel  XU.  qnd  XIII, ,  de  Dei  in  rebus  creusdis  liberlate  mid 
ile  mundi  creaU  flne,  weisen  mit  unObertreffUcher  Klarheit  uml  Einfachheit  die 
Aber  diese  Fragen  in  neuerer  Zeit  in  Schwung  gekoiamenen  philosophischen  Miss- 
gMB  anrOcfc. 

.  Titel  IV.,  de  homine,  hat  wieder  spc^U  die  GQnther'sche  Schule  im 
Auge«  weisot  aber,  anoh  zugleich  die  gegen  die  Abstammung  des  Ifenscfieiige- 
schlecble»  von  ehwm  Paare  und  gegen  die  Unsterblichkeit  der  menscblicboa  Seele 
erbobeiien  ZwelflQl  und  EUiwOrfe  zurOck.  Femer  wird  der  Unterschied  des  Staur 
da  der  JÜaHir.  und  der  Gnade  mit  aller  Schiirre  hervorgehoben,  die  Lehre  vom 
flOndenlhU  «ad  der  ErbsQnde  in  ihrer  achten  Bedeutung  den  nipdemen  Mis^ver^ 
jündniaaen  gegenabergestelit  und  endlich  im  lUpÜel  XVII.,  ,do  peccaü  prigioaUa 
elPectibiia'  nee  reatrhigendii  nee  exaa^e raadis«  nach  Ibomt  A^ola  gezi^,  daaa, 
da  die  .VVlrknBgen  des  SQndenfalles  lediglich  darin  besteiien,  dasa  die  Kxftfte  des 
Menacheii  von  der  rechten  Richtung'  abgewichen,  die  Verounft  von, 4er  RiHHa^g 
laif  die  Wahrheit,  der  Wille  von  der  Richtung  auf  das  Gute,  der  Muib  voe  der 
HiohtoBg  aar  das  AnstrengeiMle,  das  fiegehrungsvermOgen  von  der  Mchtmg  aoT 
daa  vemAnftig  EigAtzUcbe«  der  gefailene  Menach  zwar  schon  um  seiner  Scbwiche 
.Villen  der  Offenbarung  und  der  Gnade  bedarf,  aber  es  eben  so  gefehlt  ist,  die 
.IMfte  des  llenschen,  wie  die  Ratloaalisten  thon«  ongebQhrlich  xu  erheben,  als 
de  mit  den  sogenannten  ReformatorcD  des  I6w  iahrhnnderts  zu  sehr  sä  unter- 
adiifzeii  oder  woU  gar  fDr  giaaUeh  erloschen  zn  erkllren.  Daher  die  Viter 
des  Goncttioms.eas  voller  Seele  den  Aassprache  Plus IX.  beistimmen:  Ratlodaatio 
.Del  exIstentiaBi,  animae  Spirlloalitatem,  hoailnlB  llhertatem  coai  certUndhie  pm- 
4MrepoteBL 

im  Titel  V.,  de  Chrido  kiimant  generis  repasatore,  wird  (Kapitel  XVIII», 
ideilnaattialioida  eaus4)i  dem  modemeii  Delamus  gcganftber  gezeigf«  daaa,  wenn 
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Ml  feite  Gonigthiiiinf  Teriasgepd,  die  Gereelitigkeit  sowobl  als  die  Barmlienig« 
keft  dorcii  seine  OlTeabamiig  hersleUen  wollte,  Niemand  ihm  genagtbon  konnte, 
iU  Einer,  der  GoU  nnd  Menscb  zo^leicb  wäre.  Kapitel  XIX^  de  daabas  In  Cbri- 
sto  natnris  tmagne  persona,  Ist  ivjeder  vorzfl^Ucb  gegen  die  IrrtbQiser  der  GCUi- 
tber'scben  Scbnie  gericbtet,  Kapitel  XX.«  de  B.  Maria,  Deipara  Viii^ne  perpetaa, 
oiUHs  labjs  experte,  fasst  in  prägnanter  KQrxe  die  kirebHcbe  Tradition  fiber  d^ 
sen  Punkt  zusammen  und  bebt  bervor,  wie  die  UnlversitJU  KOIn  sebon  ifn  Jabre 
1494  ZBT  Verlbeidlgimg  der  unbefleckten  Empfangalss  ibre  Glieder  eidlicb  ver- 
Mxbiece  und  die  Domeapitniaren  von  Köln  sebon  Ton  Alters  ber  aaf  ibrem 
Pectondkrenxe  das  Bild  der  Jongflraa  mit  der  Insehrift:  Virgo  sine  labe  toneepca 
tiogen. 

faB  VI.  Titel,  de  Cbristl  Eodeslaf  wbrd  gegen  den  SabJectlYlsiniia  anserer 
Zeil  xeerst  lienrorgeboben,  wie  diejenige  Form  der  Religion  altein  die  wahre  und 
«flo  Allen  KU  ergreifende  sein  kann,  die  Cbrislns  selbst  fQr  alle  Zeiten  gegrflndel 
Iml  Es  wird  sodann  der  Missbraocb,  der  protestantisetaerseils  mit  dem  Begriffe 
der  oasicitUiaren  Kirefae  getrieben  wird ,  so  wie  dte  Lebre  von  einem  einstlgeB 
Asfgebeii  der  Kircbe  Im  Staate  U9d  von  der  gepriesenen  KIrebe  der  Zukunft 
zofMgewieseB.  Im  folgenden  (XXTI.)  Kapitel  wird  die  kircblicbe  Lehre  vom 
pipstficben  Primat  mit  allem  mOgHchen  Nacbdnwk  dargestellt  wid  sefaUesaUeh 
«rb  Boek  ge^en  die  Krftnkangen.  weif ben  der  Papst  in  unseren  Tagen  ausge- 
setzt ist,  Qnd  gege«  dte  rftnberiscbe  Wegnehme  seines  weUliehen  Gebietes,  das 
ikn  durch  besondere  FOgnng  der  Vorsehung  xar  SIchennig  sebMr  eigenen  und 
in  kirchlichen  FrelbeU  Oberhaupt  ni  Tbeil  geworden,  auf  dao  KrVtigste  prop 
t^Otu  Im  XXtll.  Kapitel  werden  die  Reehte  und  PiHchtefi  der  BIsdiafe  als  (tad^ 
feiger  der  Apostel  in  beredter  Weise  dargestellt.  Bas  XXIY.  Kapitel  bandelt  vop 
den  oBfehlbaren  Lebramte  der  Kirche»  dessen  Wertb  und  Bedeutung  die  Seel^ 
ssrger  den  GllnUgen  möglichst  nahe. zu  legen  dringend  aufj^efordert  werden«  Im 
XIV.  lUpItel  wird  die  Regiermigsgewalt  und  Hierarchie  der  Kircbe  dargestelU 
sad  hiehei  vpn  vornhereiB  hervorgehoben,  daas  in  der  vpo  Christos.  seiner  Kircbe 
Mertngenen  BMer  und  LOeegewalt  auch  die  Gewalt  enthalten  sei,  (vesetze  zu 
geben  und  die  Untergebenen  au  deren  Befolgnng.aazahatten,  Ja  die  Widerspenstig 
gn  seihsi  durch. .heihune  St^fipfen  au  zwingen,  indem  D^enige,  welcher  alcli 
des  GebQcs«ms  weigerte,  iiach  Christi  Aasapruch  gleiah  wie  ein  Heide  und  Z&U- 
ier  n  heirachlen  wftre .  Die  Ansicl^  Derjenigen ,  welche  das  Becbt  der  Kirche 
aar  Rattiaehllge,  Uebenredung  und  Ermabnong  bescbr&nken  und  ihr  die  Strafge- 
mrit  ahaprecheD,,wird  nach  Pins  VI«  BuUe  Anctorem  fid^i  ajs  ketzerisch  bezeich- 
aet  «Oie  Kirdie  hiAe  diese  Gewalt  von  Christus  und  nicht  vom  Staate  empf^n- 
lo,  den  sie  als  .vollkommene  Gesellschafl  seIhststAndig  gegenOberstehe  nnd  von 
den  sie  sich  durch  ihren  JJrsprong ,  durch,  ihren.  Zweck ,  dqrcb  ihre  Mittel  und 
dneh  ihre  Verfbaaang  «ntefschelde.  Denn  sie  habe  von  Christus  eine  bestimmte 
BDd  mvaodelbare  Form  erhalten,  die  Verfassung  des.,  Staats ,  aber  sei  wande)- 
tar.  fr^U  der  Yeraehiedenheit  beider  Gewalten,  der  Kirche  und  des  SUates, 
«ftnsdie  doch  dte  Kircbe  eine  flreund  liehe  Verbindung  beider  und  verspreche  sich 
Bichts  Gates,,  weder  fOr  die  Religion  noch  fDr  die  weltliche  Obrigkeit  von  den 
WQnachen  De^epigeo«.  welche  die  Trennung  der  Kircbe  vom  Staate  begehren  und 
4ie  Ontracht  zwischen  Regierung  und  Geistlichkeit  zerstört  sehen  mochten.  Die 
Meinung  Deijenigen,  die  da  behaupten,  die  Kirebe  konnte  fhre  Gewalt  jfcu  befehlen 
missbrancben  und  etne  g^f&hrliche  oder  schSdlidie  Dlsefplln  einntaren,  wIM  nadh 
dem  Aoaapruch  Plus  Vt.  als  eine  vermessene,  die  Kirche  und  den  heiligen  Geist 
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beleidigende  tltnd  Mindestens  Mge  efkiffrt.  Die  Versamrofnng  ertennt  an ,  (fnss 
der  l*apst  eine  wahre  biscbOflicbe  Jarlsdlctton  Ober  die  ganze  kircbe  habe,  nnd 
eitlArt  als  Retzef  Diejenigen,  welclie  bebaopten,  der  Papst  babe  nicbt  \'on  Cbri- 
stüs  b)  der  Person  Petri,  sondern  ton  der  Kirche  die  potestas  mftilsterll  empfan- 
gen. '  Im  Xtft.  Kapftel,  welches  die  tJeberschrift  trftgt:  tham  sotam  esse  veram 
Cbristi  Äccfeslam,  ^itä  mit  Kraft  die  Vorstellmig  zniUckgewIesen,  als  sei  die 
Walire  tirdie  aus  den  verschiedenen  unter  sich  so  widersprechenden  Sekten  za- 
slrtftffleflgeset^t  oder  als  y^erite  dfer  Kirche  der  Znkünft,  ton  der  Manche  als  von 
drter  bMieren  triam'en,  einst  dieselben  afle  omschTiessen/  indem  die  einzelnen 
Sekten  not  Verschiedene  Formen  der  wahren  Kirche  tind  verschiedene  AnsflOsse 
einer  nnd  derselben  gemeinsamen  Wahrheit  seien.  Es  wird  gezeigt ,  wie  diess 
wedef '  rtHe  der  M«  der  Kfrcbe  noch  iiflt  den  Worten  Cbilsti  sich  vereinigen 
hwe,  ÄÄllfeSfofidere  aber  auch  daraur  aufmerksam  gemacht,  dass  Diejenigen,  die 
VW  der  BTricbHing  einer  über  der  g^genwlnlgeii  sich  erhebenden  Wnfllgen 
Kirche  retfen,  entweder  annehmen  mdssen,  dass  Chrfstus  Oberhaupt  keine  Kirehe 
fiHStOwdet  «>,  odef  dass  er  die  von  ihm  gegrflrndef*  mangelhaft  hinterlassen  babe. 
Aa!tf  die  von  Chri^a»  gegrflnd^te  Kirch«  keine  «ndere  als  die  kaAoHsche  sM, 
Wfrtt  w  Ihren  Mertnnalen  na«hgeivle»en.  Wer  nun  sagie,  'ft  ?el  gfM«hgmtfff, 
Wefthe  F^jrm  der  cbrftttlehen  WeBgftw  odei*  rrtlgfö^ÖAeftttiaft' Jemand  enrtWe, 
dH'  t^bauptp  entweder  so  vlef  als ,  miin  habe  einer  gOi^lchen  Toncftrffl  nWH 
ta  geborenen,  oder  er  ftugne,  das^  die  christliche  Kellgflon  geofTtobärt  sei.  Ifarfa- 
dem  Christus  die  Apostel  mit  der  Gewair,  den  eiautfen  zu  verkünden,  die  Sal^ra- 
ihente  zn  verwalten  und  die  Ifensdien  onr  dem  Wege  des  Helles  zu  feiten  be* 
kleMet  habe,  sef  kein  ftvelfl^l,  dass  Defjtpnhfe,  wefch^r  dieser  erkannten  Gewilt 
'Sldi  entziehe  oder 'widerstrebe,  d^risfo  in  einer  höchst  wichtigen  Sache  den  Ge- 
horsam versage.  Wer  art>er  gegen  Oott  sidi  auflehne,  was  könne  der  Itr  ehie 
Viotniung  des  Heftes  haben,  fhlls  er  sich  nicht  bekehre?  "So  gewiss  ObHgens  die 
Kirche  den  Fttz  losspreche,  dass  fbr  Die,  weldie  der  erkannten  Ktrdie  nirht 
fblgen,  kein  Hell  sei,  eben  so  gewiss  stelle  sie  aufb  Gott,  der  allein  die  Herten 
der  Einzelnen  erfbrscht,  das  WheW  Ikber  die  Sebüld  De^enigen,  dl^  irren,  tnbete. 

Titel  VH.  handelt  von  der  Gnade  und  zwar  zuerst  von  deren  üotbweD- 
dlgkeit  zum  Heile ,  dann  von  der  Rfecbtfmignng'.  Zorickgewie^n  werden  bter 
In  ersterer  Beziehung  die  frftbOmer  Derjenigen,  weHfhe  die  Made  «lebl  in  einer 
ObernatOrtichen  Gabe,  sondern  in  jedweder  Einwirkung  Gottes  atff  die  Greafor 
bestehen  lassen,  ferner  Derjenigen,  welehe  die  Gnade  nor  zu  dem  4*laiit»nv  krall 
dessen  man  recht  lebt,  nicht  aber  zu  dem,  wacher  der  IVeilftfmigiing'iioMngelil, 
ftsr  nothwendig  erklären.  , 

Endlich  ivird  unter  HInweteung  aOf  die  Entscheidungen  des  papsMi^lMsi 
Stuhles  gegen  Ba]us,  Quesnell  u.  A.  hervorgehoben,  dass  selbst  den  t^lMilvn, 
sogar  Denen,  welchen  niemals  das  Evangelium  verkUndef  worden,  dfeblnmW 
chende  Gnade  zu  Theil  werde,  dass  sie  zufm  Glauben  und  zum  IMIe  foiangen 
können.  Gott  werde  denmach  die  Ungmublgen  in  solcher  Weise  -eHeMbten  imd 
bewegen,  dass  sie,  wenn  sie  diesen  Antrieben  folgen,  auf  Irgend  eMeWefaeend- 
lieh  zum  feiauben  gefangen.  *  Folgen  sie  ihnen  nicht;  so  sOndlgetf  sie  gegen  Gott 
durch  Ungehorsam  nnd  Verletzung  des  Kalurgesetzes^  desaen  nngeaclfttt  wisrde 


1>  HMla  i^r  CbviaaMr.  kaiii«  Klrah?  g«grttii4«t,  dana  wäre  w  auch  nicht  Ggt- 
%M  Mm 4  denn  «r.  hätte,  MiBa  Lelire  4«fi  wiUkurlichen  Deatiingen  und  sohwankenden 
IMiHBgaa  des  If enachen  iUMrlaaaend^  nicht  nor  wie  ein  Men«ch ,  sondern  sogar  wie 
•in  nnbedachtaamer  und  lelohtsSiuiiger  Menach  gehandelt    (Anm.'  d.  Ited.) 
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De  gntUu  4^  Mcrtmentts,  die  altert  Vit«.  ilD 

Aer  i%r  ViiglBoben  an  südr  noch  nicht  Sttnde  seih,  da  sie  nicM  wtssen,  dass  Sie 
diirdi  QireD  Widerstand  gegen  jene  Antriebe  der  Gnade  der  Wöbltbat  des  'Gtan- 
bfns  verlustfg'  zn  geben  haben. 

Wa3  die  Reditferiigang  anbelangt,  SQ  werden  die  einsehllgigeu  iossprftche 
des  Tridenlinuni  wiederholt  und  iie  daraas  gegen  die  noch  unter  den  protestan- 
tisdien  Theologen  gangbaren  TrrtbQraer  sich  ergebenden  Folgerangen  f;^ogen. 

Im  Xitel  de  Sfmmenijs,  welcher  die  Kapitel  t9— 37.  amTaaat,  wifdt  ^wdt 
Bengnahme  auf  das  Qberehistiminende  Zeagniss  sowohl  der  9iKi^DtaVs«|^n  ICi)rche 
all  der  SHiiW  der  enien  Jabrhooderte,  die  Siebena;i»hl  der  Saaramente  vlndicirt 
oDd  dann  die  Katnr  and  Bedeatong  Jedes  Einzelnen  dargelegt.  Dah^  wijDd  die 
Gacharisiie  sowohl  als  Opfer,  wie  als  Sacraipent  er<yrtert  qnd  gezeigt,  w^  d^rfh 
Darteg ong  dieser  doppelten  Bedeu^ong  and  der  FrOchte  des  Opfers  die  Süabigeii 
zsai  eitrigen  Besudhe  der  belügen  Messe  nicht  nar  an  Feiertagen,  sondern  audi 
sonst  irtraolasst  werden  kOnnan.  Im  AnschUiss  an  die  B^sa^  wird  auch  die  Lfhre 
von  dem  Gebraaehe  der  Abitoe  gegen  die  Verdrehongen  sowohl  der  jRel#raia- 
tiaaszeit  als  der  neaeren  Zeit  sichergestellt  und  d^  Befolgung  der  Trid^ntinischen 
Torscbrifien  gegen  die  allenfallsigen  Missbrftache  hierbei  eingeschftrft.  BezQglich 
der  Ehe  endlich  wird  hoaoiiders  jdie  aelhstattUifige^  JoMA  vom  Staate  Oberkom« 
isene.  Ja  aosschliessUche  Gewalt  der  Kirche,  trennende  Ehehindemisse  za  setzen, 
herrorgehohen  und  mit  Nachilrack  erfclRrt,  dass  kirchlich  ongOItige,  Jedoch  den 
saaaiagaaatica  gamifls  geaebtossene  Bben  nicht  aon  kain  SacrancfM,  sondern 
aiiafek«Bavdiitft«»idreiitmasaigenVertiMangan  aeten,  well  iwiacbea  GMobigen 
k«9ie  fibe  mflglich,  dieniettf  tagMch  Saarameat  aal,  and  jede  Verblndang,  die 

alchit  ala  ein  aehaMer  nnd  seelenveidotMeher  Coneobhiat  sei. 


hl  dem  nennten  nnd  letzten  Titel'  des  I.  Tlieiles,^  welcher  de  altera 
nu  Obenchrfeben  ist  und  von  der  Anrufung  der  Heiligen  und  der  Verebrung 
ihrer  Iteliqnlen  und  BHder,  von  dem  Glauben  an  ein  Jenseitiges  Leben  als  der 
Lractare  dea  diesseitigen  nnd  von  dem  Fegefeuer  handelt,  werden  namentlich  die 
SeelMTgrer  anfgefordert,  die  Menschen,  die  nur  nach  den  vergänglichen  GQtem 
traditea,  an  ihr  weft  hOberes,  nur  von  der  Ewigkeit  umschriebenes  Ziel  zu  erin- 
ofTn,  imd  Denjenigen,  welche,  eitlen  TrSumen  irdischer  GlQckseligkeit  nacl^agend, 
de  bestehende  Ordnung  der  Dinge  von  Grund  aus  umzustürzen  and  eine  neue 
ab  Grandtage  gemeiner  Wohlfhhrt  einzorohren  trachten,  zu  zeigen,  dass,  wenn 
die  sogenannten  üebel  und  besonders  die  Ungleichheit  der  Termbgensstftnde  aas 
der  Veit,  wie  es  In  der  Tbat  nicht  geschehen  kann,  entfernt  worden,  f^lU  za- 
sammen  gerade  der  fruchtbarsten  Gelegenheit  zur  Erlangung  ^er  wahren  GQtet, 
den  üotblefdenden  die  Armuth,  den  Wohlhabenden  die  Macht  Jene  zu 
gewibrt,  veilosttg  geben  mOssten.  BezUglich  des  Fegefeuers  wer- 
den fie  Erklirangen  und  Vorschriften  des  Concilloms  von  Trient  wiederholt. 

Wer  diese  auf  dte  IrribOmer  and  Vorurtheile  unserer  Zeit  m^terbaft  be- 
redmete  Darlegung  der  katholischen  ^hre  öberblickt,  in  welcher  die  ll^acht  <)er 
Grfinde  so  glänzend  das  Gewicht  der  Autorität  unterstützt,  der  wird  die  Frend^ 
imd  den  Trost  begreifen,  die  unser  heiliger  Vater  darüber  empfanden«  Sie  ai;- 
sdusDi  uns  vde  eine  von  jenem  wunden^ollen,  aas  kunstreichen  Darstellungen 
zasanmeiigefligten  nndarchdringlichen  Schil^le^,  In  ^en  Be^rt^upg  #ich  die 
gnupcp  Dichter  des  Altertbams  gefallen.  Hitler  die^ni  SchUd^  s^H^i^ieb  nnan- 
gretfbar  die  Macht  der  praktischen  Beschlüsse  Ober  die  Discipli»  auf»   i    * 

Der  zweite  Tbeil  des  Kölner  Conclls:  de  dUHpHnä  ^cMeHctaHca 
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^i  i^        Das  Kftlner  ProTiodatoondl  yom  !t8.  ApQ  bis  12.  Mai  1860. 

Iiandelt  in  S  nteln,  die  in  88  Kapitel  terfSaUen  (p,  88*- 155),  de  persanis  ecde- 
«astids,  de  ministeiüs  ecdesiastids,  de  ylta  et  bonestate  deiieonim. 

Wir  bemericen  bier  zuoichst  nodi,  dass  ein  Anbang  (p.  156—242«)  eine 
Reibe  dogmatiscber  und  iLircbenrecbtlicber  Urkunden  vom  5.  bis  zam  9.  Jahrhao- 
dert  enthält,  und  endlicb  (p.  248—256.)  ein  Sacbregister  zu  dem  Inlialte  der 
Decrete  den  Schluss  des  nacb  Form  und  Inhalt  gleich  ausgezeichneten  Werlies 
bildet.  Wir  möchten  aber  bei  dieser  Gelegenheit  alle  Redactoren  der  BesebIQsse 
ktt^tfUger  Synoden  bitten,  die  einzelnen  Punkte  durch  Paragraphenzahlen  abzo- 
tbeilen,  om  dadurch  das  Citiren  derselben  zu  ertelchtem. 

Wir  theilen  nun  im  Folgenden  die  pars  sccunda :  de  disdplina  ecdesiasfica 
mit  WeglassÜDg  des  prooemium  wOnlich  mit  und  heben  dabei  die  besonders  be- 
roeikens^erthen  Bestimmungen  mit  Cursivschrift  hervor,  wie  z.  B.  gleich  Im 
Tit  f.  eap.  f.  die  Bestimmungen  Ober  die  Seminarlen  und  gegen  die 
schlechtePresse  und  Im  cap.  1  de  episcopis  suffrag  aneis  auxiliaribus 
und  im  cap.  5.  de  capitulis  calheäralibus  die  Punkte,  welche  nach  eingehen- 
der Widerlegung  der  dagegen  erhobenen  am  betreffenden  Orte  von  uns  hlnza- 
gefttgten  Einwendungen  von  den  Tfttem  des  Condls  beschlossen  wurden. 

Tltolna  I.   Da  persoiila  accleslastldi. 
Caput  L    J)e  EpiacopU, 

QuoBiam,  at  animad vertu  &  Angoaiiniis,  EplMopates  »nomen  est  epeda, 
notn  honorisc^,  ^ui  EpIsoapI  monoa«  aagelids  ellan  faomeria  fomidaiidam «  In  ae 
floscepenint,  %aae  saae  aint  partes,  videant,  ac  se  non  sibi«  sed  Deo  et  EedC9iae 
vocaios  esse  agnoscaiM.  Quibiu  igitarvirtatitaaae  ioatnictoB  piaekere;  qso  anirao 
in  sanctuario  stare  debeant ,  serio  roembierint.  Etenim ,  ut  alt  Apoatolus,  oportet 
Episcopum  sine  crimine  esse,  sicut  Del  di^pensatorem^  non  superbum,  non  iracnn- 
dum,  non  vinolentum,  non  litigiosuro,  non  percussorem,  non  turpis  lucri  cupidom; 
sed  irreprehensibilem,  hospltaiem,  benignum,  sobrium,  prudentem,  omatum,  padi- 
cum,  modestum,  domui  suae  bene  praepositum ,  Jostnm ,  sanctum ,  caDtio^ntem, 
doctorem,  amplectentem  eum,  qui  secundum  doctrinam  est,  fldelem  aecmonem,  tu 
potens  Sit  eihortari  in  doctrina  sana,  et  eos.  qui  contradicunt,  arguere;  atque  in 
Omnibus  seipsum  praebeat  exeropluih  bonorum  operum,  in  doctrina«  in  integritate, 
in  gravitate').  Haec  sane  tanta  tamque  gravla  sunt,  ut  Ui  Uomtne  invenifi  et  ab 
homine  praestari  vix  posse  videantur.  Sed  quam  ditiasima  sU  Dei  omnipotentis 
gratia,  qui  inflrma  eligit,  ut  fortia  confhndat,  per  quem  et  virtna  in  inöiviitate 
perficitur :  quod  nostra  non  valet  debilitas,  toeleste  supplebit  perficieiqde  auxilium. 
Hac  Igitur  fteti  fiducia  Episcopi  omnem ,  quam  par  est ,  contlDUO  ape^am  impen- 
dent,  ut,  Apostoli  et  praecepta  seeuti  et  aemulatl  exeiapla,  in  omnj  ebdstiaoae 
virtutls  opere  fojmam  se  gregis  exhibeant^), 

Muneris  quidem ,  quod  Episcopi  subeunt ,  partes ,  qnaa ,  ut  recte  ezpleant, 
Jogi  ipsos  meditatione  versare  oportet,  ampllsstrnae  sunt  et  gravissimae^).  DerJa- 
rat  enhn  sancta  Synodus  Tddentina ,  »praeter  ceteros  eccIesiasUeos  gradus  Kpis- 
copos;  qui  ih  Apostolorum  locum  successerunt,  ad  .  .  hierarchieum  ordhiem  prae- 
dpne  pertinere,  et  positos,  sicut  .  .  Apostohis  alt ,  a  Spiritu  sancto  regere  Eccie- 


1)  De  dv.  Dei  lib.  tOL  cap.  19. 

8)  Tit.  1,  7-9.  -  9,  7.  ^  I.  Titn,  3,  9—4. 

8)  I.  Petv.  a,  8. 

4>€f.  pnrt.X  aap.  88. 


Tit.  l  cqi.  1.    De  E|»iscopis.  117^ 

sinMcosqae  prabyteris  snperiores  esse,  ac  sacrameotaiD  eonflrmatloiiis  confeire, 
■inistros  Eedeslae  ordtnare  atqne  alia  pleraque  peragere  ips6s  posse,  qQarain 
fimdiooni  potestatem  reliqai  inftrlorls  ordinis  nallam  taabentc  i).  Qaaedam  tarnen 
bcron  partium  fHpita  velutl  praeclpaa  attentiorem  medltationem ,  qao  aecuratlas 
opieantar,  sibi  eiLposcunt. 

Praedpua  moneiis  Episcoporam  pars  est  manuutn  impoHtio.  Etenlm 
iaposttio  mantraiD  est  ostiain,  per  qaod  intrant,  qni  In  sanctaariam  voeantar*). 
OstB  biilas  costodes  Tlg^lantfssimt  Apostoü  ftierant  eoramque  disdpnll.  Qnum  fl- 
Msm  iDoIHtndo  fta  crevisset,  ot  Apostolf,  qoin  oratloni  et  verbl  divtni  praedica- 
M  deessent,  mensarom  mlnisterio  Jam  amplios  non  sufficerent,  convocata  disd- 
poloniii  maltitadine  proposuerant,  at  Septem  viri  boni  testinionü  et  plenf  Spirttn* 
saodo  ac  saplentia  diaconi  sibf  adjmigerentar.  Et  elegemnt  Stepbanum ,  vlrnm 
piofia  llde  ec  Spfrfto  sancto  et  reliqaos ;  bos  statuemnt  ante  conspectam  Apos- 
urionm:  et  orantes  tmposaemnt  eis  manos').  ünde  hitelllgitor,  qoos  tantum  viros 
rosptandos  eensneiint.  In  eandem  rem  S.  Pantns  monet  Ttmotbeam :  »Qaae  andtsti 
I  Bf....  baee  commenda  fldellbus  bominlbns,  qnt  idonei  emnt  et  allos  dotere;« 
et  ifio  tai  loeo :  »Manns  dto  nemini  {mposuerls ,  neqne  eommnnlcaveris  peccatls 
iBonsc«).  Sedalo  igilor  enrabant  Episcopi,  nt  ad  ministeriam  sanctum  illos  solos 
Tocem  adolescentes ,  quos  oranlbns ,  qoibas  opns  est ,  animi  et  corporis  dotfbus 
pneditos,  bono  testimonlo  et  sapientia  ornatos,  sdentia,  pietate  et  spiHtn  dericall 
obotss  esse  matnriori  exarotne  cognoTerint,  quosqne  aliqoando  gregi  Ipsis  com- 
nisso  bonos  Tigiiesqoe  pastores  et  omnibns  pietate  eastisqne  noribas  cbristianae 
Tüie  exemplo  fWttros  esse  possint  oonfldere^).  Vebementer  igitor  eavendom  est 
Epbespls,  ne  importona  qnadam  erga  tirones  indolgentia  cradelitatis  se  reos  fb- 
ritBt  in  popnlam,  mereenarios,  non  pastores  conslltnendo  greglbns  ant  adeo  lupos 
mtacendo  In  OYile. 

Vt  autem  Urönes  saeerdoHi  spiritu  certius  imbuaniury  Episcopi 
m  eorum  educationem  et  insHtuti-onem  solerti  cura  intenti  erunt 
{■BD  enbn  adotesceniinm  aetas,  nisi  rede  insdtuatar,  prona  sit  ad  mundl  volup- 
tites  seqnendas,  et  nisl  a  teneris  annis  ad  pietatem  et  religionem  infbrmetnr, 
aileqQani  vUioniai  habitns  totos  homines  possideat,  nonquam  perfecte,  nee  sine 
onlno  ac  singnlarl  propemodam  Del  ooinipotentis  aatfllo  in  disdpllna  ecdeslas- 
tici  perseveret :  Episcopi  pro  modo  facaltatnm  et  dioeceseos  amplltudine  semlna- 
ria,  in  qnibos  certtis  paeromm  oamon»  edacetor  et  insfftnatnr ,  erigere  et  Jam 
cRcti  prraioveK  curabont*).  Pari  modo  ad  doctrinam  rellgiosam  in  seboHs  sape» 
Mta  iradcDdaffl  attentlos  aninrom  adtertent  jnglterque  invigilabnnt,  ut  dfsdpali 
sua  tatrina  f  mbnti  et  reMgi^ids  sobsidtls  moniti ,  yham  bene  moratam  eaüioli- 
ciaiqjQe  ageie  tasvescani.  landem  ei  nnjorem  etiam  anlmi  cnram  in  disdpUnas 
(Magkas  eonvertent,  ut  adentla  saera»  cojns  florem  nallo  non  tempore  Ecclesla 
qua  maxtane  exopiavit  ao  promovit,  nova  in  dies  capiat  fnereraenta  \  enrabnnl« 
4K,  ut  taai  in  tbaologla  tom  In  pbilosopbia  areeantur  omiiia,  quae  doctrinae  ea* 
tlHKcae  adversentar,  sed  pottos ,  devitatis  vaniloqoils  ac  profanls  vooam  novitail« 
tas  et  ftilil  nomlnis  scientiae  opposMonibns ,  Javenios   vero   sdentlae  spirttn 


1)  tos.  XXUL  d«  MMV.  ord.  c^  4. 

S)  C«ae,  prov.  ColoaSaii.  a.  IM^  d^  oBon.  «pisoop.  «ap.  ^1. 

S)  Act  6,  6. 

4)  IL  Tim.  a,  2.  —  I.  Tim.  5,  ». 

5)  Cone.  Trid.  Seat,  xxill.  de  refbrm.  eap.  14. 
9  (taa.  MÜ  ftat;  ZXSt  da  nfom.  oap.' 19. 


iifi        Das  K&lner  ProvIudialcoiMil  vom  2a.  ipifU  M  12.  Mai  1860. 

imbuntiir  et  «d  e«,  quae  ad  dkUcerit,  exequeada  indlcetar,  Ma«,Miie  auteoi 
aUftDtiQoe  Ilpisropi  prosequentur  semioaria  mijora,  quibus  ea,  quae  ad 
eicpleodas  levltas  ineepta  et  peracta  hucnsque  AKraiu ,  perüdeoila  saut. 
Unde  aliunni  non  solam  pleniorl  saerae  doctrinae  dlscipliAaeque^  sacta- 
meDtomin ,  impriinis  poenitentiae ,  ritaum  et  caeremoniarum  ac  verbl  divioi 
liraedicuodi  cogoitione«  sed  eUam  orationis  ac  meditadonis  spirltu«  sincera 
devuun  io  Deom  sancumqne  Eccleslam  pietate  et  flagrantissioio  .aolnurom  x«lo 
Imboendi  et  efformandi  sunt.  Saepe  etianai,  quantam  per  tempas  licebU,  semioaria 
lisitabont«  ut  alumnos  ad  m^ioTes  j;di  pietate  et  scientia  progressus  excitcnt,  et 
qoos  acH^uratiori  cognitSooe  inveneriot  dlg^nos«  majori  com  {idacia  ad  sacram  mUi- 
Ciam  possint  admiitere. 

Dolendum  aoromopere  est ,  nuUo  aoquam  tempore  acrius,  quam  nunc,  reli- 
gionem  et  Eccleslam  impiignatam  fuLsse  Ubris,  epbemeridibasjscciptisqueiDoameris, 
quae  plena  dolo  venenoque  mortifero  per  urbes  et  oppidsi.  vicosqqe  ipsos  apar- 
gootor.  Quamobrem  vigiUDtissimam  Episcopi  curam  gerant  admooeado,  increpando 
niiUiqae  Jabori  parcendo,  ut  a  fldelibus  pestifera  haim  furfuris  opera  procul  ar-. 
CQanlur.  QuodH  ip^i  catholicij  quod  absit,  tiiuamodi  libros  vd,  epluMue- 
riäes  ederent,  propa^arent  vel  quomodooungue  fovercnt,  eo8,  H  moniU 
resigpiscerc  noluermt,  censwia  quoque  eccUsi4uHci8  pufUendos  esse 
scianL  Adversos  impietatis  ac  mendacii  propognatores  religio&is  ac  veritatis  re- 
gl^ull  gladio  Spiritus,  quod  est  verbum  Dei,  acrUis  etiam  propugaandum  est,  et 
quo  stttdiosius  ioimicus  bomo  et  pseodoapostoli  seminant  zixania«  eo  solerti«»  et 
cpostautius  dtviiü  verbi  seges  spargeada  et  protegeoda  est,  ot  mendacüs  veritas, 
Uerfldis  bominum  commeDüs  doctrina  coelestis,  incredalitati  lldes,  impietati  pielas 
oj^poDaDtur.  l«(e  igitur  Cbrlsti  fldeles  mAiimeque  Juventus  in  errocwn  et  increduU- 
tatis  laqueos  incidant,  Episcopi  non  solum  pro  opportunitate,  oisi  legitime  fuerint 
impediti»  ipsi  verbum  divinum  exponent,  sed  sedulo  etiam  curabunt,  ut  illud  in 
ecdesiis  tarn  catbedrallbus  quam  parocbiallbus  ceterisque  annexis  atatuto  tempore 
exponatur,  et  doctrina  cbristiana  tum  in  ecclesia  tum  in  scbolis  elementaribus 
expllcetur,  ne  videllcet  impleatnr  illud :  BParvnli  petieniBt  panem ,  et  non  erat, 
qiu  itangeret  eis«^).  Quod  si  quis  eorom,  quiffum  est,  hac  in  re  partes  suas 
negügat ,  sollicitudo  pastoraüs  exigit ,  ut  Episcopi  «eosoris  eccieslasttda  aUisqae 
poenis  utantur^). 

<öed  oertius  et  eAeaeius,  -quam  verba,  eisewiplo  praedieatur.  Onare  qui 
sacrae  utti^iae  noaeii  4«deniBt,  vita  tooiBi  ex  pute  Integra  et  nligioaa  nbique 
praefocere  ne  <kbllviscantur.  Tanquam  ^astorea  et  patren  in  Bei  grege  et  temWa 
se  eaastitutos  »eininecint«  qui  bonos  mares,  obedieabiafli ,  paeeai  et  cooeardiain 
diocipUDa  aancta  toeantar  4>nin0squa  aedüaeat.  Sed  qaomada  taetaitar,  quad  ipsi 
Violare. «00  verentar;  et  «quomoda  aediAcalNiiit ,  si»  quod  praedieaada  in  aninis 
eonatiaxarant.^  «lempto  im  destniont  et  apnd  idelea  easqne,  qm  forts  mvk,  ia 
lodUniiam  vartoot  ?  Qaod  ,oe  eveoiat,  Epiaeopi  vigUantiaaimam  hapendear  soIHcUih 
diaam«  idcivoaottrahiiBtDOBsolom,otse4p906aabrios,ea8tos»  spleadidaoonaeeiaoiea 
caKa  victqqoe  aiodastas ,  afga  egenas  mlaefi^ppdes  boapitalesqoe  erga  tatres  et 
ubiqoe  vineae  dominicae  cultores  indefessos  exblbeaot ,  sed  etiam  ot  diseiplinam 
salutarem  in  dero  et  popnlo  promoveaat*  4iM  ot  rcate  Wal,  ptkt  ocolis 
babebont  illa,   qoibos  wwmliilaw!  -amexkor^   »se  «paiftare^,  'Mn  l»f^eassores 


1)  Jerem.  Thren.  4,  4. 

S)  Cono.  Md.  Sesa.  V.  de isef^oo.  piqpr  2^  t,  fiffifr )ZZIV«  ^i|afQ«|^  oi^.  7. 


Tit.  L  c^  2.    He  Bpiacopis  stOnf^pftl^  maiHvibn.  ,  ill| 

€tte .  • .  HfM  iu  praease  aiU  snlMUas  qporter« «  nt  noo  in  eto  domiDeiitiir, 
sed  mos  tenqnam  flUos  et  Aratre«  diligtnt,  elaboreotque,  ut  barUodo  et  moneiHio 
«b  ülidtis  dcteneant ,  ne ,  abi  deliquerint ,  debiti«  eos  poeois  coercere  cogiotar. 
toxa  Urnen  si  quid  per  bumaoam  fragilitatem  peceare  contjgerit»  illa  i^oatoli  est 
ab  eis  servanda  praeceptio,  ut  iUos  argaant ,  obsecrent ,  increpent  In  omni  boni- 
tate  et  patientia;  quom  saepe  plas  eiga  corrigendos  agat  benevolentia,  qoan  po* 
testaa.  Sn  aotem  ob  delicti  gravitatem  virga  opus  fuerit,  tone  cum  mansnetudine 
rigor«  cum  misericordia  Judictura ,  cum  lenitate  severitas  adbibenda  est ,  ut  sine 
asperitate  diadptina  popalis  salutacls  ac  necessaria  conservetur,  et  qoi  correpti 
fberiüt,  emendentar«  aut  si  resipiseere  nolueriot»  eeteri  salubri  in  eos  animadver- 
sionis  exemplo  a  vitüs  deterreanturc  0. 

Quam  inmuneris  bodie  populos  fldelis  cingator  periwüs,  ionomerisqaeJovaB- 
tos  ^aecfpue  a  via  salutis  seducator  iosidiis ,  catbolioi ,  ut  bonniQ  4iertajaen  cer- 
tantes  ac  fldem  senrantes  ad  flnem  usqae  perseverent«  fortitodine  ind^ent  .et 
coBstantia,  quam  gratiam  coDarmationis  sacramento  elargitur  Ecdesia.  Itaqne 
Episoopb ,  quorom  est  debiles  affirmare ,  illias  saeram^nti  administratlo  praedpne 
cordi  esse  debec  \}t  migor  ea  in  re  fideübus  praebeatur  opportonitas «  dioecesin 
pro  ej»  amplitodine  et  conürmandorum  numero  ica  distribuent,  at  quotannis,  niai 
tegituiie  impediti  fuennt,  amgiMiUBi^i»  prttem  tat  ipaiwei  Episcopi  earam  anxiliares 
obral  Nee  jouaori  sattioiludUie  mmü  xMMiO(»em  ii^Momimam  Uiaiitaent, 
qu  4Qid  tarn  in  daro  .guam  ift|Mipul0  qaoad  jostiuitiMiem  religiomii,  MMBrantB« 
tacMa  artmini^ationw^  ^tSou»  divinom  aUaaqve  ¥itae  (^viatianae  «t  diadpttiM» 
partes  desiderettir»  ipsi  penspiciant  ifi  sficuaduin  Ciono'saam  ipsi^  jüataatatain  e« 
artiaandi,  moderandi,  pnnieBdi  et  ^aqnendi»  -qqae  ilUs  ex  .prudentia  a«a  iff»  s«^ 
djMciea  fOMfldatione  ae  dioeaesi^  smß  tftUit^  iHiceaaarw  vldebuntor,  idlito  «t 
abaaitas,  qnos  ioveneriat,  mm  •aiv^toüone  seu  queriOla  poatnasita«  cMilgeMUa 
piofMganr>>. 

Caput  IL    De  Epidcopis  rnffraga^eU  auxUiaribua. 

«tespectis  .  .  4iMoeeiiNB  Bomasid  ragni  ampttliidlne  ac  nagna  •diaecesaoO' 
mm  ammeiD,  quam  «lifiWe  mkmääm  esaet  Aidiieplscapis  et  gpfacopta,  conOnM" 
tionis  swramefltm  Christi  'fldellkBs  adninisM^are  «ttaque  ponUfloalia  munera  "Sine 
affefins  Episcopi  opera  et  avTHto  eiercere ,  hioü  Hos  cnnflrmantes  S^ffiraganeatiB 
in  dfoerestbQs  regi  Bomssiae ,  in  qoibas  constttutl  reperinntar ,  eos  in  Cdonlensl 
tf  Trevirensi  dioecesibus  redintegramus  et  de  novo  constitulmusc^.  —  Provida 
bac  a^ostolica  constitutione  singulis  dioeceslum  proviociae  nostrae  Ox^inaxüs  Cpi»>. 
co^  in  partibns  ioflideliam  titulares  assistunt,  quorum  opera  p,tauxilio  in  exar«««- 
dis  onaerilMis  pontiflcatibus  PraeaiUes  dioecesani  «Umtur.  l^oiade  qiMB  dtocaaai 
bea  utsiKiB  AdeUom  suMiieiiis  ac  renim  adnintstrandafum  oapia  vel  «Malme  ae» 
cretoit;  Mae  Gpiscopi  amiliaMa  semper  praeato  emnt,  «t  -ea,  quo  per  est,  Ubeatt' 
aniflio  cC  labore  -omnla  monera  pafiüflcalla  sabeant,  quae  ipais  Bpiscopi  dioece^wil' 
in  «mftiedrali  vel  aflis  ^oecesfs  erdesils  exercenda  commiserhit.  (>aotiescunqne 
Qiisaipf  amllfares  diebus  ab  Ordinario  designatis,  aat  ceterogUln  ex  spedali  man- 
dato  \1ees  ejus  gerenles  sacrum  solemne  vel  vesperas  soleuines  celebrant,  indu- 
BMPtis  etiosignibos  pontiAcaiibus  ac  faldistorio»  baculo  yj^rasolum  «iinOidinarii  licen- 
da  ntfB>er,>giiod  etiam  in  adnirinialrandA  ,üOQAniiatiM0  capfereadisfae  .sacnfaMUnttma 


1)  Conc  Trid.  Seat.  Uli.  de  refonn.  cap.  1. 

t)  Cooc  Trid.  Seaa.  XJIV,  äß  ^o^m*  AW»  10« 
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et  AUls  ftincdonlbas  proprie  poncffleatibiis  fiet;  in  ireliqtds  vero  omnibas  ab  tnsigotbus  et 
indumentls  pontiflcallbus  abstinebant.  Parlier  quoqae  In  pondficalis  ceiebrantes  popalo 
solemniter  com  mitra  et  bacalo  benedicent ,  a  quo  tamen  abslnebunt,  quottescon- 
que  sacro  Ordinarius  paratus  Interfüerit,  cujus  tunc  ut  majorts  est  benediftlonem 
impeitire.  'Qnando  Episcopi  tuxiliares  missam  solemnem  vel  vesperas  diebas  de- 
signatis  aut  de  Ordinarii  mandtto  pontiflcaliter  celebrant,  presbyterum  assisteiitem 
et  duos  mini^tros  ex  eccleslae  catbedralis  vicariis  babebunt ;  a  cetebratione  mlssae 
cantatae  vero  et  vesperarum,  qaae  eis  ex  ordine  sive  tnmo  in  propria  bebdomade 
inrumbit,  abstineant,  sed  alium  In  sui  locora  sabrogare  obllgantur.  In  choro  et 
ubicunque  capitulum  cathedrale  capitülariter  publice  procedit ,  Epi- 
scopi auonliarea  primam  stationem  aeu  stallum  et  ptHmum  locum, 
attamen  absque  Insignibuä  pontiflcalibus  occupaJbunt^) ;  in  sesBionibns 
verO  capittdi  eum  niimerum  observent,  qui  eis  expraebenda  ipsis  col- 
lata  convenit.  Denique  xiüod  ad  vescitum  eorum  dignitati  convenientem  spectat, 
tarn  in  choro  quam  extra  cborum  ubiqae  vestitnm  ordinariara,  quo  Itpiscopl  extra 
dioecesiti  soam  et  in  Curia  Romana  utuntnr,  id  est,  rochettum  supra  subtanam 
et  mantellettum  violacei  eoloris  gestabunt*). 

Caput  III,    De  MetropoUta. 

DigntCalent  meti^politantm  antiqnissimam  esse  et  ad  Apostolos  aot  apasCo« 
Itea  \iBi\tre  tempora  origfne  aseendere,  e  probatfBslinIs  liqaet  testimonii«.  Namqae 
primis  Jam  saeeolis  fnterEpIscopoa  eminoisse  videmas  qooadam,  qooü,  qQuni  priml 
Efriaeopt  prevlrnriae,  Episcopi  pilmae  sedis,  primae  catbedrae  noncaparentar,  sope* 
rtorei»  cetetis  dignitatero  tenotsse  liaiid  dvbfifm  est').  Sed  H  Synodus  Nleaena, 
de  Episeopis  metropolUiiiis  agens,  eosdem  anttqoKiis  Jam  InstUutos  esse  soppotilt, 
dum  deoemit ,  eorum ,  qaae  fiunt ,  eoitf maHanera  in  onaqaaqne  provtocia  a  M«- 
tropolitano  fleri  oportere^).  Pari  modo  Patres  Antiocbeni  statuerunt:  »I^er  singalas 


1)  £x  actis  congregationis  generaHs  quartae  haec  addere  plaoet  (ef.  Acta  p. 
LZU.):  ffUberior  expositio  eoram,  qua«  jJiara  ao  propoaitam  B«v«r«ndi8Bimoniin  £pi- 
Mopomm  aozüiariam  ante  «apitalaras  praeoedenüam  anadersot,  ata  uno  e  aynodalibus 
recitata  et  actis  appoaita  est  luter  varia  minoris  nomenti,  qaae  praeoediCDtiae  £pi- 
scoporum  aonUarium  obatarent,  expositio  memorata urgebat  locwn  e  Bulla:  J)e  Miuic 
animarum,  qtii  statalt:  Praepositoram  in  cathedraiibus  dignitatem  esae  majorem  post 
pontificalem ;  qua  de  causa  igitur  Episcopus  auxiliaris  loouni  primum  praeposito  ceder« 
deberet  Ad  ea  respondlt  Eminentissimus  Praeses,  decretorum  8.  R.  C.  in  oalcc  ca- 
pitia,  de  quo  deÜberatur,  allegatorum  sensam  ftiiins  ezponendo,  usum  Romanae  Curia« 
indloando,  aiqne  urgendo,  Episeopo  oanonioö  neqne  atanuxi  denegari  posse,  ei  eano- 
Dient  Bit,  naqna  praaoedentiam  pv*e  onnetii  oapttuU  preabytoria,  quam  propter  ponti- 
fioalls  dignitatia  exniocBtiam  ipai  na  llcaat  quidem»  primam  sedem  aaeerdoti  aponte 
oodare.  Neo  etiam  allegatnm  locum  ex  Bulla:  De  salutt  ammarum  obversari,  quom 
in  illo  loco  non  statutum  8it|  praeposlturam  dignitatem  esae  migorem  post  Ordinarii 
dioecesani  djgnitatam,  Md  tantummodo  generaliter  post  I^orUifieaUm,  et  idoiroo  Kpi- 
soopis  auxUiaribos,  qui  ut  Episcopi  dignitate  porUifteaU  gaudent,  deberi  praecedentiam 
prae  dignitate  praeposlturae,  qnae  quamquam  dignitas,  nihilominns  dlgnitas  tantum- 
modo preabpftralii  sit  atque  locum  dignltati  pontiflcali  cedere  debeat> 

2)  8.  IL  C.^decret  gener.  d.  d.  27.  8ept  1659^  -  8.  R.  C.  die  t5.  JulU  1617. 
in  OomposMI.  -^  Die  22.  Aug.  1729.  in  Sarsfnaten.  —  Die  10.  April.  1726:  In  Asea- 
lan.  ~  Die  16.  Hart.  1888.  in  Mediolan.  —  Die  10.  Jan.  1862.  in  Colonien.  —  Caare- 
mon.  Episoop.  IIb.  II.  oap.  9. 

8)  Can.  Apost  88.  —  Cono.  Gothig.  HL  «».'26.' 
4)  Gas*  4.      .1  »  I  .  '  t.  .  1    •   .i  ,    ♦. 


prailMteillpiswiMs  sii««ta  adr«  oportet,  Hpi>w>pmaa€tiopo»awiiif,  qri  lagert» 
cmn  et  soUleiiiHliiieiii  loiios  profinette  soiMpisse ....  Qiuipropter  phNioH ,  eii«i 
ft  boMR  praeceHere,  ft  nHiU  attra  sine  Ipso  reifqaos  EpIseoiiNi»  «^ere  seMidam 
iflifmoi  Patnm  nostronnB  eflnoiiem«^. 

l^rtai  oüm  merant  MetropoMtium  }ora ,  qtae  ttmen  labentlbtis  «aeMHs 
■Dtatrac  aenlqBe  ■  Coodlfo  TMenCIno  apostolieb^se  «OMdtotkmtm»  «efiMtir  ar 
c«rtis  Kmitibiis  drcumseriptfl  sant ;  eaqae  omnia  baec  Syoodi»  agnaaclt  ae  ve** 
Bcraler. 

Qnonmi  m  aK<|aa  tanqaani  praeelpoa  memoremo»,  MetropoHtani  est,  stngu« 
fis  trieDiiHB  condüam  pnwiAdale  coovoeare^,  eident  praesidere«  .Ulad  ^Urigere,  in 
eodoB  4ecrct«  ei  «talota  cum  eonailio  et  aaaeBSB  reH^oonuii  «Insdeai  provMae 
Eueopamm  condere ,  aoadtio  soq  nomine  cpm  aorundaai  aaafiMu,  poB^wni  tarnen 
ab  apostoUca  Se4e  reeafiiHa  sant,  edere  ac  promalgare»  deniqiH  si  faid  doUi  In 
decmii  i^oBUilgatia  ortuDi  ftierK»  id  com  conseani  tornsdem  Cptitoporoaisolvere* 
ft  rxpBcare,  salva  semper  Sedis  apoetolieae  aftetoriiate^ 

MerropolUani  queque  est ,  in  caiiab  appeUaUmndi ,  qam  EpIaeaponH» 
^osdem  provindae  saMti  ab  Ordinariora»  senlcntla  «d  ipsiim  proiw^canl,  inqni^ 
itre  ac  cognoacere  ^. 

niina  porro  est,  aede  sufflraffanea  vacanCe,  oanaUlofre  «iwriani  capi* 
toJarcB«  ai  aedis  vacaatis  capitulnm  tntra  oato  dies  enn  nen.etaserl^;  ande 
etjaoi  capUalonim  est,  de  sedis  episcopaHs  vaeatkme  ei  de  vieai>il  eapUnlaria  eiecp 
tieae  MetropoUtam  certiorem  fieere.  Et  fi  eocMaipsa  netropomaM  fbeiU  eapi*' 
niioaiqae,  ut  praefertur,  neglfgens  ftierit,  tnne  amiqoior.  Spiseopas  ei  MTkaganttfo 
la  iBftmpolirana  vicaiinnhcapitalareni  idoneui  coDstitoere  polest  ^X  KuMfopttr 
capitiilam  metropollumam  de  lacatione.  eoclesfae  Dietrepoillaaaia  et  tJectiono  vi^ 
card  capitnlaiis  eam  certiorem  reddere  tf netqr, .  . 

Goodet  potestatis  insignibiis,  pallio  archieplieeülii ,  quo  .par^l»lan'«prQVHi»' 
nam  in  sacris  pontiUcalibiis  ab  ipso  libere  faeiendis  diebua  daslgnatis  «titur,  aeqae 
ac  crocc  areblepisoapali ,  qoae  aofe  ipsoni  deferiur ,  sieut  eiiam  in  onmibos  pro«: 
nadae  loeis  popolo  benedictionein  soleauiem  et  aimpHpefli  impeiAire  ac  motzet- 
lam  et  rocbettam  non  coopertura  gestare  potest^)-  .  . 

Praoterea  ei  competit ,  catbedral^s  ecclesiaa  et  dioeceses  auae  provindae 
EpRfoporam  canonice  viaitare ,  quod  (amen  nooaisi  causa  In  conctlio  projnBdaMi 
ftginu  et  probate  facere  potest^. 

Ceterom.qmun.pomiuiis  dicat:  »Oni  voioerit  inter  voa  pHaw  esse,  erit. 
veter  aennis«^)«  quomque  oauiibas  proiüieiae  Episcopia  fstm  nna  eadcmqae 
Sacra  nnetiooe ,  qoa  pro  ano  Jesu  Gbristl  populo  constitati  suat  pootifices ,  •  una 
eadrmqne  sit  missio,  qua  ad  vi^eam  dondpicam  cwtodieiidaA  et  colendam  vocatl. 
»Hit:  aingnji  ono  animo  in  id  enitisntwr,  ut  non  tarn  priocipatiip  et  saljectionis 
oefeasatadine,  quam  mntai  amoris  vincalo  conJnnoli»  tamqwm.  nnius  nrntris  Eo* 
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I)  C«B.  %  mpitl  Qrab  oao.  t:  e.  IX.  qoaestl  S. 

Jfy  Opoe.  IMd.  %6MrXXXVi  d»  rafivm.  «ap.'S;-^'  Ooamit  fltati  V«.  /owumcp 
d.  d.  99»  J«a.  VUffw  -*-  Qn^  pi<ot^  Mediolaii»  IV.  paat^  HL  oap^.4«  Da  avm  paoTtoa» 
~  Pi^D.  I»  019.  ÄfUiffonw  1.  X'  de  paotis  (l,  $1^).,  • 

S)  Cap«  Cußn  nan  ignoreiii.  l,  X  d^  oIBiq.  liaast  (I»  SO) 

4)  Cone»  TM.  8eM.  XXIV.  de  reforna.  caj^.  10.    . 

5)  Ckamtat.  mp.  ÄrMepUeopo  t.  de  privilegiis  et  exoesa.  privÜegiai  (V,  7.) 
0)  Cone.  Tr!d.  Seas.  XXIV.  de  refonn«  oap.  8. 
f)  Katth.  10,  17.  -   'i-"    *"'*'•  ^    -'^^^^ 
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tleam  SM  üiM»  ae  wi|ßnmi^'H  tjm^mJfmlimWf^  prm^viü^tmk  d  ifNina  vi- 
ifbns  iomüß  promoMMfe»  finam  «Bim  difieiliiiiiis'iil»  tempofibiw  fieetesiae  «dus- 
al  <staMlita5  fa^ViaMa  in  mitate  rapaiila  sit,  fpiatopl  In  serenM,  ^aae  H  arioil- 
nistralionem  dioecesiam  attinent,  negotUs  giawariboa  caainwBeai  atenrit  lationeBt 
aeqoi  atudelNiiK,  aaepteqae  naiaMnam  oangwaaa  cttttüetwpotta  ei  fater ae  matuo 
aaoaUla  «aoteeotk  qwid  canqphiriliiif  Inde  ab  «anif  eom  tatta  haiul  eii^va  ieri 
Jam  apad-^aaa  tonam^l^* 

Vx  «rbar  Iota  tt  «aiem  radice  soaeani  liaaric  H  tlia  MMem  nntritifr,  9in- 
gilll  tturein  famt,  ^laoia  firaidca  et  Mit  etpReanC,  attaai  ndvam^oe  qa»»!  arlmrem, 
ittserMm  «aaüHMiiir  atinil,  trabto  «xhibfnl,  ita  ccian  BeclMla,  farma  vltaifue  per- 
ftttls^a'  l^edita,  qaamvis  una  all  «noqae  cafffre  OMtnefCator,  iit  eompläres 
tamea  pratlnda«  «t  qnavl  ramaa  ae^  ^topandlt,  quae  «pede  qaldem  minore 
illam,  qaam  in  Ecclesiae  nn^ena  Mitaieni  oonafiiolmtB,  naOls  ol)  oeolos  pomml. 
üMrts  ^rotn  'aaHqüRsiml  «at,  nt,  qaemadmodam  argenie  iliqaa  eaosa  rrnnmonl 
nnlaa  orMa  Efrfawpl  yruesii»  flaanaiia  PantUl^a  v€l  e}o§d«m  d^le^to  In  ßynodtrai 
oemmenlcam,  ita  ejasdem  provineiae  Praesules  Episcopo  mftropi^tano  preeside 
sttMla  tmniMrMus'  fft  nynadam  <eiNif«nianc  proVintiaiem.  Lfeet  vero  nan  toties, 
qwMtos  pnarftas  aaecaHs,  qoamdla  mm  aeqne  fliaflis  ae  nnhc  ad  sed^m  ininci- 
pem  paiMac  aütäa  allaaqae'  ob-eansas  eaiMlIla  Irafasmodl  mine  eac^endi  urgeat 
neaeaslMs,  iMwn  moren  Hian  «nttqmiai  et  hnpriiiris  oCllem  r^tlhendam,  et  nbf 
caNapaas  eaaat,  apvo  voderandls  mmibus,  corrf^endla  exeessltms.  fontrotersiis 
eampoMMidb  aftisqae  ex  aarrla  caiMiilbas  permltr^is«  renbTandnni  statufi  sacra 
9yfxNloa  TrideMina  atque  exigit,  m  qnattbet  aaKen  mennlo  eondfia  provfndafia 
cogantor,  quo  Episcopl  omnes  et  alR,  quf  de  }Qre  vM  eonsnetadfne  Merease  de- 
bani,  aodvealre  oainlna  tenaaMori). 

Et  aane  «MMmum  esse  per  se  et  Eedeslae  eonsiittHioni  maxtme  eon- 
gniam  copaiHomm  prevlnetaliiun  asmn  vef  tdne  niaxtaie  apparet,  sl  Canemomm 
genaninoni  ranatiaa  et  tfecreia  «ut  quae  aiaa  a  ^mme  Pontlffei»,  eommunt  om- 
niom  christianoram  Paire  et  Doatore,  «snstltota  sant,  fn  fMent  ptponnvlgantar,  ar* 
getttdr,  renonartor,  m  ftac  ratiane,  qoae  e  eaniimini  Eedesiae  fönte  aqaae  spiri- 
taalaa  prananaraai,  per  qjuoadam  qnaal  tftoa  In  singnlas  prayfnrtas  et  protfnda- 
rnm  partes,  hortam  Eeelesfae  totani  Irrlgaturae  ^ednrantar.  Sed  atddere  etiam 
nmrlnu»,  at  -Macilnae  cafballcae  taptta ,  fket  CeifidHKi  generafllRis  vel  Ceelesiae 
conacnto  satte  Jam  deinica  et  deelarala ,  ab  haMMbas  rereai  novanim  studiosis 
in  dabiom  vacehiar  am  n^entnr.  Mails  bafasmodl,  ne  longias  serpant,  a  syno» 
dla  protfn^Hbas  «omMnd  atadlo  «t  aptlt^  rentedfla  oeenrrttar . 

fdae  porra  «aiorate  4iamanae  est  fnftrmltas,  et4  (rManm  veritatis  a  zfxa- 
nila  erroMm  ^patf^atma  eai<  taflMn  nan  sempef  bona  aemtne  ifloa  bommm  ttoram 
progignl  fhietQs  dolemas,  quos  si  terra  cordis  nostri  apte  esset  dispaalia,  eerto 
proferret  Itaqoe  sl  diselplina  erdaaiaalica'aUaaW  ^tetriflNOtaai  c^eaa«  sl  caltos 
dlaWad  sairi  nlBlaMai  partes  aan  «a,-qaa  par  cat^^üra  et  ^ttllireiMia  oMrl,  si 
dciiqae:  laiguar'  qatdan  4t'  taapor  eorpi^rla  tSbflsft  mysllcl  niembni  oeenpare 
vitamqoe  debflitare  vldetor:  tarn  tera  pästtmin  i^il  matoitmi  renedfa  drcnm- 
spicere,  desides  bortatt,  ihp^n^,  oregi^e,  ü  quod  ^.tt;gdlorinQ  prtidentfa  et  vox 
non  va^ret^  td  omniom  slmal  condüa  vof es^iie  efTect^ra  e^se  licet  coofidere. 

1)  Sasa.  ZZIV.  da  rafonn.  oap.  !•  .;«  .;:•  \*  \\ 


nt  L  capb  4  De  8990d«  piaviiiciiili ;  cip.  4..4e  ^ßfilnO»  ntMrmm».    IJUI 

3fia  itt  &  GvqK  Momoum»  /reiM»  ^iMWir,  j»fMtwii,  «^  laOMie  Ipa«  dtrivur,  ut 
B  ^miMJNift  rehqs  rlftlilwinniMii  «lUmn  MMMi«  eiimirwi^  tel  qM*  «Mlittr 
dcifeBHtio  «it^  «i  ad  DMrato  JMifltam  MallMlii  iciMtia  «eMMiHv  ^  ^olft* 
9ii  Itlw,  ifaltas  MMotefe  iMalsM  wpinflBi  fiMjaNli  MdoiMiciii  H  ftMtftti 
Mbec  c— iwato,  In  4MD1  ptarts  mumdMM^.« 

Denmm  «rttioi«  etlim  ilncolo  onmes  nnias  pnnrindae  tpfseopl  et  qui  eos- 
dem  amiitantar  consniaiH  et  sacerdotes  obstricguntur,  si  ejusdem  fldei  testimonio,, 
eideiD  seDtentia  et  eadem  volimtate  se  tenerl  conspiciunt;  promptiore  etlaiD  aioi- 
m  fidem  Ulam«  quam  llpiscopos  commiwi  sententia  prioikeri  aadkriol;  proflte- 
bonair  Christi  fldeles  «t  imyore  studiQ  at  alacritaK  4abf rabiiat,  ut  dtoaa  ae  naoh 
bri  dJbUieaoft  Eoiefiaa  cattiallcaet  <§mie  arterlai)«iMna.  inii^  f ar  mam  4afli»> 
reiB  orbem  ramoa  snos  pandit.  Vnde  qnod  dadum  Jam  in  voMi  ^lal,  pwfiacia 
Ikifli  concUioruffl  osb«,  qii  <|ii»  iMoMos,  ^pet  iria  TMelioit  ^  aHH^INtt  «aeeula, 
iatcrntaus  mt,  m  gra\4ornKis  prettetMiar  MikiiKaiitaa,  t)et»  propftlo  raiovare 
cnaiEiB  ilccfc  laetsttHT. 

Ad  concntOTD  prcfvthciale  per  Metropolltam  Jtnre  yotandi  sunt  ekienuiae  In- 
teresse debent  Impiimls  omnes  Episcopj  sufflraganei;  voto  utuntur  decisiye.  £|ii- 
scopi»  ^i  noili  Archiepiscopo  subJiciuDtur,.  ali^aeai  YiGi4ium  MetrppoUUumia  aeml 
fl^ani;,  c^os  dein  synodo  provinciali  Interesse  ilebent  «iusQUie  aftatMta  absarvaxw 
teBeatm.  fpUcopi  auxJiiarea,  capUuU  metropolUaiuiiii  et  catliadratta,  gcdeatoa^ 
flofioglalaraB  iimepafliii.  faoiiliatei  iheolagicae^  seninariarq»  au^aai  «aat^aia* 
abbaiea,  priores  canvwitlef,  praefHiüti  pnnrtndatea  re^rtariasi,  qui  amnaran 
»M  «raeant,  }are  auc  «ansiief adine  iNicMidi  aimt  totdqtte  «tontur  odMMvo ;  «t 
dnBQift,  9f  tpA  sinit  all!,  qu!  nt  interessent,  e  re  commant  Ibret,  am  qaorum 
opera  Cpiscopl  nii  ^ellent.  CoacIlU  provlndalis  decreta  a  Sede  Romana  recojg^nita 
n  per  Metropoütam  promulgata  per  totam  proxlneiam  obligant, 

Cktpta  T.    Dt  (uxpitiilis  tafheärcttiXrtin, 

Ipäis  vero  synoA  Coloniensis  decretls,  qaae  ipectant  ad  capitula  cathedralia, 
«LjiMre  placdt,  qtui«  In  oongregattofie  generali  qnarta  «t  quinta  de  hi«  rebus  tractata 
a«at.  1a  qoarta  enim  oongregatione  genarali  (ef.  Act«  p.LXII— LXV.)  ^ad  capni  hoc, 
ifeoi  d«  oaplttiUB  cathedraUbaBj  Fl«  BB.  PB.  procnratarep  capitnlooim  oathedraliam, 
i|nae  ipaia  delenda  vel  etiam  mutaada  rideroDtor  et  deaiderarentar ,  inetmmento  Don- 
sci^to  eJCpaeuemDl,  atqiie  praeterea  omoia  jora  capltolQnun  expreeae.  reaervAuteSi 
popoeecrant  ab  Eminentiseimo  Praeaide  et  IReverendiaaixniia  a^[«&  illiistriasiiiij^  Patri- 
bsi,  tft  tenörelc  decr^  de  hac  materia  ferendl  una  cum  tenore  nunc  prpposito.et  ob- 
s<rvatSon!bti8  atqnb  reservatione  procuratoram,  aoteqaam  deereta  approbationi  Sedls 
Ai^o^oHeae  Mbjteerentar ,  capitalis  commnnioaDdäm  ^sis  tra^erent;  simujqu^  petie- 
ndtf  ot  Istfsrti  o^fterrafionom,  TeeeNatTönifl  jarinm  et  petitlonam  snamm  inatrnmen- 
toiB  a^8  andere.  Qnoaa  hoe  «itlmtim  petituiil  placmit  'PatrTboa  de  more  Interrogatisj 
dietam  iaetnuMiitiim  ad  aeta  admittwe,  vt  de  aiogtflia,  qiiae  In  eo  oonttnentur,  mata- 
itM  #aib«Mi>eat»  «ift«a  aaflMD  ^bertrte  m^atnoii^ftiiteiataatt  »attram  iHateitmdt ,  qoae 
9tis  seeaMlMii  aüManea  ia  Donia»  tipuilra  vtdaraatar.  Pr^ofde  dkHtm  ^Mnmiett- 
tW|  cai  eüM»  idoa  «  <iawaniaia  aaetoaiae  inateifolifame  nnfcaagijiWranft  adtfa^^io  iu- 


pwyasHae  <aa  uapt  ^  yartia  aeeaiidae  #8  ^ialpÜoMa. 

«H.'  i)  IfiaM  eowMHtMAia  .qwUdle  fCMahMtar  «et  lipiakMir  'pt9  bene- 
illMdwrtlai  it'qtiidaai  p«r  aiguHaiiea)  •aaaaaicaa  >ai  «Hearltt  ;^iaia 


»lEB'ntti^  Tmt6Mti6&m  tom  tl  AfoHbis  1^  MM  f860.  ^ 

JHbUvum.'  Ex  jttt»  «omtntiitill  ttttftM  bwvttiti^iÜg  lukbend*' to  «b  Mmii&iu  ben«- 
flil».<hoa»li»'obdiiaiHllM>,  pfi>ittd»  ttfftiP  >.M<M»tt».  B«MdielQ»  Xnf.  in  CkMMtttefioBe 
(MiMm;  ««fi^y^ry  41»  .!&  ilagiMli  tTM^  «dita^'f;.li.  iHt . ifilciiiai  hitfofaMdi  d^bttoni 

fmctore«  in  genere  enjnslibet  eoolefliAe»  «i\itta  Mrvltia.ftddioti  »uaik  q/BJcrnn^qa  is>.  e^dfim 
sWe^dignitAtes  sive  oanonipfttaa  sive.  nunsionariAtttS  Hve  benefida  ehoraUa  ohtinent 
et  nUMäm  eonventuctlem  Bids  respective  vicibu9  eelebrani,  Ordo  peraolyendi  hoo 
debitum  praefinitnr  per  statuta  capitularia  ad  praescrlptom  Bulla« :  De  salute  amma" 
run%,  vtth  vethis:  Onemm  ii$  respective  incumbentium  suppartatione, 

Mntttnäüm:  t)  Ordö'nüssarttm  a  canotiiciB  et  ticarfts  e  serle  tftm  ferÜs,  qnam 
dfebtti  doii^bfeU  "^t- fMÜs  fte  «aMdraK '  oelebhuid«niiki  a'  capitslo  Ordinario  mppro- 
}mttiii^WilUiäha'wttkmptb  ^bmtr^^  «iBoleiiae  pi^iiMriiM  pc^iiIEqae 

a«dlta«i*«i  Mtiatet        .... 

.     Mo^ufiL;  M  ipn^ertpttttt  B«Uae.s  ü^io^nie  ofvtoumi«!'. 
.    .  Akttandum:  4)'0iiui««  niv^  dignitarii  t&y»  .eanonloi  sive  vicarii  b^ria  oimwukito 
in  ohoro  recitandis  ac  missae  oonventuali  ad  praesoriptnm  statutoc^m  eapttaUtiniD 
tarn  feriallbos  tnip  praedpne  dommicla  et  feffti«  diebua  aaeidne  interaint 

Motiv  um:  Constitutiones  prior  am  saeculorum  ciroa  freqaentationeni  cbori  dlgni- 
tärioa  et  canonicoa  reapioiebant,  qui  nnmero  40  aut  50  praeter  obori  freqaentationem 
liil  oiBcfl  babeb'ant;  longe  aKter  res  ae  babet  noatro  tempore  noatriaque  in  regfönibusi 
ideoqve  Bnllft:  De  seäuie  ünhnamm,  qua  univeraa  dio«eeainm  regnl  BomaslM  con- 
attttttle  nitttor,  prMseribfti  ut  pro  novo  et  eireuwutantHß  map%9  atcomodeOo  «rchi- 
epiaaopaliinw  et  epleeopattnin  eecUHamm  tarumque  choH  quoHdktno  aerviMo  statuta 
AeanHulo«^^  insptoüaia«  et  ^^^probatitiie  ^fnaeopt  coadsater.  Jnxba  hoo  praeseri- 
ptam  statuta  noatra  -condita  et, per  approbatiqnem  £piacopoirum  yim  legia  nasta  sunt. 
Oicitur  quidem  In  Bulla;  J$.  Tridentird  dccretis  ei  coMtitutionibut  ApostoUeU  tni- 
nime  advertantia;  aed  nee  nostra  atatuta  hlace  conatitutionibua  adveraantur.  Si  prae- 
dpitur:  canonioi  quantum  poasunt^  quotidie  chorum  frequentabunt  et  diebua  Dominloia 
et  featia  aaltem  anmmo  sacro  et  vesperia  omnea  Interesse  debeut :  atatutum  h^jaamodl 
Gonatitiitionibna  generaJibus  nop  adverqaturi  aed  modifie^tioaem  solnmmodo  continetf 
ncYia  rerum  circumatantiia,  ut  praecipit  Bulla  aocomodatam«  Qpodd  ex  Revorondisai- 
mis,  qui  nunc  proviuciae  dioecese«  regunt,  Episcopia  aliquia  aeatiret,  statuta  oapitali 
constitutionibus  generalibua  nimium  derogare,  conjuoctim  cum  capitulo  rem  aanctae 
Sedi  Apostolicae  decideudam  proponere  posset  Si  veru  per  decretum  ooncilii  pro- 
vincialia  conatitütiones  generales  capitttUa  aimpUciter  inculcarenturi  nuUo  ad  statuta 
legiüme  coudita  babito  respectu,  capitnla  cathedralia  publice  accuaarenturi  quasi  obli- 
gationibus  auia  bucusque  minime  aatiafeciaaent. 

Mutandum:  4)  Paragrapbua:  Ad  ordinem  anstinendum  .  .  .  videtnr  delenda. 
Quod  al  non  placuerit,  aolummodo  dlcendum  easet:  Cäpitulum  aliqnem  praeaeatiarum 
quem  vocant  punctatorem  conatltuet,  qui  absentea  aceurate  notabit  et  capitulo  deferet« 

MoHvum:  Capituli  est  fre^Luentationi  cbori  invigilare,  absentea  notare  et  per 
aubtractionem  diatributionum  .coirrigerej  juxta  Bullam:  De  »<^ute,  aub  verbis:  Singnio- 

rum  praesentiia  et  abaentUs  notandis.  . 

♦  .       ,       »  ,  ,  -  >         .1  . 

,  ^fiiofiiivm;  4)  Ipi  pAr«i0saplio:  Qttipi  egolMlae  eatbeOnliP  .^  *  .  «  «  ..  jpMcas 
fipaliay,  Tincipiaaa  «  vefb^:  sumpta^  qo»  ia  oob^Um.  * ..  ^  ^..  ,.  d^p^n»  vi4«t«r. 

Jtfoil«imrF)fMw'^e«eleelae  eathe^Mls  ad  seholam  ^onaemyqiiaa  toH  dtoe- 
eesi  inservity  susteatandam  taatam  solummodo  contribaertf  debet,  quantoai  ofteiam 
dirlnam  ia  ipsa  catbadr«li ,>«x  m  saboU.ambsidiHia  Mm^iimimtnm  oapit  Snmnia 
aaaaa  a  oapitolo  dateiwUiMuls  arit,  ,4iaia  adwaistusilo  lftbiioa0>QH»Mo  «Oknpetit 

.  •  M^ut^ndumA  6)  P«ri«nii»liaf :  Sftoopi<l»rab«8t  ..,.'.  vfdstnr  delsaife,  quia, 
qo«  4aMi  ooadonator  aajdliarist  üsoaoirwia  fist,.  ifitev  I^pisec^ua  at  «apüalaiii  oobp 
▼eaiendum  erit  Quodsi  omissb  aon  plaeet,  in  Am  dlas»^*'"^'  ^UmaiUMnlSmfi  «du* 
nam  capitolum  approbaate  Or^ttaario  deflaiet,  qal  coaoKmatorem  two  iModUareni  ati 
0t  thMdogaa  Ubm  daputabit  '*'"*'«  '  '      * ' -^  ^* 


HL  I,  ftp.  i.  »e  «i||Kilift^|l4N4i»|tai.  ,-.,.  .no         iit$ 

IbÜwvBk  vA  9A  Vtm  $»  ... 

MuUmfdum:  7}  Pftragn^hiw;  Meu&4«ua  Po^tUkMOa  Rofimmm vi<l«tqr 

idokiM^  qvia  Buffieiet,  lui  Ykttionub  U^gman  BMriiUMio  iwpeetioMin  Mora^i««, 
Acditaonui  et  pneronun  i]iiiiUtr«Atium;.ooin]mttenQ.  Sin  miau  pJUMmtjnti  io  fioe  {to- 
■eadma  erit;  ^s«  «alacium  CApUnliu»  conatitast  Voo«bitair  rsro,^  rexocaUtnr  9b 
CO.  eoi  do  jure  et  conaaetudine  oompeüt  nominare  aeditaq«. 

MoUmum  Qti  »d  Nr.  5.  ConoUium  proviseUIe  hob  lütendit»  Jori  tertU  dsroganu 

Qna«  qaum  KminentiaiiniQ  et  BATerenditainko  Pra^tidi  et  IHvMi^aiiDJyi  Äv«- 
fodWfliii  Patribna  ooAcilil  proTlwialia.awiixB»  oom  Mwaqtfa  fropjonimnat  Jw»  4ar 
püalorim  liiaea  e^q^raaae  raa^rvamoa  atque  hniniHijpf  paHmtw,  n^  yimJmwiHaaimna  lU- 
tnpolita  et  lUmtriaaiiiii  BeTerendiaaimi  JSpiacppi  trogrfliw  da^cnli  da  biM>  malavla 
ftnndi  noUacwn.  eomwnjn— e  gratioaiaaiaie  Tettnit  ,.^«rläbBa.iqiii|9«  noatria  «Mi  fulia^ 
<ecaae  non  pntayerimtiay  slai  capitolia  noatria  tenorao^,  da^reti  .ep^iaa»  at  Approbationi 
iaactac  Sedia  >paatoUo«A  aul^Qiendl.aii|i  cum  propoaition^  Jiuu^  ali  reaerrMioiia  noatu^ 
atqoa  copi«  eftpitU  qninti  partia  aeoiu^daa  typia  iwpriaaai»  ftttataima  of^^ltiUocfua  jtuibfia 
praejudicdiim  par&^  ezhibuariinua. 

ColonUu  die  12.  lUU  1060. 

Pfipamratorea  eapitnhiniiii  oatbadrAliaBi? 
FrandUenu  Bonw,  «aaofti^tutf  JVeviraiMit,  imieiia  proeafadar  aapitali  1W> 


FfinWfioui  Jcttkc  Jaavuhf^  pTflpporitpa  Jwpfimfiaiaiiifc  ■ 
Ooapofvii  fVoiMiieitf  ITraift^  daeamia' Jf oiiiialaHciiaif .  - 
J^mmt»  PHne,  caaonima  ecelealae  eathadralla  FmdwvhvrntmtU» 
i'r.  0asparu9  Dtobe,  4NUioDieiia  «aalaaUe  eadiadraHa  i^adar>ort>anj<t4 

Propoaltiotii  et  rMerratldid  enpradic^,  tn  quaatnib  jiita  eApItvIi  metropollüi- 
nae  aeelealaa  Col&tiientU  tangunt,  aoeedimna: 

P€tru$  Hit6lau$  SekwHHer.    Nicolmu  MüMhteri, 
8enU>Te$  tapihM  metfopolitani  ColoniemU,'^ 

Xq  congregatione  generali  dein  de  quinta  (cf.  Acta  p.  LXVT— LiViii.)  y^Eminen- 
fisaians  Archiepiacopua  ad  petita  procuratoram  capitulornm  cathedralium  ezposaiti 
instrttmeiitnni,  In  congregatione  generali  praecedenti  ab  eia  traditum,  fuisae  quidem  a 
Patribiia  ad  acta  admissum,  sed  ea  oonditione,  ut  nullo  modo  proteatationis  löco 
kabealar,  q&ae  Pitmm  Ubertatem  'in-  afatnendia  decretia  Impedire  poaaiti'  Btqne  tan- 
tiBiDodo  eam  ad  flnea^  nt  exoeptloBaa  dOigaiitiaaiine  gynmfaaranlwg;  eti  lUnd  jam 
padiwwtiaai^Mi  üi^twn  aaae.  Praetaraa  tripUcem  in  dieto  inatramaato  petitionam  .add^- 
tarn  fniaaei;^!)  Ut  09pU  daerati  ia  atatatia,  qnaa  tgrpia  impraaaa  «unt,  ^roponiti  procu- 
ratoriliaa  ci^^taloram  tradar«tnr;  %)  pt  iiadem  trader^jtur  copia  decreti.  de  capitulia 
ferendi  «t^  approbattoni  Sedia  Apostolicae  snljiciendi';  3)  ut  exhiberetur  aimiliter  copia 
instramenfi^  Patriboa  ab  iiadeui  traditi,  eum  in  finem,  ut,  domum  reversi,  baec  ömnla 
etnn  eaplfcnlia  anla  oommnnicare'i&t.  Prlnaquam  Patrun  decislonem  de  boc  negbtfo  te- 
qsiteret,  qniiemndmtt  aibi  «sae,  tmm  duo  canonici  capitnfi  catfaed^alia  Ooloillenafa  ano 
vel  eai^ali  noaaiiM  ailbaoripa«r{nt  BeapondH  Pi;  B;  B.  praepoaitaa  oapttaüMianal»* 
riawia,  4noa  lAaa  CoUtadeawM'  owioiileoa  rM  ragataBypräpflo  nonba»  so»  rmm  qapir 
loH  iMnitiai||iüMcrip«faiBa<  Port»  lftyalu<müaaUmia  Malropoiil»  adüdt.,  a^^lan^a«^^«lla^l 
de  ra.jBflilata  fiam^aaaat,  Sipcaelendi  ^|«U«t»  jmo  ^pvte  oopcflü  prcvincialia,  a^ed  capitor 
ianoa  wlmgiOarma  ea  osdiaaray  qnae  ad  ipia  apeotaat,  id  iajar^non  fnndari;  ai^uidein 
THianti&vii  Saaf.  XXIY.  oap.  12.  de  ^.  pra^t^  Jilia  ejq^reaae  atatuiaae,  ut,  qnae  ad 
dtUtnm  ia  dlvlnla  oflicÜa  regimen  apectant,  deque  qongrua  in  bis  canendi  aeu  mödt(- 
laaA  rattobe,  de  certa  lege  in  cboro  conveniendi  et  permanendl,  blmnlqna  'de  omdibra 
aed«tfa«  mlidMl,  qaite  i^aoeeäarii  ijnmt,  et  ai  qnaa  b^mmodl,  ajubdiur'  pnfiinMlk 
ffo  MtiiiaqBe  prorinelae  ntflitate  et  moribna  oertam  coiqoe  femnlam  pwiaaaiibat 
Biria  ikmi0fi'  MdwÜM^ilibaamilaf  Piilmi  VatffwjcfpaiUj^asae.BU  al|ad«irf41e,  niai 
qaod  pco  proviaeiae  atllltate  et  rennn  eonditioiia'ad  lÜMtffui,.  ai  ^^fA.ff^^,:  ;feaUfH)d4)a 
▼al  praaranlandoa  «k  ad  eapitiilorun  aaatinationam  a«pKp4M^9l|iq^.WVFW|m  alt  et 


'i$6        Dm  »teer  WlvfMliMindr  <Mi  M.  AprlT  Ms  fl  Hai  1860. 

bono  ordiai  eoBTetdat.    Id  daerato  tf«  eapUfdU  eaihedtätflfni  ftV  lioe  eöndfiio  eon^ 
4imä.o  vMnhk'  &i  ttMMlitt  factar  6iM}  <j^ttM  ■  prouni'fttofAuB  iMlndinii  euionds  expo* 
«lofaiH  yiMCflt.  flfalgtilas  (Iserefi  |Mu«griipli<ni  non  ealsttKr  et  pftncto  «teihiplErlbtiB  con* 
ieriptM,  «ed  mä  mt^nat  eontmodRstem  tfpi^  ezantu,  rfngidli  prociintorlbiu  Jsm 
lA  liiitio  eoneUII  esM  tr«dlbn  «C  eordiB  iiuurfbi»  per  tre#  lkebd\»iiuid«ff  sd  aoeomtissl- 
mam  eamm  ezamiiiationem  esse  reRetas,  easdmsqiie  pangnipbos  in  oongregatioiie 
dMjfnttftuAfw  eiM  ecstniBStas,  ac  ciii^e  Hbenrfaimti,  quid  tentfret^  aperlendl  faenlte* 
Mm  eoBceflunii  ftiMie.    Sed  (tu  procedendo  omnUi  ■ervata  obMi  <{iiae  a  prociirato|ibii4 
esQMMCtdart  potttfUseM.    OnpIliAi  ad*  euudflhiiit  rile  ftilsM  Mtata)  prociiratofes  easo 
iHlditDi',  *  a<fiqtte  emtcmtlity  liberrnn^  apenre  potubM  i  sed  vl^n  ea,  (|tiae  nuita  sfnl, 
^ckipMuIli  nsttmn  Jna  conpetere,  'att|tiQ  MMreor  inpRoeiD  pfoctn^fttomin  petinonoiii  aa* 
bmv  ■du  po0V|  ^nm  fapiinufiuii  pruvufacörar  et  capintia  ipsa  luein  cmn  i'aniDQB 
JttBv  nenip«  j»»  -re^am  daefafnmi  In  ooncllio  «ttifteiidt^  sibf  trrogarent^  fd  aneMii  llerl, 
b1  pi'0cnfator6#  praetendnettt  i  tit  ttatuta  non  bM  oim  aonnn  comtemu  deftnlMiititry 
'«tk|tm''iit  ipsla  slaiiitonini  eopla  ta-adeietiir»  de  qnflNia,  dmmim  revenl,  enm  eapltiilia 
eirca  eomm  adbaestonem  vel  r^ectionem  deliberarent    De  hlsee  eapttalomm  praer<>» 
gativis  in  jnre  nibil  inyeniii.    Qnae  qnum  ita  se  baberent,  per  ae  Uqaere ,  procnrato- 
mm  petitie  cedi  non  poaee,  Inmo  pei^MBtbin  eeeev  qiwd  Patres,  (jatmodi  petttionibos 
«■CbfiMlindo,  mnuw  siiuai.  Mgligerent  proprkufae-  jära  el  epSae^aleBi  Hbertatem  et 
anotorHatem  laederent;  id  vero  ipeis  ntinime  Iloere.    Omnibna  Igltiir  perpensis,  nao 
levieeimam  epeoiem  Juli  biii5  eepittlwiiw  pffOÜovt^  a«lstere,   eodernqne  jnre'  etiam 
aeademiaa,  decanoe,  peroebi  at  ^aeeei— qa»  aftea,  6m  ^wnm»  dU^irtiealbvs  in  con- 
cOio  provineiaU  etataeadem  eaeatt  poalalam  poaae^  nt  no»  aolntt  ipaonun  praeriae 
deliberatioai,  «ad  etiam  eoaeinii  8Bli|)leevealwv  aa  «am  Ipila  eoeumtiloatentiir,  qnae 
jtareifaadijieimi  Pafcrea  deoentei^  et  eanctaA  8e4l  to^ogn^eewid»  ettldiaeM  vaUebt.  Qoa* 
propter,  iu  Eminentieeimus  Praeses  expoeitiopevi  comMXf  ■antenHaw  anaei  ea«a  eisa, 
petitionem  proouratorum  admitti  non  peeae  nee  eeee  admittendaia,   Poftea  addidit,   ae 
nnne  ex  Patribvs  eoncUfi  qaaararea  Aum  ipale  plaaarat,  aantentiam  axpositam  appro- 
bare  eique  oomentientee  declarara,  procnratomm  petitiones  admittendM  pon  eaae. 
patres  omnea  aecandnm  ordinem  responderont:   Placet    Qno  facto  £minent|88imii0 
Praeses  proseentna  eat,  ae  nnne  ex  nnanimi  deereto  et  eonaenan  ReYerendiaaimornnQi 
Patmm  decUrarea  triplex  procnratomm  petitum  non  admittendom  eaae  neqne  adndtti.* 

«Jam  «aro.ipa«  ajmodi  daaiati  de  CafikoHa  Catbadrattbna  aeqanntnr: 
PriAonMi  saeciilWDin  praMerito  cMMnleonni  sob  regvia  ceit«  vltaiii 
emmntmeiil  tf^ntliiiit  eoflegia,  toWtfßa  aacefcwfefunt  c^apitnHi,  t  meine'  Eisrtesiae 
senatas  a(  dllgfiricate  venerandus,  Ita  vtrtate,  srfenfia  H  üieHtls  ftms|dcaüs,  a  tjao 
caltul  divJno  decor  ac  splendor,  Bpfscopo  tn  retras  ^vfOTlbas  bonsfltl  abertas  el 
Mfßis  alacrisqae  in  negotfis  Eccle^iae  fr^rendls,,  »f  postoUverft,  opera*)  ac  toü 
4iDe««si  Se4^  vacaple  admiitfstratia  ranonic»  repetatur.  Quae  Angelorom  et  Bea- 
iMo»  MWtaai  Ui  coelia,  laodi^s  Deo  JogMer  condaendam^,  in  uvom  est  feUcitaa, 
■mm  OBttoli,  qaae  te  lenris  iioiAeip  nittialt  cqin»  varQ<  MavenaOa  in  imUs  est, 
jtm  1NM  fftedpü,  ?<M)ti»  aoa»  «aeiaaliii»  «boila  ]Mi9eiido>  laa^id^  Scmeims, 
'9ttneh»,  StBmeim  Jsffiter  pr^MVaiMmt«'  M  yam^li  dbrlactaiilf  Mmibw  eflldom 
liüt  Sit  cmmnune,  moda  ttmen  pPtuMar^  eMturoiir  est,  qirlppe  qet  BMUltif  sfm 
pecdThtm.  ftiter  t)»os  tero  eteitcos^  sRigrArtr  dem«  pnerogatfvd  CM^Ma  partes 
im  litslgDes  demandatas  esse  vololt  Ölt  eoetuf,  qnf  e  S.  I|:nldl  Ifärtyrts  sententia 
lti;C)pgU  Eplacopom,  nt  Apostolorai^  coneg;laiil  Jesum.  Christöm').  Aef^anm  ponrp 
jnik.nt»  ff^^vs^  ciUtus  lUviaas  leliq^^s, rebus  QQnibus  praest^  dügnUiy^  i^nA  aüqnit 

i)-Clmfc  TtügammTV.  dateiwmca»  Ita ^«plwiii  raaifc.  ad<li1ilq«Wb. 
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cMl  ««Mr«  fon  hie  !■  R  oclerto  ptMtiUrflm  «omplii   Mi  -  «IM  pioilM» 
Ol  iMce  joR  petiiii  ätfyrH  fMUiiral,  i|Hin  eceMw  t¥tn  MeoMVM  iNrindpl, 

E^  cemn  tal»  Mt*  «Miierl  im»  p«ltt«t,  qwm  *  eMIegtna 

igitor,  qua  par  est,  dfernitate,  reverentia  ac  pitMf  tfMooi  dtrlmfli 
a  camMicb  et  vieariis  aravat«  persoWataiv  qiMpittpter  owtt  in  ckoaai  semper 
mdoto«  ftc  davotof .  ae  exhiheaat,  atqii«  ioiptlnila  «oiBi  ^aoBfiabnltttana  alMtUieaot» 
9i  papoia  9^^^»  bano  exasAplo  nee  pUs  .affeiaiqBli).  OdtiMai  miaape  a^leisala  ta^ 
ton  semp^  «Btaii^am  cat|  nee.  qiiMqpank  aariHataa  «st  .wmHalnr. :  QmumI»  Spl- 
Kapoi  saAeiBoitac  faJebral  vcA.as^Mt  in  nalllfdiatt,  in  mMm»  qpjsaqpaHlHis  val 
pm  Im  Eatione  ia  poru  prtanaift.accMae  a  «apiiqla  r«ciple«Aaa  M  paai  nlsaav 
ifteadua  praarewaiDe  lotnai  oftftw»  tim  aariaiaado  qaaai  aMstrando^  aeqae 
IC  ü)  omoitma,  aNia  aandpcr  ao«  qoq  i»  eaeiemqntel^  et  paotiflritt  RwiMPe  praa- 
smbitar,  modo  ad  amuasfi«  persolvendai^  eat^  iMupar  amnia«  qi^ae  in  ca^ra- 
BoniaK  CpiactpoinuB  lUara  I.  cap^  7.  S.  9.  lOw  11,  e(  U.  <!«  asalalMiif.,  cap«.  M. 
ie  sappiendfs  vicibus  aaiuMuconiin,  oea  boa  qw^  Il^ra  tf.^  cajk  &  ei.  Qu  4a  {pl^ 
sBopo  celebrame  Tel  noAi  ceisbniDte  naiaia  sopt,.  oluerval>un|iir.. 

üftaaa  conventu^U  quotidU  persoliititur  ei  0ppi^€ium  pro^  bene^ 
fadoribus  ec€l€s%ae  catimdrüMs-,  et  qyidem^  per  f4eea  .a  dignitaHU  et 
canonicie^  qu4ppe  guUm^  id  em  beneficUe  oapUularibuß  canoniea  o62<- 
^atiane  tncumibU^), 

Ordo  misMrum  omnium  a  canonicis  et  vicariie  e  Bcrie  ^(Mfi 
ftrm^  quam  diebua  daminicia  et  festis  in  cathedrali  celebrandarum 
ab  Ordinario  cum  consüiq  capituH  stc^uatur  etricte^^  ohaervandus 
at,  ut  digmtati  eccUfiae  primariae  pqpi^lique  aedififfijUlofjii  satUfiaf. 
Dam  sermo  liabetor,  nemini  Joissam  cclebrare  lic^L^. 

Omnes,  8ive  dignitarii  sive  canonici  sive  mcarii,  horis  canonicis 
in  choro'^reciiandis  ac  missae  conventuali  quotldie  i^tersint,  nist  qais 
ex  caqsis  in  jare  expressis  excusatus  et  tmpeditus  vel  etiam  propter  servUlum 
Ecciesiae  aliasqae  ob  causas  ab  Ordinario,  vf  facultatam  a  sancU  Sede  apostöllca 
ad  id  conressarom,  legftlme  dispensatns  ftieriL  Dfebas  vero  dömftitcts  et  festis 
etian  qui  pro  diebaa  n>ilallb«a  ttb  OrdlMtrio  dfspenaati  faarlRt,  itotl  MMO' semper 
aa^ant  nee  Ulli  ad  qoaecQaqae  In  aMs  etelMlia  ofMa  awsipliiid»  axfi«  Haeü. 

Ad  ürdinem  euet^mmdMn  4iapitt^lum  Mqmm  fM^aeeentMHimf 
^lem  vocant,  punctai&tem^e  atad  premio  out  e  vicaHia  ßustä  toneH 
Httumes  tccUsiaaticaa  designaHU  Jßic  p^^eetabit  juramentum,  ae  flde- 
UUr  officium  auum  adimpleturum,  et  referet  capitulo  et  etiam  Ordi^ 
nario^  proeaertim  ai  ia  requirat,  puncta,  abaentium  a  aervi(io  chori. 
Si  caooiüd  Intra'daos  menses  nou  seÖgant  punctatorem.,  Id  facj^  Ördi^nrias:  et 
si  pmictaior  non  fideliter  admiois^averit  ofBciam  saam^  q|i(  Or^\H^i9  rqpictvaator, 
et  ab  eodem  eapitnlo  Joxta  praedictimi  metbodam  alias  aellgqlqf^)^..    )   ^ 

QaQm  abosus  intolerabllis  Irrepserlt,  ut^popnlim  vtarl»  .imo  d  amllerea, 
qaandoqoe  in  cbomm  üs^e  penefffanli^  aanoiflcas  ae  .ilaariöaitaUoaqieiielericos 


1)  Ome.  Trid.  1.  e.  ^  Bened.  XIV.  Inatlt  mcIm.  107.  n.  96.  et  SO. 
t)  Cooe.  TA'\.  1.  e.  —  Constit  Bened.  ZIV.  Qttwn  umptr  oblata»  d.  d.  iq^ 
Ai«.  1741. 

3)  Cooe.  prav.  Kadlolan.  IV.  pari.  I.  eap.  tf.  da  yeM  Dal  praadleatkma. 

4)  Cooe.  prov.  MedJolan.  L  part  O.  ch>.  41.  de  edklo  pnaolaloria.  —  Benad. 
XIV.  de  wyn,  dioaeea.  Hb.  IV.  aap.  4.  o.  S.  —  synadam  Inatft,  aaalaa.  107.  a  48.  48^ 
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#(Mo  dMia  Inaonrieolts  Inpeteil«  «^ihub  ^eaiani  aCaBa  aejpanlia  «Mqieiit 
aique  Ua  mado  importaao  et  pnmas  MUgao  ardinem  peftartwiii,  ad  toliendani 
äane  abosain  poriorl  dIacipliBae  et  canomiai  saBettoiii  tarn  eonawriaai  nnodaana 
et  Statutmas,  nt  deinoeps  tarn  viri  laid  qaam  feminae  ab.ingresau  alMMri  mmiiiio 
d  strkiiaaime  aroeantv  0- 

Qaam  eeclesiae  cattaedrates,  ut  jn  ofQdo  dlYfno,  ita  praedpoe  in  canfü 
^el^aalico  eetaris  dioeceseos  eecleslis  nonna  «sse  et  bdno  exempro  praeloeere 
tiebeant,  ea  omnia  sCfiete  observanda  sibi  doeant,  quae  de  eanto  ecdesiastico 
iiaec  synodas  statMnda  4A  deceimenda  esse  provideilt').  Ouamobrem  Episcopt 
fum  eonSIUo  capituloram  sdiolas  diorales,  ubi  )aai  saue,  au^ebont,  et  ubi  non 
sunt,  tnstMoent  etmi  hi  finem,  nt  in  saneto  ofMd  aeqae  atqne  In  niasa  tantos 
eboralis  stve  GMgonanas  seeandtini  Etdestab  leges  et  ba^  nostra  decreta  >) 
ipiamprimtim  adtalbeator.  Sumptus,  gtU  in  scholätn  ehoralem  impendendi 
9uiUf  a  capiiülis  sunt  prüestandi,  Hve  e  fundis  ad  cantores  alendos 
jam  compamHs  et  desHnatü,  svoe  ex  fabHea  ecöieHae  cathedräliSj  si 
fi»ndi  parOcularea  ei  non  deaHnaü  sunt  SaiBina  annoa,  qaa  opus  sIt,  ab 
Ordioario  com  consilio  eapttaU,  neeessitatis  et  subsidioram  habita  ratione,  deflnie- 
tor,  simalque  eadem  rathnie  ejos  discributio  ad  vaiias  eanttts  partes  et  inter  illos, 
qni  ad  eum  exercendom  aot  doeendum  adhibentor,  determlnaMtar. 

Episcopi  curabuntf  ut  in  Hngulis  cathedralibua  theologus,  qui 
poptdo  siicram  Scripturam  pro  concione  exponat,  aecundum  hullam 
De  aalute  animarum,  ubi  non  est,  constituatur ;  et  s!  ex  jodido  tpiscopi 
nnas  tbeologus  ob  senectatem,  inflrmUatem  vel  qoamcunque  allam  causam  ad  fd 
non  saffldat,  alter  el  addatur  condonator  auxtliarls  ab  Eplscopo  deputandos  et 
a  eapitolo  congme  remanerandus  e  fabricae  ftaadis,  salvo  Jure  Ordinarü  appro- 
bandi  ac  reformandi  remanerationem  juxta  prudentiae  et  aeqaitatis  regnlas. 

Secundum  caeremoniäle  Episcoporum  in  quacunque  ecdesia 
cathedrali  et  coUegiata  sacerdos  constltuendus  est  sacrista,  qui  ad 
bi^osmodi  officium  fldeliter  et  strenue  exercendum  idoneus  et  aptus  censetar. 

Capitula  cathedralia  siogulis  annis  rationem  Ordinario  reddere  tenentor  ^). 

.Epiaespo  mormo,  n^itoluiD  ecctoiaecatbedralia  annfversarium  pro  deftmcto 
osqoe  ad.monen  s«oeessoris  celebrabH.  Kpiseapi  compravindalis  obitum  capitu- 
Imn  ceteris  praitiadaa  Episoopia  ti  capitalis  annantiablt»  ex.  quo  exeqoiaa  solem- 
nes  pro  deAiocto  fn  ecelesüs  cathedralibiis  edebcabiintur. 

(Fortsetzung  folgt.) 


.  \ 


i)  Diplom,  restitat.  ecoles.  Colonien.  {.  tt.  —  Cap.  Üt  laiH  1.  X.  de  vita  «t 
lioneat.  cleric.  (Itt,  1.)  —  Oan.  Sacerdotum  30.  da  oonsecr.  dlit.  a.  —  Oono«  Bomaa. 
a.  17S5.  Ut  XXVm.  oap.  4: 

t)  Cono/Md.  1.  e. 

I)  Of.  lofWi  part  IL  aap.  ao. 

4)»CtaBn:  Ti4d.^fiMi.  XXIL  da  Mfiomu  eap.  9. 
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IMM^U^  «ber  dm  anm  der  kfi^Mw^en  Kjedurnftife  ta  Jhmcn.df^ 

8a  KmIi^  ib  den  Aitikel  ißm  dm  Stand  der  Mtudnchn 

Eircheofrage  in  Bayern. 

(Vgl.  Arehir,  Bd.  Vm.  8.  S99-MO.) 

U Aoeben  21.  Kor.  1662.  llire  VeriMciitliebmigen  aber  den  Stund  der  bayert- 
Kben  KircbeDf^age,  denen  die  Wenigen,  welcbe  dav«n  KeniHntei  erhielten,  nlit 
Sehunebt  enifregengeseben  haben,  erregen  allenthalben  die  grösste  Sensation. 
Cd  AkienflCttcb  febit  jedecb  in  der  Yerbirentiichnng,  ohne  welche  die  Aktenüflcfce 
ür.  2--6w  nicbl  wob]  gant  verstftndllcb  sind.  Es  ist  das  minislerielle  Beglelt* 
sebreaieD  za  den  Gaben  vom  6.  A|irtt  1852,  das  bald  daranf  zaerst  das  Mainzer 
Joornal  gebraebt,  die  Augsbnrger  Poatzeitnng  aber  bereits  nntem  tt. 
April  1852  abgedrackt  bat  Die  Allgemeine  Zeitung  bat  es  bereits  am 
4.  MSI  1852  in  höchst  bezeichnender  Weise  aosgebentet;  aber  aorb  das  Bneb: 
■Das  Seebt  der  Kliebe  and  die  Staatsgewalt  in  Bayern«  habcsi  p.  422— 4tS.  es 
ein«  surben  Kritik  nnterzogen.  [Man  tgl.  auch  die  drei  Artikel  Ober  die  baje» 
liwbe  KlTchear^age  in  den  Histor.  pol.  Bl  &  S4.)  Trotzdem  scheint  es  In 
vieitereB  Kreisen  nieht  bekannt  geworden  nnü  seither  vergessen  worden  zn  sein, 
■ad  iBsoreme  dOrfle  Jene  abermalige  VerOffeotiichang  in  Ihrem  Ardiiv  im  Zop 
anrnftenbang  mit  dem,  was  Sie  jüngst  gebracht,  unerlbsslich  sein. 

Zsgieicb  mochte  ieb  aber  drei  Pankte  in  den  Noten  1ieriditifett^> 

1)  p.  451.  beisst  es  in  Klammem:  »Es  worden  demgem&ss  nun  an«b  pro- 
testaniisebe  Lehitr  in  Freislng  angesieUl.«  Diess  ist  brlg.  Bis  letzt  ist  es  noch 
oicbi  gescbeben,  allein  möglich  ist  es  wohl. 

2)  p.  452.  zar  Note  I.  Diese  Note  bt  etwas  nngenan,  hidem,  wie  aoeb 
im  dürte  Sebrifleben  Ober  »Wtndischmann«  dfess  htnllngiicb  andcatet,  Win- 
tebmann  wobi  gemflss  dam  Willen  des  KOn%s  des  Referats  Im  Ordlnaiiat  Ober 
die  AftaMe»  bi  Freisiog  fiberbaapt  enthoben  warde^  nAmiidb  des*  Ober  das  Kna- 
kesaeoMBar  ond  das  Gymnasium,  es  aber  das  über  dds  Klariealsefliinmr  und.  das 
Mfbts  bedottt«nde  Ober  das  Lyeoom  belbebieh. 

5>  p.  460.  Note  I.    Es  Ist  ^ig,  dass  aes  ndt  den  kirdütcbenBeitrlgen 

ucb  FMsing  beim  Alten  gebiiebfnc  sei.    Die  kirchlichen  Beitrüge  -wurden 

«irUicb  kbrcbücberseits  zarOckg^zogeA,  nachdem  das  Ministeriom  auf  die  Eingabe 

des  Herrn  Eczbiscbofe  Gregor  unterm  4.  Juni  1858  (im  Arcblv  Bd.  VUL,  p.458.) 

AefieisiQger  Anstalt  ausdrQcklldi  als  kOnitfiche  AnsiaU  erklirt  hatte  und  unmittet- 

Imr  drei  Profesaonen  ernannt  worden ,  obne  irgendwie  dem  Herrn  BrzbisdMf, 

«m  doeb  seit  der  Errüibtaag.  derselben  immer  der  fall  gewesen,  ehie  MittbeHung 

Inervon   ca  UMcben.     Das  war  die  enti^egenkommende  .Antwort-  Ar  das  Ver- 

nnen  das  Erzbbobofs,.  asicb  In  seinem  Anliegen  dem  Throne  nahen 

iB  dürfen»« 

\>u  ST, 

Im  Nachfolgenden  nnn  das 


1)  Wir  bitt«n  aogleieh  folganda  Dmekfeliler  au  bericbtigatt:  8;  400- Z.  21  v.  o. 
ioc  mma  BtaAtagraiidgeso^ts  atotl'  S«iatsgit8«li ;  %.  429«  486.  427.  429  anm  die 
C(daiiiiienubenebrift  Unt^n:  Kgoigl.  Bi^^erisob«  Verordnung  vom  OS«  SOptembor  1854, 
die  PfitfroonouraprUfiing  betr.;  8.  441  Z.  10-  v^  a..ieae  mM^  1,.  die  JBedrUrfnlBSe 
i|tr  Ersdtöeete  itatt  Enbiscböfe;  8.  458  Z.  18  v.  u.  lese  man  Anflug  eüier 
katbollscben  Universität;  S.  464  Z.  7_v.  u.  lese  nuui  obwalte  statt  abwarte^ 
&  456  Z.  16  V.  n.:  1858  sUtt  1859^    (D.  R.) 

4nUt  Ar  IlNhea  letil.  O.  9 


ri»«g]eiti€liirelttien'd0s1C(fntg1.  Etrer.  Mlnfstlfi's'däs  Turnern' ta  <detD 
Mlnisterial-ErUss  vom  8.  April  i852«  den  Vollzug  des  Concordats 

betreffend. 

Als  die  vom  1.— iO.  Öctober  in  Freising' venamroelten  Herren  ErxblsctaAfe 
'imd  BisehOre  dte  GtandügerD  ihrer  Im  2^  K#vcidber  iMtoHbent  Hhit%  an  Se.  Ma- 
jestät den  Kl^nig  Allerh5di9t  unnliaelbar  eingerelcblea  «ad  bald  biertof  verUTknt- 
Hehlen  Denbsehrift  berietheo,  waren  die  Nachwirkungen  4ier  anmittelbar  vorber- 
fogang^en  Jahre  n0cb  allzu  mhlbär,  'als  dass  die  Staatsregierung  nicht  gerade 
ddndb  auf'die  sieberhde  Unterstötisung  idier  der  faalibafen  und  flestim  Grund* 
T  lagen  des  Staatslebens  im  besondeten  *  Grade  hätte  zShIen  *  sollen.    Unerworlet 
<XiBi  daher,  tiass  eben  in"J«nem<Zeitpiiftkte  sine  twne  Mefttrageade  Frage  aat|ge- 
tirorfen 'Wurde  und  zur  Eattchetdang  "gebracht  wenten  Mite.    Noch  mehr  alter 
bewog  zur  Emlgung  die  A^t  ond  Wehe,' In  wHcher  diete  Aaregong  erfblgte. 
fmtaerhin' hfttle  das  Auftreten  ties  »Rptvoofats  au 'KQi^persohflfl>>  weanauah  als 
staatsr^htlieb  nidit  begründet, idurrb^dio^Ztolllage  und  das  Sehwanken  aller  Be- 
standthelleder  GeselUcliift  Erklärt' H\-erden  koanen ;'  jed^fafls  aber ansste  der  Kroae 
•gegenaber  ein  Vortrag  befrenMend  «rachHhen,  wie  derselbe  In  der-eenkschrlfi  vom 
-'IL  November  1650  zu  Tage'irat.  'In  ädern  Depi  f^g  Mahnung  r^  retflleher Ueber- 
legung  und  gewissenhafter  Enttgong  der  Sache.    Als  getreue  Wtcbtaito  des 
Rechtes^ taoas  die  Krone  Vor  Allan  dn' den  Bestlannangen  des  Staatsgrnnd- 
'gesiptzes  oni  :sehien  Ballhgien  fcMbalten«  nbd  kann,  Insdlahge  ond  insoweit 
'iHeselben  niiehC  auf  vermsongsrnflssigem  Wege'  labgeSnddrt:  sind^*  keinem  anderen 
Staatsgesetze,  also  aucb  nicht  dem  als  Anbang  der*VertlMsong  pnblldrtea  Con- 
>  cordate,  welches  Oberdtess  einer  bloss  einseitigen  Auslegong  nicht  unterliegen 
klfnn,  ein  Vohviegen  vor  dem  \SiaatsgruWdgr;seize  loerkennen.    In  Hawd- 

•  habangdes  obersten  t$ehhtz  -  und  AafsichisrediVps  flbcr^  die  Klithe  moas  f^ner 
M  Klane' gewissenhaft  daranf  bedathl  sehn,  daas  sie  »i  Jeder  Zeit  in  der  Lage 
Sei,  einenijis  die  firreiehhng  der  Staate  wecke  wibehkHiert'  za  verfWgen  and 
andererseits  den  ungetrOblen  Fiieden  der  cbrlsilicIi^'tBekenntalsse  kräftig  zu 
v^hrea.    Als  getreuer  SAn  der  Kirebe  aber  sind  Se.^MiüeMi'  bereit  (Zu  gewiU- 

'  rea,"was  nnbeschadet  :der  eben  ierwfibnten  uhverlnderUchen  Aiiagangsirabkte,  der 
KhrAe  blQhendts  und  lirftfliges  Wachsen  and  Gedieihen  bereuet,  aaf  dass  sie  zam 
^Ue  Aller  auf  den  Bahnen  de»  Segtoa  aad  des  Friedens'  fortaehrelte ,  die  ihr 

•  durch  den  gbtUichen  Stifter  vorgezeiehnetu  sfaid.   Se.  MaJesiAi  der  Kbalg  4iaben 
.:  daher  nach  gewisteahafter  und  reiflicher  ErwAgung  unter  dem  M.  t.  kits.  alier- 

•ghldlKSl  za  befriilcn  genflit^  dass  an  sammtliehe  Kreisregieraagea  die 
hieria  Abichrifit  *  angefügte  finthcUtessvng,  aof  so  lange  AlleiMdhst  dieselben 
nicht  anders  verfügen,  als  genao  za  befoigeade  f oiaohrift  erlassen  werde,  welche 
dem  Hochw.  Bischöfe  von  N.  zur  Kenntn Issnahme  und  beziehungsweise 
DarnVchachtnng  unter  d^m  BeifDgen  mKgetheilt  wird,  wie  Se.  liajestftt  der 
iCOnig  sich  der  HolHiung  hingeben ,  der  Hodiw. '  Hdrr  Msichof  w^ide  In  diesen 
Allerhöchsten  YerfQgungen  einen  Beweis  Allerhöchst  ihres  Wohlwollens  und  ge- 
treuen Wahraebmaag  des  Wohles  der-  -  Kirehe  erMlefcen,  auf  dass  das  bevnr- 
«loheade  Fest  der  Aufieirsfehung  des  Herrn*  der  iZeitpaakt  etaier  neuen  Fiesttgong 
aQseitigen  Frtefll^ns  und  atl^  gMeihlleiMr'fcHiirMit  wmt. 
Mtlnchen;  detr  8.  April  1B51 


^k         t  l    • 


i;  /» 
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Ke  ?«B5geDsfiäiigk«tt  dar  Donicapite],<iiiitrta8oiidttier  BeaAbwig 
auf  die  ReckteTerbftttiisse  -dee  Domca^tels  za  LäniMirf.    • 

Von  Oberhorgeriehtsrath  Dr.  F/Ros^hirt  za  Mkrutbelni.        ^       i 

Neben  dem,  einzelnen  Menschen,  a!U  Bechtssuhject  gedacht,  stehen 
als  Träger  von  Hechtsyerhältnisseny  i^m  mit  Savigny  i)  zu  redini .  künst- 
Me,  durch  blosse  nctl^n  angenommene  Subjecte,  inristische  f'e'r- 
sooen.  Sie  erscheinen«  vom  privatrechtlichen  Standpunkte  aus  "be* 
trschtet,  nach  der  vom  erwähnten  grossen  ^  Rechtsgelehrten  gegebenen 
Begrifiisbestimmang  als  des  Varmöffeps  fähige  kün8.Üleb  ange- 
Bommene  Subjecte^j.  Hit  Recht  bemerkt  gedachter  Rechtsgelehrter 
sofort  nach  dieser  Beerinsbestmmung:  Judem  nun  hier  das  Wesen 
der  joristischen^  Personen  ausschliessend  in  die  privatrechtllche  Eigen- 
schaft der  Vermögensfkhigkeit  gesetzt  i^irjli  soll  damit  Keineswegs 
behauptet  werden,  dass  .  an  Aea  wirklich  vorhandenen  juristischen 
renoDOn  nnr  allein  diese  Eigenschaft  zu  finden  oder  doch  von  Wicb- 
tidtdt  wäre.  Im  Oegentheile  setzt  sie  stets  irgend  einen  von  ihr 
verschiedenen  selbststandigen  Zweck  voraus,  der  eben  durch  dieVdr- 
iBogeDsfähigkeit  gefördert  werden  soll  und  der  an  sich  oft  ungleich 
Wichtiger  jat.  als  diese.  Nur  für  das  System  des  Privatrechts  sind 
iie  aorehaus  nichts  als  vermögensfahiiee  Subiecte,  und  jede  andere 
öeite  ihres  Wesens  lic^gt  völUg  ausser  dessen  Grenze.*^ 

Ob  nun  die  Qomcapitel  yermögeusfähigc  Subjecte  in  dem 
TOD  Savigny  mit   diesen    Worten   verbundenen   Sinne,  seien,    ob   IQS- 

.        *         ,        ^     '  .      "   *         :i  .    i   T,.      .       -.TT  ■•.Mi       vuli  :  1  i 

Nsoodere  dem  Domcapitel  zu  Limburg  die  Eigenschaft  der  Venupgens- 
{Ihigkeit  beigelegt  werden  könne,  soll  —  nntor  Ansserachtlassnng  aer 
imentuch-rechtUchen  Wirksamkeit  der  gedachten  kirchlichen  Institute  — 

.  ■   *'    i.  '        ^  i>   .  n     .  i  .        T  ".  •      I*'..        I.    '-li       ■/  [»J.    :• 

in  diesein  Aufsätze  geprüft  werden.    Es  entbehrt  die  beabsichtigte  Prü- 

long  der  eben    aufg/eworfeuen    Fragen   der   besonderen  Veranlassiuig 

niAt    Die  letztere  liegt  in.,^olgendem^  *  . 

Das  Domcapitel    zu  Limburg    Hess,  bei  einer  am  b.  Mai.  18p8 

ibgehaltenen  Zwangsversteigerung  Liegenschaften,  welche  einem  von 
..       '  i     ,     '  ='  '*f*   "  • 'AJ  •••■•    »^J"X  ffl  Ti^.  ?  >h     '       I  11  j  .-IUI 

uun  verwalteten  Fonds   vemfUndet  waren,   für  sich   ersteigern.     Die 

ikenoghch  Nassauische  Landoberschultheiserei  (^eliörde  für  Verwaltung 
ier  freiwillig|en  Gerichtsbarkeit)  zu  j  Limburg  verweigerte  es,  daa  Dom- 
capitel daselbst  als  Steigerer  anzunehmen,  weil  dasselbe  keine  Cpr- 
IKirationsrechte  besitze.  .Auf  eine  von'dem  Domcapitel  hierwegen  .er- 
Aobene  Beschwerde^  ordnete  das  iier^pgfich  Nassau'sche  Amt  Lim* 
^g  —  von  der  Aiisicht  daas  das  Domcapitel  erwerbsfähig  sei,  aus- 


I{%  RbMitiim.m  »eiMB«rilifBk^  der  BwmirtH  Hübei.  UUMo«. 

jj^MMfi  ^  unlflr  dflto  19^  lÜd  18S2  an,  dtss  der  «IMbergang  der 
fragtfdou  liiegonschaflim  i^^  leutere»  protooollirty  daes  ittr  dasselbe 
eine  Eigenfjbomgorkiude  ausgefertigt  werde  ^  und  dass  die  Liegen- 
sejiafken  auf  dessep  Namen  in  das  Stockbnch  einzutragen  s^ien.  Da- 
gegen erliess  das  hersoglicli  Nassau^sche  Hof-  und  Appellationsgericht 
SU  .l)ill^nburg  als  Aufsichtsbehörde  in  Sachen  der  freiwilligen  Gerichts- 
barkeit  (nicht  als  Bichter)  unter  dem  19.  September  18G2  folgende 
Verfügung:  ,^D(i  bei  der  Errichtung  des  Bisthums  Limburg  dem 
bomcapitel  desselben  eine  besondere  juristische  Persönlichkeit  nicht 
ausdrücklich  beigeTegt'  worden,  die  Ertheilung  einer  solchen  auch  nicht 
aus  den  ihm  ertheilten&^füjg^nissen,  sowie  dem  Im  §.21.  der  VercMrd- 
nuQg  vom  80.  Januar  1830  bezeichneten  Wirkungskreise  des  Capitels 
zu  folgern  ist,  so  hal>en  wir  die  gegentheilige  Entscheidung  des  her* 
zogÜchen  Amtes  vom  19.  Mai  1.  J.  au%ehoben  und  ersuchen  dasselbe 
hiervon  sowohl  die  herzogliche  Landoberschultheiserei,  als  die  Interes- 
aenten  in  Klenntniss  zu  setzen.^' 

Es  war  diese  Enischliessnng  des  herzogl.  Hof- und  Appellations- 
gericfats 'wohl  um  so  weniger  zu  erwarten ,   ials   vor  einigen  Jahren 
die  "der  Frage  der  VermdgensCKIiigneit  des  Domcapitels   nahe  ver- 
wandte  Frage  der  Vermögensfähigkeit  des  Bisthums  'Limburg   vor 
den  herzoglich  Nassau'&chen  Behörden  zur  Erörterung  kam,  als  ächuite 
in  seiner  bezüglich  der  letzteren   Frage  im  Jahre  1860  erachienisnett 
'Schrih:  ,,Die  Erwerbs-  und  JSesitztthigheit  der  deutschen  katholischen 
BistJiümer  und  Bischöfe  überhaupt  und  des  Bisthums  und  Bischofs 
zu  Limburg  insbesondere^  die  yermSgensiahigkeit  der  Bisthiimer  und 
namentlich'  des  Bisthums  Limburg  mit,  wie  uns  scheint,  völlig  schla- 
genden 'Gründen  nachgewiesen  hat,   und   als  das  herzogliche  Hof- 
und  '  Appellatibnsgericht   zu   Dillenburg   selbst  iinter  dem   16.  April 
'^1862    folgende  i   die  VermÖgenafahigkeit  des    Bisthums  Limburg  an- 
,  .erkennend^  Verfügung .  erlassen  hat :  «Wir  finden  die  Bezeichnung  des 
"  Darleihers  in  dem  zurücitfolgenden  Attestate  des  Feldgerichts  zu  Ben- 
'  nerod  mit  den  Worten:  n^^tiä  zeitlichen  Herrn  Bischof  zu  Limburg^ ^ 
aus '  dem   Grunde    ungenau,    weil    die    vermögensrechtliche 
Persönlichkeit   des   Bisthums    £iim1l)urg   nacii   den  Gesetzen 
des  Berzbgthums  nicht  allein  uiid  ausschliesslich  .von   dem  zeitlichen 
Bischof  irepräsentirt  wird,  jene  Bezeichnung  daher,  wenn  darunter  das 
Bisthum  Limburg  oder   die   fundirte  bischöfliche  Cathedralkirche  ver- 
"standeii  werden  solt,  leicht  zu  Miss  Verständnissen  über   die  zur  Dis- 
position über'  das  fragliclie  Forderungs-  und'  Pfandrecht  berechtigten 
Organe  fUhren  könnte.    In  den  JPalle  iibrpgeas^  das  .Bisduim  Limburg 
oder  die  bischöfliche  Cathedralkirche  daselbst  als^DatleilMrlnder  frag- 


Mj 


lJch0ii.QnM>tM(  btiflidmet  iviid,  ist  die  Au^taUgoi«  ^ra^Ibfn  Aiqb^ 
18  beaastendeti  *)•" 

Es  uniMte  der  unter  dem  19:  8#i>l6nb(Br  i86t  htaMitildh  der 
V«n&Sjs«n9fiadgkefl  dei  DoMcapMeU  erhsssM  Beseheid  rnUinabe- 
Müdere  aueit  dämm  lOe  befremdend  eraduinen^  #eil  der  BnKtliniii 
Angtgnmd,  mT  den  ^  ificb  «taM,  nämHeh  der  des  Hsngeb.  der 
Yerletkang  jvristieeher  PeieSnliehlcett  «n  das '  Dorndf^dtel»  mateti« 
mtaacBs  besfinUcli  der  Frage  der  ISermdgensfikiglceU  deaBiailiilm'4 
grilend  gemadit  werden  konnte,  eiudi' '  siAerüoh  filteMd  genMwkl 
w«rd«y  dem  <4)en  li^tgetMien  Brlasae  vom  18.  Afuril  1B6A  Mfolgt 
iler  besflglidk«  des  Bisthnme  vom  mrii^emiUifitem  GhhrichtshofiBl  eetbsl 
»iss»T  Aeht  gelassen  worden  istu  •  Es  wird idaher  der  B^sebeidririite 
19.  Sijtonter  1868',  \mm  man  Ihn  ndtidnUTtom  16«  Apcll  litt 
memmiMliflt,  dem  Yorworfa  der  biooneeiiiienAi  wall  .icaUm  entgebea 

AniaAfcren  ist  noch,  ehe  wir  tina  ««  den«  obeniairil^eweiieteli 
Aagen  wenden;  dass,  wie  die  aagefflhtler.äeimttsf seh« Schaft  dielVeir 

aigsnsfldd^eit  der  BistUbner  vdlhomnlen  tes'KIaceiigesetal.haM  «^ 
such  bertgHch  dhr  .Vermigensltthfgkeil  der  Domt^pila»!'  der 
■»eres  BrachteiDs  richtige  Weg  dhrdi;  Sie  Mmift.JUulkn'ri.ttiOß  JMfi- 
stbdie  PersOoBchlLeit  4a  ItalholisehiBB  DmneairiliBl  •  mtfDeittaehhMid*  iiart 
Arn  recMidie  Stellnog.  Bamberg«  1A60^  gabaltot  ifmtdfr  \     j.         .  i 

CMien  irlf  nun  «itr  Prffiiing  der  erwShnten  Fhi^e^itberv  sb 
««rden  wM  folgende,  zn  dev^  BeaAtwertnng  derficM," sofort 
Blher  zn  begründende  SXtse,  lamm  der  (}efahr'«efai(er  "WMeBegnng 
tmgeeetst  sein.    '  *i      '    .      . 

Im  Heraogtfiiuni  K'issliu  gill  Ih  privatreohtllech'iV 
Besiehnhg  — 'ftbgesehlBn  Von'efnigto,  ftir^die 'voiMgend^  Fra^ 
bedenfu^j^sloseii,  Siteren  PArtlenlarrechten  iibd'  meÜrer^h'  neueren,  gleMh 
blls  hierher  nicht  eftiscAlagenden,  allgemein«^  Laodesgesitsen- -^ 'a>aa 
gemeine  Deutsche  Sieeht  Eine  Quielle  desselben  bildisit 
anch  das  canonische  Recht  '  Nach  letzterem*  si>fld  di*e 
Domeapitel  vertndgensfähige  jnrletieehe  'Pel^ei^islichi» 
keifen,    Cdrporationen.      Somit   ist   eita   im  'Hers^gtlitt^n 


•» 


1)  T>M  herzogüclie  Hof-  und  AppeSMthfOBgexMkt  yrhUtä,  da"iJr>NM»«i  dla'Vw- 
wiltaag  deaJSirebeiigatM,  l|isbdKMidere.  der  I>ot«tioii  .44»  .ptathmai^  X^imliwrf,  »ftffk 
wa  der  ataatnr^gierimg  gef«}hrt  wird ,  dnreh  obigen  EtUbb  eine  Fassang  der  fräs- 
fi^ea  Urkoade  vermeide! ,  aas  welcher  'gefolgert  werden  könnte ,  ''dasd  cfer  B!kte1iif 
nit  AmaoÜnu  d«r  8tiuitor«gliiiuig  ^nt 'VtMgwag  VSbeif  das  Üarlehea '  beredit^t  iei. 
Es  hfti  indewen  nichtodestoweniger  In  gadaofatem  Erlasse  die  juristiscfae  Persönltclikeit 
anarkaimt.    [Vgl..Aa«h  Arckir  VI,  373  ff.]  .     . 


1{SI2  JNiälMrf  im.  Mi 


onter  deta  16.  Ifol  1B«2 

fragUcheu  tlegmischaitoii  ^f  leutere 
eine  Elgentbunawkoiidfl    anegefertigt 
■c^aften  auf  deiuD  Namen  In  das  8r 
gegen  erliess  das  herioglicli  Nassau' 
BU  Dillenburg  als  AufaichUbebördr 
i)vkdt   (nicht    ala  lUchter)   nntcr 
Verfllgung:    ^D^' bei    der    Erri^- 
Üomcapite)  desBelbcn  ^e  besoi 
ausdrücklich  beigeregt  Worten, 
aas  den  ihmertheiltenBefugni 
nODg  vom  30.  Januar  1830  ' 
XU  folgern  IM,  ao  haben  wir 
EOgUchen  Amtes  vom  19. 
hiervon  sbwobl  die  herE{i< 
aenten  in  KennlnÜs  %u 
£a  war  dies«  £iu 
gerichta  wohl  um  so  i 
die  'der  Frage  der  Vc 
wand'te  Frage  der  '\ 
äen  bwio^lich  Nae~ 
In  stiner  beif^lic' 
'  Scbrih:  .Die  Er 


_img  ]«BM 
..vdit  L  8-  19. 
-^  [aatsvSrfeibBch 
'  140,  mt  SdiulW» 
II'  nedent  Nanaa'sdH 
>i  Hedtte  in'  den  Ww  im 
■  An  babe^  kantf  w*U  xath 
id  asgoUiaiaKi]  wetdcB,  mü 
jiuukt  einfach  durch  Betra^kliHig 
^<'ine'  ErlfedigODg  gilhnden  haben 
.LI  tm  Iiktrrifcndeii'  l^dle  Kasaw'a, 
T«^  etoB  4eA  ^metnen  B«oliib  is  det 
sahM*  Noiti  gaädwAn  b^ie,  a^ht 
-.,  JD^^if  n  aW  jttaii  Reoht  danns ,  das 
^d#uHas«Hi'(U)trgflig,stiOhaM(ier  gftb«ct 
jt/^tM  war*)  und  das  iä  efnent  gtfgtlidMB 
M«  «Aabar  ian«  dja  Beatimmungen  des  ge- 
"  '''sISbigkeit  der  Dornktpltel  beengende 
getreten  s^n  konnte, 
s  canonischen  Reebts  a«r  dem 
m  Civjliecht>  Ist  allgemein  «□- 
len  System  des  Pandectenrecbts,  nach- 
ehlaod  gdtmden  positiveD  Gesetze  ia 
tbeiU  und.  als  unter  die  ersteren  ge- 
eShrt,  ^Alle  diese  recipirten  Qeeeb- 
nnd  im  Oanxen  als  gemeines  Recht 
ichl  eUheimiacbe  Gesetze  and  deren 
■  moes  natäxlich  die  Anwendong 
B  und  wiefern  der  Gegenstand, 
ht  vorbanden  ist"  Daas,  um  an 
re  speddle  Frage  anantaiipftn,  die 
prechenden,  Bestimmungen  des  cano- 
langd  des  Oegenstandes ,   wonutf  sie 


«.  >.a8.«- 


tl. 


'^  j^ifnnei^t  i§t  darnfn  kla^,  weil  ja  .I^9ipr, 
"i?,^  deriQ^len  besj^eh^n,    Savigny 
^ifchen,  Rechts   f..  ^.  17.  S^  75 : 
hi^r   ala   Qe^^^   iu  J^Qtracht 
i^üiuiflchfi  BecKtsinstituie 
l)eui\  auch    dfes   hat    ein^  gleich 
iiig   jrefun^p^,^  ^ie   daß,  B^isphe.". 
«'  Uechjt   d«^    ^ömischp  J^echtdinstitjQt 
.t  in  jsofexi^  f()rtfpbi)deL  jblU  es  den, Kreis 
.i'  mj^  solpher  I'firsönlicl^eit  ^ej^a^teii  .yer: 
;rt(7»j/f  3.  a.  ().  II.  S.  24^— 262.J  erw^eiteri 
in    den   Pfindecten  ,§  5  ^^Neb^  dem   ri5misc|ien 
^    cai^onlschj}   (ni^^t  blo8  für  ^y^chlichfL,    sQnaer;i 
t  licUe  Verl'ä^tnis^aa^^  glqlp^er  Weise  \^i  ^«^""ftel; 
ArndU  bemerkt  in  aeineia  Lehrbache  de^  Papaecien 
-  canomsch^ K/^fiht  ist.ab  gemeines  Brecht,  ij^iclit  bloss 
-cblj^%hf  y((jfhältij^^i3se^  f6cipu[^,  ^?^^^^'  ^oVie  es  fn  yer- 

^ajnnj^.dfft.s.,.g.  fi^ip^^^  juris.  ^^<)nici  (cl^ypip)  bfl^^^^^^^^ 
dM,}»»WM«f»^  ^^„,wi^  |es  tha^j^  de^,Doipca]piteln  ^firjstisch^  ]Per§öa- 

r^^|(raeht,9i(^^.if«f(l9  ^stimmun^  getroffen.  ^dieThe^l  des  gemelnep 

fl!ll«V*IP».  <^V)fe/*^.  ?n*^^®'iW^  ^%^^^  .H%^fP,»  }".'''??-^iS9P 
«l«».^fc*#!  *P|l^?/Rt  Qes^zeskriül . hat^  als.^i^ndere  Äas  ^rj- 
V^a^t   .b?trfff?ii4?-.  ^esümpungea    des    canonischen   J^ecUes,      Kle 

CtoW  ^^«t^^'^^^.f^^^J^^  offenbar,   wie  ai|ch   Schy^l^  Xu  aer 

Irtmr«»toii  S^riftjff.  8.  und  in'  s^jnem^'sjr^te^ia  ^eä  «Irdie^^^^ 
W»/-i*5[0.  §i^filtrt,^^€ine,F^a£e  dep  friva^rechts. .  SolJ^  Je.  te^^eifelt 
^pMy  "vollen,    dasf  Äi^,  Anschauungsweise .  des  c^npidschen  Rechtes, 

lilillll.lhWÄ^lS^  Art  ,itnl|^?cVHnkt  m  ^^i^ j^emeipp  Deutech|j  pivilrecht 
ttamcaii£fin  .seL  so,  lässt.aich  doch  sicherlich  unter  allen  Ümstänaen 
^J^%^^}'^\fXy^'^?^^  .dass  Jene  ^nscljauung,  ftir  t%burf, 
vjUMS^dt  ehemals  em^n  Bestan^theil  des  geistlichen  iTe^itorl- 
VW  TOn  Churtrier  bildete,  mit  Gesetzeskraft  galt,  und ^  da  sie  fi;6« 
«riipWb  Hebt  besdtigt  wurde,  nooh  gilt  . 

"^^WJ^tl;  j[)e  Dömcapitel  nach  canonlnehem  Reebte   ver* 
af|(«B0fihigejuristischePer8()n1ich{[e}t^n,C6rpqp'^ttAtiVn 

•lMtf'«#i|t*^«  ttbgftMhen'Voii  >iaidiii9n  Oesotaas^teilen  -t 
G%'tÄnreBt^.  Ei^  ist  Mkaluit;  itsd  alis^da«  1iMipUiehll<A  a 


fyii  BöäOflri  Jtin.  mey&M^mMhtiilu»  dar  INiioHm  indleg;  iQtMnr»: 

fftr  vermÖgensfShig  eq  erachten. 

'  ShoB  «aeTBn  Naohlndaes  des  BidUifiDrit  Desjenigen ,  was  so 
ebdnüber.'dliB  &ei'tiiDg  dea  ^ettieiftett  Deiitsi^hbn  Beohlv 
und' ^aig^r,  daäseAe  evgliBsfenden;  NonaeH  In  Naasaif  geeagt  wurde, 
heiarf  ea  tU  eolebe  LeM!,  die  miC  detf  VerhSltiaBaen  Nasaau'B  be- 
ketaat  sind,  ti|ciit.  <  Wir  kfianeii  ünS  1od«dsett:'aitr  'B^brioguig-  jen^ 
NaehifMeeA'  in  Kiirsb  M  MUtermäier'k  Am^th^tfPAvUmid  I;  %.  19. 
Nbt0t'9|,  a»f •  den  ArtikA  ^äisogtbm  .Nli8saU>^  iai  Sfaatavdri^iibiieli 
roh  miMimf  uM  BtaUr  €1«  u.  «2.  HMffi.  IM,  140,  «af  S^^uU^m 
An^efiilirte'  Sbürift  S.  1^,  13  berufen.  Das«  ditf  netten»  Napaaa'adfa 
allgmMlrie  Und^Bges^tigMIiiHig  dem  geniiinen  fieobte  bi*  den  bier  ia 
Fi^'gfe  (konimenden  BesMkaitgen  nicht'  derogkrt  habe,  kapar.iiiaU^aCM 
eeboa  amndasivMcir/  ate'  vfHUy  fcitetdfcnd  langertomien  weide»,  weil 
ja  sonst  offenbar  der  betreffende  Streitpunkt  einfach  durch  Betraditinig 
dwteffveettigigeiif'  Geietissstelle  seine'  Erledigung  geflinden/  haben 
wtVde.  -  Daal^  ^befasbwenlr  ^^  '^^  dem  bbtr^fendenl  TMle  l^asem'e^ 
ta  Uüfbiif^,  geltende' PaMootauteAl' eine  dsito  l^emetnea  Beobtt  in  der 
lir&gltdiP0ki*  nMftetft  entgegenstefatode  Jiortki  geö^haftn  b^be,  'eiigibl 
ilA  eäion 'Ofanb '<din'  hülieree  {Eiikgebeir  aW  jeABd  Beebti daraus,  daas 
dies Abe;  da  Li^asg;  bevor  es'  kn-  Nassku'  fU^rgÜbgv  sti'  Oburtiief  gehakt 
hatte,  das  Tri^*«idle  «fiaildieeht  ütx^)  UndidasB  ifl  einem  gfteiU<dieli 
Lande»' iwie>  .Cbirtijper,.  wob!  eümbiir.  ipai^e  $?  ^eftimmungen  des  ge- 
meinen BeckM:; über,  die  RecbtsQUiigkeit  der  iDomkapilel  beengende 
fesetdkhe* /Verfitfiuig  au  Tage  getreten  sf|n  konnte. 

Die  Gesetseskraft  des  canonischen  Beehts  a«f  dem 
-Gebied»  des  .gemeinen  Deutschen  Civ^ef^ts  Ist  allgemein  an- 
erktfhttt;  ThgbfiMt  sagt  ip  seinem?  Syston[i  des  Pandectenrechts,  nacle 
dess'er  (L  §*  18.)  die  in  Deut^ohland  geltei^den  positivea  Gesetse  in 
redpirte^ond  einheimilche  etegedjieik  ond,  als  unter  die  ersteren  ge* 
Iftttrig  das  eanoniscbe  Becbt  aufgeführt  ^  ^Alle  diese  recipirten  C^esiets- 
sainmlungen.  gelten^  schlechthin  und  im  Ganzen  als  gemeines  Recht 
ia(  DSütsoUanB,  sofern  ifan^  nicht  einheimiscl^e  Gesetze  und  deren 
Analogien  iolW«^  stehen^  doqh  muss  natüjllch  die  Anwendung 
derselben  stets  wegfallen,  wenn  und  wiefern  der  Gegenstand, 
worauf  sie  gehen,  bei  uns  nicht  vorhanden  ist^  Dass,  um  an 
iliesen  Ausspruch  TMl>auf9  unsere  speclelle  Frage  anauknfipfen«  die 
.betreffenden,  unten  näher  zu  besprechenden,  Bestimmungen  des  eano- 
nisclien  Bechtes  nicht   wegen   Mangel  des  Gegenstandes ,   worauf  sie 


I)  UmtnwAer  e.  a.  b.  *^eiu^  L  a.  O.  tL  i). 
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BosMriimL  Die  Veriqi)g|ei^(PUykei^  der.nqipeapiiel,  insbes.  zaLin^bai||^  1^ 

fftBDy  als»  b^seit^t  Qcsd^eipen  ^<|nD6i).»  ^t  dia^nifn  klax^,  weil  ja  D  oip-^ 
eapitel,  darunter^ 4a^, zii,Li|pl»arg,  deriui^len  be^j^eh^Q,  Sßvigny 
sagt  im  Sy^teiqe.  4f^.  heutigen  Römifchen,  Rechts  .1..$.  17.  S^  75: 
^Aiuser  dem  Rönuscljen  Rechf  H^?^^«^,  ^^^'l  ^^^  Qe'S.^tiB  io  l^^tracht 
jw  efMonischß  Recht,  in  sofern^  es  Röiql^chjQ  Rech,t8in8tita^ 
fortgebildet  upd  ]^9^^.cixt  Jiat^  D^ni\  auch  djes  hat  ein/»  j^leich 
aDgemelpe  E^ropiM^hQ,  Auerkennuug^gjefun^n^,^  y^e  da^,  Rcknisphe.  . 
Offienb^  hat  nnui  d^^  ^anon^che,  Rech^  di^  Kömischp  Jj^echtsinstitiat 
der  jnristiscbeQ  P^icsöidlcJ^lceit  in  sq^eri^  fortgebildet,  i^^.^.  den.&reiq 
der  naeh  Koi9i$c]]^,B^htf  m|(  soI.ch.er  I^/i^sönliel^eit  V^jP^teu  .^er: 
fljnipmgen  (^.  d^^überiS|rQ;t(7n^.,a.  a.  ().  IL  S.  2^— :262.yerw,eitert 
liat  Jhichfa  erlfiäxi  in  de^  Ppdecten  §  5  n^^^^^^  dem  .römischen 
Bedii  i3t  aiich  dfus  caaonischjf  (nich^  ^los  für  ^rchlich^,  sQnder^ 
aneli  (är  weltlicbe  y^rhä)^tnis8.e^.  gl^pher  Weise  ^^i  j^ns  eel- 

tead  ^ifQrde^.^  ^PH^  ^^^f.^^  i?,  ^^®°N  Leh^büche  der  Paodecten 
§.3.:  »Das  cano^sch^ R^ic;ht  ist.als  gemeines  I^ecjbt,ijictit  bloss 
för  kir^hUcbe  Vei^hältni^se.  recipirt  worden,  soiyie  es  {n  ver- 
sebiedeiien  im  Mittel^l^r  entstanf^nei^  San^^i^en/^ntha^ten^  ist,  i\e 
ai^aaime^  da^  s*,  ^.  p<{rp.f^s  juris  c^f>nici  (clai^s.uiy^  bilden.'^. .  Wenn 
das  canottiacfae  Recht,,  .wie  es  that.  den  Domcapiteln  juristiöcKe  Person- 
Üehkeit  ns^  Y^rmögensiahig^eit  ve^Ueh^  sq.  hat  es  damit  ^cberlii^p 
Dicht  blos4  IQr  kirchliche, Yerhältnisse  .verfügt,  sondern  eine  in  (las 
Prirajtrecht  ein^f|ifef ^^  J^estimmun^  getroffen,  die  Thejl  des  gemeinep 
Deiit^ben  Ciy|lffc|its  wui^de,  und  ^aber  in  ^en,  L&id^rn ,  in  welch^ 
dlesaa  S«cht  g^lt^  ejb^nsognt  Ges^zeskr^^ ,  hat^  als.^dere  äas  ]P^- 
Titrecbt  betreffende  Bestimmungea  des  canonischen  Rechtes,  Die 
Fnge  der  Venpöge^siahigkeit  ist  ofifiephar  ^  wie  auch  Schtil^  in.'  der 
jnehrerwähQten  Schrift  S.  8.  und  in  seinem  Sv^tejp  des  l^^ircjienreclits 
(IL)  S.  ^70.  aiigführt,  eine^  ^^^g?  ^H  Privjitrecbts. .  Soljjte  je.  be^^eifelt 
wer^O  ifoUen^  dass  di^,  Ai^chftuu^gäweise ,  des  c^hpmschp  Rechtes, 
iler  fviolgp  den^om{»p\tein.  VcjrraÖ^enprphig^eR,  «utjomjiftj  auf  "^je 
iiLiber  klargelegte  Art  anl^scl}r^gt  in  das  jeemeip^  Deu^ch^  pivilrecht 
obergegai)g^n  seL  so  Jässt  sich  doch  ^icljeriich  unter  all^n  pmständen 
keia  Zweifel  darüber,  erhebeu,.. dass  jene  ^^nscTfauung  ^  L^bucg, 
welche  Stadf  ehemals  ^^i)  Bestanjjtheil  des  geistlichen  l*e|rritorf- 
Qnu  Yon  Churtrier  bildete,  mit  Gesetzeskraft  galt,  und,^  da  sie  ge- 
setiUch  Dicht  beseitigt  wnrde,  noch  gilt       :    ; 

Dass  die  Domcapitel  nach  canonii>*ehem  Reebte  ver- 
mögen sffth  ige  juristische  Persönlich  ke}te.n,  Co  rpofaMonVn 
sind,  seigt  —  «bgMahen  «on  BinsdneQ  Geseteas^leUeii  -t-,  schon  die 
Geschichte.  Eis  ist  bekatuit,  dass  abr  4air  famiptdielillch  «iif  dw  dweh 


i3^  Koishirt  lütL  Die  VermOgeittnbtgkeb  der  BomeapIteV  iosiräi  taUmbui^. 

Ch rodegang,  Bischof  von  Mets,  entworfenen  RegM  bernhende  ge- 
meyischaftliche  ^usafnmenleben  des  Cathedralklerns ,  die  s.  g.'  vita 
cimonicay  aufgehoben  wurde,  als  die  nach  jener  Regel  gebildeten,  der 
Aufsicht  äes  Bisdiofs  unterwoirfenen  Congregationen  des  gedachten 
Klerus  in  selbstständige  Körperschäften  iiberging^n,  auch  die  f&^  den 
tJnterhalt  .des  Bischofs  und*  de»  Caäiedralklerus '  bestimmten  Gfiter 
in  bischöfliche  OTafelgüter  (niensa  eplseopalis)  und  Capiteld- 
güt^ir  geschieden  würden^),  dass  die  IDomcapitel  diese  Güter  fortan 
inne  hatten,  i|oeh  bedeutende  Güt^rmassen  dazu  erwarben^},  und  das 
in  ihre  äSnde  gelangte  Gut  init  yoUer  Bechtswirkung  und  unange- 
tastet, besassep,  ja  da,  ^o  sie  ihres  Besitxthums  durch  die  Säeularf- 
satio^  nicht  entUeidet  wurden,  noch  besitsen.  Selbst  der  Reichs- 
^eputadoDs-Hauptschluss  vom  2S.  Februar  1808  hat,  itidem  er  In 
seinem $•. 84.  sagt:  „Alle  Güter  der  Domcapitel  und  ihrer 
Dignitarien  werden  den  DomSnen  der  Bischöfe  emverleibt  und 
gehen  mit  den  Bisthümem  auf  diejenigen  Fürsten  über,  denen  diese 
augewiesen. s^d^,  indem  er  also  den  Domcapiteln  ein EfgenäuM  bei* 
miss^  die  Venpögensfthigkeit  der  Domcapitel  klar  anerlEannt^).' 

Man  unterscheidet  —  und  hifermit  wenden  i^t  ^  uns  sum  tfheh- 
iireise,  dass  auch  canonische  G,e  setze  die  DomcapitJel,  indem  sie 
ihnen  die  auch  sonst  för  juristische  Personen  gebräuehftchen  Be* 
seichnungen,  geben,  ausdrücklich  als  solche  juristische  Personen  aner- 
ke?[)^en  -r  swischen  Corporationeh  und  Stiftungen.  So  sa^ 
^(wigny  a.  a^  O.  IL  §•  8^-  S.  213.  214.  ,,Einige  joristische  Personen 
haben  eine  sichtbare  Erscheinung  In  einer  Ansahl  einzelner  HItgliedery 
die,  »Is^ein  Gai^zes  zusammengefasst ,  die  juristische  Person  bilden; 
andisre  hingegen  haben  ein  solches  sichtbares  Substrat  nibht,  sondern 
pine  mehr  ideale  Existenz,  die  auf  einem  allgemeinen,  durch  sie  zu 
erreichenden  Zweck  beruht  Die  ersten  nenneii  wir,'  mit  einem 
aus  dem  Lateinischen  erborgten  Ausdrucke  Corporationen,  welcher 
tarnen,  daher  für  die  Bezeichnung  der  juristischen  Personen  überhaupt 
zu  eng  ist  Es  gehören  dabin  zunächst  alle  Gemeinden ,  ausserdem 
aber  auch  die  Innungen  und  ebenso  diejenigen  Gidsellschäften,  welchen 
die  Rechte  juristischer  Personen  verliehen  sind,  —  Die  zweiten 
pflegt  msn  fnit  dem  ahgemeinen  Namen  Stiftungen  zu  bezeichnen. 

1)  Vgl.  aber  diese  VerhiUtoifl^  Woiler,  KIrolnsreeht  $.  141.  *  Mutfer,  licileoii 
4m  KirtteareefiU  lU  S.  M6  ff,  BicMer,  Sirobenrecbt  S*  »0.  Schulte,  filtern  (n.) 
H.  99.  99.    HuUer  a.  a.  O.  8$.  a8i-.86.  iS-iS. 

2)  BvÜer  W  «.  O.  8.  46. 

8)  Vgl.  B.-I).*a-8dtt.  §.  61^:  ,^  Bagalisn;  biwdiaflidieii  D<i^bien,  D«m- 
.  pi^ptitelfjiQb.eil^ldjffJ^tui^^a  f^n^  Kinliünfie  IiIIbq  dem  nmeu  Iiaadesherm 
n.<^   B.  nsh  |.  71. 


iMiiiriJta.  M»  Tcnrt|reB§MbtgkeU  der  Domeapttel,  Insbes.  nUfflbiiry!  f3f 

Bie  SniplaiädinfliBteB  EirAfte  d^s^Iben  bestehen  !n:  tteUgfönsttbitiig 
(Wiüa  de  SSdiet  matteüfaltlgeD  klrchllcheii  loBtitute  gebSren)^  Gel- 
fltesMIdoDg,  WoftIthl«f|^|i).'<  Pifr  d!e  SMbuigen  kehn^n  die  Re<ibts- 
qneDeii  einen  geraelnsaracn  Namen  nidit^  hi  nene^er  Zeit  nennt  man 
äe  fia  eorpon,  plae  caosae^).  Der  gtoiefneame' Käme,  4ei&  das 
ROfldedie  Bedit  den  Corpottcionen  beilegt,  ist  vniverfii€n.'  Rubr. 
Dig.  Hb.  KI.  dt  4.   Qnod  ctgnsciftnque  unH>iBniUtH$  üetblÄe  ttel  ebtitr« 

■  >  ■ 

eam  agator^.  Oeradd  dieser  Käme  wird  vom  caiiofdflfcben  Rechte, 
iidAes  aitii  dieaaelbeii  andt  sonst  noch  ^cur  Bereielttung  yöü  C!dr* 
poraäonen  bedient,  dto  Domcapltels  beigelegt,  'inrie  a.  B!.  ans  c.  9.  14. 
X.  dk  der.  noH  tesid.  ÜL  4.  et^befit  In  dkr  ersten  Steile  netoiil 
bnoeenK  III.  das  Capitd  von  Sagosa ,  in  der  letst^rm  Henotins  Vtll 
du  Ton  Meta  „nnirersfttis'^.  ♦        . 

Raddem,  iMs  Msher  dargelegt  Mriirde^  äa»  geli^nd«  Reiohissystem 
seihst  im  Allgeineltien  die  Ddmeapftel  Mr  Jnristlsebe  P^96tt^ 
edlirt  hatte,  bedürfte  es  hatirl^eh  einer  VerieiVnng  yoifi  ^orpcirations- 
radilSB  an  die  eli^aeflnen  Dom«it)ttel  attf  denk  Bodeii  dei^  gem^fiidn 
Dentaebto  ^ehtee  durchans  hitrht '^melir.  TSa  liegt  in  der  ffktm  dsf 
Sadie  mid  Ist  a'sA'  albells  atorkannt,  daift  jüristisdie  P^sonen  dien- 
sowohl  &  Folge  einer  aBgfemeitoen  Reehtsvorsdurift  bestehen,  als  dnrdi 
eiaai  besondere-  Aet  der-  Stealsgewalt  ^esehafll»i  Werden  >  k^ikiiefei. 
8a  sagt  w.  B.'  PucKia  Find.  %.  ^6\  ^DfSi  EntsUhnngf  einei^  Jinristlseheii 
Psrson  hat  swd  Vorattsifetinngen,  1.  das  Dasein  der*  l'hAtSaehe,  wdchk 
die  Viiltinrfitge  ^hraselben  bfldet  n.  is/  V.,  S.  eine  ReehtSvcfrschrift, 
ndd»  dteeem  Süh^Mb  die  P^MtoHclbtllK'  lieilegt ;  diese  s^  kami 
a.  efaie%eehtsr€rgel  sein  (ebensd  wfc  bei' den' naHyplidienf  Personen), 
wvldbe  iäad  nidit  Vh$  einen  indtvidneKsfi'FMi'betHft;  lilor  ist  in  deoi 
einie]nM''4«fllegenden  Fatte  nor  «w  nnbi^sne^,  ob  'die  ¥oraai^ 
Kfn&gefi  des'Baehtsgesetses  terliiääen  isiild'niitf^dlos  ist  ein  Oeged- 
fftaiid  riditerlidM  Thitigkdti  b-eiMC^nbess^on  (eonslitnüö  ^ 
sonaUs)^,'  die  mar  iBr'  die  dnaelhe' jdriMsehe  Person  gilt,  die  daddroh 
«nidkt^'wltd.«  » 

Es  sdMhit  nns  dem  Rda^gen  anMge  kkur  an  sein,  dass,  w^mi 
in  dnan  Ciehiete,  wo  g^iaelnds  DoMsdib Beeht  git,  ein  Domoapltel 
ia  reehtiieher  Welse  besteht  oder  entsteht,  demselben  die  Ei- 
genschaft eln^r  vermSgensfShigen  Jnristidcheii'Tersön- 

'  -■  .     '  "    '        •  ■  •       » 

liehkeit  nie]i^  abgesprochen  werden  k%nn. 

OÜBttliar  Tov  dieser  Anaehamngaweiee  aasgehend  sagt  Savigny 


1)  T^  PuMa,  PiM«'  19.  es;  sr.  H^kUr  a.  a.  O.  8.  1  ff. 
S)  Vgl.  L  1.  pti  fi'ii  «  k'i.  4«  7. J.  1.  »Ad. 


1;98  Snßßi^jßn.  pic.  VenafinwillUiSk^U  der  I^c|«ft^/iQat^  V^Vwtnfm 

a.  a,j  0  S.  244,  McMeo^  <^!  <Qe  ^b^.;  b^^WW^e^e,  RvMr^fiMflvng  M 
Ppi^oratioaeii  uud.Stiftwg»»^  ^arg^gt:  »M*.  h^et  *«|  fl»4«^  W* 
nicht  «eltea  üehcrgäiige,  ^  eii^  «^£b  B^gjätoi^vq«  Wdex;  QU^^ 
a|U6cUie9(ton;  ja  ,aogv  In^taf»  dßr^en^e»  AxUh^^M  y^ßfbif^iimm 
Zettel».,  bald, der  ein^  b/»!^  der,  linderen,  CJ^ße.iK^gehÖTt,  .  So  *.  B. 
8iQ4  di^  Domcapi,tel  ui^df  QbpjrhfcrAiiti^ter  .  s^^ar,  ^ixc^ 
Ucb«  lüstitaAi^y.cagtejlqb  Me^   i|raJii;Ä,CorpQiia^ipi^^fn  ^>^'^ 

.  Das«  40r  S«icll^d0p^tal||op0-HlHlPtB<:Un48(y<^B^aM  1^04  welobfii; 
aUevdiQgs  einevir.  groa^f n  Th^#,  ,d|ji;.  da^p^«  l)e^l9X^«»iViP4>ni<VW^ 
daf  innegahabt^  Yem^geu  eatootgi.aii^b,^.  Qtwa^iai^c!bi  dr{e,.Re.e,hia- 
TOfa.chrift,  .M^Ct  ;di$r.«|ii  Qi9«42aRit<||i  Y^x^tö^f^n  ^ir^BJ^zep 
Ig^naan,  umgaatto^sw  {biaba^,  ipffp*df9^  ,w|if  .i^litkerffini(;ht,a^T 

snfllhren  babea.  Der  Reichsdepiitoti(m8-HMj|)tf|d4H4fti.^i^4^  ^^^^.  V^ 
JHe«Br  WßUtB  nß  ißmißufid  ^tiv^jofuifg,  und,  ^a|j^  .s^c^jifhi  ft^pb  die 
Al^U  Dieb^  i^l^emeiipe  ^ffi\ltf9^|i^  ^9i,  <ff4ffP*  .W«>^#^m,  «oft  4*« 
Bicbfigk^  der.  ebe]^.^i;t94triW.«4J^f|IMiW«wei^.  ift)«:  «K^i^  Z.vi^¥pl 
echaben  m  sain  aoMni^  <«n|i^t«fi.^,.^i  d^.ai^^tWr  mg^tlX^^'  m 
«asesi  Ort«  aof  die.ginaUehe  ,9ji^fp]^afrg]^  p»^  gega^eqigpn  A«it 
siebt  wenigeteiia,  attfi9eij|f;8i|i|;i,iiw,m)l^  W«W«  »W,.  divq|ij,,.m|mfAr 
feehe»  k)rchUoh^aXasj|MpPl^l^|«#9^gP,Q^bA^^ 
Atead  «u  der.  Heiiii|||gt«0dräQg^^Micdr  ^».  bfibp  149  «i^^idie  Tbf|qfj|^ 
daae  Ha  Jabse  lftQ3  gMd^  d»fi.  Gittesbef^t  4pvi.  J((i|f cfatit  a^cb  4erw 
fteebt  vefniebtap;  nard^pfH),  fn.J^i(äwm}9i^»W4«  ^}*k  Wri8«JV 

Watt  davi^n  cvi^nit»  ein«^Aii«ch§aai|gff^^^(Wi«  d^e  f)b^^ 
m  imteBittttaeoi  Ist  dep:  IWpftiJhP"tf»*(W-gy>P^<^^W<g  y»»  4fiOJti  ^- 
mebr  geeigaei«  fflr  Bagrftndnw  4^  Q^p^pfb^M^  jener  A^pt^juu^aig/ifr^e 
«jattead  gemacb^wwevdRi^MSvn^  >WAio|i^  d^  ler^  j^,ll^Ili^  be- 
kannteii  $.  S5»<.die.  ,,001^  ißi  fwüij^  ^<i^i  ^bteii^a  fUuiKV^/ster.  4ep 
IiaDdeiberre«  niif*»iil|ia.dfm;J>ee|t4im99^|€UR<  Varbp^filtAid^,  fff  ^^n 
«4  Ueibeii4eii  AnaetAtttus^td^  PAi^|lMtb^ffr;.w^l|^  bpibe- 
.halten  werden^,  fiberlMt ;  erwlgimani  c|<mwtffid«?b9^Alki^9i™A^l^^* 
benden^  Anestattong  offenbar  eine  an  Eigenthnm  >ifmni|ir^lSiepde 
oder  in  ähnlichei  Art  «fei^heiM.  Po^ntioi^.  reu|t§n^jMt;  : erwägt 
.man  endttoh^  daae  4toPiMiwai4lrtefriep  i4^it%gjri;r#Dd'ey»  B^j^^Uhpil 

.  1)  .Alliier  a  a.  Oi  #r  ^l-  .^'  ^^  «in»  C«^e4xal«i^itela  ^^i|;i9iolit|ipli  Direr  Ver- 
mögensverhiUtDiise  bis  sor  zweiten  HXUte  des  selmten  Jalirliiinderts  den  Charakter 
▼on  Stiftnngen  bei,  Von  Aiesem  2ell^ii&kte  ata  aber  lett 'wiLürWr  Cortka^atlo- 
aea.  Sie  ani*  ttttB  dM  wlial»4Mrln«ifH«.iiAbe.-^,ite«t.«r  «ii.H^,i«r  BiKhof 
die  CoQgre^tion  dee  CathedralUemtf  hineichtUeh  ibres  Vemögeitf  vfirtr^a«  von 
jener  Zeit  an  habe  diMe*  (daa.CapItil)  .plel^.  selb«  vep^tjeelBn^  Ueber  die  reohtUohe 
Stellnn^f  welche  die  Domoapttel  In  aeaerttrafit^effnebnipn^  äHM^  ^P^  SutUr 
&  81.  85.  91.  M2.  In  der  oben  imi;F#J#  j|i»8|Mu^6f|e)|  Y{^- 1    i       !  7  ( 


BMM'Und  ili!' vMfegttUllJWkdt  def  JiwMm^  Stabes.  talSitiiei«:  {39 

Sf  ;^D(mttittiMi*^,  diteifd  'VroiV  U'  aeW  Blbt^/  deti  d^  Räbhsdepü'- 
ttlMk^inNl^tiMnifcfc  «^!l!  VeAiiMW/ ^ifWn^i^'Ar  aüMnäH^^  bO  WlHf 
ndä'-^  üiiifiAklitfi'Vb!  B^i^stb'tffl^ff^'  del^  redftlUhen  SteHtitig,  iPhsK^hcr 

tir^idt  rf«ier^'Sctl«fe8^  ^dftih^;  ^^  Set  l»(ldKM<^ütätiOn8^Htto))i>^ 

£e  Tor  ihm  und  bis  eu  ihm  bestanden.  ^'dfMto'uA«  wcIHT  «ttK 
M^^tfiknlif'^lr  Alli8($ft»ltfn|%MF^t^'  iMdft' 'itufdie  Woi'tö:  „trelche 
M#tf1lalf«^'#MR;A''  Ü^iM^H:'  l^€  lipiUlAletf  tesUre^^  CmMtD««  tm^' 
3lMl%  dlUri  jaäir'tntfil  (^^-6oh1^fltkf^w!Mll«ri'  äWl  bi«  'lM3i  fcw« 
auiaak  BKAribeA)  („]!)^iarcWhi'')''«Jto'd^  WMbM  dvMih^v' 

Mfkh  ihtA^'^nf '4%»iftdm^  Sr##|'tsy^hiltllit««vif  bt^Mtk^  #tfrd«ii^ 
l»  Alllfi^^'lKIM'^'  ifhe<(Mltii1«MHV'dfe  ^Mtod«r  lA  (Mf  VitÜMMtmd 
der  Uteren  Rechtsverhältnfsse  ft^  Ifin^ihf  in  Mi^m  faattöl 
W^^flfifh]r«lhr<ihfM^tMtfVa#,  «i»ft  tife-'fXMfil^aTtfeifl  tll'M^rfi-ende 
TIkA^  M<  BfttMIfiftr'O«!^  dir  ^lMialfyHim^'  Wi<r  <1ehr'*r  IMeM- 
ilfMltfRt/B<4ira|MtfchNA8 '  a^fidracM/  M^,  'i^  Usniht'  ^AMM*  Aniiabi#B 
AMtf^  tess   d«V' im^^  hmmg^il«r|rll<)h   dbfekv 

temff  aiffffSMl^tf  #)MÜ  mn99/  iW^  ^i  wieiBorUidaar  «adittiiitocitt 
OAe^rB^t  ^fVr  mMMfMM'  tllKt'h^tShtiMßf  BtUge-fnheäm^  Mft  «mM 
■rMbftf  f^effttiil'Mitit^ftr  dll«''Ad^DlmM^  oolitodiani  to* 

ittb^Mlieffr  *  ^f»  dld^r  (i!|JWfhMifl«Rl«i  Mlfflio#iui?hig  >df#«5ol4ti«b«ft 
«NMe,  ms  BifMff  fzif  inRkn  hU/  'AttMrs  |lartet  ist  48s  VertiiOtilisa 

«fUMeVlidl  fir  fMilttIti?  IHMIM  itf,  indMfc  dhä  CkmeerdKt  rem 
19:  a0|M(ililMr  »l^tO»  iKftiilmr  M*  HfoUloli  «df  das  Im  Auf i  5.  diiii 

M  «*  idaiaihg  foorilhir  dltoteey'  s«»r  ^p»  te  ««lifrenittiMnitr  s'»Ui^ 

t  Ist -Aftev  ^)i^*         -""•'*  ■•  ••' -M     ,     •    •*       ^-    • 

▼oB'^dir  Ifce  ^Jsr  «VrtmttggBsaMgkelt  der  tM^eapHal  g«ii6|i 
Mh  di0'€«iNK>nttKte;'#eleh»to  nsAter  flsi*  «witohsn  der  pttpstltohen 
€M0!«ad  dnkseiipt  StMMi  BepeMsiesO  wariisBv  uB  di»  Süllen 


1)  Ms  MoUAttf  nmi  «Csifcoi^Mle  roh  4«r '  fAtesravilblMd  BegierSOs  eimwitig 
«fliAäMSfai  K.'  s-  öifAiMdMn  llftUbSl  bMoMUtten  irtsder  di«  Bc^^DiM  Str  J^rrieh- 
tiit  vtli  CUpflttt.  Art  11.  fyLm  MheWctvSi  «  les  «vS^neS  ^oUA^bI  *-  «vce  i'iM^ 
HiilMilSiim»  fjewftwfcmm»  ^  SfaUir  «hi  -fltar  dlo^ttw  di«  du^iMfi  «albidnttx 
Ute  tHUnriNM  itit  SS«  4ms  *wii»iiinMd  et  M  4t««ms  ^i  «txMfaroa*  <«Star.  4ii 
It  £m«IIS  qid  kor  eat  doonte  d'ftteblir  dM  ebapitres  ne  piM«lntn#.{0  /'«rir«  9ßn9  aMAr 
f<yyoH»r tWilistiiKiali tt<»'  j^gw^riitouilti  tAt.  |K»r  l^HSÜttSMliiflll  M-oSme  que 


140  Rpa$hfri,lm  Itfe  VenM^^o^iglLeit  <ler  .Dpmcapttelv  ^^  mf^biiis; 

ap»,  wQkdbe  Seitens  der  enteren,  fim.  djtitlni  Jftbri^ehi^  cjteees  Jalur-^ 
Ipm^i^erts  behafis  der  HersieUniig  e^fjc  f eordpete^  DijHMan^mielitiQig 
erlaseen  wurden.  Daa«  die  erw^nlen  ^1lllfBa  picht  daß  Ergebaiea 
einer  eipaeitigen  TbXtigkeit  der  p^i^chei^  Curie  »<  eond^mi  dae  atatt«- 
gehabter  Yereinbagriing^  awispb^en  letalerer  ofd  d^n  .betreffenden 
Staaten  isind,  b^t  Schutte  in  seiner  Lehre  yon.  den  iQn^len  dea  kaliio- 
liechen  EÜrchenrecbta  [L]  f.  99,,  8.  |1L  d^gethan;  Wir  beaick« 
vns  mtf  aeine  AnafBhrnngf ). 

I8t  nun  aber,  wie  ^bep  ange4e]|tet  wnrde  mid.^ogjMdi  4ea  Nä- 
heren anageflihrt  werden  .aoU,  niolu  nnc.lp  dfn  iConeoiditeB »  alKidem 
aneb  in  den  vereinbaitoi  BnjÜra^  der  bedanken  der  Ver«6genaflQiig- 
keit  der  Domeapitel  feetgehalt^n ,  ao., ergibt  steh  duRW:  ein  Aner- 
kenn tnias  der  Regierungen  der  betnflhnd^ !  Staaten  flbev.  das  Fbrt- 
beateben  der  Reohtayoraeiidft,  yeraMtea  4eren.  dtn  I>Qneapltrin^  jene 
YemiögensflUgkelt  znhommen  aett.   •        '  .  -< 

Das  Bajerisdie  Cone^rdüt  veai  (.  Juni  ta|7?)  aaigtlm  Art  IV. 
^Reditns  menaaruni'archfepiseopalinm  et:  episfiopaUnm  #fi!  bpnU  fum^ 
Osque  itoMUHis  (TgL  den  Wortlant  des  Art  afk  doa  {MehsdepQtatl- 
OBS-Hauptschliiflaes  Ton  1808)  Nbetae  arehfepiaeQpenuni  et  eptseoporam 
adrainifitradöni  tnidendis  eonatilnantnr«  8imfH  bwomm  ffP^P^  .^ 
ädminittroHm^  jwre  pauddMn$  tupk^hk.  me<nopoKponar|ffn  (^ucagie^ 
äfiOium  eotUBiat^um  ^t  tkarü  feen  pmebendall  |sraedi«tavwn  eedeaianmi 
servitio  addieti<<;  die  die  PMQB8i80ben  Vetkttlnisaei  regende  BnUe  Dm 
aahite  anütaarm  vom  16.  Jilli  1881^  ^Snper,  pahUd«!  i^gni  aAvIa 
nomhiatim  deaignandis  tot  eenens  anetptilnl»  regia  impanentur,  qoot 
emnt 'dioeeesear  dotaniae,  et.fai.  rBSpMiva 'qnattiM«,  et  ex  tta  annni 
fruetus  ab  omnfbus,  cnjoBcnnqüegeneilB,  onofbos  prorsna  Uhera  per- 
dpi  possbit,  tpaü  'gaüs'irfnt,  val-adMtotagfato  tpabrnnt'  dioaietdmn  4irtar 
Tonern,  ai  nnHam  actnlMbeacntv  vel^ad  wpphmfntnm  ^ii^deo  dfia- 
tiotds,  si  paatem  aih|Baai  morum  homnän  -adhoa  >  poaoideMil^  ita.  nt 
singulae  dioeceses  eos  annnoa  reAtns  impostemm  babeantf  qiii  ledi- 
tibns  pra  ar€hiiepi$eöpaU  t>el  ^^imopaM^  tnmia,  jHto  0BgHMo,  pro 
$eminat(o  dioeeemno^  proqie  saAaganeo»  stafentia  *  in  qmMitate  ei»- 
^{tt  inferins  daafgnanda  perlMle'mqieiidaaiil^i'alqne  fMjüsmodi  een* 


1).  Vor  toHel  woHan  nir  btiae>kan,  da»  ü«  <PiaMi.nCahin>ianiiinn  ?oni  93. 
AugMt  latl,  und  dM  Hannovar'iohe  Edlet  vmn  .90.  Mai  ISBi  (Mde.  jiba^draekt  bei 
ßehiat€,  System.  (IL)  S.  44.  53.  WiOttt^  9oot  Jur.  teol.  p.-964.  976.)  9^hA  erUS- 
ren,  da»  dl«  WCr«ilnid«i  BoDni.  i3to  aalate  «ilBiamim.  mA\  laipantt  Aattanomm 
PonHaett»  aof  Vereliibaniiigea  hin  erlsHmiraidea  and  deD.Bigebiiiaiia.'<BiMer  .Vir» 
aiolMiiuia'sa'  oonfom  mIsb. 

.  ^  Ali|ra*r.  bei  StMUt,  %fk  A.  18  &.    WUlcTf  FoaAMt|j».  .«atlA»  aOk  n 


mmMrt  m  Mt  YetllliUfifnritlMiit  d»  Domcquiel,  fabbelL  lü  tteMk.  Pf  H 

sttpslaiiAft  et  a  prteluidato  lege '  gafta'mIfcKmda  «ukbiqne  eceiealae  «09« 
kKtat.*^  £8'«rktftrt'd«m^dil»  «vir Ante  Bidto  bn  wdtflMa  VerlKiiib^ 
dis«  iraan  «twi^  die  Zttwdcnoigr  der  fragtfchen  eenäna  «n  die  Kkohe 
am  der  gteeteseJwfldeü  wlltai  Mir  ^iub  Jftim  18ftS  niehe  Auilieli  sein 
wdlle»  soirHt  ttMyg»  I^MiAletiiel:«  im  'kanftti"  ^elen,  diein  das  Tolle 
BgeBtteitt  (dar 'bMeSteden  JOtetoii  MerMt;ehM  httten.  •  („at  tot 
agri'  regtte  impeettis  emantttr  pA^no'  cfomM»  Jlure  äluguliB  eccle^s 
tndeMi,  qobt  ueeeaeatti  eiiit,''tt$'daMuA  reditai  aniiwa  illaa  amomaa 
aaafaent,  ^oae  a'  ^aeaaftoe''  pereij^eÄdae  easeuti,  idal  Impedimentlun 
iltad'lBtemeBdlaaet.^ 

Die  unter  demi  16j  'Angnat  19^1  für  "die  dbeffbelnlsebe 
KIrelienprdtiB*  etfaiMile  Bolle  PrtKrfda  aolersqne^)  aagt:  9— ve- 
BenllH  tratrl  Jeaanl  Baiftti^tae  de  fceHer  Epiacop6"  £varietiai ,  qiieni 
aomirtamnav  «ellgfmtta  'ad  depaUmtta  praeirentiam  Btelranim  'noatramm 
SxaqnnlMmy-  eevniMftlttina  Üt  ^andaimaa,  nt  äA  sii)>r«dl€tariutt'  Etede- 
ilaraby'€S^piMo«Hlb»  et  8emhiaTfoftilii  ih  bmU  fundU^  stdMibud, 
aUüpie  teäuanu  man  ^jii^e  hj/potkeiöe '  dpedalU,  it  ih  fmdoi  poH- 
modi0H  de  bona  liäüäia  omverUndi^,  (A*ii8  hi  prclprieta&  potBi- 
dmdi9  et  adnriotUitandiB  reipectivan  datiUionem  procedat.^  Die  fiir 
Hannbt-et  beÄttinmte '^Boüe  Itnp'e'nsa  Botnaüornm  pontifilAiim  vom 
U.  mn  1824^  drfksit' äich  lio  atia:  „Adhajü^moat  atttem  reditna 
cenattitendos'(dte' Einkünfte,  die  det  menaa  epbbotnalia  Und  den  Mit- 
^ledem  des  C^iti^ä  stkkö&Düdn  söUen,  sind  niimltteH>ar  rother  ilirer 
Qttanilttt  flaeh'beitlnubt)  praäftllaB  Geot^na  Sex  ajfiopomKt  intta 
qoedrienniiläi  'W^  dita^  praes^nfioin  n^erandüm  tot .  tundoa  ac  bona 
atabüia,  decimae  et  c^nsüa  ,reäIeB  iladeqi  qpiscöpo  d  cap'itülo  ea,  qu^e 
iinguli$9W[  eal^ivuUitata,.  aeitTMUturnin,  4]|H0t. praedioti#  aoauj^  ad- 
ilgnaiia  ieddirtb«a  ab  dmni  ei^iliMnmqtte  geneiia  onere  pxorana  hberis 
et  iininnnU>n#  respondeant  —  tnterea^  vero ,  donec  isthaeC  redditumn 
adiignatia.  in  liUKiU  mi  bMUai  atabiUbeuRj'  .deoimia  4ßenaibi»sMme  leatibna 
feenm  tabeaty  laeaiofatae 'aoeaiDae  «pleeope  et  ccg^Hulo  a  theeanro 
regio  q[notaBnis  tn  peeubia,  numeilkta  int^re  ac  libere  eruht  persol- 
Teodae.^  Genz  älinUehei  Beatimnnia^eAy  welche  namentUch  ateta  dea 
Capitels  im  Beaonderen  gedenken,'  aind  aodann  filr  daa  bei  Erlaaaung 
der  Bolle  ledigUcb^  in  Xna^itiht  genommene  (inzwischen  bekanntlich 
errichtete)  Biatfaum.Oanabrück  getroffByp.    . 

Daa  —  bekaiutfer  Dbige  ftnf  Betfeiben  der  Kammern  dtaatlicher 
Seits  wieder,  aoai^r  j  Sif«ift  geaetjEte  ,-r  Badisiüie  Cön^ordat  vom  ^8. 

tl  AJtiiM:\iiA'8thidie  t  e.  8!  54  AT  '  moier't  c  p.  8J7. 

1)  a^a^ar.  bti  ardkate  t  c  a  ta^k'  wäuir  t  e.  ^.  m. 


.M«tr<^litMQII>  /Twnpln«. let  iM  vAWBimi||Wiii,pMtlM»t,. ,  ea  iijh .  itBfi 
attributa  sont,  vel  in  postemm  attribaentnr,  '^^t/Jwhmri'.llfHIPinw 

.  aeHrtiphen,pi,cl<tfl^,gc^4^ej*l).  ,.  ,     ^    v     ,     >  ,.  <  x ..    ....«• 

.{Mi  ^^tftffin  ^te^  .4?t,c«^ipi}jpcli-f[e«;l^ic|ffl,,(i^(}(a'W.4W:Hft^ 

1)  D»^  G«8eU  über  die  reohtlic^ie  SteUtmg  der  Kirchen  nnd 
im  Staate  betr.  vom  9.  October  -1860  sagt  im  §.  10. :   pDtLa  vermögen ,   Eichel  den 
idrehli^hett  BM^AiiaMn,  iMitsat^hMgaM«  Lüid^  «itr*i«Mn4r  <Dtttil«ft  lM«t ^> 

.  upfei),|iweiji8ampr  Leitung  der  Kiwhe,  und  des  Staates  .W7i»*{«^V.(K?f;ÄtÄi^Y5°- 
lische  Kirchenvermögen  Detreffende  VollziigsverordnQng  biexn '  vom  90.  NovemDeir  IWI 

Tisches,  des  Domcapitels,  de^  lletrp|»plitankirehe|  ^eB  Seminars.  >9^Jl0  der  unter 
der  ntmüttelbaren  Leitung  des  Erslbtschöfs  oder  Domoapitels  oestenennen  Fonds 
Wird' v<m  dem  Bfribtodiofe,  bwdehfa<nyiHi t^iM 4i&m  DotettB|»lt«l-#r«i  ye«>#Miet 

Stiftungen  dem  EJnbischofe  oder  dem  Domca|iitel^fliifalle^  ^F^  Die .Qnuiai^ke 
und  ständigen  Fonds ,  welche  von  der  Orosshersogiichen  Itegiernng  sur  Ausstattung 
der  Jfetropolitankirche  bereits  hingagebea'Vivrdeii^  odafiiwZiritttailirerdefr  eingegeben 
W9^n,  können  ohne  Jfü^vonnx^ ,  4ty .  ftro^ttei^yH^«^  Jjfltf flgflt  wa4/«R|?eräu*8ert 
^  boch  irgendwie  belastet  werden.  £s  steht  letsterer  frei,  von  Zeit  au  SSeit  davon 
Kexintnlss  su  nehmen,  ob  die  fra^idhen  VehnÖgnsCheft^  in  Ihrfiti  Beftilnde  ersten 
Beien.**  In  der  Praxis  wird  dl«  Yeraaögtpsfipitg k<>it  4f  I>ii«iof)^te^..t^^^Hp^barg  von 
4m  Baditohen  StaaffbehÖrjf ei^  iiv  k<|^er  .^K^^, bj^ai^^  .,     ...  ,    ;  ,, 


fUL  'tteV^^HMi^rfhigkrtr  d^r'D!Mii««t»tte1,  Insbes.  zq  Lfihtmrir.  ''^ 


cpteeeiMftB,  «ll^l^ittb  ^tketafiää  ««ttiiifirrltiit)  ^  ValMe.  I^ie,  wie 
•feM' ari^tfiemet  inM^,  •vch'  vielen'JahH^tttrd^ttenfiils  Leben  getretene 
TNnimg '^cA'  WfttllltaRfM»  iM^gfdter  ntid-GetHMIs^ei'  ist  fesfge* 
UMühw^rdBo.  'I&t  ^liber'*«^i^e  iPrenn^g  ^tatt,  so  Ist  damit  selbst- 
▼«tAMmit-A«  «Vi^mK^rttlfSItf^kelt  der'  Doiiicapitd  iatisgesprodieh. 
lfKnikflnmY|leiler'^Antf(!lMe<raTygflW^  eittf^rnt  entgegenhalten, 

tett  m»"^  «^kltHtehi  VereüWAtaü^eki  söMrohl'^^tem'BHblicffe,  als  den 
iteeliien<WiqgfiMeni^flllFeit^'}^  dk^Summ^  nacb  bestimtnie  Jahres- 
g)AAfr'%ilgeeRiieiil:''s^;'''leiM''^  'l^t  dier  FeststMlimg  beslSnimtbr 
jllMlelMM»<EiiiftiMke  ^{Mr^lbe^jifttid^tif  icfrcMikhen  Pet-sonen^  wie  sieh 
tos  Aitt^^«^cMr6i%Ta4i<^et'Ve%hU''d«i!'  Otit  cföTchb^Täststellang  be- 
'wiiMtrflett'^fattup^eft  ^  mta^gfe'  libeii  *ansft(faflic6-  ttritgetheilten,  ieline 
f^H  'Üodktten^^iwdtt^flMV'B^tittlhmigM  aitf  dab  Klarste  erj^bt, 
««■BtMr  l«ffl|l«^h  V^Mfb '  ge^lieheh/ um '*  dtiirdi  cfas  "Mäass  der 
-MietefiAianfle  ^dä^  Mkäs^'  d^f 'ird  <'1idM^'  t^ftvr'1>t)tatilni  (fösten 
vid^ftlMbieMe^'ita^äiftan^)  en  ' bb^iiieh ' ^iii^ d  ' ifm'  vo'rlUtifig  d.'li. 
VkWk  UmkM^  dli^er'¥Men''Dbydi(m<We'*bik  a&hin  tbiiiittett^^ 
iifi  ^Itti  'lyetHM^eh  'i^tito^s^en^'^u''HrkbreicUin<ieri'  Jahressummen 
n  reg^^'  ^Wfarfc' MAft^>  hi^ 'di^m* 'feliien  od^  aridem' 'Staate  die  re^e 
Dsoidite«4ichf '\Mer  iiiVitf'VdlMkh^^^  gegebiin/  4ii^«  bliet/  es  aus  diesem 
iNMe**  M  ^JAMcttsUliunMi '  afers  tfen  betfeffehdeü  'Staatscdbsen,=  so 
liM^ffles^äfllMich  dem  IKechisätatiae'der  in  Pfbge  kommenden 
lfrelhyieii'lfa^ti(Ute''lHkni^n' Alkräg  und  ihnen  nicht  die  r^cht- 

Bbhe^teögmliik^  M^hbK^h  / ' Wenn  auch  j^ne  Jahreszahlimgen  stets 
mbriiMif^^rd«n,^tmd(i^Wdh^  Vbhnögen  zü'ei'^erben  und  kölclies 
sa  besitzen^}.  Wie  sehr  die  /eale'DoWtion  clW  Cät^itel'  und'  damit 
tfcreti^Tetifatrg^dis^slta^'  i^  'l^ne  'der  veireiribarten  Bullen  lag^  ergibt 
sfelr^d^nttii; 'dasflr  tttf' BIUIM*  Da  Si^^  änimahim  ubdProvida  solefrs- 
tfti^^M  MfiAUuäg '  der  "be^efastthde,"  worüber  Statute  zu  tüachen 
te  (%flhäa '  ^eiMältfet  sein  ^ö», '  der  täglidhen  ]blldtt]t)Utionen  gedenken, 
die'ildi' AA;]i'dli6e'btd''dmÄ  <}ki>itel  eigenthtimliched,  in  Gemeinschaft 
'ifM»llAeii^''A''i-'4iibht'^'in''f^äbe^^  gethdltes  Vermögen  gar  lücht 
^eakefaf^sen^):  ' 


ji  ,  ,  .  j        ,  ,     -     ,       • I       .    .  ,1  I  , 


M»^y»iaH«^U-t<.i».     L    -  .fl 


^.^1)  Di«  Kirche  w«r  aiets  bemolit^  d}f  ümt  zuf^fi^t^  jr(|ftl,e,Dq(atiqii  der  Bi«- 
fkSUar  sa  erliiiiieiL  'Es  maute  ilir  natürlich  viel  darui  liegen,  hinsichtlich  der  Ein- 
kftriU  4iÖi|fatlwmillb8flMiid^  IfesUffit  ^tf  aeiii. '  Wftrttemb.  CondÖM*^  >om  8.  April 
IW^ArU  fL  ftIUclDi»G#)miia]iir  npiiiibdeHt  obU^tAam^  qssm  MmB$«.«gDDi#r  ^o- 

temporum  ^At^^.*^  ^VgL 
DaciB  Gubemium  cum 
iräntiii  tempomm  ratio  permiierit,  oorabit,  ut  ArohieptocopatnB  wm-^otwa  haknaX 
in  boBb  Btahflibas.**  ,    .,        .f    >,       „  ,  ,: 

1)  Jfätter  a.  a.  0.  S^JU/  /}»<^n^/».'  ji^'  0,'%  1^^  ^96,  >4t4<«  a.  a.  O. 
i  M.    flii0er  a.  a.  O.  8.  4t.  is^-lSO.  l37.    Boute' traet  de  capituli«.  p.  170  sqq. 


taadi  ^  fun^.^tobiJIJbug  Epiapopattvi^  .ubi  prinuyn  pierniUfMil^ 
oben  gf  «4  'f)''Ba!l^'bone.  vom  28.  'juni'  1859.  Irt.  lU.   «kagni 


;  m  SossMrtiun.  Die  Vcralimfllligkeit  der  UmiüiHifl,  <la|b^.w  JMkan; 

Wir  haben  oben  d^reiif  bingewlfee»,  dass  üb  M^vAntei  BmUm 
vor  pirer  £rl^4iu^g  Ymapbvt  g^weeeii..  Wir  hf^ii  jelst,?»«^  daraaf 
^a,faieriE8am  0a  Buchen , :  dass  ^e  nateh  ihrer  Brla»iiing  —  md  .«wur 
linier  allen  Unps^Knden  in  dei^  Bentehancen,  mn  dto  es  iifh  bei  T<n'- 
liegender  £rprteraiig  handelt  —  von  im  beUeiandeB  Stiaatai^gfianpngen 
angenommen  wurdenr  Seilüna  d^r  ^egioniiigen  der  ohünMiiaebni 
KlrchenpvQvins  erfolgtif  die  PnUlcat^ii. .  der  ^Ann^ww!  diir<4k  tatat 
einander. Jltfereinettmraende  Edikte  (WttrtfBibiirg  94.  0efti>bier:ilft87, 
B^ea  1j$.  Pq^>ber.  1937)|  von  d^nfn  wir  j^  Air  MajuWTimtfr.dom 
9.  Ootober  1827  erjaseene  flo^fm  yollon  Inhalte  fpaoh  f)  hi^  .Irig^n 
laeaen:  yyWir  Wilhelm  von  Ctoite«  Gnaden  Bornogsv  (I^aiMyL  «.«..w. 
h(^|>en  die  pJipstliche  Bolle  :,vom  Xß.  Angnat  1881 1.  \^«Mia  Qltt,  d#n 
Worten  ^ix)vid^.splersqae^.qnd  difjen^ge  v^  U.  Apifl}d*.J»f  welche 
.il^it  den.  Worten  |,Ad  dominici  gregia  cpst^diap^.  bjfgtnn^i  bpaoweit 
apldie  die  BUdn^g  ^r  oberrb^niechei^t  Kircli|«nprovi]iny  die.  JBegfW- 
.^ufig,  Ausstattung  .pnd  Jßinpiei)tnQg  der,,d(^  ,gAfiiiffUf^,Bljft  Bia- 
thiilnier  mit. ihren  ;D,o^^ai)Mf(tnyi  aowie  dif,  B«fet«pi|ig  4er  «m- 
bisct^öaichen  nn^  bisehöflichen  |3t(U|le  pmd  der  Ümg^OUBct^  ParS- 
.benden,  zum  Gegenstände  hab^n,.  aitigi^noninen^  fß94  ^ttm^  Qtf- 
len  i  Unsere ,  l^desherrllebe  6enehin|giiBg,  er^i^t,  lohne  ..dass ,  Jedoch 
,an8.  denselben  auf  irgenjd  ein^,  Weise  einlas  ^(fgektUjeti.oder  begründet 
werden  kann,  was  l|n8eren  npheitsrechtefi  sc^en  f^:  ihnen,  Eä^ntrag 
thnn  k9p)te,  oder  den  Gesetzen  und  yerordsnmgei^  Unsctfeq^Perfog- 
tlfumSy  den  erzbischöfliehen  nnd  bischSflleb^n  Becfiti^  ;  ^ der  den 
Hechten  der  evangelisclien ,  Confession  nod  Kirchs  <W%^89P  wUre. 
Gegeben  Biebrieh  den  9*  October  1837.^    .  ,{      „ 

Dadurch,  daas  die  Bull^  bez((gUch  der  ^nestattnag,  der 
firagUchen  Bisthümer^nnd  Domeapitel,|kngje^omn(^eiDL  Wl^4etlf| .wurde, 
wenn  m^  di^  Sache  nach  den  Bfig^In .  des  Vert^i^reel^s  begrt^ilt, 
Seitens  der  betreffenden  Staaten  aof  AUes  ^  wii^  d^e  Btillep  in  iwfit 
Beziehung  enthalten ^  eingegai^ge^ ^  imi^  es^  w^de  |soniit  auch,  soieme 
die  Bullen,  wie  sie  es  thnn,  sagen ^  daas  die  Domfay^tel.ven^l^gei^ 
fähig  seien,  diesem  Satze  die  staatliche  AnerlLcnnang  eitiietl.t  IGt 
der  hiernach  von  den  Regierungen  angenommenen  Ansdiaaungaweise 
der  Bullen  stimmt  auch  die  Massao'sche  Bisthumsdotationsorkande 
vom  8»  December  1827^  übereint  indem  sieliesagt  „zur  bleibenden 
Begründung  dieaea  Blsthoms  (Limburg)  und  seiner  Anstalten 
haben  wir  angewiesen  als  Ausstattung  L  aa  Wolmungen  a,  s.  w., 


» «  ^ 
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1)  a  «ich  SdkulU,  QoeUai  (I.)  &  510.  Nato  9. 
1)  S^wUe,  Erw^ebi»  und  Betitsttl^gkeit.  8.  10^ 
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IL  an  Gfitaim,  A.  in  |k<blMMilidftJDierotefi}er  'EM  %  s,  ir.^  Q,  i^ 
ZätealHid:  dfts  ficbeurer's  Gv*.  n*'  §.  v»it  lU-  ßA  ^^hutejV^  qp4 
OrindsiD«eA{  Der  Ebiosaliiiteii  ii.  s»  w.,  lY..  w  baftr^m  Qejd^  o. «.  >r.| 
y.  di0  EififcÜQfte  «0r  Piamrii  Umkwg  i  VL  die  Elokttitfte  d^r  JPfarr.^i 
DMbvidmi,  VH.  die  BfakfinAe  der  Pfmei  w  KKfplli,  YHI.  .  cUe  £|^ 
kiate  dir  Omi-  tmd  Stedto^la»ei  %«  I4mbi]|;g,  IX.  idie.p^kjiniltf 
d»  aniBren  .DonKmilajiB^  X.  48r.  ym  der  f^ijW)  8M^  F^ankfbri;  jjUv^ 
Udi  wtn^snitarigi).«  letalendi^  B^rag  ~  9Aßl96.A.  A»  k^.  Ao« 
teer  AM»U$tmig98umme  UMtt  fl.  4$.  Jqt,,  aind  folga^^e  Jf^hrMche 
AaigsbeB  so  beatr^UMi,  jrelcbe  im  darMif  anweise,  1)  für  dee 
bttehMUilA.  Tiff<^  t-.  «.  w.  IwJp  to  dv  «pUi?)„.m  Fjii!  ^i,e  ^^vf 
Daset«    Hw^ogUcJhen  Jfto.Qep.tnrof^,,  j.ä)irU)clf  .,i;^i\g;^l^M  7 

Steftptasbenir.ketn  :a1b  UiMb^rpf^ndt:  Wir  bel^)te!l^...f^ber  yu« 
«d  Onnmii  .N4cbfe]«m  yor»  liiaa^  Einil^ünfte  ip  ilirf;^  We^ü^f 
ia  &a«i»dfiigent]Mim.  ak  Siokaofte  fw  .diWAf^lb^if .  a^L^lf/^^deln-^ 
Hoda  au  jemik  di^se  üwwaodlwg.  iff.  Griipd^ig^th^ffi  ^%  ßf 
kaanla  4ath  itf  in  den  fivlleti.  itei^tg^halMpBa  uid  .tod  ..de^  ßta^r 
ttliano^Qi  aiigeiioioiiiefiaii  .  cai|^9isc}|-re(^Ui^P  Av^pl^WQ^Cairp}^ 
aber  4ie.a(dbalBtli94Urfl  Doti^on^d^r  I>mmii^el.  ^jifojgf.  kein  ,Zif^f^) 
kateim»  dasa  der.wf  ^di^  Qoi|i«^itel  ffu  L^nburg^tTjeffiai^^^  ^th^i] 
«a  der  BiaUivmarDotatfoit  i*  ein^lQ  .Tfaejie  d^0  2(^zi^wfA8^dm,(jrrpii4r 
figf fbnüm  pnjBimelbiiii  Dlif.  d»0  .P<^ficapUfl  nn  fflbe^agßf^^ 
wära  Hat  man  aber  die  Möglichkeit  der  Uebertragung  Ypp.|(^iin(V 
agentbn«!  auf  daa  JD$mcfi|)itel  aug^geben^^^sa  ti^(.  xpap  fejbdtyefrdtänd- 
lieh  auch  df»sm  VermVgen^f^higkeit  ausgeben  ^). 

Daraoa,  dass  das  Y.eri^Ogen  des  ^isth^ma  kraft. ^ta^f lieber  An* 
otdanng  in  JNa^au.ypfi  der  Staat^regierapg  yer^^aitet  wir4,  kann 
offenliar  durchaus  gar  njLcI^^  SPf^  ^^  V^rmögejnsräbigkeit  des  Don^- 
eapitels  abgeleitet  werden ,  denn  erstlich  ist  diese  Art  der  Ver- 
vdtnngy  die  mit  der  Seitens  gedachter  Staatsregierung  in, der  frag- 
lichen Beziehung  abgenommenen  Bulle  Provida  solersqüe  (siehe  die 
oben  abgedruckte  Stelle ,  insbesondere  in  den  Worten  bonis  ab  us 
[l  e.  Ecdesüs,  Capitulis  et  Semioariis]  id  proprietate  posstd^ndtd  et 
odmiMMtnmdif)  im  vollen  Widerspruche  st^ht,  iinrechtmäasfg  ^},  und 

1)  Vertrag  vom  24.  October  1820  abgedr.  bei  Schiäte  a.  eben  angef.  0:  S.  ^. 

2)  Der  oben  Im  Texte  mitgetheilten  Stelle  '<fer  Dotationsarknnde  nach,  die 
S«wiiM  DomanUlgilter  sun  Unterpfande  cinaetzt,'  ersftbeiAt  das  Demeapltel,  weicht 
cn»a  TbeO  der  Einkünfte ,  woför  Jene  CKiter  «um  Untei^Cande  beitellt  «fn| ,  zu  be- 
iidieii  hat,  als  PfandgUnbiger. 

9)  In  Baden  ha*  des  SlMl  &Mh  VenraHoagaarto  «affegebea.  Sie  oben  &  142. 
Äoto  1. 
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fid  H^mMi^  Jon.  lA«' Venb^gmisAblgkeli  4er  DonMirttet,  littbes«  xoUfllbwg. 


ferner,  was  dlän  sehon  vur' B^^ldguiig  jeder  ^egenflnllig^n'  An- 
Bbliäutogsweise  gtenügea  mnss >  beeittCrächtIgi  dbdi  fdnx  ^aleier  der 
UmataM,  äMsf  daB  Vermögeu  einer  Porson  dareh  eine  anidebe  ▼er-' 
Iraltet  wird,  die  ViermOgeiiBfiihigkeiC  der  «rsterü  nlcbt    Ba  ist'  dies 
Alles  von  Schutte  in  desH^ '  mehrerwShnter  Sehrift  „die  ErwerW.  und 
Besitifföhiglteit*'  11.  s;  w.  $.  10.  8.  68  (f.,  so  klar  dOs  Wetteröi  aiisgeiUhrt 
worden,  iäBs  wiruito  hierAnf  beiiehieti  köttnen«  Die  Frage  der  YeitiögeBS^ 
MMgkeit'  dde  ftidthume   Allf  mit  d^r  des '  Domcapltob '  iB   der   dn- 
^hlltgigen  'Beziehud^  %uäammfen.>  Wollte   man  Seileiu^  d«^  Gegneir 
nnäerer'  Ansieiit  die  Sache  so  ai^äesen,  Atss  eben  nur  ein  slaätiteber 
Fond  W^  Uiiterhflltiing  d^s  DonicaplMa,  Weteheli  selbat  MlgliUi  den 
Chiuraüt^'feineir  Behörde,  habe,  geßchafiMn  worden  ad,  eo<>¥fird6*niiMi 
ifa   den   selireiendyaten   Vidergpru'eh  mit  denr  poaidven'  Reehta^  wie 
solches   oben  dargelegt   wuirde,   geratheti,   Indem' nach  eotehvm  dÜ 
Doiddapitel'  keineswegs  blosse  Behörden  ^),   aondem  vermUgenalUUge 
Corpörktltoen  sind,  und  indem  di^  Seitens  der  Staaten  angeMmiAeAe 
Bulle  ProVlda  soWnuque  sich'  gBnt  offenbar  nicht  damll  begütigte,  IBr 
die  Mitglieder  der'  Dömcä](9fi(e!  auf  alle  Gelten  blosse  Besoldungen  au« 
Staa^Mtteln  zu  stipuHren 2).    Es  liegt«  in  dner  Zelt,  'in  wtfck«n  das 
frÜiklftr^n^Zieifeii  '  entstammMde   cofrporative  Eleoient'iii' den  Binter* 
^und' gedrKngt  wird ,   allerdings  nahe,   dass  man  die  Deckte  noch 
b^Üehender  Corporationen  misekentit,  jedenfiilto   liegt  es   aber  Den- 
jenigen, die  das  positive  Reöht  tni  wahrenf  habeif,  ob,  Me  mr  Öehttng 
EU  bringep. 

Im  Hinblicke  auf  Erwägungen,  wie  de  steh  In  dem  Btsherlgen 
finden,  haben  sich  die  neuern  Kirchenrechtslehrer  der  Ansicht  aiigeschloa- 
sen,  dass  cBe  durch  die  obenerwähnten  Bullen  errichteten  t)omcapitel  in 
die  durch  das  canonische  Recht  den  Domcapiteln  flberiiaupt  ange- 
wiesene rechtliche  Stellung  lediglich  eingetreten  seien^}. 

Lieber  die  Frage ,  ob ,  ein  etwa  ohne  Einwilligung  des  Staates 
bestehendes  Domcapitel  Vermogensfahigkeit  beanspruchen  könne,  haben 
wir  nicht   gesprochen.     Sie  ist  für    unsem   dermaligen   Zweck  ganz 


1)  Dmm  die  Idee,  da«  Domo»pitel  «ei  lediglich  ein  geUtliobee  EegieningflOQl- 
legium  mit  dem  Bischöfe  aia  Präsidenteo  ao  der  bpiUe,  vielfach  Platz  gegriffen  hatte, 
Unohtetau  mannigfachen,  in  verechledenen  Staaten  ergangenen  Begierungs Verfügungen 
hervor.  Die  Unrichtigkeit  soleher  Anschauungen  ist  jetat  doch  wohl  —  man  soUte 
ea  wenigetens  hoffen  -^  allgemein  anerkannt. 

8)  Vgl.  die  oben  S.  Ii3  Note  1.  mitfetheilten  Stellen  an«  den  WUrCtei^b.  nnd 
Bad.  Concordate. 

'    «)  Ri4:kUr  a.  a.  O.  9.  litf  «.  S.  SehuUe  Syst  (IL)  §.  40k  a.  &  6.  t5a  HuOer 
a.  a.  0.  S.  $1.  es.  818-915.  .i 
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onpraefbek , .  weif  bekatmfenniMsseh  in  DttutscUaiid  kbin  DoueapMl 
ohne  StaatflgenehBügong  besteht 

Wie  wir  im  Eingänge  mittlieilteH,  hat  das  benieglieh  Naaaaa'scbe 
Hef-  und  Appellatiönsgericht  zu  Dilleftborg  bei  seiuet  Entschlieesttng 
Tom  19.  September  1862  darauf  Gewicht  geiegt|  ^dhea  bei  Errichtwg 
des  Blsthamee  Limburg  dem  Domcapitel  deeselben  eine  .be«dndere 
jnrisfisebe  PereönUchkeit  nieht  auadrucldiefa  beigelegt  worden  eeL^ 
Wir  haben  in  dem  Vorstehenden,  nnd.  zwar^  wie  wir  glauben,  mit 
goten  Gründen  aufgeführt,  dass  es  ein»  besonderen  Yeiieiking  der 
joristlscdien  Persdnlichlceit  an  das  Domeapitel  au  Limburg  um  desswiUen 
niefat  bednrfte,  weil  diese  Persönlichkeit  dem  im  Henogtbume  Nassau 
^tenden  gemeinen  Deutschen  lieclite  naoh  gedachtem  Domeapitel^ 
Boludd  es  gebildet  war,  ohne  Weitei«8  zukam.  Wollen  Wir  ans  abet 
nf  den,  von  dem  herzoglichen  Hof-  und  Appellationsgerieht  eim 
genommenen  Standpmkt  stellen,  so  fUlt  dock  sofort  in  die  Au^eo» 
dass  in  den  WUiensacten  der  herzoglich  Naasau'^hen  Staatstegieruitg^ 
welche  oben  dafür,  daiss  dieselbe  die  Vermögetisföhigkeit^des.Don^ 
cspitels  anerkannt  habi^  geltend  gemacht  wurden,,  offenbar  even* 
tuell  eine  Verleihung  der  juristischen  Pisrsönlielikeit 
in  gedachtes  Domeapitel  gefunden  werden  muss.  Jene 
Acte  aetaen  entweder  -^  dies  ist  uneere  Anschauung  von  ihnen  — 
iBe  gedachte  juristische  Persönlichkeit  als  bereits  vorhanden  voraud, 
oder  ale  verleihen  sie  thatsächlich  und  stillschweigend  ^).    Die  herzogt 
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1)  Savigny  sagt  %.  «.  O.  IL  S.  27d.:  «Bei  den  Ubrigep  juristisohen  Personen 
(ABIS er  Gfmeüide  und  Fiaeos)  aber  Ut  es  Begel,  daas  sie  nicht  durch  die  blosse 
Waikur  mehrerer  zusammentretender  MHe^lieder  oder  eine»  efuaeltten  Stiften  den 
Charakter  juristischer  Fereonen  ecEaltea  könneui  aondern  daaa  4asa  ^e  Qenehmtgttiy 
der  höeiutea,  Gewalt  im  Staate  nöthig  ist^  welche  nicht  anr  a.asdriIckUeh, 
■ondern  aneh  stillsohweigend,  durch  wissentliche  Duldung  und  that* 
lichliehe  Anerkennung,  ertheilt  werden  kann.*'  ->-  I>er  hekanute  Stndt 
iber  die  Bedhtifahi^keit  ra  enriohtender  Siiitapgfim  {ß.  darüber  Safigny  a.  a.  O.  U. 
8.  S7$  ff.  and  insbes.  MüfUehbruch  in  der  Fortsetsung  des  (?/tlcik'Bcben  Pandeeten- 
soswentara  St.  Bd.  S.  iSS  ff<  40.  Bd.  8.  S  ff.)  tat  für  unsere  Frage  gana  bede^ituags- 
los,  waü  daa  Domeapitel  eine  vem  Gesetae  seibat  fUr  vermSgensfähig  erkannte  Cor- 
poratiOD  Ist  und  well  unter  aUen  Umstlnden  die  Siaatagenahnügung  an  seinem  Be- 
tteken als  Corporatkm  fOr  eribeilt  an  erachten  ist.  -^  Einer  ZuaUmmui^  der  Land- 
Stande,  mithin  eines  Aktes  der  Gesetsgebung,  bedurfte  diese  Staatsgenehmigong,  will 
aian  lafestere  Obarhanfit  noch  als  nülkiganseheDyiniaht.  Wenn  das  Nassau'sche  Verfas- 
— giediet  vom  Jahre  1814  $.  2.  Zostunmong  der  Stünde  vi  allen  die  perpönUebe 
FraihaÜ  and  das  Efgeäthum  betreffenden  Qeaetaea  rerlangt,  9»  kann,  dies^  Bes^- 
■ang,  welahe  davon  ausgeht,  dstfs  das  Kigenftinmi  der  PriTaten  l^ei  dem  betiieffen- 
dtn  Akte  der  Geaetsgebung  le  Frage  komme,  •  auf  «dia  Verleibnng  einer  juristisohen 
PersSnliehkeit  nl eh t  bezogen  werden.  In  Baden,  dessen  Verfassung  §.  65.  eine 
dsm  f.  S.  der  Maaaaa'aobee  gana  eonforme  Beatimmnag  enthält,  hat  die  Praxis  nie- 
aalt mtwlrkling  der-  SUliide  aar  Verlaihang  det  jniistiaoben  Persönlichkeit  Fcrlaagt 
Des  Badische  B«gisran|a«BU«l  ivom'  4^  Deiember  1861  flblUUt  di«^  tmo  Groi«hes«QS« 
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IWli  Nai^An^tchiB '  Staatsragiming  ksBBte  Awfa  imbrlieh  irichl  4em 
Domcapitel  Limburg  auf  der  einen  Seite  Veimögeii  xusagep  (dass 
^6  dfoB  getban,  warde  <^ii  dargelegt),  auf  der  anderen  S^ile  aber 
durcb  fteanbtandung  der*  jntMiscben  Persönlichkeit  dem  DomcapUel 
den  VermögensbesitjE  unmöglich  machen^).  Dem  ureiteven  Ent* 
ddheidangggrunde  des  hereoglichen  Hof-  und  AppeUatiooageriohtlB  Dil- 
ti^bnrg,  welcher  dahin  geht^  ^die  Ertheilung  der  jorifitiachen  Peraoa- 
Uebkelt  an  das  Domcapitel  zu  Limborg  sei  wedar  aus  dcQ  dies^mt 
erihetHen  Befagntesen,  noch  ans  dem  im  $.  SL.der  ¥er<Xrdnnng  vom 
80:  Januar  1880  beseichnetea  WirknngskreisA  desselben  zu  lolgmif" 
ist  einfach  entgegen  zm  halten^  dass  eben  die  von  uns  vertheidigte 
rechtliobe  Stellmig  der  Domcapitel  aus  andersreitig  vorhandenfm  Gr- 
kenntnissqnelleB,  die  Wir  oben  umfass^ind  dargelegt  habeui  klar  ^h^lU, 
nnd  dass  daher  davon,  ob  dieselbe  aus  den  .vom  herzoglichan  Hof- 
iitid  AppeHatlonsgerichte  angegebenen  Quellen  abgeteitet  ward^  kann 
oder  nicfal,  gar  nichts  abhAngt.  Uebrigens  ^eht,  nl9.  uns  scheint, 
gedachte  Behörde  schon  darin  zu  weiti  dS0s  sie  sagt,  taan  komiä  die 
juristische  Persönlicbkr&t  nicht  „atta  den  d^m  Domeapitel  ^rtkeilten 
Befttgttissen^  ableiten^  Die  Beftignisse  des  Domcapitels  kwmen  offen* 
bar  nicht  in  einem  willkürlich  beschr&nkten  Sinne  aufge&sst,  aussei) 
vielmehr  den  oben  hervorgehobenen,  für  die  reobtUche  SteUpAg  der 
Domcapitel  maassgebenden  Quellen  entnommen  Wfevd#p.  Diisa  der 
S.  21.  der  Verordnung  Vom  30.  Januar  1830  3)  diese  ne^htlicbe  Stel- 
lung nicht  beengt,  bedarf  wohl  einer  weiteren  Ausführung  nicht ;  denn 
wen^  er  auch  sagt,  ;,das  Domcapitel  bilde  unter  dem  Bischöfe  die 
nberste  Verwaltungsbehörde  der  Diöc^se,^  so  ist  damit  noch  keineswegs 
die  Oorporaäonseigenschaft  des  Domcapitels  negirt  Dasselbe  kann 
recht  wohl  den  Bischof  in  der  Verwaltung  der  Diöcese  unterstfitzen, 
dabei  aber  dock  eine  Corporation,  eine  juristische  Person  seip.  , 

Ziehen  wir  ein  Gesammtresultat  aus  unseren  Erörtenmgen,   so 


allein  auBgefitangette  VerlMhnog  Juristiactaer  PeraönlieUKieU  «n  .die  Badisoh^ . >S(«»i^ 
stiftang  der  Deutschen  SchlllerlUftiing.  In  Kaaean  scheint  die  Prtacis  in  firUheren 
Jshi'en  eher  ^«r  Besohrütekang,  ab  einer  Erweitervag  der  ständisoaen  BeAigaiue 
IfQnstig  gevresen  txt  sein.  Vgl.  BltmUMi  und  Br^Uer  ataatowörtarbuoh  61.  m»  SS. 
Heft  8.  183. 

1)  MerkwQrdig  ist,  dass  das  Domcapitel  an  Limbwg  scbon  im  Jabie  ISA?  vom 
dortigen  Amte  als  {n«tttnirter  £rbe  in  die  Erbsehaft  kimittirt,  also  danala  go- 
Hehtlieh  ah  Corporation  anerkannt  worden  ist,  and  awar  mit  WSssen  and  BttUIgnng 
der  Landosregiening,  des  MinisteiiuBs  nnd  das  Sagenlank  Bas  aUain  Idttfte  aohon 
das  Hof|^ic1it  an  Dfllenborg  ▼on  seiner  monströsen  Xatetheidqng  abbaltflai  aoUen. 

(Anm*  d.  Xisd4 

f)  Diese  Yorordnang  Ist  balumnaieh  in  Badon  oaA.Wiirttaitdbei«  SAl^gabo- 
beii.  In  den  Mdnn  fieasan  aaheint  sie  darab  die  Pnaiia  g>emildiH!t  «ardan  «n 
galb.   Im  QroaafaerwHttham  Heaaati  stafat'  Aura  iSiSbabaag  Ja  4asi>ibt» 
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fflU  dasielbf  dahin  ads,  da«8  die  von  der  faersvgUck  NüBsap'schen 
LaBdesobencholtheiserei  Limburg  und  dem  herzoglich  Naaaau'acheii 
Hof-  und  Appellationegeridite  su  Dillenburg  über  die  rechtliche  Stel- 
lung des  Domeaptlels  zu  Limburg  ausgesprochene  Ansicht  unrichtig 
ad,  diesem  Domcapitd  vielmehr,  gleich  den  übrigen  Domoftpiteln, 
Yermdg^nafiUiigkeil  lukomme. 

Dieae  unsere  Anschaaungaweise  über  das  rephtllcke  WeiMi  dpr 
Domcaptfel  ist,  so^el  aliB  belKaitnt,  in  Deutschland  auidi  von  der 
Praxis  ateto  anerkannt  worden«  Für  Frankreich  isl^  sie  durch  d«B 
kaiserliehe  Deeret  von  6.  November  1813  sur  la  oonservatJM  .<|t 
adBünistration  des  bieiis  que  possMe  le  elergd  dana  plu«ieura  parties 
de  Fempire  beatKtigt,  w^lehes  —  von  der  jmristiacben  PersdnUclifciit 
der  Capitel  ausgeilend  •— '  im  tHre  TU.  (Art.  49r**61.)  mehreve:  Be- 
iHimaiigen  über  die  Ttfwaltung  des  GapHelavermSgims  gibt  ^ 

RechtsqueUen  und  RtichtaentscheidungiQii. 


1.    ttinisterial-Bescheid  vom  18.  December  1861, 

die  YerpffiehtuDg  zur  Zahlung  des  Schulgeldes  für  Stiefkinder  des  Ehemannes^ 

belreASend. 

(An«  dtm  PiBowiBqheii  StMtsMiMig«  1868.  Mr.  63.)    .       .         ;  r  ^ 

Dass  dem  Stiefvater  eine  eigene  Verpflichtung^  4ie  Kosten 

der  Erziehung  seines  Stiefsohnes  au  tragen ,  nach  den  GeAetaeu;  i^eht 
ohhegti  ist  unzweifelhaft  und  wird  von  der  Königlichen  I^gl^rnpg 
audi  jetzt  augegeben.  Dagegen  steht  die  Yerpflkhtunu;  der  Mut^^r 
onhedenklieb  fest,  und  kann  auch  der  Ehemann  aus  aeinem  maritali* 
iehen  Niessbrauch  kein  Kecht  herleiten,  der  Vollstreckung  derE^cu- 
tion  In  das  VeimSgen  der  Frau  zu  wideräprechea  Un^ulä^g.  ab;er 
ist  es,  das  Vermögen  des  Mannes  um  deshalb  in  Anspruch  nelmnen 
su  wollen)  weil  ihm  die  Arbeitskraft  der  Frau  zu  Crute  .konuut, 
wogegen  es  nabedenklioh  zulässig  sein  würde,  in  den  etwaigen  Ar- 
btllavardienst  der  Frau  die  Ezecution  zu  vollstrecken. 

Der  königlichen  Begierung  bleibt  hiernach  die  weitere,  V^r- 
ffigung  überlassen. 

Berlin,  den  18.  December  1861. 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicin^al- 

Angelegenheiten:  von  Sethmcmn-Bolltveg.  , 

1)  MgedriHikt  bei  Ihnlla»  B«j>«r«Qire  de  legtolaUon  t  XIV.  p.  700.  Oaüot 
ligtebeDdft  unter  Culte  Kro.  5(^.:  f,Le$  chapUret  ea^draux  et  meiropoUittiiu /tani 
yfcomww  far.  la  lot  fofnutU  de§  itabltB9mninti'  tapdbk»  d'atquMt  et  de  p09tMer 
tonte  en^ct  d^  biens,  meubles  ou  immtubUs.  On^  les  traitcmens  accordes  k  leur 
ttuilifM,  Mit  oooi  ayMB  MJIi  fimlhy  letu'  dotoUda  se  eompoee  1)  de«  Mens  st  fentes 
M8  ■UMa  des  ancieiU'  ohapUres ,  9t  qvti  out  itk  »Seotba  «ux  chapitras  des  diooiies 
o&  lea  bitos  eoiit  aitiito'on  lea  rentea  payables}  S)  Das  aiens  par  aox   a^qaU  k  Utre 
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2.    MfniBterSal^Bescheid  vom  20.  Decembes  1861 , 

die  gastweise  Zawelaatigr  von  Kindern  In  die  von  Acitten-  and  flbnVdieB  Gesell- 
.    .  scbaften  errichteten  Werfcscholen  betreffeod, 

.      ,      ,  (AtiB  dem  PreuMifoben  StMtSAnsqigQr  1869.  Nr.  63.) 

Ew.  «tc.  erwiedere  Ich  auf  did  Vorstellang  vom  80.  Mal  d. .  J., 
betreffend  die  Errichtung  einer  Gewerkschule  -in  Nj,  nach  Anhöfuog 
der  K5n(gli^en  Begierttng  su  N«  Folgendes. 

Naöh  An.  6.  des  unter  dem  8.  Sapteniber  1856  Al^rhödist 
%«8ttttlgt0D  'Stataten*Nachtrag8  Hegt  der  von  Dman.  vertreteBMi  Gesdl- 
'Bcfaatft  die  Verpflichtmig  ob,  ftürdle  ßchülbedüi&iisse  der  von  ihr  be- 
sthäftigte«!  Arbeiter  zu  sorgen  und  nöthigenf^dlB  selbst  aur  Gründling 
'und  ÜnterhaÜtung  neuer  Schul^Systeme  diejenigen  Beträge  ^^  nieht 
BeitrXge,  wie  Ew.'  Mc.  citiren  -~  au  leisten,  weldie  von  der  Staala- 
Begierunj^'  (Br  nothwehdig  erachtet  werden.  Diss  Idieaa  YerpflichCiiiig, 
deren  Umfang  sich  lediglich  nach  dem  jedesmaligen  Bedürfiiiss  be- 
stimmt, nicht'  bereits  durch  fieu  Bau  zweier  Ffieikute  für  Kirche  und 
Schule  upd  durch  die  von  der  Gesellschaft  an  die  Knappsf^afts-Kasse 
zu  leistenden  Beiträge  absorbirt  wird^  ist  unzweifelhaiV  und  vermag 
ich  die  in  dieser  Hinsicht  von  Ihnen  erhobenen  Bedenken  nicht  als 
zutreffend  zu  erachten.  *  Dagegen  erkenne  ich  gern  an ,  dass  die  Ge- 
'  sellsrchafti  durch  die  Einrichtung  und  'TJnterhaltnng  der  projectirten 
'Werkschule  mehr  leistet,  als  von  ihr  auf  Grund  der  erwthnten  Statu- 
'  tenbestimmung  wtirde  gefordert  werden  können.  Es  Ikt  'daher  xmh^- 
'  denklich  und  auch  voii  der  Königlichen  RediBrung  nicht  In  Zweifel 
gezogen '  worden,  dass  die  Gesellschaft  Ei'genthttinetiii '  der 
auf  ihre  alleinigen  Kosten  zu  erTichtendeti'utid  s^u  unter- 
haltenden SchulgebSude  verbleibt.  Hieraus  folgt  je- 
doch  nicht  das  unbedingte  Recht  der  Gesellsch'aft,  die 
gastweise  Zuweisung  von  Kindern  solchet  Eltern,  welche 
nicht  zu  den  Arbeitern  der  Gesellschaft  g'eh'bren,  unter 
allen  DmstSnflen  ablehnen  zu  können.  'Denn  die  Königliche 
^Regierung  ist  kraft  ihres 'Aufsichtsrechts  befugt,  dei^  Ebiriclitung  der 
projectirten  Schule  solche  Bedingungen  beizufügen,  welche  im  öffent- 
lichen Interesse  geboten  sind  und  die  Schul-Unterhaltongslast  der  Ge- 
Seilschaft  nicht  vergrössem.  In  letzterer  Beziehung  bemerke  ich,  dass 
der  dieserhalb  von  der  Königlichen  Regierung  gestellte  Vorbehalt  der 
gastweisen  Zuweisung  fremder  Kinder  gegen  Zahlung  eines  festzusetzen- 
den Schulgeldes  dahin  zu  beschränken  ist,  dass  von  dieser  Befugniss  nur 
insoweit  Gebranch  zu  machany-als  dies  die  vorhandenen  Lehrkräfte  und 
Schulräumlichkeiten  gestatten.  Es  werden  daher  der  Gesellschaft 
durch  diese  Maasregel  keine  besonderen  Kosten  erwaciisen,   wogegen 


Prf  «in  llii.*BcaclL.f.  ai.  Dec«  M^l :  S^Wyoc^l«  bei  SlmplUft-  a.  (?OBr.-<SAii).  15^ 

«ie  den  Votthett  des  Besii^ea  dfs  FreiDdan^Sohalgddc»  geniesa^.iv^d* 
NoCbwendig  ist  aber  dies^  Einrichtuiig,  weil  auf  andere  WeUe  fUr  das 
Srhalbedörfniss  der  Kinder  der  Pr^^feäsianidten,  Gastwirtbe  und.  Kolo- 
Biiten  ra  N.  und  Umgegend,  auf  welche  es  vornehmlldi  ankommt, 
nicht  gesorgt  werdien  kan«,  wd  die  Altern  dieser  SLindei*  oimeUn  mit 
den  Werk«9  der  Oesellscbaft  bereits  insofern  in  Verbindung  stehen, 
all  deren  Znsog  nach  N»  wesentlich  durch  daj;  Bedürftniss  des  Hütten- 
personiUs  hervorgerufen  \ßU        , 

Mit  der  erwiihnten  Qnachr&nkung  Qiuss  ich  deJher  die )  von  j^ 
Kömglichen  Regierung  gestellte  Bedii^gung  aufrecht  erhalten  i  indaip 
ieb  überxeugt  bin«  dass  durch  dieses  Arrangement  aUen^  billigen  An- 
fordenmgpen  der  von  Ew.  eto*  vertreteneu  Gesellschaft  Oeiiiig^  ge* 
Mftehen  ist      . 

Berlin,   den  20.  I>ece»ber  1861. 

i>0r  MMtfter  der  geietUeiieo,  Unterrichts-  und  Medidnal* 
Angelegenheiten.    In  Vertretong:  Lehnert 

3.    HinisterialrErlasg  vom  31.  December  1861, 

die  Inmimensetziing  d«i  Sdmlforstandes  bei  Slnaltin-  aod  Conftsstons-Sdinlfn 

betreffend. 

(Ans  dem  Pr^iufliBchen  Stafttsaiuielger  1$6S.  Kr.  63.)  . 

Ifit  der  von  Ew.  etc.  in  dem  geßilligen  Bericht  vpm  ,31.,0cty- 

ber  d.  J^^  so  wie  ia  dsm  Erlasc^  vom  20.  Mai  d.  J»  gebilligten  An- 

(Hdomig  der  Königlichen  Regierung  zu  N.,,  wcigen  Eintritts  kathcV- 

lebef  Mitglieder  in  den  Vorstand  der  Schule  an  Jf.,  kann  ich  n^h 

nieht  einverstanden  erklären.  ,    "> 

Wie  der  genannten  Hegierung  in  den   die  Schulen  zp  D.  und 

IL  betreffenden  Yeifilgungen  vom  30.  November  1843,  30.  April.  1844 

and  22.' Juli  1844  bemeridich  gemacht  ist,  darf  der  $•  9,  der  General* 

Grouvemements-Yerordnung  vom  15.  Juli  1814,  wonach  .;,, 

der  Vorstand  derjenigen  Sjchulen,   welche  flir  .verschiedene  Con- 

feasiims-Genossen  bestimmt  sind,  aus  den  Pfanem  der.  b^^^i- 

Ug^m   Confessionen    und   aus    einem   Scbulvorsteher  von  jedpr 

Confesslons-Gemfinde,  welche  mehr  als  24  .schulpflichtige  Kipd^r 

in  dem  Sdhidbezirke  hat,  gebildet  werden  soll,: 

nnr  auf  eigentliche  Simultan-Schulen  Anwendung  finden« 

Als  solche  sind  aber  nur  diejenigen  Schulen  an  betrachten, 
welche  in,  Folge  einer  gemrinsamen  mit  Genehmigung  der .  geistlichen 
Obern  .««  Stande  gekommenen,  freien  Eutschliessung  beider  Gop- 
fessions - filenossen  ausdrücklich  als  Simultan-Schulen.  anerkannt 
sindi.ad^r  doch  in  Folgf  einer ,  hergßlNracbtcii  Einrichtwng  als  .ßimul- 
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iäii-Sdml«fa  bestcUeti.  L^tstiires  i^t  }«docb  noi^  ittc&t  als  vovUoidea 
20  eifichtiti , '  ^^m  einö  ätibnle  ä^it  längerer  Kek  voii  -  Kindern  ref - 
ÄthÜd^er  tiönf^^sfohed  besaeht  wordfeti  ist,  sondem  es  mUss^ti  Kei 
d€i]^lren!reh  iierk^inttch  die  confeBäiä&ellen  BeBiehung^n  /  MmentUefa 
lAiBiciiäfeh  d^  Ahstellung  der  t^ehHer  nliberüfiluichtigt'geblMiai  selii. 

Sölt^he  Scbuleii  dagegen,  wälehe  urapriiaglielif  für  Evttngeliiche 
Oder  Air  Kathollficbe  bestimmt  e^d,  tmd  d^etk>  «DdfMäiJkieUer  CHs- 
rakter  insofern  festgehalten  wird,  als  bei  deiffidbeti  stistft'ndr  Lebter 
^liin^r  CdMeasiövf  abbestellt  wenden,  sind  keiiie  Blmultali-,  iondem 
teohfessiobelie  Schtilen ,  bnd  rerlieren  diesto  Cbatakter  «acb  dftdordi 
iübht,  da^»  sie  ifon  Kfnd^Vn  dfer  anderen  Cbnfed^ioii  beftucbt  wördm, 
öder  ^ss 'eine  getrisse  Anzahl  von  Kindern  der  anderen  CkttteMiob 
in  dem  Schulbezirk  wohnt.  Es  kahn  daher  auch  bei  dieMi  Manäen 
von  der  Anwendung  des  $.  t.  clt  k^e  Itbd^  sein.     .    '  ' 

Bbensd  ^^enSgist  idefbei  massgeb^d^  da«fiidi6.i(J&Mbaltiüg  einer 
Schule  auf  Gtund  de&  KalMtMclien  Decrelä  Vom  17«  .i)ecember  1811 
und  der  Instruction  des  Ministers  des  Innern  vom  21.  Juni  1812 
auf  die  Civilgemeinde  ^  Übergegangen  ist,  tndeiti  faierdOrMi  d^  Cha- 
täkietAet  Scfhüle  nicht  hat  verändert  werden  können  undsotteif. 

Die  Schule  zu  N.  ist  nachweislich  von  Evangelischen  und  fibr 
Evangelische  gegründet  worden  und  stets  mit  einem  Lehrer  derselben 
Cdhfessiön  bösebst  gewesidn.  D^n  iirBprünglieben  GhähiktU  einer 
^^ngdUeiien  Schule  hat  Me  bisher  niiclit  verloren,'  nartneiitlieh  '■  hkt 
fhr  weder  Sie  Kormallsürufig  ^  noch  die'  Znlassiing  der '  Itatbe^Uiriben 
'Elüidet-znm  Besiidk  d^rfirelben  deii  finsteren  tiehitien  kötm^ii.  Dl^r 
Charakter  wird  ihr  zur  Zeit  selbst  von  der  Regierung  nicht  liestirlttisn. 
'  '  '^m^  SbHule  zu  l7.  ist  also  keine  SilnulMti*«ohOle^  bnd  dkmit  ist 
^-^ 'mag  sie  stnih  \w  mehr  als  M  kartholteN^im  Kindern  'biisuUit 
Werde»'  ^  die  Anwöbdung  der  Yorschrtft  d^  bferegteb  $v  S.  auf 
dieselbe  ausgieschlossefa.    '  * 

Der  voii  ider -Reg^ierung  atigJeAhrte  «nd  vdn  £w.  ete.  in  dem 
'Eflft^se  Voni  20.  Mai  d.  J;  als  entsdheid^ndes  Moment  bervoiff^hobene 
'  Üds tatld,  dass  däd  Allerhöchste  Gnadengeschönk  inib  Neubau  des 
'  ätttiulhäüi^^ä  iü'N.  ini  Jahre  1867  nicht  fEU*  die  evangelische^  sondern 
für  die  Gemeinde^chule  daselbst  erbeten  und  beti^lügt  0ef,  beruht  auf 
einelb  Irrthom.  Atrf  diefiöeitige  Anfhige  über  die  OoDibssion  der 
8ehttle  lii  d^  Y^rftigung  vom  21.  Ootober  ItoT  hat  die  Regierung 
vfelmefrr  iii  dem  IBerftehte  vom  19.  Deoember  18d^  bestimmt  erklärt, 
dass  die  neu  zu  erbauende  Schule  eine  evangelische  '  CfemMndeiiehüle 
'&^,  und  mit  Rficksicht  hierauf  die  Gewiibning  eimer  BelMtl^  Mif  Her- 
'iftdAmg''de»fifMb^  ej^  di^'Vt>(«iigdW0lM  für  katholisehe  Seiybflzit«Äe 


Frevsf.  Illii.*m>f;  Mk8i»U  MM«  MD^lMBi  «M  Art  44.  ierOfgvt  ArtikeK 

beBtimmteii  BtfpWlttii  MAHbiMi^  Ali  cttoslMhAft  beieMitiet  In  Folge 
iessm  Mi  iMh  fikJkdc^l^ddflM  atts^dr^ücUicfa  suiti  M'eubsn  des  evan- 
gelischen Scbnlltaiises  lu  K.  AlferhSchsten  Orts  erbeten  und  mitteh 
Calniiete-Ordv»  vom  89.  JoU  1858  bewilligt  worden« 

D^mg^M&n  «rtath»  Mi  £w.  ete.  eig^beavt,  die  Regierang  w 
K.  ddfte  ibft  An#«(&iiitf  üh  t#MMli,  AM  sie  vtm  der  angeordneten 
ßttweidtjiiig  Uthdlläclieir  MtMUet  Vi  ien  Vorstaüd  der  ectiule  m  N. 
Abstand  nehme  ete» 

B«Tliii|  deo  81.  De^enber  186L 

1^  Mftl^ter  dM*  gcHMieheti,  UMerriehts-'  utid  Medidiia]- 

'    Ahgete^eiilhtit^O :  k)tin  »<iOMahA  -  HoUiveg, 
An  den  fcönigllcheai  Ober  -  -Präsidenten  ^er  Rheinproyinz«  ^ 

4.  Erlaas  4et  K^Bi^L  C«UasjBiaisteriuros  vom  le.September  18Q2, 
die  Atlbefetag  Act  Art:  44/  «nr  CoiitcslIeQ  vom  M;  MessMor  IX.  ^)  betr. 

tn^M  diK  H^^  CiittäsMrtist^r  dtid  ri<^m  Ifenm  OD^rpribhlenfeii  #§r 
Untl^  {MiNä^tsdiM  ftkeMpi^fTz  sinft  »elt  eifrigen  Jdtren  Über  die  fortdliili-mae 
&]i«en4MVl:Mt  iki  Vö^l^yill  4b  Ar^.  Ü.  tor  Cokh^efltien  vom  t6.  Me!isidof  ht. 
TerbidMlimgen  ge^ifo^eH  wiM^(^. 

Mittels  ft^ä^ls  yAM  Iti.  Se^tetaiiV^r  \tfn  (mUgetlteilt  sn  die  diesseirfgfhi 
iNtieMj^  io^  teMhiWtillbiiJ^  nnd  Mfliaelitimg  miter  deiti  21  e}d.>bst  d^r 
MiiiBter  «1^  ir^i  iäiA^tits^eden,  dsss  ^  k^tn^m  tweIfVl  ontertiege,  Asss 
von  «eiterer  Anwendung  des  erwibnten  Artikels  Abseben  genommen  wi^rdte 


1)  Kr.  44.  der  Art,  orpantquei  iantet  wie  folgt:  «Les  chapelles  domestique«, 
W  (kUSti^^g'ttMfiiM  M  i^eH^fei  ItM  iiämt  MS  üse  ty^nnlMl^M  expMslM  Au 
|^MMiidbl»'%oWM  )*fr  lA'«MAde  Al  l'^vSIJlrf^  A  Jäh^e  tt58  liMI4  die  RÖDigL 

^«»4*  «rtlsrtiehA  ^P^lfigia«ai  lu  44c  RbAiqrairlas  daduroh 
4^'d#i  Wsi  als  INNlil^N^^HIllr  d«M  tfa  Jlas  Befefektawi«  te  sogeDMiiiten 
ffi^iuhtin  ^Vf^t  ivM9c  ;»|9  >^miig  Iniagae  woUW  und  b«k«aptete,  «•  bedOrls 
4er  Ffi^TangsgeyhiyijjjfiM  ;>QJ>  OeflEniisig  aad  HsUajia  tiasr  HiiuakapeUe  bei  Priva- 


tea  oder  C^nmejkdonpi.  In  j|ii||«r®D  {Nrevasisciien  Provinzen  war  eine  solche  Erlaub- 
Biaa  Vneiit  vert^ngl  mia  ancb  me  naciufesncni  Vorden.  Die  I&lnisctie  Hegierung  Ve- 
liM^fteft  ttIteH  In  iinitö  kdf  Ji^dl  ih^T^^AVieit  bftiUglicl^fett  Si^Hrdbeti  Vbtti  25.  Mai  1858 
in  den  Cärdfaialenbischof  von  Köln,  dass  derartige  spiäM  eil »^MtsÜctkia  B^timmun- 
Sn4aNli4fei  Vsr  f aMttilgS ttrk  iiJi de  oUiht  tnfgefaoben «4ieii.  Gegen  diese  adch  mebr- 
bch  vem  Bptlinm  ObertrIbnijU  «mgevpvMltoB«  Anrieht  spricbt  baaiMitlioli  die  aUgeiiMise 
Aailcgnageregel»  di^  m^^t  der  Aufbjebnng  einfe  Principe  aneb  die  bloaaen 
Coate^vensan  deaael^eo  slif  «u/geboben  behandelt  werden  miiseen.,  Und 
ea  eQleb99  .il«i«s  ^rin^  das  der  kirchlichen  Freiheit  and  Selbststäudiskeit,  hat  die 
pteosaUebe  Verliiesang,  (m  Ari.  15.  aufgestellt.  Üan  vgl.  anch  die  Ausruhrungen  von 
mdii»  in''4Vovl^.  ^eftsöiiriJt  Hit  Kirche^reoht  L  llO  t  RoBshirt  jün.  ini  Arohiv 
VtL,  M  i:  *%k  t^  dort  Ver^tflchilet^  Belegen,  dass  die  Königl.  pt-eussiäohen  Re^e- 
fil<gAÜI'gaA4  ^MM-  deü  Ari  l9:  0^  V^rfAHsni^u^kbnde  ils  ünmitteibftr  praktisches 
Sedit  behandelt  haben,  «Hdhb»  kell»li#«li(l  eVtt  ^Vm  A^Mren  feähmbrangsg^sSlk- 
gebnag  bediiife,  kommt  jetst  der  von  nne  hier  mitgetheiite  Miniaterialeriaae  vom 
lAB^plsasber  ItlS  Uttmä^  <teäk^  tted.) 


äS&  LUerattfr:!  AUhmep^  Qm»pnaBin  jptfte-itcrtea 


i"!' 


•  .      '  Inr  der  IIMkinittgr:«te>  J|ficripteibeifs^,«|rm|t0r  iMlfMif9:)M  ,vr.i  >,  ?; 

,:  Mc\^  Itot  siclv  die  Aofnusfapg^^elft  ibeUei^»  i^  ^^e  i^rgiyotadi^  ^rtik^l 
%v[^  C()nvei|tion  vo^i  26.  ^essldpr/ix.  .al^.^in  lyir  Vertrag  t^erabeDto  Spediilfeclit 
der  kattiolischeD  Kirche' in  den  linksrbetfiigctten  laodesthelleti  \uid'  zWar  derge- 
stalt anzusehen  seien,  'didss  leii(ere  Hui'  afs'  udt^knWr  *«to  ^M  !falialte>aieser 
>A>tifti$l  16  den  preossisdheii'SUuttsverlMnd/'AuftMiiiisifftlteidtDrla^.  Algesdien 

duroriv  idaas  die  organtoch«»  ArOkal  l»eMw»|Ufh  tM^<)9r>TMl  ^^^M  WRo  1801 

.^li^hen  Fnwlureich.  und  R^op  ^hf[es^l(^p(^  f^fDYeniioi^,^^^^^       li^heii..(,vg|. 

darüber  Archiv  lY.  S.S19ir.),  vielmehr  von  der  äamaugen  ^taatsregiemn^  eip- 

seitig  und  zum  Theil  unter  Widerspruch  des  Römischen  tfdrtss'^lasbeh  Worden 

sind,  so  hat  auch  die  Krone  Prenssehs  btf'Vlitf 'B«UtzniiKm!#'>der  ilUkartiAniscben 

LandestHelle  »ieiAai^Qr  venMMv.  i^cj  aqf ,  4en  ,Z^j  dfsn»  fl;a^M#€f^,A«giaraQg 

flberkommenen  jf^^i^bMcb^n.  EiDripbt^nfiijsn  ni^ch  eigj^em  Be^de^  aatafassen  and 

zu  ordnen.    Dass  dabei,  namentlich  soviel  qle' Beziehungen  «l^r  katha^lsclien 

Kirche  zum  Sfa^t'e  angeht,^  iih'W^söhtllcheti  bur' df^en^^ 'CrttüdAüTe  liiben 

massgebend  sein  liöunen,  welche  dessfalis  in^  den  Utereo  Provbnen  leitend  waren, 

efgik  sich  von  selbst;  thidi^  adiserdeiki  t«fe»erhelt',  tM  «McKieAeAMn  ih  d^ 

die  Yerbältnissd  der  latli)dlig«hen  «»Klrebv 'lim  gaüeo!' Staate, 'tiaadUiaatfafa  der 

.abeinwoTfo^«  regelnd«»,  dur^  ,«\e  ^^^üf$\p  .Opf^epV/fffl,  l^,.«.^ii|i^t  1821 

.fwOiUcinen  Cireuni9CFipti<visbu1k  «iip  .Ai^sc^uck  ^|;e||jo^tr  fif^  ];(tUig  e|^re€lleIl^la^ 

Wei$e.  hat  4ie  Vei:fa3suDgaurfciBflde,Am  ibf ea>  ^^ie^i»p^  g^oVjy^u  BgstJrnlnypy.eA  das 

gesammte  Staatsgebiet  im  Auge  gehabt,  ohne  ^arauir^,z(|  rOcksich^eii^',  i^  ^twa 

,^.eiq^l|i/en  TheUen  desselben  pmicullre,  Yojpsc)^fiffae^  vorbjUid«D^$,eie^  denen 

^e|p  .ftpderßjc  Standpunkt,  zum  Gnuul^  l^eleg^D,,  unfj  .9hn£)  ,di9^((ij|r  fji^el^e^QL.jKp  ^ii- 

,Aeo,  dergjleiphen  ^^^esUnuuangen^sjjftdeUi^^/^ls,^ 

(,Xl-,aPplirep,.  •/         «       •.-;*      .1., •'!•■'/■»'     >.        J:.!»'»..|  •</.•;     1    •    •"•  //     tt  ' 


<    «  •,, 


U  Oampendium  Jnrta  ecelaaiaatiai  «um  aligvUrl  attaittaiia  M  I^K^  HF* 
tlcalirea  vi  «anvastioni*  Z^ID^  Aigafti:  i8K^  em  sadanapagtollaa 
iaita  in  lofaria  aiatHaaa  vlganlaa»'  Anümi  Maama».  JdMuftcv, 

aaaonlca  aadaataia  eatlia4r.  Mziil,  '«tiaHiMa  BdV.  •NÜmMu  «ac 
neu  Jaüelt  pr«  eauls  «iitriiii  Ravtaf«  MHiarll  tlaUo.,  eräiala- 
sarlo  epltcop.  stv^ii  tbeoibg^.  In  tastlttito  dltoaeaiana,  at  laria  aeela- 
slastici  profaasore'  enm  approbattoae  Rat.  ordlnartctaa  BÄcIaensla. 
Brixlnae  et  Leontil  tjpis  et  snmptibas  Wegerlania  1862.  XTI.  686  p. 
8.   c»  append«  p^  ^6. 

Diese  Darstellung  des  nach  dem  ConeoArdat  In  Oeaterveicb  geitcMdaniJt«lho- 
Ifschen  Kircfaenredits  ist  Hiebt  mir^as  Beste,  was 'tai  dieser  ^IfhulcRt  bisher  In 
Oesterreich  ef schienen,  sondern  aucH  ah  sich  tefrefllidi,  dass  es  den  besten 
Ai1)eiten  der  Art  aas  neuer  Zeit  Oberhaupt  sieh  wordig  an  (Sie  Seite  steBf.  An- 
lass  zur  Herausgabe  derselben  war  der  Mängel  eines  fOr  den  Gebrauch  der  Se- 
minarlen  und  der  Priester  genOgenden  lateinischen  Compiehdiiims.  des  kir- 
cbenrechlsO*  Insbesondere  hat  der  Yeiffa^ser  den  BedOrjftUssen  .idei?  8fel8pi}g- 
lichen  Praxis  Rechnung  getragen,  and  es.isv  ihm  in  der  Thal«  geinngeDt  äln  Bi^h 

von- grosser  Reichbaltigkelt  und  KQrae  z«glaldi  in  lieton.  > 

I  ... 

■ ii ..  ..^^  ,  t    ,         ,, ,  .,..  tf.i'    •.  .1 II  ' 


^.1.  :l);V8l<anßh  Kath.  Literatvrieitnng  1862.  Nruiftftij  kOci   .'tnusin^ 


i: 


INe  A^üge  ist  lustanit  .«inf«clv  Ntcb  einer  kaneQ  BnleUong,  in  welcher 
Begariff  uA  SbitMlaog  4es  RejQbtea  Qberliaiipt,  des  Kircbenrecble«  Uisbeaondere 
cBtwIebelt,  Aufgabe,  Methode  und  Nutzen  der  Kircbenrecbtswissenscban  bespro- 
cbea,  deren  iU|l&wis6en$cbefien  und  HiirsniiUel  in  Kürze  angegeben  werden,  zer- 
legt der  Yerfaaser,  seinen  Sioff  in  zwei  Hauptiheile«  einen  allgemeinen  und  einen 
Der  allgemeine  bandeU  von  den  Quellen  und  drren  Geschichte, 

wMi  d^n  sKilfchen  Endlagen  der  Kirche,  ihrer  Verfassung  und  ihrer 
Becbte.  «MlHcbrTfndem  YerbIHniase  der  Kirche  zu,  anderen  Gesellschaften  ausser 
ihr,  nüDlicb  zu  den  SliiUc«i.«ind.,4n4eren  Religionsgenossenscbanen.  Der  beson- 
dere Tketl  zerfitllt,  .nach  dem  Vorgänge  Tb^odor  Pacbmann's«  in  zwei 
Bfcher»  .4eivi^.  ersies.  dfis  ,Vc^aasuog$-,  vdas  zweite  i\^  Yerwomingsre^ht  der 
KMie  dnrstelir. .  Di^fie^  df  m  bOrgeriicben  Rechte  entiehnte.  Kintbeilung  ist  weder 
arigiiif IK  noch  tiefsinnig,  aber,  es  lUst  sich  nicht  lüngnen,  sie  ist  bequem,  und 
dbvaiil  das  hU:«bücbf  ?rivalcechi  darin  scheinbiir'ignoriri  wird,.  90  Ist  sie  den- 
paeb  eftclidpfepA  mtU'  i)i^>spwobi  Ijn  Y^iXassunitsrecht  bei  Angabe  der  Rechte 
üf  fclicliUtiieA^PfiiffifPfn,  n|s  im  Yerf  aiiiiingsrecbte.  Rf um  .uod  Gelegenheit  genug 
m  jgelHiBdlttng .  pe^n  (rietet,,  was  ;uÄsrw|rts  ji^ls .  klrcbUches  i'riva^'ecbt  den 
Gegeostand  einer  besonderen  Abthellung  ausmacht. 

In  der  sehr  kurzen  i^pr^u^^g  der  Quellen  rohrt  der  Verfasser  die  Cpo- 
mrdate^^and.die  frelilHlb^i.Cfeseize  ifjL  K^ch^a^i^en  anter  der  Rubrik;  Concilio- 
mm  decreta  et  sommorum  Pontiflcum  eonstitutiones  mit  dem  Bemerken  auf,  daas 
die  GeHiing  4eil^be||i  4p.  df^f  l(irphe  nur  auf  Ihrer  Anerkennung  u^d  Annahme 
durch  die  kirchliche  Autorität  beruhe.  Dabei  eriunert  der  Verfasser  gegpu.llle- 
jaügep,.  Welche  di|»..UtKV!Vbiqf|liebk^t  der  Copcord^te  fOr  die  weltfichen  Regie- 
r8i«eiL  bebavpt^.ltnt  die  Yefw^^og  dieser  Meinung,  von  Seite.  Gregors  IVI,  4n 
der  fincfcUca  gegfD».daii  Lameiftn4ls'cbe,Avenirim. Jahre  i8da.  Das  Gewohi^helts- 
rectat  w^4  aebx<  kf^f^  (S,  Z^^^,  ganz  nach  Art  der  filteren  Canonbten ,  ohne 
alle  RIkcksicH ,aiaf  iii^ . mofierne  Doctrjn  und  Literatur  dargestellt,  was  wir  hier 
keinesw^Qgs  tad^jli  Wi(^«n.  (Vgl,,  Archiv  l,  72  ff.)  Ueher  das  gesetzliche  An- 
seben  .def;^^f;ta)ra|iiiyv^  4eri  G^Oftregatio  Concilii  Trid.  iuterpr.  verbreitet  sich  der 
Yfifiaitr  fU«ml^;l^  aii^ftbrUffh.  .ßezl^gllffb  4er  zömischen  Kanzleiregeln  ist  er  der 
ABSidlty  daiss  sie,/«o  w^^l^^q^^t  ^uipisb  4ie  ioncor^ate  ihnen  deragirt  wurde,  ohne 
Weiten»  «9^elalic()?  ^^\^)gi  heb^n, JM^mentlich  aue|i  in  Öesterreich,  trot?  des  sie 
aiiragi|)ei|^eii  l^de^et^ '  ICaif^s.  Jo«iepb>  11.  ,.x(Mn,  t,.  pctober  )i782,  welches 
dBitb  VV  95.  def,  Ciaocordatfi.  Wje^er  ei|tk|r&f(,a.ist« 

.J>j^  L,e|ure|,von  dei,,g|Hilichen  Grundverfa^ung  der  Kirche  wird  um  so 
oebr  Ol  jnQigiif b94er  Kbrz^  dargesieUt,  ais  es  sich^bier  fQr  Geistliche  meist  nur 
m  Dinge  bf n^iiit,  die  ihnen  aus  der  Dogmarik  schon  bekannt  sind.  Nach  einem 
Paqigranh»f^ei:  in  .v^enig  ;i;ieilpn  dei^  Organis^ius  der  Kirche  nach  seiner  ursprQng- 
Kcbw.  Gtfademng  sqbUdert,.  Ji^jgt  dieiebre  von  der  KjrcheQgewalt,  die  zuerst 
Jhrer.Kaliir.^adi  ais  i^  dcmA^ch^  vMagü^terium,  Ministerium«  Imperium,  ent^pre- 
dieid  4rAi  d^ifacb(ff>  Y^rbapde  des  Gianbens,,  des  6ehcau<:hes  der  rechten  Sa- 
crasMile.oa4,.der  ViAerjnrecfiW:  unter  die  red^fisslgeo  Hirten,  dargestellt,  dann 
aber  a»€b  .deri  Art  4||r^r  Uehertragung  nnd  Fortpflanzung,  durch 
die  VC)eU^to4fr-.%  ^Mungf  in  die  potestas  ordinis.et  jurisdictionis  getheilt  wUrd. 
Der  i«Q.1fJ4};i(^/qK^,Pfft^^  Dreiib^eilung  virird  gar  nicht  ge- 

dacht, dage^fp.daS)  VeK^^iss  ^wiscb^n.  der  potestas  ordinis  und  der  potestas 
jorisdMtlaiMs  sebTi.  klar  u"^  bbqdig  eri^rtert,  Dabei  werden  sogleich  auch  die 
Vniers^lltailfl  ^^f.imjljfdiciio  fpfi  tjitprjöd.  et  exterpl,  prdtaaria  .^  ^elegata  bespro- 
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eheh.  Zam  Sdilüss  der  Lehre  von  der  GnmdverfMung  der  KU'dM  wenden  die 
wesentllcben  Rechte  zasiimnengesCeHt,  die  sich  fttf  sie  als  OorofUre  aos  defe  i^e- 
schilderten  göttlichen  Institationen  ergeben.  An  diese  Lehre  schliesst  sfeli  die 
vom  lasseren  Rechte  der  Kirche  an;  weil,  wie  der  Verf^^er  bemerkt,  dleGmnd* 
Sätze,  durch  welche  dieses  Recht  bestimmt  wird,  ans  der  m^t^rOngHcÜen  Anlaufe 
und  Gestalt,  die  Christus  seiner  Kirche  anf^eprigt  hat,  geschöpft  werden  tnOs- 
'sen.  Um  die  Art,  wie  dies  bter  zaent  bezOgUdi  des  YeiMltlliases  «wtoeSien 
Kirche  und  Staat  gesdiieht,  zu  beurtheilen,  gendgt  es,  die  üebeiMinfteii  der 
Paragraphen  anzufllhren,  in  welche  der  Yeffasfser  den  fitoffgetlieilthac  1)  Binae 
potestates  rebus  hnmänls  praesunt;  2)  Binae  potiestates  sunt  ab  Invtcen  Indepen- 
tes;  S)  Concordia  et  mutuum  auiilium  sacerdotK  et  Impertt.  In  kurzen  Noten 
wird  auf  die  IrrthQmer  hingewiesen,  die  hier  zu  beklmpl^n  sind.  Auf  diese 
princlpielle  Darstellung  des  Verbftftnisses  zwischen  Kirche  und  Staat  fsigt  die  Er- 
örterung der  wechselseitigen  Rechte  beider  Gewalten  im  Efnzefnen.  Als  Mndp 
und  Basis  dieser  Erörterung  stellt  der'  Verfisser,  nach  kurzer  ZurQckwetsang'  der 
fialschen,  ratfonaiistlschen  Prindpieb,  die  Tbeildflg  der  mrkunk;^krelse  ledigHeh 
nach  Zweck  und  Aufgabe  ]ed^  der  beiden  GeH^aHM  In  fblgendea  satsen  cnf: 

Res  ecclesiasticae  seu  causae,  negotia,  media,  finl  ecdesiastico  eonformi«, 
spectant  ad  eeclesiam,  utut  eitemae  et  corporales  sint; 

res  Tero,  quaefini  civitatis  eorrespöndent,  poteMati  dVill  si^ectae  sont^ 
licet  non  slnt  corporales ; 

res  mixtae  db  otraque  potestate  absdhrmitor  medd  tttritpie  partl  aceo- 
modato; 

Zur  BegrOndüng  des  ersten  dieser  satce,  mit  weiehem  ttie  beiden  anderen 
nothwendfg  stehen  oder  faulen,  beruft  sich  der  Terfasser  bauptaaehUeh  1)  aof 
die  von  Christus  gegrhndete  Hierarchie  und  die  dieser  Ikbeftragiftne  drWadbe  i^- 
<walt,  indem  die  Kirche,  wenn  sie  in  elhem  Staate  au^nottlnett  w^e,  netti- 
Wendig  in  dieser  Ihrer  eigenthömllchen  Gestalt  und  so,  dass  llnrem^  nberen  die 
Ausflbung  der  von  Chrtstns  ^mpfingiinen  Gewalten  freistelle ,  aultgenommen  wer- 
den mOsse.  2)  Auf  die  Bestätigung  des  canonischen  Restes  durch  felefMie 
Vertrage  und  üebefeinkOnfte.  Darauf  fMgt  die  AunaMong  der  reift  geMIfeben 
Sachen  a)  In  Ansehung  deis  M agisterlum  und  lIldlstMiim ,  b)  •  in  Ansehung  der 
Disclplfn.  Bezfiglich  der  Akte  des  Iftofsferlums  bemerkt  der  Verfisser,  diass 
zwar  die  GeistHchi^n  Von*  manchen  goCtesdlensdlchen  Anordiiungett,  z.  B.  Berofbng 
von  Missionaren,  die  weltliche  Obrigkeit  in  Kenntniss  setzen  und  deren  WOnsehen 
rficksichtlich  abzuhaltender  Gottesdienste  und  Ofl^tlicher  Andachten  bereitwillig 
entgegenkommen  sollen,  dass  aber  ein  Recht  des  Fbrdems  oder  Befeblem  daraus 
Itkr  die  weltlichen  Bebörden  nicht  abgeleitet  werden  könne.  Im  Gegensatze  zn 
den  Beschränkungen,  welchen  fHkher  die  katholische  Kürdid  in  Oesterreleta  In 
dieser  Hinsiebt  unterworfen  wer,  wird  auf  die  kalseriMe  fiotscfafl^sung  v«n  18. 
April  1900  und  auf  Art.  lY.  llt.  d.  des  Coneordats  ver^feseiL  Bezttglleb  der 
Disdplln  geht  der  Verfasser  von  dem  Satze  aus:  da  es  'den  kirdilldien  Ritten 
obliege,  die  Handlungen  der  Gläubigen  nach  ;detai  Ziele  6tr  ewigen  Seligkeit  zn 
letren,  so  nKhse  dfe  Reglernngsgewah,  womit  sie  zu  dem  Ende  «osgeHlstet  sfaid, 
auch  von  jedem  Hemmnisse  frei  sein.  Daraus  entwICkdt  der  Verfasser  1)  ein 
Recht  der  Aufsicht,  vermOg  e  dessen  der  Papst  Legaten  und  NIAiriMd  seddist,  ^e 
Bischöfe  ihre  DiOcesen  vfsitlren,  beide  von  Ihren  Untergebenen 'BerlOte  ehifbr- 
dern.  Diesen  Verkebr  zu  hindern,  Wohl  gar  sich  selbst  dieses  AttflilShtarettt 
beiziimessen,  wäre  von  Sefe^n  der  welOldien  ItevtUt  das  IMkisi«  Uamiif;  2)  das 


lecM  der  JBeietJVrt^a^f.  Dem  weltUe|ieQ  Herrseber  komme  es  weder  zo«  kircti- 
fidie  Gesetze  m  erlassen,  noeh  4ie  VerkOndang  und  Anwendung  der  geistlicbea 
GeseUe  zo  hindem.  lo  dieser  letzteren  Hinsicht  w^d  der  Anspruch  auf  das 
Becht  des  sogeniuutfen  J^lacet  als  nichtig  and  mit  der  Existenz  der  Kirche  selbst 
aDverelQbJir  zurückgewiesen  Gegen  diese  Lehre,  dass  (las  f  lacet  zu  den  wesent- 
fickeB  tfi^estitareichten  gehöre,  wird  mit  Becbt  bemerkt:  wenn  dem  so  wfire,  so 
miite  es  «Qctft  den  heidnischen  Kaisern  In  den  ersten  Zeiten  der  Kirche  zusteheii 
DQssen.  Dann  bfitten  aber  die  Apostel  nicht  predigen,  nicht  die  Kirche  einricb- 
tes  iuhI  leiten  kOnnen  und  dQrfen.  Hfitten  aber  die  heidnischen  Kaiser  nicht  das 
Bedu  des  Placet  gehabt,  so  sei  nicht  abzusehen ,  wie  eben  diese  Kaiser ,  indem 
98  Christen  geworden  und  als  solche  der  kirchlichen  Jurlsdrction  sich  unterwor- 
feo,  irgend  ein  neues  Recht  gegen  eben  diese  Jurisdiction  hfitten  erwerben  kOn- 
001.  S)  Das  Recht  zu  richten  und  zu  strafen,  als  eine  Folge  der  Gesetzgebungs- 
irittt,  die  mit  dieser  zugleich  steht  oder  ffillt,  und  mit  BQcksicbt  auf  Condt. 
TnL  Sess.  XXV,  c^  3.  de  ref.  Der  sogenannte  recursus  tanquam  ab  abusa  wird 
ib  eine  Verletzung  der  Grandbegrjire  des  Bechtes  und  der  Ordnung  in  Jeder  Ge- 
seQsctialt  bezeichnet  imd  mit  Verweisung  aqf  Walter  und  ThUipps  die  Atirn^ 
fing  des  weltlichen  Hichters  auf  die  F&lle  beschränkt,  wo  der  geistliche  Richter 
gisz  aosserlialh  seiner  Cömpetenz  gehandelt  oder  seine  geistliche  Amtsgewalt 
zar  Yerübung  eines  von  den  Staalagesetzen  verpönten  Verbrechens  mlssbrauchi 
Utte.  Ab  Folgerung  aas  dem  Angegebenen  und  namentlich  ans  der  nothwendi- 
1»  Freiheit  der  Kircbe  entwickelt  der  Verfasser  alsdann  die  Rechte  der  Kirche 
is  Bezog  aof  die  fhr  Ihre  Zwecke  ihr  nothwendige;i  Personen  und  Sachen.  Kurz 
nd  bOndig  nnd  mit  Hinweisung  auf  die  entsprechenden  Artikel  des  Österreich^ 
s^en  i:oncordats  wird  der  Kirche  das  Recht  zur  freien  Auswahl  Heranbildung 
md  AnsteUiing  ihrer  Beamten  und  Diener  und  zur  Gründung  und  Leitung  geist* 
ficfeer  Orden  and  Genossenschaften  vindicirt.  Liest  man  \e\  der  (lelegenbeit  wie- 
der  die  in  den  Noten  angeführten  Behauptungen  der  Josephinischen  Hofcanonisten, 
welche  der  Staatsgewalt  das  Recht  beilegten,  die  GelObde  in  prüfen  und  zu  ent- 
krilten,  wenn  sie  dem  Staate  nachtheilig  wären,  die  Statuten  und  Regeln  der 
Orden  anter  dem  gleichen  Gesichtspunkte  und  aus  dem  gleichen  titel  za  moditt'' 
dm  D.  s.  w.,  so  Alk  einem  unwillkQrlich  auf,  wie  diese  Freisinnigen  des  vori^ 
gen  Juhrhonderts  den  Socialisten  unserer  Tage  vorgearbeitet  haben  nnd  Wie  die 
Ql^tücbe  Schutzmauer  der  indi\iduellen  Freiheit  nnd  Gleichheit  zu  allen  ZeKen 
m  die  kaCboiische  Kirche  war  und  ist.  Auf  gleiche  Weise,  wie  das  Recht  der 
lirche  aof  die  ihr  nothwendigen  Personen  und  Institutfoheh,  Wird  auch  dasRecbt 
derselben  auf  Erwerbung,  Verwendung  und  Verwaltung  der  ihr  nothwendlgeti 
Gteer  scharf  nnd  klar  begründet  und  nachgewiesen,  das  entgegengesetzte  ongeb- 
Iklie  SäcQlarfsationsrecht  der  Regierungen  aber  als  das,  was  es  in  der  That  ist, 
nter  Bemttmg  auf  die  Aussprüche,  nicht  nur  der  Pfipste,  sondern  aneh  mancher 
gerecht  denkenden  Protestanten,  charakterTsIrt.  Die  gemischten  Sachen,  als 
weiche  der  Verfasser  vorzOglich  die  Ehe  and  die  Schulen  nennt,  werden  in  we- 
Bi^en  kurzen  and  klaren  Sätzen  abgiethan.  Ohne  die  Richtigkeit  des  hier  Gesag- 
tCD  bestreiten  zu  wollen,  hätten  wir  gewünscht,  dass  gegen  das  Unterricbts- 
fflODopd  det  Staates  und  für  die  Autorität  und  Freiheit  der  Kircbe  bezüglich  der 
Wissenschaft  and  wissenschaftlichen  Anstalteh  gerade  hier  anch  ein  nacbdrOck- 
firiies  Wort  gesagt  woriien  wäre,  anstatt  in  dorn  {.  de  schoHs  (Lib.  L  Sect.  IV. 
Pirt.  special.)  nur  gleichsam  litt  Vorübergehen  davon  zu  reden.  Es  ist  das  ein 
Ffflikt,  der  in  Deutschland  und  namen(llcb  in  OesterreSch  viel  zo  wenig  gewür« 
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digt,  rQ'cksichtlich  dessen  dem  Bareaacratismas  viel  zu  viet  eliigfüriAiilit'  %irif  — 
ziijn.gr5ssten  Tf achtheil  der  Kirche  und  der'FafdiUea.  Dagegen  Itanii  dfe  tmam- 
wundene  Offenheit  und  EnUchiedenhett  nicht  ^enog  geloht' 'werdefn,  womit 
der  Verfasser  sich  Ober  die  Pflichten  der  Staat^oberiituptef  gegen  die  Kirche 
ausspricht.  CS.  102  ff.)  Es  wird  aHgemein  anertiannt,  dass  die  Regienragen  die 
öffentliche  Meinung  tu  respectiren  und  dieseltne  zur  Rfchtschnur  tu  nehmen 
haben:  es  w&reZeit,  dass  man  vielmehr  der  Sfimme'  des  Offentlicheft  Gewis- 
sens Gehör  gfibe.  Bei  Erörterung  der  üiechte  des  Stäatjb  in  Ati«6hafig  der 
Kirche  befleissigt  sich  der  Verfasser,  den  billigen  Forderüng^en  desselben  gerecht 
zu  werden,  jedorh  nicht  ohne  die  Anmassungen  der,  Hofcanönisteti  Aus  der  Febro- 
niaulsrhen  Schule  gebOhrend  zurückzuweisen.  Wenn  man  doch  nur,  äÜA  man 
solche  Sfitze,  wie  dieser  Rechbergersche :  sub  advocatia'  eccieslae  ihr^tligetidam 
est  Jus  negotia  ecelesiastica  ad  atiiitatero  reipiibiicae  ifonVerlendt  aC  dfrigeiufi, 
quantum  id  justa  ratione  fleri  potest,  adoptirte  und  tfi  RegierähgsmaximiuT  erhob, 
wenn  man  doch  nur,  sage  ich,  dermals  bedacht'  liitte,  dass  die  Ünt^rtliaiieTi  DrOher 
oder  spfiter  immer  dem  Beispiele  der  Regierungea  folgen,  uod'was  dabH  heraus- 
kommen muss,  wenn  auch  sie  sich  beigebe;!  lassen,  die  Religion  .und  die' Kircbe 
lediglich  als  ein  Mittel  zur  Beförderung  ihrer  zeitlichen'  Wohlfahrt  zu 'betractiten 
und  zu  beDQtzen!  Wie.  das  ]us  reformandi  der  Paciscenlen  des  WiestphXliseben 
Friedens  zuletzt  Jeder  Freigemetndler  in  Preussen  und  andenVirts'  lüt  siöh  In 
Anspruch  genommen  hat,  so  haben  In  Oesterreich  auch  zuletzt  Armeelteferinten 
und  BDralisten  das  jus  advocatiae  im  Rechberger'scben  Sinne  föt*  sii^  geltend 
gej(nacht,  d.  h.  ihr  zeitliches  Wohl  Qber  AUes,  auch  Aber  das  (ieiifgste  gestellt. 

In  de/  auf  die  prindpielle  Erörterung  nun  folgenden  gekchlchtliehen  Dar- 
stellung des  Verhfiltnisses  zwischen  Kirche  und  Staat  wird  ein  eigener  %.  dem 
Status  rerum  a  Josepho  II.  in  Austria  addoctus  gewidmet.  Dieser  1  Ist  ange- 
mein lehrreich  und  hebt  er  gleich  im  Eingang  gebührend  hervor,  wie  das  Jtts 
emimnß,  weiches  man  zur  Zeit  Josephs  li  dem  Kaiser  beilegte,  eb^n  so  die 
Freiheit  der  Privaten,  wie  die  der  Kirche  vernichtete.  Dieses  Jw  eminens  liaT- 
lien  i^ber  die  Liberalen  und  »Gebildeten«  unserer  Z^it,  als  die  wQrdigen  Erben 
und  Iliichfolger  der  »Aufgeklärten«  des  vorigen  Jährhunderts  une^sehtitterrich 
fest;  aje  unterscheiden  sich  von  ihren  Vorgängern  nur  dadurch,  dass  sie  es  aus 
den  Händen  des  Kaisers  in  die  eines  constitutiooellen  MaJoiritäts-Minist^Hdms  tn 
bringen  suchen;  was  kann,  was  soll. dabei  die  Freiheit  gewinnen?  Den  Sehlttss 
der  Lehce  von  dem  Yerhflitniss  zwischen  Kirche  und  Staat  macht  ein  $•  über 
den  gegenwärtigen,  staqd  der  Dinge,  dem  wir  mit  VergnOgien  den  letzten  Satz 
entnehmen:  Recordentur  sacerdotes,  per  novum  rerum  religiosarum  composltio- 
nem  non  solum  Jura  sed  e^  obügationes  sibi  ac-crevisse!  Sic  dieroum  ünifid  om- 
niom  viribi^t  opitulante  snpremo  nombie,  sperare  licet  fore,  iit  ex  tant'ö  opere 
|ruct\is  ^qpiosi  suo  tempore  perdpiantur.  Das  an  diese  Darstellung  sich  an- 
.achliesseode  Kapitel  ist  überschrieben :  De  rehitione  ecclesiae  ad  alleiianslki  con- 
fessionum  asseclas.  Der  Verfasser  kennt  also  mit  Recht  kein  VerhlYtniss  der 
Jürcbe  zu  den  sogenannten  Confessionen,  sondern  nur  z^  deren  einzemeQ  An- 
hängern. Dieses  Verbäitniss  wird  hier  mit  musterhafter  Klarheit  und  Besttmmt- 
.hejt  dargestellt  und  wir  (begegnen  mit  VergnOgen  einer  eingehenden  £rl^rlerang 
.Ober  die  commanicatlo  m  sacfis,  worOber  die  neueren  tehrbOcher  des  J^lrchen- 
rechts  gewöhnlich  allzu  kurz  und  dürftig  sindi  Eben  so ,  willkommen  wird  jedem 
Leser  in  Oe/|terreich  die  init  grosser  Umsicht  geschriebene  Darsteüdni  der  Reehte 
der  Akatholiken  in  Oesterreich  sein  ({,  6i\  welcher  In'  einer  t^lote'eiQe  spedelle 
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ex  de^if^.    Im  S-  d|  titalo  prdinationis  findet  rnsn  { 

Oest^mjA'  lAif  dMenttleb  W  tt-oi '  bbfr  'dleseit  Oet 

immgFtL'  .^e^'^alo  In'il^  f.'^'äi^  tl^irofttm  pritlle^ls.    ffft  grosser, 

wenher  «orgfÄlt^ifltf'f^rtfr  ^eafb<?!t(¥'dW  $:  tB'tT.  rtm  den  T1Mcht€n  'lä 


ftkerjdieHicilertamigt.dar  PflUoBraAlen.  k^  Tir^l  lieig<ifOgt  ist,  Aiui 
den  Msber  lieMiKtea  14Mt  sieb  aor  taiQse  eoloebiDea,  in  welcbem  Geiste  und 
■H  wit  viel  Mst  ^as  Baafe  gaaa brMea  Ist, 

Der'b^s#n4eTeTbel1,  der  tiuti  Mert,  'gibt  ▼an  eben  so.  vM  Gdebr^ 
»mkefl  ila  prakilKbe»  Takte  Zimgfilis.^  Das  erste  Bocfa,  welcbes  die  Verfusong 
der  ni^he  daratelit;'C»rfllll  in  :»edii  Abadinitle:  1)  de  ^tdia.  ecclesiae  communi 
sea  mictil,  t>  de  stam  lAerteai,  8>i«le'  staio  ecdealastioo  eximie  Uli  in  se  ape^ 
etato,  sea  de  benelfaiUs  «eaiestastitlsvM)  de  eodem  statu  eeeleai  relative  ad  grat 
dds  hlfnntktoas,  5>^'8f«ib  rellgioa«,  qoiex  «bierva&üa  cansitiornm  evaageii* 
eoratt  «torgft  -et  laiCM-  üüul  ao  (Mrteoa  cooünet,  6)  de  minoribus  in  eeclesia 
sodetttlbQ^  ied  totitdib  aä  ttaapIlaMb» /er  aliis  lorls  piis,  s.  canfraternitalibiis,  de 
scboRs.  Das  zweite  Boeb«  weMas  >Tafv  ^r  Verwaltvag  handelt,  zerflUit  in  driri 
AbsdMriOes"  de' admibiMrbaido  a.  migHterto,  de  adminiatrando  s.  ministerio,  de 
exere^Dda  patM^ale  k.  iop^ij    -   /    > 

Im  ersten  Bocbe  ist  mit  besondtrer  SergIbU  bebandeit  .die  Lebre  von  dea 
Irregnitf^ttiten,  namentlicb  die  des  def.  lenitatis,  des  def.  Tamae  und  der  irreg. 

genaue  Nacb Weisung  der  in 
Oegeiistind  ge)t<^nden  lestinn 

danliens- 
der  Geist- 
lieben.  Inder 'ti^iird  ton  deti  Benefiefen  sind  manehe  kostbare  ftiKübwefsungen, 
iDSbesimdere  auch  aas  AVtefc  dör  dsterr^icMscben  Gesetzgebung  gelieren.  In 
der  Lehre  vom  ^ironatreebt  und  'der  tiab^i  i/^rlcommenden  Sireitfragen  ist  der 
Verfasser  Schulte  und  dem  von  Rosahirt  in  unserem*  ÄrcbiV  •  antwiclieKen 
CroBdüiacii  geftilgt.  «UeberbMptikatcBr  unser  Archiv  fletssig  benOU^  und  bftufig 
(bbrt.  'IKe  darattfiobg- denRccbtenias  Fapalf6  in  Ansehung  dea  SAagistejrium, 
flunisaerHiii»>im^  a«  impttUm/  im  :bbndig,i  klar  und  correet»  Diese  Hechte,  so  weit 
sie  bisdler  «Idv  entwMbelt  Jid>en«  m^den  voIlaHodlg  und  in  logiacber.  Ordnung 
angege^n.  Zm  Scbinsse  wM  auah  »die  wahlfcbe  H«rrKhafl  des.  plpstUcben 
Stauet  Dnah  Ihrer,  reabtilcheii  JksiflndUBS' aowahl  als  nach  ihrer  so  ;(u  sag<»[i 
poBtucMtB  Bedemnngfllr'  dierKiribe  «Ü  huizan,  aber  hriUlUg^n  Worten  ge^vaUrl. 
Die  Becfaie  der  BiacMfev.rikakaiahiliai»  deten  der  Verfasser  folgern  gefolgt  iat, 
werden  nach  der  lax  ^oeseSaMi  und  :4er  lex  jurlsdiciionis  dargestellt»  wobei  eii^ 
sehr  gute  ErlAaterung  der  BedeatsB0/dieaer.  beiden  Beseiebnuageo .  g^gel^en  i^irfl 
(p.  U(k\  hl  dex  Lehre*  va»  dettGehüfen  der  iBiscbör«  ist  Mns  aufgefallen,  dass 
der  Vfeiftaser  vom  GeiieniiTi<«r.  mr.  vtrlaniBt,  dass  er  niebt  oclginarius  ciyila/ip 
episco^aii«'8ei;iiBd'etaer  ^dnnilgaveracliiedenheit  -Ober  diesen  Punkt  gar  nicj^t 
gedenkt,  vHihrwnd  dadi  «i^fiaiel^i  «unter  Berufung  auf  mehrere  Deorel^  dfr 
rtadachen  CeagregMionen*  ausdrttcklicb.aagt:  ^)rjgittarius  piviUUa  vel  dioeces^ 
nan  pntesi  ease  Viearits.  (Siebe.Jkrehiv  M.  iV,  S«  427.)  Doch,,  ^ir  iL&pneji 
bei  dem  Acachrknkafli  Kaum«  der  .uns  zo  Gebete  steht,  iauf  solche  Eui^telb^eiteo  in 
dieser*  Anteige  «u  nicht  >eib1«sseo. .  In  der  9eaie  Y.  4t  statu  r^iigi^so  M  d^ 
XD  wlaaen  Ndtbl^»  mM  Bfidtsleht  «af  die  neneaiien  Bestinunaog^n  des  piipsUicbep 
Scabies  sehr  gnifBosammengeateBt.  Sehr  interessant  ist  ferner  4er  (.  de  acholis 
PL  4B4.  Ana  den  zweiten  BudiftfSi'oUeflr  wir  vor  Allem  die  Sectio  L  de  adminf 
suindo  8^  nMgMetie  henr(arbeben-«.w«  die  Beatimmungen  Ober  die.Censur  d^r 
DraekaehiSllen  nnd-den  index  jnit/dben.ae  viet^Entsebiedenbeit  .als  Us^ichi  dair- 
geaicUt  ood  einige  der  bt  Qeoteihiaad  in  der  Beiiebung  «mlaateoden  laxen  Anale))- 
i«i  mMsgMiaaen  wardait  dv  £b^«cbl,  gedaim  ist.  bjs^nders  4|e  L^bre  .yqii 


1^       Literatur^  Papp-fyUdffi^  feMMdi  JarL^ceMi.  erienUL 

den  Btspettiill«ii«n  «uf  t^n  6m  <)#iivtl!iillafi  Her  Ebe  ^tt  gf><ifer  ütuftat. 
unseres  Eracbtens  bemedtfenier  «to  in  livmä  elneiii  neoenni'  tiMMdiev  bebm«- 
delt.  Sehr  gut  ist  aacli  die  Darsteliimf  Im  UNhlKMii  SiralMbttt.  in  dt« 
KaiifCel  vom  Mrcblicten  Vermögen,  «elcbet  4m  Mitot  4e$  Miii«i  Wfvlies  bil- 
det, sbid  die  neiMAten  in  Setterrekii  ftber  diean  jGtgfiigtaid  «fiwitnfli  Umtim- 
inongen  fltistig  beigebracbl,  eine  fir  Jeden  Leacr,  a«(b  mismfMIi  Oefteiceiebs 
interessante  ZnsaoMnensteUong.  BeHgUcb  der  Fjmge:  Wer  als  Sigtntbiiaer  der 
KirebcngOlcr  za  betraabten  sei,  iritt  der  VerlbBKf  gana  dar  ^a»  Qr.  Maas  in 
mnerem  Arobir  entwidceMan  Ubre  M »  da«  «war  4m  eta^ebieu  toatum^ ,  ais 
moraliscbe  Personen  betrachtet,  das  Eigaatbam  der  ihiien  gevldmeleii  €Otar  an- 
inerkeimen,  dieses  fttgentbomsredit  aber  Hebi  aBb^MtrljakMa«  oa9<lsm  «wiaeben 
tbnen  und  der  Gesamnitkircke  gewissaMMaen  galbeyt  aet   * 

Wir  gesteben,  dasa  irir  selten  eli  Bneb  mit  iMiar  BaWedIgmig  «pa  der 
Hand  gelegt  baben,  wie  dieses  Rlrebenrecbt  von  Aiflfcuar.  Dar  !Unifil|  ipl  ^iem- 
lieb  eomct,  das  Papier  dQifie  baatar  aelB, 


2*  bcblridlan  Jmla  tacl^atoa  ariait^Ma  pftki)Ua4#«  ff(^.  iif^,  ui^l^tpram 
nealagtai  fk  arpdltiOM  d#ri  fqiaM-ajiiMittci  .p  frauUi  tmüh^ß 
aanatraatiii.  liictara.  4mmp9^m  Fa^pip-iliMiliifrt  h  IJOieafUfa, 
tt.  TbaoL  daaUra.  caioniao  fr.  liU  Um^^T^^^lfl^»  fi^HU  tltnU 
8.  raatalamaaU  da  Bieal^Mt.  c^paili^fi  ^^  et  iMigi^»  ardials 
Fcanaiaai  JasapU  I.  aq«i|iB.  J|.  7va4i{il,  tnüa  A%iV  liähf.   1862. 

pagg.  ¥.  638. 

Als  ieb  meine  Abbandhrog  aber  die  Riebtaviltiltiilsse'*ri«r  ^»MMIacbea 
Altert  beendigte,  war  mir  das  Werk  des  eaiMmtas  Or  losepb  fap|»«xllli7lnaab 
nlebt  20  Gesieht  gekommen.  Nnn  da  dasaelbe  mir  «aHleit4  liMta  leb  ae  fir  an* 
gemessen,  derttber  besonders  Beriabt  za  anstatteo,  mid  twbr  mit  AasscMnea  alles 
dessen,  was  dem  allgemeinen  tIlPDbettrocMa  angcbirt,  a«iaebatiHber>  >ile.  da« 
orientallscben  nrcbenreebte  aia  saiclMi  angoMrigma  Tüatarten;  •  Ss  fttMi  daa  om 
ho  eber  gesebeben,  als  dbs  Bodi  aaasi  watfg  ttgantbUniNbM'iMei,  in  dar  4Hie- 
derang  des  Stoffes  den  Mteren  fa»  Ungani  tefbraiteiaaflaiMMieri,  wiedem  vaa 
Cherrier  sieb  ansebllesst  and  aorb  sonst  in  div-  DmrrbMiirmig  mebr  ein  firal^ 
Üsebes  als  wissensebaftllobes  Intereasa  tai  Aqga  bat.' 

Der  Verfbsser  hat  ein  ikmdbocb  das  -Mobtiliacben  iOrobbnreditas  ange* 
kündigt;  zanXcbst  aber  gebt  ernor  anT  daa  ta'gMadfichen'RRas  eln,'«id  zwar 
Vorzugsweise  im  Interesse  der  In  der  MorrelaWaabcnMonaRlia.leilaBdBii  andrten 
Grieeben,  f&r  die  ee  in  der  Nanptncba  aocb  gm  l^cbbar  dingeatobtel  tat.  Ea 
Ist  bekannt,  dass  die  Baeiasia  orlenialia  oft  aebr  veiaaUodan  gadmsinnd. «er- 
standen wird  nnd  Einige  dfe  Bezefebnoufea  »grtccttisebe  ftkKbd«  iind<'ji«argn^ 
Ikndteche  Kirche«  ganz  fdentlsdi  braaeben.  Unser  Aoiot  iicnatfBt.darticr  in  dar 
Vorrede:  »Obsehon  die  Benebming:  ortcntaliscbe  nnd  ocaMenlaliBelMi  Urdie  von 
der  alten  Eintheiinng  des  ramiseben  Mebes  In  daa  Mttcba  «A  w^atlhdK  sieb 
berleitet,  so  wird  doch,  da  es  ai^b  gelbgt,  ia«  glel0b(wieidm<<AbeBllaBda.dar 
Bitns  nnd  die  Disclplln  der  rbmiaeben  Kfrebe  naab  and  nadi  vfaat  al|gcmeina  ab- 
nähme  gefunden  bat,  so  aueb  im  Morgenlande  •  d^  Bk|ia  nnd  die.  4}ewob]ihetea& 
der  Kfrcbe  von  Constantinopel  vortierrscbend  woaden  (^raevabierintX  tiaalmitagfc 
die  fdrehe,  welebe  den  fUtns  nnd  die  Dtocl^  der  byzantinisabMi  Btooba  baob* 
Hebtet,  irorzdKswdsa  orfeniaUMfta  ttche  gananuba  AHidtaga  amd  diavKInabe 


wiijiMlim»  tai  fMItt  MilMaitit  im  4er  Spftse  im 
«eoä.  mkli  atltf  dONli  UnpitiMi  «nd  kilifrtlite  VeiifOiisti^iii;«  a|^ 
tath  ktrcMMe  ReeHMIM  tud  iw6h  dM  VerfeU  dar  von  tai  Arabern  anter- 
jicMett  BMrtiNteie  vM  AtauadflcB,  AntioMen  iib#.  JemitlNi  war  sie  etoehip 

«HA  Jt  die  KAüigtai  des  Orieols  und  teoCam  sie  «^  imgi 
sie  de»  KameA  »arieiMiseiie.  KlviAe«  trafen^  der  ibr 
ialBiier.Bleld  latcM.  Itau  M  «ber «etli  BQ^ebl  lo  nebm^fi  Wf 
Hwtßmmt  an  aineai  «iderea  OHe  dbfi.iOi)  MfOfft*  daaa  die  orien^ 
ttaltt.  des:  JltMft  der  fffeaMsdifii  erfeallea  bal  v<^  der  fr^ecbl^cbea 
brache,  in  der  die  ^raebniste  Kircbe  des  Moryeiilaiides  den  Gottesidieost  feieit, 
etadMi  a^dare  HaOonaa  aadi  si^b  der  Landasspracbeii.  l»ai  der  Litorgie  bedienen, 
and  daas  die  aadaren  Pa^riarcbaie  LiMglen  oi^d  DisipipUp  von  Constantinopel  ber 
aa^eoMMiaii  Jiabesi,;  das  Alles  IQbrt  wieder  dtcauf  sorQck^  dass  die  orientails<!be 
Uacbe  etaüan  Cam^kaL  fon  diirdi  feractiledene  NaUanalitlte^  ond  iinriebtaogren 
ItftaBiliieQ  FartidilarWrclien  bildet»,  deren  ypmebmstes  Glied  Ue  griecblscbe 
Cfcha  4Bt»  diese  aber  docb  n  der  orleotaliscben  sieb  verhält,  wie  der  (weüii 
herrarraffeodste)  Tbeil  zum  Ganzea 

•  *  • 

In  dem  ^endcbnlsse  der  »Catboliei  graeel  rltos  in  nnione  cnm  Saelesia 
coiaCiMIc  <p.  185.  186.)  inden  wir  neben  den  KalMlItan  des  gria- 
Bitiis  Im  Osteffeiidiiaehen  Kaiseistaate  (GaUaieii,  Uni^am,  Siebenbaiyen). 
iiaia  aar  ifer  Mlttionen  veransablaaft  wird,  den  Patfiareba  Melebi- 
Amioebenos  nnd  den  Patriareba  Maronitanim  veneiebnei.  Wie  der  letztere 
Her  angeflUiit  wMen  l^ann»  vennag  kb  niebi  elmwseben*  Intwader  ist  bier  der 
üteddscte  Mtoai  tw  den  orieniailarben  Qberlumpt  gesetzt  ood  die  Bexeidiaang 
Im  weiceacnft  Slnna  fctanclit  nnd  dann  mAsaten  eben  so  gnt  die  JLiipten^  Syrer, 
aimcBier  «.  a.  t  anfteftbrc  werdeni^  ader  es  ist  «grif eUacbcv  Ritas«  Im  eiwef eii 
Sinae  m  icMetai  ndd  dann  litanendie  Maronite«  anmftgticb  mar  am  Platze 
sein.  IlMmnwente  lal  es  mir  ciklirllebi,  wie  varansgeaelat  werdeit  luum«  die 
■uaolilBClimi  Simodafetarete  seien  and»  IQr  die  CileclmverpflieU^d,  Mem  es 
%  448.  belam:  nflasiKo-eaiMIcIa  Samen  tagnln  «sse  debei  deeretom  Syaadi  pro- 
limiais' MaraBilnium  de.nmm  1786  per  fiLGadem  imiriMiam;.€  denn  die  Appv- 
baifmi  «taaa  Piwtinalalaansüs  doKb  dan  lOnriailien  Stnbl  gibt  demselben .  noeb 
bdna  amdciw  fravinsmi  TerpflUdenie  Kraltv  am  weni^iten  l^t  dasselbe  an  sieb 
legal  iir  Angaiiarige  dnes  gans  anderen  ttlnSb .  Aüei»  mmar  AnUr  M  geradeza 
die  ManniieB  ms  den  Gsiacfemi  gnreebaet;  p*,4t8:ndirt  «r  dinpsibe  Synode  als 
sSywNtae  gneeanim  Maaoidmrum<  an  nnd  p.  449  fselat  er  die  Maraniten  als 
grifrtirim  Prmrinz:  antol  agatnr  deallaot  Graeeorom  preivtocia,  pfo  qoa  ab  App- 
sMcn  aeda>  aOtar  dealarnlnm  ftieslt^  prom  conslnl  de .  MaroplUs^  Aber  sieber 
gebarai  die  llaranlicB  in  keinar  Weise  an  den  Grieeban.  VIeht  nar  w^  der 
Runs  in  den  pipaclicben  Ganatitotioncn  stets  alaein  vom  griecbiseben 
nargefthrtv  alebl  nur  ist  der  Anseblosa  dar  Iteonken  an  die  rO- 
KMm  «ter  ab  dtf*  der  niMen  Giiedien  im  Gondl  vap  Flon^nz,  sond^fn 
{hrr  gsrnne  Maelplln  kommt  auab  viel  BMbr  mit  d<«  ramtocben'  Oberehi  als  .die 
Mentalen  (S.  Arehiv  VIL  &  174.  bef.  Nate  90;  der  Kationaiitit  naab 
«ineldn  van  den  Giiedian  vemebleden  nnd  werden  wo.  von  den  ver^icbife- 
üaliaoan  die  Bede  Ist«  wie  in  der  Cenatitntfan  vom  5.  aannar  mz  (bei 
Amor  p.  6t7>  andl  von  Grleomeldillen  nnd  Ratbenen  onlersciyedfeo,  nnd 
da  wo  vsm  der  Hebnatb,  dem  Idiom  mii  der.  Htnigtaeben  Spradm  aosgf- 
.mM<pria  bei  Ranadikl^lIV«  In  dessen  ArcMv  m  S»  17*  Note  L  angeQlbQirr 
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SteneViilehl  bnMr  fll^iM  fMtie^M^i  Kitliolfseiie 'Medieii'  ImüM  mMUfltMie 
neilige  ani^egrtffen  mi  eniere  haben  mir  letiteren  aacb  nfehk  dtn  HeiU^enludender 
gemein  (da^.  S.  11^).  W^nn  xodeni  ein  Deeret  dar  «IfaroDttoisirMdc  idid  I7M 
die  katholischen  Grtedien  vesrpfli^teo  aalt;  sa  fragt^man  bttHg,  «aaaMbdasiMit 
aach  hei  den  tfhrigen  der  Fall  ist ^,  atid  doeh  finden  siali  tiater  Ihnen. aviehe,  die 
ilen  grieehlsdien  Wfttifellen  en^gen  >alDtf.  DebarUaapt  acteinaoa  defVeiiiaaer 
die  UttterseUiede  iffet  einstmen  oiientattechan  IHI0K  sieb  ttlchtnUDlIagliaii  klar 
gemacht  znlmhen,  HAe  lür  ^mi  aneh  M  ihn  lileiAr  darVla6haireafet40i  widh 
tigen  Beaämmhigta  Qher  dW'ltehertfM  «an  4itoeii"Rit»  thm-tndaaaii^  glniMi 
YetÄiisseii;"' "  •  •*  •    •  •...,■■  .,.      -  .  • '    i  .   •..  ... 

'.  ,'  '  Öückllcher  Ist  der  Verfasser  In  amJeren  Etört^rorigen.  Hit  Hettt  legt-rr 
jp  der  Einleitung,  da'  wo  er  änf'  die  griediischen  iTathöliken  OhevgAt,  iHks  Fla- 
/f>ptimsche  Unlonsdecret  za  emnde  und  2feht  dafanft  '(p.  43  ^q.)' fbfgtade' 0^ 
Sequenzen :  1)  Dte  onirten  Griechen  haben  mit  deii  lätehieim  '^enb^en'^bb^ 
und.  sind  den  'dogmatischen  Entscheidungen  allet^^  äneii  der  M  Ah^ndtiittiK^  ^hä- 
tenen,  ökumenischen  Synoden  unterworren.**  2yS!e  kbnned  ifiten  Vbfn  apoaioliaeheD 
Stuhle  approbirten  Ritus  beibehalten,  der  mit  'Stustimmäng  diesem  BldihM  ^ehier 
Vervollkommnung  flihig  ist,  hie  ab^r  ahne  pipstllche  Brläobotsa  in*  itgend  ehiem 
Thelle  abgelndert  oder  reformirt  werden  darf -^  i^rKaib  cam  conaentn  S^^Sedla 
ApostoHcae  periectibflem,  mimq^am  tarnen  sine  permissiODe  sooinH  Pontüeia  in 
aliqna  i^rte  mtktiblfein  atat  refV>rmabifem.c  -^  8)  Ber  Papst  iMt  die  gleicke  Sa- 
walt  Ober  die  Hirten  Und' G1lttb%ed  iliar  Bitua,  Inabeaandere  das  Reidit  dle^Bi- 
schöfe  ztt  b^statitr^«  sidi'  e^wissenafifle  zv  reaerviren,  Appeltatknien  nnannahiies. 
4)  tatether  und  Ort^ch'en  habeiv^afme  gemeinsame  Disclplin,  ehigemelftsaiiiaall|plit, 
soweit  dieses  «ufüett  allgemeinen  dogmotisehen  ond  etbMien  Mnaipien \heniht. 
baher  mass  die  AiHWsiing  d«8''ehelidienBandea' wegen  Ehebrach  alsdem  Gmnd- 
aatze  tön  der  Ihdissolohilltlt  der  Che  zuwider  aweh  bei  den  Grteeben  watt- 
schlossett  sein.  5)  Wie  dia  latetniache  Kirche  Viele  orientaUsdie  fiebrldehe  auf- 
gehomnen  bat;  M  ItOnttla  nnd*  kahn  die  grtechlaehe  KlnOia  mit  pipstUaher  üe- 
nehrnfgung  httdi  mknche  EMrtehtQngen  'der-Latciiiar  annelnieB  and  ftn  vielen 
StOdcen  ist  sie  "zof  welieraB  CHtwitkelnns  IftM  «UrebHahc«  Lebena  «ogar  ^taiu 
genOthlgt:  Bo*  verhllt  ea  sich  «Ht  'dar  «Fahl  -  leines  CapitdavOiAer  t)ei  ertedigiem 
bischAflfchen  Stahl,  mit  d^r  Erriabtung  der  DvraeapHel,  mit  den  fiiOcfaaiiayiioden, 
wovon  die  allen  orientailisahen  Canones  irtebta  haben.  Das  igeaamarta  BeneOcieai- 
'Wesen,  die  OrganisatlKm  und  dlis  Verfahren  der  geiaftelien  .Gerichte  uidi4Mise&d 
hndere  Dinge,  die  Ms  eanonlMeReichtabneh  der  AbendlilidersiMnBiri  bal4'>fl«den 
aidi  1h  dbn  aitei»  Canonenaammiongeir  entweder  gar  niaht  oder  ent  daf  der 
untersten -Stul^  der  lnlw14ketang.  Der  Verfhaaer  erkennt  aehr  wohl -die  hohe 
Bedentting  des  eMiontsefaen  Rechlsbiichs  und  Mrt  damgcMsK  <p.  190):  ajn 
Sachen  des  Redits  und  der  DIscipItn  haben  die  BeattaMBdnfen 'daa  «Oarpna  joris 
canonici  und  des  Cencils  von  Tilent,  ausser  dan  Stocken;  *Ae  dvdi  J)aarete-der 
fipste  aosdrOdLiieh  auch  für  die  grieabisthen  XathoMBen,  sei  es  Ar  Alle«- oder 
rar  Einzelne,  Vorgeaehriehen  sind;  die  Bedeotung  einer  sobaldiftren.  RechHqvelte, 
da  wo  der  Codex  der  ortenlaHscheii  Kirdhe  nicht  auareiehHind?  wo  4ieaalbenihrani 
ntos  ahgemeaaen  sind  ;a  das  wird  noch  'weiter  aua  L.1CL  lit.  L/LIL  4cr  Basiliken 
bestitigi.  in  Betreir  der  Veitlndlkhkeit  der  pipstliehen  '^CodatUaüeiMr  Ar  die 
Orientalen  werden  die  von  ms  (Ardhtv  VIL.  S.  MS)  nach  Terrioalhia  nnd^Bese- 
dikt  XIV.  gegebenen  Beallmmm^  in  ^eidKt  Weiae  angemhrt  imd  Jieziflieh 
'der  alten  ConeHieneanones  wMeiieQao  fcatgdUIteftr'^ti«  sie  aemOUlm^i  aaveit 


sie  vm  pipsUkilieii  Stöhle  entweder  youitfr  «Rprobirt  o4er,  wenlgilei»  ni^  rf- 
proiiiit  worden  sind.  (p.  54.  55.) 

Diesen  allgemeinen  GrondsAtzen  ist  der  Verfasser  bei  der  Behandlaog  der 
eiDzeiBeD  Materien  im  Ganzen  treu  geblieben,  lieber  die  verschiedenen  Gruppen 
der  Orittitalen  erbalten  wir  keine  näheren  Aufschlösse;  doch  werden  Ober  die 
WaOadM»  in  SiebenbQrgen  nach  ParubsJ^  einige  nähere  Nachrichten  (p.  366. 
387..iioU>  mitgetheilt  Dieselben  waren  lange  onter  Qberwiegendem  byzan- 
CiDiseheii  Einfloas  gestanden,  waren  nach  dem  Concil  von  Florenz  wieder  von  der 
Vmaa  ahgczo^en  worden  und  hielten,  seit  der  Jtegiemog  des  GrossfQrsten  Georg 
Bakoczy  L,  iosbesondere  seit  164S»  ihren  Gottesdienst  in  wallachischer  Sprachf. 
Am  21.  iün  1697  trat  ein  grosser  Theil  des  Kleros  and  des  Volkes  onter  Bei« 
behaitong  der  Utargie  in  der  Mattersprache  in  die  Union  wieder  ein«  Kaiser 
Leopold  I«  hatte  sich  daflkr  sehr  eiArig  bemOht  and  stellte  in  seinem  Plplom  vom 
16.  Febmar  1699  die  Bedingangen  der  Union  genau  fesL  (p.  496.  497.)  Wir 
erfahren  fenier,  dass  bei  diesen  Unirten  SlebenbOrgens  das  tridentfnische  Deeret 
Aber  die  Form  der  Eheschiiessoog  nicht  gehOrlg  publiclrt  (p.  466}  and  die  Lösang 
to  Sbebaiides  wegen  Chebrach  ers^  spit  durch  den  Eifer  der  BIschOfe  von  Fogaras 
aas  der  Praxis  verdringt  ward,  (p.  497.)  Viele  Ifis^br&acbe  begflnstlRte  du  aach 
tD  SiebenbOrgen  redpirte  moldaa-wallacbische  Directorinm  legis  oder  Pravila 
(Walter  KR.  f.  83.  S.  143.  XL  Ausg.),  dessen  erster  Theil  den  Nomocanon  des 
äamiei  Maiaxus  in  417  Capiteln  (eine  Uebersicbt  derselben  gibt  der  Autor  p.  70 
—112«),  der.  zweite  eine  andere  Sammlang  von  Canonen  mit  den  Scbolien  des 
Aristenos  enthAlt  Ans  dem  im  Anhange  (p.  631—633.)  milgethellten  Erlasa  Maria 
Theresia'a  vom  5.  April  1746,  in  dem  die  den  Wallachen  vom  Kaiserhause  er- 
«ieseiieo  Wohithaten  aufgezählt  werden  und  die  Besorgniss,  man  wolle  sie  ge- 
wattsam  zum  lateinischen  Ritus  hinQberfQhren ,  als  unbegrOndet  nachgewiesen 
vird,  ergibt  sich ,  dass  diese  Wallachen  damsls  sich  grober  Eicesse  gegen  ihre 
MsUldien.  hluflger  Bigamie  und  Incestuoser  Ehen,  die  auch  die  orientallsehen 
CiBones  verdammten,  schuldig  gemacht  hatten. 

Dem  tofsaren  Umfamge  oftth  nehmen  die  Bestimmungen  des  allgemeinen 
Kirdttoredits  bq  Weitem  d^n  grAasten  Theil ,  unseres  Epchiridion  ein  und  viele 
Pifclr  der  oiieBtalischon  Distfplin  sind  sehr'  kurz  behandelt.  Die  Bechte  der 
PatrianlieB  werden  (p.  187.)  einfach  aufgezählt ;  \a  Bezug  auf  die  Hierarchie  zeigt 
sich  soDsl  kein  erheblicher  Unterschied«  Sehr  gut  wird  der  pftpsUiche  Primat 
(pag.  im  9tq,y  aas  Zeugnissen  der  griechisclieo  Kirche  nachgewiesen  und  dessen 
StettmiK  wird  gim  ^13  die  gleiche  hinsiehllich  der  Orientalen  wie  der  Occiden- 
taka  dargestellt.  Hier,  w|ire  es  nicht  unwichtig  zu  untersuchen',,  in  wieweit  ^e 
WMe  des  Papftes,  .insofern  ^r  Patriarch  des.  Abendlandes  ist,  auf  die  mitten 

Ltletneni  wohnenden  Angehörigen  orientalischer  Riten  einen  Einüuss  hat; 
bei  demlaeinlmdergreltißo  des  Gesammtprlmats  und  des  Patriarchates  im  Papste 
ODd  M  der  BaschalTenheit  der  gesammten  abendländischen  Entwickelung  wie  der 
farinDdeneB  Dpcumente  ist  das  ziemlich  schwierig  zu  bestimmen.  Bei  der  Er- 
ärtenng  Ober  die  Doipcapitel  (p.  241  seq.)  hätten  wir  gerade  von  dem  Verfasser, 
der  selbst  Domherr  ist,  I^äheres.  über  die  Verhältnisse  der  griechisch-katholischen 
f>'MnffflKi*f  im  ästerraichischen  Kaiserstaate  zu  vernehmen  gewünscht;  später 
(p.  277»)  erfiihren  wir,  dass  in  den  griechisch-katholischen  Diöcesen  die  Bischöfe 
aus  onverheiratheten  oder  veirwittibten  Capitularen  gewählt  werden,  ob- 

die  Wahl  nldit  auf  die  Capltukren  beschränkt  ist.«  Bei  der  nominatio 
regi«  (p.  161.)  fat  vpn  den  griedUseh-kathoUschen  Bischöfen  nicht  die  Rede.    In 
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"dem  Paragraphen  Vom  Generaivi'cär  (jft.  tA  seq.)  wire  wohf'  passend '  ibcti  tod 
d^m  grieehi^el^eD  Ylcar  eines  latflniscben  Ordinarlns  ;zd  reden  geiv^esen.  Das  Ober 
die  vicfrii  foranei  kind  d^ren  Consistdrien  sowie  Ubier  die  Protopresbyter  (p.  25S 
seq.)  besagte  ist  unseres  Eracbiens  etwas  dotftfj:  ansgefiiAen.  'Tief  Weniger  Ist 
da9  der  Fall  inlt  der  parstetlong  des  IfOncbsfw^esens  (p.  27S  seq.)  und  deir'geist- 
Itcheij  SUndespflicbten  (p.  316  seq.),.  wobei  d^r  'Vi&msser  der  Tateliflischen  Ctfli- 
batsdiscij^lin  grosses  tob  spende!  nnd  die  wtiniie  Seite  des  orientalfseben  Klerus 

blcUlj'Vei^bw^ijt."  *■;      ;/,."'       '   ■  '  '''''■.'.''.''• 

Am  meisten  treten  di^Elgenibttmlitbkelten 'der  orientattscbeh  fCtreÜe  In 
^ejr  Lltargie'unfl  Ih'W  Verwaltong' der  Saeramente  hervor.    Üeber.eratere  Ist 
(pV  8^4-^2)  ^asAtis^I<|hehdegesa^ 'forden,  imid  bei  deri  eftifi^en  itatrii* 
mehren  Wifd  eine  recht  gute  ZdsaiproensfelTabg  der  ^Inzebiisn '  debrladie  rn^d 
^t<^s^ri(teh  {gegeben.    Bei  der  Lehre  von  der  Basse  nlfbmt  der  YerfMser  oft 
Itechf  die  Verbindttchkelt  der  alten  FOnitentÜalMnones  mir  da  an.  Wo  ife  In  6e- 
brauch  geblietien  sind  (p.  S96.);  In  BetrelT  der  Absolotloh  dnreli  Priester  eines 
anderen  Bttqs  ^filt  er  sieh  i\n  dps  von  uns  (Arehlir  VRI  S.  IM.  Nöte  8.)  eben- 
falls angeführte  Decret.  der  Tropaifanda  von  1680;  die  Beobachtung  des  Befetal- 
^'^iegelß  und  der  BuIIeh  gegen  die  feb^olotfo  'co'mpltela  and  gegen  die  SölHeftttSfoii 
'im  Beichtstahle  sci^fti^n  er  (p.  40^:  idi:)  äetlr  ^achdrOekReh^ein.'  Die  ddhwferig- 
,keiten,  Welche  die  btfhtellang  d^  orlentafisehen  EberMhtes  bietet;  b8t  er  wohl 
sehr  gat  gefHbU  abd  al1erdln|fs  die  mel^iten  gidckifcb  hberwondeti ,  wenn  auch 
'brcl^t  immer  mit  allseitiger  Berndtdichtigang  der  verschiedenen  Canohen  and  der 
'kirchlich  redplrten  kaiserlichen  besetze  wie  der  einscbligigen  Literafnr.    Einige 
Fragen  des  Ehereehtes  der  Orientalen  mtfgeti  zar  Verdeatlldliun);  dieser  Schwie- 
rigkeiten hier  ihre  Erwähnung  finden. 

Es  ist  bekannt,  dass  In  der  orientalischen  wie  der  lateinischen  Kirche  der 
EmpÄmg.^qer  hOh(;ren  Weihe  eine,  vor  derselben  abgeschlossene  Ebe  ]nicht  diri- 
mlrt,  aber  In  der  letzteren  Jede  nachher  attentirte  Ehe  ungüUig  macht.  Ob  nun 
auch  in  der  orientalischen  Kirche  die  post  ordinationem  eingegangene  Ehe  ungfil- 
tig  ist  oder  bloss  unerlaubt,  darOb^r  wird  viel  gestritten!  Ärkndiüs  (de  matr. 
vn.  11.)  und  Nicolaus  Comnends  PapadopoR  (Praenotatfones  mystagogleae  Ptlav. 
1696  p.  66.)  behaupten,  eine*  solche  Ehe  sei  bidss  unerlaubt,  rMi  aber  ungÜRfg. 
Sie  statz^n  sjcli  darauf,' dass  i)  die  sofche  Eben  irrirfrehden  tafelMclfeiif  Knrcbeii- 
gesefze  sich  nicht  auf  die  OWentäleh  ausdehnen  raslen  und  dasi  iy  A^  nh#n 
griechischen  Canones  nie  eine  solche  UngOlligkeit,  sondern  btösa  die  isthd^  der 
Entsetzung  vom  gelstlldhen  Amte,  wie  Neocaes.  ean.  1.  Tmltan.'  dtn.'6!,  oder 
auch  nur  etn  einfaches  Verbot  wie  can.  ap.  27.  (kl.  M.)  Consf.  apost.  Vf.  17. 
aussprechen.'  Sie  machen  geltend,  da^s  Aneyr.  caR.  10. 'bloss  defi  Diakonen,  die 
zur  Zelt  Ihref  Aurstetlubg  und  Weihe  stillschweigend  dazu  die  'VerpflVditnng  Rbet- 
nahmen,  die  Ehelosigkeit  voi'schretb^,  denen  iber  Ehe  und  geMÜtiie  Amf^OBung 
gestatte,  die  vorher  sich  das  Bedit  dir  Eheschtlesstmg  vorbehalceti,  Wid  Mr 

'  erstere  mit  Amtsvertust  bestrafe,  wenii'  sie  der  ttbemommeti^h  Vk^n^tMihg'  tem* 
gegen  sich  spSter  verhelratlleten.  Andere  dagegen  nehmen  an,  Jede  Ülach  der 
Ordination  von  einem  orientalischen  Majoristen  eingegangene  Ebe  sei  ebenso'on- 
gOltlg  wie  unerlaubt.  Sie  siQtzen  sieb  T)  auf  den  dritten  ItuUaMscIien  Canon, 
weicher  die  Aufibsung  derjenigen  Verbindungen  befleblt,  welche  ton  Majoristen 

'  mit  Wittwen  od^r  nach  Ihrer  Weihe  eingegangen  wurden ,  t)  auf  L.  45.'  Codi  1. 
'S.  de  episc  et  der.,  wo  die  Kbider  solcher  Hajoristen  als  ex  ince^fis  et  neftinis 
«iptlis  nati  ^rkllrt  ond  belnmdelt  wetdKli;  8)  auf  ilen  von  Photiok  beariielleten 


PapghSMd^gyi ,  ^nebir.  Jor.  eui.  prient^. 


;' 


Titel  IX»  lUp.  29.«  wo  diese  Caoones  qnd  Gesetze  wiederbolt  ODd 
eaiKcscIiAm  sind;  4)  Mf  Benedicts  XIV.  ErkllraogeD  in  deir  Constitotion  129/ 
E»  qiuaflivis  |.  S8.  aod  der  CoostUution  57.  Pastöralls;  5),  au/  die  Synode  der 
pobtekeB  Rufthenen  foa  1720  Seia.  IV.  (it.  S.  $.  8.  de  nutrint.  i)  aof  die  An- 
aictn  fider  Gefelirteo,  wie  Sanchc^  (L.  VII.  de  Jipped.  disp.  28,  n,  11.  4.). 
Vk$t  JUmcbt  luit  ancti  ÄsMetna^i  in  4e(  Bibliotbeca  Joris  orfentalis^Ct  I.  c.  13. 
pu  498  s^  510  sq.}  jnit  yielen  Gjllpdea  und  A^iori^lten.  vertreten  ui)4  ibr  tiuldi- 
gen  null  die  rOmiscbea  Tribonale.  Ünsef  Antor,  äen  leider  das^  l^i^enannte 
icidikaitigeL  Wezk  nicbt  nAber  beknii^t  worden  tu  sel[n,9fbefn$,  tbeilt' (lieselbe^ 
Aiwifht,,5ifttit  sie  aocb  aiif  den  dritten  truUaniscbeo  Canon  und.eriuirt  nacb'JSta^to- 
ms  das  dofi  orwAlmte  oftQi^Qi  .f^oglo«  (Sdiflyuiv  f^uvo^xiotoy)  ala  jingOl« 
tift  Ocv  Cr  WQMiesi  sld^  dm  :Bta|l9«  wie  Saauel  iKMfs  (IMss,  dfi^flMtrtaieinlil.. 
HDdsbM.  17^>  4itt^Mili8keit  ,der;.ftaf Ijelifn  £hea  b«baiip(epi  do^pttn  jiimL  ^ItiiMt. 
dus  ikoedict  XiV«  in  der  die  Kopien  tiettfelTonden  KatsdMddOPf«  wo  er  uqs^o 
bateak  »(wMmioii  liascicbiiet,.  dotb  4io  lettre  Meinimg.  and  die  ?^p»  ^ 
TittuMie  •  enl^bledoB  Toniehh..da»  irsmieadfK  Jltndeniisii,4es  Ordo. 
und  nur  .^fon  »pyiahaniwelia  ku  eitiieUenden  Dlspen#en  9Vpfi4»  Er 
stflut  sii^  mdi  «nf  itefU«  I»  m^  }44  —  eipe  3teUet  4ie  jedo^  nweKs  Siw 
acteMaiicIit  «Btotbeidend  Js(,i  irml^  sie, von  .der.  iweiton  Qie  der  Frieiler  und 
Diacsoen  liandett  —  sowie  auf  das  4UB^fObrto  Deerei  dfr  Synode  von  JITM» 
Ce«isa  iR  ober»  das«,  die  modmoB  Griecben  wie  die  Kesioriaiier  das  Verbog 
aadt  Empltef  cioer^  bdberea  Wejlie  w .  heiraiboD  gar  niicbt  mebr  stncie  beob- 
scbienXAssfffsni.L  g  p.  5i4  s%),.  .üp^i^r.  Autoc;  eiisAbltiins  (p.  480.)^.  dsM  ia 
DSMier  M&  der  MetropoiU  4tf  :W'^(iti4  ^&.  *£tc9ient9  Jorii  canonici«  des 
liiecfeisciieil.  fiicb$  «nirieii  BiscMs  von  iSfebenbOnfe«  AodrcM  von  Scbagont 
(i8$&)  vtisfl^i^  4essi|ai^  pcpserH^e^  weM  er  dafin  die.  YafldMt  ^eni  po^  sacro^ 
QCdtaes  fingfigaegfnea  juio  der  M^oriMren  vertbeidicite»  was  ^en^Glaifbep  ond 
der  Uobenoiisvng  der  orientailsoben  iürd^e  wi^  den,'  Canonen  xow^er  s^l,,  da^ 
aber  JoBoi^  aiscbor  liber  diese  Prosifriptipn  ia  dey  zweite»,  Vorrede  ^sebus  neo- 
HüselegtaQ,  9tfcbes  (p.  XL)  sitfk  biUeir  beklagte.  Aocb  bei  einem,  )liQcbtigeii 
üeberbiicit.  flfsr  ai^n  Ca^wes,. der. Gesetze  Justinian'a  undL  Leo*s.iles  Weisen,  so- 
«ie  der  oiecbisoben  CtHa^Oientotori^  kaon  man.  sieb  Oben^qgen,.  dass  diese  In 
4a  laiffnitifbfn  i^rcbe  sebr  elnCiciie  Sacbe  uß  orfentaliscbeo  Jürcbenr^pbt  we^ 
idMsilror-  isl,  wopq  aocb.  die  von  j^nserf^m  Amor,  vertretene  Aosiobt,  als  die 
baibe||pQdite..eiacb(|ii^.. . 

:Ne^,  Blinder  i^^^rwjli^iMlt^  1^.4(0.  Darsioiliang  fiel  .Hindernisse  de^  C^IVM^*/ 
goBicü  ond  AlfinUi^  n#slv  orieiftaiia^einMi^cil^iu^f'dl^  i^nremdiicb;  al(pr  ist  es. 
4as8  ln^>4^  uns  v^rl^^ndep  Scbrift  ebierseits  p.  448.  in  der  Aofsebrift  des 
i  109.  das  Princip  aoagesprocben  wbrd:  »Decretom  ConcUil  Lateranensis  IV,  qnoad 
pil»:CoBMV9feii9MililpiiriiMM9ObMilitoilb0^^^ 

sälS'4oeScMMa^a*«l»eafiacigrapbentp;<4d9.  dioi  Jtapl^SvMtfB.'difliBiiif,  weil 
4m  Mnos.taase»  IT.jilnllypinliiMtrpithMA  imdOv^die;  ^KtbMioMefDbn, 
nwnirt.XiV.^tenriüOogt  Aber  itf  deriCMtitoAialMoriU  .biftss.ittrt«  Italo- 
griä  MSipMt  iib  JB  doft  Mir  ibat  ;def .  VeiMler  in.  dm  leWM«  Ailerkun- 
gcB.wjpAi.  d|s  Ricbttoo  getrolTen,  da  die  Giiiecben  beim  slel^en^o  .Grade  der 
tolav^aiidtocbaft  (oacli  llirer  (ik^inpat^ioo)  por  eip  sogepftontes  aufsciM^ben| 
des,.biili|l,,acbten  (tat... Herten  der  $ei^faifbüe)  gar. k^in, Hinderniss  anerkannten 
«4jttjlr  ^i^es  Becbtd^in  nip)it  gesetzUcb  abgeändert  w«rd^  abq:  daf;^4^cb 


16&    Literatur:  ßin%el,  Uandb.  des  ueoesten  In  Oesterr.  ^dt.  Kircbenredits. 

die  oben  besprocbene  vorgefasste  lleiDung ,  dass  die  Maroniten  in  den  Sriechen 
geboren,  den  Anlass  and  Grund  gegeben  za  baben  scbefnt;  Wenigstens  wird  die 
Begrflndung  aus  der  maroniüscben  Synode  von  1786  bergenommen. 

In  Betreif  des  Hindernisses  der  öfTentllcben  Ebrbarkett,  soweit  es  aas 
Sponsalten  entstebt,  wird  Im  Texte  des  $.  116.  p.  460.  die  Ausdehnung  ttsqae  ad 
primnm  canonicum  et  secundnm  graecum  gradum  fiestgestellt,  In  der  Anmerknngr 
dazu  aber  eorrigfrt:  recOus  quartum  gradum,  cum  restrictlo  linjos  Impedfmentf  a 
Coneilio  Trid.  c  1  Sess.  XXIV.  de  ref.  matr.  ad  Eceleslam  orlentalem  non  spe* 
ctet.  Und  allerdings  sprecben  viele  Data,  wie  das  Deeret  des  Panriarchen  Joban- 
nes  JCipbflinus  (Jus  Gr.  Kom.  t.  I.  p.  tS66  sq.  ed.  Leuncl.)  and  das  üeoret  von 
Atetias  Cömnenns  (H).  H.  t^.  f^.),  iror  die  gros^  Aasdehntmg  dleto  tllndefiitesea 
bd  den  Grleeben,  wenn  aWb  nicfn  bei  allen  Orteoiileii  dliMte  Chigimg  g«ftHi* 
den'  bat  —  Yorz  wird  p.  469.  bemerkt^,  dass  eine  bedingte  Ehcfsehlieasiinff  In 
der  orientaliscben  VIrcbe  nicht  In  Gebracrcb  Ist 

Die  Qbrigen  nodi  bieher  gebbrigren  Abschnitte  des  KirtVenrecbtet  Mei^n 
It'eliie  besonderen  Schwierigkeiten  dar.  Tön  d^n  gricfeblscben  Festugen  wM 
p.  50A  sq.  ehi  Venselininlss  gegeben,  das  Fasten  der  Orieelien  p.  5(NK-5I1.  aorf- 
fililg  tiebartdell^  nnd  noch  ganz  kurz  p.  614.  4er  BegrtbhissrllQS  berührt. 

'  Wenn  nun  anch  neben  verschiedenen  Mlngeln  In  der  MtlKm  sof  IMebes 
mfndisr  genau  und  mlhdcfr  gelangen  erseheint,  so  bleibt  das  vorliegende  BMi 
doch  eine  sehr  verdienstliche  Arbelt,  die  mit  Flelss,  tif^  nnd  richtigem  Takt 
ansgeföbrt  allenthalben  eine  idit  katholische  GesinnongEnnd  goteStodien  tu  er- 
kennen' gibt.  Die  zwischen  Grlecben  und  Lateibem  controver^rten  Dogmen  sind 
ganz  (tut  bebandelt  und  ein  edler  Freimath,  der  ferne  zugesteht,  dass  tfle  darch 
das  ietalsma  Traber  ebigeffthrien  und  begOnstigten  Mlssbriuchie  kuHi  bei  den 
Onirten  noch  kelneswel^s  beseitigt  sind  (p;  496.),  aowie  ehi  reges  Stnften  nach 
glttcklichem  VorwArtsschreiten  der  Genossen  des  grieehistfh-kafbolbehita  HItos, 
mttssen  dem  Verfasser  alle  'Afbfung  erwirken.  Mir,  der  leb  die  SdfRrlerigkeH«! 
einer  genauen  und  ^crttndlidien  Darstellung  des  orientaliseben  Kirehetireehtes  In 
Folge  eigener  Bescblftigong  mit  demselben  wobt  kenne,  liegt  die  Absiebt  dorrh* 
aus  fem,  den  Wertb  dieser  Arbeit  zu  verringern  oder  tu  nnterschMzen,  die 
sicher  viel  Gutes  stiften  and  aof  weitere  Kreise  anregend  wirken  kann.  Bei 
einer  etwa  bevorstehenden  zweiten  Aoflage  wird  dieselbe  sfeber  in  Fonn  ond 
Inhalt  noch  vollendeter  ersdidnen  and  es  wfre  dabei  zu  wOnscben,  dass  der 
Verfasser  Ober  manche  der  hier  angedeuteten  Punkte  sidi  alsdann  des  WMCeren 
verbreite  o'nd  noch  so  manche  andere  Fragen  der  ortentallscben  DIsdfiAin  be- 
spreche, die  bis  Jetzt  noch  triebt  hinllngUcb  anllsebellt  wiMrden  sind. 

*  Prof.  Dr.  HergenHHhet'. 


3.  flaadbvii  in  MiaalMi  ti  •aalomlai  goMaiddi  IMkmntkU  fir 
yiaftllactai  Cabutab  baartittat  vaa  Brw  S^  M»  €iiw— ■»  Daaaq^» 
Taithitdigor  dar  Iha^  0«MtfU  od  IhigarlaMffaa  i.  ••  v.  li  lall- 
aattta.  M.  IL  AUb.  K.  (XTUI  iid  B.  821^074  «nd  •  i.)  Wlai, 
BiauWar.   1862.   (6  Rar.  B3  te.   Ftalaa  dai  aiBiHi  «Vi  Tbk«) 

Die  letzte  Abthellung  des  Werkes  (vgl.  Ober  das  Frühere  Archiv  Vlir., 

167  f)  bebandelt  unter  dem  Titel:  »Sachenrecht ,c  unter  welchem  sich  bei  einer 

'  ^0  weifen'  der  Jurtstischen  Technik  fremden  Fassung  am  Ende  ebenso  gut  das 

ganze  Kircbenrecbt  zusammenfassen  Hesse,  im  ersten  Abschnitt:  1)  als  gel st- 

Itirk^'i^Mie»:  dto  klriMcbdn  GoaesdleDSf  ond  die  Sacramente;  und  tH^onders 


üimei;  HftnibDdi  4ea  ikcaMtextiinOesterteidi  gteUe^^tfe^KIrdieBrMlito^  !  Üfftl 


rtthsehajRM,  dH  Klschliöfb  und  B«gri(iilk&e,  8)  als  religiöse  Sacl|an  fflOster, 
Seoiiuirieii,  HospiUler  und  Schalen;.!»  dt w ei fenAltteMtt:  idat  jLirebUclKp  Ver- 
■ftH'wrrclit;  im  dritten  AbschnlU;  diß  kjrcblicbe  Recbi«ipflege:  den  canonischen 
dfü^rotea»  besonders  den  Eh^iirpaiess  CwQfQr  wie  aber  das  E|ierecbt  die  Hüopt- 
sadM  von  Qinzei'a  Darsteliwig  in  ^iem  Abdruck  der  vom  Cairdipal  Rati$chcr. 
«ifas»ku  AüWfisw  rar  die.Heiyüidien  Gerict^?  be«ieb.0.t.  die  kircliliclten  Vei*. 
tuedien  and  Versieben,  Strafen  und  den  kir^bUcben,  Strafprottas« 

CiB»  wla*  dar  Tital  ifurspikilt«  ^r  4en  (NraUlscUan  G^anak  ao  ffpQgen, 
bifttr  fiiftzel  aoaa^r  daal^tarwi.  Oanonisten  au^i.  djf^  ;pfU4C«:.Uie)ratQr  bfirlM^. 
qod.citifiui.aiilMMiu  .Ni^eam  .^r  nur  Jki^iijid  «U  geapbebfau   ^i 
arpv  DamkMpw;  kvmefk  wir  bei  apiterac  MegenlwU  luurOdu 
teqeAfn^wr  pioa|i,.  jdaaa.,  GiAa^i.  ^tt,  eines.  aiisfi(U^ij^baf|.$af4iregiMf||. 
an  Sditasae  eteen  büjben  JDnK^bogejü  £<i.  eifier  £|)istei  aii  d/ei^  U|^(^fjfbi^9^i 
vcrwfiD^  tei«  wiNäp  er  fi«i^ge.flir  das  ioi  Araliiv  Bd.  üi,  S,  708.  mügetkajitc^ 
Dttefl  daa  afreilk  XaUi.  iürcliaplifluL  ab^  ^m  K,Baud  seines  W^k^  jvcrli^igU) 
kii  kaonie  damals^  den  Verfasser  jener  Recen^on  qicbt,  wo^  aber  kani^te,  \tk  * 
eine  aasfiibrlicbe  Besprecbon^  von  Irr.' Schutte  Ober  den  l/Thefl  von  Glnzel*» 
tircbeoreetat  in  MäimerVs  Magaihi  für  Re^bts-  and  Staatsxivlssen^fhaft  Bd.  Xill. 
Wiea,  1858^  S.  385^891.    ^ur  ans  ScbonUug  flif  Herrn  Glniet,  ^il  ich  densei- 
Uen  imter  den  Mitarbeftem  des  Archivs  aQf^ezifib'tt  fand,  theflte  h;b  statt  des  in 
der  ToYm  Tiel  schroffieren  ton  Dr*  Schelte  unrerieichneten ' das  kurze,  im  Resul- 
täte  Oliereinstlmmende,  in  der  Porm  mildere,  aber  anch  meine.  Oeberzeugung 
aoasprediende*  (Jitheit  des  Freib.  Kath'.  Kirchenbt.  mit.    In  dem  ersteren  Artikel 
bai  SetiHÜe  aber  Belege  fDr  ien'es  UrtMl  tat  ao'r^iclier  FOil^  gegcfben,  dasSi' 
wem  »eh  der  Fonri  na^hklie  ICritik  id  Hainferl's  Mägatin  zä  harl  irar»  dtak'' 
der  Sache  naeb  es  uilmOglicbi  isi^  die  vielen  f  erstOsBe  Ginzers^  gegen  Wissen"^ 
sdttft  und  Logik  zu  rechtfertigen,  was  dieser,  wie  ich  der  »Katfa.  Literaturzig.t 
1862.  !Cr.  47.  entnehme,  in  einem  mir  allbekannt  gebliebenen  Sehrlftehen:  »Gegen 
dDC  ai^ebmiflfche  Kritik«  (Wien,  \%S^.  Gedruckt  bei  Stiycfcholzer  und  Hlrsdireld) 
■Kerdin^  verencht  hat.    Die  spfttefen  Abschnitte  in  Ginzers  Handbuch  sind  zwar  • 
«argfaiiiger'  aasgearbeitel»  und  es  sind  die  hk  Oedterreich  geltenden  und  aaf 
enmAij^  dies  giiMneB  KlrehenriMäites  ii^yalge  ded  Coneordates  neu  erlassenen 
BesMunngeii,  wenn  aadi  nicht  in  Jeder  B^zHehdog  voHstAndig/darinzasammen« 
geateUt.    Daas  der  Verfasser  aber  seinen  StolT  mit  voller  SelbststAndigkeit  be^ 
hem^ti  iiast  «iob'ai^Ji  vaa  dtesam.  ^lereA;Th^Be  otebi  sagan»  z.  8.  druekk  er. 
dk  VaKchitiftan  daa  Wienar.  PiP\itaciaiaaiicU0oOb«r.  Vcxwaltaag  des  .Klrelienver- 
aiigeaav. ÜB  Ebereahta  «nd  £hepniaea  der^Hauptaacba  nach.n(»  die  etneeinen 
Paragfipben  der  »Anwetang  für  4ie  geiatUehea  Geiichte«:  mit  weiiigea  Zos&tzen 
eMWi  ab;  slatfrebia  aigfiieJaiaheUangnt  gjebaa*  »Die  Baihenfalge  der  einzel- 
BSB  LetareB^'ivii  sie  Jatot^iOLCiinBaQi.vortiegii  iat^-aUenün^i  nea^  ist.abef  mit  den 
eimnal  feststehenden  juristischen  nnd  logischen  Begrilfenc  nicht  ift  Binklang  zu 
bringen.    Dies  anerkennt  auch  die  sehr  gem&ssigt  gehaltene  oiien  erw&hnte  Re- 
ceesian  fibef  den  fl.  »and  in^dec^  Jüüttj  Literatnrztg.  1888«  SSr.  ij.   Der  Preis' 
das  wMsk  awgastaateten  Buehas  ist  jedanCMla  zu  hoch. 

Dkl  Wir  ans  Mangd  aii  daum  das  nähere  BlngeheA  auf  £inz61nheU«n  iioeb ' 
veraAleben  müssen,  so  registriren  wir  als  Nachtrag  zn  dem  Bd.  Viil«,  S.  188.' 
PiiKfkleB  nüttteigyrti  darf  ft^h^ihen  Von 


^  .)CL  Mtimgair  LiMnA  4M  ItoibiVMMi.   Mtlt«  IMk.  JMBt  Ui» 
. .    ^  Um«  (ScUiM).   Itff«u^trg.  Mmm  1862.  zn  t.  tii  I.  lU9-r-ida2. 
gt*  &  (FidM  46i  SnseA  7<^  TUr.) 

Es  werien  in  diesem  ScUhMhefte  die  Fasten,  die  Feier  der  Klrdie  lür  Me 
ViPMtoitieneD,  der  Eid,  das  delQlide,  die  religiOsea  Orden,  die  WoUHiKigfctlis- 
attSlaHen,  ^as  TeiMt^iss  der  Kirche  aur  Staatsgewalt,  leiateres  aoerst  Mstarfseh 
imd  endlleb  aber  viel  an  unvoUsttedlf'  für  die  TerbAltnisae  4er  Cegenwait  dar^ 
gestellt.   Den  Sdiinss  bildet  das  Saebregister. 

DarMi  M  tiefe  imiere  l^^ihme,'  die  das  W^rfc  vnn  raBpps  badMI,  dnreh 
seüDMf  >fliess«nde  sebtae  DtotelliRi^^  wird  dasselbe  lOr  Jeden ,  der-  «ine  MreblMe 
GiesinnBiftg  begl,  sebr  aniAebend  und  ^rerOrvoü  sein,  besonders  fBr  die  tbeolatM»- 
Dieses  kleinere  vollendete,  wie  das  gressi^re  nanmieMete  Wbrtt  ton  mnps 
Wirden  f«r  alle  Zellen  sicber  eine  beivorragentfe  €talle  in  4er  kbisbenrec^^ 
ueb^ti' ljltei^ator  einnettmetf,  aber  wenn  das  Lettifmeb,  namentüefk  unter  dem 
WieM  OBd'ileii  Btsdirenden  weiter  verbreitet  werden  soll,  so  ist  eine  grnüaslgttng 
de*  Fri^tsbes  notbwendlg,  nn  so  flMr  als  jelit  so  eben  ein  so  sehr  iirelsswniiHges 

9  *  «1 

i.  lel^rbncli  4a8  katkollsclien  Urpli^reclito  «nf  Snuillagd  <er  Ufchliehon 

anollei  V&4  der  SUatsfOsotio  in  Oetterroicb  nnd  den  ftbrigon  Üatt- 

sckan  Bnndj9iitfaton ,  nebst  deofon  UtentargoacUchtel  nM.  einer 

StatistUt  der  katlioUschei  Kirck^  In  Oosteirelch  (mit  iLnascmnaa 

It^l^ns)  u'  '8k  ftbrlgen  deotscben  Inndesatanten  Ton  Dr.  SmU. 

jrrledrlcli  Selsiate,  Prof.  and  fftrstenbischBL  Cons.-lUtb  n 

Prng:.   fileyen,  f erber  (lotk)  ^863.  X  nnd  517  k.  gr*  8..  C^Vs  TUrO 

eracUeqen  iH.    An  praktjs^bfr  BraAcbUsrkeit,  Vollständigkeit  des  Inballs,  nkssl- 

nem  Uoifange  nnd  dfiM  Hiillgkel^  de«  Preisses  übertrifft  4««  W^k  aUe  seine 

Vorgänger.   Nea  sind  naniemQcb  und  sehr  dank^nsw(;rtb  i)  die  Literatnrge- 

sabiebte  (S.  91t*1I&«)-    Jedoeh  yeigl  sich  hier,  wieviel^ auf  diesem  Felde  noeli 

zn  thqn  ißt.   Viel  ausmhrlirlier  Ist  bei  Scbi|l(e  die  Geschiichte  4er  Mteratur  bis 

2|un  16.  lahrhundert,  ais  die  der  neueren  jelt  behimdek.    Auch  wllnqt^bten  wir 

grossere  Uebersiehtlichkeit.    Ueber  Bernhard  von  Pavia  hhitt  S»  44.  N.  i,  att<A 

Kunsimann'B  Abhandln^  und  Al^sgabe  der  mmmulß  de  fnßtrimomo  (im 

Archiv  Bd.  VIO  erwibnt  werden  soUea    In  den  ali^babetische«  Uebemiehten  der 

Uteraloi  seit  dem  17,  Jahrhundert  vermissen  wir  u.  A«  Mgende  swoi  weisUivoUe 

Werlte; 

Laur^tH  JBraneaH  S.  iL  Bodesiae  Gardinalia  de  Laoraa<  Miii.  Cono»  9.  Fran» 
eisei  JEJpkome  Canonum  omniam,  e«i  in  conattüs  generaybas  mpf^ 
eindalibus,  in  decreto  Gratlani,  in  desMalibns,  te  epistolis  et  eonstimtln» 
nibus  Rom*  pontif  nsfne  ad  nostra  tompoia  coatlneninr.  Kdttio  In  Ger- 
mania prima.  Colonlae  Agvindnae,  gnmpttbns  AmoMI  Moltamleh.  DIU. 
1084.  fol.  (Die  Approbation  des  FransiaeaBargenenis  ist  4n«n  von  Bob 
S.  Angost  1650.) 

Ferner:    •  ... 

Pofioio  Jo9€phf  de  antiqnitatibos  Jnris  Commici.  Spoleti  iB07,  (in  4^)* 
eine  sehr  reichhsltige  innere  Bechtsgesekiohtit  des  lüNhenreehts«  wovon  Mmlie 
wie  fhiUfPß  nur  den  )L794  ni|ter  imderem  XM  ei^Khienenen  erofcn  Foedkel 
ven^cbnet* 

WQnschenswerth  erschien  uns  «qcl^  (^  die  LiteratuigoeeMM^te^   WOitt 
Dicht  bloss  der  ViTertb  der  Vl^erke  kurz  charakterisirt,  sondern  aneh  die  etwaigen 


Atolle,  UMmM  ics  IntMistfkeB  Kirelite^sdits«  Mdi^eMft  th.  Paiitit.   1691 

Vimllge  Mt  elBM  «der  der  nderäii  Aidi^be  mgcffetoi  «llrdeiu  Wr  müc«/ 
ta  «oer  Veltt  In  4cn  wegtn  Mu««!  ta  Hcun  Mit  elali«r  aMUtttckfeUgtea 
klrchettreehtlfclieii  BUliogripm^n  i«  ArMt  MofUff  mdi  4fe  «IM 
oBnMfMlie  Lftertliir  for  ntf  Dfleh  berQcfcticIitfyeii  and  bitten  iHt  Vrnnnde  A» 
AmlMi  aocb  fci  dftter  RkMinr  «m  fellMfie  BclM||& 

Sebnli»  llal  to  dlCMD  »Uluto^,«  wu  or  in:  nliMi  flnlMneft  nMM «e^« 
ttea  JMte«  t)  Mdi  di«  Gnmdiage  dM  blrcbtlelieB  Fr0»«9f«s  i«  slrelll^ 
ge«  QDd  Strirs*eli«B  anllreioinien,  and  «eo  and  trtf'MigeHiM  in  anch 
«)  der  satoMMbsM;  (a  4M^di7.>  oder  das  fttile  Baib  Qbtr  dtt^Reekl 
den  ü«t  err!efct>>  bd  weMierGdegerttf  t  »Irnnifc  nichi  tBrUntn  w<mB,  inMPt 
der  iBi  Ärtblv  Bd.  YU.  &  ill  nn^cfibim  »lltlencbt«»^  <«*  tMUll  .Hl 
Pre««ie»€  Mdfr  m  veneWMMi  dl« 

t.  D^iiknebririttberd4e  P#rMfri ander  Univcrs&Hi^  B««fljBllitlBi»' 
HMibncii  ntf  Breslni»  «nd  die  abvifnn  pnoMlaCkeB  JbcbnclMiInnb:.  Itar.lrt* 
Mf  <nr  ficicbicbit  dentdebcr  «idfeisIliteB  In  ISj' iihrbnniffr.^  Nebü 
JMUgen.  frelbnm,  Herder  lt62.    2dt  &  gt«  6.  (It  «^)      .       • 

Borcb  2ablen  nnd  Ddien  Ist  bler  «nsfibrildi  ntebsewiesen  ^  wie  nn  den 
^enenisdien  Bodisebufen  die  sdifelendsle  Dtoparitit  mm  HndMbeUe  der  Kntbo* 
tten  ireObt  wird. 

Ehien  sebr  wiimommenen  Anbang  tn  Scbolte^s  Lebrbacb  bildet  enilftb 
1)  die  Statlaiik  der  Utbollseben  Kifcbe  in  den  dentseben,  aictlarbe«  abd' 
n^rttdien  Undem  Oesierreiebs^  fn  Preassen  nnd  den  Übrigen  denisehen  Bdb* 
dessinnfen.  2n  S.  485w  berfebtlgen  wir,  da»  der  dortb  venebledene  kirnen* 
reebtlJche  Werke  aosgezelduiete  Bisebof  K.  Boskovanfi  ]etti  nldit  mebf  t^ 
9A9t  von  liratttett,  sondern  Yon  Henlra  ist. 

In  dieseoi  Lebrbncbe  befblgt  der  Veifisser  im  Ganzen  das  in  sebieni 
Mberen  Handtraebe  des  Kircbenre^ts  (t  Binde)  zn  Eirunde  gelegte  System ,  je* 
docb  Ist  dds  Fatronalreebk  Jetzt  passender  tu  der  Lebte  von  der  Tcrtetbong 
der  Klrcbentnter,  nbd  das  TermOgensreebt  als  drittes  Bodi  nadi  der  Lebr^ 
non  den  Reebtsfefbiltnissen  de^  Kirebenglieder  nnd  der  kfifebildiett  Qimossen«' 
scbaileo,  welebe  das  zweite  Bnch  bflden,  gest<rllt»  'Das  erste  Bodi  bMmndeit  die 
vLeitong  der  Kircbe  durdi  die  Hierarcbie,«  worin  wlf  namentltcb  Mbt  eine  nen^ 
Ertrtenmg  bber  die  Elntbellnngen  des  Kireheiifgebietes  (f:  S9t  46.)  An- 
deiL  Deib  'System  des  Klrcbenreebfs  shid  in  dem  Lebrbn^'  als  BhtteiHittg 
t  BAAer  vnraiflgesebicfct,  welebe  I.  die  Srnndlagen  des  RiitbeiU'eebts  nnd  die 
aoBere  BedHsgesdMiie,  2.  das  VerblitniSB  der  Itfrdie  zo  den 'Stakten  und  den 
IQditing^bMgen,  darstellen,  wobei  als  nen  Insbesondere  Äe  bündige  üebeiMM 
flfeerM  ilt^ren  nnd  neneren  Vertrage  cWl^eb^n  Ki>ebe  bbd  Staat 
d-td.  n.}^  an  erwibnen  M.  AMh  in  vft>Rm  einzelnen  Fonkten  entbll^  dis  LeMr* 
bveb  nend  AdMbrangen  nnd  Beriehtlifungan  von  Anderen  «der  doW  Mber  föm 
Yerflmser  selksc  gebraebter  Imbttmer  (z.  B.  wird'jetit  i.'37.  Note  lt.  tivfMtigt, 
dafls  die  Conatstorten«  welebe  in  Manöver  die  fierfebtabaikell  Üb«r  die  Qelstndien 
beben,  Staalsbebbrden  sind).  DMs  bei  der  Kritik  ft«mder  Ansicbfen  ta'den 
Leferbadie  Jede Belmlsehttng  von  PertBnflbbem  vermieden ^i ,  bemetttdar  Ter^ 

tai  der  ¥mrfede  seBist.   Dass  bi  dem  Lebrbnebe  rar'  mancbes  'Detail*  enf 
güMN  Werk  verwiesen  werden  nm«te, '  versiebt  sidb  von  aelMI.   WHtt 
das  klrcbUebe  Straf^ecbt  bat  es  ttns  aber  gewundert,  dass  Mltflegeriuie  dM 

idcfrlHBm  IUeratnr  (vgK  Arobiv  n.,.  8.  4i.ik  &)  oattenlidi  dcD  nocb 

kij4aa  jnskrtau  .ftaniriwiigafe  nnftbermalHw  /ftwc»  dei  omianrfa  nkbt 


ynuMbxnA:  bat  AMi.  -bütni  wir .  AAi^ee'a  »»wiei  micli' JTotfr'a  Anoielii  («vi. 
dte'QiileB^fbiVBDie'BffMBsien  IMier  J£d5ef%  die.Sospdiisioo)  v«n  der  Nlobtanweml- 
bMMt  dto  Viiterdlcto  f&r  «Auiditlg.  .  Hiaifir&iQbe  Grirtcrimgaiii  tia(  Se|i0to^  -Ali 
Reibt  >lii^jeU  Lebrbndi  im  AUgvlndMi  nur  .lit.ftii^noronieo«  iWQies  m  V«r^* 
siAndniss  der  gegenwArtigen  Becbiiiiisttiat«  Botbvendig  oder  nOizHeb'iaU  JUeber 
GhorMMbOteJriMl  irobidUiconen  a  dgi  bttae  mber  do<b  umercs  Eracbtens  wenig- 
sfeos  mit  eiD  paar  Sitaei»  ebw  ItutieErblinuig  fegifebiHi,'Wj3rdeB  ao^rn, 
•  <  So ^atir  im . Ganteii  das  Lebrbocb  von  S^bnUe  «o^tfttv.WQnacb^.  and 
AnfordUnnles^  lui  «hit  deraitigeo^:  Wertk.  eno^ri^tei;  s(^  köQDen;  wir  -Mctgena  den 
WnHta.  Blib»  ottcntrlMien,  üasb  der  VerMwer  bal  .oliRsr  .nenea  AAlag«  sin^  gaii^ 
iiuibeaanitara  nocb  eiKr.'irtaerett.JLitt&itbbei4;;ia!;^I.UBd.par9tfillai«  birfl^iidigfo 
oMtoe.  Bei  dem  Streben  nacb  Kfirze  ist  bisweilaiiiao»  vMisrlfix  iiih.^aQ:  Sots:  xa*. 
MMteBgeilBliigt«,  doa  dieidlehte;  FtufliiebhHii4n  'Mrsl^UiPgv  iw«iiS4len»(:für 
da»i  AnAoffip  .>«defl  jftcb  irni  nidi^  JoijMlicI^iigtWId^Mi  ^talHclwn  i.MRweite^ 
daMitter  *leiteu:^Attcä  Haboi  wir  daiye  kleine 4}iiobenMtODaii(  WM^bolongen 
geflinden,  z.  B.  ecUieait'S.  4a. S^  200,der  Satz ^aa  Note  \%.  dea  za  Vil&'  scbon 
\MHg.iein;iB  |..,64.  S.  aM..qp|i?r.  «U-  8,  tlAKA^  Yon^  fn^.^n^  Dritt», 
f&r  4w  «l»^,  üUfA.acboa.  bei  b^n^flcia  .xalnora»  pSpstlicber  cöi^ens  nOtbig  ist, 
scbon  anter  die  in  der  Zeile  vorher  allgemein  angemeriite  RenuQciation  der  lu- 
IpH^-i  iqi.  S^  5$.:  iqdeB  sicjb.  Qberbauj^'  (ibe/^Oüssige  die  0arstej|^ng  etwas  ver- 
i^ireBdo  WM^rboliiogen.  hmt  wi?iter|g  Einze^üieiten  werdeA  wjrin  vergleicben-» 
dfir  B^meftittog  4er  Darst^Uiingep  der  abrtge^  neueren  Lebrbilcber  4e^  f^rcben- 
rocMj^eipgoban.  ^\f,  beii^ef|LeQ.4abef  nur  nocb,  d^^  nns  die  km^  ^rlj^ung 
daa  liOcori^or^tUaeQ  in  %»  5S.  unt^  111,  a.  E.  S.  201.  zu  nnyoll^ndig  ui^d 
aogenOgend  scheint,  da  sieb  doch  noch  Je^t^o  mancbe  pr^lLtische  j^reUfk-agen 
40  Jene  Yi^rbWifilsso^  latf^nflpreo.  Endlich.  ipOcbte^  wir.  unseren  verehrten  Freund 
bitten,  wf^n  <^.sicl»  um  jaiiisM^cb  arluirl^  Qejftait(ope  bandelt«  sipb  nichf  so  aebr 
Wil  ff/p^n^til^tl.fi^^  EchmaJb^gruch  andeiye  tbeologi^te  .CvnonisCen 

Mberei; , j^eit  ;to.iS|Qtzen,  wie  jcr  .es  i^.§..70.  Not^  i  thou  zi^  wollen  scl^int. 
Alle  Hi»c))9cl|^fuag  voc  d€«i„  tiefen  -canoniatiQcbe^  fCenntoissen  Jener  Schrifts^lier, 
abfsr  dje. Janstif^  3cblrf^  unA  Tecbni>  fii^kdel^fiicb  do^b  bc^  ihnen  nicbt^  ioi 
wOn^rbcüsvHor^ben  AM^e  yor^  , 

, .,  ;<W^im  m^n.  vpn  ebi«^  diiiglicbi^ni  Pa4r.9n,atrec|ite  a^n.wm«  aa 
mqfß.ipiiii  d«i  N(i<;))dr^ck  nlpibt  aitf!  d^s  »d^cb^c  sopd^pfp  «pf.  4as  ^Paironat- 
E(«bti(,kg«m.  »Wepi^  Beuninsiia^  .nnfl  .ßcbrntifgcno^f^  ^Hm^  dass  ea, Patronatr 
r^ecbttfgebe«  w^cli^  niit  denii  iP)|siUf  eii^es  fl^undslftckes  verfcinQpft  «ilep,  (vgl* 
ScMMf  Utai^  Si  470.  Viita.  4^  J9ß  Mgen  ßi^  doch  niit  {keim^pi  Wone,,  da^.  bei 
siQ^c^^n  PaUroMtrocIil^n  <U^.  Usciilicli^.  Pii^nr  des  Pf|tcQnatre$btes  in  der  iDing- 
lUtlikeit  aufgebe«  diiM.fbr  solche  Patropatrecbte  i^t  auch  di«,  .dep^  kircbltcbea 
Hocbtoi  ,ßp^prodi^n4fo  JSrfovderiiMeie  flUr  dei^Erw^l»  wd  djl^.  Wlkbong  elrm$ 
Pfitronatzecht^ . «btfaig  a^ea.  Wir  bAnoen »dflHV  aif^ -dem.  Sitae^  don ^Schulte 
ip  .ArchU  YII..S.  Zi^  tv  ttP4  Jim  4'ebrbocb.S.,J8,.,aitfat^lK,  im.ik^  4ii«(!icliep 
Fo(40i»ate  bei  dfr  SMa|ariaf.|i^<|.  de;  iUrclLOMgQtietr.r^fj,4i9  Erwerber« 
wfoii  4iflsa  ^onat  des,  eatroMtracbts^  fliM.<«»iW  Al)^ge8lliig|ii|(  4^^  nicht  b^i- 
qtfaniQiin'  'Uo«9ffi..gegen  dien^  Inafcbl  .^)ialte*a  mit  RQcl»lcbh.i|Df.  den  Kplaer 
Ralroaataataeü  soiVeidi.  im  Atebiv  VJL,  ^V  IT.  beigemgü^  q^vmbemiecfcDBgep 
bobem.VniWnUaamg  gogab^n  zo-iebior  Ahbandhipg;  ,: ..  ^     ,        -..^ 

TCvifiebbr  dle^tacceisaJoti.'in.Pia^roBatracaite  aiaiilarlil4rt»iiv«st^i«i 


HinscfOus,  Snccession  to  Plitri»n««8rei9ite  sicil*;  §tlttl.  IvMmt.  \  l'Tlj 

and  Doeenten  zu  Berlin  (in  Döve*^n  lellschrirt  fftc  Ifcrtke»« 

recht  Ä^  4!«— 4Ä*.). 

Hinachius  nimmt  es  ans  Obel,  dass  wir  die  Art  mtd  Welse,  wie'  ^  In» 
zwischen  abgetretene  preuss.  Coltusminlster  v,  JBeffcwumf«-F<Wftrf^'F«tr0nal8«' 
aosprQclie  geltend  machte,  und  zwar  auch  solche  sog.  lande*erHlehe  TatrtnMrt9> 
redtite,  wie  sie  Herr  Hinscbius  selbst  frflber  als  onbegrflndet  hfldbtewtesetf  tat, 
eme  imerh^irie  nannten,  und  andererseits  macht  er  es  (S.  4t4.)  den  KafhAHIenvtelcb* 
sajD  zum  Vorwurfe,  dass  sie,  wenn  kie  in  ihren  Rechteh  t^riettt  werden,  sMit  mehr 
Unn«  namenUich  in  den  TagesbUtiern,  erheben.  Was  die  Ih  Finge  kommende» 
BechtsgmndsAtze  betrifft,  so  meint  er  (S.  416  f.),  weit  ZweckmtsflglcdtsgrQiide' 
(Qr  die  Sicularisatlon  gesprochen  h&tten,  so  set  diese  damit  auch  Jtirfstlseb  Ige« 
redafertigt,  und  wenn  einmal  durch  die  höchste  Staatsgewalt  die  Cmillaeirtliii^ 
TOD  Kirchengot  aasgesprochen  sei,  so  kOnne  fhr  das  staatlldke  GeMtft  der  Sita«* 
lariaaUion  die  Anerliennung  nicht  versagt  werden«  Diesem  letzteflen'Silte  aCMix 
men  wir  hei,  soweit  er  blosse  Vermögensrechte  betiWr.  Aadl  sHttmen-wIr^ 
voHkoinmen  bei«  wenn  Schulte,  auf  den  sich  hier  fün^chihs  bemft,  Mgt,  Mb» 
alle  Fragen  Ober  die  rechtliche  Natttr  der  terscMedento  Vi^mlg«B»i||e€lit» 
6ber  deren  Erwerb  und  Besitz  dem  weltlichen  Rechte  anheittffilten  md  sMi'IMmIi 
dessen  Grundsitzen  richten.«  Aber  wir  bescbrinken  diesiss  auch  rein  laf  dli» 
Vermögensrechte.  Wenn  es  sich  dagegen  um  Rechte, 'die' aar  deift  Urchlielift* 
Gebiete  geltend  zu  machen  sind,  wie  nm  Patronatrechte,  dte' kleine  V er mfö«^ 
gens rechte  sind,  handelt,  sd  hat  fOr  deren  trwerb  und' Ädaibaiig  das' Ktp* 
dlengesetz  die  Erfordernisse  zu  bestimmen.  Sowenig  Hassnahmen  aiid  ftitaehH^ 
dongeD  der  Kircbengewalt  ohne  Weiteres  bOrgertIche  Folgen  hab€to,'aass«r  i«renn- 
äe  Staatsgewalt  sie  ihnen  zuerkennt,  ebensowenig  kl^nn^n'  ffätenamnen  >ddr 
Staatai^ewalt  auf  dem  eigenthQmlfch  kirchlichen  Gebiete  recfatlithe  WirVan** 
gen  erzeuge^i,  ausser  wenn  und  insoweit  die Ktrcheftg^walt  sle'4Meii>zaei1idnili' 

Obscbon  nun  nach  den  oben  angefahrten  VorberaettittgM  *^li  VliMhtalr 
zu  erwarten  gewesen  wlre,  dass  er  sofbrt  den  Schhiss  gezbged  Mtfe:  well  d^ 
Säcalarisation  auf  dem  staatlichen  Gebiete  die  Anerkennnnif  nfchl  'terMtgt 'werden 
kanne,  so  mösse  auch  die  Kirche  sie  auf  dem  kirchlfehen  G^^eie  inerhcnH 
Ben«  also  auch  die  Slcularisation  als  gültigen  Erwerbstitel  eines  kfrehlleben 
Patronatrethtes  aneikerin^n;  obsdion  man  diese  ScklMaftHgemg  bei  Hlnschius 
sofort  bitte  erwarten  sollen,  so  zieht  er  dieselbe  docb  nicht  sogleicb.  Im  Geg^«» 
tbefl,  er  gibt  za,  dass  die  Sltnlirisatfon  «fbr  die  afcta  streng  aaf.  daS'' Kirchen* 
recbt  gTfindende  Anschauung  ein  unglHtlger  ErwerbgUtel  iset«  (S.  417.).  Dagegen 
glaabc  er  aas  seinen  oben  angegebenen'  VoritrtttscD  die  SHUMafolgeruiig  In 
Betreff  des  Patronatrechtei»  ziehen  zu  dürfen,  »dass  ncah  den  vM»  Staat  Xtt  xet^ 
tretenden  Ansebauurigen  die  Slcnlarlsatton  ein  gMtlger  Erwerhsütel  ist^  Es  Ist 
aber  aocb  dieses  eine  blosse  pedtio  prineipil.  Per  Zweck  der  SAQOlarisationwsr 
bloss  eine  Vermögens-  mid  Terrttonalelitsdi4dlgQng,  vnd  das  Patronaireebt  tat 
kein  VenMgensreeht  nndkein  staatlldies  Reeht,  welches  die  Staalagtsetae  geben 
•der  nehmen  können.  Dass  die  ausserordelitildie  «eldlsdepntaikn  vom  Mbre 
180S  aocb  bloss  w^RIfehe  Rechte,  keine  kürcbllchen  Rechte,  'insbesaadere  aocb 
keinen  Uebergang  von  Patronatrecbten  begründen  wollte,  bat  aodi  SchuUe  im 
Archiv  Vir,  216  ff.  und  ist  in  den  dort  joa  uns  (in  Kote  2.)  aifgemerkfen  Ür- 
tbeilen  der  aberslen  Reidisgerlciite  aus  dem  Jahre  1805,  («otoq  Itfnschhia  aber 
kdnelMinahm)  ndcbgewtesen.  Hloaehlva  tat  bainenel.Jlewefiaa^  beüe^racb^ 
es  aocb  die  Absidit  des  Reiehsdeputatlonshanptecblasses  geMMa^nd^inMAdf 


1(71^  Lltevifatr:  HimackUm,  SiiceessliD  In  FvtroqaUr'  si^at-  pMlfi^tttqle. 

wie  KlrcM teile  Rtehte  la  llbeitnioen;  da»  damals  das  Kirctal>geselz  flbr 
das  Patronatrecbt  keine  bQrgerilehe  AnerkennoDg  gekal»t  iM^e  0114  dii^s  das 
bOrgefttrbe  4reßeta  «e  Sienlarisatlon  als  Crwecbstiiel  Ar  klrehliehe  Reetale  auf- 
gestelU  iMbe.  ▼on-alkm  Dem  bat  er  den  Beweis  aocb  nicbt  einmal  versacht. 
Ebenso  wenig  ibat  er  Beweise  dafbr  beigebracbt,  dass  die  SAciilarisation  nach 
den  KiriBbengesetsen  ein  Crwerbslitel  von  UrcbncbenHecbten  sei.  Er  er- 
eUiK  uns  nur  ton  den  UsiirpattoneD  der  Grandberren,  denen  die  Kircbengesetz- 
gebnn^  eMgegenlral;  er  twin  aas  Stellen  aus  Decretalen  nnd  lichriftsteliern  an, 
ans  denen  bervorgebl,  dass  naeb  dem  kircbücben  Recbie  Patronatrecbte  vorkdm- 
men,  8D  deren  Erwerb  pnd  AusQbong  aacb  der  Erwerb  eines  bestimmten  Grund- 
siftdic»  gebM.  -MU  kelneffl  Warte  wird  bi  den  Decretalen  oder  bei  den  flteren 
OHNBisten.  gesagt«  dass  der  Besitz  des  Gutes  das  allein  wesentHcbe  Momenl 
beim  dhitfiehen  Fatranatrecbt  sei«  dass.  das  dlnglicbe  Patronatrecbt,  seinen  kircb* 
Haben  Obarakter  verUera  und  bi  der  Art  als  Apcessorlum  des  Gut^  za  bel^aeb- 
tanr.sel,  4aas  es  ancb  wie  dieses  als  ein  VennQ^ensstfick  anzuseben  sei«  dass 
es  Sieb,  tdn  naeb  dem*  weMIcben  Gesetze  ricbte.  Vom,  kircbßchen  Standpunkte 
1^  trita  ea  eina  Art  Sbaonie«.  wenn  man  annebmen  woffte,  die  Landesherren 
btucn  als  Yetrml^gejBBcntfcbAdigung  Patronatrecbte  erbalten  solled.  DasS  aber 
wogen  SlmoalQ  ein  Kauf  eines  Patronatrecfates,  aucb  der  eines  dinglicben,  tu 
rage  tirebengaselzlieber  Bestimmung  ungOlttg  ist^  wenn  ^r  das  Patronatrecbt 
selbst  naeb  ebie  Kanfimmme  neben  der  ffir  das  blosse  Gronilstbck  gegeben  wird: 
dlase»'iglMe  Barr  Hbwcbius  ancb  conseqaenter  Welse  liugnen  mpsseni,  wenn  in 
Betieff  des  Erwerbs  ebias  dinglicbea  Patronatrecbtes  ebne  Weiteres  die  von  dem 
bftigerIMcn  Recbte  anerkannten  Vermögenserwerbstitei  gelten  sollten.  Der  Kaiir 
Ist  «in  bOrgeHiaher  Vernftgeaserwerbstitel  und  doch  schliesst  ihn  das  Kireben- 
gesaU  wegen*  der  kirebliclien  geistlicben  Katur  des  Patronatrecbtes  ancb  beim 
dingüAen  Patr^nat^chte  ans.  Vnt  wenn  die  SAeularisation  als  ein  bOrgerlicber 
Vatmbif  erwerbÜKA  gut,  so  kann  sie  docb  darum  nicbt  äucb  auf  kirdUicbem 
Gebiete  als  Erarefbatitel  ,nu  eigentbQmUcb  kircbllcbe  Recbte  gelten.  Em  Akt  der 
SpoNatlDn  vtk  der  KIrabe»  der  naeb  dem  Kircbengesetze  Verlust  des  Patronat- 
Feebles  naeb  sMi^  ziebt,  kann,  nicbt  ebi  kbrcblieber  En^erbstitel  für  das  kirchlicbe 
Fitmiatfecbt  sebk 

Wenden  wta*  uns  bbb  spedell  zn  Prenssen,  so  sind  ^q^.  durcb.den  Art. 
18.  der  VerfiBBSttogsurkande*)  auch  staatlicher  Seits  alle  frOber  von  der  Regie* 
rang  \n  Ans^rlieb  yenommenen  Ernennungen,  resp.  Prtsentationei)  zn  gelstDchen 
Stellen,  sofern^  sie  nichl  anf  dem  Patronat  oder  emem  besonderen  BectiMttei  be- 
rbben,  aufirebobcn.  IHe  EhuiebaBg  der  Klrcbengater  und  die  EcTQUuDg  der  von 
RMbsdepttiaffonsbauptsebhMs  aotelegten  VerpQicbtangen  tfk  den  Gottesdienst 
dnd  die  Seelsorge,  fcmmnaab  dam  Ober  den  Erwerb  .eines  PaUo^atr^btes  irel- 
tenden  kb^fieban  Recbte  kehl  Patronatiechit  verleihen«  noch  auch,  sonst  eineo 
RecMstItel  für  eine  NanbiatloB  bilden^  Folgbeb  sind  alle.  Mber  vo|i  der  Regia« 
rang  aoT  Grand  4er  SIcoktfisation  In  Anspracb.  genomvenen  sog«  Patronataecble 
ditfab  die  Verfbasmig  selbst  auflseiaben« 

'lüttschhis  tbnt  aber  so  (8.  ilO^X  als  bttte  er,  nachdem  er  oben  das 


^MUMa 


1)  Art  le.  dar  preoBsiflcheB  Vsrfassmia^ttrtLaiide  iMrfet :  „Da«  Braeananas-, 
^oMoUagfl/Wafc].  and  BeBtütlgaägtradht  bei'BeafOlinig  kb^eaii^har  8i»llan  im;  s^ 
fteiir M  iam  8laat# aastsikt  sM  nMa  aaf  dam  Pstraoal  odaf-beMOdarHi  MsöKtolHi^ 
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<;eg«nthea  tagesttnden  h«tte,  bewiesen,  äk^  m  das  d  Inf  liefe«  Hfnimw  lit 
rar  niebt  da«  Kirrlieng^selt  in  Betiraebt  l(Niiiiie/'<Mnd«rti  dIa.'BaatiaiMiif  dar 
Bedingungen  znm  EiTwerbe  fM  xnr  Aittttbong  did»  ding1t«^eik  FalraintMaldaa 
Migfich  dem  Staatsgesetze  anbelmfalle,  und  dtts  daher  mü  den  Emeike  dar 
Kircbengfiter  durch  die  Sicnlarisatimi  atfeh  ahie  Wettarea  daa  raHwalrecht 
ftbcrigegangen  sei.  DarQber,  dass  auch  di«  etiradgen  dingMaben  Palaaoalreaiie 
der  sknfaririrten  geisttithen  CoTporattanea  geiaMiclK  PatraaaftaigcweMa'aataa^ 
die  ohne  Obnsens  des  gieiMlehen  etoaven  nM»  In  laifcala'.  vecw«iMI  Mrdoi 
Uanen,  seiat  er  sieh  derni"  nitHrieh  «ben  ^  leMhl  Mnwagi.  Deanidt  das  Jür* 
chengeseti  Fllle  aMrliemie,  f(t  daien  das  galatlMa  Hatranatrariit  ^ah  .ahM 
Coftsens  des  Bisefaoft  seteen  gelatMMi  Charakter  ititlaraaMhtaie:  (nie  a«.B. 
wenn  ehi  patnmatsberethiigtea  llaner  die  nOlh%ea  Müial  ziv  Jteoonttab  div 
KirdM  idcbt  aufwenden  Mndti^  Minr  traMta,  ond  mm  cta  Lair  die  Mlttdl'dain 
aas  sehieni  TermOgeA  hergtbe  «id  «nili  Cdmpatron  wtrda«  «9  das  lahi  faiada^h- 
tes  PitrOnatredit  enhünd^:  ^  AAM  ffinaabUiB  hhutai  non  aBdavadanatife 
mie  eben  so  gvt,  wen%aten9  Ih  i^cr^de»  dlnflictieii  giirtiihnn  rairana 
tes,  Ton  der  Staatsgewalt  feiigesetht  wMen.  , .   ur 

Endllfh,  am  SchlnsMrfciit  Herr  Hliiaahlaa  noch  vieriwaitary  er  bahapiplat 
ehiftrh,  das  Staatsgesetr  sei  nieht  blos  fDr  die  hQiirerlkhett  VaihUlntaaa»  aondan 
ancii  fOr  die  eigenUiflittlieb  MrcMiehen  Rechte »  anf  dem  kirchBcben  6ehiatft  Mi' 
dend.  Denn,  weil  die  dentsehen  Heicbsgesetie  die  Proteauntaii  nicht  mehr  in 
hOTKerttdief  Betfclhnng  ah  IHmiher  behandeln,  da  gbarhaapt ,  aa*  bitte  er  bei- 
n««  hgnnen,  te  nnaaren  parithttaaban  Staaten  die.  VevacUadeiikoit  .di^  ebrist- 
iMen  Bekenotnissaa  hahieM  UsiefaehieJ  iq  d<B  bOogfiPUrbm.  und  .pollila«ban 
Beaheen  bagrOndet,  so '^.  kann  aaeh  bikirdUkhen  Oingoi  Mp  VnteEsciüfd  dar 
C— feastaacM  in  Bettaebi  haaBncii,  nieii^  WaaB  die  AngebAaigeik  der.  J^uhpliscbäo 
KIflßh«  MMe»  hbrchlldie  letbie'  im  dabiete  derselbe  branspmc^n.^  ^onde^n 
asaH  ^e  Pratastaaten ^ala  aakbe.  .\      '.  •,  ..  .\.-   ,,/  «^ 

Indem  wir  inserei  fieits  dagegen  die  VerpcUedeabelt.  m^d^lbstatlndii^t 
ran  Staat  nnd  Kirche «  von  ataaiücheft  und  luicbiiebefv  üael^tan,.  i^  den  l^jr^- 
iia^D  Charakter  des  FMraaatrecbtaa,  aach  das  dingjUcjhen.  Paftro^atre^btes.  lest- 
hmunr,  kOnnen  Wir  bberfaaopt  den  ProteitajpteB  keinerlei  kfttbrtiii(Äe.  Patro- 
■alrefShte«  auch  keine  dinglieben  de  Iure  zugestehen,  wen»  wir  av^  j^cbts  ,da- 
geses  haben«  dass  ihnen/ de  ftcto,  mcht  opinione  Joris  oder,  necess^tatis^  sond^ni 
als  Uoise  CoDTenienz«  soweit  der  Bischof  es  (Qr  giH  findet«  eiof  Pzjiseii^tiQn 
gest^et  -werde«  wenn  sie  ein  -firondstOck  eswefben«  mit  .welchem  iinier  den.  vom 
KiRlieBgesetaa  varaosgeaetzen  Eigenschaften  in. der  Person  def.,Jnliiy]iecs,  e|n 
wMJiehea  PatKonaiceelU  verbnnden  ist.* 

8.  Na  Sn^dBiioi^  4ar  JUra^endienar  nach  des  firnndsltten  Üaa  cahonlliGliaB 
•lacUi,  4trSditaUt  fon  Dr.  F.  Koher,  o.  0,  Professor  an  dar 
kathoUach - thaaloglachan  FacnlUt  in  nbingen.  TAbingen,.  1862. 
Tatlhg  ddr  fl«  buyp'achan  Bichfeandluig.   IX  vnd  409  1^'  8^ 

Cine  Portsetzndg  and  Ergadznng^  der  1)657  ton  daauielbaa  YaafaiiaF  er- 
sddeneneti  Läire  tarn  Kir<;henb#nn  (tgl.  Archiv  U^.  Mi  fi).r  JEahfir«  .var- 
apiMt^hi^c^  YMrede  ehie  kttnfUge  ausrobrlidbe  fiearbelMig  dea  jNiiMae.  «in- 
Mekihdä,  mä  'mefut-  die  der  poenae  medicbitles  aei  nitjenen  baltfa»IVMdMA.ab- 
gttChlaaaeinV  tireildit  Int«rdlet  aufgebort  babcv  etai.  kbaadigfli^Afstaiiilheil^der 
UMMRitf  Düetplin  an  aala.   Bieaeai Letztere  taaiaberHrlft.  ^oi  di«i. imwfliatwn 


vTM  LitemtAf:  JEMmt,  die.  SoiiieiialMi  «ier  KiriA^tCMr- 

ttnnltt.M  vtniGliwiniileB.  ShlmUe  G'ebrb.  des  KMieoreehts  $.  90.  t.  E,) 
Mit  nor.'aebr  datintenlicliim  personale  (Or  GeisUiche  (interdlelum  Ingressos  in 
»«cüesittD)  mB  der.WIrkongi  diss  dieselbeo  als  soMe  an ^otte^enstlithen  Hand- 
-Idngeit  nMl  Aellnelimeii  dArfen,  nacii  fOr  prakMscb.  Aber  aucli  fUr  Laien  isl 
'das^lmcrdtci  nooii  praktisdi.  M.  z*.  Bi.  beabs|ciiMgt  auin  eben  In  einer  deotscben 
:'MdMat)  Ataet  aaeiirere  in  einer  blossen  s«g«  Qvllebe  lebende  Katboliken  das 
.imardici  «».varMsfen;  d«  ii.  die  AusscUiWiniV/Von  den  Sacnnenten  und  dem 
iMKUiehen  SagriUynIsa.  vSs  Ikmbiii  nimUfli.  bei  dam  interdict  i;ar  nlcbt  fflf  den 
fümmA  nd  die  Form  .des  Aiisapni^es  an  iygl  Suare»  da  eensoris»  dispot.  S6. 
sMt.  4;»  foae-fania  aanranda  SU  in  forma  interdictl  ferenda).  Bei  der  JNodfiea- 
lion  tton'Sfllteiiidea.biaeiy^fliclMn  Ofdinariata  Uesse  sidi  aUenfaüls  4.em  belrelTen- 
dan^Mtarer^bei^baaiafken«  daaa  die  Veißaganf  Jener  Urcbii€ben  itecbte  modo 
'Merdictt -gesalialiet  Me  Vjerhingung  der  exfonnMinlcalia  nutfpr  kannibre Scbwie- 
-dsiMlianrliabca;  wie  etwa  a.  B.  in  dem  Katte,  4ass  ein  exßoa9iminiaatn3  es  nnteiv 
«Qimnti  dam  tfentUnhea  Gottesdieoata  beimwohaen  nod  der  Gotiesdienst  dadurch 
«utmodieliiWArde  (vgK  MoUtor  Im  Arcbiv  LX«,  14  ff4  and  die  exconmiiiiii- 
catio  minor  kommt  in  foro  extemo  nur  vor  f  Is  folge  des  obna  genOgoiden  Grund  ge* 
pllsselKnYerkebrs.  mit  einer  «x^ommunieatnsivUandtts.  fis  kennen  daber  mannigradi 
Flui' eintreten,  wo  gerade  das  interdietum  als  die  geeignetste  k^jpcbiicbe  Censur  er- 
scheint Aach  das  interdietum  laeale  ist  aidit  durchaus  unpraktisch«  So  hat 
noch'Vor  einiger  2eit  der  Bischof  von  Metz  alte  Kircben  seiner  Diboese  inter- 
dieirt,  in  denen  die  Tabernakel  nicht  in  gehOrig  verscbiieasbarem  Zustande  waren. 

*  il^fts  nun  das  toriiegende  sehr  dankenswerthe  Vintk  Hber  die  mispeMion 
betmlt,  io  hat  der  Verfhsser  isMn«  wie-  in  seinem  Werke  Ober  den  Kirehenbann, 
"^mit  Hettaf  den  Haoptnadiilruck  auf  die  historische  Entwicfcetnng  und  die  mflg* 
'lich^  erschoprende  Darlegung  des  Jeltl  gettenden  ierhts  galegl    Die  iltare  Lite- 
ratur behindell  den  Gegenstand  tbeils  nicht  eingehend  genug,  .wie  Van  Eepen, 
jyAvezan  und  Stryk,  tbeils  vernachlässigt  sie  Ober  den  easnistiaehen  £rliate- 
rtfngen  die  hisfbrische  Rechtsentwiekelung ,  wie  QmiareK  und  AlterkM.    Auch 
shid  die  alteren  Monographien  de  censurls  au  wenig  verbreitet  und  das  milde 
humane  und  so  soiigfUtlg  ansgebiideie  kirchliche  Strafrtfdit  ist  den  Melstai,  selbst 
den  sonst  Gebildeten  und  Wehlunterriehteten  so  vOlUg  nnbekannt,  dass  sie  sich 
oft  die  Irrigsten  nnd  abentheuerlichsten  Vorstellungen  davon  raacbten  und  namenl- 
Itch  den  Kteros  als  dem  Jeweiligen  Belieben  und  der  Wflikfir  Ihrer  VorgeseiateD 
irchutz*  tAid  rechtlos  preisgegeben  hielten.    Kober'sgrQndliches  und  gut  geschr&e- 
"beneä  Bdfh  legt  die  TbIllge  Grundlosigkeit  solrher  Vorurtheile  dar  and  führt  an 
der  Strafe  der  Suspension  den  B^'eis,  dass  die  WlllkOr  des  Richters  nirgends 
enger  gezogene  Schranken  und  die  Unschuld  des  Angescfanldigten  ausreichenderen 
Schutz   Bude,  .als  gerade  auf  dem  Gebiete  des  Straf^rocesses  gegen  Kleriker, 
.woraus  dann  vooi  selbst  erbeut,  dass  der  dem  Klerus  von  manchen  SeUon  so 
'bereitwillig  dargebotene 'Röcurs  an  die  weltlichen  Behörden  sich  als  ein  hOchsl 
'  flberfldssiger  Aufiiyaod  von  Pbilantropie  darstellt.  ' 

0en  Tiieii  der  gegenwärtigen  Schrift,  der  vlm  der  Sospettldh  Im  Allge- 
meine» Oiaideltv  hatte  Kober  hn  Wesentlichen  schon  Im  Jahre  i85B  hi  etaiem 
«eadenUsdhen  Progfamme  (vgL,daraber  Archiv  VII.  S.  395.  Note  1.)  veritfent- 
Hüit. >  fliegen  Ist  der  grbaaare  Iheii.  des  Buches,  die  genaue  und  vollsMUmge 
'4namiBn#hstelhmg  deijentgeii  Veigdian,  welche  die  Gesetzgebtag  mlf  der  ^o 
Jtre  elaireiendeD  Snsptnslon  bedroht  bat,  neu  hinzugekommen,  Gerade  fQ^^dle- 
•dbft^lMttiadi  ao'WiahilgeB'Pankt  waren  anch  die  «aaeaien  ArbyeHfn  (wiei«.  ^. 


Dan  und  ohne  genOgende  ErlAateningen. 

Actf  Bnz^elabelten  ^imeogehen,  ifrlaoM  «im  leider  der  Baom  «feht.  Wir  be- 
sfbrIiAkeQ  ans  darauf,  iio6h  tosbesondere  kurz  auf  die  S.  65^75.  fegebeife 
liistorjacb'doginallac^e  Erörterung  der  9u^enHp  ex  infqrmata  consc^^ia 
tQ  Terwelseii.  Kober  gibt  den  geodoen  aaafbbritaben  Kaahweii»  daa^  die  soBpßii- 
fio  abiDforflnaca  conifeMlilffrimi'iAi  lardine  tind  ab  ofDeio,  niehtaaeh  «  bene- 
fido,  ond  dass  sie  Qberbaupt  nur  bei  gebelmen  T^rgeheti ,  fQr  welche  es  an  ge- 
richtlicben  Beweismitteln  fel^lt.  atidf:iesproeben  werden  darf,  und  aach  in  diesen 
fliieii  nar  für  ehie  beatimBite  Zeildaaer,  njemls.  perpetnelL  Auch  yi^i  (S.  69  f.) 
niber  gezeigt,  wi«  imd  mit  (WeMei  -WlcktingeB  eio.  Rmr»  an-itai  lieUlfffn 
Sbh\  gegen  dfe  snspenslo  et*  fDltmaataeonstelentla  ergrUTien  w^Men  fcbmiek 

Die  BraocbbarKeit  des  werthyollen  und  gut  nusgestjalteten  Werkes -wird 
tforcb  ein  iMsflIbrIicbes. Sacbregisür  erliUU.  .     Tertia^, 


•1 


I  i  s  G  6  1  1  e. 

DiTe's  ZaltMlulft  Ar  Urcheueclit,  ond  M«  V&ini  4er  iTitstas^aftft! 

«Wenn:  das  Uoy'aehe  Archiv  die.  Politik  der  .Coft«orda|e.  niit 
den  Mitteln  der  Wtssensebaff  xa  fdfden  be'mOht  4st,  so  wollen  wir 
mit  den  Mitteln  unserer  WIssrenscbaft  fflr  das  Recti(  des  Staates 
eiDstehen.€  So  sclyneb  He^r  Dove  Im  ersten  Heft^  (S.  J.)  seiner  Zeitscbrirt 
nir  KircbenrecUt,    (PerUq,  Fried.  Schulze  1861.^  .      . 

Siun  lesen  .wir  im  lY.  Hefte  Jfilv^ng  II.  S.  413.  derselben  Zeitschrift,  am 
Sehloüse  einer  heftigen  Diatribe  gegen  die  Miniateriea  Raumer  and  Beihma$m- 
HoUweg  wegen  ihrer  »VerwabrIosüAg  der  Rechte  der^  Staatsgewalt 
gegenüber  der  latholischen  Kirche,«  aus  der  feder  dessetbeh  Hein^ 
Dove  Folgendes:  »Wann  endlich  wird  man  in  Preussen  begreifen,  dass  der  Staat 
nimmer  propagandischen  kIrchUchen  Vereinswesen  gegenOber  Pflichten  des 
Sehmzes  der  Aufsicht  hat?  Wie  lange  will  man  sieh  der  ThStigkeit  der  Jesoiten 
gegenüber  (unser  nachbarliches  Hobenzollem  mit  Gorheim  und  den  dort  unter- 
gebrachten, voa.  Garibaldi  aus  Sicili^n  veijagten  Vfitem  der  Gesellschaft  Jesu 
wissen  davon  »i  erzählen)  mit  der  Fiction  begnügen,  dass  hinsichtlich  der  Orden 
das  Verebisgesetz  genüge?  Oder  meint  man,  Angesichts  der  polniscben,  doch 
gewiss  rein  pollüsrhen,  aber  mit  kifchlichen  Mitteln  genährten  Agitation  noeh 
immer  einer  ßesetzgebuog  gegen  Missbraueb  der  kirchlichen  Freiheit  entbehren 
zu  ki^nnen?  Meint  man  90Cb  immer»  dass  das  Strafgesetz  eine  zum  Auft'ubr 
aairordemde  biscbbfiiche  Ansprache  nicht  anders  anzusehen  habe,  als  einen  be* 
iiebigen,  in  seinen  Wfrknogen  nicht  welthinausreichenden  Zeitungsartikel?« 

An  einer  anderen  Stelle  (S.  438.  Kote  I.)  heisst  es,  »unsere  SchmSbungen  (!) 
sdea  das  beste  Zeugnias,  welches  für  das  Württembergische  Gesetz  über  die 
Terfalltnfe^e  der  kattaofiscfaen  Kirche  ond  seine  Urheber  abgelegt  werdea  kttauae;« 
»deiin  die  Befriedigung  einer  Richtung,  def  en  BegriflT  von  kirchttdier  Freiheit  dareh 
ihre  unverhohlenen  Sympathien  für  die  polnische  Agitation  ^)  hinl&nglich  bezeidi- 

1)  Aber  wo  finden  aloh  diese  im  Archiv?  Sollen  de  In  der  bloesen  ^ItebiA- 
long  der  roMieehen  tyrennischen  Kircheng^set««  und  OewiOtaehritto '  |i|feii 'die  Kirofae 
Hegen?  oder  In  der  MlttheUang  d^r.  biscböfllcl^en^  und  p&pitliehen  Srlasse  g«gen  den 
MlMbrandi  UrebUoher  FeierUohkeiteo  su  politisobeii  DemonatnUioiien? 


f To  MvifW  MliBlMI  für  KUiloihNttf. 

MT sei,  fmmnm  istt  Awito  licfta,  tos  die  Cesem^ig^imt 
vollen  Fehler  gemadit  bitten 

'/WirD«8f»:  SM  4iii  VIMel  «hI  Wtffeft  «ler  Wiss^eoseliartf  —  Oder 

luit'liecr  IkHre,  «l8  er  s«gt«,  er  wolle  mit  seiner  Wissenscban  fttr  das  RecHe 

des  Staates  einstehen,  unter  dieser  Wissenschaft  etat  System  der  Verdlditi^iiDgen« 

>1il  Cr^pffntist  böser  Gedanken  tfnd  sehleehrer  AMcbten  TeMi»M,  die  mim  er- 

ritttM^uw  4e  dian  don»  «cgniBr  la  dtoSduriie  an  adiieben  uad  ihn  m  taohin- 

^1  «nd  .anf^  dtesen  Onmd  4iiii  oho«  MfJß^A^.m^m^  \nßm  w  bAmieii? 
,daa  Waffen  der  Wissenschaft?!     .  .  , 

Wir  wollen  von  der  Abgesehmaicktheit  nicht  jeden,  die  Herr  Pove  begeht, 
ipdem  er  revolationire  Sympathien  einem  Ifanne  vorwirft,  der,  durch  die  Revo- 
mtionlrtis  d^  flUmath  Mner  VMer  verdMeh,  tat  UM  vfenW  lehren  «teü  «M 
meMl  mll/ScMlk>wd>  «tet  «ndiXImt  dio  KüMitatlMi  hehlni^  Q«d  ale  aül  ihr 
sieb  itmß(ffoit^Mi^  ««^M  ^  nicht«  wo  seine  und  der  SeMMgen  Existent  «af 
(jjeB  3liele.  stand.  Aber  was  gehört  fbr  eine  Gedankenlosigkeit^  am  nicht.;»  sagen 
ubVerscliltatb^lt  datu,  am  den  Vorwarf  revolatlofiarer  Sympathien  hild  Bestre« 
hangen  de^  ganten  katbollseben  KinM«  ihren  BÜehAreRwadi  Ihn«  (Mm  «ot- 
gegentnachleodeni  und  sie  für  die  polnische  Agitation  verantwortileh  an  aaeb^ 
in  dem  Aogenbiicfc,  wo  der  Papst  mit  dem  katholischen  Episeopat  and  den  trvaoi 
Katholiken  aliein  noch  dem  Piinclp  ^r  NationahtltM  and  seinen  revolatioiiiren 
Consequenzen  gegenOber/itnsMuftir  M  hHkorlscIiirilReebt,  fhr  die  Vertragstreike 
oöl^di^  Ac^Mvag  wr.  flremfem  eteenthom  \l  WoUto  er  für  solche  Veiidlrhtlgmqg^a 
eine  Adresse  soeben,  so  tonnte  dl<^ses  dner  ZUtsthrlft  Iricht  sebw-er  flRen,  dtar  in 
einer*  St«dt  einehefaiCi  wo  ^elft-ftesandier  des  KOnIga  von  Jcalies  realdivt;/Denn  aoH 
Bta  es  ersi  hervorheben,  welche  Ermonterang  Ar  die  pohlische  Agitatioi»  dage* 
geh  in  der  Anerkeanong  Italiens  and  iq  den  Sympathien  fftr  Garijäldi ,  wie  ^ 
Herr  Dave  tu  hegen  scheint,  liegen  f!  ' 

Armer  Herr  bove,  was  wolleb  Sie  denn  t    Besinnen  ^e.  sicJf  doch  l 

Um  flitf  wlasenaehalUlchem  Wege  die  Rehau)itong  zn  rechtfertigen,  dass 
die  einseitige  g  es  erat  lebe  Regelung  des  Vefh&Rnisses  auf  kalhoilsChen  Kirche 
>  dnnsh  dief>  «Staatsgewnil  die  »efaoig  richtige,«  »kcbi  verDissangsmlsaige  and  staats- 
mtoniarhea  Lösung  dipser  fngt  in  Wöruemberg  and.  anderwActs  gewesen  sei, 
Xa.  a.  0.  iL  S.  418.  IL  488.)  müssen  Sie  den  Beweis  fQhren,  entweder  dass  die 
Ihrchiichen  Angelegenheiten,  am  die  es  idch  handelt,  nicht  tu  den  kl rch liehen 
Rechtssachen  der  Katholiken  gehören,  oder  dass  in  ktrehlichen  ReMsaachen  dds 
Volk,  das  Utholiache  wenigsten^  sich  nor  nach  den  StaaiageseUen  zu;  flehten 
and  anbedingt  anter  dieselben  zu  beogen  habe.  Diesen  Beweis  aber  so  fuKer^ 
nehmen«  nur .  tu  ^n(erndui(en,.  könnte  ihrem  wissenschaftlichem  Rufe  sehr  ge* 
nbrllch  werdeif* 

tnA  wenn  Sie  dann  nocb  mehr  solche  Artikel  briiigen,  wie  den  Salrwey*- 
sch^  dessen  Sabstanz  darauf  hinausgeht,  dass  eüi  gegebenes  «od  aogeaomaae- 
nes  Won  hehi  Vertrag  sei,  den  jnan  zu  halten  brauche«  zumal  wenn  aun  der 
•Sitflifcepe  sei,  hMlen  immer  im  öffemlichen  Leben  es  die  Schwächeren  sind, 
.welche  ihr  HeiUgbaiiung  der  Vertrftge  plftdiren  und  sieh  gegen  den  Starkeren 
auf  die  Vertriige  berufen  ;c  dann  dOfrfte  bald  mit  der  wissensebaftHchen  Reputation 
auch  der  sonstige  gute  Namen  Ihrer  ZeCtsehrift  sehr  in  Oefahr  kontmeni  Sblche 
und  ihnlicbe  Anaicbten  iber  die  üatuT:  des.  Vertrags,  wie  sie  da  noch  ferner 
vorkotmen^  «Isob der  Höhere  mit  dem  ün^rgeordneteo.  weU  dieser  nicht  gleich- 

,  berechtigt  sei«  keinen  Vertrag  scbliessen  könne  ^.  441.),  um^  als  mOsse  hh  Ver^ 
trag  immer  ein  Paciscent  dem  anderen  Gesetze  gebfen  and  imme^  die  Macht  det 
anderen  Uihmed  (9.  445.),  solche  Grondsttte  würden,  wenn  man  sie  auf  das. ge* 

'wünilche  Lehen  übertrüge,  sondeehare  UnzukOmmlichheHe«  narh  sich  tlehei^  4le 
baM  eine  allgeaMpe  Entrüstung  gegen  ihre  Urheber  und  Verbleiter  herroRVen 

Bleiben  Sie  hi  Zukunft  auf  dem  Boden  der  Wissenschaft ,  entweihen  Sie 
fjiei.aoch  diesen  nicht  femer  mit  solchen  Sophistereien. 

.  l]iBfthtMh^deR<4»Docemhar..l802« 


•  <  •  • 
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Nachträgliche  Berichtigangen  zum  Bd.  YIII.  des  Archivs. 

Ausser  den  im  vorliegenden  Hefte  S.  129.  Note  1.  bezeichneten  Druckfehlern 
bitten  wir  noch  Folgendes  zu  berichtigen : 

8.  202  Z.    2.  V.  n«  lese  man:  theokratischen  statt  theorethischen. 


8.  355  Z. 

2.  V.  0. 

% 

n 

oben  Bd.  VIL  S.  442  Kote  1. 

8.  431  Z. 

9.  V.  u. 

n 

9 

Kr.  5.  stott  4. 

8.  467  ?. 

19.  V.  u. 

n 

w 

Duo  statt  Duo. 

8.  469  Z. 

17.  V.  u. 

« 

f> 

separabile  statt  sepasabile. 

8.    «    Z. 

6.  V.  u. 

n 

7» 

seu  statt  ac. 

8.    „    Z. 

1.  V.  u. 

ft 

B 

eique  statt  eisque. 

8.  470  Z. 

19.  V.  0. 

f» 

»» 

wird  statt  wurde. 

8.    ^    Z. 

20.  V.  0. 

»» 

« 

unabhängig  statt  unabhäng. 

8.    ,    Z. 

21.  V.  0. 

n 

9 

trennende  statt  kommende. 

8.  471  Z. 

2,  V.  0. 

rt 

n 

e  statt  et. 

8.    ff    Z. 

14.  y.  0. 

n 

ji 

opponitnr  statt  opponitus. 

8.    ff    Z. 

21.  V.  u. 

»J 

n 

Frau  statt  Form. 

8.    ff    Z. 

24.  V.  n. 

« 

» 

jji  0 1 X  8 1  a  »tatt  oTapxt«. 

Uterarkiche  AmEelgeii. 

Pastoralblatt  der  ErzdiAcese  BaiDberg, 

herausgegeben  von  Tit.  Kotflelienrenther , 

erzbischöfl.  und  Ordinariats-Secretär. 

Dieses  dorcb  die  Reichhaltigkeit  und  Gediegenheit  seines  Inhalts  nicht  blos 
Hir  dk  Erzdiöcese  Bamberg  und  die  übrigen  bayerischen  Diöcesen,  sondern  auch 
für  weitere  Kreise  werthvolle  Pastoralblatt  wird  fortfahren,  seiner  Aufgabe  treu 
za  bleiben:  es  wird  in  erster  Linie  als  Organ  zur  Publicining  der  kirchlichen 
Üecrele  dienen.  Um  ein  allgemeines  Interesse  för  den  Hochwördigen  Klerus 
rege  zu  machen,  wird  es  in  zweiter  Linie  das  Gesammtgebiet  der  theologi- 
scban  Wissenschaft  in  ibrer  Anwendung  für  das  kirchliche  Leben  berOcic- 
sichtigen,  wobei  das  Wichtigste  der  kirchlich-politischen  Fragen,  die  katholische 
Literatur,  das  Schulwesen  von  einem  unparteiischen,  objectiven  Standpunkte 
109  mdglicbst  zur  Sprache  gebracht  werden  soll.  Endlich  werden  die  Erschei- 
nungen Qber  kirchliche  Kunst,  die  wichtigsten  DiOcesan-Ereignisse  und  Personal- 
Veränderungen,  sowie  die  auf  die  Zwecke  der  Kirche  bezüglichen  Erlasse  der 
weltlichen  Behörden  notificirt. 

Dieses  Kirchenblatt,  welches  monatlich  in  3  halben  Quart -Bogen  mit  zeit- 
veisen  Beilagen  erscheint,  kostet  in  Bayern  ganzjfihrig  1  fl.  12  kr.  und  kann 
darch  jede  Postanstalt  und  im  Buchhandel  bezogen  werden.  Zur  rechtzeiti- 
gen Bestellang  des  Blattes  pro  1868  wird  ergebenst  eingeladen. 


l^^c^  Meunte  Awflagre.  ""^^Sr 

Im  Verlage  des  Unterzeichneten  sind  soeben  erschienen  und  durch  alle  Buch- 
handlangen  des  In-  und  Auslandes  zu  beziehen: 

IMTimiOfllES 

THEOLOOICAE 

AUCTORl 

FR.  1.EOP.  BR.  I^ftÜBERIHAMIir, 

SS.  THEOLOGIAE  DOCTORE,  DIOECli:SIS  ARGENTORATENSIS  VICABIO 

GENERALI. 

Zwei  Bände. 

Mit  dem  Porträt  des  Verfassers. 

Lexicon-8.  6  fl.  rhein.,  3  Rthlr.  15  Sgr.  od.  6  fl.  15  Nkr.  öst.  W.  Bankn. 

Beim  Herannalien  des  neuen  Lehrcurscs  erlaube  ich  mir  alle  Herren  T.  T* 
Vorstände  der  Semiuarien  und  Professoren  der  Theologie  auf  das  Erscheinen  der 
neunten  Auflage  dieses  classischen  Werkes  aufmerksam  su  machen.  Lieber- 
manns „Institutionen"  bedürfen  schon  längst  keiner  Empfehlung  mehr:  der  hohe 
bleibende  Werth  derselben  wird  nicht  nur  durch  neun  starke  Auflagen  dbcumentirtf 
sondern  gewiss  auch  mehr  als  diuch  alles  Andere  durch  die  allgcmeme  Anerkennung 
der  gcsammten  katholischen  Welt,  durch  die  Einführung  des  Buches  in  den  theolo- 
gischen Lehranstalten  und  Seminsirieu  Deutschlands,  Frankroichs,  der 
Schweiz,  Belgiens,  Hollands,  Spaniens,  Portugals,  Englands, 
Busslands,  Amerikas  u.  a.  m. 


Aus  der  Mansarde. 

Streitschriften,  Kritili:en,  Studien  nnd  Gedichte. 

£ine  Zelteelirlft  in  zwanglosen  Heften, 

herausgegeben  von  ^ 

Q«  Pr«  Daiimer»  ff 

•8.  geh.  Preis  1  fl.  12  kr.  rhein.  —  20  Sgr.  —  1  fl.  20  Nkr.  öst.  W. 

Das  fünfte  Heft  der  „Mansarde"  zeichnet  sich  vor  seinen  Vorgängern  durch 
eine  grössere  Mannigt'altigkeit  aus  und  bietet  des  interessanitesten  Stoffes  eine  reiche 
Fülle.  Eine  grössere  Abliaiidlunj^,  welche  der  Herausgeber  «An  die  Spitse  des  Heftes 
stellt,  bezeichnet  derselbe  als  „Triado  logi.s che  Sttld-f^n'*,  namentlich  lur  Cha- 
rakterisirung   der  drei  grossen  Apostel    Petrus ,   Johann escsÄW  Paulus.    Daran  reihen 


und  Freimaurer,  über  die  Loge  in  Cbilf  und  in  Amerika. 


Ei  erschtint  diese  neue  Zeitschrift  in  zwanglosen  Heften^  und  Jedes  Heft 
wird  auch  linzdn  für  sich  abgegeben,  so  äaaa  Niemand  gebunden  Ut,  die 
Fortsetzung  zu  nehmen.  -s. 

Mainz  1862. 

i    .      Frimz  Kirchlieliii» 


\. 


Druok  von.tl;  J«  BAoki  in  Maini. 


\ 


JiiUtH  B 


für 


katholisches  Kirchenrecht , 

mit  besonderer  Rücksicht  auf 

Oesterreich  und  Deutschland. 

Herausgegeben 
von 

Dr.  Erast  Freihenm  v.  Moy  de  Sons, 

</'ii/i</.  iifftnü.  Professor  des  Kirchenrechtes  und  der  deutschen  BechtsgetehiehU  in 
Innsbruck,  Ritter  des  päpsiUehen  St.  OregoriuS'Ordtns, 

und 

Dr.  Friedrich  fl.  Vering,  ^  ' 

Proftssor  der  Rechte  an  der  Universität  zu  Heidelberg,     y  .   .^ 


i» 


e 


fl§68.    Zweites  Heft.     ^ 
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Die  tirchlichen  Yerhältn^se  in  Baden  nach ,  den  Cfesetien  vom 
9.  Oct  1860  und  den  Vereinbarangen  mit  der  Kirche^ 

f«n  Dr.  IL  Um  as;  enMscIilllicIieiii  itniküdiMklor  Ib  PMivg« 

B.    Die  VerBAtrimlttiigsfreiheft  ä^r  Kffehe. 

$.  13.    a.  Synoden.  .    , 

Bklgegen  .dar  vom  ReebtoacbaUatwte  «uerkaonten  Y^rmmmr 
Ittngsfnsiheit  d«r  Süatobirger  zu  .retbtUch  erkabt«»  Zw^oke»  hal  der 
J.  59.  der  Ornndzüge  vam  30.  April  und  18*  Juni  1818  $.  :B.  tüd 
18.  der  Yerordnaqg  von  1880  eoirie  die  Anlage  B.  $.  4.  5.  d9 
Veioidniuig  vom  5.  lUrs  1858  die  Pc^vliieial-  wid  I>l6eiBa»^SyMdali 
oBier  die  3laal»bevqnniindimg  geetellt.  Deaehalti  >mi  weil  der  SUät 
^ehe  tol^l  inflaencirei^^  imd  ffir  eeine .  dfmaligen  rationalistttchvl^iii- 
larialbtiachen  Zweeke  imlieBten  wdUe,  well  feofter  besondeib  in  Badai 
einTheil  des  Klems^)  früher  die  Synoden^  Wie  dle>fraiitziai»ch*e6n- 
stitationellen  Landtage  mit  Oirer  KopfEahlvertretang  or- 
ganiflirt  wflnvclfte,  konnten  in  diesreln  Jahthatidert'  elgentUäie  Synoden 
Bodi  niefat  abgehailen  ireitten*  Mst^  wo  der  Bevonntintlongsetaat 
mit  aeinen  iandeaiierrifadien  CoAimlstiren  mai  mit  »einem  ,^PlaeeI^ 
aufgehört  hat,  wo  ein  vom  Aktenstanb  nicht  Eerfred^enes,  dnrch  den 
niamlnatlemna  Im  Tonern  nicht  mehr  kränkelndes,  ein  fHaclies,  krtf- 
iiges  Kirchenleben  blüht ,  l»t  die  Zelt  der  Synoden,  der  lebendigen 
Wechselwirfcnng  der  BischÜfe  unter  sich,  des  Hanptee  mit  den  Glie- 
dern wieder  gekehrt^. 

Der  Art.  IV.  Nr;  7.  der  Convention  reatitnirt  in  lieber- 
eiastfmmiing  Hiit  dem  oft  eltirten   n^eii'  badiechen  Qehet^^ 


1)  Die  Kfrc^ie  «|t  «in  Org aniMBOfl,  dereo  Haupt  ixL  jeder  Dioeeie  der  Biaefcef 
iit  £r  repvXeeBtirt  dl«  PiSnewnkirfihei  e»waH  eeiae  BeAigaiea  relolit«  dewfaalb  kano 
tiae  Mehrheit  ttiin  mitergeordneter  Geietlieher  ohpe  mlim  leiteada  lOtwirhiiog  «fii 
Qeoehmigiiig  der  DIöecae  halM  Qe«rtae  gebe«,  et  DU  Bolle  Maaeto^rem  Adei«'.  IX-XI. 

%}  Die  iOteieB  GencUiaii,  wie  des  L  Mieibi.  >e.  ft.  Clyaloed.  («.  $  &  IMtt  XYIlIi) 
«hreiben  TjOPi  data  aw.eii««!  im  ^ulire«  die  ajpiteai««  4aaa  wieaigateaaalle 
drei  Jajkraela  PrO'Tia«ial*iCa«ailr.aad  Jadea  Jährte  Pideeaa«*9jrao4fta 
tligehaltaa  wardaa  aoUa»   (Qoao»  Tvid.  a-  fl4.  o,  9»  da  r4i|.> 

K.  18 


1  IS  ^M«.   H\e  ktrc hUcben  Vprblltntsse  in  baden. 

$.  1.  7.  dem  Ersbischofe  das  Recht,  „DI5ce»an-  sowie  Provineial- 
Synoden  eininberufen  und  absuhalten.'^  Der  Regierung  soll  über 
Ort  und  Zeit  der  Abhakung  Anseige  erstattet  werden,  ohne  dass  die- 
selbe aber  sich  irgendwie  in  diese  geistlichen  Versammlungen  ein* 
mischt  ^).  Die  Provincial- Synoden  ^),  d.  h.  diejenigen  Versammlungen 
des  Metropoliten,  der  Provinz-Bischöfe,  Regular-Obern  und  der  Abge- 
ordneten der  Kathedral'Capitel,  welche  ynter  dem  Vorsitze  des  Metro- 
(iblitek  "kirchliche  Angelegenheiten'  beräthen  und  erledigen,  können 
nunmehr'  ebenso  #ii!  die  Di&cesän-Synodien  ohbe  Staatseinmischnng 
gehalten  werden.  Attf  den  Provin<naT- Synoden  werden  insbesondere 
kirchliche  Bestiinroun{gen  ffber  die  Errichtung  von  S^mlnarien,  Pfarr- 
concurs,  £mtfiiQ|i  Qifc  die  Domkirch^n,  .  Qrganißi^oi^  der  geistlichen 
Gerichte  getroffen,  während  auf  den  Diöcesan-Synoden  die  vom  belli- 
gen  Stuhle  und  den  Concilien  erlassenen  Gesetze  verkündet  und  voll- 
Mjgieii  wKirden,  der  jKlerus  belehrt,  ermuntert  und  ermahnt,  die  Sitten 
räfomirt,  'dieSyno^älrichter  und  Synodalexaminaiören  b^crteHlt^  eiid- 
ilkh  die^sn  den  Zwecken  der  Seelsorg^,  des  Rltn9>t  und  der  Dia^iplhi 
tauglichen  -  Mittel  beratheft  und  ergriffen  werden.  Alle  diese  Hand- 
Ivbgen  entfliessen  der  kirchlichen  Verfassung  gemäss  aus  der  blachöfl. 
iJorlsdietion^  wesshalb  Benedict  XIV.  ^  dem  Biseh-ofe  das  Ent- 
s<cbeldungsreoht  auf  der  Ditfeesän-Synode,  dem  v^sammeHen 
Rfcnusi  aber  (Capitel,  Aebte,  Prioren,  Pfarrer)  das  Recht-  zuspricht, 
aeinen  Rath  zn  ertheilen*). 

S»  14.    b.  Cultus.     (Proce^sionen,  Wallfahrteii«}. 

Sowohl  die  .  Josephinisclie  Gesetzgebung,  ab  -die  Verordnungen 
rom  SQ.  Januar  1830  mid' Anlage  B.  der  Verordnung  vom  Mäne  1858 

1)  Dm  niUiere  Über  Qesohiohte,  Zweck,  Gegenstand  der  Verhandliiog ,  dM 
Annchreiben,  daa  Becht  und  die  Pflioht  safti  Erscheinen,  itber  die  Feier,  Form  und 
■  BasrihlnuifaBgong  bei  d«n- Synoden^ siehe  bei  Beiffitfutud^  FenarU,  v.  oono.  pror.  nod 
igp, .  dioeees.^.  vttn  Etpef^^  Jos  eccL  L  XX.  Bouigc,  da  eomoU«  pr^vi»«^  (PsrU  IBM) 
und  dessen  Träötat  de  episoopo.  (Paris  1859)  T.  II.  p.  347  ff.  Bened.  XIV.  de  sjn. 
dioec.  Born.  1748.  Phiüip»,  Oiöoesan-STnode.  Freiburg  1849.  Sehmid,  Btsthums- 
flynode  <Re9ensbaig  1860.  18!».)  üöMbadi,  Statuta  dfo&es.  ^ol.  Wratislaviensis 
)i^.  ß,  8^  ff.,  endUoh  diei  Acten,  des  Wie^i;  Co^Us  IBffi.  ^  f,99.  Qof^  Colon.  1868. 
§.  I  ff. 

8)  Dieses  Coneil  »potest  statuta  condere,  non  autem  contra  jus  commune,  sed 
'pvadttr  jiiB."  Cone«  Trid.  s.  28.  o.  1^.  de  ref.  sest.  84.  c.  19.  18.  äe  ref. 

•)  D»  synod.  dioee.  in.|  19.  „In  synodo  dloeoeeana  solns  Episeopns  est  Jndes, 
tpse  «tto  ttcintee  0ecr«ta  AwlT  et  prcnndgat.«'- 

4)  In  Frankreich ,  OcfStttteieh  «nd  Prdnssen ,  sowie  tn  Amerika  werden  jetit 
SyböJEsB  Ymch  Idrehlicher  Vol-scbrlft  gehiltCb.  Archiv  I.  Hennef,  n.  a.  O.  S.  64  ff. 
Ridä»,  in  der  eit  Dev«*seiwn  Mtscltrift  t  S.  104.  Coao.  prorlnc.  Baitim.  1899— 1840^ 
Deeretir  Oaa«  proyiAc.  TtatU,  hablta.  a.  1849.  (Pttris  1868.)  Sutiita  dloe«.  Leodiea. 
(Leodii  1851.)    Eine  sUatltetn  Bliinrisohviig  findet  hierbei'  nickt  statt; 


taMM^iM^bteii  das  Btiui|t8]^et  in  ^v  hiirpU^b^D. .  Angelegeiiheil 
oid ,  iimaiteD  die  Sefienrngen  nic^  s^l^  0aiidl9pg»n  das  Q!JJt^f, 
liubessadere  Missionen,  Proioea^slpn^f).  und  TV[al)^^ten  ^).  , 

Das  positive  Recbt'^'j,.  die  frei^.QeligioQsfiban^^  wie  die  YiSf- 
Munmlnngsfreilieit  scbBessi^n  |ede  Eii|w)ifLtiQg  ,des,  Bec^ss^atf,  .pffä 
fiese  kirchlichem  Vensif^UQg^n  aus,  ,pnd..gef)yNi  ^et  R^lerupg.  nfp 
das  ReehCy  die  öffentliche  Ordnung  gegen  Jede  Rechtsstörang  an  hand- 
haben^. Die  neneran"  geseuUeben  Beetfandiitng«(hi,  wie  Art  12.  der 
pfenaa,  Verfassnng,  ^  65.  dier  hani^y.  Verfjwsuiig ,  $.  1.  des  sSchs. 
Mandats  vom  19.  Februar  1827,  $•  9.  der  hess.  Conyentlon  von 
1854,  $.  12.  der  bayer.  Verordnung  von  18^2,  ^iri^XOt.  g.  Uk  bayo- 
riichen,  Art.  t.  uiid  IV.  des  iodcanlscheb  Cöncüs  Von  1851  "Und  Art 

IV.  d.  des  österreichischen' Concordats  garänltren  dte   F'riilieit' der 

,»  .j        -*    •  . 

Kirche  bessfiglich  der  ,,£in!!lhmng  einer  zweckw^nlichen  Öottes- 
dlenstordhung,  von  Agenden,  Gebet-  und  Cresangbächern,'  der 
Anordnung  Ihrer  Festtage,  Proaesslonen,  Wallfahrten,  soivlB 
bexugHch  der  Spendüng  ttirer  hieiligen  Sacrani^ntie^*  bei  Abhaltung  von 
Prtesterexerdtlen  und  Volksmissionen.«   '"*'         '* 

Hiemit'stellt  der  Art  IV.  ^r.  '6.  d»  Convention  In  ÜebereW- 
:»tinimung:  bio ' Insiräction  hiesa  schrellit '  dein  ^riAlsäiofe  vor,  dass : 
wenn  ,kirchlic1ie  Feiklichkeit^n  ausserhaTb  der  sü'r  Götlesverehirüng 
bestimmten  Orte  vorgenommen  werden  sollen,  oder  wenn  bei  kirch- 
lichen Feierlichkeiten  ein  bedeutendes  Zusammenatr5men  des  Volkes 
in  erwarten  isl,.def selbe  bievon  vorher  rechtieitig  der  Otossh«  fiegts- 
mng  Anzeige  mache,  damit  die  letztere  diejenigen  Massregetn  vor- 
kehren könne,  welche  sie  zur  Bewahrung  der  Würde  der'  fraglichen 
Feierlichkeit,  sowie  zur  Aofrechthaltoag  der  öffentUchea  Ordnung  Air 
nWiig  und  dienlich  erachtet.  Bei  Abhaltung  von  Misstonen  kaiMi 
der  Erzbischof  auswfträge  Weltgeistliche  oder  Ruiigiosen  verwenden; 
doch  wird  er  die  Namen  Deqenigen,  deren  er  sich  aar.  Vornahme .  der 
fraglichen  firommcn  Uebungen  bedienen  will,  4er  Grossh.  RegMrmlg 
mittheilen.^ 


1)  Ueber  die  Ton  josephipisehen  GektUehoa  ei^gefUlurfteD  nnUrohliciiea  Litor- 
sSen  TgL  WiederherBtelloog  dn  «an,  B^hu  8.  340  ft.  lieber  die  Einwirkvng  der 
BfaJwnngeo  saf  CalMiandt  e.  meipeii  ArtÜLel  „ICxequieii*'  in^  Freib.^Kbisbeiilei;,  XSL 
S37  C  Beleuehtfoig  der  SegieruagventeohUetsi^igen.  SobaffhAiisen^  Harter.  1S03* 
a.S?ff. 

S)  Thamanini,  vet.  et  nov.  £ccL  dieo.  p.  I.  L  U.  o.  25,  ParU^  mou,  VU.  86  (T. 
Itt  Jfoier  (Yoa/der  Laadeeboh.  OeUU.  S.  267.),  bemerlct,  dow  die ,  Anprdi^aiig  der 
oir«Dtl  Qebe!^,  Proeeeaionei^  und  Wajlf*hrt§n,  ^lles ,  wm  snm  Oytt^e^eiiet  fehäi^f 
ein  Pflieht  «nd  Vorrecht  der  d*thoU8cheu  Geiftliohen  Obrigkeit^  set  '    .      . 

S),Om  Vfi$m  der  „DnrUcher  Confereof'*  gegen  die  Proceasl^en  fd  »parCta- 
Sffl  ein  «igentfiliniUcheB  jSeicben  von  Liberaliam^  and  Toleiri 

l2^ 


• 

-fijiiiMhc^i^n'Vtiti^  öftÜrtlich^n  V^AmmlÜngen  "mliteihien 

Grundsäue   s^d'  iü^dfii^'  iii   dein   wfirf t^knber^idbhen' ^)    OesM^e  '  von 

W42;kls'iih  $:  i:'dei'bidl8tfh«n    Geaei^  röm    9.    October 

^ySeO'äi&eJkän^it/ Veiahidb  die  erwiiuit(ki' Bestimmntigieii  def'Von- 

H^don'  jeiEt  in'  präKtisehei'  Hinsicht  nrnssgcfbend  sind. 

1  i.    il  .<i/     .lO.  ..AjittiiLtthrireihfeit« der  KineiiiA.    id 

.-.I. ,-  <.{,  .1   .#   .>«j.'j5..   i.-Die-VollcsÄc'hifte;-  "     •     '    '  •'     . 

.^  ^f  Bei   de^}  ,Ai||^le  der  katholischen  linder  ^  3adeii  war   die 
^^clje  popli  ÜLsji^^  durfhwe^   im  ausschliesslichen  Besitze  der  Sduuen, 

nen  ^ standen .  unter  il^rer  Ant^rität^^  wi^  solches  aas  den  Synodalsta- 
tuten  heryorji^e^t  ?}.  ^^Das  ba^.  Sc^ule^ct  vom  28.^  öctober  1790  Nr. 
^11,  frkevnt  ,i^of h|  dle^^i!)iscipliii  des  O^narhis  ^iiach  geistlicben  Rech- 
ten ex  auprema  cnra  Dioece^eqs^  ^j  ^^^.'^  ^.?|^  4?  badische'  ^£^- 
|j^|ifeffi.ngsire8j;j^t«  von^  29.  Au^»t  1799  Jj^r.  iJUlö;  d^  III,  Orga- 
.nisi^onsedift.YC^.If.  Febr^r  1803(  Art.  .:3^jypi.  poiyjie  da«  t^Con- 
stitufiönsedifif  ,vop    U,   J^ilSffl  ^^^12.  ,IS.^}   noch  die^reli^öjje 

.1)  Hoüve  som  I.  wurttemb.  ^Qes.-£ntw.  vom  4.  ICärz  1861*.  S«.).5>  uu^  die  dort 

ab^edrackte  U^bereinltunfl' swisc^en  der  wUrttemb'.  Re^emn^' uiitt^  ihm   BlsoHof '^^tm 

BillMdbakb  VQftB  11.^10.  4<«UiM^  lt5i.  Arü  IX.    ik^ehASr  Vl^^4!l^\    •    !•    "t 

^    .      t)  .Conun.«9er.  d«i(  II.  Ki|nuR«^  ^m3-  Verbf^dl,.«.  10^  Comin.-3er.  de^l.j;;^- 

mer  Q.  19.  Verhandl*  8.  14.:  Lamey,  „Die  VerfausoDg  der  Kirche  gehört  dem  inneren 

*)C!rc%efiHcht  an.«"  IToAt,  eit.  Comm.'-Ber.  der  I.*ICinutier:  '„Die  Kirtfh'e  hatda^'KMit, 

iddb  BffMiflkdkAn  «kfltofedlenel  in.  der  Wtiii  und  an  O^n  ^«mberkmeBi  ivülch»  ÜPem 

fWi*  ^»mMiebfl/.  . .,  .  anfih  ia  8vM)Bn  Q]Brnelo^,^.iu,w«lqh^  ^U  j«ta^  keip  jS^ 

teadienet  dieser  Art  stattOiod.''    Gemäss  §..1.  und. 3.  des  Qc».   vuu  1860. Ist  die  Kir> 

'ciienobrlgkeit  bereciiflgt,  Äeu'e  l^farr^i'en  Wh 'in  bUff^r  proVe^tk'kVtftc^n 

Oft«H  M«g^Snd%'ii,so  dito  bisfiiaek  «»  Qvd.A*eiin«ii!  ««miM).'Deb«tt*ep]MlA. 

JknJrf^}«*^  nHi  vPrt^ae.  Hai.üftf.  H«.  4M4. lUbac  ^ie  f ^or^f  1^,,^^  Kl^h^?*»!«  *• 
prOteatanÜBchen  Orten  modlfioirt  ist 

Ueber  die  weltliche  Feier  der  Sonn-  und  Feiertage  Begiei^ngsbt.  iM&. 
Nr,  L  1617.  Nr.  XXX.  Min.-Verord.  5.  September  1886.  Nr.  10,024.  Verordnnn^bl 
öWrh.  1840.  Nr.'  5.  1851.  Kr.  S[8.  185?.  iff.  t.  Reg(ertl)igiA>1.  iteO.  NK  lt.  Ord.- 
'"ferordnting  rom  5.  October  1Ö56.  Nr.  10,879.  tJebär  TanaeHä'^llÄisr  »Sgi%- 
;Mi^.*18a9r.'Nr.t.  iSdÖ.  Nr.  17.  T^rordnuü^bL  Obenli:  1«87.  Nr. '6.  Opd.-V)ifoHL 
18.  Jmft  isii  Nf.  6408.  Min.-Verord.  11.  Ifai  18M.  Ny/<9i7.  ef.  BttHp,  P^mkelgMU^. 
|.  ;S8  ff.  Kirohweiben  ]Cin.-Verf.  16.  Oetober  1857.  Nr.  13^76.  Ord.-yflr^ii£  £ 
Oöföb*  l8Sf.  Nf!  d«W.  '     '.  ' 

(Sfebr'Anch  der  KlrcYien  ixx  profanen  ZWeclcen.    V<frord.*BL 'Obttth. 
•Ito.  !frr.  «.  Örd.-Verord.  «f.  becemUer'HSlÄil^K'eWl  fiedrdighng.'  1?«*%  a.  a.  O. 
|.  8»  ff.  886  ff.-;  ,;""■'"*•  .         •     u;    ,i 

'     *  '  8^  Cp^tft:  s^modf  dioeoestolto  CoptiantfensiA  (Cbnitkiiälfte  178l!}  nl^L'Tit.  26. 
*    i)  et.  j^\  9.  meiner  Abliandlang  utier  die  bad.'ConyV'  Archty  t^  S^'M?  ff. 


PrüToDg  d«;  J^liulamtsi^ndldattD^  die  ,piäciplin.  ub(i^  ^e^elt»^,  sowi^. 
fie  Ernen^oiig  dif  SchiflainUy^rwal^r  pnd  die  Aj^j|^|ro|i^^^on,^^^def.]^aft^ 
des  damals  spif  lIei^^B<|ha(]t  j;ek(unmetteu  allgeme^iep  l^n^herrlicbei}, 
Fatroni^   yoi^  Staate  .eri^aAnteu  Lehf ex  d^o^  Bidehöfej9(^ilb|erl|^^e]^, ,  ,^ 

Dpp  n^^efeu  ba^d^hen,  Schuly;erordna]|gen  ,  d^gfi^en  .  ei^^npc^ 
swu  an^ . dad«.  d^  Schule  ^daiB.weyse9tlic]|iste  M.itteJ  zur^ £|rynirba|i||^ 
and  Ecweckiing  religiöser  Kenntnisse  und .  Gf »sinoungeo  zur  ^efÖrdeT^ 
demi^  defj  Sittjicjikfiit  sep)  ;^^,  da^5.,,^^f  ,ReligiQHsi|nt^i:r|cjJ^ 
deji  wichtigsjteii,  .Geg^en^t^nd  ,^^r  V^ll^ser«i^hu»g.  ^i^^-. 
mache«),«  pie  R^gier^ng  n^hm ,  aber,  „die  JieUuflg  des  ^geff|ip^^% 
Unterrichts,  die  Erziehung  nnd  Bildung  der  Lehrer,  die  Disciplin  ^be^^. 
dieselben,  dfe  uiQ^re  Einric^gder  Sp^i^en,  ,d^^^  die 

Scbnlbficher  ai^sschlip^^slich.in,  ihre  Qa^i  l^r  ^,K|r,(;||ie.;  wurjj^  nw; 
das  Eectt  belesen,  ,(jeben,def  ptiwtfichefl.  ,,9b^er^9^^ 
aufsieht  ^  fübfen  uf^  ^p  di^ßeif^  Zwecke  ^ax^h  ^l^hiit^n^^^ 
Tagebäcijer,  welclie  die,,P^irr^  .^iber  ^le  Er,t|ieilung.Je^  ]|je]jg^Dn^r, 
untenJchts  fOhrei^ jficfi  y^rlegjsp  ^.zvi  l^^en^"^,  |^^^  yo^l^4(;bn^^n  ,siu4, 
nach  diesen  V,eroT4niw«e;i  fCftn^sipfle^^e,^  il^ei:  .O^g^sjllclfp  43t 
der  ?ioni,^taa^  delegirte  ;ScbQl|nspe{stojr,un4  Vorsitzender  dc|S..Sc)ii^T) 
vowtvi^es;  wie  je,  eii^ .  Q^^tlic^r  ^^j^e^i  .^.e^üü^^  ▼P«l.,.^«'  B«9WWW» 
nin|i  BezirkssoÄuUnppector,  .ern^int  .ypii4p.     .,„:  jj ,;  ;  ,, ,,,    .  ,.,.,jj 

Die  Verordnupp  v<wn,  3.  .^Igrz  lSb:^,j^w^  ä^ff^. ^f^l^U^f^fi 
weiter  das.;^l^t  ,def  Lf^^u^if  d^s,  Relii,gi<Ä^«UÄ.t^^X^fthts  ki 
aDe^  öffentlichen  Lehr^i^ta^ten  und,  f^.  den  kf^tbp^scbel^;,|39^^f)lf^^ 
semfau^^en  eiy ;  sw .  erkftqnte  ^ypHkoipipp^  ^,  ^4«|s,  dap,  j[pijj?9,,s4|aiT 
Wesen  uffd  n^eplli<;b,,,d^e  .y.olkw<j^ul(f.  vQpj  .Q^te,  .d^  .^w^^i^fl^l 
Chijstepthups .  b^säi«rpt  upd  di^rc^.dnmgfvi  je|n,  pn^  ,eben<^nu{)  ^% 
Ki?<^f;,^auch,  ein,  if es^t^ch^ .  Ejlpiai^s ,  h^^i^iff  ^u^fp^en  jp^pge.?)  ,ap| 
b^tiBwnt^,  Atifni  pß  ^upies^upj;  un^  ^tothpfluifg  ^r  ^t^pfl^^^r  ßf^ 
KeUgiftpsiip^^b*  W^r.^wJic^^^ter  Berü^j^i^h^igpi^g  ,^,|)¥tip8Rhft 
der  ^blscl^ö^.  .p^ö^^^:  j(ep^^^^z^n^,sei,  .fftyvrip;  .4a^^  d^r.  ^x^fWöR^W? 

*".  »4fP  .!!*fWSW  S<lJ>H?«Wi  ff<>l2r*<^.;.V»  :^fP.^9^¥Uf*ref-Q9P>WATiW.v*uw* 
die.  yqn  ^df^^^^ß^n^g^j^un^^^P^nehuiep  ,ijit.  dem  .Epz^s^q.  %d^ 

oariat  ernannten  Geisdiciien  zu  ertheilen  habe. 

Der  $.  5.  dieser  Verordnung  verfQ^  endlich:    „vor  Erlassnng 


I      t  .< 


'et    '   , ,',  i  .< 


t)  Vvifidamg .  v«nra5i  JNUui  h8M..  Oimm,  i«Se  «iberHaaiit  die  VenUteingMi 
■HA  O^Mm  JM ,  VolMlcki49«9lien  «In4.ahg«drattki'ili:  «dM  .bad.  Volkfwlwl#ise*»<« 
n.  Aofl.  (lUrlsnihe,  Braun.  1861.)  -  ,r   >,.-,..  ,  .,( 

%)  Sebalgrdnang  vom  Sl.  April  1837.  f.JZ»      .".   <'  .^   h  ;  .;\.  ,  .)  i  ^. 


isi  iitMw.   me  lLlrcldlche&  VerliiuiiilM  IB  Ba^ 

Wichtiger 'Verfügungen  tlber  das  Schulwesen  ,  boweft  sie  defi  ^Üntöf- 
rieht  in  Keligion  and  l^ittllchkelt  und  die  Förderung  religiös-  sfttlfcher 
GFeslhntiDgBH  tind  Handlungsweise  betreffen,  soll  der  Ersbisi^hof  gehört 
werden.''  Hiernach  Mieb  zwar  der  öffentliche  Unterricht  immer  noch' 
nnt^  der  Leiton^  der  Kegler ung,  aber  bei  loyaler  Auslegung  und 
Anwendung  dieser  Bestimmung  kömite  dem  Erzbischof  die  selbststän- 
dige Mit^ufsicht  Über  die  Schulen,  die  Betheiligung  bei 
der  Erkennung  der  Mitglieder  der  OberschulbeliÖrde,  so- 
Wt(B  äer  Le&rer,  bei  der  Prüfung  derselben  und  ihrer  Öisctt)lin, 
endilbh  bei  der  inneren  Einrichtung,  dem  tieürplaii',  den 
ächtll'bttchern  und  Schulprfifungen  nicht  mehr  Versägt 
werden. 

Von' diesen  Rechten  mächte  der  Brsbisclior  von  iPreiburg  sofort 
(jebraücV,'  indem ^  er  die  Leitung  des  KeHgionsunterriclit^  ,  sowl^  der 
christlicheii  Erziehung  der  Jugend  durch 'die  Verordnungen  vom  15. 
Hltirz,  ^8.  Apiil  18154  Kr.  3250.  und  14.  Miirz'lä56  Kr.  2009.  in 
die'' Hand  nahm,  eigene  'ErzbL^chöfliche  Religibnsprüfungdcotnmissäre 
in'alletl'Schui^i^  aufgestellt  hat,'  sich  Über  die  PrÜi^igen  Bericht  er- 
statten lässt,  jfte  Schulbücher  controlfart  uiid  vorgesdfcrieben  hat,  dass 
kefhe  soI(ihe  obne  keilte  Approbation  eingerührt  werden  ^).  Die  ErzbV 
Verordnung  Vom  6.  November  1857  Kr:  10,132.  schreibt  den  Geist- 
lichen den  h&ttfigen  Schulbesuch  lind  die  eifrige'  tirtheilung  des  Be- 
Il^onsünte^iäit^  mit  Unterstützung  der  Lehrer  vor. 
"'     'Ari  die^etii' TUstanäe  hat  der  Art.  VlI.    der  Convelition  und  die 

■  .«■  »r  _,  «,  I  l|,  II 

Ustnictiitti'liiezu^  sowie  die  Schlussnote  der  Kegierting  vom  2^!  Juni 
1859  pritadi^en  nlchfts  g^tfhdeft,  sondern  nur  einige  tJonseqhenzen 
NIefktts '  gezogfen.  Der  cit.  Art.  VII.  spricht  denselben  (jfrundsatz  aua^ 
deii  dks  i'^stehehde  bad.  Schul^es'eti:  und  der  $.  11  u^id  6.' 
d^'s  Gesetzes  vom  9.  October  186Ö  adöptirt  hat,  diäss  nälnUcb' 
te/k  Bärri^tsbho'fe  *die 'Leitung  Aer  religtöden  Ünterw^sung 
üiid  Erifciehung  der  katholischen  Jugend  fn  allen  Scbulen'uhd  die^ss- 
Hilb  ääeh  die  Bestimmung  der  Katechismen  tind  ReligfonV- 
le'hrbücker  zustehit'  'Hiernach  ist  dcIr'Erzbischof  auch  berechtigt' 
den'  IMB^onsünterrlcht  bberhijiupt  hur  Solchen  anzuvertrauen,  'denen 
er  äl^  Ermächtigung  und  Sendung^)  dazu' Verliehen  und  nicht 


1 1< . 


i)  In  oieAeii  Verordauogen  wird  den  Geistlichen  ein^^ehärft,  die  „kathoUieben 
Sehulen  lu  Pflansttätten  kAtholiaehen  Lebens  su  machen,  die  Lehrer,  welche  gianbig 
ODd  sittfioh  sein  aoUan,  ia  dem  VerhIUtidMe  von  hSeiist  aohtBBggwertliii  QehiUfeB  an 
bahendehi  and  si^  aar  Srkenntaiaa  dieaar  ihrer  StcUiuig  mtd  der  Wurde,  welche  die 
Kirehe  ihnen  verleUit,  an  erhaben.** 

9)  ViT^mnit  a.  a.  0.  8.  8aa>&  t 


«T 


'WüHfccM».''       -       :  '•  1^ 


fir  BnbäBtefflehver,  wie  an  d«ii*  Mhet»  SbbiiU^ii'  diM« '  mbie'^it^ühw 
10  eigiBer  Pdibmi  Mkif  ditreli  Betdltailleftkigte  -«««ffbeiit^^dett'  PrWbn*- 
g«o  haenaeh  beiw^biieÜ  «Ad  di«  <8Dhtlei]  iru  'd^ui  ihrWSÜnten  ZWffeke 
iberwaehea.  Eis  kann  ihm  ein  Besebwerd^r^cfbV  ^j^hMb^f  W 
dircli  Lehr^  od«r  darebf  den^  iiihAll''roft  BofaQlbttttbern  begafa^enen 
Terletstmir  diäter  kii«bliciken  Kerbte' Äiebt'^etsAgt^eM^rty' 
te  disa  In  dieser  Besieboag  die  iti  der  OöntentlDii  ettHiaAeiieii  fl^kiöfd*'' 
litie  mA  jetat  «oA  uaes^ebend'vkMd^):  Ntfth  ^d^'VerBittbkhm^ 
TOB  3.  ItairenilMr  IMI  -ätelrt  tiberdtefle-dem-^zbieehofe  diii$  Bmen*' 
B&ng  der.  Lehrer  ^te-Meeeiier  )bA,  -i^^dMlb  dte^Regtemllg  1^ 
der  Beeetximg  einer  niit'der'*MeBSneref  Vierbtthdeiien'Lcfbreretelle  'f¥i^ 
fud  überatt  der  FaH  4st)  eleh  mit  diiu  S^nblBebOfe  ikV  ^nMltneii' 
aetit  DIeaer  erAMlt  Ae  anGfOfitas'ttndnliMio  «iini'  kii^ftlit^en  Aint' 
mA  hat  Ihm  die  Regierang  fenAer  «fine  '¥ertre^titi|^  M  Oer 
ObergebulbehSrd'e  eingeittvmt^.      >-  •  ^'  ''"^  •      -    > 

Hit  Beobt  prote^drteB  die  in  WiMbuTg  1848  vt^Mimm^itenj 
Mwle  die  öaterreieUdehen»  %afferiaebeD,  prett6eieebefti"irod  db€f^elni^< 
«diett  BIseMlb  in  den  DenkeebttitemVou  ISiS','  1890;  ll^l  md  1^869/ 
ndllA  die  DeiikschriTt  de»-  ErcMsebefe  v«ii'  t'refbdtgf'  ron*  l860'gegeTJ 
daa  acaatiiehe  jae  I»  eeholamv  gegm  di^'  aneifcblleevll^hf  Lel^ 
tanf  der  Bohiilen  <Min^h  =den  dtiiac.  SKe  dbreb'  dto  miDde^nen' 
Peltaebtast  efaigefllbrte' 'Motropalfsiruiig^^de)^'  8tHat8e<eh«}etl, 
der  absoiate  Schttlaweng,  dl^Oe^ntraÜBatidn  derlTnteri^idbtS' 
anstalten  nnd  deren  aiii»sbhlle^Hliiche  Leitung  dttrdi  d^ll' 
CtthalDiater  war  eeHhernoeb  dttdarch  gettvftisigt^'  #aa»' der  IQHslto;^ 
resp.  den  Geistlichen  noeh  ein  bedeutender  Eififltt;)»  auf  'die  thsbiil^A 
beiaasen  mid  dass  die  Oeidttidben ,  wevn  aueU  lade  'Stastiidiener 
die  Leitng  der  YolketKohalen'  lieeoirgtes.  'Der'  „Staat'**' efkarnnt^ 
wenigsteiid  {wie  tli(?eB  etieh  das  'badlstthe  Bebttfj^esetx  thtlt)  'd#h  reif- 
gids-tfittlioben  C]ia«akter<der' 6e&ule''>aii<  ttnd'feugnete  nur  die  Cbttse«^ 
qvens;  oder  Tiebiielir  er  b«rov»¥u«didter  diu-  dümus  felgend^  MH^ 
kitang  der  SeMe  d#rcb  dIe'Kifehe.'  ber'liberale  Abrolnii»-' 
Blas  dkgegen  will^  die  Schule  aliein  beherr'scbeir,  diefiLIhsbe' 


1)  VerlMuidl.  der  iL  Rlnniner  Über  den'Ck8.-Biknr.  S.  tl.    Ifierntich  BoHeii  die 
Geistlidlien   de  &cto  Ate    höoA*   und  ]leiirli8«8(Aiiilvf8ltatoren    bbibehiüteii    trerdCD.' 

JUeH  OtMmn.-Ber.- lier  t  KKikimer  8.  16.  i^  »Die  OroirdlAge  jeder  finiehUDg  soll 
reUj^ioeHrittllehe  sein,  der  RaU^OBsnntenlolit  nii^ht  den  Kern  -  der  BOdüng  ang, 
Jede  Kirche  ertbeift  denselben  für  die  ihr  angehorige  Jagend,  bestimmt  die  Art  des* 
■tnieB  ittd  iää  Fersmial,  batUilich  mit  Vorbehalt  einet  Anfslobtsreehts  des  Staates  in 
Be^W  eH^iger  Becbts-  nnd  deMtSM^Riertrtttmgen. 

2)  Veirordnttug  vom  12/  Augost  186S.    tB^g.-Bl.  Nr.  XXXIX.  u.  XUI.)    ''    '  '^ 


KMk  iAM«.   Die  klrdriMf»>«NMMiM  in  Baden. 

mid^iUe  FtmHie  tßf^^  «(iavonj  aosadblfedea«!  :di#  Labt-  m4^hvmMlktHr 
i4B4Qi4rtiek#a  luid  de«  Slreli^  j»a«4«.riiiü^b  4er  S^h«!«'  {miM  l«Utere 
er  f|l^  fii^.Teine  8ta%leaQeUlt  efURri)  iHmr  >d«li  R0i%«NMtui|e«tohi  ge- 
atutteo;    ^.wiUr  4e:^4bilb!:4ie  f^TfenniiiV -den  8diitle  von  der  Kirche 
0^  CamoiiiMbebiilciii  ^ji:"" 

V^i»W  Syetsm  T^»fl>^^  4»e«<0i8eii,4ie  KriiHisipfieu  des  Sieokta*' 
aeJii|t#eia^»^4^e^  I>er  Bjiaßi  hat  tfber}^»iifl  nioklid^  AatocUSt 
oBdndi«  fif£itfM«viVMr9  die  $ilbiil«ii  ausse^hj^iie^ftH^li  su  Mleft,  weil, 
wiei.ll(ol»l^)'8i^:  i,die  öberetoiiUeheii  Tend^isM  de»  M^iulehep,  die 
EeligioQ  und  die  äMMdiwit  MB««  s(»tneii,)Bef«fikreftae  Ueyeft,  weM* 
haK)  ert  die  BenfurgOHg  4e;$  VnleKrjebu  de»  PtlvettUtigketl  aeiner 
Ajigehfiffgitti  aa  Jiberlaaeei»'  halt  wd  imc  da  eiameohreifte«,  befiigt  iat^ 
WQ  iMv  vea^der  Mg^m^fim  Sl^aiakr^fti  dlet  £r»eiiehuiic^  dlaaea.uttt»^ 
HchiD  Z||ir#rkeoi  ?u  j^waintei»  i4lModer  aae  der  Art,  .wie  die  UiMrrlefals* 
aaetabaa  beM^jb^n^  we^de^^cjnei  Mßhr  m  die  SittUohlLiyk,  da«  fieilhti 
oder  eine  Beeefaädigiing  Dritter*"  hlkmuntlkU  Dut.  Staat  üt  iricht 
der  EKifiehery.aoQdeni  d^r  8eherj«ich(er  derVöLker»  dO^'Lehr- 
und  JbFaieiiu9g4i»nt  habei^rdiej^ai^  la  erate«  Litiie^  ib 

^nelobe»  da9 'Mon^i  lde^äl«e  deponin  tat»  d^  h.  die  KlMhe  ilad  die 
FamUler  Qae/ weitem  EinwirtM«  dee  .Staalea  apf  die«  Sehal^ii.  ale. 
e)Q(9(6eita  die«e  Aufhiebt  und  waderseita  die  alMllieheMltwirkaftj) 
ip  A«  rtUetjMPgft  .dftfl^.dle  Sclia^en  täehtig)e  iStaatsbflruer  ee- 
aißhf%.idaaa  ideo  die  Lehrer  d)^.  hiefttr  ndithig^^Biiduag  Jttad 
MereUtftI  hfibeii  and  dasa  j<eder^S<taat«bü^rgar  ffie  aiir  Bffiil^ 
Imw  fpinfV  iftanteb^rg^rlichegil  Pfliohteii  ;iiiöthige:Blldanir. 
edaive^  ihann  hMb^soad^e  d«r  tontige  oonfeaaieBelofle  ReehtaaohirtiF- 
staint,  Hiebt; In  A^iepraoh  i|eliiiteii.v. 

1^  Staat  lieUet  iia  der  TAat  die  Schulen  nic^hl^  aendcni' 
dif^  Ihft.beheQrsebeode  geiejtige  HieJilaAgv  Ohne  eine  Gewta« 
aena-  upd  geütlge  Tyiwnei^)  kaai»  der  parltütfaehe  jitafeli  d.  b.  der 
jeweilige  €u)tmini0ter  aeioe  mit^  der  Eälrehe' und '  dar  FanuSie  ao  oft 
nieht  oengrmente  geiatfgeiiRMrtoiigudeo  Aohide»  nitiit  leehr  durch  4to> 
seither  beetandeae  Sta(4ttf<allmaieht;lii  denaelben  aMÜHIngea»  Weitu' 
er  di^ßeifis^enji-  imdBeUgiOBKXreilieit  eeinetti  Weaeu  a^d  2tweckei 

ft)  ct.hM»m  ^  lebnaiiba  ^P«Qjc««lirUtt  iÜMr  4m  bMl.  V^lkfBcbal- 
if  ei«»"  to»  bML  aeittUoh«!!.  <Fr«ib«fav  Hardsr.  1861.) 

8}  JB-  «•  M»kl,  StoUwrffsht  de$  Königr.  WBvttMBl>erg  (Tübiag«!  189».^  L  8.  ei, 
!(.  8.  480.  l>er  8taat  wirdim  -B«mielM  4»  Baliglon  nad  der  WlaMmcbaa  von  ena. 
Trägern  inq>irirt. 

8)  R.  V.  JtfoH  Po)iMMM«O0Qhaft  (TSbiaaeQ  WA)  8.  &U.:  «.DIi  AafateUtnc 
einer  auüicheo  8taat«wft]irheH  ist .  .  widerilaalg  .  *  wWaiaprielii  dem :  Waiaa  dea 
Stofttn.^ 


.1'  ♦  tl.    •      ••' 


m 


SMkm  wMbM  dadterdi  QlaBoito«h  mii  dte  ir^i'^^K®  Vnlr#ihelft 
Mmdi  pwm^nent  ma«h«ft^  dM»  «r  dl«  4«  ^tin-^A  (iiMftaitMitt^ 
ad»  6««»  jHkdüB)  VottrtHerii  «üorgMüM  w«ieli«,eUde  g^U 
stfc^e  ttii4  r«iigl1l8«  Aieh4«tir  li^- kft'lkollaGlieii  fteKtlttii 
ftttfxwingt  «üirtiMa^^ttrtt  Wie  e»  liii  iMhw«w»  Uarecfaft  g^T^ 
dte  nretaMiilNi  oAir  ge^m  ^  toü  Süat»  aadrbttBteA  iog.  MÜgtff 
sea  lFt»€ine  Hit^,  w^nn  det  liäirt%e  püMttiaelM  ReditMlMt:  dto 
riürthtlldiehi  Sdioln  Hu  katboUsoliMi  CMate  MtonmaHti;  so  Üt  «t 
etee  B»dit«v^ri6idmi9»0ig«ii  dto  lntkeMs^te  PatidUe^  dl»  kaftiiDUMMa 
ScÜnlai  MBU  Statef  teBaddieidieh  Im  GMslH  dMr  «•nchvIiillclM:!! 
Seele  sm  leisten^)!  ;  .    j 

'IMtaea^gehtnok  heif^oi:  l)  4m  imk  feligifta^tjuiuliehen 
Z^etek^  der  SeKule^  ^"MB  den  SerttCe  vnid »(de m  IreehU 
der  Kftr;oke  iind<  S)  dee  HemiHier  wie  4)  der  I)>e«hiref. 

ad  1.  Die  Pamffie  eMiebi  und  UMet  dm.  Menaefieii  :iii  aebteb 
lledfcett,  die  Kirche  in  rndnem  gaweiv  liekeii,  die*  flickple  i«  seiner 
Jagend.  Diese  dcel:  Fectomn  rnüasan  dessIieM»  kainaoiiireii  und  *  sie 
dili^m  ▼4>n  ihrem'  gemelnenheftHrhen  €enti;«m»  ^  lieligtoii  nWit  ger 
nennt  «eident    Die^fiMhole^  is*  die  ^»IfeenauU,  )n  welekfr  ^ 


'  t 


1)  AuiuMti:»  6h  ci>.  tM  X¥IIt  61  ^kn  Ipse  (^ttirMras  ApoilAU)  lUM  est  »eM 
perw0|it9#i  iiiii>OiHatitmi»  H^ff«li0  Uttm»'  d««iir«,  m  dlS6«M  «r«li||t,^  Aweitwii 
Mantü^  %JP!L  KV  »f^afi*  nn«  aar  die  Sclml^ii,^  sprach  der  fkreos«.  HinUter  yoi^ 
UOtmM^  ffdie  ^Iracbt  enerbe  Gottesdienstes,  euere  hlerarohlsohe  Binricbtang,   euere 

BiMliSrsilasM'irlr  eaeli  eni^ Da  dss  ti««seMlleli  Kst^ollsHke  im  tteisäi  dei 

Votfcsi  «BMitj  dum  ant  dis  HiemMhl«  tos  «eteti^  Dr^s/^  VMUrffHr>  aWr  d^K 
PrMsB  &  SSa  Ueber  dM  sehidUehe  yikkw  der  abaoktistlMbea,  revolntlaiiliren 
SlMtaBdmleii  beiUglioh  der  Brilebnng  und  BUduDg  der  Jugend ,  PortaXU,  In  d^  olt 
Bede  M  UelMfTCieh««g  der  oreMflsShül  Artikel:  Diese  Trensnag  der  Kirche 
▼  er4*f  ft«]nlU  iMt  ,<0l»verirlidettes.VQlkf  swsiigr)  stotf  ^PwAefu.  BiNMer  «ebib» 
dsir  aseit  üMiiaMl  fllilldstw  Mlnmif*  olMn'«^:te«Hite  terwürftsert«  MeaeelKeii« 
^i»<te  dst.  swüopslistiinle  nilsel««>soliitUmms  für  sshte  MasSbiae  hmuefaten 
Die  Tueonuag  dar  Kiralie  70»  der  Mrals  tat  4e»  VerlstSen  dee  ohristlleh«* 
GlaabA»«,  i»  «eMeal  dIs. ««sHiriMe  aeBÜMda  ivkM,.  dw  flataehfliUifc  in  das 
IwMslM^ti» CtssSir..Pa«s<ba.  eüS  insedsa  eorfiwsiosian  «eedsolHea  «der  «ig.  Coin« 
Bt«aAls«halsjL  BtimfifM^  SiMtsraiftl.a  «7«.  JUairr,  Kinhanraeht  &  688.  Brak 
IMb.  Hirtenbr.  Tom  8.  Deeember  1868.  Beide  involvireu  dis  „iBeamarlrungV 
dtt  k«yi.  #Dlvttirs4^«öe«fis,. 

II  MUm»,  Villinslsillwmda  «sse%,  1167«  Ul.  Aue.  Zm,  in  JVsIb.  KiMdie]» 
Uatt  lese:  «W^JOndir  esOse  fa.d^r  VBUMSrtiide  alAt  «Igesaeia»  Xeiisabaiibildui« 
mmm,  ssedawei  Lsate»  MisftsWi  Bsahesa,  dla^  Blsnanta  das  BeUgfonsantenMilS 
Immii  and^daM  aa  BastMLead  awaiandigi  Otdeeftg  ywühaS  wardea.^  Zell,  iadae 
BaideEberger  Jahrb.  1868.  Reoeasloii  aber  Buu,  Beform  dar  ksSb«  qaJehrtitabHdfangr 
Ceri»  Aar  tfi  Alsto  läid-aseSB  dcMse.  XalaSf  IMS«.  £k  leit  Mttwif  Deatache 
lÜKslet,  sab..  V.  IMMseiagnt,  indiwla^ia  aa  slaar  Beesraudea  VoUusshBftwaiettsi 
fnfbBigi  Bsfdsg  1616. 


1B8  Mmu.   me  kirciillciti  VdMDbilm  In  Baden. 

kiröiilMi«.0M4'>FaiDllleii<^BnUMiiAig  <md'Blldiihgr«'fortg««etit'<hid  «nprt^ 
tint  Srird.  Sie  ni^ss  desehaA  in  eitiem^mit 'der  'KivdM  and'*d«r 
FttilUe'«9iigneiiten5  «rgatii se4i ob  Gelege  felehet  w«den.  Bietet 
Oelst  kiiMi  in  kiHiollMlMii  ^fleindeii  nur  der'  cfartitlciitlibliBriie  sMu 
Die'L«ofcun|f  de«  CMtlMi,^  die  Seatiflitttmgf 'des  WUIeiiB^  dfo'Begelntig 
des*  Yenbmded  iniin  nioht  Mos  herangeblldtl  ^  «Alr'nlttBseti,  wie  4til6 
Tugdnden  doreiv  die  Zoehty  die  Bfiieftiing.  bewlifkt  werdMi.  üieei 
bembt  mf  der  SiMe^)v  welohe  todiglicb  ans  der  Religion  «ntspHngi. 
Der  b5cbtfte  6e{g<eDBtuid  de»  Wlaaen»  und  der  letsti^  Ohnnd  fle^  Wlj^ 
aentobilft  iet  6kitt.  siXeuhaM'  sind  "Wi^sto  und.  GHanbeii  keini  0fcgei^ 
säli^  kendent  sie  pevtiillren  *  and  '  erfgänben  «leb  gpepenaeitigi  I  Dler 
Kirche,  die  Vertreterin  des  Olanbens,  muss  daber  mit  BervkaÖioM' 
scben  FamHIe  die  PHegerfn  de»  geistigen  LeDens  sein ,  w«lditt  von 
der  ebrfetlicben  Oiriiisatioi]  «asströmt^  und  kaniidfe  Sc  b  nie  aM  ffiüb« 
austalt  kein  'selbststMndig  aussät  Hnd'  neben  der  Kirche'  ttad' 
der  Panrilie  exisl^nter  Organis-rnns  sein.   * 

ad  2.  Def  Betnf  de^^  KIfche,  zn  lehren  and  die  Menschbeit' 
M  heiligen,  Erfordert,  dasrs  sie  isicll  an  der  Ei^zi^hntag  ntid  Bfldtmg 
ihrer  tütgUedfer  b^theAigennd  sie  tilchltlnrch  4 katholisch e  Schtt-^ 
len  vbn  der  fteinerfafldtüng  det^  düVcb  sie  geltehrteri  Wahrheiten  äb^ 
wendig  machen  lassen  darf^).  Das  positive  Recht  unterstütsi 
di«8e  Forderung  der  Kirche,  sie  hat  unbestreitbar  die  Schulen  gegrün- 
det md  erhalten^;  wie  denn  diese  jetzt  noch  theils  ans  rein  kifch- 
liehen  und  Hcssnerei- Fonds,  theib  aus  katholiscben  Stiftungs- 
mitteln,  theils  aus  Beiträgen  der  katbolischeR  Familien  unter«* 
halten  werden.     Noch   ito   westphSlischcn'  Frieden  und  Im  Reichs-' 


i)  8.  Bernard.  Sarai.  M.  sftp.  eant. :  ^dboiplin«  mondls  d«b€t  ««bease^  praMs^ 
eocne.<«  Horät  oMn.%  Mi  ^utatiH«!!.  tt«tlt-ot«t  1.  H.  o.  S.  HUhi,  fftHtaff^uM^ihte 
de»  Volks  K.  8.  Hb  A:  ,,Dfo  fürötae  iät  yw  attto  iMhttti'  i^ir  MdiBtag  4m  Ge- 
MlilMhts  aas  dar  '.\ioaiätoo  Varwirrang  beHdiMi.  81a  Mf  d«i  hmmaMnaU  WXmauat 
das  Baaarn.^^  Daas  die  Kfaraha  iDsbesoadera  das  =Bttii|^lioA  elnarselM'  tsv'  dar  Holi» 
Bafty  andaMvaarts  'Vop  *9tT  nypanlMlHlrtMi  valMv^fMaUkAlLalt  att  fCtMn  vararaa  iati* 
satat  RitM^  a.  a.  a  fr  SOf .  SOS.  aoivalip  als  Müm  aaaainaiidan  *m§aia§h<m  KMt^ 
UsTy  der  RaUgioasmtarriolii  Malad,  K1r«UiafUi  »IMl.  fk  11.  14  Bo^fm,  dief  kalh. 
VolkssGhiüe.  Maink,  18ft9.  l  m       ,   . 

%)  Böm.  tO.  14.  17.  Joh.  SO.  Sl.  Mar«.  16.  15.  -  ^tot  «{MMt  «X  lt.  ^»1»/  II. 
a  VM.  qiu  1.  Ca«s.  THd.  ttria.  lai  s^Sl.  9.  HM§^'^  i^daiillbn  dat  ilas;  Qtäft, 
dl«  davtsdia  Volksadmia.  LaipriylWT.  Oankaobrlil  de»  Mwr.  MMliafa  ^da  1«»?  ^W% 
Kirelia  Bimm  MasicIitlMi  darkatiialisaliaii  Jugandviollt -dafr'IMiglMaiiiitarrleiit  äMis  ftt 
Aaspraoh,  «ia  hat  da»  Baalit  «ad>da»  Band^  Mr  die  HararilMIdkng  «am-^laiibaivt  «nd« 
»  dar  LIaba  Aof^a  au  tragen.  .;,•*<  .m 

a)  Aat.  IS.  l.  £asab.  L  V.o.  ta  H.  HdHMk.  «IV;  eiS.  131«.  Tbrnnftn.  p.  IL 
L  I.  a.  et :ff.  Parte,  HL  p.  48.'  BM0fr,  iMtoadBk  IM.  T;  \%.*p.  898.  Mtpf^iiä^' 
■ehiebta  das  deatsakatt  Volkssehviwasans.    Gotha,  leW.  "^  T>ut>tt  /^^ioVi 


YMMcUte.  '  fff$ 

dqniUtl<m*haii|ilsdtt«8S  waMen  deashalb  die  Schttte  «h  «aBnestmi- 
fOffOtiB,''  A  UrehUdi^  An^MM»  garulürt  ^% 

ad  a.  Die  Eltern  iMben  «•  P flieht,  Ihn  Hadar  naeb 
ihrem  Glavlieii  sn  ersiehe Oy  «od  daraus  etwSeliat  ikneft  das 
SlAt,  diese  BUdung  imd  SrtMiaiig  ^Ihnea  entweder  naeh  llMt  reU* 
gIfiMB  Ueberaengwig  iii  dift  ven  derKtreli^  g-eleHet^in  Sehulen 
gebea  tu  loteeü,  eder  in- sekhen  Siavt^sehuleiV  ift  wrtelieir *dareh 
«e  Mltwirkung^der  KIrebe  A  hagHelie'  &«iellu«  aäd  Mldimg 
gafanilrt  M.  Die  Condebeendem  des  Stahrtas  ffafea  elnaeUe  al>ge» 
ftBeae  kaCkolische  l^äurfüeii  darf  aielH  so  weit  gelieD ,  dte  ehrlliihen 
KsOsllkeii  dtaees  ReeMi  xtt  evtsiehen,  ioMbesdiidere  veiin  dar  Staat 
SehalswaBag  keaaiyiWeiftj^eoifdem  ner- eo**  iseü»- dase  soldi^  fleettrem; 
ie  Biidiiag  Ihrer  Kiider  te  «den  Ihrer  UebecMigsng  eirtsi^echendett 
Miden  Gberlassei»  wird  ').         * 

ad  4.  Die  Lehreif^),  welche  gtossentheüs  tob  der  KIrefae  und 
te  haOieifsehen  PaatfÜlmi  besMet  werdeD,  dürfen  van  dedb  Zitsaai- 
nenhaa^  mit  d0r  Kirehe  und  ^t  den  fcathellseben  Kladem  nicht;  aAn 
gerisaen,  aus  ihrer  kirclilichen  Stellung  ak  Religionslehrer,  und  oft 
ab  Vessner  i|nd  als  Organjäteii,  nicht  .dadurch  ge4;ri(Qgt  werden,  dass 
Bsa  sie  an  blosen  JOIenem,  des  paritj&tüobeu  Siaats  macht  Sie  kSa* 
aen  fie  ihnen  so  ndthigen  Tugenden  der  chrisdiehen  Liebe,  Würde, 
Demuth  und  Ai|fo{iferung  nur  durch  engen  Anschluss  an  die 
Kirehe  erringen  und  bewahren  und  ihre  SteUnng  m  der.  Gemeinde 
nr  ak  treue  MMietfer  der  Oeistlldien  wä  die  Dauer  ndt  Wftrde  be- 
Ittopten. 

In  den  heuligen  civiUsiften  Staaten  ^eirseht,  entweder  die  unter- 
rtditsCpellielt,  so  dass  andi  die  Kirche  bereefatigt  Ist;  UrdiUohe  Sehn- 
Ifli  zu  gründen,.,  wie  in  Belgien  und  Frankreich,  oder  die  Schule  8teht 
sster  der  Leitung^ dier-'KiGcbe»  wie  in.Nea|iel^X  G^anien'),  Tescana^^), 


1)  1K»  ^*  SA*  Im*.  P.  a,  polL  proeSM.  w^noA*  IMote^Spir.  «b  aoqo  i3e7->17IO. 
^  as.  SOS.  PuUer,  Beutielke  atMtsvarfftMoag  U,  8.  4S0.  |«  Sl.  Moht,  tk  «.  O* 
L  Ctp»  %,  lt.:  .K«  ael  oalteaher^  dMt^  Üb  freiM  lUHgioaMaEeMiliui  obai  Sohalbe- 

S)  BbtboT  «en  XelieUr,  RreibBit,  AuteriCiU  «ml   Kiroht  (Kaiiis»   ttfrohhwai 

iin.)&aatff. 

I)  «m  M^ama,  IMe<  ««hffsoi  QnudMto»  Sm  öfcitli0ii«i  Uatenieht»«  Jaegtiuh 
kuf  ISMw  L  a  as.  i)U«|  eMSBllMi  BImc  BmIH,  fitoftt  «Bd  SiNk«.  8«  1S4  ff.  ir«r« 
ftwötkir,  Enieluingalebre  im  €MmU  des  Chriatenthuiiu  §.  Uli, 

Uebtr  dM  Wirkoi  der  8«liiilordtD  In  HoUrnd,  Bdgifti  und  nretüurttkh  of. 
OwiIn»  a»  Pfeatnutlon  pirtillqM  •»  HeBMido;  SthtU^  die  iteiMMB  veUgloMto  Fr»ueu- 

8.  fl7  IL       ' 

5)  Bmirlpt  ▼<miSS.  JeU  ISie  «adH.  Jüd  1857.    Art.  Ji.  des  Coneoidatt. 
^  Art  O.  dM  Coao0vdali«    VcfyolMfii^  a«  b.  O.  8.  S14 

6)  Alt  I.  d«e  Conoordeti.   tC  Art  Sdi  da»  mwtoehin  Ceaeordafti       / 


tBS  Maat.   IHe  URdilMlf#)^K«||ttnl«e  ID  Baden. 

flberlSsst  der  Kirche  dteibeitoliif  499<iflel|BiiS8ew  QßUit»  ^ffd  4Qi;>irqHr 
giten  EsftietMmr .*)r . St^littfeB^  will  iüJB^^pnd^Treri^aPrdiipseiit^)^, Sach- 
soti»  0ft<teenrfW«teas;^)i,,.8Ay»i»*)«.  WOiitt^pibe^s,  Badei^.!)  xin^.iHe»^ 
fm^%    Die  lii0oe«cakjtei8QlM«l.V9rf«tfB^^  4ll9u.  nrH^fai.4«9' 

Brttf»|l  ider.Lfli»-  4bc|i  hutnktii^eiii  9mi^9/ßai  %     i,  ;    : « .  i  ^i .  i         . 

crwtfiMB  iltttwiBkuj»!:!  M»49r  lieMang!  49Y  ^i)fliBiatUdi9ii.w4j$ft'  bch. 
M^fU^  AUiferlohi;iHl9r  alto  Sahulen  Bi«b(  ftoijiebtq.  EU  HltiAis» 
B#itKt;  «Qd  ,dto  Pfliriil^  UMaU,  Moi.ikiri«^  ^^jlQr.  j^^Miü^Nm^^^K^cicir« 
gmil^ent^  Sdmlen.  riiid^  «dUle.aii-igtiMdeiifv  S<.d^  at»eii  ^JCwoti 
paUfffwig  ^tor  StaaMthidt»  md.dbreiiiiiwuicUi^  «HaaljlAQiMiMiv. 

teng  afdil  fMoerjU^vMhdiaUeii^  lomlelin  ,miif«i«d0l  C^ipova^l^^neiii» 
und  Privaten  unter  den  erwähnten  Cautel|»ii^«fige^e  i^cJinlaili  w* 
gcttndeii^  iittd,  idor  KirA0}iwie.4er  .FitfDittie  die<.prKfilwte  MitWJirkung 
bei  dm  JMixmg,  im.  MentUcha»//Sdi0ileoi!99illitlm4  .Jtodttebbi^  6f, 
PiUch«  4es  .Stetes,  tden  F^AülAem  4iiiftifi^(ftilitnidiiKl1)nWatli«Jt^  Itur« 

<<^'    ;*"{ — *    r      i'     !       i       :  .     !l   *"*    »••.••     i!-.-/     -,  «ni         ..      ,»r»-- 

1)  ^dict  vpm  9.. März  1854. in. den,  cit.  Beiträgen  H.  .8.  94.  , . 

^)  Art.  y.  Vlri.  des  Conc.  ^Arcliir  I.  Ö.  X  ff.  366.  STTl.'  'Äcfci^/,  Ktt«heil- 
radit  I.  R  861.  'Oesterri   PhitetftMttoiipÜidttt  Tom  8»>AlpHy^^."f.''i2.<>'^Tl«yoMMU 

%li».  0:/§.  1/^:1^1..  lAUA  410^1      .;>     .t-t     *m(       .'•'!■>      •      i     '!.'.'»-;.. 

3)  Zeitni^ii  ^Dentsahlapd«*  nfrankl^^a.  U.)  1868.  Nr.  134.  „Bei  «Ilen  Sc^uUng^, 
le^enheiten  wird  die  Zastimmun^  der  biechofl.  Behörde  ^g^eholt  mi  A  n'  s  i  (B  U  it  h  g  d  e  i' 
0tfUto1le1irer<)hfor^y^'Aim-C6n8lMKitfiiii6^ 

iim4feri) ,^'^8iAiin  hfkf^  4M  klifibUqMPUMiA  »rlMUt  HTM, f^etfi, «^p^sqg^jD,.. 4«^ 
muM  der  Lehrer  entfernt  werden.  Die  Kirche  Übt  überhaupt  die  Aafaicht  Qb«r, 
die  Schulen  aus. 

'4)  ^erOn^  ä,-  a.  d. 's.'  «):  IPdMto;  o.  ht  O.  4^*  1911  m  1#».  •  lile  AiMkSfe 

gj^lehrpjC  fui^  erthefl^  dei^  f^^jjut^ipx  ^e|)^irehUehe.l|^8iofi}  überwach«^  die  BehnU 
buchor,  stellen  bischö^iche 'C<)mm(Bfiare  in  den  te^ulen  auf.  Die  Bcbuiiffi^eetoren 
werdM  unfer  Bendh]toM''vi[lt  ilinm  l^rfii&ii^   A'i^btv  f^:' 'S)  ^ftS^ITJ:''  .1    «,(,    ,    t     . 

5)  Wei»$,  a.  a.  O.  S.  t64  ff.  (BAchsen)  und  8.  SM. 

«)  Aft«.V.  ^a.  4.  dev^CUnooN^li.  SttM*  !&•  fS.  dto  Vei>oidnttig'v0gb;8.  April 
166«,    jfenner,  a.  ai  O.  8.  41  ff:      H  ."•     ^ 

r)  Beg«eniii«iM%  lAia.  Mr^  87^  JMb  ItaÜBwhUlivMMi  «.  m.ff..(Ueb«ir  dUe 
Errichtung  von  Prlvatunterrlohts-  und  Er»lehnngsaartn>lfcb><>^  Blntniti  Kir» 
cfaenverfiMsiuig  von  1861.  «NK  «T.-SUR  8.  $J4IL  «ff.  l.>|.  80.  #»  lIOL.i«tt  t.  Hier- 
nach ist  der  „KirohenbehÖrde  die  geselBDiSssige  Mitwirkung  bei  der-iMMdkt  iRMr 
dfe-#Aul«ii  'inir  3fllal»«tag('4iA'kf»fflsU«iMi^»&tott«M  nHglftw  Er- 

aiokuttg  und  UM«nrelaaB^i.d«t  Jtig^kd,  die« '(«taii^  de«  MligOSBell  Ui«Mvi<4M* 
garantirt.  ..   •.  .•  ,^  .  ■  '•    t 

8)  «aitt/a».  a..  O.  Bi  144  ffi«  '' 

!^)  Prwn:  Veftoa  18«8.  Art  iZ.  *lilagMüi vwi  ^  Mür&'  tttOi  Hot  Omif^ifa 
und  Frankreich  sind  die  Bischöfe  Mitglieder  der  Oberschitfb4Ukrdli.  Illitnsink  |n1L 
tbchfr  inäitOT  1861.  m  1  ff*  Si  «{ff.  tPr4l8i4.uV«iili.4Jtk.«.t868u  f .JR-t-M.  Coburg- 
Gothaische  Verf.-Urk.  IMt.  •§.  W.r  (MdtelU  MA  Ail4.l88^.§. 'I.  -Ank^t^AHml».  1860. 
S.  86..    Wald«lk£':MiM^4^''"^''(  <>^  4S  .wA  .V>    .e;^iM*.ti .   '  -  •<    I    -./ 


■  •       • 


^    ^  «MMl^wil  ffridHflmlbff.  ^    ^  ''  Itffi 


KifeAr  tefansl  m  ^sBuedy'i^b  sle^lvolleYi,  voita0g«setit;'da8s'8ie- dfe 
,    enrfiittte  norillffelie  onA  Piite11^cdieI1e'^B«fä61g«Wg  elPlat^gefr. 
IMe  CStche  kann  vMk'iUchtMchiifedAate  verlangeki :  ' 
1)  dMb^  die  Ittefftiteheti  SelfttMi  uM  Leterw  Sit  religio) ««^k 
6ei»te  '^flrkdn,  da8if*4ta8hiitti  ihr^efni^  dM^in  aWs^leAdfr  Veftritntii^ 
M  d«r    Oberiektlb6h5td4^  «#w}^'*df«'  B^theMigonf   biei"  der 
Off  airfsittl»«   ind^  SIsriehtHmgr  deiS    SoMlW^^rdn»,   bd  don 
Terfd^nb^n'ldeHlb^i',   bet  def' etKen'imii^  der  SiiliVilbeain- 
t«ii  «d  XehftfVy-  hei  4&v  iS/tiätehktng ,   Prtifuilg'  tt«  Ibfaclplfn 
d#r  LetEteren,   bH  def  Ldtmig  d€^  Sieihret<-frem1ti&rfet),   bH  d«r 
ßitrakrtuig  der  »tthirl1Hi«h»r/^A«ftfetlii6g  de^«Le4ll'pUii»  •nard  bd 
den  SeliiilTilirttati#ii#ii  •tfbe^la^^mtweriM.      '   ^'^      "     4*      ^ 

1}  %sa  ihr  !$le  f4eitii|ig  4^i|  i^flig^ö.feuJBrsijBhuiig  nnd 
des  re^gsfui^  Unterri^cht^.M.^len^^cbiMen.'eingerliiimt,  4|^  Erth^i- 
lang  der  Epii8p<itig]Vg;,J!^  .p^e^iidung  d«c  RcHgi,on«lel>xer,  ao- 
wi^  dte  .fiertimil^uig  <^.i)^ligiös^i^  .Scbulbücl^i  d^  . Religio nflehff- 

'büfbei^.iaid  Kaiecl)^8^ei]^  überlitfc^  |Wfr4f-  /     . 

^)JH^ißB  iüfi,.C9U|f,??|Mf!P8fcJm^^^  jt^  diaß^  fliwr  £igeii6ch»fl 


%.  1$,    b.  Die  l^iitifl-  und  äoclachulen. 

Waa  voi^,,4fn.qc}irt?^^,flfr6rlWpii  g^t,.  4«». «st, in  noct^  W^exeffk 
6fade  tod  den  aogenanntM  j]ifiJftc^8icfiif)^aiio4.UiMv|Bfi|itäteuj|n.^^ 
da  bier  die  katb^liaphen  Jünglinge,  inabesondere  die  Aapiranten  des 
gfi^ifichen  Stanciea  gebilrtei  werden"^'  wetche  später  das  cliris'tliche 
Volk  leiten/  'biese  ächnlen'  sind  taai;  aürchweg  ana  kirchlichen  ^t^önds 
do&tylan^  aindl  cBe' ^ittelschulien  insbesondere  in  Baden  bis  in  die  neuere 
Zeit  laat  'dnrehw^g  vo'n  treistliciien  geleitet  Vordehl  Aber  ge- 
rade ^ri  dieien 'Schnienl  insbesondere  den^ höheren  Bürger-  und  den 
Gewerbschuien  wurde  das  religiöse'Homent  empfindlich  aua- 
ser  Acht  gesetat,  und  dem  Erzbischofe  nur  die  Leitung  d?s  Beli- 
gi0n8unterriclDft&.  das  Yorsd^lagerecht  bei  der  Anstellung  aer  Religions- 
lebrer,  me  Ertheilung  der  missio  an  Letztere,  die  Bestmimung  der 
Beligionabticher  nnd  dea  Gottesdienstes  überlassen  ^).  In  noch  hÖheriBm 
Uaaaa^ala  jn^^dn^  yj»lka8Qhi)||len  f^nrde  ia dieaei»  ^chu}en  die  einheit- 
lieh* StaliiMLiiBgi  bimI.  fiildBttgy.  der  aueaesaive  organische  oüt 
der  BQdnng  dea   Geistes   nnd   ReÜinii'  de«  ScHülierB  fortacfa^eü^db 

.«  *?^  <%  hv^i^  *W-  .yej^*»»fl«  ;d«»  AM»-.  ^.II».  ;i8.  Febrimr  laa}. 

Apb  lM!*lii*lt  ^0^  dagegen  über  die  EiniHrkim'g  d^  Korcbe  a'uil'  di«  g«|^rr,  Wf« 
teMnka.    VerpoHM,  a.  a.  0.  8.  865  ff.  873  ff.  '  rrrcj 


Wl  Mtm.   M'ibaMkiifiiMlIiliiiiliilliid^ 

w8hr6iid'g#illlrM'Aii|0Wibilttag  wM  ÜAxmi' dar  nhgftin  der 
Motlil,  der  Kisdie^,  lerwoiben/ .keiiMW^ga  ater .  lindem  ^  jungen 
Leute,  eieh.eeltksi  übeflee^en,  «»  den  PUteferimleg  eindittftt^«  ..    . 

Da^  System  ^,  weldtes.>der  Kirdie^ingmatik,  fl»ivie  dea  dumof 
fberuheflden  bedisehe^  Ventrdwnflßn  von  ItAl  luid  16U  xu^Ofode 
lleigft,  ignoifcie  jüae  »aeetiMike  Bildmiigaekleimenlc  iiod  dl#  ftinc^- 
ill«h.diiH»l{iUB4iie  Untierordiiaqig . unter  4aai]HaiAof  vAdihfvor- 
langte  kl  einBeMlpMr  Welae  diu  acf »  acadeni|a<Ae  /FrelheUi  tndi  die  «n 
dton ;  StfiAtsaMeliebnlm  vmi  Vmnulktäim  im  Mende,  iriMfneehAft- 
.liehi  TttcMi^utt^  welehe  lademen  Jb  dtet  l^itftieen  AetoHtehen  risie 
-M6ndeDe»  ^ie  lirirähol^  efeM  Urehliifce  Baefo  «nd.  «tme  die:  boneicdk- 
.Hete  Tieft.. bleiben. imnaiie,  wt«  aekhee  acIimr,diedüuaQki^lnfeii.d0r 
-tbeolo0«;heik 'Profeaaoren^  Sckf eiber  lOHd  .Reiek.ltn.*illBldefg4M)- 
i^ialMi?).  Mit  Hecht  pceteatirlen  die  eberKtieUiiadten  Bl«eli0fe  t  gCfMi 
dieae  AtAataerslehdtig  der  Ocfetiichen  find  Yi9dieilrten.de»  intbeologlaelim 
Unterricht  lUkd  die  kleeikale  Skäiebnng^  elt  eifie:eb($naeii;wettttllidie, 
anaackHeailich  rafn  kiTchlildie  nnd  biaeliWlGbe' AMMiMriehtai« »:  nrte 
4äB  niedigeii.  der  luitholiaciie«  (S^laabenalebre^  die  S^^^rgej  nndi  dae 
Ertheilnng  der  Priesterweihe. 

.  JMe^Efiiehttng  4or  klinftigsii  a^btünhen  dttich  die  KIrehn  maas 
•AldfBiei^  abgeaelien;  y^n.<  den  erfordeRljtelieiii^:  adiea  MhiBaMg  Man- 
iKfendmi  Tugenden  deianlben  bei  den  Jelsigen  jKoeHlldenfider  idetehr- 
ienscbidenadbön  dtssbalb  den  BtashMni  ifibeclaa/seü  netiMr.<wfik  dfe 
SehAlen  itnter  dtf  Leitung  dea  Statten  BtehM«  dieiier  «beiViinabetendei« 
.d^'pariflittHdie,  die  veligföaen  Bedficfniaae  tdes  Velkea  nod  die  .Leie 
«ren  .d<sr  Urehe  sieht  kmut  und  rtmätw  die  FiUgteit»  nodr.  den  iBemf 
Imt,  Ae  He^rde  an  leiten. ud  demgemftet«  die ilGeiatliebM  zu  euitfiMi. 
,  Der.  Beoh^achnfvataet  enthäU,  ^ieb, übethai^  der  L«itnng>ud«r 
.UnAllehen  Ai^leg^heiteit^  frie  der  IftohliiAen .  Diae4^bie«geiii*lt 
4ber  did.  yoratefaer  Und  die  atgUn^e  bert^eh  der  fftagttekM  &- 
aiehnagaanalall^..  Gr  iat  n4ch4  beicichtfgt  >  die  dtleUglqipfireliieit 
dadurch  nn  bemmen ,  da^i  er  der  Xireke  ir^hlKte^,^  dM .  Vpr- 
jebriften.  D.   S2.  69.  dea  CeAc.  Trid.  filesa.  XXnjJ)  e^  |}S<  di  Itf. 

1)  Bnbischof  Droxlf  von  Visohttring,  Der  Friede  iwifebeB-AUat  and  Klrehc 
.fr^Ma  Ob«rhof)M«diger  JDi.  iJkbmr  apraah  in  «dir  L  iiBihriiibfltt.ganuewr  laaa: 
,▲11«  grossen  Männer  der  KIrehn  lMb«a  la  eiair  iMtdev  AuüakgaaigwiMl.  UM  fiar 
eWdk  ;«mt  di»  ««rfUMgang  flriaani  «itt  efaitni  grou«li  IKirJitfi  und  daa  T«ciM14  des  Er- 
laae^Yder^  bevor  .«fe  mim  Jjehnaat  angni <iliw^,i^  viaralg  T^gp  lin  ^«r  Rin^atiiiidl  .ai||t* 
ibmeh*  liat^.iat  von  e"MMr^Mfhftaii|><« 

,     a>.iiitl»riMli-paUtto0iMBiBttw.i0aO4.&  . 

B)  Ifift  Beofat  ▼•rfUgte  das  Gono.  Trident  L  e.  auf  den  Anlrag  des  Bagüaebm 
Caidbials  PoUt  „WaU  das  aOngUafsaltarviivMBa  adeln  ^dcbtlp  y^ührti;  fMifr  gmeigt 


.♦>.  K 


m/t^^nduMB  Bnisliiiiigft-  feoii  BMlm§9mt§MBB  fife  fikMIdie  mi 
eoidhita,  WMii  alt  sdiDA  dwoA  dW  ÜBterrichtBfrtiheit  WiMh^' 
t%t  isL  Der  Uawtaiid»  da&B  eürizda^  Staate^  wie.  «.  S.  WArttem- 
bar^y  etkeblitka  Beiträge  snisolekeB  Er»iebaiig»aAJ»lal^ 
tta  dar  Gtlatlialietf  labilen,  banecWgC  dieaelban.iniciit,  da/ 
BrAa  df#  LMtoag  ttter  diaadba  in  entilriian^).  OfemiliaS.  S&  daitf 
MdHdaplitattomhaiiytadJMaaB  alnd  IndesMi  dia  Beglo^toga»  sur 
MvaDg  diaaar  Aastatai  um  aö  Biahr  viaT^fU^liIal,  ala*  ila  dte 
Klaatmaehnlan,  j&  Walehan  dIa  ai^teaioi  Oeiaflialian  Hrühfr  ar^i 
Mgift  attd  onterrlditM  inirdaDt  aftcttlariairt  haban.:  Trotideti' warn- 
te itt  Budes  diaaegaiadloheii/EniaboiigataiUltati  ata  Kitdhah'« 
mi».  taAoÜBfkitm  Oasellsakaftagat  «ntarhatlta»«   . 

IHa  baMila  oaeligeviAsaB  mlrda^  gat anürt  dia  yosüvai  BaaU 
iaAmmdam  Art.  ¥»  $•  AI.  L  P.  O.^  $.  Ui  %B.  66.  jäm  Bakha^. 
^|wttti<WiahMiil<ahhiaa»i  die  heanng  dMaer  AMtahan  d&rA  dSa.Bi^ 
idkdfe^  welche,  nadidam  die  ostarreichisehen  GaiierabaiDlBaitai-  ddraV 
Üt  iL  k.  VaraidMBig:t<>»  4>«  Jttli  1790  aa%elM»baB  waraiiy.Ma  aar 
iiwM^aa  Zeil  iia  Batftae  J«Mto  Ra^hla  aieb  ibafimden ,  wie  a*  du  Mü 
dea  dürten  oonat  tyn.  dioeCi  aanat  von ;  12B1  B»  106. ,  iMtnargalit' 
Dlieaaa  B/^dA  wurde  daa  obcrrhaiiiisoban  BiadiäfeE  iaabeaoodareJdiircli 
dia  aft  ^ttrttfa  BnUmii  pr«vida  aa^aqua  und  4d  Donk  gM.  coalMi 
Ali  V.  aamrdtaga  gatanlifl  uariL  bat,  hianuif  gaattttet,  im  'päfitlMMi 
Biafa  Tom  96.  Juli  KM  diese  BiaabdCl  attr  Enriehtnng  tüd  Sami^ 
aailaii  BofgefordaiC^«  *  .  i 

Diaai  gdallicbaii  fitaiehimgaaiMkttflt»» aind dar Lainuig davXtiaha 


I 


Ol«  die  daaiiaB«  der  Welt  sa  BUßhem,  «nd  well  ea,  ,weiiif  wc^  von  den  *»f^u.  ^hrf^^ 
ABj  ehe  die  ^wokDheit  der  Laster  den  Menschen  i>eherrsclit^  In  Frömmigkeit  und 
a^gioa  ttotei^esett  •-  otee  groaae  tiad  beiKmdere  ^aitde'Ooteeil  in  d«f  Itii^h^iuniehr 
tinfciiiiBin  aWik  ^lurHo  wfaA  se .  beeoUloiit  dto  ^jrdede,  dMs  aUe  RMhidniiv 
Mdnpoütatt-  nnd  nodi  höhere  Kirchen  nach  Masaigabe  ihres  Vermögons  ^od  nui\ 
dfm  Cmfkoge  der  Diöcese  eine  gewisse  Zahl  von  Knaben  aas  ifairer  Stadt  und  Diö- 
m%f  ^i9at  iraaa  ale  da'  nfeM  ^MaAwi  w%rdea  MM  fltrto  Tt<ythiii  Ui  MnMtCdleg,  wei- 
chte itt  dar  Hlbe  dieeer  Kfaroban  oder  an  einem  anderen  scIrfekHehen  Orte  yo«  dem 
BMülb  m  «Iviahiwi  sei,  la  enührta»  reUglee  m  erslehien  «ad  ia  dea  katholischen 
Wisseaadteften  tu  tBtwrichtaiii  gehillett.sileiLi^  e£,  aber  die  Brfordefnltoe  rar  A«f<* 
DshBe  in  dia  geiatlieliMi  Ataad  die  üllaren  GaMMHaten  I>.  14.  sa.  dl-da«  aa  65-57. 

Wftat.  aa. 

1>  WSrtteariMraiaeh«r  OeaiaaeHiimif  vom  4.  Mifani  lasi  A.  as.:  «Dleia  würe 
vohl  dieseKbe  Sehliiadblgenuia,  wie  w«n  Deijenlge,  dar  eine  Kbrefae  baut,  oder  üaa 
Pfraade  doltrt,  daaaaa  dt»  Anipmah  afaleitan  waflta»  «^  dia  CHaabeanMlIte ,  die  in 
j«Mr  Kinlii  iwkSadigl  wei4a»  aoUea»  adhaartüodige  Veifligiiag  aa  treite.  Dar 
SiMt  kaaa  dar  JUrohe  nieht  anainnon»  ihre  Dieaer  ana  aeiaea  Hiaden  ao  an  abap* 
whnen,  wia  ar  für  sweakaiiSaalg  gatadan'  hat»  ala;  aaasabttdea.i<» 

ä)'jU8adi«akt  ia  dar  cit.  Balanelttaac  dar  Bagiaranaaaatachliaaanag  van  1858t 

••  aa.  I        ,  .      . 

u.  18 


»« 


Bte'  UlfÜMMKi  'Ift^filfllilnii^  •  Üf 'Btden. 


lo  den' Oioo^rdfltdti  snHchn  gq^ebeiiy  Min  dtam  apart is^heb,  Art» 
XKVm.^  iB  dtni  ruBBiffcben  Art  IX.  XXH.,  im  den  fTanfeVsi« 
sohaB.Aif.  XI. ^),  ebenso  in  Art.<  XXm*  der  orgamsdien  Artikel^ 
in  d^ni.b^lgiiatshen  von  tS37  Art.  TL,  in  dett  bijerischen  Art. 
V.  (Veroirdnttng  toh  1%M  poe.  16.  19.),  im  n^äpoliiani^cbe« 
Ast  IL  (KöngL  Itoscript  vom  27.  Mai  1869),  Im  St  Galll sehen 
▼OD  182a  Art  XVI.  XVn.  XXL,  im  Basier  Ton  1828  A?t;  VIII. 
XL,  im  (^stervelchisthen  CiMicordat  Art.  VI-^YIH.  XVII. '),  em^ 
lieh  is  der  <w:ilir4temliergihchen  oHd'  badlseh^n  Convention 
ArtviVm^*^)  .  Die  ttannover'sehe  wid  prenssische  Organisatloiia* 
bnlletbaben  gleicIilUils  soiehe  imter  kirdilidier  *  Leitung  Btehehde  8e- 
minarien  vorgesehen,  >  und  werden -dortfteibsi,  wi^  fib^lwapt' In  den; 
Ländern^  hi  «welehen  die  Kirche  ihre  verftissungsmässigie  Freiheit  ge- 
niefesi,' entweder  reiv  tridenünisohe  Seäainarien^  oder  Convfole  mter 
Lsftnng  der  Biscliöis  nnterbalten,  wdehe  mit  den  GtelehitaMehnlen  in- 
Vetbindnsg  stehen  ^)4 

>x  .Hiemü  stimmt  in  dev  That  die  hentlga  Wisseaeehaft  des'SUiata- 
vnd  EZirchenrechts  ibetein  ^)  und  ist  *  liiemäch  'die  Kirdie  bereciitlg:t, 
Seminaiient  nadi  der  vom  Trid.  vorgeschriebenen  Form  an  'erriiAten. 

.  iJSiernaoh' sollen  ans  reehtmässiger  Ehe  eniBugte,  ftfr  den  getsC- 
liehen  St^  in>  geistiger  und  .UrperUeher  Hittsioirt  slehi««igiende 
EMiliBi^v9m;i2*  Lebensjahre  an,  vDrsüglleb  arme,  unter  geistlicher 
Laitttig  in  den  simn  geistlichen  Stande  nStUgen  profanen  und  thee- 
logischen  Wissenschaften  unterrichtet,  religiös  erao^en  und  in  «Ilen 
gebiUdhen'  Vesrichtmigen  praiitiadi  gettbt  wenden.  So  sollen'  sie  In 
dieser  bischöflichen  Anstalt  unter  bischöflicher  Leitung  die  GymnasiaK 
und  theolo^schen  Studien  absolviren.  Solche  bischöfliche  tridentinischo 
Seminarien  bestehe)^  in  einigen  Oiöcesen  Deutschlands,  so  in  Fulda, 
Mains,  in  Oesterreieh ,  in  einigen  bajerisdien  und  preussisehen^ 
Diöcesen. 

,    In  der  Erfsdiöcese  Freiburg  bestehen  awi^i  Knabensemina* 


pfuli       l|ll»  > 


>«X_«M..MM 


1)  cf.  die  BMchlilMe  des  pttpsUleh  bestätlgteii  Parfo«r  PrOTliiolslooiMsns  von 
1S4S.  Tk.  rv\  cap.  1.  bei  Gintd,  Archiv.  Begenritauv  1S61.  H«ft  ilL  fi.  SS  ff. 
8>  ApoBt.  aßUrdibeb  voon  9.  Movwnbttr  1^66.     VerpotHni,  fl.  VSS.  VS?.  ' 
S)  Riess,  die  württembergiiohe  Convention  S.  H  ff.    Wurtt   GeB.-Bntw.   S.  3S. 

4)  Das  Siterr.  Conoordat  «nd  die  ptvuss^*  Oesetsgebnns  (negeasbarsf.' Fastet, 
ISSI.)  S.  42.    Dove's  2eitsohrUt  a.  a.  O.  8.  lia. 

5)  BlimlfdU<»  ataalsreelK  S.  Ml.  RMUer,  Kirtbeiireoht  8.  «SS.  WtUtei^,  Kir- 
ohenrecht  &  3S8.  ef.  Tkeiner,  GesebMte  der  geistRehen  BttdmissaiistiUtea.  Malmt, 
ISSS.  Bened.  XIV.  de  synodo  dioee^  1.  V.  eap.  11.  Thekitr^  der  Cardfaal  Prsn%«ii. 
berg.    Freiburg.  Herder,  1S60;  8.  ISO  ff.    Thoma$8ki,  a.  a.  O.  p.  I.  1.  m.  e.  3. 

«)  eertoeh,  Paderboriier  DideesaBreeht  119  ff.  ßehuttt,  Bft/t&mB,  19S  ff, 
ßriilaueff  Oen.  Vioariats^VerordnuiigeD  18.  V. 
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iHBt  *Mi.«infr  iii^aiimriieeii%;.dMr  'imtee  in  iy«il|nrf|.  iwelclit 
beide,  iBit'  dn  dtrügeii  6yi«9ia«teii.  TerJ^fk»!»  «as  niMen  Beitrüge  ^) 
«rWteti  w#rdeQ«  Eheam  besteht  seit  der  idiurcb  dif  Ckviy^Uioii  bc(* 
sliüg«0»f  V^^b^iiDg  TOD  1967')  ia  Freftqig  ein  Erisb.  Coth 
?ie^  frorin  die  an  der,  dortigen.  Kaivemtlä^  «tff4ire]i4en  Tbei)l9geik 
?«pti^,  enegcffi'  und  aiü^geUIdet  werden.  Oteee  .^Ait^iHen  4ilehe% 
vi^dMiaeit  NoTenb«f  1842,4)  in  di^i»  Jllost^  g«.  I^ete«  traQaferixtet 
Priestersemiiiar,  lediglich  unter  Leitung  des  Krsbischofs ,  welcher. 
die  AuDuchtscommission  aus  seinen  Canonici  und  anderen  Geistlichen 
(ProfieettM^en)  ^  wählt,  die  Präfecten  der  Knabenseminare,  den  Director 
ood  die  Repetenten  des  Convicts  ^)  und  des  Priesterseminars  ernennt, 
£e  Zöglinge  aufnimmt  und  endSsst,  die  ^rttftibgen  abnimmt,  die 
HtVQfdhupg  und  den.  Lehrplan  ecUast,  uDd  die  Fond«^  4ie8er  Aqs^- 
tea  verwaltet. 

:Dia  dt  6es«(2  V4>m  9^  Oetobev  ISgO  S*  12»  h^rmonirt 
mit  dem  Art.  Vlll.  IX.  der  Oonventioii;  der  Instruction  und  Regia- 
nmgs-Schlussnote  hiesu.  (Archiv  ^IV.^  7 M;  V.,  81«  89.  97.)  Es 
iberlSssi' deiä^  ErcMsohofe  die  ausscfalieBfirlpehe  Eraieliuttg  der 
künftigen  Geistlichen^.  Dscr  badische  Gesetz  hindert  den  ErzMschof 
aidit.  Sieminarien  nach  der  tridentinischen  Vorschrift  zu  errichten. 
Die  darin  au  bildendf^  J^g^d  ßo^^'^  dem  Zwecl^jß  der  Kirche  und  der 
Vofscbrift«  des  Tri&  entivreebend  aut  der  Hübe  der  wise^Mighaftiichen 
Rldag  stehen,  und  jedenfeUd' -das  Abltariealen**Bxamen  bestehet 
iiSnneni  oder  wie  die  päpstliche  lüstmetion  sich  ausdrüclct:  i^lltteris, 
et  phUosophids  theologici^quc  disciplinis  ....  diligentisöime  imbuan: 


1)  DisMin  hitt,  die  preosa.  Regierung  CorporfttiooArecbt  Terlieheii.  cf.  ISnb» 
Aas.-Bl.  1859., Nr.  13.,  woselbst  die  Statuten  für  das  ICaabenseminu  abgedruckt  sind. 

8)  In  der  Sclilassnote  vom  28.  Juni  1859  und  in  der  Vereinbarong  vom  ICära 
md  Kovember  1861  hat  die  bad.  Regierung  einen  jährlichen  Beitrag  aus 
ktth.  GeflellBctiaftsgute  zugesichert.    Erib.  Hfrteiibrlef  vom  14.  Jiü!  1858. 

S)  Erst).  Verord.  vüiA  le.  Mai  1S5T.  Enb.  Anz;<«Bt.  1887»  Nr.  1.  BMiaordmiag 
fir  des  Bkiri).  OoBTiet  vom  Ift.  OeCoter-tSQ?. 

4>  Die  UMMr  «wlMteA:  dm  V«rMltna  das  Mnk^  iOrdtettiata  aml  ite  Segle-* 
nng  am  tf.  Hän  184S  su  Stand«  gekomraane  Vereinbanmg  wurda  von  Erataram  aa 
Ml  Man  laia  .Mn  4880.  and  von  Qu  Staalamiaiat  daroli  JKntioUieaiBag.fcn  Ja.  AprU 
1818.  «tv  aia.  rilifidH« 

i>  et  Cooe.  Trid.  aaift  88.;  c  la  de  «af.  io  der  Aoa^aba  von  Jüiektir  imk 
SikaUe  ^iiftüM  1888.). 

8)  ftxb.  AnB.*Bi.'<a.  I.  Ol:  Nachdem  er  (dar  ISrabisohol)^  sieh  vargawlioatt 
hakf  da»'iiiclil  4ia  an  fimannendan  der  Itegiariing  aas  wiohtfgea,  auf  eine  Thataaoha 
voa  atrai^  paUtiadier  and  bSi^garliolier  NaiBr  gaatm^en  GrQiMlan,  minder  genehm  aindJ^ 

7)  WOrff.  OMtrant.  AA  YUL  Dar  Biiohof  acnaiOit  allein  dia  Voratoher  und 
Bipiiiaiiu  Dia  Bmmbamkmg&n  diaiea  ArtiMi  äiad  roUsagan  daroh  dia  «»BiaahäA; 
VatafAteng,  Haaa^  imd  Diaol^avordaang.  rOr  daa  WUbelmastifk  ia  TUbiafsn  batr> 
1  d.  Battaabnrg,  18.  Ingiiik  1888.  WOitl.  Ges8ta  wn  80.  Jana«  1^888.  AvI.  11, 18.  . 


1#0     Vortrag  bei  MfMfiT'der  CMgt.  <ie  fimt^ Me  ritns  orientalls. 

tnr.^  D«n  iBirKblschöfe  M  tttsbMond^re  äfl)  Biiri<(!ktimg  T»n  tnabm- 
B^mi&adMk  „pftTtiltti  Stonrinetrhnki^  nach  4»  trU^nfl>nlB^tt«ii  l^'w^ 
sdfrift  tfor  PficM  g^iiitt«ht  '  Dfe  ven  dM  ttOg^tiieineii  kafhoUitbtn 
Pdüdi^,  1/kM  4en  <SeMlil^&  utfd  Lfti«b'  gegi(b«iMta  Beilrif e  ort  AtV- 
ttngetk  werden  dies  i^mdgltdieii ,  und  «a  wird  Anrdi  diese«  fltenltMr 
«M-  <M '  Ooiegium  Aeolog.  In  Yertündimg  mfl'  der  Uiiiver«ltlfe  «In 
iNwünier  und  <  intefflgeftter  tlero^  iti  der  Ertdfeeese  heraageüildäit 
wefTdeo;      ' 


i 


.    .Zhio.  KiwbAQKdQbt  4ei*  «outen  orientoli^cliea  Ritea.   , 

Ii'^feffiilge  kwtt  Andettttftiyeii(l%'er  «fe  ver4teli1e4«aefe  tite»  tf#r 

orientalisehen  Kirche. 

(▼lWtt«g  ^iiib'rö«SB6b«li1%rifai«Mi  %4r  £H»flini^a«  OcMgr.  de  Pn^MgaadäFIdi 

Se*  leiligkett  mner  Herr  bit  ki  dem  .Breve  Moma$i$  p09^Hßc^  voK 
%  Jaontr  L  J.  liiWZ)  Arebly  VU.,  968  flT.J  darc|i  wetcbaf  Difselbf  die  keiiifre 
CoDfX^ation  de  propagaoda  Ade  fUr  die  Angelegenheiten  des  orientalischen  Ritas 
einselsr,  vorzosch'relben  gemht:  »ai  Cardinales  hqjasce  novae  Congregatfonls  a 
ItohM  tt^ce  Liters  dt^ierfl  lii  inlniD  eonvt^tti  tdiviüm  toter  se  '^ropria  '«Uos^iie 
omtmils  ^UMMs'ii^Mla,  m<|lie  lM4nM«dl  dHMoiifa  (rfMmir,  «1  attasqDliqBe 
taiüBaHs  stabltt  awdo  imeai  se  hi^eat  Bflgotl«  ittidi  vel  friarimn  oHoitatiwju^ 
tionoifi,  proiit  ei  i»  divislooe  contiig^rü« 

Da  nan  Ew.  Hochw.  Eminenzen  in  dieser  ersten  Versammtung  Das,  was 
in  dem  vorgenannten  apostoHsehen  Schreiben  vorgeschrieben  fst,  zur  AaMhiHiig' 
ZQ  brlngeii  haben,  so  wird  es  nicht  ongeeigiiet  sein,  in  Kürze  die  Tersehteden* 
heften  anzugeben,  wodurch  sich  die  orientalischen  Nationen  ontersdieiden,  and 
zwar  indem  die  EintheÜung  derselben  einzig  unter  dem  l^hthlichen  Gesichtspunkt 
betrachtet  und  danun  von  der  Yerachledenheit  des  Ritus  abgeleitet  wird«  zu  wel- 
chem sich  ebeB  diese  Nationen  bekennen.  Wir  sagun,  es  solle  in  KOürze  Einiges 
muf  die  wotschiedeoco  Anen  dta  orieiitaHschen  itttis  angegeben  werden,  ebsdion 
man  mit  gutem  Grunde  vottstindige  und  ^tmtm  IMfzoi  aber  dieean  Gigfnifnd 
gvwftoscM  liitte;  «bv  dieser  Wimseii  wind  seinti  ZcM  id  loiteiD  Hasse  bilHedigt 


'^  I)  ▲W4dea  IlMÜihahen  libertNigtifc  tob  «Pi»f.  De.  Umt%9mrlMfw^ 
Tgl.  dAinit  die  «uaTilfarUche  Abhandinng  dea  Leteteren  über  die  oriMteliMhaii  BÜm  im 
JIrehiv  VIL)  169^100.  68T-S68.,  VKI,  74-^07.  ISl^SOO.  Der  Terfueer  jeaae  Vor- 
trage io  der  römischen  Curie  ist  noeh  nicht  eo  geni  eeines  Stoili«»  oriU^btig*  iJa  hasfit* 
Mhllchatea  üstersehled  der  ArsMoler  toa  den  aaderen  Biten  Ahrt  ar  e.  &  die  Coq- 
teerailen  in  atyme  tm,  ebsefien  er  aelbat  luiehheir  gana  delitig  angeben  i»ia%  daaa 
ile  im<*  M  anderen  Illten,  wie  den  Maroidien,  in  Gtltang  iet  Die  vieii  Hergan* 
f^ther  (faa  Archiv  Vli.,  198.  Möta  1.)  ebanaüla  aagefUlurta  (Stelle  BeneÜofs  XIV. 
IMM  den  0raad  eelaer  Ktalbelhiiig  ^|eUefart|  die  •UaterdMnttaagaB  stiaMaeo  weaeatliill 
Alt  Her^earStlMf '«  BlalbelMhg  «bevein,  wakha»  wr  die 
des  gMitett  eyiMhea  BMua  adbatSBadig  dwfaaMt  tet;   (llu  &) 

•«1 


lone  äatmlmm»  &Uer  die  .KwdUwlaAfiii  (Uteu  der  orkmalischeo  Kir^iie.  497 


«•IIA  flAmüdi  4le  «rienUliscbeo  BiscbOf^,  den  wolütWilgeA  Qo4;  aposio- 
fitdim  AlMicklen  Sr«  Heiligkwt  enU^Hreehend«  den  Zustead«  mdem  eidi  ibre.  DUH 
cesea  b^taden»  in  jeder  Besiebiwg  in  ihren  Berichten  beiiufo  der  mit  beeondeifer 
Obmge  tlmen  zuzuwendenden  Pflege  darlegen  und  zogleicb  die  ootbwcndlgen 
BeMBBie  an  die  Hand  geben  werden,  die  in  den  SUnd  seia^en»  eine  regeinlseige 
nd  geotoe  Statistik  aller  lürcben  des  Qcienta  za  entwerfen. 

Cm  inzwieclien  den  oben  angezeigten  Zweck  «i  erreieben,  iat  bler  zu  bf- 
aerken,  daes  Benedict  XIY.  glorreicli^n  Andenkens  in  der  Eocydiea  AüaXae 
mmi  die  orientailachea  Rltenvanf  vier  zorOckfUurt,  indem  er  scbreibt:  ^Orienta- 
te  anten  Eeclesiam  ooinibas  notum  est  quatoor  ritibns  constare,  Graeco  Tide* 
licet»  Ameno,  Syrlaco  et  CopIMioe,  qui  sane  ritus  univeisi  sob  uno  npiplne  Eacle- 
sae  Graecae  am  orientalis  inleUignntar,  non  secus'aji;  sab  Ecdesiae  LaUnae  I|o- 
Maat  nomine  riins  Hamanns,  Ambrosianas,  Mozarabicu«  et  vavii  pecnUaf  es  ritus 
Mbmm  Regulariom  comprekendwitur/'  ■   ••  u 

Waa  nun  erstens  die  katMiapb/e«  Aripenier  betrifft,  deren,  RUus  si/ch  vgp 
den  drei  anderen  eben  erwUmten  bezQflicb  der  Materie  de^  AlUrfmcraipenUa 
BCendMidct«  insofem  .er,  sieb  des  nngesAnerten  Brodea  ^edleni,  „wMu^  i^^ 
das  gasdoerte  gebrancben,  so  Iat  zn  beoierkep«  ä0ß$.  sie  mit  einer  YoUaUip^iK^ 
Bterardbie  anagerflstec  aipd^  indem  sie  den  Pairiaraben  .vi^»,  {;U3M^  ZQ  ibWD 
Haqrte  beben.  Aber  oi^t  alle  A|B?enier  sind  demeUien  «ntenpifirfeBi  ,d^ 
andere  «nd  von  dem  armeoiscben  Kobia^b^-Frioifs  miß  CaiaBtantil^wel»  andere 
ren  dem  anneniscben  Krzbiaebofe  von  Lemberg  ablUogig,  eodUak  wieder  andere 
leben  da  und  dort  zerstreoi  i«k  verscbied^inen  i;bati^  %m  Ewrppa  im*  A#i^B^,ap^ r 
to  Jurisdiction  lateinlscber  B^cMfe«  wie  z«  B.  in.  SiebanbOrgen,  ^ym  .91^  ^  . 

Wemi  noB  mmk  der  armenlaaka  UM  baüe.Unimlibelkmgen^hai^/So.bif- 
teil  docli  saidie  der  sfiMie^  gitedüscbe  «ml  kaptisabo  BItoa  dar^^  van'danon 
den  Gragnmg  ansa^eben  nickt  leicitf  iat«  aad  viaBaieM  kann  maDii»M>den  Ur- 
dle  sie  kefWKgabiaebt«  bloss,  die  veffaeUadenetNatitBamit  «ndi  apracke 
aowie  ancii  die  SoeMIgkeltaB  dar  polMafhta  Baileian«  wobei  Jiesanders 
im  Qrini  die  2affstkefcalangan  dar  üMaMi^i  die  Anfiinga.wUViMiaka  AilMid- 
PalriUNlieB^.aodimi  die  Yiwaakiijanbei»4artlttaph5wm adtor  iMamieii, 
In  folge  davon  vMer  •Gabrioake  alooouia 

ü  der  fkat,  das  ayriaabo  Run»  «Ml^  stak  ala-ki  deei  GiMea «elbeUl 
dar.  DeoB'  wie  aekea,  daas  siek  Yoa  ikm  der  urapiltoiglkke  öden  saitaiaake 
Tiyaa  kei  deajanlgen  erkaüen  kat«  die  an  der  Nation  geMreo«  die  MCk  iifcaBifh 
Name»  bakauptec-  mid  von  dam  anttaabenisaken  PatriaftbeB  iav  tyrer 

wild,  leiaalbe  Biloa  kal  sadaan  avei  .aadasa  aakaHeme^JdMIekiden 
srra^auBtmitfsckan  und  den  sno^akaldliaeken«  Maser  letateae  bekl» wakiden 
Bekrmaek  4m  gaaiaafiaa  BraiB»'kei,  akar  dar.  maraüiaake  almail  die  Ganaaara- 
tSoB  krii  angastaenam  Bn>de  vor.  «ad  In  dcv  finode  vomLIbanan  keiial  es, 
dasa  ^Bese  Gewohnbeit  bei  der  mareoitlsi^ben  Nation«  w^  aufb  bei  den  Armeniern, 
^ab  i/mmemoraiUt  tempore  obUnMit,  et  imthenUcii  hi^m  rH  di^QU- 
maUa  proferre  poesumu»  ad  a$t€ndendumf  in.  tyriaca  noBtra  Ec^- 
$ia  asifmorum  usumjam  inde  ab  in^wf^t  aesUo  Christi  saecuHp  vig^ 
waa/  YoQ  dieser  Nation  ksfm  man.  bemerken,,  dass  ^ie  unter  den  oriemaUacb- 
fcallioliackeo  Bfaltpoei».  die  zablreicbsie  ^  und  zu  allen  Zeiten  in  der  £inbei(  Mi 
der  rtmiacken  -  Kircke  unter  der  Leitung,  des  antiocbeniscben  PatriaFcben  4er 
Harantten  an^ebarrt  bat;  und  man  wei^  wobi,  wie  dieselbe  weit  m^br  ^  die 
andaia»  aicb  iea.lHiey  .Vö4.<ter.»iP5i»*i  «et  l^tm^w  JMmJmü IsM^k^  u . 


196     Vortnir  bei  ErM^ungr  ^  'CoBgr.  de  Iht^pig.  FMe  ritt»  Miefitelfe. 

'  Wüs  die  Syro  -  ChaldSÄr  anlangt,  so  mn»  man  wissen,  dass,  oBischon  di^ 
selben  sidi'  fn  Mesopotamien,'  Persien  und  Kurdistan  unter  der  Abhlngigk^K  des 
dialdHischen  Patriarchen  von  BaBylonlen  verbreitet  finden,  doch  aurh  eine  grosse 
Anzahl  derselben  hi  Malabar  Ist,  wovon  der  grössere  Theif  katholisch  und  etwa 
ein  Viertheil  hSretisch  ist  und  den   irrthOmern-  der  Nest^rrianer  und  M[<»h1ien 
folgt.    Diese  ttBirten  malabarisehen  Syrer  unterscheiden  sidi  von  ihren  Lands- 
leuten  im  ehaldHischen  Patriarchaie  unter  Anderem  auch  darin,  dass  sie  den 
lateinischen  apostolischen  Vicaren  jener  Orte  unterstehen  und  besonders  dass  sie 
in  der  1599  von  Msgr.  de  Menesea  gehaltenen  Synode  vonOdfämpeii  das  onge- 
'stoerte  9rod  annahmen  und  aufeh  dadurch  iron  den  HRi^tfkem  dessefben'  Ortes 
^ch  unterschieden,  die  das  gesftnerte  Brod  beTbehaltel),  zu  Welchem  Gebraudie 
alle  Dfejlenlgen  zurSckkehrten,  die  nach  dieser  Epoehe  In  die  Hlresie  geffUleh  sind. 
Es  ward  bereits  darauf  hingewiesen,  dass  ahch  im  gHecfaisehen  Bftns 
Abtheilungen  sind.    Es  finden  sieh  n&mlich  die  efgenttich  so  genannten  Gr  Te- 
'^heii,  u^d*  daä  sind  die  Hellenen  Griechenlands  und  des  tOrkischen  Reiches,  die 
fast  all^  im  alten  photianischeii  Schisma  lebeii.    Unter  den  Katholiken ,' die  sieb 
zu  demselben  Ritus  bekennen,  sind  besonder^  die  1talo-t>raecf  zu  erwähnen,  die 
von  den  betreifenden  lateinlsHien 'ßn^chbfen  M[)hingeh,  sö^lft^  einige  wenige  Grle- 
'^en  von  ConstanIMopel,  di^  nenerdifigs  in  den  Sehboss  der  kat&olfscfaen  Kirdie 
'  tiiffickgekehrt  shid.    sddafin  folgen  dl^  Graeco^Melchtten ,  die  dem  Patriarchate 
gleteheir'  Haihens  umerWoH^n  und  durdh  den  ganzen  ürient  vertheiie  sind.    Die- 
sen sind  belzufOgen  die  RMitttenvon  Slebenbfirgen,  vom  Banat  ett.,'dife  onlrten 
Griechen,  dfe  in  der  ned^n'1Clrebei4)r6vfnc  einbegriffen  sind,  die  hn  Jahre  1853 
von  Sr.  HieUIgkett  unserem  fleitn  errichtet  ward  und  an  deren  Spitze  der  Metro- 

•  polit  vaH'^Pogann  UNl  (oder)  «ftRia  ioite  sttlKw    Endlichf  kttHse»  «och  dfe  Slaven 

•  des  orlentaiiMheB  Rftua«  anter»  ^vatehen  die  Rvttienaai  >nnd  die  Balgaren  die  erste 
Bleue*  elUMbmen*  'Ma  «erateran  beiwahnen  Ritssland,  Polen,  ttattiieii,  Ungarn  eCc 

'  ttnd  gthmvn  zu  der  Kfrchenpro'viBZ  von  Kiew  und  ilalicz^  (KiowieOi  et  HaUelaBO« 
ddren-tti  naahher  naeb  tanlMilg  fibettrageo' wardv  -  Die  letatennrlebaB  ia  iM- 
igMM  Qdd^ainlge  van  Uinen, '4ie  l»  eannatattn^pel  .«rohnfes,  haben  in  neaeaier 
Wät-Mi  -kMiaUsclMii  Slfliben  aagiMMmmefi. '  Ha  4lla  Rita»)Qiid  4k^  Dfaaipiiii  die- 
ser versebiedenen  Nationen  wenig,  bekannt  atnd^  ab  «wüsate  ohb  nielit  •mitSialier- 
hait  anangtiMtn,'  0b  ansa^  dar  S|iraahe^  in  der  sich'  dieselben  attae  Ziretfel  unter- 
aaiwManc  noch  eint*  andere  wasdntlldie  VerschMenlielt  Mk  indet«  die  ^ch. «her 
MNf  nMt  auf  die  liattrla'  dar  Buähflristte  bezl^bt;  da  alle'  im  gnateemi^  firede 

•  cnnseaifreB.    Her  v#n> "tfen-RdiiMnan littast  alcbeegen« > dass  sieiaaf  der  Synede 
('i«n  StOROlsk  In  'veraeUedenen  Dtagen  die  efoendlAHllsahe  Diaci^in 
>lMiben.''Waadami  die  liturglMe  Sptaebe  tetitfl,  ao  behalleni  die  Minen« 

eben  die  gHäaht9rhe*8pracfeei1iei,'dle^Maece«lflalciilceii  •bedienen  sMi  der  aralil- 
sehen,  die>Romfihen  des  Vulgtr  Rrimanlsetoen  und  die  Btflgiren  '^es  Blaviaohen.. 

Was  endlich  die  Kopten  angeht,  so  Iftsst  s(ich  nur  bemerken,  dass  sie 
sich  zdiii  koptischen  Ritus  bekennen  \itid  sich  ebenso  der  koptischen  Sfifrache  be- 
dienen, sowie  dass  viele  von  ihnen  hh-Schisma  unter  der  Abhängigkeit  von  Hirem 
Patriarehen  leben,  wihretid  die  mit  d^r  katholischen  kirdie  ünirten  ketoe  eigene 
Urcbliche  Hierarchie  haben,  sondern  dem  äpostoHschen  Vlear  ihres  Rima  in 
Aegypten  anvertraut  sind,  wn  sieh  dieseR)^  in  sehr  beschTinkter  Amahl  finden. 
fHesen  kbnnte  man  di^  Abyssinfer  beifttgen,  die  vom  latefni^cbenf  afifestolisciien 
ticar  von  Abyssinien  abhfingen,  di^  koptische  Liturgie  gebraneheh;  Jedodi  sich 
der  Glieefr'Si^acire  bedtenenj  Wfthrend  Im  gewobäidien  Leben  dk  amafisehe  Im 
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Btfto  Rqs  BL  la»  8«  AprU  186t  an  4k  atMMsüm  BtaüBfc.     ;1Q0 

MfiMk  iak  MetecdeB  schdnt  es,  daas  der  liws  d«r  Abyniofctr,  4er.«Dcli  Mt 
miiiipiMfcp  geMiint  wM^  einigen  UoteiscUed  vm  kopCisdien  watuigt  ited  mm 
T^piis  den  grieehiscb-tlexaDdiiDisehen  liit. 

MMfa  dicMD  kanen  VorhfgrUVm  besOgUd^  der  Vertchleicübcli  des  orieo- 
Ulisdien  Situs  slellt  man  es  nun  dem  weisen  Eraebten  Ew«  Gminensen  anbeim, 
die  Frage  za  entscbeiden,  ob  es  zwAosfDbruog  der  vom  belügen  Vater  vorge* 
scbriebenen  Gescbailstbeilung  zweckmässig  sei,  einzig  ond  aliein  die  vier  Haapi- 
Rtten,  nimiltb  den  annenisdien,  syriscben,  grieebiscben  ond  koptiaci^n,  wie  sie 
B^aedici  XIV.  am  angelQbrten  Orte  erwAhn^  in*s  Auge  zu  fassen ,  oder  ob  man 
nelnebr  ebenso  die  verscbiedenen  subaliernen  Riten  biebei  za  berOcksicbtigen 
lisbe,  dorcb  die  besonders  beotzatage  in  der  kircbiiCben  Diseiplin  ifie  brlentali- 
sdien  Nationen  der  Maroniten,  Cbaldäer,  Melcbiten,  Rumänen,  ^luibenen^  Bulgaijen 
utd  Abyssinier  untersebieden  sind,  gleicbwie  aus  oacbsteb^nder  Uebersicbt ^er 
onentaliscben  Riten  bervorgebi: 

I.    Armenischer  RUos. 

rein -Syrischer 

IL    Syrischer  Ritus,    f  t^yro-Maronlüfsiftler  ,  ^    ...   ^ 

jfm^ChaidUscher      f^"^"  "^^^'l^^'f"": 

}  Syro-Malabariseber. 

reln*€rieehistiier 
Tir  **-«   u-    w    f*..      7  Oraeco»lleWiltlScher 

«avtoeber        BuUieiwter 
(  Bnigariwber. 

IT.    KottiMher  mus    }  AeWPÖscher 

^^  /  Aeihiopiscber  oder  Abyssiuiscber.  , 

I 

IL  PApstlUbe  Bulle  vom  8.  April  1862  an  die  ofienUUache«.l|i- 
iclidre,  nebst  dem  dieselbe  fOr  die  grieebiscb-unlrt«  ErzdlAeese 
Lemberg  p^blicirenden  üirtejabrlefe  desErzbist^ofs  $rog4)|  ÜB. 

Ja«hii|i<^w4€Z  vom  25.  Mai  18  68^«  o 

das  Verhältnis»  der  AngiaMrigen  des  laIctaisctteB  Ritas  «betreffend; 

(A«s  Mt  l^rgodalks  katolkklegö  18St.  -  LraübM^g.  grlMh.-lmthdl.  trMMM».  ' 

Ooootol.€nrr.  iaaSi  Mn  lOt) 

fiRIOOBIUS  l.  B.  JACHUOWICZ, 

IHiioa  MisctaUsHie  et  S,.3edis  Apastottcae  Antboritate  Metroptüta  HaUdeisIs, 

Arcblepiscaptts  LeopoUen^ia«  Epiacoptis  Kameaeeensis  C.  R.  Ordbiis  Uapoldi  C«m- 

Bcndator,  Sacrae  Caesareo-Regiae  et  Apost^üca?  IMesMyUs  aoualis.  ioMoMs  Gan- 

sUiarios,  PhUasopblaa»  AA.  LU  et  S.  TbeoiogAH  ftasiar.      .     ..    ^ 

VtneihdbiU  Archidioecesano  saecülari  et  ttgvlafi  Clero  satutem  In 

Domino!  '  "*' 

fii  Apostollcae  Dignitatis  apice  positus,  omnesque  Dominici  agri  partes  in 
Ocridente  et  'Orfente,  in  Aastro  et  Aqoilone  quasi  de  montis  vertice  fnspidens,  ac 
qaidqoid  Ecclesiarum  omnium  conditioni  et  flrmamento  convenii^,  dijMdicans  San- 
ctissimas  Dominus  Noster  Pias,  Divina  Providentia  Papa.  I3i»:gni,vissimain  ad  An- 
tistites  Ecclesiarum  rftos  Orientnlis,  Gratiam  et  Cominunionem  .«nmr  Apostolica 
Sede  babentes,  noper  direxit  enryclicam  epistolam,  quam  restinanwa  Vobis,  dfle- 
etissimi  in  Christo  Fratres,  in  notitiam  deducere,  tib  Sota  Sldcttolif  tA»ostolicam 


(2QD      Boite  Flu»  a.  VM  8.  ifrti  IMi  an  #e  orioMMIeA  BMttft. 

.tenikiUtatea,  entm  et  soUiduiüDeiii  110111  eigi  eccMeotales  ita  eMtm  «rifm 
■Qrfenuües,  et  ioter  kos  too^pe  ery«  ms  RatiaM»  doh  taa  pmpicialis  qa« 
pothis  manibus  palpetis. 

^C^iMHfWifata  epiitola  encycllca  Soae  SaactlUtia  per  extewam  aoHat. 

'  Sftnctissimi  Domini  Noi^ri  Tu  divifla  Providentia 

PA^A«  ir. 

Epistola  Eneyellca 
äd  Offlnes  iPatriarrhas/Arrbfepiscopos  et  Episcopos  Ecclestanim  rUoa 'OrientaGs, 
'   '      gratiam  e(  eommanionetn  cum  AposloVca  Sede  habentes. 

Komae,  MDQCCUD.    . 

VineraMltbus  Fratrihus  PatriarchU,  Archiepiscopi^  ei  Episcopia  Ec- 
'  cUaiarum  Htua  Oritntalis  gratiam  et  communionem  cum  ApoatoUca 

Sede  habentibus, 

Pias  PP.  EL 

Salutem  it  ApostolMiim  BenedicHonem, 

Amanttssimos  bomani  geaeri»  inieniptor  d^iistus  Dominus  Unfgenitus  Dei 
Filius  volens,  ut  optime  nos^  VenemMlea  Fhitreb,  oin^es  bomines  a  ^aemonis 
captivitate,  et  a  peeeati  Jngo  vindicare,  eMqoe  df  tenebris  in  admirabile  lomen 
souin  vocare,  et  salvos  fttcere,  cuto  delesaet,  «^uod  adversus  nos  erat,  ebirogra- 
pbum  decreti,  afBgens  lllnd  cnici,  iatboifcam  Ecclesiam  suo  sanguine  acquisltam 
tanquam  nnain  donrnm  Dei  v%vi^\  ununnjoe  r^^ninn  eoelorwm^^  irel  uoam 
cMtaiefn  supra  fnontem  positam^^  aot  thrnm  ovüe*)^  et  unum  cor- 
pu8  uno  apiritu  conslstens  vigensque,  et  una  fide,  spe,  caritate,  et  nnia  eis- 
tf^iaqne  sacraalenfoiiim,  religlonis,  doetrinaeipie  vfneulis  eompactuin  et  eoagmen- 
tatam  9)  coftfonnavit,  eonstffalt,  et  rectoribus  a  ae  nomlnatfs  ac  delectia  instnitft, 
eattcj^e  Na  A  se  'fottformatani  et  eondtitatam,  quandio  mundos  ipse  non  bitereat 
et  coneidat,  permanefe,  et  omnes  oniversi  terrarmn  ofbfs  populos,  nationes  com- 
plecti  daerevit,  ttt  d^oavit  gentii  iMintaet  dMwm  siiam  reUgionem  et  gratiam 
ae^lpaiaiit»  qqam  aid  eilremiiiii  «sqae  spiiitQm  ratioaiites  aateman  adipiaeerentar 
salotem  et  gloriam.  Ut  aolein  liaec  fldei,  daelfflBae<|ae  noitas  seroper  in  sua  ser- 
varetur  Ecdesia,  Petram  ex  ornuibus.  selegit  onum«  qn^  Apostotorum  Prine ipem, 
snomque  in  terris  Viearinm,  et  ioexpngnabtle  Ecdestae  saae  nuidamentom  et 
"«apot  eanstmiit,  at  täm  bonarls  gnefln,  tum  loninf  pfaeefpode  afMtarlCitiii,  ptrtesta- 
üs  et  Jorlffdlctlonls  draplitadlne  eaeterla  amalbns  quam  ma^lme  praeshiiiis  (»asceret 
ovea  ei  agtios,  t^onflrmaret  FVatrea,  atqne  nmvenam  regeret  et  ^bemaret  Ecde- 
slam.  Cum  aotem  dirisrtas  baae  anam  Eedeslam  unam  et  iaimacnlatam  osqne 
^  c^nanniatloneBi  saecttN  pannaasoram  volqerit»  et  mm  Meoi,  uaam  dactrinam, 
ac  regiminis  fonnam  servandam  esse  wandaverit,  tum  quae  Petro  dignitatis,  po- 
testatis  ac  Jurisdietionia  ampUtudo,  fldeique  iiit<;gritaai  ap  stabilitas  data,  eadem 
prorsus  ejusdem  Petri  successoribus  Bomanis  Pontiflcibus  est  tradita,  qui  in  liac 

1)  I.  ad  TSmoth.  IIL 

«)  Mattk.  Xin.  aef  aaepe  aHas. 

a)  Hatäi.  y. 

4)  Joaa.  X. 

I)  Eilte,  jy.  tas  aükiL       . 


MI»  Jtü^ilL  voii  4.  ÄirH  im  M  «e  •ritXaiiwtin  BMMr.     '201 

Ipiiln  Mfi  ^eaftlMto  mmumt^  « (ViUm  te  ptntM  BMtKnlmi  Prin- 
muiiii»  9^  Im»  CM^Q  Dtiitoo  MprviM  teUw  Dwiiiki  fKgi»  cyia 
Maixm  «il  «omiaiHi«  «c  wiwrwMiii  iiafrf irulto  ficdciiae  Rcgisen  d(Mainatt<Hn. 
Ac  Mi»  üprine  cMpeitiiiii  Mi#lontnwi|iw  en,  Vtnffibttet  Franei,  «mmmIo 
te  4lilBio  «mUm  rNWnnH  dogii»  «rmW  ••  paremi  Syno4oron  PtuvmqBe 
■cüe  af  v«ice  Aiertt  MiQpi^  mraedlMtan,  detaMun»  et  iDoilcaUiiB«  SiisMepi 
ipoi  aitnain  cewamt  adacere  »naa«  esat  Dtu«»  aaaai  ClirMiaii  onaoi  Beile- 
aas,  «I  cailie4i«Bi  vaam  sopar  Pairan  Daminft  vace  modalaaiO,  ral  tanniBiUtt 
letrae»  iapldiqiie  fifaMfBüaa  lata  ^aaala  qaaaia  est  cMflMaaaa  reipaliUeae  aialas 
«itaüai  aü  aapaiiiviiaM  *).  £aimYa«a  kaac  Mri  Gatkiedra  H  dicia  Mnpar  at 
iMbtta«  fnae  wtea  aal  ai  prtea  de  daaboi'),  qaae  fMr  lalan  lairanin  orbam 
prIiBalai  aktinaiie,  iMtl  *X  Wtequa  ladii  ei  «afirix  aada  luUa»  Meerdalatfs 
exaita  *X  qoM  aauMa»  Sedeiianiai  aan  aada  capat  aad  matar  a  jBHMta^, 
ar  RfeMa  BKlaepaHik  la  «aa  ai  i  imepa  aMetfanae  leHfioiiie»  aaperiaila  elaW- 
Ktv  0»  ai  la  qpa  eamper  Apaslalicir  CailMdraa  vigaü  Piincipaiaa^  taaeque  Uli 
imoM  fal  pelrae,  itaam  eoperbae  noa  vtaeanl  tafaiaroB  partae«),  ai  coi  laMan 
danriaaai  Apeatül  cav  seafvlaa  proMaram  ^,  ex  qaa  in  amaes  veneraadee 
ceaananieBle  Jum  diiaaaeBt  UX  ad  qoani  aamit  aliadieniia  et  baaor  est  deferren- 
dv*s)  qpMin  fal  desaitt,  lo  Eeelesla  m»tra  eete  eaalldU^),  exira  quam  qid 
MarriefU  apioia«  praTeaua  eU  ^X  Alqae  iasuper  Petroa,  qal  in  propria  Sede  et 
fM  ai  prieiidat,  praetf at  qaacreatibat  0dei  veritaiem  i«),  Peira«,  qui  ad  liae 
vqaa  lemposi  et  aa»per  ia  suis  Sao^aaaribos  vivit«  «i  lodiciimi  exereet  ^X  ipie 
per  LeoMai  laqantas  ait^^X  Ramanae  Pantifax,  qui  in  anWersaai  aitem  teaet 
MpaiMi,  Stwaeeaev  est  Baatl  Ftiri  AposloIaram  Priadpii,  et  verus  Christi  Vica- 
flM»  MoMiae  Baclwlqa  capai,  eLaamiam  cbriaiiaaaniai  Pater  ei  Dootor  existittt>«c 
et  ilk  fere  innamera  ex  laculemifeiiois  teitibaf  deprompta,  qaae  clare  aperteqae 
edacem«  aa  de^aram,  ^aiaita  flde,  reltgiiiie«  obeervantia  et  obedieniia  banc  Apo- 
güüMui  Sadeoii  BaaiaD»aiqae  Foailicem  U  omnes  preaeqai  oamino  debant»  qid 
ad  «amia,  «nlca«  «Hnetamqae  Cluriaü  Ecdealaxp  pertioere  f olont«  ut  aeternam 
«Kqaaolar  salalanu 

1)  B.  Cyprian.  %dit.  la 

1^  g.  Cjyvül.  Alexaad,  in  Joaa.  Ubw  U.  e.  4S, 

9)  8.  Opai-  MDavÜ  Üb.  ^.  oont,  ParsMa. 

D  Synod  Ktc^a.  II.  Act  %, 

6)  8.  Pypriaa.  Epist  15.  et  66. 

6)  Pekf.  IL  ^pU.  I.  ad  Spiaoop.  Ori^ntaL  et  Synod.  Tridentiu.  Sess.  VÜ.  de 
Baptlsm.  eaa.  S. 

7)  Lttar.  synodic  Jocn.  Coiuitaiitlaopolit  ad  HonniBd.  Pont,  et  Soaom.  EÜilor. 
Bb.  BL  eap.  8. 

I)  a  Attg.  Eptet  lat. 

a)  8.  Aog.  im  pHüm.  ooBarat  part.  Doaat. 
]«9/P«itill,  da  pmaioript.  o.  38. 
U)  a  AnOwoa.  Bpift.  IX.  ad  Dan^. 
1^  CeiM.  JBpb#ffiiu  Aet.  IV. 
1^  a  Cypriaa.  de  wdt.  Eadeiiae. 
U)  8.  ffieronym.  Epiat  51.  ap.  Damas. 
15)  8.  Petnifl  CbryadL  Bpiet  ad  Bntleb. 
11^  llynod.  Epbea.  Aet  a 

II)  Bpnoä.  Chalced.  Aet  S. 

U)  Caaefl.  Vloreatia.  ia  Oeoaii»  aaioa»  fliaaMraü.. 


)3(fö      BoH«  «at  IX.  vm  8.  Afiril  i$M  ao  die  4»rlei!(illMtai  BMlfc. 

hm  v«r»^tttiioltcM  Berief«»  onlMti  nüilt  itfaBe-iidNrtftcfnr«  «ttlllfIMc  it- 

'(^Mr«B  MgittaMraiiiqae  rttuim  vifletis^  ^oiii  Iamm  M  IpiiQi  Etolertie  di^iitaiMi, 

'HiajMlilem,  dMM  ae  splendorei»  atgendiin  <  maKine  ^oaCmlti   lUeMheni  ««tem 

'VeMmm  Utei;  Venerabütg  FratvM,  qilMMNla'  naaaun  tteaaM  iffaelartiM  f^  Im- 

=perH09  deMpere,'  et  in  erroreft»  MocM«  «Kcartor«  ibttie  6nialatt  eatamüiiies 

*%«d«M,  pd^^de  at^  fpsa  •  diasidentaa  OrfenttUfs  «#  eatbaliaam  fldem  exdpteBs 

"f«fU,  <ttt  tt  proprium  aeaerajH  rltun,  m;  lliimi  latUiae  Bcdeslae'  ampiactataliir. 

i'Quod  quidem  quam  falaüm  aii  ei  a  ^rilate  alleaam  effd^tttUsina  oiteiidiuil,  ac 

Ustantor  4ot  Deeessoraiii  N4Mtrovimi  Caaatilotioiicft  «i  Apostolfaae  Lttlerae«  ad 

ecdealastioa  drientalfua  n^gotta  spManteft,  qslbua  iidaiii  Praedeceasoraft  Roatri 

iion  sataM' eiMtscaaier  declararDm;  idsil»i  In  antaiO'iMniqdani  fMiae,  iNanu»  eUam 

proftftsi  sunt,  a«  omli^  veüei  ur  OrtaatalHim  «aeleatema  ritoa,  fa  qaaa  noMos 

'^Ma  tafliollcain  fldem«  vei  maraai  %aDeatateiD  irrep^lttat  «rror,  aartl  ae  teeti 

%aiierem«r.    Qnibii»  reperiifs  alaitainisqoa  üecaasoMai  N<wt#amoi  dedantfonibos 

plane  reapootfent  tumveteva,  (umreaentia  fiata,  com  dM  nonqaaini  passlt,  hanc 

ApostoHiram  Sedefli  v€l  Sacroram  Andttlliaa,  vi^  leelesiaMMB  vMa,  fei  p«paifs 

Orienraiibcis  ad  eatbaliaam  anitatem  ra^rtis  praeaepfsae,  m  adam  legttimatt  rttom 

matareiit.    At^ae  unWersa  Conatanthiopirittana  dvitas  nopar  ^dK,  qaaaMd«^  f^ne- 

^•rabllia  rrater  Meletius  Arebiepisoopva  Dramenals,  qttl  ciim  fl^nOa^tmlmi  Noatii 

tonsaTatione,  et  amnium  •bonbram  gaodio  ad  cacboltcae  Ecdealae  granfttm  rMlIt, 

1»ropiio  ritu,  ac  solemnibas  caeremontit»  et  pampa  rem  divlnam  magna  popali 

"fUequentia  peregerit.    Itaqae,  Venerabilea  Fratres,  pro  etfaria  veatra  eplaaopali 

aatfidtudine  tie  desinatis  veitrariiro  DioaceaSinn  Clera  etlam  atqae'  hioileare,    ot 

-oppotianis-qQfbQsqüe  madia  detcfere  ac  refetlere  8l»Kai'  catamniam,  qaa  male- 

»voli  homines  Imperiloram   antmoa  in  errorem  iiid«cere<  fi  inVidfam  odtuinqQe 

contra  banc  AposMlioam  Sedem  exoftare  eonantar. 

No9  parro  cam  in  hac  Petri  Catiiedra  artatia  dlfteaa  pit^ttdedMae  comsMo 
collooafi  ad  sapremura  umversae  -Christi  Eeclealae  Ttegimen  evaeti  sMiiift/'Ilosartm 
<  omn«n  spem  et  fidnoiam  In  Cbristo  iesa  babenlea  Apoatollat  IVastrrinliilsteTii 
partes  implere  contendiinus,  veiuti  a  Nobis  postolat  instantia  qnotMiana,  et  Mrtli- 
citudo  omniam  Ecclesiarum.  Siqaidem  divino  lilius  auxilio  ftatii-  cuJmb  alcariam 
bic  in  lerris  licet  immerentes  gerimus  operam,  et  qui  dixit:  acea  «ga  vobbcom 
sum  omnibns  dlebus  asque  ad  eonsunmatiaRem  saeeoli,  'et  (Banflnfiavit,  inferi 
portas  contra  Ecclesiam  suam  nnnqtram'  esse  praevalftorät;  idbll  mtetoimna  tot 
ncfarias  sacriiegasque  molitiones,  conatus  et  impetus,  ({ulbas  In  hac  tanta  tempo* 
jum  jniquitate  inijniqi  bomines  catbolicam  religionem,  s(  tleri  nnqaam  posset« 
fünditus  evertere  connituntur,  sed  spirituaü  omnium  gentium  bono  et  salatl  con- 
^uietf;«  uon  desi3timu&  J£t^Qii^  cbaritas  Cl^risti  urget  Nos^  ac  nibÜ  Nobis  potius 
esse  potest,  quam  ut  omnes  curas,  labores,  cousiiia  libentissime  sqacipiamill« .  qoo 
omnes  popuii  occurrant  in  unitatem  fldei,  et  crescant  In  sdentla  Dei,  et  cognitione 
Domini  Nostri  Jesu  Christi ,  »qui  est  via  et  variUu  at  vita^.  via  acflicat  conversa* 
tionis  sanctae,  veritas  doctrinae  divinae,  et  vIta  beatitodinja  aempICeraaa  ^).c  Ne- 
que  vero  Yns  ignoratis,  Venerabiies  Fratres,  quo  sihgatari  amore,  et  ast^uo  stu* 
dio  paternas  Nostras  curas  ad  istam.  electam  Dominid  gregts  partem  vesrtrae  v^i- 
lantiae  commissam,  vel  ab  ipso  sapremi  Nostri  PoDtlficätds  ftiitjo  confulerimos, 
atque  ex  recentissimis  Noatris  Litteris,  Annülo  p(scätoris'  bb^gnatui,  et^'tlH  Idos 
proximi  mensis  Januarii  editis  magis  magisque  intellig^r^  jpotuistis ,  qfup  vebe- 


1)  8.  Leo  Bonn.  ll..iaa  ilaaaiiniiti'  ^amiait  'J^i  ui  ^..4.  4...  •  .i^  i.    )  v«'! 
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IMfKJCMdi  lii  Mm»  4lilMlattil*  FrfliBiiW  tmrnak  «tUitat  m  pnm^ 
litasL   m—iHf  üMteB'  LlHiilii  peoülvem  «x  üoa^rtvirtlmw  MM  propagwtee 

gHidse  M  «ssMob  gravfssMsqoe  occnprtliilhM  pene  •fcwKt  wderi  sit  millt, 
^eqpe  «pcran  ab  ipti  FMel  imiptguidae  Goivrifaltene  InwMws  oami  stodio, 
•c  mma  cmi  laa4e  praesUiaai  im  «xtreeal,  ü  aarala  OrlaolaUiiB  EcdMfilMi 
BtgaHt  onlee  iractaoda  et  eipedtenda  eorH.  Ea  profeda  s|ia  wücBlaaHir  foie 
tt,  06»  J»cne  JavcHe,  €fx  iMUMitodl  Noairo  naiiaftllo-  et  loittcMadiBe  .in  omms 
OriaiiMics  Nafkmes  apWlflalis  aiiliiu  ^aalMle  matte  redondei.  Etenloi  plaae 
liaM  aofta  apadaltiB  Caiigatgaiiaaeai  noper  a  NaMa  toaiitatai>  oiMl 
]■Itt^Nl■c^l;4esfd«la  limfUi«  caie  renemram,  ^ad  ta  ^aaHia.  ua- 
nesotitor  ai  «atMMMi  niaReiii  aagia  iD  «dtaa  prfaavanOaai,  ad  vaam- 
m  Eacltflaiu  Mjaiataai.  aagaMaa,  ao  iraatfaram  kglttvoran  ritaam  imagil- 
tatoB  timdani«  üqpa  ai  aalamia  OMImb  apiricaalim  otfUialaB  pracnanMai 
faavla  ineda  pMatt  pertinara; 

Tenifli  at  liaec  Gafkgregatfa  omni  eiira  et  Inioalvla  aaaandatem  alM  a 
Hobis  JBätmm  exeitere,  soosqae  laMtrea  et  smdfa  tn  najoivni  taftartmi  larlaalanm 
praq>erfuteiD  edaferre  possft,  opos  anntno  tist,  m  apttme  naseai  spirttoalerOriea- 
taiuB  naHoiiiNi»  iDdfgentfas,  qnilms  apportofie  ae  provlde  alt  aonsnlendnm.  Et 
qooDiaai  Vobb,  VeneraWes  fratMs,  apprhne  nota  «at  eanditto  el  atatoa:  fragte 
carae  Teatrae  traditt,  ieefrro  pro  veatra  sapientia  prabe  nostte,  maxtaie  eportcre. 
Dt  de  rabas  (mralbiis,  «jnae  Testras  Eeelesfa9,  vestramqae  irrpfrem  retptehni, 
najore,  91a  lleri  potent,  celerltate  IVos  deilfredtfsslnie  «ertlores  ftieara  fatttto,  et 
acearatftfli  de  festnfram  Bidecesfütti  stat«  reiatfönem  mfltafH,  fn  faa  a«d«lo  as- 
pantor  ^uiilqiifd  ad  ipsaa  DiaeMs^  spefteC«  (|tto  fldcffMin  fn  etMleiu  DMsaaalbaa 
degeoHaai  neeessititibiis  bmni  c«Ara  proapfeere  pos^Hiiin.  Sudima  eene  erit  Noaara 
eont^atfo,  al  qateqoe  VesCnim,  Veaerabtles  ftmns,  otaaea  saae  praprfae  Diaaae- 
sto  res  aedola  ad  Nas  referei»  signlfleaTeilt,  qaot  fldeles  In  Ipsa  Teraentar  Diae» 
eesi,  qpm  aliit  eedestestfd  vfti,  qai  prapril  mMsterf)  nranfa  abeaaiias  ipato  fldal- 
1»s  aAsfstant^  l|tiae  «arandem  Hdellam  agendl  ratfa  tom  qnaad  Mem  tinta  irvaad 
■arefli  boftestatem,  qoa  doctrina  eieraa  sit  praedltoa,  qaaeqoe  tpsfos  alert  eda- 
eiiia,  et  qdooioda  papah»  ti  saiMKlsshnan  fiasfram  fellgrtonem ,  inanMiqoe  dtod- 
lüMm  tetlioatdr,  et  qua  rdtlone  papalos  idem  ad  ptetatan  monnmioe  'piobtta- 
t««  (HtbtMie  magte  eöi^rmart  et  exeitari  qaeai:  Opunras  eitenr  sonnopere 
agnaacaahEf,  ^oalte  sR^irestranini  sebateram  oandltfa,  et  qoa  ffe^eqaeatta  Ulaa  Jof an- 
las aAre  soMI. '  Oott^  vera  probe  satatis,  Venerabfles  rralrea«  oamea  lel  cwn 
siciiie,  tma  pablteae  si^  partes  esae  M  re«a,  salotari  ae  rellgiasa  paoromm 
edoflaHane,  fedtto  matfaie  filterest,  ipsos  vel  a  teneits  aimis  ealholless  aalabiiare 
schalas,  qao  dlvtnae  nostrae  rellglonts  veritatem,  ac  praeeeptionas  sednlo  diseoi- 
tes  c  lierieolo  aaseteamvr,  ne  tenerae  eomm  ntPiites  prayls  lmbiiaai«r  prineipUs. 
üeqiie  «mütatls  NoMs  itianlfpstare,  sl  Ifbris  IndigfeatM,  ae  staMl  expona^e  i|oi  ipo- 
tMBifl^Hbrt  ex  vefftra  sebtettfla  et  dert  «aütrtnae  coraadae,  et  popnll  Inatibi- 
tiori  pffwaa^eBdae,  et'  acatboireoftui  pteeNli  eaaüataiidla,  ec  Hddiani  pletart  favao- 
dae  naiüa  apportatf  esse  paMnt.  fnsvper  eam  aeeepefliMa,  Ib  aMqoiboa  laais 
Htafgteas  äc  ittatfeä*  adbfberi  Hbraa,  in  quas  vel  all^ate  tatepsit  error,  vel  al«qua 
ad  aMMte  taveetv  iHimmail^,  V^^strdn  erlt^  Nobis  pataTieere,  qol  Ubri  apod 
^98  idblbeüiMr;  ftamtna  «ai're  «l  b^tisiamll  Hbri  altqoa  tempore  fliertait  ab  bae 
Saidi»  Seda'^appiobm  ¥e1  sl'  ex  veatro  Jadleto  eitares  corrigendas  caaüaeaiit, 

üteMsIfM^failMa'iMBKfldiibMwitti»,  tel  sl  aiabit  abulaMa  tollendae. 
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pfogretiiis  htten  siBCift  raüMllet  enlo^  ^pinr  ImpcdiBMoUL  Mm  tMnfek  qoMs* 
qoe  •pportmiioittM  ««418  k^üBoM-iniMliiMM.  tun«!  fiMiBi*  -U-^m  wä» 
ttigi^  in  dies  pwitgüur  el  ansflütr. 

Vid^tfs  proTMo,  V6fienM«!i  FratrM;  qmmo  atnorei  4|ainUN|ae  atadhi  taias 

•rMlal«8  pniseqttflmtfr  Beef^ias,  et  <|üam  Yalieiiieiit«r  optemoa,  «l  In  avfoiudk 

bitt  iMpoifB  «Midtesima  iM§cra  lldes,  rellfitf,  pMün  m^ara  If  dte»  lacwam 

fliMliiiaf,  ac  vlgfeat  et  efllotMftt.   )le  cefH'  MOMHI,  fos  fit  eptoosfiaHi  VeAri 

tttadsterlf  umnere,  H  pastonit  zela  ?Mtra«  «Mes  «araa  eogicaftonartiae  Hi  dHtaa 

WMtra  reKgMie  toenda  et  iMropaganda,  atiiae  fif  vMirt  friitr  sahite  'cvanda  üo- 

dlasMme  impehden».  «9um<vero  MiniaMlHmo  Ittow  praaeniln-  taatnartwlaiiw 

teaiporites  toaa  eeMer  In  Hamlniea  agro)  sapwscaMai«  HONria  tom  piMUHrtu 

liliils  et  epbemetfdibas,  ttM  moaitnwte  qoitaiqae^^piiAiiMK  ponc^  qUaecdlw- 

'lieae  fldel  ac  doetrlnae  platte  ftdveMMitiirv  iarlKO'  inrdka  laMIgitli^  qmiita-  «Ott- 

dtudine,  vigllantia,  et  constantia  Vobts  sit  allaborandm  et'  eawlwdaw,  tat  Ma* 

let  ¥obls*  aommtaiot  ab  Mace  veaeaatl«  pnaciiia  aneaUsi  el  nd  aalatfufia  propeHa- 

tia,>eo0qitB  cathaliear  Baeteaiae  daaifina  iMdorem  in  niidaai  iiabiiatw.    ül  antem 

U  fidliüa  afBcqai  valeatls,  anlaiarwn  Car^tianMi  pmeaartiai  aelum  aaaWne  eso- 

.  lare  06  inlevnMatatia,  Venet abüaa  ftalFea^  at  ipii  «ao  maaere  deUgieotfer  ftuüestea 

mnqaaDi  deafinant  «vaageNawa  Det  ^vaogeliiini  aaplantlbaa  et  fmup^otiboa,  et 

aaml  •  aatnraai  ope  chrMlafiaQi  pletoem  aibi  av^meadatam  Juvara,  ac  poeras 

.  praeaenim«  et  mdea  bomlaaa  catbolioar.  flda(  ilacuananta,*  moBwnqofl  diadpünan 

.  patientaa,  aaMaterque  dauere,  omneavaa  eanttaepter  esLhortari  in  d««triiia  aaoa, 

-aa  efnanfBranuir  aeami  ¥eiit<K.4tactrkiae»    Qamea  qooq«e  veatramm  JlliMceaSain 

VtaabQflerDa  seaaper  manete,  ut^aaima  serto  repMntea  miniatetliMft»  «lod  acae- 

pamot  i»  Daaiinc^,  IHod  sadiito  bsplaadii»  <uraal«  at  yiHatum  oflMdnA  axaauda 

•  ahiütiaBa  papula  praabaant,  ofatkmi  ioateat  «c  «acraa  praesartim  diadpUnas 

-  aartdva  eieotant,  et  In  aempHemaoi  fldettan  aaloteai  proaiiaqdaai  lotia  viiilias 
iiaiimbatti.    Ama«  atlacHhii  «avea  et  iadaftrl^  aperarlos  M^are  poeaHi^  qoi  In 

:«laaa  Bantei  aaoalaiida  aaxiUarlam  VaUa  oparam.  in  ümpore  exbfbere  talaaiit, 
ifallif  pardte  auria«  luHlisqae  caaailUa»  VeataabUaa  Fiatra%  nt  ad(HMaeiitaa  derid 
Tel abiiMOttle aetaia per laatiaalflna «MMraa ad pietatem«  vavaaaqoa acdadaaticam 
spMüiD  malora  finganftor,  ac  tttti^  et  dladidliiia  piaedppe  sacils  ab  oma^^^t»- 
qua  erraria  pailciria  omnina  aUenia  dMif eatis^liäe  anidiaBtar.   Eqoidaai  teod 

-iffBoraaaa,  VaMrabflea  Fratrea»  qoaa  qaaataaq^a  aiot  dUfldiltatea-,  qnibaa.ln  eph 
acapatt  veaM»  miaialerlo  axaraando  obaoiUi  aada.  8ed  aaaftntaiplai  In  iamiao, 
«r  ia  pataatk  vinatis  ^aa  Bemaria  rapetantes«  Vas  paa  Cbriato  iegatfane  ftsaKlt 
qoi  iradidU*  aalaiaia  aaaia  pra  ovibaa  aata,  reüBqaaiiB  aabla»  exaiaplitni>  ataaqoa- 
nor  veaügla  elaa, 

NcMO  Tera  flgnarat  quanta-  aaai  ai  amapieiita  catb^^caa  Bcclea^  in 

-  Oriente  fterint  ndlfiaaae  Manaebaraio  Pamtlfae<.  Hamqae  Jpeae  tftaa  tetei^itaie, 
motamqiia  fravitate^  aa  religioaae  dl^dpliaae  laada  apectataa^  et  banaroai  ^panm 
eacaipla  MeNboa  aoibibeia».  et  javentataai  iaitlmara  et  liitaraa  H  diadpilnqa  ex- 
aalere,  aft  aaxUiariaa»  atttanqpaSacraniai  Antiatiiiboa  aparam  «awe  atadabaat 
Triatiwlinla  aoteaa^ranm  aa  temponmi  vidbaa  bae  aama  Faajttiae  4e  cbaMana 
et  drfli  repnbUca  c^agie  meritae  In  aliqaibas  lada  ^el  a*  piapril'  4N#Bia  diad- 
pliaa  dadtnarautv  val:  omplno  ifiinfM.ltofinuM. .  iQnn  mUmk  magaaii'awainBwn- 
in»  aaactlaafnae  matraaiaffarralaraeUglaal/  ak>liae  Stiqm  liMnifiafs^  abl  pvae- 
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MipIlBitoe^  lütoit  IfMt  ctpoiÜMDs«  akiHibis  tlgpiillcBlIi^  «pM  4t  liae  r» 
«M  4tt  nttone  luqMnMIi  ateMran  giwMiifMi  iMünmiio  efiei  posste. 

Noto'est«   1&H  WtMiiMles   Fntres,   ntn   s«im  htoce 

«•  peüotottMiites  alMii'M  ittfUÜMton  nfaD  «tte  «üMMik 

eütm  ohgitift  4IH0Mlia  iipMUom  tito  OBWia,  .^ae  ei  Tesiri  sen*^ 

•d  WMilWfa  to  Ma  ngiiiiboir  MMlisaliMe  'Uutnt  rcUglMiii«  ac  und  den 
vm  HP^  MBMi  «HütolnivpfainraBimiaM  pcrafCDda.  Goai  aatem  ex  Entsr* 
da  Ciatfnrth  ffüafefli.  üaiMraa  Conailtt.  OoDgiijartflniB  epitlela  aavcrttli,  gralls- 
tee  Ve— riiiilimn  itatnHi  SacHiaa  AnlMmn  pcaeaentia  IM  ki 
i— . f ■iwiwtlniiftiu ^ßtm  pnaLiipo  Feaiecosits  die^.Bea 
ftiala,  caiafcrafrt  av^pii  IHI  ea  epa  nÜiaMr  leie,  «i  lue  eecasloiie,  sLirasara- 
laa  Maacetim  «deate  iieMrittaati.  taa.  piaaiaolgi.  iauieri,  aataüerqae  aaat* 
piHi,  al  a.  Yoliia  ipda  eaflMMlaa  MaacaaioHi  relatiaiiea  MCipere  paniaraa.  i» 
isiB  WM  paa  «ilayai^aaica  iMala^uat  «piieopall  uAa.paaiUe»  Vapenbilea  Ffar 
tRip Mjaitt  oeqpe  alartfatt'ei  aiataatiena.iatoiaieriaia  Teaunai  iaq>leiav  et  «m^ 
aaia  teairamB  MeUo»  aaloli  pneplaenev.aaevie  eiiam  atqaa  eUa«  aMnese  el 
ofeaMMi,  H.n.aatialieae  reUgtaoii  laafwwiaiia  a»a«ia>iB  dies  slabitet  et  irnmoU 
IwiHiiar^  d  aairta.-Dei«  cjntpa  fianctae  firaMaeaMadaHi  religioae  costadlaat^ 
et  aitlMknl  dlgne  Deajita  amofa  »iacaUea»  ei»  ia  -omtti  apere  bona  HmclUlcaa« 
t&  Coaiiita  antsi  «aitira  teqigaiiala  eoa.fiatina  afMa  axäpMa«  «il  mm  in« 
gnäaaM  Naatii.lea|iila  aA  MbaliaBe  Icfladaesiaaria»  retami,  ei  aane» 
iapeadiia  anaa,  oi  Uli  mifia  la  dka^amanlar  eaattrltl  ferUs  lldei,  et  per  amr 
tfiraa  charlmata  aaaflfmili  in/saiMli^  voaaUoaa  inneMsa  pemancaai,  ei  alan 
oM  wmm  fcda^'i^caiuii  9ar  aaatftii  Dopiinl,  atque  inalea*  irkai,  ^HM  tfuoil  «A 
ittHL  Aa>  Pia  ami^  veatfa  feliglaaa.  JMnwMi  deainttt..  oawia  aanari,  ai  Ia 
mi  hiaüate,  .paMcntiai  iloeiiina*  aiaataeUijiBe,  lenüaie  ONpeiae  ^«niee  Glirisla 
taiteceie»  al^na  ai  J9niiQai>€itat  o«ae  redoeere,  e^  ia  spam  aeteisae  taaeradlla«; 
ta  II. Hüll,  imiiirls.  Jnter.  angafilaa  veno  ei  difileuiCftCeft»  qaae  knce  poüssinuini 
i^iiilBile  icaipefiboB..:ab  episcapaü  vasira  maaer»  ataeascfion  pofsant,  coaidita 
«  patia  Matfni  Naalri  Jeea  duistt  «aae  acotta  liateniea«  qaad  vH  ^  JaiiWenk 
OBMIaal  WHiimr  ftdfatantifaaei  ^ietta»  in  penKtaas  aeteraitaias.  PeaJjBe»  ¥a-i 
aoahüee  laairea«  .pro  eota  babeaüa.  veliaras^  pa^ealpiMni  esar,  qaa  Vaa  in  Bon 
Wim  pwae^olawK,  HnefoUaÜim  ■  Atqne.  iDtetioi  ktM  omittioiae .  ia  oaMii  qm^ 
tiiae  el  ahaacaatfaneiaam  i.fiaUaraa  .aolione  a  De»  OpUma  Maiiaia  bamUHee 
pauaa,  ut.abaniaHi  unae^ne  aoaa  BonluUe  4im.  taparVat  piapiiiaa 
aftadal#  4lMa  ID  4Hacla»  igaoqp».  oves  vigiteiliae  veetraa  ciaiatenn  «oi 
ptee  deaeemUnt.  Alqoe  bomm  anspicem,  et.  propeosiisiaiae  Mastroe  in  'Voa 
tiiiiBtetie  p|0npB;ApailBlicaai  Benedirtiaaav  ex  intimo  eorde  profte(am  Vobis 
ipai,  T«BeraMte0«llrattae,>  epnctletn»  äarfita,  iaicteq^e  OileUbus  c«iHsqna  Vestnua 
eme  caocaafUUe  paiaaMUitar  leipenlioiqs. 

Main  Raauia  apttd  &.  Mnini.  die  ^  Apfftta  tdi2. 

FaarMIritan  HjMtrt  Apaa  PwelawaBUto. 


«MHV  pina  ApaataVel  aeit  yoHM  BeaitisIflNii  Fater  9^9  Papa  IX; 

I4  aangttlaa  •  aaamMiiBiari  senerli  baanni  KedeaM 
pMa  Jaea  OtmymißMum^  Muaiaii  Soi  Romhm  Sade  Kabtsaam  eammoniaupa 
tigoaias-  art^  ea  ftftastkabeaMa^  foei  ouliati  ««aHwIieae  fieciesiae  nibN  plana 
liffatBi  anMiM  aniroiaBiiMgirtpiiaaifiae  ifMaiiiafiiatiB,  oaodqae  bt  varii 
« ktmminiHm  <*Jlietia\geila<lae  dWMiitya>>,iiiteeiatpei|  dam  et  apiendoieii 
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aagrmdam  Midueane/  4iMre: tetTam  s.  S&Am'MaMat  MMliliiiii»- 
rHus,  in  qoos  ffBli«  drei.  ctUiolicam  idem  vel  awniB  boacstüvn  imprtiani 
error?  sartos  leelosqiie  liabet,  neqne  liite»dil,  Ol  Oitemiü««  ki' Hellte- mlMÜra 
sDOs  legftiine»  riius  matent,  «ui  om  ^eserttl,  ««  ilon  iai^MM» 
dantun  Ifflo  Soa  SanMItaaexyretardMlanit,  tmonMa^tamtüimmi 
Blam,  <|aa  malev9l4  homlneB  impeviloa  dadpeie,  aatd«i<  mMm»  Im  «nareai  imta* 
eere,  Pt  invidiam  odtomqoe  contra-  AipaataMOMi^flaiMi  wüWai»  eHMittti  loicr« 
prete  jam  oand  exaepthme  mH&ni^'  ot|i#te'  fya»-  MpfMDa  >Baatesl«a  iwttaiiitie 
Le^iilatore,  ipaa  SaisMlate  SwM«  «I  mb  aMts.ett^^nmt/OaaattatlBiiHBi  ci 
Apo»iollaarm  LtiterafuBii  at  EertaaiMtica  ^MenMun  me^aiia  apaaiaiithim^ .  qe!» 
bos  tmn  vetfm  tarn  raoanita  fliola  reapondem,  qoal»  oipar  vidll-  abiircrsa  Can* 
standnopolilami  dvUos  es  occassloiie  rtnavalM  par  ArdüapHaopaa  9nmmwmm 
MHetiam  unlanis  Bulfaromm  com  s.  RaiMoa  Caaiaalai  Qoaa  ckLitlerls  Smmt 
SantOiatta  repe(«re  poltTfiMS  ideo>;  ot  aewndoaa  reqolaifioMOi- SM«  SanctiAlis 
f  abl*  etlam  a(i|ue  eHam  ineuleeaoai  ^oatenaa  %m^  etifiommiu  «i  'toMs  mwU^ 
cnrat  Veatrae  roncre^itis  flne  aomoUdiiMll  m^  e«  OMfla  i»  oolimfr  'caiMlea« 
qood  e  Mora  siiggaata  fMeitov  et  quatewto  aaurlala»  cMoianlaaa  deimpaito  ae 
rerallaUS)  quae  lesie  trfsUasfn«  eiperfeniia  nan  caMiit  sed  4iaalpil,  noD  iMiMiai 
Eedesiae  «teitaolicae  rcopMl,  sed  lange  fttla  «atsMa  nedHalif. 

Reaasamanstilam  PraedowawaniiB  Sooroai  qnaad  OctmiMtes Ccaleiiai eanuD* 
qtte  iagitimos  rttos  occonaaaiam  Saiietitas  8oa  t^  ipao  sopi^ml  8ut  IHHitifiaACiia 
inltlo,  mteris  Suis,  sob  VIII  lites  procfmi  meiwla  aaouril  eMa;  eC  «souia  piaca* 
la^te  obstgnaMs,  hi  perenne  docomenumi,  quam  vabeiMiiier'^bl  aardfait  Orieii- 
Miiiiii«  Bcdaatanmi  baoam^otüiuia  et  praspertias,  coosUtait-  pecMrem  et  Con- 
gvegatioDe  fidel  pr#pag«iidae  0»ft8TeiP«tio«eni,  quae  eideai  Caogrtgatibni  Mei 
prapagandae,  tot  aaaldoia  gratfsliotiaqoe  occapatlaolbas  paiie  obnitae ,  ai^ari  sit 
aovflio,  qaaeqte  operaoi,  ab  ipaa  fidel  propd^ndae  GaofNiKaliooe  bactaoaa  obhH 
aiodio  a«  aunMoa  com  Itode  praeaüian,  tta  eHerrfat^ut  omnia  Mcttaltaim  Karle- 
sianrni  negotia  onlce  tractaoda  et  eipedteoda  corei ,  qoatenua  secfiMhiai  doaallta 
et  sattkttodtaieiii  9oae  SaBctltaüs,  Deo  Jovanie,  aplrkoalbi  ofilttas  onoioia  Orten« 
taiiam  Daitoaom  qootidie  magia  pivgio?ealw,  aiqoidiein  Sot  SaMdM  mifitflt, 
baue  novam  apectelem  CaNgregätioiiefli  nopep  b  Se  'tauiltoiam  nilill  anqaMiiD 
Joxta  9M  dasideria  imeDtatodi  eaae  felMiiraai,*q«M}>ii  traGtandto  Offaoialbun 
negotfta  ad  eatboüicam  unioaetti  nagls  In  diaa  pfoaiovendain,  ad  eavi«  Beeleaia- 
rvni  praspefttatem  aogeiidani,  ae  eorom' legWai^liUraiMCarara  ritoaBi  intagrtta- 
tem  ineMtan,  atqoe  ad  OMiioratt  fideUmo  apirtutaleai  mimatefli  praboraMan 
qoavis  modo  pertinere  arbltrablttir.  •> 

QoU  Veairom«  dilectiaslmi  ki  CWaio  Fratrei,  mm  ffttHi  ex  diatfa  aalobcirFH 
mam  desttaBtkmem  neoinatiMtae  a  Soa  SancMMe  apeaialb  OongMiattanis  pro 
Orlentaliba^?  Qois  exiode  non  intelligit,  bonom,  otllMiem  et*  prbiperitatein 
Orientalium  Ecdesiarum  ^ebemeotiaaime  Soae- Sandllatf  cordlease?  NaMs  pro- 
fecto  restat  Deom  orare,  ot  ijs,  quae  Soa  SMtcdtas  plaatafflt;  ttel  iMredieatam. 
Neqoe  Nosdra  ex  parte  in  ferenda  illo  mUotarto  poaaomos  tardare,  qood  Soa 
SancMtaa  «  Kabla  rcqvbrit,  Mi^tmc  Caogregaiio  opOiiaE  naiaaii  apidtttaliaiiirostrae 
Ibitbenae  natlaols  bMligentlaar  Hfiiboa  opportona  efc  pMtida  alliMMilaBdAfli4*«Mtt 
aauii  car«*al  Maatrfa^daaiandatai.albl  monoaieierflaMi'.afanqtta  laliaiaatiei«tiir 
dia  lin  majoram  -Baatesiae  Nasirae  fioiheiiar  proapadialnn'CMliprrft.paBait. 

ReqoMciones  lata«  iiab«Mor  taf*  praaacwi  apMoit  -Mie- ifiafiMntif'apMfi* 
eilte,  oiqoe  eis  aattsfbam  inObiteiM«  uMeaatrHim  tfdttdWKN^,  Wb 'nfinwwtfiii 


tttt^dor »MB*  ißäwtkM^mmmWimfm  4er «mMme  Umtaiii  M7: 


^  ifUuUiane  r0pum^  ie^ali  promumant€9',,  €t,  quMem.  caroa 
uqmtmtla.  9ikfeHa:  a)  Quae  in  ipHm  cieri  mi^aM  ^dncoHone  secnn^ 
dmm  imdi^efMmä  n4Uißfiii8  ei  ritu9.naatri  ßraecO'-MUwici  tu&kuc  deHiU^, 
rtmtmrP  6>.  AiffRfM  j9ra<lc8«anc«\  aaUtm  aliguarwn,  et  qnarum  prae^ 
jiriüMit  wHiieriwmm^iffeoio^icarun^  injim§uie  ectlegiaAiioo^Hamca  eA 
nUhena  ad  mqforem  dexteriiatem  cleri  nostriy  obeundi  munia  «u« 
«partliM^to  €i,€C€Uwia^ca,  fnmßi^:Ciimth$cerefUi  qmom  o^Unemtet  modo 
m  Unigua  imHma.prmUr  ^üißs  mmicae.  e«  VhMMip^  pustmraU  9  c)  Qui 
mmU  äefigeUui  UkniMmm  jmt»  ,mmikibend4t  $tudi4f  ihwik^U^  if»  prae- 
iciilMriim  ptfae^efipHotmm?  4>  Of$mire  -im,  Un^uß^  noMra'  patria  mm, 
habeontmr.  mifß/oimi€9.ilikH  prB.aeOifißaltiQne  popmU/i^eUs  in  dQeMßH^^ 
reüifiota?  ^  Quoe.faoermU  a4  pieMemn^irümg^ie  probifatem  po^ 
p«tf  NoMri  qwMU  «Mm^  ^C9mßannandank^  eti  Mxcümnkdmn  ?   ß  OnM 

€T  parte  JttventutU?  g)  Numne  in  scholis  nationalibua  his,  qHQ€t 
elJOHi.  «  fideli&m§^mf9tri'TiilU9  ^msUmtemifmt^  .9td  mih  imäpecUone  Con-- 
ritieriii  ■  ArekiepiecopaU»  t4tu$l€ttimi  eoMun^  im»entu9'ruthena'  riiua^. 
fme  n09ier  fMm  tzperianhunf^danrna-f  h^  Qua$  d^fwmUaiK»,  oontrak^, 
dietiones  et  diserepantias  per  HngüUu  noatraa  Eccleaias  attraxU  ri^ 
äMHAfier  ex  UkhAmpiru^imieiimhQ^  emn  tn  /ovorom •  Polett^ru«!  latt-- 
mtamdi?  ^Qua^aiUtUo^.fißetrm'ewperiiurimiped^mevUa,  quomdnm 
elneUaH  pfumt.e»  ma  .d4bW0$e,  ei  in  otuliß  Oeeidentia  €t  OrientiA 
iKcnan  ipmuratm  <Mtontm  4ehaa0rk  aiki  ntmeiaeaitHr  MeetimaUonemt 
et  veaurmtUmeah  \  9ua  oUm  £ccl€aiae  XhsietUqlea,  c^mmumionem  eumk 
i.  Sede  Romana  foventea,  fruebantur,'quibm9que  opp^tikmoribu$  m9^ 
dia  k^juemodi  impäümenlia  effiemcmeiOOcurH  poaaet^  ne-  drcumdan- 
Ua  mom  QitienUAea f  a  pt:a^ata^cofnmiunione  aepe^feUi,  aiC4Mndalum.H 
tmaam  aumant  perhorreacendi  a.  ünionem  et  JjaiUM}8\,  aeai  Odern, at 
IMonemi  irmcturemt  qmek^medi/umii.eo  fmdUm^-  e^t'm»d^di  QrieanMibua 
et  ^€CiaHm  noatsrU  Sulh^MaiUMMmmuriimf^  riM,.  po^ 

poaiHs  omnibua  le^ibue,  Eceieeuieiiciey  ag^pepandi  P  Hie  aeoludendae 
amU  c0f»$i§maiUme0  eenmmi,  ^^ui  em  riiu  nMlt^  in,eingulia<  Ouratüa 
Qlegaliter  ad  ritum  latin/um  per  elerum  polonum^^auaeipti,  amtt  cum 
primocatkofnet  ßd-,  $09timania  liJbroru/m  metHcaliumj  quod  ad  ritwn 
noatrwmn  pertineant,  Inauper  ezhibendttm  eat,  nv/m  in  matrimoniia 
iBdaeü  riitu  partea  rUika  ^oatei  pur  elerum^  pohqmum  non.  Ißtiniafintur, 
tuangue  idem  clerua  non  adveraetur  ineundia  matrimoniia  mixU  ritua, 
qnando  nan  praevidetur  laHniaatio  partium  noatri  ritua  ?  k)  Qualia 
oäMtn^r  d  cltro'potono  mel^ia,  (hijusque  generia  argumentatione'i 
addmcuHtw,  ut-fiäeUar  noatri  rifua  permöveantur  tranaire  ad  ritwni 
latmmm?  l)  Num  Clerua  pötonua  r^tUa  faüfii  ritum  noatrwm  debite 
oeaiknet  \^ob9erwm4  m)l€at  e^maHimtiones  Ag^oaitaUfiaa,  >guai^  correla- 
iionu  itfMtM^piMii  rjia$0\ordimiruni  ?"^m)  J^mm'jua'  pu^rimatua » et  pr(Hf. 
fmfaaißmih  ig<w4  Bfimi/ii\  ikerreMrea  iufim  ,ritua,iaug^,  Ecdeaiaa^,  9i^y 
atnM  gmfkmnpi  A90rpe9^  tfi^f^etetmr,  ifta^  pi^omtikiuafta  praeapripta  Ec^ 
€k9iMt^tnae§9rifd^0m$^t  ammqmjfnf^MiUnHa  fic^i^ßiarmnn^^ 
in .  mgriei^iem tpOTtopJ)pin»iflWfii ^Pa$^9lno(rwm  »t^  nvoUn^r^  ünde^ 
traaßomam^xmailikitimeeuKt't^'enami^  ,f4ilof¥fv^m$  jiuod  Buifmi. 


2W  fltttenlifi^r  des  grtMh.  mUtdi  «rMmsmH  im^Ummt  ^MftKlMIML 

Mo9txyi>iH9mum  ?  n}  Num  ad  eaa  fae^tnüoB  nan  4niereeda¥ii  pMHcme 
CC^mbinaikHieB  PoUmommj  fuas  «ii6  $pecie  reUgiOiUs  ei  c0thoHH^BtH9 
fleri  notavit  SancHiAa  8ua  4n  lUUriB  M  ArefUepiacopmM  Is^polkBm-- 
aem  HtM  latini  die  17  MwfH  anno  1M2  daH8,Mi  He$np^  täii  tiUUme 
Buäieni  in  Cfalieia  pHveniu^  gtaüa  tf.  Sedii»' Bömanae  etregimiinis 
AustHad^ 

De  Iris  «t  aUtoHMlMi  cmriiWM  lliflWMft  ei  fMMi  4#  lUii^^^iii  Omit 
steiorhim  KMrm  MeM^tfMimii  intm  gMorte  <|lin«M  fcicrift  «IMiitr,  to  ^afi> 
bi»  Vis  ipsi  mtiltoiii  S.  SeM  RonMiifte  tftploriuMMi  «ne  jollte«»«  tt  «esipcr 
eeitim  noUttam  tSUrmtltiit  Seme  pftescMMn;  iplitelia»  «tl^  «IM  femmt.  HHioe 
oitHcNfflias,  Qt  not  soliiu  singtflt  IfMMni  scd  €tlsii  DectuifCB  *  VnirM  Oni^iv* 
gatfones,  per  A.  R.  DeeMKM  •*  boe  ^mtumeym  MifimM«e,  n^  onnl  et  iNirtr 
trailtiita,  coAsHen^^^Mi  respmisa  nd  pniiNMtfM  qamUtHes  lliiMt  tine  AMt  eriU«> 
be«m,  4|QaeefiQs  ad  eas  retatfonem  ffbttrani,  8«ae  SaMftlti  Mrilaiamendain»  «an« 
(iNineniss.  /       . 

Dengue  pfavocaau^  rengtMiMMnI  f^ovfMaltm  6MMi  tHoa  Koairi  9. 
BaslHl  M.,  at  icapia  eMmutti  ^«Mltla  ean  Ma,  aeeniaai  c«^  ftee  in  Mari» 
SiiMMtatls  mw  de  tnalaoratloiie  bi^  OrtMi  4NeMmr,  floN»>eiacioiient  «mibeve 
ftKitinet. 

Fartfdpea  Mti  orationom  et  atwacraNvama  Mw  MMiftdfts,  at  O^  Opch 
ms  Maxfmos  oberriiaa  qnaeqoe  suae  BanMaaa  ^ona  super  Nos  pl^oiritidB  aeaper 
cfAmdat,  neenaa  Benedletfonfft  AposMieae,  itelasba  aon  <menalttattqa  amai  afdarp 
cardiQci  aostraran  Deam  exarare,  at  SaiMtilateai  8aam,  Fidm  fapam  IX.  aasee* 
dat  SaaeUs  sola  £cele8Hs  hi  pace  ao^pitm,  baniraülaia,  fttcalamem,  laogaevam, 
reete  dfrifentem  verbam  Soae  Verliails. 

De  caetera,  dllectfaaiiBi  In  Obriato  PMres,  |Mir  DH^  quae  emtpemi 
ömnem  aeneym,  custodiat  e&^a  VeHrä  et  iniMi4fenifkui  VtHttme  4n 
(n^riHc  Jem,    (Pbüip.  4,  7.) 

Praeaefites  Mteraa  Koatraa  paataralaa  YefianibHIa  WMa  9eeaiiall#  aliie 
nrara  diairlbaem  In  amblta  Deeanatnaai  aaanim,  el  ad  eteaiiiätfaaeai  drdtnaffanla 
Noatrae  supra  eipTeasae  CoagregatUmea  Paomatda  aanvoeabmt. 

Dabarera»  Leopall  ad  Bedesiaai  Naatram  ArdMaatbedraten  8.Mi;iilllftriyris 
fieotvit  dfe  25  M^f  ISei. 

"Shegi^nue  m  p. 

in.   Rirtensebrelben  des  Krtbtscbdfs  Franz  Xaver  ton  Lemberit 

rttas  latinl  Tom  4.  November  1862, 

die  Praxis  in  Bexug  auf  Personen  ans  8;eiDiscbten  Eben  xi^iacl)^  KatbaUbfn 
rboiscben  und  griecbiseben  Biuia  und  in  Beaug  auf  den  Oebeitritt  V4m  den^  ebKn 

u  den  andewn  Bitns  baireffend. 

aScbon  seit  langer^  Zelt,«  ao  berttiMel  daa  Wieiar  «faierlanic  IMt. 
Mt.  287.,  »gebt  ein  mebr  oder  rnfader  lantea  maiem  daidfe  die  iMtballaebe  fie- 
vOftenmg  der  beiden  Riten,  des  üfeinisdien  oad  ia»  gWeialiwili  iiiiinrtlHm ; 
gegenseifig  klagt  sieb  die  eeistReiftelt  %elder  Mieii  d»  PraaalyMBmNbaiel  mA 
der  Beeitttricbtigting  dear  ekien  RHoa  aof  Kaataa  <iaa  addanii  an  aM  nanenOMb 
dem  grfecbiadi^raAenMien  Kferaa  wM  der  Varawf  gteaiMt  er  (bfefa  aalcha 
IfMeraqgen  W  der  UMigle  etft,  data  4laa«a  stob  1^  nialtt  IM»  ¥d»Hlar  ftHnr* 


gie  ier  mumfirtai  nifteiMiieldct.  KiMrlldi .  scHltlil  man  dtoseo  NeMmgeo 
«e  |Mae  Ateic^  onter,  dem  ViiIIl  aUoiAflf  nidit  nor  die  Utaigiscben,  sondero 
iBck  dit  dopMiiscImi  OUrerensen,  die  je«  von  den  Nichtanirtes  untersdieldeo, 
v^  10  eittmellKB.  Dieacr  tranitire  Zwiespalt  zwiscben  den  KtiboUken  beider  Biten 
to(  MB  neocstens  in  elAcielleii  AklenitQclben  eine»  edaUmten  Aoadrack  geftuir 
iflLc  Es  sind  damit  das  lai  Yorbeisdifodea  abgedracUe  UmleafidirelbeQ  des 
rriNlifdi-iLaiiioHsclien  Metrof^lttra  ?aa  25.  Mai  an  den  frieebiacb-katholiseben 
Ums  oad  das  narbfelgeiide  Bandsdirelben  des  J^mbeifor  entbiseMOIdieii  Con* 
sstoriiiB»  lateinftMben  Ritus. vom  4.  November.  1862  (Correnda  Nr.  ^.>  an  die 
oDicRielienden  Detanate  gemeint. 

FreqnenUssinae  et  «4  salvendam  diirissimae  erant  aontqne  praeaertim 
Mie  in  exercenda  cura  aniroanim  illae  difflcuttates,  onas  in  arobltn  bi^os  Arc^ 
dioMieseos  gignere  solet  Incertitndo  drra  ritum  (et  eo  ipso  cirra  pamcb^m)  ad 
qoen  magna  mnUitodo  Adelinm  sive  e  matrimoniis  niixti  ritus  progenitoram,  sive 
IQ  iltentfro  ritn  de  faeto  baptixatorom  et  edocatonini«  legitime  annumeranda  sit 
InrertilDdo  baee,  mater  est,  maxima  sabinde  com  animositate  inter  Cleram  latinl 
H  gneeo-catbolid  ritus  agitaltrum  qaaesilonum ,  vindicacionem  unios  ejasdemqoe 
pcTsoDae  pro  atroqne  ritn,  intendentiam.  Inde ,  tot  et  tantae  atraqae  ex  parte 
de  Tiolatione  jarium  parocbiaüom,  ppr  illegaliier  benedicta  matrimonia,  per  ad» 
nnbtrationem  sacraroenti  baptismi,  per  sepaliuras  mortoonim,  per  inscriptiones 
titiom  artaam  in  non  propro  ritui  respondentes  libros  metricales ,  deniqae  per 
iDjoste  sibi  appropriaios  proventus  .e  Jnribus  slolae ,  apud  ecdesiasticas  et  dviles 
iosumias  aeriter  agitatae  quaerellae.  His  satagebant  opem  medelamqae  ferro 
Antistites  laüni  et  graeco-catbolid  ritus  Jaoi  ülo  ex  tempore,  quo  Praesnles  m- 
(^Di  dioecesinm  Leopolitanae  et  Premisliensis  in  capite  et  membris  cnm  S.  Ro- 
Btni  Erciesia  sese  nnilos  dedaraverunt ;  ex  illo  inqoam  ]am  tempore  reüquerant 
pii,  dodi  lelosiqae  Praedecessores  Nostri  vestigia  soüidtudinis  clrea  deflniendnm 
nodoro,  qao  promiscae»  com  Catholids  latini  ritus  bis  in  oris  viventes,  Unlonem- 
^  ram  S.  Ecdesia  Romana  profltentes  Rutbeni,  matrimonia  inlre,  proles  edu- 
ttre,  omnibasqae  religionis  catbolicae  offldis,«  salvo  ritu  sive  latlno  —  sive 
ITieco-calbolico,  satisfacere  possent. 

Cum  muUlpUdbus  zelosisqoe  eorum  conatibus  effectus  neqnaquam  respon- 
derel,  sapiendi  bujos  negotii  causa,  ageote  p.  m.  Arcbiepiseopo  Leopoliensi  rit. 
in.  Lata  Eqaite  Baranierki,  facta  fult  inter  Galidenses  Episeopos  omnes  latini  et 
sraeco-catbolid  ritos  anno  1853  solemnis  conventio,  snbstrataqne  pro  ronfirma- 
tme  Sanctissiroo  Papae  P\o  IX. 

Cardo  rel  in  conventfone  hae  versatur  drea  seqaentia  : 

a.  Staioatur  fixum  tempus;  riius,  quem  boe  fixo  tempore  fldeles  tenere  ad« 
invenientur,  erit  in  fatoruro  eorum  legitimus,  nullo  pacto  arbiträr!  per- 
matandos. 

b.  In  matrimoniis  mixtis,  baptizandi  et  edoeandi  sunt  in  fblorum  omnes  sine 
sexns  discrimine  proles,  Juxta  ritum  patris. 

r.  Ritas,  quem  tempore  supra  expresso  quis  sequehafur,  nonnisi  accedente 
facaltate  Sedis  Apostolicae  mutari  potest. 

• 

Saspectübido^.  puocti.  dilnddatipnis  caoaa  observamas^  qnod  ab  J^lscopls 
GaUtieosibas  aeeeptad  et  in  bae  forma  prqpooi  4ebqit;  nam  dam  conatans  e^ 
S.  Ecciesiae  Romanae  norma,  transitam  a .  latino.  xitu  nonnisi  ac^dente  Saqrae 
Sedb  facnltate  posse  admllti,  eapropter  ßimliem  restrictionem  denega^e  impossir 
bfle  erat«  Reverendissimis  £piscopis  graec^-catbolicis ,  bi  enim  pr^vocantcs  ad 

Mb  «r  ÜMftflHMlS.  JX.  14 


%|^  Zorn  Kinlenredii  üep  Hakten  6ikmiSmktn  Meü. 

irediTijpKatti  Papae  uHMtli  Vlii.  Od.  7.  F^hr.  ux4;  pwr^  ad  Ballam  Pipiü  'Beoe- 
dlctf  XIV.  dd.  26:  Jttli!  17S5  Aüatae  9Uni;  denique  ad  ResolaUane»  a  Cwigre- 
taiione  de  Propaganda  FMe  sab  2.  Apr.  1803  EpiMopo  PrMnislieiisl  r.  g.  c  Angf^ 
Iowfcz  ex  mandato  Papae  Pil  VII.  datain,  demansiTare  satagebant,  trantkuin  a 
graeeo-eatttoUeo  ad  latinnm  rttom,  jani  ab  «nüiials  lemporlbns  nonnisi  a  facuiuce 
a  Sacra  Sede  Apostoliea  Impertfenda  dependtose. 

Haee  Igitar  nmtna  E^coporura  «aHcienstm  otriusqae  rltot  convcntio  a 
SinctMfiio  DD.  Mdstr«  Plo  IX.  Samie  Coogregailani  de  Prapaganda  Me  a4  tra- 
clanda  negoüa  Örfentallmn  ciun  S.  Sede  in  comnimiaBe  viveaUan  desUnatae  ^ 
pro  maneris  (ünciione  tradita,  antequam  deilniti?e  resolvt  palerfl«  praestaada  est 
Mime  opinlo  saper  seijaemibos  Kobis  a  Sua  exeeUeaHa  PL  TfttL  ReferencUasimo 
'Aretdepfscopo  Tarsensi  Antonio  de  Lacca  Nuntto  Apositflieo  Yindobonae  residente, 
tommanicatls  qolnqoe  dnbfls: 

>1.  An  eonsultins  foret,  ad  perieulum  aetemae  perdiüonb  praeeavendom, 
faeditatem  parocbis  facere  bapiizandi  proles  alterias  ritus,  sf  praeter  casom  neces- 
sltatis  ob  immineDs  vitae  periealum  alfa  impedfmenta,  proat  et.  gr.  byemls  in- 
dementia,  locoram  distantia,  itineris  dffflcaltas  obstent  quominas  baptisma  a  pro- 
prio  saeerdote  adminislrari  possit?  Agitur  enim  de  Sacraroento  aetemae  »ninia- 
ruro  salati  neressario,  cujus  ailmlnistratio  ex  mente  Ecclesiae  catbolieae  dio  pro- 
crastinari  non  debet,  ob  repentinos  casus  quf  semper  incldere  possant.  Qaapro- 
pter  Reverendisslmi  atriusqae  rttus  Antistites  viam  rationemqae  proponant  >o  ^t 
pro  ibcorum  adjuncüs,  et  quin  occasio  contentlonibus  et  dissldiis  praebeatur,  in- 
fantes  non  tardius  quam  deceat  salutari  regenerationis  lavacro  abloantur. 

2.  An  a  Rutbenis  consnetudo,  quae  apud  ceteros  Orientales  viget,  servetur, 
praesentandi  ad  baplismum  puero$  infanles  post  qqadragesimam,  paeDas  vero 
post  octogesimum  a  nativitate  diem? 

S,  An  osa  apud  Rutbenos  recepMm  sit  parocbos,  tarn  lattoos  qnam  rntbe- 
nos,  absqae  spedali  venia  proprii  Episcopi  rite  et  legitime  matoo  sibimet  dele- 
gare  Jus  baptizandi  Infantes  ialterius  ritus? 

4.  Cum  in  articalo  C.  $.  XL,  superfus  meraorati  schematb  de  concordia 
statoatar,  at  in  locis  tbaumatargis  a  presbyierls  latinls  invitentor  tot  ititheno- 
catholici  presbyteri  qoot  suffloere  possbit  consecrationl  et  distrfbotionf  s.  Eucba- 
ristiae  pro  fidelibus  Rutbenis  In  loco  tbaomatargo  confessis,  qaanam  de  causa 
nuUa  flt  mentio  de  loci^  thaumalurgis  rutbeno  Clero  commissfs,  et  de  invitatione 
latinis  presbyteris  facienda,  ut  pari  vice  Euebarlsticuih  Panem  consecrent  et  dis- 
triboant  proprii  ritas  fidellbosT 

5.  An  timorl  sit  locos,  ne  dissidia  intestina  in  privatis  üuniliis  exoriri 
possint  ex  praxi,  Juxta  conventionis  scbema,  noviter  indocenda  circa  refigiosam 
edacatlonem  prolis  ex  matrimoniis  mixti  ritus  procreatae,  nempe  at  in  posternm 
cuncta  proles  bac  in  re  ritum  patris  sequi  debeat?  Cum  de  re  tarn  gravi  agatur, 
Reverendisslmi  Episcopi  pro  ea  qua  praefülgent  prodenda,  sententiam  exqnirant 
paroebonun  in  anoqaoqae  districto,  si  boc  comroode  fieri  poterit.  Hac  ratione  pro* 
babilis  coi^ectara  fierl  poterit,  an  proposita  innovaiio  damnosa  vel  atilis  sit 
evasonuc  % 

üt  vero  responsa  Nostra  pro  posalbUl,  praxi  e  cura  animaram  deffromptae 
adcomoiodare  possimos,  provocamos  Offleiom  decanale  qoatenos  Clero  sao  con- 
deeanali  (opümom  foret  in  anom  locant  convocando)  dabia  saperlus  notata  etpo- 
nat,  et  senaa  eorom  drca  singala  scripto  exaranda,  Nobis  tanto  eelerios  siAmitut, 
iyio  Kos  ipsf  ad  fiestinaai  responsionem  provöcatl  ettHeriann.  * 
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teiü  in  HB  a  Sacra  Sede  ApostoHca  cHrhntodls  negotils  optnionem 
GkfiiacBfa  animaram  Uborantis  exploramas;  rel  fnvite  attenti  reddimar,  ad 
sUna  pmim,  a  Soa  EieeHeiitia  D.  Arelifepiseopo  Metropolitano  Leopoliensi 
r.  §.  t.  LflMro  Sanme  Gregaiia  Jadilmowicz  medid  literarum  eneycllcamni  ad 
r.  g.  c  die  ».  M^l  i.  e.  n.  29.  direetamn,  introdaetam.  fn  his  literls 
EKeeHemlssInMis  D.  M eiropoUta  L.  B.  JaHilmawiez  süam  Cleram  seqaentl 
«ntimis  eomexta:  [qiQen  snpra  p.  206.  videas:  a  voeabalis  necesaarium  duxi- 
WM9  osqoe  ad  voeabola  et  regiminis  ÄMBtriacL] 

Ex  bis  darom  eat,  qood  io  tot  et  tantis  a  Reyerendissimo  Metropolita  iD 
JOS  Toctd,  mateiialia  dd'aisioiiis  aceasatiom  adamwiia  rospondenlia  eolüfa^  ei 
is  promptn  possidere  obUgemar.  Provocanras  i^tor  Offlciam  decanale ,  at  dero 
HO  condecaDali  nunc  exposita  qaaesita  Rererendissinii  ac  ExcellentUsimi  Metropo- 
Btie  lactaifliowicz  nota  ftidal,  siagalosqae  provocet,  nt  Nobis  observationes  soas^ 
drca  se^eoles  «alem  icrfplo  exarandaa  saboternant; 

1.  Exbibendi  sunt  eonatos  eieri  gr«  rat.  Galicieosis  peftrabendt  fldeles  litus 
latiDi  postbabitis  onmibns  legibus  ecelesiasttcis  ad  litnn  graeco-catbolieain. 
Hie  aecladendae  sool  contignatlbnei  eontai,  qvli  ex  lito  nostro  in  siogalln 
comtils  illegaltter  ad  ritov  gr.  eat«  per  elenia  reapedivam  suscepti  sunt, 
com  provDcatioDe  ad  testimonia  libroram  metricaliam ,  qood  ad  ritom 
Doscram  pertiueani.  innii^er 
b.  Exbiboidiim  est,  nan  in  matrimonüs  mlxtt  rttns  panes  ritns  nostri  per 
demm  gr.  cat  a  latiDo  ritv  non  aUenentor,  naroqQe  Idea  deras  non  ad^ 
veffsetur  ineondis  matrimonüs  mixti  ritiis,  qnandb  non  praoTldetar  pertra- 
ctio  ad  ritom  gr.  cak  partioro  nosUri  rUos?  porro:  qoHNia  alHs  adboe  i» 
caasis  et  qoibas  mediia  deros  rit  gr.  eal.  ejasmodi  matiimonia  mixü  dtos 
impedire  conetar,  et  qaalia  incoynmoda  partes  nostri  ritns  qooqoe  inde  ex* 
perlantarT  Hie  qaoqoe  spedflcandi  sam  casus,  in  qnibos  deros  gn  cak. 
illegaliter  yel  eliam  invalida  matrimonia  benedlxit^  altero  ?ei  etiaa  «tro- 
qoe  sponao  ritom  iatlnom  profltenle. 

f.  Qoalia  adbibentor  a  dero  gr.  cat  mediat  iti^Qtqoe  gen^is  aigomentatfo** 
■es  addoenntor,  ot  fideles  noetri  ritos  permoveantnr  trasslre  ad  ritom 
graecom? 

4.  Kiiai  deros  r.  g.  c.  ritom  nostrom  deblte  ai^stimet  et  observare  soleat 
coBsdtotiQoes  ApostoUcas,  qoae  eorrelationes  otriosqoa  ritos  «rdinaront? 

e.  ünda  i^amanaiit  oblaUe  dero  Gaiidensi  ritqs  gr.  oai.  orimlnationes,  qood 
ad  ScbisoM  Orientale  et.  ad  lloscavlüsmom  p»Titetf  Et  ex  adveno:  ondt 
pff»Teilt  deri  r.  g.  c  pasdm  erga  ritmi  et  denm  latinom  animodtas  f 
Nom  ad  iUam  non  Tadaot  poUtieae  et  nationdes  Rotb^Doram  combinationest 

r.  Sxprimantor  faetae  a  Vobis  observationes  de  impressionibos,  qoas  recenter 
indodae  per  dermo  gr.  tat.  drca  graeco^catboücom  ritom  ioBovaliones  ta 
popofts  lldeM«  tarn  gr.  cat.  quam  latini  ritos  prodoxeront. 

g.  kern  expooantor  caoMe«  ob  qnaa  passim  fldeles  ritos  gr.  fat.  praesertin 
rccentissimis  temporibos  ad  ritom  laünom  transire  valde  exoiitent. 

b.  Exbibeator  qooqoe,  noni  oborta  prob  dolor!  reeeoti  tonpore  boo  Ulae 
Mddla  Intar  demm  otriosqoe  ritos,  Ipsom  qooqoe  popolom  fldelem 
aflbcerint? 

Ad  hasce  qoaesUones  dngoll  parocbianim  Rectores,  bi*  qoantom  ipsis  sttb» 
9it  omiorla,  seaidm  sda  dabont  responsa,  sermone  latfno  exaranda,  et  sine  im 
et  siadto  «x^ananda.   IfoB  aottdeot  antem  geoerales 'duntaxat  assertlonos ,  sed 


addoeaida  enmt  facti  et  4lcta  «wi  dwoiiiiMtione  p«rsovianiin  afeDHudT  aeqae 
ac  testiulh  5tve  immediatormn  sive  medtatoraoi.  DD.  Decanl  vere  eallealas  svoraai 
condecanaliuin  relaüones  adjancto  c#r«in  eonspecta  Ceoslaloria  haie  iiii«ilu«ir. 

„Valde  porro  exoptandum  foret,  uteanst  haee  cainmiiiii  eonailky  disentere^ 
tiir,  quapropter  DD.  Decaol,  in  qaantoin  id  fleri  potest,  omnes  vel  saUen  pJvres 
wonim  condeeanaUQm  ad  d&soitiendas  praedtatas  taaeatioMs  m  umm  cnmgrcgmi 
fadent. 

Frandacus  Xaverius  ArtUeppiis  m.  p. 

Ex  Consistorio  Metropolitano  r.  I. 
L«opoli  die  4.  Itovenibri»  1862.  Felix  "Zablocki  m.  p.   Caneeliarfas. 


Die   österreichische  Gesetzgebung  hinsicMich   der  Bestreitung 

der  Kirchen-  und  Pfarrbaukosten.  . 

A.    Bis  zum  Jahre  IS48. 

(Fortbe/Ctting,  vgl.'Ardhiv  IX.,  8.  70—97.) 

5.    In  Steiermark  and  Kftrntken. 

AUS  AMaw  d«r  PfafTeinrielitang:  ^rliess  die  Hofkanzlei  anter  dem  18.  Juni 
tTSdmr  Steiermark,  und  unter  dem  19.  Ufa!  1786  fßr  lOimttaen  hinslelitnch  der 
Herstellangen  der  Klrcben-  und  Pfarrgebfiude,  die  für  MIhren  und  Seblesren  fest- 
giestelltien  Bestirnmungen  mit  dem  Beisätze,  dass  die  Obrigkeiten  Jedenfliils  aufza- 
moatern  seien,  wenigstens  nAt  einem  verbntnissmässigen  Antbeile  in  fferbetscbaf- 
fking  der  Materialien,  sowie  es  die  Lage  und  Umstände  zulassen,  dazu  zu 
aoicurriren,  gleiebwie  dann  auch  dfe  Pfarrkinder  die  Fdbren  and  Handarbeiten 
vaMknlsamKssig  zu  leistet!'  hatten ,  and  Wo  ein  elgentbttmllcbes  Vermögen  der 
Kirche  vorbanden  ist ,  solches ,  insoweit  6s  za  den  tSglicben  Erfordernissen  ent- 
betari  werdet!  kann,  zu  Hilfe  za  nehmen  sei,  um' durch  diese  allseitige  Mitwirkung 
den  Aufvrand  det  Kosten  mr  einen  Jeden  Tbeii  nach  MOgirchkeit  zu  erlelcbtem. 

Mit  dem  Hofdecrete  vom  14.  Februar  1787,  Z.  295,  ist  in  Betreff  der  Er- 
Mebtang  neoer  Seeisorgsstafionen  bei  dem  Umstände,  als  niemals  die  Absiebt 
war,  den  Patronat  des  R^lfgionsfondes  ein  mebreres  Recht,  als  Jedem  andern 
PrWatpatrone  zuzuwenden,  der  Antrag  des  InnerOsterreidiiscben  Landesgoberaiams 
fenelnnliet  worden,  dass,  wenn  die  Kirdie  blnlingttcb  ^Mlrt,  aUe  Stlflangen  und 
nandgew  Auslagen  bedeckt  und  die  Capitalien  gesichert  siAd ,  die  Privatderainien, 
die  iidi  zur  Uebemabme  des  Patronatsreehtes  einer  neüett  Pfarre  und  '  Curaiie 
erkllren,  den  Ueberscbuss  des  KirebenvermOgens  verbSItnissmlssTg  ebenso,  wie 
es  dermal  rwa  Selten  des  Re^onsfbndes  geschieht ,  und  auch  sonst  bei  Pfarrge- 
bladen  bisher  immer  beobaeblet  worden,  blezu  verwenden  kOnnen,  Jedoch  hätten 
selbe  die  jährlichen  Bäoerford^misse  Jederzeit  spedfice  "anzuzeigen,  das  Kbirhen- 
vermögen  aufzuweisen:  die  Vogtefobrigkeften  aber,  welche  bei  illren  Reebten  zu 
belassen  sind,  die  Kircbenreebnungen,  nlH  weicttffn  der  ratronos  keinen  EfAfloss 
M,  wie -bisher  als  aocl^  kObltlgbin  zu  legen  urtd  wefin  der  Patronus  i^tWas  von 
den  Kirchengeldem  herzunehmen  antragt,  sich  diessfalls  mit  dedi  Vogtbefm  vor- 
4ittfig  elDZttversteheb. 

Von  dem  Fflcstbisebofe  von  Seckau  war  um  Katfaebung.  vtn  den  fatronata- 
yefbb)diMike«tenbffidenftrr9ndciidteBiM«e9telll  arantea;  die  crijtfc  Ordttarti  m 
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Hieraiif  warte  tem  üiMrAsterr^ieblseiMitLandessiibeniianimtt  tfeni 
HilkiccivleTeml.JoU17M,'Z.979,  erdifoef,  dflsstferflerrBlsehofaafJeneAPfafrren; 
4k  m-  uMA  ab  PaMna»,  mitem  Jure  OrAnarii  in  defeeto  Paf roni  conferirt,  aufh 
iMt  zu  dca  PatroaftisverlriiidMiketten  zo  veHialten,  sondern,  um  diesen  Kirrben 
eioea  orteatfichen  Patronam  ui  verschaffen,  die  Kinleiiung  dabin  zu  trefPen  sei, 
dass  das  Patranat  am  ersten  der  QraQdoJtirigkeit  j^ugeboten,  und  wenn  diese  dem- 
sciben  sieb  niefat  onterzieben  will,  solches  vom  Beligionsfonde  Obernomaiea,  da* 
gegen  aber  aacb  die  betreffende  Pfarre  fUrobin  entweder  von  der.  Obrlgl^eü  ader 
\oQ  dem  Reüglonsrood,  sowie  ndmlii;b  das  Pairooat  auf  einer  oder  der  aadern 
Seile  ist,  besetzt  und  vergeben  werde.  Wo  hingegen  der  Bisebof  bei  Jenen  Pfar- 
rro,  wo  er  das  Patronatsrecbt  jure  privatoruni  beslut,  solches  noch  weiter  «i 
beikalten,  und  den  aligeiaeinen  Obliegenbeiteu  sieb  zu  umerziehen  bat. 

Im  Jabie  1703  bericblete  das  steiernarkiscbe  Gabemiam,  dass  vermdge 
der  heMtienden  KonnaMea  bei  neuen  Goraiioi  zur  Erbattaag  der  Kireben  and 
Carateabiaaer»  nebst  den  Patronen  nad  Gemeinden  mit  Znbilfenabme  des  ent* 
lebrficben  Klrcbasvermflgens»  auch  lUe  Grundobriglielten  in  die  Concurrenz  zu 
ziehen  seien.  Zugleich  stellte  es  die  Anfrage,  ab  unter  diese  aacb  solche  Grond- 
•brigkeüei»  aa  xibleo  seien,  die  in  dem  Pfarrbezirke  nur  einige  oder  auch  nur 
ein  aaiertUinigea  Haus  besitaen.  Hierauf  erfcline  das  .Hofdeerrt  vom*  t2.  luff 
17itt,  Z.  24tl,  dass  die  Grundobrigkattea,  welche  in  dem  Pfarrbezirke  nur  einige 
uierthinife  Hiiiser  baj^n  oder  aacb  nur  ein  derlei  Haus  besttzen,  aar  Erbaaaag 
<ler  iürcbeo  uad  Seelaorgerbftaaer  aacbdem  Verbiltalsse  ihrer  Beattutngen 
ia  dem  PfbnrbeaMe«  sowie  zn.  den  Schalgabtudea  beiznlragen  haben. 

Ute  dem  Hafdecreie  vom  ^0«  Deeemher  1604,  Z.  21,046,  ist  dem  Gubaralum 
(er  $ieiermailL  and  Kftnilben,  4anB  der  Laad^bauptamnnsebaft  von  Kraln  uad 
Mn  mMguH  worden,  daas  bei  varfaUendea  Ueratelinngen  oder  Aoabesserangen 
der  Plbngabftado«  wozu  der  erforderliche  Aufwand  den  den  PIkrrbeaitaem  JSbr- 
ttdi  Ksairten  Kostenbetrag  aberschreitet ,  und  die  Pfarr*  und  FIttalkireben  kein 
Veroagea  beaUzcn,  zur  Crleicbtening  der  beitragapflicbUgen  Dominien, 
Pjitraaa  and  Pfarrgemaiaden,  die  P/arrer  naab  der  in  Bbbmen,  Mibren 
Bstf  GaUilea  bealebeadea  Normalvomcbrift  aus  ihrem  Congraaihberscbusse  von 
MO  bis  2Q0  GuMen.den  zefantea,  von  3IM>  bis  4U0  Gulden  den  fbnAen,  von  500 
UsiOO  Mdeo  den  vierten,  von  7no  Ms  900  Gulden  den  dritten  Ibeil,  endUcb 
im  000  bis  1000  Gotden  und.  darOber  die  HiUle  dieses  Debtfrsebosaea  betzatragea 
MeoL  Itta  za  diesen  Abzogen  beatfaume  liriit  wird  aaf  ein  Jahr  festgeseiat, 
Bv  bei  WirOitäteftagabtaden  durf  sie  IQr  ein«  lingere  Zeit,  aber  nicht  ikber  dret 
Jahre  ataitllnden.  Zar  iestreilung  dex  Aber  diese  BetrAge  noch  er** 
ferderlicben  Kosten  sind  die  Concurrenten  wie  bisher  zo  ver- 
bauen. 

Eine  weitere  Richtschnur  fOr  die  NAberbestimmung  der  von  den  Pfarrern 
m  Pfbrrfaof^baof&brungen  von  ihren  CongruaOberscUOssen  zu  leistenden  BeitrAge 
cnihAh  das,  an  das  steiermArkisch-kArnthnerische  Gubernium  dann  an  die  Landes* 
haoptmannschalk  von  Krain  und  GOrz  erflossene  Hofdecret  vom  18.  Mai  180o, 
Z.  7410,  xafolge  dessen  Setaie  MdJestAt  die  von  dem  stefermArkisch-kArnthneriscben 
angetragene  Verflkgung  zu  genehmigen  geruhten,  dass  von  aller  Con- 
bei  pfmTllcben  BaoUchkeiten  alle  Jene  Pfarrer  frei  gebalten  werden  sollen, 
weiche  Ober  ihre  Congrua  von  SOO  11.  und  Ober  das  bestimmte  Unlerbaltungs- 
MifMm  der  maüginToirinir  rlat^n  die  Summe  van  ioa  fl.  nicht  erreichenden 
Meiagtam  MHbii#  «oi9«ib*aMnf  a^MD^aa^^toaiitf  im  «nbedealendo  Jaflaoltt-' 
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Ufoliner  otmi^eode  BaiMirattoiiiD  bmiielt  SoMd  «s  «ker  foita  neue  Anmfcatftmgfn 
ODd  kostspielige  HerslelluDgeo  zu  ümid  ist»  bftben  die  Murrer  nieb  dem  In- 
balt  der  für  MAliren  anterm  21.  JAaner  1797  erfiOAsentn  Verord« 
naBg  in  dem  Messe  za  concnrrlren,  «Is  der  UelMncIwss  daer  Cmgrmä  die 
Suaime  von  100  fl.  erreielit  oder  Qi^ersteigt. 

Ans  AnlAss  eines  besonderen  Felles  eritannte  es  dfe  Hoftenzlei  fOr  ange- 
messen, dnss  blnsIcMlieli  der  Kfrchen-  ond  Pflinrbaneoncarrenz  in  InnerOsterreich 
naeb  den  ninllelien  Grundsätzen  vorgegangen  werde,  welche  fftr  die  flbrigen 
Provimen  voifesdirieben  sind,  za  weicbem  Ende  dem  Gobemium  das  Circalar 
der  niederosterreloblsclien  Landesregiening  mit  dem  Auftrage  zugefertiget  wurde, 
die  darin  enthaltenen  Gmndsfttze  aueh  für  iSteiermarlL  und  Kftmthen  anzuwenden. 
Das  Gubernium  musate  an  diesem  Circnlare,  um  es  den  Terhittnissen  seines  Yer- 
waliongagebiefees  anzuKaara«  ^U^  Veriadenngen  wnMfhmen,  weiOfae  tMls  die 
darin  baaagenen  firOheren  gesetzäehen  Vonchiiftan  beCreAmi  (heils  bi  Zasitzen 
bestehen«  die  auf  LoaalveriUtnisse  und  bestehende  Cewobnbehen  Beng  nehnen. 
lnsbes4Nidere  beiMrlu  das  Gubemium  hi  dem  hierwegen  an  die  Hafkanzlei  erstat- 
teten Berichte  Folgendes:  U  die  Domtaiien  werden  kttnfUg,  wenn  sie  bfesu  nldit 
durpU  eipea  bestehenden  alleren  oder  neu  ebigcgangenen  ferlrag  verpWehtei 
sind,  ven.  aller  äehohUgkeit  zu  ehier  unentgeltiiehen  Beitragielstang  der  Banma- 
terialien  zn  Kirchen  und  iifarriiehen  Gebinden  enthöben,  welche  bei  den  Pfhrreien 
neuer  Errichtung  sich  auf  die  NomalTerordnnngen  vom  24.  Decemhtr  178t, 
ae.  JAnner  178a,  12.  Jott  ]7ng  gründet» und  in  InnerOaterveicii,  mKAisnahrae 
der  eigentiiclien  Stifts-  und  Ktosterpfarrelennnd  Kirchen  (vergleiche 
oben  das  ob  der  Enos'sche  Kirchen*  und  Pfhrrbaunormale),  auch  auf -alle  Kirchen 
und  Efarrhol^bindc  iltiren  Unpnnges  fn  saftme  anagedehnt  wurde,  als  niclit 
erweisiich  eine  andere  vertragamlssige  Verpttehtung  bestand;  IvermdgeHnf^er« 
Ordnung  vam  9.  Mlrz  178tt  waren  die  PMndner  naier  Ftindatlefn  verpüehtet, 
ihre  WirthsehaflsgebAode  auf  den  ihnen  Oberlassenen  und  fai  die  Gongma  ehum* 
rechnenden  GrQnden  ganz  aas  Eigenem  zu  bestreiten.  Da  diese  Ausnahme  in  den 
neuen  Entwürfe  nicht  erwihnt  worden  ist«  so  werden  aneh  die  Herttaünngen  an 
ittesen  GebAuden  nach  den  allgemeinen  GrundsAtaen,  mit  dem  Anainmahe  ad  das 
KIrcbenvermUgen,  den  Patron  und  die  Gemeinde  zu  behandeln  sein ;  8.  die  Be- 
stiannungen .  des  HoMecretes  vom  20.  Decemher  1804  erleiden  eine  Aeudenmg 
dahin,  dnss  hOnIttg  die  Pracente  aueb  nur  von  dem  CkmgnnObMdmsse  baBtrltF* 
ten,  aber  naeb  der  erforderlithen  Bansoanne  bemessen  werden ,  sa  daas  die 
PMndner  nach  dem  Betrage  der  grosseren  oder  Uetaieren  BauMtung  mehr  oder 
weniger  nnd  darch  mehr  oder  weniger  Jahre  beiautragen  haben. 

Mit  BerQcksIchtigung  dieser  Bemerkungen  ist  zufolge  des  Hofkanzleidecre- 
tes  vom  18.  Juni  1807,  Z.  11,497,  das  Circulare  des  Gubemiams  in  den  Uerzog- 
thOmem  Steiermark  und  KImtben  vom  1.  Juli  1807  zu  Stande  gekommen,  wel- 
ches die  dort  zur  Geltung  gebrachten  Massregeln  fllr  die  Bestreitung  der  Rosleu 
bei  Kbthen-  und  Pfarrhofbaulichkeiten  entb&It  und  also  lautet: 

»Es  sind  zwar  von  Zeit  zu  Zeit  durch  hbchste  Veroirdnungen.  die  Gcund- 
sfttze  vorgeschrieben  worden«  wie  sich  bei  Herstellungen  der  Kircheni  und  Pfnrr- 
hofgeblude  zu  benehmen  ist,  und  wer  und  in  welchem  YerhiUiiiis^  zu  den  hiext^ 
erforderlichen  Kosten  beizutragen  hat^ 

AUeifi diese  Verordnungenaindnie  tai  ttjam .ynsjanmtnbwta  hi  ehi  tanat 
imwmf^¥9^.^V<^  h  Mmk  Mmn  aicb  mh.Uk  «ikMl  •SwilM  wAAnn 


Hie  lirebeii*  wai  PtofbMlMlist  I»  sm^ranrk  oN  Kiratlia»       21Ik. 

siliie,  QiSicWiarmige  AMtesamreo  wd  AftW^ndimgeD  eiveben,  mid  iUcm  Bind 
d«r  AHi»  ao  manebertei  Bescliwenleo  gewordei).  ^ 

Dm  dicMii  lilngeln  «bzabelfeii,  und  sich  bei  der  BebaiuUung  dieses  •Gegeu- 
tfasta  den  fOr  uidere  PrevtaiieD,  insbesondere  fl)r  MederOsterreicb  onterm 
tu  Juni  laofr  veifeMbriebeBen  DisecitvregeiB  zu  nAbern,  ist  zu  Folge  beben  Hof* 
aciclo  vem  16.«  erhaben  28.  iuni  180?,  «ucli  fQr  Steiermarli  und  KArmben 
FolgeiMteft  ur  kABftto  oiu^welcbUebeo  Bicbtscbnur  verordnet  worden; 

1.  to  Ansebimg  auf  die*  lürofaenbluilftcbiwiCeD  iü  der  aUgeaieUie,  aaf  dem 
raofojaiften  Rerliie  bcmheade  Giundaaia  ao  beobachten ,  dasa.  aar  £fiiaitiing  oad 
HttsteHmig  4er  iürdiengebiode  vor  aHem  der  Kirdiciischatz,  sairHt  er  Ober  die 
Bfdeckuiiff  der  StifUmgeD  and  Jitarllcben  Gnrrenladslagen  vorbandeii  ist,  und 
m  Emafiitaiig»  deioeB  der  Patra»  die  Kosten  za  bestreiten  bat  Die  zur  lürebe 
eiigepIlHneD  Deai&ilaD  and  Ormdobrigkeilea^  varzdglicb  Jene,  weicbe  fiatmate» 
riilico,  ab :  Steine,  Ziegel«  KaliL  und  Baubolz  in  Ibren  Bexbrke  besltcen,  shid  be* 
sQBdm  tn  deAFaNev  da  das  KiicbeawnBdgen  zur  BestrAiaig|der  erfbrderlicben 
KMten  nidhl  MMdcbt,  zu  ermaotem,  dass  sie  dtese  BeonateriaMen  der  Hirebe« 
Vena  nickt  gnna  oder  zum  Tbcii  ttnentgeitUcb,  doeb  wenigstens  um  den  Erzeig 
gasgsiifeig  TerabMgen  lassen,  und  8ctaie  llAJesiit  verseben  sidi  a«  der  guten  Ge- 
JWRBg  denelbeB ,  dssa  sie  in  einen  sokften  f  aüe  zur  BefMerung  der  Ebre 
Ssttes  md  ttres  eigenen  aoiaoU,  als  des  Seelenbelles  ibrer  Untertlianen  biebei 
ife  iknea  Mgüciie  BereMwUligheii  beweism  werdenv  die  Pfangemebiden  mflssan 
Dscb  dcB  ebneMn  baslebeDden  Verordnungen  nd  der  ateten  Beabncbftung  mit 
den  nnentgeltücfeen  Hand-  and  ZngarlieitcA. zugezogen  werden.  • 

2.  In  Ansebung  der  Ffarrbolbauliebbeiten  sind  diejenigen  Reporaluren, 
vckbe  dorab  die  eigene  BcbnU,  NaablAsslglLeit  oder  Verwabriosnig  des  Pfaitera, 
Locsftapiana  oder  sonstigen  Beneficiaten,  oder  seiner  Dienstlente  entstanden  sind, 
tm  Bm  allaln,  obne  alle  weitere  Gancarreoi  des  Kird^venubgens  oder  des 
Pacrona  m  bestreiten.    Eben,  so  sind 

1.  iBlebiape  Reimaiarett,  wekbe  zur  EiMAi«  der  Gebiude  Im  gulcn  Zn- 
auade  jüirticii  notinrcsHlIg  sind,  als  die  gewbbniicbe  Bafcbauabesaerung  (saila 
üosX  die  BnntfifanglfBbgiry-BesUUung ,  ^der  welebe  aucb  sonst  Jedem  Jnwoitner 

Mauaesafs  fiigeiiem  m  tragen  obüege^,  als  EinseUuag  einiger 
,  ikler  einige.  Stocks  in  die  p^fiKp,  Ausbesserung  der  TbQren, 
«nd  ibeüwi^isen-Fensterstikcli^,  Ausdieiuog  einiger  Bretter  in  den  Fuss- 
bUen  etc.  eic^  künftig  von  den  Pfarrern,.  Localiiapl&neu  und  sonstigep  Beneflcia- 
tea»  abswt  iOifcaicbt<  ab  s|e  einen  oder  Iteinen  Congrua-Ueberscbuss  beben,  ganz 
dlda  und  ebne  einen  andei;eB  Beitrag  zu  bestreiten. 

Eben  dieses  gilt  bei  Beneflciea,  weicbe  mit  Realitäten  dotirt  sind,  in  An- 
Mbong  der  bei  den   Wirlbscbaflsgebäuden  vorfallenden  kleineren  Reparsturen. 

4.  Heber  die  Unterlassung  dieser  Reparationen  ^nd  die  dadnrcb  entst^bende 
Vcfscblmnerttng  der  pCurüfben  G^bl^ude  kann  ^  dem  PfrOndner,  nicbt  zur 
kchtfeftignng  dienen,  dass  die  den  Kormalverordnungen  vom  20.  Hai  1783  und 
t7.  Mai  '17JI2  geaiAsa  in  frOberen  Zeiten  bemessene  JAbrücbe,  von  Ibm  auf  die 
Erbaltnnf^  der  plbrrlid^  Gebinde  zu  vecwendende  Summe  nun,. da  alle  Materia- 
iiea  and  ArbeKsiftbnungen  so  sebr  im  Preise  gestiegen  sbid,  zur  Bestreitung  der 
erfsrderlcbeii  lasten  nicbt  biqreicbt;  sondern  er  ist  verpflicbtet,  die  Kosten,  wie 
de  dcb  ann  4abr  an  iabr.  eigeben,  und  obne  Rfloksicbt,  ob  sie  die  in  Mberen 
Zdien  ideia  angfscbiagene.  9nmme  dbersteigett,  zu  tragen,  und  Jiat  jeder  FflrOnd- 
m  »g  .llilspwii^.4.  Ifbwmg  .d.^J,  f a»to8i  dufpl)  ordenttMft»  ^«bfteiban« 
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DDd  Aafbewabrang  der  von  den  ArbensteiiteD  «ittfesteHten  Conten  sM  in  den 
Stand  zu  setzen«  sich  Jedesmal  Ober  die  genaue  ErRUlong  der  ibm  dtes^kOs  ob- 
liegrenden  Pfliebt  auszuweisen. 

WAre  aber  bei  irgend  einer  Pfk^de  dunsb  Se<|oe6irlrttng  einer  grtasem 
als  der  fQr  die  Jflbrlidi  vorfallenden  kleineren  fieparaforen  erAmteriieiimi  Suoime 
für  einen  Fond  zu  Bestreitung  kanflig  vorrbllender  grosserer  Baoliclikalieii  gesorgt, 
80  bat  es  fortan  dabei  sein  Verbleiben,  und  bal  Jeder  PfrQndkier  den  an  dieser 
ihm  zugemesseneB  iftbrlicbeo  Summe  iiaeb  Abzug  der  davon  bi»iritleDeft  und  aus- 
gefviesenen  Kosten  auf  kleinere  Reparaturen  Qlirig  bleibemlea  Rest  sictiefceatellefi« 
dessen  Venvendnng  ihm  jedoch  In  kOnftigen  Jahre»,  in  welchen  diese  Beyanuu« 
ren  etwa  kostspieliger  ausfallen  dOrflen,  zu  gestatten,  und  folglich  ?eo  der  Suaune 
abituzieben  ist,  weldie  er  sonst  bei  einem  wie  immer  erfolg  enden  Austritte  von 
der  PMnde  an  denselben  zmr  Bedeckung  kfinflig  vocfallender  Baolicbkeheii  zu- 
rOckzulassen  verpüchtet  wäre. 

5.  Alle  Obr^en  Reparationen,  die  wage«  Länge  der  Zeit,  steten  Ciebraucb« 
durch  feudite  Lage  oder  unvorhergesehene  2ufille  zur  Nothwendigkeit  werden, 
simi  vorzOglich  aus  dem  Klrchenvermdgen,  welches  die  Wohnungen  des  bei  der 
Klrebe  angestellten  BeneOdaten  ebenso  als  das  KlKbengebiude  seihat  zu  ^eihalten 
bestimmt  ist,  in  soweit  es  Ober  die  ifthrlicheo  fixen  Auslogan  hinreicht  und  mit 
Ausnahme  der  'Stittungskapitalien  zu  bestreiten.  Wo  der  bare  CaaseOheiBchttss 
btezu  nicbt  binreiebt,  ist  entweder  der  enthehrliahe  Theil  des  StammvermAgens 
durch  Eintreibung  der  bei  Privaten  haftenden. Capitalien,  oder  dosehVeiinaaerung 
von  Obligationen  und  minder  etaitrigiichen  Reailtiten  zu  verwenden,  .oder  durch 
Auftiehmung  von  Passivcapitalien  auf  die  zur  Hypothek. dieBeadeft.Kealit&ten  der 
ndth^e  Betrag  beizuschalTen ,  worQber  Jedoch  von  der  Landasalelle  Aüemal  die 
voriiuilge  Bewilligung  angesucht  werden  nmss. 

6.  In  soferne  das  entbehrliche  Kirc^nvermAgen  nicht  Mreiditt  die.llittsieo 
der  Pfarrhofbaulicbkeit  ganz  zu  tragen,  sollen  die  Pfarrer,  l4kealkapiine  oder  an- 
dere Beneflciaten,  urelche  von  ihrem  Beneihtam  mehr  als  diepeilio  canonica  be- 
trflgt,  genlessen,  nach  folgenden  GmndsUzen  beigezogen  vreideB: 

a)  Zur  Bestimmung  der  EinkOnfte  dea  PfarrefB  oder  Betiefidaleiis  moss  die 
nadi  den  unter  dem  2.  JInner  und  2S.  Mai  1805  erlassenen  Wetangen 
verfasste,  und  von  der  Bucfabaltnng  adjusiirte  Fassion  zum  firende  gelegt, 
und  bfenach  muss  der  Üeberschuss  Aber  die  portio  canonica ,  weMbe  in 
300  fl.  besteht,  bemessen  werden. 

b)  Diejenigen  Pfarrer  und  Beneflriaten ,  welche  nach  dieser  Berechnungr  kei- 
nen üeberschuss  Ober  dfe  portionem  ranonicam  haben,  oder  bei  weldkem 
der  aliniHge  Deberschuss  die  Summe  von  100  iL  JAbriich  nicht  fibersteigf, 
sbid  von  allem  Beitrage  zur  grosseren  Reparirong  und  Herttelluiig  der 
Gebäude  fVe]  zu  lassen. 

c)  Bei  welchen  sich  aber  ein  die  Samme  von  100  flf.  übersteigender  Üeber- 
schuss zeigt ,  diese  haben  zu  den  sowohl  auf  die  Baumaterialien ,  als  auf 
Professionisten*>Arbeiten  erforderlichen  Beparatlonskosten  In  dem  'Terh&lt- 
nisse  beizutragen,  dass  von  dem  Congrua-Ueberschusse  ihnen  nodi  ein 
Drittel  ganz  freigelassen,  und  dass  Ihnen  von  zvifel  Dritteln,  wenn  der 
üeberschuss  100  bis  200  11.  betitgt,  der  zehnte,  wo  der  Uebersdniss  von 
300  bis  400  11.  ist,  der  fhnfte,  wo  er  500  bis  000 'fl»  ausmecü,  der  vierte, 
wenn  er  sich  auf  700  bis  800  fl.  betanlft,  der  dritte,  und  enAäi  wenn  er 
sieb  voll  oeo  bis  leoo  iL  uml  (ftUtber-'en^eektei^  ^'filHIe  euer  Aber 
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den  Wrekenbeltrag  nM^h' iriMMflpeti  Husten,  niemtts^tber  ein  Melireres  in 
bestreiten  neftAnnt  weiNle. 
i)  HAChdem  tber  diese  Beltrife  von  den  Pfkrreni  ond  BeneHdaten  oft  nicbt 
Mf  einmtl  werden  geleistet  werden  Mnnen,  so  werden  biebel  nadi  dem 
Beispiele  der  fn  anderen  Provtozenund  insbesondere  in  Desterreicb  ob  und 
unter  der  Inns  angeordnelen  llnleKüng  Banbriefe  zo  errichten  sein ,  an 
denen  Jibrifcir  ein  besfbnmter  BMtrair  bis  cor  ginzKcben  TUgmig  abgeführt 
werden  moss. 

7.  AHe  nbrfgen  Kosten  dtt  Herstellung  oder  grosseren  Reparation  des 
ITingebiades,  zu  deren  Bestreitung  das  en(bebr!1ehe  Kirchenvennftgen  nicht  hin- 
Ricbt,  und  welche  Ober  die  nach  dem  vorhergehenden  Paragraph  von  den  Ptar- 
rem  ond  Beneddaien  zn  leistenden  Beitrtge  noch  erforderiich  sind,  hat  der  Pa- 
tron der  Pfarre,  nach  der  Natur  des  Patronates,  und  nach  den  Utesten  Yerofd* 
nangeo»  ans  Eigenem  zu  tragen. 

g.  Zur  Schonung  des  KirchenvermOgens  und  zur  Crieichterung  der  Bene- 
ifiateifr  und  Mirrpatrone,  erwarten  Sehie  Mi^estftt  Jedoch  ebenfalls  von  der  guten 
GesiBMmg  der  zn  einer  Pfarre  gehörigen  Dominien  und  in  dem  Pfhrrbezirfce 
m^  Grandholden  besitzender  €mndobrigketten ,  dass  sie  in  der  Betrachtung 
itt  Wlclk%fcelt  des  Seefsorgeramtes  die  Baumaterialien,  welche  sie  in  Ihrem  Be^ 
ziifce  besitzen,  zu  den  Pfbrrgebaoden,  wie  oben  %.  i,  ytm  den  Kirchenbaulieh*' 
ireüen  gesagt  worden  Ist,  wenn  iMki  ganz  oder  zum  Theil  unentgeltlich ,  jedodi 
wenigsieiis  um  den  Brzengungsprels  abfbigen  lassen  werden;  die  eingepftarfen 
Geneinieii  haben  M  den  Pfinliofbannchkeiren  in  der  nimüchen  Art,  wie  zu  den 
lYirrlirchen,  die  unentgeltlichen  Rand-  und  Zngarbeiten  zn  leisten. 

9.  Diese  mm  festgesetzten  Bauvorschriften  sind  ohne  Untersehied,  wem 
hs  Pfetranat  zustehe,  ond  ob  die  Curatie  llterer  oder  neuer  Fondathm  ist ,  bei 
inen  von  nmi  an  vorfünenden  Kirchen-  und  Pfkrrbofbaulichkelten  im  ganzen 
Liode  zo  beobachten. 

10.  Wenn  JMdch  air  eM^en  Orten  dieserwegen  schon  Farticularoonven- 
tianen,  oml  besoMiffe  von  den  Patronen,  Yogtelen  oder  Pfturndndem  nbeniom** 
otte  fetWadWcMtaUmi  bestellen,  od#r  fn  Zohnnfl  tiel  BrrlelMitng  naoer  PfhrreD 
flrit  GaMUdlgug  der  Bebit^en  elnge^angM'  #nrdefi,  so  sofl  es  bei  denielbeD 
«bne  itcislelii  anr  die  gegeirirSitlgen  YorsehHftte '  auch  flemer  sein  TerMelbeii 
toben. 

1 1.  ü«  Jeder  WiHknrliclikeit  ln<  Ftthrnng  der  MMInde  zum  Nachtbeile  des 
Kirchenvennögens  oder  def  Patrons  vorzubeugen,  soll 

a)  kein  Pfbrrer,  LoeaHbaptan  oder  anderer  Beneflciai  sich  unceffangen  eigen- 
niclitfg  ond  ohne  voriaoOge  Anmeldung  und  erhallene  Genehmigung  ^r 
Landessteile  efnlge  grossere,  und  Ihm  MUH  Selbst  dortb  den  7.  mi#-t: 
Paragraph  dieser  Yeronlnong  zugewiesene  Repanmir  'und  Banlldrtceit  vor^ 
zonehraen,  oder  das  Kirchenvennftgen  dazu  zu  verweiMen.  SoHte  i%er 
ctaifr  soMie  Hbndfnng  gesebitien;  so  "solT  sie  D^mjeiflgev  alleltt  zur  Last 
fallen,  der  sie  cifane  BewBHgmig,  folgieta  aoT  eigene  Mtfir  und  RechBnng 
vitenmmmei^  hat 

b>'4orii  kett  mvatpatrott  darf  irgend  ehm  Reparatur  eia«rKMka  Mer  etaiea 
PMmveblMea  ans  dem  StammvernUgew  der  seinem  PrtvntpatrovMte  nmer^ 
ai^fcnadw  SüCM  vonüsumen  lassen,  ohne  hiezo  die  BewHIIgoog  der  Lm* 
MssMar  v^geiooDi  n  uiNm;  wMffigeuraro  wato  er  an*  giimmvwaai§i> 
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,    t)  KelQ  AalifDbrer  darf,  «Ime  von  tter  Imfi^mm^  4k  £iiafAite  cAriten 

zu  haben,  von  dem  geoebmigien  Risse  im  WeaeBtlichaa  abweicbCD» 

d>  Und  da  die  Repaü^oag  der  ffarrseblDde  immex  dem  Kürcbenvermigeii 

,    ;,  ^or  Ust  niK^wenn  aie  aaqb  tfme  ZuaiebiiQg  desaeJbea»  etwa  van  einen 

.  yermtoilfibeii  Pfamr  «der.  Patrpn  ineM  99m  neu  beiveateiU  wIMco,  ao 

darr  aucb  k^ni^  bedeutende  VeigieOaaaniKi  eineaJPIarnMfiQat  wiem  aie  a«ch 

cm^z  avif  Koaten  dea  Bfoeflciataa  ader  daf  Patnas  i^eaMbc^  obne  «eneb- 

migang  der  Landeaatelle  vorganomneD  werden.  ... 

tt  U»  fbr  die  ErbaKnng  der  Kiraben«  und  PliirrboflirebMIe  Im  guten 
Baqatande  zu  aergen,  und  die  ndthigea  oft  m\%  geringen  Kosten  za  bewHtendeD 
Renarationeu  nicbt  aus  Nacbttsaigkett  der  Pfarrer,  Localkapliae,  BeneOeiaCai 
oder  der  Beamten  zii  iang  «aageaetzt  zu  laanen^  sollen  bei  der  nacb  den  iürcban- 
patente  vom  27.  Hai  1752  JSbrticb  in  eegenwait  der  VagCtaamebaft  oder  airea 
abgeordneten  Coramissirs,  und  des  Patrons  oder  seinea^  Steltyertraters  aoftmieii* 
menden  Jürcbenreabnoog  die  Kircben-  ond  Pfbnrgebaode  ordantUab  beäugen* 
sifteinigel,  und  deren  nötblg  beftindene  naeb  den  gegenwlrtigen  BestbnmmigeD, 
oder  den  bestehenden  besonderen  ^Konventionen  zn  venaistaltende  ReparatloiieD 
dam  Kreisaiiit«,  und  von  diesem^  der  Landeastelie  um  so  «ewiaser  biiuMm  aahi 
Wocben  nacb  erhobenem  Befunde  angezeigt  werdeni  als  im  widrigen,  and  wenn 
dorcb  die  Ij^igere  Verzikgerongden  Gebluden  ein  gritoserer  Schaden  zqgeb^,  die 
Uittcffsudienden.  und  der  Patron  daflkr  in  haften  haben  werden*  Bei  Püvkb 
(Mler  BeneAden,  wo  efaie  jAhrüche  Summe  zttr  Verwendung  auf  die  Crebiude  be- 
sttmmt  ist,  hat  sich  4er  Pftmrer  oder  Benefldat  bei  der  Kircheoreehnnig  tlber 
die  richtige  Verwendung  dieser  Summe. auszuweisen. 

Ebenso  aollen  die  Deehanten  bei  Biren  Vlsicatlotten  auf  den  Bansland  RQck- 
Sicht  nehme»  und  die  entdaahten  Gebrechen  dem  Gansistoriimi,  nnd  diesen  <lar 
LandeaateUe  anaeigen.  Eadleh  haben  auch,  die  Krelsimttf  bei  den  KrsisbeDel« 
snngen  auf  den  Banstand  dieser  GebAode  genau  zu  sehen. 

M«  Bei  Aibalerben  eines- Pfanem,  Locaikaplane»  oder  BeneMatent  sollen, 
wie  aehon  vorilngst  ond  nenerUch  unterm  44  Ayrll  d.  J.  verartoei  wnrden  lat, 
die  PAtrrgebftnde  Jedssnwi  genau  umenncht«  nnd  das  Mawgwlbaftei  warn  den 
VeialafbeneB  oder  der  Sainigea  NachMaaigheK^  SahnM  oder  Verwahdaanng:>er- 
weiaNch^rmassea  Veranlassung  gegebe»  bar«  und  vavBilglleh«  wmAbtr  dunH  die. 
nach  dem  $.  4.  in  Ansehung  des  verwendeten  Betrages  aufzubewahrenden  Sehitf- 
ten- die  wirfiH Ae*  Verwendmig  desselben  niebt  aaagcwieaen  wenis»  fcami,  ans 
dem  aUenfatls  zurückgelassenen  Vermbgen  bergeateUl  weacden.. 

14.  :  Daher  Ist  «neb  Jeder  Pfaiver,  Loeaibapian  oder  Be^ieBciatH  der  einen 
Poalen  anUMi  verbunden»  aoglelah  die  Anzeige,  aumaehenv  wnm  er*  die  Noth- 
wcndighelt  einer  iiibasenn  .Beparation  an  den  PfhRgebAaden  .beaMifU,  Isp  Untere 
laasungafhlle  dieser  Anzeige  ivQrde  er  IBr  den  daraus  s^Mstebendan  Naebtheil 
venntwortilch  sehi. 

I&  l]m<aber.4leae  befohlene  AufinertLaamkelt  mii  die.  Miralienp  ubmI  Pfinr- 
gebMe  In  der  nbcWffen  GieldilttrmIgfcfB  zu  erbfOlan,  istt  bei  allen  Plbiren,  Lo- 
ealien  nnd  Beneflden  des  Landes  nach  dem  beigeschlossenen  Fannnlare  ebi  elge* 
neu  Inftadarium  /Ober:  den  2naiand  der  G«hlii4e%80g|eifh<  mMer  derfaMlgnng 
deaiFatraneafOdct  sttnaa- Abgessdnaian,  <derr  Vaglef  und .  des  ■  aawfiiteMlan  Seal- 
saiBin  «ttfituMtaen'  und  *hi  die.  lilnAanlade  an  himariagfnr.  waldhas  bei  der 
JlhrilBhan  iKlpabnunAanng»  arit  .dam.-nananillnia  beftmdiMn  liatfandism  ver^ 
gleichen,  und  besondM  beUaMb.cnAffQdfBTadflVtoinAer  alyriiamütgaii  Vcr«- 
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der  BcneflfiMMi  nr  Gnadlagt  der  lAüemeliaqrt  ^1»  «^  witeoid  sel^ 
■er  Aat^atoe  fttr  die  MMbidfr  geMik  geengt  kalw  edor  «lelil,  n  getan»' 
ctaeiit« 

Hicii  den  BeetinKmgeii  diese»  BeQnorHiitee  kimm  somh*  die  Mmg»* 
hirfinv  der  Kinte  Meee  dm  PMmie  «d  dcet  fceHregipiliiiifcMi  Mavtr,  liep^ 
«dl  aber  der  PftapeaMlwle  m  goleDk    . 

M  Mm  IMft  beiidM»  d»  atelefmUtiieii'kifBilnefflfeiw 
fttar  die  «randeite^  wdAe  M  der  BüHiieHiig  der 
Sctaümeer  mr  «chüflmer  dlenem  die  ngMcH  MtnertiMer  elBd.  lar  ifer^ 
deOm«  der  RepiratieD  oder  EiDrichUmg  der  Metten  MnlUnser  frird  das  Kir* 
ctaiTcnnfigen  Bfa»  ia'^  MMeld  geiogtn«  Wo  sicb's  Agit,  daes  die  Miiiie  in  das 
scfcsB  totekOKle  MeaBaerlnn  aa%eaaanMn  mide^  giag  das  flobendaar  vea 
im  armytsals^  aas»  dasa  die  Kasten,  welclie  am  fieliinde  um  des  Messaen  and 
sdaer  iMfirftdsae  wüleft  esfordevt  arerdta,  naca^den  airtctlveft  Ar« Kirctoeage- 
bia<e,  laid  )eae  ftesten«  weiche  an  des  Lekma  and  der  iakale  adUen  notfenie»» 
db  dad,  aaiAi  den  Bfreeiivea  lOr  Srimlgebinde  gn  besiscMea  koaiann  Qle  be» 
asBtae  An  der  Mveadnag  dieses  Craartsaiiis  klage  KdoA  van  la.  vielea  Umr. 
aWcB  ato,  als  daer  sie  aldi  gana  geaaa  aagatai  Hesse;  aie  fSüAglliMin  var* 
Irwfadea  fitta  aetea  Mgende:  1.  IMe  AiiflaiaB»  der  adade  ia.das  Meaiaefrr 
hm  aaicaie  eine  VaMadenmg  im  SeUMe  aattiweadii.  Da  woadaa  die  Kastaa 
diemi  BaKstellaagt  an  wie  alle  Kaataa  d«  taaeran  arMiaag  diesse  TbeUe  den 
Uiad»  nad  der  Minlianrtrtitang  naeli  den  airediven  Ar  MlnlgeMade  1m*> 
stristfit  2.  Her  Lelirer  beiog  als  selahep  Uess  baaita  Ikld;  als  liessner  aber 
tatte  er  Grandstlbekei  asauntoageo  oder  OefMrtate;  Da.  wasdan  die  Kosten  der 
Henteibng  mbA  Aofbeaseraag  dar  deasw^ea  noCbwaadigen  WtetasebaftepMade 
iteB  aacb  4aa  Mieslif en  Ar  Kirebeagebaada  behaadelt  8.  Cin  Haas,  welshsa 
liisber  den  Nassaer«  der  xagtaMi  uarar  ist,  aar  Wobnaag  gedient  and  in  wel» 
cbetmaa.aneb  dtoSctwIe  aafgeaomawB  batia,  gbig  i.a.  dascbPeaerza«rnade» 
Sei  dem  WledafonibaBs  Tsiflibr  «bd  in  dem  .aaasanaeiwaseliten  Verbtttnisso» 
m  wekbem  entweder  naeb  dem  voiigsn  Rsotande  oder  nasli  den  sidb.  besaadeaa 
dsnb  die  Veüboqsemi«  des  Mariwasana.  nea  zeigenden  BedlMsisiaii  das  Haus 
m  gleicben  oder  aaariiaft  dareaeat^  Ibeilea  als  Scbuh  oder  «als  MessDSrhaas^ 
hmartHkm  war»  (Bowbbalisb  waide  so  m  €obieda  mit  .der  UUflr.nacli  daa< 
NmcHiea  i&r  die  mrcbsar,  mid  adt  der  andwa  iülOe  laasi»  Jenas  Ar.  Scbal** 
hmbsblrsHan  jiAbrt>  Sei  ne^sa  »aaOOiraa^aaf  ..bel.4eaaa  oaf  -die  Sebate  go^ 
wttnacb  mebr  Baebricbi.jaaomAsnMwarda»  aad  ia*aMmae  diaseo  «caahab» 
iidegedaa  Caftorajam  di^  Goaewreos  Ar  «cbaigfbiade  ariti  iwaL .Dritteln  in;d> 
aucid  n,  siebwi.  .4.  Hieb  eben  dem .  mssaMatagaaelatsa  ¥<aMllBlsae>  vMfUaSi 
Bau  bei  den  WinbacbaOt^Kebiadea»  wcaa  aowabi:  daai  Maasaor-  als  dam  iebaar«> 
teite  dga  ResM  anf  den  i^ang  «ewiseer  lialaralto  labam«  am  idcren  willen- 
tee  GdMade  naihweirfii  wamn«  6.  in  aüea  dInaaFülen  wardo  Baduiclit 
Hunal  dpraamiiieai  wer  diese  Saidlpb^ellan  ^Msber  hcstrUtea  bebe  and  ob  >  aiabt 
etwa  dorcb  besondere  Vertrige  llbar.^dei^  Bestioiaawtwdi^leaar'Jtoiaarfoidewassft 
etwas  PesitiTes  angeordnet  worden  sei. 

üeber  diesen  Beliebt  eHMItoefe  die  Hofkanzlel  mit  dem  Decrele  vom  tl. 
Akü  tm^A  mß^  Mi  et<ierml>aissii*bi#nthaetto<ben" Cabawdam ;  sM  den 
nuadbr  voUsHmHgtanlfeeklirlsn  l^ioalvariMtaisaen  worden  Jene  tewdsaisetvoil«-. 
hsamiea  geaabmlA  weidie  das. Cbibereium  aber  die: Arb^  aaeb*  woMier  d&aBe*N 
dnüBaa  ihr  IhmfailBMarigtrTi  saMitf  iStfmBiimv^^itdie  usUA  MMsaeriribwati 
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sM,  'vofgepuigen  wM;  amflliirlleb  knher  «ngt^cüf;!  feiai!  Dm  GttberttlMi^liat 
d«niMli  aucb'  UiMir  In  llinIMai  raten  iitdi  diesen  billigen  md  mü  den 
erflosseDeii  Vorarhrifteii  vollkommen  vereinbarlidien  Grundsätzen  Torcageben;- 
uBd  Bldi  dabei  'Steis  gifmNvMig  ■&  Mu«,  dass  Hi  miiuiefat  Jener  Beitrage, 
uneWiaiio -llesfliieiülaaeni  auf  dem  entbflliillclieiiUcMenverAOgen  beTgenommen 
werden  wollen,  Jederzeit  die  Ordlnariaisbaittbimang  voMoflg' ehigebofl  and' in 
aian  Fillaii,  iHo  die  rtltht  dea  Baues  ood  der  firUHtnig  d«r  »dmi«  mM  Mess- 
»Hg^Mirit  <twa  vermögt  beatebaader  Verttage  oderdwcb  mMBMriiroeheiie  Ge- 
wabnbalKebiaarDmIiidinB  oddr  BWrttaii  obttegt-^  vah  ibir  saast  vorgeflcbrlebanen 
GancuraeDa/fiato  6ebtaiiflli>temai!bt  werde^ 

In  Folge  AUeibftfbalan  Cabinetsctareibeiis  mim  19.  Mai  1832  woidea  die 
balreflbndcfl  UbdenteMcB.zur  Aftusserang  an%erardertv  wie  sich  bei  den  devt^ 
«ben  Oadanflpfiuren  bteicbtticb.  dea  BaallabkeHen  benoaraMa  werde,  ob  <der 
deotaehe  Orden  alMn  alle  Anüagen  f&r  M^rODdeabaoüdikeiten  bestreMe,  ader 
ob  ibm  dabei  die  Bebnlge  derjeaeUMabenGanaarrcu»  wo  wie aiaeiff  Pfbrrpatnne 
ztt  gute  komami,  daan  ab  dar  AoafUifaag  dea  ana  Anlasa  abiea  apaaMea  FaUed 
geatellten  Aotntgea,  dl»  M  PraiikbrcbaB.«Bd-  PterbafbaoNebballei}  «der  PMuden 
einea  bffieatticbca  Foada-  oder  I*rt«alpalronataa  beatebende«  Oanaarranaieifltavgs- 
VaraabrUlaA  ancb  In-BazIabttBg  aar  die  -dem.  dentdeben  l^iiaa  ineorimrirten  ffbr« 
ran  in  Aswendang  tu-  brbigeDv  kcbi  ^natand  im  Weg«  stab^.  Ueber  <tte'  bler- 
wegen  eiagelaagtan  i^oRaerangen  iat  den  Landerateliai  f  on  Hlyrten,  llieddrOaisr- 
reiab,  Mibraii  and  SabIcaieA,  -Tyrol  nnd  6tei«BUfffc  mit  dem  HaflcinzleldecreCe 
vom  5.  Mftrz  Igga,  Z.  dBga,*  arOffbel  worden:  i«ebie  MaiaMit  baben  ndtAHer- 
bbcbster  Entecblieaeang  vom  28.  f  cbmar  1888  na  baattmaen  garäbl ,  dfess*  bei 
dan  deiKaeben  OBtenspftirreni«  die  Inaaiparaltan  mk  dam  A6rdcii  an  and^lbr  alcb 
bobm  Anaoabae ^ voa  der  CeBflBnreBatibetiPfbrrbaulicbbeiief»  bagNbide,  weteie 
sonst  bei  den  Patranaaipfiffren  der  ndmltebaD  «Frovbm  ebizmnBten  bac '  labei 
baban  an  Jeaen*  Omm^  wov  KanicaiamnvaBtiDnen  ader  andern  aorfriaacreclit* 
liebe  Tbal  gegraadeie  VaivdbMingen  tai  4lbaicbi  auf  die  Beauniinng  «Meber 
Banlkbbaltatt  beaiaben^  solcbe  rortan  bi  Krall  an  bMbüi.« 

Es  war  van  Seite  des  deotsdien  RUterordens  geliaid  gemacbt  worden, 
daaa'daicbiden  Preasbnrger  Frieden  die  Mier  des  Orden»  gewisoermaasen  sie«« 
larlBirt  wnidan,  nnd  das  Oboralgenlbntt  Ober  dtsBaibenaar den Kalaer von Ocaler«^ 
ralcb  tkbcitragen  a^aaden  •  sei«  daas  Ibmer  dia  aaf  seinen  Pfarren  angieaMten 
Seaisaiier  giakb  deo'  RatroaafiqilbnNfftt  Ibre  elgme  von  den  Coaunmlen  iftg«* 
aaodefte  Batadan  fenlessea«  IWgttcb -ganz«  nnabbinglg  abitt^  dass  «ndlM  die 
Mar  dea  Orden»  aicbt  mit  Jenen  eines  RcgntaiMines  gletebbebandeR  werden 
kBnoen;  desaan  slmmtliaba  «Heder  «ine  rabi  geisiltabe  Bestbmnnr  beben.  Der 
Oadan  veilangle  deesbaib;  dasa  ibm*gteidMrle  et  bbendt,  ik^  «r  begütert  ht,  zo 
den  fremden  «Paiaanatriasien  die  feoetallabe  Conanrrenz  tu  leisten  babe,  aneb 
bei  aaiaen  bicarporirtali  Ordena^arren  v«»  den  irfngepfbmenDamiiäen  and  ibren 
Unlevtlmnen  dieselbe  -gesetaMe  'Cancarnms'  na  allen  voftotamenden  Klrebbn*^ 
Rfbm  und  acbrtbnnliabbeiten  nidbt' versagt  warte. 

,    6.  Jn  KrajLn. 

'  In  dem  KOnlgreicbe  illirien  ffetitt  es  an  einem  Concorrefnmormale,  ^ebes 
die  tu  BetMgen  Itr  KMien«'  nnd  fflintofbanllebkc^n  '^rpttbbteted  vnd  das 
ZQ  leistende' Mass  dtMer  B^ftrlge  so^  genau  bestimmte,  vile  dles^  in' den  biafter 
eiwibntett  ft#inaan  der  ^nanUa»  dar '  FMl  «t^  9fbr  /bbiiiablieob^  der  WMnr- 
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mvMii  iler  Pftumr  mv  te.  sab*  5.  «ngofMrte  furdter^i  ytm  tO.  D^M^bar 
J8M.  Z.  tl.94«,  «itfli  an  dif»  Lam<i>shMtimMmiffc>n  mi  IM»  «ml  fiikft  »«Mir 
gen,  dessen  dureb  d»s  Hefdecrei  vom  18.  Mai  180$,  Z.  7416,  erfolgte  Ablodciiing 
aber  daselbst  nicbi  zuf  Ksadflwdwng.  galaml,  fbiMob  dasselbe  ascb-  an  die 
Lndasbauptnaonscball  von  Kndn*  und  (i»rai  eitosseii  wai«  Feiner  war  aiish  da» 
ssb  Ubetogsne  Hofttecrot  vfoi  14  OesMiber  i7K^  '2..2M«  »ich  an  die  Linder^ 
nelleB  V4m  Krain  oad  (Sta  erlasse»  wardeyi,. saftige, dessen  bei  den  nra  an  er» 
ricbKnden  Ffairai  nnd  I,oealk»plaiielen  dIeAasiagsii  fOr  die  Kircban*  nnd  €or»f 
tcBgeblnde  von  den  Pati«n»n  nnd  finndabsigfceilsn  »i  bwlr^en  ntaro^  wosp 
Bscb  dem  Bofdeerete  von  2».  Jinner  I7M  «91^  das  ftlifbe»remü«n>nwl  di» 
6enainden  CMwaniiien  soiltoo. 

las  Jalm  18M  Unr  M  der  Hoftattdei  der  ll»airs  Mes  Kralner  Donri» 
flhas  m  Tertendtang ,  vrrtSbes  von  der  iMiHisilien  LandesbHMrde  tdr  eonntf^ 
RBs  bei  dnem  PfUnlMfbaoe  varfealieii  worden  wnr.  Da»  reertrrtiende  Oomlalnm 
machte  das  Gesell  vom  21.  Mal  I80B  geltend,  naeh'  weMem  es  nnr  it%efbrilert 
verttai  kSnne,  die  BmiaNdertallen  im  Eneogongsprelse  znr  CTteithtarong  des  Ra^ 
trins  tn  Heftnt  Bie  Bsffcanilel  beoKrtite  nnter^dem  t7.  Febroar  1619;  Z..I46^ 
dm  iabemiom  z«  Laibach,  dass  doreh  die  hOcbsten  EotsehHessnngen  tom  ^6. 
Odsber  «od  ft.  Beeembcr  1«14,  Z.  1697  und  6117,  dorali  welche  dteefnsecaong 
der  Pacronate  In  Knrin  mit  fimif  Rechten  and  YefMndNchkeitito  genehndpel  wurdOi 
ORstreülg  Ae  Mbere  unter  der  bsterreMilsehen  Reglerang'Ohcr  die  Coneormis 
der  KMienr',  rfbrrT  nnd.  Mmlfebioden  bestendenen  Normalvqrsebrirt»  wieder 
eiagcMn  woaden  seien,  v%  welchen  XorsudvorechdAen  daa  bloss  Ar  Nieder* 
Merrcisti  ertasaene  Normale  vom  92.  Mol  1805  nicht  geMf  .  Zoglaicb  wncde 
dm  Miendnm  beaoftragt  nachsuweioan,  welche  VorsebitA,  weldie  Gesetaeshfi^ 
habende,  «mohnboit^  Mim  rOAskhtUsh  des  BeHsag»  der  DoBünlen  sniürcbenr 
BBd  JPIhrriwaürhkeiteB  baalanden  liabie,;  ab  sie  hleui  bloss  anffbrdemngsweiaiV 
shae  Zwang,  oder  mit  Zwang  «nr  fitellong  d»r  Materialien  bloss  an  neo  er« 
riehieten  oder  an  alie^n  Pfmreien  alten-  «nd  nenen  -Ihrspnaages  verhalt«» 
norden  sind ,  nnd  Isiglteh  noohi  nnd  bis  nicht  ehi  anderes  ISeset«  «ogebo»  wM^ 
verhallen  weaden  sollen«  - 

Hmranf  baüshtete  da»  CSabemfaimi « -saheine  al^Brdings«  dnm  die  IMtr»g»r 
pftMgheü  der  dooiiniai.zQ  Kimhirft'.nad  PdnvbavVcUwttonln.  der  ftmln»  Kriin 
sich  jn  einer  alt»n  ^ewoibnlieit  giiadet  weldie  in.ebie  Vei]»hrang. Qborfe» 
gaagen  Irt. ,  IMer  ad  da»  üordeccet  vom  24  Docomher  17621«  vermöge  wolebeni 
lürehen  nnd  Pfivriio||ebA«de  von.  den  Patrononond  d«i  Gsandobrlgkalte»  bengo* 
Stent  werden  sollen,  ohne  Schwierigkeit  in  Vollaag.  geselzt  owiden.  Im  JWir^ 
178$  sslen.  die  GemoHidon  .»om  DrlMel  der  Bsnkoston  oder  doch,  an  den  Hand* 
and  ZQgMbeiten  verbalt^i; worden«  Di^-Hofdcniete  vom  Jahfo  176l,inn4  1799 
cfüelten.bcaltolioll  der  ifdlawapOicht-  der  Bominisn  in  mehKerett  Provinzen  4wt^ 
die  te. denselben  «rla»s»n»n  fiopmnren«non»ale  müdenida  SrMlmngen«'!wa».ebiin 
in  Kmtai  n|cMfg»s4Mb«»  k^i.^fmM^.  dort  die  swaivswelae  Conmnona/der  Po* 
aiaden  nod^  bealebt.  Die  Veroffdnm«  vom  20.  Becember  IM4»  Z.  %kM^  dato» 
welche  die  Brleichtenmg  der  Dominien  and  Patrone  dorch  die  Beizlehang  dor 
Ffirfhidner  bezwedrt  wofde,  sshetnie  »nf  dies»  Observanz  zq  deo^n,  Iwlem  sie 
erwIhQt,  d»ss  doiilMdes.-Craber  die  Pthrrer  m  l^ainem Plimb»«»  b«l6M»(^» 
haben,  dass, 4ber..^in«,M»iesi*^nMiM»  AbsHiht  habe«  die  Beitmg»»nc|Mi0fi 
laaz  von  Uf^r  PflUbt^so  befirelequ  sondern,  nor  zn  erletehtem..  in  di»Sßr.Verr 
aidsaffg  wfi4e^  i^Miw  6llopi  ncsL  n»n.jprrr4Cht«(i»i..PflrDnd»n>Jieipi.tJiMmbM 
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JUemaiM;  es  Ml  ferner  darin  iMt  eine  Mdsie  kaB^iüenOig  der  ^nMea  211 
Banbeltflgeta,  wükin  ekle  VtipiiifcliMg'  deneiben  w  dieser  Leiainog  ao^g«* 
SfirociieD« 

M  Pelge  (Mesef  KerMrtes  ei^ghig  an  4m  UülMher  trsbeniiiiBi  tnrter  dem 
Vi,  kp9ü  1919,  Z.  f0,99r,  «e  nachaMende  üoftamaef^YerardMaiff:  »Alle  iNvT 
fMcfaelhnBf  «IneaiieaeA^eleUea  Mk  enHgineiideti  fWle  nOssen  nacft  den  b^reil» 
tiesteheilden  nnd  ideftt  nach  IHI1M9  erai  tn  erlassenden  Gesetzen  tiilscl0eden  and 
Ms  tat  BtscHetnang  ein«»  neoen  liesetaes  mossen  die  besieAendM  Gesctsen  ge- 
iandbdM  werden.  IHe  fn  Knrin  lietfandenen  und  wieder  in  WirksamfceS  feMs^ 
len  VorsdifMKfe  vemffekten  die  Mindnien  niebi  blase  bei  neuen,  sondern 
aocb  bei  alten  Pfarreien  so  Zwangsbeitrigen  ftr  BanlMüMteb;  IMgllab 
kann,  im  narllBgmiden  Hü^  dm  recviinade  Mnhilam  tai  tbeü  nicht  daton  be- 
fteil  werden.  Daafe  kami'  dieses  Paminhim  nnr  vBckaichtIMi  der  IMermaM«» 
rnalebe  es  In  der  Ffmrel^  bei  weleher  Baidfabkieiien  vnrMlen,  nnd  üiebt  mnä 
TfloksieUlM  der  in  eiseindirten  Loeatten  beflndliehan  Unteftbanen,  m  lange  diese 
Loodlen  nidU ,  dednltlv  ««keboben  md  ihier  Mmtmilarge  laaoqiorirt  «wdmi 
flind,  ca  Jenen  iaaUeblKeften^  nnd  cwar  mn  st  weariger  veiHaltcn  werden«  als 
dSB  Dominkun  rack^cbsUdi  der  exsciBdbrten  Unlartbanen  nkfaft .  mabr  sor  Pfarrei 
gebari,  sondern  rOcksiebUiift  dieser  Untertbanen  an  Baalichkeilcii  am  der  Loaalie 
m  cmienrrlren  verpttabtat üt  and  nkbt  aoab  «1  i«aeii  an  der.Pterel«  alsa  dap* 
peü  za  concnnircft  veipillehtet  sein  Ubb. 

Im  Jabre  18S4  Haben  die  SUtede  des  Herzs«tbmns  fCrain  ASerbOebsten  W* 
tes  dfe  Mtte  gestellt,  dass  die  Patrone  mid  Boartnien  Jener  fraftnz  -wn  der 
zwangsweisen  ConcmffenzteistODg  bet  Küthen-,  fHurrbef«  tittd 'StiMlbinilen  losge* 
^nrn-nnd  znr  Bestreitang  der  Kost«n  dersefben,  In  sofenie  das  entbeüB^ie  Ktr- 
ebenvennggeii  ttnd  der  bei  PflsrtfaefbankcbMten  ans  dem  CmiffWaibeirtbasse  den 
Pftfflndnws  zu  leistende  Beitrag  nlebf  ansreteben*,  ledlgileb'dte'Pfbnifem^lndeii 
terbaltett  werden.  Die  9tlnde  venniebteii  geRJead  zn  maifben,  dass  In  Kliin  vor 
dem  labre  f aet  In  Ermanglung  detKfrcbenvermögetts^  nur  die  Gemdnden  nietnals 
dber  die  Patrone  odd  Dominien  für  die  fleratellmig  und  Erbaltdbg  der  Ktrebeii* 
mid  Pfarrgebinde  zu  sorgen  hatten,  wessbalb  auch  naeh  der  ReVindtctrung-  RH^ 
tiens  die  Patrone  und  Deminien  der  Zumntbmig  etner  derartigen  Baneoncmrens 
Mm9i  MOglfMieit  wMeistivbtefi«  l^glMilr  ■  tieanmigteii  dte'SMHtfe,  dass,  wenn'  die 
PflbMssassen  Aber  die  BepartWdki  Her  MMTetaden  DAdkMten  Mdb  meht  gOflleh 
etaiveM^hear,  diese  ^RepfartMon  nach  dem  SieoergalieH  %ai«mielimen  wire>  hi 
wdtAiem  PaBe  am*  me  Östrone  nml  Dominien  bereif  setai  wurden,  die  «tf  sie 
entfMltode  Tangebte  zu  leisten. 

Die  bferwegen  gepflogenen  welfwendlgen  femaHdlMgien  Mdetf  Ihren  er- 
sten AbsdiMss  to  dem  HbfhantleMectete  vom  BO.  Hai  tS4B,  Z.  lB,Slf,  "dorcH 
weMes  das  Ihblsiiie  IHibenriam  In  Pdige  ABefMdrstef  Entuchltttsmig  iFom 
tB.  Mal  i  840 -ani^ewiesen' wurde,  den  krafneriseben  Blinden  zu  erfcnnm,  dass 
sehe  MaJMli  mrer  Bitte,  die  Patnme  und  Dominien  iron  iier>^MittMii€ijkeit,  tu 
tMien*,  Pfttr^  ttid  Sehdigebaaden  loszdsahleB,  tilebt'zu  wiMflMn  geftandin 
haben. 

Ui  Mhre  IB45  emenetten  die  Bibide  irains  ihre  oben  «i^n^ihnte  Alte, 
hhisiehtBcb  der  Dominien,  hideA  sie  deren  ^leiebsteBmig  rOctslehttieh  '^ter 
Cbneurrenzpmebf  bei  Pthrrhof-*  und  Kirchenbauten  nrit  den  Domhilen  der  BbrIgM 
mtdsterreleblscben  Provinzen  beanspfucbten,  wobei  sie  «nfBhrten,  diss  von  atten 
PtWMiken  der  MonaMUe  «Mb  die  einztge  aei,  deren  Domhüen  a^  der  Beoecd» 
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pü$^  Üeser  ProTliiz  n  den  Pflurrbof-  und  Klrrhenbaoten  nach  dem  Verhiltnisse 
ier  dogepterlen  Untertlianeii  zur  anent^eMictien  Beistellong  oder  Belainrng  des 
BtnDiterMes  gexwimgen  werden,  wahrend  iii  Mbmen ,  mbren  und  Nfederöster* 
nkb  die  Doarinlen  das  Btmnaterfal  nor  frefwOllir  oder  nm  den  Erzeagnngspreis 
abgeben  dirfien.  in  den  Jakre  1809  hübe  eine  derartige  Verbindliebkelt  der  Do- 
■ialcn  In  Kntai  nidil  beslanien,  Inie«  daselbst  nar  das  Horderrel  Tom  20  De- 
reaibcr  J8M,  betreflted  die  Mtrat^pfficl^t  der  Mrelilidien  f  frOndner  kondf^emacht 
«ar,  die  Hrtdecrete  von  24.  December  1782  mid  8.  JInner  178S  daselbst  nie  in 
Wlrkstniieil  getreten  seien.  Die  Angabe  des  Hofkftnzleldecrefes  vom  15.  April 
1119«  2.  10,90T,  KBfsIge  deren  dte  In  Kraln  bestandenen  ond  wieder  in  Wfrksam- 
idt  gesetzten  Vorsdiriften  die  Dominien  dirbt  bloss  bei  nenen,  sondern  aacb  bei 
riten  Pfarreien  zo  Zwangsbeitiigen  fQr  Banlicbkeiten  verpfilcbten,  berabe  aof 
äaer  irrigen  Voraussetzong  nnd  auf  nnriehtigen  gesebiehtUchen  Daten;  denn  es 
sei  niemals  tandesüblldi  gewesen,  dass  die  Dominien  zwangsweise  zu  derlei  Dan- 
beMgen  verballen  werden. 

Unter  dem  29.  Mai  1847  (Hofkanzleidecret  vom  6.  Jani  1847,  Z.  18,885) 
ist  Ober  das  erwSbnte  neaerliche  Einschreiten  der  kraineriscben  Stinde  die  naeti- 
stetaeode  ADerliöebste  Cntscbliessang  erflossen:  »Die  Bitte  der  kraineriscben  Stinde, 
dass  die  Dominien  von  der  Pflicfat,  zn  Scbalbauiicbkeiten  beizutragen,  enthoben 
werden  mögen,  Ist  motivirt  abznwelsen«  BezOglich  eben  dieser  Pflicht  zur  Con« 
cnrrenz  für  Kirchen-  und  Pfarrbaolicbkeiten  hat  die  Hofkanziel  zn  erheben,  nach 
«eicher  Vorschrift  sich  ditssfaJls  in  Kämthen,  sowohl  im  Viliacher  als  Klagen« 
fimer  Kreise  benommen  wird,  und  dann  in  Ueberlegong  zu  nehmen,  ob  die  hier 
eiaschligigen  Verhältnisse  der  Dominien  in  Krain,  K&mthen  und  Steiermark  von 
cnander  so  verschieden  sind,  dass  dadurch  eine  wesentliche  Verschiedenheit  der 
dicstfalls  bestehcpifen  Nennen  .begrAnd^twM,  oder  ob  es  nieht  vielmehr  enge« 
amsen  isl,  beiderseits  ehie  gleiche,  nnd  in  diesem  Falle  die  fDr  Steiermark  nnd 
linittien  nnter  dem  1.  Jdll  1807  hinausgegebene  analoge ,  vollständige  Norm 
frsmsetzen.« 

Veber  den  hi^anf  nnter  dem  80.  Mlrz  1848,  Z.  8976,  von  der  Hofkanziel 
entattelen  aüernnf^rthlnigsten  Vortrag  langte  die  Alierbbchste  EntschHessung  vom 
1  Irnii  1848  herab;  >M  überlasse  es  Hehlern  Minister  des  Innern,  diese  von  den 
Stindcn  Krahis  angeregte  Angelegenheit  denselben  zur  nochmaligen  Erwägung 
azoweisen,  und  als  eihen  Gegenstand  zo  bezeichnen,  der  nach  gehöriger  Vorbe- 
reitung unter  dte  dem  Reichstage  zukomniebden  legl^IaUven  Verbandlungen  aufi:u- 
aehnen  sefti  dftrfte.€   Bßevon  Ist  das  fflirische  Gnbemium  in  Laibach  von  dem 
IBnistttittm  des  Ibnem  unter  dem  16.  Junt  (848,  Z.  752,  mit  dem  Beiftigen  in 
die  Kenntniss  gesetzt  worden,  dass  zum  Behufe ''  dieser  nochmaligen  Erwägung 
»I  bezfigildi  gehtttlger  Vorbereitung  den  Ständen  folgende  tbeils  im  Laufe  der 
bisherigen  Verfiandlnng  gemachte,  tbeils  ans  dem  dermalfgen  geänderten  Stande 
mancher  elnsdiläglger  Vertiäitnlsae  hervorgehende  Bemerkungen  bekannt  zu  geben 
seien.   Wenn  das  den  Dominien  Krains  dermal  bei  Kirchen*  und  Pfarrbauten  ob- 
liegende Betreffblss  Ihnen  abgenommen  werden  soll,  so  muss  vorher  der  an  deren 
Steile  ktItifUg  tr^telbde  Concurfent  ermittelt  und  gesichert  sein.     Als  solcher 
kihmte  der  Patron  erscheinen,  welcher  dann  nebst  dem  Patronats-  auch  das 
4eraial%e  Doiblnjenbetreffbiss  zn  ti^agen  hätte;  allehi  dagegen  erbebt  sieb  die 
Schwierff^elt,  dass  der  Patron  dermal  schon  bei  geringen  Vortheflen  grosse  La- 
tlcn  zn  tngen  hat,  wesshalb  die  Stände,  welche  die  Patrone  seihst  von  dem  ihnen 
IIb  sollen  obliegenden  BetreMsae  au  lieMlen  im  labre  1884  angesucht  hatten» 


deren  VenneliniDff  laiM  blNig  imd  w^emess^ift  haUea  dOrften.  Wollle  naeb 
dieser  Ridktong  eipe  Abbilfe  für  die  Dominien  ge^acüt  werden«  90  mOsate  wobl 
vor  Allem  die  Stellung  des  Patrone  durcli  eine  neoe  GeeeUgebong  ejbae  Andere 
werden,  nimlich  zonäclist  eioe  fTeiwilUge.  biete  Yevftndemng  leitet  aogleicli  anf 
die  zweite  Art  der  Abiiilfe»  nAmlicb  doreb  AbwMzow  d^  Dominlen-SetreffbUses 
auf  die  Pfancgemeinde.  Dieser  Weg,  obwobl  von  den  Stinden  zooftcbat  angedeu- 
tet, bietet  die  ScbwieriglLeit  der  Armatb  der  meisten  PftirrgemebMien  dar,  welcbes 
Hindemiss  durcb  die  von  den  Senden  angedeutete  Beiaiebnng  der  Dominien  als 
Insassen  der  Pfarrgemeinden  dort,  wo  sie  dieas  sind,  begreiOicber  Weise  nirbt 
als  beboben  erscbeinen  iLann»  und  ob  eipe  anf  breitere  Grondlagci  n^iende  Ge- 
meindeverfassung  den  Mangel  ergftnien  k&nnte«  wAre  noeb  4ie  Frage.  Eine  Hilfe 
pus  dem  kralneriscben  Re)igionsfoo4ß.  zu  soeben,  bpebe  Jetaifalls  vergeblieb ,  da 
er  passiv  ist.  .  . 

Zo  bemerken  kommt  nocb«  dass  das  Domcapltei  von  Laibacb  die  Patronats- 
verbindlicbkeiten  bezOglicb  seiner  Mensalpfarren  auf  den  LandesrQrsten  Qberiragen 
wOnsebfte,  und  biefQr  unter  Anderm  geltend  machte,  dass  Patron  und  PMndner 
in  ehier  und  derselben  Person  nicht  vereiniget  sein  könne.  Doch  verfügte  die 
AllerbOcbste  Entscbliessang  vom  S.  März  1838  (Hofkanzleldecret  vom  6.  Mirz 
1888,  Z.  5488),  dass  dem  Domrapitel  erklärt  werde,  seine  Bitte  sei  zur  Gewfib- 
rnng  nicht  geeignet.  Es  waren  nfimlicb  dem  genannten  Domcapitel  laut  des 
Stiftsbriefes  vom  6.  Oktober  1461  zehn  Pfarren  mit  allen  Nutzangen  und  Rechten, 
folglicb  auch  mit  dem  Patronatsrechte  übertragen  worden ,  welches  Recht  anch 
von  dem  Domcapitel  stets  ausgeübt  wurde.  Man  folgerte  daraus,  dass  das  Dom- 
kapitel als  Patron  der  demselben  incorporirten  Pfarren  anzusehen,  somit  auch 
zur  Bestreitung  der  mit  dem  Patronate  verbundenen  Lasten  verpflichiet  sei. 

t    Im  kflstenllndlselien  Terwaltnngsgebtete. 

Audi  in  dem  kOstenlAndischen  Yerwaltungsgebiete  mangelt  ein  genau  for- 
mulirtes  Coneorrensgesetz  für  Kirchen-  und  Pfarrbauten.  Die  organische  Verord- 
nung vom  11.  November  1814,  Abschnitt  IV,,  hatte  es  dem  dortigen  Gubemium 
zur  jpflicht  gemacht,  die  Regulirung  der  im  iUlstenlande  für  .Kirchen-  und  Plarr- 
hauten  festzusetzenden  Massregeln  in  Berathung  zu  neb^n.  Mit  AU^rbücbster 
Entscbliessung  vom  Jinner  1816  wurde,  das  Gubernium  angewiesen^  die  G^umI- 
sitze  zur  Herstellung  und  Erhaltung  der  Kirchen-  und  PfarrgebSude  nicht  selbst 
festzusetzen,  sondern  der  Hofkaozlei  vorzuschlagen  und  zur  Erwirkung  der  bücb- 
sten  Entscbliessung  vorzulegen.  In  Folge  dessen  wurden  die  verschiedenen  über 
die  Bauconcnrrenz  bestehenden  filteren  und  neueren  Normen  den  Gewohnheiten, 
Hebungen  und  Verhältnissen  der  Provinz  entgegen  gehalten,  wobei  man  sieb 
Überzeugte,  dass  das  fDr  Oberüsterreich  erflossene  Normale  vom  24. 
April  1807  für  das  Küstenland  am  besten  sich  eigene.  Die  einzige  Abänderung, 
die  sich  als  nothwendig  darstellte,  bestand  darin,  dass  dort,  wo  kehie  Grondob- 
rigkelten  vorhanden  sind,  die  Grundbesitzer  (statt  der  Dominien)  die  Bei- 
s^aifüng  der  Materialien  über  sich  zu  nehmen  hatten  (wocregen  die  Coloni  zu 
der  .den  Gemeinden  obliegenden  Concurrenz  zu  verpflichten  wftren).  Auf  Grund- 
lage des  erwähnten  Normales  wurde  ein  Gesetzentwurf  für  furchen-  und  Pfarr- 
bofbaolicbkeiten  verfasst  und  im  Jahre  1818  der  Hofkanzlei  zur  Genehmigung 
vorgelegt,  welche  nicht  erfolgt  ist,  weU  über  die  hinsichtlich  dieser  Angelegenheit 
festzustellenden  Grundsätze  ebie  aOgeroeine  Verhandlung  im  Zuge  war,  vor  de- 
ten  Beendigung  es  nieht  aiyemessen  schien,  ein  partielles  Gesetz  zu  erlassen, 
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dis  blimto  Kurzem  wieder  modlidrt  i^errleii  mDMle.  Bei  dem  ffinstMfe,  M 
die  erfiibntng  fOr  die  Anwendlmritelt  de»  dberftelert-i^aflstäieii  BmnoimiKlef  Mi 
CflstenUinde  spracb  ond  msn  in  AnbetraKüt  dessen,  dtss  'm  dem  KBsfeiflaiiie  Hrf 
dieser  Angefegenheit  wolil  versdiiedene  CewohTth^lten  sieb  vorfhtden,  M)cr  (MH 
Ausnahme  Ton  ^tz>  keine  Torsebfffren  Üttef  dife  SinAeViM  'tfnd-  Pflh^aoeoiifdW 
renz  bestandto,  wände  ton  detti  Gdberninm  das  erMhlH^  Ulf  Obei#leilHMP  Ht^ 
assene  Bofvtmie,  tri«  in  der  TeiCsteHmig'  eines  «Mei^  GMeti^r,  t^rotfsiMseV 
Idn^eAlirt  Semtem  Ist  im  ftOsl^nfuMe  (mit  AostlMiffle^Vo«  ^ftj  fti  ^tfl^'Flf* 
In,  wo  das  Heber einkommen  def  Parteien,  das  IctM^lmmeh  l9der  feftrtüie'  ntdbt 
etwas  anderes  bestimmten  ,  naeb  dem  obefiVsterrelcbisefileii'NoiPnlifie  vdM 
Jibre  1897  entscbiedeft  wm'den.  Btfs  Mbeminm  waf  ilfr  der  lleiiiait|i*,  d^ss  sein 
diessfltfiger  Vorgangf  von  der  Hofkantlei  gebillifref  werde,  zomat  es'diftir  bleu, 
da«9  dieselbe  bei  dem  weiter  nnten  vorkommenden  Beerete  vom  2f.  Befolier  f809j 
Z.  24,69»,  gfeirhfidls  das  in  llede  steb^nde  NonMIe  vor  Aniren  g^etttbr  liifbefi 
darfte,  wessBaib  es  aiieb  den  Fbbalt  dieses'  Beeret^  nidH  fiof  in  &Orc,  9ofl« 
dem  aaeb  \Xk  dem  Istrfaner  Vrefse  antf  im  Btadtgebfefe  von  T^f  est 
knidgemacbt  liat.  ' 

Bie  Hoftanzlei  fand  bnter  dem  25.  Mai  1881!,  K.  7069;  dM  KQstetiliMf^ 
seilen  Gobemium  zn  erOlTtien,  es  zeige  die  belgebradite  Abseftrift  einer  veo^Nli« 
niscben  Verordnimg  vom  3.  t^eptember  1882,  dass  scbon  cn  Jener  Zell  aaeb  dle^ 
jeaigen  Grandbe  sitzer  zor  BeitragsFeistmtg  flJr  den  Pftirrer  nnd  die  Kfrcte  vet" 
IrfDcbtet  waren,  welcbe,  wemt  ste  gieieh  in  einem. andern  Bezfrke  oder  In  ehier 
andern  Gemeinde  vrottnten,  docb  in  dem  Sprenger  der  betrefnsnden  ^arre  Vef 
oAgen  besasaen.  Ba  dieser  Grundsatz  doreli  ein  späteres  Gesetk  nidit  aaljifetaoben 
«arde,  vielmebr  das  Gobeminm  ver^ebert,  dass  sieb  naeta  demselben  stets  be^ 
RORmiett  werde,  so  mnss  afeb  darnacb  gebaiten  werden.  Was  die  BinBHMng  dea 
für  das  Land  ob  der  tma  erlassenen  Batieonenrrenz-NOrmafes  vom  24.  April 
1807  befifirk,  so  "Vfnrüe  das  Goberniam  acrfbierü^sam  gemacht^  dass  dleiiaa  IVoraiMo 
ganz  versdiiedt^ne  Bestimiftttttgen  entbaBe,  }e  naehdeib  ehie  PfirrpMttia  m  den 
Ä- oder  Tiengesüfteien  gebdft. 

Bas  Gttbemfoib  erwiderte,  dass  bei  dem  ümsfMid^  als ^]ie  altgeaMettli 
PTirren  litt  KOsfenlMide  nietfl  so  gor  dotirt  fHod,  #as9  man  ^den  Ffarrem  dM  1^* 
MüdtMUteit  deii  fl  $.  d«s  OBerOst^eieMseben  Noruiafes  wmdaire  1807  aofMü» 
den  kannte,  bei  der  Redaktion  des  im'Jalire  1999  ab'  die  IMkabMiei'  vor^aie^n 
CesetAeBitMnrfta  «of  diese  Yetsdiiedenhalfe  keiae  BOakalebi  g»noMaieB<warde; 
viebmptar  tebe  man  deo'  BDlnwf  so  efagtffelitel^.  dtaadifrBeiilamwimn  dcaa^iban 
tfgencin  mmmdliar  ersdMien.  .         ,  , 

In  der  (Gra^beBaft  t98rz  ^ren  die  sab  1.  an^embnenf  VfofBeei«t^  voü 
24.  B«remBer  i79t  und  vom  29.  JlnHer  1783  kdndgemüim  tfbd  es'  eif^aftfnd  fitui 
«e.Mge,  wer  b<ff  Kfrelien-  nnd  Fftrirrtidnilaaten  d#ti;  WVy  fteitie  OhüidMiirfgkell 
bestebt,  das  dieser  obllegeffde  Drittel  zb  bestreM^if  käbe.  flferlber'  erging  tnitdl 
dem  18.  Mai  1802,  Z.  17,340,  an  die  lianddsstelie"  in  Görr  das  naahiiabevkie  tM^ 
derret:  »in  Erfedignng  des  Beriel^tes,  mir  welcb^m  die  LindeasMir^  die  Aiiflragii 
üeffl,  wie'  tt  mbsicbt  der  Kb*cbenreparatioivet^,  wovoit  de«  begebenden  Vofscbrl^ 
ten  gemäss  tfas'  eine  Brittel  der  BekQstong  der  Kirebe^  das  andWeoder  efgt^tNift 
m  sagen  Ae  FoB^  ond  Rahdrobot  den  GemeMAi  uml  ddk  letet^  den  GnmdBl^ 
rigkeüen  aofMegt  "w^den  mnss,  in  jen^  nnen  sieb:  zo  ivemdimen  aal;«  wo  did 
feemBteilend^  Kir^be  irt  ebier  Ortseliait  liegt,  welfcbe  kiebie  fa^ena  GiimdoMghelt 
Kü;  soMehi  m  dei^  JttfMicMii  cHnem  aniem  BMinbiiap^  zugewiesen  iat,  wM 

AHM?  ftr  UnkMiMbt  n.  15 


229    ' '  ;<N«MiicfiMff0|ie^08efse-tl^  Kh»^         Mwrtaiikofleii. 


dcrsdiieii  eFwfeder(:lkler  eise  ibnlieliB  Asfrige  des  tteiftr^chati  GalieralaiBs 
tMbe  mwi  dasselbe  imterai  17.  Jyli  1793  d«bin  beecliieden,  dass  die  iGfondobiig« 
keiten,  wetohe  ia  den  Pftrrbexirke  nur  etoige  aQlerUiABi||;e  BAoser  oder  «ueh 
lar  eiB  derlei  Hmb  besltzeo,  zur  ErluMinig  der  Kirchengebiode  nach  dem  Ver- 
liAltDisse  ibrer  BesiUnageQ  in  dem  Pfurrbezlrke,  «owle  «i  den  Sebnlgebiaden 
bettrjfen  aoUen«  Hlemeeb  bat  sieb  die  LandessteHe  fleicbfaUs  zu  benebmen« 
w^ebdem  eines  Tbeils  keine  untotbanige  oder  aneb  Cokmenbesitxung  denkbar 
ist,  welcbe  nidit  ihren  ^irandberm  b|Ue,  und  anderen  Tbeüs  das  im  Gftnisctaen 
Maondera  beatebende  System  nm*  in  Hinsiebt  der  iurisdietion,  nidil  aber  in  Hin- 
siflbt  der  «brigkeüUcben  Beebt«  eine  Aendernng  gemaebt  bat« 

Das  Umdesgabemiam  von  Trieat  und  4rOrz  hatte  eine  Yoratdinng  des  Bi* 
yebofo  von  Triest  gegen  die  Zumutbung  voigelegt»  bei  einer  PMnde  liberae  col« 
lationis  efriacapalis  Baaberstettungskosten  zu  bestreiten.  Hierauf  ist  dem  Gnber« 
ninm  mit  dem  HoTdeerete  vom  26.  Juli  1788,  Z.  141t,  bedeutet  worden,  es  sei 
zwisehen  den  sogenannten  bischOflieben  CoUationspfeiren  und  denJenigeB,  worOber 
die  Bischöfe  das  Patronatsre^t  Jure  privafeoro«  besitzen,  ein  Untersebied  zu 
mseben.  In  Ansehung  der  ersteren  staid  die  BisebOfe  nicht  eigentiicbe  Patrone, 
sondern  nur  Goiiatores  benefleü  in  defectn  patroni,  wozu  sie  in  der  Art  gelangt 
Skid,  dass  entweder  bei  ebier  solchen  Station  gleich  anf&nglich  kein  fUrm- 
Ucher  Patron  war,  oder  der  gewesene  sein  Patronatsrecht  in  den  ftlteren  Zeiten 
durch  VerSnderung  der  Religion  oder  sonstige  im  Rechte  ausgezeichnete  Wege 
verloren  bat,  wo  also,  da  doch  Jemand  sein  muss ,  der  bei  vorCillenden  Erledig- 
ungen in  der  Wiederbesetzung  die  Vorsehung  trifft,  der  Bischof  als  Obeiiiirt  in 
das  Mittel  tritt  und  der  Gemeinde  in  dieser  Eigenschaft  den  Seelsorger  gibt  und 
benennt.  Bei  diesen  Collatlonspfarren  also  kann  dem  Bischöfe  die  Herstellung 
und  Erhaltung  der  Pfur-  und  Kircliengeb&ude  nicht  zugemuthet  werden,  sondern 
es  ist  das  Patronat  am  ersten  der  Grnndobrigkeit  anzubieten,  und  wenn  diese 
sieh  dessen  entschUgt,  solches  von  dem  R^Ugkmsfond  shi  Obemebmen,  wu  sodann 
cetweder  lene  odtf  dieser  nadi  Mass  des  Obernommenen  Redites  fibr  die  Her- 
stellung und  Erhaltung  der  Pfarr-  und  KirchengebAude  zu  soig en,  hingegen  audi 
du  beneicfum  fftrohi«  in  dem  vorgeschriebenen  Wege  zu  besetzen  bat.  Das 
Patronatsrecht  aber  an  J»en  Orten,  wo  es  die  Biscbftl^  jure  privatomm  besitzen, 
mOssen  sie  gleldl  anderen  Patronen  behalten  und  den  mit  demselben  aUgemein 
veriHmdenen  ObUegaiheiten  GenOge  leisten. 

Im  Jahre  1819  benOtzte  die  Hofkanzlei  den  Anlass  der  Verhandlung  Ober 
die  Feststellung  eines  Conenrrenznormales  im  ISQ^tenlande,  um  In  diese  Verhand- 
lung die  Baoconcurrenz  bei  den  Pfründen  liberae  roHationis  eksubezieben.  MH 
dem  Hofkanzleidecrete  vom  28.  Jinner  1848,  Z.  24t8,  wurde  ^lierwegen  dem 
kOstenlindlscben  GubemiHm  er^MThet:  »In  dem  Qber  die  festzusetzenden  Grand- 
sfttze  zur  Herstellung  und  Erhaltung  der  Kirchen  •>  und  Pfturgebftade  erstatteten 
Beridite  ist  der  Umstand  nicht  beachtet,  wie  es  mit  ^n  PMnden  liberae  eoUft* 
tloBls  episoopalis  gehalten  werden  solle.  £s  Ist  wohl  wabrscbeintlch,  dass  die 
BIschAOe  die  Patronatslastea  Ui  diesen  FUlen  bisher  nicht  getragen  haben,  und 
dass  sie  diesdben  für  die  Zukunft  weder  dürften  tragen  kutanen,  noOi  woHen. 
Das  Gubemium  hat  noch  vorMufig  einen  Ausweis  Qber  derid  PlJrQnden  anher 
vorzulegen  und  die  Auskunft  beiznfligen,  wer  die  Patrooatslasten  an  dieselben 
bisher  testritten  hat,  und  ob  sie  wohl  kfinftlg  den  BfechOfen  zog^nnthet  werden 
konnten  and  was  mit  derlei  Patronaten  ebizuleiten  wire.c  Der  in  Rede  stehende 
lAtsweis  ist  vorgelegt  «ontai,  eine  Entsahfidung  «her  die  Sache  aber  wegen 

■«  '•».»••rl» 
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der  flckwctaideD  ^Bgemäma  yeriiaBdlmig  filier  die  Kirehen-  opd  PterrbiWUH 
cvrreiii  nidit  erflossen. 

im  Jahre  1827  kam  die  Sache '  al^rmals  xor  Sprache.    MU  HofkaoKlei« 

decrele  TOffl  7.  Joni  1827«  Z.  15;^3,  warde  dem  kfistenUDdiachen  Gobemiiiia 

Kachstehmdes  erOfflMl:  »Es  isl  zwar  nicht  gan«  richtig«  waa  das  Gobemiam  he* 

hmplet,  daa»  der  Bischof  alleaeit  eine  vom  Patrone  varachiedene  Person  sein 

■ans»  da  ein  BIsehoT  anf  seinen  DotalionshemcbaOen  ein  denselhen  anUehendea 

Patraut  besitzen  kann,  welches  desswegen,  weil  er  Btachof  isl,  doch  in  ein  ^^ß 

Bberae  coUationia  nicht  Yerwandelt  wird.    Nachdem  aher  ein  Jeweiliger  Bischof 

vnn  Pola  zufolge  der  vom  Gobemiam  gegebenen  Anfkllrcmg  nicht  Patron,  son- 

teni  Über  eoUator  flher  die  PHrOnden  bi  seiner  Diiicese  ist,  aof  welche  er  ernennt« 

so  kam  er  und  in  dessen  Ermanginng  das  Bistbum  und  der  dessen  EiokQnfte 

liezidieiide  Befigionsfond  nach  allgemeUien  GrondsUten  und  bi  Folge  des  Erlasses 

ißt  Einricblmigs-Hofconwiission  Yom  11.  November  1814,  Abschnitt  IV.  Nr,  lOL 

xa  Palronatsbailrlgen  nicht  angehalten  werden.    Nadli  den  Ihr  die  altflsterreichi^ 

sAen  Provtaizen  bestehenden,  danun  aoch  ^uf  dieDiOcese  6 Ars  angewendeten 

Vtfm«!  wire  das  Patronat  den  Dominien  and  Gemeinden,  and  wenn  diese  ea 

ableiiiien,  dem  Reiiglonsfonde  com  ooere  ^o. übertragen.    Diese  Norm  ist  anf  die 

tivenetianiscben  Istrianer  und  quamerischen  DiOcesen  and  anf  das  lombardisch« 

venetianiscbe  Königreich  ^  dann  anf  Dalmatien  nicht  angewendet  worden*    Wer 

in  diesen  Dldcesea  über  coUator  ist,  bat  daher  aach  dermalen  keine  Patronats- 

Isslen  xa  tragen^   Die  vorkommenden  Kosten  liegen  daher  den  Kirchengemeinden, 

PfMIiMinefn  und  allenfalls  in  sobsidlam  dem  Fonde  ob,  in  welchen  das  Vermbgen 

der  zo  ebiem  derlei  sabsidium  berafen  gewesenen  Braderschaften  geflossen 

isLv    Das  Gnbemuun  hatte  nftmlieh  berichtet,  daiss  anter  der  venetianischen 

Begterang  wegen  Kirchen-  and  PCurrbanlichkeiten  keine  Norm  bestanden  habe; 

die  Kosten  derselben  wftren,  wenn  die  Kirchen  nicht  ziffeichende  Mittel  hatten, 

darch  die  Beitrage  der  Braderschaften,  welche  tlberhaupt  mit  ihrem  Vermögen 

den  BedQrftdssen  der  iürche  za  Hilfe  kamen,  bestritten  worden,  ohne  Jemals  den 

Bischof  in  Ansprach  za  nehmen.    Der  eroeoerte  Antrag  des  Gabemiams  auf  Za- 

wfiaang  der  Patronatslasten  bei  Jeneiü  PIJrQnden  der  DiOcese  Pola,  über  welche 

der  Bischof  Über  collator  ist,  an  den  Broderschaftafond  ist  mit  dem  Hof  kanzlei- 

decrele  vom  SO.  Angast  1827,  TL  22,982,  unter  der  Bedingung  genehmigt  wor- 

den,  wenn  dieser  Fond  die  erforderlichen  Mittel  bat,  um  die  f^liche  Leistung 

ahne  Abbrach  Ar  seine  etwaigen  gestifteten  Verbindlichkeiten. zu  erfQlleo. 

Ana  AalMs  des  vmi  einer  fimndberrsohaft  der  Grafschaft  GPrx,  in  welcher 
dto  HaMecrete  von  24.  Deaamber  1782  und  29.  Mnner  1788  (sah  1.),  dann  von 
20.  Decembrr  1804  and  vom  18.  Mai  1805  (sab  5.)  kundgemacht  waren,  wegen 
der  BeistettOBg  von  Materialien  zu  Kir^nbaulichkeiten  eingebrachten  Becurses 
irt  dem  kOstanItodischen  Gitfiernbun  mit  dem  Hofkanzleidecrete  vom  29.  October 
1829,  2»  244198,  nnd  von  dem  genannten  G&rzer  und  Istrianer  Kreisamte  Nach- 
st^oidcs  hedeotet  word^:  »a)  die  Yerpflicbtong  der  Dominien,  die  Materialien 
zn  den  Pfirrkircben  beizustellen,  beschr&nkt  sieb  nicht  auf  die  Lieferung  des 
Materiales  bi  natora,  welches  sie  so.eben  haben,  sondern  sie  mQssen  flbirhaupt 
das  Eiforderniss  an  Materiale  bededien.  In  der  Begel  rouss  es  ihnen  tiberlassen 
bMin,  das  Materiale  m  natara  ^n  geben;  sie  kOnnen  diess  auch  dann  thun, 
wenn  mehrere  Dominien  zu  dem  nAmlichen  Baue  zn  concurriren  haben,  weil  sie 
darOber  einverstehen  Wnnen;  eben;H»  kann  es  geschehen,  dass  sie  das,  was 
lelbst  nicht  besitzen,  durch  eigenen  Ankauf  besorgen.   Die  fremde  (in  dem 
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les  durdi  die  BebMen  mass  als  Ausnahme  angefieh^  werdün,  #elci«  nur  aas 
b'esoirdeyen  GrSnden,  z.  9.  wean  dta  lltleriale  nkSbt  in  der  glfliOiigren 
Otiaiittt  oder  nidie  zn  rechter  Zeit  gtileftrt  t?firde,  Platz  za  irreifen  ttai,  am  den 
OfDentlldieii  Bau  niebt  zir  beefnMelitiget)  oder  zu  bemdpe».  b)  Die  DonMeB 
ainif  fttr  sieb  selbststlndlg  and  v^n  etaander  unabbftiigig;  ea  kann  daber  tai  der 
ITeg«!  Kebifes  yerfiHiebtef  urerden,  fbr  daa  Andere  ebien  Verstoss  zii  leialen. 
IPantt  ]edocb  die  iterrächalt  K.  durch  ihre  Z5frermi9  t^rsache  war,  das9  die  ande- 
ren lyotaibieii  nfcbt  «or  fedkten  Zeit  um  ibre  BelMge  angegaiiigen  werden  bomi- 
fett,  sa  wflide  diese  Sdtold  MüreldieR,  die  btesdgto  HerUMteft  zar  funcbu^w^- 
sen  Betfehtiffmiir  Jener,  elgeiiaidi^  die  anderen  !N>minten  treifeBden  Beltrige  za 
^rbaTten;  welelie  die  Forffübrong  des  Baues  fordert.  Es  kann  zum  Ziele  flkbren, 
wenn  die  Bondnien  zu  einer  eonmisstonefleB  Verbandongr  zusammenfeeroftn, 
ifmen  die  Scbuldigteit,  welche  sto  trffl^,  bekannt  gegeben,  und  zuerai  rersu^t 
wird,  s5e  zur  Beotimmung  eines  Repaiütidns^Massstabes  im  Wege  des  Eanvemind- 
fillsses  zu  stimmen.  Wo  Anstände  Ober  dfe  Person  des  Besitzers  des  Domlnii  ob- 
walten, kann  sich  poHtfscber  Beits  nur  an  Jene  gebalten  werden,  weiche  in 
den  Otfentllcten  BQehern  als  solche  erscheinen,  c)  Ba  die  UrtMor*' 
berren  gfeich  den  Donrinfen  Grundzinse  nnd  Landemten,  welches  Amflflsse  de» 
Öbereig«ntbumes  staid,  beziehen,  und  mit  diessortiger  Verordming  vom  12.  Febraar 
1829,  Z.  2827,  aucta*  in  der  Arl,  wie  die  Ausstlnde  ihrer  Bezöge  eingebmcbt 
werden  können,  den  Dominien,  ganz  gleich  geseelll  werden,  so  müssen  sie  auch 
gteieb  diesen  die  Coneorrenz  zo  den  Malertalien  bei  den  besagten  Baubehörden 
leisten.« 

üeber  eine  die  Concurrenzlästong  der  Pfurrer  in  der  Graftchaft  Gihrz  be- 
treirtnide  Anflrage  ist  dem  kftsf entftndiscben  Goberaium  mit  dem  Hofkansleidecrete 
fom  29.  lull  18S0,  Z.  17,525,  bedeutet  worden,  es  unteiüege  keinem  Anstände, 
künftig  bei  Berechnung  der  Concurrenzbeitrige  der  Pfarrer  zu  den  vorfbllenden 
PThrrgeMode-Rerstellungen  auch  dor^ndes  ein  Drittel  ihres  Congmaflbetsebnsses 
ganz  frei  zu  lassen,  wie  es  schon  in  anderen  Provinzen  der  Monarchie  f^tgeaetzl 
ist  (weil  man,  da  das  Normale  zur  Bestimmung  des  Concorrenzbeitrages  der 
Pfnrer  vom  Jahre  1804  (sob  5.)  erlassen  wurde,  Im  Auge  hatte,  die  Pfarrer  in 
bmerOsterreicb  ebenso  in's  Mitleid  zu  ziehen,  wie  es  in  Mähren  add'  BObmeii  ge* 
schiebt,  bä  Jetzt  in  BOhmen,  Mähren,  Steiermark  nnd  Niederbsterrelcb  bei  tfer 
Bemessung  des  Bauconcurrenzbeitrages  der  Pfarrer  von  ihrem  CoagroaCiberscbasse 
iMber  ein  DtiHal  gm»  fkeSgelaasen  wird,  s«  bewiWgte  man  dieses  «adi  l&r  Jene 
IMie  des  Kfistetfandea»  in  wtiahen  das  Normale  vom  2a  Detember  IB04  6e« 
seticsitraft  bat). 

hn  Jahre  1846  hatte  das  köstenländisehe  Gabendum,  in  Erwägung,  diss 
die  Dominien  nnd  Urbarherren  bei  der  Concomnz  zo  den  Kirchen*^,  Pfbrrflof«^^ 
nnd  Scbnibaaten  binslcMlich  der  Btelstelinng'  des  Baomatterfäls  bftem  adf  efiie 
ttbermässige  Weise  in's  Mitleid  gezogen  werden  nnd  deren  Bdtrtgsquote  mit'  dlM 
Ertrage  der  Dominicalrenten  in  keinem  billigen  Verbättniase  steht,  beantragt,  dass 
die  auf  die  Dombüen  und  ürbarberren  nadi  der  bisherigen  Gepflogenheit  em« 
Mende  Leistung  auf  den  Stenergulden  der  drei  directen  Stenergattmigen -ver>' 
tbeilt,  nnd  nebst  den  Domfailen,  ürbarberren  nnd  freien  Grundbesitzern  aucft  dfe 
dienstbaren  Grundbesitzer  (NutzeigentbOmer,  Haus»,  Gevi^rbs«  und  Fabrfksbesitzer) 
hl  die  Coneorrenz  genommen  werden  sollen,  lieber  diesen  Antrag  erioss  an  das 
genannte  Gabenüoni  onter  dem  19.  Jänner  1848,  2.  2t4,  dais  nadistebende  B«^ 
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UosleMecret:  »Natb  dem  in  Rflsteniande  bestehenden  ConovreDxsystem  bei 
Kirdien',  Pfiirr-  und  SdmlbwiteD  haben  a)  der  Patrone  die  Professionistenkosten, 
b)  die  Dominien,  Urbarberren  ond  freien  CSrandbesitzer  die  Materialien  oder  deren 
Kosten  ond  e)  die  Pfarr-  oder  Sdialgemeinden  die  Hand*  und  Zugarbeiten  zo 
leisten.  Die  von  dem  Gabemlom  gesteliten  Anlrtge  lassen  sieb  in  folgende 
Paukte  zuBanuBenfassen:  1.  soll  der  Kategorie  b)  dureb  Beiziebang  melurerer 
bisker  daMn  nicht  Goncorrenzpfliobtigen,  sonaeh  dorch  VergrOssemng  der  Auf« 
ibeiktQgagrandiage  eine  Erleichterung  gewährt  werden ;  2.  doUen  bi  der  Kate* 
gorie  c)  auch  die  Colonen  beigezogen  werden  und  S.  werden  Uassslftbe  bean- 
tr^t,  nach  welchen  die  Auftheilung  bei  der  Kategorie  b)  stattfinden  sollte.  Diese 
Antrise  erscheinen  noch  nicht  reif  zor  Genehmigung.  Ad  jl.  Aendemngen  in 
cinena  Conairrenzsyateme  sind  an  und  für  sich  bedenklich  und  schwierig.  Wird 
EineiD  Theile  geholfen,  so  leidet  und  klagt  ein  anderer.  Zudem  ist  das  BedOrf* 
niBs  eUier  Aenderung  doch  noch  nicht  onzweifelbafl  nachgewiesen.  AUetai  sollte 
andi  ans  der  Katar  dieser  Kategorie  b)  oder  aus  der  bisherigen  Erfbbmng  die 
KoClLwaidii^eit  einer  solchen  Hilfe  für  diese  Kategorie  daigethan  werden»  so 
bteibC  das  Bedenken,  ob  nicht  dann  die  Kategorie  c)  Grand  zur  Klage  wegen 
i>lierbttrdong,  entweder  wegen  Entziefanng  bisher  anter  selbe  gehbriger  Bei« 
tragsplUciitiger  oder  wegen  doppelter  Belastung  (bei  b)  ond  r)),  anderer  Con- 
coireoten  erhalten  wQrde.  Es  fragt  sich  daher,  ob,  da  die  dreithelUge  Concur- 
renz  doch  kehie  eigentlich  aus  den  Landesverhftltniasen  entnommene,  sondern 
bloss  etee  aof  selbe  angepasste  Concuirenzvertheilung  ist,  nicht  zweckmässiger 
wire,  die  Kategorien  b)  and  c)  in  Eine  zo  ver^hmelzen  and  Material  and  Arbeit 
Toa  aUen  Pfarr-  und  Scbulgemehidegliedem  sammt  dem  im  Pftrrbezirke  liegen^ 
dcB  fremden  BesUzthum  nach  angemessenen  AuAlieihingsmassstaben  bestreiten 
za  lassen.  Zu  2.  aut  es  aof,  ob  die  Colonen  nicht  schon  dermal  die  Arbeiten 
za  leinten  haben,  und  wenn  diess  der  Fall  docb  nicht  wäre,  welche  Gründe  oder 
I^Rsacb«!  hiebei  obwalten;  endlich  za  5.  ist  gleichfalls  nicht  ersichtücb  gemacht, 
weldie  Massstabe  bisher  benOtzt  worden,  an^  ob  und  warum  selbe  nicht  noch 
ferner  genOgea. 

Der  weiteren  Verhandiong  Ober  diese  Angelegenheit  trat  das  kaiserliche 
Patent  Tom  7.  September  1848  und  die  weiter  unten  anzoführende  Mtadsterial- 
Tenmlnaqg  vom  10.  Jon!  184(1,  Z.  8965,  entgegen,  in  Folge  deren  das  Ministe- 
riom  4es  tamern  anter  dem  8.  Jnii  1849,  Z.  5182,  dem  kOstenlAndischen  Landes- 
Präsidium  erOffhete :  »In  Erledigung  wbrd  erw^edert,  dass  in  Betreff  des  Pfhrr- 
patronats  und  der  Concurrenzbeitrage  der  ehemaligen  Grandobrigkeit  der  Mhiip 
sterialerlaas  vom  10.  Juni  1849,  Z.  8965,  die  nbthigen  Weisungen  entbilt,  und 
dass  hezfiglich  des  Sclmlpatronates  die  entsprechenden  Verfügungen  des  Unter- 
ndiis-Ministeriams  folfen  werden.  In  Ansehung  der  Einbringung  der  rOckstAn- 
dlgeii  Cancorrenzqooteni  zu  deren  Lei^tang  die  Dominien  schon  vor  der  Kand* 
machong  des  Gesetzes  vom  7.  September  1848  veipflichtet  waren^  kann  nach 
Gabemiaiantrug  vorgegangen  werden.« 


8.    In  T y  r  0  I. 

Die  allgeBMiiien  Versidmmgen  vom  14.  Deeemtor  ]789  «nd  M  iamar 
17SB,  welche  den  Kostenpvnkt  der  HersteOong  der  Kirchen«  wd  PfbnvsbAade 
mi  den  nea  ecrtchteten  Coiatien  regelten  ond  bald  auch  aof  alte  Ptoren  In  An- 
wcs^Bog  kamen,  sind  in  TynH  kondgemacbt  worden,  wo  vor  dem  Eiacheinaii 
dir.  iirvttPMB.  jrereidniiMffiii  fi^vlbolkih  dl6  (Sfsmibuto  zn  KirAeni^tMMw 
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leisteten,  wozu  das  KircbenvermOgen  nicht  aasreichte.  Ein  Bericht,  den  die  geist- 
liche Commission  in  Tyroi  im  Jahre  1787  an  die  Horkanzlel  erstattete,  weiset 
auf  den  Bestand  der  Generaidirectiven  hin,  dass  zur  Bestreitung  der  nOthigen 
Kirchen-  oder  Widdumsgehäude-Reparationen  oder  anderen  Ausgaben  mit  ehiem 
Theile  das  peculium  Ecciesiae,  mit  dem  zweiten  der  Patron  und  mit  dem  dritten 
die  Pfarriiinder  mittelst  Leistung  der  Fuhr-  und  Qandschichten  zu  concorrlren 
haben.  Es  entstand  nur  die  Frage,  ob  dieser  Generalsatz  bei  den  alten  Pfarreien, 
welche  mit  einem  grösseren  StammvermOgen  versehen  sind,  nur  damals  Platz  zq 
greifen  habe,  wenn  die  Einkünfte  der  Kirche  ohne  Verkürzung  des  Stammver- 
mögens zur  Bestreitung  dieser  Auslagen  nicht  hinreichen,  oder  ob  der  Patron 
hidistinctim  zu  concurriren  habe.  Es  wurde  mit  dem  Hofdecrete  vom  5.  Novem- 
ber 1787,  Z.  2488,  erwiedert,  der  Patronus  habe  för  die  Conservation  irod  den 
Bau  der  Kirche  und  Pfarrgebftude  nur  in  supplementum^nd  damals 
zu  haften,  wenn  die  Kirche  nicht  so  viel  Vermögen  besitzt,  um  aus  solchen 
allein  die  verfallenden  Reparationen  bestreiten  zu  können.  Wenn  aber  die  Kirche 
so  reich  ist,  dass  sie  entweder  aus  den  Interessen  allein  oder  auch  mit  Anwen- 
dung eines  Theiles  ihres  Staromvermögens ,  ohne  dass  es  ihr  an  der  weiteren 
binl&nglichen  Bestreitung  der  currenten  Erfordernisse  mangelt,  derlei  Ausgaben 
zu  bestreiten  vermag,  so  bedarf  sie  bei  hinlünglich  eigenen  Mitteln  der  Hilfe 
ihres  Patroni  nicht  und  kann  man  auch  dem  letzteren  die  Anwendung  dieses 
Vermögens  bei  erkannter  Nothwendigkeit  nicht  versagen. 

In  Absicht  auf  die  BeitrSge  zur  Bestreitung  der  Unkosten  zu  Kirchen*, 
Widdums-  und  SchuIgebSuden,  dann  der  Patronatslasten  bei  Pfarren,  welche  den 
Tyroler  Bischöfen  Jure  liberae  collationis  zustehen,  sind  mit  dem  an  das  Tyroler 
Gubernium  erflossenen  Hofdecrete  vom  19.  JSnner  1707,  auf  Grund  der  Ober 
^inen  allerunterthfinigsten  Vortrag  des  Hofdirectoriums  vom  29.  November  1796 
erflossenen  Allerhöchsten  Entschliessung,  folgende  Vorschriften  festgesetzt  wor- 
den: 1.  Ist  ein  reichsstfindischer  Bischof,  wie  z.  B.  Jener  zu  Brixen,  der  die  Seel- 
sorge Im  Oesterreichischen  ausQbt,  als  elh  Unterthan  zu  betrachten ,  der  die,  lan- 
desfnrstlichen  Gesetze  beobachten  muss,  und  daher  kann  demselben  das  Colla« 
tionsrecht,  wenn  die  Kirchen  zu  ihren  und  den  dazu  gehörigen  Gebinden  and 
Schulen  hinl&ngliches  Vermögen  besitzen,  belassen,  widrigenfalls  (wenn  ein  sol- 
ches Vermögen  mangelt  und  er  die  Patronatskosten  nicht  tragen  will)  aber  abge- 
nommen, den  Gemeinden  und  Obrigkeiten  angeboten  und  im  WeigerungsfaHe  auf 
den  J^eligionsfond  cum  onere  et  commodo  Obernommen  werden.  2.  Haben  die 
Gemeinden,  wo  keine  besonderen  VertrSge  oder  Einverstündnisse  bestehet{,  die 
nnentgeltliche  Hand-  und  Zugrobot  zu  leisten;  der'' Patron  aber  3.  die  Geldaus- 
lagen  auf  Materialien  und  Professionisten  mit  Zuhilfenehmung  des  entfaehrtichen 
pecolli  der  Mutterklrrhe  und  Filialen  and  Beiziehung  der  Grund-  und  Zehenther- 
ren zu  bestreiten.  4.  Kann  der  Patron  die  Aaslagen  nictrC  feisten,  soll  die  Obrig- 
keit'and  Gemeinde  dieselben  hergeben,  wenn  sie  das  Patronatsrecht  haben  wol- 
len, und  sollen  die  Kosten  anter  die  Obrigkeit,  Gemeinde,  Grand-  und  Zebent- 
herren  nach  den  Dividenden  des  Steuerfusses  vertheiU  werden,  nnd  in 
diesem  Falle  5.  die  Ausfibung  des  Collaüonsreciites  altemiren.  6.  Sind  die  parodii 
btlrttiUilea  als  wlrklidie  Patrone  anzuseilen  and  sa  dieseli  Lasten  bei  Verlost  des 
BeneflcH  so  verhalten. 

Die  eben  angefahrte  Verordnung  bestimmt  nor  im  Allgemehien,  dass  die 
Band-  und  Fuhrschichten  bei  Kirchen-  und  PfarrgebAaden  dieGanetoden, 
ille  ftbrigen  Kosten  aber  Ae  Patrone  mit  Zahttfenalime  des  KhftheBpecQilttBis, 
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dum  der  enani^  md  Zebentlierren  m  t)estTeiteD  bftbeA.  Et  blieb  aber  wieiit- 
srhieden,  in  welcbem  VerbSltnisse  die  Grand-  cmd  Zebentberren  dem  Padrooe  zir 
Hilfe  kMBiDeD  aoHen  und  ob  der  Beitrag  aus  KircbenniifitelD  fbm  allelb  za  gute» 
koime.  Das  Tyroler  Gubemioin  stellte  demnacb  aus  Anlass  eines  PAiirwIddania» 
banes  die  AoAragc,  In  welebem  Masse  za  diesem  Baue  der  Patron,  das  Domteiuft 
Bd  He  Genebide  zo  eanoarriren  beben«  Das  Guberniom  beantragte  mit  deai 
Trroler  llscalamte,  dass  bei  Kireben-  und  Widdomsgeb&nden  die  nämttcbe  Con«' 
carrenz  stallfinden  nOge,  welche  mit  dem  Bofttecrete  vom  7.  Augast  1787  bei 
Srhnlgebaoden  aageordnet  war,  senacb  der  Patron  ein  Drittel,  die  anderen  zwei 
Drittel  aber  der  Dynast  oder  die  Obrigkeit,  die  Besiteer  von  Urbarfen,  die  Zebent>- 
kerren  and  die  Gemeinden  in  dem  durcb  das  bezogene  Hofdeeret  festgesetzten 
Terblitnlsse  belzatragen  bitten.  Bei  Kireben-  und  PfarrgebAnden  wire 
«Kb  das  KircbeBpecQllam  in's  Mitleid  zo  zieben  aod  der  Beitrag  desselben  von 
der  ganzen  rectiBdrlen  Baosomme  in  Abzug  zo  bringen.  Es  grOndete  sieb  dieser 
Vorgng  bei  Vmbeilang  Ton  zwei  Dritteln  der  BaasumnM  auf  die  besonderen 
Verbiltnisse  der  Dominien  in  Tyrol,  wo  scbon  damals  der  Bauernstand  ebenftBa 
Laodstand  war,  und  es  elgentlicb  kebie  Dominien  und  Graodberren,  sondern  nur 
Geridttsberren  gab.  Mit  dem  Hofkanzleideerete  vom  15.  September  1800,  Z.  U,87S, 
waide  den  Guberniam  erwiedert,  es  beben  Seine  Mitfesiat  zur  Mebtscbnar  fest«» 
losetzen  befunden,  dass  zn  Wkldamsbaukostmi,  um  den  Conconrenztangenten  des 
PitroBs  ZQ  bestimmen,  die  Auslagen  anf  Zug-  und  Handroboten  abzuziehen,  von 
der  encbctaendcR  Remanenz  dem  Patrone  das  Drittel  zur  Entgeltung  zuzuweisen, 
Mcb  diesen  Abzog  des  Drittels  aber  der  ganze  Betrag  einsililiesslicb  der  bloss 
ur  Bestimmung  des  Paironalsdrittels  einmal  abgezogenen  Hand*  und  Zugroboten 
onter  simaitlicbe  Reaiiatenbesitzer  der  Gemeinde,  es  mbgen  sodann  diese  Reali- 
ttei  ans  Grund  und  Boden,  oder  aas  (den  davon  abfbllenden  stenerbaren)  Grund« 
»Dsen  besteben,  ebne  üntersobied  (des  Rusticale  oder  Dominieale,  folglieb  aoci 
Bit  Ginziebong  des  Seelsoigeia,  in  soferne  er  als  Bustiealist  oder  Domiuicallst 
«eaeibar  isi),  naeb  dem  Steuerftiase  zn  repadiren  wIre.  Dieser  nimlicbe  Con<« 
correnzfttss  bat  aneb  bei  KircbengebAuden  seine  Anwendung  mit  dem  Beisatzev 
diss  bei  selben  auch  das  entbebrUcbe  PecoUam  der  MutteriUrcbe.und  der  Filialen 
dem  Pationns  und  den  Abrigen  Concurrenten  zu  Statten  zu  komi|ien  bebe. 

Oebiigens  isl  dorcb  das  Decrel  des. Tyroler  Gnbemtams  vom  M.  Febraar 
18H,  2.  1658,  erkürt  worden«  dMs  dar  Patronatsbeltrag  nur  (subatdiaidseb)  Im 
Abgange  anderer  recbllieben  VerpfUebtnngen«  d.  i  In  den  RiUcii  statttiabe,  wem 
dorcb  Herkommen,  Vertrftge  oder  auf  sopstige  Art  fbr  die  Baukosten  nl^bt  ge- 
sorgt ist  Wenn  demnncb  das  KlrcbenvemiOgen  zur  Bestreitung  simmtliel^ 
Baukosten  anlangt,  so  bleibt  der  Patron  von  aller  Cunauprenft  f^rei.  Dasselbe  gilt 
\oo  den  Leistungen  der  Gemeinde;  denn  die  Hofkanilei  hax  in  dos  naeb  Tyrol 
eilasaenen  Decrete  vom  18.  April  1828,  Z.  9989,  erkUrt,  dass  die  GemeiDde  0^ 
da  die  Klrdie  ans  ibren  RentenaberscbOssen  die  Bankosten  und  die  bei  demselben 
sich  ergebenden  Zug-  und  Handroboten  selbst  tragen  konnte,  von  Jedem  Beitrage 
frei  an  bauen  seL 

Deiglalcben  ifii  dem  Tyrokr  Gebamium  mit^  dtm  Hofkamieldeerel» .  vom 
11  Mal  1889,  Z.  12,688,  in  Batreff  des  Patronalabeitrages  aom  lUrebenbana 
In  L  dedentet  worden,  dass  ci^ilialislrte  UebetsobOsse  :mi  dem  flvrenten  und  .niabi 
mm  Stammaeiinbfen  der  iUrcbe  geb8ten,.und  dasp  salbst  fibr.den.Ml,  als  alah 
d»A  die  Verwendung  des  eapitallsirten  Uebersebusses  ein  Abgang  zur  Bedeckung 
to  canenten  BedWtaisse  beranssteUen  sollte,  derselbe  obnebin  nacb  dem  Hof- 
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de(7«lie  voqi  U*  Apiil  180$,  Z.  5177.  vqi^  Patroae  aosl^iK^eise  Meckt  wer^ 
4iBß  ttms, 

im  JaHre  1805  wur^e  ctem  iGubernkun  la  Tyrel  die  Fragte  vorgtlegt ,  ob 
die  In  dem  Ar  MidireB  erlassenea  CirciUar  vom  21.  Mmier  1797  enllidteiie  CSmi^ 
corrtfnavoraebrift  so  deu  BaolichketteD  der  Kbrelien»  oDd  PfarrgeUode  vkki  aaeii 
nr  Tyrol  adaptirt  werden  könne.  J>iese  Vorscbrilt  weidit  von  dem  Bofdecteie 
vom  15.  September  1800,  Z.  12,878,  darin  ab,  daas  1.  In  Tyrol  m  den  PAurlwr- 
febäedekosleo  das  Kircbenpeeaüma,  welcbes  immer  mebr  für  die  Klrcbe  eeM»t« 
als  CQbr  die  PfarrgebAude  gewidmet  zu  sein  sebeini,  alctit  zagezogtn,  sondeni 
bloss  tu  den  Bau-  uad  ReparationslMsten  der  Kbrebe  selbst  gewidmet  wifid,  wib* 
rend  in  ü&tireu  das  Kb-cbeavermOgen  aucb  KU.4eii  Pfarrgebiaden,  und  «war  vor 
AUera  Aiad  in  soweit  es  i^ureicbt,  zu  verwendtm  isl;  2.  dass  in  Tyiol  die  Pfarrer 
mA  liociiikapidne  v»n  itir^em.CongnmOberaebusse.  der  seilen  nambaft  fs4^  nidii» 
bei^aüragen  beben.  Jedoch  blnsicbtUcb  tbny  fteaA|Hlen,  Zebente  mud  Gnmdziaae 
vefibAÜiussmlsaig  fliit  d^a  Obrigen  KeaUUtenbeoiizeru  in  der  fiemebide  naftk  dem 
Sieuerfbsse  1»  das  Mitleid  gezogen  werden;  3.  daas  die  In  Tyrol  oft  oebr  wohl* 
babendoA  ßemebid^,  zu  deren  NaUen  die  Seelsoige  bestebt,  beaUmmt  immer 
die  ^iand*  ubA  Zugarbeatea  zu  Maten,  der  in  Tyroi  tittoflg  wenig  begüterte  Patron 
von  dem  OuanMm,  was  naob  Abschlag  der  Hand-  and  ZugacbidMen  übrig  bleibt^ 
ebenfMIs  beaümn^  ein  Driuel  zn  tragen  bat  und  4Ue  weiteren  zwei  Drittel  miter 
den  sAmmilic^ieB  ReaUtAtenbesitzern  der  Gemeinde  repartirt  werden;  wogegen  In 
lUi^en,  w^nn  das  UrcbeovermOgen  and  der  alicauige  .Congnuftbiwarfciwn  des 
Pfarrers,  dann  die  ila«d-  und  Zogarbeiten  der  Gemeinden  nicht  binreicbend  alod* 
der  Patron  die  Qbrig^ao  iiditbigen  fieltrAge  zu  leisten  bat. 

Da  das  Gnberniom  die  erwähnte  Frage  Teroeinend  beantwortet  bette, 
wurde  demselben  mit  dem  Hofdecrete  vom  21.  Mal  1805,  Z.  0615,  bedeolet,  wie- 
mtk  Se.  Majestic  auf  den  bfterOber  erstatteten  Vortrag  die  AliertiOdiOte  bit- 
sehiieaswig  dabin  zu  erlassen  geruhten,  dess  es  in  Anseboog  des  Landes  Tyrol 
Boob  fortan  bei  der  AlierbOcbsten  Vorschrift  vom  12.  September  1800  co  bewein 
den  habe. 

Mit  dem  Hofdecrete  vom  28.  Mai  1816,  Z.  27,404,  ist  die  Concdrrenzvor- 
Schrift  vom  Jabre  1800  erneuert,  und  anbei  bemerkt  wordta,  dass  dieselbe  nicht 
Moaa  Hr.  neu  mi  evriObteade  PfdrrUrehen  die  Conctire&eeorselirifteB  zor  Bestrei- 
tung der  Auslagen  voracbrefte,  sondern  daaa  solche  im  AHgemeineA,  folgtldi 
mmt  flkr  alte  PtorvoD  zu  gelten  habe. 

Im  Mre  1820  fragte  shli  das  Tyroler  Gubernium  an,  ob  es  nicbt  zulässig 
sei,  dbso  auch  dort,  wie  in  anderen  Provinzen,  bei  dem  Baue  der  PfhrrhOfe  oder 
dies  PfbiTwIddums  das  entbefbriicbe  Kfrdienvennftgen  zar  Kostenbestreitung  in  An- 
sprach genommen  werde.  Die  Hofkanztef  bemerkte  unter  dem  3.  August  1820, 
Z.  2t,007,  dem  Gubemtam,  dass  diese  Frage  bereits  (in  dem  atleruncerthlinfgsten 
Vortrage  vom  21.  MArz  1805  dellberfrt,  von  der  Hofkanzlei  einsiimmig  darauf, 
dass  das  WrcftaeovermOgen  fUr  das  Pfbrrwiddaro  nicbt  in*s  Mrtteid  zu  ziehen  sei, 
eingerathen,  und  dieser  Antrag  von  Sr.  Majestit  genehmigt  wurde,  sonadi  die 
erwibnce' FVage)  in  dem  HMIecrete  vom  21'.  Mal  1805,  t,  0615,  beantwoiHet  sei, 
wedärth  demsmen  mil  Htoweisong  ^itf  die  Verordnung  vom'  12.  September  1800 
boiamiet'^vuMe,  daas  ttüt^  einer  AAerbOChbte»  nitediliessung  das  Kircbenver- 
mOiCB  Altf^dds  ?lbitwiid«m  nMt  In  das  MUeid  geiogen  werden  soH. 
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der  Ttonalft  ealiitcbaiiclieii  Rogtenmir  li«tte  in  dem  ebcmiitoai 
IMkaMte  eder  Ftateatkaae  StiOmg  des  eenenieoke  Hcdit  in  idicn  UreUtaiMi 
■'>«^'»— HP"  3etee  veUe  fiettow;  deeMfte  UldBie  ftr  die  tteiecim  and  Kbnttc»- 
▼craflgpnienjeiggeniieiteD  die  fteddanem  bis  tor  eingelrotenen  fiftntaffMroBi 
w  iaire  ]»».  D«3  caneolsclie  Recht  Hess  ooier  feeUieUuiig  gewlseer  «esdni- 
Bingen  4em  fnUscIiofe  in  der  Gebaraiv  mit  dem  KtarcbenvermOgen  tnkt  Hand 
md  TinnKe  ibm  aU  Biaebof  da»  Recht  ^u,  im  Nt UifaUe  ««idi  Itemde,  «naaer  dem 
cHMMdschen  ¥«l»ande  stellende  KireiieafoiMie  Ar  KMicobaaten  in  Anvnicb  an 
nehnauL  In  der  im  efffaheo  sieb  vielfach  FAUe,  in  denen  der  Snbischof  vnn 
diesem  Rechte  Gebranch  mnehte,  sofeme  es  ohne  GeAhKlnni  der  Bedftrftalsee 
jeoer  MMit  ^reacheheo  hcnnte,  deren  VermAgen  in  Ansprach  f  eaemmen  wurde. 
Es  wixe  jeine  inlne  AnfhssnniP ,  wenn  dieee  Mher  fai  Saiahury  bestandene  €e* 
haran^  mit  dem  iUrchengnte,  inabetondere  die  Verwendung  desaeMien  an  fipem- 
den  KinlNDhanten,  von  dem  i'atrenats*  oder  von  dem  ^ndesArstlichen  Rechte 
ahgeleilet  werden  wollte.  Da  das  canonische  Recht  heiaeenegs  Rlr  Jede  Kirche 
einen  Pauon  Yoraosaeiat,  vielmehr  das  Patronat  von  einer  geaeUJicben  Erwerbunn 
abhiiHSft  macht  and  dnrch  die  iUrche  verieihen  Iftsst »  «o  halten  die  Kirahen  des 
Saiatarger  Bochsiifkes  im  Vergleiche  an  anderen  DiOceaeo  nnr  wenige  Patrone ; 
die  fnhischVe  waren  woU  nach  eanenischem  Rechte  f^eie  CoHatores,  sie  hatten 
die  PCnrren  ohne  Bescbrdnliang  aof  «monische  Weise  xa  vergeben,  «her  sk  wa* 
reu  lali  Ansaahme  der  FUle,  in  denen  ein  privaiferechtHcher  Xitel  vorlag,  nichl 
iürcb«iii»atcoae.  Demzofolge  war  aach  die  in  Oesterreich  eingeOUirte  Regrlnng 
der  Concnrrenxleietungen  2«  JUrehenbanten  in  Salzbui^  nnbetemt;  doot  hatten 
die  cmmnischen  Reatlmmnngen  (Condi.  THdent.  Sess.  %U  de  refoMi.  «ip.  7.)  Arp 
meiMlBiig,  nach  welchen  anerst  das  «eigene  und  afiWrte  Jürchenverrnftgen«  daim 
Alle,  die  ans  einer  Kirche  Nntaen  alfhen«  worunter  aoedrttckiiQh  Patrone  und 
PXangcmeindnn  genannt  sind,. aar  Concaraeaa  ohne  Beaeichnnng  der  €rtae  des 
Beiuws^  betnfen  erscheinen.  Obghdfh  Aber  die  iandeafOnt^n  als  solche,  wie 
dheraJI,  wo  4»s  cimonlsdie  Recht  mH  sefaier  fjreien  KiRbenverwidtang  Plali  hatli^ 
ztt  RnnconcurenaheitrAgCD  nicht  verhaRen  woran,  so  laiateten  sie  doch«  und  dna 
darf  als  aligemeine  Observanz  angenommen  werden,  aas  der  eigenen  Mvattaase 
oder  ays  den  laDdesherrnehen  Revenpen  nambnite  Reürige,  wenn  eie  nicht  selbst, 
was  R^ne  seltene  Rrscbehmng  war,  als  Fqndatoren  anflraten« 

Durch  die  SAcnlarialning  des  Salahmv«  HonhetiAee  Im  Jahre  MOS  wurde 
dieser  Stand  der  Diqge  weder  anfi^ehoben,  noch  bostitif«!;  doch  fconnfie  unter 
den  dnisaiigen  sthrmlachen  Kriegs^eiten  vom  Jahre  I90S  bis  1311  ein  «oordnolea 
VerhiltBias  nicht  angehahnt  werden. 

Unter  der  hAniglich  bayerisdieo  Regiemng  ist  hi  Folie  des  onganischen 
Edictes  vom  t.  Octoher  1807  das  gesammte  Sllllai^isivermnien  Ar  Cnitna,  Er* 
ziehoBig  nnd  Doteiricht»  dann  Qlr  lyphRWrigheil  in  .d«*  Art  consoüdht  wanden, 
daas«  während  Jener  TheU  des  genonaten  Vermine,  welcher  ans  Prifatvecmlgen 
bervocgcgani^n  und  ansschlleasend  einem  Coltas,  einer  FamiHe  oder  ebiem  QHt 
gewidmet  erschien,  ohgesendert  und  diesem  CoMbs»  dieser  Familie  und  dldaeni 
Orte  venichert  hUebi  dns  Obsige  ans  anderen  Onelten  «ntsAondena  SilinngsintH 
mbgen  mtch  d^  Aibth^anR  des  drsiirachnn  nnftnwwwecfces  consoitditt  «id  dto 
CebeischOsee,  welche  sich  hei  Acr  nttencUwig  den  «onsoitdlrten  femigena  mll 
dem  GesammtbedOrftaisse  für  die  einzelnen  StUtongszwecfco  ORgabeo,  nr 

lUDf  mm  piBtjiitettftgngf wMWft.  vywwipt»  mmim  .    .    . 
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Das  gaoEe  Stiftungsvernibgen  verwalteten  mit  Ausscfaloas  jeder  Elnfluas- 
nalUBe  der  Gciatüchkett  ud  d^  (toäeinde  4le  in  «tisgdd^iiten  mebrtrt  LHid* 
Sericlkle  omfasaeiideD  Districten  aufgreateUttn  Bealrka«*Slilkniig8-Adiiliü8trBtarieB, 
welelie  der  KreisatifiMigs*  and  GommaiMil-Adaynlatiatioii,  and  te  biMiemr  Linie 
der.  GeneraNAdatinlatratioii  der  Stiftangen  and  €amiiiiineii  oiiteialaiideik 

Ifadi  dlieaein'  bei  der  Verwattmig  des  Stlftnngävermiygens  unter  der  bayeri- 
schen  Reg)erang  eiogefübrt^n  S^teme  wurde  etne  Stiftang  ans  den  Renten  «Mr 
anderen  Im  Admtnistralfonsbetirke  gelegenen  anterstotzt,  Je  naehdem  die  eine 
oder  die  andere  besser  dotirt  war.  Man  hat  dieses  Prindp  sogar  auf  das  Slamm* 
vermögen  aasgedebnt  and  es  wurden  im  ganzen  Admfnlatrationsbezirke  veradiie^ 
deiie  Empfinge  and  Lasten  gemefns^baftlteh  behandelt. 

Die  bsterretebisebe  Regfemng  vbrfQgte  zum  Beaten  der  StUtmigsfonde  and 
zur  Oleidistennng  dieser  Aiigelegenbeit  mit  den  fkbrigen  f  rovinten,  dass  im  Her- 
zogthnm  Salzburg  die  in  Altbsterreich  gesetzlieb  bestehende  Verwaitungsart  der 
Stiflungsfbnde  eingeführt  werde,  wobei  vordem  eine  eigene  im  Jahre  fSSl  ^rlais- 
sene  Instruction  und  dermalen  jene  Anordnungen  zur  Richtschnur  dienen,  die  der 
Enbischof  von  Salzburg  auf  Grund  der  Allerhöchsten  Entschllessung  vom  3.  Octo- 
ber  1858  Aber  die  Verwaltung  des  PfTQnden«  und  GotteshausvermOgens  mit  der 
liaiseilicfaen  Regierung  vereinbart  hat.  [Wir  tragen  diese  sobald  Raum  ist,  nadi.] 

Ueber  die  Kostenbestreitung  für  kirchliche  Geb&ude  ist  seit  der  Erwerbung 
Salzbargs  von  der  bsterreichischen  Regierung  niemals  ein  besonderes  Gesetz  er- 
iMsan  worden;  auch  sbid  daselbst  die  in  mehreren  Provinzen  der  Monardde  be- 
stehenden Daoconcarrenznormen  nicht  zur  EinfDhrung  gelangt.  Zur  Richtschnur 
dienten  nur  die  Ober  efaizelne  Verbandhingen  erflossenen  Entscheidungen,  deren 
mehrere  normirende  Grundsfttze  zur  Darnachachtung  der  Unterbebbrden  aofge* 
Stent  haben.  Allein  auch  diese  Hofenfsefaeidungen  smd  weder  mit  emander  im 
Bhiklange,  noch  (Hessen  sie  aus  einem  leitenden  Grundsätze.  Denn  während  bis 
1880  die  Abginge  des  KirehenvermOgens  anslandüos  aus  dem  €ameralverm5gen 
bestritten  wurden ,  a*liUrte  man  spiter,  lieine  AerariaibeitrHge  mehr  bewHiigen 
zu  wollen,  in  sMnge  <Ue  bei  einer  Kirche  za  deckenden  Ausl4igen  aus  dem  Ver- 
mdgen  anderer,  vnter  dem  landesfllratlitiieD  Patronate  stehenden  Kirdien  bestrit- 
ten werden  können. 

Dte  Erhaltung  und  Herstellmlr  der  Kttthengeblude  moss  bis'  nun*  dort,  wo 
das  Vermögen  der  Kirche  «nsreiehr,  d.  h.  wo  die  EhikOnfle  aus  ihi^n  Dipitalien, 
aus  ihren  Renten,  aas  den  Renten  der  Realitäten  und  aus  nutzbaren  Rechten  fbr 
den  BeAirr  ihrer  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Lasten  olme  Schmllemng 
ihres  StammvermOgens  zulangen ,  stets  aus  dem  erwShnten  ebenen  Vermögen 
bestritten  werden;  shid  aber  diese  Vermögenskrtfle  zu  schwach,  so  erhUt  die 
Khthe  Umerstötzong  von  einer  anderen  vermöglicheren  Kirdie,  entweder  durch 
onentgeltKche  Beitrage  oder  doreh  verztnsHctae  oder  aoch  unverzinsliche  Dair- 
leben.  Man  geht  von  dem  Gnmdsafz«  ans,  dass  das  vermögen  der  slmnltlidien 
Kirchen  gleichsam  nur  als  Ein  Ganzies  za  betrübten  sei  und  die  KIrcihen  uhter 
ehiander  sich  wechselseitige  AuMlf^  ztt  l^rlstew  haben;  daher  hatten  auäi  der 
Landeaheif  •  als  Patik)h,  ^e  Domtadefi  and  die  Gemehiden  za  KfrchehbauAchkelten 
Blahta  behmtrogen«  aisaer  'wem  lie,  "was  ehie  seltene  AUMiahme  ist,  dazu  durch 
eüen  hesondevon  Titel  ^eilpilaMet  weiden.  Sehr  oft  haben  sich  Jedodt  die  6e- 
Mindan  irtlwilig  an  Boürigen  herbeigdoasen  und  fkst  immer  die  Fiihren  ond 
HlBriaHiaiisn  >gelalattt.' 

Die  Pfarrgebiade  alter  HeaoMhiqiAurren  ^ottsaen  -nach  dhem  üeihoduien 
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md  Bacb  der  im  PMndenhivenUr  efniretrageDeii  CHiserviitt  tod  den  Pfarrern 
seliMt  als  Nntiniessem  ODterbaUeD  imd  bergestelK  werden;  selbst  grOseere  Baa- 
llbraigen  liegen  ttnen  ob,  wenn  sie  das  YennOgen  daxa  haben;  nungelt  es 
itaen  oder  reicht  es  nldit  ans,  so  arass  das  K!rdien?ennbiett  aoriieffBn;  «nd  isl 
iBdi  dieses  ansaMnglldi,  so  werden  ans  des  VennOgen  anderer  wohlhabend« 
lirchen  BtasddUingsgeMer  gegen  ratenweise  Zvflchuhhmg,  welche  aaf  den 
llarfaiilger  ftbeigeht,  aargenoramen.  Vieariats-  ond  Coopentorsgabtade  werden 
ans  dem  iürdienvennögen  onterbalten  und  ea  findet  dabei  Im  BrChrdcrniasAdie 
die  nimhche  AQshBfe  von  Kireben-  ond  Cnltosstlflongen  statt,  wie  bei  den  Bau* 
Mchfceiten  der  Kirchengebinde.  Weder  bei  den  Pfarrhifen,  noch  bei  den  Vicatial»- 
gebioden  sind  die  Patrone,  enmdobrigkelten  nnd  Gemeinden  gesetiUeh  veniflich« 
(et,  SB  den  Ban-  nnd  Repaistionskosten  heimtragen.  An  dieser  Blarlchtong  ist 
durch  die  AnftteUnng  der  Stiflnngsadminlstrationen  anter  der  boyetfsehen  Begia» 
nmg  nicMa  geindert  worden  nnd  4e  hat  sich  bis  anf  den  gegenwirtlgan  Zei^ 
pBBhi  eihalten. 

Im  Jahre  182S  handelte  es  sich  am  die  Reparatur  des  durch  den  Bliiz  be- 
scb&digten  Klrehenthomes  za  N.  Die  HoflLanzlei  erklftrte  bierwegen  nnter  dem_ 
\t  August  1828,  Z.  24,999,  an  die  ob  der  ^s'scbe  Regferang :  »Bei  Herstellang 
des  Tbonnes  zn  N.  moss  sich  an  die  bestehenden  Vorschriflen  gehalten  werden. 
Kicb  dem  allgemehien  im  Salzbarg'schen  angewendeten  Kirchenrechte  sind  diese 
Kosten  durch  die  Concurrenz  des  Vermögens  der  Kirche,  in  wieferne  es  entbehr- 
lich ist,  des  Pakrons  und  der  Gemeinden,  ohne  dass  dermalen  Ober  den  den  Pa- 
tron und  die  Gemeinden  treffenden  Quotienten  eine  gesetzliche  Bestimmung  eii- 
atirte,  zu  bestreiten,  wobei  es  keinem  Anstände  unterliegt,  dass  dem  Patron  durch 
VorschOsse  von  anderen,  unter  dem  gleichen  Patronate  stehenden  Kirchen,  hi 
wiefern  sie  davon  zur  Bedeckung  ihrer  Currenterfbrdemtsse  entbehren  können, 
ScfaoDong  zugeführt  werde.  DemgemSss  hat  die  Regierung  das  Weitere  zn  ^er- 
ngen  und  es  wird  nur  bemerkt,  dass,  da  dast  Yermbgen  des  Srzbisthums  Mz- 
tmrg  ad  Aerarinm  und  nicht  an  den  Religionsfond  einbezogen  worden  ist,  eta  das 
Eniristhum  treffender  Patronatsbeltrag  nicht  aas  dem  Rellgionsfbnd  herzunehmen, 
diber  auch  nicht  bei  der  Hofkanzlei  anzusuchen  sefai' würde. 

Obwohl  nun  in  der  Regel  solche  Vorschnssleistiiogen  der  un^^r  dem^iben 
Paironata  siebenden  Kirchen  gegen  einander  nur  gegen  Ersatz  zu  geschehen 
Iktben,.  so  wurde  es  doch  mit  dem  an  die  ob  der  Eons'sche  Regierung  ergange- 
nen Hofkanzleidecrele  vom  29.  April  1827,  Z.  Il,d32,  ausnahmsweise  fUr 
lalisslg  erkannt,  daas  solche  Aushilfen  auch  ohne  Ersatz,  d.  i.  als  reelle  Unter- 
st&tzangen  geleistek  werden  kOnnen,  wenn  das  Vermögen  der  Kirche,  welche  um 
diese  Anshilfe  angegangen  wird»  so  gross  ist,  dass  es  über  die  Bedeckung  ihrer 
BedOifhisse  einen  bedeutenden  Ueberschoss  gibt  und  wenn  ihr  Patron  und  das 
Onhoariat  die  Zustimmung  geben.  Vor  Allem  mQsse  aber  darauf  gedacht  werden, 
dM  eigene  Khikommen  der  Kirche  durch  gesetzlich  erlaubte  Mittel  zu  vermehren 
nnd  dadurch  ihre  unansweichUchen  Auslagen  zu  dedien,  da  der  Pfarrpatron  erst 
dami  an  BeUdgen.  in  Anspruch  genommen  werden  kann,  wenn  obige  Ifitiel  mit 
kduem  hinreichenden  Erfolge  angewendet  worden  sind. 

Laos  des  an  dieselbe  Regierung  erfloaseneB  lloWccretes  vom  14.  DeeanMr 
18S7,  Z.  27,868,  kann  sich  Jedoch  der  in  Salzburg  nach  canonhchen  und  poNtl* 
sehen  Vorschriften  geltende  Grandsatz,  womach  die  vemlgildheti  Kirchen  ihre 
taerai  malen  oder  diese  ihre  MutterkMien  und  aeUist  aadi  antee  ont«  deiif 
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ßagügen  siiid  zufolge  des  an  die  ob  der  Cnoi'scb«  aiegierang  eriaenenoi 
HoftAKleidea^tes  vom  28.  Juni  1889,  Z.  IM31,  die  BradersdMflen,  wddie 
nach  >der  mit  HirfkanrieidecMe  Tom  8.  iinner  18M,  Z.  828,  bekannt  gegebenen 
Aflwimobsten  lintscIiUeisaiig  Im  SalabnrgMien  belassen  and  niebt  aof^boben 
wMden  sibd,  ond  wetcben  das  ibn'en  gefeArlge  Vermögen  ebne  Rttclisfcbt,  ob  es 
?#»  StaamcBphal  oder  vu  Bnparangen  iLam;  ttbergeben  worden  ist,  vendKcfatet;, 
die  eige^i  Kireben,  bei  denen  sie  lieatelien  oder  bei  denen  rief  tntorpailit  sind, 
im  NotfcfWe  bei  der  BesCreMong  grosserer  Auslagen  ta  nntenMItEen.  Die  Unter» 
stmonig  fkemder  Klreben  aber  ist  der  Kafor  der  Sadie  nachnn  die  Zastimmm^ 
der  Bmdenebaftavüiotebdng  gokuftpft,  ivorttber  im  Weigerungsftlle  die  Bebbrdes 
zn  eitemiett  ibiben. 

Gegen  die  Anwaadong  des  Gnmdsataes,  dass  aoeb  KIrdien  einander  In  der 
Bestreitung  ypn  Baukosten  zu  unterstQtzen  haben,  welche  zwar  unter  dems^ben 
Patron,  aber  nie|u  im  caoonischen  Verbände  stehen»  und  dass  der  Patron  erst 
dann  zur  Deckung  der  Abgänge  verbunden  sei,  wenn  bei  keiner  unter  demselben 
Patronale  stehenden  Kirche  disponible  UeberscbQsse  vorhanden  sind,  hat  das 
fbrsterzbisehöfliche  Ordinariat  von  Salzburg  bei  mehreren  AnUssen  Vorstellongen 
und  Recurse  eingebracht,  welchen  Jedoch  niemals  eine  Folge  gegeben  wurde« 
Etoe  «osfOhrliche  Widerlegung  der  von  dem  Ordinariate  geltend  gemachten  Grtknde 
enthUt  die  Hofkanzleiverordnong  vom  14.  Februar  1847,  Z,  3815. 

Die  ob  der  Enns'sche  Regierung  hatte  angeordnet,  dass  mehrere  FUlaOur- 
#AB  der  Vicariataklrche  zu  N.  ebie  reelle  Aushilfe  gew^ren  sollen.  Dagegen 
r^^curiiftiä  das  Salzborger  fOrsterzbischöfliche  Con^istorium,  wobei  es  geltend  zu 
uHH^faen  sucl^te,  das  CameraUrar  sei  diesen  Beitrag  aus  dem  zweifachen  Grunde 
VI  leisten  sebuldigi  well  mit  der  Im  Jahre  1807  erfolgten  Incameiirung  der  dem 
Sidabuiger  Domeapitel  als  paroebus  Primarius  der  Pfarre  9.,  zu  welcher  das  er« 
iMinte  Vleariat  gehörte,  zuständigen  geiatUchen  Zehenten  und  GQtern  zugleich 
auch  die  jenem  Capitel  obliegende  Verpllicbtung  der  Aushillbleistungen  an  die 
Kirche  zu  N.  an  das  Aerar  Obeigeg^ngen  sei,  und  weil  Im  Salzbnrg*schen  Jieine 
Verbindlichkeit  zur  wechselseitigen,  am  wenigsten  aber  zu  ebier  ohne  RQckersatz 
and  ohne  Ordlnariatsconsens  zn  geschehenden  Vnterstfltzong  der  dartb  keine 
eanonlscbe  Verwandtschaft  verkntkpften  Kirthen  bestehe ,  viettiehr  die  dturdt  das 
eigene  KirAenvermbgen  nicht  bedeckten  Auslagen  durch  den  Patron  zn  bestrei« 
ten  seien.  '         '  '  * 

Hieranf  enüederte  die'  ffofkaäziet  tm  Einklänge  mit  de^  allgemeinen  Hof* 
kammer,  es  sei  nicht  einmal  nachgewiesen,  dass  eine  Verpflichtung  des  vormali- 
gen Domcapitels  zu  Salzburg  zur  UnterstQtzung  der  zur  Pfarre  V,  gehörigen  Flll- 
alen  Jemals  gesetzlich  bestanden  ha^e,  Oder  dass  von  jenem  Capitel  Irgend  eine 
Ausgabe  fOr  die  von  Jeher  dOrftige  Kirche  N.  aus  einem  verbtodüchen  ntel  be«- 
stritten  worden  sei.  Dass  also  mit  der  Einziehung  der  Rechte  nnd  Gen&sse  des 
Domcapitels  eine  Verbindlichkeit  zn  soldien  Aushilftleistdngett  an'  das  G^meraltrar 
Qbergegangen  sei,  kbnne  nm  so  weniger  zugegeben  werden;  nachdem  die  durch 
Jene  Ineamerirung  flkr  das  Aerar  eriangften  Vorthefle  ohnedless  durch  dfeüem 
ttdaHsebatae  otaHegettde  Brh^toi«  des  nunmebcigea  Domcapltela  bi  Salzborg  auf- 
0tNiiagefe  if Gfden« 

RMMdiiflift:  dar  angefOhrtenAeitiagipllldit  der  Mrone  erbmeite  die  aU- 
0eflieiBe  iHoflnuiir^^jlaai^  jaaoH  der  na  4ir.Jiegloitu]g  iBlMm  J>el  MbeioA  Vor- 
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Oflclifeiniftdeaefl,  tiMi  äffen  Mbei^  ftieglerttttgat  SnYzlmitrs  an«tttilntk- 
teB,  ttid  sofwdiil  in  deir  voif  der  Höfkaft^ei  erlassenen  Anordnmig:en  nnd  elnier- 
aen  Enlsdieftfcingtn,  als  auch  yon  der  Hnfkammer  stets  als  EntScherdonj^snorm 
feslgeftalcenen  giesetzlidien  Uebang  der  Patnm  erst  dann  zur  Decknnir  toi  Aus- 
lagen und  Abgingen  einzelner  KirdieB  im  Salzburg^schen  zn  verhalten  ^e% 
wem  von  keiner  der  unter  demselben  Patronate  stehenden  Grüben,  die,  wenn 
sie  äsen  nScil  xnm  tamllcben  Vogtefbedriie  g^orfg  oder  sdn^  canpnisdi  vertttin- 
den  sind,  di»eh  gegenseüäg*  ztlr  Vnterstfitzangr,  nnd  zwar  in  der  Regel  dnrcb  im- 
vefA^the  TorscMlsse,  aber  aaclr  ansnabmswelse  dnreh  Aushilfen  ohile  Enata^ 
bemfeD  ersckeiiien,  ein  disponfbler  Vebesncbuss  aosgemiftelt  und  verwendet  wer^ 
den  feann. 

a«r  die  tiorMstcbendr  flofkanMfveroMitmig  vo«i  14.  rebmai^  1947,  fl: 
SM&»  so  wie  anf  ttmicke  Mfiera  EiHutt  der  Hoflianaiel  y^tsttt.  Deeember  f  tt9^ 
Z.  12^7,  vom  &  Api«  t9U,  Z.  1«,M«;  «id  vom  M.  Jont  tSdO,  2.  tO,2IO;  MI 
das  fflunzaiaMerionti  noch  in  naadrar  ZeiT  Isut  caUimniniMerial^Erlass  nm 
25.  Sepaenber  t86l,  2.^119,  Biit  dm  BeawHiaB  bftigewlesen,  dbsa  dfei  ^ntm^ 
AMBdefong  diflser  Idaiier  aafMhti  erMlenen  BestHrnttangea  vor  der  allifemeideii 
Be^eioDf  dar  PatroittUveriiiltniaae  iMil  angvaeigl  erscbelnf  md  dlisr  flnainlni^ 
BiteriiuB  aieli  daher  zmr  Bedeekang  der  XMienbednrAirsao  und  de»  AilfwdndiM 
bei  FftfrilofbanlicillMitm  in  Sabd)iir9  dareli  Patronaubeicrige  tm  dem  OameraV* 
inr  «0  lan^e  niciil  besttannt  indea  fcSnne,  ala  Ueza  die  Mittel  in  den  V¥M^ 
scMssca  «stdartr  aaler  dam  landetflntliabon  Patronate  stellender  iüre^n  ofld 
StiAaBgiMfper  gelioKii  sind. 

\(k    In  Dalmaiien  und   im  lombardiseh-veBeiltniscben  Kaaig« 

reiche. 

lo  Dümatlen  sind  die  Kirthen  nnd  Pjflnrrbilaser  in  der  Regel  von  den  Ge- 
meinden erbaut  worden.  Es  ist  daselbst  im  Wesennlehen  noeh  gegenwärtig*  das 
Decret  der  fTanaasIsehen  Regferdng  vom  Sll>.  Deeember  ISOt  ttber  die  Verwaltung^ 
i»  KlrdiangOtor  fn  Wfrksamkeft,  welches  von  dem  Grundsatze  ausgdit,  dass  dlQ 
Kosten  der  Erhaltung  der  itirchllchen  G^bSnde  (radfcale  RaufQbmngen)  von  den 
dardi  jenes  Decret  eingeflRirCen  Fabbrieierien  (ans  dem  KUthenvermOgen),  und 
wenn  diese  keine  eigenen  Mittel  halren,  von  den  Gemeinden  zu  tragen  seten;  bei 
dem  Onverroögen  dieser,  sind  die  Pfarrgenossen  zur  Concorr^nz  berufen  und 
wei»  auA  diese  derlei  Auslagen  nicht  zu  bestreiten  vermögen,  wird  zu  einem 
«ffetttllclien  Fände  (dhnttiehr  zufolge  des  Hofkanzleldecretes  votn*  18.  December 
ina,  2.  2SJM2,  zu  dem  Reügrlonsfonde)  die  ZhÜucht  genommen.  Me  kleineren 
üepcrdfareii  fieged  d^n  Beneiclilen  bb. 

Dos  erwlhn^  MnzQstaefae  Decret  veil[)lAchi^t  die  Fabbilderfen  darüber  zti 
waAen,  dasa  aRe  erforderlichen  Reparaturen  an  Kfrcheh  und  Pfarrgebänden  nac& 
im  In  diesem  Deä^te  vorgezelMmeten'lfbdaiitSteh  vorgenommen  wei'den  (Ai't.  4l.). 
im  Art.  Xf.  wird  es  als  ^ne  Terpdiehtnng  der  Gemeinde  erklärt,  wenn  die  Etb* 
kBüfle  der  Elreite  zur  Bestreitung  der  Bedftrfhisse  des  Cnltus  nicht  auslangen, 
den  Hanget  zti  detken,  d^m  Pfarrer  eine  Wohnung  zu  Gebote  zu  stellen  oder  1ti 
Ehnaiigimig  einer  solehen  ihm  eine  Oefdetrtschldlgting  zu  verabfolgen,  und  insbescm« 
dtarendeo  gttMfieren  Reparattbnen  der  dem  Cdftusigewfdmeten  GebSude  beizutragen. 
AqT  das  fddrdi  fl«i!KSs.  tt9^  aaf^ettobene]  Piatrbnaf  erseheint  gar  keine  Rflcksicht 
genofllmen.  Im  ElntlttigehleBifft  Wurde  dem  dalmatinischen  Gubemtüm,  werchesflber 
dfe¥»rMMflett  iNüfdUetliiatte,  ireld^e  Artfandes  in  Betreff  d)sr  Erhaltung  d^s  baulfctteiK 
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Zwtanta  der  PfiingMnde  bestetai«  mli  dem  Boflunntaideaetf  tos»  12.  Sep- 
tember 18S6,  Z.  22,782,  bedeatet,  es  sei  gtni  in  der  Ordooog,  dasa  die  Kosten 
zur  Erhaltung  der  Pfarrgeblnde  Jeder  PfiuTer  selbst  ond  allein  bestreitet,  weil  er 
diese  6eb&ade  als  Notzniesser  benatzt,  nnter  die  Pflichten  des  Nutzniessers  aber 
vorzCkgUcb  gehört,  dass  er  die  Sache  als  ein  ordentlicher  Haosvater  in  voUkom« 
men  brauchbarem  S^tande  erhalte.  Diese  kleineren  Reparaturen  sind :  Die  ge- 
wOhnliehei;!  Dachaosbesserangen  (sarta  tecta),  die  Einsetzong  einiger  Fenstov 
Scheiben,  die  Aosbessemng  der  ThOren,  Schllteser  ond  theUweisen  FensterstOdie, 
die  Aosdielang  einiger  Bretter  In  den  FossbOden,  welche  soost  Jeder  Einwohner 
eines  gemletheten  Haosea  ans  Eigenem  za  tragen  hat. 

Im  Jahre  1842  hatte  sich  die  Nothwendigiieit  der  HenteUung  eines  PTair- 
hao^  MXk  N.  ergelien,'bel  welcher  Pfaire  die  Famüic  N.  das  Prtsoitalionarecbt 
QMe ;  es  entstand  die  Frage,  ob  diese  Familie  zn  ConfliiiteiicbeitrIgeD  za  vertMl- 
tsüi  se^  Sie  behwinete,  dass  sie  stets  jw  den  Pfmter  pitsentlrt,  aber  nie  vir 
{Irhaitnng  d«  Plhurgebattde  beigetragen  habe,  was  aoeh  der  BisdMf  heslittigle 
Die  Hitfkanzlel  erklärte  in  dem  an  das  dahnaiinisebe  Gabemfam  erlassenen  De« 
crete  von  14.  Ootober  1842,  Z.  80,592,  das»  In  Datanatlen  noch  immer  die  eano* 
nisäie  Vorschrift  bezüglich  der  Kirchenbaolicfakeil  besteht.  Nach  demeiboi  satt 
das  Kirebenvermdgen  zavftitfefst  in  Ansprach  genommen  werden,  imd  wemi  diesee 
anzareijchend  ond  die.  PArrgemcinde  onverari^end  ist,  so  ObergdH  die  Letatnogs- 
Pflicht  an  den  Patron.  Ob  der  Familie  N.,  welcke  aicfa  im  Beattae  des  Piisenta- 
tionsi^^chtes  befindet,  nach  wirklich  das  Patronatsreeht  Aber  die  Pftrre  N.  saoleiie, 
ist  nicht  erwiesen,  zumal  das  Prasentatlonsrecht  kein  wesentilcker  Bestandtiieil 
des  Patronates  ist.  Sollte  dieser  Beweis  darchans  nicht  rechtskräftig  hergestellt 
werden  können,  so  wird  uter  den  dargestefiten  Umstanden  wohl  nichts  Anderes 
erübrigen,  als  den  Religionsfond  in  Ansprach  zo  nehmen,  wie  es  in  derlei  FaUen 
immer  geschehen  ist  Uebrigens  worde  dem  Gubeminm  bei  der  im  Zuge  befind* 
liehen  Pfarrregullrang  zur  baonderen  Pflicht  gemacht,  auf  die  Patronatsverhait* 
nisse  mit  aller  Genanigkeit  zu  sehen  und  sie  In  Evidenz  za  stellen. 

Die  Verhandlungen  Ober  die  dalmatinische  Pfarrregolining  shid  mit  dem 
pecr^te  des  Ministeriums  des  Innern  vom  28.  luni  1849,  Z.  8440,  z«m  Abschloss 
gebracht  worden;  in  diesem  Decrete  flndet  sich  aber  nur  die  ganz  aUgemeine 
indeatang,  dass  es  rQckaicbtlidi  der  Patronale  vor  der  Hand  bei  dem  Bestehen- 
den zu  verbleiben  habe. 

Die  dieser  Andeutung  zum  Grande  gelegenen  Antrige  der  UnterbehOirden 
enthalten  noch  die  in  dem  bezogenen  Ministerialdecrete  nicht  auigesprocbene 
Naberbestimmung,  dass,  so  lange  ein  Patronatsverhaitniss  nicht  nachgewiesen  sei, 
die  PMnde  als  ein  beneflcium  coUationls  Uberae  anzusehen  und  zu  behandeln 
wire.  Dem  landesfflrstiichen  oder  Rellgionsfimdspatronate  angehbrig  seien  nur 
Jene  Curatien  und  Kirchen  zn  behandeln,  welche  bereits  als  solche  anerkannt 
sind;  wo  diess  noch  nicht  geschehen  und  die  Betheiligten  darauf,  dass  der  Staat 
die  Patronatspflicht  leiste,  andringen,  wäre  von  Fall  zn  FaU  zu  entscheiden.  Hin- 
sichtlich der  hl  Dahnatlen  zahlreichen  RegularpfirOnden  wurde  bemerkt,  es  sei 
iücht  nachgewiesen,  da^  das  VerhaUniss  der  venetianischen  Regierung  zo  diesen 
PMnden  das  eines  Patrons  zu  seiner  PatronatspMnde  war;  diess  besonders  im 
Sinne  und  mit  den  Folgen  der  in  Deaterreich  den  Patronen  auferlegten  Baocon« 
currenzpflicht  sei  gar  nicht  anzunehmen.  Die  venetianische  Reglerong  habe  offen« 
bar  nur  die  Slaatsoberhoheit  Ober  diese  PflrOnden  wahren  wollen.  Diese  PftOn- 
den  seien  als  bicorporirte  Klosterpfttlnden  anzusehen.   Diess  »gegeben  erscheine 
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es  an  cniiifffebtDdgten,  M  solcbeQ  PMn4eii  nfdit  die  gesunnten  BaoantlafeD 
te  PCuTgeraeiiide  «afziiiasteD;  diese  raiyge  nach  der  Landessitte  KalK«  Steine 
BBd  Sand  bestellen,  dann  die  Fabren  ond  Handarbeit  leisten;  den  biernaeb  ver- 
btefbenden  Abgang  der  Bankosten  aber  möge  das  betreffende  Kloster,  und  bei 
dessen  ünvennögeidieit  der  Beligionsfond  decken. 

Aueli  in  lanbardiieb-veneUaQlflf beft  Kbnigreicbe  bestebt  kein  genau  formn-^ 
blies  CoBcamsttgesela  fbr  Kirctoi-  and  Pfbnrbafbavten;  obne.Zweifisl  kommt 
auch  dort  das  oben  angef&brte  Deetet  der  fIranzOsIscben  Regierang  vom  ao.  De- 
i8<W  nr  Anwendong.  In  Lanfe  der  Zeit  kam^n  die  Fragen  aar  Verband- 
1.  ob  oBd  wfMe  Ge(d8ubveo|ioiien  die  Kiitben  im  lombardiscb-venetfanl«* 
schcB  KWipeiebe  fem  bfftotlkben  ficbalie  ansprecben  kbmien ;  9.  in  welchem 
in  welcher  Weise»  dann  S^  ans  welcbem  Fon4e  üinen  solebe  Snb* 
Tomblislgt  iMTden  aoUon.  HierOber  wurde  joM  AlIerhAcbster  Entsd^ias-: 
mn  tö.  tad  18»  (HoftawMdeeret  vom  g&  Jonl  l%Vk,  TL  10,878)  Fol* 


aA  1.  VoB^  Jeder  soldm»  Unwitlon  aosgeaBbtoasen  sind  Kireben,  waWw 
PiUnsakieutiH»  simi  «dir  dam  PalrmMde  ctaes  Privaten  «nteraleben,  dann  für«^ 
Acsi  «allatiairfs  ttbarae  entasopalis^  baiOglicb  deren  scbon  Anordnangen»  Verttige 
mid  Bgwabnlwbwi  besteben«  nach  denen  üire  Aoslagen  an  bestreiten  stod  (bei 
den  KircheB  4€r.PA1liideB  Mberae  foHatimiis  leisten  die  Gemeinden  in  Folge  des 
MsiifBisrtcn  Decratas  vom  8.  iinner  1808  entweder  JAbrUebe  fixe  oder  doch 
nadi  Bedtff  zeitliche  Beiirlge;  aoch  beotreiten  sie  bei  dem  Abgänge 
Qnetten  ..diie  GebimiarapantaBen;  wogegen  aber  auch  die  GemetaideB 
fMher  aar  der  BowlVigmig  eines  Bebtages  stets  in  die  Okonomiscben  Verbüteisse 
der  Kirchen  Ehislctat  nahmen).  Dagegen  haben  ein  Recht  auf  eine  Sobventlon 
ans  dem  MBendlebenr  Schalle  a)  alle  tctmhen,  die  Ms  mm  unmittelbar  dem  lan- 
desftfatMcfccn  Painnate  nnterst^en  end  dessbalb  wie  andere  Patronatskirdien 
bei  dam  Abgänge  von  Lpcai^iieUen  berecbtigcl  skid,  nach  den  allgeoiein  auch 
von  dar  Siaatsvcrwtidng  anerkannten  canonischen  Vorschrilken  Unterstfitumgeii 
BNlh  dem  Massa  ihrer  BedOrftiisse  in  Ansprach  ca  nehmen;  b)  alle,  ^e  «bemals 
doi  vom  Staate  unte rdrflckten  Coipoiationen  gehörten  ond  deren  Fortbestand  die 
Staataverwalloag  BadbAufhefepog  dieser  Corporstionen  hn  Interesse  des  Cattna 
Ar  nolhwemyg  erkannte,  bi  dem  Masse,  als  Ae  Corporation  verpflichtet  war«  an 
flurer  Erhaltung  beizutragen  (well  der  Staat  das  Vermögen  dieser  Corporstionen 
an  sieh  gesogen  hat^  also  bi  deren  Bechta  und  PflIetateB  eingetreten  ist) ;  c)  eine 
gleidic  RMtdcbt  verdienen  lene  Kireben,  die  wegen  ihres  architektonischen  und 
kftn^lcriwtaen  Wertbes  fUr  den  Öffentlichen  CuUus  erhalten  worden  sind. 

ad  2.  Als  Leistungen ,  auf  welche  solche  Kirchen  einen  Ansprach  haben, 
wurden  bezetebnet;  a)  gestiftete  Gebühren ,  welche  dieselben  voa  dem  an  den 
Staat  gezogenen  Vermögen,  woran  derlei  Gebühren  als  Passiva  hafteten,  anspre- 
dien  kftnneo  (es  wurde  eine  abgesonderte  Verhandlung  darQber  in  Aussicht  ge* 
stelil.,  ob  solche  Passiven  des  Monte  und  wie  selbe  belriediget  werden  sollen); 
b)  die  Kosten  der  Erhaltung  der  K^rchengebände  und  der  Bestreitang  des  erfor- 
dertkhcB  Gottesdienstes  (man  erwog  hiebe!,  ob  es  zweckmässig  wäre,  zu  diesem 
Zwecke  ^iite  Beltrige  zu  gewähren,  und  In  wieferoe  eine  Rechnungslegung  Ober 
das  dgeiie  Vermögen  der  aubventionirten  Kirchen  zu  verlangen  wftre) ;  c)  die 
Roelan  zu  neuen  Herstellungen  von  Gebäuden,  die  durch  einen  unglücklichen  Zu- 
fall vx  Grunde  gegangen  sind,  welche  Kosten  durch  ausserordentliche  Unterstütz« 
angan  gedeckt  wai;den  müssen. 
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ad  1  &f^'  ftii  Rede  sfefaenden  Sttbtrenüoti^n  wnitfei^  lAf  eine  ans  Aem 
SttaiKTssdiatie  anmIttelMr  zu  bestreitende  Lefstnng  beteÜAnef,  woffref  rimti  Jedocb 
fn'  Aafis1üb(  stellte,  dass,  weTin  einmal  im  lombarrffsctt-veneüanfscfaen  Kiynigreicfte 
^in  Rel't^nsfond  emcbtet  ^-ftre,  nat'  die  mit  dem  patmnato^  reglas  Terbnndenen 
Auslagen  den  Staafssebalz,  alle  anderen  erwShnteü  Sabvendonetf  aber  dto  Heli- 
gkMsfbnftf  ftt  Aveefaung  der  cmer  (i*elfen  WArtfen ,  wel^e  eBetfeiia  «ti  Eig^ntbani 
di^r  «mei^nidfitefi  Gorpdralkineft  waren  attd-  seiner  im  dem  Mlgfaittf^de  eitf- 
wettet^  fn  natora  oid«r  in  einem  A^Kjolvalente  ^gewendet  iretden  soIReii. 

filnaiehflteiv  d^r  SrHaltung  dcfr  Pfarrnaiiis^er  MKirclien  des  IMdesfllnt- 
IfeMn  Pativ^tiate»  Ist  in  de»  Hofkantieidetirete  vom  SO.  loiil  1«K5,  Z.  l9i8TO, 
IMm  BMtaimteig  enOMleiV/iinHl  «He  RütlerMif  war  ni  Folge  der  ffeflumcleteiit- 
MMdttftg  VOM  C4.  Ai^I  m9,  Z.  MTfi,  fttdil'  geneigt,  die  in  dei»  IMeg«iien 
HeVtinriMc^cMe'  den  KirMfen  Eüg^sldierfe  UDterMWzttng  f»  etteaa  tiMcheo  Dm* 
fltoge  auett  hlii^icMlKSi  «ef  ErbalMftg  der  OeMMdcdler  0mitbe«elicfen  d«  lan- 
desfDrstllchen  Patronates  auszuspreeben,  well  weder  die  Italienis^liei  nocH  die  llir 
nMA'gefofgte  MetreleUldflie  Regtettmg  dem  Patrone  ^e  geselfifcbe  ?erpflich- 
mng  2nr  Herstenong  oftd  fiftiiltung  der  Ffiirrgebatide  aMrIegl  bat«  Zafbfge  des 
RManzfeitfeeretes  vom  S/Anner  1880,  %  48,995,  «tnd  die  losten  der  Reralel- 
hmg  und  Adaplfraig  der  PAIrrgebiode  nacb  den'  gesefidMien  mfftaNMMen  oder 
dmtlir  M^a  eHrens'  tf«>atimMte  ninde  ztf '  beotreften.  1^»  pnin«r  yiWiba  die  Aas* 
l«g^  lür  kl«lt«ere' Reparaturen,  dfebVosa  ^(e  Brlnltdiig*  des  «ebatdes  beiswecken, 
diiMi  mit  RQek^dit  auf  f.  5tR:,  a.  b:  0.  B. ,  «cbf  die  KdMen  gmoerer  Banker* 
atelhmgei»,  wenn  ^He^e  ms  efnet  mcngemanen  BUdltdng  «der  sonaageaf  vemadi- 
llssrfgmig  entstianden  sind.  In  Ermanglung  Aiderer  Goneorrenfen  mMen  die 
Pfbirbolden  efnsteben. 

im  dem  Mttiisterialerfasse  vom  29.  Mal  1858,  Z.  2188,  ist  der  venetfanl- 
seben  Stattbalterel' bedeutee  werden,  das»  die  Pftirrer  naeb«  dem  AlleiMdial  ge* 
n«bmlgten  Systeme  auf  eine  freie  Webnvng  Anspror:b;  und  nur,  nag  die  freie 
W<dMQ)ig  In  natura  oder  mittelst  Quaflergeld  belgestenf  wenden,  die  eliiem  Mletbs- 
ncdne  misk  dem  C^elze  oder  «adi  der  8f tHeben  Üebting'  OMtegendeit  Leistonfen 
dbne  Abf^ebtmnr  von  der  Oongrtia  zU'flbeUMMen  beben.  Diet^Obrlgeii  Eeisum* 
gen  trefft  den,  wdcber  dem  Phtref  die  Wonwiig  4n  eftier  tder  der  andtem 
Al<t  «eHtustell^tt  bat. 

11.    In  OalUien  und  in  der  Bukowina. 

In  Gailzlen  sind  die  bereits  mebrflicb  besprdcbenen  Rofdecrefe  vom  f4.  De- 
cember  17S2  und  2d.  Jlinner  1788  kandgemacbt  worden  und  isf  somit  daselbst 
die  dreitbelllge  Bauconcnrrenz  bei  Kirchen-  und  Pfarfbofbaullebkeiteb  (Kirebe, 
Patron  und  Dominium)  zur  Geltung  gekommen.  Es  scbeint  aber,  dass  ble  nnd 
da  dem  Patron,  bei  dei'  Unbestimmtheit  dessen,  was  elgefitlleh  als  ßaamateriaie 
anzusehen  sei,  eine  ungebQhrllche  kirchliche  Baulast  zugemuthet  wurde,  was  ans 
dem  anl&sslich  der  Herstellung  einer  neuen  Wohnung  fdr  den  lateinischen  PTar- 
rer  zu  N.  an  das  galizlsehe  Goberniom  erlassenen  Hofdecrete  vom  4.  Oetober 
1794  erbellet.  Diesea  Hofdecret  lautet :  »Es  bat  sich  gezeigt,  dass  die  von  der 
LandesbnebbaTterel  angewendete  Vertheltungsart  der  Kosten  fQr  Rellglonsgebaude 
von  der  allgemein  bestehenden  Richtschnur  abweicht  und  diese  AhWeTehung  in 
Cafitlen  dem  Rellglonsfoiide  Oberhaupt  vorzQglTch  desswegen  zur  last  Dint,  wefl 
w^gen  dieser  unbilligen  Belastung  des  Patrons  sich  bei  Jeder  Gelegenheit  von 
Privalgnindberren    and  Stldten   der  Uebemabme   dieses'  sebo^    an  dnd  für 
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M  sdM  iricflil  Sek?  TOrthettliaften  fatronitsrecMes  entgregrengresetzt  and  dasselbe 
dem  Bdlglonsfbnde  ttbeiiassen  werde.  Da  non  in  der  Betraebtan§r,  dass  die  V07- 
flidle  eines  Anndlierm  ton  Jenen,  welcbe  dem  Patrone  dnreh  das  blosse  Emen- 
sDussredil  taffiessen,  im  Wesentüdien  sehr  Ton  einander  verscliieden  sind  oiid 
dalter  nidit  die  geringste  Ursache  Yorhanden  Ist,  waram  ersterer  ireiren  den  letz- 
torai  ertelchiert  imd  aaif  solche  Art  die  In  den  Qbrigren  Provinzen  bestehende 
TertheUmigBaTt  der  fachten  Kosten  nidit  aach  In  Galizien  beobachtet,  sondern 
der  ohnehin  nicht  zareichende  Iteligionsfbnd  aaf  diese  bbcbst  anbillige  Welse 
vnA  femethin  entiirUlef  werden  sollte,  so  bat  das  €iabemlam  der  Landesbach- 
hdterd  diessfalls  zar  ktknfligen  Ricbtscbnor  bekannt  zn  machen :  1.  dass  die 
Ytaterthanen  alle  Handlangerarbeiten  and  Fahren  nmsonst  bestreiten  raitssen;  t. 
der  Gnndherr  Jene  Materialien  onentgeltllch  beizutragen  habe,  die  die  üaorer, 
Stoccatorer,  Zhmnerleate,  ZIegeldecker  und  Handlanger  za  ihrer  Arbeit  and  €e- 
rtstong  nOfhIg  haben  and  nicht  ersr  vorianflg  dnreh  einen  anderen  Professlonisten 
ID  der  Werkstatt  überarheitet  werden  mOssen;  8.  dass  dem  Patrone  alle  Jene 
MateriaBen,  so  von  den  Professlonisten,  als  llschler,  Schlosser,  Schmiede,  Anstrei- 
iher«  Glftser  and  Boftier  taa  ihren  WeriLstatten  oder  aach  Im  Gebaode  verarbeitet 
«d  SD  «rat  m  ehien  Tbeie  des  itnes  werden,  wie  aach  alle  Haorer-,  Zfanmer- 
gistitaH  and  ZIegeldeeker-TagiObnang,  sammt  dem  za  ihrer  Art»elt  ndthigen 
Wartieiir  aüa  eii  oneinffeliliAer  Beitrag  aoflEarechnen  sind.  Unter  den  von  der 
taBüifigkelt  hefaatragvMien  BaooMtertalten  werden  ioeh  alle  Gattongen  flm« 
atfM»  gaAUi,  and  die  -BrotiklOtterzar  sage  bereitet,  dann  die  flegiehi 
goiisBii  veManden,'  defloglctahen  shid  die  Baarequisiten  dem  Patrone,  das 
ier  Giamdohrigkelt  oofloreohnen.« 

One  andere  NaherbesHmmang  Ober  die  Kirchen-  und  Pfarrhofbau-Copcar- 
mzlelstang  emhieK  das  Hofdeeret  vom  20.  Ion  1804,  Z.  12,15).  »Was  den 
Bdtiag  helrtirr,  welehen  der  GutseigentbOmer  zu  den  Kirchen*,  Phrr-  und  Srbul- 
gModeh  in  der  filgenschaft  als  Grundherr  leisten  moss,  so  findet  man  einver- 
stfadlich  mit  der  k.  k.  Hofkammer  ber  solchen  kOnIgtIchen  GQtem ,  welche  l^n 
AlvitaHlMaheffftze  sind,  atlerdings  billig,  dass  In  Galfzien  durchaus  das  Aerariiun 
lAi  dominus  dhrecrus  dieser  Gfiter  m  Jenem  Verhältnisse  beitrage,  als  dasselbe 
von  dfesen  GOtem,  als  Dominien,  Terzen  und  Quarten  bezieht.  Nur  muss  in  jedefn 
frte,  dt  Baumaterialien  mis  dem  Gute  selbst  hergegeben  werden,  der  Advitall- 
Httbesiicer  selbe  In  den  eigenen  Crzeugungskosten  ohne  Zuschlag  eines  Gewlu- 
a»  !■  Anrechnung  bringen.  Was  hhigegen  jenen  Bettrag  betrllTt,  den  der  Klr- 
cheninlimi  zu  emrichten  hat,  so  ist  selber  von  dem  AdvitalltatsbesUzer  allein  J^ü 
tBigen,  da  derselbe  auch  In  Yertndemngsnilen  den  Pfarrer  allein  ernennt^« 
lieber  etaen  angeregten  Zweifel  erklarte  das  Hofdeeret  vom  J8.  jSeptember  1804, 
L  16365,  dass  der  fai  Rede  stehende  Patronatsbeltrsg  von  dem  Advlti^lt&tsbesttzer 
eines  ttaiglicben  Gutes  nur  dann  zu  tragen  sei,  wenn  derselbe  aucb  das  Patrp- 
MlaReM  aosBbt. 

Vater  dem  f7.  ISnner  1785  beriditete  das  galizische  Ländesgubemiqm, 
dns  Ms  dahin  die  frhrrproventen  zu  den  Baulichkelten  der  Kirchen  und  d?r 
Mirwahnangen  hi  drei  Philen  In's  Mitleid  gezogen  worden  seien,  iilmlirh  a)  l)e1 
Wltlhaehfrftsgeb&uden  flbetliaunt  sei  erachtet  worden,  dass  solche  aus  di^n 
fUmpraveaten,  Jedoch  mit  BOcksfcht  auf  die  bestehenden  Ereciionsurknndiüi, 
4hne  Oencorrenz  des  19omlnn,  des  PatronI  oder  der  Gemeinde  herzustelien  n^d 
flo  erhallen  sefen,  weil  Jedem  Pfarrer  die  hiezu  nöthlgen  Kosten  ,bej  .ScUltzuqg 
der  Gnmftrtrignisse  za  guten  gerechnet  würden;  nur  In  jenen  F&llen  h&tte  das 

u.  1« 


.  pimüDlnm  loci  o4«r  der  Patrowu  zu  A^wsi  GjMmkm  ibeis9t»8fv,  w^mk 
die  ihneo  aufgetragene  jpb$icht  vernachlässigt  iiabeu  und  somit  an  dem  Verfall 
der  GebAode  mitschuldig,  sind;  b)  lu.  Pfarrwolmuogpu  und  jürdiengeb&aden 
wlren  die  Pfanreinkünfle  dann  beigezogen  worden,  wenn  unter  denselben  einise 
za  dieseqi  Ende  fundirte  Einkaufte  begriflTen  gewesen,  mittelst  deren  Zurechnaii^ 
der  Pfaner  mehr  als  die  Congrua  per  300  fl..gemesst;  n&miich  zum  Baa  oder 
.  KirchenbedOrlbiss  füDdirte  Capitalien,  .KirclienkQlie,  der  Kirche  zinsbare  GrQiide, 
Häuser  und  dann  die  Opferslockgelder,  welch«  Proventen  man  so  .wie  das  Jür- 
ehensilber  fQr  ein  eigenes  Kircbenvermög^n  betrachtete,  dessen  ßenuss  dem  Pfar- 
rer nur  auf  den  Fall  gehören  kann,  wenn  die  Kirche  ihn  laicht  selbst. beni&tlugel; 
endlich  c)  wären  zur  Tr^igung  der  Baukosten  Jene  Pfarrtr  verhatten  wordai, 
deneii  eine  Vernachlässigung  der  Gebände  nachgewiesen  werden  konnte,  4ie  niclit 
in  loco  beneficü  residlrten,  die  gesammten  Provenle.  vtjrpachteten  u.  g.  w.  Mit 
Hofdecret  vom  25.  April  1785»  Z.  853,  wurde  dem  galizischen  Landesgubcnüttin 
erOfftiet,  dass  es  bei  diesen  Maassregeln«  nach  welchen  sich  bei  den  Kirchen«  ood 
Pfarrgebäuden  und  ihrer  Herstellung  bisher  benommen  worden  ist,  auch  mrobin 
verbleiben  möge. 

.  ,  Jm  Jahre  1811  beantragte  das  «ali»8«be  GobenMamaus  Anlas»  voitekaa- 
.  mep«  Beschwerden  von  Saüe  der  i)ominien  und  Pairvae^  dass  viele  selM  c»t 
■  dotirte  Pfarrer  kleinere  Bescbädignogen  an  kirebeB.  and  PfarrgebMlea  veraaUi- 
.läsaigen,  and  ein  r^icb  dntirter  PfrAndaer  zur  Hentelbu«  voa  zwei  neaeo  Ylea- 
.riatsjwobttUQgea  keinen  Baitrag  leisten  wellte,  dass  die  fOr  die  ttbrigen  JMiirb* 
erblftndlscbf n  Provinzen  bestehenden  VoiscbiiAea  bei  FQtanng  kirebttcfetf  BMileii 
aaeb  in  Gallzien  zur  Richtschnur  genon\men  werden.  Da»Giibeitti«n\-feeifel(ttle, 
es  habe  hei  dem,  Umstände,  als  die  Vicarien  nach  der  Normalvorscbirlft  vom 
5.  November  1802  bei  ihren  Pfarren  wohnen  sollen,  den  Kreisämtera  d«i  Aaf- 
trag  ertheilt,  Gesuche  um  Reparirung  oder  neue  Herstelinog  von  Vicariatawah- 
nungen  abzuweisen,,  die  Ylcanen  in  den  Pfarrhäusern  unterzubringen-  und  wenn 
diess  nicht  thunüch  wäre,  auf  den  Zubau;  der  nöthlgen  Wohnzimmer  an  das  Ffinr- 
haus  nach  der  Zahl  der  Vicarien  anzutragen.  Zur  Bifibtscbnur  bei  Kirebea-*  aad 
Pfarrbauten  erachtete  das  Gubernium»  dass  Aucb.in  Osl;galizien  die  Ar  die  ande- 
ren Provinzen  and  insbjesondere  f&r  Westgaüzien  nutKundmacbungvomllluOeio- 
her  1800  festgesetzten  Directiven  emzufObren  .seien,  nach  welchen  dap  Daminlaiii, 
der  Kirchenpatron,  die  eingepfarrten  Gemeinden  und  der  OrtapXarrej,  wcMer 
bis  dabin  in  Ostgalizien  biofs  zur  Unterhaltung 'der  Wirtbarliaftsgebiade»'  njcfat 
aber  aoch  bei  Kirchen  und  Pfarrgebäuden  roncurrirte,  wenn  seüie  DoMea  die 
Congrua  Qbersteigt,  beizutragen  haben.  Die  Ober  diesen  Antrag  berabgalan^e 
Allerhöchste  Entschliessung  vom.  13.  December  1811  (Hofkanzleiidecret  vom  10.  De- 
cember  1811,  Z.  18,721.)  lautet:  «Das  wegen  der  Pfarrvicarien  und  ibc^abge- 
sonderten  Häuser  bereits  Vorgekehrte  genehmige  Ich  und  ist  auf  desven  YaU- 
ziehung  feste  Hand  zu  halten ;  in  Ansehung  der  geistlichen  Baoliobkei^  aber  ipt 
in  Gallzien  das  JNämliche,  was  hierwegen  in  Meinen  deetsehen  Erblfa^  voiye- 
schrieben  ist,  In  soweit  es  nicht  schon  bereits  besteht,  aiisaordoen^  aoHtea  Jedoch 
besondere  Umstände  dieser  Provinz  oder  sonstige  Locaiumstände  eme  AbweMinog 
davon  in  einem  oder  dem  anderen  Punkte  fordern,  so  ist  es  Mir  anznzeigea 
Uebiigens  sind  die  KreLsämter  wiederholt  bei  eigener  Haftung  fQr  Jeden  etem 
öffentlichen  Fond  zugehenden  Schaden  zu  wachen  anzuweisen,  ond  daher  bei 
Ihren  Rrelsberelsungen  auf  den  Zustand  der  Kirchen-,  Pfarr-  und  ihre  Wlrtb- 
scbaftsgebäude  das  strengste  Augennierk  zu  richten  und  die  BaivflicMieii  aaeb 


^mtmnrt  xa  verlialteiK  am  nicbt  eist  AacbtMr  bierin,  wie  ea  so  Ott  g^scbi^lU, 
Bä  Uuroi  VerlftsseDscbaftsmasseo  in  langwierli^e  ForderuQg8|»ro€e9$e  «u  ««rati^p, 
ADA  die  G«l)&ade  noch  mehr  ui  Grande  geben  und  ibre  HersteUjovg  weil  IM- 
apieü^er  werden  vi  lassen.« 

ID  Mge  deaaeii  iai  oater  d«m  17.  Jiuwp  1817,  Z.  TM^  iwii  •deto|g;aM- 
«dMD  Lamieagiibeniiam  Ihber  dfie  Frage,  in  wie-  weit  das  Domintnm,  der  Klrdien- 
patRHi,  die  eingepramen  «emeinden  and  der  Ortaprar^e^  sam  Sau  ddr  Urtftenl-, 
Mmr*  uoA  SdiolgeMode  beimtragen  baben  and  wit  sieh  in  Avatbaig  der  idte^s- 
AmigeB  BanOberacblAge^za  benebmen  sei,  das  oacbalebende  Kreissabreiben;  wal- 
cbes  fflii  der  oncer  dem  lOi  October  1800  fOr  Weatgittaien  eriaaaenen  VaiMiiVk 
gtm  in  Eiaklange  siebt«  eilaasen  worden: 

»Um  in  Aas4>bQng  der  KiKben«,  Ptor*  nnd  ficbnlbaolfebiieiten ,  ts  »bgan 
wiche  das  bOebsie  Aerarforn,  emen  Mfemiicben  Fand  oder  Private  betrelTeB,  eine 
gteidiAnnige  Beobacbiuog  bierlandes  einzafQbren  oad  damit  die  dicaaflUig««! 
Baskoaten  nacb  BtfiigiLeit  gebdrig  verCieUt  werden,  wird  in  Folge  AliofbOcbster 
MtarbMrisMg  vom  J9.  Uaoember  18ii  bienit  featgiesemt  und  vfh>rdneli:-  1.-  ¥ön 
ama  an  bal  bei  aüen-  yorjMienden  lüreben«,  Pfarr«  nnd  SeboibaaUcbb«i(en  im 
Aiigmaebien  .<ler  PiSirriudroB  die  Koaten  de»  Arbeilaitlnies  dar-Prortasionisten  <bd 
der  sonst  vorfallenden  baaren  Geldauslagen,  die  Gniodobiigkeii  oder  wenn  daran 
ao  ateTi  Uicbe  eingapfarrt  wiren,  verbbludusmiBaig  die  Maleriaiien, 
din  snr  Plaiie  gebbrig^  teneindto  die  Hand*  md  Zugnrbaltan  an  ^HUfti- 
lern.  MMi  simi  nor»  Jene  Mirebenpatrane,  dis  zngieicb  das  Damlninm  vocatailon, 
vcftaMlen,  die  bei.tinam  tkircbenban  oder  bei  HersteMongen  der  Pfbrrwobnongen 
■Bd  WklbaabaAageMUidev  wo  die  Eünkflnfte  des  Comte»  die  Congma  niebt  eirei- 
ateSt.gimneieaden  baann  Prafisasionisten»  und  sonstige  Geidanalagen  Im  §anaen 
xa  verabfolgen;  ist  aber  das  Dominium  und  daa  Pairaaatsreabt  In  veraeMedenen 
Biade»  and  erreicbfc  daa.Emkomaien  des  Pfarrers  die  Congrod  niebi,  -so  bat  bei 
cimaai  Kirebenbau  d«r  Patran  Jederaett  die  eine  nnd  das*  Doniniom  die  zweite 
HiMe/der  booren  AusiageB  zu  bealreiten.  Von  diaiem  Mtrag  wird  aber -das  90- 
jB&Dlaai  bei  dem  fiaa  der  Pfairwobnangen  nad  WirthscbaflsgebAade  sagMab  be- 
ftaft^  sobald  einanl  bei  etaiem. die. Congma  ftbersteignndeo  Benefidom  derPfarter 
de?  weiter  nntmi  ad  8.«  vorkamm«ndaB  üntertbelbing-  ao  den  baarevi  GeM- 
«onoorriren  nute.  Aaük-  wb-d  festgesetzt,  dass  an  Jenen  Orten;  wo  nKeb- 
tere  Dominien  za  einer  Kircbe  eingepfam  sind ,  ond  wo  mebrere  Patmne  das 
Priaaotattpaareabt  beaitxan«  die  Ualertbailang  der  bel|aacbaffbnden;Malei1i1ien  und 
baacen .Geldanalagen,  und  zwar  bei  Jenen  Ortacbafken«  wo  «die  Einawbner 
von  Einem  Ritus  sind,  nach  Mass  der  Contribationszablung,  wo 
ober,  xu^  verschiedenem  Ritus  geboren,  nacb  der  SeelentabI  des.  betreffenden 
x|i.ftB«cbeban  habe, 

9%,  Wenn  die  Kircbe«  Ptere  oder  Sabale  ein  eigenes  Vermögen  besitct 
•dcf  in  ZulLWift  dazu  geimigt,  ao  wird  bewilliget,  davon  einen  Theit  zar  Erbaa« 
mm  ml  Herstellnng  oder  Repacirnag  des  Gebäudes«.  Jedoch  nur  in  soweit  en  ver- 
vicpdaa»  dasa  die  gewObalicben  J&britcben  Auslagen  der  Kircbe ,  oder  diejenigen 
illiigfi.hrn,  fUr  welche  ein  solches  Vermögen  gestiftet  oder^  bestSmiat  worden' ist, 
MmUngltch . bedeckt  bleiben,  and  dass  zn  ehier  soloben  Verwendvng  hnmer  vor- 
ISqUf.iüe.ßewüiigOBg  dieser  Landesstelle  ehigebolt  werde. 

»8.  Um  der  Beschldigung  der.Wdbn«»  ond  WirtbschafiMgebäade.nnd  Ibrer 
Z^yapij<yidit«wg  vorotbengen,  dann  nm  jsaibo  stets  bi  gatem  Stande  zu  erbalten, 

16  • 


^n  B5  GttMeD  TlietQlscber  1¥AUranif  nidit  fibefMets^n^n  Repiritam  9tigMA 
'tm  flK^D^m  venietNMti,  anfl  bei  €rb«mmf  oder  R^arirnngr  ^r  t^flotwMimigen 
ttM  WtfthMMitlsgeMade,  das  ist,  nfr  BealreltQng;  der  bbareti^ldiraslagen  In  le- 
gender Abstaftang  concorriren,  als  von  einem  reinen  Jttulidken  KidtomineD  per 
Mft  finMan  .rbeiniacber  Wihmag  Mi  500  Gallien  •rMiteter  miiranjr  lüt  einem 
¥kniiol],  «on  600  bialOOO  fialden  rbainisaiitr  Witanmg  iuOi  ataam  mniieil,  tan 
tooe  bis  1400  «nhlaa  rbetaUcber  WAbrang  nai  darflber  nrii  der  Hülle*  tner 
Pfairer  nnd  Basoficiat  Mn^agea,  walaher  Meradeaen  wird«  darcb  Teaaadi- 
liffigang  der  'kleinen  RsparaUanea  die  Eagaandagelamg  Miiier  IVVba-  «od 
.  WirlhscbalUsebittle  vemrBacht  au  btben,  Waraaf  aowabl  die  lüatBlaifer,  %U  •Me 
Decane  bei  fbren  gewObnlicben  Visitationen  Kern  araMbsam  aeln  oalen,  wM  »tftae 
Mebiicbt  auf  Aen  £ilrag  seiner  PMnd«  mit  flperrang  der  Tamporallan  znr  Be* 
aireiraag  aller  M  dorn  acuta  Bau  vorfalleadea  baaraa  Geldaaslagea  aibaa  Walttras 
mclialtan  werden. 

. .  M.  Da  «ea  gesdiekea  kOmite,  dass  Klrcbea-  ^dar  PfUrrpalrona  znr  VanMi« 
dang  df r  mit  deai  Palronalareeble  aerbundetKn  Lait«n  skA  diases  Mtlttea  %oga- 
tben  ^md  Mlctai.«!  das  ierariam  abeitfagen  waHMs^aa  wM  bicaiit  #igoir*Mi, 
4iK»  derlei  ^atronate.in  anletan  F4Hlan  denaMigeacktat  wr  Erfllftnif^  det  MlM* 
•aalsoMiagenbeiten  variialien  aierden. 

aft«  Wenn  aln  Gut,  dessen  Besitie  das  Famnatamabt  anklebt«  eiam^idar 
iMbicran  OlMbigani  In  Aaseliung  ibrer  Poaderaage^  so  sia  Meworinlba»»  aami 
^panoas  «logeiiaMt  iRlrd^  ao  Mnnan  sisb  derlei  Wbibiger  der  Paha«<ilaaiiiii 
Qifilit  anlacMagem  sondara  sie  sbid,  fleichwie  dar  eiganlMayiebe  Beritan'«  tn 
daasen  Becbia  sie  getreten  aind,  selbe  an  tragen  varpttlektet,  «adamiluMi  aan 
4en  Binkflnfkn  alMB  salchrn  Gates  nur  so  ¥iel  feMbraa'baan,  alsMCB  AbacMag 
der  daraof  ballenden  Lasten  Abiig  bleibt. 

.  96.  Wetten  Basiebtigung  der  bauailigen  Itiroben  und  baacMMiglaa  Ge- 
biad^,  wegen  Herstelfauig  derselben,  YerHasaang  der  Rteae,  UabafaeUlga  oad 
flQbrapartUloQ  der  Beiirlge  bat  siab  der  Piarrer  an  das  KrebaaU  an  «iWidaB, 
welabbs  aiittelst  des  Kreislagenieiaa.  die  eifordarliBbe  IMeraacbHig  90^9»,  <dle 
Pline,  KostenObprscbiage  und  Sabrapatltianan  4er -Bankaqtan  an  verfbawa^Jdaan 
aber  9M1  den  bestellenden  marmalMaraehriflan  aont  U.  A|Hdl  iSOd^Z^  iM9, 
vader  aelbstdas  Amt  m  Madein,  oder  die  £ntacMdang  dieser  LaodssMIa 
sabo^  bat.« 

IflBSidiaMi  des  I«  (.  1.  tdes  taranslabenden  Krelaadireibens  ftstgesteüten 
.Haaaatabes  xnr -BrmlMlong  dar  v$n  den  ÜoKinlen  za  leistenden  Banbeftrtge'er- 
UArte  die  üofkamalel  unter  dem  14.  April  1«U,  Z.  9fB6,  Betee  Mitfeslil  fefaben 
in  fBlBslobt  anf  die  Bestlmmang  der  •DoariniealbeinNife  za  den  gffstHcben  BaolicSb- 
keiten  (an  Orten,  wo  die  EInwobner  nnr  au  Einem  Ritus  'gcAiOHen)  an  ealsdWds- 
aen  befbnden,  dass,  in  solaage  Ms  tiffefeit  die  llaminMlsr«ier  f&r  Jeden  ^bellbaber 
an  etoem  Gute  insbesondere  ausgemfitelt  und  vorgdseiirfeb^n  dein  iiM,  *ier  ftr 
^Uzien  bisher  nicb  der  Seelenaabi  aogmoiMiene  Bemessangsmasssltdb  MbdMH- 
ten  werden  soll.  Die  Reirartltion  der  dlessfltUgen  Kosten  nadi  dem  Steai^ngdden 
batle  sieb  nimlieh  als  sebwer  aosfllbrbar  getelgt,  weN  viele  Dörfer  unter  meli- 
rere.  Gtondbeiren  ?ertbeilt  wwen,  die  Borotniealtieiier  aber  no^  nMhtfon  jedem 
einzelnen  Dorfantbeile,  sondern  ?om  Concretom  der  iiiegensdliaft  Im  'SaüBttr 
vorgeschrkben  nnd  auch  in  concreto  MTicbtigi  warte. 

Pamar  warde  hB  dem  Kntoscbriibett  aam  IB.  lürz  IBM,  Z.  BIM»  iBit 
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a«l  «e  Hor4ecr«te  von  aa.  Naveiia»^r  I8i7  und  vmb  (5.  JftoMr  t81>S 
aifegr^Mft,  dt»  in  jenen  FIHen,  wo  »tftdte  atwar  ibrea  eigenen  M9gis(r«t  bata^a» 
ikb  Jter  Hiebt  iin  aiissdüiet^i^sa  Bcsitse  all«r  QutzlirtogeiMie&  INminical- 
gvecMMBie  befinden,  sondern  ein  Tboil  derselben  in^  den  Hindeii  cinee  Donrininm« 
ist,  dieae  Dovinten  naeb  dem  Masselabe  der  Pravenien,  wekbe  sie  ato  Zinsen 
edor  dnr^  AnsQbung  fewlsaer  Begüien  bexieben,  in  den  bei  Scbnl«  «nd  getoi« 
BtoBcbMtei^  reiMinirt  werdenden  Dominlciibeitrftgen  gleicbfaUhs  eanewriien 


Im  iaiise  ifti?  beamragle  das  eaHiiseb^  «nbetnium,  dase  die  m»  odwr 
giOartentbelU  in  fiaaiem  diitfne  OnnttsHatU^lieil,  deren  EMAnfte  d(>n  Beirag 
Ten  <Q0  CnMeo  nicbl  Qbeiateito««,  von  der  Cenaurrenzljeistnng  an  den  MwTbau* 
IcfeMIcn  loesenüili  w^ide,  wiqfl  die  Anftiabme  ebie^  Bandaulebene  flir  diese 
Geiflflldikeil  wegen  mangelnder  Hypotbek.  sieb  oft  nicHt  bewerliet^Uigen  lasse  und 
bi  CaKiieo  die  Anftiabme  einee  Dariebens  gegen  Aosafiellnng  eine»  Binbf ieflea 
aabffcann^  aei.  JUerfiber  erftffibele  die*  Hofkan^l^  nnter  dem  24.  Unrar  ISia, 
Z.  m^n,  iem,  Gnbarnjna»  m  Beaiebung  auC  die  AUerbMHKe  fintsebUeisong 
laaa  i%  December  191 K  daas  diefier  Anm^  nm  so  weniger  geeignet  aei,  bMh 
sten  Onm  nnienKHat  w  wefden,  al^  die  mdßerenz  de»  Geldaonrscsi  keineswegs 
dB  ein  aolclier  Pefaonal-  oder  LoeaMiiatwid  amiosebeD  iai,  bei  welebep  für 
GalBlan  anf  eine  AoanabaM  von  dem«  wap  IQr  alle  Obrigen  PreviiiaeQ  beeilt 
oA  wategan  von  andeier  Seüe  ber  aacb  keine  Bescbweido  gefftbrt  wofden  ^ 
angrtrayp  werden  kitamie)  Dass  Banbriere  bisher  in  GaliaiiBn  nfebt  (kbUeli  waren, 
fttvl  nicht  znr  Folge,  dass  sie  in  keinem  ?aUa  Qbiieb  werden  sollen,  so  wie  ts  . 
dia  Sndia  it^  ffwwn  selbst  ist,  das  um  Barteben  eom  onere  ad  soeeessares  , 
nlübige  Md  anAmSnden. 

Dm  das  Mir  l$lg  Obeniaugta  man  sieb,  dass  dfe  V^ranssetuag  des  flef- 
kaniefdaqretea  vom  19.  Pecember  |g|l,  7.  1872,  die  im  Jabre  1800  IQr  West« 
giH»ea  artaasene  und  daiab  das  Kreissdureiben  vom  17.  Jänner  18.12  amf  OsN 
gnüstan  anqgedebnte  V^rsebritt  ser  nüt  den  in  den  Obrigen  Provinzen  Ober  diesen 
Ccganarapd  «Asss^en  Anoidnangen  im  Einklänge,  auf  einem  Irrtbnme  berabe, 
dn  in  ^diesen  Provinzen  die  Dominien  als  soi^e  an  Kircben^  und  Pfarrbofbaoten 
za  Mncnrriven  zwangsweise  nit^  verbellen  werden,  was  mit  dem  oben  sub  1. 
angwflttrten  Holkanzieidecrete  vom  9.  ioU  1812,  Z.  9828,  ancb  fDr  Gallzien  aue- 
gespfrodien  worden  ist.  Heber  den  hierwegen  erstatieten  aUerontertbAntgsten 
Vortiag  Ist  die  Aller böcbste  Entscbliessung  vom  19.  Juni  1819  (Hofkanzleldeeret 
vami  10.  JttU  1819,  Z.  21,259),  berabgelangt:  »Es  bat  vor  dar  Hand  b«l  dem  In 
GaUbEian  Vorgescbriebenen  daselbst  zo  verbleiben;  leb  erwarte  aber  von  der  ver- 
eini^ien  Hofkanzlei  das  Gataditen,  ob  es  bei  d!;m  wegen  der  BeUragsplUcbtigkeil 
za  geiaUlcben  Baaljcbkeiten  in  Meinen  Obrigen  deutseben  Erblanden  Angeordneten 
za  ^«ibieiben  bebe,  oder  was  daran  abzuändern  wäre,  upn  diesen  Gegenstand  anf 
eine  gerecbte  Weise  zu  regeln.« 

im  Jabre  1820  war»  bei  der  Pfarre  N.  wfibrend  der  Erledigung  derselben 
ao  IRltbscbafiagebftnden,  die  bi  einem  entfernteffen  Dorfe  lagen,  bedeutende  fte- 
paratiofien  ?|iigenammen  und  die  Kosten  aus  dem  Religionsfond^  vorgesebossen 
wQOitfes,  nm  apäter  aaf  die  conaurrenzpfl|ebtigen  Parteien  repartirt  au  werden. 
Bei  Sesim  Aplasae  nnterscbied  das  Gttbemium  zwisiAen  den  bei  den  PfirrbOta 
bfAlIMM  Wb^tbsebafts^eblnden  und  Jenen,  die  auf  entfernten  Maierblfen  oder 
M«(b|n  atob  vprfli^en*    Be\  den  enteren  wollte  e^  die  Concmrenz  nacii  lüass- 
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den  PfrOndner  allein  zur  Bestreitong  der  Kosten  verhalten.  Hierauf  bedeutete 
die  Hofkatitlei  mit  der  Verordnung  vom  7.  December  1820,  Z.  S6474,  dem  gaH- 
zischen  Gttbemium,  dass  das  am  17.  JSnner  1612  kundgemachte  Normale  vom 
19.  f)eeember  16 11  be)  Bestimmung  der  Concurrenzpflicfatigkeit  zu  |)fkirr!!clien 
WirtbschansgehSttden  keinen  unterschied  nach  der  Lage  ^er^elben  thadit,  ob 
diese  sich  tiahe  oder  entfernt  vom  Pfärrhoffe  befinden.'  Wenn  daher  voto'Ga- 
.  berrKam  nleht  auftgewiesen  wird,  dass  vermöge  bestehender  Praxis,  worauf 
sich  das  Fiscalamt  beruft,  dieser  Unterschied  in  der  Art  gemacht  werde,  dasa  Im 
Jahre  1814  bei  Erlassmig  obiger  Torscbrift  vbn  den  Oebfluden  der  letzten  Art, 
wen  d^en  Herstethmg  von  Jeher  und  unbestrittener  Wefse  den  PMndnem  sellnt 
oblag/ gar  keine  Rede  war:  so  kann,  so  billig  auch  diese  Massregel  erseheim, 
dieselbe  doch  nicht  als  durch  das  Gesetz  vdm  19.  December  161  f  von  Seiner 
MajestSt  ausgesprochen  von  Mer  erklärt  werden.  DiesslMls  hat  also  das  '€Mier-  ' 
niom  noch  vollstilndig  besamte  Auskünfte  insbesottder)!  dartiber  ifn  erttallen, 
ob  die  Pfarreien  diese  MaierhOfe  etwa  als  ^onilnluih  l^esftzen,  vromadi  aie 
die^  Kosten  allerdings  allein  zu  ftagen  httten.  Was  den  weiteren  Antrag  des 
Gubemiums  hinsichtlich  der  Bestimmung  zwanzigjähriger  Rflckzahlungstermfn^ 
Ober  das  zu  5  Procent  zu  verzinsende  Capital  betrifft,  so  findet  man  dagegen 
nichts  zu  erinnern,  wenn  der  hieher  auszuweisende  Ertrag  der  Pfründe  tdcht  so 
bedemend  Ist,  dass  er  ^ne  fMlhere  Tilgung  dieser  Schuld  leicht  gestattet;  wehl 
aber  ist  ^egen  den  Grundsatz,  dass,  wenn  solche  bedeutende  -GebSude  wthf end 
der  Erledigung  der  PMnde  geführt  werden  mfissen,  der  Retigionsfond  d^  %n 
5 'Procent  verzinsliche  Barlefieii  auf  zwanzig  Jahre  zu  feisten  habe,  alleMlngs 
einzuwenden,  dassr  der  ReHgionsfond  Oberhaupt  Darlehen  zu  Tetsfen  nlfhl  geef|fiiet 
und  er  fhr  den  Bezug  der  Intercalareinkflnfte,  vorausgesetzt;  dass  die  Pflicbt,  A^ 
Kosten  zu  tragen,  ^uf  der  PfrUnde  ruht,  nicht  mehr  als  der  PfHMdher  'selbst 
pro  rata  zu  leisten  verpflichtet  Ist.  Es  ht  sich  daher  gleichartig  mit  dem  Falle 
zu  bfenehmen,  da  der  Pfröndner  die  Kosten  ihrer  Bedeutenhelt  willen  nicht  auf 
ehmial  bestreiten  kann,  sondern  ehi  auf  die  PfrUftde  zu  versicherndes  Darlehen 
aufhehmen  muss.  Nur  ist  hlebel  zu  bemerken,  dass  die  zwanzigflihrfge  Zurtlck- 
zahlungsfjrlst  als  das  nicht  zu  fiberschreitende  Maximum  anzunehmen,  und 'bei 
sehr  enrüglichen  Pftönden  und  minder  betrSchtlichen  Bankostei)  auch  viel  kflr- 
zere  Rfickzahlungstermlne  ohne  Anstand,  um  die  PfWJnde  nicht  zu  lange  zu  be- 
Ifi^tlgein,  bedungen  Werden  kt)nnen  und  bedungen  zu  werden  pflegen. 

'  Zu  beachten  kommt  ferner  das  nach  Gallzien  ergangene  Hofkanzleidecret 
V019  8.  März  1821,  Z.  6373,  welches  also  lautet:  »Die  ersfattete  Aufklärung  Dber 
die  bei  Herstellung  der  pfarrlichen  WirthschaftsgeBäude  reichlich  dotlrter 
PflrOnden  (die  ganze  Dörfer  mit  der  Dorainical-Jurisdictlon,  oder  Dorfsantheile  mit 
obrigkeitlichen  Unterthanen  haben,  vor  dem  Erlasse  des  Baunormales  vom  Jahre 
1811)  bestandene  Observanz;  nämlich  dass  diese  allein  die  erwähnten  Herstellungs- 
kosten zu  tragen  haben,  nimmt  man  mit  dem  Beisatze  zur  Xachricht,  dass  es  bei 
dieser  Praxis  zu  verbleiben  hat.  Ueber  die  weitere  Bemerkung  erwiedert  man 
dem  Gubemium,  dass,  wenn  der  Religionsfond  ein  ffir  ihn  bereits  fUfiges  Inter« 
calareinkommen  an  einer  Pf^Qnde  gegen  5  Procenft  Zinsen  und  Rückzahlung  in 
20jlhrigen  Raten  belftsst,  dieses  seiner  Natur  nach  ein  Darlehen  Ist.  wozu  et,  be- 
sonders wenn  er  nicbt  auch  Patron  der  PfWnde,  w!e  bei  BIsthömem,  Ist,  nicht 
berufen  ist  Als* Regel  kann  man  es  daher  nicht  gelten  lassen,  dass  er  eHie^ 
derlei  Vorsthuss  als  Darlehen  zu  leisten  habe.  Als  Ausnahme  vd&'#^  R«ge! ' 
luMM  M^itbert  iHtrdiags  ^mlt^^le^o^is  ^attMMtiiedder  GeiMlHHfgi»g«^*MMflMmi 
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t)  der  RellgkMMftmd  tia  Ptlron  fttr  die  Annrecbthaltiifig  der  ErtrigsfUiig- 
keil  des  TermOgeiu  der  PMftde  za  sorgen  hat;  b)  wenn  amserdem  dem  Rell- 
giMMfoBde  bei  Ubigerer  Erledigoner  einer  PflDnde  ein  grosserer  Interealarerirag 
enlglofe  imd  er  dcdortb  einen  gresseren  Nacbthei),  als  dnrcb  Jenes  Darleben  ' 
ütte.  Wie  aosserdeffi  für  einzelne  FUle  elt^  erforderlldies  fiaacapltal  aufge- 
brMM  weMen  will,  misa  der  Sorge  der  LoealbebOrden  mit  ROeksicbt  auf  die 
EigeBbctteB  Jedes  Falles  Obertassen  bleiben.« 

HtastoMUdi  der  Beftragslctobing  der  kfreblldien  PfrOndner  za  BauHctakelteD 
wnden  te  Mire  1895  naebatebende  zwei  Fragen  angeregt:  1.  Ob  der  in  dem 
BaoMmate  fbr'GaHalen  tom  17.  Mnner  1812  bestimmte  Baobeltrag  des  Bene- 
idateii  mi  eiDM  Viertel,  einem  Drtttfl  oder  der  Hllfte  von  den  baaren  Banaus- 
lagen,  oder  von  den  reineif'EInklhiflen  eines  PMndners  za  tersteben  sei?  t.  Ob 
fie  ¥effBgimg  des  Gtbomloms,  naeb  weleber  der  Patron  den  ganzen  Patronats- 
betttaf  fa  letoten  and  sonacb*  den  Benelleiaten  vorsebwtsweise  za  vertreten  babe, 
■IM  icasoi»  Beitrag  den  MVbmarmlssfgen  Jibrikiien  Ueberseboss  seiner  Congrna 
ObcflMifeitel,  In  dmv  gesetzlieben  Bestinnrangen  gegroMet  and  somit  doflreebt 
za  «rbaMeii  sei? 

Das  GobemMB  batte  sieb  ad  1.  d«btoi  aasgesfyroeben,  dato  der  Baabeitrag 
de»  BeveMoten  iioeb  fbraerbfn  Hi  ebiem  aliquoten  Theile  der  baren  Baaaaslagen 
begtcben  solle.    Die  Hofkanzlel  erkannte  diese  Anstcbt  ganz  analog  mit  den  diess- 
IBiilgeii  Bestlmmangeii  In  den  Bbrigen  deatsfb-erbländiscben  Provinzen,  und  be- 
neifcte,  dass  dieselbe  sebon  Id  einzelnen  CntsebeldangsHMen  als  die  rtebtige  an* 
-vnvden  sei,  wessbalb  diese  angeregte  Präge  dabin  beantwortet  werdet 
dass  der  Benefleialbeitrag  mit  einem  aliqBOten  Tbeüe  der  baaren  Pa* 
tr«Dataaa8l«g«n  zo  enirleMen  sei.    Ad  2.  waide  bei  der  Hofkanzlel  bemerkt, 
daaa  dtsarfalis  IBr  «abatani  kaüie  eigene  gesetHiebo  Destimmdng  bestehe,  dass- 
fenar  die  Uebong  Id  Oberasterrtteb»  den  PModoera  aas  dett  vennOgüeberen 
Kkchen-  -VonüAsse  ta  beirilttgen,  ffir  (MKzieii  aas  dem  Grande  nicbt  anwendbar 
seik  'OMJI  dort  die  Klichen  in  der  Hegel  gar  kein  dispoidbles  KIrcbenvermbgen  be* 
sitwi^  dass  aber  die  getnffene  VerAgang  des  gatfaüseben  GaberntoaM  als  analog 
■H.  4»  Uebong  in  Nieder*  ond  InnerBsterreicb  sieb  darstelle ,  wo  die  PMndner 
dm  JüldcafOiatKcben  und  BeiigiODsfondspmiionates  \n  solehen  Pftllen  Baogelder  aas 
das  MiODaisliNHi  vorgestbosaen  erbauen,  and  sogenannte  Baabriefe  erriebtet 
werdea^  nacb  weltfien  der  PMidner. diese  Vorscbasse  in  gewlasen  Rate«  ziMck« 
fwablm  bat,  eine  Uebong,  welcbe  sieb  aar  Mbere  aHgemehie  Verordnongen 
veai  SU«  Aooer  I7#9  und  10.  Novembo*  I7dö  gründet.    Die  Anwendong  dieser 
11 1  loo^  itt  Galizien  aucb  aaf  PrivalpatnMiatspmnden  bielt  die  Hofkanzlei  darant 
fttr.gcffecbtfertigett  weil  dortloodes  der  Pterer  mit  Bftcksicht  aaf  das  reine  PMn- 
dweHfdgalM  nur  zo  dem  baren  Patronatsbeitrage  mit  einem  aliquoten  Theile  zn 
eoagoniRii*baw  dabei  der  Patron  nur  dann  ganz  oder  thellweise  von  dem  ge- 
set^lchqn  KaCroiatBbeitrage  entboben  werden  kann,  wenn  der  Pfbrrer  naeb  dem 
Vtfbtttnisift  «einer  reinen  PfarreinkQnfle  den  bestimmten  gesetzlieben  Beitrag  au 
leialQi  Im^  blande  ist,  da  bei  einer  Zablungsunablgkeic  des  Pfarrers  die  Leistung 
dnmi  ohneUeaa  aoC  doo  Patron  zorQokfftllt,  der  in  GaHzien  als  Princlpal-Concar- 
rqtlpllW'gfif  ersqbeifit^  and,  da  dort  das  Paironat  mit  wenigen  Aosnabmen  an 
den  Besitz  des  Dominlnms  selbst  geknQpft  i8t,.naGb  gewöbnttcb  den  Bao  selbst  zu 
leflgn  iPid  «maulBbren  bat,  ;ea  sieb  sonaeb  oadi  der  Darsteiiang  Und  Verfügung 
des.  BniiandniOfl  obnebio  nicbt  so  sebr  um  eine  baare  Vorsebnssleistong  des  Pa«* 
iiiWLmd^Riin'arroii  itrttjy^rftfTinimrtir  darum  baniitit.  von-idem^^Fftfror  den  Ibii 
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in  eii(s(u:echQn4ea  Raten  fQr  den  Patron  bereiaxubriiifl;ea-,  aomit  iUn  dadar^  in 
den  Stand  zn  setzen,  den  betreffenden  Beitrag  auGb  wirKlicb  zu  leia(«%  in  wal- 
chem  Anbetracbte  man  demoacb  nicht  $j^^en  lumn»  dass  da«  Guberniiuii  den  Pa- 
tron eine  besomiere  Last  auferlegt  babe.  Mit  RQcksicht  auf  4te!5e  EiwAgimg  baa 
die  Hofkanzlel  laut  Decretes  vom  10.  Juli  1835,  Z.  17^2,  gegen  die  be^^clMM 
Verfügung  des  Guberniums  nicbts  zu  erionern  gefundien«   . 

Ueber  die  Aufibeiiung  der  den  Farocbiancn  .«bl&egendett  Lei* 
stungea  gibt  die  an  slimmilicbe  Kreis&Bter  erlaaaei«»  gatiaiselia  MieniUiiver- 
Ordnung  vom  31.  Öctober  1817,  Z.  67,7;81),  .Au&chluas ;  JiDa  man 
bat,  dasa  aicb  die  Kreisamter  bei  HeparUrttog  der  Mf  diei  ll«lerttw»aa 
den  Kircben-  und  PfarrbaubeitrAge«  wenn  die  Bbegetlen  ve»  veraebi^dtüftM 
Ritus  sind,  nicb(  gieiabflkrmig  beneliffien  np^ibie  aM  d*i%a«  latelnMieii  Pter- 
baulicbiteiten  aocb  die.  IfamiUenvAier  dea  aweiten  JMMia-  in»  MiMd  geM^Ni 
de|i,  def  en  tbegattinuen  dem  laleinisclMin  Ritsa  «ogtbftmi»  wonmi»  4ie  U«nk 
Ucbiteit  bervorkOmmi,  daas  ein  Unteriluia  aiui  Baue  der  Urehen*  und  Ffnfe* 
bfiude  beider  Ritus  beitragen  muss  und  Ober  seine  KrAfte  belAatigt  wiids  m  wM 
den  Kreis&mtern  mr  die  Zukunft  verordnet»  die  uiHertbiBiteB  iairtwihrHe  nur 
auf  jene  Familien  unwiiegen,  deren  YA^er  der  ni  beueMton  KÄicIie  e4tf  Pter» 
angeboren.  Diesem  geroto  wird  vonoan  an  der  griecWarli-JutbalMie  Siter- 
tban,  wenngleich  seine  Gattin  der  ktteinfechen  Kirche  aogethan  ist^  liebt  «abr 
zu  d^n  ^teinis^hen  PfarrhauUehkeiten,  eo.  wie  Im  GegcntMl  4er  lnaeteMi»  tfn- 
tenban,  deasea  Gattin  vom  grlecMsche«  m^  is»,  nieht  an  den  griechtoai  lr<eüi> 
lisclien  FfarcbaiiUchkeUen  he iaaingien  behen.0t . 

Uinsicbtlifiii  der  Bukewioa  halte  die  AUerMehale  SutsehUeaHUig  Ton 
18.  iuni  18U  bei  Geicceaheit  4er  RegoliriHig  der  InteiniafliieB  SeelMif  e  ugto«!* 
net,  da»  die  für  Galizien  bestimmte  fiauoeMurrcnK  daaelbat  lioht  dnai^ertew 
sei,  indem  dort  die  Katholiken  beinahe  dnachana  <m  Jener  Ceit  mia  Ajwhhre 
von  vier  uagariseheB  DArfem  nnd  einlgea  deotachen  Cotonicn)  Beemie,  OlkliMtte, 
Pachter,  Schanker  and  Gewerhsleote  ohne  finrndteigenOnn»  shid,  ^itltf&  weMMB 
nur  wenigen  eine  Frohnieistung  bei  ^KircbenbaolicMDeiCen  aogumOet  wMeii 
konnte,  weil  dieselben  grOastentheils  «of  eine  oder  zwei  Metten  tmu  Pfttflputte 
entfernt  sind,  ferner  weil  den  Dominien  wegen  der  BeaehafVnlieit  fhref  UttleHlMK 
nett  vom  leteinisehen  Bitua  um  so  weMigtr  ein  Mtrag  za  den  aiiotlcllMlen  ^k^ 
ses  Runs  enfgeferderl  werden  ktane,  weil  sie  schon  Ar  den  8otlea4ieaM  der 
grieehlsch-nicht-onJrten  Religion  weit  grossere  Lasten  tragen,  als  die  Heiiihileh  M 
Gidizien.  Desshalb  wnrde  festgesetzt,  dass  alle  BauUehbeiten  bei  ftdtheiiatfMn 
KUrohen  und  Pfarren  in  der  Btiiowina  a«  dem  GaMefalaerar  veraciioaa#eike  zli 
beatreiten,  wd  dass  nvr  bei  Aerarial^taatsgOtem  dte  Baiimaierfaitini  in  dertWiwt 
Art  von  der  Herrschaft  beizngeben  seien,  wie  es  tn  Galizten  vorgedellttAl  Mv 
Inahesondere  weiset  das  Hofkanzleidecm  to«  n.  December  1811,  %.  If^lftB, 
darauf  hin;  dass,  wenngleieh  der  nidn-unftle  Bellglensfond  als  fmi  z<  hüMl- 
sehen  gelstifchen  Bttfiehkeben  In  der  Bukowina  «(«ht  Ina  MiMd  gaüOtfte  wm- 
den  dart  demungeachtet  als  Dominium  dnkn  4ii  derart  heifcubragen  hitte^  «ie 
die<«s  Seine  Majestät  mit  der  Allerhöchsten  Mschlfesanng  vtsm  \%.  JdiBl  161 1  MI 
Staatsherrschaften  zu  gestatten  genihten. 

Seit  1810  beatehl  in  der  Bdkewinh  anir  Beslrebw«  der  Chftuamaidgih  Mr 
dr^  kathohsche»  Ritus  der  sogenannte  kathnfiscbe  Dotatfonsrsod,  dO*  Wm  Ifhun 
verjiOifmstoa  ial  und  an» ü^  Mtatarabmaeiidelii«  wcndw bim   Atf* 


nwff  fioK»  r«Mte  wwUe  oH  AllertiOcMter  EnueUleemmg  vmr  t.  D«Miiiber  lil9 
(HfftiitftaM«^f«t  Via  S,  mfem^  1«t9,  a.  M,657)  ff^niet  anfMldMI:  iMe 
kMMP^dMQ  UriJbeflteneiKMi  Mr  der  BakowHiA  Mlieil  Ar  «t  ErfiMrderaiiBe  ttm 
UrcMIctai  E«r€ckM  iMi  den  gleMai  ItaiikeMen  «tMir  dfiM«  Und«  M  tliMr 
gMim  T«rpacii«iiit;  Hof  wenn  die  tfefseltteD  MdMilMmeii  oMt  ytfm/k§ti^ 
Bt  e^  Ae  Stete  der  Bäi^rdea,  Ae  Art  ihrer  MOnreodigeD  arleMteral«  aisn» 
«tute  (««  ttm  mir  duMfe  SttytemlMeii  diu  de»  kttMUMeo  Docatliiisftade 
a»iß^  idIX  Ztt  MreUIcIHLethollMlieii  BavtteUtditeo  litbeii  Ae  0«r«tiitet  (de* 
m  CigeMilife»  UM  «uMitBglg  NlemiMitMtte»  Md),  «UM  tW  zu  eliim  fi^ 
tnMkMtr«i«^  I»  verpMMeii,  «rti  hmnMMii  ta  «enewlRiik«  Bto  Pfiifgirisi- 
lUMdl  teM  In  #et  Birtl^wlot  ifer  MHmmi  miii  belgttogmi'wiiieB»  «rail  sie 
DicM  Mer  die  Cangfraa  dMirc  Isl. 

fdii  dM  Iiflidite  dM  ifontidMendeif  HerdiMMM  innde  du  BukmtBMr'  - 
Kf^Mnd  «vcH  die  gaMseire  «Qbemielfereriilaiir  ▼«««1.  mm»  ItdO,  &  SffiU^ 
odi  d<«  JWlnge  Ib  diu  iCewiltliss  tr<^MM,  tvn  iittii  an  «tter  aNe  tdfkanneadeB' 
Aflolge  fDft  Beae0  BauHcüieUeii  oder  Ref»«Mtfefeii  der  taUivllseiilraiElfaiieiipmMlj 
FftoigiMMe  ID  dWIMtoirIni,  deren  IMen  lüeM  sckMi  slt^  eftitr  »peefttlltn Be*  . 
wll^nftt  Mtf  dmi  küMiaciieii  DdtatlMifMd  tlenHeetn  nlofdeii,  ttnli  dan  ' 
KRtsttBciüMr  aü  ZoWeh«»  dlfer  ^em|r«pnaneDMiiikiei  mdltonielnden,  «elaiie 
hiM«  vMi  KMKattte  geiiMi  vaRaMen  alM^  and  dea  ttetraitad^  Pürrers  oder 
Ladilfedlllaaea  die  CanedhrenvetlitndlMff  pflei«D  an  Maaeai  «nd  daa  UdM  anf^ 
genanuDent  ^niiüdH  dem  Baoaperaie  betaaüMejiaan^  ^fim  diaMr  Vdvtesdlnag 
»od  Ae  elBgi^plIimet]  l>dttiiden  md  «cfuefndeR  a>  ntM  die  BWimndlgkdt  des  . 
aog^MiTHiea  Baues  adifr  der  Beparainr«  imd ^>  BMt  die  AnterBehVit^iMtiiaf« 
ob  sie  MUMb  m  mt  iHe  Mük  der  aaelettziM  das  kcMffeiideD  RINi»  donyieii- . 
den  WtiiBe  an  iMeriaiIeD  imd  an  der  Siig^'iind  HimdtolMC  in  «itara  leisten  -. 
oder  «Icr  die  ISaiQral|vM«tioft  In  dmi  Prellen  des  ntctlMrten  KostenAiicfBahlaftes. 
reiaii%A  frallen,  nnMSMilM  emsovenaehaen;  aaeii  Isc  t)  von  dtn  Beolsorgei 
dn  gisnaoer  Aosareia  der  efagepliimcn  SneMn  des  kaireCiMideB  Alttfs  aluiwrer- 
laa^tai  n«  aof  der  Snndtage  des  teuterc»  ded  VeMHeitangsattswals  Ober  dio 

Mnilan. 
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Ui  MTnÜfe  HifV  IiHtf^d^  lalirfiütaden»  ^hOrte  fcrakiitf  ^.uOstgrallcten  und 
nmhle  ^dmmm  UiiMdiliieh  4er  Kireiien«»  «M  t^fhtvtMdten  die  sab  li.  erwMiM^ 
in  MMCtt  m  hnn  M  WfrkMrtMt  stehend«  Yorsdürm  der  nstetvelrhtsdMki  Be« 
giawais^nm  tö.m^^  iMH  tdl'  GeltnAg  lifehrMibi.  8ie  diente  s«ir  Rlehtathamr 
In  salcMl  AiMfiM^gifthetMi,  \^  am  21.  Se^tem^et  1Bi9  vbn  dehi  Senate  (Br  die 
äindi  iBMIid  und  deren*  Crtü^  eine  ttehe  ^^erordntmi^  erias^en  wnrde^  weielw 
folB^^*^  BgüWliniBiglftn  iteHüll :  f.  i.  I^r  Bau  and  die  R^pi^atttr  der  Pdnrrkir- 
rBeo  Md  dBer  Mi*  vMglKMii  tJehon^  beMmmten  attd  damn  verbandene«  6e- 
bttAv  mm  Bid  feitdnMt  ««Mr  l'fhrrtrt^iQde,  tiano  M>  «Or  VleHre  und  fOr 
UMMiKeBlr  iBBiMMiciin  wMinmif Ht  Mt  *  eiM  Bau  4e))  PfÜrniprenB^  in  aoMne 
sel^,  'Bb'^eBr  BB^MMlbr,  üät  BeMrMinn^  '(hB*  ^MBSiiAftn  Ansia^^B  besttnMflisr  iTond 
bei  Aeditt  flhnen  iBdM  MüMhid^,  bd^  Id^im^n^n  BMer  als  ttn4iP0ldfee6d  er* 
kAnÜI  Mtde.  |.  S.  Wegen  V^fmehrnng'  ^e^  >tteMQren  rond^s ,  weithin  aar* 
DedMBt  ler  HB'*!;  1:  dBgfnmtten  imi«ft  da  dienen  hUt,  wir«  dttr  diHte  Thell 
vMi  4dP'Mftf^MnlBB  tfHhe  TesttttoeM  vMttfAenim  Bettdfldaten  hinterbBdBetMU 
VeMWWNisft'BBMMil','  weMer  «dk  'BdtanUfiikM'L  4tti  IdBMgiwottes^  ^psni 


2501       OestenreMWiKlt«  feset«^  Obar  KirdieH-  un4  Ffigntenlmten. 

2.  Jinner  la^l.tferjcwgen  Kiidie,  bei  weldier  der  vemM^rtievi;  Beafdl^i  v^rlill^ 
ObemdeseA  nwr;  in  Orlaa  at^,  wo  der  Benefl<i«i  mil  stinen  NeclilMse  teata- 
mestariscb  venfttgt  Mtte,  30U  (ter  vierte  Ilieil  vmi  «leiii  waep  tiialerbliebeneu» 
sowobi  tewe^iehen  «la  uiibewegUcben  VermAgaDy  obne  ledof;)!  da^  Ua^Upbe  oder 
stMliaato  firandeigenliMiBi,.  weUh^s  dereeiliie  ererbtev  zii  )^rQlir^n,:aiSjeiB  Pfliebf- 
theli.  Ar  dl^enlfe  Jürebe  iaufigeacbieden  werde«»  be^  («relpher  der  Vantorbeoe 
veiliiicb  oder. an  verUflIbm  bliie^  uoiL  dieaea  aoHi^iu  4aip  erwlbnfiea  iqi  {;fii«aQge 
diesea  Pttfagi«|ib<s  aBgenibiiQii  Zweck«  verweadet  weirdep,  S^  j^^  4<>)f  gMcbe 
W«i»  •aaU.'dervReat  ana  dem'  firabaati^ovda^  w^cber  uatk  Pe^lreiHW  id^r  Ko- 
sten, der.  friedb»lMnte«img  aad  £rbalui«g.  cAab  bwauaat^,  daiu»  die  £bibOal|e 
der  vaoMiie»  taMflaieii  (das  60geiiaiiiiterMe»aUire)i  w^MÄ^  ^U^  4<)«cbiA&  <ier 
VerwaUm^akosten  verbleiben,  zu  Gunsten  des  blfiibendfoi  Fondea.anf  )Lircben£a- 
brttenimMt.^bAndebejrakUiiAgeft  fftr  GeistUabe  derselben  Pfarre  va^nfendei^  wer- 
den« $4'  4i. .  Dief  Pvoeente  yem  den  (üeldbeurlgaiB«  welabe  in  den  yor^^üebeiMteo 
zwiei  Pangripbeu  BOfgeCWiirt  slnd<,  aaUen  ziit  £rbalfung.der  im  S>  l*  .?rwftbn(en. 
Gebinde  verni^ndei  werden;  aolMe  Jetfocb  eines- 04er. 4aa  «^re  4i^er  Gebinde 
duicb  .eine  l;eueffirikanBi  «dier^  dayrob  <eiiie9  and^ii  a«H9«mrtanMi^en  fjoüM  w 
GrundeigaUen^'  aoiiltfonan  »ilJ»wl|ll9iiigi4ea  /Senaiaa >«elb^  die  Xaf^italien  «iif 
Erbauung  nener  GebAnde  ia. Anai«iicb  -genMaraen .  werdetk  Die  .bl^ib^ide^  F«nde 
können  tu  4en  d^weeken  der  Jürabenfabrik  imd.fAif  kJccMkbe  #aqten.e|a(  dann 
verwendet  winden,  wenn  4on;b  eine  ComBnaiion  rkbUg  geateüt  wird ,.  dai^  die 
Notliw«idJgkett- einer  gflisseran  Kfiaraior<nicbt  aea  dem  VeisciMilden  4es  Pfarrers 
diirdb  ▼emacbiaaaigle  kleinere  Beparamrco  .entauinden  ist  in  4en  FAUen  aber, 
wo  sidi  ein  VersebaMen  des  ffanrers  beraoask^t,  kanp  derselbe  JeileafaUs  »ir 
Tragung  der  WBit  der  Reparatonkeaten  vevbalten  werden ,  m  soferpe  nicbt  der 
Sen^t  dies«  üUfte  mUiMIdBSicht  auf  besendere.  XerblUolsae,  bttWbüiMnderi,  ü^Uie 
aber  deii  Pfkrrer  den  ErintL  z«.  leisten-  aiiaser  Stande  seto^  .so,  iatjviab  4»  spä» 
ter  anfgeflkfanen  GrandaitzeB  vorangaben.  S^  5«  iUekiere  üeiiaraliiren  der  W«bn- 
und  Wlfthsetaaftsgebtode  fsind  vom  Pfarrer  m  bestreiten  $  grössere.  HersteUiiogeD 
aber,  and  um  m  nwiir  iter  Nenbau  solaber  GebAude»  aoll  aus  dnn  zu  diesem 
Zwecke  bestimmten  Fonden  bewirkt  werden;  jedoeb  kann,  die  Verwendifng  des 
Capfiiales  selbst  nur  damals  stattfinden,  wenn  es  nacb  der  Stiftung  des  Fondes 
znifissig  Ist,  dass  niebt  nur  die  Prooente,  sondern  aucb  das  Capital  zu  den  er- 
wAbnten  Objecten  verwendet  werden  können»  S-  8.  Zor  tragung  der  .Kjosten, 
welebe  naeh  <len  voransgesabiak^  firondsötsen  eme.  Last. dar  ganzen  Pfarrei  zu 
bilden  habeUi  sollen  die  Ortsptbrrer,  die  Palrone  und  die  PfluTkinder  in  Caifenden 
VerbAHnlasen  beistenem:  a)  JenerPCurer,  deren,  unt^  £ide«pflicbt  angegebenes 
EMkommen.  Ober  1200  flv  peiniscb  betrAgt,  aber  1800  fl.  polniseb  nicbt  Ql^ersteigt, 
haben  von  dem  1200  H  polniacb  ObeDsteigenden  Betrage  3  Profpent  zu  bezahlen; 
Jene,  wtlehß  Ober  1300  fl.  polniacb  bis  5000  fl.  polniacb  bezieben,  werden  5Pro- 
Cent  entricbten;  Jene  endlich«  deren  £tekammen  500041«  potaiiscb  oder  noch  mehr 
betrtgt,  gebea  10  Praaent  des  gesammten  flinkmmena;  b>  die  Kinebenpatrone 
weiden  Oberbaopt  znitiBezahlong, eines  zwanaigaten  Tbtilias  .veai  deai  gpaaomite« 
Koalenbettrage  gebidten  seUi,  wplaber  naah  Abzug  des  dorch  den  Prairer  «elvlste- 
ten  Beitrages  verbleibt,  ohne  ROaksicht,  ob  einer  oder  mehrere  deraelbeft  aind; 
wenn  aber  der  Patvon  .in  aebiem  Deife  eine  Kirche  hat,  so  wird  er  v^nilllGMiet 
sein,  nebst  dem  ihm  als  Patron  oder,  üitpatron  obH^gpnden  Beitrage  §iß  fjutrei 
gembibnernocb  das  Doppelte  deaa^  zn  bestablen«  was  auf  dan'l*atnii|.Ai>erJMivt 
enifittlU  Jd;.die.nAf^.>lHW.4^4fl4ll^.i4^  ükrmyM^  ^!mfkx¥ki\mmimM^. . 
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trife  verbieftiende  Kosfensiiffline  sirtt'aor  die  Pflterkinder  iD  fMipender  WeiM  um- 
gelegt werden:  In  Orten,  wo  zar  Praitel  kleine  Laadgtter  febftren^  werden  diese  • 
Kosteil  aUen  Pfarrkindem  im  Verblltntsse  der  dardi  dieselben  entrichteten  Perso- 
oal-,  Classen-  nnd  Gewerbsteuer  anrepartirt;  dort,  wo  die  Pfarreien  aus  stAdtl- 
sthen  nnd  Dorfbesittungen  bestehen,  werden  die  fiesammtkesten  unter  die  ersten 
and  zweiten  nach  dem  VerhUtnisse  der  Seelenzahl  veriheilt,  und  der  auf  die 
suatlseben  Pfürrkinder  entfallende  Antbell  wird  unter  dieselben  verhiltnissniissig 
za  der  durth  sie  entrieMete»'  Persmialtrteaer  amrepartlre,  der  «aufdle-Pfikrililnder 
des  Dorfes  "Entfallende  AntbeU  wird,  nach  den  fOr  die  LandpTarren  bestehenden 
Grandsätzen  umgelegt.    Wo  Dorfbesiizungen  alletai  zu  einer  Pfarre  gehören,  wer-" 
den  die  Kosten  unter  die  GuiseigetithQmer  und  die  daselbst  wohnenden  Landleute 
in  der  Art  vertbcHt,  dfss  alle  Auslagen  auf  Handwerker,  die  auf  den  Ankauf  der 
Mtterialien   nnd  auf  die  Fabrlksaufsicbt  entfallen,  die  GutoelgentbQmer  treffen ; 
alle  Zug-  und  Fussflrohne  aber  wird  unter  die  Laddleute  nach  Maas  der  in  federn 
Dorfe  vorhand'enen  BevOtkerang  vertheilt;  d)  die  GutseigenthOmer  niehtkatholf»  ' 
scber  Bekenntnisse  sind  verpllMitet,  von  dem  durch  sie  besesseueo  BIgenIhttme 
pemeinscbaffileh  mit  iefi'KathoUken  «u  den  «Ugan  Kosten  in  ^em  eben  bezeich- 
neten Verfailtnisse  beizutragen.    Die  auf  (den'  DMhrD'dder  in  der  Stadt  iNih&eBff  : 
den  mcfatkatteakeB,  wtlcbe iielneGutsbeaHaer  siod,  M^eoda?oa»  w4& a^e|i  von 
der  Letstoog  der  Zag>  und  Handfrohne,  tteU  auch  wenn  dienelhen  HAufier  mA  , 
GnmdstQtke  besissen  oder  mit  dem  Ackerbaoe  sich  befassen  wAr4e&;  e).a«tf  dieo  ^ 
Xiuooatg&tem  soll  der  an  Kosten  auf  die  GMiseigenthümer  leutfaUende  Antheli  mit 
einer  HUfte  tod  dem  öffentlichen  Schatze,  mit  der  andern  aber  durch  die  daselbst  , 
befindlichen  Erfapicbter*  getragen  werden» 

Weil  man  sieh  Olierzeugte,  dass  die  im  Jahre  1838  hinslahtltch  der  Ve£*. 
Iissenscbaften  der  Bcneiciaten  erlassene  Verfllgung  keine  ausreichend«.,  noch  we-, 
oiger  aber  sichere  Quelle  zur  Herstellung  und  Vermebreng  eines  Baufdndea  sei,  < 
>o  wonte  unter  dem  15.  MSrz  1838  die  nacbsiehende  Verordnung  erlassen:  t.  1. 
Alle  Curaibeneßcien,  obne  Unterschied  ihrer  Natur  und  Verleihungsart,  werden 
nacb  dem  Tode  Jedes  Beneflciaten  durch  ein  halbes  Jahr  das  sogenannte  Interca- 
lareinkommen  zur  Vermehrung  des  gedachten  Fondes  in  der  Art  abgeben,  dass 
die  Hälfte  des  J&brlicben  reinen  Einkommes  durch  den,  welcher  das  Beneflciom 
trliogt,  in  den  öffentlichen  Schatz  eingezahlt  wird.  .  $.  2.    Die  vor  Abiauf  eines 
bilbeo  Jahres  erfolgte  Verleihung  eines  Beneficiums  Ändert  nichts  an  dieser  Be- 
bUnuBung.    S.  8.    Nebstdem  wird  Jeder  Beneflciat  verpflichtet  sein*  wahrend  der 
Dauer  des  Bezuges  der  BeneflcialeinkOnfte  Jährlich  zum  Zwecke  der  Vermehrung  ^ 
des  bleibenden  Fondes  unter  dem  Titei  einer  Sammlung  an  den  öffentlichen  Schatz 
in  folgendem  Verhältnisse  beizusteuern.    Ein  Beneflciat«  der  nur  die  Congrna  be- 
^t»  hat  Jährlich  2  Procent  zu  entrichten;  derjenige  Beneflciat  aber,  weicher  ein  . 
die  CoDgma  flbersteigendes  Einkommen  hat,  wird  nebst  diesen  2  Procent  von 
dem  die  Congrita  Qberstelgenden  Betrage  noch  4  Procent  an  den  "Staatsschau 
jlbrlich  bezahlen  ...    f.  5.    Die  Regierung  wird  datQr  Sorge  tragen,  dass  der 
ans  den  angeführten  Quellen  gesammelte  Fond  auf  die  Verbesserung  der  Kirchen 
ond  ihrer  Gebäude  verwendet   werde ;  anfällige  Ersparnisse  wird  die  Regierung" 
rruditbringend  anlegen.    1  8-    in  Folge  dessen  wird  das  der, Kirche  im  Grunde 
der  LandlagsbeschiOsse  vom  Jahre  1821   und   1833  zustehende  Recht  auf  einen 
liieil  der  VerlasBensehan  der  mit  oder  obne  lestament«  verstorbenen  Beneflciaten, 
«eicfae  die  Seelsoiige  aosObten,  dessglelchen  die  im  1  8.,  l|t.  a,  dea  Gesetzes  vom 
J«liie  1888  bezeiebnele  YeiUadUchkelt  aaikelittaB^a  .....  ..:;  ....... 
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WeiMre  BeaMmningni  in  Satlleii  der  ICMien*'  und  PfiurrlMCbiiiteD  siad  ia 
der  Senativerardnimg  vtm  I.  Wktt  IMt  emdialieDb 

(Fortsetzung  folgt.) 


Das  Prowoctftlcaaoil  zu  Gran  vom  19,  Septenitot  bis  3.  Octo- 

ber  1858. 

■ 

(FortMtvf^og»  vgl.  Ar  c  b  i V  JX,,  ?7-r  10?..) 

nt.  lY,    De  cuttu  divino.  (p.  46—57.) 

1*  D^  fiominicis  ei  Feutis  ä,%eb%M  8(mctificandU.  iaai  ipse  Deus 
bttU(9di)LK  f^ci.  s£ptUQ0,  ei  3an^tUlcavil;  ülu«^;  i^uia  in  ifiso  ces9ayerat  ab  omni 
op«r<  iMoO-, 

in  velati  aiadere  apni  IsraatUu  MletaaUa  iliel  flwp»»»t  aei)  Mibadii,  vi 
legte,  iiaaaicia  novaiB  KfatteslaMaKoe  saDCÜtiiani  oMmM  ^>.  •  •  • 

In  fpge  nwt  a  tempore  Apoatoi^im^,  Htm  pHoia  se«  toMüea  «ettliran 
eo«pH,  qtm  Aenvpe  Clir{9tuA  e  ^epuMro  sorrcfxll,  et  nava  sa^utSä  oeconomia  per 
Spirfcaitt  S.  mmdo*  aHata  mit. 

'  DIet  domlnicae,  postmodum  dlia  Testa  aecesserant,  In  primis  quldem  ad 
rerolenda  quotannfs  praedpoa  itiysterfa  reTfglon)^  nosfrae,  (dm  rero  fn  nenoTiam 
et  honorem  Beatissimae  Mariae  Virgiiiis,  88.  Apostoloram,  Martyram,  aitormnqae 
Stfneforam  et  Banetarom.  Ha^  IVsta  annonm  qoasi  eyclam  aonstitaant,  ^ao  tota 
religio  noura  per' »higiitos  «raoa  statte  temporibos  tun  aiemoriae,  tarn  praeeor- 
dUs  nostris  ^HiMe  fflnprtMnir. 

'  Finis  fgitnr  homm  dieram  est,  nt  cultui  divino,  sacrlsqite  operibos  pie  fro* 
pendantur.  Cessandum  est  ab  opere  mundano,  ut  Ilberius  ad  Ecflestas  Ire.  Fsal- 
mis  et  Hynnis  et  Canticis  spirttoaübos  insfsiere,  orationl  racare,  oblatioties  eff^rre, 
memohls  Sanctorum  commutilcare,  ad  imitationem  eorum  asaurgere,  eloqulis  di* 
vinis  ititendere,  eleemosynas  hidigentibtis  mittere  valeat  Chfistianos^,  ut  quan* 
tum  fn  hae  vita  conceditm',  Sabbatbum  flhid  aptemnm,  de  quo  Apostolus*)  disse- 
rit,  quodammodo  praeoccupemus,  ut  scilicet,  M  nonc  super  pauca  fldeles  exstite- 
rimus,  emenso  feliciter  praesentfs  temporfs  eircufo,  ingredfamur  fn  requlem 
Domini. 

tinde  non  sine  cordis  amaritudfne  cernfmus,  qood  Den  dicati  dies,  sanetls- 
que  rerum  ofOdis  cionseerati  ar  Spiritus  s.  doetrina  fnstitoti,  non  modo  sancte, 
ut  oportet,  non  coiamur,  sed  quod  gravissimum  est,  operibos,  acribus  ab  eomm 
cuitu  et  pietatis  cbristianae  studio  alienls,  nefarle  violentor.  In  tanta  praeceptl 
Eccieslae  praevarlcatione ,  Synodus  baee,  Sacrosancti  Tridentini  ConciiH  anetorl- 
tali*),  CHnönum  Deeretis,  Summorum  PontMcttm  Sanetionibus,  Pil  V.  Pomiflds 


1)  Gen.  2,  3. 

i)  Kzod.  31,  13.  U.  15.    Ibid.  20,  8. 

3)  1.  Cor.  16,  t.    Act.  90,  7.    Apoe.  1,  10. 

4)  Ilte61.  I.  Potit.  fo  Resp.  ad  Bnigar.  Oap.  11. 
1^  fMn^.  4,  9  «eqq. 

6)  Stat.  a.  «4  85.  Daer.  d«.la«aai  Hvk. 
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«o  Hü— ■i  tltta»^)«  nMM  diHlqve  toMMs^lf^inltlt  .Mdt,  et 
decernit: 

t  He  «sMito  4i9  ilielNii,  qai  Mnmie  lliUls  AMieiUm  JoBliiBlt  wt  amas- 
fufmiße  toei  «ovtetoiftie  votoiwi  pttMIc»  iMtaitar,  senMa  optni  iiwrw>Mii'> 
6t  ipviiiiii  to  ito,  i|0M  Be^anatiir,  mtilme  'peooiMr,  iwM  «pcttetim  ütiiMt : 

ft)  He  lis  lUftb«  nwiitnM  aeraümi»  «pmMr,  nee  «ppimts  «1  Iviec 
liDi,  quibiis  bomm  MMicUAcado  tapediMlv;  MrbtfeMir,  Mt  IkMe*  ab  «a  mm- 


I   >     ■•         •         ■ «  » 


A)  £it  «MO  iMüiBet  cqJoMHiqpM  «^naii»  («wibis  mpmm  nm  taeüilm 
owplli)  füMiiiMil V,  «Qt  fxeoititaA  MniiMtQir, 

c)  Ife  ttBpore.adias*4iiiii«  «m  flMMtoi»  «M  dHnntiMtaai,  ifai^iwaaiiiie 
pTMariaioB  piblicinmi,  mUß  aüMu».  eaalaiiiittiMiiiiD  AmnHiMnim  ifdUeeUe 
(iMpüs  cnBüMtit  in  EMieaia  offefloiüs}  tetttiMuMr* 

d)  SMKter  caaitUKiaiKig  a  fitoMribM  iMonw  ppsalii  M  diebü.  wM«- 
tv,  praai  «i  «enfones  ilc^iUflHH  oMOMoicas  MiNve  iptardMiMs;  «w  bis  «ni- 

^oiflB  in  mlta  divlno  isBlaiieie  DMeMtite  iyeliewoH»<  mrbiri«  im  Ipüe 
«»ppnfiww  leMpMt  oanü^imtaanrt  ■  QwifWiiUw  lalM-«d  ifmwn 
pMt  tatas  LitnolM,  »  düenl  na^iwaaly  jjgt  .»olwni  > 

•)  lle;  artkitfi,  «m  «la  a4  niclBip  neeonavioa.  «arü»  :bw*i  mmw  ;vaidi>re 
taii«;niBi  est,  prepe  Ecciesias  tn  earamve  eonspeeta  ?enai  exponaaiir;  -m  «Mts  .a 
€anMHm$  itawinfpi  aaUM«  iptendflrinii  esi,  U  Mm%  ^mm»  pnaeaeripla 
stii0le  nbaewaMr. 

f)  Qqmnip  aimam  «xpenientia  «opafemm  «st.  Afpravatls  bl«  4c4ipiiiibw 
d  meiäiDa,  ad  cboreas^  iripQ4ui,  saltati^nes  ei  idgaw».  Muß  .nuntmn  ^aoe  am- 
rmri  sine  mpltis  e(  iU  «uideap  gravMiDis  Dai  «ffie»sl(Miib(ia,.  kkvie  (tnai  ob 
•baeneBa  dirM.  inlionaiUs  fftiones«  al  perok^ciaaii  irt  oami  qpeva  aanais  4Ua- 
cabras  Ulis  eaatianciafl,  Um  ptaptec  ciU3,  ^8ldi%  intef  dpai  .etiam  naa^as  aia^  ,.i . 
cwsavienM^fi  bla  tat  aM^ianaai  et  pacos^omaii  seiniaariis  (aami.  dMi^  tüs 
dMpfBs,  ,qfA  dteas  propitiatloofs  aiHit,  afe^iU»  Jpife  ilielMAs  MeltiiiPki|«aiae 
nerariia  iatia  .^aMme  AtaiMttttts  iUaarpHv  a  divtai0»of»4dia,  i»Hiif  sii  aawIMioiilblil, 
iecliaDibnaiae  aacite  abdiial;  avimiiine  rüdes  a  paf^piandia  UeirodimeiMs,  attaa- 
qae  ab  adis  cbristianae  pletads  ofBciis,  in  qaae  eo  tempore  religiöse  iaiMA««- 
dam  «at»  abstraJU  et  amavexi^  hQo  cpcte  ,f  ravl9$iWHQ  ^st^  tn  aaa9»ectn  Dei  et 
eaciealarftoaw  iflMrdlaimaa,  ne  festivla  di^bi^  aaltatione«,  ifipMip,  fCtilareaa  4a- 
caitiir  aat  flaut  anta  4ar»aiala  iUifina  pM^aneri^a^a,.  neve  aMra  Mteam  Immwü 

2.    Ut  \m9  itti  4im  oami  pfetate  f  t  raligiaae  oalantv«  Panacbi  .cniirp  ipa- 
im  adnonfanl,.aMiia  bonioatar:  , 

a)  Ut  mamm  4iarpni  tevpm,  (pod  IHia  ainaijue  «allai  4«baMtr,  lia  aoMaai^ 
laloM  ioipandantvbii  ißllm  aaaate  iranatoandiiin.aat(  idi^cootA'eiiaanlaf  fide- 
sBae.aoftaiiredWs  inmlo^t,  na  iter  absque  «rgaptias^  aansat  palnaiiiHRn 
■tagvf  Mlaaa^  isacrilflio  demte  inteiaiot,  aasdiiaBtii  nisi  ad  enai  Ifigvm  pr^flala- 
aai«;  ubi  «dtoildfarinp  da  taaipare  iiilcnagsa  tpafsint»  ... 

i>)  tt  fiacrfiai  4Q«(ipe  sasaumam«  9Mvv»m  ad.intagvi^iiMi  tttüm  ^IjViiai 
apectantem,  fldeiiter  andiant. 

c)  Ut  DiYinis  etiam  pomeridianis  praesentes  pie  reUgioafiOue  adainl. 

1)  Kai.  Ap»iSaaiL 

t)  Gooatit.  8.  Stepb.  oap.  7.  Synode  dttaboUb.  tCap*.  It;  ^Hürfly  4k>]ie.  Hm«. 

p.  L  p.  8  «1  aa. 


CZ84      itas  PrnUMiiwtf  ii»f€nni  «wrnt»  MüiM  l^'Oet.  18S8. 

ä)  ilt'ite  citMMw  dMHiMe  raitoie^to  •«  .pmeoepitt»  f^  penelirieadis  vei 
revoivendis  verseniur. 

•)  Wfwliinnm:4«ime  et  pfo¥»e>aiis J^ptfa^teg/e»^ MagtotraMia,  qni gaber- 

.•m^UmAiftmtmtH^  attOMiBe  difBtaltt  praeMliaolt  iit»  in.  tato  «W^IUlelUNia ^eaa^lo 

: psMlMeant 4 . fl'  «oleamioiitas  imiMriiiiit'  idifbii»,  ^bw  .|iam»o«e  mleoiptiQiiis 

•)ligr8t€iiaviMi)ii»lor,  «d/fviofllpikiB!  fiooleiian  €iM«eüve  cppveiiiaiii«  Divintoqae 

«uin  pitttatt  *9A  caMtoniiii  «edlicaüiMiD  Intenunt  ..... 

S*    D«  augendo  dec&re  üuUub  dwini.    NaUom  aliud  opos  «deo  saa- 

ettttn  aic*dlVtnoiii<<a>>Clbriil(1WeKl«8  tracMM  1^  CMNidUiiin  Tridenti- 

noro,  qaam  tremendam  Mysterfa»«  qw  «rttiliM  Hta  hoWla,  qiuiDaii  >atrl  wmmi* 
'*«IHall' Minus,  tfi'«IMrl  per  «tcerdote»  qucltMle  Imiaoraldri).    U«da  .  .  . 

•'       '1.  !Cterie»v  nui  OiNtti  dfrifla  pnaesant;  memores  slnt,  aanct»  aande- ura- 

etari  debere,  sdantque  fldelilMii  «ira  ae  aeUM  in'  ae  eani^enioa  eiae,'«e  pniade 
'tai^mae  religtotfii  itar  'atadeaur  eilemam  jwiiefe  jammern  ae  -modMlam ,  ot  ipso- 
nnn  devMlme,  a^'-vdlitt  «d  imiiiein^grafliata«  eonposllii,  MeMoa  eoiida  Jugtlcr 
' fMtiasittintv  «i'td  fMPiWMiiida»  Dea 'laadies  Mtflter  iiiflieiitaK  id  quod  et  TWdcB- 
'ttliiV  Faires  ifApef»hMr-«o«HDeDdanBil  dtoenraa:  nUccai  ohAw  Clarteoa  in  aMaem 

Dominl  Toeatos,  ¥ltam  more«M|ae  aie- aonpMvpre,  artiabMi,  gMia,  bUMstt,  ser- 
''Aefoe  alMqiie  ontilbas  rebda  ip«bfte  Mi  «M  grate,  inedetiitam  ao  leUgloiie  ptenum 
'>pNresel^ati(i*)i' 
^  :    -'  e.'i  PAihMfti  d^Rt  op^m,  nt 'Eeeiesiae  mandae  süiit,  be  ttüMae^  nee  «liali- 

ment  se  offlcio  Jam  satisfecisse,  si  earae  bujus  Aeditnos  moniMrffil:  temni  ut 
'B/>Biemvyfflds  il«r  NepoMaDO  bab«t,  fpai  alnt  sallfdti;  si  Ml^Vetaitare;  si  parietes 
-•bs(|pie  fbHgMie,  si  paviiiienta  tersa,  si  •saerartam  mandiftti^  si  Miaa  s^l  luea- 
•i«rti*).  Qdde  qMem  saeröraffiloeorem  com  fagis  sitemnino;  et  fatigari  nesala, 
'iiee  ad' soias  m^aresf  aitoi  festtvitatea  rtetvier».  Caeteram  laadabiie  abaeqaiam 
•  praiestabofnt  Idtfies  DiN^,  si  earae  hu}«  el'  ipsi  partielp^  ^ss«  deeraverint.  Q«a- 
^propMT' afl^iHHim  eril,  ni,  qaod  inplerlsqb«  paröieliHs  )ani  ebltnet,  t%  vfrginlbus 
^aüsiiue  pito  molferibus  parocMae  eonscrfbatür  SMaiftas,  eo^  meinbaa  ivefi^rani 
*tfflcii'slM'daeeiit'Eeefesias  ae  Capellas  siiiguils  septlmarvls  tfdmlnas  semai  por- 
*fii^,  eara' ^  tnubditie  tabeHiacdtiet  saenMm  vasonim  UDoqain  Pi«sbyi«fQm 
-iMHMeiite.'  •  '"- 

-'"  if;  Qtf»  vara  m^ora  feste  majori 'etiam  penpa  «et)nMktii  «Mebrare  cm- 
'i«enll?*MeiDnibrtbiis  fesiis  EeefesiileHeribus,  r^ondibas,  ant  «aiaeis  (tapMbns)  in 
»«parietibtts-  teietoarii  eiernebtar,  eet*ei  iilbres  aeeendantor;  faees  adfalbeanfnr, 

gradus  arae  inoinisse  obtectus  sit,  et  in  quantum  per  facoltates  iicaelit^  pracanrei- 
-lilr'iniagtnes'tty«leifa 'fidei"  Fisatriie  repraesenlant«s;  avl  ^nvfl,  cujus -soiemnis 

dies  agitur,  effigieni  adnrobrantes,  et  coDgruo  M=co  in  fieeiesia,  vei  eiiam  saper 
'pm<a  prbiciptfi  'Eecl^la«  etponantvr,  of  ndetM  aitius  itienti'  iaiptimatit  objectum 
'liMliVitallS',  ^JOB  metaorla '  r«coiitar;  OpportdauM*  qbandal|ue  ^itf  paviflienfuni 
ifReelesfaei  Vir^^  >gf arnfne  p^rspergere,  fores  templi  ranila  arbbmm,  et  serUs, 
-^Biina,  MHamqa^  flotfbus  campestrlbas,  («ites  veKiffis  omäre,  verba:  praestare 

onnia,  qoae  ingeniosus  eiga  Denm  et-Sabfles  ejus  amor  et  pMientia  pastoraNs 
'auggeaaeilt;   froflstu^^qui'  dlllgit  deaordtn  doimis  Dei  et  toeum  babitaHonfs  gloriae 

qfos,  fbdle  deteget,  qnando  et  quid  faeere  oporleat.    ■  • 

■   ■li^ll  il         Uli         ■  ■■ 

1)  Trid.  Seis.  88.  Deerat  de  Obierruid.  in  oelebnt  Uaiae. 
I   D.Trid«  tefc  88.  «ap.  1..4a  R&hnL- . 
3}  Ad  Hellodonun  Epiti^liiam  Bipotiani. 


1lt^«allo'4e€0i^  OMin<«iM'd#iiiMil^  Ifc  ?.  A        ctSfö 


rftfls  eipressü  ^x  in  aiticulas  fidei  MmmeBorandis  et  reoakndis  ooaflMMiiiir,  be- 
Mfitionan  a  Chitato  coUatonMi  «taMetur^  et  ad  StBCtoram  iaitatknKoi  escMi- 
tor,  soot  aingatartft  onHOKDia  altariom  aoHronioi.  Cnrent  Itaqae  Parodil^  H 
eie  sMBpar  nitidae  -siiit;  (|iiae  vtia,  seu  qaia  rudi  mana  factae«  seo  qola  veinalate 
«iritae  vtl  ^naiBodacQBqiievftiataa  aont,  scapa  noe  reapondaaent,  ceBareaMlary 
et  HS  fer  Saperfores  Ecdeafasticaa  piaevie  adiirobaodae  aabatiiuantiif. 

5.  Aliaiia,  fasa  Mara,  e$  caoatet  qoae  ad  ühiae  saariflctum,  ti  cakam 
&  Bockaiiatiae  spectant,  viam  altidiaaiine.caaaanremur.  PagaamaMi  aacra,  «Lob 
tonians  Saola^iae  protanuis  pffaiioaa  pff^curari'  naii  paasaiili  adoiiaua  alMl  tntigra 
et  aainda«  ttem  robrieae  de  paranantoBim  caiare*  «ndci  obaorvealv«-  Kan 
9ilaBi  aiiteiB  pro  Sacerdotibus,  sed  et  iis,  qoi  mioistraiit  ad  Mtare, .  pracHreottBr 
teste*  ftmctioni  sacmeeaiigioae;  faiiaühus  doa,  itominiob  et  featia  diabos  qaa- 
lasr  liotesceailea  miniatniiies  adbibaantar^  .«rdUuurie  nibris,  ia  Adventa  et  S.  tiia- 
dngtalBa,  abi  Oerl  palest,  vioiaoeia,  sob  »MetBiaai«  oigrai  togi»  vastiti 

•.  Saepe  cfiocManm  paupettas,  aat  dafectiis  ariUlcuni  pariiianai«  nan 
ma  Saaerdaioni  saaaidia  ast  aausa«,  i|uad  £aatealae  rebus^  ad>.aali«m  «divlaaai 
laipiiaif  agenduB  neccaaariia  caraant.  Pia  Mater  £eelesia  tisUlibaa  üjdifaaüs 
in  rdigtaa  flttonm  auaaaai  largiiate  solebat  ranadiuai  quaanere,  aoa  taortaodo, 
ot  ae^e  rcTataal,  ei  intteotor  illam  .prQiDptiiiidMieai,.i|iia  füii  JsiaeL  H  fadaa- 
dan  apas  taberaaculi  testiaMmii  et  «d  Testes  saaaias  ei  oBMueA  cultam  suas 
«iDtUas,  inaores,  annulos,  et  dexiralia,  vasa  aurea,  purpuram,  byssum,  et  lapUas 
fRtiaaaa  davatp  iDirno  DoBimo.obiu)er«QL,').  Üotr es Synodi  bi^us.paterno  alTecta 
et  fidncia  prpvacaDt  Adeles^  ui.bofuoi  sed  etpluriueniiB  Saiutanim«  Sjanetaraai- 
lae  eunpla  diiaU  pro  «igeiidA  cultu«.  divini  mattete  syail^ias.  SMas  spanie  et 
büiri  aaiBio  conferaiit»  Deo,  a  quo  oawia  «ocapercBil»  et  aaapactaat,,  ai  Ipakis 
dsab  ae  daüa.obJatiaiieai.  raaleates.  jUt  v»ra  ^oagiaes,  staiaaa,  vaataa  ai  vaaa 
sscris  osibos  ioservUura.  elagaaMtfi  ettaai  .eanoA  rasplendeam »  Episoapt  In.  sh^- 
übas  eivtetibtts,  abi  arUfices  peritiaraa  facUius  baberi  ppssttai« .  constftaeot  qoos* 
dan  Sacar^otes«  qoi  i^  £aclesia|uni ,  ab  «ibibas  iw^  iPeawtanua  prange  anl- 
Bo  curabont,  ad  quos  proinde  se  convertant  if,  qai  ia  usum  Baidcalpniiii^.  aiianNn 
re$  nacessarias  ean^e  volutfio^. 

7,  Singolaria  daDJAne  iocremaDM^  ai^oDt  d^caii  tnkii$  diviai  ei  banaM- 
Bico  canta  fldeüiiip.  Quoetcca  laspectares  ac  DirectaEes  sabolarwmborlaMr  «yaa- 
dos,  ot  inter  caetera  iustitmiaais /aligteaaeobjactfa  .tiaatoa  qoaqaa  «aclesteattd 
«apHUB  babeant  caraai,  quo  sie  in  scbv^lis  nunc  enutrMi,  ai  deiocaps  anutriendi 
sasYi  byoiDoniiD  sacronun  ipodiiiatiooa  ei  Dinm  glorlftaatt  et  caeteroa,r.qiri  anaai 
haue  iDiaus  caUereni,  seosiai  excolani  et  aediflceot.  Ab  Eaclealia  varo  moaieas 
eis  obi  sife  oigano,  slve  caatu,  siv^  aliis  instriiineiitis  profanoiB,  ibeatrale,  leve, 
iaHBOdesptaiQ  jniscetor,  omnino  arceq^  esse  pra«dpittDiBplscopi,iiea  alias,  qaam 
eaükoUeos  cantores,  noUo  modo  autejp  seoepisaaricaniaicieas«  in  «baro  lalerabwit. 
Bari  stmtt^uie,  viu^e  a^tus  fldeUap  quapiprltaam  auMimitiir.     •     - 

•S»  De  ^mUm  B.  Jf.  V.  fovmdm^  e%  tmgenäo.  .  .  .  ffosie?  .  .  'FMa- 
lex  ^^auvtaaniB  noriena,  laalasiam  at  üagaam  fatroabilo  itagtnaa  eaetoMtn 
detofli»);  Eaaalila  ei  cloa  sncpesaoras  ptariboa  tenplisv  arta^  sutHs'bonoraraiki; 


\1)  Seat.  SS.  de  iaroeat  ▼enerat.  et  reliqniU  Saiietonim  et  saoris  imsgffllbiis. 

s)  Ezod.  S6»  ai.  ao.      . 

a)HartQioasfaivttag»ga|ph|Ma.Cl.a%    .  •        / 


fil  mtiii«  Ragntiii  Mariinaoi  «teUntiit  «Mwunt;  Eptoenpl  e  ilecis^  OowsiUi  Fnir. 

filMgooi  lao«.  äi  Wvanl  colebmtl  vesfisrliM  f  tiipiimittm .  sont .  artntaniJMn  «nii- 

cniit^  iUelet  MnpBr  tt  ubiqoe  ptr  tete  ^pttei»  Mtfimm  >lfiiKi«iiiiii  #iae  Mei  de 

ilmwuMilalo.  QoBceptii  ab  «lim  «fimfliir  -MUuMMnim^  ttten  ia  Jabite,  MümUaCa 
'.tfltelMnty  ei  imer  #la«taiui  ga«#i  diilci§Biatte  Matgi.  wmt  .«rlMptmat ;  »fcu 

polcbra  es.iUnIa  41  Mieala  origlMlif  imo  eü  In  Te|C  dan  Be^tainv  Pal«r 

iPJes  Papa  .IX.  VlMfte  Chrialidie  8ni  maaüa  Daeembilf  1454  Jb  ^üaeseotia  Car- 
«idiaaliaai  'fl  EptwgpBidm  200«  noaMtiBi  <|ii«iiwt  jUtf^geMtan,  «pa  iMii  InTafli- 

•UH  Matvem  Dei  Marianit  jam  qoa  talam  «allaai  «baqna  iabt  pteoiAi  «rigliHüis 
»caoceiiMMi  fMiae,  AaiMe  ia»B«BiUea  A»  Petti  practenaitt)  «t  tott  Orbi,  ot  Jltgaia 

ftdei  amuoclaf  it  ^). 

k  Aieia  faoe,  qood  flopiaa  Wrgtafe^  MalrU  4iiUDaMini  adsuiü,  müim  4«a- 
-dam  te  Aatiio  quo^e  iMlro  maUimi  dUatart,  ai  ^eflataBaen  caepir,  et  wipliaga 

usqoe  cai^lt  ineraiMiiia.  •Meaovaviir  aakeai  nriMm  ittan  praaipltadlfteat,  q«a 
>fldell9  papvtas  «nao  pnoine  atapao  ff0i7  die  S»  Septemtarit  pm  cetebraado  festo 
>iwptlBio-aaaaalari>adiMlas  Maalaaas  «StgTriaa  ad  pfavaraiiaawn  CaadiDalia  legiil 

Mnatta»  au^  ivaodUia  sacil  iUnarls  exteflipto  propciwit,  et  qdden  taaUcavia, 
.ut  e  Glero<tre9*£pliaopl,  at  ptaras  qaam  diweiiU  e  vaatta  Diaoceiitaua^Fredtfteii, 

tu»  <ui#a  GattonMi  Marianonifli  olrea-86.  nllUa  fidellom  mnaarante,  iider4ecan 

ai  ultra  dieraai  «aotlca  et  ppaaes  ad  >too«n  graitoaM  pemaorkit  flii  paae  oae- 

Jaatl  refaetl 

...  .Quo  vefo  liaec  pteiatis  obaeqala«  ab  aliia  ainWicr  pfaeateoMur,  lai- 

«feMpie  CMtul  Mariana  aaiabUiaPa  acceda&i  faertawnia,  aidioamu:  ütia^lbraM 

aitfasvia  JiüaaKQtl^  <|aad  Eedasfasdei  in  maaaa  sai  flidiaarH,  alva  allaitaa  Sapa* 

piaab  aai«aat  »eUaai  Lidai  CatlMdMcaiatt  Eodesiastieis  pafaoah  mmcapaat,  aea- 
.^r  addantar  baee  ferba:  i4t  ieatla«iiDaoi  alae  aMcola  aaaaeplwi  aempar  VI19I- 

aeai  Marina  <at  00.  S8.,€  data  inpeasiitt  baruHaar  Garatas : 
-     <     1.    Vi  ^celaaa  praerogallvaa  Vfrgliiia  üatriB  in  f^ubiida  laiCitotlonttaft, 
>praepi«Mi  CJfls  calM  aaeratta  featiailatibaB,  ona»  tarn  clarttate,  et  irsoBMAtanm 
tfwndarepmpaaaiil«  et  eaualeear. 

2.    Ut  omni  Sabbatbo  ad  vesperam  cum  papida,  ^latod  fampanae  adCcale- 
•cattvoaaia,  Roaariain  com  aanirrala  nfsterHa  dara  vace  oreat,  et  e!  aceom- 
lia  Beatiaataia  Matre  «antfaa  sabneeinie,  adnitancanide,  at  in  Qua  feaUvita- 
.«baa  « 'flieübaa  i|oa  pMres  al  Saerameata  aeeadant 

8.  ^t  a  'Seda  Apostalfca  probatae  addalRates,  ^aales  irapriteis  sant  ab 
.iBiBHiaalala  Corte  MaHae,  et  SSmi  Bosarff,  in  i|Oantmn  Jam  In  permakis  toefs 

.aaMimt,  •sedida  fvveaittar,  et  abi  necdam  eoadanatae  esseat,  tndneantiir. 

4:   f^Yidebmit  Faerea,  at  devatio  in  bonorem  Magnae  Oi^mloae  ffostrae 

Var'deaanam  manato  Mafi  peaoKaWter  rovefttnr,  et  in  tiuniis  Lasretaida  «Be^na 

aiaa  *labe  orlgiflaU  coaaepta«  adddtar.  'Benique 

5.   üt  i|MI  Rreabftert  Ba(sa  aemuMVione  festinedt  amn  suis  üdMfbQs  eoa- 

laaacre  ja  aaaleUtem  sA  aaadna  oaMaae  aopeae^,  lioaüate  sBaatialimo  Pio 
Jiaim  IX.  ad  aastndom  «niliam  MariMiDiB,  taanatdbatam.  -*-  tasaada  IM^  Gaoiati ! 
!  Oaa  .pro  rpopüa»  imanrenl  pia  Cleiai,  tqtanwde  pro  derata  flKOdaaa  seKa)  »8aa- 

tiant  taam  jovamen,  qaicanque  implorant  toaro  protectionem  I« 

1)  Bnllam  „iDciTAbilia^*  Vid.  in  Appand.  tab  Nr.  ISw 
8)  l^d.  Append.  CoaeU.  prov.  S«i|aaa.  aab  Jlr.  IA. 


k. 


De  oMa  He»  dMestfeo;  dft><9HBtto  MMwr  *  ^2K 


'in. 


4.  D^  (Miu  2>irl  iomeBi$eo.  '^M  sunt  itao  t«l  tres  <(ibnfrc«ilf 'In  nd- 
BkK  w#,  MI  mimki  «kHIo  «MUmiX  pTOBiislt  ollni  Mvtaf  StMatir»  fli^.elos 
Met  pmesHttia  p«HhieMI  qnotMtiia  drisMaMli  raMWH  tappefft  iiffMloj'>slm*r 
rH  manffflittilfas' «mvt'Hberis  ei  •DmUliaiibM  sois  M 'nomhienMsB  <mnj>|Mti, 
dMil  sQflif  Mfmn  «MW-  ef  v^ipaH  ftram*  'OraMio,  'ivt^iiMQe  >HM^oniMNIir« 
rfiim*Pfi9Ri,''^cil'fl»K  oriri  «fdtem  «ap€^t:bimo9  et  maliM/>i»foto^9uppiciteriC;  li 
tine  ft fMT refreHflMPA  tO  mo,  qirf'iliit *f se«iii'vafiriäiilib«i,  (p«tatii|ieiNiiloilanftn 
<f  ffüflfnit  tratianffit '«eftMMmi,  sl  ml  trtfNNi»Mluifet)otilat<«iigell0a#.t)ottan  SSilIb- 
farMlUihis  OomHil  UfetnurlAin  irte  Vfrmeni^  «nteiMr  «iv'Mtffein'MiolfiHNi, 
(taw-MC» atttiliafli»  nirMimniti.".  *.*.-'    '.'>'••   • '  •  i.  ^  n.i  .  -«  v      ..• 

snnoiopfre  firoifide  4oMMlani/qu«i  «alios*(lil0>tia»iKian<*ta  MdI 
hominam  elasse,  si  non  penims  deslit,  mullum  tamennimihiilaB^i'i. .^iiiiR"'"» 

»Weo  paire«' dt  mÜrdiltaiillM  p«ff  nam  suommkiiie  ivlaltii  foM&sUnrar, 
H  issthtüm  momma»,  ur  euMvin  Olriprivatuin  in  aildt'  (tomo»  ftpfthat  t  »cwttli* 
dam:  Praferto  quo  diN^Aitior««  In  ftöc  Def-sHrvM^'foerintyHi^'VUMlA  ftma/ab 
Go  nflMra  reoiplent,  IMieralls  ealm  «st  Dens,  et  plurhRrtnoMi<taiftcl»'aftro  ür- 
gieiw,  sl  ad  fbntpm  gratiarom'SjQSf  aMerfter  et  seduldaeeeäatiimi»,'  fftettifmdait 
pfotnde,  qvantfa  kt  Dei  donto  ae  beacfleHs'  prinrnt;  qal  Aiocce  pietfttts  a«eiiiit|Bfi 
negligam f*  rngfiulsrliiiiia  qnoqoe  nmmalloa  taliaoi  etenpla  secttrl\-  ^ulanüMÜ- 
gteia  IIQ0  «teeoenls- 8«0t)e  tmagtnlWis  parirtcis  suoa  praraianf,  coWBa-BwIeTBpilonlB 
siistm,  veaerandaCHriail  mire,>Hem  fmmaoHlatae  YlrgiiHa .  MMs:  tti  Suorom  Pp- 
iranarm  knaeffnNius  conefaTia»  saa  ornare  •^nibaaeaBlJ'  Vt»  iatoradopCelit  liate 
«cra  fTvnbahi  reli^lOiiH,  qmaivis  fde<toni<  aDstroratQ'patarao  altM«  haitiaMur 
cf  ataefriMas«'  alfoqoln  cailiattrt  komiaiB  baMiac»lvm-HQUa<  re  •  saMnhia'  daaaii- 
ntv  qtitti  'aoram  ioMiluM;  qol  verbO'^t  'exeaipkr  noaidomMffimtMfnniler  caMaia, 
adaciaNier  ^perate,  'c<  Beam  ^uper-annia,  prailmMi  vero^rsiant  noaneijlpaaa 
dtligerp.  Orent  enm^damesdefts  coraai*  Ma^feiKlti»  leatlkoa  et  ifrlatto  eWMIaaaa 
exeoiplis.  ijbostrisqoe  apud  Üetim  fnterce^onhns  .freqpeiUios«,  i|D^.qaqljdle,.  uttaliter 
oujoram  suorum,  quonim  mepiujria  acta  etlam  in  benedi^tlone  est,  ve^t|||la  seciHI« 
Ipsi  quoqae  lU  lllti  obedientiae  benedictionem  recipiant.    . 

P.aroi^09  vero  velut  niln'stexii  nostri  adjatores  gravissime  /nbn^mus^  et 
potestitte,  qaam  dedit  nobU  Domtnus,  in  Cbristo  Jesu  qbllgamos, ,  ut  bunc  adeo 
jaoi  negleclum  cultum  domesticara  in  vltam.  revqci^re,  ef  Qropiniode  fover.e  sa- 

Hoe  sropo  qaoiies  ipsos  habitacuia  sibi  creditoruni  Adelium  inKre(j[i  con- 
ttgeril:^opporiune  baec,^  tnprimls  ^(Ujiprlpp^^di.fneUorem  ^pclesfae.sf»^^  safcresce^- 
tjbu$,^  coipmendcnt,  ^jn.  ßroffirandi$,!,b^,  f}^\^^^^  Ji^^^^'Mp  ^'^P^^H?.,  PP^W^.  futqn 
Offerent,;  sflbsJfjfiS,  fJMÄ  m^r  no\i'^lH'"^WW!?  J^S^f,^^^ 
quebfaefa<«>res.Jüturi,.   ,   ,,  ,..,.,,     .     ,,  ,, , ',     ,^,,   ,,.^ 

1*    De  Summo  Ponlifice Hanc  erga  Cathadram.  P-atii  ^UieiUan- 

Uio»  reveranOMn^i^at  iiM:ai|»fa39ani,iadliaaaia|ieni  Mc^k  -M^las»  liUrtM.Raf^ores  £c- 
Miaa>rei  (PfOTiiieftie  lu^aa  eo  M^mim  proflitaHiM  et  tiniialaMiter  no»  «crvaturoa 
spoDdemiis,  quo  magis  beatae  memoriae  Praedecessores  nostrorma  «eiamplav^ 
id  proToramar.  Grata  est  memoria  Georgti  Szelepcsi^nyl,-  SMginiMals  Archlepl* 
scopi,  qui  qoatuor  propositlones  Cleri  GaUicani  \nifo  fVfti  effltlÜ,  nna  ^^m  cae- 

-  ♦♦'.      ■'*.•      MI      •••    !•    K   »     .•    .     ■  I 

1)  lCqH|*    la,  IOL  •«•"■*     ^^    *'  .  ,t\  >     »*'     ■    »'    '»mT    •   i.' J  •  » 
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lorto  CtafMlit  RrMtnUlMis^  toitem  üiuc  jüim^  cet  iVfViiii  thflsüiDls.  pilisafdas, 
.ei  itaK  deleaUbiles  flNmeri|»li,  ae  aolferab  Isitas  H^gsi  OvriMI  flielltas  later- 
^dsit«  ne  M»  legere  vel  tettere;  imiIIo  iHniis  4aeere  tiitferemO-  Pariter  onnen 
.^xenNffOiil  mlittRy  ufr  naltas  schisBUiti  ocetdentall  In  Haoftrite  wShuennL,  cive 
•«drianüiorianliile  pw  conmßiidalam  ei«eM|itaiam  &  Unianca  molim  mintteremr. 
i^  In  IMC  «rya  Suacesaores  S.  Petii  flde  el  ii^etate  €»  ampllaa  Armanmr,  aoli- 

'.49muMftt,  qab  cartioa'aal,  Sanmas  Poatiflees  praeter  aottdtfkUnem  pastoratem 

erga  omnaa  .^4ele$  aofliimnaai,  speeialem  eiiam  protecüonam»  et  benlgnitatem 
.9aBtltMiiCrae  ealittmiise.    Qwuitani  aiiri>  arfentiqae  viai  aaepii»  proftuleriiift«  m 

adfflcto  hole  Regno  com  agmfne  Turcarom  dtmicami  opem  ferrcsc,  ad  contaataiH 
•4101  gtmk  anlBtf  affedtm  memataimis  domaxat«  pro  aerlto  ?er*  enarrandam 

annalilHis  patrttS'ffBlIiMpitaBiift 

:  liBo  Spiaaapoa  hanaimir,  at  per  aiMiliin  sibi  Clenim  lianc  erga  Cacbe- 
•draai  PetrilpictareiD  el.  sabJecUanem  in  fl^eüftna  papitlH»  onni  opportana  occasione 
'%xcHare  et  inflamaMre  non  iMemiitant;    Ec  primo  (laideaiipsi  Epi^copi  ad  esLem- 

ptaiB  PmeddMfiaaroai  snomm  pro  r^itione  adjandoram  ümiim  ApoMolanitt  adlre. 
>aal  salleia  per  aoodos  vel  literas  de  stata  Eo<Iesiaram  üunnim  rpf^rre  nao  ne- 
'<gtigant*>.    Secttnd»;  olDniom  Constitutitfnani  et  Decretaram' vel  per  Sancflssimun 

DottlnamKostrum,  vet  a  Sacris  Cangregalionibtts  edendwum  noiUfam  sibi  com* 
^parare  «tadeant^  ut  iik  etiam  in  Ecdesüs  Pravtneiae  bi^os  exeeullaiii  mandari 

qtteant.  Tertio;  cofli  pietatds  ratio  pastutet;  ut  pro  Summa  Pontiflcey  (|aa  Ticario 
•Obristi,  et  oraniimi  daristlmorttm  PaU«  et  Dociore  ab  uoiTero  Clero  per  Masae 

oeMfattOBeHt  -et 'Cum  popuia  institoenda«  pretatleaes  Paler  eaelestis  exoreior: 

amnte  SaeerdOa  eo  die;  quo  SofliKMBM  Poniifex  electua^  est,  eoNet^m  »fteosniMilDai 
.  AdeHuiic  pro  eo  aumat^    Ooaprdpter  eleetio  Sammi  Panttteis  tarn  in  Calendario 

anaRvetaaiio  soo  die  notctiar^  Inai  edaai  populo  fldcii  es  amboae  saero  amnincie* 

air^  laqde  ad  pifecea  pro  Capite  fie^esiae  todendaa  exdtetor. 

'%  Dt  MetTopoUia,  Metropolitarom  dignitas,  5i  non  nominei  qnoad 
rem  umen  ipsam  el  exempUr  prohabiUus  ab  Apostolis  suam  habet  originem. 
Qui  ea  dignitate  eminaeranf.  prfnii  Episcopi  3)  vel  EpiscMipi  primae  Caihedrae  *) 
aat  primae  Sedis^)  nuncnpati  sam.  Hodie  Archi-Episcopi  et  Metropolltae  diean- 
lur,  et  praesunt  nni  provibdae  ecciesiasticae.  Synodos  baee  ömnlä  Jura  et  prae- 
i'ögativaSy  quae  Arcbi-E'piscopo  provinclae  bujns  e  decreto  SS.  ConcilU  Tridentini« 
et  ex  praesente  Eeelesiae  disciplina  competunt,  agnoscit  ac  veneratur.  lilios  tta- 
que  est: 

1. '  Quolibet  triennio  Episcopös  sibi  snifiraganeos  ad  provincialem  Synodum 
c'onvoeare,  eidem  praesidere«  lllamque  dirigere^),  ita  tarnen,  ot  Synodos  provfn- 
Cialis  e^luscumqne  deereta  ae  statuta  non  prius  robur,  vigoremque  nandscantur, 
quam  Juxta  Constitutionem  Sixti  V.  almmensaec  a  Sede  ApostoHca  reeognita 

ftiertait. 

%,    Pofest  Samragäneorem   soofum   abseiitiae  a  propriis  Ecciesiis  rausas 

1)  I*4ieriiy  Cona.  Hnogr.  P.  II.  p.  488.  Vid.  in  Apptna.  fnb  TSl».  4. 
•    -a)  a  18;  OaRiii.'M.  qu.  l.  aitli  V.  OoMHt.  ,,Bom«Ma'f<mlir«B<*  atBenea.  Zl¥. 
)>#QoAd.  SuetaA    -        • 

.;     \    .a)  C«^  ApOft  33.  •,-  t 

i,     ,  ,4)  Coao.  niibw.  :C««.  tW.  .  , 

h)  Conc  CarChag.  III.  cmn.  56, 
S)  CoiMk  IVtd.  8€M^  84.  «ap.  8.  d«  referai.  :  i    -    i  y     * 


npwwret  ^M^Q«  si  praeter  legitiaav  i  SS*  Tridenthit  SjnedoO  el  |<BMdicU 
Pipt  XIV.  in  SOI  ConsCit.  »A4  Uolversaec  A.  1746  \iilga(a,  praestitotiim  modaai 
I  residentia  abOierint,  pro  rata  temporfs  sabtractione  flnietanm  beDefidl  privare. 
S.    In  caosis  appeliationom  in  sobditos  saoram  Safnraganeorani  Jarisdictia- 
aeai  esercere  *). 

4.  DIoeeeaes  Comprovlnclaliani  suorum  vIsitare,  caiisa  umeo  cognita  ei 
probata  io  Coneilio  Provindali ')• 

5.  Episeopos  Comprovinciales  JuxU  Deeretum  S.  ConcOÜ  Trklentlnl*}'ad 
Seflüoaria  erigendi  et  conservanda  eogere. 

6.  lUitts  est,  Sede  EpisropaU  vacante«  VIcarium  CapUalarem  conttltoere« 
sl  coneernens  Capilalum  ioira  praestitotam  a  S.  Conc.  Trid.  ^)  (empos  eom  noo 
rieffrit 

Qnia  vero  Dioecesiom  bq]ns  Provindae  unkatem  in  Hetropolita  fixain  ease 
canc^rcf  aii  EpLscop!  adnnt:  nthil  magis  Optant,  quam  m  Inter  nium  cen  provinelaa 
Caput,  et  Comprovinciales  Eplscopos,  veiat  membra  arrtissima  intercedat  neeessi- 
lado,  Qt  s\  quid  patiatur  onom  membram,  rompatfantor  omnia  roembra,  et  si  glo- 
nfinr  onom  membrnm,  congaadeant  omnia  membra^.  Ct  tdeo  saepios  consilta 
cam  MetropoHtano  ac  invicem  eonferent,  pastorales  ac  cireulares  literas  unos 
tarn  atlero  cvmmonlcabant ;  »\  quem  aegrotare  compererint,  eamdem  viclniöres 
salino  vMtabnnt,  et  fk'aterne  consblabuniur;  pro  deAinen  fhitris  exeqoils  eon- 
0Mpm,  et  pro  illius  animae  renrigerio  In  suis  Catbedralibus  liccleslts  solemne  Ba- 
rnim de  Requiem  eelebrabunf  ^. 

••  De  JEpiscapU.  .  .  .  Magna  baec  et  gravia  ofOda  btija^  quoqitt 
Provinriae  Episeopi  intime  persentiscentea  praesenti  Decreto  statuunt : 

1.  Ut  secundam  praeceptum  ApostoU^)  et  Decretum  S.  Condlli  Tridentiui*) 
Saacum  Jesu  Cbristi  Evangeiiom  per  se  ipsos  praedicent;  si  vero  eontiogerit  eoa 
tegltioio  dcUneri  Irapedlmenio,  viroa  idoneos  assaroant,  ad  bujusmodi  praedieaüo- 
w>  ofBeioro  salubriter  exequendnm. 

2.  Cum  gravlssima  sint  verba  Apostoli  ad  Tiro.^:  »Oportet  Episcopom 
Irreprehensibilem  esse;«  neque  dobltanduro  sit,  et  fldeles  reliquos  ad  rellgionem, 
tDDOcentiamque  faeilius  imOammandos,  si  Praepositos  suoa  viderint  aDimamm  salo- 
{^n  ac  coeiestem  patriam  cogltare^t);  (otios  demum  familiae  Domlnicae  stamm 
rt  ordioem  nutare  necessnm  sit,  si,  quod  requlritur  in  corpore,  dor  inveniatur  in 
r«pi(e<>):  Episeopi  omni  virtutnm  cbrlstianarum  genere,  praeripue  autem  candöre 
innocemiae,  divitiarum  conteroptu  et  igne  cbaritatis  corruptos  saeculi  mores  cou- 
tandere,  populum  vero  sibi  commissum  aediflcare  omni  virium  contentioue  ad- 
laborent 


1}  Seat.  S3.  csp.  1.  da  rafomu 

1^  Cq».  L  Cmn  aon  Ignoretla.  de  OAdo  F^^gatl. 

S)  &,  Trid.  Sesa.  M«  de  ni.  cap.  1i. 

4)  Sa«,  as.  aap.  18.  da  rafono. 

5)  flaas.  aa.  oap.  la.  da  refomi. 
a)  I.  Cor.  18,  .16. 

9)  Coae.  Prov.  Med.  V.  da  Bpbaopo,  item  Cono.  L  de  tonera  Bpi/ibopl  e*p.  at. 

6)  IL  Tim.  4,  9. 

a)  Seaa.  5.  eap.  2.  et  24.  cap.  4.  de  Reform. 

10)  L  TliK.  8,  8.    & 

U)  *Md.  Sett.  85.  eap.  1.  de  Seinm. 
lA  Md.  Seaa.  24^  ein.  t  de  JUanrn^ 

•    ^    ■  ii*     ^ 


7ou        Dis  ProTlnd«leon61  zu  Gran  vom  19.  Sept.  hin  8.  Off.  1858. 


3.    Cum 

pa^iores  praeäciat 


inter  gravissimä  ppi^copY  munera,  repulardpni'sit,  ut  "ildeiibus 
yat,*  expediatcjue,  ut  alt  S,  C.  Tridentiimm*),  ammariim  säiuft  quam 
miBXime  ä  dignis,  et  jdoneis  ParochVs  gubp^narl ;  tüpiscr^pl  vacantfbds  beneflriis 
pärochialibas  eos  duntaxat  praeQciant,  quos  ae(a(e,  moHUus,  docirina  ac  prnden- 
,tia  ad  vocanteni  Ecciesiam  gobernandam  TPagis  idoneos  Ju(f)eaverint.  . 

4.  Com  S.  C.  Trldentlnum  ^)  frequentem  Dloece*;ls  ylsitaüonem  magnopere 
^iDinepdet,  idque  idep,  ut  praeter  Sacramputi  Confirmationis^  adminfstrationerti 
saDa  orthodoxaqoe  cloctrina,  expiilsis  erroribus,'  conservetur,  pravi  mores  corri- 
gintur,  jpopulas  exbortatipnibas  ae  admonitionibus  aä  religionem,  vltaeque  probi- 
tateni  accendatur,  et  aVa  acl' fidenum  salutem'opportuna  constituantur:  Epfsropi 
bioeceses  suäs  FrequeDter  vlshare,  atque  quotaniils  nolabt^em  ptifum  partem  invh 

^sere  non  Intermittaut,  ..•,!;.,-,.  .• 

.  X.  .puod'^po^toins  in  Cpisfola  ad  Heliraeds  li\  16,  iii  gener?  cofnmendat 
srribeqs;  »Beheficentiae  autem  et  communioms  noiitr  ol)|ivisci,  .laübas  enigri 
hosiiis  pronierelur  Deus,t  kl  speciatim  Kplscopfs  di€(um  t^xisiioiari  debet;  atque 
Hjeo  Episcopi  offlcii  syi  esse  reputent  iis  adituoi  «id  5e  prompte  ^dmittere,  qui 
ipsos,  vel  tamquam  jfadices,  v^t  lamquam  Patres,  vel  Couaultöres,  Adjutoresque 
adir^  desiderav^rint 5);  miserabilium  praesertini  personorum  causam  continua  sol- 
Üeitudine  prosequantur,  quasi  a  Prophcta  sibi  (liclum  teneules:  »Tibi  derelitnus 
est  pauper,  orpbano  tu  eris  Adjutor*),«  »Si  muituni  Tibi  ruerit.  abuudanler  tri- 
bue:  si  parum,  etlam  exiguum  libenter  imperliri  «:lu(ie^).<  Vi  impleatur  ali- 
qnando:  »Dispersir,  dedit  pauperibus,  justiiia  ejus  manet  in  saeculum  saecuH <').«.. 
^''  '  !♦  De  Cfanonicia.  Cnnonicalus  et  dipnilalrs' In  t!C(^lesiis,  praesertim 
patliedrallbus,  honoritico  »f^enatus  Eccfeslae«  nomine  In^lgnif  SJ>.  CöncITlam  Trl- 
dentihum*).  Ühde  siiapte  'ln(ell!gi(ur,  muMlplires  ea^qiie'  gravissimas  lnniml>ere 
obllgafiones  pmnibus  rlli5,  qiii  hure  Seiiatüi  adscripli'  sunf.' 

i,  Ante  omnia  aüxtllanle  Domino  omni  virium  ron(en(lon(^  cuüum  divinum 
promovere,  et  irrepenieoi  animis  fidelium  erga  Sacra  (emporem  salubrtler  exem- 
i)lo  suo  confundere  ätudean^,^  Pröinde  Canonici  tarn  Catliedral tum  quam  Collegia- 
(arum  Kceiesiarum  OfQcium  Divinum  totum  h\  Clioro  publice  recitenl^,  non  ordi- 
nariae  distributionis  lucro  adducti,  sicut  monet  Antistes,  quem  pastöralis  solHct- 
ludo  gloriosum  reddidit^),  sed  Dei  charitate  religionisque  cultu  commoti;  ul  vere 
ex  animoque  psalmi  illa  verba  concinant:  »Voluntarie  sacHflcabo  tibi  et  cooflte- 
bor  iiomini  tuo.  Domine,  quoniam  bonum  est.«  Itaque  auctöritate  etlam  Triden- 
tinl  Concilii'*^)  praecipimus,  ut  cum  in  cboro '  psallendurA  es^.  Canonici  ^uöque 
quahtum  bonoris  gradu  räeteria  praestahc,  tanto  stüdfosYus  pSalibLs,  bymnis,  ec 
Ganticis,  modoUntes  Dei  laudes  concelebrent,  cui  Offlrio  ai  defüerint,  pro  absenti- 
bus  babeantur,  et  earam  partium,  quas  ea  ratione  non  obiertnt,  tfistrlbnflonlbas 
molctentor  ^0*  ..:»..]. 

1)  Seaa.  84.  qap.  18.  de  Äeform.  ^  ,    .      .,        ^    .     ^,   ^ 

%)  Seas.  34.  cap.  3.  de  Reform.  '       , 

.1)  Conc.  Prov.  Med.  4. 

4)  P8.  10,  14.  .  ,        .^    , 

7)  SeM.  24.  cap.  1*.  de  Reform.    .  .         .    i       ,    •  -   \  .^    !1 

8)  S.  Rius  V.  CoDstit.  35.  Beneilictus  t\V.  'liistitut.  CVIT.  ,  '^  \^ 

9)  Cono.  Med.  Prov.  VI.  ...  ,  *     "  /  ," '  .  1    . 

10)  Seas.  24.  cap.  12.  de  Reform.  Pais  \.  Con&f.  hx  proximo,    ^     r    •  j 

11)  Coi^..Prov.  Med.  1.  Coiniuiuiia^  Je  Mimatrifi.  j).' '8. 'Decret.  üCiMiaiMHlliieB.* 


De  Caiianicis.  ,  26ir 

Xtss«^  CdnvenliiaU,  qoae  pro  BenefacCoribus  Eeclesiae  celeftr^ar,   Cammifl 

Mne  discrinitue  intersint;  durante  onicio.  Diviuo  aut  Sacro  (^onveuiuali  l^fissas 
Mu  celebrent.  Quibus  autem  obligatio  triciinibit  certum  nurderum  Sacrorum  per- 
Milvendi,  in  bac  adimplenda  ita  versentur,  ut  et  sibi  bonae  ronscientfae  et  posceufi 
Defors  Eptscopo  solcriiae  suai^  tösiinionium  exbibeire  valeant.  Iiho  ut  CanoQko- 
rttffl  e^emplo  populus  fidelis  ad  audfendum  Yerbam  Dei  studiosi^is  conflaat/  f\ifi 
qooqae  intervenire  contendaot. 

Ut  autem  rerain  divinarum  siudium  (am  in  Cferlcjs  quam  laids  efllcacios 
trxcüent,  Alumnos  vero  semiiiarü  mudüm  recte  traclandi  Verium  pei  facto  doreant^: 
roncionandi  munus  Canonici  imprimis  feslis  dfetms  assidue  exerceant  i), 

"Deulque  ad  conciliandam  Ordini  Pontiflcali  )^gniiatem ;  augendumque  cuttus 
di^ini  spleiidorem,  quotiescuuque  Episcopus  Pontiflcale  OfQcium  celebrät /  imo  pro 
Iworaei  CQüsüetudihe  etlara  alias,  Canonici  eidem  adsistere  leneaiUür  >;,  Genera- ' 
itBi  emlDcmls  dignilatis,  quam  Canoniri  in  ^cclesifs  gerunt,  ratio  po'stolal,  ut  in 
Kpiscapo  suo  Patrem  ar  Supremum  Fasloi'em  respielentes  ctdem  ut  lumlnaria 
tujora  ad  e^empilom  alidrum  Clericorum  condignam  veueratiöneiU  et  obedientiam 


««' 

Ardii 

Eedesiae  et  Satutis  äulmarum,  cumprimiü  ad  nnluii)  Episcopl  vet  Capitulf  depu- 

iiti,  aui  exmiasi  sine  flueiüailone  obsequantür,  et   sibi  commissi   conscientiose^ 

efeqniiilür.    - '"  •'•    "''     *""^   '•  '     '^  '*'    "      ''*     '''     -^ 

2.-  «ois  terö'^ihil  e^r,  qäod'adds  magres  "aüfieca^fm  »et  D^  cüttom  '«a^" 
uue  itetttei;  qtuun  eottiAi  irlta  et  exemplum;  qfti  be  ttinisteno  Wiriiia'#edieiiniiit^)r 
( afiotti<S' »cur  boliore  et  df^nftat^  caeteri»  i^erici^  pnil^stant ,"  it«  onfmltim  vTftii^" 
\m  exiühfHb  Iffiftttuii«  vitae  purfial^  praeluceifnt  opüff^N.'   '  " 

»W  ll^mor«^  verbomm  ApoaliHK^bnim  ]^ett«fliM)tk^  aoiei*  et'  oommuiifö-'^ 
nb  nÄfKe  öftMisef,  fitHtiu»  ^\tir  liodfi}9"Mroerp(tir  D«tiif«)i<'  pbtr^'pMipMm" 
(^(^  totiietatjk,  Ipsa  praestabtteisiUia'Viriuj,  «^trütiis/  ottinem  st^feiMoreMf  et'vtni ' 
tedUMttd(*«miffM;'!ii  labe>  aS-ariUae  maärMea  Taertiv^^idit  ac^'fotites  b>medfetb^«  ^ 
nam  dMnarüti;  'ifti''yid'atiiteo^  etfabP^tfMtitti  rittiil  "iam  i^t^iKnhll  ftdl  UM; 
goaid  boiidleeiAfile;'''lwo'  iwd^m'  def^etüa  et  ffagltkitte  "«tibm.^baiie*  plen^  "vti' 
ufMttuik  UtedbUhibr,  V^atfairie  4ttödaifr'dbt^gHre  sotet  'A1<oqoWr  fedituum  äüchnum- 
no»  domiMf;  ^  di^rjp^ütoV^^'iAtttttakafr  sttnf:  et 'Idoo^diimütmuin  judiMm'iim, ' 
^  niNi''ft!ce^iiit  miserieoi^iaM;  qmm' ameftt -pbefnam  tfnVer^  po5»^t/si  pirrtia  per-' 
ntarte,  qtro  nodHae  pN»\4ntu§  efci^ia««ld'  passfm' 'Vertiiitil/'tti  römitem' ftitfeni ' 
peteaionim' toiwerittek"  *'      •' '•    '•••••'   •     -    ■   ••»u-j- v      ...... 

4.    rätni^  BMli^lkl;/ fV^  C^itt»  ühtl^lo  toadtiMtUm  niftll '  nfkagi»  ortlaf,*' 
qumt  i^cera  cftarHAs.  '  vin  ^boe  tognosaMt  oMne#,  l|tiia '  tfladt^blf <  mcV  e^tf«,  ^"^ 
dHectionem  liabueriiia  ad  invl€em&>.c   "CirAofiidf  itatf  \W\A^  ^b'ri^  li^aefblg^^ 
liebent,  quo  certiiis  est  primam  eorunden  instfliltieieffltiibiffn'yMiiil^'itlDfxain 
rulüayf  Jtfoo  <}.  <aiiMli9  JOTrott^.iCmbnlon^iuiooailtrsOniiiür  nfNo^^pace  tnatua, 
raatartt  ««lluiilill^,'«l.'dlMfliia«:>rMsiw;to8itevie«pf^  csitt  «Btit 


T 


1)  VQUrfty  Coiic.  Hang.  P.  IL  p.  205.  253. 

2)  Couc.  Med.  Prov.  V.  uu»e  ad  Diviua  Ofliciu  pertiiiciH.    Tild.  ^(eA».  ti.  Cai>. 
11.  i.'Bel'oftai    '"  ■    "  ■•'    ■"'  ■'■•■"   '■■'    '■■    '••'  ••   •     ■•   ■•'-■■■'■ 

3)  TrM.  8e<f.  8t.  C.p.  1.  de'  ÜefJhiC'    '■'  '   '-    '"  "     '     ' " 

4)Hefcr.  18,  8.     ,         ^  "'••'"'    ''  "  '"•*         '•  "• 
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26^'      Ot»  fnntMitondl  zu  Cran  \eiD  19.  Sept.  bis  3.  Oct.  i85S. 

q[iil  aknt  pro,  CoHegif  raClone  et  autiquo  ioslituco  ana  in  Coliegiata  Ecciesta,  ono- 
qne  item  in  Canonicali  domicilio  collocati  füistis:  ita  ano  pacis  et  cbaritatis  foe- 
tare,  anaQoe  animorum  consensione  coujanctissimi,  sicut  nascentis  Ecciesiae  BiinH 
stri,  quorqm  erat  cor  anani  et  anima  aua,  experiendo  videte,  sicut  id  psalmo 
scriptum  est:  Quam  bonum  et  jucuud'am  sit  habilare  fratres  in  unum.«  Haee 
chantas  superioribu^  affabilitatem,  tnferioribas  vero  reverentiain  imperat;  proba- 
tam  vtrtQtem  aestiipio  ao^et,  defectus  vero  et  negligentias  monendo  minoit;  qoae 
praedare  ^esta  sunt,  ad  aedificationem  Corporis  Cbristi  enunclat,  illa  vero  quae 
perperani  flunt,  ad  praecavendam  pupAlorum  scandalum  tenera  cura  operit. 

d.  Dum  de  rebus  ^ravioribus  in  Capitulo  deliberandum  est:  earum  rerum 
deliberatio  ac  tractatio  tum  sufftagiis  occultis  permittatur  0«  tum  lliae  res  quo 
natorius  expendantur,  in  ana  sessione  propositae,  in  älia  deddantur. 

6.  Usus  distributionum  quotidianarum  in  omnibus  CapituHs  tarn  Cathedra- 
libuSf  quam  Collegiatis  Juxta  roentem  PP.  Tridentinorum*)  inducatur. 

7.  Similiter  Praebeuda  Tbeologalis  S)  et  Poenitentiarü*}  ex  mente  ejuadem 
Conc.  Trid.  per  Eplscopos  consUtuatur. 

8.  Quo  facilios  aatem  Episcopi  in  Ecciesiis  sibi  conimissis  et  divinum  cui- 
tum  ^iJfere  et  canonicalem  discipUnam  tueri  possint:  interdum  Canonicaii  Capi- 
tulo interesse  studeant  vel  iilud  ipsi  ad  se  convocent,  ut  babeant  occasionem 
eogno^^ndi,  an  praescriptae  Capitulo  leges  inviolate  serventurO* 

S«  De  Decanis  Faraneis  stu  Vice^Archidiaconitt.  NibU  JuciuhUus 
qiiiiiapi  uobis  f|ir«it,  quam  si  in  media  credit!  otrae  nostne  fregia  ceoMiiuo  ver- 
sari^.iAqae.Mi  biUe  ijB|uedia(#e  par  nos  invigUar^  quaa  eiiam  P^atonun  vttam. 
moreeqna  ipai  observare  poaaemw^  .  Quia  tameo  r^üa  naneris  id  nuUo  pado  ad- 
mitiii,  aliquot  probaU  Saeerdotaa,  qui  liierarun  scieutia,.  mormn  Intcgrlla^,  «c 
verum  ageiidanm  nau  pvaeaUDtiorea  sint.  oportet,  adjutorca  nobia.  ellgendi  sont^ 
Ol.  ^^^iHs,onBia  ea^  oognoacere  ac  perflccxe  posalyno^»  «tue  ad  gregis  sahiteiu 
prMarandum  pertineut.  Hipc  ^aeier  yicarmm  Gencralcm,  VicarU  quo^ 
qu€  forafkei,  apud  fws  Vice^ArchidiacQUi  appMati,  plurea  per  Dioc- 
cnatm  ^oniftUuuuiHrf  qui  in  aliquum  piutorälM  soUicUudims  partem 
vficatiy  Episcoporunh  mwidata  ejcequi,  et  eccUnUniticani  disd^inam 
tineri^bent.  Voalea.Vice-Araliidiaconi  esH)  debeant  biac«  verbis  docet  Couci- 
lium  BooMiiqm  9).  Jiälnt  doatrina»  p&eute.  et  pro^emla  nraediiit  qui  prp  Peo«  et 
propter  Daum  Evaagettuia.jMU  erub€9$eaut,  «ad  de  Clericorum.  et  Jaiconun  sü^l 
%^  OMurtboa,  ei.  qqomodo  Paracbi .  alöque.  animarum  Bectorea  in  pastorali  i^OlcIo 
se  geram,  diiigenter  hiquirant,  et  in  laterais  scrutentur  ad  Episcopos  fldeiUer  de- 
lalorl,  muB  Qerua.  et  pciHilu$  ut  decef«.  vtvimt,  nom  propriis  in  Ecdasiis  cultus 
adhibe^UVt  Wim  ^pallex»  «acra  praecipoa.debUo  nitore  conservetur,  «t  viaitatio- 
nom  deaata  anae,  aint  eKecutiani  maqdata^   , 

Ouamatorm  Vice^AmiMkBMiattifi 

f.  OUMma  SM  dmmiaaam  jnta  lOrdkuurtt-  InattiMlifMiii  et  i»atidtftiH, 
tutMa  Man  Sgrnadalia,  et^eniqae Joita.li gliimM  ceaaufindliiee  dHigeniar  €temi- 


,  l)  Alev^odrlVH  $6.  Coi)»t      . 
S)  Sasa.  Sl.  eap.  8.  et  SeM.  82.  ci^p.  3.  de  Ueform.  Beuedict.  XIV.  Iiiatftut  CTD. 
S)  Seaa.  6.  eap.  1.    0eaa.  18.  eap.  la  de  I^. 

4)  Seaa.  M.  0^1.  &  de  Belorm. 

5)  De  Us  qnae  md  Capitalam  pertinent    Conc.  fik>oT.  Med.  3^    ',   ^    , 


De  Deeanis  VofMefs  «Ne  rntt-AfMÜtM^ü».  2S8l* 

sciciliMe  sine  peiMMriMi  aceeplloie  exe^KMUar;  iiioiii«iitHi  prrtnie  gmiiiiiafe^ 
sei  iMmerlB  Mdnlo,  saepiiisqoe  expendifit.  et^  to  e»  Sinete  tofrttniii  pMonm 
$€fttlitar  Yes%ia  sacerdotan. 

Z    In  saa  «ssidiri  vfgttAites  8f»ecQla  Ptrocboriiti  vMani  tt  mar«  }t^  dr* ' 
etmspectirae  msiodiaatO.  ac  MlUcke  4|Qaaraiii:  an  raroKbt  fM^laralem  caramel  > 
nmiisteiiam  scinn  extittt  Hnpieant;  tm  praeiHcandt,  caMbeses  aarranA  cl  pro*' < 
kn  iostitoendi  inunere  sedolo  füDgaiiCur;  an  noneomai  culpa  In  Eedeal»  dlvlniur' 
culcas  desidereior;  an  Samiaeiila,  m,  qoa  par  est  piMati^,  giavilate«  eialaeritata 
fidfHiNis  adJBlttistrentar;  an  xt  ipaa  praeslemor  ea,  qoae  Bplaeapft  vel  aW  «araai 
noaiHie  io  Ecriesiae  ae  fidelioffl  neeesüffatein  atl]iiate>iiiqiie  impmidl  Josserint;  an « 
pecQlfi  EccJesiae,  piaram  Aindaiionnro  et  eleenos^naitHn^  ^piaa  (Htauntiirp  Adele» ' 
ei  iole^m  cnram  babeant;  an  baneaett  aeiea  fn  bono  tfato  canaarvent,  trineas, 
ifras,  hartas  debite  rolant^  neqne  ctnduKtt'eonnn  desaian  padantor;  ao  Nbraa 
habeant,  qaos  praeaertlm  eü  Synadl  fmim  deereto  tiaber«  debent.  OMmoia  9mi*'^ 
ciMBNini  EodMrfsttaa  fiaeramenmm  rede  /fellgioseqae  issetvetor,  an  aaüen.' 
^libet  dtera  afebdoaladä>  reoMetar,  pinaaterea  ea,  ^aa  in Ufaaai;  Sacrifiria  ad«- . 
MbemiH',  iti  caltoes,  citportMaj  toappaeaitarls,  ptm  nniaia-et  deaMMa  atat   A» 
baptisleHum  et  sarroitaD  ateoran  Tasa  taia' laeo-ardeaeattaf  asaarveniar*  ^Aft* 
{»nKocalla  necesaarla  at  Hbras  babeambapflMtofaia,  ebitamataMni,  aafti|iiidMK- 
toraiD  et  mortnoram,  at^oe  taoa  sepatataa»  deeentea  et  e*  nuhMe,  i|iiae  attlorlb«t 
omdalia  pMewribitiir,  coHiparatas  iHI)geiit«r  enitadiattC* '  Ali  rai|aa  In  bie  Sy- 
nada  deereia  ant  Sümado  dtaeaeaana  deaemanda-v  särrae  ttett*  VlaitiHaDia  Statol» . 
iDTialablliter  obaervent    Yerba:  V|ee*-Ardildtocoiiii  atanr^et  uiyeanl,  ai  ivaiib 
dbartmate  manmy  saiietieaa,!eeileslaallrae  tfsdpKnae  abiervamia  maj^il  mlgiave 
\igeal,  et  Unreal.    Er  al  quo$  errare'ani'dafleere  cafnbvattot,  aoa  aamiaa  quitaai  • 
pnidenilt  ei  cbarttaa^,  aed  ettam^nberiaie  Apaatoilea  nioaiHmif  ae  al  vaa  frdvlii»  > 
rrtiedbHb  etigefe  «ideator;  ea»'  at  nos/am  TIaafitfni  Maaimm  aefbranM)»  DcnN  ' 
qae  lüa  omnlbiia»  ei  ^  qM  fflanda\il  peeiMiariter  Eplaeapna,  daqae  attsy^qnav  ai  • 
otmaftm  antoaramrei'  Eptocapl  «agnttionen  ^mlnent^  fpaom'per  tiamr  atttlo» 
ran  reddaar.  ->    ^ 

3.  VMiatiofiem  suf  distrfdiis  seroet  in  anno  exeqoantnr  diligentiaalBMF  ^ 
per  se  ipaoa,  nM  fbrte  taHs  eauaa  emers^iit,  propler  qnam  Ipaa«  opdrteait  prae- 
rattt  EcdeaUtt'saeptoa-vMtai«;  «Biil  lamen  emniv  natata  synodäliaaM  pia»«^ 
»rlpllaaes  OnHnaiiomiAf  diaponane,  ef  de  ipsa  ViaKattonei'Bpiaeopo  paal*  manaem: 
ratMen  retfdanf.  YlsttdUanum  antem  ananim  bmie  babeant  acopooK  nt  HnpiMa 
»maai  artliadatanH|ue  doftiPinam  connnendebt,  Clerl  et  NMMa  pöpiilt:'Adani  al' 
naraa  btplorene,  eft  qoWqohi  depravatnm  f^erii,  ipeü  enivfigdnt,  vel  ad'  SpaMapaai 
refrrant,  Cieram  coita  ^pnlo  cobornttobibns  et  admoKItionHma  adi  ^rel^itoiieuij  • 
pafen  iBoromiide  prabltaieifl  aeeendam;  hietera  ^itMM  laeoa,  tempna:  lar  oaaiM  > 
feret,  ei  ana  pradenila  ad  Adelten  aatiHem  ^toponaM.   Itiiae  nt  ftHatoa-  IbcHtaa« 
qoe  sneeedant,  monei  baee  Syttodus  Tlee^Arehidlaeonos,  ul  tialenia-  aharitaie  aa 
ptaiMMI  zela  amnea  amplectaiicnr  et  madeältaalme  ae  feHun  fn-  amnibos,  ne  MN  • 
qaam  oneri  aoi  scandalo  exlalant*). 

4.  CapUtOä  rurälia,  vnUro  Coronas  vel  districtuaiea  Congreaaljones, 
mm  anibaa  Mairfetos  s^  Saectdotibos  saltem  qddHbet  semeairi'^ebrenl,  ^aHiia' 


1)  Cap.  4.  d«  OOicio  Archipretbyteri. 

i)  C«p.  7.  de  Off.  ArehMlMooL 

3)  Gooc.  TM.  8aaa.  U.  o^«  9.  da^rUforai.  al"^^,^  a:i^  Off.  JüktUdJ^cOib. 
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liMBi)  de  difftciillaltbos  ctMiiMiMioüfi  unioscitfiisqu«  paiooliiaet  sl  (iNanila  eitfuin 
explicatio  vel  remedium  «Morum  consilioni  et  operaiNt,refttir«t,  aeffio  dellliff«|i|^; 
VioevArobldiatttni  ali«ttqi.  capifa.  lui&c  CaMiinUoBttmi  hi}u»  »yJipdi,  imn  «orum, 
qaaetiB  SynadiK  dloecesiBui  dfcmeniiir,'  urfelcgi.  oaratenr,  siinttlqii«*aU4iioii  caims 
consqienUaa  ••ivfQdoa-.profionent.  ^IteU  4e«^ue-€oroaae  «ccipio '.oMipkM«  cwd 
(oia.  ral>g^#8-aeriecimi  C|)iiiciH>o<eomaiqiuraAM^ 

na»  Katarina  cbriaUan«,  «aliaque  «palilifMw  inatiuiijonH  obJecAa-rM»  aa' «liliganler 
pnipoiiattmr.^  ErtOMa  et  d^ffcins  bac  in  n  adntaaoa  com  ^aescripüa  ralaiiopi- 
bM«M'1na|Maiar«8ifepiaf)apai«a  referaat*« 

'8. .  Paraahi>a>DifitriciQa>.8ui  grawiieri  aegwtaiilea,  ai  :fteri  potaat^  aMtiüefiu 
coMikDttir,  ae  aaaBamenil»  iQorlbttBdaraBii  nuniri  ijiiraiit  Cum  allquiatPiaroetaitf 
sii|H«iiiiü  :dieai  oblerti^  oanmfaiiav  «si  Hceti  .caauti»  sui  Bislrietiia.  # obaii^Bi %Pa* . 
atorillH  fBBeri»  Juata-paragaptw .  ADinannai  caram  'fiacerdoth.a  -miMii'  appaalMAo» 
intaifni  adatolsiflaadanivi  e(...9uaft  ^sunt  .Eeci#8iaov*Misiadianda>fa«iiuMM«ai,  atQM« 
naa^ aai.VicarbiBi  tDOBtraa»  de .10(4  re^Qiriiai«a;rlapiaiih'  iftaa .«Mai^OanipUMfioi 
f piaeopaiM  i rea  parooWaei  adarilia' idawia  lestMto  aoofllgiieat«'  Ubroffiy.,acri|iM^ 
supettaoWon,.  iidIaqM  aamiia  Atita  looa  4epflQaiiU  indkNP  ifera,  ^  volga  knien- 
tarian  dlaituizft  OMeio^idiaeeasaBO!  sttbmiuaoio  ei  in  aua  Tabqlar>P  JcMnifanU  .,. 

"^  >7j<  Faraüanaabaolveartt  a  jieccatfa  wtarvirtia,-  nm<.ve»iilai!  ^oa»a|eriai#c 
baaadicendi'allii  aifomab.aiilUiariai  Mllau^i.piiaiea^  HUra  ^minaa^«» 
daftMa^  nadOija^i.CaiMHHbqa  |i9aeacaipla<jBteiilnr<n..    /    .      . 

'  ^104}  i^araM  .v«iH>  qntoanqtie,.:  qaavia.idiSiiiMa  paaedMU  YfAarAlicbMNmats 
ebieaqiyMUt uOupd' si.«liqtt&.advcaiivaptaiidwn««aiM9€mqa v^li.qd  pMi^a aoiHiin* 
dan  ViaeMiscbMiarooQrMinaiLaquanda  coMiiaiaoes.  ifiiaf  inU  Kpiaeppl-ia  iUaa  »r« 
rooda»  ciüpa0:iMiiaiad«(ertaDI.  .<W:  A«|ej».Yki^^0tbldiaeQai!^^  «U 

ufMtt.jfimaiMirlaaftiperpoaab^t';  aa.siiaMd^  Id  adaidnlsltaiiertni,  {>Qaiia«i4<tfafluar- 
daoi  ik»iMOpi.  Judiqioi- O^iqiie  Semqdn»  baea  fiviTtoieai  ttuoarta.Ywflr.MvliifUa- 
conis  coinioissi  prae  ocuiis  babens  praedpit,  ut  iidem  juramenio  0J1l(^:.adairiah 

;.6«>  i^^  tecri9  •ChfHo«li6fl«^  X  BapedU  .jnaiMae  ü^iiiar^i&.afiliHI  ,a ; 
dtgwa;  alqua  JdawpiB  Haracbis^i^aberiaafi!);  qqnprapler  eaQqiiQitei«^ia.9t,.4ii . 
df'  •Bi9ffibua'.  qt  .aMflkaBOtia  aariUQ^  quibua«  vaca«ttf|t.9^«|ie|rrA'  c«M»C9i^nda..ariNH,  • 
loaaflun  »OadiQaai.iCagtam. aibii praattrw  aagniiiapßibti   Huiic  iii/fliieiiit.jMuQra^scui- 
daa  MdoitlBBj.iq  Synadis.  dioacrianis  ii^r.tSpiaropa^  vßl..forMii>-Vftaari«ß"prqiaAl 
puMaapli  admipoa  sqx  lumy^^me^,  mnk.  {$ariHMlo.  «laii^fa^am»  eit  ab  lUa.praiKai^ 
tWi!  aampi  quttws  «xaaHA^abire  debaapi^aMftea^  qui  waf«#$ibeueftciiiw  paraaWak 
obcbMae  capiaiiA..  VulasaluMiri «Pw«l<^  CoocIMi ^ridemim  aplwenma  qaMtena  ad 
litaMiijeapMlare;  4111111,  teiqe».a)ti^nata  WpaaeiMa^  (eii.  dtaMmite  Iocaeiiiii  band 
adnittfl»  «t  quailaa: miraabiaia.  «auf Aaiwpi  vatare  c^aUgerü»  1  (aiiea  ad*  Ultid. adspi* 
raiHas  In  laflOt^paaiipatorMI  aa  aiaUim;  tOfta  faraMnHardffi'BQraMk  ap«A  nai>mh 
visorle  vigeas  per  Sacram  Sedem  adprobeior.        •  •^*   > ,  ..*     ;>,  .    t ,.        .  ,.  ■ 
t.  J^fofffsio.  Odaksai  jura|Be«mDi.ide  ^dien|if\^cdk>arM.vr4aalaiid#  ante 
loaU|ya4tojtaQi.  aiirtiq^MW^m  CtawifliUiram  Oic^qa^iiuMa  Hüssm  injPMUwaSpi^i^i . 
aot  ejus  Yfcarii  erit  nancapandum.    lostitutionem  auiborisabilem  folra  duos  meii- 
aea  seqaator  instituiio  reaUs  (eCiam  bistallatio  voca(a),  qaae  ordinarie  per  Arcbi- 


diiMBn  «a^  Yice%*jrriiJ4iwatt«P  fKirifend?  eril,  ijaaeve  in  eo  consiaUt,  yt  po- 
pQio.piracUMi.  •*  publica  ^\\m  coüecto,  cum  brevi  allocutlone  novus  Parochu? 
pnescDielvr,  Decretuni  EpUcopale '  publicetur,  ipse  Curatus  solemnera  flflel  pro- 
ftsänaem  faci^t,  pme^eot^  vero  fideles  ad  obediendam  vori  pastoris  coinmoneöh- 
(QT»  tempwralia  deniqii^ .  ben^cii  Jq)(ta  aatbenliaim  ii)ventaritim  novo  Paroebo' 

solmniter  realgneutor.  .  , 

S.  YcrWa  Saocti  Cancüii  Tridentuil  Uortaniur  onines,  ut  quicunque  parochla- 
ie»,  vel  alias  cumm  animaram  babentes  Ccclesias  quocanqoe  modo  obtioent,  v^l 
p^se,  vel. per  alio$  idoneos,  si  legitime  impediti  fiieiint,  diebus  kaltem  domiiii- 
ds  et  fesiis  solemoibas  plebes  slbi  commissas  pro  sua  et  earum  capac)tate  pas^iu 
stlatahbus  verbis,  docendoea,  quae  scire  omnibus  necessarium  ^^st  ad  salutem, 
aDiKTOdandaque  eis  ciuQ  bre^itate  et  faciliiate  sermonis  vilia,  quae  eos  dectlnare, 
eivotote&v  qaas  ^ectari  opojteat,  m  poenam  aelernam  evadere,  ei  coele^tem 
^lonaa  ^nscgoi  xaleaDtO«  A^  officium  quoqoe  institutiont^  pertlnet,  ut  statis 
tesparibi»,  ex  Its,  quae  in  IMissa  teguntur,  aliquid  eiponalur,  ätque  fnter  cae- 
tera sanctissfroi  bajus  Sacriflcil  Mysterium  dedaretnr>).  Tempore  autem  Jejunlb- 
nin,  Oaa4r«9e9i(pae,>e^.  Advent  US  pomini  Sacras  scrip^uras^divinaihgue  legem  ' 

.  Haec  $4ciK»aan<;M  Concilii  Tgdentini.Decreta  prae  ocutia  babentes: 

a)  Praeclpiipua,  ut  sacer  argumenM  praeferepter  dogma^ii  sermo  ÄdCide-' 
\m  popq{Uiii9  QQipibii^  domiiucis  diebus  et  festis  babeatur,  uiia  reprol)antes  ei^x- 
stiipfirt^  iomnea  conUca  bane  legem  iqvalescentes  abusi^,,  quibus  facttim  est,  ut 
quid^  pira&aref  «oimamm  tempore  ae^tiYo.ati  aimon^iarida  verbo  DR!  f'er  plu- 
r»  seplimaiuif  p^ilus  respii^ent.  .         .       ,.. 

b)  Ompibtis  ferlU  QoadrfigesUnae  veroac^la  Hi^ua  eae  ^acrae  .Scriptufae 
piitea  praeiegaotOf  p9pulo,  quae  in  Mis^a  fejplae  cvirrentis  cohtineniur. 

e>  Sacerdoti^.jiQpiimis  jun^ipres».  pa^^rne  alloquinmr  et  bortämur.'ut  ser-' 
11108(9  ipoa  soierter  eJaborent,  bepe  memorl^e  inprjmant,   et  com  modesta  siiavi- 
que  gra^itat^  prf^ponanf^, scripta  sua  in  sciinium  repon/mt,  et  ubi  Jiissi  füerint, 
eadem  Or«Uoario^  fUt  YicerArcbidi^cpno  qxbibeantr    Alioqnin   advertefe  posaunt' 
Sicram  Insüta^oneook.a.pluilbus  ftiatidiri,  qui  om]äi  modp  excitan.d|  e^^ont,  ut  liben-^ 
ter  aadtant  rerba  vitae  aeternae,         ,  ..'    ,  j  .  .,    i      .  .  .. 

4.  iDstitotionl  eatecbeticae^tom  in  ^ehola  W  adi|finti$  in  |iebdomada/tum 
10  Ecdesia  diebus  Domint  et  festis  solerter  vacent^),  utentes  Catecbismo,  quem 
Ordbiarias  deai^vlt,  onaqne  dilfgenter  eiponentes  ss.  rltus  et  caereroof^ias  Ec- 
desiae.  Ad  liaDC  catedieticam  in  Ecclesia  insUtationem  eos  etiam  cpgapt  jüvenes 
qui  scbolas  damipicales  aut  repetitionales  flreqaentant,  nisi  pro  eis  propflus  Be- 
lisionls  Magister  constitatps  l^abeati^n  Ut  pecorata  quoqiiepastores,  jet  ai)i  Ade* 
ies,  qol  seca3  p^r  annum  verbum  DE?  audife  non  ppssnnt,  debitam  In  flde,  regu: 
lisque  m^nun  ^Mscipiant  inslitution^m:  Parocbi  menslbns  spHem  b^emalibus  ad 
iQCo«  decentem  poUectq^  pat^rne  instruant^  et  a^ortentur.  Serviliam  deniqiie 
sexos  imprimis  seqnioris  personamm  sollicitaro  curapi  babeapt,  ut  festis  et  domi- 
mcb  diebus  opportunis  post  meridlem  boris  pro  institiitione  religiosa  percipienda 
coi^egentar,  id  quod  in  majoribus  locis  relliflasaram  GAngregatiomm  «dniipiculo, 
lut  per  pta  sodalitia  eommodios  procurabitur.  vt      i    ..  •     .,,  ..^   " 


1)  Sess.  5.  o«p«  2.  de  Reform. 

2)  BeM.  SS.  cap.  8. 

3)  Seit.  S4.  eap.  4.  de  Beform. 

4)  Trid.  Beaa.  Si.  cap.  i,  da  Bafora. 
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5.  Adorandum  Mssae  Sacrlflclom  diebas  dominids  et  ftotis,  etitn  abof4(K<(, 
offeraut  pro  suo  popaioO;  nee  allam  stipendiom  propterea  «eeepUre  aodeant. 
AKas  autem  in  septimana  tarn  flrequenter  celebrent,  ut  sno  maneti  satiafaeiani*). 
Missarum  denique,  quas  Juxta  mentem  sQorom  Ai&datoram  statuti^  temporibos  per- 
solvere  debeni,  eleDcham  babeant,  et  enmdem,  ut  ofAdl  soi  qoast  mofteatttur«  In 
Sacrislia,  ubi  sacra  faauri  se  induere  solent,  appensqm  leneant. 

0.  Sacramenta  reliqaa  et  Sacramrntalia  deblta  cum  pietate  et  reverentia, 
rocbeto  e{  stola  ornati,  admiuistrent  eaveanlque,  ne  eonim  eiilpa»  aut  panoilus 
sine  Bapttemo,  aat  adaltos  sine  moribundorum  Sacramentia  moriator.  Ottotfescan- 
que  Yenerabile  Sacramentum  fai  processione  drcamfereDdiuii ,  Td  sab  devotSone 
quadam  extra  Missaram  solemnia  exponendam  est,  saper  rocbetum  et  stolam 
sument  pluviale;  eapropler  omnis  Eeelesla  vestlmento  boc  proTisa  sit,  oportet. 

7.  Panperaoi ,  aliaromque  mlserabiDoin  personarum  eoram  patermini 
gerant'),  lisqae  qua  consilio,  qua  inlereessione,  et  in  qaanttmi  per  faeultates 
licuerit,  etiam  eleemosyna  adesse  festinent.  Infirmos  quoque  frequenHus  vlsKeM 
et.  f onsolentur. 

8.  Jugiter  recolant  verba  Apostoli :  »Exemplum  esto  fidelhiirt  tu  rerf^,  in 
conversalione,  in  diaritale,  in  fide,  in  castl(ate^)c  dein  »Seetare  justlliani,  pieta* 
tem«  charitatem,  pailentiam,  mansuetudlnem ')«  observentque  ea  dtainia,' quae 
baee  ipsa  Synodus  Provindalis  de  vIta  et  bonestate  Clericomm  alfbi  proponH. 

9.  Sacri  mnneris  pasioralis  ratio  exlgit,  ut  Curatores  anltbarom  tegeiii 
Trldentinam  de  residendo^  exacte  observent;  nee  enim  popolun  suum  verM 
divini  praedicatibne,  Sacramentorum  administratlone,  botiommque  omninm  operem 
exeoiplo  paseere,  ant  pauperum  et  orpbanorum  curam  |:erere  potemnt,  qtii,  ot 
Concilium  Tridentiuum  ibidem  observat,  gre^t  sno  non  invigilanf,  neqtte  asststont, 
»ed  mercenariorum  more  deserunr.  Non  ultra  tres  dies  a  loeo  reüldentTic  absfni 
sine  obtenta  licentia  a  Yice-Arcbidiacono :  fa  vero  ultra  fntegrani  septimanain  at)- 
esse  debcreut,  scripto  exaratam  ab  Ordlnarlo  babeant  indultum.  QnandoeufiqQe 
autem  eos  abesse  contigerif,  quod  tarnen  praedpols  per  annum  festis  dfstdete 
probibemus,  iSacerdoteui  idoneum,  et  quidem  si  tempus  absentiae  ultra  septima- 
nam  duret,  ab  Episcopo  adprobandum«  relinquant,  qui  ipisorum  Tices  solerttfr 
obeat«  In  reliquo  autem  Decreta  Condiii  de  residendo  Adt^;  bujus  CondlH  ad- 
neeti  mandamus?),  quae  ut  Curatores  frequentfus  pcrlegant,  Impensius  commen- 
damus. 

10.  pisposit^ones  tum  ecd|sia$ticas ,  tum  eiviles,  quae  ad  Curatores  anl- 
niaruin  a  legitima  potestate  mlltuntur,  solerter  observent,  et  protocoliis  inferant ; 
üt  si  typis  mandatac  divuigentur,  conduso  anno  in  unum  ligarl  ficianf. 

11.  Consuetas  Baptizatorum,  Copulatorara  et  Deilinctomm  Matrieas  ditide 
et  diiigenter  scribant,  in  eas  absquc  Ordinariatus  assensu  nuttas  correduras,  idq- 
(atioues  inferant.  Item  libros  piarum  i\]ndationum,  inventarla  rerum  ätf  Eedeslam 
et  beuefldum  pertiuentium,  et  annales  seu  bistoriam  paroeblae,  nee  ndn  exaetam 
fidelium  ronscriptionem  babeant. 


t)  ftäsi.  aa.  eap.  1.  «t  U.  da  ttefonn. 

2)  8«8s.  tS.  c«p.  U.  de  BAfortn. 

8)  TrM.  8aM.  88.  oi^  U  da  Bafona. 

4)  I  TfsL  4,  18. 

8)  I  Tifli.  8,  11.  i        ,     .     ' 

«)  8aaa.  88.  oap.  1.  da  BaA)itt. 

»)  VM.  ia  Appaad.  sab  Kn  8.  -  l   *    r       .       '   i    1 
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12.  Ici  testauentartoe  toratorfs  animanmi  naniilsi  com  per  TesCaiorem, 
lot  c}qs  Cognatos  palam.  provocantar,  nee  alias,  qaam  coran  testtbos^ie  in- 
iri9ttaDt;  sedido  vtteDt  vel  saspidonem  avaritiae  in  soacipiemU^  atipendüs,  u( 
fid  anac,  manoafllnia;  caveant  deniqne  fldeijtisslonem  praealare  pro  debiüs  aive 
rvfiutoraai,  shre  alioniBi. 

U.  HorUmor  Parocbos,  nt  Saoerdotes  anbaidiarios,  Coopentorea  vel  Ca- 
peflanos  dfdoa,  ab  Ordinario  miasos,  ftaCerna  sosdpianr,  et  foveant  ctaarftate,  eos 
Boaerb  partes  edoceant,  In  neeessitatlbos  aiQiivent,  neqiie  patiamor,  m  extra 
acdea  paroebiales  seo  resideant,  aeu  vlctom  babeanl.  Cöoperatorea  antem  Faro- 
ebas  snos  rerereantur,  debilamque  fisdem  praeslent  obedientlaoif  et  sie  ntrlnqoe 
fheto  toaqirobetar  bonom  esse  ei  jocundnm  babitare  fVatres  in  anom.  iDtioam 
rtiim  ono  ore  bonoritfcarent  Bomhiam,  simoltanee  OfDcinm  divinum,  admious 
don  opportonom  est,  persolverent.^  Bone  DEUS,  quantam  semet  reciproce  aedi- 
flcareot,  et  qoantae  eflkacfae  praeberent  eiemplom  famiUae  domestteae,  et  qmni- 
bos  parodiiae  fldelibosf  »Inllamma  Domlne  ad  Te  tnorum  eorda  servonun!  Tu 
nun  dhistLa    Qbl  duo  sant  congregati  In  nomine  meo,  ibi  mim  ego  in  medio 

(Fortaetxong  folgt) 


Ite  Kttlaer  Provincudisoiicil  vom  28.  April  bis  12.  Mai  1860. 

(FortsaUimg,  vgl  AvehlT  IX.,  107-130.) 

(TU,  L  CknfHnuuHo.)    Caput  VL    De  paroChU  et  rectoribus  curatU, 

5obUem  Imprimis  et  nructooaam  in  dioeeeseos  procMraÜone  opem  ftemnt 
pirocM,  qni  ab  Episcopo  constituti  Jure  proprio  populi  sibi  commissi  coram  babent. 
Vi  essent,  qni  asaldue  com  eadem  gregis  parte  degentes  melius  nosseot  ove»  et 
mefios  ab  ttsdem  cognoacerentor,  qoi  bortulani  dttigentis  insur  cura  dluma  et- 
osdnma  eisdem  planttf  SMido  iirigarent,  modo  a  soUs  ardorlbus,  modo  a  profam 
defenderenl,  qui  medlci  partes  agentes  e  crcbra  eousaetodlne  valetodinis  vlees 
•nnes  penspeetaa  baberent;  qni  cea  paterfamlüas  solers  et  providus  non  modo 
qoid  tempus  praesens  expoaceret,  sed  eiiam  qnid  aliquando  e  re  Aiturum  esset, 
apiorarent  et  prospicerent:  bas  ob  caosas  parocbi  demum  con^itoU  annt,  quum 
aotea  ex  ecdesia  catbedrali  in  varias  civitatis  et  dioeeeseos  panes  ab  Episcopo 
presbyteri  sabmitterentnr,  qui  pro  necessitate  rem  divinam  procorarenl,  Paroebl 
oittoos  inde  Imprimis  tarn  grave  esse  conspldtor,  qaod  apod  lUam  gregis,  cul 
praeeat,  partem  ftte  solos  pleramqoe  Ecdeslae  personam  agat,  et  ipse  sit,  ex 
qvo  fideles  et  infldeles  rellgionis  vim  et  efllcadam  metlri  soleant.  $i  vera  est 
^lentis,  ctti  non  raro  sofflragari  videtur  ex|i(erientia,  tanta  passSm  in  bominum 
«Dimis  religioDem  dignitate  iwere  et  anctoritate,  quanta  sacerdotibus,  ejns  mini- 
stris,  defertnr  reverentla;  eerte  Id  imprimis  In^Uigeisdqm  est  de  delata  parocbo 
reverestia,  quo  nemo  alias  e  sacerdotibus  arctiore.  com  populo  cppsnatodine 
sMtitur« 

Quam  solllciu  Igicar  cura  providendora  est  parocbo,  ut  Ecdasiae  personam 
eo,  quo  deeet,  modo  gerat!   Quam  csaote  praecavenda  sunt  amikia,  qnttma  orirl 
pmilKs  possit  seandatom  l   Qoum  porro  Deos,  licet  inUnlte  poteos  et  sapleDa ,  ta- ' 
bomiwim,  qulbos  mystierit  soä'  IT^pebsandi  ddttMOt,  )ro«Ui^at  a<rtmiam 


qujipUq  Mu^  pjirafl^f,  qui  quasi  extrenii  sunt  a  ;sqle,  qui  est  Ecc^esii^  ad,popu- 
los  iiluroinandoi;  eipisM  radii  ejl  exlreniac  illae  arleriae,  per  qaas  «auguis  et  calor 
in  remetissimAs  xuembrctruin  partes  difHinditur»  allaborahdum  est,  at  poputum  sibi 
commissum  docendo  et  ininisti-^ndo  Ulu|i)(neiu  et  InOainment! 

Parochorum  est,  diebus  doininicis  et  feslis/etiaro  lestis  abrogatis^^,  missac 
sacrjflcium  p^o  p,opulo.  ipsis  cpncredjto  offerre.^verbuin,  divinum  expooere»  sacr«- 
menta  admjpi^rare,.  I^a  quidem  uj  bap^isniuiu,  communionem  pascbalem,  viatinun 
et  e^treinani  unctioncm  cpnrerre  proprii  illorum  juris  siL  Invalida  sunt,  nisi 
quatenus'Cönciilj  Tridenthii  decreto  ex  suinini  l*on(ißci$  dispensatione  derogatuin 
est,  fi(}e(jui,p  n^atriiponia,  qiiac  coro rii  proprio  parodio  vel  ejus  delegato  non  fimu« 
,.  *  .l;i  parQcbiiSj  in  quibus  cöipplures  sunt' presbyteri,  niissae  tarn  diebuis  donii- 
niris  et  feslis,  quam  ferlalit{us  eo  tempore  et  prd|ne,certo  fiant,  ut  fideübus  com- 
moda  assis^eiidi  occasio  praebeatur.      , 

,Diebus  dominicis  et  festis  semper  missa  solemnis  relebran^a  est,  canente 
sacerdi)(c;^c^tus  partein  .omittere '  vel' trunoare  strenue  prolUbeinus!'  Usus  ille 
frequentior  s^nctissiroym   sacramentum  expoiiehdi    in   comprecaücfnibbs]   alil^ue 
pietatis  bfOciis  abolendbs  et  ab  Ordinariis  arcofatius  ordinanäus  est.  ufssae  coram  ' 
SS.  sacramento  exposito  non  perpiiltui^tur,  nisi  stricte  secundum  praescripta  cano- ' 
num  et  sacrae  Cougregationis  ri(üuni  drcisiones 

In  (heophoi^is,  quae  semper  horis  antemeridiauis ,  nanquam  vero  post 
nieridiem  babendae  sant,  imagines  et  reliquiae  Sanciorum  ne  gestentur,  stricte 
interdicimus. 

.<'  "NfRlfeatiftrtes^flte  hipp^siqiM!^  sfll^mieij  f|fcii|H«|il^,Mf4i«q'»flrt>^ltarn>: 
diebus  praescripüs  cum  decore  et  pietate  habeantur,  nee  Ulli  parocüo  m  aliuni 
diera  eas  pro  arbitho  et  ^ine'expf^ssä  Ortlfnarii  pe^ihSssione  transferre  licet.    A 

clangorque  tvharum  excludendun  eatj   excepto  comitatu,  quem  guar^ 

"AWat'imdfjMs,  statitdt*;' p'Minü^  iri  vMllfs  nuÜlbt  peift^ian- 
tur  auf  ädfilheaniiiry  nisi  i^xaminatätret  äppröhüTAt  pHits  filerint  ab 
Bpist\ipo.  •**'■''     ■   "    '    '■"■'  ■    •••''■•   '"i"  •'•"  •       •-"'  ' '"  ••'     •' 

'"  '  •■fcfti;c14W\)Kir^  'liifssae  diebtfs'"!H)mliiifhf^  rt  ttetfs  fiilebrfcrttuVnn  tviotAo 
saci'ö'  cölicib  üböridt'/ln  unÄ  auf  ein  ^aUefare  nrisf^a  »HHnfHii  ettam'  ad  pt»ptthitri 
InstTfufendirti  ffat. '  üönclo  kiutem' ub^rfor  ut  sfrt^ulf«'  dfebus  rf^rtlttlds»!«  ffeffs 
serdftdum  praeceiAuhrf^ondW'TrW^tinl  amifateh^beattir;  'sferlo  tnÄidtrtiüs,*  da- 
d^'mqrte -sempef  culn  missa '^^i^emTtl  bab^nda  esf^tlaili  in=tiH)lbus,  «ee  M  ^öi^o^ 
tiido  liace  non  vlgi^t,  Wtrodutenda  eit:  Coiidotlafor^s  vcrif  stiWeatil,  'd^  verbbiii 
diNHhum'  sefmone'  sTmpn'cl ,  gravi'  et  #f!Icaf!'«i«)i»rtt;'  ä  qdarttum  flert  potest, 
tiH\i  *li^uu'  ^  srerie  sccunöHm  dflfematam*  et  praeceptöröin  ordittert^V  tioii  tteg!ecfis 
taihen  Rs,  qaafe  in  mtsf^Af'T^^tintur*);  ShiguM^  eMira' diebas  domiAMs '  catetliesis 
in  ecrtesla' pro  Jiiv^rlfute  ^röv^cWBre  habcAtdi*  fiora  pomeridiana.      '  * 

'^'"^  'iParörJila  Ttnnfjüam's'tnt'  fusta  caitsa'vte^.  nM  consfliuid  atiqito, 
qui  öl/ientiürh  rties' gefönt  y'a  phmMd '(H^tedfcre'Tit^.  '  Uä^&tt'vVrrf'tiVb- 
se  cönsriiuertni;  nbn'dolWesffei^  ta'nr(iiif;sH*'»tdbö'*«fft  ''' "  *" 

*'    '   (^ioite8''pertMa{hf€Tiäi08,iihüuli  cfteäthU  mbnsäfAial* 
incluaU,  ab8enti4Z  proroganda  est,  decanum,  antequam  itineri  st  tofn-  ' 

„..«>^S?f^«r'-W'*Af!t^^"^.'1fi^^-  ..  -w  •■.  .1.1,..^.:  ...j. 


mittunl,  tHueris  et  nitla  et  hinsA  ^!näicata\  'rfirtiatem'fdciinf;  littya 
fnäuum  vero  dbaqne  tirentia  itec&ni  Hört  üh^inf.  5*^)"  dletri  domlni- 
am  vel  festum  parUcrqnr  adventUh  et  qnaärdtjektina^  ie'rhpöre,  no^- 
msi  Uceniia  ah  Ordinarto  (ih'teütä  'et  IttteHsl  exffressa,  quhWi  »^  imp^- 
trasse  decano  nunciahlmt,  atesse'lirei.  •      '*      •  *  )    •  :•■     ■•  . 

PresbyterV  curatl  anxiltar'es,  ^tiam  quurii  noii'ii^q\Wafi  fertluili 
diem  absentia  prodncitur^  licentiam  a  parocko,  et  tiutifn  diitttu^',  per 
parocfnim  a  d^ca?io  auf/uht  ftei;ess'e'  tht/äh'Oi^dMario  pelentl 

becani  in  relationWus  äfinuU'  EpiaCop'o  factSndls  thehtlöftefii 
factant  de  itinerthifs  riYrntörnm;  afiiiötä'nteff,   ntrüiri'Ucr'Hilä  p'^titd  et 

•    •     ■  VapüB 'Villi  De  itt^ohig.    •:'.■■»■•!   .. -l  -»■  ..    .    |. 

M?g(ii  profecto  moqientf  ad  dioecesin  bene  adinJiußtranidaiQ  est '  offlciiim 
decaDorurq.  Eligunlur  ^nim  a'que  in  muneris  episcppalis  narteiii  et  soiricitadiiys 
^ocieiolein  advocaniur  nh  £piscopo,  ut  ex  iis,  tan(|unm  vineae  Dorqinl  rustodious, 
quae  ad  reiigionjs  incrt^ineiituri)  i)L'<'essaria  et  opportutia  videantur,  intetligat,  et 
eonim  npe^omnia,  in  qniUus  parochiarum  reglrnen  d^OHat  vel  rntnus  perrert'uni 
reperiacur,  emendare  ei  ordinär^  pofsii.  Decanorum  ujitur  est,  in  reaiont- 
hm  -     ■''    '      '     •  -^  ^'  ^      >       A ..     .T.>.i 


(Utegantur  ac  nalittari  rcniedio  sanentui',  sed  prdecipue  qubque,  itt 
mnn^Sj  gui.  in  aurtem,  Domini  an^umtl  et  stice'rdotuti§  fjtoriae  paHl- 
cipes  facti  siiUty  vitam  agant  nomin l  et  digniiatV consonam^  ac  präe- 
strtim  ut  parochi  in  officio  divinp  jpersoXvendOj  in  sacramentia  aänii- 
nistrandla  et  muniendla  äegrotis ,  iii  verbo  divino  praedicdndo  et 
scholia  viaitandis  cttei'iaque  rebua  paaturalibnä  munere  auo  rite  fün- 
(jiintur,  A^  guod  quidem  opporlune  exsequendum  sunimopere  condacet,  lit  Ip'si 
imprimts  decani  doc(rina,  vitae  moruinque  integritate,  zelo  el  piefafe  reterU  pi'ae- 
rellere  maximeque  parochis,  quibits  aaciqritate  et  honore  präeaunt,  oLedienCfa 
praeire  studeant«  atqae  universe  stfenuos  sollictlasque  ecdesiasticae .  dfsciplinae 
ita  sese  praebeant  excubitores,  ul  Sere  clicahtuf  et  sint '  ocmZ«  tpisco|>l"  ejüsque 

\vm.       •    ■•/  '  '       '     "■';         ^  .  .^ ....;•     .    . 

Quotannia  d^cahi  aecnndum  modiim  ab  Ordinarto  präeacrib'en- 
'lnfn*sin^uias'  regio nty  aibi  comfniäaae  parocHiaa  vi^itahunt  4tqiie  de 
*'mti  statu,  de  abusibus  in  clero  et  poputo  deprebensis,  de  defe^Hbus  In  persM- 
vpDdis  niodatioDam  oDeribus,  in  adminiatratiöne  bonorum  parofetioram  et  vieaHö- 
nim  vei  ftbricte  eccle^jaf.  ^Iq^ßi^jyis^^  ^  sfijb^ytia^.iptei;  pastores  et  parocbiaoos 
difDcaltatibos  ceterisque  omnibas,  quae  corrigenda  et  ordinanda  repereiint,  flde- 
iker ' Ai 'CpIMtmm  h^nKret1^"  Nee  m^us  ^xitB  vfsHaHtffltfti  de*  ilii«liiftlMia  Episro- 
puM  «Mtlor^Ht  racienr,-  qadtl^s<^qu€  sefvandive  iist^ntuß  tt6eei9l»a«'>«ttUlasi|tte 

''W(6kie¥m  decäni  parocharüiri  ^ohvtntuS  •  sülifem  4UMdf9mlS<Ha' 
henäöadirifftHt  ätqu€  Hn'H^  tcteti^iJKH  ei  firt&fH$  pttMoritli^  Va^TiMMin 
heUmttt  fMßtaftt.  "QoiMc^uiiqiMf  tü^  0e^F't^of»lt,  sacMUt&a^'sm 8fabje«t«s 
invisant,  ad  vigflanCfan  eos  exdtenl,  adjuvent,  ftaterna  exliMtalioiie  moneAiii  et 
ransolenlor  ac  comroversias  biter  (ilffii''ex4f(ka^^tofi4)itoiiit.-  IMs  verd  -Jb  ofDcio 
MM  oegltgemes  ei  nertes  vel  dignitttis  liceWbtdflr ■iWitfe  iA  4el  tef  itoonttos. 


i%70        Um  Klbier  rftvtocMcojBidl  fMi  t8.  Apra  bis  12.  Jtai  mn 

nMmnliivt  eiiMirlaltoiAfis  suis  reaMtr«iilef  teveoerliit,  utput  tlqoe  eo9,  qol 
gravUer  in  disdpiioa  dellquerint,  Episcopo  deferant.  DeeaDonmi  eUam  est,  part- 
eilos Domi&atos  In  poasessionem  introdacere,  Usdein  mmba  decontaitibiia,  sl 
aegrolo  piacoeril,  sacramenia  «dminlslrare  acdemiim  deftmcCoram  scfmltBrae  el 
ex^aiis  praeess€,  nee  wm  curare,  at  archivam  parocitiale  saceessori  (radeoduB 
obscretor,  ac  denMm  parodiiae  vacantis  admlnistratorem  eonstitaere,  dooec  ab 
ordlnaria  Hierii  proyisim. 

In  vitae  et  eonversaiionls  elericpnun  popnüiine  monm  cuatadia  decani 
mafiM  pmdeniia,  matoro  ^lo  et  cariCate  prooedant  •  ot  neqoe  facUins  accnaati«« 
nes  roailgoorain  excipiendo  incoromodae  exploraiionjs  soapleSoneoi  incorram  et 
parochoilmi  auctoritatem  mionant,  neqiie  etiam  com  dellnquenUbas  dlssimnleat« 
am  propeasiene  et  nlmia  indolyentfa  aliave  caoaa  se  dod  paiiamor«  nemores  ae 
ip^os  tme  dettnqoenttam  et  ^Blauunun  .ndiiae  ratlane«  coran  tremendo  Del  Jwlieio 
esse  redditaros. 

Quo  fadllns  Episcopos  deranos  leos  coostituere  possit,  quos  ton  scienüa 
renunque  gerendarum  perlila,  pmdentia,  pietas  et  Eeclesiae  honoris  et  animaram 
salotis  zelns  Episcopo  taiiqaam  idoneos  ad]otores  in  dioeeesi  administranda  soos- 
qae  ?icarios  probant,  tum  comHas  et  humanitas,  benignitas  et  Caritas  et  ort« 
exinde  auctoritas  et  flduHa  fratribns  rooimendant :  parochis  concedUnus  faeul- 
taiem  trea  e  gremio  capituli  per  schedulas  »ecretas  Episcopo  de^ 
Hg¥iandi,  e  quüms  Mi  exhibitis  Ordinarius  decanum  nomisuMt^ 
quem  digniorem  et  aptiorem  judicaverit  Quod  H  nuUus  ex  designa- 
tis  rebus  gerendis  satis  idoneus  sit,  vet  alia  de  causa  consdenüa 
Episcopo  interdieat,  ne  quem  ex  ilUs  delegatum  suum  constituat,  ipsi 
ex  ceieris  capituli  parochis,  quem  dignum  et  idoneum  putaverit ,  de- 
canum nominandi  facuUatem  reservanms  V- 

Ut  offleiam  soam  naills  ducti  bomanis  rationibus  liberius  atqoe  dlatunui 
experjentia  edocd  majori  pmdentia  et  gravitate  explere  valeant,  decani  ad  dies 
vitae  monus  soam  obtinebunt,  nisi  aat  de  capitalo  demigraverint  aot  {psomm 
incqria  et  negligentia  aliave  neressifatis  vel  alllitatis  Eeclesiae  et  administrationis 
dioecesanae  causa  Episcopum  obligaverlt,  iit  delegationem  soam  revocet. 

Duo  pariter  sint  in  singulis  capOulis  deflnitores,  quorum  alte" 
rum  Episcopus  nominabit,  alterum  parochi  capituli  per  schedulns 
secretcM  Episcopo  approbandum  exhibebunt.  Deflnitores  fkbricanim  curam 
gerent,  nterque  in  illa,  qoae  ab  EpHeopo  sibf  assignata  ftierSt,  regionts  parte. 
Praeterea  in  omnibus  negotlls,  qaae  ?el  ad  toium  capitolnm  spectant  vel  Inler 
majora  et  graviora  nnmeranda  veniunt,  decano  consilio  et  ope  assistent  ejnsque 
impediti  secondom  erdinem  vices  gerent. 

Caput  VllL  De  regularibus. 

aQaaaliim  ex  moaasterUs  ple  institutis  et  recte  adailiiistratia  in  fiedeala 
MaplesdMria  atqae  uiUitatia  oriatnr,«  at  sanctae  Tridentinae  SynodI  Paliibiia>), 
Ita  et  NoMs  conperiom  est.  Et  sane  non  potest  non  esse  sanctnm  Eedciiaeqne 
profloMUi  lUQd  vUae  genos,  qiiod  a  Oirtsto«  consiliis  quibosdam  pn^poaitis,  est 
coimaeDdatiim;  quod  inde  a  primls  saeeolia  flomit,  piurinos  ^io  pjeperft  San- 
cios^  Eeclesiae  paetores,  animaroan  safult  sirenuoa  operario8;  qqod  somni  PonH- 


ttfa^m^Lm     «^l«^l^^<l■^* 


1}  Conc  jtosMB.  a.  ut§^  au  vu.  oftp^a. 

.S)  Saaa,  XXV.  de  i^golar.  «^.  1. 


Ich  9rOTi9wi«Dt  fi  eontra  tlADBctanles  protexeniDt:  qood  deoiquc,  qso  imioni 
fta  driatiaiui  In  Gcdcsiä  aoiveraa»  eo  major«  et  Ipsom  eepU  incrementa.  Hos 
aoicii  firncliis  tanc  solom  proferre  potest,  si  tarn  Ufa ,  qaae  ex  ip$«  pro(e<islode 
füae  veligiosae  onolUos  .oommunia,  quam  illa,  quae  instituto  coilibet  propria 
Mit,  accarale  oteerraitUir.  Uixle  monet  et  praecipü  aaneta  TrideDtina  8ynodU8 : 
>m  amnea  re^iiares,  tarn  viri,  quam  mulieres,  ad  regulae«  quam  professl  sunt, 
prancrtpto«  vMam  inatUuant  et  eomponant  alqoe  limprtmis  quae  ad  suae  profefi- 

perlMtaen,  iit  obe4ientiaa,  paapertatis  et  caslitatis,  ac  si  qaae  alia  sunt 
reffBlae  et  opinis  peoiUaria  vota  et  praecepta  ad  eoram  respective  essen- 
fiifli  Bet  noD  ad  eomaMmem  vitam,.  victam  et  vestltom  eoa^nranda  pertineBtia 
fideUter  obsenreot  0.< 

Begolarea  igUor  spirüam  aai  ordinis  natrient  et  praesertini  vota  ac  reg«- 
las  soas  arcurate  obsenranies  popalo  pletatis,  fervoria,  obedieotlae  omnisque  per- 
fedkmis  praebebont  exempla. 

Qici  miaaioiiM  ii\  poj^lo  habere  soleni,  ab  EpUcopo  vocati 
omoi,  gtfo.  par  est,  fervore  et  cura  pravida  ac  prudenti  huic  muneH 
uUUfacere  saiagent.  In  conventuum  tuorum  ecelesiis  et  forU  quoad 
omnia,  qmae  ad  cuUum  publicum  et  animarum  curatn  spectant,  Or- 
dinarii  prmetcriptia  ad  aniiussim  obttmperahunt^}.  Clerlci  refmlares  ae- 
tue  ac  aaeeolar^  admaneniar,  ut  in  vivendo  et  agendo  pacem  et  eoncordlam 
nvteriMUR  eonservent  et  foveant. 

Qtto«  a  $ancta  Sede  de  catüOdatis  ad  novitiatum  admittendis 
constiiuta  sunt,  in  omnibus  obaementur^). 

Moniales  vilam  vere  ^piritualem  agant  et  ad  finem  ordini  praeflxum  (eo* 
dam.  Sint  vere  virgines,  verae  Christi  sponsae,  ftcrlesiae  ornamentum  »ecandum 
illod  S.  CyprianI:  >Flo$  .  .  .  erclesiastici  germinis.  decus  atque  omamentam 
Ifitiae  spidtalis,  laeta  indoles,  laudls  et  honoris  opus  integram  atqne  {nrorm* 
^un,  Dei  imago  responden?  ad  »andimonlam  Domini,  iUastrior  portio  gregis 
Cbrisii*).« 

Sorore$  coi^regationum  recentiarem,  ut  a  S.  Francisco j  a  puero 
Jesu  9mncupatarufn  aliarumquCj  licet  moniales  non  sint  sensu  arctiori, 
tarnen  secundum  sanctae  Sedis  decretay  quod  ad  confessarium  efe- 
Hgnandum  et  di^cijplinam  sustinendam  atfinet,  moniaUum  instar 
habendae  ^toif. 

Ouamvb  complures  sorores  quarandam  rongregatlonom  eonversaiionem 
am  bominibus  omnino  evUare  non  possint,  tarnen  omnes  vitam  in  Christo  vere 
absconditam  agant  omnemqne  famlliarilatero  cum  personis  tarn  lafcia,  quam  lietl- 

eis  sfduJo  ftigiant. 

'   ... 

Caput  iX.    De  synodö  dioecesana, 

■SiBiii  diorwaaiift  al«e  cfiiacopailBeat^oiiiNgaiia  ab  Eptecapia  «Mcia.  ax 
»■ubfiBia  «( 'aleiMaaiaft.dloaacaia'allisYe»  qai  sA  «am  aacedere  icoeoiiir«  io 
qiadehis^fBie.fimie  jN»lai«H  mciunbiint»  «geodan  et  delHieraadam  est.    De 

1)  Seaa.  XXV.  de  regulär,  cap.  1. 
1)  Oonou  TM.  Saas.  XXHL  de  reform.  cap.  15. 

^  Deer.  8.  Coagr.  aup.  etat  regulär,  d.  d.  ^5.  Jen.  184a  (Irohlv  .VIIL ,  148.] 
TA.  Appead.  eenc.  proylne.  n.  tl,     ;     , 
4)  LIb.  de  babitu  rlrglBiim. 


IC  . 

272         Das  KOInef  l^rovtnfUrohHf  vbln  tft.  A'pttf  tris  h.  Val  lUO. 

^synodorurtk  utilitate  )ani  propterea  ambfgendum  non  esf,  (^nod  et^  it  iitth  eanD- 
nibas  praescripta^,  a'Concifio  Trfdentino  s1n|:ü1ls  annis'ut  refebfetituf  praeeefHttOi 
Sit»). .  Benedictus  XIV.  In  illo,  quod  de  synoHo  dfoecAihti  consrtlpatt,  'dpe^t,  ab 
hisce/qpibus  roocilium  provftifrare  Cblohiense  ^btlö  11^49^  ^ir^'dem'^ttfötiteTft, 
ordilur  verbis;  »In  syiiotlis  rvdintegratur  unTtas,  siudetur'corpor!  In  Sda^^lniegTl- 
tate  conserVandö;  ubi  ea.  qiiae  m  visifafione  non  daliatur  exseqül,  exsectrtfonretii 
,s(udi.i&  cömmunibus'assequuiüur^  ubl  (fe  capfte' et' membtls,  de  Äde  et  pietate,  de 
reilgione  et  cultq  divino,  de  moribiis  6t  disciptihä,  de  oberfietitfa ,  dejäüitih  ^t 
rebus  oronibus  ad  bene  chrUiianeque  yfyeridutn  commodK  vel'nece.^arlts  tracta- 
tur  atque  staioiiur ^)!c  ^eqae  immerito  idem  s'unimüs  PönÜfei  Id  itddit,  1h  dfoe- 
qesb  visita.(tone  non  omnla,  quae  conigere  et  emendare  dt)ortent,  depretiendere 
Epjscopam^  sed  muHa'eiiam  in  syhodo' resdre  pods^  afparöctfls,  qut  ct)tltftme  inter 
ov^s  v^rseniur.  Huc  faciahf/quibosS.  Carolas  fiörrbmaeos  irf  soa  ÜyfioÜl»  Kt. 
flerum  allocutus  fst  yerbis:  fEst  generalis  qaaedafi&  vlsitaflosytiodas;^afias  eüHn 
per  ännuiii  jparitcuiares  quasdarn  eccl'e^iä^  daitiHii'at  \1sifarilU9,'lif6'  v^ro'geoera- 
,Vim  sacerdotes  omnes  et  clericos   atque  tt\  IpsH'suo  htanf  tnddo'  pöt>o1os  eis 

' '    •  ■  '  y  '  p •   t  •  ■  i«    .i  •  .     «» •  • 

coipnijssps.«  *  * 

,  Sed  bierarcliica  eiiam  fccciesiae  con^(i(utIö  el  corporis  dtif'i&Ü  itfysiiH  tbm- 

^.pages,  quam  prpvipciallbus  concillis  exliiber!  antea  dhciftins,  synodl^  tfio^OPsanis 
in  ulterionbus  suis  veluü  rorniis  ob  oculos  omhibus  ponitur/  Quam  ehim  tn  ft- 
cl^siff^  rapHe  in  niembra  viia  descendat  et  ex  uno  fönte  aquae  scaturianf,  po^t- 
quam  a  concilio  provinciail  susceptae  sunt,  per  synodos ' dioecesanas  fn  *$ingulas 
cuiu^.Ube/;  djoece^s  partes  er  parochias  d'educuntur.'  tJnde  etlam  morjs  AiKse 
iegimus,  ut,  quemadmoduin  Conciito  generali  concilia  provincialfa,  ita  bis  sncce- 

.der^nt  s>nodi  dioecesanae ,  in  quibus  iltorum  definitioncf;  et  decreia  proranlfa« 

.revtür3).  '       .  ' 

^8ynodi  dloecesana^  elsi  sunt '  utilissiniae,  »non  idrirco  tarnen,«  Betieilirti 
XlV.  sunt  verba,  »iliis  assentimur,  qui  eas  absolute  necessarias  afOtmant:  -^tf^nt- 

,adm,odum  enim  CoijcUja  generalia,  quamvls  summopere  ntitia,  non  ^nt  tamen 
absolute  et  simpiicUer  necessaria  pro  Ecclesiae  universalis  regimlne  .  1  *!  ita  epi- 
scppales  s)nodi,  etsi  maxime  rruetubsae/non  tarnen  absolute  necessarlae  dlcent^ae 
.^(Ui^  pro  r.ecta  dioecesium  administraiione,.  quurh  alii  suppetant  iklodi  asseqtienili 
eundem  flinem,  ad  quem  synodt  teudunt  ^).c  * 

Ijndt^  ettam  providendum  est,  ut,  übt  dioeceseos  ampliiudo  atlaeve 
CßU9Q>€ ^jRfojorcfn  exhihent  difflcuttatem,  minor  ex  Ulis,  qui  adesse 
leneff,tVf7*^f  nuriierua  ab  Ordifiario  determinandus ,  qui  ducentös  tarnen 
non  excedatj  convocetur,  Interesse  autem  tenentur  syhoäÖ  ofnnest 
qui  in  dioecesi  dignitatem  habent,  personatum  ei  officium  yvtcariüs 
generalis,  vicariiforaneitecciesiae  ^eirfipolitanf»e  aew  cathedralU 
canonici,  parocki  et  omnes,  qui  turam  animatüm  hahent  parochia- 

't^emi^'^mreii'^ut^^ts  saeeuioHf^tk^steieH^imtm'f  -maitn-mmmeätarum; 

'präititreä  emonk:V  \;cUegiäHtnim,nifylmt^s'  ikiemia9*m  4tiqpe  fMumm^-^ 

'^'Üuldres,  qui  generaWnt^  tapttuUs  ntm  ^hiSMfkmr ; •*  mirt»i;ue»<^ jaiiiplrf, 
gut  ali4>quin,  suhlata  exemptione,  ad  synodum  venire  d€ke$!4mL —  . 


>'}    •'.    M»//     '     '     I.  .  •     .,,..'1  .. 

II  ■*/  ^""»*»<   -«»s«AT,   UV   rcAviiu«   Vau.    i,. 


,i)  3688,  X3UV.  de  reform.  ckp.  2!  '  "'   * 
*z)'De  synod.  dioeoes.  Hb!  I.  cap.  i,  n.  Ö! 

3)  Bened.  XIV.  de  synod.  dioeces.  IIb.  V.  c4p.  1  ti.  1. 

4)  Ibid.  IIb.  L  Mp.2.  n.  ft.  "  '^ 


"  iM  * 


tv^  cantiiiei  «oam  l«iibin,  ^^  ^omIai»  .4Wlarti,  vMm  elOctant. 

Quam  omne  aliad,  tum  verd  sacrataentd  admlntstrundl  ihuna^  sahetlssfflium 
habenduin  est.  Si  enim  illomm  cHasam  et  origineni  speetas,  Christus  dmniaid' 
aoctor  est;  sl  Tim  et  efflcadam,  immen<;a  per  Cbristi  mortem  generf  hümatiö 
comparata  mertta  et  gratfae  ex  ifsdem  nobis  promanänt;  st  Hlos,  qdfbQs  cöi)-' 
ftrantor,  animae  immortales  et  ChrlsH  morte  redemptee  ttsdem  sanctiflcantbr ;  'jii^ 
demam  flnem  intueris,  aeterna  hominis  in  coelo  heatitudo  aetemaqne  Dei^  glWi^ 
iotendttar.  Unde  qmim  sacriimenta  ehristtanae  vitae  fnithimsfnt  ^  ftnidkmentom» 
qaam  ilsdem  angenda  sU  et  perfldenda  et  tO(a  stiis  quast  cardinfbüsvenattür; 
Ecciesiae  minfscri  non  solnm,  quam  immensa  nobis  bona  ex  Alis  provenfärit,  cr^- 
bro  eC  dIRgenter,  itt  christiani  graCils  tnde  profltfentAus  reete  dti  et  desldeifeni 
H  srfant,  explieabunt  0.  sed  etlam  com  Itia  dfgnlCate,  pietate  et  reverentia,  qaie 
rebos  tarn  sanctis  congruit,  eadem  administrabunt.  Sequendüs  sem^ef  ^t'  rlto^ 
all  Cerlesia  praescriptus  et  sandtos,  qui  in  libris  ritni^llbps  reperilar.  ParocMa 
et  recioribus  prohibemus  iftrertue  f  ti^,  in  säcramentti  aäminUtrandis 
pro  Unffua  latina  ^HUmiur  vernnCMiOf  niM  in.  üUU  pmrMiMf  fwbu» 
iCt,  ^ui  tiasiHuni,  alloquendi  cmt  ^uAectem- tiaefemicarpileofMia  aiMit. 
rc  ver«  ideliboa  eliam  01a,  qoiie  Itogua  latinfr.  iiraftniiiCur«  tanoletüai,  pwaohi 
earaai  aignücatfoiim  tu»  In  eondanibos  tum  In  doctrina  abrlatiaw  saepe  it^ 


''     t     .;       /!♦ 


Caput  Xl.    De  baptisf^af^  ßocramcnto. 

Bapitoniati»  flaaraaentap;.  ^paiaiad.  aalntam  iam  Sil  aeittaariüft*)^  .paaa« 
cii»  ^oantai»  flerft  paiast,  cumbrial«,  ne  ^ais -infMis  jMft>  Iniriaaniupalpa  .aotai 
pvivetnr«  •    • ,;    ».  u»  ■'■■.       .i..  ■•       »•  £» 

Quantocios  conferendom  nee  onquaro  ultra  tertium  diem  praHtdaitwü  aa|) 
et  Ol  aiatorandam  cnrent,  saepius  monendi  sunt  fldeles.  Quum  sancta  sancte, 
rtiam  «iiiead  loaiin,>  paragaiida^tafi^  .att.vwm  «Uctide  M4Mim»al^;ut  fldeles,  im- 
BMQsos  8riti«ram  Üiesaii^o^  «i^,  s^y^..expetaQl^r  ifi;d«9iaf||:.44aa9^.  iiaptisml 
sacnsiaiitiipi  timu^n  il^,ß€cles^^,Jveo  MPfpian.in  ^im^  prAyata..(^«jr?a4mp  Wh 
nia  ofgeat  Q€««8^ijUi9,.^el  ok  Q9Km»r«nH<ß^  9p  OfdUitrM^ifW^^nfllt  ^i^9$ffiifM 
cnaeiMk  üU  diap^D^llUoL    .     '.,....■,"    <  5.1- .-!•••  .       ■  -.w  ».« 

.  Si.il|}bfiiin^  Yalid^ie  bapUaipuif  »it.  coUatjost  -^^rtom  f^ltr.iii  ^;en  \%^ 
nwtam  est«  e^  «ofam  M  ratio  pr^Afnter  itfbiti^^l  i;eA^iatQP«  sab.  i^nditiaoejie; 
pttoidafi  est,  d^nsaUo  fernen  prius  c;pf^pp,,|M4'Pexicp2iuni  mortis, ^AW  ,j,, 

igüiir  qnujn  nostri^  tempori^  aoo^f/^Kci  bapi^anrnm  wm  rß^ 
Ua  amfertmi,  ut^de  t^m^m  vidore  m^itfi,4^^tan4Jim^  8Uy,pmr^,\^^ 
iocam»  et  pufsonarum.  piomei^ta  diJi^eam?  Mf^qd^nd«  et  p^oAwnda  aupti^.  ^^ 
dnkiam  nan  «xan^^cit,  ba^l^m^s  sab  (ciwdHif(ne..i^ai^fus  ,^..  Qisqii^  n^o 
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dgUinf^' iUbapiUmo'  et  BocMätmil  qlMte  se  ffeih/naiw-^eäätMcclis  auf 
ctHnnmnUate»  Ubettus  voeUant,  mk^istris  coUa$a,  aemper  eü  Uerandt^s. 

üt  aeternat  innttmon,  qal  p^dftantur,  sahiü  terünt  provideatar,  tiaroelil 
eoMbiinti,  at  oMeMtes  non  aKae,  titef  piae,  honeatae  «e  religiaBaa,  Qua*  ils,  qvri- 
bus  opus  est,  doübas  slnt  praadKae,  fnatitaarnur,  eaa^n^  de  iOia,  <|iiae  attaletrici 
ehristianae  observanda  et  evitanda  sunt,  commoneradent. 

Qaam  CoDciUm  TpNWMfmUn'  sam^etft,  adl  onaa  tastam,  sive  vir  aife  mo* 
Her,  Jaxta  aacnuoBi  aanotnm  iMttliita,  vd  ad  aiuamam  vBoa  et  ima  bapibatnn 
d^  baptlsmo  suscipiantO^«  prpbibemas,  De  patrtnl  plores  adbibeanton  Tapiqiiam 
patriol  autem,  ^aum  catboliGae  prolis  educatio,  si  a  pareQtibos  totoribasve  negtt- 
gitor«  illoram  curae  sit  coocredita,  admittendi  non  enrnt  rades,  aeatboUd,  exeom- 
municati,.  manifestp  impii,  publjic]  peccatores,  commanionem  pascbalem  et  tongiori 
t^jnpojTß  caHum  dlvinuiQ  negiigentes^  et  qal  matrimonio  mc;re  dvili  conjnncti 
vüvi^i^t.     ..... 

.  U8U9  inf andern  recena  natum  offerendi  in  eccleaia,  ubi  vigei, 
retinem^ua  ac  fovendua,  ubi  deaideratur,  si  fieripoteat,  introducendtuf 
eat,  Nonniai  in  eccleaia  benedictio  poat  parifim  largienda  eatt  ne- 
gandd  autefnmatri  in  matrUnonio  mixto  viventi,  cujua  imforns  apud 
accUholicoa  baptizatua  eat;  item  neganda  eat  aemper  et  ubique  matri- 
bua,  q%^a^  prQlem  ülegitimam  ediderunt 

l  .  Caput,  XIL    De  aacratnentp  conflrmcUionia, 

ProvUtiadmn  est  parocbYaet  satbfdaitbus  omnlbos  earati8,-ne  conflraiatio- 
idt  aacranento,  qaaovia  ad  vitam  aeteinam  non  Sit  aeqne  ac  bapüsmiis  neces« 
sariam,  qiHaplain  oaceat,  noarrls  praasertlm  temporibps,  qnandaqaideffl  fidei  peri« 
eutaincurrmüiir.  ptarima.  Certius  et  diligaotiori  cam  pratparatiatte  ahriatiaai 
illnd  redpient,  si  brevi  ante  vel  mox  post  primam  commanionem  ad  ejus  soBoe- 
ptionem  inviiantor;  alionde  etiam  decet,  at  illa  iietate,  qua  ebristianis  eomplara 
parantnr  pericola,  boc  ^sacfamento  muniantor^).  Parocbi  aatera  ipsi,  nisf  legi- 
lina  impfcditt,  addueant  suoa  «t  Tediirant  lafigHeotqae  redemnibiis«  OnraiBO  vero 
csrent,  iieiqala>  caatraMwias  padt  sa«raie  aetionlv  taidnm  aeeedatneve,  al  Ibite, 
aa  ob  eonflnnandorum  multitudinera  dioiios  protracta,  exire  permissus  ftaarit ,  fn 
ejaa  Inaiabfllt. 

^Caput  XIU.   De  aa,  eueKariatiae  aacmnnemo, 

Überrimoiruffl  s».  eocbailstiae  froctaam  ffdeles  aliqnandd  participes  ret^tff- 
ton  Ecelesia  stataft,  at  qdfffliel  saltem  seine!  slngnlis  annis,  sciHfet  in  pascbate, 
encbarlstiae  §amat  sacramentam :  »altoqyfM  teilya  sont  'CoiidUi  Lateranensis  IV.« 
»et  vivens  ab  ingressa  ecdesiae  arceator  et  moriens  cbrisftana  careat  sepüRltira  c 
SMidl  eatn  boe  pfdetepto  fM^übtts  In  propria  ecdesla  pah>ebiaH  earhäristlam  in 
paSfibalte  sdibemit  obligatio  fncMt^nda  est.  iraqbe  tempore'  qaadrageshnall  paro- 
cbi graffsslmom  boe  Ecdesiae  de  d)niniilii'trlt>ne  pastsbaü,  qoae  dmal  commanffonia 
ttMn  Eccleaia  tatbolica  professio  est,  praeceptam  fteram  iteramque  HdeHboa  ob 
Mllos  ponant,  raonendo  et  bortatido,  ut  orones,  qnl  Efdeslae  catboNtae  membra 
^iti  et  esse  «tbaberi  Vdrlaht,  eldetn  roorem  gerant.  Dooebant  etiam,  qaas  cen- 
Sarahs  Eedesfa  bi  illb9,'qQi  eldem  non  obseqaontor,  bitenderlt,  et  quid  recaldtran- 
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Uta  ä(  «mmilum,  «rtintte  «ipownitL  qms  etniniiilMNii  paMihteiif  begll^fre' 
Mmt,  ci«  ettaB  auiueeita»  iiMmtiDt;  mmitkiirilRni  i«tM  fii  trrflon  eadtrill« 
liM,  Eiilsco^  denuDdent^  Qt  de  ils,  qM  fMv>  opu»  «Kit,  Mtoat. 

Sed  qomB  de  abeiftao  .gratlarMi  Amte,  ex  quo  siepilis  btorfendam,  et 
de  ptne  coelesti,  qot  fteqnenter  sonciidat  sit,  «gitmO*  el  Hos  cam  sanett  Sy** 
DOde  MdenCfnt  onmee  moaeoMB  n  obsecreimii,  ot  »baee  aaci'a  mysteria  corpo- 
rii  et  nngQinto  ^vt  (Cbrlsti  Henrini  nosirl)  ea  fldef  coMiwMfa  fit  (hniKate,  ea 
aoiod  devattene,  et  pteute  et  eolta  eredant  et  venerentur,  nt  panem  flhim  sopel^ 
saMaoilileB  l^quenter  aiiscipere  poaatw,  et  fs  vere  «ia  att  anlme  vlta  et  per- 
pctoa  saoHas  mentta«  co)m  tigore  cenfafitati  ex  bm«  ndaefae  petvgflfiätiotiift 
itioeie  ad  coeleatem  patritm  penranire  vAlmiit,  ettndem  paaiem  Migeldram,  qaem 
Biodo  attb  aacrfe  YelainiDibua  ednoi,  ttiMpie  oHo  velamidi^  maiMfaeatari^.c 

Nonnial  a  Monte,  quotlea  non  taniqaam  tMcoib  administrator,  sanctlsai- 
man  lioc  aaerMDennim  aomi  potest,  norintiiae  aaeerdotes,  notoM  penes  saniflram 
l'aiiittceD  Job  esse  dlapenaandi  in  tege  oniveraail  et  scnctisslme  ^irvanda. 

Qaod  ad  animi  praepanttaneo  attinet,  •cammanicare  volenti  revocandom 
m  in  memoHam  .  .  praeceptnm:  Probet  aelpaum  honio.  Eeclesiasttca  antem 
eaoaaetiido  dedarat,  eam  probattonem  necessariam  eaae,  nt  naHus  sfbt  «onsdna 
mortalii  peceati,  qaantmvla  aibi  oontritaa  ^dealur,  abaqne  pflrembsa  satradien- 
talt  eonfeasione  ad  aaeram  eacharistian]  accedere  debeat,  qnöd  a  ebristianla  om* 
niitti,  etian  ab  Ha  saeerdolibiM,  qolbaa  ex  officio  Inenbuerlt  relebrare,  .  .  aancta 
Synodoa  (hideotina)*)  perpetuo  aervaRdom  eaae  decrevit,  modo  non  desic  IIKa 
ropia  confessoria;  quod  si,  neeesaltate  urgente,  aaeerdos  abaqne  praevia  cönfes- 
sione  celebrarerit,  quamprirnnm  conflteatur.c  lila  antem  partienla  »qnamprimom« 
DOD  inielUgUur:  qoum  saeerdos  »aao  temporec  confltebitnr^}. 

Caput  XIV.    De  poeniientiae  aacramento. 

Fidelibas  omnibus  in  memoriam  identidem  revocandom  est  praeceptom  con* 
fessionis  annuae,  quod  Coocifium  Lateranense  IV.  hisce  promulgavit  verbis:  »Om- 
Dis  Qtriusque  sexus  tidelis,  postqoara  ad  annoa  diacretionls  pervenit,  omnia  sua 
soios  peccata  conflieatnr  fldeüter,  aaltem  semel  in  anno,  ^oprio  aacerdotif«  Quod 
ad  proprinm  sacerdoiem,  cui  peccata  confltenda  sint,  attinet,  Ecciesiae  Qsnm  ae« 
qoemes  deciaramus ,  ronfessionis  praecepto  satfasfacere ,  qui  peccata  ana  cuiUbet 
sacerdoti  approbalo  conflieatnr  ^). 

Sed  ut  remedinm  boc  tarn  saintare,  quo  pecrata  conunissa  purgantur  et 
navi  tapsns  praecaventor  S),  q^o,  qnidqold  aanctltails«  pielat^  et  re|igl|»oia  in  Ee- 
deaia  sommo  Dei  beneflcio  conspicitur,  magna  ex  parte  coqsenratum  est^),  rire? 
brius  etiam  utanior,  ildeles  bortandi  sunt.  Itaque  totiea,  quoUes.fleri  potea^, 
inrocbi  et  rectores  fldelibns  peccaia  deponendi  occasionem  praebeant.  Qood  ot 
flat,  mandamus  et  siatuimua,  ut  omnes,  qnibua  animarum  cora  commlssia  est, 
sioguUs  diebna  sattem  aabbaii  et  in  vigiliis  featomm  boris  veapertinis  ai^que  ae 
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9m.9Pcor4iii  (|iifin#q^  «xewMtir  4l€t»d«,-  Btmtem  eaee«.  qui  terit  «MpeilM» 
ad  confltendam  «iH)t4|U,  trcÜdA.^ofM«  mbi  esae,  ut  taacrdM:  in  saü«  ttülMMli 
«aaid^  tanwiMn  iiMIQr  r^iMiiiiM,  .qiUMD  avflrfenlia  (MHhI«!^  Matas%  dW  eonfes- 
9«|rios  prompuia  tcymtos  inventant,  «d  eaaüandum  acMdieve. 

,  S|iepndo8  ad  'iMidtadia  «onftMimie»  ^eptlatw,  qm»'  meUos  ludißiiv  dMüis 
et  jnedK^.pqrtea  cüteit,  »aaaidBo  stadto  ÜieiiiaKte  mmradte  pcritlnii  e  »lolMtü 
anctoribufi  8ibl«.coiB9«ret  qe  »eiiatait  et  ferfeitl  opttioDe  |vi4eBliae  d—mit  eilbif» 
gitet!  In,  ifiso  mm  aonere  exetcendo  prte  ae  tett  patenuuD  qaaada»  gnai- 
tiitein  imcum  cnnii  benigiiitale.  Comeai'ae  exhibeat  potiaaimimi  Ulis,  qaüNis,  ul 
tfm  salutaüa.  rensbediiioi  sfi^iia  adhibeaa^  antoMia  addcaidos  eat,  iMa  potMBMin 
el  Javenibns.  PaeBM««teroi  M  indigera.fid^itVi  pradantiboa  et  audeatfa  imer- 
Fpg^UQnibos  fidiavet.  Ca^aat  saferdaa^ne  Impradana  ^cnignitale  erodelia  evadat 
i^  (loeniteni^s,.  qaiQd.  iiinc  imjtriiiii»  qodderet,  si  Ulla,  qai  in.  pvaxHM  gravter 
peccandi  pccil^ipoe  Ubiere  et.  aqa  ayuate  wnantoa«  aAiaaintii^iein«  nondiiBi.  diaiiaaa 
U[^  occa^ioi^,  fädle  laigiretWi-uek  sj  ad  adia  deponenda«  reaülaikiae«  Hciendas 
IfffenUentea  omni«  iqQQ.pQtes^i  niodo  lao  nrgcret»  QBaai  vero  aüqni  nandom 
satis  disposUi  a4  ßacrpm  .tribonal  aaaesaarint,  conftasariM  BoUt>  credtt'e,  ae  mo* 
neria  sui  partes.  «^Rlevi^ae, ,  si  paenitemfa  biiiusmadi  atee  ab^lotione  dMttat: 
ipse  ppUos  epa,  dispmsre  aatagat,  ne  vHtellaet  aiiaükKione  aeerba  negala  cadant 
^Uno  et  a  aaccanientis  abatineant.  Etiianc  qaidefli  catttelam  cnra  viria  et  Jave« 
i^büs  nugis. seiet  ew^  .neceasariam.  Cavaal  etiani  confeasarioa»  ne  com  miiUeri- 
boa»  quae  fteqaentiua  ad  paenitentiae  aaornnentom  accedant^  prolixaa  trabat  aer- 
ipUML^a.  Deniqjae  p^bos  osinia  iUt,  qI  omnes  Christo  loerifaciat;  sine  acceptione 
personarum  judicet,  paapi^rea  et  rndea  aeque  bene  ac  divites  et  cattiorea  exdpiat, 
imo  gaudeat,  si  CbrisU  exemplo  pauperibus  potissimum  religionis  solatia  exhibere 
sibi  eontingal.         ,.  ,\,,,  \ ,  .  ^ 

Slgillam  sacramentale  quam  stricte  servandam  sit,  satis  constat.  Nee  un- 
quäita  qnidpiaiii '  i)n  cöttcidnibus  proferat  sacerdos,  qaod  e  confessionibus  solam 
cbgnovisse  Videretnr  et  quo  no(ari,  qui  peccata  apud  eum  deposuissent^  credi 
(k)ssent. 

Ut  Üdellbus  apud  aHos  sacerdoies,  si  volunt,  confltendi  occasio  praebeatur, 
päroelii  subinde  pet  annum,  praesertim  vero  tempore  paschali,  alios  presbyteros 
externes  ad  confessiones  audiendas  vocare  tenentur.  Domihico  autem  die  proxime 
praecedente,  affbturum  esse  sacerdotem  extemnm  ad  confessiones  excipiendas, 
popnlo  aimondandum  est." 

Cottfeskones  reVklnarmh  sfemper  audiantor  in  ecclesia,  in  tribunalibus  om- 
btam  ocnifs  "exposftis,  banqtiam  vero  In  sacristia  nee  in  domibus  privatis,  nisi 
coüfit^ntfs  sufdüas,  senectiis  vel  tnflrmftas  1d  postulenf.  O^um  vero  in  sacristia 
ftndHiae'  ob  eansani;  qüatti  dlxlAins,  confitentes  audinntur,  id  ne  aliter  atque  janna 
aperta  ffat,  strenne  probibemas.  Ante  vel  post  solis  lucem  confessionale  semper 
^  lamlne  lllustratum.     '   ' 

Omnes  presbyteri,  qnum  confessiones  audiunt,  semper,  quoties  necessitas 
non  eximit,  induti  sint  stola  ceterisque  vestibus,  in  Ritaali  praeseriptis ;  'abasom 
Igitnr  sedendi  in  tribunali  sine  stöla'  et  vestfbtis  praeseriptis,  tanquam  fererentiae 
extemae,  quam  sacramenti  administratio  exigit,  rc^pognantem  abolenius. 

Corifessarii  in  confessionibus  audien^  missarupi  ftipaqdia  nep  imponanC 
in  poenitentiam,  nee  ea  ^nte  oblata  redpiaiil«  na.  tnrpia  luiffi  anaplcipnem  in- 
cmtant  et  pnaillis  acandali  qgaajiioneQi.praebaaii^. 
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Cf^put  XV.-   De  ^entrenf»  umtmm, 

Paroehi  munas  6st,  monere  fideles,  ut  In  gravem  morbum  lapsi  extrema'e 
imctionis  salutare  remedium  inatare  expetant  ^}.  Quum  vero  sit  vivonim  sacra- 
meotam,  comrouniter  in  suscipiente  requirit  gratiam  sanctificanlem;  liino/  si  fieri 
potest,  peccatonim  praecedat  confesslo,  aut,  si  ea  Jam,  qua  par  est,  ralipne  fieri 
Degmt,  saltem  absotatio.  Fideles  omnes,  qai  graviter  decambunt,  modo  olim 
rationis  fberint  compotes,  ut  peccata  committere  potuerinr,  capaces  sunt  hu\|as 
sacramenli ;  tiinc  etiam  aetate  Junfores,  licet  primam  communiönem  nonduQi  sosce- 
perint.  Quod  praebendum  etiam  est  fllis,  qui  s'ensibus  destituü  sunt,  modo  antea 
petieriiit  aut  verisimiliter  petivissent');  denegandum  autem  illis  est,  Qui  tn  mani- 
festa  impoenltentia  moriantur. 

Statmmus  autem,  ut  ubiqae  illud  aeqne  ac  viaticum  publice  administretur 
secondom  rubiicas.  Quod  si  quis  parocbus  loci  rationem  obstare  p.utet,  ea  de  re 
td  Ordinariam  perscribat,  qui  expensis  ratfönibus,  quid  agenduni  sit^  statuet. 

Gravissimum  sane  est,  quod  parocbLc  incumbit  ofDcium  praeparandi  morl- 
buDdon,  ut  supremo  se  sistat  judici  sententiam  irrevocabilem  excepturos.  Unde 
DOQ  solam  prompte,  quum  primqrti  vocantur,  moriturum  adeant,  sed  omni  etiam 
50}ertia,  prudentia,  suavitate  niunere  sud,  ac  $i  anlmae  immbrtalis  salua  aeterna 
ab  eo  pendeat,  funganlur.  Sacramentis  jam  admluistratls  oviculam^  cui:  lupus 
eitremas  fortasse  parat  insidias,  iminime,  quasi  omnia  sint  in  tuto,  deserant;  sed 
saeptEs  visitent  aegrotum,  consolenlur,  dolorem  <)e^  peccatis  p)mmi8si8,  fidociam 
ob  immensam  Dei  miserlcordlam  In  eo  e^cltAre,  fovere  et  augere  studeant.  Quam 
DiotlHia  crudaiis  imminenaque  nors,  divina  opitalante  fsnlAA^  slnaerae  converslo* 
nis  obstMQki  noB  rare  removeal,  dubitandtun  non  est,  quin  anlmaran  pairtoret, 
si  rette  oMcio  hoc  fbngaiKur^  De«  jUYAnie,  ovicniafi  non  praeis  daOMUilfMIi 
aetemte  aint  ereptorl 

Caput  XVI,   De  matrUnonio. 

QttOBiam.  trdua  re»  cat  malrimooium,  quod  tlDCulufliptrpetaai» § ravtosivMh 
^  oftcte  iMliielt^,  rerce,  ut  AMmriore  deüberatione  et  aMir  praeperalfMi|ß 
ceoMMur«  prtemittQtttiir  spoosalia  sen  ftatorarnm  DOpttafHi  mutua  prt miaeie'; 
H  qomvis  «posaatia  eftam  Inila  aint  vfdida«  tamea  oii  in,  r«ie  Rceteeiae  tamm 
•ant,  «pCänioM  «et.  Qua«  rito  caret  «alemni«  ieviter  aaepe.fit  fromlasie  et  tiife 
^arentnm  aüorumve,  qoes  copaolere  maxime  4>partenet>  iiMHisensa  «nt  coBsilto, 
diliumae  oonsaetudima  et  rtmWaritatfa  qaasi  lionastttm  mvkia  mfeibei.praatexlQaB 
«aHwuBiqve  peccatorum  et  selttetioala  .aaepe  est  oooasio;  H  denim  «tlevittr 
iacaniar«  Ieviter  etiaan  diasolvtiAtDr  aiMBaalit  clandestlna. 

,  taae  vere  paMlee  0t  ritn  religiogo.  ineantiir  apeaaaKa  Bcdeaiairqae  b^iw- 
Miooe  Boniuiitttr^  tampia»  rem  apguatiorein  et  reUgioam  meati  ;exblbent  »► 
püasi,  qnae  pian  reqeinuit  aiämi  pracparatiQiirQn;  pareMm  coDMoea  '«a  «ppM»- 
eaii«e,  ein  taoian  lueeae  yim  Scrlptarae  aacMe'  teHentor,  ^0e»  fln^  aeoepllorea 
yipeaaiayie  CMsliefea;  paroeho  ocewlonem  ipraebeul  Mm  iit  ioipedimentis,  ai.qsae 
forte  sint,  tom  sponsomm  in  lege  cbristiana  institulione  inquirendi,  tum  potisal* 
mom  saimaribiu  monitis  et  praeceptis  eos  itofn^endi.  ^  9V>e  M9^  pripio  semper 
iaea  r^aaepAa  est  cora,  ut^  qiy  aoptia^  ktteiM^uot,  i^.nbaia  |l|a  ei  tapillari  con- 


1>  Qt  aapu  part  1«  fap;.  aCk.   , 

a)  BitaaL  Born,  de  aaeraaa.  extr.  oact 

^  et  anpra  part  L  aap.  WL  ..i  ,,.  ...  >  ^« 


^^        Das  Kdlner  RmMmMcotdl  vom  Mu  Am  Us  tt.  Mai  IMO. 

snetodine  avocentar,  fwie  M  pavaie  "aolet  peccüir.  Um-  ftaiesta  scandala^  toi  in 
perpetaam  infausta  reddit  matrimonia.  Congraom  esi,  ut  parodii  pventniii  eUafR, 
qni  Dac  in  re  nimiam,  prob  dolor!  caeei  esse  soleot,  excitent  et  silmalent  yigU 
fanUam,  qaippe  qoibus  de  liberoram  aeterha  salute  cora  commissa  sit. 

Qaod  Tridentina  Synodas  »hortatur,  ut  conjuges  ante  benedictionem  sacer- 
dotalem  In  templo  suscipiendam  .  .  .  non  cobabitent,«  et  qood  pariter  Bconjuges 
bortatar,  at,  anteqaam  contrabam  Vel  salteoi  tridao  ante  matrimonli  consumma- 
donem,  sua  peccata  dlligenter  conflteantur  et  ad  sanetissimam  encbaristiae  sacra- 
mentam  ple  accedantO««  id  ut  ab  omnibas  praestetur,  parocbi  sedulo  allabora- 
bant,  qoi  praeterea  curabunt,  ut  praemittantor  denondafiones  ad  formam  Tri- 
denfbit. 

MatrimoDlo  at  sua,  quae  saeramento  inest,  sanetitas  vindicetur,  solom  in 
ecclesfa  contrabatur,  nisi  ob  caosas  extraordinarias  ab  Episcopo  obtenta  ftierit 
dispensalio.  Corandum  quoque  est,  at  nonnisi  sub  sacro,  sattem  tempore  ante- 
merfdiano,  contrabatur.  Sponsi  babitu  bonesto  minimeque  iasdvo,  qai  quam  sein* 
per,  tum  In  ecdesia  et  fn  re  sao'a  abesse  debet,  compareant,  omniaque,  quae 
dömuro  Dei  ac  rem  sacriam  dedecent,  procul  babeantur.  Praecipt^e  vero  abu^ 
sum  suhinde  exortum,  quo  pro  sponsU  ditioribus  ecdesia  3ingularefn 
in  modtim  exomatur,  dum  tetmiorihua  quasi  nuda  relinquUur,  pror- 
SU8  interdidmua,  quum  fleri  nequeat,  quUi  populos  graviter  eo  oflTendatur. 

Caput  XVJJ,    De  matrimoniis  mixtia. 

...  t    ' 

Omni  ope  et  studio  animarum  pastores  arceant  fldeles  ^i  ciunmiwos  a 
coi^ugUs  cum  acatholids  ineundis,  quae  ut  comabia  detestabiiia  »saneta  mater 

•  fiMlesia  perpeltto  damnavit  atque  interdixit').«    »Ab  iis ab  plarlmum 

deformitatis  nee  parum  spiritualis  periculi,  quod  prae  se  feraot,  abborret  Ecdesia 
iisdemque  fere  legibus,  quibus  cbristiants  interdixit,  ne  connubia  inlrent  cum  infl- 
delibus,  catbolicos  pariter  a  sacrilegis  nuptiis  cum  baereticis  contrabendis  deter* 
nUt9).c  iuque  «ibi  .oeeasio  tuierit,  in  mentem  revocent  fidelibas,  gravlter  illa 
improbari  Iqm^jore  naturaii,  qood  suam  proüsque  fldem  et  salutea  pcrIeaUs  ob* 
Üicere  vtlat ^  tom  jve  divino,  qaam  lex  tarn  vetas*)  quam  nova»)  ab  li^|iMiiodi 
aadetata  et  oonsaeHidine  aTooet;  tum  vero  probiberl  districte  lege  eeclesiasUca, 
qaemadmadom  «od  tantum  e  Condlio  Cbalcedonensi«  sed  e  summorom  Pantifieum 
ad  oostra  usqae  tempora  repetitis  dedaratlonibos  intelttgimus.  Doeeani  porro 
^iivlssiffleqae  troneant,  non  allter  Eeelesiam  liae  in  lege,  quod  aegre  tantum 
faaU,  dispcMare,  nisi  ad  graves  dispensandf  causas  cantiones  accedant  et  eondi* 
tiones,  quibus  tum  parti  catbolieae  religtonis  exerdtium  praestetor  saivon,  nun 
catboliea  prolis  univerane  edoeatto  in  tnto  :eolloc^ur,  atque  ita  ratio  iila,  ab  quam 
Jage  naturaii  eft  dMiia  adeo  improbantur,  qoantum  fieri  potest,  tollatur.  Sed 
iUud  etiun  mooebnnt,  gravlter  peecare  eattmlleos,  qol  Ufas  eonditlones  am  sancte 
ac  alneera  spondentfas  non  airant«t^  requimot,  aut,  at  sancte  serveatur,  nan  In- 
ütfllaBt  onmique  8tndl#  alMarant,  aot  denlque  von  obtenta  Kcdeaiae  dtspensa- 


1)  Sess.  XXTV.  de  refono.  mafrim.  c»p.  1. 

tf  Bened.  XfV.  dedlar.  sap.  nutrha.  in  HoBuid.  d.   d.  4.  No<^.   ITIS.    VM. 
Append.  oonc.  prov.  n.  17. 

5)  PU  Vn.  Brev.  ad  Epise.  Gall.  d.  d.  17.  Pebr.  1809.  Vid.  Append.  n.  19. 
4)  Daat  7,  8.  .;..,. 

6)  TIti  a,  10,  •♦•-  •  »**'   *  '  **'4    M-   *  '  v«^- 


imwwi  demlsfciBi  Wod  4e  c#liiiUMe  Mel  imne  «nlUiilii.«!  couww^iulan  9fU»- 
teD  neeasiute  dogma  gravisaimuin,  qood,  qua  iUts  appeMiiU  Dopüas,  sa^e  lefi- 
ter  obthriscontor,  aat,  Dt  non  eo,  quo  Eecles^a  Uftdii»  ambUu  et  rigore  accIpiaBt, 
radie  iDdncuDtor  0> 

Si  Jam  arceri  ab  b^loamodi  matrimoQiis  non  poaatnt,  tum  quidem  aponai 
naoendi  soii^  pro  üoenlia  impetranda  adeoDdum  esae  Kp^poio»  gui  ex  Sedla 
tpostoücae  ddegatioiie  diapensandl  faciUtat/^m  Iia0,et^,  M  vero^,  si  non  petita  seu 
Den  iBpeCrata  Eedeslae  dispenaatione  vei  de|ütW  cpiitiooibiis .  seu  ear^if  altqoa 
praetemissa  ad  nuptias  accedere  volont,  >upi  quidem,  ut  Sedes  ^omaoa  deciara- 
vit,  »abstinendum  erit  a  catholica  eadem  persona,  ceusuris  in  Ulam  nominatim 
eipressis  corripienda,  ne  tunmllns  aliqois  excUe|lu^,  ^t  graviore  rei  catboUcae 
mala  obveniant;  sed  aiia  ex  parte  abstinere  etiain  .ciitboli<;us  pastpr  debebit  non 
soiuffi  a  nuptiis,  qnae  deinde  fiant,  sacro  quoc^^ique  rltuibohestandis^  sed  etiam 
I  qoovis  acui,  quo  approbare  Dias  videatur').c, ,        ' 

Ut  faeUior  parti  catbolieae  ad  poenitentiam  patere^  aditUH  et  gravi^ra  mala 
praednderentur,  Pius  VilJ.  sununus  Pontifex  voloit  qt  nandaTit,  ot  matrimefiia 
Riixta,  quae  postbac  in  bi^us  provinciae  dioecesibus  cpntraberentur  »non  servata 
fonna  a  Tridentino  Condlio  praescripta,  si  eisdem  nulluni  aliud  obstet  canonicum 
dirimens  impedimentuni,  pro.  ratis  ac  veris  connubiis  babeantur  ^>« 

Quoad  iUos  porro,  qui  necessariis  cautionibos  non  interpositis  nee  impe- 
rrata  Ecclesiae  lieentia  nuptias  inierunt,  summus  Pontifex  singularem  pastorum 
eicicat  sollidtudinem,  dum  ita  prosequitur :  »Insuper  pastorum  officium  erit,  ca- 
tbolicos  quosUbet,  praesertim  vero  catbolicas  mulieres,  quae  cum  acatbolicis  vaÜ* 
das  quidem,  sed  tarnen  illicitas  nuptias  contraxerint,  .opportune  tempore  admo- 
oere  in  caritate  Dei  et  patientia  Cbrisii,  ut  de  gravi  patrato  scelere  poenitentiam 
agant  suisque  satisfiaciant  obligatlonibus,  ei  praesertim,  qua  erga  suos  flllos  ipsüe 
semper  tenebontor,  ad  catholicam  videlicet  Ulorum  omnium  educationem  pro  viri- 
bus seduloque  curandam  0*<  l^'nde  intelligitur,  catholicos  bojusmodl  tum  solpm, 
si  et  de  eolpa  dolent,  et  se  ad  illa,  quae  Ecciesia,  dum  mixta  matrimonfa  pe^- 
mitüt,  nunquam  non  exigit,  praestanda  vere  paralos  exhibent,  absolotibni$  esse 
tapaces. 

(Fortsetzung  folgt.) 


üeber  das  Eigenthum  an  den  Eirdiböfen  nacli  fraozösischeitt: 

und  rheinprenssischem  Rechte'). 

Vermiassl  dtfdi  ehi  Urtbell  das  kanlgl.  0#e#trltiitn«la  zu  »«rtf« 
vom  ti.  September  1861  («bgedniakt  im  Rtaei-Q;  A'rcHiv,  Köln  19M, 
Bl  !••  Hell  9.  AbilL  1  S.  87-^06.),  Ilber  desoan  lifliaK  die  fblgendan  All«»- 


)    .  «' 


I)  Cf.  Gregor.  XVI.  Breve  ad  EpiÄc'.Bavariae  d.  d.  tT,  M«jJ  1885.  '  T!d.  'A]J- 
pend.  a.  n. 

f)  Pif  VOL  BMve  ftd  Bplse.  Shomm.  d.  d.  Itt.  MsH.  1000.  Vld.  Appaad.  tf.  ti. 
S)  Ibid.  '         ' 

a)9tt¥llI.flMnread]iplBe.«ialiali.d^d^aöi]fart  laOOi  Vld^ApH«^  n*Sl. 


^&!Ö      Eigeilinf  iii  tii^elMM  Hui  flruts.  ^WA  iMntiMiiiB.  Hecbte. 

stftdt!^  DMiienh  AnfteiiliM  ir^b«»;  Mt  die  k9ii%l.  Itejgrt^fruiig  kuMlniifteteteftefide 
^tiMf^ig;  an  €le  LauMfbe  #e8  limisrlielnlseliieii'  THeffes  ihres  Be^trke»  ^fMsen: 

»Bereits  dnYtli  unsert)  drccdarerlass  vom  7.  August  1855  liaben  wir  Sie 
diristtf  auftoierksam  gemacht,  dass  üach  der  Unksrhetnfschen  Gesetzgebung  die 
Kirchhöfe  der  Regel  nach  das  Eigenthum  der  Civllgemeinden  sind,  and 
dass  diesem  iiidit  nur  rQcksiclitncfi  det  neuen,  von  den  Civllgemeinden  angelegten 
'Kirchhöfe,  ^onderd' auch  rfkcksiehtlich  der  ält^n,  tor  der  Pubifcafion  der  betreffen- 
den französischen  6(isetz^  seAon  bestandenen  Kirfhhöfe  gilt. 

'  »Wir  haben  in'  dei*  letjsteren  Beziehung  auf  das  von  dem  köni^^nchen  Ober- 
Tribunal  In  Sachen*  der  Civllgemefhde  zu  Kreuznach  gegen  die  dortige  katho- 
^lische  kirchengemeinde  am  2S.  Januar  1855  erlassene,  1m  Archiv  für  das'  Civll- 
und  Crimirialrecht  Bd.  50*  Abth.  2.  A.  Sf.  70—76.  abgedruckte  Ürtheil  Bezug  ge- 
iäbmmen,'in  welchem' lilnslchtllch  des  um  die  Pauluskfrche  zu  Kreuznach  gelege- 
nen aUen  Kirchhof  der  durch  die  französische  Gesetzgebung  erfolgte  Uebergang 
in  das  Eigenthum  der  dortigen  CiVll'gemeinde  aneilcannt  ist. 

'       »iäeit  dem  erw&hblen  Ürtlieüe  haben  die  rheinischen  Tnstanzgerichte,  darun- 
ter auch  der  hiesige  königliche  Appellatlonsgerichtshof,  bei  alten  Kirchhöfen  die 
^'j^i'genthumsh'age  nöth  mehrfach  ft\  ahderem  Sinne  entschieden.    Das  königliche 
'  Obertribunal  halt  Jedoch  durch  trtheil  vom  24.  Septeniber  v.  J.,  welches  in  dem 
Rechtsstreite  äer  katholischen  Kirchenfinbrik  zu  Sl.  Göargegen  die  Civllgemeiode 
St.  Goar  wegen  des  Rechtes  zum  Bezüge  der  Entschädigung  fhr  ein  zur  Eisen- 
bahn von'koblenz  nach  Bingen  verwendetes  Sltick  des  alten,  bei  der  katholischen 
Kirpbe  zu  St.  Goar  gelegenen  Kirchhofs  ergangen  i^t,  und  im  Archiv  för  das 
Civil-  und  Criminalrecht  veröffentlicht  werden  wird,  an  seiner  Ansicht  festgehal- 
t^^n  und  demgemftss  das  ürtheil  des  hiesigen  königlichen  Apt)eIIadonsgericht8liofe$, 
wodurch  der  Civilgemeinde  St.  Goar  das  Recht  auf  die  lYaglidie  Entschftdlgong 
.aibi^e^prochen  wurde,  cassirt. 

»Indem  wir  Sie  in  Folge  Erlasses  des  Herrn  Oberprasidenten  der  Rhein- 
provinz vom  22.  V.  Mts.  hiervon  in  Kienntniss  setzen,  ertheiien  wir  Ihnen  die 
.Weisung,  in  Ihrem  Verwaltungsbereiche  fortan  öberail  unwandelbar  daran  fest- 
zuhalten, dass  alle  öffentlichen  Kirchhöfe,  mögen  dieselben  alte  oder  neue  sein 
imd  om  die  Kirche  oder  entfernt  davon  liegen,  sich  im  Eigenthum  der  Civil- 
geneiodoi  befinden. 

»Sie  wollen  die  Bfirgermeister  hienach  instruiren  und  denselben  aufgeben, 
dass  sie,  insoweit  es  nach  den  örtlichen  Yerh&ltnissen  nörhig  erscheinen  könnte, 
Nameps  der  Civllgemeinden  von  den  vorhandenen  öffentlichen  Kirch- 
b«Af^»  rörilil(«k  iesHz  id  ergreifen  faab4>n. 

»Zugleich  sind  d^  Bi^ge^iBeiiler  ^j^MVl  z^  yerw^ifieu,  dass  nach  Aru  16. 
des  kaiserlichen  Decrets  vom  23.  Prairial  J.  XII.  von  denselben  allein,  mit  Aus- 
sdilMi  ieder  ADdereaBoMördfl,  die  Ordonngwif  den  iüffciiboCie  zu.  iittthnmen 
wUiuimüA  an  «fftialtm  Ist.  Die  BAnm^^er  haben  die  Todlengrüber  «nsti- 
aldlienv  die  ReilieBfblgn«.dfr  Giftbor  featzus^tion  :ind  alle  «sf  da»  Begratico  sicli 
beziehenden  Anordnungen  zu  treffen.  Es  wird  nOtzilch  sein,  dass  aUentbalben, 
wo  dec  Bthogeri^eister.  rOcksichtlich  der  Ordnung  auf  4eia  Kirchhofe  poch  keine 
l^olizeiverordnung  auf  Grund  des  Gesetzes  Ober  die  Polizei  Verwaltung  vom  11.  Hfn 

t95ß  inrlass^  hut,,  4ißs^  ietu.  ges^iehe.  .«Pd  dfias  .«ugloitfi.  iMeiW  noch  kein 
TodtengrAber  angestellt  ist,  die  Anstellung  eines  solchen  erfolge. 
:  t. . .  .  mA«  ^ctt;  vmt  JiMiHen  £oritfitaiHifoi  anoikiftiilftii  Mse v  i  daia'  feseCslieh 
alte  öffenlUclieD  Kirchhöfe  Im  EigeaUmm  der  aiiltfevMIM»  ialüiANMlb.  gellt 
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icrftr,  4iB8  me  ftiwfi»BJi  «H  Muflrtes  wid  B«tais  «i  «nm  BWiMftn  «t 
irie  rar  ErwdMriH«  aebM  bestelMier  KMMft  itets  Idi  Htn»  4«  fiMM^ 
fweiiide  sttttsüMeD  liai.  rerner  tot  dmM  Ae  folge»  du«  die  Im  Ait  dO.  d« 
laiserMM»  BetKC»  TOm  tl.  fraiiM  J.  XU.  vorgeoeHoiic  Btftmgting .  UfeamiitMr 
B«TftM8B8ttttefi  mr  deoi  KmblMJfe  4drdl  dm  «omMHiMi  «HW^en,  and  die 
drfBr  neben  elMr  eMNdgeii  ZnwendUf  an  die  Ameocmte  za  tibleode  Beto^ 
toilioB  te  4le  GeiMlndoeaMi  flteffon  niiM.  Sie  beben  weh  bleranf  die  Mrgev- 
mhter  otfiMtftMnl  i«  nweben.« 

»Oeber  die  AaMinür  ^dleoer  ferlignng  emreilai  wir  «n  ibMb  blotien 
0  Wottai  Beifebtc 

Kbln,  4en  15.  Febmor  I86t. 

KMgicbe  legffenmg«  AbtHeiuig  dto  bmern,  (ges.)  JMroÜL 

PVO  «Ofli 
<g€b;)  SObiMVfi,  B«|k-4MMeHt'  ' 

te  die  HeiTen  Landrltbe  der  iandlMw  Btribebn, 
IMUrcben,  llehibttb;  Köln  «id  Boiid; 

Der  Leset  wird  scbon  bei  flbthtlgpeiD  Dorcbgeben  dieses  AktensfbdLes  W 
merkt  Haben«  w)  iusserten  sfcb  bereits  die  Iftln.  Blattet  1802.  Nt.  "fOl.  Bell,  bei 
Ifittbennog  Jenes  Erlasses,  dass  es  sldk  bler  iilcbt  am  (K^entgen  Frledfatfe  bau« 
deli,  welebe,  wie  z.  B.  dfe  za  KOta  und  Koblenz,  ton  der  CiiHlgenieinde  abgeteni 
worden  sind,  sondern '  um  Jene,  welche  entweder  nenetdlngs  "von  kireblicbem 
Temdgen  gekauft  oder  meist  nnmittelbar  nm  die  Klreben  gelegen,  sebon  tor 
dem  nndrlngen  der  franzosen  Im  Eigenibome  der  KIrebenfkbriken  waren.  In 
deren  Besitz  sie  slCb  aneb  beote  befinden,  wo  nitbt  In  den  letzten  Tkgen  dife 
mrfermelster  sieb  in  folge  obiger  TerfDgnng  In  den  fkctiseben'BesKz  derselbe^ 
gesetzt  beben.  Aadi  abgesehen  ron  dem  nnglfiddlcSien  Zeitpunkte,'  In  weltbem 
die  BefOlkerang  tabireicher  Gemeinden  darcb  dieses  tbatsiebllcbe  Vorgebt  der 
Itaiglfehen  Regiemng  in  einem  Punkte  verletzt  wird ,  In  weldiem  sie  die  Bin* 
iiiiscbmig  weltlidier  Beamten  erfabmngsmt^slg  mft  grossem  Misstraoen  und  nicht 
geringerer  Empflndtlcbkelt  aofbimmt,  bedauern  vtw  diesen  EntscMuss  der  kOnig- 
Beben  Regierung  auf  das  tiefste.  So  tiel  ist  Jedem  klar,  dass  das  tfrCbeil  des 
UniglldleA  Obertrlbunals  vom  24.  September  1801  nor  zWiscben  den  Pat- 
teien  Jenes  etaizelnen  Processes,  und  also  nur  Ober  den  einzigen  Kbrcbhof'  VOik 
Si.  Gotf  ^ne  Entscheidung  treffen  konnte  und  wollte,  in  kehi(>r  Welse  aber  dfle 
fSgenibitmsverbUtnIsse  sSmmtlfeber  iindeten  Kirchhofe  kxA  heul  Hbken  Whdmil^ 
IQ  alteriren  vcä^modfate,  da  fOr  diese  nicht  Erlassen,  dasselbe  fOr  afte  auch  keine 
Gesetzeskraft  hat  Um  so  aulTlBlIender  erscheint  der  Entscbhiss  der  B^eruiig, 
da  sie,  den  vollstIn<figen  Erfolg  Ihres  Schrittes  vorausgesetzt,  den  IQrcftenfabriken 
mn  den  PTds  so  vieler  AufTegong  doch  nur  den  zeltwelligen  ftictiscben  Besitz 
m  aelicn  ^leMig,  wMrend  die  Kedltsflmge  vor  wie  nach  «MHIehMlcn  bleibt 
Hierm  kommt  noA,  dass  In  Tolge  der  grflndlhdisteA  wisseiisihalllldien  teler^ 
sQdrangefe  ub&ere  bedeutendsten  rbefbisiliien  ^tnlstetf  Obereinstlmmend  mit  den 
wiederbOtten  tftibdien  unserer  rheinischen  Geliebte,  nkmemiitji  aodi  des  lihtttfi' 
sehen  AppeUaÜons-Gerlchtshofes  ganz  entschieden  sich  ftjr  das  {}gehthumsrecbt 
der  KirÄenftbriken  an  den  Kirchhöfen  ausgesprochen  haben.  l)a  es  sich  nun 
liier  mm  eine  nadi  dem  Rbeiniscben  Rechte,  zu  entscheidende  Frage  bandelt,  ßß 
itt  fi  nns  aehr  wabiifibeinlfeb,,  dass  diese  bei  de«  rbetniscbeo  Gerichten  wl 
MRA  MriMomebmide  daaMi  laHMllig  «Mb  bat  dam.  9birtribMal0  sieb  Bahn 
hre^bcnwM,  wie  aläi  Acbflttchea  lüfturMilnlibl  uiitiii«ilwh  bsi  *mn^o»toar 
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e^smOmOM^  begeben  hat.  Bie  bAoiglicbe  RcKieront.msi  ^ese  wenfgatene  ab 
leieln  naglicb  tfgebcn,  mul  eifiitoi  Mbor  o4«r  apAter  ein  VrtbeU  tes  ObmriiNi- 
nels  fm  Siene  der  rbeiiiisfibeii  AeditaaiiMbewuig»  ae  wOrde  4^  kOolgttche  Resie- 
rang  iii  Ibrer  fiereebtkbcii  nicbt  lunbhi  kAniien,  die  fcOnSfUcfaeoL  Landrübe  aoUui 
flazuwcfsea,  die'  KirdbMfe  wieder  in  de»  BeaiUi  der  KArcbenfebriken  QbergelieB 
M  iasaen*  Wire  es  dt  ni^t  beeaer  geweaen,  die  VerfOgiing  gv  nicht  za  erlas- 
en, aia  sie  wf  ein  ao  arhwankendes  Fondameni  so  banen«  wie  ein  aolcbaa  das 
Urtbeii  eines  Gerichtshofes  und  noch  dazu  in  einer  so  conUroKeiwa  Sache  dar- 
ateiitr  vomg  aber  entgeht  «ns,  iawiefecn  ans  deaa  Urtbeiie  des  Obertribnnala 
von  der  königlichen  Regierung  gefolgert  werden  iLann,  die  iCirchenfiahrÜLea  seiea 
unf&hig,  von  ibrem  Yermdgen  Kirchhöfe  za.  ecweijNn.,.  wihiend  das  X^lrcular 
vom  7.  Aogoati  I8dö  das  Eigentfiani  der  Civitgemebiden  nw  ais  die  Regel  aof- 
stellte  and  sonach  die  Besitzfihigkeit  der  Kirchen  klar  bezeugte.  Eben  ao 
wenig  fennAgen  wir .eioKnaeheii».  was  die  Verfassung  dazu  sagen  wird,  wenn  es 
den  Katholiken  einerseits  unmAgUab.gf macht  wird»  eigene  Klrchhöfaaa^rw<irhen 
(was  unseres  Wissens  den  Juden  bis  heran  «acht  beanaftaadei  wurde}»  aalerseits 
aar  den  Kirchhöfen,  auf  welchen  die  Kathoükei^  vieilelcht  seit  Jahrhunderten  ihre 
Rnhest&tte  nach  den  Vorschriften  ihrer  Kirctie  gefunden  haben,  es  nunmehr 
Sache  der  BOrgermeister  sein  soll:  »die  Retbenfoige  der  Gr&ber  fi^stzusetzen  und 
alle  auf  das  Begraben  sieb  beziehenden  Anordnungen  zu  treflfen.« 

Man  begreift,  dass  die  erzbischöfllicbe  Behörde  zu  Köln  emem  solchen 
faatlachen  Vorgehen,  zu  welchem  von  sAmmtliqhen  Xöniglichen  Regierungen  der 
Bheinpraylnz  nur  die  von  KöUi  und  Ähnlich. schon  vorher  die  von  Aachen  sich 
bewogen  fand  0 1  nidbt  theilnahmlos  zusehen  konnte.  .  Dasselbe  wies  daher  die 
Kirchenvorstlüode  durch.  Erlass  vom  29»  Mficz  1862, an,  wie  sie  den  Ansprüchen 
gegenüber,  zu  welchen  die  königlichen  Rcf  ierungeu  die  Bürgermeister  aufforder- 
ten nnd  veranlassten»  sich  .zu  verhalten  hätten.  D^e ,  an  die  Landdecbapten  ge- 
richtete, Verfügung  des  .  erzbischöflichen  Generalvicariates.  lautet  wie  folgt : 

»Die  königlichen  Regierungen  zu  Aachen  und  zu  Köln  haben  durch  Circular- 
Verfhgupgen  an  die  Herren  Landrftthe  auf  der  linken  Rbeinseite  vom  4.  resp. 
25.  V.  Sita,  den  Grundsatz  ausgesprochen,  dass  alle  Kirchhöfe  auf  der  linken 
Bheinseite«  mögen  sie  alte  um  die  Kirche  herumliegende,  oder  neue  von  der 
pvllgemeinde  erworbene  sein»  ohne  allen  Unterschiefi  flgenthum  der  Civilge- 
meinde  seien,  und  haben  sich  dabei  hanpts&chlich  ai^f  ein  Urtheil  des  kOnigl. 
Phertribonals  vom  24.  September  v«  J.  berufen,  in  Folge  dieses  Grundsatzes  hat 
denn  auch  djie  kOnigL  Regierung  zu  Köbi  die  Verwaltung,  Aufsicht  und  Ordnung 
für  al)e  lürchhöfe  ausschliesslich  in  die  Hände  der  BOrppermeister  resp.  der  Civil- 
gemeinde  gelegt  und  erstere  anweisen  lassen,  insoweit  es  nach  den  örtlichen 


t>I>ie  k«Big|iohta.,aiglersng«ii  la  JJ^aaseldo^f  ..«md  Karlen»  hah«^  so 
yhk  <irir  wjaaaa,  gar  kaiaa  )littlii|iUaag  über  di^an  O^geqataod  «rlMseii. 

Die  Af^ohener  BegieruAg  (Beg.-PriUident  v.  KUhlwetter), begi>Ugtealch 
imter  dem  4.  Febnur  1862  damit,  die  in  jenem  Urtbeile  ausgesprochone  Ajuicht  de» 
Obertribanala  d^n  Bürgenneistem  einfach  zur  Kenntni89nabme  mittheilen  su  lassen, 
aber,  wie  das  )|ainaer  Journal  1863.  Kr.  29.  berichtet,  in  einer  Verfu^ng  Tom  16. 
Febraar  1862  hat  sie  alle  Bestimmungen  der  franzosischen  Revolution  über  das  Eigen- 
Ihnm  der  Kirchhöfe  susiammengestelK  nnd  dfeAeli  eine^Öttlgliche  GaMnetä^rdra  vom 
JlOhre  1880  atigeUbigt,  dle^  dem  Sohefue  nach  1a'  ihi«m  gansan  Oenfatte  aaij^liit 
lal^  der  Thal  aadk.  aber  hter*  Daa  irtWBBt>«  ^tfmt^wmäsMm^  daa>Mtleaiii>e  «gan, 
»da.«aea.haMa9  aalb.aalBMtaiaatitiliailr-'.*i.viai.../  .// 


EtIM  te  eoMBiMiL  Gea^-nc.  xn  KIHli  von  M,  Mir»  IMt^       MS 

YermniisBen  nüliig  enelieiiien%iBBte,  Noitw  fler  OMIgaaeMe  vm  itn  voi^ 
iHuidaeii  MentHeheD  UrchMfen  IDradlck  Besito  so  eifrelfeD,  idl  Aewckliuii 
Jeder  anderen  Bebflrde  die  Ordoonr  Mtf  den  KirehbftftB;  n  beiUviiitii .  ond  tiir* 
Rdit  m  erbtHeii,  fodtensriber  aai— teilen^  die  RefbeiiArig«  der  CidlHnr  feitiQ* 
tenni  md  alle  auf  des  Begraben  aick  beklebende  ABordMUge»  in  Irefbn,  endf 
Brb  ancb  die  Im  Art  10.  des  kaiaerl.  DecKts  vo«  St.  Pmlriel  XII.  vorvetebene 
BfwiHigong  besonderer  BegribnfaMiUen  anf  den  KbrcbbbfcA  nor  diircb  den  Ge* 
BMinderalb  cftbellen  und  die  daAr  neben  einer  elvaifeH  Zuwendung  an  die 
Armencaae  xa  zablende  Betribatai  in  die  GcBMbMlecasae  ttefloan  an  laaaen.  r- 
Das  Urthell  des  kWgL  Obertribonals  an  Berlin  vwn  S4.  September  Igtl,  worauf 
der  tttt  den  kOcigl.  Begtcfnngen  pteniulglrte  fimndaato  «nd  die  4af ans  berg^ 
letteten  COnseqoenzen  bemben,  ist  bis  beme  nocb  nfjBbfr  xv  maerer  Kennlniss 
gekoanBen,  ond  so  viel  nfr  wiaien,  aocb  noeb  nirgend  ftlTenUitb  bekannt  gewor- 
den, wesshalb  wir  nos  äoeb  nocb  nicbt  darftber  zu  erklben  im  Stande  sind,  ob 
und  in  welchem  Masse  dessen  inball  nna  bewtgen  ktante«  •  in  nnaenp  Msbar 
fes^ebaltenen  GmndsAlzen  in  Bexfebnng  anf  das  Eigenttimn  der  ietat.  besteben* 
den  Kirehhöre  nnd  auf  die  ans  diesem  Elgenthumsrecbte  beigeleiteien  Folgeran- 
%tn  irgend  etwas  zn  Indern.  —  So  wenig  aber  das  früher  von  den  kdnigl 
Obertrfbonnl  n  Berthi  ta  Betreff  den  KInMwfes  an  Iveoznacta  aDSgasproobene  nnd 
im  ArAiv  fDr  das  Civil*  und  GrtnbMhreebt  Bd.  ML  Abth.  2.  A.  &  70— 7e.  abge- 
dmckte  UrtbeU  tom  ts.  Januar  1856  uns  dazu  vermocht  hat,  und  so  wenig 
dasadbe  auch  die  rheinischen  bistanzgerichte,  etaischtiessUeh  des  kftnfgLAppeUar 
tamsbefes«  in  Ihren  blsberfgen  Rechtsanscbanuigen  in  Beziehung  auf  das  Eigenr 
tbnmarecbl  der  Bnksrhehiiscii  beatmenden  Klrcbhore  wankend  gemacht  hat ,  um 
9a  mehr  fBhlen  wir  uns  verpilichtet,  nocb  an^  den  von  nna  bish^  vertbeidigten 
lechieft  der  lirchenfUiriken  feslzuhaltea  *-*  Wenn  whr  demnach  das.  Eigenihum 
der  f3vBgemelnden  an  deqieiUgen  BegrlbnlsspIStzeqt  wel^  dieseiben  in  AusUkh^' 
raa^  des  Becrets  vom  IS.  Prahrlal  XIL  auf  Ihre  goaten  erworben  nnd  neu  einge- 
legt haben^  ebne  Einrede  anerhemen  nnd  gegen  deren  Verwaltnng,  Einrichtung 
and  Ordnmg  seitens  der  CivUbebbrden,  in  so  fern  solche  den  katboHscb-klrchen- 
itcbllkimn  Veroi^dnugen  nicht  oitgegen  atnd,  nichts  zu  erinnern  beben,  mOss^ 
«ir  denaotih  die  Bechte,  welche  seihst  dieses  Beeret  im  5.  Tbel  der  katboBschen 
Kirche  und  fhren  Bienem  ehiriumt,  sowie  die  Bechte,  welche  d-^s  Beeret  vom 
».  Beccmber  1869  im  Art.  $6,  Nn  4«  und  5.  und  Art.  87.  Nr.  4.  verliehon  bal^ 
Mr  die  Kirche  fortwlhrsnd  in. Anspruch  nehmen. 

Dagegen  halten  wir  als  Regel  fest,  dass  alle  um  die  alten,  zur  Zelt  der  in 
Folge  des  französischen  Concordats  ausgefQbrten  Kirchen-Organisation  bestände^ 
nen  Kirchen  hemmliegenden  nnd  hkuflg  mit  Hauern  öder  auf  andere  Weise 
saamit  den  Kirchen  eingefriedigten  Kirchhöfe ,  so  wie  diese  Kirchen  selbst  Eigen- 
fbmn  der  Kirchenfabriken  sind,  und  beziehen  uns  dessbalb  auf  das  sob  A.  bei- 
gefügte, für  einen  speciellen  Fall  eriheflte'  Rechtsgntacblen  des  köaflgl.  Geb.  Justiz«- 
Käthes;  Kron-STndlcns  Im  Herrenhanse  ond  Professors  an  der  Unfversitit  Bonn 
Herrn  Banerband  vom  1.  April  1800. 

Wir  f^en  aber,  noch  hinzu,  dass^ansserdem  riele  Kirchhofe  aus  spedellem 
Thel,  darch  Erw^ung  ans  KIrcbenmitteJn,  durch  Schenkungen«  durch  rechts- 
kiifttg  gewordene  Urthette  u.  s.  w.  Klgenthum  der  Klrch^nfabriken  sind. 

Ia-Bezleh«ng  aardfese  Kir^hlfe  riom^n  wir  den  tlviigemefaide«Vofatln« 
<« «■  BMü 4ar aanItilspollHlBaheB  AalMcbt  OB«  daa  snaams  dar.lB'«eaa» 


861       eü^tWM  all'  ILinMOftii'  nMtü  itmiL^nM  iMtapveask  MMd, 

flMieli«  erRM'd^rnclMii  AibrdmiDgtii  tto,  taMww^lt  soMe  nicIK  :Mtf  tnta»  Wcte 

'  <Die  mhflm¥6rMD(le  iMenM  ffcb  flauer'  In  B^zielifuir  auf  diese  ffirrfcMfr 
in  den  hWMi^ek  Beütfe^  tintl  BigeiittiMrMhteii  dMH  MTea  Unsee,  «nd  «ro 
BeMes^  dtftilio^ll  fwdwipwi  «AW^,  die  iMen  temMiäi  ioiMlitndeii:coii8crr«ttT«i 
1i0«re«e1i}  sofiDtt  ergreifen  und  za  deotf '  etma  ireiler  effordiertldben  VtifAlirai 
die  nothige  fnstrttttien  md  Sitnlolitipmg  «lohtlen. 

'    Die  Herren'  Undde«feanten  werden  Uenlnrtli  bemflrag^  das  eMge  CIrh 
calaf  dQttb  abMHRfficIie  «flOMMnr  rar  KenatnM  slaimlHfMr&krclmmreliDde 
der  liAksHkeJnteeft  gelegenen  Klrelienl  Ikrea  Becanatei  an  Mnipen  nnd  ttcr  die 
«efWgnngd«  datin  entbaHenen  VorfeMften  anfs  SorgflUflgsie  m  wachen^ 
K«ln;  29.'  Hlrz  mt 

Das  findiiatlMMto  GanciahVkaviat 
Cges.)  Bmidtfi. 
Hn  mk  Herreii  Länddectanien  der  Deonaiie'  dar 
Erzdiikese  KMn  aof  der  UBi*n  AbetaBClte.  ' 

I   .  G.u  i  a  «  1»  4  e  n 

des  Pr^ftason  «r.  Baaser band  za  Bann  Mer  4tt  ledltlMM  VaMimiai  «ea 

KfrcMlof»  zn  BL  IT;     ' 

iln  Beantworton^  Ihrer  ^ehr  geebrt^a  Zascbtin  vom  19.  pr.  and  utttar 
Itemission  tbrer  Anlagen,  bin  fcb  der  Meinung,  dassf  die  Bebaoplung  der  Iftnigl. 
Itegferutig  za  KMn:  ider  qnae^.  Banni^  ede^  Hopfengarten,' woff an  dn  Thail  inr 
Vergrftssernng  de^  Xtfcbbofes  hergegeben  werden  sali,  sei  entweder  dts  SCaatä«* 
bder  als  Coniinutial-ElgenCbnm  zn  betrddilen,€  '^^Mt  sowoM  aM  die  BcbanpCang, 
l^ass  der  qdilest  RIrcbbör  der  Cfivngemelnde  Im'  Gegonaata  zur  MtbvMaclien 
Pfirrg'eitt^inde,  elgenfhOmlicb  za^^b9re,  afler  reabHleban  B^g^rlliidaBf 
enthebt p,  nnd  dais  es  (Ahi^essbalb  noA#endlg  sei,-  den  daranf  bdslrtte  ¥ar- 
schlügen  der  kdn^.  Itegiernng  mit  BnIsMiledeMMt  entgegen  zn  ftetan.  «^  Was 
nlmlld)  ztttbrdefst  ded  bi  BMe  siebenden  Bdum*  oder  Hopfengarten  betritt, 
weicher  nach  Ihrer  fhftlsdien  Darstelleng  fttber  ganz'ifntweiMbBft'zor  Botatfan 
des  karboliscben  hbrramtes  zo  N.  ff*,  gebbrt  bat,  so'  Ist  4enelbe  entwedbr  als 
ein  ab  das  dortige  ffarrhans  angrenzender  Mr(en/ton  der  dorcb  den  ConanlBr* 
tieseblnss  vom  20.  Pralrial  J.  X.*  verltlileri  Sequestration  aller  geMMbeniodar 
kircblieben  GOter,  in  Gemftssbeit  ^es  AH.  11.  deaselben,  gar  nicil  betroffen, 
sonach  das  Mbere  Retibtsverblltnlss.gar  mcbt  alterirt,  oder  durch  die  apiteren 
BeatitotiaDs^dicte«  namentlich  dnrcb  den  Consularbeschluss  vom  7.  Tbermidpr 
J.  %h,  das  Auiiserlicbe  Qecret  vom  7.  MArz  J80e  und  die  k&niglicbe  Verordnung 
vom  2S.  Mai  1819  seiner  ^r8j|lrQogUcben  Bes^nunuBjg  «1$  The'ii  der  Potatiqn  .des 
Pfarramtes  zarid^f^eben  war4(^;  in  keinem  Falle  aber  liann  ders^e^aucb 
nnr,mlt>  «inam  scbeinbaren  Becbugvunde  unter  iien  Begriff  von  Staats-  oder 
<}aivnaiBalgiH  snbsnmirt.  werden^  Der  XragUcbe  Kir<:hbof,  weicher  nach  Ihrer 
Darstellung  die  Pfarrkirche  umgibt  und  pnsfom ,  mit.  Ifijmm  jomspbJQsaen  M 
bildet  ganz  unzweifelhaft  ein  Zubehör  dieser  Pfarrkirche  und  ist,  eben  so  wie 
iliese,  sd  lange  er  seine  "Bestimmung  behau,  eiAfaeommercHim,  und  als  eüie  res 
Sacra  ^zu  betrachten, 'deren  Unterhaltung 'Mdl  Art.  97.  Nr.  4.  ctc^s  kdlstftrlidien 
Decrets  vom  to.  tyecembh*  t8d9  dem  Urdienvorslande  obliegt,  Wlbrend  der 
Bttvaameimtf  «aiB /Art(^t7.  i4es  IHwnM  mm»  B|.-<IMrM.  ^  W^  4iniber  nur 

m'^$omdmkt<  laMrtt ojb  akm^^mii  iif^diwxtwyv«  i^üMMeiiswiiAfciM 
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s^y  fiiMrtiia  «tMon  Me icittniN^»«!  küM  4« il  I«  «Mmi«^  i4e»ni«M,.  Mim 
gcBtüJicbe  B€$liiimiiig,  lüoduebr  kalMiieki  KMiblfe  der  luaK^i^  ««d^i^M^. 
dCB  AtU  maA  vctte  oicb  ftgaiiiAjM;  «^  «lirMMI«  -  SmMptilRltl«»  iiW^Mt« 
«erda«  in  d«a  JElfenttiiuP  der  Giitfli^iMiii^Q  «IWVffaMW,  «p(Miri»  füflH,.  W^ 
die  k5iii|;l.  Regierung  wird  dessbalb  eine  solche  aafkufindenivid4maiv4^JimB8^c, 
StMde  «ein.. 

Heines  DaArtiaUens  «JDrde,  fik^Dnach  4ie-  kfitt)Olis<;l)e  Pfa^'l^rcben-Vernral-, 
tws  za  JL  K.  ^i^bl  befiigl  3eliii..die  beabsichUgte  £m'eiteriuig  des  Utl)o||8(ltfi\, 
Brdatefrs  aui  Qe^ebmigung  de^  erzlüscbAlUctkeo.  pjfdiqajlatea,  ,.aiif  Kosten  der^' 
mrckeofabrüL  obne  aüe  Einmisduw;  der  0vllverwaliung3t^l^(ri}e  zarAus/pbrang 
za  briimeni  dag^en  der  U^en  ^mgemut^iete  Yerzicbt  ,aof ^  die  Ntitzniiessiuig .  ai^ 
eiae«  .Tbeile  de»  ftiglUben  Hojpf^ngi^'i^na  w  ^Ifins^en  derciyUgenieiade  jieden^, 
fatta  wittdumwe^Mi^  aein.«  .,       . 

Bonn,  den  1.  April  1860. 

Mit  Acbtnng  nnd  Ergebenlieit        ^ 
(gez.)  Dr.  ^auerband,  Prof.  ff.  R. 
Sr.  HocbwQrden  dem  Herrn  Pfarrer  N.  N.  za  N.  17. 

Die  tflnigL  Rei^nMig  a«  KiUn  und  die  ihr  «meifehefteni  Behörden  iteeea 
sieii  «merdeseen  tuf  dem  bctreleneD  Wege*  nicht  beirre«,  vteinehr'gingeay  irlv 
zn  erwarten,  die  kftnigl.  BftrgenneMer  nath  Bber  den  vauder  hOnigl.  Regiennir 
enbeilten  Anftfag  hfnaos.  !3nter  diesen  Cmst&nden '  hielt  4eh '  dlr'EiisMsAiOiMie 
Behörde  za  efnem  neuen  Schritte  verpflichte! :  uffl  die  KlrchenvorsMnde  Qbet*  den 
rechtlichen  Charakter  der  erwfibnten  Re^ierangsverrogung  noch  grfindücher  aaf- 
zaU&reQ,  ersncliten  sie  den  Kron-Syndicüs  Herrn  Professor  Hau  er  band  zu  Bonn 
oai  auiJnUirUcbes  Juristisches  QatBchtc^  pber  diese  VerfQguDg»  welche  sie  d^nn 
BDier  dem  17.  Deceniber.  \ß^Z  ö»tn  Unddechanten  zur  weiteren  loforxtMiMpii  der 
PfHieff  «od  KlrcbHUforatltade  nUitbcitte  und  weksbea  wir  hier  (m»  daa  KOIap 
BL  mt.  Nr.  $68.)  folgen  lassen :    .         . 

Rechlag  Ht  achten. 

Dte  königliche  Regierung  zn  Kftlh  hat  bekanntlich  aus  6iiieih  tlrthelTe-  deö 
königlichen  Ohertribonales  zn  Bedin  vom  tt  September  vorigen  Jahres  ih  Sachen 
der  ClTilgemeinde  ßU  ^oar  gegen  den  llatbolischen  Klrcheovorstand  daselbst^  wo- 
durch  nach  Vernichtung  ein^s  entgegengesetzten  Vriheiles  des  rbetnisc\iefi  .fpp^« 

Utioo^ofes  vom.  16.. November  1850,  fQr  Recht  erkannt  wprden;..  ..        , 

»dasa  die  GLvilgemeinde  Sl.  Goar  berechtigt  §ei,  die  von  der  ftipectioo  dci 

Rheinischen  lisenbahiHtoeliaehaft  fSr  die  xur.  Etaenbabn  verwaadtiea:  in 

der -Stadt  St.  6oar  aaf  der  POrgeüar  lU.  Nr.  293.  and  201.  geleKancM 

PMveileir  (v«n  d^nen  die^  •ein»  bis  ziMb  Jahre  IM lüs*^  katbdliseher  Be^ 

gitbalsapüte  haniltit,  seihislp  abcrtlaaaiehev  vdrlassen  »(A*dei^  die  andere 

'dagegeif  «In«*  Atppenhiena  der  ihathofisdien  Mbrrkirehe  m  St.'  Goar,  ali 

tiefen  Kfrchbof  im  %rgeM>-«nnie  gAWdef  IJafte)  zn  zahlende  Entsdil* 

dlgntig  iri '  KmpfÄn^  zn  nehnieft.«      .       ^'  ^'  .  ' 

Tcratiifiis^ung  geilommen;  die  sSmmilfohen  Herren  tandriChe  des  Megiernngs^ezir- 

les  tpiier  jpheinselte  dufcb  VerfOgung   vom;  2&  Februar  .d..J.  anzaweis%,/J9 

ibr^^.yeiwilltiiitt^kreisen  ,;)^ti^i,,,uiM»afl<^ltM^  diycaft  f^sUuWi)^ 

MmXU^he  S\  «(CJ»bb  Cg^iiDrbg  ^^,  dj^QlA e  i|..iiU  e^.ia  d  4r}4i  M  e..i^  i  Un  Md 

um  die  Kirche,  oder  entfernl.4aiiMav.Uei^Hi4;«liclteiflh£iiMitluim.d«r 


!8Sif     Bgertiwt  i«  MwMM^  mü^ftanfc.  tad  rtitopujM.  tfl^ite 


CfVilg^nietBdeii  beftii'4tK  Dvdi  deoNIbeii  Mtte  tlDd  :41b  Heirai  U&d^ 
rftthe  atif|fMrdeit>Milwi,  die  Herren' BttfenüeMer  MenNWli  satastiolrai  «nd 
denselbetf' ttf^eben,  »dasB  sie,  soweit  es  nteli  de»  Orillehen  Ver* 
blltnlssen  il«llifg  erscielnea  k§iioe,  Ifamens  der  Cifllgemelndeii 
von  den  torhaadenen  «rreollteli«n  Kirehlii^ren  römUek  Besltt  so 
ergreifeti  haben.« 

Es  Uess  sich  vorhersehen,  daas  eine  solche,  ohne  vorherige  Cominoni» 
cation  mit  der  geistlichen  und  Klrchenvemaitiings-Behörde  erilieitte,  Weisung 
der  iLOnlgllchen  Regierung  von  den  Herren  Landrftthen  mit  dem  grtoten  Eifer 
werde  befolgt,  von  den  ihnen  untergeordneten  Herren  Bttrgermeisreihi  nftonter 
noch  schroffer,  ats  beabsichtigt  worden,  atifgefttsst,  and  riteksichisios  werde  zur 
AusfOhrung  gebracht  werden;  ~  und  In  der  That  werden  davon  tet  ooglanb- 
liehe  Beispiele  ertAhit  i).  —  Allerdings  ist  die  tbnigfiche  Regierung  mr  derartige 
Ueberschreitongen  und  Missdeotungen  Ihres  vorgedachten  Eriasses  nicht  verant- 


.  1)  Neuerdings  bericliteii  die  Köln.  Bl.  1868.  Nr.  7.  ans  dem  Landkreise 
Köln,  dftM  in  einer  Dorfgemeinde  mittels  Poliaeieohelle  dar  um  die  Kirche 
gelegene  Kfarchhof  förmlich  als  0emelndeeigenthum  erklärt  wurde,  olischon  dieser 
Kirchhof  seif  JahrhimdsBrtaii  noCotiseh  und  miiurtsrbrocheii  JSIgtiithnm  der  dortigen 
kaÜioUa^MB  PfanrgeHeinde,  resp.  Kkcbenfabrlk  gewesen  «ad  selbig  naeh  fissasösi- 
soheii  Deqreten  nntev  der  VerweitiiQg  das  Kirohenvorstsodes  geblieben  ^ar.  Ana 
Lipp.  (awischen  Bedburg  und  Caster)  wird  in  den  Köln.  Bl.  1863.  Nr. 26.  berichtet, 
daas  der  dortige  Pfarrer  unter  Asaistena  der  bewadbeten  Macht,  die  durch  swel 
Genedarmen,  den  Poliieii^iener  und  den  Feldhüter  vertreten  gewesen  sei,  habe  begra- 
ben müssen.  Obwohl  der  Kirchhof  um  die  theilweise  aus  dem  12.  Jahrhunderte 
stammende  BTirche  herumliegt  und  seit '  unvordenklioheh  Zeiten  im  Besltie  der  KIr- 
ohengemeinde  gewesen  Ist,  hat  der  betr.  BSrgermelster  (ohne  Zustimmung  der  €k- 
metnderftthe  t)  einen  Todtengrttber  angestellt  und  demselben  das  Auswerfen  der  OriU 
ber  Itbsrtragen,  während  dieselben  bis  dahin  von  den  KaohlNüs  des  Verstorbenen 
gemacht  wurden.  Seitdem  wirft  dieser  Todtengräber  die  mn  den  Nachbarn  aagefer* 
tigten  Gräber  su  und  gräbt  daneben  ein  neues  Grab.  Am  Tage  der  Beerdigung  und 
oft  schon  früher  ist  die  PoUaei  anwesend,  damit  kein  anderes  Grab  gemacht,  sondern 
die  Leiche  in  das  ron  dem  neu  angestellten  Todtengräber  hergestellte  Grsjl>  gelegt 
werde.  Der  Pfarrer  thut,  was  er  unter  diesen  Umständen  thnn  kann :  e^  protestirt 
feierlich  und  segnet  die  Leiche  neben  dem  Grabe  ein.  Die  Anwesenden  pflegen  sich 
an  diesem  passiven  Widerstände  insofern  zu  betheiligen,  als  Keiner  dem  neu  enge- 
stellten  Todtengräber  hilfreiche  Band  bietet,  um  die  Leiohe  in*s  Grab  an  bringen.*' 
Bine  endlose  Zahl  von  Processen  und  manche  Erbitterung  iii  den  'Gemeinden  siad  ao 
Ue  natüillobe  Felge  des  Kölner  Begierungseriasses.  Zar  Charakteristik  der  Maas- 
Bahnen  der  Kölnischen  Begienmg,  als  deren  leitende  PeMönll<dikeit  neben  dem  Reg.- 
3?!rästdenten .  v. .  üöU et  In  solcbea  Dtegen  besoiidera  Begi-Rath  von  Ffirth  gilt, 
fiigea  wir  ans  den  Köln.  BL  1883.  Nr.  32.  noch  folgenden  Beitnag  lur  Parität  bei: 

iJn  der  NiOie  von  Bern,  im  BagtenmgsbeaMn.Kölo,  Uml  daa  kleine  Dorf 
Dnisdarf>  welehes  eme  katholiseJke  Pfarrkirche  un^  jetst  nur  kathoUsohe  Gemeinde- 
gUeder  hat,  während  firilher  auch  Sin  Protestant  dort  wohnte.  Der  katkoHsehen 
Kirche  dieses  Dorfes  wurde  am  29.  Ootober  1868  ein  vor  dem  Dorfe  belegener  Plats 
sur  Errichtung  eines  katholischen  Kirchhofes  geschenkt  Die  geistliche  Behörde  gab 
Ihre  Genehmigung  sor  Schenkung,  und  es  wurde  auch  sofort  die  landesherrliche  Ge- 
ttbhmigung  bei  der  betreffenden  Regierung  nachgesucht  t>er  Kirchhof  wurde  tn  dem 
festen  Glauben,'  dass  diese  letatere  nicht  atutbleibecrkOnne,  als  BegrtbidsspUttt  ge- 
^riMoht  Am  16.  ICsl  10M  erhieit  Indessen  der  Hlnihetav<trstend  ein'  Mrefimi  des 
'Setra  LndMIlM  y.  taidt  sa  Bona  te 


triftünaatw  (ftg^c^r JttggittBt  «fttt  hhihImi     '     29t 


wmMi;  WM  ater  M 'dftf «Mg0  dHiiiMMraraiif  8i«li'die  BflfifftiftSr^R- 
sflken  grftnde,  den  Herre«  MvfVTintlsterv  iikfiiltebeik«  <dais  laie 


s^aM  dto  kMgi  Bati«MM|^  iMi' fi«%|6i%  dto- ImdudiMrital»  <lM«luiigBii^ 
dflrfldMrihuq^tta^liaiiMttlieii,  4«  B»«k  vliftlntscAett  Bsekt«  d*r  &4r«li» 
hof  Big«iitbii«i>4er  Ctvllg«iB6^iad«  ««Innlt»««»«* 
So^flieh  wvrd«  dem  KircheoTorsUnd  der  Bath  mtwüt, .       •  ... 

«dtt*  OnmditSek  an  ^«  Civflg«ii«fbdd  an  übertragen,  4aiiift  es  ana  .Sirnnl- 
tau  Pegi'Sbniaaplatae  beednubt  werd«, '  da  nnr  unter  dieaer  Badiogong  die 
AUerhöcfajte  Geaehmigang  erfolgen  könne.'' 
Dieee  dnrehaatf  nene  Lehre,  dan  ftach  rfaelniaahani  Baehta'  dar  Xlaehliof  Bigen- 
tbm  der  GlTflgcaieinde  Min  lattaae^wollia  ntti  aalbatdaaljaMUeBlaB  alAt  ela- 
iMriMOf  d*  «le  ringi  um  deh  daa  dbganthflU  tl^Meh  eaban  «ad  da>  iia  Aatb  am  der 
TerfMMBi^  unmt&m,  daasnaoli  ünr  dla'tetlMHflcha  Htoha,  eo  wie»  Jede  aodara  reeht- 
fidi  Witahaade  CaiponllaD  jBiganaMB  anrarhan  küanfri  .da  aia  feiMr  »ndl  ivaaatan, 
dMi  Jedar  aafn  lenroiiMBaa  Blgantlnii*  aa  Jedem  ibm.  beliebigen  ^i^branolM.beetim- 
laee  kna,  soihm  eben  dieser  Gebraildh  einem  Oeaetae  adir  deib  aUgemelnaa  Wohle 
itieht  entgegensteht.  Sie  erführen  aber  auch  bald,  dass  dar  famara  flalsy'/nar  iur  so- 
genannte SiiDultan-Klreldi6ft  -^  ein ,  iria  ee  aeheinit,  nan  erinndefles  Wort  ^  U^nne 
(B«  Allerhöchste  Genehmigung  erfolgen,  nicht  nur  mit  der  Verfassung,  sandten  aneh 
Bit  dem  die  Iteterie  spedefl  berahrendeii  Gesetze  Tom  12.  Juni  laOi  im  Widerspruch 
«ehe,  tsdäna  der  Art  16.  desselben  garadaan  ▼ersehieibt;  daas  in  den  Geosefnden, 
ile  eine  eonfessionell  gemisehfe  Ber^^eruog  haben,  jede  Confeeelön  ih^n  beaenderen 
Kkehhof  Ilaben  soHe:  „Dans  lea  oewnianea,  M  l'on  profasse  i^aaiaars  enttes,  cbaqna 
erite  doit  avoir  ui  Ueu  d'inlramation  pmHmÜeif.^  JBe »wnida  alaa  gegastimi  Beseheid 
rtcsnirC,  wobei  dar  Kireheav(»»taad  sieh  imf  diaaes  Geeela  banal 

Indeeaen  trots  des  Geseties  wurde  poliaeilich  am  7.  Januar  1860  dar  ftmere  Qe- 
krteeli  daa  GrandaiGckesals  Kirohhof  untersagt  uad  die  Baanahnar  toh  Dttisdoff  so 
gowmigan,  die  Leieben  ihrer  AdgelU(rigen,  wenn  sie  aolehe  Uberlianpt  in  gewaihtar 
Eni«  ruhen  lassen  wollten,  sum  Klrohhofe  des  Naohbardorfes  Lessennsk  -  nl  briageo. 
Die  Eingaben  und  KSciiantwortan  nahmen  nun  ihren  Pertgaag^  and  <  da  atte  Bewohner 
^  Oitea  ohne  Aos&ahme  ein  glaiclieb  Interesse  und  dan  gUicKep  Wnnseh.  hatten, 
der  Kirehe  ihren  Kirchhof  durch  Nichts  verkUmmaft  au  aehan,  ao  gingelk  dia  Eigen- 
tlUhaer  dar  aalia  galegeaan'  GranditOeka  sogar  so  weit,  daaa  aicprojeaürto  Bauten  an 
«sdera  BtaDia  Terlagtear,  «m  Ja  dnxeh  diese  kalne  Yeraidosong  an  gaben,  die  dar 
fliehe  Uadamd  sein  konnte.  I>ia  Blagaben  Imtten  wenigstens  den  firfdgy  daas  aiatt 
Ae  obige  angablich  geaaUPeiie  Theorie  von'  der  Nothwandigkeit  dar  sogeaanatMi 
Hnaltanktrehliofe  nieht  weiter  gehend  maahia  and  dass  die  intereaaealea  aaC  ihm 
Bfaigmba  ▼«»  25.  April  1869  dnrdi  ein  BMcript  des  Ober<-P/üaldenten  Herrn  vo« 
?oBi Ber«Bse Ha  folgenden  Bascheid  eahlelteni 

«dasa  die  landaaherrUdhe  Oeaehai^gnng  der  flebenknng  ertheBt^sei,  daaa  indBa^ 

•aa  die  poMseiUeiie  GaiiehmigQng  anr  Btoutaang  dea  gc^adhlen  'GBandatiiakeB 

ala  BegiitbnissplatB»  in  diaaem  SrwarbOoosoastf  uiaht  .enifaalten  aai,  aoadam 

diaaa  bei'  der  aompafentea'  Inatänk.  beaoadara  >  naahaasaehan  Ueike«^ 

Diana  Beaorlpt. wtirda  deas'Hiefmr  Laadrath  ron  Bangdiaas  1&.  Mai  IMi  voA 

isr  kSalgliehaa  Bagibrang  mltgatheüt  uad  »in  dir  Tarffigtmg  aa  denselben  gasigi; 

As«  daa  Verbot  vomi  1^  JanBBr'1860'«nfreefat  erhalten  frerdaa  aiiissa,ida  die  Ventai^ 

tegdea  Graadatüekea  ab  Begrüfaaiuplata  der  OrtssliaebXhiisdorf  sowohl  In.sanltKto* 

poMatOidier  ffinsieht  ala  mittels  Hemmung  ihrer  baallobaa  BAtwiakalaaf 

tfe  aadarLandatraa^  gelegenen Gtuäd^tttakainKaohtheil bringen  WOrda; 

dabd  aetta-aoeiunala  ngaregt  werden,  dasa  tsb  ddr  OfarilgaaMiada  eta  Kirahhif  jitt» 

fldegt  wwdea  ■fiaas^'  {••.•.  ;.{/   i  •.•' 

madicaWh  tsoftadam  aa  die  kgnigBtts i BaglsiwnjB»  die-  MMbi waBi ! dteek 

iBflorlai^MMa^  «^  MMhdsBiA  will  iriiaiBilL  aiiii  Qalaalilfin'  dia 


Efcqüiii  m  HwfcMftii  M*  tarn  m^  rWipwwn.  mm». 


phyvlkii*  •iflb'daUB  oUlBri  bittet  d«w  ^  JbniM»  QnHi4  .f«  VJiiiVNIBi«:  dm  Qfhnm- 

mäisig  Mkeinendan  BMlMt«liiiii«ii»aMA  MK  .«»4  4i  «rfbic.  am  3(\  J^i  lf61  ^n 
Rescript,  in  welohem  geaagt  "»«ri«!  t 

.     ^4ms  iM  ;€bMich  wmoU  au*  CkiiJidb»  Aar  9«ailättrP«UP6l  i^  in  Interesse 
,  der  bMliclisB  Baftwiskeliwg  detf  QrteelMift  DnMorf  «ieki  berijokaWitlBr  wer- 
den  könne.**  ' 

IMe  sanittiapoUatiUohea  iOfOiide^  M  üsgt  das  .Bweniit»  bestellen,  aatin» 

cUss  »Mii  dm  ksÜeriiidieB  Ilsereta  vwn  7.  MXm  W»  die  fiiuetenK  einiM  Ba- 
gi«kilBqpla«aea  iMieriiAtt  ]I8&  Xatanran  elfter  Wtfhwni«  od«  einen  BrvnnsB 
Mr  gefttsHoh  an  o^aeliien  sei,  4mm  Omtkättikk  aber  i»  pfesaersr  Iliihia  ▼«» 
Wetmangea  liege;  dann,  nett  das  €hnuidatf8dk  n.  tlsiehar  Sbeae  mil  dw-aeelNi 
telatcD  flXasem  vo»  Dnisdorf  Hege  usdl  1  fitns  AekaaMdft,  fr  F««a  Lakaa  aia- 
'' balts,  fraraaf  JUergel^  Kaikgemiaeh  otid  Tbon  Cslge^  Lehm  und  Thonerde  aber 

der  Venresung  fainderUeh  sei« 
IXe  GrUnde  fUr  die  Besssgxdss  der  aaolttheiligen  Eimrirkitog  auf  die  baaliehe 

BntwickeliHig  sind: 

dass  natargemäss  die  baoUohe  Enftwickeinng  der  Ortaohalt  Dniadorf  anf  den» 

'  jenlgea  Theli  der  Landstrasse  angewiesen  sei,  sk  weleham  das  OrandaÜiek 

'    liege;  dsas  dofeh  den  O^branoh  ala  Kiiiriihef  die  Anlage  7011  Hissen  nnd 

Bmnnsn  gehindert  irerde  nnd  dass  gsra^  In  der  Ckgttd  des  Gmidstlieks 

ein  Bananen  aagelsgt  werden  mUsse  (wqtqb  sieb  ebSQfaUa  der  Herr  Medfclnal- 

rath  des   CoUegtt  an  Oirt  nnd  Stelle  ttbetaeagt  hab^,  •  da  ein  solofaer  gerade 

'      dort  mangele.- 

Um  das  Oewieht  dieser  Qrttnds  wiirdigett  an  kanoeo,  ist  ee  nötbig,i  flowoU  den 
Wotilant  dee  eiftirten  Gesetaes  vom  7.  HS»  1808  einer  knrsen  PriSfimg  in  natenrer- 
f^ür  als  die  faettsehen  Umstände  an  kennen. 

Das  €toieti,  anf  welebes  man  sish  beaog,  ist  Ubersehiiebea : 

jyDeeret/  qai  fixe  mke  distanee  ponr  4es  oenstmotiQiia  daa».  le  — '*-* — gr  des 
eimelUrss  ho»  les  eommnaes.'^ 
Ba  btotinmii  also  niofat»  wo  ein  Kirottol  vad  in*  «eleber  IMfflnuuig.  wm  Orte 
fkifr  seleber  aagslsgt  wenlen  soll,  aondsroes  bestfmatt,.  la  weleker  Ealfenmqg  Ten 
stamn  vorhandenen  KircfalieliQ  baalidM  Ablage»  gmasht  werden  dOrfea^  nil  «ndsran 
Wertstti  ee  seil  sich  nlolit  der  Kirehbof  naeh.  dan  vodMAdeoe«  oder  an  bdflfentei 
Banten^  aondem  gerade  umgekehrt  diese  Dseh  Jenem  riehten*  So  ist  das  Erineits 
irelohes'aodem  naeb  Art.  8.  dee  angeflUirteü  Cfesetaea  gar  nfcbt  anf  blease  D9r£«r, 
sondern  nur  auf  Städte  und  Marktflecksn  (tdUea  ou  bottrgs)  anwendbar  «rUaii  «ir^ 
ABeln  a«eh  selbst)  dUeea  Piinelp  wird  Tun  dMa  Oeaeta  niehA  mit  mrremOnMipdr  Con- 
ie^taetiä  dorehgefUhrtfaondera  ea  wiid  nur  ^saagt,  daM  elai*  beB»adere  Brlanbnlss 
aHÄlg  «eit  am.  imMVhalb  100  Meter  von  einem  KiroUttfe  «bm  'Wehaiwg  ga  errichten 
oder  einen  Braaaeii  ml  •grabeni  daaseiae  gleieiM  IManbaiaa  aar  Bestawation  vor- 
handiMM'  imd  XrrMtnig' aener  Bantan.  afitfaig.  aalitnad  daar  Bnaden  ersioaeh  Ab- 
hiilmn^  einer  ooatrndieiorisohien  EapertlaB  and  diimfiilUdgar  OrdSAMa«  dar 
Mifcet6n  angelegt  werden  aoHsn..  Em  ist  aiad  klar,  daas<  efaie;  hestframte  BntCHraaag 
alobi  sd>8olai  vorgesohcieben  lal  nnd  dam  nur  d»  eine  solehe  lesigeliallea  wnpjsn 
mU^  wo  efaie  gdaaeee  MUm  Unbedingt  sobädlloh  Ist;  über  allen  Kwettbl  iNftMabnad 
aber  Ist  m,'  daaa  in  Mm  eeaeta  kain  Wort  dmroa  eaOiaitea  ist,  daas  die  Winftlie 
MigMibhuH  der  Aatogaag  ehms  Bnmnen» oder  .Oabdades  fargeadiH».efai  Ocniobt  lir 
die  Wahl  dee  Ortea  einea  Klrehbofes  sein  soll.  In  faetisoher  ffwishaiTfl  ksrnnri  mp 
aneh  hüm^  dann  Dnladoflr<.ana  awai  libüifligan,  loben  ani  dem  B^t^M  «ntapri^aaden 
^Mka  mitrflaMitt^nMQtgtsHidy  na  damkaki  Wi 


9NMtf0tiMltD  idw  flik:  'J0ttttM,w '  Ff M»  BmiMBi.  *  9Bv 


ttaie  «Mw  VftifigMg  BilAvtfHi  ittnlMi  effniltof ;  was  oMli  der  iriftv 
KcUieü  Aax^im»  onlsivftcbl»  4ifl  slehvio'  Zeil  weni^MQft  einsebie  Mtoollflte 
Kfrlibare  oder  BfgrtHmlBspIMe  niclit  im  wirUichcn  Berite  der  CWU^emeiiideii 
beftidcii,  iBd«n  aeast  eine  OmMtebt  BesitieMrgrelftinff  inBasnibrbtr,  die  flMrah 
Mf  Yeniiiine  eimer  fiwiUcsliaiidloiig  aber  ttbeiflOsäg  «ein  wOfde.  }btn  Herren 
Bafgemeiaterft  ist  denmeeb  von  der  kOnigiiciieil  Reirieniiig  sar  WMi  gemti^Ki 
vorden,  etwas  rermlUb  cu  tboa,  was  senst  alidrweni  md  allteiMn  ter- 
iMten,  eder  decb  nar  bezQgllch  herrenloser  Sa^n  totisidglir.'  Es  weiss 
soH  Kwar  Jederaiann,  dasa  eine  kOnigiiclie  Regierung  ihren  Vermgiingen  ndthigeif- 
Mis  den  erforderUcben  Nacbdroch  m  geben,  nnd  die  ihrer  Auafllbniny  entgcitfc» 
(«setzten  Hindernisse  iiralt  der,,  ihr  zustehenden  P^Uieigewali  an  heaeMgen  rer- 
iBsg;  -^aocb  sind  die  MenscbeB,  —  weti  ein  Reebt  nichta  ia4  ohne  die 
Macht  daaaeibe  in>  Vallaiebnng  an  setzen  -*«•  oAmahi  geneigt,  ttre  Maeht 
zogteieh  fhr  ein  Recht  zn  halten;  —  wir  Preossen  rfihmen  uns  aber  in-  einem 
Bechtsstaate  za  leben,  weJebeffl  der  Besitzsti^nd .  vor  aU?m  heilig  aafpi  muss, 
und  hl  welchem  aber  die  Rechtmässigkeit  des  Besitzes  nicht  die  PoUzei«'  «od  Re- 
gieruDgsgewalt,  sondern  die  Gerichte  zu  entsriieiden  haben.  Es  ^i/fatm  daher 
auch  die  katholischen  Kirchenrabrik-Yerwaltnngen ,  weicl^n  nach  auadrllckiielMr 
Bestimmung  der  Art.  1.  und  37.  des  kaiserlichen  Decretfs  vem.  20«  Dei^ember 
1S09  nicht  nur  das  Recht  zusteht,  sondern  auch  die  PflicIH  ohüegt,  fQr  die  Con* 
servation  des  zu  kathoUsch-kirciiUcben  Zwecken  be^timnMep  VjermOfena,  insbe- 
sondere tUr  die  Unterhaltung  d«r  Kirqben  und  kirchiichq»  Begrabniaspi^tae  an 
sorgen,  seihst  der  i^Oniglichen  Regierung,  und  den  zur  Aus(ttbr4iBf  des  in  Rede 
stehenden  £lrlasse&  berufenen  Organrn  gegen&ber,  sieh  auf  das  Verbot  der  ;^lbat- 
hQlfe  berufen,  und  den  dem  Besitzstande  gebührenden  Schutz,  weieh/er  die  Grund- 
lage der  staatlichen  Ordnung  bildet,  in  Anspruch  nehmen.  Deanach  steht  zu 
erwarten,  dass  die  betretTenden  Kircbenvorst^nde  ^  der  ihnen  ertheilten  Weisung 
des  erzbischöflicben  Generalvicarii^tes  gemäss,  vorkommend^,  Fatfes  nicht  nur 


DiM  eines  BrunneDS  in  der  Nähe  des  Kirchhofes  Yorhandea  ist;  dass  kein  £igenthU- 
mer  eine»  KaefabargrundstS^ks  steh  beschtrert ;  dass  in  der  ganien  Öemiälnde  derselbe 
Khwara  Bo«Uii|iaiok  bffiad«fe,  aodaw-  4ie  Atlahorig»  Reeher«ha  4«8  iiatraflSsndao  Ba#* 
zenneisters  noch  keine  andere  Stelle,  welche  sich  besser  mm  Klrehho^  eignet^,  «Bt* 
deekt  hat',  kürs,  ftass  aOe  die  angeführten  Gründe  durch  die  Thatsnchen  sehr  leiolit 
sa  widarleg«*  siail.  Ma  Üagt  aiti  TAee,  dass  wettn  diese  naeh  dem  Angeführten  nnbe- 
Ruodttteo  Bedenkea  an  maasgebeudor  SteUe  featgelialteii  werdeo ,  die  kalboUsohe 
Pfaire  an  Dciisdorf  dem  erwähnten  Gesetze  zawider  ehiea  elgenep  Kirchhof  entbeh- 
reo  aSBM. 

llaa  könnte  nHu  wirklich  auf  deu  Gedanken  kommen»  dass  dleas  gerade  der 
Zweck  der  besprochenen  Massnahme  sei,  da  in  dem  Bescripte  vom  1^.  Mai  X859  die 
köaigl.  Kegiermig  selbst  erklären  lasst,  dass  die  Gfeuehmigung,  das  GnxndstUck  als 
Kjnhbaf  «a  gebra«!9b»n,  aelteae  dier  ^ifttaatarogierüng  nur  daan  eriMgen  könne,  wean 
eben  ein  Slmoltao-Kirchhof  dort  errichtet  werde,  und  am  JGnde  der  Verfügung  vqdi 
15.  Hai  1962  darauf  besteht,  dass  die  Ctvilgemelnde  einen  Kirchhof  beschaffe  qnd  dass 
selbift,  laUa  oö^g  <so'  sagt  daa  Seacitipt  vom  dOi  Jimi  lM>  dfksae  auf  dem  'Wege 
der  KurppriattAA  «eftchehen,  solle.  ' 

xfiemand  wird  das  Recht  bestreiten,  das»  die  IvirchhÖre  in  aanitatspoliz^Uicher 
Beaidmig  der  Auftldlit  des  Staates  unterliegen ;  es  is!  auch  noMi  nie  ein  Streit  dar- 
über eatatanden.  Allein  hieraus  folgt  dnreliaas  niolU,  daaa  man  den  Katholiken  die 
Erwerbung  besonderer  Kirchhöfe  unmöglich  machen,  und  eben  so  wenige  dass  man 
iknen* die  vorhandenen  nehmen  darf.*^  [In  Godesberg,  in  demselben  Kreise  Bonn 
bstte  die  Küloer  Itegiening  den  9au  der  neuen  katholiseh^n  Kirche  6  Jahre 
TenBgert,  indem  sie  zuerst  verlangte,  dass  die  Kirche  von  vorf^berein  als  im 
B igenth uni  der  Clvilgemeiude  stehend  erklärt  werde,  und  später  durch  bau- 
po&i^liabe  8<ftnriffigkeitfln.  Dia  Bangenehmigung  erfblgto  endlich  (1869),  als  die 
nuae  Gemeinde  seit  14  Tagen  an^eCsjugen  hatte,  a^Ubend)ioh  ^iif  d^na  Biattplotne  d^an 
Kosenkraria  zu  beten,  „auf  aass  die  Hindernisse  des  Klrchenbaucs  beseitigt  wUrdep," 
Tgt  I>*atireh.  Vbl.  iseft  Hr.  lai.J 

n.  19 


gff«p  ,dle  iH»«  settena  der  Herrea  Rtrg^rmebter  fenaaiCe  flhmltelie  ftesttses- 
eigfeiAmg  soleher  JSAntbMe^  weMe  sieh  Ms  dibfn  tiiehi  im  Besitaee  der  Civfl- 
gemelnde«  sondern  onter  der  aasschlieasliclifn  (HibnC  der  RtrehenfilirfliL-Verwal- 
ivm  befanden,  protesCfaren«  sondern  aoeli,  wenn  es  nleht  l>ef  dem  blossen  Ver- 
socbegebtteben,  den  ScbaUt  der  Gerichte  mittels  EiHebmiff  einer  BesUtstamiiffs- 
lüage  in  Anspoicb  nehmen  werden,  wie  diese  bereits  onllnf  st  von  dem  Kirchen- 
Vorstände  SU  Rheinbaeh,  des  dagegen  von  Seiten  der  liftnigllfhen  Regierong  er- 
hobenen Competeoz-Conflictes  ongeaebtet,  mit  volliLoromen  gOnstlgem  Erfolge  pe- 
sehehen  ist.  Es  wird  aber  in  dieser  Hinsitht  Insbesondere  daranr  anffmerksniii 
Cemaehtt  dass  nach  der  rheinischen  Civil*Proce8s*0rdnang  possessorische  Klagen 
überhaupt  nur  dann  znltoig  sfaid«  wenn  sie  binnen  Jahresfrist  vom  Tage 
der  Störung  von  denjenigen  ai^festeUt  werden,  welche  sieh  seit  wenlgalens 
JBbiem  Jahrß  vor  der  Störung  im  ruhigen,  und-  niehi  preeftren  Besitae  beftinden 
;l^aben.  .   . 

Die  Handhabung  der  Klrchenfabrilc-Verwaltungen  oder  vielmehr  der  von 
Ihnen  vertretenen  Pfarrkirchen  In  dem  Besitze  der  KfrrbbOfe  und  klrcbltchen 
Begribnissplfitze  würde  nun  aber,  abgesehen  von  den  Vortheilen  des  Besitzstan- 
des, und  insbesondere  von  der  günstigeren  Stellung  des  Besitzers  gegenüber  dem 
Ihn  in  Petitorlo  auf  fieraosgabe  der  Sache  belangenden  VindIcatlons-KlAger,  nicht 
von  entscheidendem  Wertbe  sein,  wenn  es  sich  mit  dem  Eigentbumsrechte  der 
OvUgemeinden  an  Kirchhöfen  und  sogenannten  OITentlldien  BegrSbnlsspiatzen 
wirklich  so  wie  die  Königliche  Regierung,  gestützt  auf  das  vorbezogene  Urtheil 
des  KOnigK  Obeitribunals  behauptet,  verhielte.  Diess  ist  aber  In  der  That  nicht 
(fer  Fall;  aus  dem  Urtheile  des  KOnigl.  Obertribnnals  vom  24.  September  1861, 
weiches  überdiess  selbstredend  nur  einen  speciellen  Fall  entschieden  hat,  und 
selbst  für  künftige  gleichartige  Falle  keinen  Richter  bindet,  fblgt  keineswegs, 
was  die  königliche  Regierung  daraus  fblgem  zu  dürfen  vermeint.  Ueber  die 
Frage  nimhch:  wer  als  Träger  des  Eigentbums  der  während  der  flranzOsisehen 
Gewaltherrschaft  unter  die  Hand  der  ft*anzOsiscben  Nation  gestellten,  d.  b.  mit 
dem  Nationalgttte  vereinigten,  späterhin  aber  In  Folge  des  Concordates  ihrer 
ursprOnglicben  Bestimmung  wieder  gegebenen,  oder  zur  Verfügung  der  betref- 
fenden Bischöfe  gestellten,  resp.  belassenen  Kirchengebäude  und  deren  Apper- 
.tinenzien  (wozu  ganz  unzweifelhaft  auch  die  ringsum  die  Pfarrkirche  gelegenen, 
meistens  mit  Mauern  oder  lebendigen  Hecken  eingeschlossenen  Kirchhofe  gehOren) 
zu  betrachten  seit  Ist  schon  seit  längerer  Zeit  sowohl  in  Frankreich  als  in  Bel- 
gien, und  in  der  neuesten  Zeit  auch  in  den  Mher  unter  fVanzOsischer  Herrschaft 
gestandenen  deutschen  Landen  des  linken  Rheinufers  vielfach  gestritten,  und  es 
ist  diese  Frage  bald  zu  Gunsten  der  Ctvilgemeinden,  bald  zu  Gunsten  der  Ureheii- 
fhbriken  oder  sonstiger  kirchlicher  Anstalten  entschieden  worden.  Diese  Streit- 
frage hat  jedoch  an  und  für  sich  die  praktische  Bedeutoag  nicht,  welche  ihr 
gewöhnlich  beigelegt  wird.  Das  Recht  an  dem  katholischen  KIrchenvermOgen  Im 
engeren  Sinne,  d.  h.  an  dem  zum  katholischen  Coltus  unmittelbar  dienenden 
Gute  ist  nämlich  von  dem,  was  man  Im  bürgerlichen  Rechte  Eigentbum  nennt, 
in  wesentlichen  Punkten  verschieden;  insbesondere  passt  darauf  nicht  die  tan 
Art.  544.  des  C.-G.-B»  gegebene  BegrUTsbestimmung  des  Eigentbums,  welches 
zunächst  und  vorzüglich  das  Recht  begreift,  über  eine  Sache  nach  Belieben  zu 
Khalten  und  zu  walten;  vielmehr  gehOrt  ein  solches  Gut  wesentlich  seiaer  Be- 
stimorang  an,  wodurch  eine  willkürliche  Verfügung  ausgeschlossen  wird.  Durch 
liie  ft'anzOsische  Gewaltherrschaft  waren  nun  aber  «neb  diese  GOleT)  welche  Ms 


dahiH  als  6oie  und  Seinen  Heilten  gewidmete  Sachen  behandelt  and  verwaltet 
worden  waren,  ihrer  Besttmmnng  entzogen  und  anter  die  Hand  der  Nation  ge- 
steilt,  d.  h.  rnr  Nationalgat  eitiart  worden.  Das  nach  Einfhhrong  des  Consolates 
ZKischeii  der  flnnzOsiscben  Staatsregiening  und  dem  romischen  Stuhle  abge- 
scblosaene  Coneordat  enthielt  in  dieser  Hinsicht  die  Bestimmung:  »Alle  Metropo- 
litan-, Kathedral«,  Pfarr-  and  andere  Kirchen,  weiche  zam  Gottesdiensie  nOthig, 
sollen  —  soweit  sie  nidit  bereits  verftussert  sind,  zur  Verfflgang  der  Bi- 
schöfe gestellt  werden,«  —  und  der  Art.  75.  des  organischen  Gesetzes  zu  die- 
ser Convention  verordnete  demgemiss:  »Die  Gebfiade,  welche  ehemals  zum  ka- 
tboüschen  Gottesdienste  bestimmt  waren,  und  sich  Jetzt  in  den  Händen  der  Nation 
beflnden,  sollen,  und  zwar  Eines  fttr  Jede  Haupt-  und  Succursal-Pfarre  durch 
Beschlösse  der  betretr^nden  Departements-Prfifecten  zur  Verfügung  der  Bi- 
seb&fe  gesteHt  werden.«  In  den  Landen  its  linken  Bheinufers  war  indess  der 
UthoHsche  Gottesdienst  nicht,  wie  im  Innern  Frankreichs,  abgeschafft,  Ja 
nicht  einmal  wesentlich  gestört  worden,  und  es  bedurfte  daher  in  diesen  Landen 
auch  nidsi  der  Wiedereinführung  desselben.  Gleichwohl  sollte  sich  die 
neue  Organisation  des  katholischen  Cnltus,  und  insbesondere  auch  die  neue  Cif- 
auBscripUon  der  Erzbisthümer ,  Bisibümer  und  Pfarreien  auf  das  ganze  Staats- 
gebiet, mithüi  auch  aof  die  damit  in  Folge  des  Lüneviller  Friedens  durch  das 
Gesetz  vom  9.  Man  1801  vereinigten,  bis  dahin  abgesondert  verwalteten  vier 
Departemente  des  linken  Bbeinufers  erstrecken;  und  es  wurden  daher  auch  In 
diesen  Landen  durch  Consular-Beschluss  vom  20.  Pralrlal  X.  =  9.  Juni  1802  alle 
G&ter,  von  welcher  Art  sie  auch  sein  mochten,  welche  bia  dahin  den  nunmehr 
sapprimirten  Orden,  Congregationen,  PfjrOnden  und  kirchlichen  Anstalten ,  so  wie 
den  BiatbOmem,  Pfarreien,  Kaihedral-Capiteln  und  Seminarien,  deren  Errichtung 
durch  das  Gesetz  vom  18.  Germinal  X.  angeordnet  oder  gestattet  worden,  ge- 
hörten, anter  die  Hand  der  Nation  gestellt;  dabei  aber  im  Art.  11.  die- 
ser Terordnong  ausdrücklich  bestimmt: 

»In  Gemflssheit  des  Gesetzes  vom  18.  Germinal  letethln  werden  die 
Gebinde,  worin  der  katholische  Gottesdienst  ausgeübt  wird,  zur  Ver- 
fügung der  BlschOfe  helftaaan.« 

Die  scheinbare  Unbestimmtheit  der  Ausdrücke  j^seront  mi$,  aont  laüsis 
h  la  disposition  de  Vevfque'*  gab  schon  bald  nachher  zu  der  Frage  Yeran- 
iassong:  wer  als  der  eigentliche  Trfiger  der  Proprietät  der  in  vorgedachter  Weise 
zur  Verfügung  der  Bischöfe  gestellten  respective  belassenen  Kircbengebäude  und 
deren  Appartlnenzien  zu  betrachten,  insbesondere  aber;  ob  etwa  der  fVanzOsische 
Staatsfiscus,  mit  welchem  dieselben  durch  ibre  Stellung  unter  die  Hand  der  Nation 
vereinigt  worden,  EigenthOmer  derselben  verblieben,  den  Bischöfen  dagegen  nur 
die  Benatzung  zum  Gottesdienste  elngerSumt,  resp.  belassen  worden  sei?  —  Und 
diese  Frage  warde  aaf  einen  darüber  von  dem  damaligen  Finanzmintster 
Gaodin  an  den  Kaiser  erstatteten  Beriebt,  durch  Staatsraths-Gutachten  vom 
2.  Plaviose  XIII.  ^  21.  Januar  180.5,  Darb  gegenseitiger  Vernehmung  der  Fiüanz- 
Abtbeilang  und  jener  des  Innern  dahin  entschieden,  dass  die  in  Vollziehung  des 
Gesetzes  vom  18.  Germinal  X.  von  dem  Staate  abandonnirten  Kirchengebfiude  als 
CommaBal-Eigenthum,  „comme  propri^tis  commtmales,^  zu  betrachten  seien. 
Es  ist  hier  der  Ort  nidit,  die  Haltbarkeit  der  Motive  dieses  Staatsraths-Gutachlens, 
dessen  hmdende  Kraffc  und  die  fernere  Frage  zu  discutiren ,  ob  der  Staatsrath 
mler  den  Gemefaiden  die  €ivH-  oder  die  Pfarrgemeinden  verstanden  habe;  deiin 
80  viel  ist  Jedenfalls  gewiss,  und  darüber  sind  wohl  Alle  einverstanden,  dass  die 


in  Finge  stebendeOt  vo|i  dßT  ()ranz4)slscben  CevalUierrsehift  mU  denüaüimalgale 
vereinigten,  sp&terbin  aber  in  Folge  des  ConcorMes  ihrer  orsprOngUchen  Be- 
stimroai)g  wiedergegel>enen,  zar  YerfDgttBg  der  betreffenden  EisehOfe.  gestellten. 
Insbesondere  aber  die  erst  nach  Abscbiuss  des  Concordates  dofdi  den 
Consalar-Be3cblnss  vom  2a  Prairial  X.  zwar  anter  die  Hand  der  Nation  gesiell- 
ten,  aber  darcb  denselben  Akt  der  Regierungsgewalt  der  VerfQgOQff 
der  Bischöfe  belaiaeiien  und  dermalen  njoch  dem  liatlMiUschen  Gottesdienste  ge- 
vi^idmeten  Gebäude  and  deren  Appertinenzien  Icein  Communalgul  bi  der  gemeinen 
Bedentang  dieses  Wortes,  und  eben  so  wenig  nach  der  speeiellen  Begriffabestim* 
mang  des  Art.  642,  de^  C.-G.-B.  seien;  dass  der  Civilgemeinde  dariU>er  kein  fteies 
YerfQgungsrecht,  wie  solches  der  Art.  544.  desselben  Gesetzbuches  als  wesent- 
lichen Bestandtheil  des  Elgenthaips  verlangt,  zustehe,  dass  vielmehr  solche  Klr> 
chengeb&ude  mit  ibrem  Zubebdr  dem  kaihoüKben  Gottesdienste  durch  den  Wil- 
len der  CivUgemeiDden  nicht  entzogen  werden  können,  und  nunmehr  durch  den 
Art.  15.  der  Verfassungs-Urkunde  für  den  preuasischen  Staat  auch  gegen  kQnf- 
tige  Eingriffe  und  Beeintrl^htigungen  von  Seiten  der  Staats^^ewalt  gesichert  seien. 
Die  Sorge  für  die  Conservaiion  und  fQr  die  bauliche  Unterhaltung  dieser  fDr  den 
katholischen  Golte^ienst  bestimmten  Kirchengeb&Qde  und  deren  ZnbehOrungen 
ist  in  Vollziehung  des  organischen  Gesetr.es  vom  18.  Germinal  X.  durch  das  kai- 
serliche Decret  vom  SO.  December  1809  den  Kirchenfabriken  übertragen,  und 
ausdrücklich  zur  Pflicht  gemacht  worden ;  —  und  wenn  man  nun  demuogeachtet, 
was  früher  in  Betracht  der  Bestimmung  solcher  Gott  und  Seinen  Heiligen  gewid- 
meten Gebftude  nicht  für  nOthig  erachtet  wurde,  einen  sichtbaren  Triger  ihres 
Eigenthums  verlangte,  als  solchen  aber  weder  die  Pfarrgemeinde,  noch  die  gel- 
tesdienstUche  Anstalt  selbst  gelten  lassen  zu  dürfen  glaubte,  vielmehr  die  Civil- 
gemeinde, deren  Miiglieder  zu  einer,  solchen  Kirche  eingepfarrt,  und  sieh  dersel- 
ben zu  ihren  Cultuszwecken  zu  bedienen  angewiesen  sind,  dazu  für  besser  ge- 
eignet erachtete,  und  demnach  declarirte,  dass  die  fraglichen  Kirdiengebäude 
gleich  dem  Commj^nalgut^  zu  betrachten  seien,  so  konnte  ein  solches 
Communaleigenthum  keine  andere  rechtliche  Bedeutung  haben,  als  dass  1.  der 
die  Civilgemeinde  reprfisentirende  BOlgcarmeister,  oder  die  sonstige  Communal- 
Verwaltungsbebürde  darauf  zu  wachen  befUgt  und  verpQichtet  sei,  dass  solche 
KtrchengebSude  und  deren  Zubehörungen  zu  keinem  ihrer  Bestimmung  fremden 
Zwecke  benutzt,  auch  durch  die  dazu  speciell  berufenen  Organe  conservirt  und 
für  deren  bauliche  Unterhaltung  gesorgt  werde,  und  2.  dass  in  dem  Falle,  wenn 
ein  solches  Gebäude  oder  dessen  Zubehör  aus  irgend  ehiem  Grunde  seiner  Be- 
stimmung entzogen,  d.  h.  nicht  mehr  zum  katholischen  Gottesdienste  resp.  einem 
kathollscb-kirehlichen  Zwecke  benutzt  werden  sollte,  alsdann  der  CivilgemeUide 
darüber  das  freie  Verfügungsrecht  zugestanden  werden  müsse. 

Die  königliche  Begierung  zu  Köln  versteht  aber  das  Elgenihumsrocht  der 
Civilgemeinden  an  den  dem  katholischen  Pfarrgottesdienste  gewidmeten  Klrehea- 
geb&uden  und  deren  Appartinenzien  in  einem  ganz  anderen  Sinne,  indem  sie 
nfimlich,  wie  früher  erwähnt  worden,  den  Herren  Bürgermeistern  die  aosdrQck- 
lichste  Weisung  ertheiU  ]u^^  von  den  vorhandenen  öffentlichen  Kirchhöfen,  .mögen 
dieselben  alte  oder  neue  sein,  und  qm  die  Kirche,  oder  entfernt  davo9  liegen, 
so  weit  es  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  nOtbIg,  förmlich  Besitz  zu  er- 
greifen, d.  h.  sich  factisch  als  Herren  und  Gebieter  derselben  zu  geriren.  Der 
dessfallsige  Erlass  vom  25.  Februar  d.  J.  hat  zwar. nur  die  Kirchhöfe  (IbeiJiaHpt 
und  die  die  Pfarrkirchen  umgebenden,  insf»esondere  zum  Gegenstände;  was  aber 
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rAebiebtlich  dieser  letsteren,  als  blosser  Appartinienzien  der  Kirchen  Rechtens  fst, 
dasselbe  flntfet  iiaeb  dem  dafür  in  Bezagr  genomnieneD  Urtheile  des  Obertribunals 
aucb  auf  alte  KircbengebSude  Anwendung:,  welche  dnrcb  den  Consular-Be- 
sehluss  fom  20.  Prairial  X.  unter  die  Hand  der  Nation  gestellt,  ond  in  GemSss- 
heft  des  Gesetzes  vom  1«.  Germinat  desselben  labres  zur  Verfögung  der  Bischöfe 
belassen  worden  sind.  Es  bitte  daher  dte  königliche  Regiemng  mit  demselben 
Rechte  and  aas  denselben  Gründen  den  Herren  BQrgermelstern  ebenfalls  aufgeben 
können,  von  den  vorbandeiien  kaibol^chen  Pfarrkirchen  Im  Namen  der  Civilge- 
ineiDdeii  fiyrmlfeh  Besitz  za  ergreifen.  Iiass  dtess  bisher  fiocb  nicht  geschehen, 
dass  die  Herren  BQrgerro^ister  mach  nicht  angewiesen  worden,  den  betreifenden 
Pfarrern  die  SehMssel  Ihrer  Prarrtilrefaen  abzafordera,  und  sich  Namens  der 
avilgemetiMlcD  als  KlgemhQmer  der  letzteren  an  gerlren,  Ist  bei  dem  grossen 
Eifer  der  kOniglleben  Regierung  fQr  die  Wahrung  der  CommonaMCfgentbmnsrechte 
ftot  zo  verwundern,  wahrsdieinlirh  aber  dadurch  zu  erkllren,  dass  schon  das 
naiHrllebe  Recfatsgernfal  einer  soldien  AntMsong  des  EigenitramsreChtca  der  Ovfi« 
gemeinden  an  den  zum  kaflioKscien  Goiteadlenste  bestimmten  Gebfiaden  geradezu 
widerstreitet.    [Vgl.  aber  oben  9.  280.  das  £nd6  der  Note.] 

Die  köDigUche  Regierailg  nimmt  aber  in  dem  vorgedacbten  Erlasse  zngleleto* 
Bezog  auf  den  Art.  16.  des  kaiserlichen  Deeretes  vom  2t.  Pratrial  XIL,  indem 
sie  den  Herren  Landräiben  aufgibt,  die  Herren  fifirgermeister  darauf  zu  verwei- 
si^o,  dass  hiernach  von  ihnen  allein,  mit  Ausschluss  Jeder  anderen 
Behörde,  die  Ordnung  auf  dem  Kirchhofe  zo  bestimmen  und  anf« 
recht  zu  erhalten  sei.  Es  wird  daraus  insbesondere  gefolgert,  dass  die 
Börgermeiater  nicht  bloss  die  Todtengrftber  anzustellen,  sondern  anch  die  Beihen- 
rolge  der  Gr&ber  festzusetzen,  und  alle  auf  das  Begraben  sich  beziebende 
Anordnungen  zu  treffen  haben.  Der  in  Bezog  genommene  Artikel  lautet 
Hörtlicb : 

»Die  BegrAbnisspläize,  mögen  sie  Coramunen  oder  Privat- 
personen gehören,  stehen  unter  der  Autorität,  Polizei  und  Ueber- 
wacbung  der  Municipal-Yerwaltongen ;« 

und  der  unmittelbar  darauf  folgende  Art.  17.  bezeichnet  in  dieser  Hinsicht  als 
eine  besondoie  Verpflichtung  der  Localobrlgkeit  »die  Voliziehung  der  Gesetze  und 
Verordnungen  zu  bandhaben,  wel<^e  Ausgrabungen  von  Leieben  (exbaffiation8> 
verbieten,  und  zu  verhindern,  dass  aitf  den  BegrAbnIssstfttten  irgend  eine  Unord« 
nong  (desordre)  begangen  werde,  oder  dass  man  sich  daselbst  Irgend  eine  Hand- 
hiag  erlaube,  welche  der  dem  Andenken  der  Verstorbenen  gebührenden  Achtung 
«iderso-eite ;  —  und  In  der  That  kann  eine  solche  Ueberwachung  sAmmtliiAer 
fiegribnisapütze  (lleox  de  s^pnlture)  nur  zum  Danke  gegen  die  damit  beaaf'' 
tragte  Local-Polizei-Bebörde  verpflichten.  Es  ist  aber  sicberlicb  den  Verfassern 
des  Art  S6.  dt.  aurb  nicht  im  aUerentferntesten  in  den  Sinn  gekommen,  es  könne 
möglicher  Weise  Jemals  daraus  die  Folgerui«  hergeleitet  werden,  dass  die  Herren 
BQrgerroeister  allein,  mit  Ausschluss  jeder  anderen  Behörde,  die  Ord- 
nung auf  den  Kirchhöfen  (ond  was  kann  man  sich  nicht  Alles  darunter  denken  I) 
zo  bestimmen  und  alle  auf  das  Begraben  sieh  beziehende  Anord* 
Qongen  zo  treffen  bftiten.  Schon  die  Messe  Gieicbstellong  der  BegFlbnisapläUe, 
weiche  den  Gemeinden  gehören,  mit  Jenen,  welche  sich  im  Elgenthum  von  Privat* 
penonen  bHinden  (qui  appartitnnent  aux  partieoliers),  mOaste  gegen  eine  aolobe 
Utaadentung  genügenden.  Schutz  darbieten.  Oder,  sollte  es  wohl  einem  verstln- 
digen  BOigermeister  im  UnUiak  «uf  den  Art.  M.  cHi  ißvmA»  eingcimca  adn» 


204       Eig^entimm  «d  Kircbböfen  nacb  flrtnz.  and  riieinpreuss*  RecMe. 

dass  er  auf  dem  in  seiner  Gemeinde  gelegenen  PrivaC-BegrlbnisspUlxe  einer  ade- 
ligen Familie  die  Reihenfolge  der  Gr&ber  zu  bestimmen,  daflkr  den  Tadtengriber 
anzustellen  und  Qberbanpt  alle  auf  das  Begraben  sieb  beziehende  Anordnungen 
zu  treffen,  befügt  und  eben  dessbalb  aucb  verpflicblet  sei?  Dazu  iioromt  aber 
nocb,  dass  dai  bezogene  kaiserliche  Decret  vom  28.  Prairial  Xlf.  auf  dar  Unter- 
stellung berubtf  dass  das  kirebliebc  BegrAbniss  also  aueb  eine  tbi* 
tige  Mitwirkung  der  Geistlichkeit  der  betreffenden  Confessiou 
bei  demselben  die  Regel  bilde,  und  dass  das  kaihoUseb-kircblicbe  Begrftb- 
niss  einen  Gegenstand  mehrfacher  Bestimmungen  sowohl  des  canonisofaen  Rectales 
als  einzelner  Kirchen-Agenden  bildet.  Der  Art.  22.  des  in  Rede  stehenden  kaiser- 
lichen Deeretes  rftnmt  sogar  den  katholischen  Kirchenfabrik-VerwaUongen  sowohl 
als  den  protestantischen  Consistorien  die  ausschliessliche  Befhgniss  ein  »de  foumlr 
les  voitures,  tentnres,  ornements,  et  de  faire  g^n^ralement  toutes  les  foumllares 
qneleonques  n^eessaires  pour  les  enterrements  et  pour  la  deoence  ou  le  pompe 
des  ftinirailles,«  Wie  kann  nun  aber  Angesichts  solcher  Bestimmungen  des  vor- 
gedachten  kaiserlichen  Deeretes  die  Behauptung  aufteeht  erhalten  werden ,  dass 
nach  dem  Art.  16.  desselben  der  OrtsbQrgermeister  befbgt  sei,  allein  und  mit 
Ausschluss  Jeder  anderen  Behörde  die  Ordntmg  auf  jedem  Kirchhof  zu 
bestimmen,  und  alle  auf  das  Begraben  sieh  beziehende  Anordnungen  zu  treffen? 

Die  königliche  Regierung  erkl&rt  es  in  dem  vorgedachten  Erlasse  för  nQtz- 
lich,  dass  allenthalben,  wo  der  BOrgermeister  rQcksicbtlicb  der  Ordnung 
auf  dem  Kirchhofe  noch  keine  Verordnung  auf  Grund  des  Gesetzes  Ober  die 
Polizei-Verwaltung  vom  11.  MSrz  1850  erla<isen  habe,  dieses  Jetzt  geschehe,  nnd 
dass  zugleich ,  wenn  noch  kein  TodtengrAber  angestellt  ist ,  die  Anstellung  eines 
solchen  alsbald  erfolge.  Gegen  eine  solche  Polizei-Verordnung  ist,  sofern  sich 
dieselbe  innerhalb  der  auch  fOr  die  Polizeigewalt  gesetzlich  vor- 
gezeichneten Schranken  bewegt,  an  und  fQr  sich  vom  kirchlichen  Stand- 
punkte aus  nichts  zu  erinnern.  Der  §•  6.  des  bezogenen  Gesetzes  vom  11.  Mftrz 
IBM  bezeichnet  unter  neun  Positionen  nnd  zwar  nicht  exemplicative,  sondern 
limitatlve  diejenigfen  Gegenstande,  worflber  nacb  f.  5.  ibidem  die  mit  der  ört- 
lichen Polizei-Verwaltung  beauftragten  Behörden,  nacb  Berathnng  mit  dem  Ge- 
meindevorstande, ortspolizeiliche,  für  den  Umfing  der  Gemeinde  gOltlge  Vorschrif- 
ten zo  erlassen,  und  gegen  die  Nichtbefolgung  derselben  Geldstrafen  bte  zu  drei 
Thaler  anzudrohen  beftigt  seien ;  darunter  findet  sich  nur  Eine,  nimlich  die  sub 
Ktt.  f.  aoflpefllhrte  »Sorge  ftkr  Leben  und  Gesundheit,«  welche  unmittel- 
bar auf  das  Begribnisswesen  und  die  Begrlbnissplfitze  Bezug  haben  könnte.  Die 
in  Folge  dieser  pflichtmissigen  Sorge  der  Obrigkeit  für  Leben  nnd  Gesundheit 
der  ibr  Untergebenen  erforderlichen  polizeilichen  Vorschriften  sind  aber,  soviel 
sie  die  Beerdigungen  und  Begribnisspliize  betreffen,  bereits  durch  das  oft  be- 
zogene kaiserliche  Decret  vom  23.  Prairial  XIL  und  sonstige  allgemeine  poüzei- 
ttche  Bestimmungen  gegeben;  --  sollten  indess  besondere  örtliche  Verhlltnisse 
noch  weitere  Vorsichtsmassregeln  erheiscben,  so  wQrde  die  mit  der  Local-Polizei- 
verwaltnng  beauftragte  Behörde  solche  anzuordnen  allerdings  wohl  beftagt  und 
eben  dessbalb  auch  verpflichtet  sein,  darüber  hinaus  ibr  auf  die  Sorge  flkr  Leben 
und  Gesundheit  gestotztes  Imperium  nicht  ausgedehnt  werden  dorf^n.  Dass  die 
Anstellung  eines  Todtengrabers  durch  den  BOrgermeister  dazu,  oder  zu  den  Din- 
gen gehöre,  welche  im  besonderen  Interesse  der  Gemeinde  und  Ihrer  Angehöri- 
gen polizeilich  geordnet  werden  mflssen,  kann  nicht  ohne  Weiteres 
logestMitai,  moBs  «Waefar  geradei«  bestritten  wevdan.   - 
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Dte  klnigllebe  Hcgienng  beliMpieC  sodaim  in  Aen  lelatMi  Attsaice  Ihres' 
oft  gcdactitoi  EilMses  voai  25.  Febratr  d.  J.  Boch  feimifr : 

»Aw  des  f«!  dem  hMutcn  GericbCsbofe  anerkannten  Satte,  dnss 
aJle  M^ntlidien  KircbMft  im  figenttavme  der  Civflgemelnden  sieh  be* 
finden,  gebt  hervor«  daas  die  Krwerbnner  des  Grund  nnd  Bodens  zn 
neuen  Khrciihöfen  so  wie  xur  Erweilerong  schon  bestehender  KirchhbTe 
stets  Im  Namen  der  dvilgcfneinden  Statt  m  finden  babe.c 

niese  Behauptung  muss  einen  Jeden,  welcher  das  im  Archiv  ffir  Civil-  und 
criailnatreebt  der  Rheinprovins,  Bd.  56.  Abtb.  2.  S.  87  u.  t  abgedrncicte  Unheil 
des  kMgllehen  Obertriboilals  vom  24.  September  1861  gelesen,  oder  auch  nur 
das  von  der  Redaetlon  dieses  Archivs  abgerasste,  die  gewöhnliche  Veberschrift 
bildende  ^mmailam  angesehen  bat,  wahrhaft  hi  Erstaunen  versetzen.  Diese 
den  hriiaNe  des  in  ettenso  mitgethefiten  Urthefles  entsprechende  Ueberschrift 
Intet  wOtHlchr 

»In  den  vier  Rheinischen  Departements,  wie  in  den  alteren  Theilen 

des  frantOabchen  Reiches  ist  das  Eigenthnm  der  sacalarisirten  Khrchen- 

gebaude,  und  der  mit  denselben  verbundenen  Kirchhbfe  durch  die 

französische  Gesetzgebung  den  Kircbengemeinden  entzogen,  und  nicht 

restltnlrt,  sondern  anf  die  Clvilgemehiden  fibertragen  worden,  und  bei 

diesen  verbtteben.« 

Das  Urtheil  selbst  beschäftigt  sich  —  wie  wohl  nicht  besonders  bemerkt 

m  werden  braucht,  einzig  nnd  allein  mit  der  die  Entscheidung  des  vorliegenden 

Falles  bedingenden,  das  Etgenthumsrecht  an  den  durch  die  fWinzOsIscbe  Gewidt- 

herrschafl  unter  die  Hand  der  Nation  gestellten,  mit  den  National-Domanen  ver- 

anigteB,  späterhin  aber  bi  Folge  des  Conoordates  vestttnirten,  respective  an  den 

dwcb  den  Conaalarbesahlttis  vom  20.  Frairial  X.  in  den  vier  Departements  des 

liolien  Rhehmfers  ebenfalls  unter  die  Hand  der  Nation'  gestellten,  aber  durch  den- 

^Iben  Beschluss  zur  VerfQgung  der  Bischöfe  belassenen  Kircfaengebanden  und 

deren  Znbehörungen,  dessgleicben  das  fiigentbumsrecht'  an  den  sonstigen,  zur 

Icit  der  Krlassuog  des  kaiserlichen  Decreies  vom  Prairial  XII.  bereits  bestandenen 

Plilzen,  welche  bis  dabin  zu  Beerdigungen  gedient  hatten,  allein  nach  Art.   U 

and  2.  dieses  Deaetes  dazu  ferner  nicht  dienen  sollten,  betceffenden  Rechtsfrage, 

ttod  bezeichnet  in  seinem  das  Unheil  des  RheMscben  A.-G.*Uofes,  welches  diesd 

Rechtsfrage  znm  Nachtheile  der  CivUgemelode  St.  Goar  entschieden  hatte,  ver- 

Dichtenden  Thefle'  als  Grund  dieser  Vernichtung  die  unrichtige  Auslegung  und 

Verletzung  des  Gesetzes  vom  18.  Gernpiaal  X.,  der  ConsuUrbeschlOsse  vom  tO.' 

Pniiial  X.  und  7.  Thermldor  XI.,  so  wie  der  kaiserlichen  Decrete  vom  23.  PrairtaT 

IIL  nnd  90.  Deoember  1809;  —  und  erklärt  demnach  in. der  Sache  selbst  erkc»- 

Dend,  ans  denselben  Gründen,  und 

in  Erwlgung,  dass  der  am  Schlüsse  der  Ezceptions* 
Schrift  erwähnte  langjährige  Besitz  der  Cassations-Ver- 
klagten  in  den  Instanzen  nicht   als   besonderer  Erwer* 
bungsgrund  geltend  gemacht  worden, 
ttoter  Reformation  des  Urtheiles  des  königlichen  Landgerichtes  zu  Koblenz  did' 
CmsaiiowklAgerin  fttr  berechtigt«  die  von  der  Direction  der  Rhemlschen  Bisen- 
bahn-GeaeUscbafi  fOr  die  zur  J£isenbahn  verwendeten,  in  der  Stadt  St.  Goar  auf 
der  Pfirgellur  gielegenen  beiden  Parzellen  (von  deneut  wie  Eingangs  erwihnti^ 
weiden,  die  eine  bis  znm  Jahre  1851  als  katholischer  Begrftbnissplatz  benutzt^' 
mtmjthff  wim«fk  .W(w4«ij  4i«  iwlm  nb«r  Ua  (Wun  etaen  Thatt  dea^anci 
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scMdigiug  in  Empfang  ui  nehmen.  -^  Voa  einer  AnertenmiDg  der  LkMfngs- 
Tbenrie  4er  k(HugUel»D  Regierung  xu«  KdtoK  da»  geseizMeb  alle  Mfentliclien  Kirch- 
hAfe  Im  Eigenlliam  der  Ovilgemeinden  slcli  beftiden^iund  da»  eben  deesbalb  die 
ErwerbOBg  des  Grund  und  Bodens  eh  nenen  KlrdibMn,  eo  itil«  zor  erweiterang 
beietts  besiebender  KifcbbAfe  stds  im  Nanen  der*  dtilgemelnde  stattraflnden 
bebe,  ist  in  dem  UrtWIe  des  l(MgUrben  Obcrtrtbanales  a«eb  nlHit  die  mindeste 
Spor  zu  entdecken;  und  ^s  bedarf  daher,  da  der  eineiseJiobe  Aneiliennang  der 
von  der  iLftnigUcben  Regierung  aurgenCellteo  Theorie  siipponirende  VordersnU 
unrichtig  ist,  keiner  weiteren  Widerlegung'  der  daraoa  «ben  sa  unrichtig  ahge l«i* 
teten  Conse^uenzen.  Nur  das  Eine  sei  be|  dieser  Gelegenheit,  bemerkt,  daos  es 
allerdings  einie  ^it  gegeben  bat,  wo  franzOsisehe  in  revointionlren  Theorien  ond 
kircbenfeindlieben  Tendenzen  auC^ewacbseRke  Juristen  dl^  Behauptung  anOMHen« 
dass  alle  Güter  dieser  Welt  entweder  dem  Staate,  oder  den  Civilgenrtnrtcwt  oder 
Pri?atpersooen  zugebOren,  unddasa  es  neben  dem  Stante  ,nnd  den  Civiigemefaiden 
nur  physische  Personen  Ais  Triger  des  J^entbum«  geben  fc^nne,  daas  auch  diese 
Theorie  noch  \^i  den  Discussionen  aber  die  AbCbssung  des  Tit.  I.  Uvre  IL  des 
Civilgeseubuches ,  welcher  von  der  Unterscheidung  der  GOter  (de  la  disüncdon 
des  biens)  bandelt,  in  der  2>itzajBg  des  Stealsraihes  ven  20.  Vendtoiaire  Xll. 
ihren  Tertbeidiger  fand,  dass  aber  die  eben  darauf  beruhende  Beslimmung  des 
Entwurfes  : 

>les  biens  appartiennent  ou  k  la  nation  en  corps,  ou  a  des  commnnes 

ou  k  des  particuUers« 

Ihrer  Verflnglldybeit  wegen  und  .  weil  man  der  kOnfrigen  ErOrterang  einer  so 
Hicbügen  Frage  nicht  prtUiitfeiren  dürfe,  gestrichen,  und  demnach  im  Art.  5g7. 
nur  der  Gegen^tz  iwischen  Gütern,  welche  Privatpersonen  (partfenliers)  gebftren, 
und  GOlem,  weiche  keiner  Privatperson  zngebOren,  statofrt  worden  Ist.  —  Hier- 
aus und  ans  der  wahrscheinHehen  ROefcerinnerong  an  die  bereits  im  Jahre  1789 
znr  Rechtfertigung  der  Confiscatlon  des  gesammten  Kircbenguts  anflarestellte  Theo- 
rie, dA»8  die  Nation  in  der  Tbat  die  einzige  und  wahre  Elg'entbQ- 
merin  alles  and  jedes  Besitethums  der  Kirche  sei,  erklirt  sich  rfef« 
laicht  die  scheinbar  absicbiliche  Unbestimmtheit  und  Zweideotigkrit  der  in  dem 
Art.  22.  de»  Concordates,  so  wie  im  Art.  75.  des  organisdien  Gesetzes  zo  dem- 
selben, dessgleirhen  im  Art.  11.  des  Conimlarbeschlnsses  vom  to.  Prairlal  X.,  so 
wie  in  spiteren  aof  die  theilweise  Restitotion  der  mit  den  NatlonaldomAnen  ver^ 
eMgten  GAtev«  hecdglfehen  Ertaesen  gewihlten  AnsdrQcke:  stes  ^güses  seront 
nandsea  k  I«  dispoeitlon  des  ^v^qoe^;  les  ^diflee»  ou  s'eter^e  lecoUe  fatbolhpie 
sent-iaiaüM  k  la  disposition  des  ^vöques;  les  biens  de  fkbriques  non  aff^nH  sonf 
rendus  k  leur  destlnation«  und  dergl.  ^  FQr  uns  ist  aber  Jene  revohMhmare, 
und  durch  die  Constitution  vom  September  17ef  Tft.  T.  als  Grundlage  des 
bff entliehen  Rechtes  sancifonirte  Theorie,  seit  Beseitigmig  der  fWinzOsischen 
Herrschaft  und  Yerehiigung  der  Lande  des  linken  Rheinaners  mh  <«er  Krone 
Preussen,  als  eine  verwerfliebe,  mit  den  GrmidAtzen  des  prensaiseheh  MTentlieben 
Rechtes  (ef.  A..L.*R.  TheB  11.  Tit.  11.  |.  t«0--^6S.)  unvereinbare,  b^ffeBtlfch 
flu*  immer^  proscriihl  worden.  Die  kdnigliche  Gablnetsordre  vom  2i:  Mat  IBffB 
bestimmt  ausdrücklich,  i .  dosa  alles  verheimlichte  Staatsgut,  welches  In  den  Pfo- 
j^lnsen  des  linken  Rhetoiufmi  entdeckt  [werden  mdchte,  der  KIrehe  des  Ortes, 
vro  es  gelegen,  Oberlassen  werden  seile,  nnd  dass  in  gleicher  Art  aueh  d^er 
xaBClMi«f.o«^a,  iwB^  aa^ getegeni  «iea  MT  fiacdoeknqg  imiueode  4»  der 
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einfeuieaeii  gcMteben  ConMUtttanen  und  «aderisr  Stillviigeii  zo  Ob^erltssen' 
sei;  2.  daas  Alles,  was  B«eb  bestebenden  Klreben-,  Lebr-  and  Wohl- 
tbiiiglieit8*ABSttlten  inneriiaib  der  Craofen  des  Staates  sonst  gehftrte, 
soMd  fs  entdeckt  werde,  tu  deren  Besftt  EarQekkebren  solle.  Diese 
UoigHcbe  ¥«rardniMg  and  das  fOr  slnrmtli4;be  f  rdvlnten  der  Monar- 
chie erlassene  Ceseti  tiber  Sebenkungen  nnd  letstwtMge  Zawendimgen  ati  für- 
dien  nnd  WemUche  Anslnlten  vom  18.  Mai  1698  lassen  keinen  Zweifel  darüber 
ndkoBunen,  dms  ancb  in  der  lureifesisebeD  Rbdnprovfna  Pfbrrkirchen  nnd  klrcb- 
licbe  iMtimte  erwaitsllbig,  sonaeb  als  seibststlndige  nnd  wtrklirtie  Recbts-Sub* 
Jecte  »I  belracblen  seieii,  nnd  es  ist  daher  tai  der  That  onbegreiflieb,  wesshslb 
eine  dorch  4m  KhrclKnlibrlk-latb  verftassBismlsslir  reprisentkpte  katbo^tsehe 
Pfsrrfcirche  kefaien  etgenni  Ar  IfareEtnieprarrtin  besthnmten  atlgemetaMn  Begrib- 
niaipiali  fcinfiSb  adft  dmob  Scbenkongen  nnd  leMwtlllge  Vermgnngen  sollte 
erwerben  kAnncn ;  oder  wossbalb  eine  katbolisebe  nbrAirebe,  wie  die  königliche 
Begiemg  bei  JüMt  anderen  GelegeDbeii  altes  Ernstes  so  bebaapten  versnebt 
bst,  mr  anf  den  Grand  nnd  Boden  der  CivMgemelnde  eitant  werden  dOrfe. 

Mit  seheinbar  grosserem  Rechte  behaupter  die  königliche  Regierung  sm 
Schlosse  ihres  vorgedabhten  Krfas^es,  dass  die  im  Art.  10.  des  kaiserlichen  De- 
cretes  von  28:  Prafrfsl  XII.  vorgesehene!  Bewilligang  besonderer  Begrihnissplätze 
durch  den  Gemelnderatb  erfolgen,  nnd  die  dafQr  neben  einer  etwaigen  Zuwen- 
dung an  die  Armen  zu  zahlende  Retribution  In  die  Gemeindecasse  fltessen  müsse ; 
—  ja,  diese  Befaaoptnng  wOrde  nn^lderspreehlicb  sein,  wenn  das  gedachte  De- 
rret,  wonach  die  alten  Kirchhofe  verlassen,  und  auf  Kosten  der  Gemeinden  In 
etoer  gewissen  Entfernung  von  den  bewohnten  Ortscbaften  neue  BegrSbnfsspIfttze 
beschafft  werden  soHten,  bberalT  zur  wirklichen  AusfBhrung  gekommen  wAre, 
oder  wenn  der  Yordersatz  feststände,  dass  alle  sogenannte  Öffentliche  Begrab- 
nisspütze ohne  Unterschied,  also  auch  die  dermalen  noch  als  solrhe  benutz- 
ten eigentlidien  Kirchhofe,  nnd  die  etwa  seH  Erlassang  Jenes  Decretes  nicht  auf 
Kosten  der  dvilgemeinde,  sondern  ans  KIrcfaenfonds  oder  freiwilligen  ^eitrigen 
der  Pfiirrgenossen  angelegten  neuen  Begrsbnlsspntze  sich  wirklich  im  Eigen- 
tbom  der  CIrilgemeinden  befinden.  Wie  es  sich  mit  der  angeblichen  An- 
CTkennnng  dieses  Satzes  durch  den  höchsten  Gerichtshof  verbalte,  ist  bereits  ge- 
zeigt worden.  Dass  aber  die  Civllgemeinden  sich  nicht  flberall  Im  Besitze  der 
Kirchhofe  und  sogenannten  Öffentlichen  fiegrlbnissplStze  befinden,  gibt  die  könig- 
liche Regierung  selbst  zu,  indem  es  sonst  offenbar  nnnöthlg  gewesen  wflre,  die 
Herren  Bttrgerraelster  zu  deren  förmlichen  Besitzesergreifung  för  die  Civil- 
gemelttden  anzuweisen.  Da  nun  gleichwohl  die  königliche  Regierung  alle  soge- 
nnme  Offentlicbe  BegribnisspHtze  als  ein  mit  Ausschlnss  Jeder  anderen  Behörde, 
ledigdch  der  Anordnung  der  Herren  Bürgermeister  unterliegendes  hutzbares  Com- 
manai-Eigenthum  betrachtet  haben  will,  so  werden  Jedenfalls  diejenigen  Civil- 
^fmelnden,  welche  den  Besitzstand  nicht  für  sich  haben,  vielmehr  zugeben,  oder 
doch  Im  Einklang  mit  der  Wahrheit  nicht  bestreiten  können,  dass  ein  in  Frage 
stehender  Begribnissplatz  bisher  als  ein  kirchlicher  behandelt  worden  sei,  und 
Qoter  der  aussdillesslfctaen  Verwaltung  und  Anordnung  der  betreffenden  Pfarrklr- 
cheaflibiik  gestanden  habe,  genOthigt  sein,  den  Beweis  Ihres  angeblichen  Eigen- 
ibttfflsrecbies  zu  erbringen,  und,  wenn  der  Erwerbungstitel  etwa  in  den  Bestim- 
mongen  des  kaiserlichen  Decretes  vom  Prairial  XII.  gesucht  werden  sollte,  sich 
eveniuilter  die  Cbirede  der  erlöschenden  Veftährong'  gefbllen  lassen  mftssen. 
•  üa  tdi»  'üs^inetr  dIgIMlüci,'  daae^  dto  IMfllebe  aegienaf  n  iLM  bei' 


2f^      Eigentbiw  aa  Eir^Mfeii  ntdk  franz.  «nd  mdaprems.  ledMe 

AlirassuDg  des  ia  Rede  si^isiiden,  an  die  Herrai  Landrtlbe  ttüier  Rheinscile  ge- 
riebtetea  Erlasses  voai  25.  Februar  tetzthin  den  Sinn  des  darin  In  Being  genon* 
roenen  Unheiles  des  ktaigtieben  Obertribunales  vom  24.  September  IMl  missver* 
standen,  und  die  Tragweiie  der  Motive,  woraof  dieses  Cctbeil  wirUith  bemiit, 
Qberscbfttzt  bat.  Die  Behaui^tang,  dass  alle  Offealliebe  BegribniBspIKze  obne 
L-ttterscbied  sieb  im  Eigembnm  der  Civilgemetnden  baflnden,  entbebrt  aller 
Regrilndung,  und  findet  in  dam  daAr  basogenen  Urtbellades  ObertribaMiea%eine 
staue;  und  die  feniere  Bebaofrtung,  dass  die  Erwerbung  das  Grand  und. Bodens 
zu  neuen  KircbbOfen«  so  wie  zur  Erweberung  bereits  bestabahder  Kirebbafe  steU 
im  Namen  der  Civilgemeinde  gesebetaen  ciQsse,  oder,  was  im  4^mMle  dasselbe 
ist,  dass  eine  fcatbolisebe  oder  evangeUacbe  Pfiutfcirobe  kebMn  eigenen  allgerael* 
nen  Bcgribmssplatz  (Qr  die  zu  ibr  Bbigepfamen  baben  dftrfe,  kann  weder 
durcb  eine  ProbibiUv-BesiHttmQttg  des  Gesetzes,  naeb  darob  allgemeine  oder 
saniiltspoUzeiliebe  Motive  begründet  werden.  «-  Seblbamer  aber,  als  soldie  Mas* 
versandnisse  und  die  UeberscUitznng  der  YragweUe  einea  ridNeriidien  IMieiles 
ist  die  in  Jenem  Erlasse  entbaitene  amtlicbe  Anwieisang  der  Herren  Bftrggrmalater, 
»dass  sie,  so  weit  es  nach  den  örtlicben  Verblitnissen  nOtbig  er- 
scbeine,  von  den  vorhandenen  orrendichen  Kir^bbAfen  Namens 
der  Civilgemeinden  förmiieb  Besit-z  zu  ergreiien  baban;c  denn  eine 
solche  Weisung  ist  ihrem  eigeatiicben  Wesen  nach  und  abgesehen  von  der  ver* 
ningtichen  und  vieldeutigen  Clausel  »so  weit  es  nach  den  örtlicben  VerbftUnisaen 
nOthig  erscheinen  könne  ,c  eine  AulTorderang  zur  AusObong  der  Eiganmacht, 
welche  in  allen  civilislrten  Staaten  ^  coroposiu  et  coastituu  re  publica  —  re- 
probirt  ist,  und  es  wäre  daher  eine  solche  AolTordening  wohl  am  alierwenlgaten 
in  einem  amtlichen  Erlasse  einer  königlichen  Regierang  zu  erwarten  gewesen. 
Denn  es  bandelt  sich  dabei  nicht  von  einer  bloss  polizeilichen  Massregel,  sondern, 
wie  die  königliche  Regierung  selbst  zugibt,  von  einer  Eigenthumsfrage, 
worüber  in  Preussen  nicht  die  Regieniogs*  und  Pollzeigewalt,  sondern  ausscbiiess* 
lieh  die  Gerichte  zu  entscheiden  baben.  Eben  so  wenig  steht  es  einer  königlichen 
Regierung  zu,  ein  Urtheil.  des  höchsten  Gerichtshofes  amtlich  zu  interpretiren 
oder  die  EntscheidungsgrOnde  eines  solchen,  welche  bekanntlich  niemals  in 
Rechtskraft  erwachsen,  in  vermebitUch  gleichen  F&iien  mit  polizeilicher  Gewalt 
zur  Geltung  zu  bringen«  Dass  aber  die  königliche  Regierung  dennoch  etaie  solche 
Verfügung,  wie  die  hier  in  Rede  stehende,  und  zwar  ohne  alle  vorherige  Com- 
muntcation  mit  der  dabei  unverkennbsr  wesentlich  interessirten  geistlichen  und 
Obern  Kircbenverwaltungs-Behörde  erlassen  bat,  ist  um  so  mehr  zu  bedau^n, 
weil  durcb  die  voraussichtlich  mitunter  rOcksicbtslose  Yollzi^bUQg  derselben,  wo 
nicht  der  cooressionelle  Friede,  doch  jedenfalls  die  wönschenswerthe  CinUracbt 
zwischen  den  Communal-,  und  kirchlichen  Verwaltungsorganen  gestört  und  das 
Vertrauen  auf  den  thfitigen  Schutz  der  Obrigkeit  gegen  Vergewaltigung  jeder  Art 
geschwächt  werden  mQsste.  —  Einer  solchen  teberschreitung  der  Regiemngs* 
und  PolizelgewalC  mit  aller  Entschiedenheit  und  mit  den  Schutzmitteln,  welcbe 
die  Gesetze  darbieten,  jedoch  überall  mit  der  den  Regierungsorganen  gebührenden 
AchUng  entgegen  zu  treten,  ist  Püicl^t  und  Schuldigkeit  aller  Derjenigen,  welchen 
die  Conservation  des  kirchlichen  Vermögens  und  die  Verwaliung  des>elben  obliegt. 
Bonn,   den  14.  December  1862. 

Dr.  Bau  fr  band  ^  Prof.  d.  R. 

Wir  tragen  noch  ans  den  Köln.  Bi.  186»,  Jir.  20.  (Vom  Rbeia«  17.  iMiar) 
fflgende  baipeA^weriba  Nptimi  »9^  J)as>.LtMlf{i  WffMBMteMaaorial 


EigentbiiiD  der  Kirdie  an  den  KirtUiftim  in  Belgien  «nd  HoOind.      2M; 

Beige  des  coiueils  de  fabritue  eBlbilt  in  UefeniBg  11*  ii.  12.  des- 
lHu^iogs  1862«  pag.  750--762.  dn  UrtlieU  des  LftUlclier  AppeUbofes  vom 
2.  Angoit  V.  J^  vrodorcb  enUcbiedeD  wird,  dtss  der  Kircbbof  von  SUvelot  Elgen- 
Amn  der  Fabrik  ist,  und  dieser  darum  aacb  der  Kaafk)re!s  der  Grfiber  gebOrt. 
Es  bandelte  sieb  um  einen  die  Kirche  umgebenden  Friedbof ,  und  die  föitscfael- 
ittof  ist  am  so  bedeatnngsVoHer,  iveU  der  Appellhof  von  Lfitticb  Mher  diese/ 
Bgeatimmsflrige  der  aiten  am  die  Kirche  gelegenen  Kirtbböfe  in  demselben' 
Staat,  wie  vortftagst  das  höniglicbf  Obertribnnai  zu  Berlin  entschieden  hatte.  Ein 
Grund  mehr  znr  Holhmng,  dass  auch  das  Obertribunal  bei  einer  neuen  Entscbei- 
dia^  einer  Sbnücben  Frage  sich  zu  der  bei  unseren  rheinischen  Gerichten  tind 
JoTBten  vorherrschenden  Auflnsssung  beliennen  wird.  Obgleteb  übrigens  die  KIr* 
eben  in  Belgien  hinsichtlich  dieses  Bigenthamsa^ctes  iUehirso.gflnetig  gestellt 
ond  namentUdi  nicht  sa  anberthn  von  den  .Contaatkmsgefetiaa  geblieben  sind« 
wie  ansera  rheinlRcben  Pfirrkirdiai,  so  haben  dennoch  nunmehr  sAmmtlicbe 
Appellhftfe  nnd  der  Cassationshof  jenes  Landes  sich  für  das  Eigenthumsrecht  der 
Fabriken  an  diesen  alten  Kirchhöfen  ausgesprochen:  so  der  Appellhof  von  6eni 
tin  S.  Februar  1840  nnd  am  8.  Mai  1846;  der  Appeühaf  van  Brüssel  am  14. 
Aqgost  1851 ;  der  Appellhof  Ton  Lfittleh  In  dem  crwlhalen  Urttaele  ond  der  Cas* 
sationslmr  am  to.  Juli  tB40.  Eben  so  *entaehieden  die  Landgerichte  von  Brtlgge. 
am  17.  October  1848,  das  Landgertcht  vonToomai  am  80.  Juni  und  wiederum 
am  Bf  Juli  1849,  das  Landgericht  von  Hasselt  am  7.  Juni  1848  und  das  Land- 
gericht von  Verviers  am  26.  December  1860.  In  HoQand  hatte  das  Landgeridit 
Too  Maastricht  zwar  im  Sinne  des  Erlasses  der  königlichen  Reglening  zu  Kdbi 
25.  Februar  v.  J.,  oder  vielmehr  in  dem  Sinne  des  lange  nicht  so  weit  gehenden 
rnbefls  des  kOniglidien  Obertilbunals  vom  24.  September  1861  entschieden; 
lUeia  dieses  Drtheil  wurde  dayb  den  hohen  Hof  von  Holland  zu  Haag  unter 
dem  20^  Janaar  1854  cassirt,  und  auch  in  diesem  Lande  ist  das  Eigenthumsrecht 
itf  Fabriken  an  den  alten  Kirchhöfen  nun  allgemein  anerkannt. 


■•l^i.*MMM.*.*a 


Der  Eötaer  Patronatstreit  (1861-*63). 

Von  Dr.  H.  Rhenanus. 

liir«  Bamarirangen  im  Archiv  VIL,  227  ff.  über  den  Kölner 
Hatronatsiralt  haben  Herrn  Dr.  Hinsehitts  %u  einer  Abbandlang  in 
<)er  Zeilschrift  f%*  Kirchenrecht  von  Dove  Jahrg.  ü.  HeftlV,  ver* 
anlasst,  worin  derselbe  seine  Theorie  ron  dem  Uabergang  der  an  die 
lacalarieirten  Kirehengliter  geknüpften  sogenannten  dingUcheu  Patro-». 
nate  anf  den  Landesherm  ansflihrUcher  an  moäviren  aucht  nnd  Ihnen 
zugleich  vorwirft,  Sie  hfttten  in  Betraff  des  von  dem  abgetretenen 
CahusmiBlster  v.  Bethmann-Hollweg  mit  dem  Er;EbiBcbof  von 
Koh  begonnenen  Patronatstreltes  ohne  die  erforderliche  Begründung 
eine  schwere  Beschnldigung  gegen  die  prenssische  Begiemng  erhoben. 
Zar  Rechtfertignng  dieser  Beaclmldigung  verlangt  er  nämlich  den 
NaAwdty  j^daaa^^e  Beaatamgereahlay  «alc^  jcM  vom  fitaali.  ala« 


Nachfolger  der  sSeolarisirtisii  Knstitnte  beansprucht  Wer«ton ,  von  sol- 
cher juristischen  Natur  waren,  dass  der  Staat  hi  dies^lb^  nicht  fluc- 
cedireu  konnte.^  S.  418. 

Was  Diindie  Matvvirung  des  ersten  Punktes  betrifft,  so  können 
wir  Henm  HiaschiHS  die  Atierkenniing  nicht  versagen,  daat»  er  sich 
bemüht,  der  kathoihrchen  Kirdie  gerecht  eii  werden,  ond  es  bildet 
seine  Arbeit  einen  glänzenden  Abstand  von  dem  fanatischen  und 
höchst  sonderbaren  Hersenserguss,  womit  Herr  Do ve  dieselbe  in  der 
Note  begleitet  hat  [cf.  Arch«  IX,  17i>.]  Nichtsdestoweniger  müssen  wir 
seinen  Versndi,  den  Uebergang  der  dingllehen  Palronat^  ipit  den  säcola- 
risirfen  Kirchengfltern  auf  den  Staat  joristiach  an  begründen,  als  nüae- 
Ipngen  ansehen  und  k(>nnen  in  diesef  Beziehung  der  von  Ihnen  im  letzten 
HeA  de«  Archiv' s  [Bd.  IX-  S.  170  ff.]  gegebenen  Emiedierung  nur 
ypUatttndig  baitrelen«  Wir  wollen  mit  Ihm  nicht  streiten  über  den  Vor- 
dersatz, von  dem  er  dabei  auegeht;  wollen  nioht  untersuche»,  ob  es 
wirklich  zum  Wohle  Deutscfalandts  -nothwendig  war,  den  g^stüeiien 
Gebietern  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  ihre  weMl<^e  Macht  zu 
entziehen  und  diese  auf  die  weltlichen  Fürsten  zu  übertragen ;  auch 
nieht  die  Frage  erörtern,  ob  eine  soklie  Nothwendigkeit  den  übrigen 
deutschen  Fürsten  das  Reckt  verliehen  hätte,  die  Territorialhoheit 
der  geistlichen  an  sich  zn  ziehen;  das  alles  wollm  wir  dahingestellt 
sein  lassen;  aber  wir  fragen,  wenn  es  nofhwendig  und  darum  recht 
war,  wie  Herr  Hinschius  behauptet,  den  geistlichen  Herrschaften 
ihre  weltliche  Macht  zu  nehmen,  was  durfte  dann  mit  dieser  welt- 
lichen Macht  genommen  werden?  Deeh  nur  Das,  was  zu  derselben 
gehorte,  nur  die  Rechte  und  Güter,  die  den  Fürsten  kraft  ihrer  welt- 
lichen Herrschaft  anstanden:  die  Kasernen,  Gefl&tignisse ,  Zollhäuser 
und  überhaupt  die  Regallen,  die  sie  als  Fürsten  des  Reichs  besessen. 
Nur  soweit  Hesse  sich  also  auch  nach  dem  von  Herrn  Hinschi us 
aufgestellten  Verdersatz  die.  Bftculafisation  rechtfertigen.  Aber  wer 
gab  den  weltAchen  Fitste»  .damals  das  Recht,  dle'AbteleB,  Süfter 
und  Kl(^ter  auch  als  kirchliche  Institute  zu  vernidMen?  Wer 
das  Recht,  ^  geistlichen  Güter  und  firommen  Stiftungen,  womit 
die  Vorfahren  sie  für  ilnren  kir  eh  Hohen  Zweck  detirt  hatten  ^  ein- 
zuziehen ttiid  zu  Slasilsdenittnen  an  maehen  ?  Wer  gab  ihnen  das 
Redif,  so  viele  andere  geiatUche  Institute,  welche  nie  wtitliehe  Maehi 
besessen  hätieii' und  für  den  Uat^tri^ht  irad  die  Seelsorge  Baentbehr- 
lieh  waren,  zu  suppriaslten  md  a*  die  Ihnen  mit  dea^  vollsten  Reoht 
gIdittPMiden  'Kirehengiter  Hand  anmlegen  V  .  Win  können  es  nicht 
faaaenv  dbee  Hoir  Hi  Uschi  ob  dieae  SpoiatioB  nicht  ala  Dae  bezeieh* 
nü)  wl»  alearirklUi^ialv  9»m  foliMaks»  an  dir  kathoUschea  Kiidi». 


M  die  9cMMMilta  HhiiffftMtf  fBr  Mi^iAfl  Mnmalef         !30( 

b^ogfMi  UttTMlii,  dM8  er  siii  vlUmehr  wttcheiurtbd?  dttelv/di«  tetl^ 
wendif e  Aufhelning  der  kleinen  Territorien  m  reeHtferftigeii  versuelü 
uid  nur  fluibt,  maa  hälie  liieibei  «ehottender  verfahren,  können ;  dann 
aber  behauptet,  dass,   da  alle  Fragen  ttber  dW  reoitlieke  Natur  d^r 
▼eraehiedenen  VermSgeMobjeete)   über  deren  Ekweib^  und  Beriti  den 
wehücboi  Beeht  anhainftekD,  äte  Säeoftarteatlon  ei»  gdhilrer  Enf  erba- 
titel  der  KkcbeBgttter  i«r  den  Staat  aei^  und  JBdenfalla  nach  den  Fem 
Staat  an  vertretenden  Anfcbaimngen  ala  ein  solcher  Titel  angisaebeii 
werden  miisse,  ala  wenn  der  Staat  kein  iinreehi'.  begeben  ^  «der  kein 
begangenes  ÜAfscht  aneAenaan  fcfinnte.  Atte  Aahtmig  von  dem  Becht 
les  Staates,  Oeaetae  übei  Erwerb  Und  Be(rita;^«ii..yelntidgeni  an  ei- 
knen;   aber  aovi^  kann  sieh;  seil  Recht  nie. entreoktty   Webeioie 
and  Unaofanidige  flures  t^chtmliesigfin  Beaitv^e^.  au  beiltab«!^;  oder  masi 
mfiaate  annehanen,  daas  es. Uhr. die  Handlungen  dea<fitaalae  keine  eittt- 
liehe  Schranken  mehr  gebeu  Fölglinh' kann  annb  naoh  den- vom  Siaat 
in    vertretenden   AnsehAnnagen  ,die  Säanlariaatieft  >   eolveit  aie   itoh 
mnigatene  an£  das   Kirchengut  besieht^  kein   gültiger   £rwerbMit#l 
m«.  —  Alhdn,  sagt  Herr  Bineehitta,  man  kann  die  in«  Folge  d^ 
Säenlnriaatlon  eingetretene  Geataitang  der  Yermögenareehte  ohne  Zer- 
rdttang  des  Giemeinwohles  nleht  mehr  xiekgingig  aaehen.    GHit,  das 
lagen  wir  mit  ihm  in  Begng  auf«  aHe  43iiter ,    die'  in  <dfai  Hände  voti 
PrivAten  fibefgegaagen  sind ;   aber  damia:  folgt  nicht ,   daaa  nrai  daa 
Unreeht  Becht  gewoiden  sei,    2»r   Regulhenng  aoleher.  VerhlÜtniaBe 
l^bt  ea  einen  anderen  Auaireg.  und  dieaar  iat  difii  ehrUehe  Teratin- 
digog«  mit  der  kitboUaoben  Eirehe»    Die  Kirchd  hat  an  aBen  Z^ten 
tolehen  Zoatlinden   Heehnuiig  getmge»  «ad  >  der.  AyoMaliaahe  Stahl 
wiadoibelt  dk,  wo  eiiie<  JKMkgabe  diaaer  Otiier  ^unmöglich  geworden 
var  und  da»  Uitfeeht  amikannt  wurde,  beieltvlllig  aeina  Hand. gebe- 
ten, nm  naeh  aolchoa  6ew#ltaklen  eine  reohtUobe  Ordnung  der  Dinge 
wied^  herbeiBttiBhreA  and  we^igat^ia  die  firkianmg  abgegeliea,   daas 
er  die  BeaUaer  eole)ier,^t9r  nlehl. bennruHgen  werdlew  Aber  niemals 
hat  er  aolche  Gewaltthaten  selbst  als  mit  Recht  vollbracht  anerkannt 
und   in    dieser   Anschauung   mfissen   Ihm   alle,    der  Staat  sowohl  als 
Private   beitreten,   wenn   das  natürliche  £[ittengeseta  aoeh  GKiltigkeit 
bd  ihnen  hat     Nun  aber  sind  die  diagliehen  Patronate,  welche  Herr 
Hinschius  dem  Staate  vindicirt,  nicht  solche^  VeUhe  an  den  Staata- 
guterft  und  Beg^en  de^  ihrer  weltlichea  Herrschaft  entkleideten  geist- 
lichen Institute  und  Wüadentriger  hafteten,  sondern  an  dem  Kirchen- 
gut,  das  ihnen  unrechtmüssig  entzogen  wurdd,    Was  ist  also  nun  die 
Theorie  von  dem  Ueberg^pg  dieser..  PMtonaiQ.  auf  den  Staa^  anders, 
ala.Ae  versnriite   Beehl£BfftigQng  einea  neuen   Cueehta  fsgen  die 
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kam,  da»  dto  B^griOTiiic  im  J«lit)#;:18«t.pUtadidl  mkldbinn.A&aptfi* 
4^b0ii  herrortrajt,  nachdem 'der  Cordimil  "fSrabisolHDl  »rttf  Jakre  lang 
alledieae  »StfUe^  freibes^l.  haUe.  Denn  wie  Sie  iüilhi^  Erwiede- 
rupg  ri<^ti|^ '  liiervQr9«jii(>bea  habea^  hat  d#r  Steat  selbst  doreii  den 
Art.  18»  il^r  Veriaasi|iig8«diiiiide  ,aUe  von  ibm  in  Folge  der  Säcalaii- 
aation  geübten  Ermiwwgeo  upd  Pittaentetiaaea  an  kirchlieheo  SteUen 
beseitigi,.  da  .upter  dem  In  dieem  Artihel  aoAgenbmoielieB  PaliöMte 
wu  ein  solches  verstaiMlea  werden  ikaim»  wflohes  inder  üomffiroheo- 
recht  vo;ge«chi[^b^oAp  Weide  tu  M^i^i»  gßkomtDlbB  ist«,  fiesetal  aleo 
auch,,  man  hab^  giemi^»  der  Xbeoriedee  Herrn  iHiaseliius  von  dem 
8tandp«nk^4^  Stai^tepi  dasABCht  «ar  Mch  den  V0n  .diesem  eriasee- 
nen  yerprdnmagen}  obi^  Rüdoicht  auf  idie  leiirlgen  .firandsiiae  der 
sittlichen  WeUordi^ung^  au  beurthetleni.  so  mttMti  man  nichts  de^o 
weniger  annehmen,  dass.in  Prenseen  das  auf  die  EInsietamg  der  Kir- 
eheiigtiter  j^egründete  i;rqemiimgHrecht  des  Steat^  wm  geistliche»  Stel- 
len apfgehoben  «sei.  Dass  auch,  die .  Segieruag  den  Art..  18.  in  die- 
sem 6inoja  vcnptajid^n.  hat,  ergSit  .«teh<  miawielCslbaft  ans  des  That- 
Sfiebeos  dass  sie.  nicht  nur  hiecorts  keine  Prksentatibneni  mehr  za  aol- 
chen Stellen  seit: dem  Erlesa  der  ViicfessiHif  asisgeftbt  hat,,  sondern 
auch  ku.dei^  mit  fm^hiieren  BincbpfeM  . seitdem  abgaschloaseoen  Ueber- 
eink^m^  das  den  Ordinariaten  anmictV^gfibene  freie  Besetemigs- 
recht  für.  den  bei  W^tiHin  gfössl^  Thail.  dieser  Stellen  ausdrücklich 
anerkapnf  I){^.  Wenn  w  ciny^  dieser  Vereiubamngen  nichts  desto 
weniger  ^gei^e.  ,SJ^^orien  v^  Si^iim  anegfnemnisn  worden  sind, 
so  mussr  man  :da3.als  eine  Inefnsewenf  SDeflhen  .«nd  dem  aneh  in 
andjere^  Be;iif hangen  aif  Tag^»  g^trfiteaep  QflsUeben.  der  Begierong 
jBuscbreibfet  das  Becbt,  welchea  dfr  »Kiiche  i^  der  yer&sauag  soiiidt- 
g^gebeu.  wor^e^i  inrari  ihr  ^  deff;  Yer,waltiM«swege  wieder  m  ver^ 
kttmmeri^.  Denn  eben  in  den  vo|)  ]ihnen.(wrw41mten, VeseinbanuigeB, 
welchq  4ie  Keg^ernng;  mit  den  HocbFÜfdigat^n  Bi^cMtfin  von  Pader- 
born und  Idfünst^r.getrp^to  hat,  W  sie  an^dir^eklieh  «leikannt,  dass 
alle  Patronate,  welche  früher  den  Dignitären  und  Officianten  in  den 
GapiteLu  und  Kioetern  aoslattden,  so#i0  alle  diejenigen,  welche  die 
auf  der  linken  Rheindeite  gelegenen  Stifter  und  Kl(5ster  besassen,  der 
freien  CoUation  der  Ordinarien  anheimgefallen  sind.  Damit  war  der 
.Skm,  in  welchem  der  Art.  18.  der  Verfassong  eu  interpretiren  sei, 
prinelpiel!  audi  von  der  Regierung  anerkannt  und  es  war  nur  eine 
Inconsequena  in  der  Abführung  dieses  PrincipSy  wenn  in  diesen  Ver- 
einbarungen nichtsdestoweniger  bestimmt  wurde,  dass  alle  diejenigen 
Stetten,  zu  welchen  aufgehobene  Stifter,  Klöster  oder  andere  kirch- 
liche Corporationen  als  Corporatiop^en  vermöge  eines  wiridieh  vorkan- 


denen  Patronatreehts  pritoemirt  hatten,  MtVIf^er^fU  VkHet'Atm 
fiscallMfaen  Patronatreefate  unterließen  'sollten.'  Denn  wtoim  soBte 
dsB  Patronat,  welches  die  Di^nitSi^ '  nnd  '  Ofifiefafnt^  der^  Capftel  'nfld 
Klöster  besas^n,  dareh  die  Yeffes^ung^  aiftfgfehollen,  das  abei',  ^Ich^s 
diesen  geistfiehen  Corpörationen  aL^  eolclh^n  sttstajid,  dem  Staat  vet- 
bfieben  sein?  Waren  Ja^leae  Coriiortitioyien  MrehJIcTie  Indthnte,  wie 
aiifh  deren  DlgititXten  nhd'  Offlcien  mtd  dh*  'eihen  so  ^t  wie  die 
aadeten  in  derer^Hven  Wefd^  untergegangen.  bemAAch' 'mtisste  man 
coBsequent  folgern,  daas  das  Patronat  der  einen  wie  der  knderen  an 
den  Ordinarlni  cttrückg^Mlen  ihid  das  bisher  ron  der^taatsitgleriing 
auf  Onmd  der '  Aufhebung  beider  aQsgedbte  Ernennungsrecht  durch 
dMi  Art  IS.  der  Vei^ssnofg  in  dem  dhen  Wie  In'  dem  anderen  Falle 
an^^oben  sei. 

Herr  Hinschins  glaubt  indess  am  Schlnsa  seines  Artikels  eine 
prindpi^ose  Verefaibariuig  ak  4^^  b^to . AuekunftsmitleV  eanpfehlen 
en  müdaßni  da  ea  In  .den  äieLiteii  FHUe».  ufimßgUeb  aeln  werdo^  .4ie 
Natur  der  etqselujM)  'TUel  toatwateWep.  Abev  laiicb  Meiin  k^MCN  :wUr 
ihm  nicht  beiatiinmen*  8el)ist  weiip  seiae  Theorie  ctclutg  wiins,  dMs 
die  dioglichen  P^lromte  mitr  d^n  eifigesqgfnen  KirehaogAtefPK  a^f  den 
SUat  übergegaagfin  seiep,  .lao  müsate  doidi  to<  dem  FaUe,  :wo.4ie^- 
ben  sich  nicht  mit^kdierbeit  aU  duigUahe  nach  weisen  lasam^  ««ge- 
nommen werden,  dasa  faiei*  die  freie  CoUation  dea  Bi^ciboii  eingetreien 
sei,  da  dem  OiidmaviuS}  wie*  nuch  Biehter  in  seun^m  Lebrbuirfi 
$•  194.  ganz  richtig  bemerkt»  fiic  diiSi  l'rute  V'erlelhilng^dclr  Benefieien 
itimt  Diöceae  eine  scIileQhterdinga  nicht  ^in  Abr«4e .  «i  i  sleUemje  iVer- 
Qiuthimg  «ur  Seite  steht  Allein  wir/hab^a  «m  eken  4tbcr  den  Wjerlh 
der  Ton  Herrn  Hinschina  aufgeateillei»  Ti»eorie  binreiob«ad  attagä- 
^rochen.  Die  Fr«^  iat  einfach  die»  ob  dae  .  der.  Spurche  dufch.  die 
Einsialuuig  der  Kiicliengiiter  sugefUgte  Unreaht  ttieckaont  «ndMihr 
wenigstens  die  mit  denselben  eattogenen  geiitiicben .  Iteeikte  netünirt 
werden  Bollen,  wie  dies  die  Staats  ventesttg:  diiroh  das  Ait  la  gie- 
than  hat,  oder  ob  nach  YoUbcingung  des  ersten  Unrechts  anf  äasnd 
4es8en>^  auch  noch  ein  swebbes  an  ihr  begasgen  und  mit  den  gelat* 
liehen  GKitem  auch  die  geistlichen  Rechte,  welche  ffir  deren  gleist- 
liehen  Beaitser  an  denselben  hafteten,  ihr  genommen  werden  sollen, 
selbst  jetzt  noch,  wo  die  Staatsverfassung  sie  der  Kirche,  der  sie 
immer  rechtmässig  gehörten,  aurückgegeben  hat.  Das  ist  der  Kern 
der  Streitfrage  und  das  die  t^randsSlzeV  nach  denen  allein  eine  recht- 
liche Begulimng  derselben  erfolgen  kann.  Mag  es  am  Ende,  wie 
Herr  Hinschius  mit  Ihnen  hervorhebt,  ziemlich  gleichgültig  sein, 
ob  die  Beg^rong  einige  Patronate  mehr  oder  weniger  hat;   so  iat  es 
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beseiiiffL^  da  '^^^^S^S'^^'  "'"^^  '^^"^^  ^^'""*  «chmken 

nw  ein  so'        .^5^^  irJlJkttrli*at  Abfinde»  in  dieaea  An- 

^echt  va-  Jf' ^^ff  ^j0U  *^  ButwhWenhait,  4ie  aeinar  bohan 
weh,.r  ^'"i^jf^^  «««wwt,  auia  WpWe  beider,  unbaiirt 
gtanc»  ^^  fif^    jbp  ßngßy^^^^^  Gewalt,  an  deg  ew^ge»  Gnuid- 

^^^^  <ö^  ^"^r^ÄtterJKf^h  feeibült  und  auf  keine  Traw- 
j^    Af3  ^jj.  yon  diesen   Grundsätcen  nicht  'ihren  Aflagimg 

fipM"^  {«laa^   habett'   auch  die  €M6tlicheii   nn(T  Gemeinden 

^  %M  ^^  ^^'^   ^  Lalide  angestellten  Beobachtnngen   die 

^  ^  ^f^»mft  und  deren  Tragweite  wt>hl   be^^rü^n ,   wesi^halb 

ißtrff^^'^^  j^em  Erai^lechef  2n  diesem  ^ennpfe  in  nnerechtitterlicliar 

tff«^ 'v.  l^ie  dteh^n.    Wa»   insbedondere   den   Sleras    betrifll,    so 

'"^^^  .^\r  ane,   die   EftisietH  und  B^rofstreue   del^salban   düreh-  aine 

^^^^^  ^  eonatatiren  sa  können,  die*  demselben  suni-  höchsten  Rahme 

^^J^    Bekantitlieb   hatte  die  BiEfgierting  die  Rrledignng  mehrerer 

^^^Fffdett  Pfarreien  dieifer   Art  dtircb  die  AmtpMfitter  belLannt  ge- 

,^0ba  and   die  Oebtfi^hen   aiK^fordert,   sfelr  bei'  ihr  wm  die  Ver- 

iiihting  derselben  tu  bewerben.     Aber  obgleich  ein  grosser  Theil  der 

.^#fer  nur  ein  aellf  dtirftigea  Atiskowimeti   hat  and  mit  Reeftt   eine 

Vetbesaerang'  seiner  Lage  wünschen  nmss ,    so   hat  sich  doch  keiner 

,yon   Urnen  •  bei^ifr  finden    lassen^    bei  der  Regierifn)^  die  Terleihung 

0ine^'der  ausgasabrtebenen  Pftirreien-  naohfenaiiehen.     Hoffe»'  wir,  daas 

aaalt  die  Begiermg  aar  Erkennlniss  dessen  ikommen  werde,    wt^  In 

dieser^  Satbe  airtn  wählen  WoUe  des  Staalee  geveidit  vnd  sich  nicht 

iHtter  «lehr  der   Einsicht  versahliease«,   dass   die  Gereditigkeit   daa 

alMn  ainheva  Fnndainent  des* Staates  und  ^ie»  Kirche  de^en  fcatei^ 
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Ueber  die  Zehentverfassung  in  preiissisch  Schlesien 

voro  farstbi3cl)ftflicli^n  HtifUissessor  S^An-ppe  ra  Nebse. 

^Schon  seit  langer  Zelt,'    begiDnen  die  Motive  su  dem  Gesets 
T<nn  2.  Iförs  1850  betreffend  die  Ablösnng  der  Reallasten,    „ist  die 
pren«si9che   Staatsregiernng  mit  Elfer   daranf  bedacht  gewesen ,    cur 
Krifdgang   des  Landes   und    seiner  Bewohner   den   Grnndbesits    von 
sflen,  dessen  ersprfesslichere    Benutzung  hemmenden  Beschränkungen 
ra  befreien,  und  Insbesondere  diejenigen  Verhältnisse  zq  lösen,  welche 
als  Beste  dner  vergangenen  Zeit  den,  dem  Bauernstande  angehörigen 
Personen  und  Grundstücken,    den  Gutsherren  und  ihrem  Grundbesitze 
gegenüber,    eine   Abhängigkeit    und    Gebundenheit    auferlegten.     Das 
Edict  vom  9.  Octobcr  IS07  hob    die  Er*bunterthänigkeit,    den    Unter- 
schied swischeB  den  Freien  und  Unfreien  gänzlich  auf;    es   gestattete 
den  Erwerb  toi^  adeligen,  bürgerlichen  und  bauerlichen  Grundstücken 
afien  Sunden.     Dias   Eüici  vom   14.   September    l6ll    gewährte   den 
iasditfedhen  bänerlichen  Wirthen  einen  Rechtsanspruch  auf  Verleihung 
les  Eigvkilhoms  der  in  ihrem  Besitze  6efindlicfien  Grundstücke  gegen 
tme  Bntsdiädfgnng  an  deü  Gnttiherrn ,'   dife  so  bemessen  wurde,    dass 
der  regullrende  Wirth  im  Stande  blieb,  seine  Abgaben    an   den  Staat 
ond  den  'Gutsherrn  lefner  zu  entrichten  und  sich  nebst  seiner  Familie 
ZQ  ernähren.     Später  folgende  Gesetze   gestatteten   die   Ablösung  der 
Dienste,  grandherrUchen  Abgaben  und  anderer  Prästationen,  auch  von 
dm  bereite  zu  Etgenthnm,   Erbpacht  öder  Erbzins  besessenen  Grund- 
sticken, '  und  eröffneten  den  Weg  zur  Aufliebung  der  der  Laiidescul- 
tsr  seh&dllchto'  Servituten  und   Gemeinheiten.     Die    gesicherte    Lage 
mid  der  Wohlstand,  dessen   rieh   ein  grosser  Theil   des  bäuerlichen 
Standes  bereits  erfreut,   sind  unverkennbar   die  wohlthätigen   Folgen 
jener  Gesetze." 

.Naohdem  jedoch,  wie  weitet  aihsgcfCihrt  wird,  die  spätere  Legis- 
iath>n  diese  Bahn  des  consecp^nten  Fortschritts  mehrfach  verlassen 
md  nnnenfiieh  im  Laufe  der'  letzten  Jahre  das  Bedürfniss  gefühlt 
ttnd  vielfaeh  in '  Anr<^gimg  getiracht  forden,  aiich  die  noch  übrigen 
sdiädKeh^n  Ueberreste  des*  alten  gutsherrlich-bäuerlichen  Verhältnisses 
tn  beseitigeu,  nachdem  femer  dutch  Art'.  40.  der  Yerfassungsurkunde 
das  Recht  der  freitirt  TeWngüng  llbei-  das  Grundeigenthum  festgestellt, 
ük  TlfeÜlyarkdl  dieee^  £igeti'thnms  und  die  Ablösung  der  Grundlasten 
gewArhd^iet,  siigleich  kheif  stich  die  unentgeltliche  Aufhebung  der 
Oeflehfidierrüclilteit  und  Unterihäiiigkeit  und  der  aus  dieser  stammen- 
de V#fpfficliti2iij^^  tiluAgespyochen  worden ,  War  die  definitive  Regä- 
bing  dieser  Verbältnlsae  eine  onabweiabare  Noth wendigkeit  gewbrdiein, 


$00 


H^  tftßn  »atitpitotreil  (iMt^t-M). 


^Jber .  fceiffiBs^^s  gUich^Mgr  eb   die  KkAe,  Im   l^tstr  Bollw«ric 

gfiS^n  am   Soi^aliBiniM  ,UT|d  die   S^volution,   deren  Gruiid«llce    die 

,,weltUcyk/9n   F^f/sten   bei   der   ailci|larifl«Üon   «u  4en  ihrigen  gemacht 

l)i»b(en,  di^:  Gmudpr^^dsiiep^  des  R^ehls  md  der  s^ltfiehei]  Wellord- 

naug  aufgibt  ODd.Grui^dBÄUe^ADerkeiiQty  die  am  Ende'ziita  Verderbeo 

des  i^teefe;)  wie  ;der  )^ü;^  amechlagen  ^ßa^^ea^    Wir  wtirdeii  ddber 

^m .  Cafdinel    iip4   Erifbisf^  nur  ueserei)  vol^fi,  ^Beifall  eeheBlmi 

.)^^"^i>.  ^?nq.  .f^f,  sicfi  auf  kei«  willKiirlinifMfV  Abreden  in  dieeee  An- 

,Xe^genheit  ebiliis^  mid  naii.  4e;  EliiUcbMideiibeit, :  die  . seiner  boheo 

^tellttug  in  .Kirohe  i^i(^,.8tefit  g:eaiei»t,  sma  Wpbie  beider^  anbeirrt 

.fSefhft  4urch  dj,e  gegen  il^n  ^ng^ wendete  äewaü,  an'det^ew^«»  Orond- 

gesfftsen    des  Ußcht^  unerschütteriiph  festbült  nod  auf  keine  Tra«9- 

acttonen  eingeht,   die   von  diesen   Orundsätsen  nicht  ,lluren  Aaegimg 

.^nfshmen. 

'In  dieeem   s^ftme   habe*   anoh  die  €^eiiBilicheii   nnd'  Gencindta 

nach    den   ren   nni   hier   m  Lande  angestelhen- Beobachtnngen   fie 

iBCreltft^ge  ao^efassc  und  deren  Tragweite  'irohl   begriffen ,   wesi^halb 

atibh  beide  ihrem  Er«bischof  In  dl^Bem  ftampfe  in  nnerschtitterlicber 

'Treii^  mr  8elte  stehen.    Wai»   insbesondre   den  Clerns    betrifft,    so 

ir^Bän  wir  nne,  die  HünsieM  und  Bsrofetreue   del^si^lben  dttrch-  eine 

Thatsaelke  eonstatiren  %n  kSnneft,  die-  demselben  sunf  höchsten  Rnhaie 

gereieht.     Bekantitlhsh^  hatte  di^  Refgierting  die  Krledlgnng  mehrerer 

-gläiwenden  Pfarreien  dieser   Art  dtircb  die  AmtsUfttter  bekannt   ge- 

'«naoht  mnd   die  Oeistfi^hen   ailfigeferdeft,   sielr  bei"  ihr  uni^  die  Ver- 

ieihnnf  derselben  tu  bewerben.     Aber  obgleich  ein  grosser  Theif  der 

Marrer  nur  ein  se^  dttrftigea  AudLOMmen  hat  and  mit  f^eeKt  cfine 

VefbeMrrang'  seiner  Lage  wünschen  mnss ,   so   hat  sich  doch   keiner 

von   Itnen  bersit  finden    lassen>^    bei  der  Regtentn«^  Ae  Verleihting 

dne^  der  ausgesohriebenen  Pftirrelen«  naohauauehen.     Hoffe»' wir,  daas 

«■eb  die  Keglersng  stir  £rkennt»l9s  dessen  kommen  werde,   was  in 

-dieser' Satbe  tiim  waiiven.  Wohle  des  Staalee  genickt  «nd  sich  nicht 

(tater  «ehr  der   Einsieht   versahliesf^e«,  dass   die  Gerelilitigkeit   das 

tliein  aikihese  Snndanieiit  des 'Staates  «id  4lt  Kirche  deinen  feetesle 

BtOtse  ist 


.      I 


■  I 


;     «t* 
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vom  flkrscbi3cb60icä?n  3tifiai«9es9or  Stkappe  so  Neisse. 

^Scbon  seit  langer  Zeit,'  beginnen  die  Motive  zu  dem  Gesetz 
vom  2.  MSrz  18^0  betreffend  die  Ablösung  der  Heallasten,  „ist  die 
]»renssische  Staatsregiernng  mit  Elfer  darauf  bedacht  gewesen ,  znr 
trSftIgnng  des  Landes  und  seiner  Bewohner  den  Grandbesitz  von 
tuen,  dessen  ersprfessHcherc  Benatzung  hemmenden  BeschränIcangMi 
m  befreien,  und  Insbesondere  diejenigen  Verbältnisse  z^  lösen,  welche 
als  Reste  einer  vergangenen  Zeit  den,'  dem  Bauernstande  angehörigen 
f ersonen  und  Orundstücken,  den  Gutsherren  und  ihrem  Grundbesitze 
gegenüber ,  eine  Abhängigkeit  und  Gebundenheit  auferlegten.  Das 
Edid  Tom  9.  Octobcr  1807  hob  die  Erbunterthänigkeit,  den  Unter- 
sehied  zwischen  den  Freien  und  Unfreien  gänzlich  auf;  es  gestattete 
dm  Erwerb  roA  adeligen,  bürgerlichen  und  bäuerlichen  Grundätücken 
dien  SOaden.  Das  Edict  vom  14.  September  1^11  gewährte  den 
lassitiseiien  bäuerlichen  Wirthen  einen  Rechtsan^tpruch  auf  Verleihung 
des  Eigentiiams  der  in  ifar^m  Besitze  befindlichen  Grundstücke  gegen 
eme  Entschädigiing  an  den  Gutüherrii ,'  die  so  bemessen  wurde,  dass 
der  regulirende  Wirth  im  Stande  blieb,  seine  Abgaben  an  den  Staat 
imd  den 'Gntzberrn  temer  zu  entrichten  und  sich  nebst  seiner  Familie 
EU  emlChrcn.  Später  folgende  Gesetze  gestatteten  die  Abldsnng  der 
Dfensfe,  grundherrllchen  Abgaben  und  anderer  Prästationen,  auch  von 
den  iiereite  zu  Eigenthnm,  Erbpacht  öder  Erbzins  besessenen  Grund- 
stücken, und  eröffneten  den  Weg  zur  Aufliebung  der  der  Lahdescul- 
tor  sdiädllchto  Servituten  imd  Gemeinheiten.  Die  gesicherte  Lage 
md  der  Wohlstand,  dessen  nch  ein  grosser  Theil  des  bäuerlichen 
Standes  bereits  erfreut,  sind  unverkennbar  die  wohlthätigen  Folgen 
j«ier  Gesetze." 

.Nachdem  jedoch,  wie  weitet  Ausgeführt  wird,  die  spätere  Legis- 
i^on  diese  Bahn  des  conseqtlenten  Fortschritts  mehrfach  verlassen 
ond  namendich  im  Laufe  der*  letzten  Jahre  das  Bedürfniss  gefühlt 
und  vielfach  in-  Anregtnig  gehraöht  forden,  auch  die  noch  übrigen 
schädlichen  UeberrestlB  des' alten  gutsherrllch-bftuerlichen  Verhältnisses 
zu  beseftigen,  nachdem  femer  dufch  Art.  40.  der  Verfassungsurkunde 
das  Recht  dei*  freien  Tetfügung  über  das  Grundeigenthum  festgestellt, 
üe-  Tlieäftarkdt  dies^  £igen't)iums  und  die  Ablösung  der  Grundlasten 
gewlhrleiifttet,  zugleich  4beV'auch  die  ünentgeltliclie  Aufhobung  der 
GttfehtiiherrHclkkeit  und  Untefthänigkeit  und  der  aus  dieser  stammen- 
de Veipfficlitiuigeii  auAgespi'ofihen  worden ,  war  die  definitive  RegÜ- 
finag  dieser  Verhältnisae  eine  unabweisbare  Notbwendigkeit  gidwörden, 
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AoBserdein  aber  waren  die  geaetsllchen  Vorschriften,  welche  einander 
mehrfach  abänderten  und  ergänzten,  äo  serstrent,  daae  die  Staats- 
regierung  schon  der  n5thigen  UebersichtUchkeit  and  Uebereinstitiimiiiig 
wegen  sich  längst  die  Aufgabe  gestellt  hatte,  jene  Vorschriften  zu 
einem  einfachen,  der  praktischen  Brauchbarkeit  mehr  entsprechenden 
Ganzen  zu  vereinigen. 

Das  Gesetz  hob  hiemach  eine  Anzahl  gntpherrlichiftr  Bechte 
ohne  Entschädigung  auf,  gab  für  die  Ablesung  anderer  die  nöthigen 
Grundsätze  und  ordnete  auch  die  Verwandlung  der  den  kirciiUcheD 
Instituten  an  Zehnten  und  anderen  Abgaben  zustehenden  Berechtigungen 
in  Geldrenten  an,  indem  es  für  die  definitive  Ablösung  derselben  ein 
besonderes  Gesetz  in  Aussicht  stellte. 

Statt  des  versprochenen  neuen  Gesetzes  e^rgiog  jedoch  zuniichzt 
die  Verordnung  vom  13.  Juni  1853,  durch  welche  alle  noch  nicht 
rechtsverbindlich  erfolgten  Verwandlungen  von  aolchen,  den  kirchlichen 
und  Schul  Instituten  zustehenden  Reallasten  in  Renten  vorläufig  sistirt 
wurden. 

Endlich  erschien  das  Gesetz  vom  15.  April  1857 ,  welches  die 
Ablösung  der  den  Kirchen,  Pfarreien,  geistlichen  und  Schul-In^titoten, 
sowie  den  frommen  und  milden  Stiftungen  zustehenden  Reallasten 
definitiv  regelte.  Darnach  sollen  feste  Abgaben  in  Körnern,  Höbe 
oder  Brennmaterial  in  der  bisherigen  Weise  fortentriehtet  werden.  Die 
übrigen,  zur  Ablösung  kommenden  Realisten  sollen  aber,  nachdem 
ihr  Jahreswerth  nach  den  Grundsätzen  des  Gesetzes  vom  2.  März 
1850,  jedoch  mit  Auss<chluss  des  im  $•  26.  1.  c.  weigen  der  geringe- 
ren Beschaffenheit  der  Getreideabgabe  angeordneten  Abzugs  von  fünf 
Procent ,  festgestellt  worden ,  in  Boggeprenten  verwandelt  werden. 
Diese  Roggenrente  soll  aber  nicht  in  natura,  sondern  in  Geld  nadi 
dem  jährlich  durch  eine  Durchschnittsberechnung  zu  ermittelnden 
Preise  des  nächsten  Marktortes  und  der  Hauptmarktzeit  (gav^Föhnlich 
Martini;  entrichtet  werden.  Eine  Capitalszahlung  flir  die  so  festge- 
stellte Rente  und  die,  wie  vorerwähnt,  bleibenden  festen  Leistua^pen 
soll  nur  im  Wege  der  freien  Vereinigung  stattfiiiden«  Für  die  festen, 
regelmässig  wiederkehrenden  Geldabgaben,  sowie  für  diejenigen  Ren- 
ten, welche  nach  Masdgabe  der,  vor  Erlaas  des  Gesetzes  vom  2.  MUrz 
1850  gültig  gewesenen  Gresetze  festgestellt  worden,  wurde .  beatinunt, 
dass  sie  auf  Antrag  des  Verpflichteten  durch  Zahlung ,  eine^  .GapitaLs 
im  25fachen  Betrage  abgelöst  werden  können;  hierbei  wurden  dem 
Verpflichteten  4  einjährige,  aufeinanderfolgende  Termine  mit  der  Masa- 
gabe  gestattet,  dass  die  einzelnen  Rieten  mindestens  100  TUr.  be* 
tragen  müssen.  ,         .       . 
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Diejenigen  (Teldreiiten  dagegen,  welche  fSr  die  Ablösung  von 
Keallftsten  oder  Eegnlfning  gntsherrllcher  nnd  bäuerlicher  Verhält- 
nisse nach  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  2.  Mars  1850  be- 
reits anf  rechtsbestSndige  Weine  festgesetzt  worden,  sollen  sowohl 
auf  Antrag  des  Berechtigten  als  des  Verpflichteten  durch  Capitals- 
xaUung  im  SSVa^Achen  Betrage  abgelöst  werden,  sofern  nicht  durch 
Vertrag  dn  anderer  Hultiplicator  festgesetzt  Ist.  Von  dieser  Capitak- 
ahlmig  kann  sich  der  Verpflichtete  nur  befreien,  wenn  er  sich  der 
Dmwandlang  der  Greldrente  in  eine  Roggenrente  nach  Massgabe  des 
vorliegenden  Gesetzes  unterwirft,  für  deren  Berechnung  der  Durch- 
sefanittsmarktpreis  der  letzten  24  Jahre  vor  Anbringung  der  ProTo- 
cstion  auf  Feststellung  der  Geldrente  zu  Grunde  zu  legen  ist 

Ferner  wurde  angeordnet,  dass  Beallasten ,  welche  den  Bestim- 
moDgen  der  Cabinetsordre  vom  Itf.  Juni  1831  wegen  Wiederherstel- 
long  der  schlesischen  Zehentrerfassung  nnterliegen,  nur  im  Wege 
der  freien  Vereinigung  in  Renten  verwandelt  oder  durch  Capital  abge- 
Vkt  werden  können.  Bestehen  jedoch  derlei  Reallasten  in  anderen 
Naturalleistungen  als  festen  Abgaben  an  Kömeni,  Holz  oder  Brenn- 
material, so  ist  zwar  ihre  Umwandlung  nach  Massgabe  der  oben  er- 
i^nten  Beatimmungen  dieses  Gesetzes  zulässig,  doch  findet  wegen 
des  zeltweisen  Ruhens  der  Last  kein  Abzug  statt,  wogegen  die  Rente 
«Dch  so  lange  nicht  entrichtet  wird,  als  die  Reallasi  ruht 

An  diese  Bestimmungen  reihten  sich  andere  Aber  die  bei  Zer- 
stflckelung  von  Grundstücken  geltenden  Grundsätze  und  transitorische 
Anordnungen. 

In  den  folgenden  Zeilen  soll  die  Einwirkung  dieses  Gesetzes 
auf  die  schlesische  Zehentverfassung  im  Allgemeinen  *)  beleuchtet 
werden;  daher  werden  bei  den  folgenden  Erwägungen  nur  die  eigent- 
lich kirchlichen  Abgaben,  nicht  aber  die  aus  dem  gutsheirlich- bäuer- 
lichen Verhältnisse  herrfihrenden  Lasten  in*s  Auge  zu  fassen  sein. 

1.  Der  Zehnte;  die  Abgabe  des  zehnten  Theils  der  gewonne- 
nen Frfichte,  stanunt  bekanntlich  aus  dem  Judenthurae;  die  Ansicht, 
da^s  ein  Jeder  verpflichtet  sei,  den  zehnten  Theil  des  Ertrages  seiner 
Grundstücke  zur  Verherrlichung  Gottes,  zum  Besten  seiner  Mitmen- 
«»chen  abzugeben,  erhielt  im  Christenthume  die  Geltung  einer  Gewis- 
senspflicht Mit  der  Zeit  ging  dieselbe  so  sehr  in  die  allgemeine 
Anschauung  über,  dass  nicht  bloss  ältere,  fränkische  Concilien  die 
Erfüllung    dieser    Pflicht    bei    Strafe    der    Excommunication  befahlen, 


1)  Betrachtungen   eintelner  Bettimmungeii  und  Fälle   »oUcii,   wenn  inögUcb, 
spitcr  nachfolgen. 
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sondern  auch. die  Könige  »19  ftlr  eine  bifjrgerlicb  erswingba»^  V^bind- 
lichkeit  erklärten  und  den  Zebiiten  yon  den  Qrundatücicen  des  FiQcn» 
selbst  an  die  Kirche  leisten  Uessefi.  IBine  Ausnabnu^  ^  von  ier  Regel 
wurde  nicht  statuirt,  der  QrnndbsAts  ^cl^rieiis  cdlerlcui»  non  dedniat^ 
ha|  eine  sehr  ^ngeschrMnkte  Bedeutung  und  sind  viele  FtiiUe  bekanni, 
dass  von  Grundstückeq  )circhllch^r  Institute  an  lindere  aolche  Instilute 
der  Dec^m  entrichtet  werd^u  mi^^ste. 

Zuerst  wurde  der  Zehnte  vqn  J^dfm  «n  ^oiQ^  TaufJ|pir^e.«l^- 
führt;  aus  d^n  Gaben  wurden  4  Theil^  gemaqht,,  fUr  den  Biachof, 
für  die  Geistlichep,  di^  Kirche  und  die  ArmeUf  hj^ifig  aucb  aar 
3  Theile,  weil  man  annal^ni.,  d^a  Biachof  i|nd  Geistliche  yoa  sflbAt 
so  viel,  als  sie  entbehren  kpmite^,  sjjt  die  ATmß^.  ^gßben  wtirdei). 
Bald  jedocl^  bildeten  sich  .ipanche  Apsna^mei)^.  von  gewU^ex^  J^ken 
wui^den  die  2ißhnten  an  den  Bisehof.  von  anderen  921  die ,  Ortakirche 
entrichtet  und  mit  4*^m  schärferen  QervojRtretei^, .  4^3.  Pfarra]r8tena3 
wurde  regelmässig  (}ie  Pfarrkirche  des  Or^,  .sofern  nicht  d^xcb  be* 
sonderes  Privilegium  e^ne  ander^^  Kirchs  l^erechtigt  war^  ,di^ .  pg^n- 
thümeiin  des  Zel^ntrechts ;  auch  gestaltete  sich  die  Sache  ßo^  daaa 
grösstenthejlsi  der  Decfim  die  Revenue  deit  Püarr^a  bildetp.  and  die 
Kosten  für  Gottesdienst  und  Kirqhepbauten  aus  anderen  Mitteln  be*; 
strittan  wurden,  pas  Yiertheil  des  Bischofs  ist  gänzlich,  in  Wegfall 
gekommen,  doch,  l^ezieht  dieser  noch  bestimipte  andere  Abgaben,  de;^ 
vollen  ^ehip^ten  vpn  einfeelnen  Realitäten »  BiachojGavierding,  ferton  etc. 
Auch  wurde  f[)r  manche  GrupdstUcke  sta^  dei9  Zehnten  im  Laute  der 
Zeit  eine  andere  bestimmte  Abgabe  in  Körnern,  sonstigen  Naturaliei| 
oder  in  (Geld  festgescts^ 

Aus,  dieser  Darstellung  ergibt  sicbi  4^8;  nach  dex  ältesten  jiprch- 
liehen  und  weltlichen  Geaetzgebung  alle  b^bauteu.,  ertragfähigen 
Grundstöcke  der  Kirche  abgabenpflichtig  w&i'en ;  der  Zehnte  war  eine 
allgemeine  Reallast. 

2.  Für  Schlesien  lägst  sich  ans  b^soi^deren  Gründen  di^tselbe 
annehmen. 

Die  Stiftungsurkunde  des  Bisthums  Breslau  ist  verloren  gegan- 
gen; ea  ist  aber  bekannt,  dass  Schlesien  als  slavisches  Land  zum 
Ghristenthume  bekehrt  wurde  und  Breslau  ein  Suffragi^nbi^thum  des 
Bisthums  Gne^^en  war ;  dahe^  bieten  die  Stiftungsbriele  fdr  andere 
slavische  Länder  paarende  Analogien. 

In  der  Urkunde  über  Errichtung  des  Bisthunis  Ri^eburg  von 
1158  heisBt  es  wörtlich: 

CensuB   autem  per  omnes  terminos  homm  trinm  episcppatainn 

erit   de   uno    (sc.  manso)    tres   mensurae  siliginis ,   qui   dicita^ 
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ItaifB,  sriMitt  mtnsy  toppns  Hnl  itfaus,  püllUB  untM, '  ex'fils  hi^ 
bMt  8ac«rdo8  pttroehialls  dnos  minlnios  et  ti^rthim  tnöAtun. 
PMtqtiam  aHttem,  Sehlkvrff  ejecti«;  terra  decimalls  fuerit,  decima 
tota  vaeablt  epiacopo,  qui  cum  domino  fuhdl  de  dotibns  aget 
•Miarianmi  paioekialliiBi,  adÜciet^iH  qaateor  aiaiists  AUentor 
dUD  oeDaiB  et  deoiaia.  >  '' 

SHt  ganae  Zehnt  stand  almdem  Biioholv  aa  und  isoMe  dieeer 
■it  dem  Chmiidliemi  Aber  Dotinnig  der  PfkniileUeu  daMn  verban- 
dein,  da^a  Kinae  und  Zehnte  Ten  4  Hafen  Je  einer  Pfairef  augewie- 
Ben  worden.  Dass  das  Blsthnm  Breslau  tnit  dem  Zehnten  dotirt 
Verden  ist,  geilt  ferner  ms  einer  Urkunde  des  Biacbofe  Weaa'el  vom 
23.  Mira  1388  hervor^  hi  welcher  gesagt  ist,  dass  die  VJtA»  toü 
Breslan  londirti  aniehtet  und  eingeseist  sei, 

in,  super  et  de  dedmls  agvortim  omnAini:  Wmiklaviensie  dioe«* 
cesis,  nee  aüquis  hondnnm  deeittias  i«  eadem  VralMavieMi 
fioeceßi,  nisi  ab  eadem  eeclasla  VratUnviensi  sibi  aint  eoneea-' 
aae,  babuerlt  vel  possit- habere  ^)« 

Hieraus  ist  mit  Sicherheit  zu  Mgern,  dass  der  Zehnt  als  all« 
gemeine  Reallast  bestand;  dem  j^agtorum  onmiunif^  steht  keMa  Ans* 
nähme  entgegen,  man  scheint  an  die  Möglicbfceit  eteer  solchen  gar 
nicht  gedacht  zu  haben ;  nur  das  ist  erwfihnty  dass  kein  Laie  im  Be- 
reiche der  Oißcese  einen  Zehnte^i  besitzen  kann,  wenn  er  ihn  nieht 
von  der  Breslauer  Kirche  erworben  hat. 

Als  die  Urkunde,  welche  unserer  ganaeii  ZahntverCsssung  M 
Chrunde  liegt,  wird  der  Golowrath'sehe  Vertrag,  rm  1504  angasehan  i 
derselbe  besagt: 

„Was  anbetrifft  das  Stnek  des  Zehendes,  so  vot  den  Eigene 
thiimem  der  f  ürstenthOmer  und  Länder  .  den  Geistlichen'  iti 
geben  gebührt,  soll  ohne  alle  Widerrede  und  Vothaltongy  sack 
Fruehtbarkeit  (als  der  Zehend  ausweiset)  den.  OeistUehen  ger; 
reicht  werden,  und  die  Geistlichen  sollen  und  wollet  solchen 
Getrayde-Zmss  oder  Zehenden,  so  ihnen  3  Tage,  wisseaftlloh 
yoian  yerkündigt,  auf  dem  Felde  nehmen;  u.  s.  w. 
Ferner : 

^ueh  um  den  Zeheoden  von  den  wüsten  GUitam,  sollen  die 
Geistlichen  an  den  Enden,  wo  ihn  der  Zehende  von  dien  wiüen 
Qüteien  in  den  vergangeneli  Jahren  gegeben»  nach  also  nehmen ; 


>i 


1}  Di^   bejdeu   Urkuntleu  hgbou  mir  niclit  vorgelegen;  ,fie  sind  antoommeD 
tas  dem  Antrabe  Osterrath  and  Genossen  vom  19.  Februlur  1S56  im  Abgeordaetsn» 


,  ^0  .41«  4^.c|inac  aber  von  ^  ifriiBt^D .  QttbmtTiiltfit  g^mvnmen 
..  /^prdj;^,,  BpU^i  djß.  GrC^tUpbeu  ^acb, keinen  n^bmim,  ^  l^g<^ 
.  .,bis,  %   Qi|]teii ,  besetzt  w(vfl»D  wd  46^  Be«tiGew,  Ff «jr- Jabre 

,  1 ,  )l^ä  KSoiglicbfirti^r-r Tribunal   batilk  ehw»  Biiceiuitidsse  vom 
8.  MärE  1854  angenommen;  ^    •  ' 

.  „  ,1  Attl!  »dem  •  Cok>maftb?90lie&  V^ieag^  von  1504  läMt  sieh  eine 
.:,  ..allgMetne  Z»biilpfllebtiglBeU  «ileor  in  fiMiklesieik  innerhalb  einer 
..y.   gfmUam  Par^hie  tgelegetaen  •  läAdHIebM  fruefaltragenden  Orund« 

stüefcentcbl.berlaiten^  .       t       . 

B»  «eb&inf  jedodi  eine  andere»  FolgemHg  dfe  richtige  und  gerade 
dar.  Sddvse  gerechtfertigt  eu  sein,  dastfder  Zehtite  in  Schlesien  eine 
allgememe  Reallast  ist  Da»  Ober-Tribibial  8t0lzf"Mch  darauf,'-  dass 
dia*  allgemeine  S&ehn^flfditigkMt  aller  Aeek€¥  nficht  ansdrücklich  ans- 
gtaproebeti-  und  mir  *  die- Erbebmlgsairt  hu  dem  Verträge  bestimmt  ist. 
ErstereB  iet  allerdings  riieiitig;  die  Art  und  Wetse^  wie  der  Vertrag 
sich  anadrfickt,  IXsst  aber  gerade  in  dfer^entgegeAgesetzten  Annahme 
geiangsn,  denn  er,  spricht  gana  aflgemein: 
.  /   yjWaik  anbetrifft  das  Stück  des  Zehendes,  so  etc.  gebührt/ 

Basd  die'Paräkel  „so^  in  älteren  Schriftstücken  mit  ,, welcher" 
glefchbedentend  gebraucht  wird,  ist  bekannt;  schon  aus  dieser  Allge- 
meinheit de^  A^sdtucksf'Msst  sich  schliessen,  dass  die  Zehntpflichtig- 
keit  aller  Grundstücke  unzweifölhaft  Und  gar  nicht  ^bestritten  war. 
liui.bat  aber  ausserdem  über  einen  streitigen  Punkt,  eine  Aosnahme, 
Festietvungen  getroffen,  ifXmlicb  'Hber  den  SJehnten  von  'den  wüsten 
Gütern;  dieser  soll,  je  nach  der  Observanz  des  einzelnen  Ortes  ent- 
weder' fortgelei:}tet  oder  erit  dann  ^eder  genommen  werden,  wenn 
die  OiKer' besetzt  und  des ^ Besüzers  Fret)a'hrever^trichen  sind.  Hieraus 
iät'inan  woU  beftigt  zu 'schUesson,  dass,i  wenn  ausser  den  wüsten 
ÖÜtem^  m)ih  irgend  welche  Befreiungen  stattgefunden  hätten,  diess 
auf  irgend  'Unv  Weise  angedeutet  worden  wäre;  es  ist  gar  nicht  an- 
sunttmen/' dass,  wenn '  überhaupt  Ausnahmen  eotistirt;  hätten,  hierüber 
nicht  auch  Streit  gewesen  und  durch  deii  Tertrag  hätte  erledigt  wer- 
den sollen. 

i        Für  die  allgennehie  ZehntpfKohtigkeit  sprechen  ferner  noch  zwei 
andere' Urkunde. 

Die  Liegnitaische  Drejsdings-- Ordnung  vom  1.  September  1660 
bestimmt  nämlich  : 

4.    Es  soll  ein  jeder  dem  Pfarrer  den  De^em   und  waa  andere 
Gebühr  sei,  zu  rechter  Zeit  und  auf  den  Tag,  der  hieau  deiMH 
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Üri  Wifd^  eiii4ldl«n;>.w6r  afcer  Uotiuven  Bttnmig,  soH  der  Kirche- 

swarCFroMhen  SfBniH^  gehm. 

Aueh  Uer  M  aieht  der  mhideste  Vorbehalt  gemadit,  daee  das 
Gilt  ttberhsnpt  deceiiq»flieirti|^  Mdn  iBfisse;  flir  das  FürBtenthtun  Lteg^ 
IUI  dflite  in  «Itesfir  DitTdli^-OtdiiitBg  dar  Beweis  der  allgeiiieiiieii 
Zikn^itldit^keiC  noch  besendera  feHliirt  wfo. 

EaüMi  Keaagi  tte  AltraimtäAlaelie  Conventieii  inm  1W7: 

$.  4.  Die  yen^Add  rkkd  aifdem  Katholiaehe  (wel<die  «irter  Aoga* 

bmi^ifdlien   Gta£B8irieiA*trehe&  mid   Pflirrer  wohsen  odelr   ihre 

Güter  habm)  soHen  dem  Pfarrer  der  Angfiihiirgleehen  Cenftesioti 

iBe  DeeinuM  und  and^lre  Binkfbifte  (so  aster  die  l!ax*iD  stelae 

gehören)  entrichten. 

Hier  ist^'die  inibedlttgle  Benreeht^gong  der  Pfetrel  assgespreehen ; 
^  Frage  9  ah  einaelee  Onmdstttdre  vom  Oeesm  frd  seiii  koimteiiy' 
ist  gar  nicht  an^worfea.  Da  nun  in  allen  diesen  Docnmenten  -iiir- 
gead  daTen  4i0  Bede  ist,  dass  mir  besümmte  Beairlce  oder  örond- 
stücke  aehü^iflichtig  seien,  andere  aber  nicht,  so  Usst  sich  die  Fel- 
gcroifg  nicht  von  der <  Hand' weisen  ,  das8  an  die  Mtfglichlceit  eines 
tolehen  Befretong  bei  Abfassung  der  •  Uiiunden  ger  nidit  gedacht 
werden  -  kennte,  weil  sie  eben  nirgend  existirte,  weil,  wie  oben  gesagt, 
der  Deeen  eiiie  aügemeiiie  ReaÜaift  war. 

Nach  der  prenssiscbenHypethekenordnuiig  v<mi  1793  I.  $.  48. 
gAM  der  Z^AHte'  zn-  denjenigen  gemeinen  Wenilichen  Lasten,  welche 
daer  Bfnti^a^g  iäs  Hfpothekehbneh  nicht  bedürfen;  nadi  §.  865. 
T.  11.  'ThV  n.''des  A.  L:  K.  gilt,  wenn  ans^enüttelt 'ist,  dass  dem 
Zehentberechtigten  das  Zehentrecbt  fiber  eine  gewisse  Feldmark  sn« 
9lshtj  dM  V^muthnng,  däss  Alle  in  dieser  Feldmark  gelegenen  Grand- 
stocke  demselben  zdheiitpftfchtig  sind;  das  Recht  über  die  Feldmark 
miiss  aber  erwiei^eii  wi^d^i  Das  Sdücblscfae  Provinaialreoht  detogirr 
iwar  dem  Landretiit  und  das  Ober-Tilbunal  bat  den  CeUowrath'schen 
Vertrag'  ils  sdiles^hes  ftovlnxialgeseta  anerkannt;  nach  der  oben 
erwtUmten'Auslegnng 'desselben  moss  aber  in  Schlesien  im  Bestrei-^ 
timgalaJfo  das  Zeh4ntrecht  der  Kirche  oder  Pfarrei  über  ehien  gewis*« 
sen  Beihk  nachgewiesen  werden,  so  dass  lediglich  die  allegirte  Be^ 
staamang  des  Landrechts  entscheidend  ist. 

8.  In  Schlesien  Wird  Jedoch  der  Zehnte  nfcht  von  allen  ver« 
pflidhteten  Ormidstttcken  geleistet.  Dnrch  Kablnetsordre  vom  8.  Mttmr 
1758  eidnete  nämlich  K5nig  Friedrleli  IL  an ,  dass  die  der  katholi-* 
sAen  Oefsälehireft  gebührenden  Zehnten  und  anderen  Abgaben  nicht 
grieM»t  werden  sollten'^  wernn  das  GKundstück  sich  in  den  Händen 

smiigMsdim'  Besitaers  hettude;  die  KiA^inelsordre  vom  80.  Se^ 


pMoibil:  176ä  und  dM  Jii6tl«'rDe|)flrt6vaBteiMKilpt  ¥<Ai  •.  Fitonar 
1775  wendeten  diese  Verordnung  »nf  dift  rrfmfftHfltfihf  fl4^l4^Mcfft 
aQ>  d^ren  Zehui  sum  Sabeo  komiAeR  «oUte,.  iwiaein  yntteMk  das 
zefuitpffiobtige  ärundetüok  mraijb^  liacMimi  4i«  Wirkim«iii  dieser 
YeroidniulSfen  dvrdi  die  fi^inetoordfe  vmi»  6.  Fabmer  ISi^  atoOrt 
worden  waren»  führte  die  Ordre  rmi  1«*  Jm^  ÜMI  da#  eile  I^kttlMi» 
wieder  ata^  jiidem.  duirab  dieselbe.  «4ie  egblesjyseli«  ZebUCteiAssiuig 
gapa  aoy  wie  sie  nach  der  Qicdve  vinn  .3,  ^^176$  bi»  am  €.  Fe^ 
bmar  181^  be^Usjiden  biMta»  wi#derberff9ü(elH^  viiide«.  I>oeb  eilten 
di^ei^gen  Sartbenbeamtest,  welcbe  eieb  im  QeiNa  des  Kf|i9leii  befän- 
de», dann  Üb  m  ibfewi  ^gmge  ms  .dti.  :bQ«H)htic|eii  fiteite  ver- 
bldben« 

Diese  Kabiüfiytsprd^ei»  miKJieii  diet  setiMseb^  iSiMiiit&^^rtissttng 
a«  einer  ganz  excepftleqeUen ;   die*  Vßigfm  sinA  »br  bedepUlchOT 

ZuBJtobst  Ift  dar  Yertestf  welcben\sebr  viole  katheiiaohe  «nd 
ermgeliscbe  Pfar^iien  diir«^  ^^u,  eelt  1758:  «eep«  17Q8  aon:  BiihM 
gdsemmenen  Deoem  erUttea  Mben,  jim^er^  beträcjbtlieb ;  eim  Wieder* 
imflDbeii  ^m  Zebptei)  dadMrcb,  desd.  üßA  Gai^ni^mek  in  copfe^sieoa- 
yerwaiid^.  Bände  kommt,  ereignet  si^  nm  bombet  selten,  weil  jede* 
Gut  für  den  Käufer,  welcher  nicbt  dei;  Gonfef^en  der  bweiADgtm 
Pierre'  aagehör^  einen  höhesen^  Wß^  b^t,  al^  für  atnen.  sobAep,  der 
den.  Deeem  wieder  ieieten  wüs^^r  Aiui  jdte^em  Omndis  eirtspdwgi 
dann  die  weitere  Fcdger  daas^i^unex  mehr  X)4^e9A  iwm finben JkDasnl^ 
weil  die  Griuidslja^^e  unter  JM4bolis(i|^n  ^fafreien  .an  ßv^^geB^die 
upd  umgekehrt  besser  vedkauft  werden,  als  en . C^nfes^ien^^nrandte. 
Eä  lüsst  sich  daher  mit  GewissbeU  annehmen,  dasa.  die  Einnabmen 
der  seblesisohea  Pfarreien  immer  geringer  werden  |  obgleich  des  Vei^ 
ni$gen  noimmfill  keinen  Verlust  erleidet^;  Bk^W»  ba(  abdi  «eben  der 
b^drohltehe  Znsta^  gebildet,  dass  yiele  Pfarreien  wegen.  Hengel  an 
Fonds  nicht  besetzt  werden  Umnen,  und  4M|  einp  ^essarnng  des  Uebel^ 
Standes  ist  niebt  au  deukeii.  Einem  ISdJi^  im  .Hause  deri  Abgeordne- 
ten gestellten  Antrage  in  Betreff  dieses  Gegenstandee  f^ar  ebin  „ami- 
liehe, aber  aus  Mango)  an  Zeit  noch  sehr  unvoUstttndig  gebUebene^ 
Nach  Weisung  der  den  evange)lscben  JPfarren  dufob^  das  6eee4a  von 
1881  erwachsenen  Verluste  beigeiUgu  DIeeetbe  sehliesst-mit  ehoiem 
etneetretenen  Verluste  rm  a8  fiiebeifel.7  Uetsen  Weinen^  .lll»Sebe(- 
fei  7  Metsen  Boggen,  1Q89  SeMTel  «  Metaen  Hafer  und  64t  ttk« 
7  8gr.  11  Pt  in  Gdde  eb{:  die  dnreb  des  AnHcheUen  siikeher  GdM- 
Koben,  welehe  sieh  1881  sobon  im  Besitae  der  berecbtigten  SMImi 
bfftnden  betten»  n^eb  m  4rm^fmfim .  V^eMMk:  wü>a  ebjinfcils 
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Eni  Hebang  dttees  IMMstiaQdM  b#aiitraften  unter  dem  19.  F#- 
famar  ISM^dle  AlifMidneten  Oste^rath  unä  OenoBsen  Im  Harne 
iir  Afegeorin^ton  die  AnDAne  etoee  Oeaftoeut^nrfee,  dareh  weMien 
ntar  AvflwlNiiig  riler  enl^geneteheiiden  fteetHntnungen  die  Abgaben 
■I  Mnilen  ete.  te  SeblMtai  IIf  ^glfehe^)  erklirt  werden  eoUten, 
«riete  rm  jedem  Beeftser  des  ^rerpflichteten  Gntee ,  ^mltidn  ohne 
Bfiekskdtt  tmt  d«t  OhtAeneMienntnlfla  de#  enmdbeMtsere^  geleistet 


Die  ConoBtaeien  mr-  Benthnng  dleeee  Antrage  kennte  demselben 
aei  vetBcUedeMn  ChfOnUen  ibre  Znstfmmmig  nMbt  g^ben ,  sendem 
sddng,  naebiem  dtt  (Mmmlssafien  der  Regfifntng  anf  dt^*  greseen 
SefcittoigkMteB,  weieh»  der  SanMülang  des  mlftwindl|;en  lt»(ll»Hals 
gatgogcmtinde» ,  binge^^aen  md  hferdureb  an  eirkennen  gegeben, 
da»  efiie  Sbgtonngtrodage  no<^  in  Iftngetev  Seit  n!«iit  0«  enrart^in, 
dtm  &n8a  dii  Annabnie  eines  €tesetaes  roi;,  welches  die  *Wtrknngen 
der  KAktgt^mtB^^m  1831  in  der  Alt  sistbrte,  daas  ebie  UrerMAe^ 
nmg  bl  der  Person  oder  Ooaffesslon  des  Beeitsers  eines  ziehenlpM<At- 
ti^  Gtandetfieka  das  fitafaen  der  Abgabe  kfMttg  iddit  mehr  inr 
Felge  babftn  «eHte. 

Bin  legiilallear  Erfolg  iMt  dareb  den  Antrag  nlchtei^releht  wer- 
te |  brf- Bermtbnng  des  Oeseüses  Tom  15«  AprU  18M  kämen  an«H 
te  «*dMnlien*¥ei^malSfle"snr8praebe/ werden  aber  nnr  In  $,  S. 
hsJaabt,  dessen  ialnüt  oben  «ngägeben  )«t     • 

4. 'Die  Kirche  h&t,  Wie  allgemein  bekannt,' sich  stets  bemüht, 
den  Decem  in  ihrer  Haiid  an  behalten  nnd  hat  YerSusseningen  an 
Li^en  'Äeliärfi&ch  streng  Verböten,  ohne'  jedoch  diesen  Gesetzen  allge- 
meine Befblgtmg  verschaffen  zu  kOnnen. '  Das  Prihcip  war  unbedingt 
riebdg.*  Der  Zelinte  hatt^  den  Zweck,  die  Mittel  zum  Unterhalt  des 
Klems  nx^a  der  Kirchen,  znr  Ausübung  des  Gottesdienstes  zu  gewäh- 
ren  und  hatte  ffie 'Natur  einer  auf  die  Grundstücke  radlcirten  Steuer'; 
er  beinbf '  auf  der  oben  bereits  erwähnten  religiösen  Anschauung  und 
erst  dorch  die  Terlusserungeh  an  Laien  und  dadurch,  dass  Weltliche 
fie  glefAief  Abgabt  Von  ihren  Unterthanen  zu  erheben  anfingen,  er- 
hielt  er  ffle  nach  der  jetzigen  Crcsetzgebung  ihm  beiwohnende  prirat- 
reebirileh^  Nathr.'  Nach  dieser  seiner  eigentlichen  Bedeutung  konnte 
er  dalM  so  wen^g',   ale  eine  Steuer,  veräussert  werden ,  und  die  reli- 


1)  Btoglieli  ivkitet  tf«  ftUerdifigs  humer,  etr.  die  oben  attegirtQ  Bestfann^ung 
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gi$fiQ  Pflieht,  den  Mbtten.  Tteü  der  g^woMtaMk  Btfiiilil»  Aii^jictan, 
hat  nur  den  genannten  religiösen  Zweck,  sie  hört  auf,  sMiald  die 
Leistung  nicht  mehr  stur  Brreiehnng  desailben'^'  sondern'' ninv  Nntsen 
eines « Privatwannes  geschehen  seil«  Aus  prahtisehelif  Of  finden  «ist  die 
Yerftanerung  iscbttdlifih:  ««d  vetbote«,  meS  die  Pfarraistt'und  andere 
bereohtigte  Instkate  durch  .die  (grdsetentheftta)  in- Iffiaturdlen  bestehen« 
den  Abgaben  ver  dea  Einflfidsmi  sahwafchendM'  OeBjtitictoten  gesiAeri 
sein  3oHeii,  so  daas  ^die  Diener  der  B&che  Airch  ^visliliehe'  Sotgen 
qiobt  gehindert  wenden^  sich  JedigUeh-  ihrem  Beri^  hfaunigebeii.  Wie 
schon  erwähnt,  Iconnte  die  Rirdie  nicht  hindern,  dass  ▼feÜMb'  die 
Zetwtm*  mid  die  ana«  ihnen  htrroegegMigeBmi  Abgaiwn  vod  Laien 
gekauft  wurdeBw  Jstet  w«i!deii:  sie  nickt  mehr  gekauft,-  soedemr  A- 
gelöst*  D«s  Wesen "dieees  Geschäfte  bisflteht*  ater  darin,  das«  der 
Vei^ielitete  dmedi  Eia|>ita]  oder  Beate  de«  Saehnten  m^  kiOk  bringt, 
st^t  also  mU  den  Greeetnea  der  KkAe  und' dem  Priiici|>  4>enflo  in 
Widerspruch,  wie  die  ftühereo .  VerinaserungeH;  IHe  Eirohe  h»t  si<di 
jedocdb  •  «mA  in  die  Ablösuege»  finden  »dssen ,  hat  did  gesehMiene 
Aufhebung  (a..  B.  im  öaterr.  Concordat)  als  wUendete  Tlieteaehe  m^ 
erkannt  und  im  UebMgen  durch  Eingehen  auf  die  in  Antrag  gehrach* 
ten :  AUSsnngen,  sogar  öftei»  durch  eigene- Provoeationeti  'den>evin* 
derten  ZeitumständMi  Rechnung  getragen.  Die  bestehenden  AbiÖsmigs» 
gesetae  sind  auf  verfitseniigsinisalgeal  Wege  aii'StaBae'gebimmen  und 
gressentheilsi stringender  Natur;  eine  Bdeuchtung  ihrer  Gerechtigkeit 
würde  dafaMi  oldie  allen  Nntaen  eein  und  bleibt'  afoo  ihnr.  tibirig  ra 
erwägen,  ob  sie  nicht  bei  liohciger  Betachtung  «tnels  der  effenboven 
N&chth^ile,  die  sie  mit  sich  iHhren,  doch  vor  anderen  auch'  nicht  ge- 
ringen Schäden  und  Gefahren  scbfiteen  köniien.  • 

5. .  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  altkirc^iche  Art  der 
Dptiru^.von  Pfarreien  and  Kirchen,  nameplUch  auf  dem  Lande,  den 
gedachten  Instituten  die  grösste  Sicherheit  gewährt,  (^gleich:  Yerioste 
b^  schlechter  Eriite  auch  nicht  ausgeschlossen  sind.  ■  Die  durch  die 
Ablösung  h^beigeführte  Umgestaltupg  dee  Yerniögevs  !«t  mit  Er- 
schwerangei)  be|  der  Rec]^nung8llih]:iiug  and  Yerwaltnng  verknflpft 
und.  hat i -grossen theils  wirkliche  Verluste  mit  sich  g^Ahrt  Hanehe 
Berechtigimgen  wurden  sur  rascheren.  Beendigung,  des  Verfkbrena  fal- 
len gelassen,  andere^  namentlich  der  Feldzehnte  au  ausserwdentlich 
niedrigen  Sätzen  abgelöst  Diess  liegt  thei)8  in/derrGesetagebiing, 
welche  die  letzten  24  Jahre  vor  Anbringung »  der  PrQrocatiQn  .d^ 
Durchschnlttsberechnnng  zu  Grunde  gelegt  hat,  so  dass  fOr  den  grSss- 
ten  Theil  der  Zeit,  aus  welcher  dl«  Fractton  entnonunen  n^Bäj  weit 
niedrigere  Preise  sur  Berechnung  kommen,   als  jetoy '  jedmifciHa>  sut 
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te  D«Mt,  fellMl  staril;  iMkiti  dett  BeftMben  der  QeiiMiehto,  ääs 
YukikKta  dsBck  Vergleich  raadi  su  Bnd«  su*  bringen.  Sa  sind  den 
BeteeBtan  F&De  bekanst^  dcei  der  PeUkehnte  In  einer  fHiehtbeven 
GfgVDd  mit  •«iner  Bende -toii '12  Sgr.  ^r  Moigeii  abifeUtot  wurde, 
VW  eiiieii  &i^oeftrag  tob  not  4  Thaler  ergibt,  weleber  wettsma  tu 
niedtlg  ist;  die  P&rftr  lOfen  aber  den  iiiediigen:SaUs  der  Fortdauer 
4»  Yerfakea»  Mr.  Witf  weiditt  bald  finden,  ob  ele  TicbCig  gehan- 
delt hflbm«  - '  .  •  1  i  « 

6«  Wir  kabtti  befeil»  geeehen»'  dase  Ao  eoMeelsehe  ]>ecemtet- 
&ttiiBkg  ihn»  eehr  bedealdlohen  Seiten  faal.  EMe'SehwfortgIreilvn  bei 
ErhAung^  der  Abpdieii:,  die  ffirien  'finnetiftlfle  der  Yetfifliefaeeien, 
iin  JBarecbtIgteo  bei  Aaattbluig  eelnea  ßeifhls 'aif  UierTOrtMlen;  wol- 
ha  wk  niofat  ertt*  belendtai*  SSm  andetfee  Motnent  cel^  gritoeere  <9o- 
iihrefr;  diesa  le^,  die  rSehvlerigißeili.dei  BoweieelB  bei'*  entst^ofdem 
Streite«  Wie  oben  gesagt)  bedatC  der  Deeenv  nii§h«  der 'Efntragaiig 
la  daa.Hypodiekenbnch  vad  iai  dalftr  In  den  e^Oteneten 'PIBen  ein- 
gctaagen«  Demongeaditet  kann  ein' Beetretlien  det  BM^eeh^ufig  den 
PiooeBe  Ba  dasMhlagende  ioetilat  i^orioreB'maelMtt,  w^il  dfesea  twix 
nleht  die  PflichtigiDiil  des  ehneloen  Chuodetfieke,  >wohl'  aber  seMe 
Bceechtigug.  fihr  die  ganae  I^eld■Mrk•  naeb^elKn  nmee.  IMeee  bt 
aater  llaatindon  eobwierlg,  mitanter  nnnidgiiefa;  orkondlfehe  'Bewelae 
itind  aellett  vorbanden,  meietena  bestehen  sie  in  NMixen  der  Kürdiien* 
vemtindey  in  Bedmongen  ^^  und  den  gewMmlltSb  sc^ir  unvollstaiidlgeki 
oad  onhranebbaven  Tabellen  der  mit  der  Erhebung  beaoftragten  Per- 
noaan,  welebe  »llnRntlieh  nur  zu  htaig'  gar  iLeinen  Beweis  liefern 
kdonen;  naaenllieh  geü  1846  iet  Ae  ZehtatiHerechtigung  Gegei/sütnfd 
vieler  Proctfsse  geworden.  Nun  hat  die  Brfclitnlig  geaeigt,  dkise  die 
Verpfliditefeen  wele'  eher  -im  ÄbMnmgflrretffahrett  geneigt  sind,  Ihre 
VcfbittdlleidBeiien'miznerkseBnen,  als  im  Pvocesse,  namentlfcb  wenn 
»Ü  bUUgen  Vei^gieiebirreireehUgen  ihnen  entgegengpekommen  wird,  und 
dieea  iatideriChimdy  weuhalb-Tfele  Ber^htlgte  fm  eigenen  Interesse 
aiadiign  AblitenngMitae  einem  Stielt  >um  hf^here  -oder  dem  Fortbe- 
stehen der  Jadetnig  vorgezogen  haben. 

.Hienn  kennaen  noch  andere  Gründe« ' 

fitta  .Qei9iM  i^om  lör  ApHl  18^7  gewShrt  dem  Beveehtigten  Xe 
MSgfiddceit,  Ar  feilte  lAietungen  den  25ibehen  Betrag  als  Capitals- 

i^  t>feveii  ▼^irWftlteM,  nibbt  KotMie^serti,  gtWkUix,  von  der  Oberbehorie 
geyfB^fctn,  Bsnhiim^wiaiad  ^rxm^fiaigoa.AtflpbtiaalSinifNfnnitftftl  jungto^mmai-  v«Ar- 
ärn^  -weil  inAQ«  ftni|ahin,  diu  .der^  Ver^i^ter  die  anfg^ttputsn  j&ahlu|)gea  nicht  Sfifl 
riJKi^Qar  Cam  ulr  Andere  gelelBteti  sondeiii  in  der  Rechnung  die  Tbatsache  der  Zah« 


rlfli%  i/^amMk  Uki  dkfs  Ist  iadätfalb'  anott  dib  richtig^  Ansehatiang. 


dlS     Scki^u^^. » Irtw  dte  TthiiKiifcnwnf  iü  ymkriMä  *itirti»tL 


aUö^mig  SB  eülao^nr  Aeier  M  In  .dwBteUnlf  OHMw  ^w  beute 
Pi^rtctoai  al»  aii§tfQ6fii»en.  aAgesihM  .Ivorden  und  aoU  «Kh  te  W«at- 
{ihflfako  cur  .  AnweRdiiag  kcttmeiv  .  Die.  Slttae  Aü  VerWaattnqp  dir 
^ahnten  (»tOi  in  BoggQftranlien.Bitid  flrat  nieMg^  alrar  der.ilül>ki9  yrnt 
6  Pf^OMl  wßgfla  dex .  9eUeobl«mi  Betohaffenhettte' Abgab»  Ist  weg- 
g^falkoi,  .endlich  i«t  tmhSoige  gfftraga««  da«  die  «hrch  AMtang 
naffli  dem.  G^seta  TOn  laM  le^ftHAnAilM&^Bitiilen  dnroh'^Mtii  '|^r5sa9- 
ren  Maltiplicator  in  Capital  abgeldal  oder  nach  dem  Sinnen  dJioiOiCte- 
«elai»8.vi  eine.  RoggenFflite  vanraBdrt^  -  w^rtai  Bm  fieMsts.  ischüta^ 
die  Sflr^obtigtoKf  aber  ma»  kann  lüeht  eag^iy  ^dieai«»  die.  Yavpftioli- 
j(aten  t^ireis  gäbe,  wiWier  ^te  die  Stfahrang  iM|i^  aieb  bei'  ^Aieseb 
Be^tinmmgttk' .reiAli  wohl  beihideiL .  JMi  .Aeaem  gelMM  aMi,  dUr 
^iait.iiacb)  der  eegßnaimlen  Seüelionä^meie  «191  ee  erMii'.  Um  Mk- 
hafOe^ea  Wid^(q)nMÜi  vw  Seiten«. der  dMidligeB  Oppeeüton^  dar  jleat 
Wtef  ..d^p  .Keni#n  der  ^i^AitUberaieD^  behvaatfa  Pafert^i  Man  eatale 
dem  Jßf^Yfurf  <naineiiil««b  eft^giega«,  daes  db  Yvp^Ubmm  iixaA  dm 
Geeeto  y.m  ^^  ^^^  IMO  nchMi  gasisee:  Beehtei  eAagt  hMttn, 
..w^Vche.  iJMtten  snn  pieiii  mehr  orolaoge»  wdrdte  MümieB»  oofd  daar  ea 
^ine  scbreien^e..,  Upgereehtigfctit  eeA,  die  Vei|pfliehie#en  igebtUeheK  la- 
;Stitute  ipngjiB84jg^>  sn»eteUen^  aiet  eotehe  ».welehe  a»  Laiefr  'ihaHahe 
04^  gleiche  Lei^MP&gWk  ^^  entiriehiea'Mhiittet»;>  /mit- fiehn. «tändele: dar 
Abgß^ffiB^j  .PrIMdent;  Wei^Uel  4aa  Bild  der  Ü^Miiia  mb  veibn- 
4eiien  .Aqg^H  anC  die  £h9eetavetltoge  an.  Die  £lniKiiii  aM  nleht 
^aithar«  Wa^  anvörd^Mi  die  aobon  dneoll  da«  listtine  AU<itift«iH 
geseiz  erworbenen  JteehU.  betrül,  eo  konnte  idleaem  Q<a4ia  daiadbe 
£;ii(W^i|id  enlgeg^^gesetai^  nrerden:^  daes  ea  bettehiihdl-  Machee  antaate ; 
es  wird  faat  iiniaer  dar  Fall  aein^.  daas*  der  BtneF/oder  Andere  dnroh 
eip  neues  Geaeta  nngünetiger  gekalkt  wirdf  ala  yoiiier;  .liei  dam  TOt- 
li^egßn4en  than^dte.  ea  eich  :abea  gerade  dernü^^  eine  tiiibttr'ttlileiigbar 
geachehene  Benaebtheilignng '  ^  kireUtehen  IneWnta 'wiedet  enfflii* 
heben,  pie  Ui^kichkeit  in  Behandhuig.der  Veqifliohletan.iel  ebewiD 
wen>g  ein  triC^ger  Grand,  um  daa  Oeeela  ala  nngareehi  te  -bitaiali- 
nen;  denn  es  ist  kein  Bechtpgrendsaftn,  dasa  jeder  iGläoUger  und 
jeder  Schuldner  immer  mit  gleiebem  Masse  geoMsae». «werden  Atüssten, 
xajj  das  Ge^)^  mofu  «af  Alle .  gkichmü^«  angewieodet  mtdi*.  Die 
Vcqühriing^fcist  gegen  Kirche  «nd  Staat  iat  weit gs^saeiv  ate«Ae'|(eBbn 
Private  und  sie  iat  sehr  verschieden  bei  gewissen  Wanren  naeh  der 
Person  des  KfiuferSj.  jenachdem  dieser,  der  Schnldnet,  aelhat  mit  den 
Waaren  Geaehüae  betreibt  oder  tAdki]  ebenso  känaea  ohnef  DiMllif- 
keit  reuBchiedene  Grrniddttae  für  die  AbU^sunj^  volri  Beallasten  anige- 
etelli  werden,  jeneohden^  dar  Berechtigte  ein  Pciralaienn  eAsr  eine 


Pini«l  4iet  ftfüBflle  MknMebm  Aaatrill  «ist  IBe#JiHf  komm  m  Alkir- 
dingB  jetst  nicht  an ,  da  das  Gesetz  bestekt ;  es  mMte  nur  «af  die 
OpposidoB  hingewiesen  werden,  welche  seinem  Erscheinen  sich  ent* 
gegengesteAt  hat.  Die  Umstäncle  haben  sich  seitdem  ftir  die  Kirche 
nicht  günstiger,  sondern  schlimmer,  gestaltet  Die  Majorität  des  Ab- 
geordnetenhooses  ist,  wie  ans  den  Debatten  wohl  zu  ernennen,  noch 
weniger  kirchenfreondlich,  als  jemals  und,  dass  die  anderen  beiden 
Faetoren  der  (Jesetigebung  sich  einem  neuen,  der  Kirche  nachtheili- 
fflieD  QBB9lMi>  enlgegiiiMlleii  sollten,  iat  klMni  Mit  enparl^fa.  Ein 
ülcfces  steht  aber  iaiAassioilt^. weil  die  al^ihrliaJie  Bereohmmg  der 
loggMiieale  nach,  dtn  . Jj^uiahsdinitliiiimrtll  |iii< heu  za  mannlgfaahen 
hwesam»  Antee  gtgttm  huba»  mH;  «ui»  dUer  UntartiHglichkelt 
ksHt  Moht  ela  CreeMs.folgiiii^-nrvikhn' uaiev  Aufhebung  der  altto 
SmOfitim;  weit  niriir  ;atif  diei  BsAreiUng  des  Veiyüehtetiiny  als  imf 
te  Schatz  idaa  Berecdi%teit  gericlitel  ist  Diese  QMhe  ist  keine  sn 
olfenii»  .tnd  kann  wohl  ab  gertigmiot  Vtsanlassung  angleseheil  irer- 
Im,  di^tiiodb  lauüendsn  Abgaben  duioh  deiaitiv«  AbKisvn^  der  Elk- 
«blcuBg  eiMs  neiienr  Sesettes  itfn  entadehenl 

Ausser  Aeseoibeidsn  ütnstähdeff,  wdehe  fttr  den  griisBten  Theil 
dr.  MoMTchiäT  ^on  WichÜgkicit  siBdif  hab^n  wir  fUr  So^leslen  noch 
di^  hesottdsren  Folgen  der  GabiBetsoidtes  tow  17M  und  1831  In 
Brwlguiig  .SU  tisheil.  *  «Wie/ sohöa  geseigt,  sind  beneils  sehr  bedeu- 
tMde  Tsikiste  filr  die  Kkche  eingetreten  und  drohen  Mch  grössere. 
Ss  eisnhdtet  itikhr  wünicbeoswertiiy  dtaoh  Ablesung'  det  wachenden 
Ahgibai  in  Caiiital  einsr  künftigen  dbrchi  BesüznieohselS  •  eitttretendem 
Hawitkuet  dieiter  lOrdüte  vortebetigett:.  Diese  iat  to  der  Rege)  un- 
idhwer  sn  :he9rirke%  iwenigstens/  dürfte  eittiiübleit  Efaiflnas  der  gedaol- 
ten.  Tef«BQiDiitigenMintiAes0r''Bestehmg  noA  ideM  bemtiiet  forden 
lehw.  ilMrili|rs.siAt  as^tate'dU  xuhenda»  Dseenb  Der»- Vi»tragv  mit 
wlidisto  dte  GotnmisstensbdiaAuikgQft.überiiden  erwtfmten'  OstermAf- 
athett  Aairrtg^  etegeUteii  «tardsn,  evwüMt  sw^  über  die  AlMsbalMt 
dis  tobmieiiiZelnten.  sprsidMBde  fitkesMdsse  der  Gkaessdcammlssion 
«nd  dis  JtovisioBScoBsgli  to»  23^*  Deeasaber  1856  und  19«  April 
ItfAr  Dtei  CtasemlecMiMdssion  hatte,  da  das  AbUlsttiigsgssetK  keine 
«NteUea  BesÜBiBinogtfn  über,  die  SAmamg  der  robenden  fieailiisten 
iHsoSin.  l0ttt.angeMmme%daBB  die  Werlhseikiittinng'  vnm  sachver- 

dindigeRifirsisssstt  abhflaig0t  »nd  dsngeraltas  in  deu^  bestimistepi 
Fdte/dsnf  Wsrditsttbitfirt.  iDas  HsVisionaooHeginm  hielt  eine  st^lshe 
Sdrittsung  fite  waa^gUeh  tmd  B^rmb  steh  naeh  A«alogio  der  Bestho- 
M«  fr  M^  80.  Ml^  UfhA.  &  Ou  ib  sMe  «lettutig  dbs  St»^ 
|lg«i9tMMki.M9y<teetiiligte.«b«r<ids«  BikwiBteks  der  erste«  lAstm«, 


w«U  e»  dam  Apprittatitto  günstiger.  VarjiAi  Ane  TMlunir  ^s^  Stveit- 
gegMiBtandes  gewesen  srire»  > 

Durch  das  Gesetz  .v.om  15.  April  1857  ist  bestimmt;  dass  der 
Jahreswerth  des  ruhenden  Zehnten  (oder  anderer  Abgaben)  des  Ruhens 
wegen  bei  der  Verwandlung  in  Renten  nicht  niedriger  geschätzt  wer- 
den soll;  die  Capitalablösung  aber  ist  der  freien  Vereinigung  vorbe- 
halten. 

Da  onB  die  «rsigedachte  Art  der  AibUtamg  >  imtfier  fiir  gaiue 
:GeniArkihig«n  Twge&ominen  wird,  werden  «/ch  viele  ruhende  Abga- 
bofi  in  ebenso  ruhende  BenIeD  vdtwasdcAt;  es  ist  damit  «war  der 
erste  Sdnitt « aur  definitiven  Ablösog  gesehelieiiy  -der:  Ewelte'  aber, 
fdorch  welchen  die  Kisohe  wlridtth  wieder  in^  den  Beiits  nnd  Grenuss 
Jilires  Rechts  gtlsiigmi  sdl,  bMbt  ansgesetst,  Ms  das  verpfflohtete 
Omadstfieli  wieder  in  ornifessieiisverwandte  Hände  koainit.  WMre  diess 
mit  Sicherheit  als  ludie  iMvorstebend  roritoriueehen,  sa  wOidedieeer 
ZeitpitnlKt  abfttiwarten  ond  daan  die  Bettle  nk  eriieben  sein.  Wie 
oben  ausgeführt,  ist  es  aber  in  der  Begd  weit  wahoscheiaHchery  'dass 
;der  Zelmte  nie  wieder  stun  Wachen  Icömml,  die  Bdnte  also  immer 
nnt  als  ruhend  in  den  Ssohnungen  aii%sflihrt  und  niemals  itaalieirt 
wird.  W«ui  saan  nun  erwägt,  dass  das  Rohen  einer  Rente  oder  Ab- 
gabe in  25  Jahfen  einen,  gleich  hohen  Verlast  bewirict,  als  wem  das 
Capital  verloren  wlbre,  so  Hegt  die  Frage -sehr  aalie^  ab  ^s  alcbt 
.aweckuSssiger  ist,  eine  Veceinbaraag  mH  dem  andersgliri^igeii  Ver- 
pflichteten dadurch  herbeisufläureB,  dass  eloe  Tfaeflung  des  Ot|jeets 
rorgeaemmeB  wird,  der  Berechtigte  also  sich  aiit  einem  geringeren 
Bettage  eufriedeh  stelk  ond  eine  Ablteong  du«cb  Capital  eretvebt, 
welche  «war  seheiabar  das  Vermögen  schmälert^  in  WirkSofakdt  aber 
einen  Theil  des  Qamzm  rettet  Im*  Allgemeinen  4ttffte^  Jsamfalls  ^dic 
Frage  ao  bejahen  sein,  im  concretea  FaMe  rnttssen  'die  'specidlen  Ver- 
UUnisse  er  wegen .  werden.  Wwm  es  mdgUcb  uH  ein  aelcies  Oiraiid- 
stfick  80  erwerben  oder  darcb  eine  Person,  in  derni  Besitf  die  Ab- 
gabe wieder  aoflebt,  ankanfen  zo  lassen,'  so  wird  der  Veiiost  ^llelcfat 
geringer  gemacht  werden  können';  dach  sind  Uer  loine^  dM  tspedMMn 
Verbttltidsse,  namentUoh  aach  die  Höhe  der  Abgffbe  aad  ihr  VerhOt- 
aiss  ao  dem  WerAä  des  gansen  Gotee  enischeidead»  In  4lberwlegend 
piatestwtlschen  Gegenden,  wo  die'  Zdmiaii  sehoir  teil  nalie  aa  14K) 
Jahre  ruhen,  wird  vieUdcht  ein  die  HfiMeiWiergte^ender'V^sifhitt 
der  Aussieht  votuudehea  sein,  dass  ÜB  Abgidie  (oder  Beote)  ^deoiels 
mehr  geleistet ». wird;  BeecUenaigong  der  AttKsdbg  wecbeider  ia\gttr 
.bea  dagegen  erscbebit  la  eolchea  Gegenden  wtosdhen«werth'/^ü;  Me 
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in  einigeo  Tbellen  Oberscblesiens,  eine  starke  akatholische  Einwande- 
rung so  bemerken  ist 

Bei  der  gegenwärtigen  Lage,  der  Gesetsgebnng  dürfte  dieses 
Verfahren,  statt  d^s  wahrscheinlichen  grösseren  Verlustes  einen  ge- 
wissen kleineren  au  wählen,  dem  Interesse  der  Kirche  am  meisten 
sntsprechen;  eine  HoShnng  auf  ein  Geseta,  welches  die  immer  weiter«^ 
Ausdehnung  des  ruhenden  Decems  einachrSnkte,  wie  in  dem  Torer- 
wihttien  CoBuniseionriMcichte  vorgeschlagen ,  dttrCte  au  sangolniseli 
sein,  die  Jetsige  Zeitrlchtmig  Msst  ein  solches  Geseta  nicht  fm  Bnt- 
i^mtesten  erwarten. 

7.  Diese  Betrachtungen  führen  uns  nun  au  einem  allerdings 
tofallenden  Resultate. 

Die  Kirche  hat  jedoraeit  ans  den  obtoangefOhrtan  Grinden  sidi 
bestrebt,  die  ihr  snatehenden  Reallasten  aU  solche  an  erhalte ,  md 
hat  sich  der  Teränaseningen  durch  Verkauf  oder  auf  andere  Weise 
mit  Entschiedenheit  en^egcngestellt.  Die  Ablösungen  enthalten  nichts 
Anderes,  als  Veriussernngen;  die  Kirche  hat  sich  jedoch  in  diese 
finden  mfiasen,  ein  Widerstand  gegen  die  Gesetae  und  gegen  die  Zeit^ 
»trömnng  ist  nicht  thunBch  und  es  scheint  sogar  in  vielen  FiBIen 
gerathen,  nicht  blos  die  Anwendung  der  Gesetze  su  dulden,  sondern 
sie  selbst  herbeizufiihren.  Das  Princip  der  Unveräusserlichkeit  dea 
Decem  ist  kehi  Dogma,  der  heilige  Stuhl  selbst  hat  sich  veranlasst 
gesehen,  die  geschehene  Aufhebung  anzuerkennen ;  die  Sache  der 
DiScesan-Verwaltungen  ist  es,  die  gegenwärtige  Lage  so  au  benutzen, 
dass  fie  nachtheiligen  Wirkungen  einiger  Gesetze  nicht  zu  bedeutend 
werden  und  den  durdi  andere  drohenden  Verlusten  sogar  durch  die 
Ablösung  selbM  vorgebeugt  werde. 


BM^tequelleii  and  Kochtsaalsdi^iiiigeB. 

A.   Fär  die  gesuupte  kttkelliehe  Kirche. 

1.   Beeactan  S.  Caagr.  Indolgent.  d.  f8.  Sept  1862  pro^selatie 

Infirn^oraat 

(Ans  dem  Rottenburger  K«th.  KirohenbUtt  1888.  Kr.  4.) 

D«r  Banpfang  der  beUigea  Commmiion  ist  eine  wesestUebe  BediBgaag  mir  Qe* 
vfaumqg  eines  vonkommenen  Ablasses.  Kicbt  minder  ist  oftmals  als  solche  Bedingwig 
^  Beeneb  einer  Xirohe  Torgesobrieben.  Die  Kranken,  welcben  die  beiUga  Com- 
anion  in  das  Krankenifanmer  gebraoht  werden  mnss,  und  denen  der  Besaeb  einer 
Kbtbe  vamoglicb  Ist,  werden  dadorcb  im  (Genosse  der  geistlieben  Vortbeile  sehr  be- 
<fatriMH%t  In  Anbetraobt  dessen  bat  der  belUge' Vater  dorch  ein  aUgemeines  Deerat 
▼•■  ta*  fl^tüBbsr  188»  alte  BsMbtfSter  tnaüobtigt,  -dfb  krMksa  Pwsonsa  d«a  ▼o^' 
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geadiriebeiMp  Evipfang  der  lieflfgen  Commiuiioii  iind  de]i^^eh49r  lüfvhß  In  »sdero 
gute  Werke  lunsawandeln.  Von  dieaer  Vergibutigoiig  sind  jedoch  die  in  einer  Com« 
mnnität  lebenden  Personen  aosdracklich  aoagenommen.    Daä  beeret  Uittet :     ' 

Decretum  Urbis  et  Orbis, 

'  '  (Ex'  andienti«  SSmi  die  18.  Septembris  ld62.) 

,  • ■   '  '       '  '    .     •     ■  •         •      .   •  . "  '  .  •    '  t  .-     "f 

Est  boc  in  more  po^iiam,  quod  ^b  aniinarum  Pa«to0Ji)us  Sanctissiiniun  Ea- 
charisliae  SacJranientam  In  alTquSbus  iantum  infra  anfium  praecipuis  festivitatibus 
ad  Htlefs  bdblf^aUtef  iniirmoa,  chrmiibod,  ob  plrysleani  pehÄanert  dtiqnod  impe« 
dlmcirfuB  «  doHi  egiedi  impotoiMs«  mIaimdCer  IdMaMH-;  imfaiiMiii^  lii)iiiani<tt 
fl^8,mt  Plcffarikf  IndvfgQitfHs  iHivaoMiri  «pas  mmß^tMv^M  <0n«riooil»i» 
IqiUDctis  adimpleib  ad  Sacram  Eacbaristicara  Mensam  f^equeptlaa  ppssei^  V^"^, 
dere,.  It^qoe  quamplnres  animarom  Curatarea  allifae.  permnfU  Ece^^siasad  Viri 
Iiiimif(lma6  preces  ^porrexerant  '^ähctfssimo  Domino  Nostr'o  PIO  PP.'  Ol.;  ot  de 
Apostoliea  benignitate  super  boc  providere  dignarelur,  fkctaqae  per  ne  IftlhK 
sMptum  fiecrtkirlae  ^  CüDogfc^MoDl»'  biMgfttlantni  Süktttaum  JEmk  San- 
f^isi^mo  da  bU  pmaH)!!«  a«eü  rrtetkone  Ji.  AidiealiA  iMMMk^  die  18»  SefKemkrifl 
^sai^v^ctites  SQf|  apicitü^li  iff^  albi  «ri^^a  uiUfUiU  prpjyiciaDS  dei^rat^  in- 
dttlsit,  ut  pcaefati  Cbrisii  fidelee^  ei^^l^s  tarnen  Ulis  qui  in  ComDQOifaCe  moran- 
tur,  acqairerc  possebt  omnes  et  singalais  Indulgentias  PlenaHas  Jani  concessia  vel 
in  posternm  conc^denA^/qaasqtoe  alias  atqilrefe  possent  fü  lods,  in  qafbus 
vtTUt,  dl  i»  eo  pbyalco  «dtta  idn  eissent,  pro  qtmntm  ««(utotttone  präeMripta  ait 
Sanra  f  onunmOo  et  viaitallo  aKcnifM  Ecdesiae  ve|  pfabUd  OPttoril  ta  doais  Hsdea», 
dqnunodo  vere  poenilentes  confe^si,  ac  ca^eris  omnibns  aliaol^  eonditiosibos, 
s\  quae  i^junctae  fuerint,  loco  S.  CommMoioivs  et  Yisitationis  alia  pia  opera  a 
respec^vo  Confesterio  Ihjangenda  fideliter  adbiipleant.  Praesenti  Ib  peit>eiaam 
falftnro  übsque  alM  fire^s  eipedftione.  {fon  obstanübd^  in  eonirariiim  Mlrad* 
bns  quünaeamqve. 

DaUim  IKomae  et  Secretaria  S.  Cangvcgatlonia  IndMlgeiHiacfm  «^  Si^-  ft<* 
Uquiamn.  Loco  f  ^igni  F.  Card*  .4^qolnlus  Pf^efeavos.  \.  AT^iijp.  PiiQztvalli 
Sobstitntua. 


1    Deeretam  s.  Poenitenttariaiel^npAMc  ^«  4- <9<ct.  JM|» 

Aber  die  Excommonieation  der  Ünterzeicbner  von  .Adressen,  worin  der  beilif  e 
Vater  om  freiwRIIgen  YerzialiC  «bT  die  welUtehe  Herrscbaft  ersucbt  wird. 

(Au  dem  Oesterr.  Volksfrennd  vom  18.  Deeember  1888.) 

Es  existirdi  HOmamdk  AiMsan,  In  mMien  flem  heiligen  Vater  der  Batb 
ertbeilt,  auf  seine  weltlidie  Herrscbaft  eq  verzicbten.  Eine  solche  ist  aoch  die 
von  Passaglia  in'^ttM^f^^esetiffe,  ür^hSie  Mt  iJdWrs&trift  "^n  einer  hedancr- 
liefe  groasen  Anzahl  :von  iSeiflülicticn  oRbMU.  Wer  lOhar  mpch  in  tmäM  sein 
konnte,  wie  der  beilige  Stahl  sieb  an  dar  fiauhe  verbalte,  dem  wird  die  nachfol- 
gende Erliläniog  der  POnilentarle,  die  von  ihinzdsisdlien  Blittem  qiitgetheOt  wird« 
Anftddass  geben.  Ein  franzAsiscber  Priester  hatte  an  den  heiligen  Vater  folgende 
tuiehfift  •^viMHet: 

„Bttere  Neuigkeit! 

Cin  Belebt vat^,  der  dne  lUchtechnur  ttlr  die  Au5flbang  seines  Aaitea  an 
haben  wQbscbt,  1)U(et  äemDChlg  iim  Aufscbloss  Ober  folgenden  GewisaensfaU: 

Seit  einiger  Zelt  sind  SchrlftsiAcke  Im  Umlanf^  in  velchfn  ibei  allar  .m- 
achetaead^  HuAirdu  «eg ea  den  .h^iüg^  ^fnlll  dnr  l|8iUit  VMr  jM^alcEr  wM» 


Oesterreiek:  tfirsitnii.  %  ^iknt. iväilSM:  Terwtlt d. iOrdieiivarmAgl  ^28 

sieb  fk'eiwtiflg  seiner  zeitncbeh  Hferrschift  nt  "begeben.  Es  Mgt  sidi  non,  oft 
Personen,  welche  ein  derartige^  ScfariftstQdt  nnterscbrieben  haben,  der  Excom^ 
■onicaiiim  und  den  anderen  Strafen,  welche  von  den  Päpsten  in  den  aposlotf* 
sehen  Constitationen  und  Briefen  verhin^ft  wurden,  verfallen  ^hid. 

Baraof  folgte  die  E&Uchddnng : 

»Sacra  Poenitentlaria,  praefato  dubio  matare  perpenso,  rescrtbit:  Afftr^ 
■ittve. 

»Datom  Romae,  In  Sacra  Poenltenffaria,'  die  6.  Octobris  1862. 

»A.  M.  Card.  CAGIANd,  M.  P: 
'  »A.  IKJBINI,  S.  P.  Secr.« 

IDthin  sind  AMe,  'welche  solche' Adressen  anterschrelben,  in  der  Tbat  ex« 
communidrt. 

I.  fir  ebtolio  llidor,  PriTiitoi,  Dlkeiot. 

1.  ntoilfliiiiingefn  des  FUrtterfcbts^hOfs  trom  Wkeü  vom  -7.  Jnll  iM9 
0ber  dt«  ^ermmUnnig  de«  fto-UebhO'ao«  und  rfrnnden^irernil^gcni 

i»dfrF  Br$iMd4i€9e  Wien. 

Dia  Kirchengfiter  $ind  eine  GoU  geweihte  Sache  and  .^n  Erbtheil  der  Ar« 
BKD,  daher  moss  die  Verwaltuqg  derselben  ;nit  grösster  GewissenhafUg)ieU  und 
Sorgfalt  gefHihrt  werdei^  Sie  ist  nacfb  der  gegenwärtigen  Kircfae;pordnnng  den 
Vorstehern  der  Gotteshihser  wiie  anch  den  PflrQndenbesitztm  npd  den  Körper- 
schaften derselben  anvertraut;  doch  verbleibt  den  Bischöfen  das  ^ec^t  und  die 
Pfficht  darOber  Anfticht  zu  fnhren.  Daher  hat  das  ConclUam  der  Kirehenprovin^ 
Wien  Ober  die  Verwaltung  des  Gotteshiias-  and  PfründenvermOgen^  Anordnungen 
getroireii,  von  welchen  die  ehrwürdige  Geistlichkeit  darch  die  ordnungsmisslg 
ToDzogene  Kondmachong  der  Beschlösse  bereits  Ip  Kenntniss  gesetzt  wurde.  Da 
non  in  keiner  Hinsicht  etwas  ihi  Wege  steht,  dass  die  Verwaltung  des  PfHknden- 
ood  GottesbauavermOgens  nach  Massgabe  der  Kirchengesetze  geführt  werde,  so 
Übe  Idi  den  diessfllllgen  Anordnungen  des  Conclliuros  einige  wenige,  den  Ver- 
biltnissen  der  Erzdibeese  entsprechende  NIherbestimmungen  und  Erllpterongen 
beigefügt  und  bilnge  der  ehrwtirdigen  Geistiidikelt  und  Auen,  weloUe  bei  der 
Terwaltong  des  PMnden-  und  Gotteshausvermbgens  b^hefligt  sind,  hiemit  zur 
Komtnias,  dass  bei  der  gedachten  Verwaltung  vom  1.  Jänner  1861  angefangen 
die  nadistehenden  Vorschriften  zu  beobachten  sein  werden : 

f.  1.  Um  die  Klrchengüter  In  gutem  Stande  tu  erbtlten,  ist  es  durchaus 
MChweDdlg,  dass  ein  sehr  genaues  Verzeidmiss  derselben  vorliege.  Bei  simmt^ 
Hdien  Ftorkirdien,  auch  wenn  sie  Klbstem  und  Ordenshiusern  einverleibt  sind« 
dann  ttd  den  Ffflilklrehen  und  weHlfelatllchen  PMnden,  90  viele  deren  In  def 
Endifteeoe  sieH  vorfinden,  soll  ddher  das  Aber  das  Vermögen  derselben  aufkre- 
Mmmene  Itaventai'  dufchgesehen,  and  wo  es  etWä  abgeht,  neu  errichtet  werden. 
Es  iBl  ta  xwei  Eiemplaren  auszitfiertigen ,  deren  feines  In  dem  Archive  der  erz- 
MsdiMekcn  Oorlo  blntorl^gt,  das  ondere  bei  der  firche  oder  der  PfHknde,  oder 
4er  Kbrptfvcbtft  von  PfMndenbeoitzem  aufbewahrt  werden  muss.  In  beiden  M 
jede  Vmiodflrdng,  wdebe  bei  ^Ltm  biKreffIftnden  Klrcfaengute  skli  ereignet,  hlemlt 
jeie  Vemehrang  Oder  <yefinMeirttng  und  Jede  wie  Immer  besehaffinie  Belastung 
dmselben  sof^fülfr  aittttne^kietl.  •  üisbertlefls  soll  fernerhin  das  Invehtar  alle 


ai^t  und  Sericbtigttng  des  Invesltra,  weliclie .  Ii^  1  Jed^  piedfgaiii;  und  Weder« 
be^etzun^  einer  Pf)rQode  stattflndeii  aoll,  nicbt  za  unterbleibea  hat  ood  bievon  h& 
Z&hlajog  der  zebn  Jabre  auszogeben  i^. , 

f.  2.  Das.VermAgeD  der  Pfan:-  od?^  Filialkircben  wie  auch  der  flriHiiiiieii 
Stiftungen,  welcbe  bei  denselben  sieb  vorfindeo, ,  wird  von  dem  geisUicben  Vorsteher 
öin^tr  Jfiottesb&iiser  mU  Beizijehwg  voq  zwei  oder,  böcbsieos«  drei  PtansmiosseD 
verwaltet  werden.  Sie  behalten  den  Namen  von  KirchenvAtem  oder  wie  sie 
immer  nach  der  bisherigen  Oirtsgewohnhelt  heij^n  m^ea. 

%  S.  7m  Klrchenvftt^m  sollen  stets  fromme,  rechtschaffene,  nnd  wo  mög- 
lich auch  wohlhabende  Mtener  gewfthlt  werden.  Der  Kirchenvorsteher  macht 
dleseibep  mit  flQcksloht  auf  die  billige^.  WOnsdie  4er.  Gemeinde  dem  Dechame 
namhaft;  der  Deehant  bestätigt  sie.  Bei  sich  ergebenden  Schwierigkeiten  hat  er 
an  das  erzblschOflIehe  Consistoriom  zo  berichten.  In  der  Begel  werden  die  Kir- 
chenvater fQr  drei  lal^e  bestelü;;  dfch  lejBqpea  <Ak<^  m^  ;4J)fmifT  dieser  Zelt  von 
Neuem  vorgeschlagen  und  bestätigt  werden.  Jedenralls  ist  darauf  SOcksidlt  za 
nehmen,  dass  nicht  beide  Klrchenvl(A»f  \i)g1^tielf  «^treten.  Sollte  es  8i<%  heraim- 
steüea ,  dass  fitDinii  dertelheB  die  «Brord^ebBii  EigeasaMt«!  gchttahesi  so  Ist 
er  zu  «mferaeiL  9ar  IMhanft  «etat,  üo  lüteiKiivittr.  ein  v  und  nadrte»  ««rr  elM 
Ermahnong  Ober  die  Natur  m4f  Wiehligkaftt  dor'PtlthlaB«  welche  sie  Oheniekfliftii, 
yoransgeschick.t  hat,  nimmt  er  Jhnendas  Seipbnlss  ab,  .dass  sie  zu  .Bewafamiig 
und  Erhaltung  des  Gotteshausvermftgens  nach  Krlften  mitwirken  werden. 

Die  gegenw&rtig  angestellten  KIrcbenvIter  )iaben  to  ihrem  Wirkungskreise 
ohne  weitere  Verhandlung  zu  verbleiben,  bis  von  der  Keit'ihr^.  Bestellilng  m 
gerechnet  drei  Jahre  verflossen  sind. 

S.  4.  Die  Bestimmungen  des  Kirchengesetzes  verbieten  den  Patronen  Ither 
die  EhikQnfte  der  PfrQnd^  oder  des  Gottj^shauses  in  was  immer  fOr  einer  Weiae 
zu  verfugen.  Da  sie  aber  verpflichtet  sind,  zu,  Erhaltung  des  Pflrflnden-  und  Goi- 
tesbansvennOgens  hilfreiche  Hand  zu  bieten,  so  entspricht  es  ihrer  Stellung,  dass 
sie  den  PfrQndeninhaber  oder  den  Kirchenvorsteber  mit  gutem  Ratfae  unteist&tzen, 
und  wenn  ebie  die .  GQterverwaltung  betreffende  Massnahme  ihnen  als  minder 
zweckm&ssig  erscheint»  dem  BiscbofeL  davon  Apzeig^  ma^ihen.  In  Anbetracht  die- 
s€s  IJmstandes  wie  auch  in  Erwigung  vop  VerhlUnissen,  weiche  ia  der  Kireheu- 
provinz  Wien  wie  in  den  meisten  Iheilfn  des  Kalserthumes  sich  geltend  machen« 
wird  es  den  Patronen  fk'etgestelU,  den  SjtzuDgen»  in  weichen  Ober  die  Verwaltung 
des  Gotteshausvermögens  verhandelt  wird«  entweder  ia  eigeper  Person  oder  durch 
einen  BevollmSchtigien  beizt)wobneu.  Die  .Beyoltm&cbtigten  derselben  Russen 
MÄnner  von  katholischer  Religi^Q  und  je]>r!barem.  Wandel  sejn. 

Die  eigentlichen  Vpgielen  entstanden  aus  Verhftltnissen,  .welche  iiiv^  hi^  auf 
den  letzten  Nachklang  verscbwi^nden  sind»  und  die  aus  denselben  abfdetteteii 
Ansprache  können,  in  wie  fern  sie  nicht  etwa  ;n  den, rechtmässig  fngenoi|imeiien 
Stiftungsbedingimgen  ihre  Begründung  finden,  nidit  bierOcksichtigt  iyW<;n.  Doci» 
verbleiben  den  Patronen  alle  ihnen  als  siokhen  zuständigen,  ^t^  $nc}k  .tfann, 
wenn  sie  dieselben  bisher  unter  dem  Nan)i,en  von  V$gten  Qbteo.., : 

t.  6.  Durch  die  :twiachen  dem  heüigaa^Stuhlenod  Seiatr:lfe4fstll  dem 
Kaiser  geschlossene  Vereinbarung  .ist  fi^tgfsetzi,  dass^.^i«  .KirchangOte^  veder 
veriussert,  noch  mit  einer  betrichtlichen:  LA9t  beiueh wert  werden  ktaq^i,  .wena 
nicht  sowohl  der  heilige  Stuhl  als  auch  Seipe  .kaiaer^che.  |fi\|iefi|t  oder  Die^ 
weiche  si^  hiemit  zu  )^eimftrag(;a  finden«  ihre  Eif^JVgmf.ierthai»  haben.  W«i» 
^ö..^^ft^W^e^.iJ«|^n4e.e/^  oolfivwd«;  ^iKi^umm^iimit^.  yMM.n 
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wfliM^eiiswerdi  madit,  diss  'ans '  dem  "Vismil^f  en  d<»  ifottesliBases  odef  ttt 
Pfrflnde  etwas  wie  immer  veraossert,  oder  diss  demselben  eine  betriehtüdie 
Liit  ao%ete9t  weide,  so  bat  dte  Virrwaltiini  des  ^votteabauvennoten«  oder  der 
rMsdatfobiber  sich  an  das  erabHeMWAe  CaastolbrtmD  z«  wenden,  danil  Haä»' 
leolire  ftftQsgt  »der  voncenommefi*  wMei^  was  xn  9eb5ri|rer  ErMngting' üer  «rJ' 
liobniss  erforderüdi  ist.    Bewefllebe.  OOtar  «n  dem  Zwecke  lo  ▼erlmsana,  Wi 
tu  den  ErK^ss  imbewegNcb^i  ansakaofen«.  iMf  ^  wofern  ts  vMt  auf  qaWtee  Be- 
ttvmgefi  erescbielit,  diir^iaos  geratbi^n;  aneb  ist  es  nlabt.z«  missbiüig;en^  ymnf 
OBbewegüche  Gater,  d^iren  Verwaltans  mit  Scbwiedgl^fdten  ? eijuiQpft.  l9t  und  eM^. 
genairei  Ertdgnlsa  enüelt.  biniangegf t^^a  wier^em  um  andiere  beanemer  gelefenct 
QraadatMbe  Vk  erwerben,    Uebrfgens  ist  nicbu  unversucbt  au  Ifssfi^  nni  flir. 
die  BedOrftUase  einer  PMnde  oder  Kircbe  in  anderer  Wejse  ais  doreb  Verfinsie* 
rao;  MJMWt  u  sebaffen.  i  .      .  ,  .i 

f.  ».  Die  ToUnaebi,  Kirebangiier  mit  ebier  Last  s«  besckw^rm,  welche' 
lis  ehie  bettfcbfliche  nicht  au  eraebleQ  Irt,  mnas  dordi  das  CansktortBm  beidemi 
SnUi^h^e  nadigeanebt  werden.   ... 

Zn  Jeder  Verparhtang'  tun  Gfltern  des  Gotteshau^ermOgens,  dmm  zo  Jeder 
ferpachtnng  vwi  PMndeqgtttem,  welehe  Ihre  WbtMMkeit  Ober  di^-ZeK/  wlb* 
rmd  wefcher  der  Paebigebef  im  Hlesftae  derPfNIhde  ist,  hlnaos  ersti'ecken  soll, 
bedirf  es  einer  hbberen  GeneWnigang,  um  deren  Erwirkang  bd  dem  ConsistoHaim" 
dnzasehreitefi  bt.    Paebf vertrage,  weiefae  mit  Uebersebreitong  dieser  Vorsebr0t' 
gescfalassen  w^den,  sind  nngfllig.  Wertn  ein  PTitüdeninbaber  tberdle^BetfOtzang- 
4m  PMndeftguies  eineft  Vertr^  sebliesst,  4es»en  Wirkung  auf  die  Zeit  iseidea* 
Bcslotes  beachfinkt  ist,  so  moss  diess  h>  der  Kertfwganrkmde  gandb  und  dieutlicb 
■Bgedricki  werden.    W^munga»  hMnen  van  der  Venrahung  des  GatleshansK 
vHaigcns  oder  ideaft^/PMailrninbaber  naob  eigenem  finnesaen  nor  uilar  der; 
Mtflgnag  vormiethat  wccdan,.'  disa.Umgstena  aite  saoha  Monate  die  AnfklMIgimf  ? 
ftei  stehe.  .»   •      *.,  -'    .><»..«•'.  .  i 

#.  7.  Me' Yatwaltaar  dea  SonaahatgvalPmOgüw  ilaif  <weder  dia  ditn  ge* 
Miigfft' ^eidar  frntblbringand  aidegitv'simk  die  -angdnglen  anflsanden,  weder/ 
■awctawieniBche  Auagnben  wachen;  maMha  iaa^Latfa-Bhiesttataang^abm  die. 
Sonne-tmw  ao  finldev  de.  .Wi>ftbarsari9tn;^  oichMaUh M'  einen  streir  Ober  dlai 
Rechte  der  Kirche  einlaasen,  ohne  biezn  duatti  das  »llNislilorhun  die  eriMsebgf«' 
Bebe  BcUHibnlaae^iiU.za.biMHi>i.  7,t'-.i  <<!     .\  -  /  -s  .  r   > 

f:  BMim  Verwammt  Jst^ertnfcirtlgt;  anfllMre^^üaitwaBii^v  doch  ohmf^ 
ims  de  .'liladi  ah^heiandatatBilhahhlasi  nachwsnchen  ih»t#:  di»  BakOnUe  .  de»^ 
Cotteshaoses  mr  die  gewöhnlichen  Erfmdenriaih  idaa  OnttaadteilsM'  und  ttetnafai 
BaaheMHtangen,  d«pn.f|ich  fUiT^nspfsrcirdfMlIf^  BedilrfM^t  deren  Konten  im 
Uafe  £inaa  B^himngiiahn^,,^ia,  ,SupiQiei  \^,&(^  «uiden  (^.  W<  nicht  «(iei)stei* ( 
gcB,'M|  veraoag«bfnt«l^rQeri;ai^.fee||tmA^  nnUsafcOlidf^Sf^iHiital«  dessen  BtMt* 
lahbnganf  3chwier]gkeUeji.£tt4f|rtr  o^er.die  HUicen  Intireiaen  n^d  aodeie/deri 
Urche  ff^bOtaDfiidf  Uiatimg^  v^  QeripM  einzuklagen,  wpfem  nicht  etwa  4a»  i 
Rccbt4i;ih8t^aqge(o^tenjvirdM,..  .,.  ,      r       . 

'|.  f.    Wenn^ ier^PaH^ri '§lrie  ifftft^nahme,  'fW' w^löi'e  d!^  Ve^aattniig  inner ' 
den  ttrei^nntto  Gtknzen  i^ref  'VcrlftnAcbt  iiieb  entscbefd^,  f&r  dehr  Gotteshause 
aMtheffdg  M^tel,' im  IMMn  er  fofidern,  dass  die  Saeb«f  deib  efzbt^cbOfliebeh^ 
Msbtartam'1tni>  Biartbeitung''  vofgeWtt  wertfe.    Audi'  stM'  demselben  iy<^i  zu ' 
i^flNangetl,  Mü'dds  6§iteShffdA<N1n0geft  fn  iTeiher  odei^  seities  Bevollmficlit^tifn' 


Gepenwirt  ton  Hemfcirigeii,  w«M«|(  dor  lUblacft^f  hjmtt  m  beanOnif en  indct, 
eio^r  Dordisieht  OD^enogea  werde. 

%X9^  Der  iünkeBfonleMr  ImI  in  Vmtai  mtt  ilei»  KMieMilmi  4ie 
JaiWMMkftiiDi  tar  g eAhrlift  Vcfwallint  ataiiltaeii  und  mnä  den  ?Mw  «icr 
deMen  Bevofigiidfliglai  bdtauMicm  IM  Pttn».  kami»  sM  ^ne  Atadifftfl  der 
Rediinoff  «of  eigene  Kastotl  kes^goi  iMMto. 

i  tt.  W^otif  tftr  Patfoft  den  EaMimetettlttnen,  weMe  tum  Bekitfe  der 
?«fwelhin9  des  KiM#Df efiMgens  gefiitten  wef deid,  wedieif  In  PerMn  noeb  imth 
eMen  BevMoii^ltligteii  feldit  b«rw(rtiflen  kann,  dodi  in  dein  iürebensiireng^  aldi 
aMIK,  od«iP  Hiien  d&tt  üdä  aitfhaltrtkdin  B^veiriniehiigten  bat,  00  ist  er  oder 
$M  Bevottl(ilckti«(t«r  doi  seibe  MbHniicli  ad^adffidLeiMe  Melimn«  abnipriieB« 
M^  on  M  Sieb  nnr  di^  geAcbtOdb«  Emktagain^  ehie^  reäiimlsdlg  anfi^tedttea 
Kapitales,  flUiger  biteressen  oder  anderer  Leistongen  odcflf  tau  eitte  Sicfte  bm* 
dell^  bei  weldier  did  VcrwaUong  det  KiiebeBTeAnBgena  ebne  Mybere .  Eritobidss 
QDd  GadbeiaaimKi  nlcbt  formseben  Ytrmag«  Flefoer  ist  did  JabreirecbDMig,  wenn 
er  bei  Abfassung  derselben  nicht  wobi  anwesend  aein  kann^  anf  'safai  TerlMieo 
Ibm  selbst  oder  setaieiA  la  dem  Kircbflosprental, sieb  aaCbaltendeii  Bevottmicb- 
tigtei^  samint  den  erHatemden  Urkunden  «1  Oberaebicken.  8r  Ist  gebaltea«  seine 
Bemerkungen  xn  recbter  Zielt  dartnlfgeQ,  ni^d  seilte. er  sieb  biebei  alamig  erwei- 
sen, so  könnte  es  notbwemlig  werd^  die  Zaaendnng  der  Recbnnngen  einzsstel- 
len.  Docb  ist  es  der  Y^mOg^nsverwaitoog  nicbt  gestattet,  eine  solebe  Haas- 
nabme  nadi  ^enem  Ermessen  ap  Teiftg^ni  sand^msie  M  sieb»  wenn  sie  die- 
selbe für  gerafeben  era^det^ao  das  erzbiscbftflicbe  Gonaistoriiup  an  wenden. 

f.  tt.  Wenn  dem  Nmm  id  dieser  •aefeKr  fllgenschaft  oder  nter. dem 
KaaM«!  einds  Ydgtes  kraft  -der  StUfewigsbediiiguagaa  .grMere  ieabte  amebcn 
alft  deraselbeB  diireb  feg^nwirtlge  YeranlmHig  bei  der  YerwaHdng  des  lü^cimn- 
Vermögens  aqgeirieaen  itFerd^n«  aa  ^ird  ea  keine»'  Ausland  babany  dass.er  ftaali 
geleisteter  BeweisfQbmng  diese  Hecbte  tai  Ausübung  bringe. 

fl^  i%i  Hef  Bettabt  adea  ebi  andeterBeirdUmicbllgler.  desiEdblieborea 
wM  die  BetbMkg  eiser  Bnabsidi  miteniflhe»>iMl  sie,  wems  dieaa  geaeMbeft 
ist«  dem  CtaalsMMi  ^^Oitgm»  wm»  BaMgong.  Besäen^  was  etwa  nach.acfaiem 
Baürballen  dtenttch  wire,  dUmililaa  CaUmabaiamrUibgeai  wUfcsamer  isBtand  an» 
baüoi  ader  natalUer  vdrvdBet  wOnle. 

f.  14.  Bs  ist  ebi  Aus««  aus  der  Jabrearisabbttnir  zfrdetki  Ende baiaofegett, 
damit  derselbe  mutb  «eMpiar  «tttbalmmMßderiu  k«A6taMMltarcl  teUKatbellUlverde, 
mkl  tai  damaelbei»  anaqffcbcttf  ks  mia  Cem^  das  gattpajWMfdiBgau  itee  iruniaisi 
rang  adlr  Vermbideniar  «Mkhrte  tebe.       -  1 

I;  ts.  Bte  eM&  im  AdSbalime  defer;  >nK^be  «br  B«Aitr«itdbr  mt  Uli^ 
Heben  A«sg«b^d  nOtbi)^' sibid,  Wi^  aiMb'  d1^'l$ebuldsdiefbi6;  dia  Stiftitttir^Mele,  dib 
gekoHg  goftgebelsaMl^  liibft<sreebAangen  und  dbMaupt  alle  UrkUMur/  weicib 
daa  Yaffflbgen  aie^  die  Beichte  dies  Cottesbao^ps  betreffen,  sbid  bi  Hbef  «aftiH^ 
fMiem^  BebMt»e^t(§tMMnett  Kibti^  ^  tu  btdtef i^g«ii,  m  StUinMscfi  abtt*  im  tem 
Kbrebenvorstdier  und  den  Kirebenratern  oder,  wenn  dei*^' driü'ahfd,  von  iüB 
twei  lltaren  aafkabewabren,  so-  dass  die  Klsle  ulidit  anders,  als  wenn  aie  simmt- 
Beb  sieb  bleaa  rareinlgent  anfgesebloman  veidepi.kann.  Weder  der  gdfNBrbe 
Vorstebtf  des  Gottasbaoaas  nocb  die  Kircbcniliter  soUaa  Jeder  imabr  als  Bbrnn 
Sabioasel  bi  Yerwabrang  beben.  Wird  ein  Kkebenrater.dwab  Kaankliatt  adi» 
Hie  iauner  seines  Amtes  an  walten  TerMndert^-fo  bat  er  dtmBiWQaael,  woibvfr 


» 

dNl  iM,  ^Mto*  MtlKfi  dfdtelMMI^,  idiisi  iImt  cintn  niliircii  ftbrnncn  miit  tu« 

4 

%  IC  Wo  der  KireheDVoisteher  oder  die  Kirdieovftter  zur  Veigfituiif  der 
KUtf^  werebe  sie  an  die  Yenraltang  des  GotteshaosvermOgens  wenden,  ^shef; 
HnSi^  VOrchcflte  bezogen  baben,  soll  hteriü  nicbta  geändert  werden.       .. 

f.  17.  Die  TerwaieHng"  hal  sieh  an  die  ihr  ertbeOten  VobcbrjUD^en  genan 
10  haften.  Wenn  das  Gotteshaosvennftgen  durch  ihr  Verschalden  Sehadea  leldel^ 
to  (st  Ae  denselben  zti  ersetzen  verpflichtet. 

t.  18.  da  fOr  dte  Terwaltnng  des  Vermögens  der  MetropoIlUnkirche  Sk 
SteiAaii  daren  kirehhch  genehmigte  Statuten  nicht  vof^esorgt  kU  so  yfirA  durch 
eise  besondere  VerfDgung  diese  Angelegenheit  im  Sinne  der  von  dem  j^rovindal- 
eandßmn  getroffenen  Bestimmungen  geordnet  merden. 

|.  in.  Der  PMndenbihaber  ist  verpflichtet/ sowohl  das  unbewegliche  als 
dis  beweitlidie  PiVnhdengot  nach  VorscbriTI  der  Kirchengesetze  zii  verwaHeii 
and  In  gutem  Stande  zn  erbalten.  Der  f  rucbtgenuss  steht  ihm  unter  der  Be: 
diogong  ta,  dass  er  fflr  die  Erhaltung  des  fruchtbringenden  Gntb  gebQbren^ 
Sorge  trage,  odd  Wenn  er  hierin  etwas  vemachllssiget,  so  Ist  er  Im  Gewissen 
Tfrtronden,  der  fMnde  den  Schaden  tu  ersetzen,  und  es  i^ebbrt  zu  den  Amts-] 
pffichten  des  Bisdiofes,  Ihn  noihlgen  Fafles  hlezu  mit  aller  Strenge  anzubalteai 
Dte  meiner en  HersleUongen ,  welche  der  Pltöndeninhaber  zu  bestreiten  bat,  soQ 
er  MA  verschiebt,  damit  nteht  grossere  daraus  entstehen.  Wenn  die  PfrOnd^ 
Wnder  besitzt,  so  iboss  das  FUIen  der  i^aume  inner  solchen  Gränzen  vor  sich 
g^heo,  dass  der  Nutzen  stdi  zwischen  dem  gegenwSrtigen  und  den  kQnnigeiil 
Pfirflndeninhabem  nach  Massgabe  der  Zelt  ihres  Besitzes  vertheilt.  Die  ForstönT- 
MQg  ist  dah^  gewiss^haft  zd  beobachten :  denn  derjenige,'  welcher  srA  mehr 
als  Ihm  gebflbn,  ziieigltiet,  macht  sich  eines  Singi^flTes  in  fremdes  Gut  schuldig! 
Es  wird  fsr  eht^  Wirksame  Oeberwachong  nach  Möglichkeit  gesorgt  werden. 

Bei  Yerpachmng  von  Pfirnndengütern  ist  die  tn  f.  '^,  aüfgestetlte  VorschrifV 
genau  zu  be(rt>aditeB.  '      .  ^    ' 

terpaehtangen,  bei  werchen  eliTe  toransbetablung  suttflndet,  sind  nach 
AnordMtir  ^^  Cimdliums  von  Trlent,  b  s(o  Welt  i^ie'dem'  ITachrolger  zum' Scha- 
den geMIben;  ils  üngifttg  zu  betradi<en.'  Wehn  abl^r' der  ftk>ttndenfnhabe/  tib^ir 
Ae  BMlbUtog  d^  Ffrnnd^ngnies  einen  'teAtiAg  eingeht,  Weicht  ^inem  NachfoP 
ger  In  ISenässe  d^  ffrflnde  keine  terpiHditöng  ioflegt,  so  endet  das  von  dem 
PIchier  efwvbene  Kedit  xogletdi  mH  dem  Besitze  des  Paciitgebers:  Daher  iai 
H  dorPMnleMMiir  in  kefneiir  FMIft  giesttWI,  «en  'Fa^zlns  füMa^ger  als 
«a  Ml'  ifw  WIM  MomM  4«"  ¥otltd«  eMKoMUMi.  -»  «rr  wedier  ein  der 
nmilsa'^aMiriii^ lipif«  ftaeHtbringend  aiflefeft^noMi  iliis'm^is^Mgie anfftonden!, 
liir  Hm«  di»llMMe<4«r  PMiide  sM  in  eMn  Heehttismil'einMsen,  ohne  hieziif 
die  BrttdMM»  iMiiiineM  nnd  erltiNes  ra  babeh.'  enterstellt  die  PfPOntfe  ehiedi 
fmmmanme,  oo  wm  ober  diese  GetensilBde  Mob  das  mtacMe«  des  PaWo^ 
M  ^üirtiirt  WUriatt»  Dei»  mr  dte  k;.t.  StaCtiaHerei  beadniflsten  Auszöge  «ts 
dar  KIMeiMebMKgUii  4ir  Piimvnceiier  aocb  me- AnMi^  der  imOm^  oddr 
Atwfcaaa;  w^moA  m  munm  PfMUde^eiw*  eigenen  bat,  betearogen. 

f^  BO*  Wenn  M  fffMindecdaHiber  die  Atisbeaaerahgetf '  aar  den  zur  fttitiM 
güMtf«  OibaMen  vwitacbliailgbl,  oder  in  indercr  IMttehong  eo  an  der  pllM^>' 
Iwlinui  1>la>isi  ür  da»  PflNbMle&itit  mangeln  Msot,  w  atdbt  es  4tm  fairmid 
Ml  tdaüNr^a»  eikMsabllBfllieii  CanaiaeonMi  ANMge  «b  flücben,  Ja  «atili  ttf 
larMiMi«  ^iS8'Ni  ^eliier  oder  «einea  BüMvertreters  Gegenwari  wn  lAmm  Bevoih 


9il^  Qifiii/yerrtMf#:;l^fiqf«Ei;^-  f.  JIVfcaTt^^(MO:.fcipiK«:l. 

inlghrigfiin  des  EnUsdioJGes  Jte.BtnliddMitiii  Ui  AottfladitiAMUflUMB  uiA  alte, 
Wie  immer  beschairenen  Gegenstände,  welclie  i^  üjm  Pft&a^enioypUfi  «nikoMM-. 
men  sin4,  einer  Dorchsicht  anterzoge^  werden,     . 

i.  21.  Die  Kapitale  von  Gotteslitiisem  oder  Pfründen  dürfen  nidit.  ander» 
iosgeliehen  werden  als  mit  Jener  Sicherstellnng,  welcbe  das  bürgeriidie  Gesets 
In  Betreff  der  Güter  von  Mindeijährigen  vorsclireibt.  ^ 

.  S.  22.  Wenn  ein  Rechtsstreit  äcb  ergibt,  und  ider  Patron  bereit  ist,  die 
Sache  des  Gotteshaoses  oder  der  Pflründe  auf  eigene  Kosten  XQ  vertreten,  so  .wird 
diess,  abgesehen  von  ganz  besonderen  UmstiQden,  mit  Dank  anzonebmeo  sein« 
nur  mnss  die  Person  des  Anwaltes,  welchen  er  wähif^  dem  enbischbüichen  Coih 
slstorinm  xnr  Gutheissung  angezeigt  werden. 

f.  2S.  Wenn  Aromme  Stiflungen  für  Gqtteshlaaer  oder  PMiiden  jgenachl 
werden,  so  hat  die  VermOf ensverwahung  oder  der  Pf^Ondenjnhal^r  dem  erzU- 
schüflichen  Consistorium  ohne  Aufschub  entweder  den  Entwurf  dies  Stifibrjefes 
zur  Genehmigung  einzusenden  oder  die  Gründe  darzniegeo,  aus  welchen  etwa  die 
Annahme  der  Stiftung  unter  den  von  dem  Stifter  gestellten  Bedingungen  Scbwie- 
riglLeiten  findet.  Der  Stiftbrief  muss.  Je.  nachdem  die  Stiftung  für  ein  Gottesbaas 
oder  für  eine  PiVOnde  bestimmt  ist,  von  dem  Kirchenvorsteber  ijtnd  den  Kircbeo*. 
vatem  oder  von  dem  EJecbante  und  dem  PMndeninhfiber  unterzeichnet  werdco 
und  ist  kl  zwei  gleichlautenden  Exemplaren  auszufertigen,  von  welchen  fiUiea 
dem  Stifter  übergeben  und  das  andere  hi  der  lürchenlade  nifsdergei^gt  wird. 
Auch  shid  zwei  beglaaMgte  Abschriften  zu. veranlassen;  die  Eine  zur  Anlbewali^ 
hing. bei  dem  erzbischOflichen  Consistorium,  die  andere  zur  Mittheitamg  an  die 
t  k.  SUttbaiterei. 

|.  24.  Wenn  die  Metropolitankirche  erledigt  ist,  so  liat  das  Domcapitel 
den  Güterverwalter  nach  den  Verordnungen  des  GoncUlnins  von  Trient  zu  bestel- 
len. Die  kalseriicbe  kegiemng  wird  Im  Namen  des  RellgionsfbBdes,  welchem  das 
Ertrlgniss  der  erledigten  PfMUiden  gebührt,  den  vom  Capitet  erwUHten  GAter- 
verwalter  guthetssea  oder  demselben,  wenn  es  ihr  nothwendig  saheint,  einen  an* 
deren  .beigeben.  Das  ganze  zu  dei^  erzblschdIUcben  i;afblgQtem,  g^hita:^  Vtf« 
mögen,  sowohl  das  bewegliche  als  das  unbewegliche,  ist  genau  dj^rrbiugt^wg« 
lind  wenn  sich  eip  Abgaug  herausa|t(^en  sollte,  die  Erwirkung,  des  .Er^atx^  so- 
gleich einzuleiten.  Der  Güterverwalter  hat  sehie  Obli(;genbeiten  nach  Vor^c^irtft 
des  Kirchengesetzes  getreu  zu  erfüllen  und  dem  rechtmässig  ^eiogeseti^B  Jißdk' 
folger  Rechnung  zu  legen.        \,\ ,!    . 

f.  25. ,  Bei  fiiiffdigum  fliar  ^Awe  odsr  einar  a«dm»  ..wsUiPifitlieheii 
Pfirttnde,  in  so.  f^a  dicseibs.  nW^  lo .  einor  ««esamaHelt.  von.ffiiüiitadBlM*eiB» 
deren  Vormagen  einar.feqMlnsajmii  ;Vtfwilfiiiug  nnifwlivt,  gehürig  ist,  wM  das 
flEZbischüUchio  Copsistgiinm  des  AiB|tsv#rwwer  oder-  etoan  aMren  taigllrimi 
Mann  zum  VetrinOgenavjer^walter  bestimmen  uimI  die  kaiaerliAa  Bagieiwg  iah  Na*. 
man.  des  Reiigioasfondes  dena^ban  entweder  gntheisseB  oder  Ihm  alusn  MidanR 
l^igeben^  Der  Deicbant  ha^  mit  BisiziebnMP.des  yeaweiers  oder,  dar  Vecwasar  des 
^^igten  gjüstUcbei^  Amtes  und  der  UMnde«  dar  KlrakomiMff  «da  mcib  das 
Patrones  oder.sein^  BevoJipiahügAofi  «u  umareudmi  «ijb  die.  in  dam  hwwwfw 
dar.  Pflrüpde  und  dies  Gotteshansas  vetasialMiatoii  ^enstlMe  vorlHVdaB  «ad 
wohl  erhalten  aeieo.  Ergibt  aich .  irgaiyd  ein  Abgang^  sa  ist  daa  Dacham  aar* 
pWchtet»  w,Eiaiehmg  des  Eisatea  das  IVöihlge  aiaialaitaQ;  ^4ach  daif*er  In'atea 
Bacbta8tr^itigkjei&  übar^die  AMpiAche.dec.PMnda.iodfir.daa  Gotlashaaaaaiatak  9m 
e^g^MT  VoUmacbi  nicht  etDlasaeB,  aondrfn  hat  4aKa)iev  an  das.  «whisthMirla 


ConabMtaB  u  baleilen.  J^ymmsr  "W^  PRUMV^nmiKnii  llifge  Ittr 
^asKlte  nidi  TontHrfft  des  KlrclieteesetKes.  Sei  der  T«rw«lcift9  des ;  Gottes- 
b«ft  der  Verweser  de4  geistlfcheB  Amte«  ^e  Steift  des  Htmn 


m  TertreteQ  DDd  xwar  ■acta  dann,  weno  die  Terwaltong  des  PfirODdenvefnOgeiis 


ÜB  mctit  Wire  fibergebeo  wonl^n.   ;  |         . 

f.  n.  Dt  d)tf  ErtrIgMiss'  erte«i«t«r  PfMkoden,  Sil  so  weit  ^  blstae^  fiMM 
wir,  üieh  UtadUlUh  dem-  Mig^osMide  mfUltf  so  sind  die  Elnktiiifle  d^  bifer* 
cflitijakres  fd  defMben  Wefefe,  [wie  ta  UOier  gesHiotaen  Ist,  zu  ihetteiiJaiid  ist 
Ae  tecftmm^  M  kaberlidiNi  R^erong,*  w^die  den  Reügtoiisfond  vdrwaltei;' 

fsrtidegieo.  *      '      "  ^'     /      '.     ..  -"!     •    '" 

f.  tl.   Nadidem  Deijei^Ige,  wildiem  die  PMnde  verlieheo  wird, 
ifisdie  BttscfKimg  ertialteo  liat, :  wM  dcfr  Deekant  ymi  das  PMndenvi 
OberstMi  Qfld  hfeza  Haeli  Cifeitilt  de^  PMnde  dte  KfrcHeiitMer  tmi'd 
•der  disse«  l^feilmi<Mg(ett'1l»^Eielieii.    Der  in  den  Besitt  des 
feflHffle  liat  MkrlfUM  an  liest^igen^  dass  ihm  alles  Im  Intentare  t 
fikeng^en  worden  sei,  und  das^GelO^iss  MioOffefi,  dass  er  die  FMnle  nash 
Miogatae  der  klrddlcben  VorsebrlAenj  verwalten  and  in  gtit#m  Stande  fcrbalteii 


Segeln  so  Wlen^  am  Z  Jnllis  IS60.  j  *, 

(Dls  CouUlor.  Cnrj.  Iffr.  %  rwd  Jahre  1S6S  «nChlllt  •iae'^rlluterttlif  dar 
ibflr'dle  AbfassaBg  dar**Xi^eh«brachiii|Bgen'  «rlasseneD  Beitilnliaa-^ 
(•n  nm  t.  MI  MO.  Wb  iragtei  d^  KrUntamag  aabtt  der  la  der  cimsistor. 
0«9r.  Hr.  10.  dasa  artblgteli  ^jM^lgiiif  im  folgaiidca  Heft«  dss  AfOldTS  aä^X 

t  Mlalaierial-Brlasa  tiu^  15. (September  1858  and  obefstgerrcbi* 
liebe  Cnisctaeidnng  jvoMi  Januar  1S6S  Ober  die  aussctiHesislVcbr 
ComiieteDa  der  weltj|ls%e|i  G^ricbte  zur  Entsctaeidang  ttb^r  die 
religiöse  Krztab)in'g  der  Kinder  gesehledener  Chegaltefa.^   ' 

Der  Oesttft.  Tolkift'esttdl  ITr.  !lS:  vom  17.  ilnner  1888  bericht^  4it^' 
Wiener  Nachrtebten :       !         !       '  «.   '':^ 

<  >Eine  aberstgetleb^icbe  Ejitseii^idang  erledigt  die  StrritfTage,  weif  les  Ge* 
riebt  xar  Entscbeldoiig  Oftier  dl^  Erhebung  der  Kinder  geschiedener  Elegatten 
mpeient  üel^llahin,  'däss  dlesd  Oompeieni.aosMbUessilcb  den  weltUebei ,  aber 
teduns  Blctar  dem  gelllicben  (etfcttte  sosteht.t 

.Audi  In  einem  an  jdte  FQtsterz)>is€bOfe  von  Prsg  und  Olmfils  geric^leten 
Jasllzministetifilerl^ss  vom  15»  September  1858  t,  I4,( 

.  (r^p;-28i  Aogiist  1858,  Z.  18,524.) 
wMe  erbllrt,  »dass  Im  ^nffc  (jes  Efegesetses  Ar  die  Katholiken  vom  b.  Oeto^ 
iMi  1858,  Nr.  185^  des  ll.-A.-tt.  ont  der  demselben  belgeg^enen  Anweisai^* 
[Mdes  Im  Archiv  Bd.,lJI  f|r  die  geistlichen  Gerichte  in  Beireff  der  Etfesachen- 
i8e  eodgfitige.  ond  fe^hts^erbind^nde  fentscheidwig  dartther,'  welchem  Eltmnthelle 
bei  einer  Ebescheilang  niichMis^sbb  des  f.  14t.  des  ral^emetaien  bOrg^rilchen 
Ceietmwchs  Ae  Kinder  zdr  Ktzidbangl  zu  Obertassen  seien,  gletch^rle  adpfa  Jede* 
in  dieser  Riciitog  etwa  acbdn  ^Urehd  der  Daoer  eines  Ehescheldongspfozesses^ 
Mlg^  werdende  elhs^wettge  "V^fttgilng  ausscbOessend  dem  ordentUchei^  (wel(>w 
tteienyiBiditer  zastehe,.imd  das!  slth|dasgeiBtliehe  BhegeridU  hi  dieser  B^iehang 
ml  die  AofluAdne  der  imff.  288.  der|  Anweltog?  vo^e^Rriienen  TlAiamat^es  ta 
seil  qber  den  Eheschdda^gspro^ess  ja  fWlender-Ürtherf  zu  besctaiihhen 


Sm  0MMIrMMIr^4MH«MR-«i 


'IMlIt 


frevf  iMtfAMNMMI^r.'  T^  Mf  MK  illiiOii^MfcL-  h*^«  CMMM.  S9f . 


tADiffff  e&et  Al'ittfe^ti^felli  tom  1  Jtfni  f  »51 

die  Eatitssang  vftn  OfQtireii,  welche  tteii  inlt  iCatlioIftiDiiei^  vor  dem  kallHh 
fisefieft  Muter  an  » iins«weili(em  Artec  und  9  ohne  EinieffnoDg  dieser  Cht:«    '. 

elngelien. 

lliWgJMiliim  <iB»^bii6lig  mMifti  gtülilUM  B^lftüttails  de« 
MÜHi««  !ÜrM  «UM»  (M  BMMfl  ddUf^dCfMH^  NUmT  Pto^ 
rtfi  dl^  iCMftv  «M «cMgiiiffV  tue»  »4  i*  MMof,  Mifl  4es9dll  «r^elobC, 
4kT  ilflM!MLM^<MlMi  IMfe&'  M  dtMbir  Bdt  ^TIMIIfeMlAtf  dte* 
INüdiH  I»  die  1<  vdM 'iflli^lHtumiei  titM|H«y>e  WKcfl^il.  fir- 
m  *rf'  dMe  fMMM%,;it  INM«»  m^UM  imtItfUlkitm  ^  dem 
Iteiir  ik  tf&f  ^yeHildm  «fld  lld  11»  ÜMMHO  dl»  M^naiiiiilH  ifte  Ehe 
ctafBlWD  1»  we(iai»  fnlattel»  die  EinstgiiDiig  dieser  B>e  tber  de»ntch 
TerweifertO.  Die»  vflnüilusi Alicb  lüeidarch  la  erUIno,  düs  leli  j^fi» 
OdUier  Meiner  Armee»  def  den  geferderteB^  den  liaim  ^  dM.  eyaiMfiU^e  Be« 
Uimtiiin  entwOnUgendea  Sebrite  miienilmmt,  sogleich  ans  IMimn  Heereadieaal 
eaaassett  wecde. 

Charlottenhorf ,  den  7«  fufik  1S5S. 


.  ■ 

1.  liirMAtg  dir  mlMliilliilMi  Itfitii  kt  iHtaiift  «1* 

WIUimiM  CMMtodi«   Aoi  iM  IngMiHn  IMIiltti   fliMI  fir* 
iMMrto  ui  TiffMkn#  lili|i.  laiMii  Tüki  vim  fMtt  Ili«Aiilik' 

.  ises«  fix  w*  6^  I*   kL  e.    (IVa  Tftto) 

CdhbM  ittdtt  l83lj^  lls  PTOtesttHt  dnd  lieis  sfeihe  ^hne  proieatanUach 
enielred.  tt  waf  ebi  radicaKir  tJiii^hi^tmann ,  der .  eide  scbäif e  gewandte  f  ^er 
besäte,  tf  sd&fieb  gegeh  die  fotys  nftd  $p,ltät  ab  die  Whigs  a^*3  kader  kamen^ 
Doeh  lifcfllgiff'  gegc^  diese.  Ab  die  ltathöni«neinaftcl))aÜon  eine  brennende  tages- 
ITtge  i^af,  Ytftäi^  er  di»  hier  Ih  dtKet'  dle9s(<ndett  Oebersetzuhg  (md  sc höotf. 
wdlklTiA^  AdMatlUllif  tdMej^nde  Wtfk,  dnd  hat  äami(  den  lt*thon&eti  viet  ge-^ 
idlxi,  ^enn  er  in^h  dltht  tf'OMnefs  Yerdfedsie  emidht  hat,  die  der  Heraas-' 
gebcr  In  der  Vorrede  fasi  venUchtigt  Mit  Recht  bemerlLt  dei*  »Liter/ Hand« 
wld^T«  IftlttUNr.  im^  ür.  ^i  9.  117  f.>  li  tmr  Vt>rlfeiniAen  KritUt  dimei^ 
Denen  Ausgabe:  »sie  wire  fOr  Katholiken  noch  wohlthitiger,  Mf  frot^kanten 
vtAMiner,  Oti  Sistofftter.  leaMres  jevtiin^  vami  Mm*  «rf  da  dir  Tm  f^mi»*! 
«fit  od  «michf  llQgBi.  ^  imhalltaf  .flikaBdm  ileiai4»ittn^  remitcirt  wliiM^ 
Abu,  wie  «a  fa»  eii^  anderai  ae^iwimi  <^  MaHzer  »Kdlfe^UJi«  48«!    lUht 


1)  Hleonia  «rh«ltt,  da»  nur  der  Eid  and  dia  Blnf^hnaf  da^  Kbe  In  looo.noa 

•Mit^iAm«  lsUiegii4ff'^Ji>to^8tA^^  v^tM  ik  iüieltdg  ikt'ai»& 

olifadMi  mm  «i  ntm  Ut^r^,  MlrOIM'  di)tf'ttafMM-M«Mb)ft«n'«b  Pro- 
teatutan  In  den  kSnigl.  prenM.  Staaten,  a  64.,  dass  nach  ]«ner  CahfcieliBrdie  «dto«-- 
Jtrija»  avii^liaahaii  Offiaiai«»  ilaMto  bei  Mliilbit  m%t\gmMMK'Wk^  dda  Yar- 
kiBfabeai  4iaKMMrJ«tb«ifi*'M  «riiihln,  JtAad«riMnato#Maaa«liraidmi. 


•f  «^  t 


N 


e     *'  * 


93X    tOferttT:  «afti^t,  IWtttiirf;  mmU^HihfiikmiUmh 

lien.  S.  698.)  lieissC  »es  liat  sMi -s«ir<JiliifM  wifeAr  tn  Engtand  and  anderwtrts 
der  b(toe  Geist  der^flben  bitoleraiu  ra  regen  angefiiivra,  fegen  tjPddienCMiect 
£0  Feld  ^zogen  fst  and  den  er  mit  so  fQrcbterlicIien  Streiefaen  getrolfeB  bat, . ,  • 
Jik'm$$  denn  der  atte'  Cobbett  wieder  gnte  Dienste  ttidn.c  Vgl  aoeh  Kath. 
Literalarzettnng  ISet.  Nr.  ll. 


2. :  U|M  4fa  iinrMigvi  BImm»  Mtat  ■artlüiMiii  lahtwiif  r  Pte- 

t    ,  n»  lit.  Bialartin>  ii  lümitlil  iATfitfl,  sMlk».  n JlBpaa  mm 

IhilB«  ttUtm  ta  iBgtttats  dartai  tmahiahtlt  liiwiro  «dliilgt- 

Itoktft.  Mit  alaar  A>fcaittnag  ttar  Mm  JnnmmMImik  Ss  W. 

.  ;.   Wh »mAmtO^  J^mämt  ui  tmmMmf  at <dgiifc  üwtislK  Amk 

.  i    iAt  Sil  telviaattoi  >i«i  farCMHm  miA  ttaMi  Tanmto  iM-^lr« 

.  .JU  Ai  flMiwMk^  .DMNtytMit  ifti  Pivtaatr  -Ue  Itaüiili  m 

:    laiii.  MtfiUfiatiwftanllMtt  A. 

'  Wlbrend  in  »ftaftüolomins  Holzhaasets  Lebensgescliicbiec  ton  IMdwig 
Cktrua  (2  Bde.  Regensborg,  iHV)  banpCsiehli^h  Holzhanser's  Gesidite ' und 
Cömoientinr  Aber  die  Apokalypse  gesdiildert  sind,  bat  Öadu^r seine  ganze  Auf« 
meffcsamkeit  anf  das  Itellige  prfesterltebe  Leb^  Holzbansei^s,  welebes  als  ein 
berrlicbes  Vorbild  und  ein  wahrer  Spiegel  für  alle  in  der  Seelsorge  bescfilf- 
tigten  Weliprlester  erseheint,  and  das  ton  demstiben  gegründete  Instftal  der 
in  Genieinsebart  lebenden  Weltpriester  gerichtet.  Die  schlichte  and 
einraehe,  treae  ond  warme  Darsfeilong  GadaeFs  kann  daza  beitragen,  nament- 
lich anter  dem  Klerns,  ein  richtiges.  Urtheil  Dbe&  die  Priestercongregationen  ca 
verbreiten  and  etwaige  Vorarthetle' gegen  dieselbe  zu  beseitigen.  Gadael  hat 
mkm  Mkaf  dte#Cawlllitttae^c  4at.»BiraMiiiitt«  mtAm  MfMMm  fMan* 
§m^  ItoMioseKte  flr.^  die«  «eao^pensciMft  4lefc  gonaülMm  ^ehenrieft^wyitfeisi- 

liibmill9^JWte«tftli««aHN(«^^^-  Bas.Viciitfg^  in  M  vorlie- 

gende Lebensbeschreibang  terwihtn«  dass.dleitlbeefn  wahres  Handbodi  des 
geistlichen  Lebens  nnd  der  Pastoral  bildet.  D,ie.  Vorrede  J)r.  Heinrich'a  za, dieser 
wohl  gefangenen  deatschen  Aas§fabe  spridit  sich  des  N&beren  Ober  die  Voreilige 
des  Werkes,  nnd  Ober  die  VorartbeÜe  gegen  die  Geno/^senschaften  der  gemeiii- 
siim  lebenden  Weltgeistiicfaeh  ans.  teber' dieses  bistitat  handelt  aodi  der  in 
Üebersetzong  ebenfhlls  vorgedraekte  Brief  des^  Hodiw.  Bischofii  von  Orleans 
Felix  Dupanloup ,  worin  das  Bach  Gadael's  sehr  empfohlen  wird.  Wir  ter- 
weisen  bei  dieser  Gelegenheit  aoäi  aof  «^s  sbrgfUtige,  an  der  Hand  der  Qoeilen 
gegebene  historische  ' 

Sf.  Eßsai  aur  la ,  vte ,  conmi^n0  a^  ,s^n  du,  cl^rffdi,   par  M.  Väbb6 
^ßauicoe^r  ... 

in  .de?  lon  demaalhen  redigirta»  terwtffttehen  Revue  4ee  aeievices  eecie- 
datüquea  par  M.  Vabb4  Bomi»  (Anras,  cfeet  Boosseaa-Leroy)  I#g2.  Kr.  86. 
dtovemh.)  p.  4aii^tt^  Nr.  M^  (Becemh.)  p^  50^-^528,  Nv.  88.  (1888  FeBr.> 
II.  140—165. 

i.   L8fiaA*j8rifUiA9  iuihaiidliag  Ibar  41«  Q«lBiti«i  dea  UrfhatmUto. 
.   vcua  Br.  H^naa^iHa  ftctrtotli,  frtfaaaor  dar  niteaghta  ui  tea 

l).VaMraUlis:sOTTi  Dd  BaMoiomaH  BdAauaer,  OpiuetOa  EedeHiuHea, 
Jial»  rvaym.  edü . . .  MJcavoata  J.  P.  L.Qadu€l  lasi  bei  Jäkoh  ia  Orieans  niid  DomOei 
In  PtfU  «rsehtean. 


inltni  1682.  NN.  MfcHtiglfc'trti  ütbiaiiltH*  30  I.  4.  (6  i|rO 
•^Ne  DcOlUiM  IM  etne  lagiBdie  Opcrattoa  «nd  fBr  Ae  logisdicii  O|iienllo* 
KD  geltcB  «e  logtocheD  Bcgdii.  Wer  dm«  dis  ürrlmirfdit  dHKnirt,  derttun 
mdi  den  logischen  BegelD  sidi  riditeD  mid  Um  tadi  oich  den  loflsdieo  Ecf ein 
gcfküei  werde&€  Ton  diesem  Slandponkte  tos  (Tgl.  den  ScUnm,  S.  29.)  gibt 
ler  TerDttser  eine  krHMie  Oebersldii  der  DeOnUionen  des  KlidienKeckta  bei  den 
MriAsteflera  nnwres  Jahrtmnderls  nnd  beteiclmet  als  das  Ziel  die  Anffeabe, 
tretebe  Scfralte  tai  ersten  Hefte  nttserar  Sellsctarfft  der  Wissensdiaft  des  Kir* 
dienrecbtes  sfdite;  den  StnT  aoT  den  wtotlkh  reebtBclien  xa  bescbrlnken,  und 
dM  in  du  «ebiee  der  Moral,  Oogmadk  n.  s.  f.,  kon  bi  dnv  tbrom  Internan  der 
DMe  Bnscbllagende,  anssosebeiden.  Die  Abbindlang  Ceila^*««  ebi  abadeail* 
sdM  Pragnonm,  Ise  ndr  grMser  XIaibett  nnd  Etefbcbbeir  gcsiArieben. 

Becbt  gnt  bl  bisbesondere  'die  AosIBbrnng  des  Vcrfbssers  ($.  8-9.)  über 
4i9  Kircbenrecbt  als  ertwingbare  Ordnung  der  Klrcbe.  NIdit  der  Jorlsdscben 
Tennbiotogle  entspricbt  die  Bemerkong  (S.  29.  Note  1),  das  Kircbenreebt  bn 
isotiiecüVeD  Sbine«  sei  die  Kircbenreebtswissenscbaft.  Sabjecüves  Becbt  der  KIrebe 
isc  der  Inbegriff  der  der  Kirche  aof  bircblichem  Gebiete  kraft  ibres  gOttifcfaen 
Anitrags  oder  aqf  staatlichem  Gebiete  gemAss  den  Staatsgesetten  anstebenden^ 
Betbgnisse.  Ton  demselben,  bereits. darcb  eine  vortreffliche  Inaogoralabhandlnng 
B^  das  iPrisenUtionsrechtc  (MQndien  1854)  nnd  Ober  das  »Paderbomer  DIO* 
ttunrerbtt  (Paderborn  1860  vgl.  Archiv  TL,  168.)  rObmlicbst  bekannten  Ter- 
hsser  erschien  nenerdings  auch 

9.  Bm  f  «Ultite  4m  TTMHlMftei  Mute  n  ««  kHktUnhM  Ur**  aif 
UrdMtMktlickiB  ••kttto  uA  tai  fnmulMlkim  fl«MliM  inpilittl 
V«  Ir.  ■«!«•■■■  Owi— 1^  9Ntir  Mlir  ImU«.  HHutitnt 
Tfiteg  T«i  rwi.  leUaiafh  t&ß.  Tu  1. 119  I.  a   (16  te.)   . 

IMeae  aüt  ebom  grosser,  feinbait  ml  JB«gibz  tU  4)Hefl||vllM,verflssste 
Schrift  staljl  faiBlBaelttmi  niber  de,  Jnwfefem  dis  FcüicIr  der  UrcbBoben  Frei* 
bfit  nnd  SelbststAndigkelt,  wie  es  bi  der.preossiscb^  Terfbasnngsorknnde'ansga* 
»proeben  Ist«  bereits  im  Ebuehien  in  der  preossiscl^n  fieoeligebnng  nnd  Terpral^ 
taag  bn  Terbittniss  xor  katholischen  JLM^  anr  Geltuig  gelangt  ist.  Das  klebie 
Bach  bUd^  efaierseits  eine  wUlkonunene  Erginumg  w  dem  prensslschen  aKlrcben-. 
ODdEberechtc  von  Togt  (vgl.  darQber  Archiv  OL,  585  ff.),  andererseits  aber  andji 
daen  interessanten  Tergleich ,  wie  die  meisten  kleineren  nnd  Mittelstaaten  in  Je? 
oer  Beziebong  hinter  den  beiden  grössten  dentschen  Staaten,  Oesterreich  und 
Prenssen,  xarQckgeblieben  sind.  Prellieb  Ness  sieb  etaie  in  Jeder  Beziebong  er«* 
sfbbpfende  Darstelinng  noch  nicht  erreichen;  Manches  bcndil  gegenwärtig  aof 
rein  provindeBen  Begiemngs-Anordnnngen  oder  Terehibamngen  oder  aneb  noab 
mmfimmmti  &m  olnxelnen  BtodMfen,  t.  K' isrBetreff iTer  Patronatevtilütt* 
risse;;  «MAe  eanai^teniatt  ür  vmfbsanigsmirtlgen  klMMflio»  FMieit  staid 
SQCb  nodi  bei  den  GerIchtMfen  streitig,  z.  B.  bi  BHreff  der  UrehlHIien  DiadpH» 
nargeridilsliarkelt  Ober  die  geistlichen  ond  weRIichen  Kirchendiener  (vgl.  Archiv 
vm.,  1  Iff.);  in  manchen  Betlehangen  sind  die  Reditstitel  fOr  die  bOrgerllcbe  An«. 
erkennoDg  der  kbrrhiichen  P.ecbte  noch  zo  wenig  Im  EInzebien  verdffentUcb^ 
L  B.  fai  Betreff  der  kirdüicben  Ebegericblsbarfceit,  deren  barferiicbe  GeBnng  Ar 
laaa  Prenssco  aneb  in  der  Bulle  I>e  ßaiut^ünimanmn  (wie  aneb-  bi  abMaa 
Schreiben  des  MhiiBlers  des  Aqswlrügen,  v.  Altensteln  an  daBJaaHdigaltJnMtaN 


■MsUrftfMvflHtsliA^ttBni'iiBflrai:  irii^iM  («tft^dbeltaifaf^tfiMi^  hipttcite 
IffliUn  iil,  j<t>iufirtP  lüMHihit  4hl  Ar<fltf  MaÜMfcfa  .^niricMMfllilii  wer- 

itaüf  KurVWte  f(|ir«;<iß6fi  ^  »t  «im  f ruf»  ^uniu  kut  ilte  «t  gMMebeoc 

6.  D'is  prensilsciie  thereeht  und  die  MthoUsebij  Kircjie.  Vom  Ver- 

t^sser  der  Srl^ffft :  »Das  Osierf.  Cjoncor^at  flofi  die  preuss.  Gesetz^ eliyn^.« 
'  .'     '(vgl.  Archiv  fr.,' .210.)  B€«:ensbqrp.  Pustet,  1862.    .92  S.  8.  (IJ  5ßTJ 

•;  ,  .  Auclf  aerjjicVlMit  4J^^,r^^[e.4S.  SJ(-t40>  r«(ph^  klur  |iivI  jH»riWpiily 
tiel^ndel(.  $«lo?  S«hri0  jv»rAert  ^A^bib.  ifi  .9  il^^MUei^;  1.  4i^  firw|<|ptflPH» 
Wr  ^  *,e|;«Dvl^.tif e  YerftiUw^  d«s  stfiatf»  jtor  l^ircte  ^S.  ^.}..  ß.  ißn.^i^ 
k^J^ir.  f Yjscjl^  |^i^b^o|»eric9  »od  U^teK^^beo)^  i$.  ^Qk-f^,  .^  jMe  Mri4^(tF4^  jSe* 
«etzgebung  jC»r-|^),.4.  ßiß  yoIl#i«ft^jJ  jSefv^l^  4^r  .KJir^  itt-ff^X  ^^  ^ 
WtJ^me  ie^i^i9]^ßTj^(ä^  iU-^iX,),  fr  fM«  pClircw««phe*  JJIap4lin|geii.jUJI--ö8.X 

7,  EJe;ipeii4u9(^i4we^en  -r-  k^ ine  Tr^m^nf;  i^  Scb^^  v^  4ier  Kfri^;  —  (3«— 
^OX  8,  SjteU»n(p  de;  Ge)sUi(;Ni  (71-75.),  9.  4|I3  f^lirt^cmermfligeff  (Tß-JIM). 

Jp  HeT  l^fHiiiyr  CS»  *-*)  ?&eto  dwr  Y^rftaw  JKan*.  ^c  fie  yj^Tr$9fmp'' 
urlmi^  iml^enr  ste  in  Aft*  Ip^.  jRtir  p^  4|e  AMnüecfW  4er  i|ir  .sjlp^^  ^i^iwler- 
Iftufeiideii  |^et.4ii(beD  BeüMmmcngeu  m^t  $e9etfe  «rfivrdejri^  «]>en  44diU!fp]||.  di« 
i.br.zvwiderbtyfenden  (l,e$€Ue  jiind  YerArAnttogeji  obne  Wefterej^  jbeseül^  bat, 
(Vgl.  fiacb  Min.r£rtas9  forp  1«,  Sqit^ber  IW^  Im  Arcblv  U..,  |$S  Q  MU 
geeilt  bemerkt  apc^  der  ^ejCa^er  /[S,  2.)  ^  dass  M  Vf rf«s9iiumgwl^mid«  weder 
die  Macbt,  nocb  den  Zweck  batte,  die  über  der  p^$U3si5c)ie9  Tepltp.rift^^eu- 
gebuag  atebenden  Staatsvertrige,  wobin  aucb  die  preuss.  Convention  vom 
ime  WIS  «MM*  atflMioMP.  Vnb  4iD  ii^wtwJwn  iRciiMVKlMff  Ital  isicli 
<itfta  «M  #iM«  4Rl^  itar  ^tRlM«r  türiat,  aclleiliiiiin  MCfti«  MBitm  dour  Inso- 
tum  MMi^  ^ie  JB.  &  ter  ^lMpW<  WeAn,  aogMib  f«riftee^l«ie  Hrrlrtge  sind. 

7.   Mtrif 6  m  Msctlokto  üer  'tatUea  dei  KfrcheAreclita  ui  des  rtaü* 
«elM  MMfetl  lü  «tMUMit  mm  tr.  s.  «Mtor,  rr«r.  C  1.  n 

Wir  regtstriren  bier  knrz  das  Ersebetnen  dieses  bereits  Im  Arebiv  Tüf., 
S.  fOO.'anirekOndigten  Werket,  wetebes  Aber  den  ungedrockten  Ifber  aentebtia- 
hnA  desAlgerosTon  UKIIcb,'  toi  ^irattan  benatzte,  ober  die  Benatzang  des 
tdraiscbeA  Redits  in  den  Mtercn  eanoniseben  Recbtssammlongen,  Insbesmidere 
b^i  Änselm  von  Ldecä  and  Polykarpus')»  femer  ton  einer  nocb  nngedroAten 
Decretale  Alexanders  II.  and  Ober  eine  Ürkande  Eugens  HI.  and  deren  Yeitilt- 
itlss  znm  Gratianiseben  Beeret  ebenso  dardi  Gelebrsamkeit  wie  darcb  elegante 
Firm  äasgezeicbnete  Ititfbeflangen  entiiMt  Eibe  eingebende  Bespreebang  Ton 
fror.  Dr.  Haassen  folgt  naeb. 


»chnehpnpp  H»Qd8<:lirifU^  d«#  Polykaryps  ngeh  swei  .«ndf^  upd  Bwar  {p  ^ntaeb- 
iWd  vorhanden  sind;  die  «n«  In  WolfenbQtt«] /  die  andere  in  DannatadI;,  Latiter«, 
welcher  Jedo^  das  adhte  Baoh  ni  fehlen  scheint,  wird  schon  In  dem  CatalO^  Harte- 
MbH  p.  «O!  ids  BMandtb«a  d«r  KSbkW  OäpIteUbibUelhek  «riHihnL  Vgl.  avch  PertM, 
ja«litr  t.  8i«l. '>«tea«Hai*«r4iafaaMMkrillM-WM  Barr  t^f;«.fll(ii«<M 


MMOirtr  mmmi  Tiktm,v^uimrt'',  V9gt,  v«NiK.r.4.a. 


liMls.  BNISOUIL  Xir  •!  230  n^  &   (I  nir.)    ' 

«ek.  BiOi  ffttft  AoMMf«  gUM  MiumifiiMtai  VMke  UMM&m  Hit  U^ 
sQltale  seiner  nuMglttUfeik  eem^ieilKB  Stadien:  ein  LeilMi  fir  4ai  8MiM 
to  omonMlwn  Beeilte,  kmree  WMemhmgen  oder  Abdeiitmigen  eoMer  anter 
IBaneiwiBg  iiir  «e  AasfUMmren  ü  den  emsdiMglgen  tMlogiMken  nnd  klndieni 
Mvrlaciien,  ceaeiiieiscfcen^  «erüistiechen  ond  teifcogitRliiselien  mmptm^t^. 
Das  ihnmaie  soll  etoe  Wtginsmm  tn  im  Leiice  der  Meiiibdien  etMol^ 
Wien  flpraete  «nd  nomenlilrti  in  deik  Muinnten  ^Ihmr  der  MMManep- 
Heben  LoMOrf  von  Du  Cange-HendBchel  sein.  Man  ersieiit  sns  der  Samm- 
iBBg  leiddifs  die  drelfMe  BieliUiiiff  In  der  Latinltit  des  canonisdien  Rechts, 
Ae  doniseiie,  die  genaonisine  oder  barlMrlscIie,  nnd  die  Idrciilidie,  deren  mo- 
terfene  Mmdtage,  wfe  die  K|rd|ie  ^  Ofiei^  «PkT  dfr  Oeddent  nrnflMSt,  so  aneb 
tif  dem  Griecblscfaen  und  dem  dassisdi  Lateinisdien  beroht 

9.  SMcUcktUoho  lackrkitoi  «»  dM  «oihbiaoMb  vai  nulMr.  Um 
Battnc  ur  IvdtfalgoacUckto  doa ,  lUttiM  IRMtoir  n»  ^  ?m«s» 
loorotir  bete  bIsaklL  diftorilfiariito.  (PßH  Irtn«  ist  n  W^ 
XwoekM  boitfuit)  Itoitor,  1862,  Cadmckt  nd  Jbi  GmaiiMiPi 
hdldlwAaif.  Tini.279|.(r.  8.(28  Igr.) 

Per  ^^ffHum  «cbildtrl  tn  diesem  scbiOiMven  BeUrag«  m  der  v^rblludoir 
•issif  jHMrti  umdg  benrfoelteten  Gesdiieble  der  Weibbiscliore  Miefal  In  aUgemel- 
Den  Itoissep  d<»  Umtmupf  und  die  EntividelqngVtscbicfete  der  Vctt^^J^bfi^ 
asdaan  in  aosfObrlieben  BlQsrapbieo  die  12  liOosCerisdien  WeHdHscbbre  von  1^9 
Ms  iiir  Gegenwart,  nnd  vendcfanet  zom  Scblosse  (8,  277-<^S79)  .nocb  iuin  die 
It  Wiiibiscikbre  von  UldeiMin  von  II6S--1757,  4  WeüibiscMfo  von  Minden 
ans  de»  14«  «nd  15.  ^a|fb|uidert,  U  WeiddscWtfa  Ha  Osnabri^  von.  im^ 
1454,  IS  WeUM»isab(tfo  v^a  Paderbam  v^  |S»i  Mo  aar  fiagaiMrart.  AitaRtboms- 
ftcaado'  weadea  akb  iTuibaaondrrff  ancli  nocb  aa  daa  in  flolinriiaitf  aaabor  aas* 
gaftbiMa  VeMJsdmfs^SfglUea  ^ernrea«».  Qk  AaastoMiag  dos  dborfeappt  «n  mte« 
itSMatea  Hfttaw  reidieii  Welkes  ist  {rei(i9«Ardig.  OI§n  s^ke  m^  4^  TMtaf«. 
Uwilqg,  «aüMfflirm«  iMi.  Heft  U 


« ' » 


10.  IlrdOlste  TAiniiaanfaa  du  du  UiUuiai  Bkttpaloif .  Xniam^oacoiMIt 
fta  jMpMp^Ii  Vaiyd,  blacliOf.  Indien.  ButUiM^arf  aa4  fiPM4« 
TiUrlH  fwi  fiooix  Ukmli.  1863.  X  md  467  i.  &.  |C3  4.  42  );r.  irk.)  .  , 

IHe  aipniflcenio  :hi  einer  sefcr  kbeiaiokUlaboa  Weise,  nlnittok  ip  oIpWM** 
Mker  BeBMBnfiske  der  eimelnea  Materien  aad  aaidi  ^Bkrtmoiagisfkar  Ci^dnana  der 
Erlesse  fker  deaseikea  Segenstoad»  vorCasste  JbHmnMastanong  4er  satt  SrOa^ 
«iasg  «ia«r iMaakMWIga  9teto  in  WMieatfim  «r  mm  mapapa^a  kinWtebaD 
YfsertaaagBP  Mmvaai  so  laekr  ejaaaiJgilWkkwf  *a»^  4ds  mum^mmtim 
voa  Jlairer  nad  Jbamg  über  25  Jakio  aertosaiR  nnd  insbesaadflir  ssit  dsp 
ABtaamriMa  das  IsMken  Sockw.  Biaskolb  van  Rot^i^barg  lülgamokie  VdiAga»< 
gen  In  anseknildier  ZabI  erlassen  sind.  Herr  Vp(ß  bai  aber  nur  die  eigepHIMi 
kireklleken  VeBordaaagen  aafeenoainien.  I^tor  d^e  stellte  ar  aber  anck 
die  vaa  deai  sog.  katbo|lseken  Kireh^niiaike,  4taa  etiler  Staatskaköade  eilaMenaai'. 
welcbe  aask  ider  aelbn«  dieser  iek^rde  epfnoder  aaok  «arkaiiier  Rfi^apaackOi 
■bü  tiiai  MüMdMlPP  ^MMI§I^  <WrtM»ft  ader  einen  darcbaas  Urckiicliea  Cka» 


MiApVaiM;  HMfififllsaB  di^^cn,  ii4le  Hür  IMiL^lCfreMMMI^afeiBliAlsbe- 
M^r^m-mtgAäimMüill^ta^  ver- 

mögen HMcrerseits  diest-Aft  v4a  Umeif0iefdatf9  äteiit  gnir  io  lifiiig«B:i-i-  Herr 
V<ii^M<(ill>1i§|ii|m»MiHkeil(W/ye9n^^  oiiWil«  «feffMM«»  ciUivtenide 
MuMriKuicQn  teiMMien.  •  CMmlne  -Efteffcei  «ie-M^a«  a^  :WMflic^>toUtfieate 
talNiiu  siMl  4ittr  Ibrtm  InMIte..  n«cli  jkan  beieIrbMi»  .  1^  iiVte  (übb^  uafterea 
EraniileBii  «b«r  imli  lUKb  M  melisenefi  4er  «•UHlii^if  «bgcdmskte«  Sllkfce  fe- 
$(iMmii  UoieQ,  «»  B.  mit,  4eft  S»  908^1(12.  mils^b^iUen  KckMsebfHeD.  Aiicjki 
wfMen  Cdlimiaealhbersehriflefi  tw^miaslg  feveMü  a^  Mochd««  ^nsniilir* 
Mie  iilulMbetMie.  Sa«kiegl9(eff  nrnbt  dle.Aqfllo4«fig  itefi.«lDZ0ioeD  Pii«ki^  Ifdfckc. 

'    '  '"HJ  «  e  el-l'e  II.     '- 


1.   Hf  Pthms  tef  Mlal  geg»B  CMstvt  leftft  etaer  rraMtordiiic  tob 

*^^''''  Dle^OrUglicHe  ^Iblfotbek  ^o'Staitgart  Üfslut  uitter  itiren'Jj&'iMiselien  Huid- 
lehiflleäxM^Vjflrrld.  ri/föl.)  dne/  dl^  if^  geistliches  Recht  dnds  Ue«b  yoo 
Sronls  beteicifart  ttt.   Sie  teglnm  mit  a6n  Worten:  ' /.  '^" 

»leb  wil  dar  no(6  steilen  daa  rdf'  dft  j^gelteben  sinilso  scbfil&  SiaA  doch 
flilt  semHehen  warten  all  man  densell]«n-ate  gew^nilehen  redet  in  B^ulaehe.« 

Bei  nAberer  Betrachtung  dea  Inbaitea  t^igt-aielt,  iaas  liler'eUie  detttscte 
Ü^ber^etznn^  dt«  belannien  Prozefses  Belfals  gegen  Chrfstos '  v^rtieg^,  welchen 
ifer  Afcbldlaeon  Jaköb  ron  Teramn  Im  Jahre  t86^,  "wie  man  inDünml»  la 
Ikleihlsrher  S(»rlebe  rerfasste. 

'Dftoe  S^brMI,  Hl  welcber  der  Prophet  J^mnits  als  SAefawatter  Beitels, 
ArHitmHea  aber  ab  dei"  VettbeMiger  CfeirlSti 'wftHtf,  Ifogf  bekanntflefa  in  iUeiftf- 
idien' und  deettel^n  AnagtHen  vor.  )n  dftir  fertliHm  ist  der  IfMicf  derVerffW- 
aer#  ilWM  immer  neht%  angegeben,  dH^  AngslMinre^  «in^gKbe  «ennt-  UM'  nraMi^ 
dte  In^Ver  Slttttgirter  Handadirm 'vorliegende  U^ersetenng  hatden  iNuMn-  n^cli 
ilnKamtHcber  gMacttt,  indem  sie  ihn  als  Leronis  wiedergibt.  lo  fflr  aCeht  JedMIf 
toaser  der  Uebersetxnng  des  genannten  Werkes «  Me  mit  den  Worten:  ianä  ent- 
pfobn  ans  in  der  lit  des  Dodea  amen  sdiliesst,  noch  ebie  Prozeasordnuni.  die 
Beferent  tn  den  ihm  vorliegenden  Dmckansgab^  ntcbt  pfundeu ,  nkt.  Si^  irlgt 
die  tebersdirilt:  .Hie  vohnt  kn  die  ordenonge  des 'geineUehen  rieten,  ond  be- 
ginne micVlien  l¥<frten:'  Es  iÄ  so  wissen  hie  was  aA  ^Hhi  h^stJ'''!i^eb  den 
fMgantten  Deberscnrtflen  htMelt  dieser  Ueiae  ordo^iodlftari«»  van  Begrilfe  und 
der  Ben  der'Latfnng,  von  der  WfadHnibdng  des  fieiMtea,  -von  dem  ISehdrafene 
g^en  das  BertcM  «nd  der  BeMreiMmg  der  SacBe,  von  dar  gexngnifte  de«  Krie- 
ges, von  dem  Efde  mn  dte  Utotreoe  kn  venneiden;  von  der  FlraigeaianiMg'  in  An* 
Higer  und  Beugen,  vbn  der  ffBkhing  dei^  Beweraes,  dnssier  BehnMnerUdigBei 
dBd'was'Welaanigen  s^en,  vom  A^gwobn  %nd  von  der  W)eiiong'der  BrleR  «nd 
inMnimente.  Mit  der  fcnnen  Besdirelbong  der  Apostefbrien»'8€liBea8«>  dieK^  Meine 
Mnang  des  g^toaiehen  Gericbtes. 

'  nir  Verfasser  gibt  am  Sehtatee  die  Zeit  mit  den  Wortto  an:  tiftd  das  «r 
gkoert  von-  der  oirdenonge  des  gelstlfirtien  geHMe#  mieh  dem  aBer  kurtiealu 

mi  Mmk.  Amm  doMni  mm.'  bi  vfgiiia  Tihnitt  et  Vaietn  Lfiir<t48B)i 


Ha»  iifcm  and  die  SeiHcbrUI  fOr  Kirdbeiireclit.  ^937 

2»    Itf  bH  ioi»  KUH  tota^B  Matei   (V^  Arebiv  IX;,  17«  f.) 

H«rr  Dove  hal  lioli  b«tfoDiieo.  Er  ISngnet  iind  ataininelt  EnlselmldT^ti^D. 
Er  tihsgnet,  dioa  er  der  „g«iu»&  kmthoHseheD  Klr«he,  Ihren  BUdi6r(nt  und  Ordert*^ 
den  Vonrvrf  revolntjoBärer  Sympathien  «ad  Beetrebtmgen  enlyegmigeielilmidert  fa*be. 
Die  SiUse ;  ,|WAon  eadlicb  wird  man  in  PreOBsen  begreiüsn ,  dau  der  8tA«t  einem 
propagaudistischen  kirchlichen  Verein^wefen  gegenüber  PflfchtenMes  Sebuteea  und  der 
Aufsicht  bat  f  Wie  lange  will  man  sioh  der  Thätigkeit  der  Jesuiten  gegenüber  (nnaer 
Bacbbkrlicfaes  HohentoUem  mit  Gorh^im  und  den  dort  untergebrachten^  ron  Oaribaldi 
aar  SIeilien  verjagten  Vätern  der  Gesellschaft  Jesu  wissen  davon  zu  eriählen)  mft 
der  Fiction  beg|uUgen,  das»  hfaisiohtlieh  der  Orden  das  Vereinagesetss  genttge  ?  Oder 
meint  aian,  Angeaiehts  der  polnisehen ,  doch  girwiss  rein  politischen ,  Aber  mit  klrcH- 
licben  Mitteln  genükrtea  Agitation  noch  immer  einer  (lesetsgebung  gegen  MIssbraui'li 
4er  kirehliohen  Freiheit  entbehren  zu  können  ?  Meint  man  noch  itumer ,  dass  "das 
Gtra%eeeta  eine  zott  Aufruhr  auffordenide  bisciköfliehe  Ansprache  nicht  anders  attsn- 
saken  habe»  als  einen  beliebigen,  in  seinen  Wirkungen  nicht  weithinausreichenden 
ZeitJBigaanikel  V**  Uiese  ßatse  sollen  nur  |,von  dei*  Riehtnog  des  Herrn -v.  Mey**  ge- 
meint gewesen  sein  i).  ( !  ? )  Er  stammelt  Kntschuldigungen ,  indem  w  ungeachtet  des. 
len,  das«  er  in  jenen  Sätzen  Aas  na  hm  8  g  es  et  ae  gegen  die  Katnotlken,  ihre  Bi- 
•thöfe  «ad  ihn  Orden  bi^brt  hAte,  rerspricfat,  f,ütt  dis  Qleiohbereehtigun^ 
der  t'oafeasioiien  oiatreten^  zu  wollen,  «nd  auf  unsere  Voi*w'urfe  wegen« Aofhahme  tie» 
St rwey' sehen  Artikels  antwortet»  die  Hanber'sche  Abhandlmig  über  die  neue 
Wui<tembeigiaehe  Oeeetzgebnog  sei  diejenige^  weioher  er  in  allen  wesratliehen  Pimk- 
ten  heibtimme« 

t'eberdless  betiteBert  Uenr  Dove,  dass  er,  wenn  auch  für  die  Aufreehthahang 
des  staatlichen  Aufsiohts^  und  Schntzreohtes  —  in  seinen  richtigen  Or^naen  -^  ein- 
tretend, doob  nieht  dem  Staate  die  „einem  überwundenen  Systeme  angehörige  Mitlel- 
timg  der  kirchenreglmentiichen  Fmietioneii^  vindichren  wolle ,  welche  von  der  fffriihe*- 
ren  (falschen)  Theorie  auf  den  Titel  der  Kircheiiboheit  gegründet  wurde. <^ 

6ut  I  Wir  nehmen  Akt  tod  aUedem  nnd*  wellen  desshalb  den»  Herrn  Dove 
iUs  die  Ideineu,  seiner  voHkommeii  würdigen  Bosheiten,  womit  er  fteinenf  Artikel 
gegefi  ans  gespickt  hat,  sn  Gate  lukUea.  Selbst  die  Unwi^heit,  daat  ^dflMett>erS^rr 
Toa  May**  Ittr  da«  ,^  KiaastvoHe^  Ve*fa«lt«n  der  fiustfiseheil'  Btgierang«  gdgen  Polen 
Dvr  dstt  Ausdruck  ^tyrannische  Oewaltschritte  gegen  die  Kivehe^  flade,  wibrend 
^derselbe  lUrr  von  Hby^  über  die  Rnssieche  Regierung'  nie  ein  Wort  gBsehrleben 
hat,  w<Men  wir  ihm  gar  nicsht  naohtnigan,  obwohl  wir  verlangen  könnten,  *  dass  Herr 
Dove,  welcher  am  Anfang  seines  Artikeln-  zwischen  den  Herausgebern  nnd  den  Mit- 
arbeitern des  Archivs  aa  aorgflltig  tintefaebeidet ,  aoeh'nfabt  ,)demtfelben  Herrn  Voa 
Mey^  einen  Ansdrudt  atifbOrde,  der  etwa  von  einem  Anderen  gebraucht  worden. 

Aber  die  „ richtigen  Grenzen*  de^  Staatlichen  Aufsichts^  nnd  Scbttta^ 
r(cht«i'->t'-''da9  sind  freilich  Mteh  H^^'IMve  nicht  ^,  weldi^  dureb  die  histo- 
risehe  4£ntarlelMlaiig  des' kirobllehett  Lebens  Vorgezeiehnat  oder  *  in  Cbncdrdateh  nach 
freiem  BkiverstXiidiilM  beider  Gewalten  ll^slgaselat  -^aofdeh)  sendan  die,  *  wd^fae  die 
StsatJ^ewalt  nach  yyClb«rwttndenan<*  oder  „erst  zu  Überwindenden  Systemen/  nath 
wahren  ^er  aadfi  falschen  ^Tbeorien*^  ihrer  Hof*  and  Staatsaanonitteii  aus  eigener 


1)  Kur  von  der  Richtung  des  Hertn  v.  Moy  will  Herr  Dove  gesprochen  habetr, 
and  die  Preussischen  Gesetze  sollten  gegen  dieselbe  nicht  ausreichen  !.'.-'  M  Atisser- 
dem  will  |^err  Dove  aur  davon  gesprochen  haben,  dass  die  kirchliche  Freiheit  an 
politischen  Zwecken  von  einzelnen  Geistlichen  missbraucht  werde.  In  obigen 
ttUea  Ist  aber  von  einem  prjq^agandiatlschan  kirchHeken  Vereinawesea,  von  bischof- 
lidisa  Hittäabriafen  rmä  von  der  fJoterbaltnng  potttiaeher  Agitatioii '  mif  kinAiMcban 
Mittefai  die  Bede.  Einzelne  Geistliche,  wie  Passaglla  und' Cdnsotten,  sind 
aacb  in  Italien  vom  Matioaalltats-  und  Revolutionsschwindel  ergriffen  .worden.  Was 
folgt  daraus?  ...-,... 


ob«ril*  Ibehtvollkeaamlkdl  «ü  sMMft  Ittt  «tt  flldfL  Wto. |[«»»il^!:«i  ditw  «rldb* 
tif«»  Qmmm*  in  «li|b«|i  geqcilgl  itt,  kvnn  ipaa  «m  fclcc«4iP  Sftlw  «tüiM  Jüagtlan 
4^tUuiU  «r^^en:  «P4M  wir  ....  .  41«  iat—hlitiMiniif  dM  JtwhaiMwdfna,  iMiondttt 
In  canfftriodwll  gwwOiohl^a  94mmIw  (Ur  TordbbM'  mit  4ttr  kictbtfohta  AntMonlt«  j« 
Hir  0iDff«UMM««rtli  WtWft  »tottMi  wir  iMii  i»  Abrftd«»  Abtr  wer  möehto  dieiftn  Ot- 
4«a  ibU  dar  k»llioli»ohMi  XImIm  UUatiioinB?«  *- 

Meb»  Begriffe  hat  Herr  I>oye'vw  dtt  Ureliliehea  Autoaeoli  md  ron  4tr 
«HeißUMreebtigiuig  der  ConfeesimMo.  W»  freie  Botwiokelaag  dM  UkcIiUoImii  Ordn— 
JbbeiKS  und  die  AuasehUeadUobe  GompeCent  des  0ap«tea  la  der  PHiAiag  nnd  Qwft- 
h^iwiiV  eolober  reUigidMD  Vertine  gehöre»  akbt  svr  kiwMtohfen  Aatoaofliie.  Die 
f  reüieit,  in  der  Verfolgung  Ikrer  veUgiiUa»  Zwttfk«  AUee  w  ttuui»  'wm  weder  daa 
Prlr«treekteo  Aoderer»  noch  den  fieehten  der  8tMligew«||  nie  eetoher  enigignn  leC» 
dne  gehört  nieht  in  jener  OewiMemfrelheit ,  die  den  Kedieliken  ao  gut  wie  den  P«»- 
leeUnten  gebUhrC  Und  der  BUnta^rwnlt  dMi  Uifthett  darikber  beilegnn,  ob  die  Jeral- 
ten  liir  die  kntholiaebe  BerSlkenmg  elaee  Landee  nethwendig  ee««n  oder  nickt»  4na 
•oU  nloht  eo  viel  heteen»  ala  dnraelben  die  Jlitleitang  der  kJrehenrigimentHfthnn 
Fnnotienen  findieiren;  tfiemand  werde  ja  dieien  Orden  mit  der  katholieehen  Kirehe 
idendlifllrea.  Ke&i  1  Aber  der  Orden  hat  ▼om  Papate  nieht  nur  die  Genehnrfgnng» 
•ondem  nneh  Auftrag  nnd  Seadnng.  and  ron  i}inr  gilt  daher  aneb  dar  Aneapraek : 
,iWar  Sneh  Terwirft,  der  verwirft  oaldi  und  wer  mich  verwiift,  dar  verwirft  aadi  dmiy 
dar  taMk  gaaendet  hat^^  Oder  darf  man  aooh  den  Papel  nieht  arft  der  kathoUaehMi 
KIrehe  Identifioiren  ?  Und  wie  etwnr  wenn.im  hatbeUaohen  Ordenaleban  eine  natOr- 
Uelie,  otganlaohe  Entwickelnng  atattfände  nnd  in  dieaer  Entwiökelnng  dar  Jeenltan 
ofdan  niaa  noUiwandlge  Fartgaagaatala  hiidate  ?  Hoanta  man  «nah  dann  nooh  aagen, 
%B  aei  kein  Sii^fiff  in  die  Aatononüe  dar  Kirehe,  dieaen  Orden  anasaaehlieasen?  — 
Und  waa  aoU  4ie  Unteracheidnng  awiiehen  Antonomle  and  Freiheit  t  Frei  lat  ah«r 
dia  Kireha  doah  gtwlas  nioht.dai  wo  ala  iir  Ordenaleban  nMü  «rai  aad  nagahfaidarc 
eatfaltan  kann.  <    . 

Btrr  Dote»  dar  ona  unverbolUener  Sympathien  mit  der  polniaehon  Agitation 
heaelHjidtgaa  an  dBxftn  glaabti  weil  wir  daa  raliflöaa  Motiv,  daa  die  Poftaa  a« 
ihraai^  poHtiaahaa  Befrefnogahampfa  antreibt  >X  nio^^  verkennen  an  dutfui  glanhle» 
(XaÜKhvift  UL  Jahig.  IL  h  %.  U5.X  aag^  aalnarseiti  iß.  114  aod.),  da«  er  «aaan 
kirah Hohen  Standpunkt,  inaofeme  wenlgateaa  in  den  in  Italien  eingatralenaa  Var- 
iiadana>gia  eine  heSbaae  Wendai«  aehe,  ala  die  evangeUaehe  Predigt  jelat  anah  dort 
aiaa  Stttta  iade»  wo.  eie  frOher  durah  eine  andwldeawe  Staatagaaetagebwig  anm  Ver- 
hnmhaa  geatempelt  wurde.*  DIeaa  6jn»patbi«n  hindern  ihn  aber  nieht,  »dieSehritIa 
Oaatarraiaba  aa  Oaaaten  dar  Ppaleataatan  ftaadig  an  bayilmen.^  .    . 

ür  gaatoht  aiao  aalna  9j»P«thie  für  die  itaileniaaha  Bavolation  aaift  khak- 

IjktMNi  Staa4piui)(ta  an%  «na  aibar  maeht  er  anaara  figrmpathie  IDr  daa  teHgJBai  llotiT 

dar  peMmhan  Freihaitabeatfebansaa  anm  l^orwart    Und  dann  bagehwart  er  aials 

daaa  wir  ihm.  «Gadankaaioaigkait"  naikgmi^»  wir  aaeinlaa»  w  aoUitt  aieh  Hbr  aaiagmi 

Baphaaaiavuia  bedanken.   Doeh  csnng  Toa  Barm  Poval   Sr  hat  ana  ttbrigana  aaah 

aaaar  Aaftratan  ISr  die  CHaabanwinhalt  Tyrpla  aum  Vorwurf  gemaeht;  wir  aarwalaaa 

anaara  Laaar  fai  d^eaar  Baalaiiang  aal  angiren  ofeaen  Brief  an  Freihenji  vpn  AndUw 

(Ifaina,  bei  Prana  Kirchheim.  186S.  40  S.  8.).    Sie  mögen  onaera  Qruode  wGrdIgen ; 

Herrn  Dova  alnd  wir  weit  antferntY  ein  Teiatindniaa  fSr  anaara  Auffnaeaag  nni- 

mnihen. 

Ini^abraol^,  96.  Februar  1S6S. 

Afop. 


1)  Im  Arehiv  vm.,  M«  ff.  thelhen  wir  niiht,  wie  Herr  Dot«  BeiiaaMft 
UL  Jhhrg.  8.  118.  Anaaw  behaupte^  ^hara«,  aondara  nooh  gacenwftülig  Unh^ 
atehende  BadrUekungaa  dar  aathoUaahen  Xirehe  in  Polen  und  Baaaland  mil. 
Ein  Ubigerer  Artikel  mit  weiteren  Belegen  daTiir  ans  der  neneeten  Seit  folgtjiiliileh' 
•Ml  H«Ra  daa  Atthira. 
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Uterartoehe  Anselsen« 


Aatorlslrte  Anngähe. 

Im  Verlage  des  UnterzeicbneteD  ist  soeben  erschienen  und  in  allen  Buch- 
handlangen  zu  haben: 

Die  christlichen  lissionen. 

|hi[t  j5i[ndhoti[n,  i\c{t  ^tßiiti  und  ih\t  (Srifoljjii. 

Von 

T.  !!¥•  WL.  üiirshalle 

Mit  AutorisatioD  des  Verfassers  aus  dem  Englischen  Übersetzt 

Bnter  Band  8   (38  Bogen).  Preis:  11.  45  kr.  rhein.  -  1  Rthlr.  — 

1  fl.  75llkr.  Oster.  W.  Banknoten. 

Seit  langer  Zeit  hat  in  England  sowohl  unter  Protestanten  als  Katholiken  kein 
Werk  solefaes  Anftehen  erregt,  wie  Marsballs  „christliche  Missionen/  und  dies  mit 
vollem  Beoht.  Der  Veri'asser  hat  sich  einen  Gegenstand  sor  Forschung  nnd  Darstel- 
lung erwiUilt,  der  nicht  nur  historisches  Interesse  beansprucht,  sondern  praktisch  in 
^aa  heutige  Leben  eingreift  und  bei  einer  Bewältigung,  wie  man  sie  Marshall  nach* 
rühmen  kann,  in  Zukunft  eine  gans  andere  Gestalt  annehmen  dürfte.  Das  Werk 
bietet  nieht  nur  eine  vollständige  Geschichte  der  christlichen  Missions- 
tltätigkeit  ausserhalb  Europa's,  sondern  beleuchtet  auch  in  sachkundigster  Weise, 
vie  der  Titel  schon  angibt,  den  Charakter  der  Missionäre  der  verschiedenen 
Kirchen  und  Secton,  Ihre  Verfahrungsmethode  und  ihre  Resultate. 

Das  ganze  Werk  besteht  aus  drei  Bänden,  welche  rasch  nach 
einander  erscheinen  werden,  und  beträgt  der  Preis  für  das  complete 
^erk  5  fl.  15  kr.  rhein.  —  3  Rthlr.  ^  6  fl.  2ö  Nkr.  Ost.  W.  Banknoten. 

Mainz  im  Mftrz  i86S. 

JFrauz  tiirchheim. 


Im  Verlage  des  Unterzeichneten  sind  so  eben  ersdiienen  und  doreh  alle 
Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  zu  beziehen: 


Das  Opfer 


(<  Dach 

seinem  "Wesen  und  nach  seiner  Geschichte. 

Von  Dr.  Albert  (StSckl, 

bisch^ichem   gcistliohen  Rath  und  Professor  der  Theologie  am  bischöflichen  Semiuar 

in  Eichstädt. 

Mit  hoher  oberhirtlicher  Genehmigung. 

gr.  8.  38 V2  Bogen.     Preis   3  fl.  30  kr.  rhein.  —  2.  Rhthlr.  — 

3  fl.    50  Nkr.  öst.  W. 

„Eine  gründliche  und  wissenschaftliche,  und  zugleich  geistvolle  und  erbauende 
Monographie  Über  das  Opfer ,  und  das  ist  das  vorliegende  Werk,  ist  eine  Leistong 
von  grosser  Verdienstlichkeit  und  wir  zweifeln  nicht ,  dass  das  vortreffliche  Buch  im 
deutschen  Klerus  den  BeifaU  und  das  Studium  finden  werde,  dessen  es  würdig  ist. 
Die  Vollständigkeit  des  Inhaltes,  die  Tiefe  und  Auffassung,  das  treue  AnschUessen  an 
die  bewährten  Lehren  der  Vater  und  der  grossen  Theologen  der  Kirche  bei  aUer 
Selbstständigkeit  der  Behan'ilung,  endlich  die  klare,  ansprechende  und  warme  Dar* 
Stellung  verleihen  diesem  neuesten  Werke  Stockl's  einen  hohen  Werth."  80  der  Ka- 
tholik in  einer  grössern  Besprechung  (Juliheft  1861). 


Die  heilige  Conunanion. 

Ihre  Philosophie,  Theologie  und  Praxis. 

Von 

dTolin  Bernard  DalstttriM^ 

l*riestei*  des  Oratoriums  des  h.  Philippus  Neri  zu  London. 

Alis  dem  Englischen. 

8.  geh.    Preis  1  fl.  48  kr.  rh.  —   1  Rthlr.  —   1   H.  80  Nkr.  öst.  W. 

Kein  Ruch  ist  in  der  neuesten  Zeit  von  den  Katholiken  Englands,  Priestern 
wie  Laien,  mit  grÖHserer  Anerkennung  aufgenommen  worden  ,  als  die  Schrift  des  be- 
rühmten Oraturiauers  Dalgairns  über  die  ^heilige  Communion.*  Dies  und  der 
vortreffliche  Zweck ,  welchen  der  Verfasser  verfolgt ,  rechtfertigen  eine  Uebertragung 
ins  Deutsche  zur  GeuUge ,  und  alle  Verehrer  des  allcrheiligsten  Altarssaoramentes 
nicht  minder  alle  Freunde  der  Kirchengeschichte  werden  den  Beifall  theilen,  der  dem 
hochinteressanten  Buche  jenseits  des  Canales  zu  TheU  wurde.  Eine  ausführliche  Wür- 
digung des  Werkes  findet  sich  im  FebruarheAe  des  „KathoUk",  Jahrgang  1862. 

Mainz  1863. 

Franz  Mürchheim. 


Druck  TOD  J.  J.   Racki  in  Mainz. 
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katholisches  Kirchenrecht , 

mit  besonderer  Rücksicht  auf 

Oesterreich  uud  Deutschland. 


Herausgegeben 
von 

Dr.  Ernst  Freihorrn  v.  Mov  de  Sons, 

r*t^lftUl.  tffffntl.  Vrofawr  des  KirchenrecfUcB  und  der  df^iUchen  Hf<:ht*'ifichichlt  in 
Innsbruck,  Ritter  des  päpstlichen  St.  Grcgorius-Ordens, 


Dr.  Friedrich 

Professor  der  Hechte  an  der 


und 

H.  Vering, 


Universität  zu  lleidelberi£/Q^ 


1§68.    Drittes  Heft.^ 

|Rai  -  Juni.  ^^<ir'. 

[Der  ganzen  Zeitschrift  neunter ,    neuer  Folge  dritter  Band.] 
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Mainz, 

Verlag   von   Franz   Kirchheim. 
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340  I>er  Wiener  Congress  ond  die  katholfsebe  Kirehe. 

lassenheit,  welcher  in  der  Geschichte  ohne  Beispiel  ist.  Ihr  Ver- 
mögen idt  ihr  entrissen,  Ihrer  uralten  Verfassung  fehlt  es  an  gesetz- 
lichem Schutz,  Ihre  wesentlichsten  Anstalten  sind  ohne  gesichertes 
Einkommen,  selbst  jene  frommen  und  milden  Stiftungen,  deren  Erhal- 
tung der  $.  65.  des  Reichsdeputationshauptschlusses  von  1803  ange- 
ordnet hatte,  sind  seither  zum  Theil  willkürlich  ihrem  Zwecke  und 
ihrer  stiftungsmässigen  Verwaltung  entzogen  worden.  Die  Bisthttmer 
stehen  grösstentheils  verwaiset,  die  Domcapitel  sterben  aus ;  ihre  den 
Kirchengesetzeh  entspiiechende  Wirksamkeit  ist  geliemmt ,  überhaupt 
gebricht  es  bei  der  eingetretenen  Unbestimmtheit  der  Grenzen  zwi- 
schen der  gei8t]i<Shen  und  weltlichen  Macht  den  Behörden,  welchen 
die  Ausübung  der  ^rsteren  übertragen  ist,  an  dem  Ansehen  und  der 
Unterstützung,  deren  sie  zur  Handhabung  guter  Kirchenzncht  be- 
dürfen.^ 

Am  meisten  erregte  der  Verfall  der  kbchlichen  Einrichtungen 
in  den  Frankreich  wieder  abgenommenen  Ländern  die  allgemeine 
Theilnahme,  da  hier  die  Kirche  Ihre  sämmtlichen  Güter  eingebüsst 
hatte,  und  manche  Stellim  von  den  Pferrem,  denen  seit  dem  Sommer 
I8I3  weder  Gehalt  noch  Pension  ausbezahlt  worden,  verlassen  waren. 

Im  November  1814  wurde  endlich  der  Congress  zu  Wien  er- 
öffnet. Neben  den  Fürsten  und  Diploma.en  hatten  sich  auch  Depu- 
tationen einzelner  Corporationen  und  Bittsteller  aller  Art  eingefunden. 
Der  Papst  liess  sich  beim  Congresse  durch  seinen  Cardinalstaatssecre- 
^r  Oonsalvi  vertreten.  In  der  Ifoffhung,  durch  Wort  und  Sehrift 
c^twas  zu  Gunsten  der  katholischen  Kirche  Deutschlands  bei  den  Für- 
sten erreichen  zu  können,  und  vertrauend  auf  die  Gerechtigkeit  ihrer 
Forderungen,  hatten  sich  aber  auch  drei  Männer  auf  den  Weg  nach 
Wien  ^femacht,  die  ttian  unter  dem  Titel  ,iOratoren  *)**  in  dem  Ver- 
zeichtiisB  d^r  'anwesenden  ^D^p/Utätionen  aufführte;  'es  waren  diess: 
Franz  Ghri.<^toph  Freiherr  von  Wambold,  Domdeehant  von 
Wortns,  Gdpituhtr  des  Mainzer  Metroptilitan-Oapit^ls  zu  As^haffen- 
burjg;  S'oseph  Helfferlch,  Prfibendar  bei  der  Domkirche  zu -Speyer 
tfrid  Carrl  Joseph  Schles,  vormaliger 'Syndikus  des  Andreasstifts 
zu  W^brms  ^).  Auch  i$tellte  sich  ^bei  dem  Congresde  der  Generalvicar 
dcfs  Bisthüms  Constünz 'Igntftz  Heinrich  Freiherr  von  Wes^sen- 


•  I)  |äo  luwnte  sie  tSfkBchtnmad  C  o  b  s  «1  v  t.  vgl.  Kluktr ,  Uebers.  >to  Congrea«« 
v^rhandl.  S.r419.  Akten  dos  Wiener  CongresseB  Bd.  2.  S.  255.  M^er,  KlrchL  Zeit- 
schrift V.,  i^9, 

2)  Die  Notis  bei  RUter  in  Weiser^  und  Weite' s^irchenUx,  <Art.'Bii%d,  t««t- 
s«l»^r,v3d.  XU.  %  19».,  sls  ob  dAvals  (1856)  Sehies  «och  als  Oberliollfripbtspro- 
eurat^r  nad  Advocnt  xu  tfunheim  lebe,  ist  jedenfalls  unrichtig.  Der  Nane  Helffe- 
rieh  Ist  bei  Ritter,  a.  a.  O.  verdruckt  in:  Qolfferich. 


Der  .Vl^mnr.  q^Mn»  n^^  4^  kf|hplj«c}tjc  JKjrcfje.  ||( 

b^rg  ^  wmB  ,«ch  ,j^t  |§)p  {9rgim|{fr  A)>gSf|f%ter,..  ^90.  ^fph  als 

der  kftüi^sd^n  ^/Oie  .^,     pes  ii.etjilte^  .Ä^^^»' r^.^ö^fP^er ;  B^iater 

irel^ealwiten^  nADieoliidi  über  die  AMtofiAftd^ri^ftflltiffeih.^MA^^^ 
sDerst  ein  Comit^  ans  den  BevoUmächMgliin^vfti)jOf^|tex];0^.^j|eu^ 
Bajem,   jß^noyer  i^ud  'Württemberg  gd:>ild6t;   ihren  Siteungen,   die 
rom  14.  October  bis  znm  16.  November  1814  dauerten,  lag  ein  von 
Prenssen  ausgearbeiteter  Entwurf,    bestehend '  atis   zWSlf  Arifkelfa,    cu 
Grunde.    In  keinem  dieser  Artilcel  #«r  auch  Aar  ein  Wort  trüber 
enthalten,  welches  die  Stellung  und  die 'SeehUfrdtonkalhiBlisehen  Kirche 
in  dem  neu  zo'  begrtindendep  'Bundesstaate  sein  äoUtea.iUitf  keinem 
der  BevoIlaiäehtigten,'^die  AyilMi  fiel. über .B^tigveihAUtii^aejind  über 
das  Mass  der  'in  >det  Sonv^riMtät  ihrer oCammitf aalen i  mMvden  Be- 
rechtigungen zu  atrthen  hiattcn^^^el  es  hei,.  üi^-iFfageid^r  .S^rche  zur 
Verhandlung  zu  bringen.    Aiat  ^i  <le(  lotsten  jCoaiit^SJ^WIgi  vom  16. 
NoTember  18U  ^fard,  iwIn.tPS  m^Vß^Pto^qj^o]\^\|/fifif^^%>  ,,]9^cl^prache 
über  die  Jfittel  genommen»  .ivm. .....  .  .Ep^fltfe.^ber^^glche^jB:^^^^ 

stände  JBD  erlangen,    die  jjrie.z.  xJJ-.viiie.,kirp^ifilije,  ^\;frfasHj}|j|i 
eineiMlB  In  der  iBondesakte, erhalten. TDl^gn,''      ,        .  ,^  ^ 

Was  itian'  von  >  Mholisefaer  'Seiten  vqii  dem  CongD^muT^rJtt^Pg^f 
das  liatte  eine  Denksehflft.der«4>Batoreiiy:.dle  fuit|ea|#0k)49r,fil)t£|iAVI'' 
zeit  des  devtaehen  Comit^s  (30.  Qctober  4814)..  ijbejaf^cbtjTfp^;^ 
ansgedrüekt'). 


I       ;:     . 


''••»"        'l»!''!  ».»|l 


l>sa]idOTe.Doalh«n<6ii  traten  b^hn.  fQ<uigrA4e«(,iMNt  flr^|#)  fl^Tpl^e«.  a^ffp^piif 

blD»  p^nlfi^b^  ^nfie^P^  ,^igf  j^(|2&er,,a.^a.  O.  S.  4ia.    Es  wvde  dem  CongreaM 
jedoch  stß,ch  einei  angeblich  \on  einem  A  ng  ab  arger  "Kau  fm'ailii^li'e  Schmidt  Ver- 
fusu  läl^abe:    „Rechtlicfab*  BläeH   ilittfl^'^hrfHinlit^riiUsttfi  WiMaohe  ^er  iJOtMIk 
DeatMdÜandaf«*   abeoeieht,  0b  «Jwr  g^sljiph  q^bew^t  ge^^iebe^  ^>^.*^  '^PlS'"^' 
J^er,  Akten  .l[h.L  H,  S.  8.  SO  Kote.  Uebers.  8.  437.    Mefif  a.  a.  6.  ' 

«J  Klüblir,  AktBU  des  Wiener'  Öongr-  ^<^^'  '^H.  rf."S.  **  f.'  Afi^^f;  a.  a.  O.  * 
tj  ^yt^arstenori^'deV  traorjgeii'Zttfetatideft  4er  •eniguterteii» nnd  v»r«^lfcteai  katko* 
K*AenKinjhe  Deiit8eldaaiiB.>iwd  ÄTfr  A^fl^e.  ,^«p,  ^4^  ^30.;  9oto^>er  ^9UJ^^ 


j 


(iUttfter^^Akteo.  ^|i.  I,.^.  a.^S.,S8  f.)  Jüeber  den  Werth  der  Oesetae  ^m  äJßhs 
äe^tionshanptschlttSMS  vom  'jahre  1»)3  in  An^'eh'iüg  'tlb*]^  'Sä<fallirikitidn^dftr  gellt 
lieUn  Satib^,«  d.'  h.  Ub^r  Ih^ Ungültigkeit ,  bAbeo  die.Qimtoreii  nooh.fline..b«99M«re 
Dttkichrift  verfaMt.<A»K*fr„i4*^ei\4.,^.;2^  t),jon^yffilp\nr  Klttber .bemerkt,  dM 
si«  inMai  1815  dem  Congresse  sei  vorgelegt  worden.    Mejer,  a.  n,  O.  8.  SSo  AT' 
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m  Der  Wiener  OoAgreM  und  ilfe  kAftottectae  Ki^cbe/ 

'  In  Besug  auf  die  V«rf&8'«ttii^  der  Berthe  begeüMer  aMui,  cHe 
Kirche  keile  „wieder  eingesetzt  wtodto  in  flire  e}gentliiinilicheii  HedUe 
mSt  Inbegritf  dek^  freien  Widil  der  BidcMfe  durch  die  Capitertuid  ge- 
ttkhert  werden  gegen  jedeki  fremden  Eingriff;^  ^dads  demgeniftd^  die 
VerhSitnisäe  der  Kirche  21U11  S^taafe,  was  die  AudttWmg  der  klrek« 
iicheu  Rechte'  betrifft,  'ohne  Hücicsieht  auf  alle  sam*  Nkdhilheil  derMl*- 
beu  atattgefiindenen  ^'euerüngen  hi  jenen  Znstaild  wieder  hensQBteBen 
dCien,  wie  t»e  früher  in  Deutschland  bestanden,'*  und'  endüefa,  p^mm 
d^'  iStruniBttii  dM-  Klrclietifreibeift  bei  alien  über  diesen  Geipenstand 
weiterhin '  2tf  trelRuideli '  Bet»tlnimiing<»n  ah  die  Ckundisge  amJgeeteilt 
irind  angenoki^n  werden  sOllb.'*'     * 

In  Hi(ckdickt  aui' da^  Vermögen 'der  Kirche   reclaihlrte  nian: 

ay  ^all^  iiire  tieaitiunfieu,  welche  noch  nicht  veräutiäert  äiud, ' 

,b)  die  /terttussei^'n  iiiesitsongen^  i^oweit  sie  nach  dei^  bestehtn- 

1    den  ii^oiAUprjpucipieu  uqd  üi^t^etsen  eiiilösbar  siiid», 

0;  beiiügttcb  des  kesteit  de»  Vermög«tt4  l^r^^atz  di^rcb  angemes- 
'«ene  EiitHcbädigongeü  lu  suboMegKcbem  Besllstbum  1    wenig- 
stens inseweH«*!»  anir  Fuudaftieii  der  Bialbtimir,  Mtcet  Capt- 
tel,  8emiaarien)  Pfarrtüeii,   sowie. der  kirchlichen  und  wohl- 
thiSiügeD  Instittite  nothweüdig  iet : 

In   der  Denkschrift  der  -Oratot^eu  vom  ^0. 'October   1814  war 
u)imenÜich  auch  auf 'die  Verwaisung   der  deutschen -BisebeftsilM  Ihii* 
gewie.-^en.    Damit  hatte  es,  Mie  O.  M^fer  (a.  ai  0.  H.  UtH-^MT)  be* 
merkt,  ^von  Oesteireich  abgesetaeii  seille  UichtlgkUt.   tNaclidenl  auch 
de^  Fdrstbisehof  von  ii'ulda ,  eben  als  der  Cougreas.  «u  Wien  eröffnet 
Wtttd^  (6.  'Octeber  1814),  'noeiv  «ventorben  w«r.y  lebleA  auseer  dem 
efcemafigen  Pttr(4primas  Dcdii^rg,   BiiM^hof  >T:on  Regensburg  und  Cmi- 
stanz    und   Erzbisclioi  des  rechtsrheinischen   nicht   preusai^ebeu.  odßv 
österreichisiclien  Deutschlands,    nur   noch  yier  deutsche  Biachdfe:    die 
von  Hfldeshetm  und  Paderborn,  von  Passau,   von  Eiehstädtnnd  von 
{jory^y-f   und  blo|ss  der  Letztgenannte,    der  wegen   winziger  Kleinhdt 
Miller  Diöcese  iumin'  in  Belraeht  kommen  koiiulje,  war  noch  nicht  über 
siebenzig  Jalire  alt     Dodi    waren   sie   su    Wien   nicht  unvvrtreteu. 
Denn,    wenn  als   Duiberg's  .Abgeordneter  v.   'VN^essenbcrg   angesehen 
werden   kemrte,   eo   wurden    von   den   übrigen  Bischöfen,   namentlieii 
dcÄen  von  Eichstfidt  uiid'Hildesheiin,  wie  man  wohl  wui(.stü,  die  Ora- 
toren  outerhaltea  9    wozu  auch  da  grot^ser .  Thefl  des  sonst  noch  vor- 
handenen   höheren    Kletua    beitrug«     ^ic    hatten   in   den    Augen    des 
Congre^sei^  die  ganze  Pavttoi  Derer  hinter  sich,  weiche  das  von  Wee* 
senberg    angiestrebt«>   dt-utsciie   Patriarchat   und   die  Ideen   de^'Emser 


J 


Dar  Wwmi.emgrmf^,ni4  di^  ,Hat^a^i^e  Itfircbe.  j3(|^ 

Cim^rtMw  nicht  woHten^l«  ~  AHerdiitga  wäre .  Pi4be?f .,  B|s,f!rn- 
hkdiof  eines  nicht  geringen  Theils  von  DentocUand,  fH»  Forderang/m 
der  dent^ehen  Kirehe  dem  Oonsrease  vc^sidegeri  Tj^Heicht  gffigneter 
ireweeen:  aber  er  hstte  in  der  fransdA^idien  Zeit>fc«iini  94ün«n  ^aU|* 
Kfken ,  geschwei|re  imtn  seineii .  geifHichen  Clttrftktor .  m  wtlkna^  ge- 
wTOst  war  diher  persönlich  uDflaiffgti«1i,  nnd.Jrtvi  von  feinem 
Minne^Wea«enbeTg>  v^ertrettin,  4er  ni;ch*l  Howrubl  Beehle 
4er  Kirche  wlederforAern,  alt  4ie^ZeitlAge  «RfTSf  deriine 
Hrchifcher  Küfcnnftegedanketi.  be-avtaen,*  >vellte')»-  Daai< 
dieser  von  seiner  Par<tei  niehls  destei  welliger  fü;r  Ae>i 
pnsitir  -  Berechtigten  gegentfber  4'en  Oratoren  i^rklivt 
ward  fktrlMv  fttr  da«  Iratholfcche  Khreheti-  und  Mnilweeeli-.  Fratik- 
fhrt  1815.  6.  b.  St  S.  R.  Ihfi^  Anm.)  war  eine  politiAehe.Un- 


benr 't  veiüiMten  Wiffke :  Fr«il|err  J.  HeiQ.i;ioh.von  W^niienbera,  von  Rf  rk 
<?reih.  1««>2.  8.  22«.)  wird  jfesagt   die   Oratoren  li^tten   Ihre  Jtfiie  dacIi  AerKAlser- 
^tidt  SYi^r  Lvtem  vfvnmnTnen  tmd  tnn  der  dortiiren  pX|>g4ll6liet  Nnntlbtiir  HiM  fbsfKOo- 
Hoaen  erballMi:    In  .Wi«ii  Mieoi  di«Mflhien  mit  4fp  KonantilMm   and  dar  j>iip8f^chan 
fie«iui4t«lipit  in  die,^ogf(|f  V^rbi|kdiiiHer  fretreton.    Ceber  die   ^RomaoHke^*  Sntaart 
H^rr  Beck   (nebenbei   bemerkt   ein   IcAtbotffoTier   neiMücber.    der   »einen  creiatli'^ben 
ond  kirehlieliAfi  Clmrakfer.  9(i#e(t  er  ei  konnte,'  durdi  nkii*  VRpafohtMrilllrnuff  Mm  JBhi- 
l^'iebQfiQVoaFMiHBiiiMiteflfitMm.fnetile  on^  »iQh^/iaiebf»!^)  piol^  ji)fK>  (iMif  S.  ,997,  f.): 
«FriedrJeb  Schleife],    ein^s  d<*r  Hii^p^r  der  deuteoben  RogifUitiker,   »eine  Pran. 
«iie  Tochter  Mendelaolin»,  nn'l  der  Frankfurter  Hath  arbl'osser,   drei  Persoiten, 
>H^  «rrt  vor  Kurzem  tnr  kiltboH^he^'Kirelie  flb^etrettfn  waren  >   liattiiii  jAth  fleieb 
Iwin  Besinn  de«  Congreate«  In  Wien  einf^eateUt,  Hit\  doql.Olfff  ,^/0tp9iMt^,t.,iH« 
4ie  dflotacheu   Rirchenvqrh||)ti^isae    nf^ik    mlttalnlterlfchem    Znachnitte   neu   i^eordnet 
▼erden  sollten,  ihren  Kath  nnd  ihre  Rfimnien  abxnfreben.    Rcble(2^el*8  Hans  wurde  dar 
VereintKongipQnkt  von    Oleieksreainnten .    nnter    dieaen    der  Yiekftmite    Samaatlker 
Ztebariaa  Werner  nnd  d4ir  VMaM^tir  tdeal) datier r.  BaulHkoktarai  rHarr  von 
Pflat,  dessen  Blatt  bald  das' p<Aiti^ehe  Han{itor|pin  der  Fattci  «in4  tkrar-Qraadattie 
ward.    Itocb  mnsaen  wir  Hn^g  Matine»  jE^edenken,    der  awar'  von   aller  Vomantiseban 
mittelalter1!eh#>ai  Sebwümerei  weit  entfernt  war,   aber  als   ein  Meiata#  #bs •  i^ahahMn 
Tfltriipienspiala  den  reaetloiiSrvn   Battrebnn«r«n    dar    Ij— lantlber  TovCNilleli  in  die 
Hisd^  arbeitete.    En  war  dieses  der  vom  Jiideitthalii  «nn  FrotastaDtlamM  Uheötaalre- 
r«ne,  na^bheri^e  preitffsfsohe  General- ConanT  In  IfaHen,   Barth o^ldjr,  aabon  «af  dem 
W!i>ner  Congre^s  ein  wfllfinfrHfM  jOT^efmiw  Wai4beiw  der  papatfkbaD^Oaaiateohaft, 
niA  in  solchen  Kreisen  an  wirken  trn^  Brkttndtffoqgen  ainsasiehaä,  walaiia-  jener  weni- 
ger* aiild^Eittlicb  waren.  '  tMesen  Juden  \m  protestantischen  'Fniek«  aawandt  nai  rSbirig 
vis  W^Mr^,  fand  Wesseifber^i^;  wfe  ar'Vins  endlUt,  spMtar  <ief7)  Im  traaüoilaten 
'V<$witildr^  iMif  dem  Cardiaai  Cvirtsalfl 'und  als  eina  baaottdara  bailabte  aadiaft 
i^M  FilätthBelikeit  im  QairinAI.    (Man  vi^l.  «bar-  dIasM  Jndaa  aaeh  Vtmihaffen 
^^<iH'^^"^«>^)^<^^^itan  des  Wiener  CongraaMSj)«    So  Kuasart  aiebHarr  JtaeJ^ 

Z'^*'''  ty%tiiiilt(¥8yn/^MbiHf'i«^  seinen  Äti/aeichmina«a  Über  daa  eongraaa  in 

^ietf^  W'SMfHiif  m^'^^iminihf  zum  pEpatUeben  NiAitlaa  8everoli  In  Wlan : 
..anaere  Ba^affnung  bliei^  Mttit^i,-*\b§r  %«dap''er'  noalt  Gonaaivi  i'&aaaeiiaa  je  ain 
trM^'^i^^i^  W4läiviii^^r'^  mmmw&tiim  ihm  Holaa  Katran  anüne  Person.« 


^A  l^ii  ¥^i6tabY  CMkg^tt'  oh»  dl«  kaiMHMiei  KiftUt. 

'      <    T?)ls  d^^' I^bl^eitnj^  (MpOStQtMo^^  des  Paprtes 

b^tdiR^  »b  ll^glx^'^C-üifäa'tt'r  dtfise,  ilne  Wir  wdter<  aiM  O:  If^;^,  a.  a. 
0*  8.  ieS  r  enUfblitoii),  uid  diair  flir  das  deiAaditf  Gomittf  beatiiuB- 
tteti 'tthd' d93^'  A-Jbe^  am^  iV.  NaremMr  16254  f  alaa  «n  Tage  nach 
d^fal  ^bilfijtf  CotnftfbcbcbtQfeey  übei^^eHe^  Nate  vor,  welche  üaer 
Wt^rdlchai' Tarnung  nafcfa*  nftht' bekhnnt  gefrordto,'  deren  Inhalt  aber 
-Mh'  ^  ein^  tifibtefen  >  BöbDtgiiaiiiDe  OoalaiTi'e«^)  ecbidltUeh  •  iati  Ohae 
•Zweifel 'war  sdion  JeHepiBefilc&hfM,  w«ie  düreh  die  Denfcacfarift  der 
^(kitbteskj  sO'dilrdi'taiündliefaeBTorbriDgenaiieh  ^ieaer  Bedamadonen 
ifalt  \feraniasat*wirdcA.^  GoAsafin  vlarhingt  Abhülfe  (reioediuiat  tantis 
malis,  repa^don:  contenable),  Bei^icladchtigniijB^  der  Becht^  def  deut- 
schen Eorchen  sowohl,  als  der  anf  Deutschland  und  das  Keich  bezüg- 
lidhe^  Bächfe  i^ff  htjitl^kti  Smhl«tr^)/  Dl^  Postiteie  Cab^alyi's 
acheinen  sich  voi^  denen  der  Ö'ratoreh  nur  etvira  dä/fri  üiiiehidiieden 
«r  haben^  das« '  letztere  die  reuie  Wiederherstellung^  Gonaalvi  eine 
neue  Circnin'seriplfoii  d^i"  Üeiriisdien  DWc^sen  ira  iMg«  haMa. 

Zehn  Tage  später ,  als  Jene  päpätllche!^  ist  die'  eMe:  Ö^nl:dcfirift 
des  Oeneralvicara  von' Weaaenberg').  Derselbe  beantragte  in  sei- 
nW  (bereits  pli^n  ^.  Sl39.  enrffinfan)  EKmkachrMI  vmn  27.  November 
1814,' (vgl.  Kliiber,  Akten  IV.,  2ÖÖ 'fr.  Ueberslcht  4*2  ff.  O.  Mejer, 
a.  a.  O.  8.  267  ff.)  daaa  man  folgende  Beattanmong  in  die  künftige 
BnnaeSäto.kilthelnneh  b9ge: 

^Für  die  eanoniscÜe  Dinric^iitiing  tikiil  Dofi^ung  und  fiiir  die 


»^ 

.;;. 


V)  In  «itifir  Kit«  tMoa  U.  Jooi  1815  iiBii  4«|a^geb9rig«D  Protai^tation  von  gki- 
cKeb  Dfilais  ft^.  deto  fieklnaa  diese»  ArtSkeU  im  ^chiv.j.«  Kläber,  Akten  VL,  437- 
446.  y^  La$p'€yrti,  Geeohiehte  dier  lieatigai  Vatfassttog  der  lurtiioUaelieB  Kirche 
Preufaent  A.  756^    '■ 

%i  CoaeaJTi  variaa^  all  etwaa  die  deiftsche  Kirchenverfaesiu^  onmittellMr 
BeiUlirabdes.  süek  4ie  WMerMfriohiiiiig  des  heiligen  Bömisebtti  Beioh«  deutsober 
l^ados.  Mtfer,  «:  Ih.  O.  S.-a67.  ^  Wege»  allev  nicht  vor  das  dentsohe  Comiti  gehöri- 
Ipefa  'Seelrte  des  Pdj^sles  als  LMideshsrta  hatte  Consai^i  schon  besondere  Schritte 
gethao.  So  bderst  bei  dea  In  Psfisy  dann  In  iioadon  vcirsunmelten  Pursten  kura  vor 
dein  Wiener  Congreise*  (Vgl.  O^M^tr,  a,  a,  O.  S.  BÖ8.  und  die  dort  eit.  Neoeaie  Qe- 
seUfSits  der  KkÜM  Christ!»  Aagsbaig,  1841.  8.  660.)  Sodann  in  einer  Note  aooa  83. 
Oktober  lau,  weldhs  ^ebansMrenlg  wie  dl«  vom  17.  November  beksaat  gewoidan  ist. 
NaAdeni  diese  ded  HlroheiHtaaltpetreffeadeD  Fordaniogen  nicht  vöUigea  Erfolg;  ge- 
hiCbt  halibnv  erUess  Ck>ns«hri  in  .Besag  auf  sie  eiaen,  besonderen,  von  ein«r  Note  be- 
gleiteten und  gletofafsHs  vom  14.  Juni  1814  datirten  Protest,  welcher  mit  dem  in  der 
vorigan  Nota  erwühntso,  snf  die  kirchliehaa  VerhSItalsse  sich  besleheni^en,  nicht  so 
Ter^ediseln  Ist  Die  U«ft>enMtBang  findet  sieh  bei  £lüber,  Akten  IV.,. 319  IT.  Vgl. 
auch  MUtbef's  Uebers.  S.  4)70  £  O.  M^4r,  a.  a.  O.  8.  965  f. 

' '  5)  Xtarselbe  hsAle  sehen  :fryiier  saoaym  über  «die  Folgea  der  SaoalsriaatiosieB 
Cai^ioasmai  GarM4ea)8iti^!ffNMabiQ.  TgkdariV^  O«  ü^j  %  a.  O.  fi.  aS7— M». 


per  Wkmcr  Covrc^  wi  4le  Utiuiltocfae  p'die.  9^ 

(;«Ml«liAe  Si.cber0tQll^iig  4v  k^lvoUsphen  Kirche,  ihrer  ErEbis- 
ibjijnu  im  Vmfi^nge  des  deutschen  Puiides  wird  durch  eiu  19 it 
dem  päpatlichen  Stühle  ehestens  abzut^chliessendes 
Goncordalj  (tir^esQrgt  werden.  Die  Einleitung  dasu^ird  dfr 
obersten  BuAdeslnBhörde  ^)  üb(^la9aen.'^ 

jyDBß  CooDOidi^t,  n^oMi  es  iiiri^Uch  abges<^ssiiu  isf,  wird 
einen  wesentUdiei^  Best^odtheil  der  Verfassung  des  deutschen 
Buudes  iHis«»Kbeu  uq4  ^  ^Ixii  Mit^r  ^n  S4^h\^t%  der  Vertu- 
su9g.49r  oh^Hten  Btmd^behJh^e  und  des  Q|indesgei!ic)|i^tf  gf- 
$l»\kt  in  dqsae«.  Umfange  ßUe  Bisth{imer  zusaipinen  ein  Gsf^s 
als  deutsebe  Kiri^he  unt,^?  ßinem  Primas  b^^^l^^ 
werden*^ 

„Die  in  Deutaddand  beatandeneu  BisthOmer  und  Dommtlli- 
tel  sollen,  soviel  wbglk^  jedMh  mit  Voibttbalft  einer  aiigeiaes- 
seoeB  Berichtigung  der  Biöeeaan^Qtenaen,  auch,  naeh  ikfordir- 
nisa,  der  Versetaung  eines  alten  BisohofsaitaBes  oder  der  Bsfioh* 
tmig  eine»  neuen,  eifcalteii  werden.  Zur  Datetiön  deraelben, 
wie  auch  der  daau  gehörigen  Anstalten,  intibesoadere  des  8emi- 
narien,  werden  ihae  noob  Terhandenen  Oiter  bestimmt.  Diese 
Dotation  soll  aus  Hegenden  Orttnden  mit  dem  Rechte  selbststihi- 
d%or  Verwaltung  hestehon  ^).'^ 

^Der  rechtmXssige  Besltzf^tand  aller  Pforr-,  Schul-  und 
Kirchengüter  wird  feierlich  garantirt  und  e$  soll  dartiber  ohne 
Bestimmung  der  Kirche  keine  Verfügung  getroffen  werden  ktn- 
nen.  Aach  sollen  alle  diejenigen  frommen  und  milden  StÜlm- 
^eOf  welche  durch  den  $.  65.  des  Reichsdeputationshauptschlus- 
ses  yon  1803*)  bezeichnet  sind,  hergestellt  und  für  ihre  firom- 
men  und  raflden  Zwecke  erhalten  werden,  von  Selten  des  Staates 
aber  soll  den  stiftungsgemäsäen  Verwaltungsrechten  kein  Ab- 
bruch geschehen,  sondern  Toller  Schutz  verliehen  —  überhaupt 
soD  die  freie  Wirksamkeit  der  katholischen  K!rchenbeh5rden 
von  den  Staatsbehörden  keineswegs  beeinträchtigt,  sondern  viel- 
mehr kräftigst  geschtitzt  werden.^ 


1)  80  im  Archiv  für  kathol.  Kirchen-  und  Schulwesen.  Bd.  S.  St  8.  S.  179. 
Kl&btr,  a.  a.  O.  Uest  unHchtig  „Luideib«h0rde>    Vgl.  O.  Mejtr,  a.  a.  O.  S.  i30. 

t^  Ib  «iaer  if^terea  ptnIuMhrift  ver||^at  Wesfwiberie»  dais  f|«i  Mii^QMifa  fler 
Do^itioo  eiiies  Biaohofii  auf  ein  jährlicbeB  reines  Sinkomnien  von  80,000  fl.|  jdas  e|ne8 
EnbSschofB  auf  30,000  fl.  sich  belaufe. 

8)  0iaier  Artikel  lantet:  „ Fromme  und  milde  Stillangen  sind,  wie  jedes  Prlvat- 
eigaathaii  aa  eonservirea^  doch  so',  daas  «ia  der  laa^sberrlichsu  Aufsicht  und  lici- 


^  'tf^'r"^*ie^^r"eÜJ)M'  M'  mmViMMliM. 


^lii!lilhVr  fv^:;'^ä(i'^T  vevkA^^nVh  i^^hir^l^^'hmW'WlA  Dom- 
''capiieV  :<oiAfeV  n'i^li^ ' ih^-rl^r '^gc üliRrlMife'/,*  l^aUrfoJ.'  Unit''  t(Ä8<!lite  der 
'MiO'c 'i^eiill^'^LV^'V^'^e^^^^  MAfe'  Hilia^y^e  näm- 

lichen Verhältnisse  in  Hiri.^'ifcH^^ 'iWf'df  l'>e4'itiil^'ti\ia^«ttltr'^itfft?''ätti  welt- 

•1Ä  F*A^ä''Hif*feHt)fen:»^*^cfeö«  «te«fel»SM¥Wyer<»»IOT4(<>d»(ftferÄf"^on  der 
'läit&b^i^UHeH  '<ElitMf'  s«!yyt'IVrtiyg^^(&'»UEliMMI»^'*  <«b^^Ihtdjenige 
'< V^i-i '  4as^  l)»^.s^(^fAlieh  'IHii^  Y^tf.^Pan'g^fiHJUi^U^d^  ^tfdJbherii^uöchte. 
Dieselben  stimmten  überein  in  der  Forderung,  da6»iidMf '^düutschen 
-iS4Mlk«U  fand  kiPthlldi^iiiustiliiieBdiHnidriiNfe  f8äeidbrii$atiou  ihnen 
-'««li«g6iie»MMetfaitffdw>^'ied«'  daejreimMfot^rw^sdeviJiiolUdilalale  waren 
'Mn<((ändai«ini|ferhiernf^iTBU)earAirfödiJhietetimiS^  schien. 

-<l)imri  i9MinMtder<l^ii(|i8tMhuii<luniMaingi6ileQ|i]jdit»{i>lfet«rbnf4iä(h  recht 
tffbSiikaabt^  iiDyiK<iig  inISt  ZaglnftigkMMllidfeiietitilSeiAaQfBQj  ansprechen  : 
f«o»icaaiineDHliMfai(yA#,  .indi;t»iiiAealisilaoiki^birii»  ifatoni)&Hl«l/4eQtIich 
'«'«•^ilesQliiiiBil^^diiriniidennnf'idaailiaif  dl6»/yolJtoliRHiliitwtfopi^fth»t  nicht 
n|i#ffedj»doailbrillihi'iii}iii¥atpel8htli6h  iVÜn$*-MeUA  ftohlhegllftodfete  For- 
derung im  Wesentlichen  als  Ba.-<i6^2iittI'UiMrl|^iidliiii(9«iUidi^ltin£chsti- 

bf»n-SÄ«Macü^¥^»t|Btl^^4el^^,,,^;)>^,,Jl^*^^  ist  ein  in 

#9gAi^Wt^i£)KtFiQ^^»g'ii^^7i*'/^^^^  >n  die- 

-iflW*  '»MjailnlP^hnWnffrWM?««.!  a}fe.rff^iln'lfMx4.^«  {Smf^fi^r  .Jini    Ihre 

il A   nPwßqr'MW.n< -ffihrli /W'r/^W^.iftii'%-^nitlM^^.?,fP'- f f9rt,^,^^^ie  Lage 

a4««f*ftI^l^B»dwll^fi|(Äft..JP<>H^?r^W«^  ^?KfJ^HW  flÄmmtUche 

-l4^^«*fth3ta^Wf,ikM^«HS«]w>^fi««^'lf>'^  rÄT^t    sechs 

Monate  später  (23.  Mai  löl*).,ntWl9/ ^?!W/ffriß1?4i-Wi;P'Älll?*^^ 
and  Gegenentwürfen  ausgefüllt  .  .  Der  erste  derselben,  der  von  Wes- 

'^nWM^irfbHr^as^WetmcihWM,-  '^  tdr.t  den  VerstMag  thnt, 

i e n ' TJn t er t h a ii o n'Hör  'Bnnd'essfaaten';! ' neben. AWhetfuhiiJ' ' dfei^^Xelb- 

ujelgfBitBhaifc  a>iM4lglMiaiehr.,biiau«bii  dMn,iifchti,..^M/  r<v.Ui^)|^i^it    der 

'  UtfrgÖTHrhi'tr'  H«<?lil(*«'ffl!»>  d*e<vhrr5flid»hen'  (fi«uto««i»^nos- 

a^en,    nämlich  Katholiken,    LutheriachV'^lib^li'eirtflliffi'ie, 
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i;.'|ii^V^l'"y''«»idl)i'  p^ii'.';;'»r8chen  Entwürfe  vom  F«bruar  1815 
K"J^il^''äiy'ta;'^A'd^Rp'U!äläii''dlch,  wie  die  älteren,  von 
jeder  Erwihniniff  der  Re]igtMi'''{iiid"itirc'n^"'(iller  damit  zu^aninlenhXo- 

"'  ""Vfüg^'-^m  "Vl^liik  A^bt'iä'''Mm  l'^^S'^MIende  Privat- 

imiii^ dW^utmmATitMAt  ^^ik^ieäaiyknaiaivM'ii  i>ie88en, 


gretM  sieh   iHwehttlU^   mttsse,   auch    „eine"l'([irMrr^^"M^''die''>Mt!m^- 
'f/äW'&reBIJa!l'^'''!,'«li  '«Ml  Bgf^tttttlteri'>tuit^d)f,«"''«3lie^  eV>-  ^ worin 

""'^';iM'*trb»Müäiäal&  «MiiMüiisi;^  Bi»tii«iMei»<tiaf(mi «M^i'^e 

möglieh,  jedoch   mU  Vorbehalt  einer  -MlMi'te«WMtMi«Aei">(HilMllwin 
.'iiäaf^''Mp^ehWWlcHt^V^W\>t»J!fe8a«|^        «übh  nach 

'1dfl''gyH(iKg<<U''v^aad)t<«?''WMtJi%tllkAv-«eY''d^ 

'öeiäAl!ifl"W/fiäeHl*'''''"''*'"'  '''^  '-^unihn  (»nii  -.-nlil-jxl/   Imk  ii'>h    >iv>h 
.••..Iviui^j^^,-^..^!  BU^ü^  ««iVd«fi»^ir<J«de^lfiltMMl#'h<^'iiiy«ltti- 

'ids'n^dmitm^  ^tm^tm^"kmm^tiii^  MBiaii6<f»i!iikwii>»'(fie 

imka'  kSUIMliii  '>^»MJbftlU<  tiA/'  Idlitalig  Wlllkn  '<hll«*'>eineill'«iPvlfuu>, 
')li4«ib'T»i^dMi/loili(«  ^AthfliM'>d»f'  t^6h(fi^l4n«e«i1«lfe8hi(fteit- >tt«de- 
' W f^ÄtMIhM'  «if  'aar  md  ^L«i6ih^' dISf  yi^Äl^iHMi  AilinMgiWhOitbn 
iP''%aBWiagJ»Htii«lfe  lKft'<ltll%hV^  lin(^'>'ttwynM«K($>it»tli1ellWtag 

iifa%ii^^9f'  8f«^-*W^ii<6>lfn%11f%äl <<>«<>  d^c-oi^hi  'iMbtUn- 
'in(<iftslK^»fciiffkiifffrf^&aS<ftmeilinWW^itt«MellW(ni>««»«8vbfl<tieP 

detvertammlang  m\tti^^mel^'>fii^hmmmi^^>teaiMtt«»^-i'tilif^i«itL* 
„Du    Concordat   wird,     sobald    es    fSrnJich  -abgeschlossen 

Hj ^4inm «fTe««« iU«liBiB''TBi«8^aas-dlJre41isi4««/.y«K («Mf Wf?  de <> 

„Desgleichen   wäre  die   gesainnite  proteätaiiUiii^)v^.{JÜ^i,^,((.)io 
m  DeuticUaftd,  naeh  allen  den  Üet(^Ü(mi!ki'^^^^t9^^vUikMiß  Tori- 
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gen  Reich9g«äetze  erhalten ,  o^ev  welche  ihr  n#ck  den  Particnlarver- 
rassungen  und  fundirten  Einrichtungen  der  einxelnen  Länder  suBteheo, 
unter  die  Garantie  des  Bundes  «u  setzen.^ 

„Der  rechtmässige  Besitzstand  aller  Pfarr-,  Schul;  und  Kirchen- 
guter,  wftrde  leiblich  gar^u^rt  und  sollte  darül^  nagende  oh&e  Bei- 
stinmuing  dejr  Kirche  gültig  verfügt  werden  können.  .  Alle  di^enlgen 
frooiinea  und  wlden  ^ftHngen  o^e  Aufnahme,  die  durch  den  $.  65. 
dea  Reichad£patatipA»haupt8ch)usses  toi»  18Q3  bezeichnet  sindi  sollten 
gänelich  wiederhergestellt  •u^d  fitr  ihre  froi^ioen  und  «[kilden  Zwecke 

*  erh^ten  werden  ;  von  Seite .  dea  Staatea  a|^r  sollte  den  stiftungsväa- 
{«igien  : Verwaltungsrechten  kein  Abbruch-  g^scheh^uii  aondem  voUer 
Sobutz  verliehen  werden.^ 

^In  Ansehung  der  ^ei  den  etzr  ^^  bischöflichen  Vic^iaten 
und  Conaiatorien  Aogeatellten.  aoUten  die  nämilicben  Grund^älz^,  welche 
der  ReiehsdeputationsaiBhliiaä  von  li803  ,\n  EUnaieht  d^r  An^Uungi 
der  Bntachädigaug  und.  der  (^ensionirung  cder  ^taatadiener  festgesetst 
halt,  volle  Anweadmg  "findiiii.^ 

Es  ist  dieses,  wie.O^  JU^cx^  .a*  a.  0.  S.  976.  bcifiigti  eine 
Ueberarbeitung  der  Wesaenbergif^en  VoKsphl^  vom  27.  November 
1814,   die   sich  Wessenbar^ ,  aelbat   aneignet^. ^] ;   wiewohl   nicht 

.  ohae  Modifioationj..  &.U«ßa  nfimlichi  4ie  £r|r|ihwBg  H%r  protestanti- 
aehen  Kirche  Wßgj  lUgte  eine  J9t^tiynmnng  Jiber,  das  Minimum  der 
biaehöfllchmiy  erabiadiiiftichen  mid  CjipiiteladotatieA  hl^a^),  und  än- 
derte den  auf  Absehluss  und  Geltung  des  intendirten  Concordates  be- 
«ilgfieheii  Paasiva. dahin  ab,  daaa-.djb  ,^ifi.ri4)\tn.ng"  der  deutschen 
KatloMlkkche,  iftatt  des  Coocordatea,  vielpnohr  durch  ei»  ^nacb  ge- 

.  pfloganar  Unterha^dluDg  mit  diom  pHpsMichen   Stuhle 

.  edaaaanoa  „Oeaatz  das  St^aaten^imdea^.  bestimmt^  werden 
aoUe,  ^mit  deaa^nAbfaaanag'  dar, oberste  Bundesaath  aicb 
ujiTerweill  beschältige.n  wird,  Pleaaa  GcaeU  wi^d  einen 
weBontlicb^n  Beatandtbatl  der  Vacilisamg  .dea  4eu^|9bf^  ^nttdes 
ausmachen^  etc.  Waaaanberg  will  4«mit  ,apgenacbeiii)ich .  don  pä{ist- 
lichen  Elm&ss  auf  die  vn  erwartende  JNefveataJK^Bg  der  Pii|fe  adiwi 
ehea  und  gMOinlicha  Seatimmingifii .  eraoiSgjyiphen,  die  der  Papst  in 
ein  CoMordai  nasht  An%aMflHaao  th^n  würde* 


4w«. 


1)  Dms  dlfr  nAbcn&an^  Voridilag  dts  Frei  Herr  a  ir#tt  Weft»ftiib«cf  m 
moMik  AiÜM  ja  dtr  idenaMbco  Bapanakte»  ]iM«M<Uad  die  ja^atocMstboHifok«  Kircb«. 
Ohne  Datum  (bei  Klüber,  Aktitn  IV.,  306.)  «^ilter  als  der  Pleasen'ic^e  Vorschlag 
»t,  kann,  wie  O.  Mejer,  a.  a.  0.  276.  Kote  bemerkt,  dem  ZusaaimeDbange  ^aob  nicht 
besweifelt  werflea. 

i  .    ..a).iiU.oba».s.,Ma.|ifli^a. 


• 

•i^lwdMieiv  w«r  >iU»ch  Erklämageu  des  FArstoa  Bar^nbtfg 
Toiii  1.  Febnm  und  das  »Firsten  Metitmich  vom  9«  Februar  1815 
die  Wkderanfubme  dar  seit  dem  16^  November  1844  liegen  geblie- 
beBfB  BaMthaiigan  liliar  dte  deiUtfcha  Verfa^siuig  •nicht  mehr  bloss 
vom  sogenanatBii  dfintsehtti  Comil^  sondern  von  einem  weiteren  Kreise 
d«iMsAer  Begiemii|^0,  iiv  Aas;»klii  getreleB^  vi<^  dieses  veranlasste 
MMxk  die  Oratoren  wieder  s«  einer  Eingabe:  ^Denkschrift  Sir  die 
Kirche  des  btCholischen  Deutschlands,  betreffend  dte  21i»iehimg  ihrer 
liepräseiitanten  auf  dem  Gongret$d,  bei  Borathung  der  dentschen  A,n* 
galefenbaiten,  seweit  dles^.  Kirche  dabei  inlar€ts«irt  ist."^  (Datirt  Wien 
den  1.  M2ni4>  In  dia^  Denksdurift  (bei  KUiber,  Akten  IT.,  %&b  A 
vgL  0.  ^M^,  a,  a»  0.  S.  277  f.)  heisst  e« : 

,,Der  Staatsregent  katholischer   Religion  kann   nicht 

wohl  für.  sieh  und  aussohliei^Uch  über  die  Gereehtsame  seiner 

.Kitchei- insoweit /er  zwar  Protector,  aber  nicht  cii^^leiah  Regent 

<  derselben  idtn  absprechen;    der  Staatsregent  einer   aivderen 

Confessioni   insoweit  er  seinen  Staat  und  seine   Kirche  miit 

gleicher  Gewalt  reprä^entirty  findet  oh,  meiner  Gerechtigkeit  und 

.Weisheit  anwidar   daa   gemüthliph^  Wahl  und  Interesse  seiner 

kathoMaahao  ünterthanen^  woran  ihm  soviel  gelegen  ist,  nnbe- 

rathen  au  lassen  und  ihre  einaige  Repräsentation  au  ignoriren. 

In  Ansehung  der  Giller  ^^  Kirehe,.  ihrer  dnaigen  sicheren 

.   Dotation  und  ihres  figenthnrns  wollen  die  Staatsregent^ ,    i ji  - 

aoweit   allerJiiöch^t   dieselben  damit  atw.a  batheiligt 

aein  könnten,   von  weitem  nicht  soheinea,   ohne  den  andani 

Ti^eiL  gahöi;^  au  l^aben,  die  jlefinitiye  Senteos  au  flUlen.^    < 

Eine  direote  Antwoct  auf  diese  und  die  anderen.  Eingaben  ist 

nicht  bakaimt     Indhrect  lag   sie,  und  awar   eine   angttnstigei   wie 

Cfn  |r</er,  ^a«  f-  0.  S.  278.  Iiemerkt,  in  der  Art,  wie  nunmehr  an^ 

die   officieUen   Entwürfe  «aar   Bnndesakle    sich    aof   die    kirchlichen 

Wflnschä  iehizulassen  beginnen.  •    • 

Der  prenssiscjie  von  Wilh.  v.  Hnmboldt  Anfangs  April  1815 
gearbeitete  E^itworf  (bei  Kliiber,  Akten  I.  H.  4*  S.  104  ff.)  will 
,$.,9.  ^allen  Übiwohnera  aum -deutschen   Bunde  gehöriger  Pro- 
vi^aii  •  r, . , .  •  onei^geschränfcte  ReUgionsttbung'^ 
sngaricliart  w^saa^  find  fUgt  .daneben,  nach  Erwähnung  der  Mediati- 
sirten,  hinan: 

$.11.    ,Pie   katholische   Religion    in  Deutachland   wird  unter 

Garantie  des  Bnades  eine  sovid  als  glaicUÖnpige  VerCaBSwig  erhallen.^ 

Dia  zweite  R«4actioit  aaises  fintWnrfte  M  vom  30.   April  und 

ward  an»  1«  Ufi  ißm  Ffirstaa  Mattarohvh  fibergaban  {iKM^r,  Äkm 
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Th.  ri.  S.  298  ff.j.     barin  wtr*  $. '9.,'  aTisöhdne'nd'iiiifrWttdtÄcht  »nf 
'den  Oesterr.  I^ntWnrf  vom  T)ecember  18i4  so  fortimlM:     ^  ♦' 

^Dle  drei  christlichen  ftelfgioAsiifiirteien  ^nlesseft  In  iMe^' deut- 
schen Staaten  ^leicfie  Bechte,^  daran  8cMiesst  sich  nodi  eiti^  RrWMh- 
nnng  der  Juden  an,  und  der  $.  lt.  Ist  dahin  erweitert: 

^Die  katholische  Religion  in  Deutschland' Wird,  unter  €teiintie 
des  Bandes,  eine  soviel  afs  möprllch  ^Idchfittmfge,  snsafnmenhlnfende 
und  die  znr  Bestreitung  Ihrer  Becitirftilsse  notliwehdlgen  Mittel  siöh^nde 

Verfassung  erhalten.*  

^Die  Rechne    der  Evangelischen    gehören   fn   jedem   Staate    «nr 

Landesverfassung;  und  Erhaltung  Ihrer  auf  ^PriedendschlÜdsen,  Omnd- 

gesetzen   oder  anderen   gültigen   VdrtrSgen   beruhenden  Recht^\   'sind 

(sie)  dem  Schütze  des  Bundes  anvertraut.***  ' 

^'  Es  sind  diese  Sätze,    wie  0.  Mejer,  a.'  a.   0.   S.   279.   beifögt 

at^^^nschehinch ,     wenn    auch    nicht    ohne '  AbschwSchnng    Ans    der 

"^.''PfWseil'schen  Vmrbcitniip   der '  ersten  '  Denkschrift   WeBsenberft'« 

"fiÄtiiHwitoi^n. '""Allein  Wessenberg  war  n(6ht  damit  einverstanden. 

"  "'*te"to'l-'*'^''li!lHirich  anontTA  gednicltteft  und  auf  dem  Congnsse 
'''^'W6reitöÜ<'H"äclllW: ''it«e  deutsche  Kirche.  Ein'Vomhlag  zu  ihrer 
-''M\m-  *Öej^Hfil'<lifte''i/i'drEiHÄchtnng.  Im  April  llrÖCCCXV.  «^*'  69  S.  8. 
'VV3?"lf?<»W/'t?^Öt*s!'^?'k?J^.'f mrte  er  seinen  Gedanken  eine*  vom 
"^ülii^  mmmmi^i^h'^CihiAiMfe''  ililher-  aui,  legte  etnefi  Entwarf 
'  'h^äMJitT'Si^C'  li^iu'"'j^MTim^*m'\mzMschm  nachj^hmtan 
Hf^iili'&M'Ä'fi!ileiy"V6{'/'s1>i<aW'lli'^r>)i''Wiii^iknd  über  tiefst  und 
"'^^biiH\nir%\tm''t}^nMk\erM  S&f  tiVi'h'iüen  Begründung 
und  E'itlK^HSuÄ'l''  ''«^V''*^et?t'8M''Mti<<''Me;^^nä'e^'Mirfnt88,  und 
^%^%^Ä'  f^Mk'i^  «lfer»"^Vell'g8J&e^«ltalä'ü'nV*^ÄÄ'*«fer*'IJftk  -Ver- 

H%  ^'hW^WäeM  ti}Lt'%  Wa*s*^IIKäl»n'^kri''e«Mn  tdftrf'aät  aW- 
"'M'^i''io'li^rrliilh  4M{  g^\$Ü;"'l{e  m^^^ä^llii^n^i^i^ÜT  HHhh 
im  Anfhfiren  ieder  bürgerlichen  Znr«iSm]M  '^^''^^''itMiör^^l- 
W  töäil.^"Me.''''*MÄ'^.bied^lfe^Mi^fi«l«^IÄ^Ir'l^J.*n''iV«r  auch, 
,,dal/J"die  WJu^a  i^  Mg^il^n  '^^  WikT^lA^^^^^S^ 

<'.iäiei.'>'^töi!t^bab'^  dmmhvWvmse^"^m  vMiH>i?  dld  feier- 
lich ausgespri^KSfi^^'^i^!'«^  '^M'&rWl'"mjhnt,  ief  fCML    Nir- 


im 


"- j^(iAlMhiifESM«eH0liA^^V04lkM 

das  .VerfahrcA .  ^f  X   röm.   Hofo^   bei  der   EDaennuns.rdes   etc.  .vqii  WeseeabMv  min 
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Bit«»»  ^nen  UjB,ipr8chi«4  im  CreiidMe  der  biiri^erliehen. 
ond  polhijsehen  Uecbte  begründt^u;  Mieiimnd  w^rde  teru^v 
wcgfa  ft^er  Confeadion  von  «inem  Amte  im  Staate  auagcächloäsen ; 
eifuug  wjexd^  f iner  jeden  Gonfesüion  ^  die  aiit)scliiii*»sliclie  Verwaltung 
iler  QegpfiBtäifde  ihrer  Gottesverehrang  und  ihre«  Kircliengutes ,  wel- 
chem einer  jeden  abgesondert  ..und  ungeschmälert  verbleibe,  vorbehalten' 
and  gefiebert;  übrigens  ae|  in  jeder  Gemeinde  den  Einwohnern  aller 
drei  christlichen  üek^nntpiss^,  gestattet,  Anstalten  der  öffentlichen  Got- 

'  •  •     ' 

teAverehniog  zu  ^pjchtcB,  uncj  keine  der  verschiedenen  Confessionen 
dürfe  von  ,(ler,  anderen  h|eiiii^dtört  oder  beeinträchtigt  werden; .... 
lu  üinsifht  der  .ip  protestaniischeu  Ländern  wohnenden  Katliolikeu 
wird  die  im  Wef^tp^Uisehen  Frieden  bfigriUidete  Sudpendion  der  bischöf- 
lichen Qerichuba|;^{ul  aujCgehot^n^."  \V'e3rieuherg  spricht  sich  dann 
DameDt|icl^  ^^^'gifP  aos,^  wie  die  Proitestanten  von  gewisser  8eite  gegen 
die  katholische  Kirche  aul'träteii.  ^Man  spriclit  und  liandelt,  als  hät- 
ten ffir  das  katholisc|ie  Deutschiand  die  Grundsätze,  welche  seit  Ein- 
fuhniug  des  Christenthums  als  lürchenrecht  geachtet  worden ,  ihre 
(iültigkeit  gänsiicli  verloren,  während  hingegen  ciie  Grundsätze/  welche 
die  i^ro^^(»^ntvn  ihr  Kirchenrecht,  nennen,  in  verbincilicher  Kraft  fort-' 
beständen.  Man  möchte  die  katlioUsche  Kirche  in  Deutschland  ald 
«in  Gebäude  darstellen,  das  erst,  von  Grund  aus  neu  zu  errichten  sei, 
die  protestanüache  KircJie  aber  als  einen  herrlichen  Baum,  der  durch 
dreihundertjährige  Früchte  sich  bewährt  und  allen  stürmen  Tiotz  ge- 

boten  hat ^  Das  Wesen  der  katholischen  Kirchen verfassuiig  hat 

uieht  gealtert:  vielmehr  ist  es  beim  Zusammensturs  ihres  Zutälligen 
....  bedenteiider  .tind  elitwiirdiger  erschienen.  Dagegen  hat  sich 
sowohl  in  dem  äusseren  ^rclienregiment  ,des  Protestantismus ,  als  in 
seinem  inneren  W'eseu  Viehs,  ausnehmend  verändert;  eine  intendirte 
zweite  Beforma^ion  ciiättt^  wen^  Aussicht . . .  Auffallen  muss  in  >olchen 
\ erhältnissen  der  Antrag  einiger  nordisclien  Staatsmänner:  £)s  möch- 
ten in  der  Urkunde  deß  deutschen  Bundes  alle  iiecht'edet 

^vangelischeii,  wie  sie  durch  Friedensschlüsse,  \  ertrage 

"    ^-n    »    '  •  "'  «       ......  ■  '    ^  "     f 

aud    Landes  Verfassungen    bestimmt    worden,    GeiVähr- 

♦TT  .  ,     •     .  '°   ■  »     ..  '♦  •    1 

ieisjtttiig  erhal|t^n.  Wie  eine  solche  Gewährleistung  mit  der  Gleich- 
heil  der  {{olitisisli^n  und  bürgerlichen  Rechte  aller  ein  istlichen  Cohfe«- 
äionen  bestellen  könnte,  ist  nicht  einsuaehen.  Demi  unter  jenen  Aech- 
ten Attht  daä  I^ormaljahri  das  Jus  reformandi,  die  Ausschliessung  der 
Katholiken  von  ^MbnlUvIieu  Aemtern  u.  s.  w.  oben  an.  Welchen  er- 
Ireulichen  Gegensatz  bildet  mit  dieser  Forderung  protesftantiaciier 
Staatsmänner  ^  Benehmen  der  iCathoUschen,  Hat  ein  Einzige^  von 
diesen  «m  Üeiigi^se  m  Wien  fllr  seine  Kirche  die  Ge>väiirleistuog 
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einer  Befiignias  vefliuigt,  wodurch  dfe  i^BlIsche  €(leibhllrft  «md  A«i«' 
heit  der  Confesdion  gef&hrdet  vHirdef^ 

WessjBnberg  wohnte  in  Wien  im  Hause  seines  Slteretl^  Broders, 
des  Österreichischen  Ministers,  der  zti  den  vorliegenden' Congre^siirbei- 
ten  verwandt  wurde  und  stand  auch  zu  Mettemich  als  Tetter  in 
nahen  Beziehungen,  und  so  darf  man  wohl  anndimen,  das^  er  die 
beim  Con^ess  .einlaufenden  Altenstäcke  kennen  lernte,  slobald  sie  in 
österreichische  Hand  gelangten.  IfVgl.  0.  'Af!^^,  ä.  a.  O.  S.'  293. 
BecJc,  Freiherr  J.  H.  v.  Wessenberg.  Frelbtfrg,  1862;  8.  222.  249.) 
So  war  denn  seine  oben  angegebene  ^Bcfailft  augeöscheliilich  gegen 
den  vorhin  erwähnten  preussischen  und  den  Von  ^lessen^schen  tint- 
wnrf  gerichtet.  Er  acceptirte  den  %.  9.*  und  protestirte  gegen  den 
zweiten  Absatz  des  $•  11.  in  dem  preussisehen  tntwnrtie,  tuMi  Theil, 
indirect  wenigstens,  auch  gegen  den  ersten  Absatz  des  letzteren  '). 

Aus  Wes8enberg*8  Parajphrase  vpn  C.  9.  dies  preussischen  Ent- 
wurfes finden  sic^,  (wie  0.  Uejer,  a.  a.  6.  S.  284'.  fortfährt)  in 
4rt.  1.7.  des  von  ^essenberg^s  Bruder  gearbeiteten  österreichischen 
Gegen^twurfes  vom, Mai  1815  (bei  Kliiber,!^^en  It.,  208  tf.  Üeber 
Wes^enber^'s  Autorschaft  s.  Stein'/s  Le|>en  von'P«r(2.  Th.  lY.  S'.  426.) 
einer  i^eberarbeitun^g  des  österreichischen  Decemberentwurfes,  sogleich 
fiast  wörtliche  ßejniniscenzen.  Perseibe  fasst  die  beiden  in  $'.'9.  und 
11.  des  .preussischen  Entwurfes  getrennten  Punkte  fölgendergestalt 
i^usammen : 

y,Pie  Keligionsverschiedenheit  der  christlichen  Olanbensbekennt- 
nis^e  soll  keinen  Unterschied  im  Genuss  bfirgerlieher  und  politischer 
Rechte  b^griinden.  Jeder  Confession  soll  die  ausschliessliche  Ver- 
Vft^tjonff  .der  Gegenstände  ihres  Cnltus  und  ihrer  Itbrchengelder  xu- 
s^hen.  Die  Angelegenheiten  der  katholischen  Kirche  sbÜeb  mft  dem 
röinuf chen  JSofe  auf  der  Versammlung  (d.  h.  am'Boiidestage)  verhan- 
delt werden."  '  -  .  '  .  . 
^^s  folgte  noch  ein  Passus, über  die  Juden.      '  '' 

.Der  Unterschied  von  dem  vorausgegangenen  präussischen  fint- 
wuife  ist  also  der,"  sagt  JUejer,  a.  a.  0.  8.  286  f.,  '„dass  einerseits 
die  Erwähnung  der  evangelischen  Kirche  und  ihrer  Bechte  wefggelas- 
aen  und  anstatt  der  Aussieht,  dass  die  katholische  Kirche  eine  Vis  r- 


1)  0.  Bfeje,,  a.  a.  O.  )3.  SdS  f.  polemislrt  gegen  (äe  ttemerkangeit  Weaa^ow 
bcrg*8  in  Betreff  der'BeBtr«baDg«n*<dei«jPn>t«MMn6n  mmiVthamCongr^My,9mL^m»bM% 
es  bättstt 4Uif j Aevfe  Wjjpiwr  ^^^itgr^e  ,j%v^M  E^f^Dpliy« j 4fr  ^f^tüt  ^ßv^Bfn ^^  lo  jiepea 
^\fifte  BemtxJfMngen  weggflaaeen  »eleii.  IMeaelbea  begänoen  8.  65.  Kluber  aiier  äüre 
die  Sclirift  aU  nnr  64  Mten  atark  önd,  nigt  Mcjet  1>iii , '  in  *  dehn  -  lahaltttimMielMüa«« 
dae'4fam  vorUegettdea«Bzemptara^eei.iltoieiilH»r%e|RriM«  §a^4Kl^fifi^^  ifMW^MM^, 
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fissnn^  erhalten  iolle,  die  mehr  formelle  nnd  minder  bestimmte 
auf  Untei'hatidliing  mit  dem  römischen  Hofe  gesetzt ^  andererseits  der 
preussische  %.  9.  anders  formälirt  und  durch  Erwähnung  der  aus-' 
schliessUchen  Selbstständigkeit  der  Cnltusgegenstande  und  Kirchen- 
gelder erweitert  wird.  Ersteres  kann  ^ine  Wirkung  der  Wessenbergi- 
scben  Fhigschdft  s^r  woKl  sein :  letzteres  ist  es,  wie  die  wesentliche 
Uebereinstlmmtiiig  der  Ausdrfilcke  zeigt,  gewiss/ 

^Dles  ist  darukn  von  Interesse,  weil  es  über  den  Weg  Aufschlttss 
^bt,  auf  welchem  die  dem  früheren  deutschen  Staatsrechte  unbekannte 
französische  DIstinction  der  „^bürgerlichen^"  und  ^^politi- 
9chen**^  Hechte  In  den  Art.  16.  der  deutschen  Bnndesakte  gekom- 
men ist.  Napoleon  hatte  alle  dem  Rheinbunde  nach  dessen  erster 
Stiftung  b^getretenen  protestantischen  Landesherren  versprechen  las- 
sen (vgl.  WinJeopp^  Rhein.  Bund  I.,  468.  IL,  4ä.  vgl.  303.»in.,  137. 
159.  IV.,  97.  V.,  135  ff.  u.  s.  w^;  zu  Gunsten  der  katholischen 
Kirche,  dass  dieselbe  gleiche  Religionstibung,  wie  die  bisherige  Lan- 
deskirche (l'exercice  du  cnlte  cathoHque  sera pleinement  as- 

fMli  ä  Texercice  du  cdlte  luth^rien  etc.),  und  zu  Gunsten  der  katho- 
Ii!>cben  Unterthanen,  dasa  diese  der  Confession  wegen  nicht  gerii^ere 
bfirgtfliöhe  und  politische  Rechte  als  die  übrigen  haben  sollten  (et 
les  Sujets  des  deux  religlons  jouironf  sans  restriction  des  rafimes 
droits  civlls  et  polltiques).  Angenscheiplich  war  letzterer  Satz  dem 
mit  allen  Rheinbundsverhflltnissen  in  Dalberg's  Weise  nur  allzu  ver* 
traaten  Und  in  sehier  ganzen  'Anschauungsart  durch  französische 
Muster  bestimmten  Getierahricar  v.  Wessenberg  vor  Augen,  als  er  die 
oben  naitgethellten  Declamationen  über  Toleranz  schrieb,  und  ging, 
auä  seiner  Schrift  in  diö  Feder  seines  Bruders  und  den  ü.sterrelchisclieu 
Haientwurf  über;  Während  derselbe  ^ae  von 'jenem  berührte  Recht 
der  Gemelndesttftung  und  die  von  ihm  eingeflochteoe  Garantie  des 
angeschmälerten  kirchlichen  Vermögensrechtes  wenigstens  In  gewlsa 
absichtlicher  Weise  wegliess.^ 

Aus  den  bisher  mitgelheilten  Entwürfen  und  Gegenentwürfen 
ging  ein  vom  8.  bis  23.  Mai  1815  zwischen  Oesterreich,  Pceussen 
und  späterhin  auch  Hannover  verhandelter  österreichisch -p reu s* 
Bischer  Plan  vom  23.  Mai  1815  hervor.  (Klübfr,  Akten  II,, 
314  ff.)    Darin  hiess  es  : 

Art  14.  ^Fortsetzung  der  bürgerlichen  und  politi- 
schen Rechte!*  —  * —  jjDie  Verschiedenheit  der  drei  chrjüa^ichc» 
Religionspart^iep  kann  m  den  Ländern  und  Gebieten, des  deutschen 
Bundes' keinen  Unterschied  im  Genoss  der  bürgerlichen  ii^nd  politi* 
aohen  Rechte  begründen.^     ,^Die  Bekenner  des  jüdischen  mr  »,  w,^ 
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Art.',  15.  .^Religionswestn.^  —  ^. Die.  katholische  Kirdie  in 
Deutschland  wird  unter  der  .Garantie  d^s  Bundes  eine  ihre  I{eehte 
und  die  zur  Bestreitung  ihrer  Bedtirfnisae  noIj^^endigen.AIil^t  sicherodp 
Verfassung  erhalten.  Die  Rechte  der  Evangeliachen  gfibören  in  jedem 
Staate  zur  Landesverfassung  und  ihre  auf  Frieden8schlü8sei||  Grund- 
gesetzen oder  andern  gültigen.  Vertriigen  )>eruhQnd^n  .^chtf»  werden 
ausdrücklich  aufrecht  erhalten."*  .    t   .  .    .  ^  «    • 

"'  Es  sind  hier  also,  um  mit  O.  Uejgr.  a.  a*  0.  ,  S.  287  f*  so 
reden,  die  heiden  von  Preuj^sen  getrennt  aufgefass^n,  im  oeteireichi- 
sehen  Gegenentwnrfe  yermisehteu  Momente  .von  Neuem  getrennt,  wie 
auch  ~an  anderen  ^tellen^di^ser  , .«Plan^  Tor)yiegei|d  auf/|ie  preu^^i- 
sehen  Entwürfe  zurückgreift.  Der  1.0»  ArtikeUsti  we^j^ntUch  de^  $.  11. 
des  Huniboldt'schen  Entwurfes,  vom  1.  MXrz  1815;  Oesterreich  hat 
sich  mit  den  beiden  Hodificatiouen  .begnügt,  daaa  in  der  Verfassung, 
welche  die  katholische  Kirche  „erhalten^  soÜ,  nur  Einheit  ^ind  Gleii^h- 
formigkeit  nicht  mehr  besonders  ui;gift^  Qi^  df^Sfi  fUe  r^h^icbe  Stel- 
lung der  evangelischen  Landeskirchen  nicht  ausdri^klich  ^ebjf  unter 
Bunde^fiichutz  genommen  wird.  Ebenso .  ist  der  vorlijji  nidit  -mitge- 
theilte,  die  Juden  betreffende  Absatz  des  14.  Artikels,  wörtlich  aus 
$.  9.  de8.<%elben  Entwurfes  herübergenommen.  Dagegen  weiat  die 
Fonuulirung  des  übrigen  Theiles  .von  Art.  14.  ehof  a^  den  öe^ter- 
reichischen  Gegeiientwurf  zurück  und  hat  namentlich  die .  fheinbünd- 

lerische  Formel,  von  der  die  Hede  war,  aufgenommen. 

',..1  ..'.•*•'  -i. 

Gegen  diese  unbestimmte  und  ferne  Hoffnung  für  die  ki^thoiische 
Kirche  und  gegen  die  verheisscne  einseitige  katholische  Kir^benver- 
fasaung  in  Deutscliland  von,  Seiten  der .  dazi^  incornj^etenten  Fürsten 
trat  nicht  bloss  Consalvi  auf,  der  seine  desafall|igen  persönlichen  Bt*- 
mühungen  in  seiner  späteren  Protestationsnote  erwähnt,,  u^id  ebenso 
die  Ora toreil  nüt  einer  schriftlichen  Entgegnuiig  (.Einige  Bemerkungen 
über  den  Art.  15.  in  der  neuesten  Constitutionsakte,^  d^tirt  vpm  2i^. 
Mai  1815,  bei  Klnhery  Akten  fv.,  290.  295. ff.)^  8<M^'dern  w^e  wir 
jetzt  aus  dem  auf  der  Grundlage  handschriftlicher  i\uizeichoungen 
Weseenberg's  verfassten  Werke  von  Beck  (Freiherr  J.  H.  v.  Wesj^en- 
berg.  Freibürg  1862.  S.  239  f.),  einem  mit  grosser  Schroffheit  den 
nationalkirchl ichlichen  Bestrel^ungßn ,  Wessenberg's  iiuldigenden  Werke, 
entnehmen,  auch  Wessenberg,  auf  den  Einfluss  Oesterreiclis  auf 
die  bayerische  Regierung  rechnend^  wandte  sich  in  einem  ^^dring- 
lichen Schreiben  vom  1.  Juni  181ä  an  den  Fürsten  Metteriaich. 
,,Ew.  Dttichlaucht,^  heisst  es  darin ,  „bitte  ich  inständigst ,  f&r  die 
verlassene  deutsche  Kirche  in  diesem  wichtigen  Augepbiicke  ein  kräf- 
tig;e8  Wort  zu  spreclieui   damit  die  heilige  Schuld,   welche  dfe  deut- 
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tehoi  B0^i«vtnigoiir'iifttb'Attfli0img  des.  4»iH«ch0pi  iMi^hfts  dor  dant- 
Mtea  N«tf«n  gege&ilb«  iit  einer  dor  wlehtigdteii  ihr^r  Au^elag^abeitfB 
anUahirt  Ubeo,  in  ckm  Graadtache  4er  deutschen  Boi^eererfa^emig 
idehl  imenilhit  bleibe  Es  wlkre  (doch  wMre  Sahi^o4<e  vor  den 
Aagon  4Fer  Wek,'  ;«reiin- die  in  Oiettt^hlaiid  vol^netidin 
Juden  mehr  Aeli5t  «rnd  Bev(i<c]^4^i^Kijf  HxQy  fdndep^  a^jl  jdas 
dentacOift  Volk  e^elf^ati*  hlntiehtlieh  e^Uer  Qfir|i,at)e  :qad 
Sieheratellung  seiner  kirchlichen  InteE^»aefl };  ,  ,  •  Dur^h 
aiae  gomeii^eavie  Behajjdlniy  dei)  ^rchIicI]\^D  ^gele|;en]ietten,  wie 
sie  das  Geeev^ntwobl  AUeir  fordert ,  kdn.aei^  d)®  denUchen  Staaten 
dorekaoa  nnt  gfwbmen,  durch  das  Oegßptiieil ,  npr  yerlieren.  «  •  . 
Wird  aber  je  tat  nicbt^  darflbj»!  featgeetem  so  läas^  sich  auch  seioer 
Zeit  Ton  d^  Bimdeeversan^mliuig.  Nii^hts  enfrariteh.  .  Jetat  Y^m($geo 
die  Begfamii^eia  vereint  ^  Rom  and  seinen  Anmaasnngen  gegenttber 
Alles,  u.  s.  m^^  GanS'  AeluAicbes  schrieb  Wessenberg,  (^ie  Beck, 
ap  a^  0.  8,  94Q.  bemerk]^  an  andere,  hervo^i^agj^nde  Mitglieder  des 
Co^gresseai  zugleich  aj^ellirte  er  lan  deiji  Patriotismus  der  preuesi« 
sehen  fi^yollpiKebt^teii, .  ihreif^its  in  einer .  das  Wohl  de^  gemeinsamen 
Veiteriandes*  80  tief  berührenden  Sache  mögllclist  nachgiebig  sich  au 

In  ^ehn  Gonferensen  der  deutschen  Staaten  (ausser  Württem- 
berg) vom  23,  26.  ^9.  30.  31,  Mai  und  1.  2.  Si.  5.  8.  Jnni  wurde 
nun  der  österreiehlsch-preiiasische  Plan  discutirt  und  in  einer  eilften 
(10.  Jon!  1816)  daf  Resultat  al^  deutsche  Bunde^akte  unterschrieben 
und  unversiegelt.  Der  Art.  14,  des  Entwurfes  ?r^d  als  Art  16,  der 
Bundeeakte  angwommen.  .  Bei  der  Berathung  desselben  wurde  in  ^er 
5.  Sitaung  (31.  Mai  1815)  laut  des  Protokolls  (bei  KlUber,  Akteii  H., 
439.)$  Myiel  die  christlichen  Religionsparteien  betrifft,  bemerkt,  dass 
koL  einigen  Al^chriften  des  Entwurfes  der  Ausdruck:  drei  christliche 
Brtujlonflpax^en  eingeschlichen  sei,  und  auf  di^  t'rage  hierauf:  ob 
dSe  BesÜmmong  dieses  Artilijels  auch  auf  andere  christliche  Sekten, 
z.  B.  Anabaptisten,  Mennoniten,  Hermhut^  u.  s.  w.  au  besiehen  sei? 
swar  dieae  AnadishnttBg  bedenUidi  gefundea,'  gielehwohl  da- die  Be- 
^ichnung'vön  dre!  christlichen  Religiensp«¥teteA  edbet  deir  Tormäli- 
gen  deutschen  Beiehaverfaasung  [die  nur  awei:  Katholische  und  der 
AagiborgteoheB  Oontiseeion  Verwandte,  kannie]  nicht  >  angemeaaen  «ol, 
beliebt  die  Zahl  drei  ausisustrelchen  uiid  bloss  2u  setzen:  chHsÜicha 
Religionsparteien.^  —  In  der  aweiten  Sitzung  (i$,  Mai)  hatte  Bajem 
(v^l.  MUtber^  a.  a.  O.  ».  366.  W7*)  diese  Feseseteung  „der  Rechte 
der  rerschiedenen  christlichen  RMigfonspärfeien*'  als  nicht  in  ftie  erste 
Gnmdüktai  ded  ßiipdks  gehörig  J>e;^eh^et  üf)4.  tofirt^  dass  ^die  Ba- 
li, aa 


t 


IMnufla^geii  aiMrflb^,  insdern  iiet|iteli{>BKirklitnngen  im  btem  der 
'-Staaten  liedel^ätftei^  4<41tti^  ier  Bbndemrsammlinig  YorbekHea  Uei- 
rben  m56bt0nii^^  In  Bayern  bei  ^Olilchlidt  der  bürg^hrllGlien  ^Bechte 
'  fttr  die  diri^tlichen  OtimHBasgeiiosseii^^  Mhoir  CftimdgefletB.  •  Bayern 
'•bileb  mit  #eiiiein  Vdtnm  allein  und  Aer  Aftlltel4bt,  soweft  er«Uerl^r 
'  gefa9r^  wib  efr  im  Entwürfe  proponirt  wa^,  angenemmen-  worden«  Die 
^^eStUnflgen  'Dilsciieefionen  flbi^r  aeüaen^'di^  Jbden  betreffenden  Tbefl 
'  lassen  wir  bd  ISeite^).    '         .     :.       i 

*  '^    '   Betra^liten  int  ^un  den  Inhah  4^»  Art  16.  der  deotsehen  Bnti- 
^'desaicte', 'so  sollte  thaii  detit^en/  es  fUlge  "iBrin^;  wie  htmii'  WäU^, 

(Kirclienr.  lä.  AiiflJ'$.  81.  Nr.  m  S.'  126.)  bemerkt,  jedenfells  ein 
'  Anisprucb  auf  dasjenige  Mass  von  Beligionsifbdtig,  Welehes  tu  den 
"pflichten  iindt'Bedürfniben  eines  Ofatisteh  näth  seiner  donAeeion  ge- 
hört. Benn  durch  die  Versaguii^"  einer*  solchen  RellgUmstiBiing  (wie 
sie  in  Qols^^in,  Mecklenburg  u.  s.  w.  den  Katholiken' versagt  wird) 
wirä  nicht  bloss  die  Gleichheit  der  bürgerlichen  tKnd  ^oKtiechen  Bechte, 
deren  VoUgenuss,  wie  Schutte  (Leh'rb.  Abb  Kirchenr.  $.  29.  Noie  29. 
ü,  'l<^4.)Vicht  niit  ÜnrecVit  sagt,  'fewar  überall  ftEr  4ief  Proteetamten,  aber 

*  In  den  nieisten  Staaten  *nocn  nicht  umgekehrt  auch  für  die  KafhoHken 
in  Uebnng  gekommen  ist,  ausgeschlossen,  sondern  es  wird  dadurch 
überhaupt  der  Genuss  äer  bürgerlichen  und  politischen  Becfite  geradeso 

"illpsofisch   geii^actit.  '  Es    liaben  manche    Schriftsteller, ~  darmtter   die 
ausgezeichnetsten' Kenneir  des  deutschen  Staatsrechts,  itie  v.  Linde ^) 
^nd  JZacharia.e^   in  dem   Art.    16.  der  Bnndesakte  sogar  die  Zu- 
sicherung des  gleichen  Ansjprnches  atif 'öffentliche  kirchliche  Entfaltung 
4er  Rejigionstibung  'i^ür  die   christlichen   Confessiönen ,   eine  Gharantie 
*' der  Hechte  der  Kirche  als  solcher,'  als  Anstalt!  tind  ju^lstisdie  Person 
finden  wollen^  '  Aber  —  wie  maii  in  deii  VerhandluHir^  der  Bnndes- 
.Verfassung  über  die  Beschwerde  des  Kammerherm  v.  d.  Eettenbnrg 
in  MecI^lenbürg-iSchwerin,  wegen   beeinträchtigter  'Religionsfirefiheit  in 

*  den :   Beiträgen  zum'  preuss.    und   deutsch.  Klrchenrechte 

• '     ■  ■  ■  ~  I 

^^•l).!Es  iMlMt  liiibimoh  Itt  Alt^tiei  deridäai^^ 

.'iSeiirfgti^^uqnaoii^^iirU;^  ^,0/^^111^  aiahos,  wie  tvf  eine  möi^lle^st  uberein^tiiBPiende 
Weise  die  bürgerliche  Verb'esierung  der  Bekenner  des  ju^iichen  Ö'Un- 
'ft'ens  in  J^eots^hlAiid'' za  beWiilcen  sei,  'tmd  wie  insonderheit  denscdben  der  Ctonssa 

t'ür  bürgMlieiieto.  RMlrtt^  gegluidi«  UetenwlnM  aller  BaigerpOIck^tii,  14  4«b  Bo^es- 

g^m^te^  wscbamt^d^igiesiol^i^  ^erden  Itöiu^e.  Jedoch  werdeur  den  Bekeiyieni  die- 
ses Qlaaben|^  bis  .dahi^,  die  denselben  von  den  einaelnen  Öandesstaaten  b^Its  eio* 

"V«Htimiten  lfoohte'erh^ten>    •  '         «i  ^  .'...•",  ^  :/. 

.2)  v.Xif^,  «MfalibdreflMgüg  dbrAogsb.  OM^Mloii  mit  d<Nr  k^oL;  ])elt-  J 

.jfipp.    Plltlos,  18^.   .Bettao^iCai^n  a^r  di^  Mi)«uandifkeit   and  Uiubbiagtgkett  j 
der  lUrchengewait  upd  Sohutspfliolit '  GliBssen,  1855.  •  j         •  f    ,    • 


Die  Tngmti^  ta  Alt,  1$.  der  deMschen  Bandenkte.  ;  MT 

Heft  S.  (Paderborn,  1856.)  S»  61  IL  oder  weh  bei:  O.  Mtf^r,  KircfcL 
Zeitidir.  (Sdiweiin  und  Bostoek,  1855.)  S.  574  C,  der  dM  TeHMiren 
te  Meddenbarglechen  Begierang  in  reehtferHgen  sacht,  oaebteien 
kann,  —  der  Bandestag,  die  xar  Auslegung  der  Bandesakte  compe* 
tente  Behörde,  hat  als  formelled  Recht  festgestellt,  dass  dorch  die 
Baaiesakte  keinerlei  Ansprach  anf  freie  Beligionaübong 
begrtindet  sei. 

Selir  treffsnd  Easserte  sich  ein  hervorragender  5eterrelchlechar 
Klrchenfüret  (im  Jänner  1861)  in  der  folgenden  Weise  Aber 

l^fe  Tragweite  des  16.  Artikels  der  detttseken  Bandesakte. 

Wihrend  die  Osterrelehlsehe  Regierong  den  Protestanten  schon  seit  ne|ir 
als  acbtxig  Jahren  voilkomnen  Ureie  RettgionsülNing  gewährt  und  seit  dem  Jahre 
1849  auch  die  selhsistlndige  Verwaitang  ihrer  religiösen  Angelegenheiten  aoer^ 
kennt»  wird  sie  von  mehreren  Seiten  her  fortwährend  angelilagt,  dass  sie  den 
Protestanten  der  zorn  Bande  gehörigen  Länder  die  Gleiebbereebtigang  verweigere, 
welche  dorch  den  sechzehnten  Artikel  der  Bondesakte  festgestellt  sei.  Diess  he- 
mht  entweder  aaf  einer  ahsiehiiichen  Fäisehong  der  Thalsachen  oder  aof  grober 
Invissenheit  .... 

Der  Aosdrocfc  »bOrgerliche  «od  politbche  Rechtec  kann  ohne  VerieUimg 
des  Sprachgebraiichs  so  verstanden  werden,  dass  er  jene  Rechte,  welche  die  Be* 
figfonsOboog  zoffl  Gegenstande  haben,  entweder  ehisebliesst  oder  ansscbliesst.  £s 
fragt  sich  also ,  in  welchem  Sinne  nach  der  Absicht  der  Forsten «  durch  deren 
Yereinbamng  die  Bandesakte  so  Stande  kam,  der  Ausdraeii  ao^uifassen  sdl 
Der  deutsche  Bund  folgte  dem  deutschen  Belebe  nach,  und  un  deutschen  Reiche 
hatten  Ober  das  Recht  der  Landesherren  hinsichtlich  der  ReligionsQbang  sich 
Grandsäue  entwickelt,  welche  nach  furchtbaren  StQrmen  zu  allgemeiner  Aner- 
kennung gelangten.  Die  Glaabenstrennung,  welche  das  sechzehnte  Jahrhundert 
brachte,  rief  die  Frage  hervor,  ob  die  RelcbsfCIrsten  bereehtigt  seien,  Ihren 
l'nterthanen  die  Hebung  der  kathollscben  Religion  zu  verbieten ,  und  Wider  Jene« 
welche  sich  der  neuen  Lehre  nicht  zuwenden  wollten,  Gewalt  zu  brauchen.  Ea 
ist  bekannt,  dass  die  protestantischen  Fürsten  dfess  Recht  in  Anspruch  nahmen 
uud  es,  so  weit  ihr  Arm  reichte,  unerbittlich  zur  Geltung  brachten.  Der  Grund- 
satz:  cujus  est  regio,  hctfus  est  religio,  wurde  zuerst  geObt  und  dann  «usge-^ 
sprechen.  Einem  solchen  Einschreiten  gegenüber  darf  man  es  wohl  Nothwehr 
nennen,  wenn  die  katbollschen  Fürsten  die  meistens  stürmische  Verkündigung 
and  Ausbreitung  der  neuen  Lehre  nicht  duldeten.  Der  westphältsehe  Friede  ver* 
pflichtete  zwar  die  deutschen  Landesherren  ausser  den  Osterreichischen  Erblanden, 
den  Besitzstand  des  Jahres  1024  zu  ehren ,  sprach  ihnen  aber  übrigens  das  Jus 
reformandi  zu«  kraft  dessen  es  ganz  von  Ihrem  Ermessen  abhing,  ob  und'  wie 
weit  sie  ein  von  dem  ihrigen  abweichendes  BekenntnIss  dulder.  wollten.  Doith 
worden  zugleich  den  Katholiken  und  den  Protestamen  in  den  Gebieten ,  wo  die 
ReligionsQbang  ihnen  ganz  oder  thellwelse  versagt  war,  mehrere  bOrgerUciie  und 
poiitlsehe  Rechte  zugesichert  (Art.  Y.  $.  35.). 

So  standen  die  Dinge,  als  das  deutsche  Reich  in  Trümmer  del.  Mka 
konnte  bei  den  nun  unabhängigen  Fürsten,  welche  sich  zum  detttsdieii  Bunde 
vereinigten,  nicht  die  Absicht  voranssetzen,  sich  engeren  Setränken  tu  unterwer» 
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*8Cli«ii  BiDM' fenln  des  4toiide$Vertr«gefe  «Ar  dt»  ^ufr  ntwoitVik  aocb  ftum  den 
erauseA»  belebe  det  westpMliMbeiFrieilfD  diid.^pliAer' A^^nofiMMe  VerpfliCli- 
Uiqf^en  ileiiselkeq,^t]^,  Yerzicbt.leisteQ,  so  niu$ste  dies^Min  der  Bonde^ahte 
klar  .ansKedrOrkt  worden ;  denn  die  Y^rinatbang  9trit(  dagef^en.  lodesisen  bieten 
sie  darch  eine  solche  VerzicbtieistQng  sieb'  (iocb  nur  verbindlicb  gemaehtf  sowobi 

'  deb  kacbölfken;  als' den  Cbriiten  des  aogsborliseb^b  dnd  b^lvetüJeben  lli^nnt- 
nisses  die  OflTentlicbe  ReligionsQbnng  zn  gewSbren,  and  bievan  bis  iter  GttItMieit 

.^lil^dU  B4ktoo  Mreffesdan, Becbta  lst>iiiicb.4)lii ni^iter  MbrW,  iMidien  Eng- 
land dttrel^.  4i?  Krei{r?bobg:fiq:  f^ne/^l^tet^n  Katbfülie.a  (£inaiM)ipa^ioiO  nicbt  ge* 
macbt  bat  und  zii  macben  nicbt  die  geringste  Last  bezeigt.  Dass  es  bei  den 
Veilumdiongcn  Ober  die.BiindjBfak^  l^ner.e^gilB  Bestenw.Jnd^y  Simn  kam, 
die  Verpflicbtung  za  einer  soicben  Gieichstellang  zn  Obernebmen,  ist  fDr  Jeden, 
der  sieb  in  die  damalfgen  Verhfiltnisse  zn  versefzen  ^Veiss,  ettiab  Seftstversiind- 
ttdies.    Man  stellte  sieb  vielmelit  In  allen  dfe  Religion '  betreffenden  Fragen  auf 

*'den  Boden  des  westpttftiiscben  FVieden^  and  durcb  den  siebenten  Artikel  der 

'10nndes'akte  wurde  festgesetzt,  dass,  wo  es  auf  Iteligionsangelegenbeiteh  ankomme, 
'die  Bundesversaraminng  weder  in  d^r  engeren  Versammlung/ noeb  in  Pleno  einen 

"Üescblass  dnrdi  Stimmenmebrhelt  Aisseh  könne.    Unter  diesen  Umstanden  kann 

'  es  keinebi  2^eifet  umerilegen,  dass  die  deutseben  Regierungen  nietat  die  Absiebt 
batten,  anter  der  Gleichstellung  binsicbtileh  der  bürgerilcben  und   politiseben 

'iRecbte  aurb  hbr  den  gleichen  Anspruch  auf  OflTentlicbe  ftellglönsbbang  einzobe- 

'  greifen.  KferObe]^  waren  und  sind  alle  Regit^ungen  einig,  und  Niemand  idacbie 
je  daran,  wegen  Verweigerung  oder  Besehrflnkung  der  öffentlichen  Keli- 

'  gionsObung  sich  aii  den  Bundestag  zu  wenden.  Nur  das  Recht  des  hftas* 
lieben  Gottesdienstes  wurde  von  einem  Katholiken  mit  Berufung  auf  den 
sechzehnten  Artikel  vor  der  Bundesversammlung' in  An«;prucb  genommen;  aber 
sie  hielt  an  dem  Grundsatze  fest,  dass  von  den  Rechten,  deren  GlelcbbeK  doreh 
die  Bundesakte  zugegeben  ist.  Jede  ReligionsangeTegeubeb  aosgesdhlosseb  sei. 

Ohne  Zweifel  war  man  nirgends  gewillt,  den  KatboUken  oder  Protestanten 
daa  Beebt  zur  einfachen  Hausand. acht  abzusprechen.   Man  versagt  es  Ja 

..auch  den  Mubamedan^rn  niebt.    Allein  das  Opfer  der  heiligen  Messe  ist  der 

Mittelpnnkt  des,  kätbollscben  Gottesdienstes;  auch  fbbU  der  folgerichtige  Katholik 

sieb  gedrangen,  ;seine  SQnden  öfters  im  J^br^  zu  beichten,  qnd  die  beilige  Com- 

munion  zu  empfangen.    Zu  dem  katholischen  Gottesdienste  bedarf  es  also ,  auch 

* «  wenn  er  inn^r  dem  Kreise  leioer  einzigen  Familie  gefeiert  wird^  eines  katholischen 

.  Priesters.  .  Daher  Hess  der  mecklenburgiscbe  ICammerberr  vqn  der  Kettenburg 
apf  sein  Laqdgut  emen  l^atbolischen  Priester  Kofnipen ,  weleber  sebae  itindjcr  in 

.  der  Religion  unterrichtete  uqd  fQr  die  Familie  kaiboliscben  Gottesdienst  hielt. 
Allein  die  Regierung  von  Mecklenburg-Schwerin  bebauptfete ,  diess  widerstreite 
dem  Un  I^ande  bestehenden  Staats-  und  Kircbenrecbte.    Vergebens  machte  Herr 

..voa  d^  Kettenburg  Gegenvorstellungen,  vergebens  bat  er  Im  Gnadenwege  um 
die  ErlaubnlaSh  auf  seinem  Landgate  fbr  sich  und  seine  Faml|ie  katholischen  Göt- 
tc^sdtenat  halten  jtu  ,lassseQ;,der  Priester  wurde  ausgewiesen.  Hierauf  beschwerte 
er  mit  Berafbng  auf  den  sechzehnten  Artikel  der  Bundesakte  sich  bei  ^em  Bun- 

,d9Sta|;e  Ober  die  atatfgefiindene  Störung  seines  Hausgottesdiehstes. ' " 

.  Die  Sache  wurde  der  Gescbfiftsordnung  gemäss  zuerst  von  der  Reclamations- 

..eojomiaaion  verbandciU.  I^ie  Stimmenmehrheit  derselbe^  erklärte  zwar^'^i»  sei 
noch  nicbt  «n^^er  Zelt,  die  Frage  za  erörtern,  ob  die  BefUgniss  zar  Hai    '  ^ 
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das  Recbt  mit  sieb  bringe,  einen  Geistlicben  beizuzieben;  docb  fand ,  sie  ip  der 
Besehwerdesrbrin  binreicbenden  Grund,  um  die  grossfaerzogtiebe  Regierung  zu 
ersQdien,  die  blerflber  nothwendig^  Anfklftroi^  der  Btfndesversttmnlong  geben- 
ZQ  «oOaa    AUete  die  StlmmesalnderteH  6teU|e  tfen  Antn#:  aiiobe  «fitndt^e»-  !• 
siBfDlaiy  wolle,  weil  uns  dem.Voi^age  des  Beclamam^Q  »ßif I»  ergU^t^  das«  die// 
voQ  der  grossberzoglich  medcleDbu^g-scbweriniseben  Regierung  an  demselben  er- 
gaogenen  YerfQgmigen,    auf  dem  Granije    der  staätsbobeitJieben  Berecbtlgong 
fedKbter  Regierung  den  im  Lande  bestehenden  cbrlstncben  Conf^onen  gegen*' 
fiber  beraben,  der  Artikel  XVi.  der  Stmdesakte  aber  nMt  diese  Berechtigung, 
sofideni  nor  die  GleiobsteMung:  def  vecKhiedened  «ODMsitaa/terWAndteir  in  ikOlh'. 
geclicber  opd  polUi^ber  iüa^^t  ^um  Gegemstandehaty.sicli,  fOr  nicbt  ermAcbagt> 
erUlren,  aof  die  Bescbwerde  einzugeben.«.   Dieser  Eintrag  wurde,  von  der  Bun- 
desvenammlong  in  der  Sitzung  vom  9.  ^uni  1853  mit  zebn  gegen  sieben  Stirn*' 
meo  angenommoi.    So  WJrtir  a!so  die  Auslegung  dei^  Butidesalcte  dem'Buhdestaire 
zostebt/ise  es  bfedureb  fbatgesteü^  dass  aueh  dTe  iiavsatld4cbl,  Intoweli 
ZQ  derselben  ein  GeistHobet  beigesogdn  iWir.Av  auiiaer  doia  B«» 
reipbe  der  zugesitlierben  b.arger|icbea,  und.p-alitiscben  jBecfaite 
liege.    Per  ILatbolik  bat.das  Recbt,  inif  Gattin  und  Kindern  in  seinem  Zimmer,, 
den  RosenlLranz  zu  beten,  nnÜ  dne  pro^tantiscbe  Familie  darf  hiebt  gebindert' 
«erden«  Ibre  Hansanddebt  ha^'dem  Intberisd^en  *GiW|fbueber  xto  'bitten.    DleiH 
uod  nieht  mebr  ist  fifi  Bef^etTde^'UeHf  io]i'd«^nng'dttr<e1i;  d^n  »eebaeliB*' 
len  Artikel  ««wibileislet«  Diess  nnd'iidli:m^  knm.ddrtProt^sMttt  in  «e^r^ 
reicb  w|^  ^  allen  U^deia  de^  c^otscb^en  B«^fs  fraft;  dfs.seebzebnten  Artikels 

foiderp.     ^  ^  .  /..-..,. 

Wenn  er  in  Oestierreicb  das  Recht  der  ölTentlicb'eta  ReUgionsKbnng  und  der 
sdbststibdfgeii  Vf^wafttfngr  sefaer  ^elfgHsen  Angel^entteiteii  erlang!  bat,'  so  ver-  - 
(iankt  er  diess  dem  freien  und  grossmQtbigen  Entscblnsse' desliiittrebCAiUtid' . 
nickt  4er  üandtsakte.  .•,       •.  -.|   f...     .•,,.»     i     .         .  :    i 

.S«hrj9Q  wi^,  nun  vol  4ein  .4xt.,l{i.  djQft  i^at^rQifhifiqb-prmaiacteii . 
Euivfiirfß;^,  Eurüek. ;  <  Oe^en,  ii»  /oben   angeföh^,  FAssnng  deaaalben 
widersetzte  aicbjii^st.  ja»  der  zweiten  jäitzniig  (36.  ^i).  der  Grossb. .. 
Hess.  Gesandte,  der  seiner  Seits  folgenden,   auch  yon  Sachsen  in  der 
achten,  SitzuBf^  adoptiri^q  SatEidalär  sub^iftnirVi^idfCa  ,Wo}I|e.  {JSXubtr^ 
Akten.  II,,  366.  5P4.). .  /    ......  i  • -i      .        i 

,iDer  kat4iQliaeb.6n  Kirißl^e  >v3rd9 {natüft  djai  Irf^en  Beligions- 
auslibung,  eine  .ans  liegen^to  Crrttndep  ni|t  JSc^lbatyei^Yt^al^ngi  Jedoch . 
unter *Ob#raufsichid<its  Staatfs.^bestefci^i^e  Dotatiop,  ihieA.BIsthfim^m 
Theilnahme   an  der  landständischen  Kepräsentation   dtircl^>  >  ihre  Yc^r ; 
siaheri  afiflb  fline  ibr^/Re^bte,  3iph«m4^,yeri||^siuig  garantirt,!^    . 

i,I>«9i  eyaAgeJj^so«^«^!  61aubenag|Qn9j»aett  werdeok  \^  4^  katho^. 
lischen  Bundesstaaten  die  nämlichen  Rechte  anerkannt*    Die   Grand- 
«ätie   in   Betreff  der   mit   dem   päpsälchen    Stuhle   vorzunehmenden* 
Unterhandlungen  werden  von  der  BaBdeaveraanunlang  gemeinsam  ver^- 
abredet  werden*).* 

1)  In  4er^lb«B  Sibiiuu|  bMmtragteo  dl«  JMQflr«n  FÜMten  einen  fusati.  dwroh., 
wekbqaibr  Grwcrb  aas  4^  BitoalarisatioaaB  aioaor  gssteUt  werdu  solUa.   2i^  dm ., 
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Der  Bolsteiner  Q^sandte  meinte  dagegen,  wenn  die  Bestimmung, 
wdohe  das  Intere^^e  dcir  t^atliolischen  Religion  unter  der  Garantie 
der,  der  grösaeren  Zahl  naek,  protestantisclira  Bundesstaaten,  beträfe, 
Widerstand  finden  sollte,  so  wäre  lieber  die  Weglassnng  der- 
selben m  wünschen,  welches  auch  für  das  Interesse  der  Pro- 
testanten unbedenklich  sei.!! 

Dem  Bathschlage  Holsteins  folgend  stellte  denn  auch,  als  in  der 
Sittittiig  vom  3i.  Mai  dieser  Artikel  rar  Abstinmiimig  kam,  der  Fürst 
Mette  mich,  aus  dessen  Feder  seftst  der  Artikel  geflossen  war,  den 
Antrag,  den  Artikel  gans  aus  der  Bundesakte  wegzulassen,  ein  An- 
tragt der  sofort  angenommen  wurde.     (Kliiber,  a.  a.  0.  S.  441.) 

Daas  der  Artikel,  so  wie  er  gefiisst  war,  gestrichen  worden,  ist 
sdir  verseihlieh,  denn  er  hätte  den  Ansprüchen  der  katfaolisehen 
Kirche  ohnehin  nicht  genügen  können ;  war  doch  in  dem  gansen  Ar- 
tikel gerade  über  die  Stellung  der  Kirche  zum  Staate  keine  Andeu- 
tonig;  ja  selbst  das  blieb  nach  der  Fassung  noch  zweifelhaft,  wer 
denn  überhaupt  über  die  Beehte  der  katholiaeben  Kirche^  über  die 
ihr  angemessene  Verfassung  rechtsgültig  an  eiitsdieiden  habe. 

Kurz  es  war  kein  Verlust,  dass  man  den  Artikel  stridi  und 
auch  von  dem  Hessischen  Vorschlag  Umgang  nahm,  aber  unverseih- 
lich  ist  es,.. dass  pian  an  die  Stelle  des  gestrichenen  Artikels  keinen 
anderen  snbatitiBrte. 

Bei  der  Schlussredaction  der  Bundesacte  kam  die  Kirekenfrage 
noch  einmal  zur  Besprechung  und  ward  In  der  siebenten  Sitzung 
(2.  Juni  1815}  beschlossen  nadistehenden  Artikel  der  Bundesakte 
dem  oben  mitgetheilten '  Art  14.  (resp.  16.  der  Bündesakte)  vorzu- 
setzen: 

•  •       • 

.Die  katholische  Kirche  in  den  deutschen  BniMesstaaten 
wird  eine  ihre  Rechte  und  Dotation  sichernde  Verfossung  erhalten. 

Ebenso  werden  die  Rechte  der  Evaügeli sehen  fai  jedem 
Bundesstaat  in  Gemässheit  der  Friedensschlüsse,  6ran^;esetze  oder 
anderer  gültiger  Verträge  aufrecht-  erhalten.^  {Klüber,  Akten  II., 
471.  476.  490.) 

In  dieser  Fassung  ward  der  Artikel  (am  8.  Juni)  In  disr  achten 
Sitzung  (bd  KtSber,  Akten  II.,  50^1.)  und  In  der  n«miten  Sfttnng^) 


Worte  Mittel  sollte  Sd  dem  proponirteo  Art.  16.  beigelugt  werdea:  Jedoeb  in  6e- 
näeeheit  dee  §.  SÖ.  dea  SeSobadepntatioiishsaptechlaesefl  vom  25.  Februar  180S.* 
Kti»er,  a.  a.  O.    O»  M^ßit,  a.  a.  O.  8.  Sei' 

1)  In  dw  neunten  Sittana  bntte  der  aSederlibidisobe  (Luzembnzger)  finaendte, 
Trlu  V.  Oagern  (Vater)  ,nocb  den  Wunacb  geüuaaert,  data  aaf  Erinnerung  des  Gar- 
dinalt  CcfnaalTl  ....  an  SteHe  dea  Wortes  Verfaaftttng  das  Wort  EinrfohtUBg 
edikif  Iria-tadareÜ^lMelulte  gewilUt  wttdatf  diSks,  am  den  Aiiitsi^  ta  haUta,-^iiln 
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(5.  Joiii)  bestütigv  i»  ^^  Aeha^ea  äitsuii|r  (8.  Juni)  Hber^iif.Bftymi*»  t 
Antrag  wieder  betiBlMgt^),  indem  diese«  bemerkte  i  ^daes  dieeer  Arüp.; 
kel,  80  wie  er  vorliege,  sdiwer  wa  fassen  sei,  in  nittiere  Beelimmwgvmi 
eiEumgeben  aber  manclie  Bedenklidikeiten  faable.^  (KUi^,  AkteiiiJi>  > 
515.  Üeberslcht  der  dipleuat.  YerhäBdlongen  des  Wiener-  GiMigrecseaw,: 
S.  448  ff.     O.  Mijer,  a.  a.  0.  S.  tW.)  '  \  f 

Damit  liatte  man  die  gaase  Frage  nmgänfen  und  der  Kirchl^/ 
blieb  nidits  anders  übrig  nlk  die  Wahrung  ihrer  Reehte  jedes!  eiOBOlr  j 
D^n  Staate  gegenit>er  auf  dem  Wege  der  Conoocdate-  «n  tersiieben*.   •  /. 

Fragen  wir  ««eh  dem  Grunde,  wesshalb !  ilm^  Sache  bei  dta. ' 
CoDgresse  unbeaditel  blieb,  so  dürfte  die  Antwort  dahin /liititn,  dasaw 
die  ganke  Rieh  tmig  des  Congresses  daran  SclniU  trag.  J 

Monate  lang  stritt  maii^  wälurend  zuglelshr^ipeüFestUehkeitidiaT 
andere  dringt«,  Hber*  Länderaustainsehe^  GKsbietseiwekertmgeB,  ehnefb 
einmal  nur  mi  di^  Hauptau^igabe ,  dleklhiftige  Verfaasmg  »des  deutet r 
sehen  Reichs  an  denken;  immer  trard  dieser  Qegenstand  dmrchsa&doie'f 
Tsrdriiiigt  und  erst  in  der  letaten  StnnS«  griff 'obn  Bit}demadbem!£ew 
scheint  aitch,  Als  hStte  man  von  vornherein  keine  cichler'Lnetr gehabt,'^ 
f9r  die  Kirche  etwas  an  thm.  .^   i      v      '>  i  :'/.:.'•.      ) 

baars  ehie  Transaetlon  tnit'dem  ptpsUidssn-  Stahle  inSgUd»  wur^  v 
hatte  (wie  Bitter  in  Wetkfer'*  ii*  WeKe's'KIveheDUiiooB  Bd.  .XIL  vgl«- 
Bund,  teutsehe^,  S; 'l98r  beerbt)  »das  Ceboerdat  aMlNii])iOleon 
bewiesen.  Der  pl^stHehe  BuM  massto,^  da  man  jstaf  dieGAter  des^ 
Kirche  wieder  vertheilte,  ohne  sich  nur  mit  ihm  voi^rstto  heUfhmeni/ 
prot^tiren.  Das  SüUsdtwe^ndes  hefligea  Stuhto  würde  illir  eine 
Billigmig  angtdMien  worden  sein.    £»  war,  für  dSbs  S^cba  •  der«  kqitlfOTai 


^ 


und  wieder  durch  die  Missdentmig  des  Wortes  Verfasfung  veraalaMt  sei.''    Klübitr,  * 
Akten  It,  616.  ;   '       .      -  .    .  : 

1)  ZwfiQliMi  der  iweiten  Annekiae  d«K  Artikals  «ad  seiDM  »^«iteA  «v^  baywi'  ^ 
i^en  Antrag  geiekebenea  Stn^lcbupg  11^  ao<^  eine  £ii^abe.  von  Wessenberg  (bei 
Klüber,  Akten  IV.,  308.),  die  am  Tage  des  bayerischen  Antrags  8eibkt'(lB(.  Jnnj!)  abge-'  * 
geben  wnrtle.    „Es  geht  die  ftede,*  tagt  ei*,   »dasA  obn^rdM^;  etil  AMi'ag'Werdb  gCNff 
maoiti  tMnlsii».  dnn  Art^l  in  Bttreffrder.liiilkeliichan  Kircbc;  in  Pe«^s«l^c|  au^  ^r,[ 
Bandesakte  gans  wegauls4sen,>  nnd  avaf  ans  de|^  Grunde t  weil  der  nämliohe  Artikel, 
der  protest^tischen  Kirche  Hechte  sa^ichem  woye,  die  sum  Thetl  mit  dien  veränder-  * 
ten  VerhifiUtnissen  nnd  dem  jetalgen  2eitgeiste  niöht  In  £iiälao|^  Mehen.  .  .  .  ^<.  Der 
protestsntltriitett  XIrtthe  wird  dtnli  den  ArtifceLdes 'Biitk^S¥nrtq«g«to,  jwel^er  .d^i^.,, 
Tolfige  politiioh«  nnd  buzgfrliohe  Gleichftellq^  der  drei  ohristlicben   Confesslon^.'j 
ausspricht,  ihre  Tcrfassungmässige  Existenz  hinreichend  gesichert.  .  •  •  •    Der  kathö-^  ' 
luchen  feblt'es  jetst  gXnslieh  an  einer  ge*iciei<tett  poHttstibeii  Bdbteha.  .  <  .  EMi$teh^'^ 
t«Bd  lit  deaiaaeh  die  0eraeht%(keit'deM  VbrlaiigeiiB,>  4«sa  in.  doc  ^t»»  wtABhtf  9]Kr, , 
die  aUgasMi^eii.  Aege^genMtftn ,  Tqo  DpUeÜffid  ^Wf^ben^e  Besjkinuiiian^  eo4hält|  • 
Mich  die  bestimmte  Zusicherung  einer  nepen,  sweckmässigen  Begründung  der  poHti-* 
•chen  ISzIstena  der  katholiscJien  KIrclie  äofgencftiunen  weräe.<< '  Vgl.  '  0.  m^i^rk  ^:t> 


36!^  Der  Wtofter  GMiftai  mid.  ^  taüMlitfebe  WMät., 

lischt»  Ktr4Aie  ntoht  vorthrflhaft,  daes  4l8  AnwSlte  dBMdbtii  io  den 
an  d^n  Congress  gemachten  Anforderung^  nicht  vollstüiidig  Hbereiii- 
stlmniten;  Der  heilige  Stuhl  v^langte  restitatio.  in  iiitegn}|»;  die 
Oratoren  thiui  dieses  auch,  «aber  nur  in  der  eweiten  Denlcscluift  vom 
80.  Ootoher  1814.  Sie  würden,  Viei  aus  ihcea  «hfigen  ^IchH^t^tficl^en 
hervorgeht,  sich  gerne  mit  einer,  würdigen  ^Dotation  btfriedigt  habea. 
Wessenberg  aceeoMit  die  Ve^fasMuig  mHtebt  eiiifs  Con^ordatee 
nnd  den  Primas  als  Centram  der  iialholischen  Kirdie  in  Deatschland. 
Aber  weder  die  restitstio  in  .inlegnuB,  noch  ehi  Primas  vop  DeoMch- 
land' waren  möglich.  Ein  Primas,  flir  den  deotscheii  Bwd  war  ^chon 
bei  der  Stellung  Oestenraioha  Prensaen  gegeoübttr  »ichi  w^glieh.  JQec 
Widerspruch  der  Ovatoifea  gegen  die  Aufnahme  das  Art.  ],$•,  i^if^  or 
veo  Preussen  conoipirt  war,  cengtervan  Klugheit.  Die  Prot^a^nten, 
die  nichts  vertoiaa  iuitten,  Und  von  unsleben;  nur  dne  .kleine  Ai^ahl 
unter  das  tolerante  Bayern  gekommen  war.^  wKfrdsn  leicbtUch  dapr^uf^ 
besonders  itt-  Oesterreldi  neue'  Anspruch»  igegfüiMdet  und  Pnfuasw 
wttMs!  nicht  gteagerfc  haben,,  sich  als  Schutahei»  ders^beu  ang^iiifiu 
Dase  ■namenlUeh  Xjetnlevte  der  Ghrund  <  gewesen  .  sei,  wesAalb  aksh 
Oesterreich  der  Aufnahme  des  von  Preusse»  vocgescUageneo  Art  15. 
widereeisib  habe^*  fst  von  TfaeUx^ehoiamr  des-  .jCcmgresses  .«usdrücUicfa 
vei'Sichert  woiden  (vgl;  nnser  Archiv  QI.,  lAS  A>.    ^^ . 

Mü^Becht  pro4esÜrie  also  der  Csrdlnallegat.Coqsalvi  in  seiner 
Nate  vom '14a  Juni  ]i816  jgegen  den  ganae  ,y«fabc9^  (bei  JOUboF,, 

Akten  VI.,  487--446.)3 

'    Pour  oe  qui  r%arde  les  flseits  et.le^  pr6rogativee   des.  Egliaea 

de 'PAIlemagne,  4i^oitii   et   pv<rogalives   dotU^  um  ^pmtU^  qppatcHent 

inirint^quepient  ^  ä  la  eonstip^icn  gfnSraU  de  VEgli$e  et  dont  une 

autre  partie  est  fond^e  sur  la  po8$ei8ion  Ugitime  et  ctmoniquc  des 

EffUses   gerrhofiiqueB ,    Sa   Sainl^,    patr   suite   des   principes    qu*on 

entend  ^nonqer  par  les  Princes  glorleuic  qui  gouvement  FAÜemagne,  a 

lieu  de  nounir.  Vespoir .  qua  q&a  Princes  mägnanimes  prftteront  tout 

leur  concotirs  et  appui  ä  une^  syst^nation.  dea  aflEüres  JeelaeiaatiqBea 

de  qette  naäon  illustre,  conforme  aus  lots  de  PEglise. 

In  gleichem  Sinne  sprach  sich   der  Cardinal  üb^r  die  Kirchen- 

gül^r  aus,  indem  er  betonte,  dass  iür  die  aufgelösten  deutschen  geiat- 

licheii  Staaten  wenigstens  dieselben  Prindpien  hätten '  gelten  müssen, 

die  man  anderen  Staaten  gegenüber  habe  eintreten  lassen.    Les  biens 

e^MsMsla^llquea,  patrimoine  aacrtf  de  tant  d'Eg^ses  si  anciennes  at  ai 

illustres,  üAse^salres  au  culte  (fivfn  ^t  1  r«ntretlen  du  saceidoee  et 

qn^  foruji^  .V^A;  la  dotf^ti^on  ^Mtablis«|emept  indispensables  ou  inflni- 

mant  utUes  an  dergj  sdculier  et  regulier  des  deuz  sezeS|  ont.  M  m.. 
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p«fi^  laiuit  mm  ^nofueotmm  po§äe9$€mi^$  aksm  «neun .  ooncoivs  de 
rutoril«  KgiÜDie,  M  reiCmt  iU««rote  dte  taufe  dfatiiMlionft  iMimtive«. 

Ib  «infr  ABoditloii  vom  4.  8qitHDbte  15i5  (tel  Bitob»^  ViU 
dei  S.  P.  Pto  VIL  um.  4.  pag.  ISO  b«u  14«  iL)  kMiftttUg«»  dftr  kei- 
lig« V«i«r  dm  PHUMt  fein«  LegaAra^  ftidBm  er  »gglelG^  die  Hoff* 
Bing  sasepfMii,  dtM  die  Ffltsten,  Hberaetigt  von  der  WicMigkeii  doi 
Gegenelttide«^  drmtfelben  flore  game  .AafiBerkaeoiiDBtt  eehenlc^n  ud 
Ikn  in  Stand  Mtfebn  würden,  die  geisüielieft  Angelegenheiten  in  Qrd^ 
Ding  n  kringen« 

9 Wir  kolTeii  djete^''  flUiH  der  lieilige  Yeler  k^  i^taatetondeie 
▼on  Jenem  «enen  CongreM,  da*  sich  enaaoblieifdich  mk  OenteeUend» 
Aogelegenhelteii  beeckäfttgen  teil :  und  der  gewiba  nielit  .luliNNneriit 
iMen  wifdi  dasa  die  Reiclie  ketoe'aldieKete  fibnndbg^  iuilMn  ate  die 
Bdlgion.^  Der  neue  Congresa  fliat  aber  üOTiel  odei  eewenig  eb  dec 
eirte  Cengreaa«  -^    . 


.  r 
t 


Pie  Farochiallasten  in  Württemberg. 

Von  .Dfci^i  and  Schitflnspector  S^cbprer  w  ^raanae^ 

Meeii  dem  Oesaiie  ^ea  KlMiewraliia  treu  Trient,  dae  taidi  tii 
Württaarimg  aalne  volle' «Ulniig  bat' {BiMmrdip,  ,mm  dküdNli- 
liehe  Budaal  1«M)  y  lieg« .  die  KirebeiAairinat.  y.  aittddinai  de» 
Parodiianen  ob,  bHa  die  KkcheUktuaet  wbirin  andi  die.  Ben- 
Abfindmigacapiteliea  *  bo  leohneti  «ind ,  nioliC  Ustdeht  'tand  .M 
weh  nieiieneeii  dieJlachtanaelAlger  anl^iiobaMrKldaM/Jiftliaher  vdn 
ebmUla  bamptteiiti^n  Venaegensoofl^defiLes  eideff.:. andere  Kaaae», 
Ulf  denen  pvlratfeclrtilefc  ^elwl  8*n)aet>ndai  in  ConUtneiiB^geBogeii 
wndan  Jidmeii. 

Die  ParoehialtinUage»  Waran,  namediUeli  anr  OeeiMng  von«  Uriiif- 
liehen  Baokaeten,  ftüfaee  mn  ao  eekener,  ab  in  nianaiien  FUkak,  «nio 
eine  aelbet  geilBger  deiirte  PfMrstelle  ban^flidilig!  war  ^  aleht.eiMMl 
die  Ptorcongraa  in  .Anapmdi  genemmeife,.  abnderil  dnnh  tfie  Jnier^ 
eftlaigoOdle  4er/  vaeanten  PfcmleUe  der  BanaoArand  beetritlea  ihwde* 
Da  nnn  aber  eineraeita  die  AblndvqgaeapilaMen-  oft  bei  Weiteie.nioli* 
hinreieheil^  anderaeitederbeasore  UroldielieSim  deriParoeUaaeii/feelbat 
einen  gi^öaeeAm  Cnltns-  «nd  Bananfwafid  verlangt»  ae  weiditiPiairga- 
metadelcoatan  Ceat^täglleli  uBDgelegt. 

lUe.Fraga^  atif  wen  daa  Kirchenpiegedefiett^  nnd  rnamenfliah! 
der  Eoatenaniwmd  flit  gürdrth-,  Pitafi**  Mid  Maganerhearthailtefc  nmga  ' 
l^nM&fdlen»  ist^J»  Wi^taaabeifv.eite^  UMiablpaalitMie.m^ 
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drittgcrnie,  aber  w  benrseiit  Unte  die  gröwte  Yeiwiimg.  Stit  1618 
siad  ttliBKbllge  Eitir  (»d  Aiispfavrmig«ti  Totfpriwanneii.f  AasteralrTec- 
seUßdea  huitett  anch  die  Kidttor^ritehd  Ober  dia  EkttcigtplialittgkeU 
äet  DeftfinaloMi«  fpii  kirchUchciR  BMlk08tBB4  WaUgilt  di^.lex.Trideii* 
tina,  Aber'iyiAt  dto  meii»  TrldentiiHk  Daaa  kamnift,  >dto^  Manche /das 
Gee^tBivcm  idX  Juni  1849  <Beg>-BI..&  ^7),  wcMbaNdi.ilifePaiQhtig- 
keit'^sa  g«meiMleböf  jg«i(lieh'«u  Lasten  jr^gnlbrt^mide^  «uek  li|r  den 
kircMichen  GenuiindeTerband  massgebend  eraabtei».  ;.Bttiik«l  ist  ancb 
geworden,  ob  die  Beitragspflieht  eine  personelle  oder .«eiiieidiaglieha 
auf  dem  Pftinrbeitfk^  als  ^oUdittni  ndtende  La8t-ier)iindM.4b  amb  die 
B9g9bmataM  PoMiisei  ^derJknsmSrktF  belasM  frsrdea  kSmmu,  oder 
niolit^  aiidi«i^  es:sidi  mtt  dea  lm^iPlbRberic|kB.;Jiegsiid«ttJGien^^ 
IMkgwh  ^a  'fipttalgflteNi  und  äuimeBäidi  mit  .flen^sete.  %Mmi^huk 

SiiEksg^KeKa 'verbaltd^r  >  - i-'v..  :.•!]  <.  ..-.  ..  '       m    ,/:      ..'.o.. 

Jedoch  ist  die  Sache  nicht  halb  so  schwierig  als  sie^  M<88ie)^; 
wir  haben  nur  den  Faden  verloren,  wir  dürfen  ihn  .nur  wieder  auf- 
heben. Episcopus  compelare  possiit  populumj  ea  subministrarsi  qaae 
sufficinnt  ad  vitam  dlctornm  sacerdotom  snsjtentaiidam , —  Episcopus 
parochianos  omnibus  remediis  opörtunis  ad  praedfcta  (onera)  eogat  — 
sagt  das  concil.  Tridelit.  sess.  '21,  Cap.  4,  Y.  Al^  ist  es  das  Pferr- 
v<dk,  idttd  es  «die  Pairai&hiaiii,  di6  im  safisidiaii  am  AJateritaltaair  ^^s 
gaiiseni  Plsto-SyotenUs  4as  l^i  derdKiiidieadlenet;  des  ^Oolt^s  .«ad  der 
UMhlidmnMCMbXndsr  einllRsMi  tbfissfen..  .Atea  aof  Bdrsonen  araltt  die 
ParoAiaHAst  iim  -erster  liinie,  lauf '  daik  PAurrUndeili,  ml  der  .  Bfarrge- 
melde:'  Wit'^  haben  dainiiach.  eiiie  PecsöaaUast^  nnd>  ,d*a  Paradiial« 
verhXltniea  bDdee  bestimmt)  Ua^ -ladiglkh.  den  .GilBid,,  aaf.ddBi  die 
CoMQvretos  laca  kiroUtehea  Kösftsa  nAf^r^  Die  EinshtoipirfengeL  als 
soleheslpdBtiiifee  JfiriiVer^sltoaif.dM  UMiUbheii  Amtes,  aie  4ind 
keine  Stenerbesirke,  wie  etwa  die  Chril-Gremeindebesirke  Staattbeaiike 
sind^  iiioDdass-'hlto  jedeiv  dar'^GtiAsK  darin,  liegen  hat^  an  dea  Mirger- 
liehen  Brtl&ifhifwte  dv  idvilgemeiadis  steoesn  nmia,»:  er  mag  ia  oder 
aissesi  deiMben  .wehneii.  f^Qananilte'  Kostea  siad  Jkeiyie  PaMcfaial- 
Maikaiigakostao 'nnd>  dIa  Kirche  "hat /nie  fein  ^aer<>Kataatec  über  den 
PfamibodeanaaMti^'Iasseayiaodasii  Jeder  Ia*  ederJkaamürker  imd 
2 wiuri ' alMn  aii  diesen. Koiem  tragen. misste. 

i  »Aber  ddrin  i.etiaiinea  aUe  CahoAistea  übereÜ!,  dass  die  Pas^ehia* 
nea  uacU  JhNB'Vermlived  beitragen  müstfeü,  aei  es  ndii,E  das»  die  Kir^ 
chenverbandskosten  nach  VermögenBUesstt:.  cfder  auch  gerade  äaah 
dskn'Steaerfti^tansfBuiilafsft  .wafcgem  fibr  Bischof  darf  den  Bettel- 
man|i<and>'EdABaan»!iiMK  imagleidiea  BitMäfieaiBn^  soadera'  JUdea 
adiDaaeUjtfrfn'tEiiAiM  aaliatt«i..u  Jlridatf  nadKd6aL.Gap.iauCta^ 
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Tiid.  «eo«  Sl.  die  nimb  egestftfe  labomiitev  iddit  wie'  iPetmiglfdie  i^ 
Levte  beltiklidelii.    Ferner  eoUen  nidit  mir  4le  EMciafte  aus  Gtttero^  ' 
sondern  andi  Ae  ans  dem  Gewerbe,  CaptuUen,  Beeoldmigeii  md  Arkeit»* 
T«rdieD8t  beraekfiichtigt  werden.  Aber  jeder  fm  Pfün^erbamle  »tekende  • 
oder  in  der  Fbiref  welmende  delbstoili&dlge  Meneeh  mii  eigenem  Herde, 
8«i  er  ledig  eder  retlielrathet,  odw  aneh  im  WitlwMtftande)  dev  etwa;.' 
eine  Biii^er-  «der  Wohnsienor  Baklti   tonii  in  Conennrent  fenogen* 
werden. 

Dass  der  Pkawr  mid  Kaplan  Itirdillek  ttüdH  -eteiterpfllehlig  Bei, 
das  seigt  scbon  der  'WortlMt  der  IVidentltiiaehe»  Vererdnong,  inaofern  • 
nur  Ton  paröehiani  die  Bede  Ist,  äbgeseben  deivnn,  dase '  der^  Pfarrer  • 
und  Kaplan,  der  Palron  imd  Deiimitor  in  der  ersten  Kirehenetnoei^  > 
klasse  der  IVidenünieclien  Ordmmg '  knien/ weldie  In  den  WoreeRi  be*  • 
leidmet  tat:  oauiea  patronoe  et  äUö9  qid  (metoB  *dt^oe  ex  'dietle  * 
ttdeeiii^  {«nveolenleB  pereipinnt;  wessMb  nlle  genannten  Peraeuen  ' 
Dielit  andi  noeli  in  'die  «weite  Steneridaeee,  -^wrtehe  alie  den  Pa»<K  ' 
cManen  IMteht,  geeem  and  mllr  denselbe«  aoeammengewiirfen  wevden 
dfifien»  nm  iile  Mü  KwrtteniÄaln  an  bMeikew.  Aridk  weise  dieKirelie'  • 
Miciita'wn' dem*  heutigen  Beetenmngegmndeaia ,  daaa  Diüjebig^n,  ««  • 
deren  Uniarhattanggeetenert  werden  mnse,  «iiek:  wieder  fceiitenertwe»*^ 
den  seilen.  DerPfkwer,  Kaplan,  Itessner,  an  tteren^Jiitarhaltnng'nneh  ' 
C«p.  4  tod  7.  0<tec.  Trid.  weM.  91  ^M  Parediianen  angehdten  werdev  ■- 
kdnnen,  sollen  nlclit  wieder  selbst  znr  Beisteuer  zum  gleidien  Zweeke'  • 
angekalten  wettfen.  Cebrfgens  frage leh^  kakei» nleht-manekefaroebi de- 
dmatores  bei'  G^legeidieit  dei^  BkialaatemMildnng  salr«  Congma  alle  - 
übT%en  ZehhtgmiidtrioeksgMder  öder  CafHattifr  an  die  PfUrMmbe«  ib-  • 
gegeben  nnd  tragen' iie  idebt  auf  ewfgis  Zeittadnrek  diese  'Cipftalien 
ihre  Siktf '&  d^  (Bfsten'KfrA^^nstener-Klliiiee  ete,  so  dass  Umeniiiif  ' 
noch  die  Congraa  bleibt  und  können  sie  dann  a«eh'  neA'*mit  iknr» ' 
Congma  in  die  ai^elMflleniBtklasee  dert^arechianetf  verwiesen  Werden?  1  * 
Kein!  —  Attck  den  Parocbianen  mvss  d#  Btsdkef  ikre  Congnkn  d.  i;  ilm»^ 
zum  Leben  koflWndtgen  Unterhalt'  hes^.  Aho  'webn  sie  nu*  am  ^ 
sind,  thnss  die  Kirche  abgebroekdn  und  mOaaei»  'die  ParocManen 
emer  andern  Pfluildrebe  über^ieeeh  wMMn/  > 

8on  elso  des  Torredht  des  Pliitren^datln  beistehen,  das*  seine 
Congfba  'aöch   an  Parod^Mhfcsten  beigesogiAi  werde,   wUrenll  dar* 
nöthlge  Lebensunterhalt  des  Parocliianen    nicht  ang^grüfen  .werden 
darf?  Gnd  wenn  die   von  manchen  P&rrern  abge^gebenen  GapitaUfSi^ , 
znr  ünteAaltong  der  kirdiUehen  Gebinde  niehl  kinrel<Aen  nnd  di»- 
Paroditanen  in  Concurrenz  gezogen  yerden  müssen  ^  so  tt'agen  nicht 
verarmten  Pfrfindner  die  Schuld j  sondern  die  enofMi%i.YjBd9>swigjg 
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derMftw .  .Aircb  die  fiXoulMfaiinuiBdgecBtve ,  wj^be  doeh  m  dcir  Begel 
wieder  den  ParooUlMa  nn  .ante  gekommen  isind«  (Die  nefierliche 
Aufbeaaenm^alaeiiM  M<w^e..ft^OTigo^ische^8tMJ^B^|q^igtlilWff)i^d^^^^g 
ifli  btar  voa  keimm  JBInfliiiee;)  /       . 

Die  gleiche  Bcnrandtiiiw  ii^t  e»  mit.  den.^iüta^^e«  9a«iinfttoren  and 
und  deB  Paiiooen».  a«  dbs«:  diese  dwm.  Ij^ßine  Pei^gfa^  üoiiiuipredieii 
haUeof  obgleich  diii  lobabliebei^  Güter  mq^  .mit  4er  ^t^^^a  ap  si^  fiber- 
gegangen waren,  dafis  sie  über  die  idrchlielien  Präatationen  hinans  do^b  eio 
NiitBiingevedithabe»aoUteii.  jüaddecb  JtQWtedwiffQt^wjUin^iflKPJiP  Atjgeord- 
netePfUEUn  uiidaelb«tdi(e3tlbidlii9be:Cpi9i»iaMOiiam'll,J>e^mber  1&48, 
uiid4.  nt>d.8.  Mär«  1849  noch  von  fixeptjoaeBder  CMstUchea  find  BfOro* 
nenvoaUittragwig  der  ParocliiitUaateii  ss^tfCteB.UQd^e^faAll^ebmv^* 
antvagen»  »Wo  i«t  da  nO€h9inP>riv|legii»ia;^derieJiDe£i(e)9D^  99  weit 
treibt* «man  ea.ntt  d^iGIeiphaafychereii  <|a8&  .iqan  die  gv^fffteii  jüpgLeitbr 
heiteo,-  di  i*.  Uo^arechtl^eMett  berb^UUinr^.  kann.,,  JRp«  gpfift  «man 
naok  alkiQf. Seiten  atörend  in  diB  kifdiUiA^  Y^^li^siißtit^j  wie  das 
VerklOtaias  amiecbe«  Parofibw  <pnd  .Pai^oi^blimi  awiseben  ,I^a4n>9  mi 
seiner,  ieinirteas,  gestifteten  .wd.snbireiiirtea  JKjN^^/md.SfMrei.^m  ßP^' 
ches  iot»  i  Die  StäadekaoüDer  mas»  ttbijigenB.  ^  in  einem  H^Miukel 
das  üngctediM  aftoh'.  gmfiiUt  babeai  da  sie  jtlber,  .d$^..4iit¥9g;  ibrer; 
Gommiasion  jw .Tasgesefdnung  Ubergtag«  Älse  PüMzer«  KapläRfdtlCess- 
ner«  Palronea  m^  olw^  Zireifel  aiioh  jcQe  OesinMtqren  hlfi}4Bii(.ia  ihrem 
alttti -Bticbta« '  .  -'.^i  :i  ,. 

:  JEs  «iiid mix  MS  .des  Q#ii9«|ep}2ieit  vJjSrPfiui^  nn^  iSip.!! ^per  be- 
kailtit,  mt,  die  > vom.  P^^K^eUslwdiigep. ;gfiiMieht  b^ ;.  ein  Pfarrer  iind 
einlieaiBflC;  Jebriete»*  di«  wtimtf»^^n,Beitx^gf^  ie^U^^^w^t'^ljbeg^  der 
ragkioli.  liehrer  iwariJ«aß8t«  unf  QetrM»  «^ioies^^pberQ  ,^  BesahUe 
Widder  'temiltzt  i«erd«n, wd  mm  a^f  Qb#xfnijä^hei]|£|pri(i4i.  Pr^  l^ütne^ 
venrMgerAen  AesaUwg  mit  Erfolg*  In.,  efi^r  andern  •  Pfarrei  wollte 
man  de». Pfanreri. nicht  aber  d^E^yla^i  mi^jf^smer^belai^ent  Auch 
koBiia  ifdiJuekreva  PfNrretom  fn  w|^cM»  ff^  tow  P^epr  upd  Mess- 
nsK bei PanecUalumlagtOi  undda^  ist  das  UltohUg^  Nic^.yerlapgt  hat 
Was.  die  Protestanten  imbelangt»  ;io  sipd  sie,  selien  m^  dep 
tridentinischen  Gesetae  von  kfaeblicbfiA.JU^i^DglBn  frfsi, .  Wis4  . sie  als 
HKretiker  4icht im JÜrcbenverbiMada  staben  ^).  .Nur  bai,,etoer  Simnl- 
tsokirdie  .kibwite  ihre  B«ttPwq[#Qkt .  Iq  f^^ge.  Mopupen.    )}acb  S«  ^- 


l)'  Behandelt  inan  sie  auch  als  Getauft«  zur  Kirche'  gehörig ,   so  \tCÜü  doeh  to 
eliunii  AiMite,  Wtf  ^  ^PrMt/tKOhtt  aOrg^rBah  aui^BaniS'  oder  auch  tu^gedtOdet  ftind» 

d^aelhseo  g^geu  eine  Kirche,  der  »Vb  oioht  angehören  woUeni  m<ht  die  Bede  sein. 
Denn  der  iCnssere^  vermogensrechfliohe  &wang  kSiuite  nur'  "Ton  d€t  d^M^igeMIt  anr 
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der 'Vtat»dli.  V.  1^/ 8^  «tflS  4iri  «dkwerlMi  ii»k  lilM  sMe  A- 
miiltttildtclbe  ta^  WlimeiillMt;  efttM^  Niiv  in  Mn  Fallt  (  ümin 
1k  PArfCN^Mfellasteii  teoh  l^eijUbräng  >  attf  Alu  •  Vflvgeiaieii« 
Ovmdnd«!  (IkergetaeiigM  wMkm,  '^mirdm  AePtileitMMv  otttfUrrttti- 
pffieWlr  werdeti,  w«f('*th^bfii'if^te^(B^  m%^  et 

9er/ Tkita  tt^Kneh  «Ittfie.  '1^)1  t^titie  ^e  MrffefiiohS'iSUdl^MDtMe, 
ittf  M«««^'«tebitetf*d«tf  «lifltilknhiig:  too  'olpiitf:  Kkflw  tt«igii«, 
weawit||tri  ftotefWtlileti  >ihe  Kifdibllkibr'tKiSHMMiiitit:  dir  SireW  lins 
UllliM  gec^fgen  wf^ittiti^  Ik*fattl^«b«r  J«M Mdiag^.  Badart  184fft  db- 
griksi  Wurde,  s^  b^rriifreAf' "-dl«  <Pf)(it^rb«hdBboili8ii  idte  PidtealMiltn 
Dicht  mebr,  und  mir  die  Kttbditea'wiiHawtf  te'MttiiiBUmibettnfsli.: 
&  M  leiten  besonder« '  6id4r  ab¥retehehi4e  B^etimmiii^y /eondem 
BOT  Ar  'Aittdfiittlr  dei^  Al%enMiien  BiiMe«,  weab  iny  SegMfcL  1A48, 

„Wü^'  MlBätt  Qb»  dM  OM^ihilMiig  der*Klrofan  nd  FfMnite- 
ser  betrUB^^^so  baftM dIeliHeseMeMeil  ('Wwn 'iiie^^ 
^srn  bi  Jed^'Pall»  im'^iIrWeilN^deiiR^btvIitet,  crBidiirdififir^hMg 

oder  dbi<eli  TerJStiMfrg  '&fe  BfaibMi  'vb*  den  PbrooKtaneA.;«Qr  die 
UrgeAiehe  GüeiheiiidiJ  überg^ängenMel,  Velde»  Mm  ttn^  oid  Bepa^ 
tien  dertirebe  und  deeCYAMbaiiee»>  ln'ffiräniWaUiotte,  nocb^dttc  in  der 
?aroeliie/ lirdiäier  ^Me  biabei^' «ugetbeflt  wiret),  «i  .eonetwAini^  .vi^- 
mebr  treten  ele  üyisftllBin^BeDbtfe  «ud  VetbfaidlfchlcMtcD  def  Ucch- 
Beheir'^kfiieliide  ebi,  in  wekbe'  eie  atof^omtnim  #eidenr.  '  Stogegen 
haben  du)' Vlssenfienten  auf  Erbaltilng'deajett%«n  KMUiofe  ibaiaatr»- 
gen,  aitf  Welehem  nacb  §w'I?.  dli»' LeleÜen  4er  Ibrlgeft  ma  beerdigen 
drid  ■    •    •■•  '  •'   '-•'/•    ■  •<••   .    '  •  *      '    ..•-....•   ..:... 

Es  Tenitebt  sicH  Von  aeibM)  Ma,  wenn  ebi  HaoiB  entwredetjgaaLS 
odn-'a;  B:''zn  zwiir  Dri«^  wklk^  ata^ÜMeberbMii  nnd  Ucbt  als  Leb- 
nrswokniAg  gUt^md'attf  der  Elttiienpliei^  wd  BhrrgemeMb  In  «ei- 
ner Mnlidien  ühArbiätiing  laetel  \-  ^'<ie<  rvetestaliten  tebdnfaiis  A  mder 
Fruha'eii  n<i«li-BfaHI«||ffc <att^lei6«6n^ batteil.   '   <''*'•'       -•  ■•>  •>  •  -  ;).i- 

Sind  Filiaßen  geeetzmfiasig  ans  ebier  Pfarrei  in  etaierABde#e  üb^r- 
gepdfgiM/,^  sb^^ihnse  dbc^  ^hleo  lange  der'YemindinngiIttiinnr*'gegeben 
wMe^'  idasd  ^'  ffi«  Iteühtö  utid'  Laeten  iMr  alten  PkriH  verieren 
utofte  d«IP4^iieA  aftgefreteii  UaMn,  af»  biebt  ddhih  Beiriesae  nndiVer- 
trlgt^  ^jjwltir  Mderee  er^ebeir  Wird,  was  Wobl-  in  Wflrtteabefg  aehr 
viuk'iMt  nie  IltMttbdbn  iHrdr  Webii  »adb  m  'WlirtlettMrg  ivon 
«faMte  lärdi^etf'Säfdfient^bttid^  aimbl^  ao.  bitte  ibM  Aus- 

pfamtb^'daafiCiti^cKt  anf deiUllbdeis^ln  der lalUe n IPiatsi«!!  w 
rCdtgebiaMn '  tiMMl/  asttiMKi  Anrfbiend^t^eUietaeaatpuateMrlait .  «mit 


T3S8  y,84mmmrn^  tm  iifcMHiin  tmwmmllmg^ 

>lMi,  wmi  tdif. ibaaipg«pfbrrtf»i,  b^  fitner  ^aUrg^r^^  ^iE«g«9  ihf«f . noA- 
;  *eAa)9^Ktodi€fi«rw6llieniii(.Aiato  l^triifw^  aoi^fra  Mm  B««f  dviirh 

tdi«ah9lm«iplMgaiSlnii(«luMdeo.in(^  Zosdiratt^piMdwii  woUta. 
*  Ebeaso,  .ftain  ne  tMUMokl  die  ««^ttOel^«  Almosfo  in  Snitfing  :ti«liiMii 

iUf  akhlifrohnOD  »rWtoft.  £i  «iiidjiik  i|wd£«Ue  4«r4v|bekiH|]it;  Im 
.  itiim  iHoUleii  did  liievqilknigen  |d«teM»m^  Im  BuAwa  flß  g$nMß^  EIIW 
>]dcW>  an  din  BrakoaMn  ThM  MhmM    Di«  l^uep  gi^eii  uchi  di« 

üindMiiWtudfli  yottiObfira^ta  ireiwrlh^i  Eben.M  fiMs«h  vwd0ii=4n 
tclulii  diliten;Fidto.^.IQreli6Rko^  atitef  veittfrttt,  dem 

1     [  .   Anlangend i dato  kndioJiMsb^  Addf  iSO  M  decülhe  naeli  Urch- 

aktem^JEt^äitti  Yon  KiirtHmvirti^tiditoliWi  M  Aligwi^Nft  nipkt  CraL 

(Yergl.  renüssionea  Barboute  ad  lipio  .<iiap4  Arllkal./I. 'des  achon  er- 

-:w!ilinien  Geaetaeavein  18.  Jml  19i0!lante(^  „tn.  Sesteboaig  .anf  die 

^iHgamelnn  gteelfeUafte  Yevpttdiliing.Mr  SVieiliuiime  an  dem  Banfond 

;Jte*K4rilie:nnd  iSeliiile.:findet:i^Ae  Anani^nie  «.Qniiateii  4ea  bis- 

'.llev  ebreüteii .  aiBAdealierrUcfcen  und  ffitterBcbaftU^lien  Ad^  fernerhin 

«icbl  atatt.    Nnv  düsaer  Aitilcel  bezieht  atah  aal.  den  UrchUqben  Ver- 

baadi^altoiandarn  ArtÜEd  dea  GteaeMea.  aber  beaieb/w  atcb  «nr  «if 

elvilblligerliehe  Rechte  und  Mi^btea.;.  K«r  die  Msfßm^^  dea  Adels 

'  Von  kiKbMehen  Laalen.  welile  man  anfbebeo,  waa  dia  obendtirtanVer- 

handkngeii  dea  JUodlag^  Im  Ji^bff«  •  1^48^^-49  Id^r  bewela^a,  waon 

:'n»n  atkh  min  WonOante  dea ,  iiieaetaea  ab«ßben .  woliti^  dfffdoah  nnr 

wMtt  AOel^terttit  nBiidd»«die.fi;ei:fi  tUoben.    Wenn  nun  feat  atebt, 

'  daüa  iiaicb.Mdieaem  Oeaelke,  (Begtorbi .  1849,  S»  207«)  alle  ß^tlteiteD: 

CMatüche,  Lebrer,  Edelleute,   ebne  Ananabme   den   bürgerlieben 

•^fitauei»  und  hatitm:  .ivUfvmoft^  ßindt   90.  lat  ea  docb  total  faladi, 

wcbnlniaii  ([lalibt^  dieate  OeeMz  b^ajtofce.  ^fllb^aneb.  «nC  df^i  Pfamrer- 

-  basal  irin<'«a  aeienrgeBannle  PeraMeft,  wja  dennl^llii^ff  ^^llob^enao  aacb 
'  den  kitbifalibhen  LaaUn  itnterwoiüw^^  ^  M^  dtfl  Vorreebte  ^  Adels 

Bind  auch  bn  kirebttcber  BeyiiebMg,'i^a^lH)be^imd..aneb.  dieeea  mit 
Elnaehiiiikmf«   * 

.  Wir  biben- oben  bewteaen,  ÜMa^ß  Pab^ne  nnd  Daaimaftoren 
Dodt  nadi^K  BtXndiadiin  YeibAl^dliiAgen*  Ja  #ir^  allen  B^eb^^altdi^ ; 
nnn  aiud  aber (idela  TAm. hohen,  wd  ni^^^cn  4^e);  Patron^,  e#c  De- 

-  «dmatoaen  ^nnd  ala.  adebe  aind  .eiaiUi,  den  Orinfk^yfo  aie  ,D^lmator 
'  •  odec  i^teatt :  aind  (danrCarodil^teateii,  .lieM .  mtfl^9if^^^ .  ^  g^.  also 

4*  IMrle  Atft  7.  mar  den  ilbiieiViAdfl|.WK    ]fw;#«ff  A^l.«l#  aplcfaer 

S'aebfttit  niebt  m^hr  tor  PavoehWlMMp..  yfjfj^kbß^  8€tboao|l^  tron 

'«deniaitaa  aingiiffea>deafltaMea  te  4i(«hM4^  Yi#A¥»M9^4mv9<^«i^ 


ri 


♦■      »  .      T 


Mhnren.  ;Dte  WmMMmwiB  IWMUmitn^    n         o9l9 


Tclr  wic^ttnWIe  te!  Mbr  wM*. .'  Dir  An.  7.:]iiite  n^Uh  i1»lltft<n 
dürfen.  Er  Ist  gleich  feindUefa'«g8f#n  ai^^rdi«  wto  gegem  4etf  Ad#l. 
E^  wiren  kIrcUtcfa»  TerKfihAtflM,  miAB  wt4Mt  den.  Staalk  Iribdi  die 
!Mirgefll«he  Oeiael&de  beriftTttni  mid  somit  Übi  nlohtfe  «iglogeiwti  SNr- 
selb«  fcami  der  livdieiiiciiMni)  SduU  «ngvleHiea  faynen'den  4eiai«|it 
Teriangti  WMer  «k  Bhvbe  nöo&  «0;  Pfan^imeiiide  ihm  iliimkidte- 
8to  EügrMr  In  kMMiA4TMkte  '  ioidn.««  Ewaiigetinkge.^tafri  den 
Adel  einen  beebüdem  Segen  etnf^erndteti    *  ii-*      >i     •      .1.  ^-m«  .  •  >;! 

Ts»  der  Adel  shie  qviAkateliAKsimiiforlai  vü  ptäsOaiA  etaer.OMl- 
gemelndb «ugetheili^  mdüt KiitiiienKist^  tthter  ^bwttd^l«l  VitdilMtaii, 
80  nti^^r'M  d«nMlhei»  eöricvMfen,  eoMAi«r  ftüter  in:  dir^fifmetede 
besit2t,>^  itatt^  mtn  ^rt 'Wohnen  Öder  ^icht  £on8l'«|>er>a(n£bie8.]sa 
der  Pfarrei'  Beitrl^  leisten,:  !&>  veleh^  '^i^ded*  gtfiMeii  OWl  4ßB 
Jehrtfe  Srohbt  Bat  er  CMter  und  SehWeeeev  'wol  eri  9iri'.iddtat  oAer 
fiarkiinie  ZoH  wi|httt^»4io  lii«>4r>zn>deA'|feimnhiiii<KQM«»^d«rllllii(te 
iieistttragen,  iifohl  aber  eelDe  kMhelieehen  HifosmeiBteiV  .l^ertfabieiriilttd 
Päehter»  aber  nur  mit  ftrenfteigmeKi  YwnSjffte.  >:UelieriHiQp|}  efeid^die 
Ainmirker'niefat-eoneunreni^iiiehllgj  m:-  i  >r    a  .m,  >,.  1  •,.,*,  r^iS 

Da  nämlich  sowohl  das  Trid.  €toetz,  als  die  citirte  VerQrdfMmglfflMB 
Jahre  lifS^nttr  von  >PärdehiA>nein,  abb  wtAi  Ttodte^ApMlßnlichen 
Last  nnftntelitTOii  elacr  Anglieheii^  'anfMadm/fTaiTbeiitki  I|lsj0(»leb9m 
ruhenden  Last  redet,  so  mnss  so  lange  die  Rechtsyermuthnng  dafür 
sprechen,  dass  nur  die  im Pfarrbeairk  wohnenden  Parochianen  nach 
ihrem  Vermögen,  wo  es  immer  sei,  zn  bezahlen  haben,  als  nicht  eine 
«IritB^ie^  OeWc^müM^beMlMi  M^^idadsder^B^dfl&ide«  <I1flil9tf  ßHi^ 
das  Objeet  der  .Stadler  $01  Mfi^:  #^|i^t  jfdet  )»^]l^r%g{p  müsse,  derOüter 
in  derselben  besitzt,  er  mag  nnn  inner  oder  ausser  derselben  wohnen. 
Ich  weiss  aber  nicht,  wie  eine  solche  Gewohnheit  mit  juristischer  Con- 
sequenz  bestehen  kSnbte,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Güter  des  Pfar- 
rers, Wsfliän^j  Bbsjsuers ;  der  •  Kiridmpfi^  v  4er  Hte^tilety « der-^  bür- 
gerlichen Gemeinde,  der  Protestanten,  Siiden,  des  Adels  und  die  zahl- 
reichen (SHTter  de^-fff«atev  Ufther-t^i  wvraki^niid^iaaebdetf  eäfeidischen 
Verh^hd^tigen '  auch '  fortati  ^h  frei  werdet!  b^anpcet '  werde»«  AlMr- 
diDgs  besteht  in  Baden  ein  solcher  dinglicher  ParOchläl verband,  abbr 
nur  IQr  4^->^U<  der  .Refprmatioii  b^stehendmi  ,mrrei^  und  mir  p§r- 
üfadaneehtHeh  uftek'  dem  unUami /iBiMieiH^rt  vH)m  36«  Aiwil  ;8Q8. 
fSn  M6}m  Bütieim,  WellAeB^immap  sll  Bingciffeii  ihtprlflredMiehe 
VerhXltnisse  und  In  die  richterliche  Functionen  ViMHbundenMst/hdl^n 
wir.  zoq^,  JQTnc'^^  nlcfhti  ,  80  viel/ich  Wei^fs^  werden  Inder  R^l  wd 

Leistungen  zmn  Cuttos,  Pfarrhaus-  und  Kirchenbau  sammt  .«llefOt^An- 


*tfO        OeatcmlftMi*  ^CeiMM  «Mr  Ulfe»  im«  fhaHmä^ttm. 


«BÜ'inMaii  tfä  Thttm,  Ulr^  CAMkAn»  ABMt»  4kgA^  Mmtt  um.  die 

Wtae  dn  ThoB 'te  InbMMs  tr  &:  die  Uhr  M  d«r  iCivil-€kB- 
vdnd«,  10  lü  dii^  aiesaiftUitfg«  ob»  tdioi;  oagogobM.    tJol»lc»B  Im- 

:  «teilt  kein  Oo0o(«  wonüdi  ooMho  .BitMoA«!!«  nti  dtr  MtagwUehen 
OeoMtide  loitetim.  tfirüfjaeaefrlitodi  ^nmlä  diu  UoMmahnio  oiaos 
thiirari>aB0»  mai  die  avllgeinOWIe  viOfli  iMliitotOritttfi  «bgoIelHiri  mil 
kein  boBonderer  Bechtatitel  hleMr.  do. mar  Md  aontt.  fid  dor.jBan  auf 

•  die  'PterfeMiiiido,  d*-  kH  (hgfendüle  «ick  die  PKH^eUoleii  belastet 
nüardeti  wäüDv  B^r^k *»4»/ 81  601»/  Be  wird  :  abar  ifceiML  Pteier 
•10  «npolMech  seiii,  beaeodarav  wen  dIeSacbaopAfiFft  bei  JUifke»  .J^t» 

:>daaii  boieiitrageii>  "dasa  iaekhe^ThOile  »an  die  CifHlgi|||iei|ide    über- 

'gehen,  weUMöht  dae  firale  VüfÜguigsreekt.iii  GMahrnndreelbBt  das 
ttgeolfainn  In  Bmgo^'kQnHBellii harnt,  wie  ueueate  Beiapiele  beveiatn. 
Dw'h6ekfl«e.Tribaflfel>bi  Praniaen^ erkeettt  ealha*  ganaeHife  Theile  als 

^Kirchenbewaacbe  äti>.-'  Aech  afad  ladhhü  Chayitatipde^  bei  der  bfirgcr- 

''llekeo  Gtatneistt  dft.ialelii  an' baeom  reaaeaft.  8o  blieb  einaial  der 
Zeiger  der  Uhr  auf  Kosten  einer  demUr^belMlcteti  Gewinde  U Jähre 

'•0HII:ütrtien:  •>      ■;•'•• 

<  Bio  KffohebeUdtot  abb^  wm  -ds^  Klrekeiat^  dteiGMIfeaieiAde 
diM  wasHirfeiiOrt  Diaa  tat  der  wakr^  ätif  daaBeehi  fegHMote  Fiiaden. 


«  « 


«te  «iMneiohiseheiGMelisebiug  biiaNhäiofa  4or.  Btitnitoag 

der  ffii*dito>  iohI^  ^«nrbaskosteii. 

I  '       .  ... 

A,    Bis  zum  yabre  1848!  ' 
.    •  .(FprtMtsi^,  Tgl.  Archiv  IX.,  8.  70—97.  ^IjS— 2ft|.) 

'Btpeittirrt  Pl^faaH  iia4  VebcfiikH^ekee,  enil  aeifi&iKrgljfiiie  ,l}#bAa4e 

it  'See  Ualcüa'^nltfhl  aelittMMii ^osgelmtBie  Genifoverae.M40t  4Pe  Baa« 
itmttellvngai^  W  imptr  naA  9e|^pUrctieii,  nul  die  Y^fpflif^tttQg  de^  Flliali^ienieio- 
deo,  bei.  deD  Baalicbl^eiteo  der  Mutterlürcbe  ond  der  l^ei.  derselben  bestehenden 
Pfani^ebftode  zu  cpncurriren,  mit  anderen  Worten  die  Fra^e,  in  wiefern  der  io 
al^n  Bäafonfarreüznortten  ansgesprocbene  'Grundsatz  der  Cortearn^ntplliaitigffceit 
aller  eliige(itaprten  Oemeindev  Um  IClrdM»^  md  PAinbiDtan  aocb'*anr  Jeaefie 
Minilen'aBMmdcilnaiiael^idta  ah»  afgane  iMM«  «Mtiiotav  aotfi  aiaan  4abel  an* 
glM0Dt^;C|9i;Vteo.bMlzfPkr  :•  ^ 

Eia^an  das  böbiaisehe  Gubendumerflossen^  HoCdetret  .von  20.  f^bveaiber  j 
,1786,  tr  t7W^  yerrngte^  da»  die  Ortscapelfe  in  N.  nicbi  zu  sperretii  ioudern 
(fer'eedidnde  InKrMnIHge  nsk  Ü  belaMto  aüd  iiiS''{tMnl  VeM8(reo  tu  aofe^ 
-'ialük 'aA  '  »  '      :•.•<:•"'•;.•  I, . .     :...•,•:.    »i./ ■  ;„„     ....    .   i 


U^Mar-y  fftWi-  va^  TIdbieQUfckeii. ,  971 


■*■  * 


ItaMr  tlfMfii  d(e  Yj^rnrdoni«  d«»  f  aUzisebeD  Gab^iams  vom  S4.  Oeto- 
ber  17ftl,  Z.  24,734«  folgenden  inbalts  7.a  beachten:  BDarch  Yerordaung  vom 
Si.  lUrz  17m  istbf^loiDU  worden,  d^ss  die  Kirchen  der  aufgehobenen  griechiseb- 
luüholisrbe»  PCkrren  den  Gemeinden  nicht  zu  entziehen  sind,  wenn  sie  die- 
selben unterhalten  wollen»  und  die  bieraas  wegen  der  Ger&tbacbaften  sol- 
dier  Kirehen  emstaadene  Fratze  wnrde  am  11.  Mai  1791  dabin  entschieden,  dass 
die  ehedtoievacuirten  Kirchen  ihre  wm  Religionsro.nd  Qbernommeoen  Geritb- 
scballea  lücbt  mehr  zurOcitbekommen  sollen,  und  nur  denjenigen  Kirchen,  welche 
erst  kOnftig  Pfarren  zusein  aufhören,  ihre  wirl^lich  vorfindliche  innere  Efnricb- 
lang  gegen  uiventarro&ssige  Beschreibung  ferner  zu  belassen  ist.  Diese  Belassung 
versteht  sieb  Jedoch  von  seihst  dahin,  dass  die  Kirchensachen  einer  concentrirten 
Ffatrenialic  wie  man  verschiedentlich  die  Auslegung  wahrnimmt,  auaschliessend 
hei  der  6iu^^i|ide,  sipn4era  haqptslicblleb  unter  der  Aufsicht  und  Verantwortlich- 
keit des  Pfarrei^  zu  ver^iben  hi^en,  welcher  sich  derselben  nach  Belieben  und 
Notbdorn  in  der  Mutter-  oder  solchen  Quasi-Fillalkircbe  um  so  mehr  bedienen 
kann,  als  die  zusammengezogenen  Pfarren  nur  einen  einzigen  gemelnschartlleben 
Seelsorger  haben  und  auch  nur  einen  und  den  nimlichen  Pfarrbezirk  ausmachen, 
kiemkchu  auch  in  dergleichen  nicht  systemisirten  Kirchen  coneentrirter  Pfarren 
ordenUicher  Weise  nur  bisweilen  ohne  Abbruch  des  Gottesdienstes  fQr  die  Mutter- 
pfarre, fflithm  bloss  au  Werklagen  üi^  heilige  Mes^e  gelesen  werden  kann,  bei 
wdcber  Bewandtnus  dir  Kirchensacben  m('i<«(en$  nur  unnütz  imd  ohne  Gebrauch 
erliegen  wnrden.c 

Abs  Anlass  eines  besonderen  Falles  ist  mit  dem  Hofkanzleidecrete  vom 
15.  Mal  1820,  Z.  14^941,  dem  böhmiacben  Gubernium  bedeutet  worden:  »Filial* 
lirchen  habe»  wohl  gew^ibnlieh  ein  «ig^nea  Vermögen,  und  unterstehen  in  Ab- 
steht auf  ilie  Erhaltung  und  Verwaltung  desselben  einer  Kircbenfbgtei  (advocato 
ecdesiaeX  aber  sie  haben  und  brauchen  keinen  Patron«  Ihre  Erhaltung  geschieht 
iD  der  Regel  aus  dem  dgenen  Vermögen  oder  den  Beitragen  derer,  welchen  an 
der  Erbauung  dieser  Kirclien  gelegen  ist.  Dass  die  zur  Mutterkirche  N.  gehörige 
rdialkircbe  za  N.  eine  Jesttitenkircbe  war,  folgt  nicht  aus  dem,  dass  sie  sich  in 
eiaeB  den  Jesohen  gehörigen  Pfarrbezir^e  bellndet.  Aus  dem,  was  vorliegt, 
feht  lar  keinen  OfTentlichen  Fond  eine  Pflicht  hervor,  Kosten  fDr  deren  Erhaltung 
20  tragen.« 

Femer  heisst  es  am  ScWusae  einer  gleichfalls  nach  Böhmen  ergangenen 
Hofkanzleieiitscbeidung  vom  23.  October  1823,  Z.  32,803,  dass  es  eüi  geaeiz- 
liebes  Patronat  nnr  bei  Pfarrkirchen,  nicht  aber  bei  Filialen  gibt,  so  lange  die$f> 
keine  pfarrlichen  Rechte,  gemessen,  da  es  bei  diesen  dem  Dominium  oder  den 
Cemeiodefi,  welche  /diesen  Fiiialkirchen  zugehören,,  frei  steht,  dieselben  zu  erhal- 
ten, uBd  wenn  sie  zu  Grunde  geben,  wieder  aufzubauen  oder  nicht,  was  bei 
Plarrkkchen  nicht  der  Fall  ist.  Dessgleicben  in  dem  Holkanzloidecrete  vom 
3.  AiNTil  1824„  Z.  9982  (nach  Böhmen);  So  lauge  die  Pfarrkirche  zu  N.  eine 
Filiale; war,  gab  ea  kein  Gesetz,  das  zu  Kostenbeitrfigen  fQr  Baulichkeiten  nach 
deai  fUgemein^n  I^ormale  z.wang;  d^nn  man  konnte  diese  Filiale  auch  eingehen 
iittca.  Einen  Patron,  mit  gesetzlichen  Verbindlichkeiten  gibt  es  nur  bei  Pfarr- 
iiinben.   . 

Damit  im  Einklänge  steht,  was  die  Uufkanzlei  unter  dem  8.  Mai  1840, 
Z.  14,371,  aus  Anlass  der  Errichtung  einer  Expositur  zu  D.  bezüglich  des  Patro- 
utes  dem  Tyroler  Gubernium  bemerkie,  ufiinlich,  dass  Fiiialkirchen  keinen  Patron 
kabei\  und  brauchen,  und  ihre  Erhaltung  in  der  Regel  aus  dem  eigenen  Vermö- 
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gen  oder  den  Beitragen  dH^r  gescbelie,  weldkenan  der  firiilflJNmr  dtewr  Kirche 
^eleyen  ist.  Ancli  in  Ober-Oesterreich  bat  die  geseltlfthe  BaoeonrarMia  iof 
FillAlkircben  nach  der  Verordonng  Tom  29.  November  1S27,  Z.  3#,720,  bv  te 
dem  Falle  Anwendung,  wenn  erwiesen  wflrde,  dass  der  pCktnllche  CoCtesdieiMt 
In  der  Filial-  und  Pfarrlürcbe  gebalten,  fotglieb  aodi  die  Filialliirche  gleielnara 
als  eomparocbiale  erbalten  werden  mass. 

In  dem  an  das  kOstenllndLscbe  Gabemlnm  erflosaeneit  HoMeercte  von 
5.  Ocfeober  1826,  Z.  26yS90,  werden  dreierlei  Arten  von  FiyribiMien  imieraebie- 
den:  a)  solche,  die  mit  einem  Beneflebim,  weicbes  einen  Patron  hat,  der  aneb 
jener  der  Prarrfiircbe  ist,  and  nicbt  anbeicannt  sein  kann,  verbunden  sbul;  oder 
b)  solcbe,  bei  weicben  notbwendlger  Weise  nm  der  Seelsorge  wlOen  elD  Cipei- 
lanns  expositus  angestellt,  and  von  dem  Pfarrer  gan2  abbSnglg  Ist.  DIeae  Fülal- 
kirchen  sind  integrirende  Hieile  der  Pfarrkircben  nnd  haben  mit  ilmen  eiaea 
and  denselben  Patron  (dagegen  erklärte  die  Hofkanxlel  unter  dem  21.  Oeteher 
1841,  Z.  S'2,104,  dem  kCistenISndiscben  Gabemiom,  es  sei  keine  notbwendlge 
Folge,  dass  der  Patron  der  Mutterkirche  auch  der  Patron  der  Fülalkirche  sei, 
indem  das  Patronat  über  die  letzteren  ganz,  abgesehen  Von*  Jenem  Ober  die  Mut* 
terkirche,  nach  den  bekannten  Erwerbsquellen  »dos,  aedtOcMio,  fündus«  erhngt 
werden  kbnne;  es  seien  ferner  in  der  Regel  Kirchen-  und  PftrrgeMode  an  Filial- 
Stationen  von  den  betrelHenden  Gemeinden  selbst  zu  erhalten);  oder  c)  solche, 
welche,  mag  bei  ihnen  sich  ein  Geistlicher  befinden  oder  nicht,  fbr  die  Seelsoige 
and  den  pfarrlicben  Gottesdienst  entbehrlich  und  nur  zum  Nutzen  elnselner 
Familien  oder  Gemeinden  vorbanden  sind.  Diese  haben  keinen  Patron,  sondern  laOsaea 
von  denen  erbalten  werden,  zu  Gangsten  deren  sie  da  sind,  wenn  sie  nidit  be- 
sonders gestiftet  sind  und  In  der  Stiftungsorkonde  angeordnet  ist,  wer  fOr  ate  tu 
sorgen  hat. 

Im  Jahre  1827  entstand  aus  Anlass  eines  Falles  in  Tjrol  die  Frag«;  ob 
die  aus  einer  Pfarre  ausgeschiedenen  Gemeinden  bei  den  Pfbrrtloniaalidftelten 
der  Mutterpfarre  zu  concurrlren  haben?  In  dem  Hofkantlefdecrete  von  Sl.  Mai 
1827,  Z.  13,796  (nach  Tyrot)  wttrde  unterschieden:  Die  Coratlen,  welche  aas  der 
Pfarre  N.  exselndirt  worden  sind,  shid  entweder  selbsfstlndfg,  and  damalnd 
ihre  Gemeinden,  bei  dem  Mangel  eines  Vertrages  oder  einer  gesettlfeheli  Gewvte- 
heit,  von  Gesetzes  wegen  nur  verpflichtet,  zu  den  Herstellungen  bei  ihfen  GOvide» 
gebfiuden  zu  concurrlren  (was  auch  In  dem  Hofkanzleidecrete  vom  8.  iftnner 
1841,  Z.  198,  als  Grundsatz  ausgesprochen  erscbeint);  oder  sfe  sind  Migüch 
El  Posituren  (mit  Priestern  besetzt,  die  ad  nutum  amovlblfeo  sind),  und  dann 
sind  diese  Exposituren  nur  Caplaneigeblade,  welche  mit  den  flarrtiofe  devart 
ein  Ganzes  ausmachen,  dass  afie  zur  Pfarre  gehörigen  GeneMm  cu  aUen  kel 
diesem  Ganzen,  also  Pflirrhof-  und  Coopenitorswobnangen,  vorfaHeBden  B«aliclH 
keiten  zu  concurrlren  sich  um  so  mehr  verpflichtet  ansehen  mOaaieii,  als  wMrfgrena 
die  einen  Gemeinden  anbllliger  Welse  mit  einer  doppelien  Last  besdiwefl  «ikf 
den.  Haben  aber  die  Gemeinden  (in  denen  der  Pfarrhof  steht)  nicht  tucb  mit 
Hand-  und  Zogarbeiten  tu  den  Coratlegebiodcn  conconirt,  ver|»flichteD  ata- sich 
nicht,  es  zu  thun:  so  kbnnen  sie  nldit  begehren,  dass  die  fthrigen  Genaittd« 
zu  dem  In  der  Mitte  der  obigen  Gemeinden  beflndlichen  Pftiirhefe  coiMinimi 
sollen ;  zu  dieser  Ck>ncurrenz  sind  daher  diese  Gemeinden  unter  den  angefltturteB 
Voranssefzungen  nidit  au  vertialten. 

Im  Laufe  des  Jahres  1884  kam  aus  dem  KOsteniande  ein  F)ril  nr  Ter- 
handlufig,  ii^  dem  es  sich  um  die  Bauconcurrenz  von  Gemeinden  etaer  Ooratie 
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n  4er  IMtüvtere  «temltai  teoMte,  lo  dM  BmkN  4«  Mm  E.  »eMil 
oMIch  die  Caplioel  8.,  n  weMer  aelirere  Ceadodeo  in  sedioifUcher  Be« 
Mioiif  tOfclMU  $M ,  fon  deiwD  anck  d«r  Ctpltn  seine  Siiateiittüon  beliebe» 
Da»  Ordimriat  sfNracb  stf b  dabitt  aus,  dasa  diese  Caidaaei  als  eine  von  der  Mol- 
tcrkircbe  B.  abblngige  Bx|Wflitiir  aiixosebea  sei  und  der  Kspasit  oder  Coratcaplaii 
zu  &  oacb  caBoniscben  (imodaüseii,  da  er  aof  die  dortige  Curaüe  idebi  InstaUirt 
wbd.  iddid  als  onaMiliigig  belracblel  werdeo  ktone«  HU  Hofkansleidecret  vooi 
4.  Jatt  1M4»  Z.  1«»4M»  wurde  eAlIrt,  dass  bei  dam  UnMlaBde,  als  die  aar  Ca- 
planei  8.  gebArlgen  Geaiflodea  dort  Ibren  eigenen  Seelsorger  babeii,  von  deai 
tie  pastorirt  wetden ,  so  ivie  ancb  ibre  eigcfie  Kircbe,  ood  verpfllebtel  sind,  bei 
den  dortigen  Ptorbof •  (Qiratie-)  and  fürcbenbaaUebkelten  die  geselilicbe  Zag« 
>Dd  Haodroboi  so  leisten«  sie  nicbt  aneb  sa  anderen  Kireben-  und  Pfarrtiofban* 
ttcbkeüen  mü  elpier  Banconenrrenz  in*s  Mitleid  gesogen  werden  können*  wodorcb 
aoen  eine  in  den  Cesetoen  nicbt  gagrQndete  Last  anlkobQrdet  wArde.  —  Die 
Hof*  ond  Kammerprocuratnr  losaerle  sieb«  dass  es  nicbt  erklirbar  sei,  wie  eine 
Alt  von  Abbingigkeit  des  einen«  die  pfarrlicben  PlUcbten  im  eigenen  Namen  er* 
flUiendeo  Seetooigers  von  einem  anderen  anf  die  Yerpfficbtongen  der  betreffenden 
Gemeinden  Einfloss  Oben  sollte. 

Bei  der  Verbandlong  Ober  diesen  Fall  batie  man  anCb  ebi^  Entsetzung 
der  Hofkandel  vom  Jahre  1826«  Z.  U«857«  in  ErwBgnng  gezogen,  welae  die 
Gemeinden  B.  und  P.  im  KQstenlande  betraf.  Die  Gemeinden  gebOrten  zur  ^Mtt 
X.  ond  Jede  derselben  hatte  eine  eigene  Kirche,  und  blosd  Ober  ihr  Aosacben  sa 
ihrer  grösseren  Beqnomllcbkeit  einen  eigenen  von  der  Motterpfbrre  dabin  expo* 
Hirten  Caplan  erbalten«  der  sonach  ganz  von  dem  Jeweiligen  Pfkrrer  in  IV.  ab« 
hkogig  Ist  nnd  bei  dessen  Abgang  oder  Erkrankung  die  Gemeinden  von  der  Gebt- 
licbfcelt  der  Pfsrre  N.  pastorirt  werden,  daher  sie  auch  kein  Reeht  haben,  anf 
die  Wiederbeseteiing  der  erledigten  Caplaostelle  ond  inzwisdien  anf  die  Anstei* 
long  eines  Provisors  zu  dringen.  Bei  diesen  YerhIItnissen  worden  die  Gemein- 
den IL  nnd  P.  bei  den  Herstelinngen  d«?r  Cooperatorswohnong  der  Pfbrre  N.«  in 
der  sie  eigentlich  gehören«  concorrenzpffiehtig  erklärt  nnd  zur  Bobotldstong  ver- 
halten. Ein  Gleiches  glanbte  die  Hofkanzlel  in  dem  besprochenen  Falle  vom 
Jahre  1884  nicht  than  tu  können,  weil  dieser  mit  den  vom  Jahre  18tg  nicbt 
jdentbcb  Ist«  indem  der  Cnratie  oder  Localle  S.,  die  schon  seit  undenklichen  Zef* 
$en  besteht«  ebi  eigener  selbststöndiger  Pfkrrsprengel  zugewiesen  ist«  zn  welchem 
sieben  Gemeinden  mit  mehr  als  ISOO  Seelen  gehören«  die  einzig  nnd  allein  von 
dem  Cnraten  in  8.  pastorirt  werdeo. 

Als  entscbektottd  (Or  das  Nichtvorhandensetai  der  Verpflicbtong«  bei  den 
Baoten  der  Hutterkirche  za  concnrriren,  wurde  demnadi  der  Umstand  angesehen« 
dass  zn  &  ebi  systemisirter  Seelsorgsposten  besieht«  der  im  Erledignngsfalie  wie« 
der  za  besetzen  köaunt;  als  irrelevant  betrachtete  man  den  Umstand»  ob  der 
Curat  von  8.  von  dem  Pt^irrer  der  llotterkirche  abbAngig  ond  ad  notum  amovibel 
sei  oder  nicht,  Dessbalb  erkannte  die  Uofkanziei  unter  dem  16.  November  1814« 
Z.  20,070«  es  sei  das  Yerblitniss  der  Curatstation  zn  S.  von  dem  Ordinariate  so 
beselcbnend  dargestellt  worden«  dass  daraus  die  Entbebnng  der  zu  dieser  Steiion 
gehörigen  Gemetaden  von  der  ihnen  zogemntheten  Concorrenzleistnng  sich  ergebe« 
Mem  oos  der  Abbingigkeit  des  Curaten  in  8.  von  dem  Pforrer  in  B.  nicht  folge« 
dass,  wenn  In  der  Person  dieses  Curaten  eine  Aendemng  eintritt«  diese  Station 
olcbl  sogleldi  wieder  besetzt  werden  mOsse. 

Ein  «nderer  Fall  kam  Im  Jahre  1887  zur  Vedmndlnng.   Zor  Pfhrre  B.  Im 


kbsten^atMe  g^hBrai's  f^etneYndefrartioiieR  tffe^>(hen 'elg«n«ii' l^iNrfl^  ^M^^ 
KiYche  zu  1^  liatien,  be\  wHrtier  sie  afff '  Aöslasren  bestr^ien.  Es  entgtiiid  die 
Frage,  ob  dies^  Gemelndi^fVaetfonen  zu  den  Kirehen-  oiid  Pf^rr^fbttitöa  M  der 
HutterpfiirrieconroiTeiizpflfcbtig' seien?''  Die  er^ibtiten  GemelndefriftlODeii  betii« 
sprachfen  die  Eothebong  vtm  dieser  Concurrenz  mit  BMfung  aaf  die  im  Jabr« 
1S34  erfolgte  Befreiung  der  Gemeinden*  der  Carai?e  S.  von  dieser  VerfiflcblQng. 
IKe  oiiter  dem  2f.  Jali  1'837,  Z.  17,516,  erflossen^  ^(seb^dnng  der  H^ftanzlH 
lanlette:  »Nur  Yiacb  aftgemefnen  Grond^tzen  Vkssi  $fd!i  IbeHaupeenv  dass,  da  die 
f^ißalkirehen  von  de^  Recbteu  der  Ktrebe  partfeipiren,  mU  der  sie  vereinigt  sind; 
die  Filiallsten  ^n  den  Lasten  derselben  90W>it  loittTagen  sollen,  als  tler  tiezagene 
Vorhielt  betrSgf.  Diesem  Grundsatze  zafölge  1[önnen  sie  zwar  zn  der  Herstellong 
b^l  Pfärrgebauden,  nlebt  aber  äueb  za  jenen  bei  dem  Gefflud^  der  llaMerklrcben 
verhalten  werden,  Indem  der  .Seelsorger  gemeinscbafiff?eti  fet,  nteht  so  dieKlrcbt 
Da  es  sith  fm  vorliegenden  Falle  um  BeitrSge  zu  dem  Pftirrhonvaae  haiMelt,  so 
waren  die  Fllifllisten  von  P.  dazu  zn  verpflichten. c 

In  derselben  Richtung  entschied  die  Hofkanzlei  fiiit  dem  an  das  tLOslen- 
iiindiscbe  Gubernium  ergangenen  Decrete  vom  17.  Juni  1812,  Z.  17,552.:  »Da 
die  Gemeinden  T.  C.  und  C.  anerkanntermassen  von  der  Pfarre  ß.  (binsichilirb 
der  Vornahme  der  Trauungen)  aljhfingig  sind,  so  sind  sie  nr.rh  iJcn  bestehenüeo 
^'ormen,  ungeachtet  sie  eigene  expnnirtc  CapISne  hahen,  zur  Hersfellutig  der 
Pfarrwohnung  in  B.  nach  den  in'  dem  belrefTenden  Anthelle  des  KQstenlandes 
jellendm  Concurrenzyorschrifien  mit  den  Materialien,  dann  Hand-  und  Zugarbei- 
lejj  zu  concurriren  verbunden;  dage^jon  si»Hien  sie  mit  don  Cooperatoren  in  B., 
von  denen  sie  keine  Assistenzleislung  in  der  Seelsorge  erhallen,  in  Iteiner  Be- 
ziehung und  da  jede  Gemeiude  nur  fTir  ihre  Seelsorger  zu  sorgen  hat,  so  k5n- 
uep  obige  Gemeinden  auch  nicht  zur  Cohcurrenzleistung  für  die  Wohnong  der 
erwfihmen  Cooperatoren  verhalten  werden.« 

'  A^(;h  der  Hofrecurs  der  Gemeinde  H.  wegen  Beitragsleistungen  zu  den 
Kirrtienbauten  in  T.  ist  mit  dem  Hofkanzleidecrete  vom  18.  Jänner  18S8,  z!  122, 
zurückgewiesen  worden.  Die  Gemeinde  R.  besass  wohl  eine  Kirche,  in  welcher 
alle  Sonn-  und  Feiertage  von  der  Pfarre  T.  aus  der  Gottesdienst  excarrendo  be- 
sorgt wurde;  allein  die  Gemeinde  H.  hatte  keinen  eigenen  Seelsorger,  sie  war 
.somit  zur  Pfarre  T.  gehörig  und  dahiu  cingepfarrt;  sie  konnte  somit  von  der 
gesetzlichen  Verbindlichkeit  nicht  enihobon  werden,  gleich  den  Übrigen  nach  T. 
elngepfarrten  Gemeinden  bei  Kirchen-  und  Pfarriiofbaulichkeiiten ,  die  bei  der 
Pfarre  T.  vorfallen,  zu  concurriren.  Dagegen  erklärte  das  Hofkanzleidecret  vom 
8.  Jfinner  1841,  Z.  198,  dass,  nachdem  dargethan  war,  dass  die  Curaten  von 
\St.  A,  und  M.  in  Tyrol  selbststnndig  sind,  die  fraglichen  Gemeinden  nicht  zo  den 
Pfarrbaulichkeiten  der  Pfarrkirche  von  B.  iii  das  Mitleid  gezogen  werden  kennen 
(es  waren  dem  Pfarrer  zu  B.  in^  Bezug  auf  dte  drei  genannten  Flifalstadonen 
einige  Rechte  vorbehalten  worden,  doch  keine  pfarrherrlichen  Jnrlsdfctlonsrecbte, 
sondern  blosse  EhrenvorzQge  als  eine  dduernde  Erinnerung  an  diefrfihere  AblififtgtgkeH; 
es  bestand  demnach  kein  Abhängigkeitsverh&ltniss  in  seetsorglicber  Beziehong.) 

Diess  vorausgesetzt  wird  sich  die  Entscheidung  &es  Mtolsferhnns  für  Cultus 
und  Unterricht  vom  9.  MSrz  18dO,  Z.  14,585,  nicht  in  allen  Richtungen  hallen 
lassen;  sie  lautet:  »Die  Statthaltereiehtscheidong,  mit  welcher  der  Gemeinde  C. 
die  Concurrenzleistung  zu  den'  Bauherstellungeh  an  der  anter  dem  Patronate  des 
Stodienfhndes  stehenden  Pfarrkirche  )n  C.  mit  Ausschluss  dei*  Filialgemeinden 
kttfehegt  wur^e.  wfrd  Ito  BinbJicIt  auf  die  HafkanzleierRtasetom  4.  Juli,  14.  Ao- 


Beiacfttfbof  dar  kirehlVUici}  riurlcbtuogssUlcfce  und  Gedttie.        ^7^. 

fitft  nnd  16.  KoYtmber  i9S4,  Z.  16,4««,  :i0,496»  I9;07«,  uod  vom  21.  Jnli  1837« 
I  i  7,546,  worntcb  Filf«Igein.einden  (8611  wohl  beissen  Prarrgeueinden)«  weiche 
«eder  ein»  elgeoeB  Seeisoiger  aocb  eine  eigene  Kirche  b«beD,  gleich  den 
«rendichen  Pfarrkindeni  der  MiUterkircbe  zu  den  Pfarr-  und  Kircbenbauten  der- 
«ibeo  beitstrageB  haben,  FUialgemelQdea  bbigegeHt  wiilcbe  ^yrar  keinen  eigenen 
Seeiaorger,  aber  doch  eine  eigene  Kirche  haben,  nur  zur  Coocurrenz  bei  den 
^«elsoiglicIieB  GebftodCB  der  Mmterklrcbe,  nicht  aber  auch  bei  ihren  Kirchenbau- 
bersceikingea  veryAlchlet  9|nd,  Filiaigeineinden  endtich  jnit  eigener  Kirche  npd 
Hg^enem  Seehorger  von  Jedem  (?  vgl.  das  voraosiehende  HofkanM^idecret  voiq 
17.  Juni  1842,  Z.  f7J^%.y  Beitrage  zu  Pfarr*  und  Kircbepbauten  der  Mutierpfarre 
durchaus  belMi  sein  ittUeo,  «aitfreeht  erhaUeiL« 

Beizumgen  ktomt  eine  unter  dem  17«  Oc(ober  l&dQ,  Z,  7802,  eratattete 
ienssaroiig  de»  niraltraliiiQbNichen  ConaiatoDona  von  Prag.  Wann  die  Jüiallaten 
aoch  ckie  eigeno  KIrcbe  haben,  so  bleiben  sie  doah  PfwrgenoaaeD  (parochiani« 
C^adL  TrWeot.  Sess.  21.  de  reform.  cap.  7.). und  werden  so  wenig  von  dem 
Rechte,  die»  Mottefklrohe  io  beancben,  aoageachlossen,  ala  ai^.  sieb  der  Pgicitti 
itm  GottesdIeiMte  sa-gewiaaen  Zeiten  dort  beUuwohnen,  entßetilagen  kdopaa. 
^  flMfhoi  imrfiKiwHlIg  auf  die  Dauer  ihres  gestifteten  Gotteadienstes  kehieiv 
Mraifh  von  der  Jfuiteriarche,  aMkaae«  aber  Jedenfail».  zogelaasen.  wenden,  j» 
wenn  ihre  FiUalkHrche  oder  die  zum  Gottesdienste  daaelbaft  beatimmte  Stiftung  ai^ 
Grande  § eht^  zum  Bekoche  der  llutterkircUe  ex  officio  angewiesen  werden. 

Beischaffung  der  kirchlichen  Einric'htungsstQcke  und  GerSthe. 

*        ■  ♦     ' 

Mit  dem-liofdecrete  vom  7.  November  IHU  wurde  geaUittet,  daaa  da,  }ko 
(las  Urchenveniigeii  zur  Qecicnng  der  Kosten  der  notbwendigen  £infifl4mig. 
aicht  anreicka,  bi  so^  lange  es  aniUi,  In  der  iürebe  neUatdem  Opferatoeke  (&r 
die  Arme»,  noch' «an  zweiter  aur  Beatreltong  der  KirciienerfordenUaae  «rriabtet 
werde» 

Aar  Ani^s  einer  bei  .»der  Hoftander  Ottbingigen  V<irtiandlung  hatte  di^i^^dbc^ 
liJe  sAromtiicttMl  LttttdessteUen^bpr  deutaoh<*sla^eben  Provinz/en  ^fkfgaf^^n ,  aur 
berichtTB,'  «US  iMlebeia  Fonden  die  Kircbeiparamente  Ar  .dl«  Pfarffkiachen  |n^ 
Stinten  mn4}Nh    AtiadeB  eingegangenen  Beriablen  eifgh  ajcb  Folgaidea;  .      .  % 

!••.  in  mtederö^terreleJi  werden  im  Einklänge  'mü  S.  7«  4^  Baunor*« 
males  vom  Jaiire  tB05  die  AnaaüafftagskoaleB  IDr  KJrehenparmneite  ans  def/ 
betr«ltad€9  Kireheneaase ,  nnd  wann  diente  nicht  aosreichiv  v^on^deni  Futrone  be-^> 
«ritten» 

2.  In  Obi>rt>9tejrre»el»  ist  bei  jenen  lUrehea,  deren' eigene»  «VerasOgeni 
£ar  Bodealinng  d^  Auslagen  'hiebt  analaagt,  der  KiffdMupatcon  yer|iAicbteti,'.dit^ 
\nsehatMg  der  Kirchonpaianente  zubeatrelteD,  nnd  zwar  gemita  der  üoflUm^j» 
kiverontooBg^n  vom  4tX  Septenbar  >8t3,-  Z..ld^gO,  und  ^U  Ah^I  1922»  Z.  969g,t 
weiche- 8»df1iei)MK.'b4»ttreiiien,  dnaa^dle  Bestfeitong  dedtnitgeB  Awlagea  der- 
Kirche,  weidie  aas'.dm»  eigene»  VeimiAgan  »iiht  bededit  wenden  btknneii^  dem 
Pvtroiie  zaittwetoen  ael,  «1«  dieas  sefaon  ans  derHalur  4k8  Patropauvechtea  und- 
aas  dcBUHgcrodntn'  Rechten-  omi  Verbindlichkieiten  der  Patrene  folge.  i 

>%4'  hl  Saliborg  hingegen  viflrd  die  Anallge  Ar  die  Anaciiafftang  vont 
KirdRipwameaien,  wenn  dio  MMel  >  dea  eigenen  Khrchenvermggena  nicht  wm^' 
eben,  ?atnr'  den  cmbekrtifheit-^ VebeMchimBi  der- Vebehstiflungen'  iMstri^toit,  hod.» 
wenn  die  afiHlofMrcii^  oder  ihye  Filialen  und  Nebenaliflungen  dlae  Analagoit  {zu'C 
beatreiten  nicht  vermögen,  so  werden  hiezu  auch,  Jedoch  mit  Jedeamaligar  il%:  ( 
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stfmmiiDg  des  fQrstertbisebdlHdien  Constotoriams,  die  Fentfe  der  tu  diesen  Kir- 
dien  ^MMgtn  Brodersebafteii  In's  Mldeld  gezogen.  POr  die^  Debang,  ntdi 
welcber  zur  Bestreitung  der  KIrcbenbedflrfbtsse  von  Seite  des  Patrons  ein  Bei> 
trag  nicbt  geleistet  wird,  best^t  zwar  keine  bestimmte  Vorsebrlft;  allein  <le  in 
dem  nerzogtbnroe  Salzbarg  Ton  jeber  beoba^itete  gegenseiHge  ünterstotsmg  der 
Motterklrtben  und  ibrer  FOlalen  wird  durch  den  eanoniseben  Verband  deroHben 
begrflndet,  and  es  ist  bisher  diese  weehselseHige  üntersifttzangsverWndBdiheil 
eben  so  wenig,  wie  die  Verpffiditang  einer  Itrebe  zor  BestreMoiig  ibter  eigenen 
Aosli^en  In  Zweifel  gezogen  worden. 

4.  In  Steiermark  werden  die  Kosten  fibr  AnsebalAing  der  KirdMn- 
iwramente  ganz  so  wie  die  Anslagen  fOr  die  ftbrlgen  Klrdieneribrdcniisse,  wenn 
nicht  fMwIllige  Beiträge  dazu  von  den  Mrrklndem  oder  von  besonderen  Wohl- 
ibltem  geleistet  werden,  ans  dem  disponiblen  KirdtentennOgen,  ond  in  soweit 
dieses  nicht  hinreicht,  vom  Patrone  bestritten.  DIess  Ist  in  der  dortigen  Protksi 
schon  seit  Jeber  allgemein  tkbllcb,  ohne  dass  efaie  besondere  Vorschrtfl  dartiber 
bekannt  wire.  Der  Patron  ist  im  Altgemehien  verpflicMet,  In  soweit  die  Atm* 
lagen  auf  die  JibrHchen  Kirchenerfbrdemlsse  aiks  dem  Einkommen  der  Pfarrkir« 
eben  mit  InbegrHT  npelwllllger  Beitrige  nicht  gedeckt  werden  kMnen,  den  Abgang 
der  Kirehencassen  zn  decken.  Diese  Yerpiichlang  ist  onbestrltte«  aaerfumnt 
nml  es  wird  sich  hiernach  aBgemein  benommen. 

9,    In  Bbhmen  tragen  die  Kosten  fOr  BdschalTüng  der  Kirehenpanumente 
a>  das  KlrcbenvermOgen  Oberbaopt,  b)  das  fOr  KIrchenparamente  aosschlleasllch 
bestimmte  StiflungsvermOgen  insbesondere,  c)  der  Kirchenpatron,  d)  Klrdien- 
woblthiter  und  in  gewissen  PUlen  e)  der  Rellgionsfond.    Die  VerpfHchtimg  des 
KIrchenvermbgens  zur  BestreMang  der  Belschamnig  von  Kirchengertthacbaflen 
liegt  in  der  natllrlichen  Bestimmung  dieses  VennSgena,  das  nimBch  afdt  nmr 
zur  DnlorhaltaDg  des  Klrchengeblodes,  sondern  wesentlich  auch  zor  anatandlgen 
und  erbaollchen  Abhaltong  des  Gottesdienstes  verwendet  werden  soll.    Langt  du 
Vennagen  oder  eigentlich  die  Cassebaanctefl  der  Kkche  zor  AnsehaAing  der 
UMteen  Paramente  nicht  ans,  so  wird  die  üntenttttzang  nach  Inlisa  des  BoT- 
decretes  vom  tS.  Octoher  1701,  E.  $150,  von  der  FlllalklKha  «agesprochen»    in 
auch  diese  nnvermtlgead  and  bestthmi  «oT  dem  Dominiom  mehrere  Ktathoi  4es- 
aelbon  Patronttes,  so  wird  das  Concrstalvermagen  dieser  Kirdwn,  Jedoch  nor 
vnrscbossweise  in  Ansprach  genommen.    Erst  dann,  wenn  der  Abgang  dos  elge- 
nen  Ifrshenvormigens  weder  ans  dem  FIBai-  noch  »m  dem  Concretal-KInlWB- 
vennagen  gedeckl  werden  kann,  tritt  wie  bei  den  Kfrchenbaanehkeiten  die  Vcr- 
pfliditmig  Ar  den  Patron  ehi,  <tas  Abgingige  zn  enetien.  Besteht  ein  Stiftongs- 
vtruftgen  IHr  KIrchenparamente,   so  wird   dasselbe  dem  stiflerlacfaan  Wüen 
gemäss  hietn  verwendet;  ist  dasselbe  nicht  anreidwnd,  so  tritt  das  oMgn  Vcr^ 
Dihren  efaL    Bei  neo  errichteten  Coratlen  hati  wenn  nicht  andere  VoifcelranBcn 
getroffen  shid,  der  BeliglonsfMid  gemte  Hofieeret  vom  t.  itaner  fYt9  die  Kosten 
der  Paramente  nnd  KMieneffardemisae  so  lange  za  bestreiten,  Ms  die  Kircke 
zn  einem  solche»  Vermögen  gefangt,  dass  sie  diesen  Anf^and  sdbst  fthemehBcn 
kann.    Dieses  YeHUiven  wird  hi  der  Hegel  andi  bei  den  flOal-  nnd  LoeaHe- 
klrahen  beohaiMOt;  nor  bd  FmatUrchon,  die  anveinBgeod  dad,  und  Ob«^  die 
Mcmand  das  Patronatarecbt  aasüben  wlU,  werden  die  Kosten  zor  Anschaitag 
dor  Kirchcngedtthe  nach  der  Beathommg  des  Hofdecrttes  vom  Mi  IM  tsto» 
Z.  14,141,  Jenen  zogewiosni,  denen  an  der  EriMltnng  der  nUalkhrdwB  ge* 
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4.  ID  UilireD  and  S  ekles  Jen  pJBegt  die  AnseiMiniQQ;  der  Kfrcben|>ara- 
neate  sowobl  bd  deo  UndesHürstÜcIiea  als  auch  Privatpatronatspfarren ,  wenn 
keine  besondeni  Stiftunga*  oder  WobUMtigkeltobeitr&ge  sa  Gebote  steben»  aus 
den  voitaidenen  Kircfaenvermögen  und  in  Ermanglung  dessen  von  dem  betreffen- 
iteD  KirdHeniMlione  bestritten  za  werden.  Besondere  Normen  bierOber  sind  aocb 
io  dieser  Provlnx^  oicbt  erfloasen;  aie  liegen  aber  nacb  der  Meinung  des  Gubemiums 
in  den  aUgeneioen  D&reetiyen  Ober  die  Yerpflicbtongen  der  Patrone ,  fQr  ibr^ 
KiicbMi  bei  dem.  Abgange  ie»  KircbenvermAgens  zu  sorgen  und  in  dem  Baueon- 
carrenzaormale  vom  Jabre  1797,  nach  welchem  vor  Verwendung  des  Kirchenver- 
jsdgens  au  Patron«t$bauUdii(«iteo  die  cunrenlen  ICircbenbedQrfbisse  bedeckt  sein 
ütoeD, 

7.  Fftr  Galizjon  wurde  In  der  Uofkanzleiverordnung  vom  18.  November 
1797»  Z.  S5^952,  der  (»nuidaatz  aaygeapiroeben ,  daas  die  Pfarrer,  b^nders  di^ 
gut  datirten,  sor  fieisckafftang  der  nadi  und  nacb  onbrancbbar  werdenden  Kir- 
cbeBparamente  ffos  Eifteaem  .verpflichtet  smd»  Als  aber  die  Concurrenzlelstnng  xsx 
kircbikben  Baulicbkeiten  in  Folge  AUerhbcbster  Entschliessnng  vom  13.  December 
tSll  geregelt  worde,  erklArte  die  Hofkanzlei  unter  dem  7.  November  1816,  Z^ 
iQJtU,  dem  galiziscben  Gubernium:  »Das  Kreisschreiben  vom  17.  J&nner  1812 
bat  lediglich  die  Kirchenbaulichkeiten,  keineswegs  aber  die  Anschaffung 
derEinriebtungsstQcke  der  Kirche  zum  Gegenstande,  welche  zu  dem  eigent- 
lichen Kircbenbau  nicht  gerechnet  werden  k&nnen ;  es  kbnnen  daher  die  Dominien 
2ur  Bestreitung  der  diessfälUgen  Kosten  (ftür  Orgelbau,  Beicht-  und  Betstühle, 
Kanzel,  Altlü'e,  Glocken,  Paucken,  Verschönerungen,  abgesehen  von  den  zum  got- 
tesdienstUcben  Gebrauche  erforderlichen  Apparamenten)  nicht  verhalten  werden.c 
Das  Gubernium  machte  bei  der  Kuodmachupg  dieses  Hofkanzleldecretes  (13.  De- 
cember 1816,  Z.  56,U9)  die  Bemerkung,  dass  die  erwShnten,  hiernach  der  Be* 
baudlang  nach  den  Baaconcurrenz-GrundsAtzen  entzogenen  EInrichtungsstQcke  bloss 
von  dem  Kirehenpatrone  beizuschaffen  seien. 

AMein  bievon  hatte,  es  das  Abkommen;  denn  unter  dem  20.  December  )83t» 
Z.  4MU,  4ffMM»  die.Uoamizlei.dei»  g^iaabea  4ittiiapiium;  .»«eine  Najeaat 
haben  jdü  .AUeMcbaUf.  Kutacbiieasung  von  21.  Kovember  anzuordnen  4Kenibt» 
im  die  imOfk  Mtku  iwdr  BelaMUe,  Kaiaeln,  Attftr^  ^  Glocken  und  die)  Kir- 
cbaBaiartcbtiBfeikiabgesebeB  v«n  dengooit  (Sijfitteaittanst«  gehörigen  Paramntep), 
so  btti«  als  die  Norm  voai  17.  Jlnuer  1812  gtltig  beatcben  wird«  den  KiNben^ 
baoMchMt«»  in  Absieht  aoT  die  Frage,  wer  die  Kosten  derselben  zu  bealrei$eB 
bebe,  tfaM  zu  ballen«  oigeotliob  unter  die  Kirc^enbftuücbkeiten  aufzunehmen 
seien.  Sa  bat  daher  von  dem  untern  7.  November  1816»  Z.  20,299,  tfieaafalls 
iBgcadnüett  vmafacbiede  abaBk9maien.€  Das  Gobemiom  bat  dieae  Voraclirift 
Bit  de»  Beiaaise  bebaant  «[tmacbt*  dasa.  die  in  dier  AUerbtebaten  Entscbliea^u^ag. 
mgfmmmntn  Parameiita  der  betrolENide  Kireboopa^nm  anzuschaffen  babCr 

KaffBaab  wird  aiahin  Gaütitn  benomneo,  and  ea  werden  d«rt  die  i^tar- 
cheBparameffle,  wo  soicte  iiiabl.durdi  fraiwiHige.Stmmlqngro  dey  Gemeindei^odef 
ilytbr  Oiacbcabo  md  Stifttmgatt  «Prtelt  wardcB,  mf  Koalen  des  Patron»  ange- 
Khalfl.  Dafe8«D  wird  die  Aualaga  Ar  die  ErbaHnag  der  Parmaente  veraiOfe  dar 
Dfrectimi  fkber  die  AaDuibate  der  PMndaninventarien  den  Jeweiligen  PMndnar 
IV  Last  gelegtv  w)ei^ien  auf  lürebenapahigett  mit  Inbegriff  der  VerbindUebkeiten 
jiiirifeh  bO  .&  von  dem.  PModeneinkonMien  zn  golen  gereeboet  wardan» 

iBr  40r  ü^nkoiwiBa  vriid  auf  dem  Gnuide  deiaeiben  iBaatiaDimvgen  .daoi 
BlBü^  Vtfllihrai  bftbaahtati 
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8.  In  lllirien  sind  bezQgUcb  der  Beisebaffüng:  der  Paramente  keine  s^e- 
eiellen  Verordnungen  bekannt.  An  den  meisten  Pfarrkircben  werden  die  Para« 
mente  von  einzelnen  Wobltbftteni  oder  nacb  geschehener  Aufforderung  von  Seil« 
der  Kirebenvorsiebung  durch  rrelwfHige  BeitrSge  der  Pfarrgemeinden  beigescbafft. 
Wo  aber  dieses  der  FafI  nicht  ist  und  die  Kfrche  eine  biniftngllehe  Cas^baarsdiaft 
oder  sonst  ein  disponibles  Verm&gen  besiitze,  da  wird  dieses  da^tt  verwendet  Nur 
in  Jenen  Ffttien,  wö  aoch  wegen  Vermögenslosigkeit  der  Kirchen*  dfe  Paramente 
ans  den  Mitteln  derselben  nicht  beigebracbc  werden  können,  wird  der  betrefl^ende 
Patron  um  den  erforderlichen  Beitrag  gebeten,  welcher,  soreme  die  Kirche  unter 
dem  öffentlicben  Patronate  steht,  mit  Hinblick  auf  das  Uofdecret  von  9.  Jlnaer 
1780  bisher  anstandslos  aus  dem  Reiigionsfonde  angewiesen  wurde  Dieses  Hor- 
decfet/ welches  In  Böhmen  unter  dem  21.  JSnner  1789  kundgemacht  wnrde,  ver- 
langt, dass  es  bei  jenen  Kirchen,  welche  ihre  BedQrfhIsse  selbst  zu  bestreitet!  im 
Stande  sind,  von  dem  dlessflMligen  Beitrage*  den  sie  etwa  aus  dem  Beligionaftode 
erhaben,  abzukommen  habe.  Man  folgerte  daraus,  dass  bd^lenKirclien,  die  kein 
ausreichendes  Vermögen  haben,  diesen  Fond  zu  den  in  Rede  siehendi^n  Auslage 
berufen  sei. 

9.  Im  KÖstenlande  wird  zunächst,  das  Kircbenvermögen  zur  Beisciiatr- 
ang  der  nötbigen  Paramente  ins  Mitleid  gezogen.  Bei  Pfarren,  die  neo  errichtet 
und  mit  keinem  oder  zu  geringem  Vermögen  versehen  sind,  wurden  bei  verschie- 
denen Gelegenheiten  Pauschalien  aus  dem  Reiigionsfonde,  aber  nur  provisortseh 
und  bis  zur  Zeit  bewilligel,  als  die  betreffende  Klrcbe  zu  Vermögen  kommen  soUte. 
Dessgleichen  wurden  aus  dem  BroderschafYsfond  dann  und  wann  Beitrage  zu  dem 
obigen  Zwecke  bewilliget.  Wenn  weder  ein  binreicbendes  Kircheneinkommen  vor- 
banden ist,  noch  der  Religions-  oder  Bruderschaftsfond  aushilft,  beschrinkt  man 
sich  lediglich  auf  milde  Beitrüge  und  CoUecten  bei  den  Pfarfkindem,  w^he  Je- 
doch nar  eki  geringes  Ergebniss  liefern.  Das  Goberoium  wollte  zu  Gunsten  der 
armen  Kirchen  das  vorbbi  bezogene  Hofdecret  vom  9.  Jfinner  1789  geltend 
madien. 

10.  In  Tirol  und  Vorarlberg  beeteht  Ober  die Bestreitnng  der  Jisiaehar- 
fongskosten  von  KIrchenparamenien  kehi  beelimmtea  Gesetst;  dteseiben  werden 
als  streng  kirchliche  Auslagen  aas  den  eorrenten  Renten  und  Ersparnissen  des 
hiezo  der  Natur  der  Sache  gemiss  zonftehst  beraüeDen  Kfarcbenvermögens  bestrit- 
ten, insoweit  solches  zureicht.  In  sofeme  keine  KenienOberschOsse  vortenden 
sind.  Wie  diess  bei  den  meisten  Kirchen  In  Vorarlberg  und  bei  mehferan  in  Nbrd- 
tirol  der  FaH  Ist,  werden  hi  analoger  Anwendung  des  bezOglleh  der  Conenrrenz 
zu  KIrehenbauten  erflossenen  Hofkanzleideeretea  vom  I5.  Koifemher  i€00^  Z. 
12,878,  die  FHiilkirdien  in  Anspruch  genommen^  oder;  in  soTenie  anchdleselMtee 
IMerschüise  besitzen,  die  fhigliohen  Auslagen  von  WbhIlhAiern  «der  ailfletsi 
Sammlung  freiwilliger  Beltrige  oder  endNch  von  den  besfkglMien  Pftei^elttelndeii 
bestritten,  ohne  einen  Patron  In  Ansprodi  zu  nehoMn  (verglelebe  jedoch  dks  wei- 
ter unten  angefhhrte  Hofkamnerdetret  vom  10.  Jinner  I80ö,  Z.^10). 

Im  Jahre  1842  hatte  die  altgemeine  Hofkammer  den  Wunsch  geihasen, 
dass  «her  die  Frage^  ob  Ae  Kirehenpatfione  in  llrol  und  Vorailberg  aoch  lor 
Betodiaffimg  der  Inneren  EiorMitoagsstQekeznconcarrlren  haben,  dleAUerhödiste 
Ettlsehliesung  etng^hcrtt  warder  Diese  Ist  nach  hierwegen  gepflogener  Vorhand- 
long  anter  dem  80.  Jaü  1842  ^Hassen«  mll  dem  HoflBiazIeideerele  vom  5.  ftagnat 
1642,  Z.  tijm^  dem  Tiroler  Gubemlimi  fcondgemaeht  wmHen  •  und  tattate  »Ich 
flnde  Mich  doreh  diese  Yerhandiong  nicht  bestimmt,  .eioe^«aaftfum4Mr4IM4ie9».i 


pfliehtoDg  des  Falrviis  zur  AimMRh«  4«  KlretentbiffidiUii«  zo  eritweo. 
Es  bat  io  diewr  Bniehui«  M  4er  btaiierlgei  Uebung  za  verbleiben.  Uebriffens 
isies  UelB  Wttle,  dass  andi  In4«i  FlUeav  in  denen  6a»  Paironatsrerbt  dem  Staaie 
oder  ebie»  MIMtIdfeen  Fmde  siuftdit,  di<b  imcb  deartenigen,  was  dieser  Uebung 
eotopricht,  benoimiitn  werde.  Dfe*^lfei»efiiitecb»essiiiig  ist  der  «llgeneiAen  Hof- 
kiamer  nr  Dama^flclitaDg  mtealliellen«« 

A»  den  VmmsM^emieii'iaiigr'es  sieb,  das«  zwar  keiu  eigenes  ti^seljt  \:i»r-. 
haoden  sei,  «eicbea  die  aas  defe  Natur  des  Mroaa^s  beigeieitete  Virpfllcbt^pg 
jedes  dnxdDett  Kircbeanvaas  lar  Beatreitiiiig  der  duf  ah  kaue  anderen  ZapOsae 
bedecbfen  Kosten  flkr  Ktrctaeaparaflieiile  saaeaoaiite,.  dasa  Jedoab  In  Otn  verscbie- 
denen  Prtivinzen  darch  fortgesatzte  Uebang  sich  eine  feststehende  Korm  fOr  Tor- 
konmende  Fftlle  gebildet  bebe,  nach  w^lcbef  einfe  sobsidtaf iaebe  Yerpflicbtaag  des 
Patrons  bn  KOstenlande,  Tirof  imd  Salzburg  oiabt  betttbl ,  dagegen  in  Nlederb* 
slemicb«SteieriBarfc«>li|ireii,  Seblastcp/OaUzien  und  im  Lande  ob  der  Enn^«  wenn 
leiD  besonderes  SMiiniVveniiOgen,  keine  jnilden  Beiirige  oder  ebi  Kircbenver-. 
indgea  zu  dieaem  Zwecke  verwendet  werden  kann,  der  Patron  die  Paramente  oder 
Tenjgsteas  das  Abgtagiga  aus  Eigenem  bestreiten  rooss.  . 

bi  Ansebong  dessen  baitte  die  allgemeine  Hofluiinmer  amer  dem  5.  Set»* 
lember  IMI,  Z/  2»,g06,  an  die  niederbsterreiebtsebe  and  ob  der  SnnsVcbe  Re- 
pieroDg,  ^ann  an  die  Gubemiei^  zo  Gfott,  Prag,  BrOnn«  Laibacb  und  Lambert 
das  nacbsiehendr  Dtfcret  erlassen :  »Es  ist  die  bestebande  Uebuag  wabrgenoipcie^ 
worden,  zor  SestibHoag  von  Aaslagen  flkr  KIrebanparaaeale  bei  PlbrrUffCben  lan- 
desmrsilidKn  Patronates  drn  Staatsactaait  aus  dem  varmeinOlcbien  Titel  einer  ihm 
diessfalls  Tembge  der  Patranatseigenscbaft  sabsidlarisdi  obiiegaidaa  Mtragapfllcbl 
»Kleist  Amreiaang  ikm  «eldbeirtgew  in  Aasprocb  zo  nebmeo.  Da  Jedoab  eine 
VerMUcb^ng  salcbtr  Art  weder  an  dem  «eseizei  nasb  aas  iler  Jiatar  deaPatro* 
natsreffaShatesiea  b^eleitei  werden  kann  (welcber  Brandsatz  in  lllirien .  b^eica 
anerkannt  ist),  so  bat  es  ytm  dem  oben  erwibntea  Yeriabren  fir  die  tekunCt  abr. 
xobomöeo.  iftabei  IdHM  es  iedodi  unbenomnMi,  In  einzelnen  rflclaiditswjQndiseR 
Fitlen  aosiiahmswelse  w€g«n  Zogeatabong  ft'eiwilligae  PatMaatabdirlge  fOr  Kir- 
cbeopamiftBte  'nater  g«Mriger  Mactoweltmig  de  mat^lrenden  SacbverbUtoiaffa 
und  mb  Beadami^tdeF  »micbst  za  detlei  Ansbq^  bcaidbaen  SnbsidlaKttteUeni 
bei  der  allgeBlelnen^  Hofkammer  ebizosebreltan,  «relebe -steh  flkr  Jaden  Fall  .aol«» 
cber  Aft  die  EMScbetdung  selbst  tiMrbebidten  bat»« 

Ble  ifofkanzM  erscatiate  blerwegen  den  alleninleribbiilgfden  Vortrag  vaa»  & 
Fekraar  1846,  xnTB,  Ober  wdcben  unter  dtpm  11. Juli  1846  folgende  allaibOcbate 
EnMdiedMngberaMangle:  »Meine becftglicb der  Kircbeneinriebtuogen  unter 
dem  aO:r  Jali  1842  ertassene,  niabt  Mass  auf  Vtrol  bascbrinkie  EntacbiietMiag  bat: 
NcbbexAgllcb  der  Klreb enge rii he  zagett^n.    Diese  üiebie  EntaabVessong 
ut  ddr:  'altgeantnen  Hafkammer  zar  Beaeitfgnng  einer  dieser  Meiner  Geatanma^ 
ni€bt  zusagenden  Deutong  ihrer  Verordnon;^  vom   5.  September  184&  und  enge* 
neisenen  Amrendnag  nmeotbellea«    Hlemaob  ist  den  LinderataHen  ran  Nie- 
der- amt  Obcrbslerreiebi  Stakennapk,  Tiral,  BObdiea,  Mibren  und  Seble^eo,  Gali-. 
nea,  üttikBriiDd  de»  RasMolande,  mit  dem  Hafkdnzleidacrete  voal  18.  MI  1846« 
Z.2l,7M,^et6ffbat  worden:  aMne  k.  k.  ifajescit  haben  aus  Anbus  der  bezbilicb> 
TinAs  vot^ekommen  Frage,  ob  der  Patron  zur  BeisebaATong  der  Kirebenein» 
riehtang  vatbamlan  sei^  arii  dar.  bierimr  «tlbigten  Allertibebsten  Entsdillcssoag< 
TfM  16*  MIlAtt  ai»z»pjwebaii  gerobr,  AUailibcbat  dicdelban  finden  aieb  doicb- 
di»dieaMUii9bXaiM6^bB9nlnbl.Mttanbt..aiBe.\QM^    Ober  dJaVerpil^Minirf 
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de$  Patrons  zor  Anselildniint  der  KlrdMneinflcMiiigen  m  crtesen.  Es  htbe  in 
dieser  Beziebong  bei  der  bisberli^  IMon^  za  verMtIbeA.  CetaifgeDB  sei  es  der 
Allerbödiste  WDIe  Seiner  Mi^estü,  dns»  aadi  In  de«  FItoi,  in  denen-  .das  Pain* 
natsrecbt  dem  Staate  oder  efnem  M^tttebeiiFMide  smleht,  äab  nachdeadenteen, 
was  dieser  üeban^  enisprieht,  henonmien  werde.  Veber  te  weMcn  aar  Spradie 
gekommene  Fnge,  wegen  der  Ver|»fiicfat«i9  des  Palraiia  rar  BeseiiaiAiag  der  lUr> 
efaenparamente  btiien  Seine  Maje^at  mit  AMertUMdisW  gnHebliwimng  vom  U.  Jali 
1846  zu  besflmmen  geruht,  dass  die  bteflgtldi  d€t  iürelieiiaiiirlcbtoingeB  «Mr 
dem  80.  jQlf  1842  erlassene,  nfcbt  bUisa  anf  Tirol  bdehrinkle  AlleMchste  Sot- 
sebliessang  aocb  bezQgllcb  der  Kfrcfaengeratfte  in  gettes  bafte.« 

Be^eekaag  das  A^g tagea  i^n  den  cttjrrenien 
Kirebeoerfordernisaen. 

Mit  dem  Hofkammerdeerete  vom  10.  Jlnner  1805,  Z.  010,  war  dem  Tiroler 
Guberniam  bedeutet  worden,  dass  die  Gemeinde  St.  mit  IbremCasadie  um  Veber* 
kommung  einiger  Kirchenparamente  statt  jenen,  welKbe  ibrer  PfarMrebe  geraubt 
waren,  vorerst  an  den  Pfarrpatroo,  derselbe  sei  ein  Privater  Oder  dH  Taaswil* 
dominium,  bitte  vetwiesen  werden  sollen,  da  es  Immer  die  Pfliebt  elnes'  Jedos 
Pfarrpatrons  ist,  seine  Paironatskirdie  mit  den  nfttblgen  UrcbeoparanenteD  an 
verseben«  Wenn  daber  die  Pfbrre  der  frage  mter  dem  i^tronale  des  Camenl* 
DomHül  stebt,  fblgHdi  landesftoatlieb  Ist,  so  sei  das  Kreisamt  ammweliett.«  sieb 
von  dem  Befiind  der  Saebe  zq  tkberzengen  und  einverstaadttaii  mH  dem  Coo* 
sistorfum  vorzosdilagen,  ob  imd  welobe  Panimeste  die  Kircbe  bedar(  welcbe  ibr 
sodann  zn  versdiaffto  sein  weiden. 

Itais  Gvbemiiim  nabm  Anstand,  dieses  Derret  kundaoaMcbear  weil  daiutb 
den  Patronen  eine  grosse  Laal  anfuiegt  wd  dasselbe  denlSemaiBidan  znmAalass 
dienen  werde,  Uire  Beitrag«  fOhr  lücheneFflardenisse  zwHduwhailen  ud  die-Beh 
sdMill\ing  derseiben  aitf  den  Patron  i»  wliaen,  wkhicad  sie  Msber  mit  «inem 
MlwHHgen  Patronatsbeitrsg  sieb  begaflgteaL  Bea^alb  glatlte  das  Gnbendom, 
die  erwlbnte  Hofkammerverardnung  nmr  daMo  y«sleben  zo  soHtn,  das»  es  er* 
lattbi  sei,  Hl  erwiesene»  Kolbllllen  den JUrcbcn  des  iandesArsliichen  mid  Ifsüalmi 
fondspatronaftes  mit  missigen  Beitrigeik.  ni  flilfe  zo  fcoamKn.  Blcnaf  wurde  «iem 
Tbroler  €nbeminm  mit  dem  üoMecrete  vom  ZA.  Apitt  1805,  Z»  5177,  erwledeit; 
»Die  Verbbidliebkeif  der  PfarrfialnMie,  ibre  Patroontskirciie  mü  den  nMMgn  Br^ 
fordemisscn  so  verseben,  berabi  aof  der  Voraassetzang,  dass  das  ttinafeeaver- 
mdgen  dazn  nidit  saieicbeilBd  dass  die  ILlrelMnerfisrdeniisBeniebt  nof  ebie  andef«, 
bler  oder  dorlQUicbe  Art  berbeigesehaIR  werden.  Das  Mbesnlan^  ist  daber  ganc 
reebt  daran,  da  selbes  das  HofkaaMnerdeoet  vom  10«  ainaer  1805  anr  dabai 
verstebt,  dass  bi  erwieaene»  NoIbfUien  den  landesfbrstiahen  mid  Beügtonsflnada- 
PatronalBfcircben  von  SHie  des  ranTpatroiiaeea  mü  mbasigen  BebUgcn  an  Uft 
gekommen  werden  dOrfbie 

S|iftt«r  wurde  der  ob  der  Enns*acban  Begienmg  anf  die  Anfiragd,  wer  die 
Bestreitong  der  Analagen  der  Urebe,  weisbe  ans  de»  eigenen  KircbcwrennBi^ 
nittl  gedecfcl  weiden  bOmmn,  obHege,  nnd  aber  den  Aalrag  zwei  BiitteBo  dieser 
Ansiagen  den6emetaidea,  dann  ein  BrMtel  zur  HUfle  de»  Patron  and  zav  mifte 
der  Craadobrigkeit  zozuwelaen,  mü  dem  HdfkansleMeerete  vam  28.  Septead^ 
1818,  Z,  15,080,  NacbaHlbendes  bedsoiet :  »Obaebon  kein  oigeaes  Geaetz  baaiebt, 
wekbes  die  Bestnttaag  detjealgea  Aosiagea  der  Ktocbe,  woiehe  aas  dem  sdoono 
Ymaidgm.Büfttbedesbt  wegdaakftamn.  damfatraaeanaaisat,  aa  W8l  tassabaa 
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n  ier  Kolir  ics  fUrmMttrtciles  and  des  allfeiaetoen  SaAlen  md  YerliliMBtali«* 
Idtca  der  PMraoe.  Dimm  in  dem  Palrone  die  OberauIMcbt  ftlier  die  CetMumnf 
to  KMicBferMgci»  (and  die  WfirdigODff  der  KircbanreclUNiofeB  xuseBUBdeD ; 
ncli  M  dar  Mron»  wemi  er  dureli  Krieg,  Feoersbnmet,  WaaieicQsee  oder  der» 
fioAm  WTorbeigceekeiie  FUle  in  Armaiii  geiitk,  AneprUcbe  aaf  UoterMtun« 
m  des  «nlMiflickcB  nrebeiiverMgeii.  In  diesem  Stame  wurde  eich  atele  Im* 
MBrnes;  ••  mde  z.  B.«  ab  Im  iaüre  1786  den  Memneni  mid  Selmimelsimi 
*r  BiMdK  der  llraeii  enuofeaenTMtf^  md  Colledi«eMUireii  tot  dem  lüv^aver^ 
■Meft  «gestaadeii  warde,  tdgletai  fermdiiet,  di«  dort,  wo  kefln  sarelebeBdei 
UrcbcBferidBoeD  foftendtn  tot,  von  den  Pitmoeo  die  Eatedildlomii  oeleietet 
werden  bmo.  UebrigeM  wird  liemerkt,  dorn  es  den  Fslroiien  frei  stehe  i  durdi 
BmIcM  fD  die  MMbrsDDtff  des  KIrcbenvermBgeiis  mOfliche  BrsparmgeB  w  be*» 
«iifceii  od  latd  war  Vermebnmf  desselben  an  die  Hand  su  geben«  worin  sie 
ik  RfgteooQg  Darb  Mlssigfceit  zo  miterstotzen  hat.c  Aach  mit  dem  an  ae  ob 
der  Eaw'aebe  Regierang  erlassenen  HoNeerefe  vom  il.  April  IBM,  Z.  fSOO«  er- 
Uiite  die  Hoftandel,  der  Antrag  der  Regierang,  dam  die  Jftlirllcben  Abginge  bei 
SlKbcD,  insofene  sie  nicht  aas  den  earrenten  fSnliOnften  bedeckt  werden 
UoMtk  dem  Painme  laraweisen  seien,  sei  nm  so  metnr  In  der  (Mnoog,  als 
idbBi  bei  Torfcomomiideii  fianttebkelten  das  Stanmvormdgen  der  Kirchen  nor  dann 
oBd  ta»  sofenie  angegriffen  werden  darf«  als  die  Cnirenterlbrdenilsse  der  Kirche 
damh  flire  EInkanlle  bedecht  bleiben.  Hiernach  worde  die  Reglenmg  eraiichtigt, 
die  Forderang  eines  LebseMem  an  die  Kirche  zo  N.  ans  dem  ReUgionsfonde  als 
dem  Patrone  d«  Kirche,  berichtigen  so  lassen. 

hl  gleicber  Rlcfafnng  erging  das  HofhamMdecret  fom  14^  Mal  1840,  2. 
lM4i^  an*8  UstenlOndische  Goberntam:  »Erwachsen  die  Auslagen  Ihr  KIrcbaibe« 
dirfhisse  sn  einem  solchen  Betrage,  dass  sie  ans  dem  eigenen  KirohenveimOgen 
ider  elgeollieh  ans  den  cnrrenten  SnkOnlten  desselben  nicht  mehr  gefragen  war» 
den  können»  so  hat  der  Pahron,  es  mag  dieses  ehw  Privatperson  oder  ein  Offimt- 
Hcher  Pond  sein,  den  Abgang  zn  leisten.  Bs  Ist  meses  eine  Yeririndüchkelt,  welche 
sich  ans  der  Notar  des  Patronatsrechtes  nnd  soi^elch  darans  ergibt,  dam  dem 
Pstrone  die  OberanMcht  Ober  dte  Verwaltmg  des  Klchenvermbgens  mid  dleWOr^ 
dlfWBig  der  KIraheorechnmgeD  zogestanden  ist.« 

Kadi  diesen  Brnadsitzen  hat  amn  anch  die  Eatlohnong  der  Organisten« 
Nessner  und  filOckner  behandelt  So  wwde  mit  dem  Mhilsteffaleftasse  vom 
U.  Movenri^r  &854,  Z.  9100,  der  Laadesrcgferang  in  Schlesien  Folgendes  erOlF 
aet:  »Bd  Pfarrschnlen  Ist,  wie  diess  schon  hi  dem  blerortigen  Briasse  vom  81. 
Anner  1862,  Z.  871,  angeordnet  wnrde,  die  EnBohnong  Ar  den  Organisten»«  Mem* 
Ber>  and  GMmerdiensl,  wo  dieselbe  mit  den  DIenstleistangeo  In  kefaiem  entspre- 
chmideB  Verhütnlme  steht,  ans  dem  KfrcbenvermOgen  oder  hn  Abgange  ehwa 
wtehea  von  der  KJrehengemdnde  und  dem  Patron  aageoMnen  zo  erhöhen,  nnd 
iü  dartnf  entschieden  einznwhken,  weil  der  Sebnlfbnd  nicht  bernfen  sehi  kann, 
ar  BcwhUmg  anch  dieser  Dienste  beizutragen.  RIebel  ist  im  Binveraehmen  arit 
den  Ordtearialen  vorzogiAett  mid  bei  Beligionsftmds-Cufatien  kann  unter  besonn 
dcia  rOckakhtsWerthen  Umsttnden  anch  der  Bdiglonsfbnd  glehH  Jedem  sndera 
KiTihtnpalnne  hi.Anspnich  genommen  werden,  In  wehshenPfilen  Jedoch  der  he- 
zflgBche  Antrag  saramt  der  Ordtaariatslnsserang  Jedesmal  zur  hierortigen  Em- ' 
scheidang  vonmiegen  sehi  wM.«  Hiernaeh  sind  noch  Provisionen  mid  Gnaden« 
f«ben  aaa  dmn  BeBgtonslhnde  fttr  Messncr-  midGibttBerswIttwenbewDIigel  worden. 
Bosh  hat  das  Ehmnamlnistoaim  mit  Briam  vom  14  Mil  lB8i,  I.  8fym, 
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der  niederö^terreiehisclK^  sratctialtere)  zat  Yenntadenmcr  der  HiaflspniebDtbiiie 
des  Camerairondes,  weg^en  Bedeckung  der  Cassaabglige  bei  tandesffiratffcbeii 
Kirehen  bekanfiC  gegeben,  dass  mH  Mtkskht  auf  die  hi  BMunen,  ÜberDsterretcb' 
nad  im  KOstenlaode  fbr  dSe  RhrhetierfordemisM  bestebenden  BeiAessangen  nur 
eiD  (ifli  Defbfl  bezeiebnetes)  Maibmiiir  des'  Yerbhiöcbes  gestattet  werdeH'tani» 
und  das8  fbr  jede  Uebersebreifting  dieser  Mavlnialbetrtge  der  Camerairimtf  N«-- 
mens  des  Patrons'  ni(At  In  Ailisivttcb  genoimneh  werden  darf^  wenn^dieselbe  iifclit 
dttreb  den  baetagewiesenen' Bfntrftt  vna  iansserorlenUicben  FIHen  «adei<  dnrcfa-  die 
fbr  den  MebraofWand  eingegangenen  eigenen  Bedecbnngen  g«reeM^rtigr  werHen 
kann;  ferner,  dass- fbr  die  Bedeckmig  de»  Anftvandes  auf  tCirebenmiasllricel* 
nem  Anspnicbe  an  den^Camendfond  in  Zoinnfl  M^rde  Felge*  g^eben-  werden; 
indem  deitel  Aoslageh  bei  IHreben,  weMe  ntebt-  selbst  dle^MfUdl  i^r  Onekang 
ibirereurrenten  Erfordernisse  beskzen,  ntöbt  gereeMfertlgtel^tbeiBeii.''XlebtaiinfSer 
ist'slcb  gegen  alfe  solebe  Aligiiige  zu  verwabrcn,  wticbe  aas  ider  vollsttadigen 
Vebernlibme'voo  Ablagen,  abf  die  Klrebei*asse  bervorgeben;  fbr  deren  Befllrbt^ 
tnng  naeb  den  beatebenden  Vorsebriften  die  Baaconeorrem  etaiza<teten  bitte» 
Bndlieb  isi  van  Seite  des  Finanzmmtsteriamff  wiederbolt  twr  Mtnng  gelinMfte 
Wdrden,  dass  die  Bedeckung  der  jAbrIicbeii  Kh'cbenabgiage  nurlor  HMKcIk»  auf 
die  doeamemirte  Jabresrecbnung  imd  aaf^das  fbr  die  ardenciieben  bwnngfngllcii 
no^bwendigen  Bedbrftalsse  unbedeckte  Erfordemiss  flflssig  genacbt  werJtin  kbnne. 

Eigemhnmliche  VerbSlinisse  finden  sich  in  dieser  Beziebung  bi  GäMzien. 
Dort  war  es  seitber  flblicb;  dass  den  Pfarrern  bestimmte  Jdbresb(4trlge  zug^ 
standen  wurden,  die  sie  fbr  die  Bestreitung  der  KfrchenbedQrfbisse  zo  verausga- 
bt bätt^n.  !klaii  betrachtete  diese  BeitrSge  als  eine  Last  des  ^PMndendlnkom- 
mens,  wesshalb  der  RcUgionsfond, 'Zur^Snuuig  dieses  Eibkomnens  in  Anspruch 
genominen  wurde,  vcwi  dasseibe  wegen  der  Ansiagen  fbr'Kirdienbedftrftdsaedie 
geselzUehe  Höbe  niebt  erreichte.  Aus  Anläse  eines  lieaanderen  den  Anspmeb  auf 
eine  CengruaeilKinBttng  betrefTenden  Falles  hat  iiwrwegen  das  MInistertnni  fbr 
Oultns  und  Cnterricbc  mil  dem  Griaaae  vom  23.  December  1860^  E.  lS«4t6,  der 
gaüBlschoi  Statthaltern  bedeutet,  dass  bei  A/asnititong  van^  Ootatjmi'en,  Gebnitea. 
Oongruaerginzungen- und  Vmerstfttzungen  gaHtiscber  Onraton  ai^  Rftckblrek  auf 
die  blerwegen  bestehenden  Vorschriften  folgende  Gmndsfttse  aiasagebend  seien : 
»In  der- Voraussetzung^  ä^m  .das  Pfrlteden'-  ran  dem  Kincbenvermbgen  'ausge- 
schieden ist,  .fcami  dem  kircfalieben  PfirOndner  niebt'  zuglemutbei  werten,  dass 
er  aus  dem  fltr  seinen  Unterhalt  bestbnmt  gewidmeten'  PfrbndeDeinfcomiDen' 
die  rur  die  Kircbenbedbrfbisse  erforderlichen  Aaslagen  bestreite.  Die  Bed^ekung 
dieser  Auslagen  liegt  Jenen  ob,  welche  gesetzUch  verpOtebiet  abid,  beflJ^amtiDgHcfe* 
Mt  deaiCirrfaenvennbgeiM  das  Mangebide  beiattteuem«  Es  darf  wohl  in  deriegei 
angenomiMcn  werden,  dass  die>Pfarrgeinelbden,>ii^'enn  ihnen  die  wttrdevoUe  Ver- 
rietainng«  dba  Gotlesdianaies  am  Herzen  hegt,  sieh  bereit  zeigen  werden,  die  diese«« 
fllligeb  Abg&nge  des  iUr«^nverm(lgens  au  vertreten^  nnnal  die  au  eigtesenden 
Panacbalbetrige  (M  Gulden  .50  Krenzer  Aslerrelcbisebe  Wihrunr  M  für* 
eben  de»  lateinischen,  ftd  GuMan  10  Kneuter  bstemriehischer  *  Währung  bei 
lürcttatt'.des  grlecbtsehen-Mus)  akbt  von  dar  H5be.sindj  dass  die  RaMAianen 
die  Leistung*  derselben  nicht  esscbwingetn  kbnBtnn«  in  ttfs  aeltenea  AusiMdims- 
fUlen,  wo  die  »wlhnten  Betrigie  von  den  Faraehianen  in  keiner  Weise  eMelc  ^ 
wenten  können«  erObrlget  nach  Lage  der  bestehenden  Geseiae  IMitft  Anderes, 
ala  daas.der  Kirehennpatranihi  Anspruch  gnnonnliett  wbrd^./  lüertfaidi  Icama  ^der 
arlitf9BBrohd  ftto*  Leladtoit  ivaa  fieltriten  ^ciic  Jlesti»im#.  voabiüielleAatfttrder- 


itaenBdr  lAmm  al9  lutmfm  angetefteo.  werden»  wemi  cs.sM  .w  fibubia)  büH 
Mt,  itc.  4e«i  Patrootte  dieaof  f  onil^  uaterajtelien,  pml  die  £rfoi4f miMff  saldier 
Kirtliei  Yoa  den  Paroehianen 'durdiaas  aielit  iN-igMebaffl  werden  loDanen.«: 

B)  Aenderungen  in  äer  die  Kirchen-'and  Pfarrbaaconearr^az 
angehenden  (jesetzgebang  seit  dem  Jabre  1848.*     ^ 

die  Im  häre  1848  erfolgte  Aofhebong  de^  gnwdelirigkeillifilien,  Verblil«!»» 
Ktlnniiie  idchi  ebne  SAekvirluing  auf  die  VerllftltniMe  der  Coaearreiigi  au  IQk* 
ckea-  vBoA  Pfiirrbofliaulen  bleiben»  Ueber  den  Umfaog  dieser  ROekHrtN(ung  .qibi 
der  Erlass  dea  Ministeriums  des  Uinern  and  der  Justiz  vom  10.  Jqnl;  1940»  Z, 
mä,  AnftrMoas«  weicber  MiSimmUiebe  Undercbefa«  mii  Ansnabn^e Jener  :vqii 
lirel,  Bal»a(ieB  4iiid  des  lombnrdiseh-'VeQeÜaniseben.KOnigceicbes  ergansfn.iisl 
imd  in  »welche«  BestimmuDgen  aber  die, Leistung  4er  Beitrige  zu  den  ^fen 
imd  Herslellopgen  von  iUrcbengebindeiu  dann  Ober  die  Pfltebien.der  Palroi^/piid 
flemebiden  bifisi^btlich  derselben  festgesetzt  worden.  Difa^er  MinisteriaAerlai^Jlaa* 
td:  «Es, ist  tun  mebrereui Seiten  die  Frage  augaregt  worden,  welcheo  lipfloas 
das  Gesell  vom  7.  September  1848  auf  das  PatroDatsverb&llaiss  aasAbe^r  Ifb  bin 
in  der  Lage  im  iSinverstSndnisse  mit  demMinisterittitt  der  Justitz  Euerer  y  ^acli<* 
stcbendes  beliaont  zu  geben:  Naeb  der  historiscben  und  rediMicben  Entwicklung 
des  PatronatsverhAltnisses  s4ebl  dasselbe  mU  den  doreb  das,  Gesetz,  viun 
7.  SefiteiBber  1848  aufgebobenen  V^taitnlsseA  in  keiner  Verbindung«  sondern  es 
iienibfc  auf  Stiftungen  oder  Verträgen  und  selbst  bei  den  sogenannten 
aeuenPfarren  auf  der  freiwilligen  Annahme  der  ebemaligen ^rundobrigiiei* 
im.  Es  kann  daher  dnrcb  Jenes  Gesetz  nicht  als  aofgebobeq  betracbtei^  «Norden, 
{»agfgea  sind  aHerdhigs. die  durch  besondere  Gesetze  den  Grundobriglieltep 
als  sol eben  ohne  Rhcksicbt,  ob  sie  zugleich  iürchenpatrone  ^eien  oder  nicbti 
bn  ersteren  Falle  noch  iosbefMindere  auferlegten  Verpflichtungen  beim  Baue  und 
der  Beparatnr  kirchlicher  Gebftttde^  ebenso  wie  die  in  dieser  Hiosielit  A^n  Ge- 
neuMien  auferlegten  Verpflicbtimgen,  in  soweit  durch  das  Gesetz  vom  7,  Septeni- 
bn  1848  anfgeboben,  dass  der  Vnlerschied  in  dem  Betrage  und  der 
Art  des  Beitrage«  zwisehen  den  ehemaligen  Obriglteiten  and  den  Gemeinden 
wegfUU  und  erstere  gleich  jedem  3IUgliede  der  Gemeinde  zu  Jenem  Beitrage  und 
Jeier  Leistong  zu  verhalten  sind,  welcher  sie  bei  der  gieii^hiKM  Yorlheilung  der 
Mragdasteo  nua  dem  nsdi  den  landesüblichen  Massstabe  der  Venliefiuog .  sich 
eigebenden  VerhUlnisse  zu  den  Übrigen  Gemeindegliedern  triif^.  Indessen  ist  es 
nnerUbslich«  auch  hinsIchliR-b  des  Kircbenpatronates  den  veränderten  ZeitverliSIt- 
aissen  Bechnang  zu  tragen.  Die  tiellnitive  Regelung  wird  Gegenstand  einer  be- 
WDderen  Verhandlung  sein.  Bis  dabin  aber  haben  in  jedem  Falle  eiuer  Kirchen* 
patronatsbelAatong  die  ^itiscben  Debdrden  vorerst  im  Wege  des  Vergkiciht's  und 
freiwilltgen  Uebcretokommeiis.  die  Vertheilong  der  La^teji  nsch  einem  gerechten 
V«?rlmitnift^e  unter  alle  €Sontribttenten  zu  versucben.  .üommt  diese  Yt^rtheilung 
Qicbi  zustande,  so  sind  allemit  gr(^sseren Auslagen  verbondfoen  Bauten,  Beparv 
luren  oder  Ans(  haffimgen  ein  zustellen  und  nur  die  nptb  wendigsten  und  nnaaf- 
scfaiebbaren  der  inuHrnden  Auslagen  dem  Patronale  aufzulegen.c 

Neuerdings  wurde  die  Begeluiig  der  kirchlioben  Bauconcurrenz  in  der  AI- 
lerb&thsteu  Entscbliessung  vom  3.  Ociober  1858  in  Aussicht  gestellt,  in  v/^th^f 
Ürrfiber  Foi^riides  vorltommt:  »Ueber  die  Frage,  von  wem  uad  i^  weif bem  Maase 
bei  UQEidSnglicbkeH  des  Kir^rbenvermegens  zur  Bestroitung  kirchlicher  Bedürfnisse 
kdzotragen  sei,,  und  in  srie  weit  eolcbe  Leistungen  eriswingbar  se)^P„  bleiben  nb- 


}Mf  dte  »eflteieiid«ii  VorwMmeA  nofti  io  tnit  M  MtiiMe  Hr  Jetefei  tw, 
M  Ang^legeBlielt  mit  RQcMchl  aiir  das  KlreheBgesetc,  die  Landesfe« 
wobnlieileB  «nd  dledarcfeg«rBbrteera«deiilla»taBf  neatoordimLc 

Uel>er  die  ADveDdofln^  der  Bestliiiiiiiin^eii  des  Minfsterlalerlatses  vom  10« 
ioni  1S49  sipd  besonders  in  GatUien  Zweifel  rege  geworden.  Dort  war  mit  te- 
bemialverordnuog  vom  1.  J&nner  1851,  Z.  167,  verlaitlbart  worden,  es  btboB  die 
bestandenen  erandobrlgkeitett  gleicb  Jedem  MMgüede  der  Gemdnde  n  den  ebe« 
maUgen  Dominicah  and  Gemeindemnlageo  den  naeh  dem  landesttblMcn  Ifast- 
stabe  vertHRnlMiilstlg  zit  den  abrfgenGemeindemItflledem  ermitteltem  BelMg  m 
leisleo.  Ferner  eitllrte  die  canbemlalYerordBoag  vom  9.  Sepieariker  1S$1,  X 
t6,425|  dass  an  concwrrettapffitiitlg  Deijeidge  tu  bebandeln  sei,  welcber  ma  Je- 
nem Rltns^  dem  die  henastellenden  lireben«  nnd  Pfbngebinde  angMreiw  skb 
bdiennt  mid  in  dem  betreffenden  Kirebensprengel  etne  dtnete  Stcoer  eatridiiet 
Endlich  wnrde  mit  der  Gubemtalverofdanag  vom  1.  November  185t,  Z.  4$,671, 
bedeutet,  dass  die  zweite  Hllfle  des  Patronatsbeitrages  (vergleiebe  oben  sub  11. 
das  Kreisscbrelben  des  gallxlscben  Gobemiuflm  vom  17.  Untier  IMS)  uiter  alle 
eingepfiurrten  Gemeindeglieder  des  betreffenden  Rlios '  nach  der  directen  Sletier- 
si^Migkeft  gleiebmftssig  zn  vertbeüen  sei 

ftn  Jahre  1852  hatte  nimtich  das  FInanzminIslerlom  ins  Aniaaa  der 
Im  Wege  der  galhilseheo  FtaanaUndesdirectlott  dahin  gelangten  Ve^andhiagen  in 
Betreff  der  OsneorrenzleiMnBg  zu  den  Baolicbkelten  bei  zwei  griechisch -kathoU- 
sehen  Pfarren,  die  finttdieidong  des  Ministeriums  f&r  Cultos  and  Unterridit  in 
Betreff  der  Frage  etogeboK,  ob  die  Reiehsdomlnen.lo  Gallsien  nnd  in  der 
Bukowina  in  der  ElgeRsehaft  als  Gemeindeglleder  mit  Hhiblick  auf  die 
Verordnang  des  HbiisterhUHs  des  hnem  vom  10.  Juni  1849  so  Kirchen*  owd  PfuT- 
banlicbkeiten  fBr  den  grleehistfi-katholisehen  Bitos  ond  Ar  die  nIchtHmIrteD  Grfe* 
eben  beizatragen  haben.  Bis  dahin  halte  hinSlehtlich  der  Goneorrenzleistmig  hei 
derlei  Banführangeh  ein  gleiches  Verfahrsn,  wie  bei  Jenen  des  lateteischen  Wim 
stattgefanden.  Es  wnrde  nSmIieh  bei  nnversehfebllchen  KirAen-,  Pfarr-  oad 
Schnlbaalichheiten  der  ehemalige  DomtaiealbeUrag  (nimlleh  der  Werth  siatntll- 
eher  Baostoffe),  dem  nach  den  Localprelsen  berechneten  Erfordernissen  an  Zng- 
und  Handarbeiten  zageschlagen  nnd  die  ganze  Summe  nach  dem  Stenetgnhiai 
anf  die  Domine  nach  Massgabe  ihres  Grondbesitzes  als  Gemelndeglled  «ad  naf 
die  eingepfhrrten  nnd  eii^eschniten  Gemetaiden  verhiltnissmimig  vertMIt.  Uns 
galizische  Landesgobemium  hatte  die  Meinung  aosgesprochen,  dass  in  derlei  Fl^ 
len  von  der  Verschiedenheit  des  Glaubensbekenntniss  Oberhaupt  ^«bzoschen  aal 

Das  Mintelerinm  fQr  Cultus  und  Unterrieht  erwiederte  dem  FinammiiMcfi- 
am,  das  vor  Allem  entschieden  werden  mQsse,  ob  die  Concorrenriieltrlge  pershw 
lldier  Katar  oder  von  dem  Objecto  abhftngig  shid.  Die  Beitrige  der  enten  Art  kHonett 
nar  von  Jenen  Gemeindegliedem  gefordert  werden,  welche  vermöge  Ihrer  Cdn- 
fession  und  Ihres  Ritas  zugleich  Mitglieder  der  fraglichen  Drehe  nnd  Pfhrre  shkL 
wihrend  die  von  dem  Objecte  abhingenden  Beitrige  üs  Beallasten  ohne  RBck- 
sieht  aar  die  Confesslott  zu  letoten  sind.    (Vgl.  eben  S.  866.] 

Die  diese  Auskunft  enthaltende  Note  worde  von  dem  Ministerium  fifr  CnH« 
und  Unterricht  unter  dem  U.  Juid  185t,  Z.  2448,  dem  Statthalter  fai  Ga- 
Bzlen  zur  Damadmchtung  und  weiteren  angemessenen  VerfBgung  und  von  dem 
Ffamnzmteliterium  der  galltisefaenFhmnzlandesdlrecttonmitgethellt,irelchehlerMsr 
bei  dem  FInanzminIstertum  anfragte,  was  eigentlich  als  Crfterium  der  leid»  «id 
Pertonanast  antasehen  seit  Bb  mm«  so  eriOlffte  die  Ffamndandosdknctlaii,  hat 


# 
eh  üotcnckied  ziNülei  Pentml«  tuMl  RmUmIoi  aidil  IM^mniff^  fltnleni  die 
Cmcarraolatt  war  m  Ycrtheilt,  4am  die  Protasloiiiilenliosten  vom  Patron«  and 
Ae  Mtfcriatten  von  den  vormaUgen  Gnndbensehaften  fellerert,  die  Hand*  und 
Zipriieiten  aber  von  den  einaepTarrten  Gemeinden  geleistet  worden. 

Ueber  diese  Anfrage  IM  das  Miniaterion  fllr  CnUos  und  Unterrielit  anter 
dm  20.  Aogosl  1854,  Z.  9559,  dem  Finanzministerium  Nacbareliendes  bekannt 
{«geben:  »Darcb  den  Erlass  des  Mlnlsterioms  des  Innern  vom  tO.  Jnni  1849«  Z. 
I9a5,  ist  die  CiHiciirrenzpilidit  der  ebemaligen  fimndobrigkeiten  ab  solcber  an 
IQrchen-  wd  PfarrbofbanlicblLeiten  eben  so,  ^1e  die  in  dieser  Hinsiebt  den  Ge« 
■einden  obgelegenen  Verpfliebiangen,  in  so  weit  aafkeboben  werden»  dass  der 
Csienebled  in  dem  Beitrage  ond  tai  der  Art  des  Beitrages  zwiseben  den  ebema- 
Hgen  Obflgkeiten  nnd  den  GemeliWea  wegfUien  soll  and  entere  gleieb  Jedem 
MItgllede  der  Gemeinde  za  Jenem  Beitrage  und  za  Jener  Leistang  za  ver- 
biften  setea,  weltiier  sie  bei  der  gleiebea  Vertbeilang  der  Beitragslasten  aas  dem 
Dich  dem  landesQbUdien  llassstabe  der  Ver^beHang  sieb  ergebenden  Verb&lt^ 
niste  za  den  Qbrigen  Gemeindegliedern  trifft.  Dass  anter  dem  Ans- 
dradie  Gemeinde  bier  nur  die  iCircben-  und  Pfarrgemeinde  zu  ver- 
steben  sei«  ergibt  sieb  tbeils  aas  dem  Geiste  der  neuen  Gesetzgebung  Ober  die 
c^essionellen  YerbHitnisse  (Mtaiisterialverordnung  vom  80.  Jftnner  1849,  Reiebs- 
fiesetz-Blatt  Nr.  107,)«  theils  aus  der  Analogie  in  Betreff  der  ConcorreuzbeitrSge 
bei  Scbulbanten,  in  Bezug  auf  weiche  das  Ministerium  des  Innern  in  einer  Za- 
scfarift  an  das  Ministerium  des  Atfentlichen  Unterriehtes  vom  10.  Juni  1849,  Z. 
2988,  im  Einyerstindnisse  mit  dem  Finanz-  and  dem  Justizministerium  den  Aus- 
drark  Gemeinde  durcb  den  Beisatz  i.  e.  Schulgemeinde  nfther  bezeichnet  bat. 

Die  Besitzer  ebematiger  Dominien  kOnnen  nun  entweder  nur  vermöge 
ihrer  Persftn«  d.  i.  ibres  Bekenntnisses«  oder  nnr  vermbge  ihres  Grund* 
Besitzes  in  der  Pfarrgemeinde,  odervemUkge  beider  Beziehungen  zugleich 
zar  Pfungameinde  g^iOran.  a)  Im  ersten  Falle  treil^n  sie  daher  nur  Jene  Bei- 
tri^e  ond  Leistangen  zu  Kirchen  und  Pfarrhofbaulicbkeiteu  (ohne  Unterschied« 
ob  dieselben  Ar  Materiaiien  oder  fUr  Zug-  und  Handarbeiten  entCallen,  da  dieser 
Ontersebied  dvcb  den  Ministerialeriass  vom  10,  Juni  1849  aufgehoben  worden 
bt),  welche  bei  gleicber  Vertbeilang  der  Beitragsleistangen  nach  dem  landesüb- 
Dcben  Massstabe  von  den  eingepfarrten  Gemeindegliederq«  obneRnek- 
dcbt  aof  ein  Gnindbesitztbnm.  in  der  Pfarrgemeinde,  weiches  sie  nicht  haben; 
k)iffl  zweiten  Falle  Jene  Beiirige,  welche  nach  dem  Verhältnisse  des 
Crondbesitze*  in  der  Pftingemelnd«*  ohne  Rücksicht  auf  dasReligionsbekennt- 
ite  aad  den  Rbaa  der  Besitzer  (ehemaliger  Dominlcalknrper);  c)  Im  dritten  Fall 
codSdi  Jene  Beiirigis,  weiche  von  den  eingepfarrten  Gemeindegiiedern  in  beiden 
Baiebangen  za  leisten  siiid.  Hieraus  folgt,  dass  die  Beichsdom&nen  in  Gall- 
oen  and  tai  der  Bukowina  ausser  demPatronalsbeitrage«  wo  sie  nAmlich  das  Patro* 
Büsrecbt  aosOben,  als  Gemelndeglleder  ritus  iaiini  bei  den  griecbisfh-katholiscben 
oad  grIecbiscb-Bidit-nnbrten  Kirchen-  und  Pfarrhofbaaiicfakeiten  nur  zu  Jenen  Bei- 
tragen verpflichtet  sind,  welche  nach  dem  VerbAltnisse  Sires  Grundbesitzes  In  der 
Kiirrgemeinde  nach  dem  landesahUdien  VerhUtnlssmassslabe  (d.  1.  zufolge  der 
Niziscbcn  GubemlalYerardming  vom  1.  Jinner  1851«  Z.  167«  nach  dem*.Jabrea« 
betrage  der  directen  Steoem  za  entrichten  sind-« 

Das  FtaiaDaiilnistc9rlam.bat  die  eban.entwiehetten  Grundsätze  nnter  dem 
IS.  Aagost  1854,  Z.  87,842,  der  galiziacben  Finaaalandesdlrectlon  mitgetbeilt. 
Bas  CoinisBriniBteziam  seiüe  von  denselben  an^  die  StaObalterel  In  KenninisaL 


W^cÜe  Qb^r  dfe^ltfen  In  d^m  Berlelite  Vom-  ISi-DM^^nllMt  1854^  Z.  20,790,  nad»- 
stebende  Bemerkungen  miRcbtet  Zq  «)  Dr  ünn  landfsQMicheB  Mossetabe  di^ 
jl'brlicbe  direete  Steiler  angenonNBen  wurde,  sa  feblfe  es  in  dem  Falle. 
wenn  solche  Dominlcatbesft^er ,  die  we^en  Abgang  '-  eines  Grandbesitxes  m  der 
iPfarrgemeinde  keine  Grund-  und  Haftisstener  entrichten,  aach  keine  Erwerb-  oder 
Einkommensteuer  iKahlen,  In  Bezug  anf  dieselben  an  dem  nöthlgen  Yertheilungs- 
massstabe,  wesshiilb  sie  ron  der  Beitragsielstiing  IVei  bleiben  worden.  Solche Ffili« 
treten  niebt  nur  bei  ehemaligen  Dominfcalbesitzern,  sondern  andi  bei  anderen 
Plbrrmitgliedem  ein,  da  ffet  In  jeder  -Gemeinde  Insassen  zn  finden  sind ,  die  gar 
keine  Steuer  zahlen,  und  daher,  obgleich  sie  an  den  Wohlthaten  der  Seelsor^e 
Theil  nehmen,  von  der  Ihnen  desshalb  obliegenden  Beitragsleistang  befreit  bleiben 
worden. '  Biess  konnte  nach  der  frOheren  Conourrengesetzgebung  nicht  eintreten, 
weil  damals  der  Vertheilnngsmassstab  die  Seelenzahl  bildete,  und  daher  Niemand 
von  den  Elngepfbrrten  der  Ihn  treffenden  Beitragslelsiung  entzogen  blieb  (vei^l. 
das  Hofkanzlddecret  vom  14.  April  1814,  Z.  aoss,  sab.  11.  11.). 

Zu  b)  Daraus  ergibt  sich  ein  ungleither  VerbfiKnissmas^stab ,  der  von 
dem  zurailigen  Umstände  abhängt,  ob  ein  Domlnicalbesitzer  mehr  oder  weniger 
Grflnde  in  der  Pfarrgeroeinde  hat,  und  der  um  so  drQekender  wird,  Je  ausgedehn- 
ter sein  Grundbesitz  in  einer  oder  mehreren  Pfarrgemeinden  Ist  und  je  mehr 
Religionsbekenntnisse  und  Ritus  in  diesen  Gemehiden  vorkommen,  weil  er  zo 
allen  Kirchen  und  Pfarrbauten,  welche  die  verschiedenen  Glanbeosbekenntnis^e 
erfordern,  beitragen  mOsste.  Die  UnverhSUnlssmaissigkelt  dles^  Yertheilnngsmass- 
stabes  steint  sich  besonders  in  den  in  Galizien  hfiuflg  vorkommenden  Ffiilen  her- 
aus, wo,  wie  es  meistens  bei  den  lateinischen  Pfarren  eintritt,  10 bis  12  Ortschaften, 
deren  jede  nur  wenige  Seelen  des  betreffienden  Rttos  zMilc .  za  etaaer  Kirche  ge* 
hbren,  und  daher  alle  Domintcalbesitzer  dieser  Ortschaften  den  «ich  ihrem  oft 
hedeotenden  Grundbesitze  entfallenden,  mit  der  erwibnten  geringen  Sedenzabl 
in  keinem  Verhftltnisse  stehenden  Beitrag  für  Baustoffe  ond  Nataralarbelten  zo 
leisten  haben,  ifach  den  frOheren  Concorrenzvonschriften  worden  die  Baustoffe, 
welche  die  Dominien  zu  den  Kfrehen-  und  Pftrrrbanten  belzatragen  hatten,  ver- 
hSlinissmftssig  nach  der  Seelenzahl  des  Kii09,  am  dessen  haulicbkeiten  es  sirfa 
handelte,  vertbellt. 

Zu  c)  Ebenso  drockecd  wUre  dieser  Vertheiliangamaasstab,  wenn  derselbe 
inf  die  ehemaligen  ITntenhanen  angewendet  werden  sollte ,  welche  frOher  bloss 
die  Hand-  und  Zag  tage  zu  den  Baulichkeiten  ihre«  Ritas  ieiateteu,  und 
"denen  auch  der  nach  den  neueren  Concurrenzvorschriften  auf  sie  entfallende  Bei- 
trag an  Materialien  und  NaturaYarbeiten  bisher  bloss  zu'  den  Baulichkeiten  ihres 
kitus  auferlegt  wurde.  Nach  dem  von  dem  Cottusmäiiaterlnm  im  Jahre  1S54, 
'sab  Z.  9550,  ausgeftprdehenen  Grandsatze  bütten  die  bäuerlichen  Grandbesitzer 
'diesen  Beitrag  auch  zu  den  Baulichkeilen  eines  fremden  Ritas  zo  leisten,  was 
bar  mit  grossem  Widersireüeri  des  Landvolkes  aosfQbrbar.  wire,  da  zumal  in  den 
Östlichen  Kreisen  in  manchen  Orfschalten  ein  Pfarre  d^s  lafeinlsehen,  griechischen 
.bnd  armenischen  Ritus  sich  vorfindet. 

Denmach  stellte  das  galizlsche  Guberainm  mit  RQcksIcht  auf  die  Notiur  der 
Sache  und  auf  die  wahrzunehmende  BHtigl^eit  den  Antrag,  dass,  abgeaeien  von 
den  Patronatsbelträgen,  die  obni^hln  nur  den  Patron  treffen,  jede  Co  Itasge- 
meinde fOr  sieb  a*jsschlles9licb  sich  an  den  Concarrenzbeltrlgen  za  beiheiligen 
hatte;  denh  der  ehemalige  Dominicalbeftrag  Ist  seit  Aofhebudg  «leaUntenhansver 
liSItnlsses  nicht  mehr  anwendbar,  ifonlal    Aeae  ehemals  den  DaMteieH  aofcr- 


AeDttomKeD  der  taeteg^onr  seil  dem  JOate  1849.  387' 

legte  ?«i]iiyebtaing  keine  RenHist  war,  die  aoT  liemeli«ftlfdiem  Boden  gelastet 
hitte,  vietanebr  war  diese  Verpfliditung  den  ehenaiigen  Gmodlierren  denbalb 
übertragen,  weil  sie  im  Allgemeinen  verpflialitet  waren ,  fOr  die  geistige  and 
sitttiebe  Bildung  ibrer  ebemaligen  Untenbanen  zu  sorgen,  daber  ibnen  aucb  Bei- 
trlge  zur  Hebong  des  Volksscbalwesens^  dann  zu  Kircben-  und  Pfarrbaulicbkeiten 
im  Verordnongawege  anftrlegt  worden.  0a  aber  seitber  das  Untertbansterbait- 
Qiss  ao^eboben,  das  HdrigkeitsTerbftltiiiss  der  Landgemeinden  gegenüber  der 
gronen  Gntsbesilzer  aufgebort  bat  und  £rstere  lediglicb  Naebbam  der  Letzteren, 
geworden  sind,  so  ist  kein  Grund  vorbanden,  wessbaib  sie  mit  RQckslebt  auf  den 
Unfbng  Ibres  Grandbesitzes  zu  einer  Cultosgemeinde  Beiträge  leisten  sollen,  der 
sie  nicbl  aogebftren. 

ID  derselben  Ricblung  beantragte  die  galizlsebe  StaUbaUerei  im  iabre  1860^ 
dass  andi  die  Sta^eassen«  dort  wo  die  Stadigemeind^  CommonalgrOnde  besitzt^ 
die  durch  den  Grondbesttz  bedingten  Beitrfige  nacb  Massgabe  der  diretten  Steuer 
zu  allen  BaaUehkelten  femerbin  leisten;  docb  soll  diese  Verpfliebtung  naeb  dem 
Verbftltnisse  zu  der  In  der  Kircben-  und  Pfarrgemeinde  bestebenden  Seel^nzabl 
des  betretenden  üaabensbekenntnisses  and  Ritus »  wekbe  die  Bauliebkelten  an- 
geben beacbiinkt  werden. 

Neben  diesen  Aotrlgen  stellte  die  Stattbaiterei  an  das  Cultnsministerium 
die  kolSmfe,  4ib  die  sab  Z.  0559  vom  Jabrc;  1654  ausgesprocbenen  GrandsAtze 
kundiamaeben  und  aueb  auf  die  Besitzer  Yon  Privatdomanen  anzuwenden  seien» 
1  b.  ob  a.  B.  ein  Privatgrandbesitzer  ritus  latini  wegen  sebies  Grundbesitzes  an 
Orten,  wo  eine  Patrooatabaulicbkeit  ritus  graecl  vorgenommen  wird,  gesetzlicb 
als  ein  Mitglied  dieser  Grtsgemeinde  anzoseben  und  darum  aucb  in  dieser  Eigen- 
schaft gleicb  den  Qbrigen  Gemelndegüedern  ritus  graeci  concorrenzpflicbtig  sei? 
Die  ttc^fabang  dieser  Frage  wQrde  fOr  die  Privatdomftnenbesitzer  drOckend  werden, 
die  Verneinung  aber  ]n  einen  WUeispracb  mit  dem  Ober  die  Relcbsdom&nen  Ge- 
sagten verartektitt.  Die  erwSbnte  Anfrage  ist  von  Seite  des  CoUusministeriums 
in  Beacbtong  dessen,  dass  bei  den  geänderten  VerbAltnissen  neue  legislative  Be- 
stbrnamgen  in  Gemeindeangelegenbeiten,  dann  in  Sacben  der  Goncorrenz  zu  Kir- , 
eben-,  Pfiarr-  ond  Sebolbaallcbfceiten  nur  mebr  unter  Hit  Wirkung  der  zu  activiren- 
den  Laadeovtflietungen  an  Stande  gebracbt  werden  kOnnen,  nicbt  beantwortet. 
worden;  wobl  aber  ergibt  sieb  ans  den  Acten,  die  von  der  galiziscben  Stattbai- 
terei anter  dem  8.  Jftnner  18M,  Z.  22,84$,  der  dortigen  Finanzlandesdirecüon 
gemaebte  Andeatong,  dass  solcbe  Privatgrundbesitzer  ritus  latini  nur,  wenn  sie 
Patrone  sind,  ntcbt  aber  als  Qemeindeglieder  zu  Klrcben-  und  Pfarrbaoten  des 
grieeblscben  RIOis  zo  concorrbren  beben. 

Kadi  dem  Baocoaeurrenzgesetze  vom  Jabre  1812  sind  in  Galizien  nur  Jene 
Kirebenpatrone,  die  zogleicb  das  Dominium  vorsielien,  verbunden,  die  bei  Klrcben-.. 
und  Pfarrbofbaultcbkelcen  sieb  ergebenden  baaren  Professionisten-  und  sonstigen . 
Gddnnriagen  im  Ganzen  zu  verabfolgen;  Ist  aber  das  Dominium  und  das  Patro- 
natareebt  in  verscbiedenen  HAnden,  so  bat  der  Patron  nur  die  eine  UäUte  der 
baaren  Aaslagen«  das  Dominlam  aber  die  zweite  UAlfte  zu  bestreiten.  Die  Ver- 
pflicblang  d^  mrcbenpatrone  in  Galizien  zur  Leistung  der  ganzen  baaren  Ausla- 
gen war  blenaeb  niebt  allein  auf  das  Patronatsverbftltniss,  sondern  zogleicb  aucb 
anf  das  Dondnlcaiverbtltniss  gegründet.  Nur  wo  beide  YerbAltnisse  in  dem  Kir- 
ebenpatrone alcb  verelnigtett,  war  er  zur  Leistung  des  Ganzen  an  Baarauslagen, 
wo  diesaaber  niebt  der  Fall  war,  nur  zur  Leistung  derH&lfte  dieser  Auslagen  ver» 
pffiditet.    Die  andere  Hltfte  war  ebie  DooUoicalleistang,  die  nicbt  dem  Patrone 
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als  sölito)  oMag.  hi  Bknir  Buf  das  PatfonatsverliRfbibs  iin8  die  Fütrönata* 
leistangen  bef  Kfreben-  und  Kiirrb^rbaaliBbkeiften  ist  bfsber  keltfe  Aenderanr 
eingetreten.  Die  DominioaNerbättnls^e  ond  die  den  DomiiHen  als  imldien  Mber 
obgelegenen  Leistangen  sind  doreb  das  Patent  vom  7.  September  IMS'aulifebo- 
ben  and  duircb  den  Ministertaleriass  vmn  10.  Jntil  1649  reregelt  worden. 

Hieraacb  batte  die  galiziscbe  Stattballerei  mit  Stimneniiläirlieit  beinfragt, 
duss  jener  Tbeil  des  Beitrages  eu  Kircben-  rnid  PTavrbof  banlichketten ,  welcben 
der  Patron  nicbt  als  solcher,  sondern  als  ebemalige  Grsndobiigkell  ut  lebten 
bätte,  den  eingepfkrrten  Cremeindett  aofiKalegen  und  swiseben  den  Medera  de^ 
selben  tiaeta  dem  landesflbfichen  Massstabe'  za  vertbellen  sei.  MltiM»  Oitttif- 
roinisterialerlasse  vom  20.  März  1855,  Z.  19,474,  ist  dieser  Antrag,  alb  mit  dem 
Normale  vom  17.  Jim^r  1812  tmd  mit  den  Besfimraubgen  des  Hiiiisteililerlasses 
vom  10.  Jtini  1849  YOlliiommen  im  abklänge  stabend  genebmlgeC  wofde«. 

Diese  Handsätze  bat  die  galiziscbe  Staftbalteref  in  der  ttotct  d^m  St.  De- 
cbmber  185?,  Z.  82,979,  an  sftmmtliche  KreisbebOrdeA  erlassenen  f^ordbanf  zur 
Anwendung  gebracbt: 

»Man  bat  wafargenommen,  dass  bei  VertbeiloDg  der  ttietbtinse  for 
die  Unterbringung  der  Ortsseelsorger  bezQglicb  des  Pafroiiatsbeitrages 
stcb  angleicbinas^'ig  and  nicbt  nacb  den  bestehenden  Vorsdrrlflen  benommen 
werde.  Zor  Brzielnng  ebies  gleichförmige  n  V^rfbbrens  and  zor  VermeMmig  on- 
nOthlger  Schreibereien  mid  Umtriebe  findet  man  d^r  k.  k.  Krelsbeb9rd«  Nach- 
stehendes ZOT  gehauen  Damacbachtang  tn  bedeoten.  Nacb  den*  «teren  Concir- 
rMzvorscbriften  hatten  die  baüpllicbtigen  Thelle  ^  Patrone,  Herrsthaften  md 
6^emelnden  —  derlei  Mf^thzhisaaslagen  in  derselbeti  Art,  Wie  die  nmaiislftfefi, 
nftmlicb  Jeder  Theil  ein  Drittel  der  Bau-,  rOcksichtlicb  Mletbzlnsaoslagen  za  be* 
streiten.  Nach  den  neuen  ConCarrenzvorsebriften,  nimllcb  liadi  der  (a«f  drond 
des  Ministerlaierlasses  vom  20.  M&rz  1855,  Z.  19,474,  erflossenen)  Normahror^ 
sehrirt  vom  4.  April  1855,  Z.  1(^,965,  flllt  aber  bei  Kirchen*  «nd  PfbrrbaolidH 
kelten  die  H&Ifte  des  Patronatsbeitrages,  welchen  der  Patron  nicbt  als  aokber, 
söhdeni^  als  ehemalige  Grandobrigkeit  za  leisten  batte,  bn  die  ütg^meia»  OaMor- 
renz,  mithin  bei  Mietbzinsaastagen  die  lüilfle  des  oMgen  MltCti  des  Patronats* 
beitrages  mit  ebem  Sechstel  In  die  allgemeine  Cotacorrens,  worw»  iamiteh 
folgt,  dass  nach  den  neaen  Concnrrenzvorschriflen  der  Patron  bloss  ein  Scdislel 
dieser  Auslagen,  die  obigen  fünf  Sechstel  aber  die  eingepfbrrte '  Gemetode  ^des 
betreffenden  Ritas  za  tragen  habe.  Bei  der  Bepartirang  der  letztorwibnlea  flliir 
Siechstel  ist  bei  Aerariaigfltem  aaf  den  Inhalt  d^  hoben  Ptoanzmlnisterfaldearete« 
vom  81.  August  1854,  Z.  87,842,  RQcksicbt  za  nehmen.« 

Aach  für  BDbmen  sind  nach  dem.  Ministerialerlasae  von.  10.  lool  1849 
in  Sachen  der  Kirchen*'  und  Pfarrbeaconcorrenz  von  Seite  des  Mhüatertama  fltr 
Cultos  and  Unterricbi  ebilge  BesUamoagen  erlassen  worden,  and  »war: 

a)  unter  dem  14.  Febraar  1857,  Z.  5268,  dass,  nachdem  zugige  dleaea  Mlaf- 
sterialerlasses  in  den  Patronatsverhftltnissen  durch  das  besetz  vom^T^SciH 
'  tember  1848  keine  Aenderung  ehigetreten  ist,  somit  die  frCMicffen^bezIlgliBfe 
der  Concurrenz  der  Patrone  bei  Kirchen-  and  Pfbrrbaalfcfikelten  erlaas«- 
nen  Torscbriflen  noch  fortwihrend  massgebend  bleiben,  der  Kealtier 
einer  Dom &ne,  hl  deren  Betelche  die  KIrdie  oder  die  Pfbrre  ^geieir^ii 
sind,  wenn  er  zoglefch  Patron  dieser  Gebinde  ist  (zofblge  des  HoTtiDSlel» 
decretes  vom  24.  Juni  1840,  Z.  19,666),  za  einem  BeHn«e  za  den  Hand« 
langer  and  Fahrkosten  nicbt  terplKcbtel  Werden  iailn ;         ' 
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b)  unter  dem  f7.  Joni  1859,  Z.  2090.  Zofblge  der  mtt  dem  firfam  TOm 
!5.  0€tolier  1858,  Z.  1282-C.  U.  M.  mltgetheilten  AllerliOGlisten  EnUoMle»' 
siin^  Tom  8.  October  1858  bleiben  Aber  die  Fi'age,  von  wem  and  in  wcl- 
e&em  Mtsse  bei  Unznlln^ichkelt  des  KirebenvermOiTens  z«r  Bestreitutacr 
Itirelilidier  BedQrfkiisse  beizutragen  sei,  und  in  wieweit  siMie  LeistlmgeB 
erzwtnirbsr  seien,  für  Jetzt  die  bestehenden  Torscbrtften  nobb  in  Kraft 
IVadi  den  für  das  Jenseitige  Yerwaltimgsgeblet  anfTeebt  bestebendan  Be- 
fltlmmongen  sind  die  Seelsorger  btnsicbtlidi  ihrer  imtlieben  Doiatioa, 
ebenso  wie  di«  Kifeben  Ton  der  YerbindUdbkeit,  bei  Kirebea-  ond  Ffbrr- 
hofbaidlehkeiten  zu  den  Hand-  mid  Zogarbeken,  bezieimngsweise  von  dar 
Urali^e  der  an  ihre  Steile  tretenden  Geldrelnitioa  aasgenoannen ,  and  ist 
dortiH  den  Ministerialeriass  vom  10.  luni  1849«  Z.  8965,  wdeber  die  fhigo, 
wer  von  diesen  Leistnngen  beDreit  sei,  gar  nicht  berührt,  betoglieii  der 
erwftbnten  Ausnahme  eine  Aenderang  nicht  getroiren  worden.  Hlertneii 
bleiben  bezQglicta  der  hi  Rede  stehenden  Yerbindiiehiieit  die  erwähnten 
Bestimmnngen,  so  lange  nicht  anders  verfQgt  wird,  in  Kraft,  wie  diesa 
berdts  htnsidktifch  der  Schaibanconeorrenz  mit  dem  Masse  vom  18.  Februar 
1858,  Z.  18,510,  erMThet  worden  Ist. 

ErlSutemngen  gleichen  Inhaltes  shid  von  dem  Mlnisteriam  flkr  Coltus  und 
Uoterridit  andi  fOr  MAhren  und  Schlesien  erlassen  worden,  und  zwar:  a) 
oater  dem  27.  October  1858,  Z.  17,827,  dass  ml(  der  mit  dem  Uofhanzieldeerete 
TOB  12.  October  1848,  Z.  88,718,  bekannt  gemachten  AilerhOchstea  EotscUteasanir 
fOB  8»  Ottober  1846  unter  AusdebBung  der  fQr  BObroen  mit  dem  Uoftanzici- 
decrete  vom  24.  Juni  f840,  Z.  19,665,  erlassenen  Bestimmoagen  auf  Mihren  ond 
Schlesien  festgesetzt  wurde,  dass  bei  Kirchen*  und  Pfarrhofbauiichkeiten  alle  zu 
chier  Urebe  eingepfiirrten  und  bei  Schalbauten  alle  zu  einer  Schule  eingeschul* 
ten  toneindegBeder  zu  iten  Hand*  und  Zogarbeiten,  beziehnngsweise  der  6eld- 
rehiltion  MelBr  in  dem  Maasse  beizutragen  haben,  als  sie  den  directen  Steuern 
ODtcrttegen,  wobei  Jedoch  die  Seelsorger  hinsichtlich  ihres  Dotationsverm^gcns 
lis  befreit  erkl&rt  wurden.  Durch  die  Iflnisterialerlisse  vom  10.  Juni  und 
S.  September  1849  wurde  bezQgKch  dieser  in  dem  obbezogenen  Hofkaudeidecrele 
asogcsprocheaan  Beflreiong  der  Seelsoiger  von  der  Beitragsleistung  von  den  diess- 
fU^  Obüfi^oheitaD  der  Gemeinden  keine  abindemde  Bestimmung  geirolTenr 
daher  diese  Befrdung  noch»  yolikommea  auürecbt  besteht. 

b)  Umar  dem  15.  Jont  1854«  Z.  7271,  wurde  ausgesprochen,  dass  der  für 
BUiBien  ergangene  Ministerialeriass  vom  14.  Februar  1857,  Z,  5283  (siehe  den* 
selben  S.  888.),  auch  Ar  iltbren  zu  gelten  hab& 

Qn  ErkUrungen  des  österreichischen  Episcopates  Ober  die  Noth- 
wendigkeit  der  Umgestaltung  des  Concurrenzsystems  bei  Kirche n- 
ondPfarrhofbauten,  ond  des  damit  imZusammenbange  stehenden 

Patronatsverh&Itnisses. 

Die  hD  J^hre  184t  lu  Wien  versammelten  BiscbOfe  der  deutsch^siavischen 
Provhizen  haben  dio  Ergeboiase  ihrer  Beratbungen  Ober  khrcbücbe  Angelegenhei- 
ten in  mehreren  Blngaben  dem  Ministerium  des  tainem  vorgelegt.  Eine  dtfsalbeB 
(vom  18.  Joni  1M9)  handelt  Ober  das  PfrOnden-  und  GottesbausvermOgen.  Am 
SMame  derselben  heisst  es : 

»Die  versammelten  BlscbOfe  sehen  sich  verpflichtet,  die  Auftaerksamkeil 
d»  holen  Mbdstmlums  audi  nf  das  fftr  Kkeben«,  Prarrho^  und  ScMbausbau- 
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lidikeiteB  bestelieDde»  lOr  üie  Pürone  und  Gnmdliens^MlIen  stet»  seltr  drttckend 
gewesene,  nun  aber  gunz  anbaltbar  gewordene  und  im  lombardiscb-venetianiscben 
Königreiche  obnebin  nie  zur  Anwendung  gekommene  Bauconcurrenzaystem  zu 
lenken.  Dureb  das  Gesetz  vom  7.  September  1848  ist  ^ie  Unterthftnigkeit  ond 
das  scbtttzobrigkekUche  YerbAltniss  sammt  allen  diese  Yerfaftltnisse  normirenden 
Gesetzen  aoflsebobea  worden.  Dadurch  hat  aueb  der  scheinbare  Grund  aufge« 
hOrt,  aas  welchem  man  die  Grondherrsehaften  zur  Leistung,  des  Baumateilals  für 
Cnratkircbeo,  Pfarrhöfe  und  SchulhAuser  r&cksicbtlich  ihrer  dort  eingepfarrten 
Untertbanen  verhielt  und  .leider  noch  verifält.  Durch  das  besagte  Gesetz  worden 
auch  die  Grundherrschaften  beinahe  ganz  entwerthet;  viele  sind  in  ihrem  Ertrage 
passiv  geworden  und  daher  geradezu  unvermögend,  fernerhin  Beitrige  zu  den 
Qbbeaaglen  Bauten  zu  leisten.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  Patronatsherrschaften 
und  zwar  in  noch  weit  höheren  Grade,  weil  sie  zu  den  besagten  Baulichkeiten 
als  Herrschaften  das  Baumateriale  zu  liefern,  als  Patron  aber  aurh  zugleich  auch 
(tte  Professiwiistenarbeiten  zu  bezahlen,  folglich  alle  bei  solchen  Bauten  vorkom- 
menden haaren  Geldauslagen  bisher  zu  tragen  hatten,,  wlbrend  die  Pfarrgemein- 
den,  fQr  deren  Wohl  alleinig  doch  die  Kir^ien,  die  Seelsorger  und  die  Schulen 
»  bestehen,  bei  solchen  BaufQhrungen  mit  den  blossen  Handarbeiten  mid  Zaftibren 
davon  kommen.  Die  versammelten  Bischöfe  erkiftren  daher  die  Aufhebung  des 
Maberigen  Bauconaorenzsystems  bei  Kirchen  und  Pfarrhöfen,  welches  ohne 
Rechtsgrund  auch  auf  die  Sduilen  ausgedehnt  wurde,  als  dringend  notbwendig 
und  durch  die  Gerechtigkeit  geboten.  Die  Patrone  werden  sich  als  solche  ferner- 
hin gewiss  keine  anderen  Lasten  aufbOrden  lassen,  als  Jene,  wozu  sie  fQr  Kir- 
chen und  Pfarrböfe  durch  Kirdienvorschriften,  und  als  Ifitglieder  der  Kirchen- 
gemeinde  rflckslcbtlich  ihres  Domicils  und  Grundbesitzes  in  der  Gemeinde  ange- 
wiesen sind,  ond  nur  in  dieser  letzteren  Beziehung  werden  sie  sich  auch  bei 
Schulbauten  In's  Mitleid  ziehen  lassen,  so  wie  auch  die  nun  nicht  mehr  besteben* 
den  Grondherrsehaften  nur  rOcksiehilicb  ihres  Domicils  und  Grundbesitzes  in  der 
Pfttrrgemeinde  in  Vereinigung  mit  den  fibrigen  Gemeindegliedem  zu  Bdtrftgen 
fbr  Kirchen-,  Pfarrhof-  und  Sehulhaosbauten  fernerhin  werden  beigezogen  wer- 
den können.« 

In  der  weiteren  Eingabe  der  erwöhnten  bischöfliehen  VersamiBlinig  von 
16.  Juni  1849,  welche  die  kircblidte  Verwaltung,  die  geistliehen  Aemtar  and  den 
Gottesdienst  zum  Gegenstande  hat,  finden  sich  bli^slchtttch  des  PalT»nats- 
rechtes  nachstehende  Erklärungen  der  Bischöfe:  »Das  Patronatsrecht  ist  ebi 
von  der  Kirche  veiüehenes  Recht,  und  sowohl  die  Ffthlgkeit  zur  Erwerbung  md 
AusQbung  desselben,  als  auch  die  Beftignisse  und  VerblndUcbkeiten,  welche  es 
einbegreift,  müssen  nach  den  Kirchengesetzen  beurtheilt  werden.  Die  kostspie- 
ligen Leistungen,  welche  das  Patronatsrecht  in  Oesterrefch  als  eine  Last  erschei- 
nen lassen,  sind  den  Kirchengesetzen  grösstentheils  flremd.  Wenn  das  Gottes- 
bausvermögen zu  den  Kirchenbaulicbkeiten  nicht  hinreicht,  so  haben  nadi 
dem  Kircbenrechte  und  abgesehen  von  Verbindlichkeiten,  die  auf  privat  rech  t- 
liebem  Grunde  bembent  alle  Jene  be&zusteuem,  wekbe  von  dem  Besteben 
des  Gotteshauses  irgend  einen  Vortheii  beziehen,  unter  diesen  auch  dejr  Patron. 
Das  Fehlende  bat  die  Gemeinde  zu  ersetzen.  Es  ist  zu  wOnseben,  daaa 
den  Patronen  keine  grösseren  Lasten  aufeiiegt  werden,  als  dieselben 
kraft  der  Kirchengesetze  und  in  Folge  privatrecbtlicber  Verbfeid- 
Hcbkelten  zn  tragen  haben. 

•SoMten  in  Folge  der  ZeRverbiUnisae  manche  Patrone  sieb  die  Entädmag 
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von  ibrem  znr  BOrde  gewordenen  Reclite  Terscbaffen,  so  wQrde  die  betrefflende 
Prirttnde  dem  Klrcbengesetze  gemfiss  der  f)refen  blscbMIcben  Verleibnng  «Dbelm* 
Men.  Diejenigen,  welcbe  in  den  angedeuteten  Flllen  die  Beitrüge  2u  den  tür« 
eben*  and  PfrQndenbedQrfhissen  leisten  wtSrden,  bStten  naeb  dem  canoniaeben 
Recbte  eben  so  wenig  das  PrSsentations«  als  das  volle  Patronatsrecbt  anzospre- 
eben.  Wenn  Yerzicbtleistnngen  zu  Gunsten  von  nicbt  geistlieben  Personen  mid 
KOrperscbaften  vorkommen  sollten,  so  worden  sie  obne  Zustlrnmong  des  Biscbofles 
aller  Reebtskraft  entbebren.  Durcb  Anfbebong  von  KWstem  mid  geistHcben  Kör- 
perschaften erlOscben  Jene  Patronatsrecbte ,  welcbe  der  Klostergemeinde  oder 
Körperscbalt  als  solcber  zustanden,  und  die  betreffenden  Pfründen  fallen  der 
ftelen  biscböflicben  Verleihung  aiibeim.  Jene  Patronatsrecbte ,  welcbe  auf  den 
GQtem  derselben  bafteten,  geben  aar  Jeden  recbtm&ssigen ,  zur  Erwerbung  des 
Patronatsrecbtes  flibigen  Besitzer  dieser  GQter  Aber.  Der  Staat  bat  den  BesHz 
Jener  GQter,  aus  welchen  der  Religlon^ond  gebildet  wurde,  nicht  nur  niemals 
erworben,  sondern  sogar  niemals  angesprochen,  indem  dieselben  stets  als  Kirchen« 
gut  anerkannt  wurden  und  Ihre  Verwaltung  von  der  des  StaatsvermOgens  äbf^e* 
sondert  blieb.  Das  Patronatsrerht,  welches  an  den  zum  Religlonsfbnde  gebOrigen 
GQtem  haftet,  kann  daher  nicht  als  auf  den  Staat  Qbergegangen  betraebtel  wer- 
den. Eben  darum  kann  der  Staat  auch  nicbt  das  Patronat  Jener  PfKlnden  an« 
sprechen,  welcbe  er  als  Verwalter  des  Religionsfondes  aus  dem  Religlonsfonde 
dotirt  bat« 

Das  im  Jahre  1855  mit  dem  heiligen  Stuhle  abgeschlossene  Concordat  ent- 
hftlt  Qber  den  Bestand,  die  Rechte  und  Pflichten  der  Patrone  der  kleineren 
kirchlichen  Pfründen  (d.  i.  von  den  Pfarreien  abwftrts)  folgende  Bestlmmongeii: 
Art.  XU.  Ueber  das  Patronatsredht  wird  das  kirchliche  Gerieht  entscheiden;  doch 
gibt  der  heilige  Stnbl  seine  Einwilligung,  dass,  wenn  es  sieb  um  ein  wdtHcfaes 
Patronatsrecbt  bandelt,  die  weltlichen  Geridite  Qber  die  Nachfolge  in  demseiben 
sprechen  können,  der  Streit  möge  zwischen  den  wahren  und  angeblichen  PatrO'* 
nen  oder  zwischen  Geistlichen,  welcbe  von  diesen  Patronen  för  die  PfrQnde  be* 
zeichnet  wurden,  gefQbrt  werden.  —  XXIV.  Bei  Pfarreien,  welche  dem  geist* 
liehen  Patronatsrecbte  unterliegen,  werden  die  Patrone  Einen  aus  dreien  pr&sen« 

tiren,  welche  der  Bischof  -* vorscbllgt.  —  XXV.  Um  Seiner  des  Kaisers 

und  Königs  Franz  Joseph  Apostolisdieri  Majestftt  einen  Beweis  besonderen  Wohl- 
wollend  zu  geben,  verleihen  Seine  Heiligkeit  Demselben  und  Seinen  katholischen 
Nachfolgern  im  Kaiserthume  die  Ermftcbtigung,  fKr  alle  Canonicate  ond  Pfarfefen 
zu  prftsentiren,  welche  einem  auf  den  Religions-  oder  Studienfonde  beruhenden 
Patronatsrecbte  unterstehen,  Jedoch  so,  dass  Einer  aus  den  Dreien  gewifhlt  werde, 
welche  der  Bischof  nach  vorausgegangener  öffentlicher  Bewerbung  fOr  WQrdlger 
als  die  fibrigen  erachtet.  —  XXVI.  Die  Ausstattung  der  Pflirren,  welche  keine 
nach  den  Verhiltnissen  der  Zeit  und  des  Ortes  genügende  Congrua  haben,  wird, 
sobald  es  möglich  ist,  vermehrt  und  fQr  die  katholischen  Pfarren  des  Orientalin 
sehen  Ritus  In  derselben  Weise,  wie  fQr  die  des  lateinischen  gesorgt  werden. 
Doch  erstreckt  sich  diess  keineswegs  anf  die  Pfirren,  weiebe  unter  einem  recht« 
missig  erworbenen  geistlichen  oder  weltlichen  Pafronate  stehen;  denn  bei  diesen 
Ist  die  Last  von  den  betreffenden  Patronen  zu  tragen.  Wenn  die  Patrone  den 
durch  das  Kirchengesetz  Ihnen  auferlegten  Verbindlichkeiten  nicht  vollkommeti 
genügen,  und  hisbesondere  wenn  dej  Pfarrer  seinen  Gehalt  aus  dem  Religlons- 
fonde bezieht,  so  wird  mit  Rücksicht  auf  Alles,  was  nach  der  Sachlage  zu  berOck- 
sicbtigeD  Ist,  Vorsorge  getroffen  idrerden. 


S02         Oesterrekliifclie  Ceseftsc  filier  KSrdiea-  «id  Pflinliaiikostei. 

Die  BisebOfe  der  gesaminten  Ifonarcbie,  welebe  im  Jebre  J85<(  ua  Be- 
raClMng  iUier  die  ModaUtiten  der  EinfQlirang  der  Bestinunangen  des  Concordates 
in  Wien  versammelt  waren,  haben  aicli  liinsicbtücb  der  den  Patronen  obliegenden 
Verpfficbuingen  in  den  nacbsiehenden  Beschlossen  geeiniget:  67.  Pro  eo«  qoi  in 
plerisqoe  Imperii,  Ajisbiad  provinriis  habetur,  reromatato,  patronis  liberum  band 
eat,  patronatos,  Juriboa  rennntiando  patronatus  se  oneribus  expedire;  quamobrera 
Bfqoe  eonsaetifi  m^ara  nolentibus  onera  addendavidentnr.  Ipsisigitur  optiooffere- 
tir,  au(  satisfacie^dl  obligationi,  qua  ad  congmam  parochi  portionem,  nbi  deeat, 
9opplendum.  tenentor,  aat  praesentandi  nnum  ex  tribos,  quos  poblico  coocorsa 
babito  Episcopus  eaeteris,  digniores ,  censuerit.  —  68.  Qanm  patroni  pasaim  ex 
ii«  dicü  ftandi  ab  oneribos  liberatione  magnum  ceperint  detrimentam  aeqaam  est, 
Ol  miniiaiitur  onera»  quae  lex  et  consuetado  eis  imposolt,  pro  varia,  qoae  in 
variis  Imperii  partibos  obtinet,  rerum  condicione.  —  69.  Ex  eo,  quod  dnae  plnresve 
Eedeaiae  ^nMlem  patxonum  babeant,  minime  Jos  qnoddam  eonsequitur,  pecoünm 
QDins  in  alterios  osum  vertendi.  —  72.  Episroponun  est,  caeteronira  adinstar  im- 
plere  obligatloaes  patronatuom,  qoi  bonis  roensae  Eplaeopalis  realis  insont.  De 
aliia  beneficiorom  collationibnsi,  qoas,  quia  nollo  praesentante  peragnntnr,  lex  d- 
viüa  ad  las  aliqnod  patronatos  Episcopo  competens  refert,  praesumendum  potioa 
ea^  qaad  ex  Jure  liberae  coUationis  Episcopalis  originem  dncanft.  —  7S.  Faftmia* 
tum,  quem  sdtolae  dicunt,  canones  nesciant  Ex  eo  igitor,  qood  paroehiae  quia 
patronus  slt.  Juris  titulus,  quo  eldem  patronatus  scholastid  onera  imponantor,  de- 
rivaii  nequit. 

Erläutert  findet  sich  diese  Beschlösse  in  der  von  der  biscbOflidien  Yersamm- 
iQBg  des  Jahres  1856  unter  dem  16.  Juni  d.  J.  dem  Ministerium  fOr  Cultus  und 
Unterricht  vorgelegten  Eingabe,  wo  es  heisst :  »Die  PatronatsverbUtnisse  fordern 
hl  doppeltef  HiAsiebt  Beachtung;  denn  sowohl  die  Bestiromuiigen  des  Coneordaites, 
ais  auch  die  Folgen  der  Gmndentlastung  nehmen  auf  dieselben  Einfloss.  Nach 
dem  Concordate  hat  bei  Patronatspfarren,  welche  keine  genügende  Ausstattang 
besitzen,  der  Patron  fOr  eine  entsprechende  Erhöhung  des  Pfarreiokommens  zu 
sorgen.  Das  fUrchengesetz  gebt  n&mlich  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  der 
Patron  dless  sein  Recht  desshalb  besitze,  weil  er  oder  sein  Becbtsvorginger  die 
Pfarre  mit  dem  nOtbigen  Vermögen  ausgestattet  haben,  oder  weil  er  das  fehlende 
in  ergAnaen  bereit  ist.  Doch  nimmt  es  lOr  die  Baoherstdiongen  nicht  den  Patron 
allein  in  Anipruch;  aich  die  bei  dar  Kirche  angestellte  Geistlichkeit,  die  Besitzer 
l^lrchUcher  Zeheote,  die  EiQgepfarrten  haben  beizutragen,  und  zwar  nach  ainem 
Massatabe,  für  welchen,  abgesehen  von  besonderen  Verträgen ,  die  R ecli ta- 
ge wob  nh  ei  ten  des  JLandea  entscheiden.  Allein  alle  im  Kircbengesetze  begrfln- 
deteo  Forderungen  an  den  Patron  gewinnen  dadurch  eine  verSoderte  Geatalt, 
dass  es  in  Allgemeinen  als  Regel  gilt,  der  Patron  kOnne  durch  Verzichtleistung 
auf  sein  Recht,  sich  auch  von  seinen  Verbindlichkeiten  befreien.  Hiebei  wird 
von  besonderen  RechtsverhAltnissen  und  Verträgen  abgesehen;  und  in  Folge  von 
besonderen  RechtsverhAltnissen  und  VertrAgen  rouss  man  in  den  meisten  LAndem 
des  Kaiserthums  vielmehr  als  Regel  festhalten,  dass  der  Palron  zwar  auf  seine 
Rechte  verzichten,  doch  von  den  damit  verbundenen  Lasten  sich  nicht  willkfirllcli 
befreien  kOnne.  FOr  die  meisten  LAnder  ist  dless  nAmlich  schon  seit  langen 
Jahren  durch  das  Staatsge^etz  ausgesprochen,  in  desaen  Berdche  es  allerdings 
liegt,  den  StaatsbOrgem  hinsichtUrh  ihrer  Leistungen  zn  Gunsten  anderer  Staats- 
bOrger  Verbindlichkeiten  aufzulegen.  Auch  wurden  bei  der  VerAoasemog  ttegeii* 
der  GQter  die  Patronatsleistungen  stets  als  etn^  LA9t|  4ier  man  aitii  nicht  »»^iftbfp 


ktae,  in  AiMcblig  «ebnclil  qimI'  dor  KaiiQHrels  daniHli  bcstlflraU.  Wenn  ^«f 
das  .fi(i«tflg^eU  wid«r  die  Patione  ^eHend  gefluclii  urlrd,  so  mass  e$  in  AUemf 
va«  adner  JMiir  Mcb  der  weKlifslieD  Cesetigebimg  engeliOrt,  avcli  zo,  Gansteii 
4a  Fadrone  WiitaAmkeit  loesem«  «nd  am  rauaa  deneelbeD  xogestebeoi  daaa  aJi^ 
a  LeMngeD«  weMe  d^n  MerreicliiaeheD-GeeetM  fjreiBd  ^lüd,  nicbt  fezwitogey 
«eidCD  kftBBea.  Sie  kOoBen  'daber  aueb  nicbt  ge^wuegen  werden,  bei  Pfairen, 
vdtiie  kdne  genOgende  AnaatatuiBg  luteo,  den  tastHndlgen  Umerbelt  der  Seelr 
fiargef  m  bestreitea  Wenn  diaae  Last  ibnen  «ber  darcb  den  Religiansfond  abge- 
nommen wird«  so  wider^reitet  ea  der  Natar  der  Sacbe  und  den  Beatinunaagei 
de»  iürebeDgeaetua,  dMS  Jemand,  weleb«r  weder  selbst  iQr  den  Un^rbalt  des 
PfanreiB  .aoist,  noeb  der  Reeblan«cbrelg»  Derer  ist,  weiche  dajQr  gesorgt  baben, 
da»  Jinbeadiriakte  PriseolAtieMrecbt  fibe.  In  aUen  FAiien  also,  in  welcben  der 
Pfaner  «eine»  Unterbau,  gani  oder  .tbeilweise  ans  dem  ReiigionsfoBde  beiiebl, 
gedenken  die  versammelten  Biscböfe  den  Patropen  die  Wabl  zn  lassen,  entweder 
die  vom  leüfioiisfoodie.gevfAbcte  ieiatung  «uf  sieb  z«  nebmen,  oder  kOnftigbin 
Eioca  an^.  jden  Ikeien  «iprisentirens  weiebe  der  Bisebof  ak  die  WQrdigsten  be* 
zetcbnet. 

»Die. meiste  Beaitzer  dbigUcber  Patronatsrechte  beben  die  Folgen, der 
GnodenUastong  erfahren;  wenn  man  ibnen  also  die  Freiheit  der  YenücbUelstnng 
olcfat  giialattet»  so  wird  es  v<|n  der  Billigkeit  um  so  entschiedener  gefordert,  dasa 
m  den  P^ronatflaaten  eine  ^^tsprechende  Crmtaigang  etatlrete.  Andererseita 
darf  man  nii^  vergessen,  dass  das  Prftseptationsrecbt,  welches  den  varzQglieb« 
lichstpB  Tfceil  des  Patronttsrechtes  bildet,  eine  sehr  bedeokUcbe  Seite  bat.  f  • 
Wenn  es  also  in  Oesteireich  bei  den  Verordnungen  bleiben  soll,  in  Folge  derer 
es  nicht  cjlnmal  mOglidi  ist,  dass  das  Areie  bischöfliche  YerleihQpgsrecbt  durch 
freiwillige  Verzicbileistung  des  Patrons  wieder  hergestellt  werde,  so  moss  von 
demselben  ein  namhafter  Beitrag  zur  Bestreitung  der  kirchlichen  Ausgaben  geg^ 
ben  werden^  sonst  hütte  der  Staat  eben  so  wenig  als  die  Kirche  ein  Interesse 
iK  Aufgeben  des  Privatpatronates  zu  hindern.  Allein  für  den  Massstab,  nadi 
welchem  die  Patrone  kflnflig  zu  den  Bauberstellungen  beitragen  sollen,  sind  Vei^ 
baitniase  entscheidend,  welche  in  den  verschiedenen  .Thellen  des  Beiches  sehr  ver- 
schieden shid.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  also  nur  so  viel  sagen,  d|»s  das  Höchste, 
was  den  Patronen  könnte  auferlegt  werden,  niemals  zwei  Drittel  dessen  (ibe^r 
steigen  dürfte,  was  denselben  nach  der  bisherigen  Concurrcszordnnng  oblag, 
veil  sie  den  dritten  Thei)  ihrer  nutzbaren  Rechte  ohne  alle  Entsobftdigung  yej;^ 
toren  haben,  und  dass  die  Leistungen,  welche  den  Patronen  mit  Rücksicht  auf 
ihre  f  erbiete  nachgelassen  werden,  von  den  Besitzern  der  entlasteten  Grondstflcke 
zu  trv;en  suid,  wesshalb  dem  vormals  herrschaftlichen  Besitze  kein 
Beitrag  biezn  aufgebOrdet  werden  kuin. 

aFemer  mtsetein  Beil^ff.dcr  Kosten  der  Erweiternng  deoS.otte8-^ 
hansAft^iBe  Aasnahme  gtmackS  w«ideB.  Naeb  dem  lürcfalietaen  0eehte  Uegl 
dem  Patrone  als  soicbpm  keine.  PAicil  ob,  .flir  die  Veipösstftfng  de»  fiottealMB« 
ses  za  sollen;  nur  kann  der  Bischof  4qs  Recfvt  des  Patrones  zu  Gunsten  eines 
WoblthSters  beschrinken,  welchem  das  Gotteshan«:  eine  durch  den  Zweck  erfor- 
derte Erweiterung  verdankt.  Wenn  die  österreichischen  Verordnungen  dem  Pa- 
trone eine  diessflUllge  Verbindlichkeit  auflegten,  so  waltete  dabei  ein  BUligkeits- 
grond  ob.  Er  war  in  der  Regel  zugleich  Gutsherr,  und  vermehrte  sich  die  Pfirr- 
g^nefnde,  so  vermehrten  sich  auch  seine  Bezüge;  es  entsprach  daher  seiner 
SteBmg,  d«s  er,  wenn  die  steigen^  BevOlkening  eine  Vergrösserung  des  Go^ 


leshai^s  tioUMvendfg'  Aidite,  zu  tfIMem  Zweilk«  ein  MdipfBr  bntiile.  Jetxft 
liat  die  Saebe  sich  gftnzlfeh  gelodert;  denn  daa  Steigen  der  fiev5Hierttig  M  so 
wenig  wie  das  Sinken  derselben  aof  die  BntsebidigongareBte  einen  Einllnis. 
Wenn  also  die  Kircbe  einer  Baaberateltang  bedarf  nnd  nun  «Heselbe  bei  4iieser 
Oelegenbeft  Yergrbs9em  will,  so  soll  der  Patron  nur  verpfliebtei  sein,  ao  viel  bei* 
tutragen,  als  er  beitragen  mOsste,  wenn  das  Gottedians  in  seinem  bfsheifgei 
Vmftnge  bergesteIH  wQrde.  Ist  aber  die  Kircbe  nocb  In  entaprecbendeni  San* 
Stande,  und  bat  der  Neubau  bloss  die  VergrOsserang  nioi  Zwtcke,  an  bnnn  des 
Patrone  femerbin  eine  Pfliebt,  Beiträge  ni  leisten,  nl^t  aoferlegC  werdeBb 

»Im  Uebrlgen  bemfen  die  einzelnen  Bfecbbfe  sMi  auf  Ihre  adum  fealeUtea 
•Antrftge  oder  bebaKen  sieb  vor,  neue  Antrlge  zu  steilen.  Doeb  wird  es  nnniSg* 
lieh  sein,  Aber  die  Vertheiliing  der  die  Gemeinde  Uefltenden  Lalatongen  etwas 
findglltiges  festzusetzen,  bevor  die  noeb  obsebwebende  Frage  des  Gemeiiidegeseties 
eine  endgütige  Lösung  gefunden  bat. 

»&  bedarf  nirbt  der  Bemerkung,  daaa  das  lUrdienvermdgen  wie  Usber 
In  Anspruch  wird  zn  nehmen  sein;  nur  kann  der  Cmsland,  dass  zwei  Kirebcn 
Einen  und  denselben  Patron  haben,  keinen  rechtUehen  Grund  darbieten,  im  das 
Vermögen  der  Einen  fOr  Banberstelhmgen  der  Anfleren  za  verwenden. 

»Wenn  das  Bisthum  mit  Grundbesitz  anageatattet  ist,  so  kiim  es  keinen 
Zweifel  unterliegen,  dass  der  Bisebof  die  Lasten  der  dinglidiito  auf  sehien  TMleh 
gOtem  haltenden  -Patronate  ganz  vrie  ein  anderer  Besitzer  zn  tragen  feabe.  Man 
muss  Jedoch  in  Erinnerung  bringen,  dass  nach  dem  Kbrcbengesetze  dem  Bfschafe 
die  fl*ele  Verleihung  der  PfjrQnden  zusteht,  wofeme  er  nicht  durch  die  stattge- 
füDdene  Erwerbung  von  Patronatsrechten  In  der  Auswahl  der  Person  besctarinkt 
ist.  Ganz  im  Gegentheile  gingen  die  Österreichischen  Verordnungen  von  der  Vor- 
aussetziing  aus,  als  mOsse  Jede  Pfarre  einen  Patron  haben;  und  der  Umstand, 
dass  der  Bischof  ehie  Pfbrre  ohne  die  in  der  Pribentation  gegebene  Besdiitn- 
küng  verlieh,  wurde  fQr  genügend  erachtet,  denselben  als  Patron  zn  betraebten 
und  ihm  die  Patronatslasten  zuzumuthen.  Diese  Auffassung  kann  kDnrUg  nicht 
mehr  Ptatz  greifen,  und  somit  muss  vorausgesetzt  werden,  dass  die  einem  Bischöfe 
tn  seinem  eigenen  Kirchensprengel  zugewiesenen  Patronate,  mit  Ausnahme  der 
dingiichen  auf  den  TafelgQtem  haftenden,  eigentlich  flrele  Verieihnngarecbte  seien. 
Das  GegentheH  wird  zu  beweisen  sein. 

»Das  Scfanipatronat  ist  dem  Kirchengesetze  vOHig  fk'emd;  es  ist,  vre  es 
besteht,  eine  Einrichtung,  welche  einzig  and  allein  dem  Staatsgeseue  angehört, 
iHewohl  man  dabei  die  Formen  des  KSrchenpatronates  zum  Vorbfld  genomnen 
hat.  Die  Verpflichtung  zu  den  mit  dem  Schulpacronate  verbundenen  Leislnngen 
gtflndet  sich  daher  einzig  und  allein  auf  das  Staatsgesetz  und  kann  nnrfnaeweit, 
als  sie  dem  Grundherrn  zu  Gunsten  sebfter  Unterthanen  anfetlegi  wurde»  auf 
einen  Grund  der  Billigkeit  znrOekgefOhrt  werden.  Fttr  eine  diearfUHge  Yarpflich- 
Dung,  weidM  dem  Kirehenpatronate  aja  setchem  mifl»legt  wIMe,  w&aatcB  die 
vemmmeHen  BlacMfe  durdiaus  keinen  r echtlidben  Anhaltspunkt  m  findcac 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Du  ProvmsniflMMal  nt  Grm  fom  19.  SeplBBber  bis  8.  Ooto* 

ber  1858. 

(VoitHlang'«  Vß-  Ar«htT  DC^  •?— lOf.  Wt—tU.) 

« 

Titulus  VI.    De  perfecUane  Clerk 

1»  De  vUa  et  homeeiaie  Ctericerum.  mkü  eit,  ^Md  Mm  ««gfs  ad 
liKtiteti  d  B8f  colMB  mMiie  lutnwt,  quam  eoraiti  viti  d  eieHipliim,  qai  te 
Mno  mWitnfo  doileanmt  Co»  enin  a  reboa  täteM  inaMaren sablatt  toeom 
caatpütanlvs  lo  aaa,  lamqoun  In  apccohmi  fell^oi  acaloa  eaitfleiiiiil,  ei  ttsqua 
summt,  qoad  iorittttlor.  Qoiprapler  alt  deeet  eamhio  caevicoa  tm  aarfem  DomM 
raoaiaa  ittan«  marea^Mt  aooa  amta  conpanara,  nt  haMttt,  gaahi,  ineeara,  aer- 
Boae,  JHignr  afluAoa  rebiia«  nil  bM  gnva,  «adefataan,  ae  raüglaiia  ^airam 
praeaeferaiil,  tetia  eciam  dalleta,  fnaa  Ib  ipaia  maxlBMt  caaait,  elAisltn^  ttttam 
MttaBea  casatla  «ftrant  wetaüanaai^). 

Oura  ad  dericdaM  dMpMonft  In  %»  fnafnala  aanaatvasdaai  et  ea 
parte,  qua  eaUapaa  aal,  raatltneodam  haa  recte  ihtoü  nofnua,  ab  eadam  8.  Sf« 
nario  MdanciBa  aülataa  fignifdllBa,  »aiiamftaa>  H  qaanfdiurhida  PfoviacUlibaa 
Caaailift,  A^poalalWa  CaBammiaMibaa,  \n  apaala  attaai  fiaalealaB'  «ne  gtoriaaa 
gidenmia.Vicari  OlrfiU  In.  tarrla  M  Papaa  IX«  EnaydMa  dM  17.  MaM  185«s), 
MfliaMilai  dapmiptaa,  imaawIbtBM»,  eaaqne  at»  oainlbua  mgwbef  attandl,  at 
■vMaMMar  abaaiHari.mandaBina; 

1.  Clertel  omnes  tansuram,  quam  eoronam  vocam,  eamque  consptcuam 
genmt,  ad  eam  fMtnam,  quam  postnlat  ca|aaqti(*  Ordtnis  ratio.  Profecto  non 
essent  digiA  re^all  Saeerdotfo,  qnf  yenerandota,  hoc  stgrnniA  enibesferent.  CaplN 
TB  omoftia  aülHlMteem  anltum  ildblbeant.  Coroa  tero  Üetitfa  vel  in  easu  necessl- 
cnis  ooB  atttar,  qoatai  oMehia  dfepensatlone  utantnr^. 

2.  Habitoa  qdW^m  non  fiieit  monadilim,  decentfia  Urnen  habttns  ettrinsed 
Donmr  VaneafatM  intrfnaeeam  ostandit^).  fpsa '  atlam  8criprura  dldt:  »qnod 
iDiduf  aorporis  M  rians  dmctan  al  IngreMos  bOmfnis'  emmdet  de  lifo  >),«  Aucto- 
ritate  IgMor  IMndlll  TridentinI,'  aflfaqne  qQampIvrimoram  Coneiliornm  Canonibas, 
et  Apastalids  'Consttmtlonfbna  matt  omnibns  hrovfneiae  hajus  Ctertels  hi]nng1mus, 
ot  vestes  proprio  eongmentea  Ordtni  semper  deferant,  tanto  mtnns  fbnctionea 
Sicn»  Bbaqne-  veste  («lari  •  pera^re  praesooant.  Cferffafl  ordtni  ronvenientea 
rntea  t '  taf arem,  dngntam,  et  callare  esse;  Concilla  tom  In  flangaria,  tarn  alibl 
celebrat«,  ttt«  delllqdt^  t^fornm  Sacerdotom,  praedpne  in  DIoecesibos  patriae 
Dostrae  consnetodo  docet  Absque-Irfa  Igltnr  tlerüci  nunqnam  In  ftibücam  pro- 
deant,  ^  qnidem  Mtm^  dtni  6amMr  ratfatoabHIH  •)  ob  qaam  In  bac  lege  interdum 
(Sispeasari  |kHset^,  VEO  HvUes,  in  boc  regno  nlnds  raro  oceorrat  R<!Mqüa  etiam 
Tesflmenta»  tfiStm  ifo  dimatfa  hrtlon^  Clerld  utantttr,  ejtia  sint  formae  et  quall- 


»  ■ 


1)  THdp  Ihm  n^  aar«  ^  da  raToiak 

9)Xai4»p€M*  >li)»l¥iv  1^. 

3)  Basad,  JXy.  da  Bynodo  U  iU  9.  JKaas.,  L  .      . 

I)  Trid.  Saaa.  iL  eäp.  0.  da  Rafonnat. 

5)  Xodl.  10,  17. 

a)  Gi^  1.  da  vtevat  hoaait.>  Gkria.- Jar  Clatoeat  a(  Ottt  V.  Conai  Ol.    gCoai 


7) GJu^M tteiarihfcM».  <M.  a»'4taab.'au «tiij a: «. 
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bus  risum,  oeqae  noviuils  studio  coDtemitum  moYeanl.  Cleriei ,  slve  Frovintiae 
bujQs  Strigoniensis,  sive  ilterlos,  intra  banc  Provindam  oommoranCes,  qiii  io 
babita  Ciericali  et  loiiMf«  tOBvenienll:  non  kieassartot>  ^wanaa  «et  cenasras  Con« 
stitoHone  Clementis  Papae  V.  »QnoniamO»  eonftentas  Incorroot.  Utram  eieepUooi 
ab  hac  regula  locus  sf(,  Episcopl  dQBdicabänt. 

^  Coüoedlti  aHi8i|«c/  praCinia  «epfceacMüa  ma  .imemost}  «le  aares  ei 
ocQli  sacri  oDWto  addMi«  lodioila  ei  .bapaiis  «oHonMa,.  MaaraitMqw  diatraca 
poUuanOir^).  ^InHiter  proMtemaa  ^usmoA  ooinivfls  .tUsfMt  caetibna  näBcnU 
abi  amatoria  catüantuE^  al  fturpla  «ut  abscacal  mote  oarponMB,  nbaitii  ^  aaka» 
llonibos  effeffODtor.   Salmm.^mlem  CWida-dlMciiai  ioteoüdnaaii 

Uta»  quaqoe-  eoDsvMdloem  9i»viter  ivpMhaana^  f^a^  bine  We  aoaaaioBe 
prUnttianMi  pro  OEoaudla  el  «Ueponeodifl  flocibaa  ae  aeitia«  biMlpata.taMpUa.  «da* 
taMeniaiae,  «oMt  paitBynpteiy  Mlblbeiituff,  aiipaM)laBüBn;:vemj8aKBav.«ii  aüa 
strepefosa  oblectanenU  insUtauotor.  Celabialiaafc  OMMoriae  ^oMtta  Gteiatf  4«am 
■oomysla  feiaüi^  atellea  .taaMateo-^asi  «arm  oafevcaiaai^  toon  ea^-^pv  plnri* 
bw  dlcare»- 

4.  Ateit  ac?'dtortis.'luaortfay  piaraarMni  fiina  nttjaripMuiiaa  aanaa  eir 
paaiHiRi  abaüseani;  attoqaln  Jtvito  oimi  ioinar  waktaam  ooti  rclMillBBl^  «ad  4eU« 
jitattt  fMnuv  i9$i4Mt  i|ai  <bao  limnaiiaSBiatte  daaiinlir«  tii.aiifta  -aia^idtlii  pne- 
fipitaaior;  ddaamedl  s«nt:  taades  lei-Mlaaiac!»  im  ingeaa  lipiMfiii  fm  4§k§ 
tum  se,  toffl  alios  in  extremas  non  raro  angustiss-  oai^llaimt.'  FMUMi-vocaamm 
fortoHo, lusal  eiponere  bUqpItaa  maxlipa.eat. 

d.  Clerld  gaoeraUm  arjuia.iion  tttaatORi  M  oe^easilaAls  causam,  a  vena« 
(lone  anteiD  in  seiwQ  Canoiuiia  abstioeaiii, 

6.  Miniatri  SaoatoarU  .pec  biierdbi,  eo  mitm  Bocto  yidaüUprJa  aoaipitis 
plateaniin.  Si  fgltw  nocto  ob  jationeip  onicUdo0|o.j9sir9jdc#ffpl;  seaiper  babeaoi 
(estem  acUpnoiD  soanua,  «e  vimpe^f^ttr  ml«is^rl|iB|,  op^Mm.. 

7.  Conirenlt,  al  nk^oMä  Cierioonim  firiigaJis  a^:  Xoveant  ßfi^ami  ä^st^i^m 
Itaieniajpi,  ei  e;(ereeani  bapevoientlam,  Aiteo^aat,  anuam,  na  focia.  grfvtiitiir 
eorda  Jq  arapola.  Meaaae  varo  in  yialMaMcpnQfffft  socIelaMbiia  icaostKatl  nonquam 
iasideao^  ant^eig|ii«m  UU  ataU«  predbiis  ben^icant:  naqae  a  maasa  dlscedaoi,  obi 
ffratüs  sooia^o  DEQ  religiöse  aetUu  ■ 

jB.  yt  flagltii  «candaUve  occas^neni,  qoae  bi  canponis  i el  tabernia  ocoir- 
rere  aolent,  aericis  adimanoa,  ^Joanodl  locoram  adituvi.üadfipi  iQi^4UdiD08,  oisl 
ijl^  Uioere  AÄp^siUUs  oaosa:  p(  Umt  ao  mi^or^  wpdfy^iaio,  pt.flrr^ttatein  prae- 
sefßraot,  qoo  mvgia  obsei;vari^«i  i^dloari  salent.  ;  .     .  ,  ., 

9.  QQonlam  ab  {paonlioentifa.  i^iBMii,  iipu).  ?eltP^optar  .ao)fup  bajns  suspi- 
clpnem.ip  qiericali^ .,iniW^e  ffrofeyaorlboa  inj||ofEeA  Ji>,>Q90dom>Ji|ci  bonines 
otrendi  sol^„  ^e^rniHNIs:  ^0  Cieiiii  e9milPlrt^lilillW|4?>ipfPO|ifito^ 
babitenl,  aut  ullam  eom  lalibus  ramillaritatem  foveaai;  aiiciilas,  quas  eociriees 
teo  oecononas  vocant,  qnadraglnta  annis  minores  nttttaleniis  liäbeant«  nbT  ob 
pecQliaria  rerm  aiQooeta  apedalem  eatema  a>  Nabia  val  OIHdall  «ttodtm  Malim 
obtittueriDt  Personas  antem  bi  peccatum  carnis  Jatt  iif^ji';  •iMt'ilil  tfvoHio  vi« 
ventes«  ettamsi  cognatione  Joneiae  etteiH,  ad'  ^er^lOlntt  fiutMuiäir'asbttianl.  Qoan- 
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I)  Ckna.  g>ov,diad4>i>Jiriüd  üaftsaa  JW  mrfifWsrlir  iü|Mia&  ^ 
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ton  ten^orfe  iiUgititis  MaiMtit,  «Ugtfe  siadeMit  penonis  vltt  piobaUs ,  fa«m 
iDt^irraK,  ctttioUcAs,  et «  pietate  commendatas.  Haram  etiam  ceUae  a  Sacerdo: 
rom  iiabitatiotte«  iiBanMiiD  patest,  xeoioliie  siot,  nee  ceUas  lias  al^qve  neceasitat« 
iorredteotor^  oec  aas  iftenaae  auae  appUcare«  vel  eodem  aum  ilüa  curro  veJil 
aiupiam  licebit,  Verba  eam  com  ilUa  agendi  rationem  seqaaiUur«  quae  sospido- 
neai  aouieiA  excludat  Sl  qaem  cujuavls  OrdiDis  Clericam  eoDcubinam,  mulie- 
remva  eo  noaüie  sospactam  iiabere,  aut  illiua  consuetudioe  comaiereioTe  qU  com- 
pcrtam  füerü:  in  eom  imeuis  a  sacria  Canoiubus  inflictis,  et  aliis  etiam  arbitratq 
nastio  irroffaDdis  aaiaadveiiemiis  0« 

10.  OrdiDis  praeterea  clericalis  roemofes,  bamioes  leves,  in  quibus  nibU 
liBfBlaiis  pietatis  et  virtutis  Cbriatianae  eluaeti  qua  possuoi  atodiOY.  fugere  debent ; 
■otta  BAagIs  Mnum  iUas,  qaomiQ  Kita,  scelerata  in  vaigua  9ata  est,  nisi  forte  spea 
affbigeat  evendaüoiila  eonim. 

Qai  DEO  jnttilat,  Implkare  se  negotUs  saecularibaa  problbetiur.  Ideo  coram 
Mice  aaeaolaii  idvoeall  aat  i'roearatoris  oomine  caosas  doq  aganW  nisi  ab  aliis 
in  iaiidiim  Yocati  sun  vel  Eccleaiae  saae,'piopiogiiorapi  eUam«  si  necesse  erit, 
ci  BlserabUivm  boadiDum  caosas  (aeaiUar. 

Ab  amut^varcatiiraa  genera  abstiseant.  In  negotiatlonibiis ,  mercaturisve 
se  mtcffpretes  et  medlos  non  ioterponant.  Negotiationem  quaestuosam  cniosvis 
genaiis  Qeilda  omoliio  tolMbyaiBs.  Praetevqoam,  qaod  talis  occupatio  eoadem  a 
aumeit  a«a^  a?oeet:  qiro  peoapere  auccaditf  auiltipUces  potlns  lites  et  dlssUUa 
geoerat,  eertissbna  inttD^is  paatprabs  Unpadiiiieiita. 

it  Kyua  nibU  est  aoelestias')^  nUiU  est  iniquiiis,  qiiaoi  amare  peauniam; 
bic  eBiin  el  animafli  soam  vemüeiD  babtt^.  Weggidgnam  est,  ^od  fldeliam  flda* 
dam  (aotopere  minueret,  quam  inordinata  In  Clencis  babendi  cppido,  quacuqi 
darides  et  bnmisericordia  Juncta  esse  f oieL  Ideo  vel  speclem  avaritiae  derlei 
soBimasladio  declineBt.  SoUicitudo  de  anstino,  qua  DonouUi  avaritiam  suam 
excasaat«  vana  censeri  dabet;  com  ignorent»  quid  aät  iu  crastiooO*  l^«4Me  labe, 
iomiserieordiae  immanea  sunt,  qui  Aituraa,  proinde  jüpafhiarias  soas  aecesslutes 
pmenmClbaa  Christi  mambrorom  indigaiitUa  aatejioiNiat. 

12«  Ne  apttd  ae  libroa»  neve  pageUas  babaant  aut  lagant»  qoonam  iectiooe 
iMoe  agmidi  sdidiam,  manm  disdpllaa,  ^t  Umar ,  .4:barltaaqiia  DEI  lais^pesfiera 
panit :  minn^  adbuc  legaot  libroa,  ipionupi  Anctarea  ragoo  DEI  et  Cbriati  apern 
buB  beUom  Indixeront. 

Ad  saerarum  aotem  Uteraram  stqdia  dilig^ntpr  onmes  bicnmbant«.  ot  quod 
ipti  D£0  obaeqniom  debaiit,  lite  praastar^,  et  alias  Ia  viam  Damini  dirigere  se«^^ 
daJo  vakant.  ... 

la.  Ad  dammieas  bona,  «qaa  partem.oilto^  Divial  publiai ,  re«?iUndas  se 
siib  pacaati  mortalis  reata  omplao  adstriatoa  sclre  dabeot,  qoieamqve.  in  sacrla. 
Ordiaib«s  copsOtttti  agnt»  tanto  mgls  ii,  qnl  benefida  eadesiastica  atduavis  gena* 
r»  abtinent.  Ac  in  eo  super  omnia  laborent,  ut  resusdtent  in  se  graUan»  quaa 
data  est  Jpsis  jier  impoaltiimem  mamis.  Jfam  tepar  iUa  RaUgImils,  im  eonroptl 
ac  deprtvati  mores,  ^i  passim  to  nwifia  saffsapt«  aan  attaftde  iMiMwita  aann 


1)  Triit,  Hp«^  $4,  Csi^  s.  da  raforn«  OoqoiU  Ifea.  Frov.  ^  foaa  §4  Vatrim^, 
niom  Perünent.  Synod.  Btrigon.  14(0.  apod  Fifl§f(f]f  P.  j.  p^  SU«  et  saq.  > 
t)  EoeH.  10,  9. 
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psere,  quam  qaod  pastores  animarom  fpsi  tepent,  ac  saepe  scandaTom  praebent<). 
Qoi  boras  Canonieas  reciCare  negflignnt,  benendoron  sutmiiii  nmftiis  pro  rata 
omiDlssionis  Offidi  ettemporis  snos  non  fUdont,  sed  eos,  tamquam  li^oste  per- 
ceptos  In  fabiicas  Ipsoram  benefldoram,  vel  paupemm  eleemosynaa  erogtfe  in 
conselentia  teneatiir^. 

14.  Ut  aatem  In  pietatis  derotionisqae  spirftn  In  dies  magis  ac  niagfs  pro* 
fldanh  sandissima  Poenltentiae,  et  Encharistiae  Saeramenta  religiöse  fk'eqaentent 
Cierid  omnes;  Sacerdotes  quideni  sfngalis  dominids  ac  festls  dtebns  Ütssam  ede* 
brent,  nisi  legftlroa  graviqne  causa  detineantnr:  qoi  vero  raram  animanim  eier- 
Cent,  tan  flreqoenter,  ot  suo  muneri  satfsfiidant^. 

Ad  eelebratiönem  taotl  Myateril  corde  pnro,  et  anliiio  ad  omnein  pMatem 
composito  accedant;  fdeo  deMtam  praeparationem  semper  pra^mittant.  Ritos  et 
caeremonias,  quae  ad  commendandam  Sacdftdi  hojas  dtgnitatem  ioatltotae  stmt, 
qnam  eiactlaatme  observent,  praeserilm  autem  gennflextones  tales  ftdant,  qoae 
internam  in  spiritu,  et  veritate  adorationem  signfficent.  Finita  Missa  In  pUa  pre- 
dbos,  et  coelestis  hnjoa  Convlrii  medHatione  altqoamdto  deflil  maneant.  Qwn 
Rectoribos  Ecdesiarum  praedpimos,  nt  Sacristlas  Ecdesiarmn  saae  carte  credlta- 
mm  flexorlls,  tabelllsqne,  qoae  preces  ante  et  post  Iflssam  dicendaa  continent, 
tnstmant. 

In  caeteils  etlam  sacrfs  nmcttontbns  eam  graTitatem  ae  pietatem  praeae« 
f^rant,  ut  omnibos  palam  flat,  ae  intime  peraentlacere,  qiwd  sint  DEQfM  tmer  H 
bomines  mediatores»  et  Mysterioram  DE!  dispensatores. 

Deniqae  Sanctisdffll  Domini  Nostri  PH  Papae  IX.  veiba  uanrpaiitea,  omnes 
biliös  Provinciae  Clerteos  mooemns,  bortamtir  et  excitamna,  qno  oratfonl  Instan» 
fes,  5pirito*ferTentes,  ac  pie  sancteqne  viventes,  praebeant  In  omnibn^  se  Ipsos 
exemplum  bonorum  opemm,  et  DEl  gloriae  ac  animarom  silatis  zelo  accensi, 
atqne  ardisslmo  faiter  se  cbaritatls  vtnculo  obstrletl,  acdpiant  armatoram  DEl, 
atque  eoncordlssimis  aninris,  eonjunetisque  virlbna  sub  propril  AnlisiKis  doctn  In 
adem  prodeant,  et  praeHa  Domini  ftrtiter  praeHentar*). 

S«  De  Mediis  promwendae  pitiaHs  M  tflero,  .  .  Patema  montta 
Sanelissimf  Domini  Nostri  Pil  Papae  IX.  obaequenter  adpticamns,  quae  apostoUds 
Ilteils  ^Qv^  ptoribm^«  sie  expressif.  »Com  compednm  sit  ad  ecdedastid  Orrit* 
als  dignttatem  et  sanctlmoniam  rettnendam  et  tonservandam  pfmn  spfrituallom 
eierdtioniffl  instituium  vel  maxiffle  ronducere:  pro  episcopali  vestro  xdo  tarn 
telutare  opus  ärgere,  omnesque  bi  sortem  Domlnl  vocatos  monere,  bortärfque  ne 
bitermitlatla,  ut  saepe  bi  opportonum  alfquem  locum  Ifsdem  peragendis  eierdtüs 
secedant,  quo  exterioribus  curis  sepositis,  ac  vebementiorl  studio  aetemaram, 
dtvinarumque  renim- medltationi  vacantes,  et  coniractas  de  mttndan«  pulvere  sor- 
des  detergere«  et  ecolesiasücum  spMtom  renimite  poasint,  ätqae  etspolianies 
voienm  bomtiien  cum  actibiis  suis,  novttm  Indoant,  qoi  creatus  est  fti  justitfa  et 
aanoütate.« 

Quattqaam  aatem,  ut  libettter  cridimus,  com  Deo  conjundl  animaroffl  Ca* 
noaiet  privitaB  rcooPectloaam  -tattWIttm  adfUnos  soleant  Instttuere:  quia  tarnen 


1)  Synod.  Strigon.  1090.  Cbp.  S<  Kr.  7.  Paterffy  €olio.  Hang.  R  II.  tSS. 
t)  Cono4  L«t  V.  TMd  in  Ap^uL  aab  Vt.  1. 
8)  Trid.  Seaa.  98.  oap.  li,  da  f^form. 

4)  AUoo.  ao.  Mau  lOSa    In  Append.  Conc.  prov.  Strigon.  anb  Kr«-!!. 

5)  0.  Hovambria  MA.   In  Appand.  Oo&c  Strigon.  aab  Nr.  0k* 
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obi  dao  Tel.  trfs  congregaqUir,  in  medio  eoroin  est  Domlons»  .et  fldeles  Ifwi.pfiiill* 
eis  Clen  exercÜUs  ad  pielatem  solent  acceiuU:  curabimus,  ut  sacra  Cleri  Chi- 
raU  exercUia,  in  aliqailMis  Dioecasibus  Incerdum  jam  •3aervata,  in  omnibua 
hufui  Pravinciae  Dioeeesibus  inatiiuantur. 

Caeteram  ad  provtdentitni  Ordioarlornm  pertinebit,  litoffl  eierdtiorafli  pro 
raikme  loeoram  et  MigenUnua  Mtoife,  de  IMreetore  SpiritaaU  providere» 
oaniaiioe  adhttere,  ni^  cotteeti  6acerdeies  aaimo  fteeero  inler  erationfs»  flragali« 
tatis,  nlentli  et  honililatis  opera  sacnia  eiteiutlooea  exdpiant«  CoDfeaaione  8a- 
fraaiBtali  congaientfai  vere  evvideiit,  atipie  SpiritiK  $.  donis  rtcreati  ad  soa 
revcrtantor. 

Pari  aolllcitadfaie  eonmendablBiti  et  imciiUuMmua  Clero  notiro  at^ 
tmam  recoUeeO^Hiefn  saero  tempore  Quaära§€9knae  peragendam.  Hot 
HAm  teiqwi»  qne  «emafiam  paaidorts  Ctvfaci  recoUt  Scalesla,  prae  aaeteria  op- 
peitonina  est  et  aeceptablle  ad.apera  peenitentiae  in  apirtta  liamilltatis  et  anfnio 
ceathte  extrcenda.  SlngoU  proinde,  in  eure  pasterali  eoDstItnti  Presbyieri  tribna 
dlebos»  per  Viee-Areliliiaconttm  diatrictoaleni  delxis«  in  ceUas  soas  redasi»  l€f  en* 
db  meditatimdlMia,  Psaiaris  et  pfedbus  poeniteniiattbns  perselvendls,  Sesaria  red- 
Uodo  pie  vaeabnni,  et  se  dlUgenter  ad  Sacramentalem  CenflBasiofteai,  in  con* 
speciB  üMlon  pefagendam,  prat»aiiabont;.die  aoiem  snbaeqna  convenientdebito 
tenpore  nd  lacB»  dcaignaUm;  anb  crace«  reeitando  Psalmnm  »Miserere,«  proee- 
dent  rodKftia  indiitl  ad  £cdesiaBi;  orabnnt  PaainMs  peenltentiales ,  et  SpiritnaU. 
dbtrietoali  vel  aiteri  de  praesenlibus  in  Ecelesia^  poat  colmrtalionem  a  seniere 
de  dera  praeaeiike  proaudandan,  «anAtelHintar  et  e  manu  Y.  Arebidiaconi  sab 
Mbsa  pnneiB  ceelestem  acdpient,  et  eantando  »Te  Deun«  ad  eedem  parodüalem 
reverienttr«  aalatii»  sptriiuaürepleii,  et  mm  ad  sna  reditari.  ... 

Ne  natem  spirltos  dariciUs,  ftncms  barom  exerdtatieMW,  exareacat:  qno« 
lidiana  Snerae  Scriptnniet  et  libiwnni  aacertsorom  leethme«  meditatione,  flrequen« 
tieri  coBfesalane,  VenerabUia  Snabadstiae,  qoae  ceeieate  antiladnin  est»  quo  a 
peccatis  praesenramar,  jugi  viaitatione  foveatnr«  oportet.  Gni  scopo  opera  aace* 
lies  nsui  Sneerdotnm  aceonmoda  Cqoalla  sunt  prae  caeteris  auream  opos  »Meaio« 
ride  vitae  sac^otalis,«  Tbomae  a  iCempia  »LIbri  de  Imitatfone  Christine  aPbiliH 
tbea«  &  Fmndsd  Saiedi,  »SdUomiaff  8.  Aogostini«  LanreatU  ScapoU  »Oertiunen 
Spiriinale«  ettx)  opportnne  deservjeat. 

Obsecrat.  porro  baee  Synodna  aoMtos,  minialeria  Aitarls  diaatos,  ut  a 
leeHone  Ubrorum  imMUmn  et  reprobarum  penUns  abstbieant,  Jadaram 
tan  cenporls  quam  pefliniae,  aed  vei  nunime  qnietia  intemae  ob  talem  ledionem 
tonsdenline  sibl  doeant,  nee  emeDdo  prafos  tagenii  foetns  ad  impietaien  colbi* 
borent.  Ifemores  antem  obedientiae,  qaam  Eedeslae  spopondenint,  niiniKianm 
absqne  obtenta  Cicnitate  Ubros  probibitos  voivere  praesamant;  seeos  poenas  in 
Censtiiotione  Pii  iV.  «lae  indpit:  »Dominid«  frragis,  et  Bnila:  »Coenae«  decretaa 
iBcnrsnrL 

Carte  d  Saeerdotes  Domini  a  noiils  libris,  vanls  inntiUbnaque  pageUia 
dMtfaHwrint:  teatpaa-  Ulla  edt  non  lantnm  taorascanaiiieas  qnotidie  persoitendit. 
temni  ettam  sacrae  neditatiani,  esaaint  consdenlM«  tarn  generaii,  qnaa  paid»» 
calari,  Rosaril  recitationi,  Yenerabilis  BuduutoUae  vidtationl  qnotidie  cnm  Dnictn 
vacandi.  ... 

Ne  vero  in  boe  summt  pro  Clero  momenti  negotfo  vel  mlDimom  quid  inter« 
mtsisse  doleamus,  obligamos  spiritnales  Cleri  Jmioris  Direatores,  ut  Alomnos 
«Item  meditandi  doceant,  et  meditatiotübns  (jaotldie  asservandfs  seduio  exercean^ 
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slmtiliiiie  Imello»  idoiiMd  ttlts  cotumeodent,  at  sperarf  posstt  liene  liicepttm  medi- 
tandi  eonstiectidfaiem,  po^quam  ahimtir  adoleterlift,  fn  aieeram  eorttt  nataram 
esse  transitoram,  et  DEO  benedlcente  fnictttm  centapftttn  allatoran. 

S«  De  mediis  augendae  doetrinae  in  CUro,  ...  Ad  ao^efidatt 
HtMffuni  stndiam  in  Clera  «cinter  qmdem  eondueiinl  exaatfnai  Syiodalla,  doni 
pfOfflotmdi  ad  benefid«  «onm  KxaminatoiHms  eleetis  dactrinae  aaae  toSMmt 
tiam  Unenliir  eampmbare:  Mm  umen  naaifna  baee  farlns,  ae  ci(  obUiatto  ia 
aaitts  setontffs^  proflriendi,  imtltal  praeelpiafinir,  ...» 

SdentiaraiiiaaermnBBialwHiiai  inineroiigllerpnNMtinrf 

1.  Ne  in  Sacerdoiibns  aaeranim  diädplinarum  stadlnm  nmioam 
ton  aoc  langueaeae  indmcrf«,  m  BMüs^imwi  Piler  Mna  IX.  ad  Bpfiaapos  Imperii 
Aoäiriaf*  Anno  1868«  die^  11^.  mrCK  abaerai  i)  s  in  stngolia  Dtweesiai»  »sloattiis, 
sea  ot  apotf'  naa  tocantvr,  Di$»lecfbaa  ¥.  ArcMdlaaonallbaa,  OMigreasna  babebon- 
tar;  In  ttia  tftettd  tbealogteom,  <piod  «nHisvia  anni  intiia  ab  Onllnrio  prapane- 
tar;  qoddta  qutvIaSicenlo^'  naqQeqainqaafeslinoni  aftada-ammaY  niai  ab  Bph 
aoapa  olr  graves  ratianes  dispensetnr,  eiaborara  dabeblt,  diaaUtetoTi  iMMiata 
singnlarnm  in  «erfptam  rcdaeia  poat  emKertaHaneni'  to  rovana  iivttaai  tantoua 
OMnaiiatBl'  ettiibebitntar. 

2.  Episeopi  86  fMies  praebebont  in  i«s6lf«ndi8  tcsla  Wgwroaofaai  Eiaai- 
man  pr(r  Ptesbytirls,  qni  bono  nplrlta  anifliatf,  ad  taaiMm  BMaialw  adaplraot; 
Optant'  attanen,  m  raüo  obttoendf  gradoa  Aeademleoa  INMtalaareatnB,  LtamiatiB 
et  Doetorlitiia,  COMtitiitionibns  eaalMtaaticia  eanfametur« 

3.  Libroram  vel  eiiam  Diasertationoin  br^^famni  adttlawi  da  «l^ectia 
ifflprfnifs  fidal  «t  moimn  aempi^r  grata  sttaipiemaa  anlm:  ^rttauba»  aitaiftan,  et 
in  qnantoDi  oposest,  »andamoB,  otiOleflei  nolliini  sertpioni  typia  avcodf  IMatt 
ana^'obieat«»  a  naüaMMtam, «»  pt o  to  oata  adprobatlaa»ni 

^  Be  TVaettnuMiKa.  ,\  .  Navtmns  qaidaai,  legna  Beeieslae  aiwa  i«ta* 
ttenta  vaills  tMiporibns  ob  bomlnoni  loiprablMleA  «l  Sagnoi'  daWm  in  teaia- 
menia  Clfiiconiin  Infloimn  tarias  aoMvtoae  moManes:  spirtioa  tmnen  Btdeaiw*) 
idem  aemper  manet,  bonaqne  et  proventus  eedasiaatieoa  considerare  opartat,  oea 
vala-  MeAiini ,  pretia  pemitornm  et  patrtmoniani  paoperina.  HIne  aacron  Caa- 
tMMfn  Trtdentlttoni  <)  epifeot)fa  alHaqiw  b^ncflda  eedesiaatiea  obttoemsbua  imcf^ 
dixit:  i^ne  ex  rediiibns  Ecclesiae  consanguineaa ,  ftmlliayeaqiie  anas-  angefa  am- 
daant;  com  et  ApoatohNrom  Cananes  proMbeam,  ne  rea  ecdaalaatic»,  qnae  DQ 
sollte  eonsangoineis  donent,  sed,  sf  panpere»  sint,  iis  nt  pnapartboa  dtatribMwr , .  • 
iüo  flianet -MMi  Saeram  Cbnciliiifn,  «t  annefli  bamamm  bone  erga  flratrea,  ne» 
paies,  pvopfngoosqoe  canita  affMom,  tnde  nrattaram  naloMB  tn  Becteala  seni- 
naitai  ettat,  peidtos  deponaot.c 

In  nexn  boram ,  prom  et  eohrormlter  articalo  XXI.  noilaaM  €aneardati 
AMnttaei,  oranos  etper  sanctfrooniani  aiatoa  sacerdataiis  obtestamor,  iMartanor- 
qoe  omnes  in  Sanctnarto  Domini  servientea,  nt  concessa  übertäte  testandi  la  apfr* 
ffta  dontaxat  Eederiae,  et  Joxta  aacroa  Cinones  atantur;  toMbemoa  probide,  ne 
onqoam  teatamenta  cooira  Sacroa  Canonea  eondant,  aöt  radftM  ectieaiaaticoa 
«ongMaa  attae  ansteotatiani  aaq^rflnos;  ift  nao«  maMftate  pmfanoa,  jdjanatttiil 
rt  bonae*  Mmae  ataina  deriealis  adverbaa,  reihiqnant^). 

1}  Tide  i»  Jümod.  Xn  16. 

»  Oai^.  lt.  da  tMtamenti«  (S,  Se.)  C.  19.  C*a«r  lt.  qu.  L 

.  Vk  Biu..aa.  Clip.  1,  d«  Bclomi.  ^>tu^*y^ 

«Vgl.  das  ixa  ArohiY  IL.  800^882.  fn  dentaler  UebersetMiiglmlgetbeiltd 

«plLlüihvfllelM  Etalot  vo&i  ai.  Jimf  1851  Ittt  die  Chraner  Klroheuprov^,  wörfai  d^j 


'(k  2l0' AnifiapMr-  Mt^otihuM*  BcdHte-  indiUM'  ■■iHi'  1M9^  9Mfli 
iMiiaDililnrflrtHnis  AliaiMilws«  ^ul  om  aUoiiii  enwkQr«  fnan  tx  immh 
pturib  ei  omciM  seboiaram  0«  Quantam  cm«  •  wcUtt  flMiiiMMii  eoavdbiititiit 
iapeaft  opotteit,  cMn  «x  Owiilil  TfldeBlW  Aacwt«'),  tum  «s  <o  diam  flidte 
iBteU^itar»  food-  ««b  tanni«  ni'  te  SeaüMrio  TiTHt»  rtate  taHllalioie  JMm 
üfwOili  liiiniimQ.pwrfet«  Cljontiits  tn  nwHmJ^mMrmmU  ^  ^mMmA* 
Ui»  IBBU  etaM  Bi  AMes  «taptinlaret  »mCtriMUi  JHU  fumeiMv,  M  Mm 
ot,  «t  «  4eat9is  «uiia  ad  nletaleia^  reNgtoav«  teaea  aaaaf»  Htena  Haarte* 
Tianiiaa  «Mpiiaai.  na/ümlut^  aaiipai  ^alton  .mag»»  labam  «aniu  U»  ^mCam« 
tOBpailbva  .«•«  flMj«^  lalMoe  mnlafes  quo-  Mio^rani  e  •iKNM  iMrealoni.adfanni 
pietataair « «aoaira  aataat-.  iiao  «ula  gaala  aa¥l^  pervanorap  ewMudaran  <vii»  tat 
finniin  <igectaitatlamiie<faNitta«ti  in  mnavoiamiMtL  fant« .  .- 

Bone  in  floem  (|Qoad  credita  eorae  naalrae  Seminaria  seqoentia  staMMi: 

1.  faa»9Ditt  EartealaealüllMit  i<W  pionui  FandatoniiD  vanenuida  lailontaa 
paadi«  nlimlitiita  JiaeanonaNNloiiansciryeBUDe,  varaai. atiam . daattoatURü  jaa» 
ipiiarft  aaqpe.Mdiaalar*  -Taltai  dsttur  toeo  3)nodBs  exaptai'  eani'  ataiiainiia 
tionem  spiriioalem  et  temporalem,  qua«  SaoilMaionm  flopariaft»'  da*  «radUa- äM 
liae  prttoniiaipa  takiita  DEO  nttma»  radditoroa,  attqnanin  oaniMt^noa  dam- 
m.   Ui  id  <aliktaaaiar  . 

t*.  Sopaitarea  Semiaaili  laOBiii  lata  aHgcra  «Mtaraar v  qal  Jtervara  lldai^ 
vüae.inlagfltata«  monitt  gravitatcv  aooTeraalionia  affaMIitate,.  fiaciesiae  amorc«  aa; 
zelo  dlacipHiae  cfdaäastieaa  Inda  «  primo  deäfaNB  lAtae  tyradttto  aemal  taH' 
gmfl  ontfl  pamt  tanta^M  iMaare  digaH»  raddUeniot. 

&.  Jlaa.lpaas  jdotea,  comeiiBia  aclanlla^  an^  sattaai  aiacoar  sdanUaniBi 
avorav  eüaai  i»  Profasaocilas  atqnireaina,  ianto  mpstq^qood  aibi  mnHiom  firaart* 
cttaa.praaatenl  pkaiaa  et  daalffiaa;' MA^patfamori  ol. arida>8aieDtlaram|vapOf< 
siUone  mmm  säum  absolvant,  sed  eo  fnviabirous»  ot  alamnis  vocatfonis  .aiiaa. 
•flwrafli»  dlfnilatia  aaoafilalalis;  aaaüaiiimi,  ali  mann»  saMtamyatDIiropaBitione 
dac&kiarara  iiwdlianl;.  Saperfaiiliaa  Saminarii  in  eanaaitnmia  ei  tananda  diaoi* 

freie  Testireti  der  ^^eistttohen  anerkannt  nnd  nur  Je  nach  der  Art  der  PHKbendb  dks' 
TennXclkfeiM  IsiMr  nthr  mlsslgen  Sunfiafe  »d  {Harn  eaniam  -Yof^esehrtftben'  tot    Ukä^ 
tfMAda*daiaH  dai  Cona*  ptor*  Tieaaeiiff^  m,  taö8.  tlt^  TK.  eap.  d.  ({n  .Ar o hl y '!▼.', i 
m.)  imddasüBiie^  P«.ia«K]ll.  18aB.  Htt.  8^11  11lMft<.di#  Oawivaanäp^^4a1i«aa 
dar  Ptiaatar  l«'3«aii9l»iiC.die  latatirlllifa  yavCag«nc  -fibar  ■»in  aaiat 

StniU,  Fraao.  Jaeob.,  archidloee.  Coloniena.  prefbyl;^    Jpi^Jvr*  teitofMU^rutk  %  ^' 
riaU  aafc»]4ribB8  pcdinaAdornm*    IHuert.  in^og.  Bonna^  .1868.    (76  p^^jj^^.  ^.) 

Btfm  Seotia  gibt  snerat  eine  sorgfältige  historische  Entwickelang  der  canoai- 
sehen  voraehriften  Ub^  die  Testamente  der  Geistlichen  und  fuhrt  schliesslich  nä&er 
(die  aiieh  adion  Von  ttoy  hn  Archiv  IV., '738^(1859)  recipfrtö  Ansteht)  ans,  wie' 
tfr  vialatf  Qe^end^  dinvih  '0«w<yfiiiheftareehe  afcft  ein  uiAeadfifinkMürBeöht  d^4e!a^ 
Vkhtm  ab  MSre»  eatwUsk^lls  ttad  tra^  mabr  'pto  r<mv  aonseientfae  ISi'  ffie-  QMaUlaliea 
die  Vafi^lMhtaag:  aa  Taafag1a^pBll  an  aMaHHan»  ftiretkaB  baatalieB  bll|b.*  la- Ungaiaii 
war  aaÜMiy»  dlatHmlKfraaiel^  #r.gairtMdMla  an^.dai^.baffgavMwaaaitsa/ib»« 
acMa^  jpi(Wt>^Jiiyfti||y»wiriaig<(p..ww4^  abar.4prq|i.A?^  Xl^»  A^, öüwralflhiaohan 
Coneordatea  aufgehoben.  Unter  Anderem  sind  die  canonea  über  die  Teatamente  auch 
in  den  Pastoralbriefen  daa  f  Weihbiaohofa  von  Oanabriick  im  Jahi«  18i8,  1819, 
1B51,  18&S  midn^nldoM  gegin#Mftigan :Tlliia«afti .Bari  im  Jahta  Uat  aatt.«fligaaohXrft 
wordan,  nnd  xwar  aoU  dieaea  aaoh  pro  foro  extemo  eodteaiaitiao  gaiaabit  ailn«  i  (^  d.  B). 

1)  Ptibufff  Cono.  Hang.  P.  II.  p.  M. 

19  Saaa.  Ü.  aap.  lai  da  Belbna.     ,J  ../.  ■-..>.    ^ 
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piMm  toMfoe  eAleitiottb  MlesMfcae  negc^  ioUiirfMeen  «MtamB'iiriBl^ 
te  cam  Ulis  eredttos  enne saae  Jovencs  in  vlrosiMrfMoftv  in^  mmmmtm  «etatis 
ptenlkudioi»  ChrM  ftmaie  wnteiiiam. 

4«  In  Idr  nentiB  nottrae  adea  prlnimr  dirtgealtti,  nt  ««&  acoarilo  MeM 
Jldatleali'iiiliittae  adaarttMiMr,  a  i|Mw  ««fitofiasslt  csKspeüartv  m  Ut  In  lege 
DaniBl  «DbolaiiHlm  et  4e  «Miie  la  virtoftcn-  emttlNn,  eonim  «Ita  vdMüa  ataat 
fvnerattOQeK,  ai  eoram  apaia  Eedaiila  naaMi  apMinalM  afferat  vtilitatMi  0* 
ID  aose^pUoiie  iduomofiiai  oalre  plelatam,  monm  probttattn,  «t  fartw  in  literis 
pmgNSMis  attandeDBS,  pottMrita*  offoia  «t  ianfoiiito  vel  aBkMae  aal  oonmea* 
daitODiä  falloaa.  NeiBlDeBi  clerleali  ailllilae  adBCrtbeBH»,  qoi  taiManki  pitifftf 
Farochi  4e8ftil06Mr,  ^ao  wm  eertoa  reMi  vtrtmas,  f|oad  d  aipiraiites  Me  a 
teneris  probos  mores  praeaatalertnt,  et  eomai  pareoles  ebrMlanadi  haaeitateiB 


Ik  QnMiiaai  sapra  faan  dld  poaali,  lolanat  eaa^  qal  ia  aorim  Damini 
vaautor,  ab  lneaBte>  aetala  ad  plalaleai,  aMruaMiae  taHeirilaiaiii,  at  ad  caaoal« 
cam  diseipliiian  tafofiiaiiS):  ot  alaonl  ipewtlaa  aedasiaaaea  apMta  taaboamari 
ScBünatlis  aostria  de  filatatit  piovidabimo& 

di  Qaia  iabia  Saeenlalis  eastodkiBt  tdcntiam,  et  lefem  vefatrent  ei  ore 
ejos*):  omnem  curam  impendemus ,  at  alaamt  Seminaril  sacrallailbas  adenitfs 
siificIeBter  Ifflboaottir.  flioe  sicot  magIMs  calcar  addet«  hob  tarteraritteBiiis ,  ol 
manere  doceodl  msMn  opüme  deftiiifaBtar,  Ita  nas  fpst  etlma  tentamiaibiia  assh 
dae  intcresse  adnüeaiar.  Ut  In  saera  eloqnentla  debile  eiemanfar,  ea  magis 
curabimus,  qoo  sensibUior  est  insignlaffam  CondaMtoFBai  defeatvsL  Qoa  aalen 
llagoa  Eedesiae  laqaeiidl  et  seribeodl  fbciUtatem  consequantar,  aaums  dlsaiiriiiite 
sacne  per  liagistros  laitaie  proponentar,  ei  per  dtoeipQlas  eadem  Ibigaa  respoasa 
dabomar,  nee  aiia  in  stodl»  tyiadail  eectestasticl  erit  coovenatianis  ttagaa  qoam 
lattim. 

7.  Pratasates  ^ «  vel  sattem  4.  in  qoaittee  Semlaaria  praeenrnt  qnatoer 
sepaiitis  clasiibas  Tbeolagfae  stödentfmn:  -*  tidem  de  regoia  ope  eaacaisai 
d^entor,  dempta  Canonioo  Tbeolego,  praemlssa  tarnen  diHgeniissIma  inquiritioDe, 
nom  ipsa  Caesarea,  et  R.  ApostoUca  Majestas  aMqoid  contra  illos  habest  circa  res 
ppli|ica$.  (8p.  £Dcyci.  SS.  Ihnaini  noatrl  Pil  f  P<  4X.  die  5.  Hoy»  1S»9.  nOpÜme 
needtU*)^'*  Mec  nlsi  superata  anno  prabatSanis  deOnithre  pro  magirtris  repa* 
taKontor.  -^  Ab  Ms  deposabnos,  «I  aloamas  et  propasMs  materM  tarn  In  prfra- 
tis  colloquils,  quam  in  pnblicis  qulmestrattbos  examidttKis  pefpentenC,  quo  diH- 
genifa  et  profeetus  alamnemm  paieant. 

8.  In  re  llteraria  a  Magistris  flieniorl,  brevtoriqae  doeanlor  via  prolixita- 
tem  devitaniibus,  quae  eiperientia  teste  tardtores  non  javat,  sobtilibus  aiAem  et 
bdgeniosis  molesta  esse  seiet,  PbilosopbJae  maxiiae  rationatt  sedalam,  ac  diator- 
nam  pnte  ii  operam  i^avent  in  SeminarUs,  qoi  saeris  disdplinia  inibi  Iberini  losti- 
toendi.  Sobolae  S.  Scriptnraef  el  Bcdeatasticae  lüstariae  in  ttsdem  Samtearils 
babaantur«  in  qaibas  Theelagia  tategra  oamüio,  aervala  sehalasllca  BMifeodo,  tra* 
dator.    Frofsssarss  agabt  saierter,  at  diseaadl  ^marem  In  dtwfpoltt  etdfeal. 

9.  Nos  qaideib  tamqaam  bdndnes  dHfnisenaas,  et  sammae  ratlonis  Ignari, 


1)  Beiwmurt  Xnr.  nObt  pifmam*  laaa  a.  Ba&  BoU.  Tom»  1.  pag.  0. 

1)  BaMd.  XIV.  loe.  «It 

8)  MaUch.  a,  7. 

4)  In  Append.  OnaciL  StKgoa.  Kr.  15.  ■  • 
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^mnoveiidonuD  id  (Mfaies  vliMi,  ^nmtuiii  pommmm,'  aesltiiuire  MdMmitt 0 ; 
ot  itneii  ordinaodis  mi^ori  cum  securfiate  maniis  imponinoti ,  neqae  um  iU«s 
provextsse,  oce  idos  laotom  ofOdom  SMcepisse  uBi^ttan  pecniieat:  siCQt  fiopcrio- 
ns  ita  Profeuores  eciam  ante  saeram  orditiationem  provoeabtaias,  iit  imMs, 
Kservato  aecreto  scnittnio,  referant  seripto ,  quid  de  eonmi  «clttMu  aut  moribus, 
fikl  de  eomaa  mertto  aeatiaBl.  Deiik|ae  ««ifMV  sine  praef iii  eiercblis  spiri- 
laaiams  ei  exarniae  (rnttDandoraai  (bactenus  eiiam  oMqoe  oattatii)  Clerieos  ad 
Steros  Ordines  promovebioius. 

6«  De  Sefninariis  puerorum,  liCom  adolescentium  aeta!(,  nlsi  rede 
iBstitoataf ,  prona  ait  ad  rnnndl  vofuptates  sequendas,  et  nisi  a  teneHs  ännis  ad 
pietatem  ei  retlgloneffl  informetur,  anteqoam  Titiornm  habitiis  totdm  bomtnem 
possideat,  nanqoam  perfeete,  ac  sine,  maxima  ac  singulari  propemodufli  DEI  ooinl- 
patencis  auxilia  in  dlsdplina  ecclesiastica  perseveret:  Saneta  Synodns  stacuit,  uft 
sro^irtae  Calbedrales,  Hetropolltanae,  atqne  bis  majores  Geclesiae  pro  modo  facuf- 
tiiiim  el  Dfoecesis  amplftodine  cerfom  pnerorum  ipsiuf?  civitatis  et  Dloeresiiv,  vel 
ejtts  provindae,  si  fbi  non  reperlantar,  namerani  in  Cotie^fo  ad  hoc  proper  ipsas 
Ecdesias,  vel  aljo  In  loco  convenienü  ab  Episeopo  ell^endo,  alere  ac  religiöse 
i^eare  et  ecdesiastfris  disdptinis  instituere  teneantnr.c  Snnt  verba  Codcilii  Tri- 
denUnl*).    Qaare  — 

1.  Sancto  buic  Decreto  nos  eo  promtius  obseqaemur,  quod  ad  iliud  se- 
qoentibns  verbis  Summi  PonUfids  excUi'Otar:  »Pergite  Venerabilea  Fratres,  omnem 
ioipendere  industriam,  quo  sacrae  militiae  tyrones  a  teneris  annis  in  ecd^siastica 
SdMnaila  redpiantar,  atqae  inibi,  tamquam  novellae  planlationes'saecrescentes 
in  circuliu  Tabernaculi  Dominl  ad  vitae  innocentiam,  rellglonem,  modestiam',  et 
Mdesiasttcani  spiritiun  conformentur  ^.«  Iddrco  ampllore  in  dies  sollidtQdlne 
eo  connitemur,  ot  Semiuaria  minora,  pueroram  dicta,  quamprimum  per  tempo- 
ram  a^Jonda  licuerit,  erlganlar. 

2.  Cam  reclpiendos  ad  hoc  Seminarium,  e  mente  Conciili  Tridentini,  ad 
miDimiun  duodennes  ei'tales  esse  convenJat,  quorum  indoles  et  voluntas  spem 
adferat,  eos  ecdesiasücis  minisleriis  perpetuo  inservKuros  esse:  borlamur  Paro- 
rtios  ei  magistros  puerorum,  ut  ex  adolescentulis  niorum  ingenuitate  conspiculs 
eos  mature  segregent,  ei  paterna  soUiciiudlne  Toveont,  quos  ad  cierlcale  tyro« 
ciüiam  vocatos  et  idoneos  judicaverint.  Quo  amplius  leviiicam  Istam  tribum  miil- 
tiplicabunt,  eo  Jucundius  DIlO  praestabunt  obsequium  et  Ccciesiae  magniflcabuut 
laetUiam. 

3.  Qaoniam  idmodi  Instilutum  magnis  soium  impendiis  coadanari  valet, 
talibos  autem  ferendis  quaelibet  Dioecesis  pai;  non  est :  opportune  duae  tresve 
Dioeeeses  viciniores  nnirentar  respectu  loci  et  expensarura,  pro  nnmero  educan- 
dorom,  per  concernentes  Dioeceses  ferendarum. 

4.  In  perstringendas  educationis  bujus  necessitates  universim  sint  Uli  fon- 
les,  qaos  loco  citato  Concilium  Tridentinum  non  proponit  solum  sed  roandando 
designat.    Tales  sunt: 

a)  Pars  proventuum  Seminarii  majoris  tbeoJogici,  quae  a  aecessariis  ex* 
pensis  penes  Jostam  parsimoniam  supernatat. 

1* ' 


1}  Pontif.  Rom.  in  ordinatione  Dfaaoiil. 

t)  Bms«  18.  9mp,  18b  da  Befona. 

3)  Knoyol.  1849.  D.  8.  D«c  Neapoli  in  sabnrb.  Portici. 
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b)  Alma«  portioEecMimiiii  Cftlbedraliam«  (»rocliitiioiii,  et  ftttalimi,  qnae 
«bondMite.doi«  ^andeDt. 

€)  Stipendia  e€elesia9tica  studeBtilHis  soMevandia,  vel  in  eesvietibos  edo- 
candis  desiioata. 

.  d)  SimpUäa  beneflcta  in  bonc  flnem  converteada. 

e)  Taia  a  Benefleiaiis  joata  pfaevlgentas  nanaaa  deanaiciida. 

HIB  accedea^  oblala  et  l^ata  ia  Baen  tarn  aandom  per  Clerom  et  Lalcos, 
ttt  speramus,  facienda. 

3.  Ordo  dome3Ü€;uai  (otaqoe  disi^yilioa  in  bis  institatia  Jadido  Ordinario- 
jrum  defloietur.  Maneris,  ad  quod  Alumni  aspirant,  ratio  exigit,  ot  atadio  ünsoae 
lalina^  pecnliarem  ioip^ndant  solertiaip,  et  e  liognis  in  Dioecesi  vernacalia  ad  mi« 
nimuni  doas  addiscant. 

6.  »Eadem  Collegia,«  verba  sunt  Benedicti  XIV.  0»  »aingulari  Episcoponim 
äoUicitudine  foveamar«  neoesse  est,  videbcet  ea  saepe  visendo,  singalorufli  ado- 
leacentuffl  vitam,  indolem,  et  in  atudiis  profectom  explorando;  al&aua  deanua 
bf^neüeU  iis,  qui  vbrtQtom  saarum  spedmen  daiius  praestiterint,  mi|toreiiU|iie  Jan- 
defa  jretulerint«  conferendo.« 

7.  Deaiqne  memineiint  (am  Moderatores,  quam  Alumni  bonim  inatioito- 
rnm,  se  nee  in  scientiis,  nee  in  moribns  quidqnam  proficere,  nisi  ClMriatun  elcge* 
rint  labomm  suoram  Ducem  ac  Magistnim.  .  .  . 

Titulus  VII.    De  Regularibus. 

.  »  .  Non  dubitavit  Sanctissimus  Dominus  Noster  Pius  Papa  iX,')  conteslari : 
,qdod  Religiosae  Familiae  ad  minorem  DEI  glortam,  et  animarum  salutem  i^rocu- 
randam  a  SSmis  viris,  divino  afDante  Spirito  institutae,  atque  ab  Apostolica  Sede 
.conflrmatae,  mnltiplid  earum  forma  poldierrinum  illam  varietatem  effidant,  qnae 
miriflce  circumdat  Ecdesiaro,  ac  iaetissimas  illas  auxiliares  Cbristi  militum  turaas 
.fonstituant,  quae  maiimo  lum  Cbrisilanae  tum  dvili  reipublicae  usui,  omamento, 
atqäe  praesidio  semper  fberunt.  Et  boc  quidem  ideo,  quia  ad  evangelicae  sapien- 
(iae  consllia  profltenda  vocati,  iis  egregiis  operibns  insistere  glortosisque  laboribos 
perflingi  semper  visi  sunt,  quibus  de  Caibolica  Ccdesia,  civiiique  societate  optime 
meroerunt.  Nemo  siqoidem  ignorat,  vel  ignorare  potest,  Religiosas  famiiias  vel 
a  prima  earum  institntione  innumerls  fere  claruisse  viris,  qui  omnigenae  doetri- 
nae,  atque  eruditionis  copia  insignes,  oronium  virtutum  ornatu,  et  sanetitatis 
glorla  fulgentes,  ampiissimis  quoque  dignitatibus  illustres,  atque  ardenti  in  DEÜM, 
et  bomines  amore  flagrantes,  et  spectaculum  facti  mundo,  Angelis  et  bominibus, 
nibil  aliud  in  delictis  babuere,  quam  omni  cura,  studio,  contentione,  In  di\inaram 
rerum  meditatione  dies  noctesque  baerere,  mortiflcationem  JESU  in  suo  corpore 
circumferre,  calbolicam  fidem,  ac  doctrinam  a  soHs  ortu  usque  ad  occasum  pro- 
pagare,  ac  pro  ea  fortiter  pugnare,  et  cujusque  generis  acerbicates,  lormenta, 
supplicia  alacriter  perpeii,  ac  vitam  Ipsam  profundere,  rüdes  barbarosque  popu- 
los  ab  errorum  tenebris,  morom  feritate,  vitiorum  coeno  ad  evangelicae  veritatis 
lacem,  omnemqae  virtnris,  et  dvilis  sodetatis  coICmn  traducere.  literas,  dtsdplinas, 
dftes,  exeol^e;  toeri,  atque  ab  interitu  vindieare,  (eneras  Juvenum  mentes  et 
cerea  corda  ad  pietatem  et  bonestatem  matare  fingere,  santsqne  doctrlnls  hnboere, 


1)  fineyel.  8.  Dec.  1740.  «Ubi 
%)  £pist  Bncxol.  «d  moderatore«  Bagakur.  Ord.  IV.  Jimii  1847.    V.  Append. 
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emo(e$  ad  salatis  tramiteoi  revocare.  Neqoe  id  satis,  namqoe  indati  visoafa 
Dbericordiae  nullnm  est  beroicae  charitatis  g^enus,  quod  cam  propriae  etiam  vitae 
discrimine  ipsf  non  exercuerinli  ut  capÜTis,  careere  indasis^  aegrotantlba?«  morien- 
tibas  cttnclisiiiie  miseris,  egenis,  pericIUanttbus  opportana  qaacMpie  chcbtianae 
benefieenüae ,  et  proYktentiae  subsidia  amanter  praebere,  eoromqae  dolorem 
leoire,  lacryinaa  de(ergere,  ac  necesaitatibus  omni  ope  et  opera  coBsulere  possent. 

Magnifleavit  qaldem  noD  param  Summas  Pontifex  rerbis  bis  Regulartom 
«d  omne  bonum  proraovendom  studta,  et  contentionem:  est  at  testimonfam  per- 
bibeat  veritati,  profltetar  una  nunc  qaoque  existere  quidem  sacraram  FamiHaram 
non  paofos  alamnos,  qui  itlastria  Patrum  suorum  vestigta  prosequi,  in  mtofsterio 
siialis  laborare,  boomnqae  Christi  odorem  undlqae  diffandere  Student :  non  paa- 
cos  attamen  rcperfriv  qni  snae  professSonis,  et  regotaram  minus  solMdti,  a  susee- 
pta  institoto  ita  deelinare  visi  sunt ,  ut  non  exiguo  damno  sint  el  sibi  ipsis ,  et 


EapropM"  gloriose  Ecciesiam  ÜEI  gabemans  Pontifex  maitoas  eadem  EpI- 
^tota  Encyeliea  eminciatam  de  instaoranda  disdplina  Regulariam  concilhim  in 
eirectiun  dedncere  volens,  visftationera  Apostdllcam  Ordinnm  Religiosorum  dls- 
postiit. 

Qoo  tanien  baec  salutaris  dispositio  pontiflcia  oberem  ferat  frnctum,  cen- 
saiiRtts  eoUecti  in  unum  arborem  hanc,  In  vinea  Domin!  plantatam,  paternis  mo- 
aitis  dreumfodere,  eobortatiOAlbus  rigare  et  fhiaam  expectare  in  patientia,  per 
viscera  rnfserlcordiae  DGT  nostri,  com  cbaritate  patema  qaosvis  Regalares  provO- 
cando,  obaeerando,  et  pro  gra^ttate  muneris;  qood  nobis  Ecdesfa  in  ConcUio  Tri« 
denlino^)  de  Regularibus  imposuit,  admonendo:  ot  omnes  Regalares  tarn  vtri, 
quam  rauHeres  ad  Regulae,  qaam  professi  sunt,  praescrlptam  vitam  institoant,  et 
coaiponant;  atque  hnprimis,  qnae  ad  saae  professtonis,  nempe:  obedientiae,  paa- 
pertatis  et  castkalis  perfeetionem,  nee  non  qaae  ad  communem  victum  et  vestl- 
tam  pertfnent,  fldeliter  observent.    In  specie: 

1.  Qaoad  paupertatem.  Religiosus,  uti  exploratum  est,  nullam  prorsus 
habet  proprteiatem,  sive  in  vestitu,  sive  llbris,  imaginibus,  pecunia,  adt  quacun- 
qne  sopeltectiO,  ita,  at  Superior  dum  et  quando  libere  disponere  vaieat  de  omni- 
bos,  quae  Subordtnatus  in  usu  babet.  Oblata  quaelibet,  et  a  quoeunque  facta 
dispositioni  Superioris  quisqoe  submittat,  est  necesse,  qui  bona  Monasterii  vel 
Conventos  per  ofDclales  ejusdein,  ad  nutam  suum  amovibiles,  administrari  faeiet'). 
In  supeTlectill  ceTIarom,  et  vestib'us  summa  simplicitas  et  perfecta  aniformitas 
obsenretar. 

2.  Quoad  obedlentiam.  Haec  debet  esse  perfecta,  eo  sensu,  at  qnlvis  a 
priino  Superiore  usque  novissimam  Noyittam,  Legibus,  ConstitatiOBibus,  Beguüs 
sai  Ordinis,  a  S.  Sede  Apostolica  conflrmatis,  plenum  praestet  obaaquium,  prolnde 
Ubnim,  vel  ternionem  baec  in  se  continentem,  vaiut  suum  codicem  Legum  in 
corde  veneretar,  eundem  frequentec  relegere,  super  argumento  medltari,  aeoaiim 
peoetrare  contendat;  Superiores  autem  locales  staüs  temporibua  publice  legi 
curent;  denique  Magistri  Kovitiorum  ad  captum  singulorum  frequenter  explanent. 
Sed  nee  minore  propensione  obseqaatur  anus  quisque  madato,  atque  dispositioni 
Superioris,  in  quo  DEUM  intueatur;  qoia  omnis  potestas  a  DEO  data  est,  eCqbt 


1)  Seas.  21.  oap.  8. 

t)  Cono.  Trid.  Sess.  25.  cap.  2.  de  Reg. 
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petestatl  saperioii  resistit,  DEO  resistit,  qai  aatem  reststont ,  damnationem  ae- 
qairant. 

S.  Qaoad  Castitatem.  Cam  hanc  ang^elieam  vlrtotem  !n  vasis  flctüfbot«, 
multum  fragiUbas  deferamiis,  omni  sollicUadine  toenda,  et  contra  pericola  medlis 
opportunis  miinienda  est ;  Inter  qaae  referri  debet :  quotidfannm  examen  conscten- 
tiae  tarn  generale,  qaam  particalare;  flreqaens  sacramentalis  confessio;  st  non 
quotidiana,  iterata  per  hebdomadam  Ufssae  Sacriflcii  ceiebralio.  Porro  oratio  et 
meditiiiio  quotidiana,  Horarum  Canonlcarum  adtenta,  devota  et  simoltanea  in 
cboro  voce  alUore  persolatio,  media  sant  ad  angellcam  virtntem  hanc  illaesam 
servandam,  custodiendamqae. 

Pro  coronide,  Sapertores  Conventuuni,  vos  graviter  monemus,  bortamor, 
et  obsecramns,  at  religiosi  viri  vestrae  eurae  credit!  serio  meditantes  vocationem, 
qua  voeati  sunt,  digne  ambalent  in  ea,  et  vota,  quae  DEO  semel  voverant«  reii- 
giosissime  reddere  studeant.  Omni  vero  vlgilantla  prospiciie,  ut  mundi  iliecebils, 
oegoiiis  profanis,  spectacolis,  lasibos  nondum  mittentes  offida  sot  rite  impleant, 
stodeantqae  ea  evoivere,  et  condiscere,  qaae  ad  Sacrameniuni  Poeniteniiae  rede 
administrandam  requiruntur,  nee  minas  qoae  ad  verbam  DEI  nructoose  «nniiii- 
ciandain,  et  ad  firangendum  parvuiis  per  explanationes  catecbeticas  panem«  Sacri 
Canones  opportune  constitueront.  Caeterum  Jurisdictioneoi  Nobis  Episcopis  uti 
Delegaiis  Sedis  ApostoUcae  respectu  Reguiarium  in  Conc  Trid.  0  tribulam  eier- 
I  cebimus,  et  manutenebimus,  eapropter  quaecunqoe  demiun  a  SS.  Coaeiliis,  et 
Pontiflcum  Constitutionibus  vel  a  Nobis  ratione  praedicaüonis  verbi  divini,  et  circa 
curam  animarum  statuta  sunt,  vcl  disponenlar,  observari  praefati  moneris  nostri 
virtate  praedpimus. 

Postremo:  cum  omnes  tarn  saecuiares,  quam  reguläres  cierici  eidem  mili- 
tiae  nomen  dederint,  eamdemque  causam  sab  eodem  Dace  Cbristo  JESU  omnes 
agant:  omnium  onus  debet  esse  spiritas,  cor  unum,  et  an'mia  una. 

Eapropter  Junctis,  ut  deoet,  dextris  simal  atque  animis,  vigeat  inter  Clernm 
secularero  et  regulärem  pretiosa  illa  consensio  animorum,  qua  nibil  DEO  gratios, 
nibil  fldelibus  potest  esse  utilius.  Com  enim  una  sit  regularlom  et  secolariora, 
Praelatorum  et  subditorum,  exemptorum  et  non  exemptorum  aniversails  Erdesia, 
extra  quam  nutlus  omntno  salvatur,  quorum  omnium  onus  est  Dominus,  ooa  fldes, 
unom  baptisma:  decet  oronino,  ut  omnes,  qui  ejusdem  sunt  corporis,  unios  etiam 
sint  voluntatis  et  sicut  fratres  ad  invicem  vincolo  charitatis  sint  adstricti*). 

Quae  vero  lue  de  Regularibus  nos  desiderare  et  praesrolari  in  Domino 
diximns,  ad  Sanctimonlales  quoque  referri  volomus;  dolenter  enim  perdpfroas, 
nee  in  barom  Monasteriis  ita  perfectionem,  et  disciplinae  observantiam,  imprimis 
dausuram  vigere,  quemadmodom  SS.  Condlium  Trldentinum  suis  >)  condltis  decre- 
tis  sanxit.  Si  Ecclesia  Christi  universim  foemineum  sexom  devotum  appeUat: 
qnanto  devotionl  magis  intentas  esse  oportet  virgines  DEO  sacratas,  et  per  pro- 
missa  Jnrata  Alttssimo  ex  toto  devotas !  Hortamur  eas  proinde  in  Cbristo  JESU, 
at  reddant  omni  cum  zelo  et  studio,  qaod  voverant ;  Aigiant  mundum  in  cogi- 
tationibas  quoqoe,  ne  indocantor  in  tentatlonem ;  vitent  consortia,  conversationem 
mulleram  quoque,  adeoqae  dauso  ostio  orent  Patrem,  qui  in  Coetis  est.    Qaod 


1)  Seas.  25.  De  Regul.  Item.  Seat.  6.  c«p.  8.  Sess.  88.  oap.  15.  et  Sesa.  M. 
eap.  4.  De  Beform. 

S)  Clementin.  C.  an.  De  ezoeasibnB  PraeUtor. 
S)  Seaa.  95.  de  Regul« 
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H  si  ctattsura  reUgiosa  Mode  eusMlu,  nee  ullus  exeepiioni  füerit  locus,  proot 
id  Benedicü  XIV.  roagnae  raeraoriae  Pontiflds  Bulla  »Sahitare  fn  Ecdesia  Catbo- 
licac  di«  3.  Januarii  1 742  edita  praesciibitor  0,  ei  iaculcatur,  quam  per  Splrttua* 
tes  SanetimoDialibos  qnovis  aDOO  repoblicaodan  disponimas. 

Caeleniin  cum  baec  de  Ordkübns  reUgiesis  eniuiciaaMia ,  nna  laett  deprae« 
dicamos,  arboren  baoc  bonam»  iostUutum  videlieet  Recvlartum  nostrts  tenporibos 
ramu  viventes  germiiiare  aorcolos,  novellos  emiltere  ranoa,  et  raajara  usque 
cipere  ineremeota.  In  unica  qulppe  bac  Provioda  StrigonieiMi  boc  vMmo  de- 
ceoDio  flliis  S.  IgoaUi  de  Loyola  duae,  Clientibua  B.  M.  V.  de  Monte  Carntelo  una, 
Canoolssis  de  nostra  Dombia  una,  Dooiicellis  AnfUcanIs  una,  Sororibus  S.  Vtti* 
ceatil  a  Paulo  decem  donus  ftaerant  apertae.  Bit  propterea  Nonen  Domhii 
beoedictom. 

JHlulU8^  VIII.    De  perfecHone  populi. 

1*    De  moribfM  popuU  .  .  cernamos : 

a)  Holtos  exlstere,  qol  cbristianae  fldef  et  cbaritaMs  spiritu  animatl,  bonum 
Christi  diffbndunt  odorem ; 

b)  Joventntem  spirito  ttrooris  Dei ,  ac  pletatis  larte  enatritam ,  non  tantom 
lldei  elementis,  sed  plenforl  ettam  sanctisslmae  nostrae  Religionis  cognUione  per 
Coratores  anSmaram,  alfosqoe  plos  et  religlosos  imbni  Magistros,  atque  ad  virto- 
tem,  moromqae  honestatem  fnstitnl; 

c)  Ipsam  fldelem  popnlam  magfs  in  dies  salutari  catbolicae  veritatis  ac 
dodrinae  pabulo  enutrltum,  Deum  ex  corde  diligere,  ejusque  mandata  servare, 
Sanduaria  ejus  freqaentare,  ac  religiöse  adire,  Sabbatba  e]us  sandiflcare,  divini 
StfrilldS  celebratlonf  Interesse,  ad  Sandissima  Poenitentiae  et  Eacbarfstlae  Sacra- 
menta  accedere,  et  singularl  veneratlone  Beatfssfmais  Del  Genitricem  Mariam  pro- 
seqoi  et  colere: 

d)  Enrodem  fldelem  popntum  gratiosa  loca,  Divae  bojas  Matrls  bonoribus 
dicata,  (Ott  annue  plorlbos  in  locis,  pecotiariter  vero  anno  priori  In  Cellls  Maria- 
nis,  sphltoali  com  soTatio  vidimas)  magno  nnmero  exqulrere  ac  vlsltare,  atqne  in 
varia  sodalitia  pla,  ad  magnom  domestleae  devotfonls  Inrrementom  coadunarl; 
denkpie  eos 

e)  Sacrls  Missionlbos,  ab  aliqaot  annls  In  bac  Provbicia  Strigoniensi  asser- 
vatis,  seposttis  omnibns  corfs  terrestrlbas,  avide  et  pie  plurlbus  etiam  diebus 
interfblsse;  verbo:  plurlmos  fldellom  matuam  inter  se  cbarltatem  fovere,  et  pre- 
dbas  instantes  ambulare  digne,  Deo  per  omnla  placere  zelantes,  et  In  opere  bono 
fnidiflcantes. 

Verum  dam  de  bocce  rellgiositatls  et  virtntfs  in  plurirois  bujas  Provindae 
locis  incremento  in  Domino  gaodemas,  elderoqne  omniam  bonomm  Largitori  ba- 
mfle^  agimus  gratias:  tamen  ex  alla  parte  non  mediocrl  afflclmur  dolore,  dam 
eonflieri  coglmur,  in  qaibasdam  locli  non  pantos  a  pletatis  operibus  et  Sacra- 
mentomm  nsa  inrelidter  abstinere,  atqae  a  moram  bonestate,  cbrlstlanaeque. 
fitae  dlsdpllna  deflectere.  Antiquus  enim  generte  bomani  idemqoe  perpetnus 
bostis,  com  prinrnm  in  Ecdesia  Del,  agro  illo  foecondo,  quem  Christas  sadore 
soo  et  sangoine  rigavit,  coelestis  dodrinae  et  disdpiinae  semina  spargl  animad- 
vertit:  confestim  et  ille  errorum  ac  vitiorum  zizanla  spargere  conatar,  quae  ubi 
semel  radices  egerint,  virlbusque  invaluerint,  mox  latius  serpunt,  et  oppresso 


1)  In  Append.  ConcU.  Btrigoo.  Nr.  5. 
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virtoinm  g«rmtne,  ad  meAtHim,  anlmoramqM  pernfd«n  iDsolenth»  gfrassantor. 
Ut  qaaedaiD  speclflce  adtiogamiis: 

De  Jndiffierentisaimo,  In  majorfbas  nrbibos,  et  inter  ees,  ({u*  P^s 
sapioDt,  qaam  oporteat  sapere,  «t  nan  saplont  ad  sobrietatrai,  pervotgatam  eern!- 
iDi»  Indifferentisml  reHfiosi,  quo  omnem  reNgionem  saperflaam  censent,  monstniin, 
«X  quo  ftinestissfma  in  elirlstianam  et  civneni  rempablfcam  redondant  damna. 
Bhie  enfm  oninia  erfa  Deum,  in  quo  vivfmus,  moTemar  et  sumvs,  ofBeia  penilos 
negleota,  hino  Sanetissima  Religfio  contempta,  bttic  omnis  loris,  Jostitfae  viridis- 
qae  fandamenta  coneossa.  A  qua  torpisslma  sane  IndffflerentlsmS  fonno  band 
admodom  diatat  Hlnd  de  religriomini  Indifrerentia  systema,  quo  homines  a  verilate 
alienati,  veraeque  lidei  adveraarii  nannm  inter  veran  religionem  et  dtversas  con- 
fessiones  discrimen  admittunt,  omnibusqae  aeternae  vitae  portam  et  qnalibet 
religione  patere  assenint.  Quam  absurda,  malitiosaque  sit  haec  senteotia,  vel 
inde  lucolenter  patet,  qnod  rero  et  faJso  \öHn  pretiam  triboai,  rationis  ad  mqiil- 
rendam  veritatem  datae  destinationi  e  diametro  repugnet,  Deum  Ipsom  erfa  veri- 
tatem  inditTerentem  impie  statuat,  et  dum  veritatem  invenirl  posse  desperat,  enpa 
fnfinitam  Dei  Creatoris  et  Gubematoris  sapienüam  et  bonitatem  injuria  sit;  quod 
item  revela(ionem  velnt  suporfloam«  aut  flni  sno  band  respondentem  conaideret, 
i^o  —  horrendum  dictui —  Jesum  Cbristum.Salvatorem  No^traro,  doctrinamque 
per  Eom  de  coelo  «dlatara  qnibusvis  veteratoribus,  boruraque  insulsis  eoinmentift 
maligne  aequiparet.  His  itaque,  qui  ejusmodi  sententiam  tenent,  in  Domino  de- 
nundamus,  quod  sicut  una  tantum  est  veritas,  neque  vera  simui  e^e  possont, 
quae  sibi  adversantur,  sicut  unus  tantum  est  Deus  Pater,  onus  Cbristas  EJos, 
unus  Spiritus  Sanctus ;  una  .item  bominum  natura  rationalis,  vi  cujus  omnes  imam 
a  Deo  destinationem  nacti,  ac  ad  banc  assequendam  iisdem  mediis  instmcti,  ii$- 
demque  legibus  pbstricti,  in  unam  compellirour  jubemurque  confluere  societatem 
reli^osam:  ita  una  tantum  est  etiam  divinitas  revelata  veritas,  una  divina  fides, 
buroanae  saliUi9  initlum,  omnisqae  Jnstiftcationis  Aindamentum,  qua  Juttas  vivit, 
et  sine  qua  impossibile  est  placere  Deo,  et  ad  fiiiorum  ejus  consortium  pervenire! 
et  una  est  vera,  sancta,  catbolica,  apostoUca  Romana  Ecclesia  et  Catbedra  una 
super  Petrum,  Pomini  voce  fbndata,  extra  quam  nee  v^a  fldes,  nee  aeterna  in- 
venitur  salus,  cum  babere  non  possit  Deum  patrem,  qui  Eeclesiam  non  babet 
matrem,  et  falsa  confidat  se  esse  in  Ecclesia,  qui  Petri  Catbedram  deserlt,  super 
quam  fundata  est  Ecclesia  <).  Cum  autpm  divini  cuitus  ratio  ex  bisce  duobus 
constet,  piis  lldei  dogma(il)us  et  actionibus  bonis;  neque  doctrma  sine  operibos 
bonis  accepia  sit  Deo,  nieque  opera  recipiat  Dens  a  religionis  dogmatibus  sejoncta ; 
neque  in  solo  opere  virtulum,  aut  in  sola  observantia  mandatorum,  sed  etiam  in 
tramite  fidei  angusta.  et  ardaa  alt  via,  quae  ducit  ad  vitam*):  fldeles  nostros  in 
D9mino  monemos«  et  bortamur,  ut  non  solum  in  catbolicae  religionis  professione 
magis  in  dies  stabiles  et  immoti  persistant,  verum  etiam  per  bona  opera  certam 
suam  vocationem,  et  electionem  facere  satagant. 

Si  \ero  quldam,  quod  Deus  avertat,  Catbolicam  Eeclesiam,  quae  ipsos  edu- 
cavit  et  enutrivit,  spernendo,  ad  baereticos  aut  scbismaticos  defererint:  Episcopi 
quidem  pia  sollicitudine  nibil  intentatum  reiinquent,  ut  infelices  errantes  ad  veram 
salutls  viam  reducaot;  sl  tarnen  bt  monita  Episcopi  sui  contemnerent,  et  eniorem 
obstinato  animo  amplecterentur ,  et  effective  a  fide  deficerent,  per  Parocbum  in 


1)  8.  Cypr.  de  unitat.  Eccl. 
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EecMt  fM  eicMUMDiMtoB  d«mittelftbiuit,  ot  ad  otr  rcverüalar  et  redeaM  «i 
iMei  ukalen,  «seirri  vero  lldeles  «  pericahnb  Iradiltttias  Mernnuilur  0« 

1>€  SmcidUo,  TfonenMi  eoni»,  qsl  vftae  aium  viotater  ditfUimm, 
per  flingiilts  annos  creicere,  eiperienlii  daeel.  PbacnaMnim  iithoe  ea  mtiM 
Rts  Moerore  adüHi,  quo  na^if  vcfeaar,  ne  naatra  catpa  et  nefrU^aatla  in  laeii* 
tuenäis  fldelltiis  M  evenlat.  tadakilala  qoidem  ioterdaai  adsaul  iodida,  tilMat 
idiMdi  casQs  lartiato  ralioola  aeol  adscribaMlas  esie;  aed<  oaa  raro  pleaa  tm^ 
sfiealla  H  detatmlnata  TOkniate  Um  atroi  aeela»  eaBwIiriliir.  In  paelwa  bad 
an  taesaai  aaMiaaenm  firastralas  tpcs,  BMgnaai  prodlfalliateni,  parpairaianuo 
mriaoB  comdeatiaa,  lascftffaB  et  Ncentlam  vllae,  Irarrortm  flUarae  aorlli  MN 
BcOn»  iettasoaA  hdmtatfbasjaqaeam  parasw,  experieaüa  laKatiir. 

Ut  qai  pa^HioltoBi  aee  dum  iilme  eseaetati  aont,  bomaa  eaali  sealeiie 
pcntfHaotnr:  ilnatter  ipraadiiliBas,  al  flacri  €aiiimea  de  sepattara  i PcJeatMÜid 
iDftolabUiiei^,  natara  tameii  caai  deliberaikmi',  prae  aeaiis  taMtIa  fiocelsi  fot^ 
Rcgiariali  düiiaaWanibas,  okservanlor.  Deinde  aotaal  in  i^bltete^  taatitmloiiiN» 
saepios  propaoator  daetrlDa  de  laMortaHtate  aniiaae ,  de  faraMenlia  dMna ,  4$ 
homtaia  dealinatiaiie,  de  palleiitta  ctarisitana  ia  advenia,  dr  spMa  poenUnMaa 
perftreadi  omla,  aaae  Mepe  aaeptas  prapria  eolpa  aaUs  conscMmoi,  •  de  tot* 
vHace  nlsariaram  kmananm,  de  aeterallaCe  poHiannn  iiHernl«  TOB'  veiü  fre* 
qoeniiaa  ex^afraoNM  eas,  qat  ewn  acertia  sane  laeiaiHar,  oauiaHi<|aa  awUMto 
coodHloida  ape«  poaoennt;  aBidios  earmn  erigere,  epie  amdlü  dMal  exMIawe, 
fioas  tiamres,  et  amietalaa  dlialpare;  pra  madato  alftam  «aitria  fei  aHaraai 
bfDcMto  eaadem  aanaalaii  carte  atile  et  eoran  Deo  marltartas  eelt«  It  4M 
Deos  eac,  ^  laartiical  et  vlviical»  pra  idmadf  HiTelieilNiB  Eam  eaarenaa!  (Oao* 
fennlur  ea,  quae  de  sepoltara  ailbi  dfciiBtar.)  

De  BUuphemia,  VWam  in  popida  muilam  dlvalgatum  ae'  vtx  *  aan  »1^ 
vcrsate,  blasphemta  est.  Ilan  aMsns  e«  nameroa  eamm,  qul  in  divinia  4aQdi* 
In»  nati,  at  in  raaladleiis,  blaipliaBlIs,  dftrls  impraeaiiasilNis  itafna  celari  at 
«enitala  aoni  Gancedlaras  quiden  pleraaqae  Ulonmi,  qat  de  Dan  et  nkns 
sicris  indigne  loqanntor,  non  fannaleni  Mfinicatis  eonMitaai  inteniere;,  aed  ejta^ 
laadi  ferblB  saianimado  vel  ad  «ixpiimemlam  indignitiattem ,  Tel  atün  iA  Jaeae 
et  facetias  aboti.  Abaqna  dubio  tarnen  edam  sab  haa  Indigna  aanoim  Ifaminimi 
oNvpaliane  saHem  indlrectaB  Dat  et'saeranmi  peraonaivm,  nmaiqac  eantaaaptni 
tatet;  quf  enia  Saarla  koe  modo  abntttar,  ba«  Ipso  anlomoi  valde  iffcycrea»an 
osiendlt,  atqne  sanctiasfana  Nomina,  Sacramenta,  Cnieem,  eie.  contemptal  expaniti 
Plarima  amt,  ex  qaUras  efasmadi  gravitar  redargnaona  et  damemoi:  €taidni 
idnodl  hamlnas  anlmam  irae  inpatentam  ostendoni,  et  cbatiutt  ftHeiim  demni^ 
praeaertiai  Aam  altfs  ttnpraaantar;  sed  ei  110«  qiii  verbis  sacris  qnaqnenwda  ab* 
ntoaiar,  certe  rea etamiae  iiUa  debitae  plnrldnini  detrabunr.  Veitnn  etfan  qni 
daeBMRiea,  tanitma  etc.  ellMIre  anant,  mantem  param  reUgieaam,  waanam  anl» 
mositileni,  et  renm  fonnidandamm  cantemptam  produot.  Accedit  ratio  saaff- 
daU ;  boaiines  enim  pral>i,  dam  talia  aadinnt«  non  param  eanMdantur:  imbedlied 
vero,  aiaxime  Jonlores«  hano  impietalem  fbeile  addiacont.  Unde  praeserüm*  piaen» 
tes  et  patresfamltias  colpamus,  qood  banc  maledicendi  consuetudiuem  patiantojr^. 

Est  eerte  peccatom  blaspbemiae  atrocissimum,  utpote  quod  itantis  tltulis, 
ttnla  com  ferocia,  Deo  adversator ;  est  crimen  laeaae  HaJes^ati^  llliviäa^.!  Qaid 
enim  anlmam  ferociorem  et  ab  omni  religione  magis  alienum  testarl  pote&t,  qaam 


1)  G.  a.  et  seqq.  De  baeretids.  (6,  7.) 
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^40s  Deaiii  i|i8H»,  •nniuoi  Creatorem,  et  Sapremam  DOTriMRi  pmime  ac 
directe  Uli  moda  laeessit.  Certe  llo8oa  eomm  ignto,  anivenlias  inkpiftetis  ~ 
ei  Mpoldiniin  pelensest  gattar  eoriHs:  quoium  es  imiedietioiie,  ei  amaritadine 
plenom  est  0.  Viide  doh  miremar,  ^od  Jam  in  lege  aB^it  tam  sevene  in 
bl«BplieiD08  latae  aint  ieges:  »Educ  blesplieaiiiiii  extra  caatra,  loi)aitor  Donim» 
ad  MoyseB,  et  ponanl  omnes,  qni  aodieruot,  manas  soas  saper  capnt  eins,  et 
lapSdeteom  peputaS'  aniversus,«  »qiii  blasphemaverit  namen  Donfni,  moitotar* 
bapidttiBs  «ppriBiet  «am  aonia  multitado,  sive  iile  ctvis  si¥e  peregrims  flierit. 
Qoi  Maiplieiiiaverit  noraen  DamiBi,  morte  morialar  <).«  Et  quid  pro  aetenitate? 
»Ifaiedici  ^  reguiiii  J»ei  non  possidebant  S).«  EuHKlem  in  iMdiiai  et  ipsa  Saorta 
Mater  Eedesia  in  Maspbemas  severas  dictaniM  poenas^)«  Tandem  Ipsas  ieges 
chrüea  merito  eontra  tantam  feroeiam  armatas  coaspiciaM».  Suamii  imperantes 
bane  crga  blaspbemos  vindiotam  oon  tantam  laesae  Diviaitotf«  aed  ettara  dlbbiiei 
Ipaia  #e  pobUcae  aahitl  debent;  qoae  enKn  ab  ta^iosaenuMii  hamliilbus  tfaMuda 
Bau  annt,  jqni  Deo  Ipai  iasottare  band  reformidantt  Qoare  iias  qaafae  >a  Spirito 
Christi  cobgregaU  bi^as  Provineiae  Anttstkes  naatram  levamos  Yoaem,  ei  fldeies 
aastraa  in  DantaM  monemas  ei  bartamar,  nt  üngoam  suam  ab  «mal  biaspbemia, 
maiedicto  et'dlra  imprecaüone,  qnae  divioam  vindictam  dieboa  nostris  adeo  evi« 
dentem  praaacant,  cobibere,  illamqae  potias  in  Sammi  Dei  'laades  solvo'e  adlabo« 
rent  SiOMtiamen  et  vestram,  Dilecti  FiUi,  Curatores  aniaMnoi,  pastoralem  ex« 
dtaans  vigilanliani  ao  ceimD,  qaatenas  impiae  blaapheDmadi  consaetadinl  obviaB 
INV*  pestemqoe  liaac  e  commanilatibas  veslris  praligare  conemiai»  Ooare  tum  in 
publica,  tom  in  privata  instiiatione,  ac  in  sede  Canfesaionay  iMeles  vestr^  de 
ingenti  bqias  vitH  realo  etiarpttodiiie  sednio  edaaebitfe,  eoaqme  ad  illaid  dedbian* 
dam  potentius,  quin  et,  si  cani  coaauetadioariis  ita  agere  neeessariam  viaom 
taarir,  aaeramentalis  absolationis  denagatiope  orgebMs.  Tandem  u\A  localia  id 
eapaseant  aiUancta;,  vaJidisaimam  4anto  maloioppoaetls  aggerem,  si  Conf^ateFnita* 
tarn  tad  toUendom  blaapbftmiae  Vitium  ereotam,  in  Galiiarom  regionibas  late  dif* 
taam,  atqaa  per  Summom  Poniifteem  dfe  oa  Jalii  1847  approbalam,  et  largis 
Indnlc^eiitiis  nttnitamiin  parocbias  vestvaa  tndoxeritts.: 

•  DelfOScMa.  MM  fsedumy  qood.  maxime  in  popaloais  «cbibos  chriatla* 
mim  oaaBiimli.papalam«  atcaa  ioamriae  Vitium  «st.  Ingemisaimus  animo«  recogi^ 
taalca,  qaod  aduHeria,  forniflatiopes,  eoneobinatas,  lenoUnia,  et  dia  oamb  viHa, 
pipopter  /qaae  veoit  ira  Dei  in  fliioa  diffldeotiae,  «deo  magaam  generia  bomani 
partem  pervaserint,  ut  bis  aiUsqae  libtdlnum  furiis  Jam  etiam  bomilia  et  roatiea 
taeta  agitari  inaipiant,  nee  deainr,  qni  posteaquam  talibus  se  llagitiLs  coinquinas« 
sciH,  abjeata  venecundia  et  pudore  de  seelere  et  tarpimdine  palam  gloriari  non 
enibeaoaai.  fiaaeta  nostra  fleligio  omnia  bapc  detestator  et  eoadeamat:  abomi- 
namur  ea  nos  qnoque.  maxime  I  Qoiaunqoe  boc  peeBstnm  perpetrant,  de  Rcgno 
Del  exoiaduntnr:  aNalite  errarei«  monet  Apostoias,  »oeQue.  fomlcarii^  neqoe 
adiilteri,  neqoe  molles,  neqne  maecutoum  ronoubitores.  regaum  Dei  paaslde- 
buni^).€  Ei  ibidem  Apoitolus  illis,  qoibu«. pleno  contineatia  nimis  atdoa  videlor, 
aliud  consiiiam  dare  aescit,  nisi  ut  ad  partum  Justi  coqjugü  confligiant.    Ratio 


1)  Jacob.  3,  6. 

8)  Levit.  24,  14.  16. 

3)  T  Cor.  6,  lOl 

4)  Cap.  t.  de  maledioit.  (5,  26.) 
5}  I  Cor.  e,  0. 
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voro,  quam  ApoeM»  itlexiiy  eel,  qaii  nobis  in  eorpiis  no^tnun  aliiid  Jus  non 
ronpetic«  Biä  ot  flio  legitine  ntawir.  »Cerpt»  mm  fornieationi,  sed  Damfno  0«« 
Alane  iMee  ratio  lioiiiiDeai  Christiamin  eo  areüos  eensliiiigit,  qua  magls  eorpua 
nasttom  per  novaai  aalnlis  oecanoariun  mbilitatoin  Mi.  »NesdCis,  quoniam  cor- 
para  vaatia  nanbra  soni  Chriaü  ?  aut  nesdiis,  qaoniaai  membra  vesira  teoploni 
snt  SpMns  SmwU;  goi  in  vobia  est,  qoen  babetis  a  De«,  et  non  estfs  Testrif 
EdU  enim  estis  pretki  nusno.  Gioriflcale  et  portale  Denm  in  corpore  vestro*).« 
Ovare  am  vMimi  Inmriac  sk  Wiid,  ob  qaad  Sodoma  et  OaBMirrba  deletae,  et  ob 
iiaad  in  M  ycbH  in  flHas  dlfMentiae:  Vos,  dileeti  anlmamm  Caratores,  et  nostrl 
OTibaa  a^ntoiea«  nnlH  pbraite  iabori,  nee  requieaeite,  donee  toilator 

ab  larad  >>.  Onme  apton  medittni,  quod  xelos  satafto  animaram,  et  pm* 
dentis  pastaraHs  vobia  aoggesserint ,  arripite,  nee  desistatis,  donec  Ines  baec  a 
cofta  GbriaHammm  propolaetar. 

De  EUri^niate^  Ralpsblioae  Cbrfalianae  plane  pernieiosoni  vklam  con« 
stitnii  eiiam  iBBaderatw  poiaom  spirimaoonin,  vini  et  vel  maxfme  ereroati 
abOBM^  üade  Hedevptor  Ipse  OMinel :  »Attendite,  ne  föne  graventnr  corda  vestra 
in  crapnia  et  ebrietate*),«  et  Apoatoioroni  Prinaeps  hortatvr:  »SobrH  estote  et 
vigilale«  qoia  adversarioa  veater  diabolas,  tanqoam  leo  nigiens,  dreeit,  quaerens« 
qoeai  devoret,  ani  reaistiie  fortea  In  flde^).«  Daronat  ebriosllatem  etian  ratio 
Sana;  aus  taane  oppiiniat,  hoaitaiem  da  statn  morali  dclielat,  et  ad  conditionem 
bratoram  rodigaM  *-"  damnal  Religio,  qwe  bomlneni  ad  Dei  iroaginem  fbrroatam 
dacel^  -*  dannant  trtotes  aeqnelae:  ege^tas,  matara  nors,  aut  certe  aeninnosa 
seneatos  sunt  ejos  in  viu  oomües^  —  Qualis  deniqne  aetemhas  iiloa  expedat? 
»Nolito  erraffe,  neqoe  abrioal  regnnm  Dei  possidebunt  >).c  Hine  S.  Hieronymas 
baminein  ebrtoaoBi  non  aataon  mortonoi,  aed  etiam  sepaltnn  didf.  Experientia 
recentiarani  amMnm  tealatur  cantra  enientam  ebriositatis  monstram  nonnisi  snb 
segide  Ecdealae  eoro  soeeeaaa  dimicari  passe.  Socielates  temperaotiae  tarn  mtra- 
bttoD  et  laetam  moruoi,  qnoad  baec  protolenint  eonversionem,  ot  summus  Pon- 
mt%  Mb  Fapa  IX.  die  28.  JiiHi  fg»l  edito  Deoreto  eosdem  ad  dignitatem  Con- 
flratemitatam  eeelesiastfcamm  evelare,  ac  indulgentiis  ditare  dignatus  fuerit.  Und« 
qoiavib  €onflratemitalcs  temperantiae,  quas  bisae  aoetoritate  nostra  praesolea  in 
banc  Provinalam  SIrlgonlensaBi ,  binc  Inde  Jam  Inductas,  aascipimus ,  juxta  Sta- 
tuta, per  Sadea  Apastaüeam  approbata^  bi  aonmonitatibtts,  peste  ebriositatis  de* 
psopartaiia^  coadanavartl,  de  repuMiaa  tum  saara,  tum  civili  praeclantm  in  niodum 
■erebltar. 

De  Profanatkme  Festarum.  Idaximo  cum  dolore  cOTdis  observamus, 
etcomestaaur,  abosos,  quiboa  feata  profanantor,  aetate  noatra  lugnbriter  crescerp. 
Salt  ploriml,  qui  Denm.  per  totan  hebdomadam  non  tam  atrociter  ofTendunt,  ae 
rccoirente  die  Dominica.  Corpoa  ad  Inanen  poaipam  exomatur,  suspenduntur 
fBidem  Iab0rea  dtami,  aed  saepe  Meo  taaiam,  ot  aliis  laqoeos  seductionis  pona- 
lor,  ant  m  passiontbaa  et  laflronltia  alTectlbos  taiduigeri  po«:it.  Ast  »Noilte 
errare:  Deoa  non  brrldatnr')»   Alü  dies  festes  senHibos  profanant  laboribos  et 
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l>iGor.a,  Id. 
8)  Ibid.  6,  15. 
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qn\es  Domfni  Dei  toi.  Nrni  fades  toi  eo  qaidpfMi  operls  tn  et  flKos  Iikij  el 
servus  et  ancilla  >).«  Qaapropter,  eari  Pastores  anfmariMi,  simuiiopere  liiaCaodiim 
nobis  erit,  at  diebns  festis  fldeles  verbo  Dei,  et  di?ta*-  Sacrtftcia  nMnte  vere 
deyota  assistant,  non  operando  servHia,  non  otianda«  sed  Wierfa  iMrts  plls  eier> 
cutis  occQpentor,  qoae  efßcaciter  confSerone,  at  sanatifiaainr  flomeD  Dei«  et  at 
adveniat  repmiin  f]iis.  '« 

Praeter  enomerata  hactenus  Tina  sant  aAa  «laoqoe,  qme  popvloiii  cbrtotia- 
nam  hfc  plus  ibi  mtnos  foede  eommaccrtant.  SaperMa,  tisorae,  pttjotte«  fmodes, 
vhidiefae  stvdiam,  Immoderatas  sensbaUum  gaiNHorm  appettas,  eicedfw  in 
vestitu  et  supellecttti  laxus,  bine  inde  et  ftirta  el  latrocüiia  voigaria  lagitia 
sunt.  ... 

3*  De  mediis  vUae  ckrisHanae  in  fanUUii  cofiawriiiimiag,  .... 
Corent  [eapUa  ftuniliamm] :  1.  Ne  qafsqaam  de  fbmHia  sna,  slve  Hii,  fiHaeiiue, 
sive  servl  et  andllae,  sKe  aHi  de  raimHatu  sunt,  cbrtotiaiiae  Mei  rodlmeiila  igno- 
ret.  Quam  ob  causam  cnrabont,  ot  Hberf  et  subdiCI  sot,  sebolai  dülgenter  flre- 
qtientent ;  emensi  vero  corsam  scholastloom,  institiittoDlbiis  catecbetieis  hi  Ecetesfai 
sedalo  et  aitente  fntersint.  Eaprapler  ia  sfnffQla  domo  Citectaforoos  inmsriase 
praesto  sit,  qui  alioqain  non  est  solum  Über  sebotastieas,  sed  volat  tom^nAmi 
eredendonim  ac  agendomm.  et  indigentia'catbolieftnim  famfianutt,  senfopom  est 
Ma  ae  jmitoram,  ut^  boe  prae  manlbos  baMto,  senloriSB  In  bcbolls  awlfto  FemiiMre 
et  Jmdores  pertentare  dmn  et  qtando  valeani  Adsit  eHun  in  singida  Canilia 
über  nnis  atterve  ad  fovendam  in  famHifs  pietatem,  quales  sunt:  Ltber  EMnge- 
liorom  cam  congraa  explanatfone,  vita  Christi,  B.  V.  Mariae^  (SaBctoram,  Hislorfa 
Biblica,  et  über  meditatioiram^-speciatim  Tbomae  a  Kempis,  item  Kb«r  procaloflas 
Jodkio  OrdinarH  probatus,  ut  imprimis  diebos  Domini,  et  fleslls  borls  Nberts,  ool- 
leota  in  unom  familia,  lectione  pia  profldat,  et  aodffieeoir  in  salolen. 
Contendant  pater  et  mater  fimilias: 

2.  Ut  Iteqoenter  anfversa  fbmHia  aoniteaior,  «t  Saoram  CiiclMiiaiian 
sumat. 

8.  Ut  singulis  diebns  Missae  Saflrifldo  admtaws  omui  altenrede  tarilia 
intersit,  ant  saltem  statis  JejQnionm  temporibns,  Adfontos-  et  'OnadaagesiaMWi  4ie* 
bus  rreqaentios  et  flreqaentiorl  nnmero  compareant;  diebns  vero  ftomtari  «i  feslis 
non  modo  Missae  SacriHeio,  verom  eHam  sacrls  aermonlbns,  tarn  cuttoi  divino 
pomeridiano  attente  et  devote  adsistart;  et  ne  qnis  iis  sarrls  diebns  opw  servie 
faeiat. 

4.  Ut  VigUiarom,  Qoatuor  Tempomm,  Advenius  oc  QaAdnigMiMm  JeJoBia, 
sanctamqae  Ecciesiae  ferüs  sextis  nee  non  a  majorlboa  noaivlo  Sabbatho  roHgiose 
semper  custoditam  ab  esn  eamtom  abstinendi  disoiplbMm  conacittitlooe  oiisewwiL 

5.  Tempore  soppUcationam  pobliearara  famiUain>  onan»  monaoit^  ot  iliis 
pie  interveniant;  item  cam  ado  agaat,  ut  Sodolitailbus  pllt  ab  aaetovltate  Ecde- 
siae  probatis  quam  plnrimi  de  familia  sua  adseftbantor^  rlHbvsqae  Bccieslae«  at« 
pote  aqua  lustrali,  aliis  item  benedictionibns  devote  utantor,  quo  conctlhis  etian 
mediis  efflcacius  impellaniar  vivere  secundnm  Christum,  efnsqoe  Eeciosiae  in- 
st ituta. 

6.  Ne  patiantur  in  ramiita  esse  quempiam,  qui  blasph^mus,  detractor, 
calamniator,  lascivns,   aut  ebrietati  deditus  sit,   qoi  in  arbUrariö  divQrtlo  vivat, 


1)  Deot  5,  14. 
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v€fbo  ^  fteteris  Uupm  vitae  eitBiplaii  praebeaf,  et  ia  pemtetem  suaai  aliorom- 
qoe  pericttloea  mnlilaii  cai?inticiiia  qaaerat  et  censectetur. 

Uaec  TiCae  duistianae  in  familiis  conservandae  media  etlam  a  domeslicis 
aeüiui  laacrdlaiiim  pro  rattone  «Uaodormn  laoto  magis  adhiberi  volomas, 
qaiBlo  aoovtnieiitliH  esl,  ut  domua  olerlcaiis  paradIgma  vitae  vere  chiisiianae 
ohibeaL  Gadca  media  Faraetaa  pairtlNif  famllaa  tarn  publlds  sermontbus, 
qaan  prhati^  oonaqniii  identfdeia  propanat,  otque  ite  aianlnr,  moneat,  atqoe 
iMdeliir«  ei  aie  qua«  In  aiierom  cedant  spirkoale  enolomeoNw,  ea  praesrare 
Tcfinl  pmereae  coiae  siodio,  memares  irerlHunun  et  promiasoram:  »Qui  alios  eni- 
diDDC  ad  initMaWi  falgeteint  aiout  $tellae  in  perpetaas  aeternitates.«  .  .  . 

^  D«  MfUaion/Ubua  popularibtu.  Mfeslenea  populäres  allbi  genlium 
com  iogenti  animaram  locro  frH|oentatas,  noviashne  tn  hocce  Regnum  Apostoli- 
eom  cranaplantacas  eeee,  In  Domtao  gaudemos.  Kitraordlnaria  ejasroodi  Religio- 
Iris  exercMa,  qoae  saapie  Indole  attemkmen  homhium  singuhirlter  provorare 
seleni,  convictionem  rellgtosaro  flrmant,  remorsas  eonsdentiae  eicUant,  sicqae  ad 
noron  ewendatloiiem  vtam  parinr.  Mssionlbas  popalaribos  varia  rirca  Eccie- 
siam  MboUcam  pracjndicia  diwlpari ,  Ordini  Saeerdolali  eonvenlens  aesiimiora 
naüM,  apMtiira  eailioileoiii  renoTarl,  piaa  sodalitates  in  usom  dedocl,  homines 
longo  vftlMVB  liabttn  depravatoe  de  letball  soo  somno  erlgUare ,  relielam  sibi 
niotafrii  tabolam  apprehendere ,  srandala  tolll,  fnjustas  laesiones  deUta  restiin- 
lione  ac  compcnsatione  repararl^  inimfeeos  feeonelllari,  ptetatem  pacemqne  do- 
nesiiaam  reüttoi,  saepiot  errantlom  etlam  drca  fidem  eorda  resipiscere,  experien* 
IIa  Qberim  dooet 

Onare  akot  Epfaeapi  iniim  MIsslonom  barum  in  Dioeeesibas  suis  mann 
tenere,  et  aogere  sfndebunt,  ita  animarom  etiam  Caratores  fldellnm  sibi  credito- 
rem  satatem  eer^os  et  efHeacto  Operator!,  Missionartos  libeater  reeipient,  chari- 
taie  rofetant,  et  xelo  soo  efltoadam  eonimdem  pramovere  adlaborabunf ;  alioquin 
liac  raMone  aiM  qooqoe  egregie  eonanleiK,  qoia  Domino  qnidem  perfectam,  sibI 
aatem  dotUem  el  obedientem  pleban  parabont. 

4»  De  SoeMate  8.  StephaM  Reffis.  Ifeqne  lila  emolumenta  ignora« 
oms,  qoae  e  Sodeiate  S.  Stephani,  catus  est  libeNos  a  viria  piis,  et  vere  catbo«* 
Kds  acrlptoa,  et  ad  pktatem  moreaqne  popoli  ooiendoa  concinnos  edere,  ac  divul« 
grare,  qaaeve  prope  qoinqae  jam  nriliia  meartirorom  numerat,  in  populum  cbrl«' 
5fiaoom  redondare  poaaoiil.  Uttoam  igitnr  naaM»  snoe  ad  bunc  finem  confierre 
non  negHgant,  qot  aobotaidiam  lu^os  mondi  majorem  babent,  et  lucubrationibus 
suis,  qoos  Dens  ptoribos  talentia  ditark,  ad  tarn  salatares  Sodetatls  bnjns  fructos 
eoncnrere  Bon  imerarictant.  Qal  ad  iostitiam  erodiont  muitos,  quasi  stellae  in 
perpdoaa  aetemitatea  ftilgebwii. 

5«  De  UnUme  SodaHum.  Inter  moltfpHces  muneris  nostri  euras  et 
diniCQltates  non  mediocriter  recreamur,  dum  videmos  hie  et  illic,  iinprimfs  in 
aujortbos  atMbi»,  qaalea  sont  Peatlmim,  Posoniam,  Ttmavia,  Juvenes,  qnff  eier- 
cendis  apifldia  se  addixerunr,  in  nnnm  coetom  eoadnnari,  eertas  regalas  et  legrs 
adaptave,  ac  ad  aaipNoram  perTeetionem  rdigiosam  oontendere.  Coetna  bujos- 
modl  jam  vel  ideo  probare  oportet,  quod  prona  ad  mundi  voloptates  aetas,  libero 
a  laboribos  tempore,  salubriter  occupetur,  et  opportana  disdplina  a  vitüs  avoce- 
rar.  Jnvenes  eora  parentali  destituti,  in  veritaiibus  fldei  et  morum  erudianfur, 
ac  antois  exemplis  ad  aemalanda  meliora  cbarismata  exdtantur. 

Nee  attod  erit  necessarium,  quam  ot  SodalioBi  Unionea  in  aliis  etiam  urbi- 
büs  d  oppidj^.  ftegnwUiirUw  cmfn^liv,  al  M<«i4a(cs  taUbos  iasUtuUs  prao< 
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ficiantur,  qui  sincenim  Religioois  zelum  praeseferant,  ae  isftacato  virtaiis  exenplo 
jQvenibas  praeluceaiu.  Funlculos  iriplex  dlffldle  niropNor  0.  RmHmaBUs  tempos, 
quia  dies  mali  sunt  >). 

6«  De  Scholis  Pcurochialibus.  Qui  est  lux  vera«  quae  Hlmiiat  on» 
nem  honrinem  veoientem  in  bune  mundam,  qui  solus  liabel  varlia  vitae  aeteraae, 
nobilissimam  bomines  ad  omne  bonum  fnatituendi  prmriiidaiD  ApitsUiliB  eoranqoc 
Successoribus  concredidit,  dum  dixit:  »Euntes  deaete  omnes  frenies,  .  •  .  servare 
omnia,  quaecanque  mandavi  vobis  S).«  Ne  vera  potafet  aliqois,  manere  hoc  tasti* 
tutionis  Uinmm  adoldores  fovendos  esse:  iden  Salvator  JMoiidi,  dun  edfxit: 
»Sinite  parvulos  ad  me  venire,«  una  ampiexabatur  ao«,  et  teenedieetat  eb. 

Divinae  bi^ns  missioois  snae,  videlicet  inatUoeDdl  bob  adoltoa  soldv,  sed 
et  parvulos,  ac  adolescentes,  flMisor  Eccleaia  CatMIca,  licet  qiioad  oawea  ganeris 
bumani  indigentias  matemaiu  semper  exbibuerit  soHicitudiBen:  praecipiiaBi  tarnen 
formandis  cujus  vis  aetaUs  bominun  mentibus,  ae  dfsseninandia  ReHgioBis  inter 
eos  veritatibus  curam  impendit. 

Unde  factum  est,  ut  ubi  praeooBes  EvaagelU  ioipeitvrbate  aMBeffe  saa 
defdngi  potuernnt,  ibi  tenebrae  mentium  disaipari,  lax  vera  de  coelo  adflilgere, 
morum  barbaries  exulare,  hnmanlias,  mansttalnda,  ae  ftitcrua  okarltas  vigere, 
lupi  in  agnos  conveni  eoeperint,  et  quo  ulterius  apoalalicani  opcrafli  coBtinnaniDi, 
PO  magis  renovata  ftierit  facies  terrae» 

Ast  neque  inioiicns  homo  dormivit:  nimirnm  a^re  tulit  inftunitls  paasia- 
nibus  per  Magisteriuni  ApostoUcnoi  salotare  f^oeoam  injici;  Biiseras  piscBtores 
nnlla  aiia  arte,  quam  docirinae  coelestis  proestantia  et  vitae  probitate  neolibus 
hominum  dominari:  ideo  efScociae  muneris  Apostoliei  exquisite  arte  praesertim 
recenliori  aevo  obstacula  posuit. 

Attamen  Augnstissimus  Imperator  et  Rex  Apestolieus  virili  verbo  enonda* 
Vit :  omnem  institutlonem  ad  vilae  chrisllanac  legem,  cordibus  insciibeBdam,  com* 
ponendam  esse :  libros  ad  rellgiosam  tradendam  instractionem  adhlbeados  per 
Episcopos,  collatis  ronsiiiis,  deiermiBari'*);  ooHiea  Schelamm  elemeBlarimB  pro 
Catbolicis  destinatarnm  Magistros  inspectioni  ecdeslasticae  soMitoa  ease;  iBspecto- 
res  sebolarum  Dioecesanos  ex  viris,  ab  Autistite  Dioecesano  propositis  (ibid.  Art 
VIII.)  nominatum  iri.  Magistros  scbolaram  elemeBtariom,  babito  tarnen  respecto 
juris  praesentandi,  quod  fors  aliqoibBs  eompetit,  Episcopi  nomiaant ,  et  ad  monos 
suum  instituunt  &).  Hinc  jam  medio  VIce-ArcbidiaoaBoruB,  qoi  diatrtctoales  scbo- 
laram Inspertores  sunt,  prout  etlam  media  Dioecesa&i  iBspecteris  stalan  scbola- 
ram et  qualitates  Magistroram  ex  aBBoa  ioformatiene  facUe  eogBoscent  EpiKopi, 
et  ope  organorum  sibi  subjertoram  observalos  naevea  toUere,  remiaslares  in 
monere  exdtare,  assiduos  et  idoneos  convenienti  bonare  praaeqni,  praedpue  auteo 
purilati  doctrinae  tarn  in  bis,  quam  etiam  In  altioribns  scbolis  inteodere  difBdie 
non  erit. 

Ut  proinde  scientia  Sanctoram  in  mentibus  juvenlutia  laete  efflorrscat,  ac 
ipsa  religio  virgineis  Ailgeat  honoribos,  non  aliud  erit  neeease,  quam  ut  sacer* 
dotes,  quibus  cura  sebolarum  ex  officio  incumbit  et  demandala  est,  ea  assidai- 


1)  Eocl.  4,  12. 

2)  Eph.  5,  16. 

3)  Matth.  28,  19.  20. 

4)  Conveutio  1855.  srt.  VIT. 

*  5)  C.  B.  Caltos  «t  Instftttt.  MiaSstaifi  Oi^tiBallo  M»  tf «  Oat  UM. 
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täte,  Ufa  fldditate  ofliefa  aao  satisfMant,  qaadn  rel  ipslos  gravitas,  et  dignitas 
deposdt.  Ante  omnia  igUar  se  ipsoa  tamquam  tenerae  aetatis  Patres  praebeant 
joTeotiiü  eiempluni.  Non  abhorreant  pulvere»  sebolasticos,  in  qaibus  ipsi  quoque 
adotevennil.  Quid  majus,  qnoiii  anlmis  parvnloram  moderari,  quam  adolescentu- 
laniiB  iDgere  nores  <)  ?  He  despidant  teneram  aetatem ,  quam  !pse  Dominus 
anplexas  est  Apod  tdnUas  aaepe  sopra  pecram  cadit  semen :  adolescentuloram 
ntem  eorda  fädle  flecumtvr.  MHgentt  maneris  exeeattone  paraboDt  sibi  plebem 
perfedam.  Etiamsi  ad  aberioreai  profiinarum  sdentiarom  cognitlcnem  plebs  elu- 
rtai!  IM»  potsit:  eas  Umen  dogmatam  fldei  et  moram  notitias  adipisci  potest,  ut 
dknstiani  hominis  abligationes  non  solo  imitandi  nisu,  sed  com  certa  quadam 
eoBsdentit  expleal.  Praedpne  antem  pietalis  spiritam,  in  consuetis  orandi  for- 
maHs,  nempe:  in  Oratione  Dominica,  Salofadone  Angelfea,  Symbolo  Apostolorum, 
Decaiogo,  Praeeeplis  Eedesiae,  ConfMilone  generali  ete.  tamqaam  in  semine 
lapienter  depoaUom,  Hlia  instfilent;  l^evia  sosplrla,  tempore  opportune,  (dum  e.  g. 
peno  coemeierfwn,  Cracifkxum  transeont,  vH  ad  sonam  horotogil)  dicenda,  im- 
prifflis  «ntem  NnUoni  Nostrae  avitnm  SS.  Rosarium  reeitandi  modum  doceant,  et 
Mfifom  podorls  aenaon  ttneria  onimio  inplantare  stadeant ;  bis  enim  praesidiis 
ionocemia  maitaie  ioto  reddltur.  »Qoi  sosceperit  umim  parvolum  talem  in  no- 
■ine  inNi,  me  soadpit,«  diiit  Domfnos*). 

TUuIms  iX    De  DUdpHna. 

1«  De  Missa  pro  populo  offerenda.  Oblfgationem  eorum,  quibus 
rara  aBiraamm  eommissa  est,  S.  Missae  sacriflriuro  certis  dlebus  pro  populo  ap- 
plieandi,  quam  Cdntillum  Tridentinnm  >)  praecepio  divino  inniti  docet,  clarissimts 
verbia  et  nberrime  exposnit  Benedfdus  XIV.  Constitutione  »Cum  semper«  edita 
19.  Angnslf  1744.  VoIoH  nimirum  sapientissimos  Pontifex  omnem  super  bujus 
oU^ationis  sensu  aroblgendi  locum  tollere,  consamque  delere  flngendi  laborem 
in  praccepto.  Decfaravit  autero  Summas  Pontifex,  eos,  quibus  cura  animarom 
demandata  eat,  in  Doiülniels  aiilsque  per  annum  diebus  festis  non  modo  sacri- 
fldum  Hbsae  celebrare,  sed  flifus  etlam  fructum  pro  populo  sibi  commisso  appli- 
care  debere,  nee  illod  pro  aliis  appticart,  aut  pro  hujusmodi  applicatione  eleemo- 
synam  perdpf  posse,  quemadmodum  e  sequentibus  citatae  Constitutionis  verbis 
fiqnet:  aSacrosandum  Missae  sacriflcium  a  pastoribus  animaram  applicari  debere 
pro  populo,  1p9orom  curae  commisso,  id  veluti  ex  divino  prnecepto  descendens  a 
Sacra  Tridentina  Synodo  diserte  exprfmitur  (1.  c.)  per  baec  notabiiia  verba:  »Cum 
praeeepto  divino  mandotara  Sit  omnibas,  quibus  animarura  cura  eommissa  est, 
oves  sota  dlgnoseere,  pro  liis  sacriflcium  olT^rre.« 

Obligattone  antem  ipsa  secundam  ulteriores  Constitutionis  hujus  tenores 
stringuntUTi  non  solum  Parochi,  canonlce  instiiuti  ac  investiti,  verum  etiam  Vicarii 
sive  perpetol  sive  ad  teropus  censtituti,  slve  sint  de  saeculari,  sive  de  regulari 
Glero  asflODipti,  qoi  nirnirum  curae  animarum  exercitium  babent,  quae  ut  dici 
amat,  babltoaliter  spectat  ad  quodpiam  Monasterlum,  aut  Colleglum,  cui  Ecclesla 
paroddalis  ontta  est;  nee  porro  ab  bac  obligatione  exempti  sunt  Vicarii  Uli,  sen 
oeeonomi,  qui  vacante  parocliia,  ad  curam  in  ea  exercendam  deputantur,  dicti 
apod  nos,  Administratores  parocbfarum;  denlque  eidem  Obligation!  subjacent  etiam 


1)  8.  Chiysoflt  Hom.  60.  In  cap.  18.  Mftttb« 

9)  Matth.  18,  6. 

8)  ScM.  S8.  e.  1.  de  Beform* 
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CapelUtni  sie  dieti  Loeales,  et  Goftti  ad  üaAwm  ■»•tibifes ,  quM  afei  appHcatkme 
Missae  pro  populo  immunes  baud  esse  speciatin  deerevit  S.  Congre^Üo  Condlii 
29.  Jan.  1724  in  Ostiensi.  Ab  bac  obllfalione  praoicxiu  contrarfae  consaetodlms 
neminem  eximi,  idem  Sammus  Pentifex  deolaravtt  in  praelandata  Constitutione 
dicens :  »NonnalU  siqaidem  obtenta  contrariae  consuetadiiiis,  etiam  imTnemorabffe, 
in  propria  Eeclesia  vigentis,  se  bulnsmodi  onere  exbat  posse  sibi  penaasenmt. 
Verum  jam  pluries  responsum  fbit,  bitfosmodi  coasuetwllnem  IfeeC  tanemorabilen, 
qaae  potias  abusus  et  eormplela  dieenda  est,  aemint  8affhigaf1.c  Addft  denique 
Pontifex:  »Quod  licet  Parocbl,  sea  alil,  ot  sapra,  animaram  eoram  habenies,  con- 
grais  praefinitis  reditibus  destitoaiitor:  eadem  (Miosa)  RflrilomtaiQs  omnfno  irn- 
posterum  ab  ipsis  debeat  appUcarLc  Horom  tarnen,  qof  Dimtanm  defMo  con- 
graae  laborant,  Coratoram  sorti  oonaiiUoras  tottes  landatoa  PontffcfX  Benedtccos 
XIV.  eadem  sua  ConstlUitione  ]g;pis€opls  facuiutem  triboit  dispensandi  cum  tfs,  m 
diebus  festis  stipendiam«  sive  eleemosyoam  ab  attqno  ple  ofTcreiite  recipere,  et 
pro  illo  sacrificium  iibere  ac  licite  applicare  posaiait,  com  bac  a^octa  eondltfone, 
ut  ii,  quibascum  ita  dispensatom  ftait,  ad  popoH  commodttatem  in  Ipsa  parocbiali 
Eeclesia  Missam  celebrare,  et  mox  cot  MIssas  inttra  hebdonadaai  pro  po^lo  ip- 
plieare  teneantar,  goot  in  ditboa  featis  fntra  eaadem  bebdomadMD  oecarrentibos 
juxta  peculiarem  intentionem  pii  benefactoris  obtalarfait«  HoteDdom  yero,  qaad 
sine  pecnliari  ejasmodi  faraltate,  ab  Episcopo  in  scriptis  eoncessa,  nemini  sab 
qaoeunqoe  titolo,  aut  praeteKii,  sive  nuptiaram,  slv«  alterios  cajQsHbet  solemni- 
tatis,  diebus  dominicis  et  festis  stipendiom,  sive  eleenios)rttam  redpere;  et  pro 
Stipendium  largiente  Missam  applicare  liceat,  sed  omnino  pro  popnlo  SacrtflciaiD 
recensitis  diebus  offerendum  sit,  atqoe  applicandom. 

Tenentur  vero  Curati  Missam  pro  populo  per  se  ipsoa  offerre«  nee  possont 
alium  Sacerdotem,  qni  id  praestet,  sibi  sobsUtuere,  nisl  in  casu  legUiitf  impedi- 
menti,  sen  e  causa  gravi  et  legltima. 

Pro  causa  legltima  substilnendi  aliom  Sacerdotem  babenda  est  qaaelibei 
absentia  legitima,  inflrmitas,  obligatio  celebrandi  MIasam  Gonventaalemf  qoando 
nempe  Parocbus  slmol  est  Canonicos,  cbaritas  ehriotiana,  nrgens  noceasltaa,  debita 
erga  Episcopum  obedientia,  ejusdem  Ecelesiae.  et  reipiibUcae  ollUtas.  ha  spede 
Curatores  animarum  inflrmos  ab  onere  appUcandi  Missam  liberoa  non  ease,  ipsos 
proinde  hoc  onus  per  alium  supportare  debere,  liqaet  e  responso,  qnod  S.  Con- 
gregatio  Concilli  ad  Cardinalem  Crescentium  Arcbiepiscopiun  Ferrariensem  depromsit. 

Missa  pro  populo  applicanda  per  Cnratom  celebrari  debet  in  Ipaa  parediiali 
Eeclesia,  ita  deflniente  S.  Coogregatione  ConciUi  In  Loeana  ddo  15.  Sapt  et  17. 
Nov.  1629.  Muc  pro  adjuoctis  locomm  reeensendae  aont  etiaai  raliqaae  intn 
ambitum  parochiae  sen  Ecelesiae  sen  Capellae,  qoando  coltoa  divlaas  parochialis 
in  eis  eelebratur. 

Caeterum  obligationi,  de  qua  sermo  est,  aatisfit  per  Missam  privatam;  üct* 
tum  proinde  est  Parocbo  cantatum  sacrum  Capellano«  sive  alieri  aacerdati  Joxia 
allam  intentionem  celebrandum  offerre»  dommodo  ipse  sacrnm  iediim  aelebraoi, 
lllud  coram  popuü  sui  non  exigua  parte  in  propria  Eeclesia  pro  plobc  applicare 
haud  intermittat:  (S.  B.  C.  22.  Juüi  1848.) 

Quaestionem  baud  modids  dubiis  et  controversüs  bactenoo  kupiauin  de 
diebus,.  quibus  obligatio  applieandi  Missam  pro  populo  loenm  babeat»  darissioia 
in  Ince  locavit  Eccleslam  Del  gloriose  gobemans  Sanctisaimns  Domiaoa  Zoster 
Plus  PP.  IX.  ope  Encyciicarnm  ddo  8.  Mi^i  buios  anni  1858  dimissamm  t). 

1)  Append.  ConoU«  Strigon.  Nr.  17. 
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Quippe  BOtom  est  MUiibttSt  MM»  recoidationis  Of^nenteiii  Papam  XIV. 
die  21.  Jqnü  Anoo  1/71  ad  preces  AugoatissiAae  Mariae  Theresiae,  nonnalla 
festa,  G«iis(itiilHm«  Urbani  VJli.  Smmmi  .PonUHcis  praecepta,  redoxisse,  unaqae 
pro  a^ffjßiua  sua  anetorUat«  iDdnlause,  ot  tbolids  per  se  festis  diebus  popoli 
aervilibiis  ^peittiiii»  vacare  paasint,  aimalque  ab  oblipalione  aadiendi  sacram  exem- 
pti  esseot. 

Quamvis  aaCem  Summas  Pontifex  bajusmodi  indulgentia  IIa  populoruin 
»nscieiitiaQ  canaalere,  ec  eoran,  ^n\  in  sadore  vulUi»  sai  panent  comedant,  In- 
digeotiae  piaTidere  volaeril,  ut  Sanctorwn  vtneralio  et  satataris  Cbrisli  fideliom 
paeaüei^ia  ooa  minttalur«  ac  tdee-Sanetanini  ei  solemoitatini  orOcia  et  Missae 
in  iisdem  alKCffUis  /estis  m  <|atciinqae  Eedesia  celebrentor:  pJores  tamen  anima- 
ram  pastores  exbtifflarant,  se  bisce  diebus  ita  redoetis  solulos  esse  ab  obliga- 
tione  pei^gfiDdJ  saeroni  pro  popula. 

Ad  ioltendapi  buoc  abasniB  aupra  landauis  Beatisaimos  Pater  Pias  PP.  FX. 
ad  fpiaeopps  orbis  dedesra^  lUeras,  .quibotf  eMMidavit,  at  Corati  omiübus  domfnicis 
ei  festis  diebas,  Urbani  Papae  YIU.  Constitutione  defixis,  etianisi  'baram  nonnullae 
reductae .  essent,  pfrout  i»  imperlo  Aoatriaco  .1771  amo  revera  redactae  sunt, 
Missae  sacriQuiuiil  P'o  popnlo  cime  saae  coaunisse  celebrent. 

OoiiL  fero  bpi  fieataaii  Itai^iae,  ut  e  Sjrsodo  prwrlAdali  anno  1611.  Tima- 
via^  celebrata  palan  fit«  iMillo  plora  ac  ia  Coostäatione  Drbani  Vllf.  emimeran- 
tar,  festa  celebrata  fiaernot;  ad  toUendam  offlnem  anririgaltatein  praesentibos 
declaramoa,  obligationea  pro  popiilo  eelebrandi  ParocMs  incumbere,  praeter  dies 
Domfaii  et  festa  nunc  de  praecepto,  ilüs  tantnm  abrogatis  festis,  qaae  in  saepe 
dieta  Urbani  VIIL  Constitutiane  occufruat,  qnae  sunt  sequentia : 

Ferla  Hl.  Pascbitis  et  f  enterosteft. 
'     '    PeatiHh  S.  Mathiae  Apostoli. 

S.  Josepbi  sponsi  B.  M.  V. 

SS.  Pbilippi  et  Jacobi  Ap. 

Inventionis  S.  Cracis. 

'S.  loannis  Bapt. 

S.  JacoW  Apostoü. 

S.  Ansäe  Matrfs  B.  M.  V. 

S.  Laurentii  Mariyris. 

S.  Bartbolomaei  Ap. 

S.  Mattbael  Evang. 

S.  Micbaelis  Arcb.! 

SS.  Simonis  et  Judae. 

S.  Andreae  Apostoli. 

S.  Joannis  Evangelistae. 

SS.  Innoaeotium. 

S.  Sllvestri  Gonf. 
Universum  10. 
His  accedit  festnm  Patroni  totlus  Regni,  qaaie  est  S.  Slepbani  Proto-Regis 
Conf.,  et  Patroni  Civitatis,  aut  loci,  qulbi^s  Curati  aeque  pro  populo  suo  cele- 
braboDt  ^ 

Exdpimos  in  fiüali  obaequio  et  veneratione  bane  Summi  Pastoria  Nosirl 
disposition^m,  .^pe  secar«  .gattdentes,  forai  inio  pro  mauere  nostro.etiam  com- 
moDtntea,  ut  eidem  Cierus  Coralus  pro  sua  religioiie  et  pietate  perlnde  fliiaii 
promptitudine  obsequator. 


4i8       Das  f^rovincialeolicli  m  drm  vom  i9.  Sept.  Iris  8.  Oet.  ia5l 

9»  1>6  o&MKeneia  et  reverenHa  conoftie«.  .  .  .  Ob^iienttae  pretinm 
bis  verbis  laudaot  Canones:  »Obedientta  victimia  Jure  pniepoDfitor:  qiiia  per  vidi- 
mas  aliena  caro,  per  obetttentitni  vero  proprta  voltt&Cas  aMctauir<>.c  Iten 
»Magna  qaidem  paupertas,  sed  midor  inte^ritas,  boDum  est  obedieolia  nwibuim, 
si  eustodiatur  iUaesa!  Dam  primt  rebus,  seoinda  eanii,  fertia  vero  nenti  doau- 
nator  et  animo,  quos  velot  efflroenes  et  liberos  ditlooi  allerius,  bumili»  Jugo  prs- 
priae  vokintatis  adstringit*). 

Reverens  haec  obedienUa«  quam  Preabytar  in  soseeplimie  bqlBa  Ordinb 
solemnibfis  verbis,  Beneflciati  ?trf^  is  adiCB  rredUl  siU  noneria  Jmift  eiiam  Mc 
promittunt,  Ulis  duntaxat  Mi^oribus  sea  Ssperiorlboa  debelor,  quoron  JvfsdtetiMi 
quis  subjeetQS  est :  eaeteris  enim  Majoflbaa  sola  eompetlt  revereBtla  ob  eoron- 
dem  praecedeotiam  *). 

ExigttDt  aatem  Canooes,  ot  Mi^orlbus  ei  ofllclo  ag«iilibiis  semper  obediam 
minores,  unico  easa  excepto,  si  nempe  eomm  praecepta,  qaod  aboit,  divlnae  legi 
manifeste  essent  contraria ;  nam  tone  Deo  magis  esse  obedieodam  quam  bomlai- 
bas,  SS.  Apostoli  docoenint^). 

In  dnbio,  an  id,  qnod  Soperior  praecipH,  alt  «mn  Del  praeeepta,  senper 
obediendam  est^);  non  secos  etiaa  twic,  dm  per  obsemntiam  mandalaraB 
Superioris  maium  qoidem  non  ageretor,  ast  boum  oiritlereiiff*).  Porr»etlan 

Mandato  Soperioris  obsenrata  difttdli  et  oneroao  obtemperandomO«  ^  ^' 
rectionem  etiam  injustam  patienter  esse  tolerandana),  ediamt  Canones.  Indol* 
getur  tarnen  reverens  expositio  eassamm,  ob  qoas  mandalmn  dboervari  md 
posset*). 

Cum  poenarum  eanonicanim  flnis  prae  eaeteris  ille  sit,  ut  sine  asperitate 
disciplina  populis  salutaris  ac  necessaria  conservetur;  ei  qui  correcti  fbeiiot, 
emcndentnr ;  aut  si  resipiscere  noiuerint,  eaelert  salHM  in  eos  animadversioab 
exemplo  a  vitUs  deterreantor :  monente  SS.  Condiia  Tridentino*^),  primo  levia 
sunt  adhibenda  fomenta ;  post,  ubi  morbi  gravitas  ita  postolat«  ad  acriora  et  gra- 
viora  remedia  estt  procedendum. 

Ipsa  correctio  de  cbaritate  veniens  pro  eoi|iaram  diversitate  Jam  ndaar 
]ara  major  est  <0-  Si  mbiores  poenae  non  sufBcereni,  et  inobediens  in  bae  nati- 
tia  perseveraret :  exeomoranicari  Jubeiar").  Eadem  poena  mauet  etiam  laicos, 
Episcopo  suo  inobedientes  ^. 

In  illos  denique,  qui  Episcopis  suis  insidiaB  stroerent,  eos  contomelia,  n* 
lumnia,  et  convitlis  afAcerent,  depositionis  poenam  Canones  statiiennt  ^). 


1)  0.  10.  caos.  8.  qu.  1. 

2)  C.  1.  de  verhör,  signif.  (14.)  in  Extrsvagant  Joann.  XXII. 

3)  BHfenstua.  Job.  Can.  Ilbr.  1.  tlt.  08.  N.  16.  17. 

4)  Act.  6,  S9.  C.  9a.  oans.  U.  qn.  8<. 
6)  C.  4.  Cans.  SS.  qn.  1. 

6)  C.  09.  cana.  11.  q.  8. 

7)  C.  8.  Distinct  19. 

8)  C.  8.  Diatinct  100. 

9)  Cap.  8.  de  BeacriptiB  X.  (1,  8.) 

10)  Seas.  13.  cap.  1.  de  Beform. 

11)  C.  17.  Caua.  84.  qv.  8. 

18)  C.  f.  d«  Mi^or.  et  obed.  (1,  88.)  item  C.  11.  ot  14.  Caaa.  11.  qv.  8. 
18)  0.  11.  Cana.  11.  qnaMt  8. 
14)  C.  18.  88.  84.  Caaa.  11.  qo.  1. 


K-  »e'f^hh,  eh  abmnenHa.  1n$i«MMam  MNi  et  llbsft<MiKhe  ip 
YK«tfroMler«  ucepeioi;  («tenplo  Domin^f<o^u1  IM  CMnrs«c^it4Dt,  m'n'BMti' 
cds  Apostolis,  dam  ablttus  ab  eis  erat  Spousus  coelestis,  fk^qiieiMataiii,  iii'l!imc^> 
staiMiiiper  tlgvis^ UBiorte  teiAMitilrr  eikindte  p6ft6  ^luftir^itt  Hl^^blloain  Inter 
|N%««1pita  nrafMcfttitfiiHr  eMei^ae' ^eiH;  vlittttiMifa^''att«i[tfea1if,  «t  opef«  atf§- 
Morü*  MHto  fübse  relataitt  e(  latidiftäiri;  tintvMIM  nbnooft  ^t.  idüli^o  Cof^- 
dliöm  qCHHiiie  lYhfeininiim  obte^atitr  fastdr^,  txt  ea/qoaef  id  domandäin  irameih 
condadmt,  präe^rthir  dbotnitf  ddectum,  e(  J^teib  6mid  stMfo*  imiiledanttir'). 
^oäifttiffcf  Patrei 'faujas  ^tfodf;  Mtotarietn  bamr  disdpllnaiir  sänam  t^ctamqa^ 
sfmre '  eidpieiHi^s, '  (sdlvA  Gräeco-Üafhotieorum '  diatipHiia)  i^iiH|Huht  t 

r:  fM*M^I«äf  t^  ddM  Qüadragi^sfma,  ÜMuHikik  di^bM  eteepti^;  MfdftMM, 
qflo  et  )^2MB  «araHiiH,  ef  pläM  (ier  ''dl(<m  '^metiilh^  pMttibi/Mi^  Hbs^Mä. 
i?tam  eiitm -^'a^'s/T^oJrbs'^lliyf)^  itim^eft  ^  lAi  4aiHh1«ffiitt  AM'qMeii 
tochi»  äüiif^eehiia  «rohediiir,  i^iM»^  ia^diAäüütie  iejaMf  pm  tfdldftlM'biirfilttirt'  silttfe 
9m  cdtttitoatitf  s).c  E^d^tn  jfeJiMn  i^  hhsiifaimiHt  Ifdefe^  düäbti^  ftrlts^  ((roMfa 
wmp«^  et'seitit)  fti  fbto  AdV^nfi^,  pom  Miä  inutttl,  '^kncin,  et  Sabt^atfro  OuatuM' 
teontoilifn;  ütol^bt  lo'  Viffhid  NaiMritafts  Domfef,  feWf^eo^tcs;  Ass^tionkB.^.  V., 
SS.  PHMf  et  PtQlI'AA.  ^t  festf  ^ditiiuM  SAnctdnixrt.'  AbstmefiiMe  t^ro  !b^  qt^ae 
onrtis  dtebus  esom  earniqm.  non  Uem  plores  per  dlem  refeiftädti^  prMHHet, '  iid 
fMtt'^atilh,  H ^iMIIItiA  TOthts  ii^tn,' 'fttfbliiMil^  iA^W^^^Mtfftt^^idiie  extendltor. 
9f  taiOeti"iMMii«r  Ytdllvltvfttr  MtiMI  iH'Afifto  abüKnl^AtMe  M^diirft/l^eAf' dMfjIMJ. 

tiie  eommtMkfh' 'n«fr  dhl^afe,  Cdnonfbo^  «^aftnadi  e$i'V  ^^   >• 

e  IIMineT^t  fldefe5f;  s^fHIbl  It-gt^  hti^  se  sie  ranttrin' satliifa«^^;  di 
Monitf^MltiMM,  ankq^ie  boii*  öp<^  Juniteritit-,  ^  noti  !$ohitti  »"HMs  ^d'  ei  k 
vltll9'aMtttaeHnt.  ff  oft  eMdir,  üfc-  ob^^at  1  Uo,  In  sola  dbstirtei^lRk  liM^tdt 
aesnf  Mtomi*  Jejafitlc,  dol  fHyetndsd  eofpotf  esca  ^ubi'mftttuf,  ii\^  ih^^  «t  fftfqdl- 
tffe  MvdeMur,  et  ab*  obtrireüMlonlbo^  fltigua  eohlbeator^H.  •  '  •> 

'^  f .  L^  abstffiencfae  ob«friii^tmttir  sept^nnto  majores:  Tes^e  }e]ünff' HR, 
(|Q|  V%elrtiatfte  'j^HMmM  iretafls  MMobi '  eljnresal  Mrfr^.  AüniaiitiKr  aotem,  quas 
mt  a^  IttfttrVitI/ Ae'langtnif  ^xHlfM*^^^^  areedt«);  qddb  ^Hmd- 

ais  dlb«Aa*d1|Mietflre;'^et  sl  M^ '^WttcMt^  fnvii^ma<^  ^Hti,'  dfstyi^n^aäbHkita  Mi^i 
id  OrdiDarios  fscdreon  petttxiet.  IMs^e^ü  («toen  db  äfterttthi  dbttgiBtfdMf'tniiilMip 
eiistiment,  se  ab  alia  ]ejttnii  parte  solutos  es<ie^;'  poüos  memo^M'  d^  oportet, 
se  allif  iMir>  operlbM  AtftddMfo^'Väetr^  ^del^rd';  dieeme^ '  qdtppe  'S.  taesario 
ArHäreM: -Mp«'^, '4dotf  non  poieMT  qtil«  )4i«aare,  ptfMt  deMt  efd^ai^^  |Mtt- 
p^ffbttf/ift  pdtWa;  ^qiHleHdir  pdtesr  jdjunandö  eöfirre',  posiir  ele^mosynte«' Mtidb 
fHltit^n^M'    -rti   ■••^      >  r.  .  ',  f   ■    •  ♦  ...    .       .  •>     ,..ir    .'  i.. 

4.  Cum  noTtosImo  tempore  *  oO^rmatüV  aMtM^Hifte 'W  SdbbMthitt^tfMg 
i«irtftlRir'Bitr4y^<IM'''rerW'Mdir^id  W  cdpfiir;  dMbitflfhirfni  babc  veto- 

ttiteiiMimrii0fritiiailkMiMlatKmidl>  er'VhietttUM'  teHf^m,'  ee  fn  ^LirttM^  lid^  Ikftitlii 
4^ad  phHIiiM^atAiHJodii  aObhc'tflrMteA  cbnAieffdre'f  ddiftent  operahi  ParrtM/  dt 

'  "'l)«MftifSaHai'«iirdtfWl«fti  ellMMtn  «Id.  -  -    •'  '*'  '  '    '  *  "'^' 

2)  Gone.  Fror.  Med.  L  de  Jcjimio.  i"    '  '' 

3)  C.  S.  de  Obaerv.  j^im.  X.  (8,  16.) 

4)  lo  8erm.  4^.  io  Qi^adrag,  4.  e.  2. .  , ,        ,         ^    , 

5)  8.  Thom.  SÜMWey^'l*.'  U:  «^-Vui.  fri  4.  '";  '"':"      ^    l 

7)  Bened.  XIV.  Inatit  IS.  ,    '  "       \  ... 

8)  In  bonfl.  %•  i^d  Bentd.  loc.  cit 
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4^        Dm  Provinetalconcll  zn^ritn  TOin  ip.  Sept.  bis  I.  Oef.  1858. 

ad  x^K^MBi^  m^ii^ni  fir^ofen,  «nil^nm.  l|lI^m  ;^ufi:C9|^fiDfiidiim  a 
Saoc^8suDQ  jDoni^  P^pa  luro  obaurvanUlw«  9||irUu«|ia.,frati«i;;i^i.,Biiiim  ob* 

5,  HorUiQfir  et.  mooeiims,  in  Dominp  ^^uosvU  de^Cl^ri».  at  lUscipfinan 
.abjiUaefUiae  et  jejiutU  ^L  mi^nu  tenere,  eamdeni  in.pubUcU  et  |irlvatl<(  ioaiitiitiih 
lubus,  jnaxime  aatem  exefppli»  4uq  cproinfndare,  et  ad^irgere  .coonttanlui;.  Qoa- 
prapter.omDU>u.s  cqjnsvia  Ordini«  et  diirnitatis.  Sacerdotibas  j^robibemiifi ,  ,ut  ne 
uJüs  omnino  bo^pitlbus»  piai  ,qiu  ^ctorita^e  eccle9i«t(ica,  &  lege;  «bfCipeptliie  aobiti 
^eDt^  dbos  vetito»  parari  cure)U.  ^o$  quiflem  eti^oi.  Cicricls,jo{i  ci^naas  canoDi- 
U8  per  diapenaatign^iQ  ii)  (^^us^bc^fini^  sifbvei)ire.ii<N>,.reoa^a3:  dedartiiuis 
attflfnen,  In  dapda  Od.eli,  pQp)|lo,dispeii9faione  (:ifrpi^.niuu||iiap)..o^|^|ehe|Km  sed 
tfifH^tin  i]\t  slogull  pro  smi  ,el  d9iDf sticorMm  personif  distjnr^ip,,^j;raiiibi^  ratipni- 
pii^  nWiPitopi  cecarsum.nobis  eibibenclo,  gi^Mam  .Saoctae.llAtris  Ecde^iae  in- 
.^eirenf..  S(  qai»  aolieoi  sine.  obteiit«..dvspeP9aiiane  .le^.ejp  al^stioe;i|i«e,  leipere 
.via^v^rU,  i^t  ^ic  nalqiQ  p,opi|la  cxempluoi  praebuerit:  ^UsJaobedienttADonmodo 
fffi  cpi|rer.ei)cUs  .beneflciomm  bonoram^ue  yradibqs  del^it>  ||Mnce  «ppeudetor,  sed 
p^o  re^na^  oliaiD.poeiua.qaBiiQis^cis  |»wiWiar*  Q\^^  aoteni  eonoes^ain.est  cami- 
.,^0»  veafii,  ^1^  temp^ire  djflpen$atic)nji$,.carues,  et  ,p{9e$^,  sumiU  diiebo«  ^ifoä  .adbi- 
j^ere.pr^bentuF.*)-  .,;..     .  . 

Hai^retica^  boiniiMip  post  onam  et  secundam  coqo^pf  icffem  devttare  jobel  Aposi«' 
lus;  s.  Joannes  Apostolus  tijuoque  probibet  rectpere  in  donam,  \e\  Ave.  ei  dicere, 
.flui  iuu\«recCain  fldeip  teilet.  Sane ,  freqaenUori  et  intuniori  vHae  tffißfoeuio  com 
ejiümodi  b^minibpa.vigorem  fldei  sensim ^liebUitw«  et , cum. persona  lp«nflii^Uaai 
^rrorem  dyijiüu  experientia  docet«  Periculum  bpc  eo  ouüus.est,  qno  migiiiifiniDi 
fM-tejm  alioroip, favore«  aucupandi,  ipsiqae  c^OKea^  qofbns  IrnfHitiannt«  «^rnsf«li(afi 
nii\iorem  in  modom  blandinntur;  qifid  prqnius,  qiiam  ot  aetaa  pramrliiD  Jüfenills 
yiiriis  ilUciis  aUect«  deciplatur,  ei  ped^tenfUii;  ren^  fidei  naul^bim  ipatiatnr. 

U\Aep  Jicet  Adellbus  oestii«  b^c  quoque  occasio^e  aN^oren  jo.inodoin 
i^^pmendeii^na,  ^e  eirg«  bonines  fldf  a  nobia  diviaos  cbaiMatam .  .deakbeipirj  pa- 
tiantf»:.  sioinl  tameu  eosdem.  pfsr  .viscera  i»l$ierifordUe«.,Cbii#d- ob$e(rifun<Kf  ^ 
.^ne  neceasitate  cain  H$,  qui  ror|s.3unt,  famillarl  conson^^  qectantar» 

Ouaproptor:        ..       «  ,. 

I.  'ParQ<;|iii  cr^bro  incnIceBi  pajrepUbus  laai  iu»  Pf^blkis^^CinpBttNP^  qoaai 

.lilHyatia. i^qoiis,  ne  fyrples  ad  acboUa  acalboticfs,  j^,,pro  .ai^effattira  vel  arta- 

.HÜh,  aiMi,  liiwii^uiD  luo  ad  imtltpta.,  ant  plane  priyi^  ^A«^et|(iH1i9i|  «loiiiaa  «te- 

tant    Non  enim  licet  com  perknio  aetemae  salatis  sive  sefentias,  siire  dfilerita- 

^PP^,. a«„a^  «vioHifnenta  temnaralfa^qmaeKre. ..  ,.,     f.    »     . 

,,  .2*..  pjuroebi  prabibefmdi n^r  CbvNHanl.aeirvUluni  lyiiigi  Judaei»  a^dne«  lan 
.PßPdrre  ßiVifWMfki^,  J)ta  ut  .tta^.lilorqm  dflüpeatlfil,  fA  »vdMBiMaif«^  ^»r^tim  «bri- 
aiianae^  omlieren  Jodaeomm  notricea  in  «amm  .dpmlbiia  nllp  pad^^aint«  eiftr« 
eorom  domos  vero,  nisl  cum  necessitas,  Parocbo  Probaada, -poatalavant'). 
Moneant  quoqne  Parochi  malleres  ebriatiaaa»,  na  (apepa-  oivtairiaiiaa  .kebraearom 
utantnr.  /  ■!/    .  •  :  .•<..-'^  •. 

, .  j:  /    .. .  '   ,     ■»■•-.    »  •  !•  .*.   .' t 

1)  Seenndiui  ConstttiiÜoneÄ :  If,  tt  «t  99^  fi<en«dioH  XlV/ 
t)  Benejdiotiu  Papa  tlV.  'de  Syhodo  6ioaeftana'  libn,6.  q,  i,  KüblS.   [VgL 
ArobU  VlU.,  57  ff.)  ,.  ' 

8)  CftP.  8.  at  18.  df*  Jadaeia. 
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S.  P^tenidf  OSO.  i«vaUy$8et  ut.qiiibBidam  40le«uyt«tfNs  eUin  CHImUc 
sab  spede  Culto»  liivlni  tenipi^m.ActtlioücQrani  adennt,  religiosi«  ipsot^  «kUms 
interMQt».  condpnes  JUorttm  aadiua,  i|ua3i  cbarft«4i^  (rimDpUnoi  fsetebraiarU  raip«t 
luictfi  jUkdüTereiUisyBiajn  reU^osiUDy.^i  pestis  eai  bapnani  geiierUt  prof«f9aiiri. 
Igüur  e«ihi»lico8  itortainar  io  Bomino,  n«p  genio  aevi  ae^corramplpaiiantlir«  oev<e 
per  promiscuamtemplorain  fc^qnevtatiooein  Aden,  suam  abiieg«iiL  Um  4i$Aum 
Divinua  Salvator  monaU,  non-  esse  jcredenftum  MUs.  qul  4laeri»t:  aEece  Uttst 
Cbrisins  aat  illie.« 

^4,.  Multo  magis  dol^moas  si.  inier  ipsos  et^pi  SeumrJHii  aiinistfos  inve- 
Qir^Qtar,  qal  hornig»  In  extftcna ,  ooloriaqn^  .bfemsw  profesahme  delUnetas 
aiUoli<;ia.rUibas  bonorarent,  ac.pro  iia  quoqae,  qiMs,  scblsmaa  naM»  aeparavit, 
incmentupi  Missae.  SacrMduni.afferre  non  reformidarem.  ühiUi  dubio .  aol^aaet 
quidem, ,  qood  etiam  illos, .  qul  allaoai«  a  nga^ra  Teltoionfm  prolllantQr,  ataaera 
eluriUte  prose^ui,  cancia(pie  bpmaoUaii»  ae^  banevoleeaae  aibaeiiiift  prompte  at 
loianter  Uadem  axhibere  teneamur;  S^inu^  numque.  Aellgiattia  nostrae  Aoclar 
absqne  u|l«  promulgaTit  restrictione .  c^nlinale  ia^oe  nrnndatnm^  jDfttgea  pioii- 
num  tuom  skm  te  ipsumrc  at  quam  vis  stricta  noa  paantat  ^bUgMIa^  edani  aea- 
tbatic^  et^^nuMf,,  qol  religiope  a.  doM^  d^cfepaBt«  .aeu  pfcalmoa  naatroa  ebari- 
Ute  i|fa  0eU  cqpiplQC^i,  pacepi  e^  ^n^pNlain  cmn  tlUai  favegdi,  4fuä  ope 
nour«  iDdl8«p(i  b€Q«fo>e  i(pala  aaociKrapdi«  banoai  jUfitvm  Boot  uuimm  spiritual^ 
ted  etv  uappfiirale  promoyeodf:  ulbilomUma  lafffp  iiMe»  In  nboa  aacifa  et  dkl* 
Bis  camoBunkare,.  noniniat^  vfsro.  fiuctr«  eornaiflc«  eeaMasiico-honapare,  yel 
Sacrmp  lUaa««  s&a^ikiam  Pfo  efs.  aap  .v4vla  afif^deflinaia  offerre,  HHdiam  «at. 
Paaiüvapi  £ccM#e  \ß§^m^,  q/m  veuiftr,  Af^.Hipiia  .acadiolicwaiiiii  rüir  «edealaatko 
baporetor,  .Si^€inm.|>rigi  iihih  sau  nlvla  ja«  daimiciil»  affaratar,.  aonaequMtsr 
ne  atiipapdia  qapq^.ai^  lUi^aüpw^a.  pK9  Waeia  badnaoMNli  atteptentor,  tiare 
eDaDdaiH  i$&  Capqnaa'r,  ^UJerifs^.  ao«  >exbii)aa]U>.lu»retiai0:  eeriealaafiea  Saan- 
nenUy  pac.aos  ebirbliana^ipraa^aaMOtAradaie  sapiil«aBae,  Dea.elccmoa^ndaa,  aat 
obUtionaa  eornpi  percipiam.^)^  aöi.qujy»  Kpia^pua^  aaiiAbbaa  Preabyiaro  vei 
MoQAclvoi  Juaaerit  Miaaaa,  pro  baaratAOf  fMUHare,«  POU*  Haet.  Nob>  eniiD  ittpedit  db^ 
dire').«  Reoeps|/La»  capauicafi  ^^anaUaiiaa- alksawaal ,' ffacendMl  ^Uaih  -  lempiM« 
suküasüne  ioaikav^i.pUiai^paWiCi««  ^ti^oxm  If4^  XVJ.  ^  tDiora«  efrta  rttds 
in  exaqpiis,  .copuroyaippi  iA  IMaiJ»  apt^^ApPi^oM«  fdi  AiigiiataipiaiMfipiitoiNHn'  n. 
Febrpiirr  V^^.^if^.  aiM  »Y^ji  ipoaautaiiia  amikfim  veabia^  «puniiMi  «caueepIMs 
aanii  dpiAre%  cw.  ^  XU^?W)>iQ>  ^Maruip)  :iaaMia;ica|iaa<»»am^  ta,  nc 

PMbli^aiei  j^ae^.apM^lipaMmPf.ttWc^.PTf  o^attNM  iP(  «Obrlatiana  at  OatteBat  apHa- 
Ute  dfiTUpiciia  instlipta^  ,«0»  £ccb^:6Uiiii«iJ)abaneittiif  iatbie  :pra>  nulitera'  prindpe, 
qoae  io  baeresi,  u^  manilesUssime  vixerat,  iu  .etHitien  '0Mll«(aiipreimftD.  H^ 
qpid4||Miiya  ad  a^  cefer^fi^iiPttUMirtt  ia^eWeiM  )viiae  laoffleoHa  occaM  0ei  mise- 
rraMa  bapcdlc^  ilteupippri  ad  .po^niiewlaai,  •  ütapiijii-aaaracioni  ttaaa  dhinae'^ra- 
tiae  mya^ria  «4  ei|ari«ia  e^oilaatica«  paieautb  Jadtdvm  ulnime  paniaeiit,  itque 
bioa  vftesi.aa.MmKaaiesiae.disaipiliiaiBiarüatH»  eai^  ao'  Homliiesf'  Iki'  extllm4, 
iiaiafiaqiie,4baanHiPiD«  pratoaiftoe  ideftmctl  «calboMda  iliflM»  iwiiifMiat*').«  MeAi 
sammus  Pontifex  in  sub  literU  ad  Abbatem  Siriensem  Ord.  S.  yynHJyt'  9«  JalU 
A.  IML  daCia,  posiquaui  decJarasset,  non  eaae  lidUim  pro  baereüds  sea  die  ipso 


'.  :  '• 


1)  Cap.  18.  5.  da  Haaret 

S)  Call.  91.  eaoa.  11.  qa.  a. 

P)  In^Appand.  Conoil.  Strigon.  Nr. '9«     '      .  " '  ' 
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filM(ö»,)sM  ämiiveMtife'«ffl>rr^  ^MtHiom  üt  löqtftn^t- 1^^  eftlm  per« 

ilijüMre'  pwsamüs;  at  uilo*  ineio  ttwai  tat  p^olillitttotü'  Ulf;  iroM'itt  MhoRca 
4afltt1iui  ^InvetilMr  >de  9kero  fttiwre-  pr&  dl^Arnttb  acttlrcAfel!»  Mtt  eeMifiodo.c 
.Qwnttai  <omtii«iii  tDnsIdAftrftoM'SyBoaasliiiec'dtoelpllttiiin  praeiiMOiohrtam  MHfle 
«biervdrf  pnHclilltv'  «t^  shr^  sepoteariai  «eatlkilicfs  tltü,  qd  pro 'caUlolldB  prae- 
seHplos^fBt,  Oft  Miaaas'ipvo  a^Mlids  tel  siftliHiliatidy  tarn  vifis  qttaan  td^ftmctb 
fvpeciallter  oflTerre,  aot  sttpenAa  pro  his  aceeptar^;  auctoiMte  sna  protafbet  ^t 
interdicir. 

t  9«  De  9ynodi8  i^'OvinekMfüs  et  Dibeceaänii,  liblium  salotare 
est  6ft.  CoAcffit  THdtmMI  D(>(tt«Uiiai^>,  qtttt  Prdvihdaiia  CbneRTa  pro  mmtenadis 
morlbas^  eontroi^rans^amiM^ndl!^,.  allfeqtie, '  tiaae' Satrfs  CaiMmibäd  perteHttmtor, 
»ealattrari'pi^ecipItMr.  In  litis  >Rfm  Epto«*opf' diN^eriter  fnqofruVit,  quam  r^igiose 
flaiifllone»  >ea<feaiasin»e '  ^er^üMr,  toiH  '  üarMoldli  'Miarüal«'  anitead vmentes, 
:qoMqpld':liaMM  IVtagMiid«  aut  ifiet<msabi!l' n^^  -ikfit  imima'aomfflissma, 

iaairiMuiiiqae>  au,  H»  detMmeMami' eeMMAStiea«  dtitefl^Hträe ,  dr  M  OBi  ^il^mm, 
fcaBdalift'attMa(te;"B0i:l^a  Ifl  proprt^^ntfgfolre  te^pl^dehs,  lace  ^fta  fllM^  dif^pff- 
aaa  ad.  ge  (ongraitife  vaHdl s)."  ■      u  »    ■  -     -    •-•  n- 

tpletarttonamf  1*1  Bel^leaia'  Hmgiim^  dodhittt  'är^  1nM¥fJe|itaai 

laisaei  iu:  llraMQm*i^tflMlMto^'  aslN^rta'^^  irittt^atri  otMftt^  qua* 

.(itoaa  reMmamt^iroiui'SiinM  PdtftiBiHs  (fl^'*.^.  !V<^.  IS$Sf)  Mali  hiM  f^aU  ob* 
latquattaa.catebMHaiiem  C(Maili«!raiHV  ^«edpiMlit  b^  teM^  fitfM'M  dütf^rbiie 
favabeada»  ao>90ttda!ii#i«*i^blMlimr'dedd(f  ad**uMrii  d^dtHeanras.  iypp^rdtiia  Hif 
.laeeaakNi«  ifoit  paampCiMldi«  otimdf^lRdteMfd^iMrftE^IMmel^N^s  u'^MdM- 
fCam;  ,iU..iit  fUtannn  «tta«  Mtt'  n«nfte  -saMtNia  eift^,  t(dM  m  ft^lMho  «ooi^itfafi 
inianam  ,t?(  nntiis  ca«sllfli>'er  sttMieM;*  qMiba,  'tllMM  iM|e«Mlfd'  dral,  'Kidea(«f, 
avwl'  caiiwMttr'niefat,>r«niolia«(tir,><ftiodf*flnifM  eCYorta;'  titfatddidUir^. 

SMmtr«  «JoamdiNai'  imMk'  arllv  ^oiienitfM%9*0ranHs'  fiostrt  tfd''««iM(HAi 
i«iuad0fl»c.8&i  CooriUt  TrtdenMofc  Hr  S^ditf»Did#eeAta'a  Mi^h^ataa  iVWierli  iH' Wa- 
.mm  |iaii|akitioiribua  t^tlsqoaaiMBiü';  ea>1fi  BMUhi^  d^f^nfnuM;  qMbm  M  feügfo 
M^tairtas  .laaliaslaMai  iaareiMnamn^fianafMdMiir:  UMet^  Hiam  DUMos  liabi»  ia 
.Cbfisia  Ulioa^jDa  a4eerdbiet^'ipa(€fiia*«iikttt"hfat!Mntaf,'"«t  tffoiV^a  aiM  ^e- 
.i»di<aaj^la^aüiiqi»f  qid^  inlfuMafe"4«iiiflonlm  irf4sdrdiit,^ai}0Slb^;  v^MIgfa^inrae 
4awm«iniaitonu|i  aeqi*  aemMMtr/^m  medf^Miaiif  omiaiaHidi^  bcHlearaai 
jip.ai:m.ttaaa|ikibaBftiiailltptnlilfiainRtt#9V^  id^'^ti^Mli^  iHutm;  att' 'iMbliiailiiie 
.Mweba«ii«ia0eabQlirM.>.iOeiaa  MkMMpa  PHataMM,')8SWtilMittia,'i^ebaaif- 
.4p.ibfyadiaNM(fiaUtiiiiiv)tti  fMtt««»i^iliiiaill>'inilQii«  t^^  Hddidai'  aadUlea- 
itll^oi .lAiiapifaimanniMwaiaai.  t> u      i-'./  •>  . -.  >:  M..<..tn  .    i  ...• 

.MMii.  >  lleilaB^  «coB..  m.iftf niMlai ' DitaacmaiV"daa<iiia<iBiftirtilet6'  Av.^  «Mr  Epi- 
.mm^,ail.Jiia«s  an.leiWüan^  (ipadqueiHaaai  tHimlae'  fa0lii*MftftMf  er'praaHikvs 
.^.^amvia  ad^uinUaiii  (MoaUia  co^aMd^  Mii'^iimen-ca«awr  ma  tti^ftpaa« 
.hVJv^'^yiM»di  mriafPHiriai>>-f etoawiaiaMtoBtiam  <baata»  aaaiirdMaDi»^Fa  Pa|»i^lt. 
ji(af)(ra.SmiAmMt»riMaai  iii>ftrtto»Miilat«hn  Mai«'lMQ0(a9tal#^4Cili»8cVM- 
IJ  SeBS.  24.  c.  a.  d6  Beform. 
8)  Paolns  PF.  V.  «päd  Paterfly  Cone.  Hniig.  P.  II.  p.  aOQ. 

3)  BMCh.  84,  la.  :    .,.ii    «n    •'.    ;.t    x;     >  / 

4)  I  Tun.  1,  18.  .,.  .,..    .H  .      .    .1».    ....  '    \ 

5)  De  Syn.  Dioeo.  L«  III«  o.  H.  n.,7, ,/    ..     .    ,•       ..,   .      .        /»•:.. 


bm  4k|ir9io|Kliili,.'4W|tt  «fc  $(i|uit;  ^Ooetrlos,  g^ae  «tMftt,  refornittlwifn  «bimn 
circa  etd^ws^ov»  d^dpUnam  .40  fijfQOdlaittoesPfMif^^  jib  flpiioop«  «f  Püt^M 
M|]i«lii«r  Pf Ddm.  et  sgiliilirl  d<a9ßrt^.ral9t  (e«l),,tein(^9uri|iv  friApppaU«  nuctMi- 
titis  laesiv«,  regu^tnte  ,tor»rel»lct  a^tfjversivji^  favew  ^^e^l^  ^ii^m«v«  CWvta» 
iojioTatae^M.  ........  .  ,  „,..   .   ..  -.  \,,   . 

6«  De  Coemeteriis  et  S^pultura  eccleMiastU^ ,  iM«ct«  Mitar  ficde-^ 
Sil«  «n^  aoa  vim  Jn  iHcep  «dHos  «ftarnii^  suidpU  utoM,i«c  j^ivWxm  vitam 
siaae  äfnlit»ae  palHilq  ec  «acrawpMlpi-.v^M^^rovel  ,a».Q«&rH  -l^'NlItii  «al6f« 
Bin,  «fia»  fmipt  «btom  plaH:  nal^ls  «allteltiMliMiD  impeniUtA  it^rv^in  i^wini 
Vitra,  i^tae.  ifiapta  sum  JipifUiiii  &  ape  ^fiiofl^caa  reswrrfBCtiMilaf  (Hi»  8acrlä.ii(i<* 
ba&  j^aiuMii  urtrae,  aaiwas  itero  AMiim.,aofl)raglA»,^  pattaatwi»  Vf)na  aaaepMMi 
aUarifi  aanifido  Javat,  «i^a^  aft  aniH^as  pf^cfaiif  axpiaua;  Hicia  pecp^aaeMfiii^. 
dpiant  beatitudinenL  r  '•  >'  ••. 

Ot  veno  EacftBBla  <SatiM>lic«,'siaiil'teaeffata;aii«aiiiaoMlei^  AUoruiD 

«Umt  dgniMaai  ewitfHtthis  oateiMlfliMi'>c»rpoi«^ilellHiaiatQiii>H8«Dnn  *td 

iaea  ad  koa  spedaiter  dfiHwao'^t-  pKübis  ftaeraiai'aapeliri,«atc1t  40  dallaa  wrba 
TMib  OEI  ad  TiMai  aftaMittlft^glartatffesim^ctaniwnt.  ><>  «*.. 

CiaemHaMa  üflftif ;'  sm  HMa'Saera  aaUMfo  ^^  aonilUliaDCW ;  '^  'fiVfi 
äncta  contra  proranaiionem,  sive  piüeiatt^tie,  «M^^aHa'moio 'eodittllMaialilv 
rastddMMr.  FiH|ieM  !«-  i«Mo  aaemMarü  trai ;  conveiMt'  MiMI  ; '  ilt'  soft  bajus 
di»o  readleaeaot  a  laNlIbaa  isull  nni  ij^t'sflftr  4teJi0m>tt^lia'«llllarafft  to  vita. 
ProvacittHa 'est  |»tt>  rifiane^  WK0ftia»  )^  Mi^»  llbkatfNfr, ^1^  1il''MeUiaf>rtfe 
Capella  erigatur,  in  qua  siatis  temporibus  pro  reftigerio  daftincloniiii' Sit^M 
IBiM«' SdettotaMia  oVKvrl  pasaR:  CrtttM/qaa«  üatM<  ein»  faeunaae'l^iscöpi  erigl 
pes^ant,  m  Criftlblls,  rel  Oapi^llB^  infHesab-tab  e«itt«<|itoafeiae-,  i^iU  aanmraiatae 
sinf,  ne  ^ve  decori  Ecdesiae  detrabant.  sife  vero  fibricam  debilUeat.  CiellMarum 
nufh  tttlrilniam  haHmt  <et'>nM<fli  fyiedl»-  efasdii^ai>'(^minMint,  neqae  aMe  Muxum 
SO  antförtii*  ^(Pt^mor.     •'•"■'•'      '' • ■    -T.^t^ 

Slonuier  saepfua  per'afmbm/ Prikeetpäe  oittem  iti  CbrAmemotatTJdd  ofhriiptn 
fideiiirnj'  defl^dtdrukn  excUentuf  (idefes'  ad  yisitanda  örattonrls  'eatJ5ia  ebemeterla ; 
beceblm  at  defunctis  le^tmen  ädfer^t,'  nim  saneta  et  'saldbWJ  ^ft  MgUail^b  pro 
defonctfs  exorare,  ot  a  peceatls  solvantur:  et  fpsos  fldeles  a  peeeatia  praeserva« 
Mt  Juxta  lUiM) :  ^llamarai;^  noviasiaia,xaa,.et.fn  aeterpiilP  npn  pecfcatis^vf 

hl  boe  Coemeterio  aepcliantar  Catholid  pie  In  ßopitaia  doeadantes.  <.  Pro  iis 
tiitem,  qni  eitra  comraiinionem  ecr lesiasticaib ,  But'iBreomviiinlam^  4ttkl%ni,  aat 
in  statu  grairis  peccati  ntfVorie  d^c^sanfnt,  ob  qiibd  seMnatont'fiifDflhed  aft)  eede* 
sla^llca  s^ltdra  areendf  sdht.  alt^  constituiürtfr  Int^  neqdiqttambeTiedicpndiH, 
disiincfaai  habendi  in^re<(stiin.  aSdrrt$  erllni  CMohff>os  tnsiirowt|^  ^t,  dtcenfi; 
Innocentlo  III.,  ui  qiilbos  non  cptnmunicavimas  vivis,  non  cpromanü^eipus.  defun* 
etis,  et  ot  careant,  ecdesiastica  sepuUura,  qui  prius  er/int  ab  tc^lesiast^ca  unitate 
praerlsi,  nee  In  artfculo  mortis  Ecdesiae  recwdliAti.füei^nfS).  ,  ,^.   i,pi  .  * 

la  afeefe  depattora  ecdesiastiea  earere  debant:  >    c  '       ^  .  n    •( 

1.    Orones  non  baptizati,  mi  JodaW,  Tarcae,  »eu  Pagani^).  ?   •    ■•^'' 


1)  BoUa.  Anotorem  Fidei  8eut.  IX,.:|||  4ppe|idko.^uiMHl..,$itng<m.  %h\}  Vr.  7. 

S)  Bed.  7,  40.  /   .      ,1     .   v 

a)  C.  IS.  de  SepulinrA  X.  (a,  WO  ite^  Q^  l.  «Mia.:24,  ^u^j)!....    ... 

4)  c.  ST. j^j^  Jr>ciBaaaaHrtrtoir-...r  .i  . .    »  v.  ..       •»  i 


424      ^i«B  ProvhicfalMiKll  m  «nn  vM  19.  Sent.  Ms  9.^  Ort  19M.  ' 

"  2.  Haefetld,  et  in  puncto  hicres^ff  comm  Tccept6res,  defiMisöfM,  «t  fMi- 
for«*).'    PÄriter  raffnf  sppulinrft  erclpsfusffca  Schljtmaffd»)  et  Apostafae*). 

"  S.  WcHorie  exfommnnffat!*),  tifsf  In  articnio  mortis'  styna  poenltenffap 
d^^rtejdnt.  ac  per  ^os  tfon  steterlt,  qoomtnas  fberint  abAOlött.  tu  boe  enifn  casa 
dicti  exeommanlfatl  etiam  post  mortem  rifa  ab  Eeclefda  praeseripto  absoTvi,  slc- 
qoe  lAifioM  Ifi  f»«o  jtaam  s^peürl  posaunt  te  d^ent>). 

4.  •  9af  «x  Impatfentla.  fr»,  faeilkv  tftae,  de^ieratlone,  vel  alla  AvnXXI  caaM 
.««tpff#a  toltiMtrie  aMdmit*).  Exrfpftiir' aiiienCfae  ran^,  Item*^  aofeMcm  ante 
mmtem  fiirtf  poenltolafi^t  ^.  •  Qttod  sf  qnis  repertator  in  pnteo,  tiel  flkrailiie  sab* 
meffnM  vet  faqaeo  Mtspen<<tt5;  venenö  attt  fHrd  fnteirfeftii^.  sepnfnira  eifere  non 
Mwf.  tM  altonde  Tonsret  qnod  aHpfoim  orriderif;  id  qnod'ln  dubio  tyneaMhen* 
dnm  non  eüft  ftrln  In  dubio  delfetum ,  praesertlm  tatn  fTrate  de  nemfne  prae- 
sumatur  >). 

J.  Oectdentea  4fi  dneNe*)  life  In  loc»  datHi  et  contHetiM,  siw  extra  «onc 
toeiMi  «  vclnnre  fwnen  tWöai  «eoepto  morinMi«  nive  doalliim  poMke  alre  pri- 
vaMn  indiotnm  ftiertt,  le  ^üamal  ndnerati  cnte  mtutfai  non  fMcrts  poenltcnliae 
Signa  dederint,  atqoe  a  pecntia  ei  renauiM  abBoMtonfm  atUnuetfat,  caRbaac 
eoeieaUstif«  sepnlMinL  sirttfata  Episropla.ei  ONinarlia  loAomai  69Por  hn  poena 
iBterpretaDdl  ac  dütpenaandi  faculMe  ^). 

5.  Usorartt  manifrati.  etat  poeniftotnd.  «ft  etlMB  i«  olUna  volwalaite  nan« 
dent,jpt  iier . «aoRaauMlgoialU  Hemai  resHtuimtor«  nisi^  HtM  reatiUiaiii»  viiP aalten 
de  reatitflyrton^  feden^ldoneain  praifateiit  caqttofifpn,  prlventiir  eccle^liaUca  se- 

7.  Qfl  per  anauiBi  intf«nim  aon  «onfilfiitor,  Ki  teni^e>  pasdiaü' Sacraai 
Sjmaiiai  aine  Jnsta  etiW9i  aon  aoodpHint,  niai  de  tiQoanio  Sacerdotis^  boc  proro- 

gaaaeiift<>X 

>  ,  ■  ^  i^nea  aepolturA  eodesiaatiea  privantur»  tni  in  notorio  ,aat  oarto  pec- 
cato  mortall  absqne  poenllentia  decedunt^*).  Tales  rant,  qiil  in  tftoal)  Anto^) 
nipina,^  ^cele^larAiif.YipIptione,*')»  fomiciitfQiie«  .adqlterio  deprebensi  p^idonior, 
vel  secus  ,ip  actu  mortaUs  peccati  pere unt  <^),  .  Non  secus  et  11,  qui  cpnira  DCUM 
vel  fUdif^^ifi  Sanctnni..  et  oiaiiroe  Beatam  Yirgioejp,  linguan  ia  blaspbemiam 

l>  **'ttl         11     jl  >        ■!       MI»— II»        <  , 

t)  C.  8.  13.  §.  5.  Credent.  de  HaerM.  X.  (5,  7.)  —  C  %  de'Hoerflf.  in  6. 
■  •«'if)€l.  a.'ean»  V4.  qa.'2; 
I-      .  ;'l^  &t  l».«t.40f-  OMiB>  24.  4«%  1- 

,4)  a.i.  CNoa.  'iH.  «v,  2.  0.  la.  d«  9w»iL  X.  (a,  S8») 

(»).C4  99.  dA  .9«nteiiti»  Svoofanuwi^,  X-  (&,  9i>.)  Smsi»  Goiigr,  £pi«ppporav  et 
^h1.  in  I74>li^»a  19.  «Tiaii  1619  »pud  BarboMp»  Ja^.  £ccl.  L.  8.  cap.  10.  n.  40. 
0)  C.  12.  Caui.  83.  qn.  5. 

7)  E  Canone  80.  de  Senteot.  Exoummuuicat.  in  6. 

8)  Cap.  II.  de  lepttltaris.' 

9)  Trid.  Seas.  80.  C.  19.  de  reform. 

10)  Benedict  XIV.  CoQiAlt  I>etaalibil6ni  A.  17^8.  e<Bta.  Bull.  Benad.  XIV. 
Part  4.  p.  16.      , 

11)  C.  3.  de  Usori«  X.  (5,  19.)  item  C.  8.  de  Uiurla  in  6. 
18)  C.  12.  de  Poenitentüs  et  Rem.  X.  (5,  88.) 

n)  C.  16.  CaÜB.  M.  qu.  8.  C.  81.  Ibid. 

14)  C.  8.  de  Fortis  X.  (5,  18.) 

li>)  C.  8.  de  Ra;ptor.  ineendiarü^  Xf.  (5.  IV.)'  '    ' 

16)  E  C,  16,  at  91*  Caoa.  19.  ^u.  9.  ol^  eamdMn  1«gto  nrtHHiam.  • 
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paWce  reluare  praesoniMefliit;  «1  *  rmiiftHnt  tec^i^iie  |»o«niteiitiam  speeUlem  0 
ac  peniga:^,  ecdasiasli«i  €ar?i>ai)t.  84^(^ftura  \).  Concubinarii  maipire^i  et.  impoe- 
nUeoleäS)  et  yii  fidenn  Catiiollcain  ^ive  spripUs,  «ivtf  p,QbLici9  discepUt,ioo|bu|»  int, 
pagDauf,  eaoHleiii,  si  ünpoenitentes  obierint,  hab^^bunt  poenam.  PatroQ09 ,  qiu>4U.c 
Eedesiaroin,  i|tti  $e  rrimiBuni,.  deoegatloue  sepulturae  ^rclesfasticae  vin^icando- 
nim,  reos  frcerint,  rUu  Ecciesiae  sepeliri  non  posse,  .per  se  intellig;itar;  abi  eniro 
nibfl  distinguUar,  ibi  nihil  exripUur.  ,       . 

caaUoiiandi^miii  desiiterio  caixt^,  Bapti$^um,  ^cij^ie  nfv^figimt  ^) ;  sj  tan^en^ 
puecipala  cl|c(«liaiM|e  i(?Mdipoia  fl^yM^rü^  iiiibafi,.!e(  jc|iri4tiaiü9,iQaribn9.exQnuiU» 
K  BapüsHMtis  desJderio  flagrante^  inopiq#ta  aior^  .Ab^ue  Baptismo!  eriplamur^ 
tfsiefiiaatto  J^PfsUci  pp9»QiiL»)„  ^,        i    .,  ,.^      < 

faifiintes  deniqae  Catholieomm  sine  BtpCiano  4eMeii(tt»  im  emmM^ 
wmmmAMWIätm,  nm  laneft/rilit  aAtami  atapoUamor.  Si  rer»  iiDiic,<di*ium  sit, 
an,  dm  baptixati  aaü^« «Une« «liiriiil^  ««(«MfiSMpnipifr  naaeilafliiiel  CaraiMi 
smt  vülde  baplizatt:  ntn  mint  pHvaadl  ecdeaiaatiea  aepiiltiira  ^).  Taodein  sl  can- 
stre  eaa  in  utero  Biatria  jaa  eaae  nMiriaos,  ei  ai  baee  sIamiL  marialor,  am  malre 
scpeüantor. 

Com  pnlsDs  emipanarani,  quo  mater  Eccleaia  obKum  anomal  soperstitibus 
lIBis  plangens  anpunelat,  hoaqqe  ad  snfftafia  fa  U|onini  re^lg^um  <9|^ei)di^ 
ptf  invttat.  ac  fanera  honbrat,  mantfeattim  sie  commonionta  rellglosae  Signum, 
perllneatqne  ad  rftiim  ecciafbvMicum  fluwbrem;  r  prp  imcambente  nobfs  manere 
damnamos,  el  nitro  abrogamos  illam  consuetodlnem,  qoaimmam  immemoriatem, 
qa«  quidam  Ctirhb^lel  hinera 'quottiitivi«  a'^^acris  Caäiolids  allenorohi«  poisu  cam- 
panarom  sifi>  moi  po^  obitnm,  Mve  siib  fpsa^^didäverls  elatfotte'  honor^re  solenr: 
&»nim  etifm,  qäl  extra  cAramoniofiem  Ccdeslae  »dtit,  aut  io  i^enere,  ool  Juxta 
SarrdsC^non^  sepoimHr  eed^MiAfi^  ear^e  debe^^^^  ftnteh  eaml^anardm  ^palsq 

iHmonrelindtum  ^. 

.     ,        ■      ' 

Porro  com  bisigne  cbarjtalis  diristianae  opus  sit  mortuös  sepe^lire;   pau- 

Pfresqoe  semper  habeamus  nobiscuip:  eonftdimos  anM^arum  Caratores  pro  ra(ioiie 

iororum  adUborä'taros,  iit  fldfles  pro  sepeÜendi^  padperibus,  quae  sali|(ärl|i  cön- 

saetudo  Jam  in  ploribus  Coinmnnlta(|ba»  ytget,  in  so^alitat^m  evaffscant.     ,  . 

Qeniqa«  Patjres  I^Miqs  Sypodi.  verbis  eMam  SS.  Copdlii  TjrldemtaliO  pro-. 
Yoo^i  taiai)oi^f  'Ut  Qdeliaa  vivornm  .^ufftagia,  Missariira  ^cijjret  saqidcia^oratio- 
nes,  f I^m08>pae,  aliaqu^  pictiatis  op^ra,  quae  a  Qdelibiis  pro  ^liii .  fidelibus .  de* 
ruortis  fleri  consoeverunt,  secundum  Ccclesiae  ins^ituta  pie^t' devote  (Un^.etqnaq 
pro  itlis  ex  testatonim  fundadonibus  vel  alfa  raflone  debentur,  nnn/pernmctorie, 
s«d.a  Sacerdoiibas  et  Ecdesiae  tninisti;!s  et,  aliis,  qui  hoc  praes'are,  tenentur, 
diügenter  et  adcnrate  iiersolvantur.c 


2)Ibidem;    ^    '  A-.^      ,.   .        -^..      ..       .    .         ,.    ,    .....    .. 

3)  Canc.   Trid.   Sess.   24.   oap.   8.   de   Reform.   Mat.   Poen»  ob  eamdem   legis 
rAtaoBMi;  -      ,     .     ,      .  i.   ..  -  -   ./  '     , 

4)  B  Cattone  a..Di8tisMt.  4..da  CooMcratione«  -r 
a>  £  GanbiM  8.  de  PvMbjtei*  BOB  bapeilatp. 

9^  Jaatft  Bflg.  Jaif.  aa  m  8axl6;                                                            >  ' 
7)  Saaa.  )&•  Deereto  da  Puigatorio.  . .  \ 


m         D«s  llitbeouUQiigMMUf^deri|MiiiL..6#lieMe  an  des  KirdMa 


'  »  •  « 


»•;'!..'         ♦  • 


'  l*  De  InäicUom  futuri  Condtl4t'ProMnciälU:  Jbcames,  S.  R.  E. 
tlt  S.  Crucis  In  Jerusalem  Pre<ibyter  Cafdlhatts  ÄltövizKy,  Primas  Regnl  et  letro- 
pAnU  StrigoD.  etc. '        ' 

OmnHia^  et  singrall)«,'  (\m\  hie  adsbnt, '6t  de' Jare'ac  eon^etudlhe'adesse 
deberent.  denunefanaü.  sl|rni0tamu$  et  hididmus:  bondtlüiti  Provinciale  Seamdum 
in  bac  urbe  celebraiidnm  esse  post  efßuspum' triefinii  a  ctlebrdia  in  qua- 
Ubet-IHoeceH  Sünödo  3idecemiliia%*''pi^6  pmWiäiMhe  präifpHnHs  De- 
ör^etörum  •  KufiJ^s  eHncmH;  "aHl94üe"t>rt  rippdHilWlrte;  ft*ced«rtid«  m  tfIHMate 
partfcdratiriin  tWöfkeistom,  'emi4ttfm^itdiil',  qnatti  «ert '  äI  OdrtWU«  flos'  Htvre  nm- 
cesserlh  snd  4emt»oi^  «Tf^qo^  difilfone  '{KitAlcMImas.  -  "'   ' '  ' 

9«    De  eoncludendo  CanciUo.   ScHlOMWöif^  ühd  tfiKirdcirrMleir  (fer 

"Aw  ^«M  AcM  Obatim  «MiiiMMKli''iwMeft  i%1r*idte  iHtlilJiCMi;mi  «Mt 

iwmgi»  gi»irüitfft8tt' swditf'in-iwinMistmrtk^M» rtüHiimi. 

-'.'.,'      .  ;.  I       '      ,ii,    .   •   '    f«    -..  '   '»  i;.  '     i'    >i'    -   '10  .      "M      .    ".,;      ■  '  •  • 

••.,'•     |M*  I       ,     •  1   ".  •  •  ,      •  »■  'I,»      •.■.,!•(  •    '      ,    •    I       '^     ,t      r» 

.'-••  .' .    \ 'V  •  I.      '      ■    .      :•    ••         I   !.:•.      ...        >f       '    II      » 

pas  MitbfeöutZTingsrecht  (Jer  poßfischefl  Gemeinde  an  den  'E&'chen, 

'  '■  von  »(n«M'bMMleh^'MrfM«it: ' 

^,  Die  ohn^  Mitwirkui^g» 4^.  Dq^^^.UJ^;Mü^wterpßuTwn^,.«u.F^ei• 
bur^  am  7^,  .Apwl  *)  1862.  dn^cb,  den^Yor^t^d  dpr  politiichep  Gc- 
meipd^  dort^elb^it  gescbefieiiie.  Befluggiuag  des  Miii^terthurmfi.  uji^  die 
auf  Aiiffage.  Ift^im  Geiaeii^daraAhe  erl)a][l;epe  Erklärung  j,  d^^.^r.  wegen 
Beflaggnnff  desselben  als  eines  ^st&'dtiscben  Gel^n^a^  uQfii  nie 
mit  dem  Münsterpfarramt  in^s  Benehmen  jgetre^ten  sei,  gab  dem  leti- 
tereh  Anlass  zu  einer  am  15.  Ap^il  1862  bei  dem  Grossh.  Stadtamte 
Freibur|r  vorgebrachten  Beschwerde  mit  dem  Antrabe,  dasa  .durcb  ge- 
eignete Massregeln  für  die  Zukunft  solche  tlinn'iffe  verhütet  werden 
möchten,  weil  das'  Münsterge'bäude  weder  nacb  Zweck'  nocli  ^anpflicbt 
«hl  städtifi/cheigf,  sondern  vielmehr  ein  'reAji^Ss-kfa^liliehcs  Oebänlfle,  und 
nacb  deip '  Belcaraiitmaelning  (<!Jonventioh)  -vdm  16.  Obt^ber  188T  in«- 
.b«äondere  als  erKbischöflldie  Kfrohe  eiUärt  V(>h-d«ft  dei,  trnd  f8r  diese 
Bestimmung  gewahrt  werden 'hiüsse.      '" 

Das  Erkenntniss  des  Grossh.  Stadtamts  vom  16.  Jnli  1862 
Nr!  9672.  erklärte,  dasfi  dem  Begehren,  es  ilurfe  kfinftig  oline  Zu- 
stimmung des  Stadtpfarramts  die  Beflaggung  des  ttfinst^thurms  iiicbt 
geschehen,  —  nicht  entsprochen  werden  könne.  —  Der  Anspruch  des 
Eigenthums  der  politischen  Gemeinde  am  M^ünster  Biit  dem  Thnrme 
^ei  zwar  nnrichtig,  da  es  rtelmehr  der  katholischen  Kifchgemeipde  (?)') 


1)  Am  7.  April  1860  ersohien  bekamitliofa  die  Undesbarrüelie  ProeliUtiioB, 
wodurch  da«  Concordat  baseitigt  mii'dle  ,yii««6^  Aara^  «ag^bttot  wnriaL '    ' 

2)  Das  Vermögen  dar  Hetropoltepdi^ba  4afc  9Mli.'§.l./4flr  VwMkmg  vom 
30.  November  1861  der  freien  Verwaltang  dea  Htüfur  Brabbohofr  baMehongawiiw  d« 
.PomkapHelfl  nnttratallt.  i   ,  ^    t  .    <i  .  .^ 


nntentebe.  D^geftn  .tilite  tüann  iHMh  9^  lil.^ji  to tKireteidlMit 
£fi«iif«nch  «n^eiaMl#jn(«elmiD6hf  (?)  Imtfntli^,  ml  dieMoi  ge- 
Dils  Mi'riuin  iÜ&ieitipoMaAkß  fCMieinde  <?)  yeMHge  Ukr.  anfge- 

HdH  wlAidh;T(«fli»ck>.  der  Ste*  liadiii  ia^^ 
Damm  ]DWi6«wi«'teiaeiiididMlieh5rde,Miiei^ 

Ibdi^  «M  «lfi%lioi  der.  fitiftimgtaomikiMMi  s#i,  tfeiilMIaggung  des 
ThiBinifi»iiBdii«vnMigf«li^^  wiiii||fslifeimiiieoa  idor«  Q^äehisAßimg  ifitAYkeh' 
MimuBehmOk  (BlM^  ahMal^ir  ^acslihi^i  iwaal  da  «dadftroh  .'dessen 
KraUleiiarfNCMbaBii»  BiUiii<9t)  /betfMirt  «mtdei^r  mcii  ^esUhaiii,'  weil 
nta'Hiaaft,  4iä»*m^^Sefhgfnka^)  vop  iMi  maiblloiiea  ^BahlMb  iausge- 
9Mi^f  #te  ateÜDitiw I ^ar  «ydie«  aäbÜB#^  FeAtUdikeh  lächi  (?)  zu 
«MDMvsaaN  VebiipM  dMft? 'di^i'Bea^tViiBir  nieniaU  «in^  der 
hrthaÜMÜSMoBaMie  4MndedBga»t<aaialöter  fiiibea.  ^^  »■- 

.  IiK  4*r  difergigtentiian; '  Üf  Ckoelb.  ObeMieMifapeis^Bf gienaag  tot* 
getragenen  Beschwerde  des  Mtfaisterpfarramts  WwWfe  dargMitou,  ^ss  — 
abfeMni  von' der  «eAestta  ¥iwttobantjig  .an'iwlieu*  Btaatiund  Kirche 
-*  aäth*$:ie&l  desAtoilteaepaiatoiMliaaiitscIte  $.'SLVIH^^,  des 
Hi.i!ei|j^aaia»Saia|B  wmk  uyFOofnMrl^M^^^W.  ätä  Lr€ottlrt/4Edicts 
v^oii^  UrTlfüdlMI'.hna  9i  Mi>  da?  TetfaibnatsettrkSand^  das*  Eigen- 
dmn'  dervAr^  Vegewjbdea  Ai^li^i 'gegeii  jfnie^Beifintriciiägnng 
adbr  yarlfetattng  geschdMi  <^rdiBii'  laMee.  1  EUe  sbMie  ¥«rietznng 
He^ensbar  l&f>dar'^9(»tiid0P2CMiieihdMMri5rd^  finslA  aUMii  i  milimom- 
mene*  >Beftg($mig^4eviflflhiaftMhiiTln8/  w«il  dabei'  eine  :dnreh  Ver- 
lissefaay«  bewiiMo 'Beschrfhrinihif  deb  Eig^ntMoam^  ra  Gunsten  der 
pdlMWAMH  4nn«lndt^  TorülisgelaiM  »wenien  «nflesle;,  'welche  jjetit  nnr 
mttsr^qiBwiMigghgiler  «sassh;  Bf«iim|r  Qiid  das  <ErBbirieWft.>  Ordi- 
mriatst-ffeditticlif'Mnnie,  wArendirön  ftMioHvri  eii&e  de^a#tigiB  Ser- 
HtBt(riMi«<HMie«e.  -Offel alrf^alMni  »N#<liTierh«ltnl8se  beikhende 
ftifcKaHj,  «faeit  Feileiiiraehb  in  dem  Tbünne)  h«!^  dia  AtiSstelloag  der 
reb  d«i('>i9elftf«eftiM>ilBMieMle.'Freibiirg  nU'iit.eintnia  tangesahafften 
Wir'Üi' *ilenMIIim)<\8aab»  tta*^untfrnoidiiMe»Befläg|rung>  nUkt  recht- 
flwHigiwiV^^'yfen  iBe^cfcrtlnhMuiJili  ftn  Efg^thadm  -^  scban'  für  sTch  im 
cfagaschiüAtegiili  •flitane  <au  hreUn<te  sefen^  nnd  <noeh  ^enigel*  eine 
A«a9idiiniilg*'>afaf  FMK  atndever  Art  >  Masten«  So  ktene  es  auch  gar 
nii^AnkiitftanMmnen,  4b  dnnrii  ifiie  Btiag^onig  der  Itirehlkhe  6e* 
kBndi»<dib'VhninbbedteMdfitig«/i«ie#dfDl  sd^  !• 

rH  Jn  ftt  MillniMioiig'dM  f/  l%i  iee  KiMienban-^dibta  Wier  die 
V*e>r ylM)rt<nr n y f des . Bichsptols  ^**^  Meht'^ir  peiitbcfifen  (Gemeinde 
^taai  Banr^'fter'XTlniiMi'  Üagfe  miclrt'>aach' «feine  aalcbb.^ber  die 
BeUa«fcitigmi9iite'»aeaseii')8ian#tailii/hJ''' i     

1)  DitMT  $.  Uattt:  „A^  ^lHurm^M  <ß^^  ekw  aioll^  bl^^fMrolMVBNf«  Hondern 
v^rilffßilff^^,f^f^  ^U^,:^wßm  dem  Kirch- 

^^  v'P' Toiyrn.    A)\     .'JIM  /         '■-'■'  '  ■  '-L''  '    f' '    -M 

2)  Kann  der  Bürgermeister  Dient  Protestant,  Bongeaner  etc.  sein  ?    Er  ist  ja 

aar  als  ,»B[atliollk*  Mitglied  der  katholischen  Stiftongs-Commission. 

•nt)}l„Illb  Waherige  ItoHgipMÜlwit . .  .  .  soll  «eg«i  ^  .  .  Sfiskiuiff  aUer  Art 
g<a*ifliit-sfei/<niieosb«ftg  jedir  BeMgi<wi«air  8iMte  und  OenvaV  Bves  eigeatliaai« 
ikhtt  Kfrebeiigwls  «ngeftdrt  tnIMbeii,'* 
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Die  Ton  ier  Orotthi  Obe»Minlmiü-B6g;ilnraBg/  iiii<«iiii  '•  1%  Augist 
IMIi  Hr.  14,14€.  darauf  eififnigeiMiEAteriieidaiig'  teQl9t^  i 
^D«8  Mtositidrpfarramt.  k«i» 
den   Beschwerde   ifiiebt  als  lefitUnirt  ^nj^ehiete  wMm.   -Dm 
MünstergeUMe  gehört  V  äbgewAenFoniMlMi  Eigteshbaft   ah 
'     Mbtvopolitankirehe.  inin«  ördtehen  ^  Kircheayarmageii: 

Nadh   §.    4.   dar  iV^eMMdouiigMVoiBi  30i  •  irdf eaAar   IB^i 
Regiemigshl/  Nr.-  '59i  hat  die  kattoL  SUftuBiaeooHtaiMioii  aater 
dem  Voilaitsde«  gebtliehto   Vorataidea  dali  i4^rtUriia)  ^Kirdiän- 
>     .    veMögda  ^ :>¥er.iffidten.  •  Die  katböliBdie  SMUmjfaeonwnlwma  ^) 
•  dahiei  attter  Y>o^iite  Ifaiiia  ^gafatUdten  ^ottttadieaak  ipaaHaUefaa 
Veriretedn.<.?)ide8i  ortBchatt ■  Kkiaieinteraaiganä-rtfrto  ikiheriaikia 
V      bevechtigt».  gegannahitonaiigbbliAbdti   UahMrgviff  da»^  unrtdiehbii 
Gemeindebehörde,  ibtf  idota»  .fitbaaitfie)  dai  .WüMltafiltaBtta.ltan 
fwcteatif^hyi  wAliraiid  (dAs  ilffilWÜBryifcrraadti  flhr .  «ich  >hieiitf  nicht 
ale  .bafigt  nücheiBtr    ;•  ■  '^      '->!   •.il^-''.  >{>/-,  ^ni  .^' li  :. mm  .,;nit 
>  Dk ' voiytraigane^Beaafaward^  ist-aimi  aitchfonalerMl  oA«- 
be^bdet. ;  Bs  lie^>4i|r'Zeii  atela  »rtftr  flbapftda^«E%eittfcnm*>- 
:    j>eohi>  im  der  M OaiBtarhircha.  jalt  Ideti'  daa«  ^gaKBÜgito  Sfanzüe 
vor. '  Zar  Batoeiieidiiilg*  dneei  sQldieii>  wOrderfTiBelb^^ratfbdUch 
.'    nMit  dia  V^rwaltmigsbehördeA,  aohdjBr»  >mr  die.Cleriahte.  m* 
ständig  fi^hL    <Ei3!  haad#bi  sieb   vielaustaH  laa  aineiFra^  idto 
öflfontlich^n  Atfehtlt  ( l) ,  kiittlieh  die. Benicbligimgl »dar  iMitliohati 
/  Oenwinde  zttiii(  Gebrauche  des  MibtaMChiirdis,  und'dbiMi  Gten-« 
sau.    Der  Zweck!   eises  SkchthiitaliB.  istinleht'  aar'  ein  Urcb* 
lieber,  iondenr mtidi  «bi  weMlefaar  ^l)i>    WaitD  'die  ixllittadie 
'  QtiMnde  imeh';niobt  daa  Bigedäiümas««ht  to  daf^fHÜMMlklKhe 
ond  deni  daiu  g^ölfgen  Thiinne  Hat,  ao  "Sieb*-  &t  doArHp^ 
der '  dieselbe  'vedireteaOea  ''GMMiBdobebötae  ein  -  Mifbamrtmng*- 
reeht  (i)  a«  d^m  Kiochdittrme'zii;  das  bn  S/12v  das  Baa^dlcts 
ünsweifelhaft   ane^kamih  ist .   DieM   MiCbenalwtit^chtV   das 
iiidhi  ebie  pritrat^eebtlkbe,)  sondecni'  eine  >.5flbalBdi-TedtfllQbe 
Natar  hal^'  und  Qbai'  dossen  KAuiübmig  ttidit  die  iBIrcbapfek'- 
behöfde,  sondern  die  Staatsbebörde  an  entUchrtdsB  hat,<  ist   fti 
sein»  GreoaSn  nirgends  bSher  A)esiiiifl(mt.  E6  Wird  .daher  <a<}WBil 
*        riSb^r  äusgißdahnt  winden  löineiif   als  es  aMit  mifc  def  Nittiir 
und  Bestimmung  das  kirbbMchao'^GebMiidaafoder'niif  aD||ienieiiMH» 
poliseiUohea  Anotdnnhge*  'm^  Wide^pnteha  •MaM  (11)^«'  EQer- 
iiadi    libgt  inj  düseni;  MitbenütrimigsvMite  tder  welAclftoif  Qe^ 
meind^   auch -das!  >Bacfat'  Imi  JÜräkÜmmm^  1  an ' Ingysay  iiiaafem 
diese  Kundgebung  nicht  der^ktreUBchaB'BestiniVungrddaadbeH 
znwider  läuft  und  unter  der  Yoranssetanng ,  dass  dia  <-«  ^Staats- 
behörde idehts  da|egen  einaiHrendef^  hat.     •     >  f-        'i    i 

Ans  diei^n  Orfinden  wird  der  von  detii  Wbait^rpk^hmaOc 
gegen   das  stadtamt^iche  Erkenntniss   yom    1&    JuH  IW7  Kr. 


1)  Zum.  OflMh&ftdcrMe  der  8tiftougqcoBiai«söB.  gfchoH^nttbt  «a  JMblSTvr- 
tratuiig  der  kirohMeheo  Sacb«^  soa^m»  ^<s  irtitmibm— <irti>gaa»eHaar4MMhia 

bsbÖrde«  »    'f  '''i/-/  Vttjif,  •.«.    -:j»^.4"lrj?  den* 


\H»  IHiii€Miiiuiiga>8dn  Mt  pitt.  «MMhide  m  den  tMmL       439 


K  «fiifeae  BeiDlIrif  «ntw  VeriXIhing  "des  IMmteriifaitaiiiti 
ki' die 'KaBtBD  A  wAstetlliall  ▼ch'w^^fiMi.'' 

'Die'  U^g^i^en'  ari  das  ßrossfa.  Minisiteriam  des  Innern  ansgfe- 
flflirte  Beschwerde  rom  6.  September  1862  bemerkte  bezüglich  der 
Oompetetixfhtgfe,  da«?  dem  Münst^farramte  die  Bescbwer debefu^iss  mit 
dem  Aofeiief^tsrecMe  tind  derVerantwortliehiceit  hinsicbtITch  der  Erhaltung 
der  KIrcbengebäiideftir  ihren  Zweck,  wie  in  den  vorliegenden  Entschei- 
dung^ ^€8  dürfe  eibe  B^fla^gting  niemals  einen  der  katholHtcbim  l^IrcM 
feindselig'  CbaraWef  ha1)eh^  '  nnd  ^eine  solche  Enndgebmig  dütfe  ' 
der' tit^lffch^ti' B^minttng  d^s  GebXudes  nicht  dawider  sein ^  selbst 
aDefttannl  sei,  däsir  Ihm  auch  die  AiiMcht  übihrleden  S«hmnek  innen  oder 
anssi^n,  fib^Je^Bezeichhitog  ztisteheti  mUsse,  indem  nur  ihm  —  nnd 
jedenfillfc  nicht  dem  CFeineitideriithe'' —  ein  ürtheil  über  dife  Frage 
der  Verelnbarlichkeit  derselben  mit  dem  Idrchlichen  Zwecke  znstehe« 
Der  Stiftmigsdömmission'  sei  wie  früher,  so  anch  durch  die  neue  Ver- 
ordnung Vorf  20.  Nöiemlier '  1861  mii-  die  Verwaltung  des  ort-' 
liehen' Kii^henvermOg^irä' zugellhefft,  dem  Pfarrer  aber  dadurch  das 
Recht  Mcht  betaoititneiv,  die'  Decoration  der  Rfr(^fife  aAfiuorrdnen  oder 
den  OeWatnÄi  für  irg#r^direlc!ie  ihr  fremdartige  Zwecke  zu  überiräehen 
nnd  nat*  ttti«Ändm  zu' vHMetett:  '      *  '    •       ^ 

Stur  materielTen  Begrif nÜuDg  wurde  vorgetragen ,  daäs  aus  dem 
5freotIicben  Rechte,  iprie  das  feegierungserkenntniss  sage,  ein  Anspruch 
auf  eine  Decoration  eines  Kirchengebäudes  nicht  abgeleitet  werden 
könne,  weil  daHu  eine  i^erartjge  Bestimmung  nicht  nachzuweisen  sei. 

.  Auct^wemi  ß»  ^ieh  nipbt  um  ein  Ereigniss  aus  dem .  Qebiete  dea 
kirt^Uicb^i)  Xieb^f^&  handle;,  so, s^il^iesse  der  Schmuck  des  .unter  Anf- 
sieht  4??!  Kircheol^^hörde  ^t^he^den  Thunns  eine  Billigunsr  der  Fest- 
lichkeit Ypi)  $ei^i  dei^elb^.lÄ.sichf  welche  sie  w^gen  , ihrer  Bedeu- 
tsmg  ^  die:  Kirche  des  Ourigen  kund  tbun  wolle.  DeasbaU)  müsse 
sie  e^  als,  efneii  TSängtVf  i^  \\ae  Rechte  ansehen,  wenn  ohne  ihre  Zu? 
stimmnpg^iuc;  Decpra^op  stattftn^e,  oder,  diese  gar  zu  eii^er  fremd? 
artig^i  jpj^on^tratioipt  bepützt  werde ,  der  dadurch ,  selbst  gegen  den 
Wiuepa  .d^if*  Ki^cbembejbSrde  dqeh  eine  kirchliche  Bedeutung  oder  übec- 
liaupt  eine  kirchliche  Wichtigkeit  beigelegt  werde,  wenn  ein  Kirehen- 
gebjiade  seihet  (Qf,  ][/Ocalyergnfifp^  .  z,  B.  die  Versanunlung  von  San- 
^rviyei^fxp  ^  ^^inlic^  nf}fisbräncblicl;|9r  Weise  dienen  n^üsste. 

IMM  Mf-  m  'bttneikaB»  dikas)  weil  diese«  bloss  beim  Münster 
gesehA^,  *  «WtthiMd  Mäenahd  dam  denke,  der  avangeliach^protes^nr 
tiseli6H  KkAe  MiiiM.  .Mkhe  iNtthigonir  ftniuthant  oflboibar  auch  di« 
Faritlirl  veiietili.^iOKfek-..:  -  'j 

WägMi  deb  Ohtttiftt«!«  decr  Münsters  als  Cathedral«-  und  Metrol- 
politankirehe  werde  von  der  BesdiwerdefÜhmng  dem  EtbIhsAöA« 
Ordinariate  behufs  der ,  Ergreiftmg  geeigneter  Massregeln  Kenntniss 
gegeben  werden. 

Das  Erzbischöfl.  O^inariat  und  Dpmcapitel,  welches  sich  dieser 
Beschwerd*  aQ9ohlo0%  .b#ipäbo4ete  saine  Intervention  damit,  daas  das 
ihm  dnvdi  dMiHsthiimafiHiMotts^Inatnime^^  wie  die  Bulle  pfovida 
soletsfie'iBatltoniifrtii  1637,  Nn  XXÜI.^faraaibte  wd  Amh  die 


^0       dm*mim9igmgmiM4»  ^iMl.  BamM^Mt^^  WUtm 

ii«tteel6<  IT^rfMrdiitng  ttom  BO./No^erabor  IMlif.  li  iMrar  ftdM  Yer- 
waltang  und  Rechtavertretemg  flheniieiteiw-yier%iingaredht?*ttb>^  das 
Fueiburger,  Mjinat^r  dunOi  isip^n  BingJtitf  ,ror\.ß^Mm^\  V.ftfwal- 
tMPgßbehörde  y^lrtrt  seii,  w      .     .    .    -.      .     ..;      •   '/*.     (        , 

ß^te  -ein,  ß^fum^f^g^mifpr^cti ,  wrf  den.  MöRfirt^rAw»»^  Y#«^^4U^ 
J^  3,8^  14,>  ,ui|d  8Q,  4^,,yejrfw/w)«,  w4  I^nftf  ,8t»  äj^Ari»  ^n  .rt»W 

^igo^.  de«  l^^h^nwi:»  .Uff^  a^fu^^/eifif)r>1^n!t^idimg  i^der.,SHlMlw 
$^.16.  dÄp;Y^oFj^?|g.,ygno,  ?A4.NweiöJwrraiei6iMB*t,idfir,frr-if9W^ 
f^m^  \vimge)394ßr\  (r^,,Siu8t%rpmungn.as^rj:rff)b#lphff^  QÄ4teft*rtflf.,.4i* 

Qebäqdf;.i}iapd)«i   --r  .^|k;^tfr^nY9llm«r«ri^il^.  ^r,«^  .jap» 

ver4i!litodm«.J^»r«ö^fa^|i|eit.,dei;.pi(]ilU.i.fp  C,(^ff^i9AP^d(ei^l^^fnl^|t|Sii| 
^.;i|i^  <|iuC'«q«9%«ig,,.KQflWV^)«^iffoIgiajd|^  i^^  ^f».JWtt«8f*l| 
Gemeinde  noch  aus  Protestanten  nn4.,fKf[4f»fv  l^t^fitii-^IM^i  ^.,¥#rr 
J^Ujj  des  9pnfe88ioripllen  und  kbchHcljen  E^  n^  der 

^rew  Bestoimung  des,$,  ?p.  dw  ye^ssi^g . se^^^ 
eptzog^n,  pqer  ,  zu  ^Zwecken,  der  ppIitUcnen .  oder  anaersr  Kircii^* 
gemeinden  piclit  yerWendet  werden, 4urfe,  In  jeaem'S.'.l'i.  des'  Bau^ 
edfcts  se^  jibngeiiis  auch  bezuglieh  des  Kirchspiels  nur  von  einer 
t^othbküpflichit  itl,  Eitmangluhg  ^rid^i^^^Eii^i)Bf^^h  'fli^  K^ä;  V^cfai; 
ihM.  aber''ebei^äöT^et)?g  auf '  den  "^hurn^  eib'kl^äithfayAd'i  ^m^ii- 
^.-L..[L_^:._L.L.tJ.  ^....^-.M.y\\^.^\.j..U..  --^^'^-^^'-Aiaychdrei^ 

Kii^bengMUta- 

,.      ..      .    . .  ,        -    ,.     .  .,        .-  -3h?l'   ftaer'-«*b 

Sttaatsst^nerpfliclitigen  keind^  atTf^fli^  äi^d'  SA-eVi 'SMienif''iiei^rellten 
St^atögebsAden  eingeräyriit  ^^de.-  '%tÄ«frferi* ''kShii^^^dl^  $;-l!K"'«e^ 
ttauedictB  lii^Vher;  ke!tif  '  Ah^endcM^'  mM;^  WMf'-diti"E1^^HK'H¥(^1 
den'Mütistertliuhfi''  iil  clit  '^  b'aul^H  'h!^b^^'  Ai  '^'^fWliNM^i^idietflft^^ 
«e  »atipÄicbf obTiegR' '''-'^  li.J'Mtl  ;7^   nIVM-ui>(   ..m-.  r.,., 

'^  £s  lie^e  eine  Verletzung^  d^s '«MhlScheä  * AbsUJidbd'*);  tftii^'Ck- 
bischöfl.  Stellbng,  der  kJi'cidiiiHdn^lEtterei^eti;'  ^^''MÜt  M  V«tf  "1$;  1. 
Ahd  16.  digf  Vero^dnnitg' Vofa  ^^0.  'Movflml>w»«1^61'veiiigüilMii»hn  Be- 
fEighfft^«f'diiiiifii  wenn  dem  Gdfleted»ilki>d«0t  «i8sUiileii)lijlie>  |fM 
datnlier  zuiftl^hett  ^oU;  '^ab'WfiAchoi  SMoiislrilliBen^riiiii^AliMf  sir'Meli 
gegen  den  Willen  und  die  Interessen  der  KircifaBV*(rtfliii#ii>'£l9Ulb^M' 
ErtäScAsei  zd  iMliBfllg«]i;haberr()ii|<nBs{4eiii^t:lii^  Sf«Ebi«iA«fe   und 

i    ..:iW:^-  Ar.pW.V  V^  S.  38  ff.  .^..».f?.-.,.'!    .,.;.     .hub^l     tUVj'd^O' 

2)  Nach  einem  Stiwtsininisterialtirlaste  vom  ^8.  Februar  IW  Nr.  d!UU  vrt  aer 

Gebtanoli  der  kathqllschep  upd  protesUi^ti sehen  Kirche  lu  miuikaUlI^&eD  Xatn 

«o(ern  dUs^  nfc^rih' einer  fi^iilelitiii^  W'Hkei'^'^MheJ^^^^^ 

aui^  n1(*ht  aUiVihJntf#dil«  '^dilM)t;>'ibMeM'»^id«W^  ÜfiuUii^"'  flOT^MÜ'^-vlai 

«fchlittUdi^  ii^i«ffie^«MMif  .«ilU«£  JfÜrcbt^.BivritMn  Afc^ii»  tttiit  mlfa  »**»>. 
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G«Miadtfilirii  4^'-  Lwniw  gigMttikft'itOk'Ffartet  bevffglicb  '««f  PAkrf^ 
Uniü  ilMAe;'  ÜMiöhttg»Ml'4to«B^h4il^uiigj  daia  dtesü  Behüteittr^ 
den  UraUidieu  .(iMiraii«h('iil6ht  beadhHfnke,  da  naftlirit^  der  Gelbrittefi 
TM*4er:«iDto^Btfl0'jei|itoi>  m  der  Mäcth^  be^hitrSehCl^e ,  find  dk 
dis  kiraHkli»  Ch««ln%«higi»teclit  to  Frage  geirtellti9d,''^odtir«h'alleih 
für  dft^' IM»  taa«»iie#e4iii  Shdtiikiit 'und  die  €h'OiiKli.  SErdsre^etntil; 
«uth.woUeit,  niHitldil  4lwi  tte»  ibttcdiui'^  kHnei»  ^er  KbchK^  f^indiell- 
geii«^ClMn*ter<MlMbaieji'dal»  i^>dto  klMÜichiitl  B^fHUabum^ett-taidtt 
Mwldcr  Iptftv^  voif eMvgti  il^rdeH  k9tMi%.'>'r  '  '  i      .1    -m.    '^     «    • 

.  BafeBMwUidi'  iAlfiUetii>di^'  kifttVlicIie«  YöHthifmti'j  -wie'  ika 
(knß4  «naUk' ^ewflfri*  ti4Jv'4[e  «dbtm: '  ditf '  «fautocUfeifsliehe  Diepo- 
Mm  nloliMIreUMierrBMri^rdeti  iib^' ftirelr«ki8ä«lff^n  iftttf.  -Hliirwiftg«^ 
miuMiiim  MftimikrpHinwim»^  WAhniii^  ik  klftfaUcheti^Beeftte-ilte 
afaitiii«niig3  ♦w  jeir^igw  tifaggriDg^^  gg#t<aien  ,  giek;hlHl/  nie'A^s 
dMicmniidei  Ovcn^  Jbeieii^emifg*  wi#Woiii  mit'  Vnreefafc  mitei'flie^ 
im  JdllhtnuliniligMreriilt  >di»np«li»  L:  'H: "0. 

677M«iMgeiii)JVtrfs^lweli:4Mibt?*eiii>  tt  Z«BtfBiiilliki|; 

des  anderen  eine  Yerfügong  fiber  eine  gemeineehaftUcfae  Sacke  iildit 

K.MigelbitUbviiileveii  «nttgeifaiige/i)'  ^tit^^dl^lBiliU^  gbr^äitMrti^ 
«in,*«  ■ilMMä«M9mdw0'«r«Wiy^4idlr>>küMft^^  n}^ht<«>lif^  e^lM- 
■i^gjdeaiKelMr^^HteBtefpfimiinfl»  dk/ Beflaggan^  AM' Htüst««!, 
der  Metropolitankirche,  geschehen  dürfe.  'i  "•  •< '      ^t'    <  *" 

'  <->''iMttitaiif'  erfelgt«>rvottV'  610«^.  >lllnid(4riit^   <ki^  "'feaneftf  ""anterm 

l&*irovanheiil66«ilfr.  14{189J  dkr  BnMIieidttiig':  *  '^  '        '  '"" 

''    m''FfeiMr^"^tiBÜ^  'Aüi^   ^b^'gäWifasdi''wenHtheit,    Ihäbestfndet^e 

' ' '  ^iieüi^  Yiit/kni^m 'Missbi^^cil  flibs^  he^löih'oUichM 'Benut2(ung&- 
^  ^eötf^Vdti'  S<5!f<f''deff  Gfehielndrt)0Hö^fl6  h!cht(l!5^\%liegt,  'fit 

'-     Tofa-^fcIii*'HüI^r^trAbt'^'rb^^en''Beäc^h^brd^   eitfe  Folgi^  1^ 

'•"  ''"-^dWhl'  '8WWfcfe  ^(m  Hhmih^Hiet  hfadrtWi  S^llö'EIgWtWtlfai^- 

oder   Dienstbarkeitsrechte    am    Münsterthurm   geltend    gemacht 

weiden  wollen,  gehört  die  Entscheidung  hierüber  Tor  die  Gerichte.^ 

.  4n.:de»A  hieiaiif  ^m  deAi  HBtsMeeitf fli  •  (>i4]iiai>iat6'  «inierm  4«  m- 
iiMJM  IM»ia»'d«f<(aftdMbi'8laBlMnlnlflteriub^^ 
WoMto'üe  liektti^  toMthM,  dai^  «lU  Gkbttftfltagts  Seiner  K9nig!tcti^ 
IfaKell  d^  'GlNis^iü^^k  äiik  Münster  j^weild  beflaggt  Worden  nei'; 
iUfdeaMHi  iäIbBt«^^rBäi.liiflidh  mil  stUbchweig^hder  oder  ausdritcklicher 
ZfKfldtaAmng  des  'M!(in8l^p^,ri^cr|9;,,  dagegen  die  in  dem  J^niatefia|- 
erkenntB^fle^.Yflw.; Jl,4-  JSfWWbeÄ.  ISißi  i.aäfepat^lUe.  Behftnptiwg»  «Jims 
nact^j  anbc»ti;i4^ii^iA,.iIiexkQioia#n  4««'  kUnfiteitkuri»  siieir  aMh.au 
gewifsiw  WiWtohm  »>  >inaheei»d€te..  aaeJi  «u'.  deeorativAn  Zweekea  bei 
eCeaÜdMHif  Feadtahkaiie»!  gedient  .habey  ^  ^ale   etne*  uiiri«hl%e   in 

Ee   fehle  eowoU  an   den   AMNKMiAl^n   IhrMrdetttittieir  dn^ 


}4^        Dm  MüttaiuUVDiin^  flgr  polii  «Meiiide  «ii<4n  IfriMi. 

^(^fl^qmmcinB., ,  ^  an.  4m  r^elidloliei).  ..Di«  fti^ldie ; Bjprihmj^iwiite 
l^a)>e  nämlich  oicfat.  uater  Yei;»dM<i^4m^n  Pfn^mm  ^tiHgAnht;  aonjbrn 
uatef  dep  gleichen,  nicht  ra  .yersphiedcMai,  ZtiliA, ;  nhshft  joffimkuwUg 
oder  gleic^wrtjg.  Per  Missbraiich,  da4.  Mäitfter  r^gp.  die*  DoriJkirclie 
^un^  Zwecke  poUtigchQr  Dei9iiH»st^atioii0n  oiifin  «u  ffbralteten^. welche 
def  Kirqhe  .inindestep«  fremd  tietep,  «a.  heSiifjtm,^*»^  eHt  Sti  der 
neuesten.  Z^i>  vorgekommen ,.  und  wp  idie  polUyiOhe  .fiemeiudo  6s  ein- 
seitig, ohne  oder  |pc;gen  de|L  Willen  Ata  |f  üaeterpCrniAUs  .gethan,  diAbe 
es  und  das  Ersbisehöfl«  Urdimu-ial  3fN»cliw€ivde  eibotan.  jSeidem  im 
Jahre  1862  gefeierten  Pompierfiaat«  a«1<  öbrig^n«  die/Beflj^Kgnug/ies 
Münat^rthunns;  unterbliebe«^,  ifäinreud.  die^Hiduer  der^  Eiurokner  mit 
FAh^en  jeschm4c)&t.g|Bwe8en  s^e<v  An«;  dea  firtUierMi  Voi^^ttigen  der 
Befl^gmg  habe  man  d^  ;WiUen  det  .polttisehMkufiMMinde  .jiickt 
erkeB9ien.(k$iMi^%  4af»  «M  eipa^itiig^  gAgen.  <od«ioliaeaBQMWlUaB:der 
|ürchenb9b<^r4(^i  bei  aU^n.vd^  CrOWttndiBb0lj8rito. geeignet. achfinanilwi 
ApUww».  goaejbel^n  ^oUe,  rum.  eyien  iDi^asaas.  dage^n^n  finsanrn, 
nn^!  bei  dun  in  eim^hl^  Fällen  ^lAaiUenSiCoiiamM:  hnbeamluft  natni' 
lieh , ,  uijolM  auf . .  die, .  Absldit . ,  loiiiev. .  beU0big#ni  /^Baiaggung .  «ohtteaaan 
(gönnen.  :;  -  ^    -  ■•'  ■''->•■  ■       »»      « * '   ■''•  •  •    ••-  '•«•     »•' 

Uebrigens  könne  nach  dem  II.  Einffibrnngsediet^^.'*  31  nnd 
,L.  B^  ,S..6<^  ein  Hex  kommen  ^  .kaia.^ackt/ajeliaiCfen<>i.aoiidem 
nur  Imr  4ea^n  Umfang  und  iQheb^aiiefaAweteiniaaageiMild  aeaa, ,  aad 
.die  Beiufung  auf  ein  solches  sei  iiiei^  wo  wirkliok  .4aa  fiieeh^  j^lbat 
in  Frage  sei,  irreievant.  ,     ,     .^  ..i.,     .;    \    * 

.  il^un  ^ifolgto  di#  En^flUiesanng  an«  demjQrosalL  AtlMtamini- 
storfum  vom  20.  Januar  l86d;Njt<.TU.»  dass  Bfeine  &önigiiclie  Hoheit 
,.anl  de9  Vortrag  des  Ministeriums  des  bfnea^  ,iiii4  wsl|  dem  Antrage 
.080  Sti^tsminlsteriuQis  den  von  dem  Jdünsterp&rrawjb^.,,  ^01p;le  von 
dein  Erzbischöfl.  Ordinariat  und  Domcapit^l  ge|^4^  ,;daf .  ^J^^umtniss 
des  Idinisteriums;  des  Innern  vpn^  15.  NoTember  1862  :^^r.:^ 4,199., 
.wodurch  ausgesproch^  wurde,  dass  fiix.  4te  :Staatsve];if,altungs^hörde 
kein  Grund  vorhanden  sei,  .der  von  dem  Uecnrreut^i^  efiiobc^nen  Be- 
schwerde weiter^!  Folge  au  geben,  spweit  ron  da^.  efiieff.  ader  andren 
^^ite  £i(|^nthum8-  o^et  OieustbarkeitsreolYte ,  am  JMiJlni^rtbpi^  j^ltend 

Jil  ,1  t .  »5    '  j   ..!•.•«'..•  1         J     i»   » 


1)  £•  fiahlt  überhaupt  au  der  gesetoliohen  Vorauseerftimg,  ma  aufm  frag^Mie 
^tüit»mig>  «liitiitt' BeSaMrtng»  etonitühlxenrefbeii'  »•  kakaaaMiiDaaiCayMw  der 
INMiglMig  ,tnH  .»tiUsobweMBSiia^  odef.,^mytolnmcMg  gim<|wwimg>ist  i(^  Mlatdae 
^MUpi^pfiQTamto.eiiie  l^che  di^  bfpaa^ii^fl[9hf^i/^(^,«f)d  djf  i ^ i<»"^g»f«i>l t»t- ^B^ 
.fla^upg  durob  die  p^UtUeheGememdebehörde  aoc  e|ue,^<9|ie  ,f^ffr  f  r^f^i  ef|,^]K^4- 
'kuhr.  L.  £.  S.  2232«.  Denn  diese  ^efljigguo^  welc^;i^8  die  BieDuAauDg  ^  aku^p 
Ändereu  gebörigenSucbe  den  Charakter  einer  UienstbarKQii  habei^  muMte.  ji«t  wn 
nieUt  faaglich /'W^il  dte  Odsett  L.  1t  8.  6e7:  öpd  bS^.  '4ine;derM^'iii«p»^^ 
tkleht  kennt  Von  diefteni  0«sietilspiuikte'aikini^iri<ibbfM4B  ViJrhläM^  kollffillUt* 'irer. 
'den,  ^  swi^ohen  der  Kirche  Md  der'poRIMMi>^ta^dh/^^ifMe*«itU  Bttpei-. 
Mhaft'BH  eigenMi.s«lhsia«adiftt  AMAutdEreManv^tntfiieiaei  SMMUg  «A  ^^al- 
.nohtHehem  Cbarakter  beeteben  kaasy  nnd:da«aai  des  ^tbci^beitf,  ei  ttüfS^^tte  Hli> 
ben&tmng  ans  öffeatUehem  Beohte  tot,  TöUig  unriehilg  Ut  Skt^^noMw^M^dll« 
b|^«gnl^.iiit  aac^.U  8«  S,  6||Si,.n|i^i!S|igf^     „ .!.      •.     m    ^•«     *i-^  i       ^ 
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gemaoht  wewim  wolJileB,  41«  Enldcbaidttiig  hierüber  yqv  die  Gerichte 
gehöre.  —  ^igvifbtk^n  OiHMrr^urs.  vetwoxhn  haben.  ^  -^ 

IMe  fißohUiKräude  zur  Aafrochüiakiin^  des  ^ffiagguiigd^^ehts 
furdiei^liliacheßemeiiidescfawuMieu,  je  weiter  die  Inatona  hinauf  ge^t, 
immer  roefar  maamniCH ,  bi*  mwi  «uleUt  keinen  mehr  m  hören  be- 
komm!. DeiHiocb,  kann  smxk  deeehalb  uicht  aottehnien,  dai»d  -die  Eiit- 
fidieidmif  eim  Akt  iddr;  Willkühi  aeij  .denn,  ein  soleher  Akt  .ivürde  die 
nr  Bechtaw^mng  fbCMrteUteii  Behörde»  yer.der  öffentHoben  Meinung 
fiel  Behwerer.  :bebi»leiR»  «1« 'den^evigeni  dem  der  Seehteaehau  vertagt 
worden  würe.  Man  mmB  daher. untei^teUen,.  da^  ,Diaa  den  beechwer- 
Molurei^deii  .Theii  sLirtocjheii.  im  jSieilen  »habe  leseu  laaaen  woHen,  er 
ftoUe  «kA  .«rihfit  iDiieriialb  adne«  Hanse»  helfen.  Waa  wütd*  aneh 
eineai.  Piivatea  eatgegMi  werden.|.  dfi  eich •  über  einen  (JeweindeHith 
beäehwiffeA  •W4iltte^  fveil.dieaer,in  Bein  HaH&.gekexnneii  (^^  and  fegen 
aeiBen  Wfllen  >eiii«  Flagge  wir  Feien,  iigend  einea..  Fealea  auagehttngi 
U>e?  Man.  würde  ihn  mit  4ei« .  Bedeiitea*  loilgehen  kattn,  dane 
man  eine,  SchartMperdkiiiag  nkhi  für  iKUhig^.hftltey  weil  der.  Baue- 
efigenthiinMr .  dvfrii  '  Kofikweifleu  doa  ,  Genteaderalh«  eder  Abnelinen 
der  Flagge  aiehr' -r^.sftlbat.helfen  hönna»  .  .    .    :  . 

■      f  ,  /       ''!■,♦.    «1    f'   '■         '  ».'>•■        '        (I    ''        .      l-iJ       f"         •  '  '.•  .1      <■.    4    • 

Rechtsquellto  und  Rechlsentscheidurigen.      '  ' 

J.    $aAeiifleiakfia:lniiilttii>stf4  riidivinl  rnaridenOä^Pairae  IX,- 

l'-l  i  0  t*  ^''t'l  «r-   ••'"*■ '      •'  '   '  •    .  >•"< 

•       flaWta  in  cönslStohö  s^crefo  6Ie  XVI.  Marflf  MÖCCÖLXlin' 

InlDiIt:    1.  Angritf^  d^  Itevolutiön  "gegen  die  tCIrcbe.'    1'  Wirren  und  neue 
MiieMMi  i|i' Jlado0t    3w  Foltn«'  4«i  yamlbb«riHig«B  mit  )dew  Replri>lllietij    at  Saivi^or 

ond ,|ikmipia  in  4|Derika.    5>  JNai^,p^-4wm«,     •  .  ,      ,,,...     ,      .  ,  ,     ,   ,. 

/'YemiüipabiiMiMr^£^iWßlMH$',ti0^  cspieratum  esi,  Vene« 

rabiica  Frmrca,  qnomeftoii.mtoaerrimif  hisee  itamporlftds  Jamnitabilis  reiieJtionb 
impetn.  infeüi  fraesfKtin  Jtalia«  ei.  univerm»  .ptope  tecrarum  orbia  ein  »asimls, 
€1  nanipaw^aatto  kiyGfndia«aiMlltae>  Eceke^ite«  cftvilistae.  secietatisdamnia,  et  tn- 
CTMIMI  MaHfMüVeatrefte«'  et  emnlam  denert»*  dolore,  eiagüaiar  ae  iMvevaiar. 
(2)0Qa^fiiailflim(aaanefBnimi penarb«lia.Karli0xteDameliam  Rempabttoam  (let- 
nm». ü  iBfbJvivnfiMmmi  niKaa  rtügte* miaeriBi4an»iint  modnm  hmHi^MMUtim 
piaMraMu  .Jfea^wIgititf^^dei.iUDiverti.DcmiiaichfigmgM:  isaliite.NoiMs  ab  ipa» 
tanine  4iviQi(«isi.cDinnifiai!vV(btmen(cr'aiixiiac  sallltaiti  coras  omnta  cegUatio* 
Desqne  ad  spiritoales  illorum  fldeljom  reparandas  ruinas,  eommque  bonom  magts 
iia^s9Q0-]tfMiaaMttaM  tMivetftlliiiis^  Btwiiaoniaro., .  VenerabUes  Enop^f^  ejasdem 
MeakiianeiiBafpttl^lne)  Saaranim  AmMies  a  -propi^  grege  curaraiM,  aeeeaaariam 
aitfiina-eiaeiBOvan  Tanissimarttm  illanim  Dioeeasium  cimimscripUonemt  iorlreo 
Jttitts  eaaMnden Jf enerabüqn .  fiatrnm.  iimte  ac  peftaiatioDibns  iiaHai  iibeoiiislaie 
abaeamatogfr  rnKtnaviainp^  lOniee  Virti»  alvMämia^  episcepalea  McAaaeanam 
H  CTwiirtaiireBawai .iaaiegiaa»:lid .  AttMepiseppalcti  <iligniurtem  a.  Keblt  a^eua 
faiiici)  et  -eliaiejMpte«  jüevas  .BIoeD^ses  in  Maxtae  ercctay.  Atque^hanni  doae, 
«aioBt  iMaMlQgeB8ltr>  et  jQMMareBiia  te^  ftierant  ia  terrüarie  tb  Arobi- 
epieeapall'  Meikioa  .fiadaila«  -a^ioneia«  tUaa' VMra  «nae  DlbpcMci«!  'ueeipe  Vene 


CfuÄs  ei  Clillapen^is  in  i^rttbrltfUi  01oede§i^  Aniet^NMftknf  m^lShM,  iM^iaie 
nempe  ZamorensU  et-  Leigloni9  fff' ferrltorfo  «IffettlloiicMa^DMeesf  idjitiicta, 
et  tina  MfliHH»' flacateeiensto 'INliieees^to' m  terrltoHo '*a  iGttidtltti^reiiiii^^Eedesia 
•$^al».=  Rino  MekieaMe'  ÄttlileiplaeoiMl '- Bettel  reMtl*  aoi^^ei'eftmt 
IMoec«s«>$^  AiigeiopiaMtaiM,  >  0bi#efl^,  0IMtc0Mlls,  'IMMMteis,^^"V^r«f'  tra- 
cM,«  etiHapeniiSf  et  Tiltff»cii«f»Mlfl^|  AreMepteltf^aH^'  ykri  »''M^^ttciiM»'^  ht- 
tksim,''  Dioe<<^se»  SMftct  'AMII'  PttlMteniifSv  ei^  ffilifeUif^D^';  lietldOMMAs 
i«ie«iiibrei»l»;  Ari0itetrisdi|»air  intei»  Eccieilae  MMMMfeardMtiV  DWWJtiam^feurtifc- 
Ifaam,'  Lloifrieiisis,  SaiioreiiBi5«v  KacttaMub;  ApMottiiH^  iMm'  d^  ftatf  reifiC- 
leras  emiiu  JtissiURtti,  Uprima  Mfl  prieMribiriMir  1MM>,  i|it#B  MeiiNf  iKiieeeses 
^sMNm  erttnt  lMWfarae,*qliaf«lb  nim^nn^  m  kiMä,>ikm  pmä^  est  «JMItBi  llk 
KMa  moil0  4un  f^belMBte  Ifemiii«!  Menr*  dnüi  ifaiUni  retfidilitta  >faMiuis  de- 
airoe^  coMiitür^  liaa  in  Aovfa  t^nsttliieiMila  ^ii0€teim$''T$^p^nml^  mhwmimiait 
\\mv(mip0^ia0nmmmBkemetM^mfBrev  el  «totlestMÜSr  flUv^^RefpiMft^e  ««- 
iBMii»  omtt»  siMo  Aiumare  «MtomlliaiM.  iAc^ü  e9^^f(ktem%f^''  iktimim  imt, 
m  «Iivt0  mjmlsenmfrm  ieiis  NoaM^hisM  «uil§ilMmMee9i»^!««f  la0ttfiniaio»«iRi- 
tiiMAiiimdb  sbcces9uiniiiM»tter6  ve«k/(tbdl  Mteoi-IMlAfappMIiiiilta'alt  rtllgia, 
i!i|»«pi9oapidls  ««HB,  t|iMy  piMtMU^tf  onnes^  4«M'^iAdeilPIMbeMal(MiilMKli|ia^ 
et  procaratioiii  praefedmiia,  tMD'-tt^iiliillMte^  4<iM^'{p^  Jßiimia  'm^ridetute 
votis  omnes  graviasimi  episeopalia  manerls  partes  aedalo  e^»lere,  apiritiuüem 
iUeruin  fideUum  uÜlUatem  modb  omnlbas  curare,  omoemque  Nobis  in  cocipoiieD* 
dis  ecclesiasiicts  illias  BeipobUcae  negotila  (weraui  nayare  studewt. 

(9)  Praesens  ae'depforanda  Pofoniae  eoodltio  tu  4ao^ue  Pontillaiaffl  Nestram, 

qua  catboHeom  Ulitf^H^oMri^MiA^  pfMl|<m  magis  na- 

yUque  le^cituvil^  tut  iuter  kUa  aMbilMHun  ^«fiftdcol  iRt|(kiif  M^eaesfiBA  «idoluti 

prospfeiendum  esse  dueriffla%  |V|t9iiii  (#4lf«ft  non  nediacri  aoloii  JüoaUl  mo- 

lesiia  Jamdiu  suo,  lUeiam  orbat^  pastor?.    Qu^mobcegii,   v.eli|^,  jfia  audivisiis, 

Episcopos  Ploc^nseiu,  AugostoyieoseiD,  Cbelqneosem,  QO^ui^  nkiitmv^  ^#IW>  ritus, 

.acHHn  Yarsavianaia,  .tUA  ChelmensiB  fieateaiirun  Suftragaaeoa  EpiMpM  rtttHl- 

tiavimus  et  consrituimus,  ot  ipsl  una  iNim  tHis  ▼«iferabilfbus  fiitt^ds  IfHü^ '^«Ig^^ 

.«aaibrMi  AntiaHHlMi»  saoenlotali' Mto  lat^intj  «tUMMi^^vi^Mrifo^HIQM^^ 

sti  aunty  omileto  cwaili,  diWgentlain  ;  taboraiiii,  «awiUivtti«  M  aiadfioraAMIMMt, 

utadlilM.ici^salildrenf  OMiti  Hdaa,  fellfio  4  doclrini  iead«Biliiiiegila^>  MMNi  ^ 

-iitiinou  pcnbaneBB  ^fHoMla  toiiBis  i49eatv  ei  tlMMaeaiV<«tfie'«»'«flM>«iii»«e- 

«Mur  üala  ^ac-  daaMH,  qaibua  dte  to  IMs  fftaglMbi»  CaUirtMi  käHttmH  MiMa. 

ftantntiaiDiQs  tienp  aiiseriaoadianim  JRaSflr^  giiBeuiUwIuxiaatfwaaiiinlt  pa#tife 

«niuft/HtlgiMluv'.liliiiilltiflBia'  at  fprveotlsalmis^NvMiit  pieaMlqn^a»)yaD  IbelflilK 

ffloaHiftawiiaiiiMqtte^temniiii  iriiNBpto  et*  paoe(*6t'prt(>venl)4miiiiilD  pilpaiaim 

-pmapetüMa  litt    tmqaWUale    adufpra»'  j^lmitwMm^^vULXv^kM'^inK  inc4- 

'  .'«!i<'i(4)  Atqw  tMiG  feaaskme  non  tavi  anidil  ttoSrtlMÜrta  Mtf94MMliiiiiMi«'9eM- 
aabitea  Sratres«  a  No<)h  ean'ftefmMica  SMMfti  8ala«iartaii<  itanUtogi tato^^lHipifc Wa 
tMkamsuenalr  Cpavtullfnas  .ioiiaa  lüisae  ad  >naraiam  etrom  CdirMtitloMiiHi  '-qn^ 
4k4ui»  AfioitDilaa  «ide  eadi  idils  AmerteaaiOenaiilis<CiMralir>fa«MiMMt  flütt 
eaHrentiMHiit  Inttt -  aeteni  tnittir^lnpilMi  vtMlnav'Vt/MMBirtitdMsitMi  to 
^efHiUica  ^  SalvaiarlB,  mai  tu :  «aptüatf  «»eaj^iyaaii-^äwiitliai— 'tniiidi  n s^UjIs 
.daüJMBly  ac  j^mw  prepila  atrtittque  MpaMiaia^  TailglP''Miibit)^%sM  düRai 
SttUftatai  eHMii 'ast v  nr  venaranda«  iaaiiailaiatfiMtaall^'^Jiuil<riraia«e4l ümuluit 
«erv^oMir^  at  IGplieapI  <  In  aaarl  adniaiafil  aMDieri»  Dbaoal»  libwl  ^tettoö^lMt v  « 


li9QiBH  FIMHnpiv  ^PP  MlBVHBiHÜ*  ^^1^ 


JHiHli  mtMTtlM  Ckil  irtifiiltiiii  dUrnttHlttittt  cMnlMv.  ■!  flml* 
Mrt«  iiKüwmii,  H  coicm  atffli  MWM»  ta  ttrUwaiv,  u  tttae  BeMgfoiM 
ftefllM  fti  esse  positac,  f rtetar  Mlu»  «nae  In  pmeseiitia  eilstani,  mtite  iHrhis* 
«le  Be^rtiiese  Kplseopi,  oniiies(|oe  fldeiei  com  l«e  ipastoUea  Sede  ilbefe  csm- 
maime  foeaiit.  IUumUvIiiiqs,  m  tee  cpsveiiaoiei  jam  a  Nabb,  et  ab  auriaa« 
W  caBHSfontae  RefpoliUfae  PmesidllHiB  rata»  liabMaa  VaMs  «xlübeavhir  mia 
MB  Apostottds  Litteris  Utas  conflnnaiitftNis ,  qoo  easden  plenlBs  el  ■fiwirth» 

(5)  JaiB  vero  novo  Caitllnaliam  nonero  ampUsstmiim  Vestnis  (MImm  badte* 
aagcaian  decravbnas  in  ipsqai  eaaptanda  rtarläi*na$  Vlraa  «ai  alBpaiart  erga 
ta,  H  hmc  ApaslaUaaoi  8adc«i  ftde  sptctati«  et  tnfenip,  praUtaia»  pfeia|e«  dar 
driaa  praffffiairaf  cpaniissis  aibi  vniiailbiiB  agvefiie  perftaM  sunt,  ei  aP^rapi-. 
•pe,  fiami  Yesln,  Nos  in  ScelesMia  proearatfane  aapeniaris  lüsca  tpaparibM. 
i4(dnm  Iri  eoolldlBias.    No?l  parro  Cardinales  sonC :  lasaphaa  Alaialas  TiafisiK 
iNds,  FatHarcte  VelielianiPi,  Antaatoua  de  Uica»  Arcblepiseapas  Tarsenaia,  Nasler 
H  ApasioNeae  Imios  Sedls  ap«9d  Caesarean  et  Apaslallaam  Ifadestüefli  JKvitiaa» 
Jsscpbna  Andreas  Bioarri»  Arcbieplscopns  PMüppensis,  CeofrefatioalB  fipiscopa« 
rsn  ai  ieanlaria»  Saareurlas,  tudovlais  De  la  Lastra  y  Caesta,  Hlspakensis . 
Airbtopiicopus  nnne  a  Nobis  renanttaiaa,  rraadsciis  Fenttni,  CaaMie  ApostoUcae 
Dacaima,  iaaanea  Bapdata  Pttra,  Monacbaniiii  Ordinis  S.  Benedidi»  fbWppaa 
Coidi,  Fnunim  OrdUOs  Prasdlcaiam. 

(KMd  vabia  vide mrf  Anctorfute  Omaipatentis  DeL  Sanetorm  Apoatolaraai 
ffiti  et  Paaüi  ac  Kastra  creaams  S,  B,  B.  Cardlnales : 

PMb|tarp$  scillael  la<f>pbn»  AJolsbn»  Treirlsanalaf  Antonnloai  da  Laaa,  Ja- 
sipbiH»  Andsaam  Biciarri,  Udavleam  De  la  Ualm,  r  Coesta«  Joanaem  BaptfaHaai 
»1%  FbiUppm  «aMi. 

et  Clansalis  aeeessarib  el  apporlonis. 

In  NaariBa  FaMa  t  et  nw  t  el  Sipirltas  f  Saacü.   Anea 

iL    DeereU  reeentiora  pro  kegoIaribniO. 

Wir  4MÜIsa  Im  Areblii  VUL,  148  U.  dM  BrtTe  Pint  OL  vom  t.  ^«bnMr 
18SI  ttü,  wodar^h  dto  okM  tottßa^h  dr^^Xlipigs  ebifliefae  GkOabde  ahgOut^  fdmf- 
UdkM  OtSBbdi  Ar  «i^aB|a  «AlM  mwiM»  MWl»  Mob  dn  Deor,  s.  Oan^h  m^m 
iUta  naoUiia«  (.B«iMid  n>]itiaeMi*)  rgm  SS,  Jm&mt  IMB  Ober  dl»  wn  den  Ord«iii- 
cmMSo  brinbiiiwui4«n  BeiwiilMa  vnd  bn  Aröh ! t  TU.,  «50  f.  «In  M^.  d.  1  DM. 
ISSb  de  dise^te  llMäoiilln  B..  BeeOK  Httagaiai«.  Im  MuMdgaeaae  «ebw  «b^ 
•inig»  «eitere  J«n«m  Brare  fffsaknlMta  vo?aa«a^a<>»9M*  DMrola  «.  (Mfr.  foptf 
n»te  BefnUrimn ; 

I*    ■     I    II    <*d|-      I       .1  fa.    I   ■  w 

^  Wir  vmtnimn  Mi  üsssf  Aelaasnbsit  mal  dss  vo«i  imm  V^aster  dar 

•V«ll|ie«iie9a#«  g^rdaaiafl mi«  (Aashlv  mai.,  88a»>,  dMH  OaneMOiri^Mr  t«  Parr. 

l^ipaa»  A»  l^agaay  Tarfaaslt  TortrMUvlM  Warlc  La  p<^9hda9kU  et  <a  noviee  iäoh 

fÄi  Mir  le«r  «oeoMon,  w«teb«i  «aebeo  in  ainer  guten  denlMhta  Ueberaatsaiag  enler 

M|wid<wi  THal  ersobimn  Ist: 

DarBemf  sen  OtdunaittMidfc  Oder  drOndU^li«  AideiCaag,  am  im  Poslabil  ood 
Bb%Mat  dsn  ««hr«i  tom  fldtehew  Berolb  aa  oaiMsoMdoou  ▼«§  A.  C^egmoyv 
ebs^aÜMte  Piwiae  o»  s.  w.  lü»  A9pa^l>«tl«ii  di#  HmIif*  Bteobodi  ▼««  Ima. 
BUäs,  ^i  UrdÜMbn  lOSS. 

nDas  ^aebf*  00  sagt  dar  Hoobw.  Blaebof  roa  Mahui,  „eotbJUt  dl«  OMndibtalT 

im  XbihS  «id  flirer  bawKbrtaitaB  Oelstasmilnoar  aber  dfe  BritantrtiilSi  datf  irobran 

KlodSfbarafas  and  dU  Art  «od  Weise,  dos  KtiWeict  gat  aomreadeo  aad  mhiiMktu.. 

bb  niaaSba  dabor  dltses  Wotftebes  bi  dMü  Haoda»  alM  fWtabsati»  «ad  Noatae^ 

«ovia  detjanlgSB»  weiebaB  die  Lettaag  dersalbaa  ■aanisaist  Irti* 

u.  SB 


&^   .  DeeL  s.  Cn«r.  »:  SpOiM  il%tf.  rd>-t;  «pTiigt^iid.  25,  Febr.  fSM. 

1.  'reela4'«lf^a«8')s. Toniflr.  90p«^r  sf«iii  Re^m  die  L  4l«jl  ISM  et 
die  tfl.  Febr.  IMS  deDecreti  »R<»airni:Ponim«es«^.S5.  J««.  184S.: 

(ÄXLM  dem  ^6Mr  Di^06MBUMt  1863;  Nr.  1».>        ' 

.  Unter  d«xn  1.  ttiid  1851  aliid  von  der  8.  Oongregatlo  super  »tota  Tegnlarinm 
ulicr  lagey^stte  £ir<lfä,*Utr«fftfnd'den  Bttm  vAA  die  Tragweite  dei  De<^i«tfl«  ,)B&tnurf 
Ponäfieelf*  Tom  tt.'Jitni)ef  1848«  (im  Arcliiv  VTH.,  148  sq.)  folgende  Dtelnrelfoneo 
erflMsen:'      •••.-»'•••♦ 

1)  Ad  saflldant  testimoniales  datae  ab  Ordinarib  per  lUteras  prtvaluf 
Resp.  Amnnatlve.        '  '•  ' 

2)  ütnilD  sttfadahf  te^ttmoRiales ,  in  qaibUs  Ordinarit  hob  testaiUnr  in 
spede'de  ib  emtittm^,'  qaa^  In  decreto  »Romabi  Pontifioe^  f  raescribittilar,  sed 
dontiitaC  in  genere  reP^mot  d<<  iinalRatibus  Posiulantisf  Re§p.  Afllmitt¥<p,  sed  a 
So^eHoifbas  regnlailMs  serrentur  alia  de  Jure  servattda  ad  sMgolas  qoaiutea 
Postidanttmii  eognose^ndas:  .  •  « * 

8)  Qnid  agen^om,  sl  Ordtaarü  respendeHnt,  se  Pbftlolantes  Mntgnoscere? 
Resp.  Pdss?  Pöstoladtes  adttitti  ad  babltum  et  NoffefaCum ,  ^i  Ordbiaifos  a  Sope- 
riete  reqaisitos  eipresse  Vespondeat,  sese  tbrea  ^uabtaies  Pestnlantis  bifbmare 
non  posse,  qnfa  itldm  nön  agnoscift,  dumftiodo  tarnen  lestitaionfaUam  defectM  per 
aBam  accdratam  tafbrmalidnem  et  flde  dSgnam  relatienem  sappleatar,  etserren- 
tor  alla  de  Jore '  servaoda^  et  Pöstnlantes,  ante^uam'  ad  babituai  «dmictantur, 
maneant  saltem  per  tres  menses  in  Conventa,  Aiqne  diNgentef  prabentor. 
^  *  '  4)  Utruin  Soperiores  adriibter»  pos!rtnt  tid  bAbÜiun  stii  OrdhA)  Posbilanteni 
absqae  Utteris  testimonlalibas  t)nlteiarb,' qdando  bie  aflBrfliat,  ndh  posse  eas  dare, 
qiilä  probibitos  ab  aacforitkte  tivtut  Resp.  Saffleere  testfmonitim  Ordhiaffl"4atam 
etlam  per'prtvafasf  et  secr^ias  ^totas,'  s^  sf  Ordfnaria^  a  supiHlore  reqttisitas 
testimoniales  ob  expositam  superios  causam  quovis  modo  'dare '  reiioat,  pesse 
Posiulanfem  adtnitti,  sapplendv^tcstlmobiaiium  defetfal  ^r  allam  aceuratam  infor- 
mationem  et  flde  dignam  relationem. 

5)  Utram  SupMores'possint  ad  häbitam-ipsnmadmittere  iniRtes,  de  %pdbos 
Ordinarti  afSrma^t,,  ae  non  posse  üi  Gallia  informare,  com,  nailos  delegatos  in 
eierdta  b^beant,  iiec  parbcbi  illam  de  bis  notitiam  babere'possint?  Resp.  Aflir- 
mative,  slOrdinatias.  a  Saperiore  requisitus  respondeat,  s^  Informare  ob  dlclam 
raiionem  non  potse,  dummodo  teattmoniailofli .  defedui  per  aüam  accuraliiiK  laTor- 
mationibm  et.  flde  dtgnam  reidtion^  ^uppleatdr  et  §enrenfnr  alia  de  Jore  ser- 
vanda-et  Inaopef  Poatnlanteai,  antequamadmiUantar  ad  babUain,  aidtem  per  tres 
nenses  maneadt  1h  Conveofn^  RHqne  diligenter  probentar. 

6)  Quid  agendnm,  sl  qoando  Ordinarii  nolont  dare  Utteras  testSmpnlales, 
nott  aliam  ob  cansänii  nfsi  ^la  «pponnnttir  Ingressni  Postnlantfs  in  religionein  ? 
Resp.  Ördtbarlos,  prodt  bi  art.  li.  de^red  'aRdmaivi  PondflaeBr  pracscriMtar«  oon 
posse  testimoniales  litteira^  denegare;  ii  tarnen  ebs  dare  recoaetit,  rebirreadon 
erit  ad  S.  Congregatlonem  siiper  statu  ttegoiarium.  .    >     .•  .\ 

.  7)  An  in.bi?  Ordinibos,  bi  quibos  praeter  conversos  lalcos  bab^&tij^Dpnatt 
seo  Obiati,  testknoniaiei*  exigendae  sint  ante,  su^ceptionam  babitns  QonaUrnm  et 
OblatoTdni  vet  potfis  Contersoran?    Resp:  Ante  snseeptione«  babitos  Doiatomm 

et  Oblator9m.  ,  ...  '.  '         *^j 

8)  An  sü  nuUa  ausceptio  babitais  siiie  litteris  testimonialibos?  tlesjp.  ^Soate- 

ptioaea  babittts  .esae .iüUcit«ni^  non  (amen  invalid^;  testimoniales  Vtteraa  ooiis* 
sm4n  meptiona  ad  babito«  quam  primom  pbtu»endasjessfti  alias  Jfovp  üipr^- 
f^asionem  lidte  admitti  utailaie  iNitenittt.  .  .   ,        i    : 
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9>  Dtam  stt  iDfalUi  iveftssi»^  si  M  oinMs  tesmimiiiillta  meriif 
Sespi  Koft  ease  kivalidam,  sed  MUeilaii. 

Id  b«im0(v  Mit  haJt  siiih  41»  Andobt  geitt^d  gtnmkit  BforeUuyi  ••  Oc#V(r«i 
pitiooii  RQper  stete  E^gtÜArkw  dipi  S5.  ^aniuurÜ  1948|  qiiQ  in*pd«^m  fiiit,  nt  in  Iht  ,. 
adtotis  rflgulMibo«  nemo  »bßciii«  tectimonUlibut  OrcUiurii  loci  ori^U  ant  conunora^ 
tionis  ad  libitum  a^^mittatttr,  Moniales  non  rcspioere,  sed  solammodo  pro  virorum 
BiooMtems  valere.  £a  ist  desshalb  «a  die  geiuniite  Ocogregation  die  Anfrage  gestellt 
worden,  an  h&nc  eententiam  in  praxi  salva  oonaoientia  sequi  licitüm  sitt  Die  unter 
dem  tS.  Februar  18<9  ertheiite  Antwort  der  m '  Rede  stebenden '  Congregation  lautet 
AfirmatiTe,   cum  deereinm  re^cUtt 'fanhttn  ReHffiOfoa  tiro»,  nim  verö  SctncH^' 

1  Lltter«e  eB«y«lioa€  s,  Congregationis-  super  Staftn  Regalari«» 

de  die  19.  MartU  18)7. 

(EiaiMt»ter  Patt-Bl.  18S7.  Xr.  16.    MOacteMr  Bait-BL  18ia  mt.  «t.    «gl.  Vn^  • 

Ord^-Bl.  1M9.  Nr,  1&) 

ReverendiaHme  Pater!   Neminem  latet,  tristisslmis  hisce  tempoiflbüs, 
qoibos  inimtd  Cniels  Christi  bumana  divinaque  omnfa  pessamdare  ac  mores  per*' 
Tertere  stadenl,  raaximam  adhibendam  esse  caram,  soUidtadinem,  diligentiam  ad 
eorom  spiritom,  atl  par  est,  probandam,  qui  TOta  solemnia  Deo  nnncopare  posto- 
taot,  ne  qais  admiUatar,  qd  saecali  contagtode  pollotds  tamquam  ovfs  morbida 
eiectam  Chrisü  gregem  infldat,  Vel  verae  "voeatiofftis  exiiere,  et  saseepti  Institntt 
poeMteit,  et  gravem  soddlibos  moIMIam  alTerat  com  dfsdi)!inae  perturbatione  et 
rcgalaris  observaiitiae  discrimine.    füne  porro  eTenft,   at  qaT  ex  adverso  sunt 
contra  Kegulares  Faminäs  Heet  de  Christfana  et  dYlIi  repobltca  optime  meritas ' 
pleno  ore  blatereht,  eteolpam  q'aae  patiiioram  est  In  aniversnm  coetam  eonferant 
£x  qoo  nmi  levi  rellgionis  damno  debifa  'cbristiani  popuU  erga  ReligioÄs  Timl- 
lias  opfnfö  et  reverentfa  ^e1  maiime  iinminbtf.  Sfqaldem  Regulafeis  Vir!  proprfae^ 
focationis  assldtie  memores  esse  debent,  et  omnium  virtutom  splendore'fülgefe 
itqae   ex    propril    Institutf    regiola   nailis    caris  noffisque   laborlbos    pareere, 
Qt   majorem    Dei    glörlam    ae    sempltemam    liom9eiDiii>    miatein    proeorare 
qoeant    Oood  si  semper;  bisce  praesätim  (empötibos  ab'ipsis  majore  studio  et 
cimtentione  est  praestandam,  com  popntl  licet 'omnigenis  insfdfamfüm  bomlnim^ 
erroribos  fhradlbosqiie  misere  detail,  tamefa  et  verttatis '  face  ae  ianetissfma^' 
nostne  reiigionls  aoxilio  se  maxime  ihdigere  senttanl.    QQOdrea  Regatares  Viri, 
qai  aaülaiet  Eedeslae  mUMm  nMvUo  scAper  dicü  et  babiti  «imt,  bIWI  ntme  in- 
tentatiai  relinqaere  debem,  «t  ^a  «pera^  qta  vooe,  qua  etemple  citorom  tene- 
blas  dissipent,  bominomque  met^fes  difina^  postrae  reifgiop^  (oi^ ine  lllustrent» 
erraotea  ilK  omni  |](0;iltate ,  patientia  ae  doctriha  ad  veritatis^et  saldtis  seinitas 
perdncast,  vitiorom  germina  cadidtas  eveliant,  ac  pietatem,  religionem  omnem-»' 
qae  virtatem  a|>iqae  foveant,.  excitent  ac  propagent.    Üt  aatem  baec  prospere, 
feUdterqoe  ager^  et  consequi.vaieant,  caritatem  in  primis  prae  se  feran(  oportet^ 
qaae  viftmom.  omnium  paren?  ei  altrix ,  qaaeque/patiens  atqae  benigna  pmnia 
sQffertr  omni«  st^ßMoet,  et  idcirco  necesse  est,  Rellgios^ipsos  Vires  ardisfsimo 
cariuuis  ii;iiic^alo  inier  ,ife  esse  ^pnjunctos^  quo  concordlssimis  anim|s  consodaljsquei, 
aCQdiia  praeljantss  b^lia  DopiQ)  etq^aerentes  unice  quäe  Ctiristi  sunt,  possintDei 
ejQsqae  sanct^^^Ecclesiae  regoujpa  magis  in  dies  ext^njtjere. .  Com  igitur  Ecciesia^ 
pradenü  quadaai  oeiponomia  ing^entib^s  roalisjuxtareruiioiiicteniporqm  ädjoncta  prp; 
Tidesapienterqaeoccorreresoleat,  SSmosD.N.Pius  PP.  IX.Retigiosos  Ördinespraedpoa 
benevolentia  proseqotns  et  ab  Us  bnjttamodi  mala  avertere  aammopere  copiena  rem  de- 
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ftfitttüii  iMliill  ad  Sf  CoBgftpaioüti  sopit  ftala  üiydlaitoni^  H  Mm^  Cardi- 
nales,  rebas  acenrtte  discassis,  proponerent  fMfrid  in  fioMlia  eiptdlw  «liiöf 
miSMiit.  llaqtte  «udftis  eoranie ai  üardiiuilioiii  MBlmtlis  ont^ena^pe  rai  «ttione 
sedfelo  perpena^  baec  qoM  sefpumtor^  qaoad  Religloaas  vfponm  Famlliaa,  ia 
qttbt»  solemniii  teta  emittiintiir «  ex  ApostoHeae  Anctorttatia  plenitafMiie  statnit 
a(^ae  decen\it  et  ab  Omnibus  ad  quos  spectant  ^x  obedientUe  praeeeptp  obser- 
¥|ui  et  ^x^c^tioDi  ()9iD|indari  districte  Jubet ,  et  con^^riis  quibaseuipifqe  etiam 
sj^p^  ^\  t^Y(4pp  mei^MOfff  et  ^ero^iitipj^e  ^i^  dßfAfti  fc  plen^  4er(Vf^VD 
689^  A^lar^^,  PWÄfÄ*  prpb««9R€  et  pf^y^liatu  fi^  pr«fi;9friJHt^n  &  CoQclUI  Tfr 
dentini,  Constltationum  Apostolicaram  et  statntonun  Ordinls  a  S.  Sede  iWiltMv 
toram,  Kovitii  vota  simplida  emittant,  postqaam  expleveriot  aetaten  amianifli 
aaaiadai  all  «adaia  Tiidemfeio  OonenJo  gtamtam  vei  aHan  aujoniai,  ^wt  ftnaii 
a  atatotto  propry  Ordinis  a  S.  Sede  approbatfs  rtqafrator;  et  qaoad  Laieos  et 
Cai|W»oa  posaqoaa  ad  eaai  penteneBiBA  aatateia^  qoae  te  Contifalitna  OtaBMea- 
tis  YUI.  fneipiente  »In  Soprema«  pnaefiaMa  -eal.  Frofessi  poat  tKienniom  a  die 
quo  vpt^  3iJppJlf4f  ejii^ejrtnt  ^mpttjjindpj,  |i  dlgf4  qy^^.  4^  jvnif^oiiera 
v^forum^  ^okifqiiq^i  fi^ttuntur,  f^sl  fortasse  pro  iilifaUtps  iQcis,  mü  Of^ntffUis 
Institotis  indnltnjqi  ea^,  prpJTes^Q  yotctram  siiQp)ifi(i||i  i^  Ic^ns  temtiaf  jam 
ep0ices9a  !U^r{t.  Pfi^fit.  v^  ^^i^^c^r  Gfiji^raUs  fc  etiam  Spfiert^  Piro^lü- 
li^  ^  )ffst\^  pt  )[0qpf^litHi9  c^psi;!  profe^iqnem  vq^pfoiq  sol^oiaiil  d|||lerre, 
nop  tamei^  qjfr«  fetfjeii^  am^prum  viguUiqaip^que  .^pIptomiR.  S{  vejTf  |if  Qr- 
d{pe  si^  If^ta  fTqxtof!^  nq^i  ^l)p|p^^  e^i^ew  ^f^e^di  prpfe^onem 
voioroD)  $pilfiqpiop  facplti^  i^^il^ifUi;ur  «^  SQpf»f^^^  DQpoa  Nofitiat^,  ^ft 
cppflieosp  MPif?  ¥f«Wrt  W«^v<ti<wann  et  dparaap  Be)i||[i990irmiQ%.  «jd  ia  IfwiW^öio 
aliq^q  |;r^  UH^PJIM  aipt.  D^cn^  S.  p9i9p^iBPf^i(Hiia  ai^ier  ßWn  Segq^uifla 
inclM«itl^  r^ofH^ft^  Poi(l«</if:fa"  0^1  Arcbiv  yiO,  MS  ««,)  et  nBegf^ßoH 
mi^^nfks,'"  (Veryl-  <|nt^  «#pr  9«  s,  443.)  finno  iU»  pr«flitii^|ita  «mmtaHiL  ser- 
v^t^r  In  ^tpjBi\Umt^ü  ^bitQin,  Hovitiatum  et  prpfessippefif  votorum  sMnpIi- 
ejfifi  .  pat^  4f^  votig  filqaj^tim  emltti^nflis  s^^iof  aandta  sunt ,  servanda 
erniit  ^elu^ive  pd  fn^  qfii  f^)^  datoffi  PTI^^flpMnin  |d  Ifj^m  afbtfttaiitiir«  Baec 
snpt  qjviie  THA  ex  mppidiU)  SiMi«|IU4«  SnaA  ato^Qc^^ia  er^JM»  Qt  ea  Relütois 
t^p,  n^f^^fj^  (tnW^it;  ^W«»»*««  et  l^iam  ^m^  ^  Dwntap  adprecon  Datom 
HooKie  P9(  S.  f;pnfr^atl%pp  «ipcr  Stfttu  Re^plartam  4iQ  1)1  (M^rttt  Aimp  ia57. 
Tpl  Studfofipa  ♦•  4rc)üf9iscqinif  PUUppen.  ^^ti^tpa. 

'   FOr  O«8t«ftelo1i  ImbeMidei«  murd«  dMB  ebiytti  DaaMts  Mgfnda  ]Balr«e> 
tioB  Maagabw  fifL  9ragf  r  avd.-Bl  Itit.  ITr.  ^.  8.  iia^ 

' '  3.  tlMJB  PATER.  —  Vitto  ad  Te  decretam,  qoo  de  votts  slmpttcibaa  emir- 
tendis  ante  {^rofessionem  votorum  solemniam  In  religiosis  vironiäi.  ftmtllito  in 
ditlone  Saerae  Caesarei^  Apostolicae  Majestatis  existentibns  deeernltnr.  hi  eo 
Soperioribus  R^gnlaribiis  facultas  trflraitur  differendl  professüonem  volonin  solem« 
dJum  etiam  expleto  triennio  votorum  slmplidum,  non  tam^ti  ultra  vlgfiaimäantqute* 
tum  expletom  i^tatls  i||^num.  Verum  peeullariii  rerum  atUuneta  edifuiit«  nt  In 
Domibus  rell^osis  in  enunciata  ditione  constltatis  piN>fies$lo  votprem  soleiinilpm 
dtff^ratur  Jnxta  morero  et  praxlm  tnibi  nonnntlis  ab  blne  ännts  tndndtam.  0»'- 
propter  ea  est  Sanetitatis  Snae  men^,  ac  volnntas,  nt  Supettor«s  feegtiiar^tr  Aieni* 
tite  eis  in  dicto  deereto  attributa,  dilTerendi  sdlicet  profesdionem  vdAinttt  lolem- 
niqm,  Ott  debeant  jnxta  sqperius  memoratnm  morem,  H  praxiito. 


Amt^».  Ongr.9.  iiaCii  Hegri.  «,  Ui  ioli  IM».  4|9 


Hmc  rw  tt  MBU»  üaiMiiMB  SM»  flifiM^  «I  fMite  idprecor  • 

9Mum  ffmnae  »x  Saert  cnmifreipttlone  EptoMiparani  et  Ref^larimi'  M 
]».  Itirill  AttM  1857. 

Tul  StadkMlos 
G.  Ctrd.  de  Gengt  Praefeetos. 

A,  Archiepiscopus  Philippen.  Secreiarius. 

Dnrek  >n«t  .päpatL]>eerQt  yom  19.  Man  IW»  welcb«s  ap^^hl  fiir  die  gesamintt 
Kirebe,  aU  «ach  im  Besonderen  twr  das  Kaisertbom  Oesterreicb  erlassen  wurde, 
ist  also  sifanmtliehen  nännlidien  Orden  und  Klöstern,  in  welchen  feierliche 
Gelübde  bestehen,  die  Verpfliohtnng  auferlegt,  vor  Zulassung  au  den«etbeii 
4i»  Ordenseahdldaten  die  einfachen  OelObde  ablegen  tn  iaasen,  und  ^ie  wenig- 
stens dnreh  dref  Jabfe  fbHattMtsen.  Indem  tont  wirfctaaiffen  Dtt^eltfQliniilg'  dMatf 
für  die  PriiAing  der  Ordenscandidaten  so  bellsane»  llasare|«l  «Mdlt  dl«  »flMflMtflgitti^ 
hinan  gelfigl  «a«ii^  die  Marilehe  Pmüns  salbst  noeb  «bar  janea  .TOsaihuli  hinaus, 
jidoeb  siebt  iber  da«  ▼aUendete  96«  AHer^br  das  Voventaa»  an  Tera^eben»  wwrda 
hierbei  für  O^^terf  eiob  anf  die  bierin  seit  langen  Ji^ren  durch  b&rgerliobe  Qesetae 
eiqgefiibrte  Uebnng  hingewiesen,  womaeh  wenigstens  das  aurUcltgelegte  31.,  beiiebnngi- 
weise  84«  Altengahr  xur  Ablegung  der  feierlichen  Ordensprofess  erfordert  wird.  Ob« 
wold  es  nicht  schwer  ist,  die  Uebereinstimmnng  beider  Torechriften  zu  erkennen,  hatte 
sich  doch  hie  und  da  die  Anschauung  geltend  gemacht,  dass  aneb  In  Zukunft  genüge, 
das  Sl.,  beaiehungAweise  K.  Aitersjahr  erreicht  ati  haben;  bm  so^,  ohtf^  Toraas^ 
gegangene  eliiiichfe  Qdttbde,  meüe  fderilehen  Fh>lbsi  snifilaasen  ^n  werdeii.  '  Jede^ 
Zweifel  UlaMbar  wtHle  aber  darell  AU  oben  enHlhaM  Br«ta  St,  plpatn^enr  Heilig* 
kelt  vom  7.  Fabraar  ISN  goboban^  walebas  die  MerSebe-OrdaBapralbaa)  obaa  vor« 
>umi«aaBgeiia«  TtihiiBriam  der  eii^hso  Gtlilbde^  fa|.8nkivft  Ubaib^npti  für  nngiltit 


J«iea  I>aar«t  vom  19.  Hära  1862  hatte,  wie  wir  dem  Eichstätte r  Past^-Bl, 
1168.  Nr.  48.  entnehmen,  aueh  anderwärts  Zweifel  und  Schwierigkeiten  hervorgerufen. 
Auf  eine  desafaüs  vom  Orden  der  Trinitarier  an  den  heÜigen  Stulü  gerichtfte  Vor- 
•teUong  erf<^gte  das  nachstehende  erläuternde  Oecret : 

4.    Dearetum  s.  Congregattonis  saper  Statu  ReguUriam  de  die 

17.  Jnlii  \9i9. 

(Kiohatätter  Past-BL  1868.  Vk.  48.    irOnebeser.  Faat-Bl,  1860.  Nr.  IX) 

Sanetlsslmiis  Dominos  Noater  Pfoa  PF.  IX.  atloitia  preäbt»  €#lttM8Mrft 
Apaetdlal  Ordtaüa  pfMIM  SBaiae  TrMRMia  ba««,  i|«a€  ae^aiaf ,  cUya  natoram 
et  qpaljtatem  votomm  aimpüelom  in  encyelicb  UttiiHs  httJUs  fl.  Cc/tigh^imäfi 
»per  aCaUi  Begmaflmn  diel  H.  MtfUi  1657  praescriptomoi  et  circa  obttgationes 
M  pilvlla^  eonmip  i|iil  ea  eaitttent «  tf  ^  aodeat  Ordlne  priadtlva  SS»  TrinlUtis 
dfttfaiüda  atalait»  ppaü  inaaeotfa  d^creti  teDora  apaaloUaa  aactoiiate  deeemll 
«(«le  caoatttalt 

1)  TMa  flhBipiMa,  de  qulMiB  «|tiur,  (lenHeflia  efitot  ^\  parte  votentis,  at- 
pote  qiae  tdndoldt  ad  enUtteodi  deiMe  iMk  söienüftfa,  inV<l^iis  perfectionem  H 
conplenlentam  icdpiest. 

t)  Eoram  voiojam  sfmplicilim  dispensatio  reservata  est  Romabö  PoniiAcU 
«vi  pioffüsi  ipP4vlbQ9  nigei^i|»os  cautls  pieces  porrigere  poteraot. 

8>  YvnmHtm  •aiiipMcia  vota  aolvl.  etlaoi  posaant  ex  parte  Ordlnis  la 
>cta  dboiaaiaDto  proHeasormn  Ita  at  data  dimiaBione  profeasi  ab  omni  diitaroiit 

^  all»gi8ie  ^.»a»  Mtatl 


Ild       Deer.  Conji^.  »'•  'Md  ¥k$m:  6}  ifti  Febr.  et  4/ 1«.  fnilü  tS59. 

4)  FaelilM  atfte]ii'Mliilllleiidl<ff(ro#MB0»  votortttf  «tepHdam,  ie  iqoilNis  agi- 
tur,  speeUil  id  Commtoarlnm  Apostolicom  Ordinls  com  suo  eonsilio  generali.  Mem 
Gmuiüsatfliia  AposCottflHa.  «an  .aoo  «eiMPatB  consUI«  poterit  In  «Mibns  exlrtordi- 
nartts  et  praesertim  pro  regionibaa  et  locls  longinqois  ad  dimiasioDen  decemen- 
dam  sabdelegare  religiosos  probos  et  pmdentes,  qot  saltem  tres  esse  debent. 

5)  Licet  ad  deceroeodam  dimissioiiem  Aeqiie  proc^^i^  neqqe  jadicii  forma 
reqairatpri  :^d  ad  ^am  procfiKfi.|>ossH  sQ)<t  £l<^  y|eritfite  inspecta,  tarnen  sapeiio- 
res  proeedere  debent  sanima  caritate,  pnidentia  et  ex  Jestis  et  rationabitibos 
cadsts,  qoacanqne  bamanä  affeetlotie  remota,  secos  eoriAn  edtedentUi  gnviter 
onerata  remaneat.  Nemo  autem  ex  causa  fDflrmitatis  post  proressfonem  votomm 
simplidQm  sapenrentae  dlmitti  poterU. 

6)  Frofea^i  4tctoriim  votorom  ftanplipum  partidpes  eront  omnium  gratit- 
r«un.et;pcM[cigkiriiiD>,  .quibos  proTeasi  .votpram  solemniam  in  aemonato  Ordioe 
legitiBie  ttüiitvr,  tanntiiff  ei  gandant 

•  7)  SapeH#rea  reguläres,  ad  qoos  apectat,  coicedere  püernnt  tonJnaauNii 
profeasia  Utte^as  dimlsswlas  dntotaxat  ad  primam  tonaaran  et 'ad  Ordlnes  irino- 
res,  servatis  tarnen  de  jare  servandis  et  praesertim,  qaae  drca  ordtaatfoües  Be- 
gnlarlaro  ab  Aposfolica  Sede  praescripta  sunt. 

8)  Annf  professionis.  qui  in  dicfö  Ordine  requiruntur,  ut  quis  voce  activa 
et  Passiva  gaudeat  let  ad  offlda  admitti  possit,  a  die  emissionis  votorum  simpli- 
cjup  compatentor^  et  professi  votorum  simpUdamsiUnr^gium  babeant  in  actis 
^pilplar^bos  sui  eqpventaa^ .  qttaleims  et  pro«t  babent  aolemnitei:  professi. 

&)  Frofe^ai  voloriiin  ämplldam  dMolniiim  radicale,  utl  tiwUL,  saonim  bono- 
rum relhiere  poterunt;  aed  eis  omnino  Interdicta  est  eorura  tdmiaisiratio  et  redi- 
tuum  eregatio  aCque  n£«s.  Bebent  propterea  ante  proreodoaei«  votomm  ain^ili- 
cium  cedere  pro  tempore,  quo  in  eadem  votorum  slmplidum  professione  perman- 
serint,  adminlstrationem,  usumIVuetnm  et  nsnm,  qulbus  eis  placderit,  ae  etiam  suo 
Ordini,  si  ita  pro  eorum  Ifbitu  existimaverint. ,. 

10)  Professi  votorum  simpifcium  remanere  debent  in  domibus  professorii 
et  Studiorum  et  vitam  communem  perfectam  observare. 

^  It)  Ad  vjBlide  emittenda ^vQta  sqlemnia  post  vota  simpUda  requiritar  pro- 
fessio  expressa  et  ideo  professio  iacit^  omnino  abrogata  est. 

Haec  Sanetitas  Sua  statuit  afqiie  constituit  contrariis  qnibuscunque  etiani 
apedali  menttbne  d%nis  iion'  obstantibds,  qdibus'  apostoHii^  aoötoritate  derogat  h 
t&og^m»  fissß  OßßJ^T^t,.        ./'•.-.  ••    ..•       ....... 

.    Datum  .Romae.  ex,  Seaetaria,  fjuade«  9.  Cjmn^fl^oaia  supier  stalaxcsga« 
larium  boc  die  17.  Juli  1858« 

4<  4^rchiep.  PkUippun*  Secfnßiar* 

In  Saihea  d«r  Prof6aaiA>)iega]ig  ^irglbgeo  Bodami-C^awi^daloStehatEiteT 
Paat^BL  1800.  N».  10.  ^atnabrntna)  •folgaod«  waitan  JBataoMdmvaii  ▼oaatbalHgMr 

Stuhle :  .     •  •  ; 

5.  Unter  dfim,  S5.  Febnuir  18^9i  erfoigia  .^ina  £riftutefU|ig  daa  OaciiBles  vom 
19.  ^f»x^  1857,  dSe.Ahie#mg  4av .  (eierUeben. .  6elub4«  l>«tr^ffeQ^  ,fylir,  4eQ.,Qrd«n 
U.  L.  F.  de  Mereede,  und  anter  dem  19.  Jon!  eine  andere  für  dei^  Orden  der 
unbeschnhten  Karmeliten.  Beide  ErlSntenmgen  qind  wörtlich  Ubereinsümmeud 
mit  jener,  weloli^  soeben  beirettB  zum  Abdraokb  gekommen'' Ist,  nur  daaS  a^stver- 
atftttdlieh  anb  Kr.  4./  itilit  des  OrdensvordtaÄdM  der  THnltarter;  der  Ord^digaieral 
niid  a«Q«^aly9ear  mit '  d^m'  ^beriOdeflDitoriiiid  der  obg«naiiiitthi'  hMmi  (Men  f»- 
mttttt-alad.'  <'  <         •  v    ^  t  ■.*•"•  i   f  *•'  ^i-t    ••( 

6.  J>ar  Oanaralviav  des  diHn»  Qadttia'Vfniik. :ftteiiMa  taMMa  «R'd» 


Heer.  8.  ewgr.  a  «titaHtf^*  i.  9.  Dee.  lljM  et  .4.  ».  Jm  IMO.     Hi 

beiiigra  Stuhl,  dtmt  in  CkmKailwU  der  Qcoitft»ti^./i«ft  P^^rtt^  Ctam»  ^m.  dto 
Abligni«  der  f«teUphi6ii  Oelilb4e  {pL N^vlidiüth^naft.  %\i  g«9ci^«he«,b^.  Die  nenMU 
JCrkläroatg  achrtibe  nim  vor«  dM0  die  ProfeMea  nAcl^  Abl^gung  der  einftkcben  Qe* 
Ittbde  entweder  im  ProfeBsbaoBe  oder  im  Studlen-Convente  sieb  aufxubalteii  baben,  bis 
die  TorsefariftamüBtige  Zeit  zur  Ableguog  der  feierlicben  OelUbde  herangelcomiDan 
eei.  Da  ntm  öfters'  das  Kovisiat'imd  das  Ihröfea«-  und  Stndleiibanf  in  ^^eracUadsn«! 
CoDTeoten  sieb  beifiaden,  'so  eotrteb^  di^  iPVage ,  ob  man  die  BeBtimmiuig  Clamant 
vnt  ii'o^h  SQ  b*obaeb«^tt)  ond  den'  Ott  i'«r(A*b»»gd«g  deV  f«le^i1dh«a 
Geiabda  auf  da»  NoTiaiarbaiia  «tttxaaelht'&iilMnUAiba,  odar  oll  li  flnleaill 
die  ftiMikiM  9tat&m  in  |«Bf^  Onrireatvgtfdbebto  könne,  in  walobem  sieb  die  Ca»- 
didate  abw  soflHülni  f   Aarane  erfolgte  daa     . 


Decretam  ex  aadientia  Sanetissimi,  babiU  die  9.  DeeembTiB  ia59i 

Sanctissliiiii»  HttDtl  I«ce  d«  eailt^i4te  T9lta  shupUcÜNis  die  19.  liartH  1S57 
Uli,  slatQit  ac  consiUait,  ai  Utteris  apoftolicis  ClWfDtls  VlIL  alUsqne  cmtnriis 
fulNMciiB^«  MB  ob^tantüMs, . jirolMi  vaiorain.simplicinm  HiAla  at  Über«  yn^ 
fessieorm  TOtoram  aoteJiiaioni  401^  teai^re  faiiaATQ  fi«ssUit  in  coDYeiitB  seil 
domo,  in  (^  reparluotnr«  aenmiis  uraeD  alUa  da  Mre  ^arwutlQ»  (|aift  teqeaaitiir 
profiteii  in  diua^,  perami  .noYjyUaUUr  J^end^ne  aim«Hs*^^  ^  proe^ena  deckte 
ra/io  pro  ofiifii^&i«a  Q^difMtu^  et  im^U^^r  -Wß^  .proedMd  U§e  d€ 
tmiUendU  voUa  $implieitfH  tenenfur,  mff^ag^Hsr.  >  4.  ArdÜepUeapuß* 
Pküippen,  S€^€Un'1m9. 

Wetter«  Ober  das  Deicet  vom  IK  Wn  MH  edab-  wteboBiia  JWpeüHI  liii«. 
giiSol  10  naohfblfittdem  ^ 

7.  Decretam  exauc|ieQt4aSl^ocMs8iIai.bl|bitdkil^b  infraaerjipta  fteere* 
tario  8.  C.  a.aper  statu  Begalgrlum  (tie.26.  JaQ«grU  1.860. 

vBeafiMime  Farerl  ArChle^laeopos  Meixleaiiiis  bnmiaiffle  eximit,  ^od  8afi« 
ctitas  YMft  dccrel«  8.  C.  saper  statu  reg«lai1am  dl«  19.  Mann  1857  praeeepit,i 
Dt  noYftii  jam  seidedm  annarom,  ettam  eipleiO'DOiillatil»aiiiio,  ad  t^nnam  TTft*- 
deaünl  BOD  alü  vaia,  iilsl  slfflp)tda  taieant  emittord,  dllMt  emiuioiifr  solemiilain 
post  triennioro,  si  et  qoi  tone  reperti  faeiünt,  qal  ad  prafessiifoeiD  adarittautiir/ 
donffda  altn  ^rigesioniii  quintom  aimQoi  <oniiMi«m  «stalla  'DM  pi^teadatar. 
Ex  et^oaitto  ae^joenfla  dubia  aubdrta  soot,  qaonim  rgadütiöneiB  a  SiMütita 
Veatra  obaeqniosiaaime  expostalat : 

OPossBitne  iNnrMi  poai  entosa'simplleia  vota  ant«  MidsiMeiB'solemDiuin 
ad  sacroa  ordinea  promoveri  titolo  paapertatla«  ndb-  oMante-  eonatitatlaiie  Ro*' 
manus  S.  H  V.  die  II  Naveabrls  tanl  1566  to  lOMo'edita? 

t)  Poasaotne  ProTlneiales  disp^nsai«  eom  navtlMs,  Qefeata  nataHam  iabo*" 
rantlbas^  ante  eiMBsioiiefli  «oMAltti  BoleniDliiDf,  ad  bot;  iiflilBordbiescolifMDtarf 

$}  W  fiftte  bdMtui»  rettglonia  Indoenrnt  mitforea  Jim»  25  awiomniv  65t' 
baic  presimi'aelativ  poaaant  evpleto  lim  novKiataa  mmoad  vota  soleimla'et' 
profeasionem  admiUi,  6fr  etlam  eam  sfainibas  exiieeliiidtim^st  oltertrMris  proba- 
timris  tneuiUomf  »     » .     : 

4)81'Bavilll  ptfsk  eMssa  tota  siiBpHcia  «ut  dimitliBitaT  a  reUgloQ^  M' 
baec  ab  Ipsia  mobUitate  animi  rellnquatur,  quid  com  eis  dgefe  d6bel  OMtoarios'i 
st  aot  «I  aacHM  Oftffaies  Mt  a#  matrimbnimB  ftirMtafl  adapirmit? 

E^' &Ud9en^ia  SancH$9iini,  fuMia  dh  9Hfra6eHpk>  SecreiaHo  S.  G. 
9uper  $idim'i*i0aariUm;  äU  '20.  Jafmarü  J$80. 

yaiMJMiiMii «  pr6(«6rii'Atfdll  feaciibeBfeiui  mandavit,  ot  pefoltir: 
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Aifl  f>^ffegalhrci  fiMM  OtAmb  saen^a. 

Ad  2)  AfUrnntlfe  a»Nitf  iirhnnar  tmknA  H  Orte««  fiilii<ire«,  ^numu 
Pr0vtii€i«!es  ex  ipoktoBco  fiMlo&<y  kgitüae  gio^etiic  fiCttUaCe  dMiMostnA  soper 
0cta  frrefolarUate*  e«^e  11911  rev.K«t|  ftaerit.  , 

M  9)  Kfgitiv«  i4.prfapain  p«r<e9,  •Amiciyt  «d  secoDdAi«- 

j^  4)  $i  uroCM  v^tiWI  timpHidim  sive  p^r  dHiiimlmwi  «1»  Oc4Mvft  «im 
INT  ip«t»|icfB>  dlii>OTütifmii  1^  missis  votli.fi^liitt  IMfhMi  sc  g«M  fv»  iHI^ 
PMM'  •»  «Bteili  Mi»  iküftMiiiff  MM  fcrere  <Mflli      :     . 

<  il.  ilrcMyiML  mMfpm^  «mtcMNm.*' 

In  Sftetai  der  Protoaabkgniig  IM  IpMcr  f«l»  «ir  4mt^  Aflhillllv  ^mi.^ 
Bl.  IMS.  Nr.  M.  eatMbiiioB)  Mebctehende  weitar«  Srklimiig  4m  li«Ulg»a  fltaUes 


8.  AHttdi  »eeretaw  €.  ti.  JmiiarH  IM#. 
BeaOMne  Pater!  -^  PMs  PP.  vr.  per  UtterM  ftpost^tfe»  Mb  aimiid  PtoM- 
fMti  »M  pnprta  diM  die  15.  Jtfiifl  aM(  fTW,  pFnHiniierar,  ne  col  eptMopat 
■MUtettiu  pffBum  tetmfaiii  MOKTFctf  'nlil  titMni  tNibsicnladoHfS'  feaaeiitf.  Heiwi« 
t|MBi  m  tiitflb  bi^MiMdr  deMübeiidte,'  ihmi'  BM'beoeflcii,  tttpt^StußM^  pcniioBes 
ef  pairiMiita  aieaiaret^  dli^et^  dip  ft^aialfbiii  nett  vidc4flf  iMBias.  TaBMv  ex 
HW  iM^^oM '  M  BMeeeai  weBieMr  T^iswares  oflat  nn  Mar  tMRv,  paa^ieff Mb  aMit* 

IVHi|     mW    «VnBUfW    OlVHaCB^VC     UIIUVICb     pwWBVWCtw   ^fVBBWPfTWVBt»-     IfW^i^HC    IHv 

tlliilM  per  sotenmen  prafesaloiieai  aeqolrator,  reguläre»  Mtn^aan^  tteM  «M  pMt 
aartigaM  ipataMM  aalmnlBM  pMftniMeM  svn^  -pMMail. 

Nooe  vero  qoaedam  immiitatio  In  ordfnlbos  religlMli  MmMbt  ,  Swmbm 
enin  Pmitlfex  Phia  K.  fdidter  regnaM  deereto  S.  CMogregathmis  super  stam 
regülarfom  dfe  i%.  Mlntti  f857  praeeepit,  ut  4itf  reffglMaoi  rftaft  ÜB  quodum^kie 
•nUiie  praflieiV  helfet,  emäDo  xyrtitM  anno,  ad  vma  sliifptfeia  dänMaTrii'  admit- 
(Mttoiä  paat  qBOfwn  anüMiaaeaii  adhnc  ex  ordia»  dMttl  paMel»  WvAm  uaen 
peanMaü,  nftatpealaaM  wgoMoM  NMam»  dlMiiaaito  ad  prfnM»  tansTMi  «dh 
BMf 0»  aMMet  lndiMi«li  patfaisia  fdacedcre  poaaeM. 

Mok  euwüfcii  MqvMMla  dnMa>  axorla  atat»  aoluliaiiam  «narMB  ^  Sawalitait 
VmIm  ivtoaopna  W$Um  bqnillime  eap«alDlal»  »empe 

I.  IMtbm  pimdlaTtt»  aMüM.  propitaa.  Pft  Vi  acspkM  regnUaea,  iu  gl  liM 
liinlfi  aaMeitalltnla  mk  pfimaaa  lansiuraia  ardtaMqiai*  »inara»  naqoeagi  MaHiM 
promoveri?    Et  quateni»  affirmative. 

Hk  UHvn  SanatHaii  Itealr«  ig  aoprg  Migiara(p  detgeta»  MgaaaMr  hM  ia 
p«e  bmM  piagrio  Für  Vt  daaagapal 

in.  Sive  moim  prqgriMi  9i  V«  r«aii|yirM  piapaie  ood  i asplcia^  alae  tsmt- 
ctüM  ^imm  bac  Ig. parte  mdarqgayeaK,  gnid)  dtaMdugKi  ä  pMieaal  vota  alai* 

caHrtgui  radpiandi'.  in  aiergai  MacoigraM,  Ha  u^  tufMim  aMgMagi  gM^Rg^  et  in 
igi Willi  aadbrikM  nlDMMDt^  gngMls  «gaeagi^ ügrio  agbuoitattagia? 

Ex  M«agla  gaiüttwiiil  liabita.  dia  gg.  agpawil  18gg. 

Ad  I.  et  11.  Regalares  nan  comprebendi»  et  etiaoi  proTeasoBt  mn^mm  9Smr 
pMom  dg  pttma  pgMM«  iMsg  udmliM  M  vflmm^  MMomgi  ai  grdima  «taiares 
nag  gbaUpte  diaio  gialgpMprigt 

Ad  HL  A«MliMva  Ig  fWibiig,  m  ^i  Jgdiite  apIaMpl.  gMal;  sei 
canndnab  asaa^  nt  .anaMnaiBMai  gtri«  niitarit  4i  .BaBaBariMai  tiinit  iMyMaoliflri 
Mtolflie  vero  ad  ordbies  uqm.  vnmimA\  IWMLPNfcFliinrtgtgp  figHgM,M>(IMti 

't^ft  f^PM^v  •P'^iMBi^w^  ^•'^ai^K^^ai  • 


Mr.  fi0  Reg«!-  i.  t».  Jü.  IM,  i.  24.  r««r.  m»  ei  4.  «».  Itt.  HÜtt.  4ill 

f.  BtfN*  iM  BMKt  4cf  Ooqp«t.  8.  mgliM.  Vott  tB.  JiMlf  t84S 
„ite^nlaH  MmtfUrnnB*"  wtoitm-  nm  MHftti  SMIe  In  14  iMMn  nUiere  md 
Ar  a^  CMcft  «Ml  eo^grvitliwmi  «eiieBde  if>|i»mimgin  ftktr  die  MMMf 
dojenig»  gdroirieD ,  weldw  die  AiAekaie  !b  das-  Ndvliiit  nadtfoclien ,  Mdam 
wvdeD  weftere  7  Artfliel  aoOiestellt,  weMe  #lrk  aaf  ZviiMiaf  der  Rivisen  lor 
P|«fe«  beiMea  Bt  dodet  Mi  ta  den  erHen  14  ArtlMln  BMMiiUicii  Mieeid» 
oel.  diss  der  Aoftwlnie  in  des  Neviziet  mdirere  ScraHnien  Ober  die  BeflM^ony 
der  Pestnlaiien  Toransogelien  hatoi,  mid  twar  enver  Jenen  Ton  Seite  der  MK* 
gfiedcr  dei  Genrentes,  In  welclieni  der  PottaHuH  sich  befindet ,  noeb  ein  zweites 
vsQ  Seüe  der  Prs?lnclel-  und  ein  drittes  von  Seite  der  6eneril*Eztnlnitoren. 

BezflgMi  der  Ulenbrllder  des  Cartblnser-Ordens  wurde  nnn  dem  beiligep 
Sloble  TOfgesteOt«  dass  dieselben  wibrend  eines  Jabres  als  Pnstalanten  bebandelt« 
dum  ba  zweiten  mit  eine»  entsjnrecbenden  Habit  b^leldet  (tnnica,  cinctara  et 
cspatlaX  in  dritten  als  VerMbidete  (denaü)  anQpenMnmen  «id  auf  dieaer  Stofa 
fOaf  Jabre  belassen  werden^  nacb  deren  Yerlanf  erst  dai  der  PrafMs  vanuH 
sebsnde  Navbia^Jabr  beginnt.   Ks  nrage  sieb  nnn 

1)  in  wekbem  der  genannten  Zeltrlome  das  Decrsi  van  25.  ^nuar  1849 
betOglldi  der  ersten  14  Artikel  sn  beobacbten  seif 

2)  Ob  das  Scmtbibin  des  Navizlat*Canventea  deai  der  Provindal*  ond 
CcneraK^zanlDaioven  varaningeben  babe,-  eder  ob  es  Ibnea  naebTolgett  saUe« 
Ilse.  das^;das  ScnKiniom  der  ProvbiaM-  nnd  fteneral-Bismimiawi  dqrtb  Jenen 
im  Rovisiajt-Convente  bOnne  annalUrt  werden  r 

Dia  Aulwart  M;; 

9U  andloitia  SwnrtssUnl  die  24.  rebasartt  IsaOr  Sanstlssinuft  nandavü 
nsdlbi: 

* 

»Ad  i}  Qnando  dimisae  babltii  aaeculari  reHgiaaa  veste  iadunntnr,  oenpa 
(«aica^  dnctoira  et  aspntla. 

Md  2)  AfltnMave  a4  prlnan  parten,  negative  ad  secnndem, 

A*  Ardk  PMI^.  4focreton*' 

10.  üecretnni  pro  Regnlarfbus  d.  25. lanaarll  t86t 
de  ppaanaNMe  rü^fwa  Aii^lngts  ante  eonsonnnationeni  untrintonif. 

(AuB  dem  XQneheiMr  PAstonlblatt  1862.  Wr.  S.) 

Com  Ji^  eomnnini  reeepion»  sie,  ul  eomngibns  ante*  eonenmmatidneni  ma* 
trimonli  tempos  petendi  ad  deliberandom,  an  vellent  monastiam  vitam  ampleetl« 
bhaestre  cddeedator,  aKerqae  conjax  in  sseenlo  msnens  expectare  tenestnr, 
dsnee  sMonMeam  tfram  amprexos  professfonem  emitut,  quin  antea  alias  napttas 
iflife  vMM^  a  9.  CMgrefr*  pe^tnfo  deelartri,  nmn  fOi^Jnx  dianens  tu  saecnto^ 
nfdum  bbnestre  et  annnm  probationfs  ante  stmpitdom  votomm  professtonem  ex- 
iMtai«  fetfeatttf,  scd  ee  snbsennews  trfmninm ,  qno  denon  exi^tete  imtä  reeen* 
ton  diseiylbMu»  tacni  est  pusftssionl  seieninr. — Et  und.  SSml  die  29.  Jannarif  lül . 

Mnns  bi  andNMa  baMta  dfe^  25:  JanudHt  f  Mt  ab  infraserlpto  SraKtarlO' 
S.  Ca^grag«  si^i  flKdfw  RegntaHun«  ad  qnsnn  dhton  postniatnfli  fsnfta^ndbni' 
jsnMnajr  digsip  diMs  vsnpandendnn  ttandaift,  iMip^  nenmil  per  suTennieni' 
vstennn  prtfcsslatnr  awnrtmuntiai  raMm  es  nen  i<iusa«maiutü  disselvi  nev 
ww  pgr  praaaMadain  wiorem  slnfpMum^;  ideoqiie  In  ebsn,  quo  vir  jmtm  legem 
M  Jg.  Vartif  1837  per  S.  Congreg.  snper  Statn  RegniiHmn  tmm  tofb  sini^'# 
^■llloa  ddbaat  asüe  arteaufein  pMMkNMNn ,  sire  i|>Mi  stve  efu^  'ttnftit  reenr« 
MS  panrti  ad  ApasMlnMi  iMisy  pf^  obiMindii  fUenttlifc,  Wf  stbinb-  6ttiMf  fw^' 
*t  taia  saieBBala. 


*  I 


IfBlehBtätter  PtttoriObUitt'lSm.  l^r.  Sl.    F^stöhtlblstt  *  für  Ae  ErsdKScMe  MÜnobeB* 

Dölendum  profecto  «st,  in-  nonnüliis''Diopcestbus  NeapoHtaftae  dltiötiis  Capf- 
tnfa  Catbedraliam  Ecclesfarum  eo  aadadae  devenisse,  ut  tiventibüs  licei  Episco- 
pls,  quin  eos  se  safs  sedibas  turpiter  ejectos  aüquo  modo  solarentor  eisque  firmi- 
tef' adMererent,  sprett  nioram  eoramqae  Defegatorum  auctoritate  ad  electiODem 
Vicarfl '  Capitolaris  iemei'afrio  ausa  processlsse,  intrasosqtte  VIcarios '  Ca'^itolares, 
licet  tpsi  ab  bac  S.  Cöngregatione  Episcoponim  et  Regalariam  ex  SSmi  Domini 
Nostri  Pii  PP.  fX.  mandato  nronili  Aieiint  de  nolRtate  electlonfs^  de  iDcursis  cen» 
siirtd,  deqae  obligatione' dfmittendi  officium,  In  Vlcartl  Capitnlaris  mune're  per- 
manstsse  et  adbuc  permanere  narfentur  cum  popcHi  Cbristiani  ofTensione  et'detri- 
inento,  comque  ecdesiastici  tegiminte  subversione.  Ne  tantum  facinus  tmpunitum 
rematieat  tet  lit  alH  a  sfimillbus  perpetrandis  retrafaantor,  Saitctitas  Siia  Apostolica 
Auctoritate  bujos  Derreti  tenore  baec  quaip  sequantur  decernenda  constitoit. 
1.  Kullas,  irritas  et  noHlos  roliorfs  esse  denuo  d^darat  bujusmodi  electiones  et 
omnia  acta,  quae  a  praedictis  VIcariis  Capitularibus  facta  sunt  et'in  postenim 
quovis  colore  et  praetextü  flent.  2.  Tarn  electores,  quam  huuasmodi  Vicarios 
Capitulares  In  tensbiraa  et  poenas  ecelesiasticas  a  SS.  Canonlbasr  et  i^Cottstito- 
tfdttibus  ApostoUds  commlnatas  fncarsos  decTarat. '  S.  Sdspendit  Vicaiios  Capitu- 
lares et  auspensoa  deoemit  a  Divinis  et  a  Benefldts  qufbnstunque  etfamf  residen- 
tialibus  qaae  ipsi  obtinent,  qnamvis  qnalHatem  canonfcnleOr  vel  dignit^tem  ad- 
nexam  babeant.  4.  Statdit  atqtte  decemit,  ut  baju^modi  Vfmrlf  Capitufares,  si 
post  boc  decretum  In  officio  permanserlnt,  eo  ipso  incurrant  poenam  prtvationis 
^umian  BeneAdoram,  Canonicatuom  et  Dignitatnm,  nee  non'  infaabftitetem  ad  alta 
quaecumqoe  Benefida,  Canoniratos  et  Dignitates  In  postefum  a's^equendiis/  sr^oe 
vero  decretum  SaneCitAs  Sua  Ht  omnibtiä  extehdlt  ad  Capitdfa ,  qnae  in  posterooi 
ad  liutusiiiodt  ele^onte,  quöd  beifs  avertat,  procedent:  nee  non  ad  Vicarios  Ca- 
pitulares, qoateiitts  bi  monus  suseeperint  .  •  • 

Dttum  Bomae  ex  Sekretärin  Sacrae  pougrfligatioiila  Cpaacopomoi  et  Regu- 
larium  die  8.  Maji  lS6t^ 

viVic.  Card»  Parucciand^  CUn'eUi  PraefeditSi  A:  ArchrmUp.  Secret. 

,IV.    Decretum  8«  coDgr.  Conc.  de  men$e.M,art  1868, 
de  toleranda  consuetudme  duos  aut  plures  eligen4i  vicarios  ,capUulare4> 

(,cf.  Je  Joaraal  U  Mpnde  d.  11,  Mart.  1865»  3«vw,  Bevue.dAaiK^pe«  e^deatast  186S. 

Nr.  ^9.  p.  276-289.) 

.Nacb  dem  Tode  iles  Bisebefa  v«&  Cahors,  Msgr.  rBardtn^  (tagte  das 
Cayltel  telegrapbiseb  bat  des  CongragatiodHidlli  jm:  Defir4ilBaMIWbe  StoU 
ist  erlediit.  Kann  das  Upifei  dci^rfkr«inEQai6oban.MNraaito'gftiii0s<«ai^  der 
a(Wjei  biacb/t^^icben  Gener^Mcare  zii^ei  CapHisliiViiBfure  erseiiDen«  JNiraifoflifflgie 
4le. Antwort;  QtmgregaUQ.cfincUii,  q^MesM^Mf^Mod nomlnoi^nemduO" 
rum  .viCfviorum.tßedejWCfUkfe,  reiyßO((itd$i  pQ««e  Merari., ;  >     - 1   ^^^ 

Sdio«  «ine-  Entsfijieidvng!  der  s.  Goigr.  Comc  vom  <tU  Apr;  i|5M  (bei 
4^01149?  l  ^.  p.,'288)  INatfiamt:  <  .    .  .      r    t      . .   . 

.  .,  »S^do  »rannte,  .ttoam  tantiiiD  vicarl«UB  eavq  eUgoniam.  €tttaff«ib  naa  «üe 
eo  decTi^^  (pc  GontflU  «[fd««^i)  ^bkUam^owneUidlMiB^^Mt  att  frttm  air- 
geixtt  praesertim  iiiuiieiiioraUlem,f  .»u^uv-la.  m\ .   • 


Cmmt.  Omc  4  II.  Mirta  laea  de  sUReitfo  U»  biniilen«  rectpj^anto,'    ^9 

\\    Deeretam  9.  C<ipgr.  Coocilü4..U.  Mar.Ui*  19f  3,. 

«loi  pvblieittone  a  Htxam  presbytero  CanHiuitt,  ardriepilcopoCakHiiciisi  facta  ^ 
4.  24.  ttami  146S,  de  stipcndlo  is  MnaOane  rafiHanda; 

(Atu  dem  KireU.  Anzeiger  tdr  di^  Erz^tecese  ICoIn  186^.  Kr.  t.) 

Venerabili  Cl^.  die  d/Septembr^a  l£i59  (ef.  Archiv  VI,  32  sqq.  335  sqq.) 
et  IL  Iteii  taei  prfmulgfOa  sunt  decreta,  quibos  S.  Cowegatio  Concilli  prohl- 
bott,  oe^parocbi  aliiqae  sacerdotes,  qoi  obtenta  licentia  idiebas  dominicb  et  id 
foro  festivis  binas  missas  celebraat,  pro  altera  missa  Stipendium  acdpiant,  etlamsi 
ei  spedalibiis  füDdatioaibas  applicandam  sit  Sacrum  matutinale  pro  fuDdatoribus. 
Attainen  qauin  molti  sacerdotes  ante  horum  decretorum  promulgationem  stipen: 
dtum  pro  altera  missa  ab  ipsis  ceiebrata  indebite  qafdem,  sed  bona  flde  sibi 
attribaerint»  e  re  Nobis  visom  est,  ut  eondonatio  et  absolu^o,  a  S.  Sede  Aposto- 
liea  pro  alits  dioecesibus  bac  de  re  concessa,  etiam  ad  Nostram  Arcbidioecesiu 
extendatar. 

Praeterea  nonnalli  parochi  a  Nobis  petierunt  facultatem  appllcandi  qafdem 
alteram  missam  juxta  intentionem  fundatorum  sive  petitionem  fidelium,  ea  tarnen 
condltione,  ut  Stipendium  inde  obtentum  alicui  pio  operi  cedant  nullomque  prorsos 
emolumentum  ipsi  percipiant.  Quibus  ex  causis  SSmum.  Dominum  Nostnim  PInm 
PP.  IX.,  quem  Deus  Ecciesiae  soae  diu  sospitem  servare  velit,  bis  adivimns  sup* 
piidbQS  IkteHs; 

■Jaanfies  H.  A.  E«  Cardloalls  de  fidasek,  Arcliiapiacapos  Gelonlcaaia,  ad 
Saoctilatia  Veaura«.  pedea  piof  aluluft  bonlHter  expanlt  seqaentla : 

S.  CoDgregatio  Coneilii  die  25.  Septembria  1858  decretau  edidtt,  qua  d«- 
daravity  sacerdoMus^  qui  bis  in  die  celebrant,  omtUnQ  proh4l>iimn  esse, 
pro  aUera  missa  deemosynam^  aceipere.  (^lod  qoidem  decreluro  mox  pu* 
bllQUMio  eontrariam  agendl  ratkmem,  qoae  ex  igoaraotia  probibUionis  In  mea 
Archidioecesi  passim  obaervabatur,  profsos  eüninavi.  Qmun  vero  fiioad  praeter 
rKani  maxime  de^deranda  sit  absolutio  pro  ü»  ^aacrdotibua»  qol- bona.  Ade  pro 
altera  missa  sffpemUom  perceperuat,  «am  a  Sanctitate^Veür«  coQcedi  enixe  efRa* 
gito.  —  Dnbiuffl  quoqne  eandem  maleriam  concemens  Sanctitati  Vestrae  deeiden- 
dum  'omni  qua  pnr  jcst  ravereniia  baa  occ^Kstone  aulimltta,  acVicet :  num  saeerdott 
bb  in  die  celebranti  iiceat  alteram  missam,  pro  cujus  cel^bratione  sive  ex  piis 
ftmdatkmibtts  sive  ex  fldelium  oUaüoMMi  caistituta  est  eerta  eleemosyna ,  ita 
persoLve^,  qt  dieta  eleemosyna  sive  ad  sublevandsminopiaro  fabricae  ecciesiae, 
sive  in  commodum  sacerdotis  alicujus  indigentis,  sive  in  sustentationem  roissiona- 
rtonim,  sive  in  alfaro  denique  piam  causam  ab  Ordinario  applicetur,  nnliumque 
•mnhio  coftamodum  vel  emolumentum  celebrans  ipse  Inde  perdpiat.  Quod^sf 
talb  ^oqat;  sgiaadi  modus  in  dleta  prohibüione  comprebendatur,  ai  Saoctitate 
Vcatrt Jbwimer  expoatalo  facultatem,  qua  (a^m  agandi  raüoneiiii  ex  qua  omnis. 
avaritia»  joapieio.  exulare  apparet,  cogoita  icausa  et  reapecto  bablto  personarum^ 
et  drcDnatamiaraDi  dtspensaado  permittare  valapm.  :  Odam  giatiam  aubiidast 
exposcQia  ad  Saactitalls  Veatrae  pedes  sacros,  quo»  exasaolor,'provolutus.  mibiet 
grcf^  neu  ApostoUcam  efftagito  benediciionem.    Pro  fua  gratia  etc.« 

3attclit|ts  Saa  praadietas  litteras  benigne  excepit  ei  per  Ewup.  Cardinar 
lern  CatariniiiS. .C.  €:  Pfteffictom,  boc  respansumdedit; 

r^JHe  U.MmrtU  iß68.  —  Sanciiissinms  Doimifiua  Zoster y  uudi^ 


EminenHsMM  ihm^m  Oaräintdiä  A^cM^pi^topi  OoltmUnHs  precibw 
bmU§n$  a$mm&n$f  ftusmümies  näö$ä8mHo6  §t  oppot^twum  Midim  JEmp. 
impertUua  «•!  aä  hoc,  wi  rnm^ndaiam  ak^oluUth^em  fwootf  praeteritum 
pro  9U0  ^urHirio  et  fim/ideniUA  gra!H$  impertiatur.  In  reli^pgU  vero 
lp$a  SancHtaa  8ua  eensuit  rescribendum:  n^on  expedire.*^  ' 

P:  Card.  GäteHtU  FHUf: 
Pettas  AirMepi9C(ipu8  Sardiamut  Firo^SecreiarmB, 

Piimam  Igitur  petitionem  SanctiUtis  Sai  benigne  cottcesslt  Noblsqee  fäeol- 
(ates  necessarias  et  op|»orianas  coraniislt,  ü(  entineta(aita  absofatiokiem  quoad  prae- 
teritum pro  Nostto  arbitrio  et  prudentia  impertirf  valeamus.  Itaqae  auctorltaie 
Appstolica  oiDDea  et  sittgulos  Arcbidioeeesis  Nostrae  sacerdotes ,  qdl  Stipendium 
pro  altera  missa  diebtis  dominids  et  In  foro  festivis  ab  Ipsis  eelebrat«  huensque 
perceperunt,  a  qulbuscunque  obligationibus ,  Hs  e%  bat  re  incombentlbus,  bisce 
absolvlmus,  imponentes  itedem  pro  poenitentM,  ut  semel  dlcant  septem  p^iilmos 
poenltenllales  atqoe  aKqnaro  eleemosyDam  in  solatiun  paaperum  vel  it  aliud 
opus  piom  pro  arbitrio  suo  in^iendanr. 

Ad  seeoodam  autem  petitionem,  qua  posiulavimos,  m  saeerdbtibus  bis  prae- 
dictia  dieboa  jcelebrantibus  liceat  alteram  missam,  pro  cujus  eelebraiiobe  sive  ei 
piis  fuodationiboa,  sive  ex  fideUuin  oMationibos  consiKutum  est  certum  Stipendium, 
iia^ersolvere ,  at  dictum  Stipendium  ad  piam  causam  ab  Ordinario  appllcetur, 
Sanetitas  Sua  censait  rescribeodom :  yj^on  exptdirt,^  Hinc  probibituai  est  a 
Sanetiasinio  Domino  Noatro,  qnominos  aaceir(tot<fe  (^lAftf  ]ihM»Hcto  modo  stipendiom 
pro  altara  aMsM  penliilafil.  Qoae  dwn  vobllaitfi  pro  naloeris  NoMi  officio 
commonieamos,  in  iolao  eonMionis,  ^10%  pro  apectcia  veaira  reüglboe  ae  pte* 
rata  tarn  iMe  quam  cetera  Becreta  ApastoUca  bac  de  re  ediu  aüii  qua  par 
t»l  revw^tia  et  obedlenlla  susceptilraB  eue  atqoe  obserTafmros  \  dtdanmtes 
simul,  sf  föne  sacerdoa  obtiMNtit  Heentiam  catebrandl-  alteram  miasam  pro  atf* 
pendio  In  opus  pfom  cedenda,  euadem  dicu  lieemia,  qoam  jaita  praeftiKan 
ded^aoero  Apostoltcam  Msce  revocanos,  pastbac  tiHa  conacteitfa  «ti  mm  poaae. 

Datum  (Moniat  die  24.  Hartü  18«8. 

f  Joannes  Cardkudii  de  Qtisael,  Acbiepiscopus  ColoiitiiaiB. 

B.   Ilr  «iBMlio  Lliiar,  ftarlBiai,  Dldcaaet. 

Entsctiefdung  des  Herzogl.  Oberappefflationsgericiits  vom 

28.  Januar  1S52, 

Itbrchiicb^e  und  ataaUiebe  Becbte  in  Ansebang  der  Besolduagsdecrete  Hlr  Labrer  betr. 

Lebfer  Berg  in  Masiatten  balte  den  Kifchenvorstand  däselM  ala {Vertretet 
d«8  dortigen  KirabeiffMds  aif  ZaMnog  fon  90  II.  JibiUeH  aus  didieafe  FoMe  be* 
Migi  omi  die  Ilage  dafanf  gegründet,  da»  die  Henogl.  LandoawgtanKip  den 
IBIger  mit  DaaM  vaiä  27.  April  1846  als  Lebrer  an  dar  ütmeaUMaiMfle  zn 
Ifastitten  and  ato  Hilorganbr  an  der  feailiolisehett  KMm  ddaelbsi  tngejBKPt  «od 
ibffl  eine  Besaldnng  van  219 1.  mit  t50  fi.  ima  der  dartigen  StadMlse  ntd  atit 
M  i.  aas  ditt  ddBigea  Kirebeiirbnd  zdMbar,  verwIMIgt  bab«.  Bis  Hartoit  Naas. 
OberappellaCionsgericbr  hat  onfem  28.  Januar  1882  ad  Kh  2201.  antf  B214. 
«a  m  dieaa»  Ba^e  afBaBguiki»  BitwrtBtear  sowoM  Ha  iaMMkitdii^  i»  ITaatitten 

>M^  im m^  m  Jk^' im- mi,  AppdBMMngciUiMvfli  mniiMm^w^ 


« 


1)  (2)  dass  der  Bektagtp  seine  ZilrinngstefMiidlleliltelt  bestMiMC,  weil  die 
Landesregfefniig  ▼erfhssnngsniisslflr  nMt  betagt  ^«weeeii,  Jene  Dci>ldaii8  tm 
dem  katbirtiselieii  Kirdienfonds  za  bewffllgeii ;  es  sieh  alM  am  die  fn^  hindelt, 
ob  der  Eandeereglenrng  dieee  Beft^iiiae  geseCxlM  zagestmideii  bat,  Indem  die 
Klige  TiMA  anl  ^e  6enelmi|gfmi9  def  Anetellttif  des  Mf  ers  dls  MtettiiMei 
lof  Kealen  der  Küreheneesse' gegründet  worden. 

2)  (Ä)  l^a»  WV  <ÖP  Princjplen,  i|||f  wellten  di^  B^filfte  4ea  S(|^t^  g egen- 
Q^  4V  iMiM^AUvh^  Kir^li^  b^n^an,  9Q  ivie  sie  di^  Qi^cfrip  i^iter  deo)  Aos^ra^l 
Jos  mijestaticom  drca  sacra  uid  die  Anwendang  ausgebildet  bat,  aacb  Wf pn  sie 
nidii  assdrOeblicb  In  den  Gesetzen  aasgesprochen  sind,  im  einzdnen  Falle,  wo 
es  sieb  um  ehi  concretes  VerfaA)|Q)f}  ;|ii$ii||n)  .ger  Vitboliseben  Kbrcbe  ond  dem 
Staate  bandelt,  zur  Anwendung  zu  bringen  sihdj'dass  Jedoch  ans  diesen  Prind* 
pien  das  Hecht  deis  üfaaies  ttieht  hergeleitet  weiden  kann.  Ober  die  BiMiiric* 
Hner  katfi6lB(chen  PIHMe  ode^  ehies  Locdlkirrtieqfondi  ^mliig, ^  sei  «s  in  hiiym 
lieben  dd^  Ihtbliehen  Swecften  tu  diftponlr^n,  dem  fltttalo  ¥ielmehi»  Im  Allge- 
Beinen  nur  das  Recht  zusteht,  die  ITesvallitog  und  bestimmnogsmlssige  Ver- 
wendung de^  ^nifftmm  MM^mtldfß»  ^»idr  Airni«^  zn  vfUtejW^ren,  es  sei 
demt,  dass  Ihn  im  einzelnen  Falle  ein  besonderes  Recbtsrerblltniss  zu  bestimmten 
Verwendongen  des  KirchenverDiOgens  berechtigt.  Vgl.  Richter,  Lebrtmcb  des 
Klrche^ecbts  f.  288. 

s)  («I  Jii»i  dim  <:fw«MiA  4urcb.  4«»  \m  HrnpfM^nm  g^twte  smm^t. 

m  KMieiivM)hl.Di#h|  Akenrt,  «ifimalir  k^fi^  W^m^ .  4f  f)  ^  MMi  VW 

».  iam  tmi,  f»  g,  i»m  fn^m  m  «»«^  )Mest»iire«M«  m^  ^^  (Wi^ri^fM.  Yiirr 

bchnlMai  «ovdoo,  «ler  S,  9ß.  taHünW  |st^  im  ^  «Qt^r  4er  Hf^feo«si^i|  pr- 
cbcnpIMiid»«,  sowie  «lle  «Ikemeiim  Wd  bfs^^er^n  Hfrebmiiep.  Mf^  «#ef, 
muMm  dos  Siaciipr^  in  »rar  Y^hHfti)a<gMit  tfWi^n  werden  ^aHen  w4  ^ 
um  W^  911  «Men,  als  kiMftolip)G|ifii  kirel^ifbei;^  ^we^f^  ve^wen^^  ^e^ 
UwMB  vnd  diso  ferner  dls^  Yen^Mn«  4«r  nie^iea  (ür^ni^nA^f)  hi  ^ 
HMOQ  dor  VMloiiflPsep«  wriche  si^h  hierlml  ffdfb  d^i^  b«|teheiv|li^  Vf^ri^^l^lV 
za  wfhloii  tui^ih  9ßlß9sm  i«W#eq  ^oi^;  das«  toper  )))  i^ifi  4e«|  {ifj^,  imH^, 
24.  Nim«  iai7  f.  »7,  ^  O^dAlpatVoyp,  <H^,Mmi1(9I  II^-  M»  4^  Wost^:  i|«tK 

E^HBmog  ddf  Bpirifo  m  ^Ifii^m^mm^^  w.(A«hl  tiä^  «to  |Ci;c^imMhWlf 
and  sooil  IMMonwI^iif  nus  i^lrebq)-  uimI  d^r^n  §^ißl}fi^t^  gOA4l»  9fff4^  ^ 
var  Ml  beiMifw  k^W^A  fMt^  W$^  4m  i^c  fm^  o4«r  4ie  |^^  An^eikn^  ^n^ 
LehPer  bMiM  M«l|««ipb^hM4i^  die  B^Mgnifi^  iw^W,  Wh^tVf^<  JW4  <li^  ^my 
stindniss  mit  der  betreffenden  KircbenbehOrde  die  Scbuliehrer  zuglelrh  als  Kit* 
cboiAeiMf '  ammnoHen  mid  Ihnen  als  saMen  Ikhallo  ^ns.  dm  lürohentpsse  zo 
bewflügen,  Ylelmeb«  danms^  dam  sowoM  in  diesem  Bdlcte  als  im  Gaüeindeediatd' 
vom  5.  Ja^  19f6  f.  ^%  die  Oeraehidecassett  als  die  t^nds  zw  BesaMang  der' 
I^brerbesot^^ngep  bezeichnet  werden  und  nur  auf  dIeBetrige  htogewiesen  whtl,' 
welc^e^^'^leinfnUrkhrer  ftin4atfoflsmis8ig'  aqs  Klrcjien-  ctdef  gdstllcben  fd^ds 
zi^  ^c^if.  V^ttfn,  q^ef  weiche  bisher  nach  Ob^terym  oder  gj^tzilcb^n  Be- 
«aflMWnWfi  lo,  ^  ^eijpd?cn?«eBi  g^wep  ?el^^,  —  mit  grOs^^reip  H^phte  g^- 
mm  «ie^jw  kaw«  im  4^f  Srtfils#^rde  nicW  ^¥ik  ^^^  fti^i^itifw  8W^\ 
sen,  sondern  nur  auf  den  Grund  von  den  Gemehiden  ode^  SMüUiWi^i^  «NftfWift- 


den  besonderen  Creteärtsimen  über  Elnlk&nfle  der  UflMrlMien  KhUienniiids  zur 
Bestreitung  ider  BedQtfntsse  der  ElemenUursMniten  verfügen  Isftime. 

4)  (5)  Dass  die  Klage  auf  eine  solche  Gerecbtsame  nicht  gegriadet  ist 
aQ4  we»n  aHch  die  Hersogl«  UiMlesregleraog  den  Eiementarlehrem  üfters  ui* 
glei(ii  Dioistleistaafen  bei  Uthottsdien  Kirchen  gegen  einen  aus  dem  betreffen- 
den Klrciienfoiylsi^tqbesiel^eaden  Gehaii  «bertragen  hat,  dieser  Uinsland  flir  sich 
aUein  ein  (revobnlieitarecbt  nicht  begründet ,  noch  ancfi  eine  soldie  in.  «nderen 
Filta  v«p  der  KircbeaMibnle  oder  der  Verwattong  des  betrettad^n  Kirchen- 
fonds  stillschweigend  zogelassene  Massregel  der  VerwaUnng  eines  dritten  Fonds 
insbesondere  dem  BelLlagten  nicht  zo  pr||ndictren  geebnet  Ist ; 

5)  (6)  dass  demnach  die  Beschwerde  des  BelLlagten  bestündet  erscheint« 
und  das  Unterliegen  in  der  Hanptsache  die  VerurtheÜung  znrn  Kostenersntz  mr 

Folge  hat. 

•■         < 

II»  0esterretoii. 

.     ■' '  ■ 

1.  fMerae  hrev€$  Pii  PP.  IX.  d.  ä  Nov.  1862  ad  AnUnUum  dfi  OaUcki, 

epUcopum  AmathuiUinum,  VicaHum  Apoeiolicum  in  parte  JHoeceseos 

Craeovientis  ünperio  Caeaartß  AusMaco  m  c^MlibuA  imbjccia  V- 

PlM  PF.  GL 

Venerabilis  Frater  Säldtem  et  Apostoncam  BenediMonem; 

Pastorale  offiduoi  Nobis  licet  immerentibus  ex  alto  coromlssum  urget  Nos 
ut  universi  Dominici  gregis  secorilati  dies  noctesqoe  advlgilem^s ,  ^  eaque  onuüa 
praesterous,  quae  Ui  ipsius  gregis  bonum  et  conunodum  fscere  noverinius.  Craco- 
viensis  diöecesis  in  dnas  partes  dlviifltur,'  quarum  alteta  Russiaco  liapdrio,  altera 
Chfisslno  in  tinistb  Fi0o  ITöMro  Aostriäe  rmperatori  ef  Hegt  ApoMlies,  -  in-  «ivni- 
bu9  soA^edFa  ''e^.  Kx  d^creto  Apostolicae  Nuniiatnrae  Vbidoboneniift  die  XXi 
ApHlis  Anno  M0OCCXLIX.  edito,  parlem,  quae  provhidam  d«  Hieloe  comptectittr 
et  Iti^sftcae  dtcfoni  subjaeet,  propter  ipecoltares  causas  NoMs  et  aunclae  b«c 
SeA  plane' eognitas  et  per^pectas  diiecftis  fliins  Presbyter  Qinobirns  M€Mta8 
Mäjerczak,  nnperrime  Episeopeli  efaaraetere  aoetus,  uH  ViearHis  ApostoHens 
regit.  Modo  vero,  quum  praefstae  cansae  adhuc  perdurenl,  ApOstolId  miatsterli 
Nostrf  ratio  exigit;  Qt  alter!  ejusdem  dioeresis  partim  ne  qut  eam' Inooiont  Gbrtsli 
fidlelbs  päiAoiT  eareant,  consulanos.  Hinc  tibi,  fenerabflis  frater,  quem  rriiilonls 
stüdib,  VitHe  imegritate,  doctrlnae  et  pmdentite  latide  probatuta  inMstUeni  Aiia- 
thoncTnäin  In  *partfbus  infldenum  rentnicfnyimtis,  alteram  dioetesi»  craboi;1easWiiar> 
tem,  quae  Adstriaco  hnperlo  in  civHitms  pare^,  admiiästrandnni  deaMttdannai ,  «e 
prbhide  te  M  präefhemorata  regione  Vicartmn  AposlonaiA  ad  ITotirltM  et"Apo- 
stdiicae  Sedis  ntttnm  etigimos,  constttotihus  et  deputanus.    PropCenMi  4ttit,  Vene* 


1)  Htit  Prot  H^ysmanB'sv  KrakM  hatte. Jie  Qlte,  «agidoh  mk 
Brero  uns  daii  UtteiBiaclieii  und  p^taladieit  ütKi  mid  (bIb*  nphlgtlttngeoa  ^vfffKih» 
UeberseliADg  d«s  «fböaen  Hirtenbriefes  des.hockw.  Harm  Apost  Vieiu'f  4^^*^.^* 
Galf^eki  Y<(upB  11.  December  1BG%  mvl  ubersendeiv  irorlQ  der  hochv*  Qbflc|ibt  aeine 
Diöceaaoen  nanievtUoh  ai^ch  «um  Qehorsam  gegen  die  kirchliche  und 
weltliche  Obrigkeit  and  sar  Treue  ffeeen  das  öftterreichieeneKafser- 
haue  insbesondere  eindrlngliehst  ermahnt.  Das  ganie  Schreiben  ist  mit  BuecBfelit 
aof  die  Zeit  ^knn  und  den  Ort,  wo  es  erlassen  Tnirdci  von  vorsUgächer  &sdMttig. 
Um  so  melir  bedanem  wir,  ans  Hangel  an  Ranm  uns  den  JMtnA  des  Rhtenadlnrcf- 
beiia  Vertagen  an  miiaaen.  -'•   «'-^    t'. 


'»« 


FfirsMfk  WttiL'  OtnM.  M  M.  <fitf  ?  Aftffrito.  «sr  tfttkmntitmigetf.  4^ 


nMs  IMmv  iileMai'MNiInNer  MttflaMm  ea  oflniia  ci  ^ingfiili  IMem  ; erendt, 
(rote  oftHaii  sunt,  ^oaeque  Itrisüttimr,  donec  tflter  tn  Donfaio '  expedlre  Kobte* 
atqae  hole  Stnctae  Sedi  visQui  8it.    Mtndaraas  proinde  CapHolo,  Ctoro  et  popQlo' 
DBfiMwa^opradfcIa«  re^loifl»  diaeeeala^  CnaMeosis,  m^  Te  ib  ?f«irtant  ApostoU- 
eoffl  itedplant  H  adofUtant,  TtbiqBe  pknai»  rerer^Dtlam  el  bbedientlam  exMeant. 
Hiee  votomaa  et-  JobeBoa^  noti  abitaiiflbtu  Kostn  et  Caneelhiriae  Apostolicae 
regaiade  Jure ^luaesKo  mm  l«li«filto  alilB^ue  ApostoHets  et  In  üfiiv^rsaübuf  pro-' 
TiodaJibosqae  et  Synodalibus  Condliis  editis,  flreoeFalibvts  irel  speeiaHbua  D)nstStii^ 
titnHRia  if t  OrdlDaMiilbis,  nee  iMm  efMdem  Craonvlenaf^  dibeeesi»  etlam'  Jora- 
jnemai,  '«mflrmatlefle  ApasMca  vel  ^oavis  flmfCate  idia  rbboratis  Matutfs  et 
comeiiMliiiibas^  privlIegUa  qaoque  todttUte  tlHtterls  ApostoHda  in  i^trarioni' 
praemiMdnmi'  ytanadaMbet  eapcesris,  emiflnBatis  et  innovativ,  eeterls^tie 'cjfaaiih 
visspeeiOca  etiDdHrktaa  menUnti^  digntoin  ronträrtafli  ftdentibas  quiboseunqne/ 

Datnv  Roma«- apad'  Sanetom  Petntm  sab  Amnilo  Pisealorls  die  Hr.  Iforem-' 
bris  lIMeeum.  MDtIfleatas'lllaätrI  Anm  DecH^ 

(L.  a.)    •  B.  Card,  BarbeHni  m.  p. 

TenenbHI  Rratrt 

Ant&nio  GaltcM  .      . 

Decano  Gapitmi  de  Taro«# 
ipiMpo  Analhotttitio  In  ramUttsi^lMel.   '  ^ 

»  •  »  ■  I  I         I 

2.  Erlistarasg  fk^s  fOrstbisrliari.  Ooii^istorlanis'  211  Wieiv  Y4^in  18/ 

Oetab^r  -1862  EU  den  über  die  Abfaasaaf^  V4>rtage  and  D^camen-' 

ciraAg  der  Kirehenrecboiingea  eivlasaenen  Bestim-mmtgeit  vom 

.     2.  ialil86a0*       ^ 

Veber  die«  AbfbsMmg  ond  Vorlage  der  Kirchenrechmingen  entbtn  das  Pro- 
vtoziil-eaiidlMai  yam*  Jahre  1808  <TH.  VII.  tap.  Vf.  de  bondhim  de  ect't^siastiro- ' 
raiD  adminIsIratSone)  naebfolgende  Anordnungen. 

f.  It«   Reftör  apIHttialls  (Eed^lüräM  parochlattom ,  etfam  monastertis  do- 
mftnsf^  reUfgiosis  hidyrtmlratiirim),  nee  noit  fttlattum)  eAni  Eeclestae  vlirfcis  adm!« ' 
nistratimdaCbofloram  eeetesiaätieorom)  gtotae  ratlonem  qootannls  eonflciai,  adhi- 
bito  qaoiifie  patron6  vH  400  ddegato,  qoi,  si  vem,'rationarU  ei^emplar  sais  sibi; 
somptibus  comparare  potest.  *    '       ' 

f.  il. .  Meatf  (pafrona)  aegaDdoi»  Don  eat;  ui  ratlonaridai  Ittinaain,  cui 
conflUeDda  caimBade^adaaaa.  nao  iMMiti  ipalvel  dekfgati»  in  dMceat'^ommoraAti' 
simal  cos  da»Mn(if.illBairaiilUiiiB  iraiifiiiltlatvr.    »ebKo  Hamen-tempare  Renten«'' 
ttaai  an»  eipanfW'.tanatar;  ^oad  al  Aegleie#it ,  Bplseopo»  deeemere  pötest,  tit 
ralianaittifr  «dl  ea»  iiv/posfen»  Mn  niltBldr: 

I.  12.  m  pitraiio  vlftnaMdonli  falate  ad  bonomm  eeetestaattcoftiiM  dAaii»' 
i»trailoiiani-aM}0aa  eampetant  JMr,  qbam'  daefeti  bi(aa  teftor^e  eidefn  ^aUriboun*^^ 
tor,  nliai.obalabit,  4riO'«probatiDfee#raeatlta>^eadM'«iie9e^^ 

fi.  la.'  JlaMoiktnb'VetideMt  Oacam»  mralla  «at  allna  vir  abcpfaeap«^  de^n-' 
talos;  rei^sam  A9iiatill  cibMbiti'Bupel'addlHa  el^«  qaae  torsan  ad  Eeclesiae'b^t 
ellkadoa  eonaervaada  alve  utiüaa  prdcardndtf  caMitienft  etlstetner. 

}.  14;  Rationis  •aanoaie'  ab  iBpIsaopo  approbatae  sammariiim  Gdbemio' 
IaH«rteii  aaauDvaaaMknB  et  ligoMaandkift  «Inuft  est,  In  qnantom  BecleMae^  peni- 
liam  aal.  iiicreiMnta;cc|N9ritao*  immlnaaoii»  ^t;  '* 

t\  Diö  der  Verfngang  beUiegeiiclei)  rormulare  miiaaeii  wir  Ana  Mangel  an  Baanv 
und  der  «ob«iei%keir^  SalM«  y/r€gen,  wenfgeteiia  eii^atwaUta,  aifrl26kfigen.    '      '  '^ 


i  1«.  ammwiii  mimm  fi«ieitae  MOTrii  nMMwii  >ppi*w  im** 

m^  vel  itefMMU«  «BOd  i*  NP4ito  pnüiMtM  «mtma  eisito^,  iHltritto 
nem  wpcrailM. 

Dies«  Aiiiii49awea  ^  PftvtwpUMhwclMWM  ihMl  wÜaliiMUf  Mri  ««bü  ii 
di9  Yo«  Saud  di»  Ww^mWffWWWwn  MlMfiaM  uiler  datt  S.  MI  IM» 
gWficIMeii  BflnMmmnwep  Obf  die  VerweNwiff  dei  MMwis-  und 
YmMew  \ß   d9r  fSridiftce^e  Wien  MlkfONMen  iMrdoo.    (Veisi  4Mtifeii 

9ml^  dN#  Yimllfin«»  M»  «It  dlt  MmtIMü  RcttMMi  mü  4m  Mim 
tfß  NftPidcym  IMstifiMMM  Ar  ColM  «nd  UiMnicM  tihi  17.  Mi  IM»  1. 
l()tU9  wmMpn^  IN^t  dfo  MlRgim««  «Mprnlm  wfrte«,  «mar  4eMi  Im 
All^tltehfl^r  llpdcItfMilf  vra  I,  (Mlltr  %U%  wgeftMlf  wnd«,  4mi  dir 
ytfWlMW  d?ft  f (MMiMi-  Md  6i»»lM(BtffMfltMi  vm  imm  gcfttM  wafde^ 

sdiUessumr  erbelBdKe  nliMti*«  dM  «iw«M  d«  taüdeiniilüfikii,  M  BftMfcriM 
des  Klrc|^Q,frMl9m  Mtr|9Me  Recht,  als  aoeii  die  SiiiiassiialiBie  4m  Mraiv 
fnsoweit  dieselbe  mit  dem  Kircliengesetze  vereinbar  Mi  gentyfctri  bleibe,  n  wel- 
cbem  Bnde  den  kaiserlichen  Landesbehftrden  ein  Amw  4ec  JfMIfheB  Klrchcn- 
reebnm«en  varirelegt ,  nnd  die  allflllige  YerMbfBW  a^f  ^fimiadanim  des 
GoUesbaos-  ond  PMndenvermOgens  ersi^MIWi  MMb$«  dawi  M  SlttlMfa^ 
welche  zn  fioBBlei  Tan  Kirchen  ader  PMnden  gvmadit  werden,  ein  onKeslem- 
pallrs  bemplar  dit  Uttonde  etogatandet  wead»,  nnd  det  Pümi  9^  adn 
StaüMlfal«  abet  das  Beabt  haben  aalt,  an  atten  die  VarwaMung  des  KlitlM« 
gnlaa  beftrefindan  Bciattawcn  md  VerbandbrnKCB  (saaiii  aadi  snr  AMnlMM 
der  Kirchenrechnnng)  beigetogen  in  wanled,  adar  xn  verlangen,  dass  IbBt  Mb 

tffM^  IMwirtvieii  Miw,  die  bei^^  Ifbfe^refbpqai  xap  adbfiMMm  »um  um 

sQgemittelt  werde. 

tl^  NlkerbesOpimmR  dteaer  aWiamaimii  indeMnian  twivttfk  dar  Ans* 
Q^qng  4esi  Ifndesqiretlicbeft,  dH^  Birwabroiig  des  KUcMwamOgfi»  iiHaeftmM 
Ra<*^  qibt  der  nOü  «ale  der  k.  V.  «>  4-  «ffttbM««!  vaai  14  UMen^if  tW 
Z,  39,197  ap^  9ametb«IK^  Er|a«i  des  JU  l(r  yaatafnii»lffi»npi  fM  U.  A««t 
Z.  9500  C.  V.  nachstehenden  Inhaltes: 

fm.  itftibNbsle»  £QbMi|laasoni  mk  M.  Oatabtt  MdB  isi  dl»  BagMM  ^ 
^toRVdNBM  dfa  nMMmn  «ad  «aUasba^svaMMfea»  laa  6M«  iaa  Im  Mt  UI. 

Slip  da«  K|M<iaBfatbwnM>w<  ohne  IfniaraaMad  daa  BiwfcanpataaMü^  Miab  die 
biscbbfllcben  Ordinariate  unter  der  i?^  dlngm^  «iMfeaiiBn  wsriin,  da»  daa  ia» 
di9lllllMffllli%%  diff  BfwaliMlB  dies  KirahaaTenMpans  imtraffMdai  lacki  gimJcbfft 
bMHf^  «mtak  dUrtHp  dla  «MmdlbaOfr  dar  aM^ani 
veibanA,  nach  mit  eiMr  IstrlfMIiiiffl  Ijasl^lpaalraMfli 
n^  IlMBMd  daUHabdariaiiMsaAMf  «m  m.  im  mm  (I^  ml  lii^  IMO  die 
IjPddphflifiMilH»  WawHHgBPg  vmim  Man.  Bai  die  ¥i*u*uagM8  MiiarMP»- 
achmüerten  ErbfMPI  dar  MbMM  d».  KlretavaM  n  iiniBiWiiin^  wi§^  dte 

IkJkBi  (tllCllM!ir4lMmii  maH^flU  an«  diu  aMWie  VaaMMmf  adap  fsMla- 
demng  des  Gottesbans-  und  PMndim-iaMBiana  aialcbiilMi  gaaMlil,  daM  bsi 
Minngen,  welche  ra  Gnnsten  von.  Kirchen  ond  Pflrttpden  lantep^  (tf%  j^^fMaccn 


McF  AMIisfiang,  ?orI«ge  und  DocvBeotl^qig  dipr  Kif^eorediDimQV    4!^^^ 

nWidisi  eiafteben  mid.sweekiiilasigei^  AasOlliniDg  dieser  il  h.  YerfOfung  flndel 
e»  das  StaatsmiDisteriom  im  EiovemeiuDeii  mit  der  obersten  RecbDOogs-ControUsn, 
beh5rde  angemessen ,  dass  die  Yorsteber  sämmtiicUer  Pfarr-  and  Filialkircüeni, 
oluie  L-Dterschied  des  Patronates,  dem  sie  antersteben,.  4er  an  ihre  geistliche. 
DiOcesanbebörde  vorzulegenden  docamentirten  Jabresrecbnung  Qber  die  Verwal- 
lung  des  freien  und  beiasteten  Kircbenverffl5gjens  stau  des  oben  angedeuteten 
Aaszages,  f&r  welchen,  ein  allgeroein  anwendbares  Formular  sieb  scbwer  vor- 
zeichnen  lisst,  ein  nicht  documentirtes  Rechnungs-Dappllcat  anscblies- 
sen»  desgleichen  mit  der  erw&bnten  Jabresreefaniing  einen,  der  Form  der  Urcben« 
reefanuog  entsjkreclieoden  Ausweis  über  die,  im  Laufe  des  Verwaltongsjabres. 
vofgcialiene  Vermeiiruagoder  Verminderang. der  Substanz  des. freien, 
and  belasteten  KirciienvermOgens  und  PfrQndengutes,  dann  die 
Qflgesteropelten  Abschriften  jener  von  dem  bischöflichen  Ordinariate  genehmigten 
UriLundeo  an  die  erwfthnte  DiöcesanbebOrde  einsenden,  welche  wahrend  des  Ver-' 
waltong^ahres  Qber  die  zqi  Gunsten  der  betrelEepden  Kirche  oder  PfrQnde  errich-' 
teien  Stiftungen  zu  Stande  gekommen  sUid.« 

Blernach  w^d   es  den  Vorstehern  sAmmtlicher  Pfarr-  und  Filialkirchen ' 
obliegen,  in  Hinkunft  den  längstens  bis  £nd«  Februars  an  das  fQrsterz- 
bisch&flidie  Coosistoriumeipzasendenden  Kirchenrechnungen  des  Vorjahrs  ein  nieh  t 
docuaientirtes  Dupplicat  dieser  Rechnungen  und  den  Ausweis  Ober' 
die  im  Laufe  des  Rechnungsjahres  vorgefallene  Vermehrung  oder  Vermin- 

I 

derung  des  freien  und  beiasteten  Kirchenvermögens  und  PfrQn- 
de ngnt  es  anzuschliessen.  Dieser  Ausweis  wird  mit  einem  der  Kirchenrechnung 
l)eizttlegenden  Verzeichnisse  Qber  die  bei  der  Kirche  und  PMnde  Im  Rechnungs« 
jähre  eingetretenen  Veränderungen  in  dem  Vermögensstande  und  in  den  fnventa-' 
Fischen  Gerüthschaften  geliefert,  fQr  welches  Verzeicbniss  ein  Formular  zur 
Scblossbemerkung  Nr*  VIII.  der  Kirchenrechnung  milfolgt.  Was  die  Stiftungs-Ur- 
künden  .anbelangt ,  so  wird  das  fQrsterzbischöfliche  CoDsistorium  darauf  Bedacht 
nehmen ,  dass  bei  d^r  Genehmigung  der  Urkunden  Qber  die  zu  Gunsten  von 
Kirchen  oder  PfrQnden  errichteten  Stiftungen  das  in  der  fOrsterzblschOflichen 
CoDsistorial- Gurrende  Nr.  8.  vom  Jahre  1862  bezeichnete  ungestempelte  UHunden- 
Exemplar  hieramis  zarQckbehalten ,  und  seiner  Zelt  mit  dem  betrelfenden  Re'ch- 
nangs-Dupplicate  und  VerSnderuogsaus weise  au  die  kaiserliche  ControlIsbehOrd^ 
Seieitet  werde,  „wesshalb  der  in  dem  bezogenen  Ministerial-Erlasse  angedeutete 
Anschluss  der  ungestempelten  Stiftsbriefs -Abschriften  an  die  Kirchenrechnun-* 
gen  entfällt 

Um  ferner  der. SeeIsorg9geistiichkeit  die  ihr  obliegende  unentgeltliche  Ver- 
fassung, der  Kirchenrechnungen  zu  erleichtern  und  hiebe!  die  nvQnschenswerthe 
Gleichförmigkeit  zu  erzielen,  wird  in  der  Nebenlage  sub  */•  ein  Formular  miige- 
tbeijt,  welches  fortan  bei  der  Verfassung  der  Kirchenrechnungen  und  einiger  Be- 
lege derselben  zur  Richtschnur  zu  dienen  hat. 

Zar  Darx^ichachtung  bei  der  Anwendung  dieses  Formulares,  bei  der  Docu« 
mentirung  der  Kircbenrechnung  und  bei  der  weiteren  Behandlung  dieser  Angele- 
genheit findet  man  Folgendes  zu  erinnern :  , 

.L  Das  Formular  enth&it.  zur  Einzeichnung  der  im  Laufe  des  Rechnungs- 
jahres vorkommenden  Einnahmen  und  Ausgaben  zwei  CoioiyieQ:  in  die  erste  der- 
selben kornmen  simmtlicbe  haaren  EropfSnge  und  Auslagen  in  österr.  Währung 
berechnet  einzutragen;  in  die  zweite  Coloime  sind  die  zu  dem  elgenthQmlicben 
nnd  syftuogsvermOgfn  der  Kjrcjte  gehörigen  Öffentlichen  und  Privat-Sebnldver- 

JkMMf  ftr  UMiMiMM.  O.  29 


4^i'    Oesterrefefi:  FOrstehTi.  Cbn^fetMofiA^  zo  Wf«ii  vom  19.  Oet  IME. 

Schreibungen  ohne  Unterschied  Ihrer  Verzinsung,  In  ihrem  tollen  ffennwerfhe, 
d.  h.  mit  den  In  den  Schuldurkonden  bezeichneten  KapitalsbetrSgen ,  dann  der 
Werth  der  zur  Kirdie  gehörigen  Realitäten  einzuschreiben,  wobei  zu  beachten 
Ununt ,  dass  nur  die  bei  l'rivaten  elodrten  Kapitalien  und  der  Reaiftitenwerth 
in  Österreichischer  WIhrang  berechnet  einzustellen  sind,  wfihrend  bei  den  in 
OlTenaichen  Schuldyersehrelbungen  enthaltenen  Kapitalien,  wenn  diese  auf  ehie 
andere  Währung  lauten,  eine  Umrechnung  auf  Osterreidiitehe  Währung  nicht  Statt 
zu  finden  hat. 

2.  Nothwendig  ist  es,  dass  die  Kirchenrechnung  und  die  derselben  beizu- 
legenden Verzeichnisse  von .  den  Gliedern  der  betrefflenden  dem  fOrsterzbiscfaOf'' 
liehen  Ordinariate  verantwortlichen  KlrchenvermOgens-VerwaHung,  d.  i.  von  dem 
Kirchenvorsteher  und  den  bestellten  Kirchenvätern  unterfertiget  werde.  Wenn 
der  Patron  oder  dessen  Bevollmächtigter  die  Rechnung  mit  oder  ohne  Beifügung 
von  Bemerkungen  unterfertigen  will,  so  waltet  dagegen  um  so  weniger  ein  An- 
stand ob,  als  durch  eine  sOlrhe  Fertigung  dem  fOrsterzbischOfllcben  Ordinatiate 
der  Nachweis  geliefert  wird,  dass  dem  Patrone  oder  dessen  Bevbllmäehtigten  Ge- 
legenheit gegeben  war,  sich  von  der  Gebahrung  mit  dem  KtrchenvermOgen  zu 
tiberzeugen,  und,  wenn  einzelne  diese  Gebahrung  betrelTenden  Massnahmen  ihm  min- 
der zweckmässig  erscheinen ,  dem  fOrsterzbischOfliehen  Ordinariate  davon  Anzeige 
zu  machen.  Sollte  aber  der  Patron  oder  dessen  Bevollmächtigter  nicht  geneigt 
sein,  die  Kirchenrecbnung  zu  unterzeichnen,  so  Ist  an  der  Stelle,  wo  diese  Unter- 
zeichnung zu  geschehen  hätte,  anzumerken,  entweder  dass  der  Patron  oder  des- 
sen Bevollmächtigter  In  Folge  der  an  ihn  von  Seite  der  TOrsterzbischOflIchen  KIr- 
chenvermögens-Verwaltung  nach  Massgabe  des  $.  10.  der  Bestimmungen  vom 
2*  Juli  1860  ergangenen  Einladung  der  Aufnahme  der  Kirchenredinung  beige- 
wohnt habe,  oder  dass  demselben  auf  sein  Verlangen  die  documentirte ,  d.  i.  mit 
den  erläuternden  Urkunden  belegte  Kirchenrechnung  Dberschickt  worden  sei.  In 
beiden  Fällen  kömmt  ferner  anzudeuten,  ob  von  Seite  des  Patrons  oder  seines 
Bevollmächtigten  zu  einzelnen  Positionen  der  Rechnung  Bemerkungen  gemacht  wor- 
den sind.  ■  Im  Bejahungsfalle  sind  diese  Bemerkungen  der  Rechnung  beizulegen, 
wenn  es  der  Patron  oder  sein  Stellvertreter  nicht  vorifieht,  dieselben  unmittelbar 
an  das  fQrsterzbischOfliche  Ordinariat  zu  leiten.  Wenn  endlich  der  Patron  oder 
dessen  Bevollmächtigter  weder  der  Aufnahme  der  Kirchenrechnung  beigewohnt, 
noch  die  Zusendung  der  documentirien  Rechnung  in  Anspruch  genommen  hat,  so 
ist  dies  gleichfalls  am  Schlüsse  der  Redinung  anzumerken. 

S.  Damit  efaae  entsprechende  Cepsur  der  Kirdienrechmiiig  ermOgliAel 
werde«  ist  es  unerlässlich,  dass  derselben  Jene  Urkunden  angeschlossen  werden, 
aus  denen  sich  die  Richtigkeit  der  in  die  Rechnung  eingestellten  Eiunahmen  und 
Ausgaben  ergibt;  mit  anderen  Worten,  sämmtiiche  Einnahmst  nnd  Ausgabsposten 
der  Rechnung,  wenn  ihre  Richtigkeit  nicht  selbstverständlich  ist,  sollen  ordnnogs- 
massig  documentirt  seto;  und  zivat  sind  der  Kirchenredinung  nicht  bloss  Jene 
Urkunden  beizulegen,  welche  die  Richtigkeit  der  Empfänge  und  Ausgaben  erwei* 
sen,  sondern  es  ist  darauf  zu  achten,  dass  unter  den  Rechnungs-Belegen  Jene 
Documente  nicht  fehlen,  durch  welche  die  fürsterzbischOflichen  Kirchenvermtigetts- 
Verwaltungen  zu  den  ihren  Wirkungskreis  fibenteigenden  Masantbrnen  o&d  Aus- 
lagen ermächtiget  worden  sind. 

Demnach  ist  z.  B.  der  Kirchenrechnung  anzuschliessen ,  zur  Empfimgs- 
rubrik  1.  die  Eriaubniss  des  fürsterzbischt(fllchen  Ordinariates  zur  AuTkOndlgiiiig 
der  bei  Privaten  elodrten  Capitallen,  •—  zur  Empftngsmhilk  IL  dieselbe  firlaob* 


Bif8  nr  fftiicMM«eMlen  Anlegnng  ? tnea  Klwben*  «40?  Stlflmgittiittalcs,  «der 

der  Nidmeis  des  Ankiares  einer  OITeiitUdieii  Selmldvefschreibaiig,  —  zur  Em« 

prngsnilffik  IV.  der  Testamenlstastug  oder  die  Einamwortirngsivkuode  Otier  ein 

der  ttehe  zogewendetes  YennSebiniis,  —  zq  der  KaqifUpgsriibrik  VI.»  nebst  dem 

bedtf enden  LleiutlonsproiokeUe,  die  naeh  f,  6.  der  Bestlnunuiigeo  vom  2.  JuU 

1160  erforderliche  Bewllllgmig  zur  Verpocbtang  von  GOiem  des  Gotteshaosyerr 

Bozens.   Vebrigeno  Ist  In  der  angedenteCen  £mpffuigsrabrlk  biiuicbtlkh  des  ans 

veipidrtclen  lealiiiten  eingebenden  Ertrignisses  aueb  die  Pacbtdaaer  einznscbrei* 

beo«   Als  iealHileBCbis  sind  nebst  der  ganzen  Jabresgebflbr  aacb  die  aUenfaUs 

eiibpiablten  BQdistinde  aus  den  vorausgegangenen  BecbnungajaJIiren  in  Empfang- 

za  stellen,  zogleidi  aber  anch  unter  der  Rubrik  »Verscbiedene  Ausgaben«  in  Aw*- 

gafee  xn  biiBffen»  weA  diese  Riekalftnde  unAer  dem  aus  dem  Vorlabre  ftberirn« 

gaen  anfingUeben  YermAgen  begriffen  sind.  Die  nicht  zur  EiaMblubg  gelangten 

Besiftitivfinse«  sowohl  ans  der  Yergaogenbeit,  als  aas  dem  Gege^stand^abre« 

siad  als  Acüvrtichstand  im  sebüesslicben  VermOgensstandsaqsweis  nachzuweisen 

oBd  ssnach  in  den  anftaglichen  Yermögeosstand  des  folgenden  Jahres  zu  aber*' 

tngai.  —  flur  Enq^mgsrabrik  X.  Post  Nr.  so.  kommt  zu  bemerken«  dass  das  als 

iQiermse  voa  NatiOBai«ABlehea»ObligationeB  erhaltene  Siibergeld  zu  verAnsaem. 

md  das  Agio  in  dieser  Robrik  in  Empfang  zu  stellen ,  der  Recbnnng  aber  die- 

Tcrkaolmole  des  betrefemien  llam(longshaoses  beisusehUessen  sei.  —  Fenier 

mim  erinnert  «er4en,  dass  die  in  die  Rubrik  aVerschiedene  Empfinge«  einzu« 

sollenden  Steiialunen  nicht  bloss  summarisch  nachsowelsen  sind,  sondern  ia  die«* 

str  Rubrik  die  Gegeostinde ,  flkr  welche  GeldbatrAge  eingeflossen  sind ,  und  der 

Ziffer  dieser  einaelnen  Betriige  ersicbtiicb  gemacht  werden  sollen, 

0 

Bio  Rinnahmen  an  Funeralien  und  Opfergeldern  sind  durch  abge-» 
soaderte,  veo  stanMüeheM  SHedem  der  KirehemrennOgensverwaltung  zu  unter« 
fertigende  Verzeichnisse  zu  documentiren ,  deren  Formulare  in  der  Anlage  mit«^ 
Mgen. 

Kacii  den  bisher  gemaohten  ErlUirungen  hüben  sick  insbesondere  Unsn« 
UmdiehkeHeift  becOgUeh  der  Yeireehnnng  von  Siillungsenolumenten  in  An- 
Kiiong  dessen  ergeben,  dass  4M  der  Auszahlung  der  Ziaaen  von- Staats*,  deut- 
lichen Fondfi*  und  slindlssbeD  OUgatioiien  (mit  Ansnahme  dep.Banko%  Banko-« 
Lstto-,  und  der  ungartschen  Itofkammen^Obllgatlonen)  die  Rinkummensteoer 
md  nitf  bd  den  in  CM.  oder  W.  W.  venlnsiMien  Obllgaiionen  mit  dem  ein- 
sadzwanzlgalett  Tbelle  der  auf  Merr.  WAhc.  umgerechneten  Interessen ,  bei  den 
ID  Oateir«  Wlfermig  veninaUsben  OWigntlonen  mit  dem  80.  Tbeilo  dcn^  geaammten 
iBtcresaentostrages  fei  Abzug  gebracht  wird.  In  Ansehung  dessen  ist  sieh  gegen» 
mrtig  cn  Mten«  dnm  bi  der  SmpAmgsmbrifc  V.  von  den  dort  beempfangten  In- 
leressm  dte  auf' dieselben  entMiende  Einkommensteuer  nicht  abzutiehen,  sondern 
to  der  Anagabsnibrik  IV.  (aanf  Bteuem  und  Guben«)  Ip  Ausgabe  tu  atelleu  fcnaune. 
Dagegen  stoid  die  StlAungsgebttbren ,  wie  sie  stlftsbrieflnkasig  entIbUen,  Jedoch 
omgerechnet  auf  Osterr.  Wftbr.  fQr  Jeden  Participanten  abgesondert  zu  berechnen; 
Tsn  der  für  Jeden  Partlcipianten  sich  ergebenden  Summe  ist  die  auf  diese  Summe 
mlbliende  Einkommensteuer  in  Abzug  zu  bringen  und  nur  der  sonach  verblei- 
bende  Restbetrag  als  reine  SilAungsgebUhr  in  der  Ausgabsrubrik  If.  in  Ausgabe 
n  stellen.  Zur  Yeranscbsulichung  dieser  Berechnung  dient  das  ml(ft>lgende  For* 
molare  des  der  Kircbenrechnong  zu  der  erw&hnten  Ausgabsrubrik  beizulegenden 
Ausweises  Ober  die  von  den  bei  einer  Kirclie  bestehenden  Stiftungen  (Ur  die  ein« 
zetncn  Partidpanten  von  jeder  ehizelnen  Stiftung  und  VQ.9  i^len  SUftungen  zu? 
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sammen  entiUlei^ti  ^Mtiten.  Bei  d«r  ^iessffiflfgen  B^redmong  shid  Braa« 
(belle  von  Kreozern;'  wenn  selbe  einen  Vierlelltreazer  oder  weniger  betragen, 
ganz  wegzulassen,  and  wenn  sie  mehr  als  einen  halben  Kreuzer  betregen,  nk 
einem  ganzen  Kreuzer  in  Rechnung  zu  stellen.  SfiftungsgebObren,  weidie  tof 
Realitäten  Yon  Privaten  haften ,  und  von  diesen  jSbrlfcfa  an  die  Kirdie  abgeffibrt 
werden,  sind  in  der  Kirchenrechnung  im  Empfange  iHid  mit  den,  den  Mftangs- 
tbetinehmem  gebQlirenden,  Antheiten  in  Ausgabe  zu  verrechnen. 

Im  Allgemeinen  Is^  femer  darauf  zu  sehen,  dasa  fiber  die  efeizelnen  Aus* 
gabsposten,  so  weit  diess  thuhlidh  Ist,  spedOsche,  von  den  Gliedern  der  Kfrcben- 
vermogensverwattimg  mrterfertigte  ?ereipientenqulttungen ,  mit  Andentang  der 
Quantitäten  und  Preise,  belgebradit  werden,  die  von  Jenen  auszuatelien  staid, 
denen  für  Dienstleisfungen  bei  der  Kirche  oder  fClr  zur  KircSie  geHeftnte  Gegen- 
stftnde  eine  Zahlung  aus  der  Kirchenkasse  geleistet  worden  ist.  So  weiset  z.  B. 
das  Formular  der  Kfrchenrechnung  unter  der  Ausgabsrubrik  IIF.  darauf  Un,  da« 
bei  Auflneehntingen  tkber  die  Reinigiüng  und  Ausbesserung  der  Kirehen* 
wische  der  Rechnung  etae  Empftingsbestatigung  beigeschlossen  werde,  weldie 
die  Zahl  und  Gattung  def  gereinigten  dt)d  ausgebesserten  WHthstAiite  und  die 
dafttr  vereinbarten  Elttzelnbecrlge  nachzuweisen  hat.  fben  so  i^  zur  Ansgabs* 
rubrik  IV.  Post  Nr.  82.  die  Auslage  für  Stempel  zu  den  von  dem  RechnungsfOhrer 
unentgeltlich  zu  verfassenden  Interessenquittm^en  durch  eine  IfachWeftdng  zo 
doeumedtiren,  in  welcher  die  Cilterien  der  Obligationen,  von  denen  sfettpe^fficb- 
tlge  Interessen  entfallen  und  dfe  verwendeten  StempelbetrSge  ersicbtRdi  ra  ni- 
chen  sfndO*  Ks  kommt  tu  bemerken,  dass  die  Interessen  von  Raniko-Üldgatkh 
nen,  dann  von  Staatsschuldvetsehreibungen ,  welche  aus  mit  €oopon9  hinaosge* 
gebenen  Obligationen  entstanden  sind,  mit  ungestempelten,  die  Intenssen  aber 
von  aus  der  Verloosung  herwirgegangen  StaatssciuMvenciureibangen  mit  ge- 
stempelten Quittungen  behoben*  werden. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  der  Kirchenrechnong  beigelegten  Can- 
ten  und  Oolttangen  über  Betrage ,  welche  die  Suaune  von  T  H.  erreldmi  oder 
flbersteigen,  auf  Kosten  der  Conten-  oder  Qttittungi-Aaaatoiler  mit  dem  «aige- 
schriebenen  klasaenmissfgen  Stempel  zu  versehen  sind.  Empfangsscteine  der 
Priester  oder  der  tUrehenverwaltung  Ober  fOr  Meaaen  erhaltene  Bttrtfe  sind 
stempetfirel.    (Stehe  Patent  vom  ^.  Februar*  1850  T.  P.  4&  o.) 

Hinalcfatiicb  der  HrndesfOrstUdien  Steuern  ist  darauf  zu  seMSv-daas  der 
Kirche  nicht  Steuern  anf|gereoimet  werden,  wattlia  nadi'llaaagabe  der  Terpach- 
tongapretokolle  den  Pftattter  der 'KirchengmdatQcke,  «der  nacb  flnaiiiidett  dis 
kfrchUchen  PfrQMiner  oder  einen  andern  Kntzniesser  aolelier  Grundstflcke  trefffen. 

Die  Rechntangsbeilagen  sind  genau  nadi  der  Reebnung  «i  onteen  und  mü 
ZllTem  in  fbrtlauftnder  Reihe,  wie  au A  mit  de»  Poat«llr.  der.ReabnoDr  »  ^ 
zeidinen,  zu  welchem  Ende ,  wie  das  Formular  teigt ,  «of  der  Haken  Satte  der 
Rechnung  eine  Colanne  mH  der  Auföchrift  »Beilags^Nrc  zu  erbfftaen  and  in  diesrr 


I).  Jüena  vrird  in  dar  OonBiator.  Carr*  Nr.  10.  vom  ^ahi«  UM  war  Hinta»- 
h«ltiiiig  T9r  MJBgvaratttnd nliM^n  bemerkt,  dw8  die  (S*  5.  der  besogenea.Carreiida)  aoge- 
deuiete  Nacjliweifliu^g  der  su  den  lotereMequittungeu  verwendeten  Stempelbetritge 
aph<^  in  dem  der  Becbnang  am  ScbluMe  (vgl.  S.  9.  der  mit  der  ConsUt  Corr.  Kr.  S. 
vom  Jahre  1862  hinansgegebenen  Formalare)  beizufügenden  Answeise  über  die  tod 
den  Capitalien  entfallenden  Interessen  enthalten,  sonach  nicht  als  eine  abgeätodcrte 
BeehnnngsbeilAge  ansaMhea  Ist  ' 
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CatoBoe  der  IftBuner  d^  besOftIclien  Mtage  bei  der  MrcflMta  ReehmmgaiNMt 
eiozasteUen  kdomt. 

Die  eiDzelDen  EfflpfaDgs»  and  AuagalMnibrlkea  aind  ordoanysinflssig  za  sam- 
Biren.  Am  Seblasse  «Her  verreebneteD  EmpAngs-  and  AaagAbs-Bnbriken  Ummt 
Mch  den  AodeatiingeD  des  Rechnungsformiilares  daa  Empfangs*  und  Ansgabs* 
Soranariiiiii  belziilllgeD. 

Den  Sefaluss  der  Recbming  bildet  der  Nacbw«b  des  Standes  der  bei  der 
Eirebe  bestehenden Stiflnnga-  ond  frei  elgentbOmlicben,  dann  (wo  solche 
fubanden  sind)  der  PfrOnden-CapitaUen.  Die  bffenUicben  und  Privat-SchoMver- 
seaieibangeii,  welche  diese  Capitalien  enthalten,  sind  in  diesem  Nachweise  mit 
ibren  slfflmiticfaen  Criterien  genau  einzostellea 

4.  Ilinslefailieh  der  Cebahrung  mit  dem  KIrchenvermOgen  findet  man  die 
ArsierzbiscbUUchen  Kircbenvermbgens^Verwaltangen  auf  Folgeiides  anftneilLsam 
xn  madtan: 

a)  Aetivrflcfcstände  sollen  in  der  Regel  nldu  geduldet  werden.  Die  Kir- 
ehenvermOg^no^VerwaUiMtg  ist  dafar  vefantwortlich ,  dass  die  bei  Privaten  aus- 
haftenden  interessen-Kttdistfinde  nMhigenflills  unter  Anwendung  der  gesetzlichen 
Ultte!  ohne  weiteren  Venug  ehtgesahlt  und  die  von  OffentUeben  und  Privat-ObU» 
gationen  fUligen  Interessen  längstens  vor  SoMobs  der  Kirchenrediming  fBr  so 
IsBge  gelioben ^werden,  als  dies  im  GegeoBtandsJahre  zMssig  ist.  ActlTrOek* 
Stande,  wefehe  tm  Anfange  des  Jahr«  in  der  Redinnng  im  anfänglichen  Ver* 
mögensatande  ausgewiesen  erscMnen,  und  im  Laufe  des  Jabres  zsr  Einzahlang 
gelangen,  sind  mit  den  ehigezahlten  Betrigen  in  Cmpfhug  ond  tai  Ausgabe  zu 
steOen ,  wie  dies  bereits  oben  bezOgUcb  der  Verrechnung  der  RQekstande  an 
Zinsen  von  ReaHtAten  angedeutet  wurde.  Wird  aber  von  Seite  des  fBrsterzbischöf« 
Kchen  Ordinariates  die  Abschreibung  solcher  uneinbringUch  gewordener  ActivrOck« 
Stande  bewiOiget ,  so  sind  dieselben'  unter  Beruinng  auf  die  fOrsterzbischöfllche 
OntfaMrtnlabewHligung  nur  in  Aosgabe  zu  steUen;  dagegen  ist  der  anHIngiicfae  Ver* 
■Hensslnnd  am  die  Somme  der  abgeschriebenen  BetrAge  vermindert  in  das  ;Som« 
■arinm  der  Empfinge  zo  übertragen^^). 

b)  Wenn  im  Laufe  des  Rechnungsjahres  eine  oder  die  andere  blTentliehe 
Schaidveracbreibiaig  hi  die  Vertoosung  gefallen  Ist ,  so  kommt  der  Kapitalsbetrag 
der  verloosten  ObRgatian  in  der  Naahweisung  des  Vermögens  nicht  mehr  in  der 
betrefllendeDRechnungs*Colonne,  soadem  behnfs  der  Vermeidung  einer  unrichtigen 
Uanptsmme  auas«  dieser  Coionne,  dagegen  die.  in  folge  der  Ver&oosung  erhaltene 
oeue  Obligation  mit  ihren  Criterien  ordnungsgemlss  unter  den  ObUgationen  der 
gleicben  Kategorie  auszuweisen.  Wenn  bei  Privaten  elocbcte  Capitailen  wahrend 
des  Rechnnngsjahres  zur  Rtteksahtang  gelangen,  so  sind  die  betreirenden  Schuid- 
icheloe  nmer  ihrer  DweblUhning  in  der  Rechnung,  nur  dann  mit  der  WeglM^ 
sang  des  Ka^lsbefirages  in  der  Nnobweisong  des  VermbgensMftudes  aufzuflUuren^ 


1)  Hiena  wird  ia  der  Gonsistor.  Curr.  10.  vom  Jahre  18G2  erinaert,  dass  die 
iu  dem  anfänglichen  VermögaDSstande  ein|^estellte  Summe  der  Activresto  am  Schiasse 
der  Rechnung  hei  der  Bilans  (s.  S.  6.  der  erwähnten  Formulare)  um  den  Betrag  der 
abgesehriehenen  Activreste  vermindert  und,  selbstverständlich  mit  HinBurechnung  der 
im  Laufe  des  Verwaltnngsjahres  etwa  neu  angewachsenen  Activreste,  abgesondert  von 
der  sohHessliefaen  Gassabaarsohaft  in  der  Oolonne  ^baaras  Geld*  attsntwSiflen,  ttnd 
•ofort  aneh  mit  diesem  ttm  dfo  abgeschriebenen  Aetivnsfee  verttlndarteit  Betrage  nntsr 
den  sirfgagUnhen  Vamagenrntude  des  niebsteii  Jehfes  In  dar  besflohnetw  Monna 
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Wean  von  diewn  K«|rittie  im  Lanffe  4es  Räefaaoagisijaiires  a^di  ZIbwd  dtge* 
flössen  sind. 

e)  Bei  der  Yerreclmiini  der  von  den  kircfaenetgeDtliQttittciKn  und  Stinoogs- 
k«pltalien  ef&gehenden  Interessen  ist  diraiff  zo  sehen,  ddss  shdi  die  Behebongs- 
iermine  bei  Jeder  Obligation  genau  an  diie  Zeit  der  unmittelbar  vonngegangeneB 
Bebebang  anscbliessen,  damit  nieht  etwa  die  Interessen  fftr  eine  datwfsciKn  tte* 
gtinde  Zell  aasser  Verrecbnong  bleiben. 

d)  Wenn  die  Rirche  einen  WaM  besitzt,  so  nn»  in  jeder  Jabresredinong 
die  Rnbrik  »An  Waldnntzenc  aofgeltthrt  werden,  wemi  gleich  In  einem  oder  dem 
andeni  iabre  kein  Ertrlgnlss  entfallen  3oUie,  in  weicfaem  Falle  der  Gmnd  dessen 
in  der  erwfthnten  Robrik  anzudentto  kommt. 

e)  Falls  der  Kirebe  wegen  obwaltender  besonderer  RerlilsTeriiiltiilsBe  fDr 
das  Geinte  oder  fikr  die  firabsteHai  keine  Crebftbren  znAiessen,)  dOrfen  in  der 
Kirchenrerbnung  Aaslagen  anf  Glockenseile,  GlodLenrlemen,  Reparatur  der  Fried* 
haftmanern  u.  dgl.  niebt  anfgerecbaet  werden.. 

O  Legate,  welche  mit  einer  hcflondeten  Widmung  nicht  verbrnd^n  sind« 
können  zar  Bestreitung  der  laufenden  Bedtrfhtose  der  Kirote  verweMet  werden. 

g)  Der  altf&Uige  Eilds  fDr  Tropfwaehs  oüet  fikr  die  nkbt  mehr  verwend- 
baren KircheHkerzenttberresle  ist  in  der  Kirchenredinmig  mit  dem  imgeateinpelten 
Gegenscheine  des  Uebemehmers  eder  Klafera  zu  belegen,,  und  in  diesem  die 
QuantiUit  und  der  Preis  zu  bezeichnen.  Der  geschehene  Umtausch  dfeaes  Wachses 
gegen  Kerzen  aber  koman  in  der  Rechwmg  ausdrücklich,  zu  hemarken. 

h)  £ine  bedeutend  habere  Aufrechnung  gewisser  ührlich  wiederkehrender 
Kirchenerfoitdemisse  ist  in  der  Kirchenrechnung  zu  begründen.  Desagldchen  ist 
es  grundhAMg  zu  rechtfertigen,  wenn  in  Vergleiche  mit  dem  Veiiahre  ein  gr^- 
«erer  Wachsverbranrb  stattgefunden  hat« 

5.  In  dem  S.  8.  der  Vorschriften  des  TH.  VIL  cap.  V.  des  Ftovinelai-Cen- 
cilhimd  und  der  Bestfminongen  fom  t.  Juli  1860  finden  sieh  i^ne  Maaamhmen 
bezelebnet,  welche  die  fürsterzbischdfiichen  KlrchenfemMgenaverwaltongen  ha 
eigenen  Wirkungskreise  auf  ihre  Verantwortung  verfQgen  kOnnen,  ohne  hlezu 
einer  besonderen  Brlaubniss  zu  bedttrfen.    Dübln  gehbren: 

ä)  Die  Verausgabung  der  Einkünfte  de»  GoUeshanses,  d.  I.  der  Erfrigniase 
des  Stammvermögens  und  der  sonstigen  zum  StamoivennOgen  nicht  geherigea 
fitanahmen,  fUr  die  gewehnllch  Jlbfllch  wiederkehrenden  (syatendsirtetr)  erfi»r- 
demlsse  des  Gottesdienstes,  dann  fflr  kleinere  BaoherstelilHigen  and  nach  rar 
dosserordentliche  BedOrfkiiS!Se,  deren  Kosten  im  Lanfie  einea  RediniM«ij«bres  die 
Summe  von  50  fl.  5.  W.  nicht  Übersteigen. 

b)  Die  geHchllldie  Efnklagang  ^Inea  recündsslg,  d.  L  von  SeHse  der  Ver- 
mefensverwBltung  mit  erablsrhbflielier  Ertauhniss  auftrekUadeteit  Kapitalea,  dessen 
Rn^zaMung  auf  Sdiwlerlgkelten  stdaat ,  ferner  die  gertchiKdie  EbdUagnsg  der 
fiülgen  Interessen  und  anden^r  der  Rirche  gebftfarenden  Leistungen,  wofern  nicht 
etwa  das  Recht  selbst  angefochten  wird. 

Wenn  die  Kirchenpatrone  von  dem  ihnen  durch  $.  4.  der  Vorschriften  des 
Titw  vn.  eap.  Yl.  des  Provincial-Conciiiums  und  der  Bestimmungen  vom  2.  Juli 
tSdO  gewahrten  Rechte,  den  Sitzungen  der  Kirchenvermbgensverwaltung,  in  wel- 
chen Ober  die  Verwaltung  des  GottetdutiisvermOgens  verhandelt  wird ,  entweder 
in  eigener  Person  oder  dnrch  ehien  BevellmMUigten  beizuwohnen,  Gabrancfa 
maehed,  so  tot  es  ihnen  zufolge  $.  9.  der  erwihnicn  Vdrsdaririen  «nd  Bestim» 
mungen  unbenommen,  bei  diesen  Sitzungen  den  Anspruch  gellend  zi 
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dass  (Qr  die  »ob  a)  and  b)  bezcicboelen  MassnabmeD,  wenn  ibnen  difiselben  fCür 
das  Gottesbaus  nacbtbeilig  zu  sein  scheinen,  die  Entscheidung  des  fQrsterzbischÖf- 
licben  Ordinariates  eingeholt  werde.  Es  steht  diess  im  Einlclange  mit  der  alter- 
tiödisten  Enrschliessong  vom  3.  October  1858,  zufolge  deren  der  Patron  oder 
sein  Stellvertreter  das  Recht  haben  soll,  zu  allen  die  zwecKm&sslge  Verwaltung 
des  Kirchengutes  betrelTenden  Beratbungen  und  Verbandlungen  beigezogen  za 
werden,  wie  auch  bei  Gegenständen,  Ober  welche  die  KirebenvermOgensverwal- 
Mmg  aar  eigene  YerantworUiehkeit  verfllgen  kann ,  zu  verlangen ,  dass  sie  dem 
Bischöfe  zur  Entscheidung  vorgelegt  werden.  Wenn  aber  der  Patron  von  dem 
erwähnten  Rechte,  den  Beratbungen  und  Verhandlungen  der  Kirchenvermftgens- 
Verwaltung  l>eizuwobnen,  keinen  Gebrauch  macht,  so  ist  diese  nicht  verpflichtet, 
über  Massnahmen,  welche  ihren  angedeuteten  Wirkungskreis  nicht  Oberscbreiten, 
die  Erkläroog  des  Kirchenpatrons  einzuholen. 

Uebrigena  werden  sich  die  fQrsterzbischöflichen  Vermögensverwaltungen 
gegenwärtig  halten,  dass  sie.  in  allen  Zweigen  der  innerhalb  ihres  eigenen  Wir- 
kongskreises  liegenden  Gebahrung  eine  gewissenhafte  Wirthschaftlichkeit  mit  der 
dem  Hanae  des  Herrn  achaUUfi^n  anständigen  insstattung  und  mit  der  wib'digen 
Begehung  des  Gottesdienstes  in  £inklaQg  zu  bringen  haben,  ßie  Beiscbalfun^ 
von  Gegenatäsden,  die  nebst  den  Paramenten  and  den  aonstigen  kirchlichen  Ein- 
ricfatungsatacken  erfarderUch  sind»  soll  ioner  den  Grenzen  des  NoiUwendigen  blei^ 
ben  und  sind  der  Kirche  nicht  Zahlongen  aufzurechnen,  welche  der  Natur  der 
Sache  nach  oder  zufolge  besonderer  Vorschriften  dem  kirchlichen  PfrQndner  oder 
nach  Umständen  der  Baaeoneorrenz  oder  der  Pfarrgemeinde  obliegen.  Hierauf 
ist  insbesondere  bei  der  Beischaffting  der  Kirchendirectorien,  von  denen  die  Kir- 
chencassa  nur  Eines  fOr  die  Sakristei  zu  beatreiteju  hat,  bei  der  AuDrei^hnung  von 
Reisekosten,  bei  den  Auslagen  fOr  Fahrgelegenheiten  fOr  auswärtige  Pri/ester,  die 
zur  Besorgnog  des  Gottesdieiifies  abgeholt  werden,  Bedacht  zn  nehmen  und  von 
der  Kticheneasaa  Jede  ihr  nicht  zukonunende  Zahlung ,  z,  B.  fDr  Schalprämien 
und  Christeolehrgeachenke  fem  za  halten. 

Was  die  Bauber  stellungenanbelangt,  so  kommt  die  Vorschrift  [oben  S.  85.] 
des  derzeit  noch  in  Geltung  stehenden  n..O.  Kircbeiv  und  Pfarrbau-Mormales  vom 
iahre  18(K^  lu  beachten,  zufblge  dessen  hinsichtlich  der  Pfarrhofbaulichkeiten 
jene  Reiiaratoren,  wozu. der  Pfarrer,  Localeaplan  oder  sonstige  Beneficiat  durch 
seine  eigene  oder  seiner  Dianstleute  Schuld,  Nachlässigkeit  oder  Verwahrlosung 
Vorankussimg  gegeben  bat,  von  ihm  allein,  ohne  alle  weitere  Concurrenz  des 
iürchenvennftgeni  oder  des  Patrons,  eben  so  kleinere  Reparaturen,  die  Jedem 
Inwohner  einea  gemietheten  Hauses  ans  Eigenem  zu  tragen  obliegen,  als:  Ein- 
setaong  einiger  Fensterscheiben,  oder  einiger  Stficke  in  die  Oefen,  Ausbesserung 
<ier  ThOrea,  Sehldsser  and  theilweisen  Fensterstöcke,  Ausdielung  einiger  Bretter 
iD  den  FuaabOden  von  den  Pfarrern,  Localk#|^ftnen  und  sonstigen  Beneüdaten 
ohae  Rfleksicbt,  ob  sie  einen  oder  keinen  Congruaaberscbass  haben»  ganz  allehi 
und  iHine  einen  weiteren  Beitrag  zu  bestreiten  sind.  Desifgleicben  ist  nicht  zu 
übersehen^  dass  in  dem  Falle,  als  kleinere  Baoher^teUungen  von  ^eif  Klrchenver- 
mOgessverwaltang  im  eigenen  Wirknngakreise  aus  den  Eink&nllen  des  Gottesbau- 
ses  besMIen  werden,  nach  dem  bezogenen  Baunormale  die  eingepfarrten  Ge« 
meinden  zu  den  Pftorhofbaqliehkelten  «n  der  nämlichen  Art,  wie  za  den  Pfarr^ 
lürehen^  die  oaeiiliseAliifheo  Hand-  und  Zo^arbeiten  zu  leisten  haben. 

Bke  \mt  der  -fttrebe  •  und  bei  dem  Pfiirrhofe  vorhandenen .  Feuerlöschv«^ 
•ttoi  sind  atel»  In  ütam  Slaade  m  eAtittmv  Jttrliah  wemülens  ^ugi^l  M^ 


« 
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falls  bei  der  Anfhahme  der  Kirchenredmong)  genau  zu  anter^eben  und  kommt 
am  Schlüsse  der  Kircbenrecbnung  zu  bemerken,  dass  diess  gesdieben  sei. 

6^  Die  §S.  5.  6.  und  7.  des  Tit.  VIL  cap.  VI.  der  Vorschriften  des  Pro- 
vincial-Conciliums  und  der  Bestimmungen  vom  2.  Juli  1860  bezeichnen  jene  Mass- 
nahmen, zu  denen  die  fürsterzbischöflichen  KirctaenvermOgensverwaltungen  auf 
eigene  Verantwortung  und  ohne  hiezn  eine  besondere  Erlaubniss  erwirkt  zu 
jiaben»  nicht  berechtigt  sind. 

Als  solche  Massnahmen  sind  angedeutet : 

a)  Die  Verftnsserung  und  Belastung  der  Klrcbengüter.  Wenn  der  Drang 
der  Umstände  es  nothwendig ,  oder  ein  unzweideutiger  Vortbeil  es  wünscbens- 
werth  jnacht,  dass  aus  dem  Vermögen  des  Gotteshauses  oder  der  PfJrQnde  etwas 
wie  immer  verftussert ,  oder  dass  dasselbe  mit  einer  Last  beschwert  werde ,  so 
hat  die  Verwaltung  des  GotteshausvermOgens  oder  der  PfVOndeinhaber  sich  an 
das  erzbiscfabfliche  Consistorium  zu  wenden,  welches  das  Geeignete  elnTeiten  wird, 
daibie  der  kirchliche,  oder  nach  Erfbrdemlss  auch  der  landesherrliche  ARetiatlons- 
otfer  Oneradons-Consens  erwhrkt  werde. 

b)  Jede  Verpachtung  von  Gfltem  des  Gotteshaostermbgens,  wie  auch  die 
Verpachtung  von  PlVQndengQtem,  welche  ihre  Wirksamkeit  Ober  die  Zelt,  wahrend 
welcher  der  Paehtgeber  Im  Besitze  der  Wrtnde  ist,  hinaus  erstrecken  soll,  er- 
heischt eine  höhere  Genehmigung,  um  deren  Erwirkung  bei  dem  Consistorium 
einzuschreiten  fst.  Pachtverträge,  welche  mit  tJeberschreitung  dieser  Vorschrifl 
geschlossen  werden,  sind  ungiltig ; 

c)  die  fruchtbringende  Anlegung  der  zu  dem  Gotteshäüse  gehörigen  frei 
elgenthOmllcben  oder  Stlttungsgelder; 

d)  die  AufkOndigung  solcher  fruchtbringend  angelegter  Gelder; 

e)  die  Bestreitung  ausserordentlicber  (nicht  systemlsirter)  Angaben,  welche 
im  Laufe  eines  Reebnnngsjabres  die  Summe  von  .^0  fl.  0.  W.  flbersteigen ; 

f)  die  Ehilassung  In  einen  Streit  Ober  die  Rechte  der'  Kirche  oder  Pfründe. 
Bei  den  an  das  flürsterzbischOfliche  Consistorium  vorzulegenden  Ansuchen 

um  Erwirkung  der  erzbferhölllchen,  beziehungsweise  landesherrlfchen  Erlaobniss 
tu  den  sub  a— f  erwähnten  Massnahmen  kommt  von  Seite  der  Kircbenvermögens- 
verwaltung  nachzuweisen,  dass  dem  Kirchenpatron  Gelegenheit  gegeben  war,  sieh 
über  diese  Massregeln  zu  erklären.  Zufolge  der  allerhöchsten  Entsdiliessnng  vom 
8.  October  1858  soll  nämlich,  wie  bereits  erwfbnt  wurde,  der  'Patron  das  Recht 
haben,  zu  allen  die  zwe^mässige  Verwaltung  des  i^ircfaengutes  betreffenden  Be- 
trathnngen  and  Verhandlongen  beigezogen  zu  werden.  Erscheint  der  Patron  oder 
sein  Stellvertreter  bei  den  Berathungen  der  KirehenA^ermögensverwaltung  Ober 
die  in  Rede  stehenden  Massnahmen,  so  findet  er  sich  tn  der  Lage,  setoe  Erklä- 
rung ober  dieselben  abzugeben.  Wenn  es  aber  dem  Patron  nieht  möglich  ist, 
den  Verhandlungen  selbst  oder  durch  etoen  Stellvertreter  beizuwohnen ,  so  bat 
nach  dem  weiteren  Inhalte  der  bezogenen  aUerMcbsten  EkitsdilieasODg  die  Ver- 
mögensverwaltung nicht  nur  bei  ehier  Verftussermig  oder  betricfatllclien  Belastung, 
sondern  auch  bei  allen  Massnahmen  oder  Aasgaben,  zo  welchen  die^Genehmigung 
des  BIschofb  erfordert  wird,  somit  In  sftmnuiiehen  sab  a— f  bexeldnfeten  raien, 
dfe  sthriftliche  Aeusserung  des  Patrons  elflzufaolei»  un^  dem  BiselKifle  v»nalegen. 
Bemgenäss  hat  die  KircbenvermögensverwiltBug  lu  allen  diesen  Fällen,  sei  es 
darch  die  MltferUgung  des  an  das  ArsterzblsrhOttche  ConshUartwn  gerichteleB 
'Chischreltens  von  Seite  des  Patrons  oder  seines  Sleüvertretvrs,  oder  in  anderer 
Welse  darzollMu,  Mb9  dieser  angegangen  wttrtaii  sä;  adtte  Bimvgaasni- 
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sprecben,  SttMle  üeb  der  Patron  oder  »ein  Stülvertreior  der  Abgabe  der  KrUi^ 
renic  entlialteD,  00  ist  diess  in  den  erwibnten  EinschrtHkft  aasdrOckncb  anler 
Andi'ntiing  der  obwaUendan  Vmstilnde  zar  Spraclie  £ii  brioftn. 

Die  ertan«te  encMsdiOftiebe,  oder  naeb  Umsttoden  ascb  die  erwtarfcle  lan^ 
desberittdie  Ertaabniss  zor  AiufOlurungr  der  oben  sab  a^e  angedeuteten  Mass^ 
nibnen  ist  der  Kircbenreebnong  belzvlegen  ond  sich  darauf  bei  den  betreffenden 
Refhnongsposten  an  belieben. 

üebifgens  icommt  nodi  xu  bemerlEeti,  dass  von  den  lürdiennenaOgensver* 
waKiingen  darauf  fDrzodenken  sei,  dass  die  Vonabnie  einer  neaerlicben  Ve^ 
paetitang  von  GQtem  des  GottesbausTemftfeiis,  weiebe  in  der  Regel  im  Wege 
der  Yersieigerung  za  geseheben  hat,  rechtzeitig,  jedenfatls  aber  noeh  vor  Ablauf 
der  firOheren  Parbtperlode  eraöglieht  werde,  damit  im  Falte v  als  das  dem  fütsbf 
enblschdfliehen  ConsistoriiHn  voraiKegende  lieitaiionsprotofcoU  nidit  geoebmigei 
werten  kdmite,  eine  Relidtation  eingeleitet  werden  Mnne. 

VorsehOsse  stellen  sich  als  eine  Belastung  des  KinftenTeFnubgetts  dar  und 
dessbalb  ist  zur  Venechnnng  derselben,  wenn  sie  von  einer  anderen  Kirche  odct 
TOD  Pritaten  entnommen  werden,  die  höhere  Genehmiganf  erforderüch.  Ein  so 
entlehnter  oder  aas  einem  OlfentHehen  Fände  gewihrter  Vorsehnss  muss  so  hinge; 
sowohl  am  Schlosse  der  Kirehenvedmung  als  auch  bei  dem  anfiflgliehen  Ver- 
niö(rensstande,  anf  die  in  dem  Redinungsforrouiare  angedentete  Weise .  in  Evideaa 
gebalten  werden,  bis  er  zorftdierstatiet  ist.  Sobald  die  .ROcfczaUong  des  Voiv 
Schusses  erfMgt^  ist  sieh  aof  die  Rerbnnng  wo  der  Vorsehnss  In  Empfang  er? 
scbeiat,  zu  berafen  und  ist  die  ongeotempelte  Qudttong  Jener  Gaasa,  an  welche 
die  RQckzablong  geleistet  wurde,  der  Rechnonir  beiauscliliessen. 

Wenn-  die  KirchenTerml^ensverwattong  ansserordentliehe  Anslagea  filr  Bei* 
sdMinnigen  znr  Kirche  oder  fOr  Kircbenbaiilidiltdten  zn  bestreiten  hat,  so  ist  4)el 
der  Vorlage  der  Bitte  um  die  enhisehhfliche  Ansgabahewilligiing«  nebst  der  oben 
besprochenen  Erhlftnmg  des  Kirehen^trons  die-  Nothwendigfceit  mid  Zweehmassig* 
keit  der  zu  bestreitenden  Beischaffüng  otf^r  des  zn  CObrenden  Baues,  und  die 
ZQl&nglicbiieit  des  Kircbeneinkommens  zur  Bedeckung  der  in  ebnem  In  vorUss- 
Ncber  Weise  ahgeihssten  Voranschläge  nlh»r  zo  bezeichnenden  Kosten  nachzu- 
weisen. 

Besoldungen,  Remunerationen  oder  Honorare  dürfen  ohne  eingeholte  und 
erlangte  ersbischOfliche  Bewilligung  nicht  erhobt  werden. 

7.  Die  Persölvfruttg  der  Verhfndlifhkeiten  neu  errtebfeter  Stiftungen  kann 
erst  dann  beginnen,  wenn  die  mit  der  Errichtung  dieser  Stiftungen  verbundenen 
Alislagen  entweder  ans  dem  Ertragnisse  des  Stfffungsfondes  oder  in  anderen 
Wejren  eingebracht  sind.  Üeberhaupt  dOrf^n  för  PersoWfrung  Yon  Stiftungen, 
Jiibrtageii  u.  dgl,  in  der  Kircbenrechnnng  nur  Jene  GebQbren  verrechnet  werden, 
weiebe  durch  die  ErlrUgnisäe  des  .Stiftungsfondes  gedeckt  sind,  es  sei  denn,  dass 
von  Parteien,  denen  an  der  allsogleichen  Persolvirung  der  SdftongsTerbfaidlich« 
keiten  gelegen  ist,  derief  CMiQhreti  entrichtet  werden,  weiche  Sodann  auch  ord« 
nungsniflssig  im  Empfange  und  in  Ausgabe  zo  rerTedmen  sind. 

Fflr  den -Fan,  als  nene*  Stiftungen  zuwachsen  oder  in  dem  Masse  der  Ge- 
bohren  »ehon  bestehender  Stiftnngen  dnreh  Verloosnng  der  Bedeckuags*  Obligatio* 
Den  Verindemngen  eintreten,  ist  die  erforderliche  Brginsong  und  Berichtigung 
des  Slflluigsveneftelinisses  <vgL  Gonsistorlal-Ciirrende  Nr.  7.  fom  Jahre  1802 
sob  2.)  angesiomt  vonunehmen. 

HiaMMlch  dQ^  darehf  die  Verloosnng  ^foo  BedechaagaHMIigatioaeQ^  «rnQr* 
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liebten  Erhftbttog  der  StiftramfdKUifeB  bat  tnt  RtebUcbuuv  tu  4te|ieD,  diss  io 
Jenen  FMlen,  ^o  in  dem  Sttftsbriefe  stentfiebe  Süftongs-Antbeile,  a«^  Jene  der 
Kircbe  ziffermfissfg  bezefduiet  dnd,  die  saftangs-GebObren  aUer  PafftidpaDteD 
naeh  Alassgibe  der  Brbbbiuir  des  SiytungsertrAf^isaea  verbUtBlasrailssig  zu  er- 
bttben  aind.  Wemi  aber  in  dem  Süftsbriefe  der  Antbeil  der  Kirebe  nidit  liffer» 
nissig,  soBdera  mit  der  Btzeiebnnig :  »i>er  Ueberresi  gebM  der  Kirebec  ange 
geben  Ist^  so  sbid  bezQglicb  der  ziffermAssig  bezeicbneten  Stillangs-Antbette  bloss 
die  nrspiUBgltcben  Gebfkbren  in  €aüv.  liOnse  auf  dsterr.  W&broDg  redocirl  tai  die 
Becbnong  nnd  in  das  Stiftungsverzeiebniss  eiozusUdlen ;  der  verbleibende  Uebe^ 
rest  des  Stinnagserfrignisses  aber  IcAnvat  der  lUrcbe  zuzuwenden« 

8.  SimmQicbe  Reduumgen  der  Kirdien  eines  Deeanats^Besükes  sind  recht- 
seitig  dem  Decbante  tu  fibergeben,. damit  dieser  dieselbeii  bis  Ende  Febroar 
eines  )eden  Jabres  An  das»  fiknierzbisdiOfliebe  CansisMNfiam  einsenden  i^bnne. 
Zufolge  des  $.  13.  der  BesUmaMOgen  vom  2.  Juli  1860  ist  es  Sacbe  des  Dediants, 
tue  bei  ibm  ebdangenden  Reebnungen  einer  Durcbslebt  xu  iiotenieben ,  und  bei 
Vorlage  derselben  an  das  Araterzbiseböflicbe  Coasistorlam  sieb  darüber  aoszu* 
spreeben,  was  oacb  aebnm  DafQrbalten  etwa  dienlieb  wire«  damit  das.Gottes- 
bmsvermOgen  wirksamer  in  Stand  er balten  oder  nOtzUcber  verwaltet,  werde. 

Das  A«g«nmarfc  des  Dedmnts  wifd  bei  der  Dorebsicbt  der  Kircbenrecb- 
aongeii  vortagsweise  daranf  zu  ricbten  sein,  dass  er  sldi  mit  RQclibUcb  auf  die 
Bfvebnisse  der  abgebaltenen  eanoniseben  Ylsttatton  Oberzeuge,  ob  das  Stammver* 
mftgen  der  Goitesbioser  und  lurebiiolieB  PflrQnden  anv«rs6brt  eibalten,  vorge* 
fcommene  VermfigeBSvermebrungen  rlebUg  ebigeatettt  und  taebtbar  gemacbt 
worden  sind,  dann  ob  kebie  «nbeftigie.YeitasseniOi^  oder  fielastwg  des  erw&bn- 
ten  Yermbgois  statlg^nden  babe.  Ferner  wkd  darauf  zu  seben  sein,  ob  die 
Cossareste  rfebtig  Obertragen,  Ae  in  der  eonrenten  Gebabmng.befindUcben  Stanun* 
feldet  Ibrer  Restbrnnaag  zogefObrt,  die  Proventen  aus  Kapitalien,  Realittten  und 
nutzbaren  ROebtan  gdüsig  verrecbnet«  die  disponiblen  Caasaresle  flructittcirty  die 
Aetivreete  rechtzeitig  ehigebradit  und  PassivrOdaMbnde  nach  MOgäcbbeit  abgetra- 
gen worden  sind. 

Wenn  in  einer  oder  der  anderen  der.  bezeicfaBeten  RIcbtnngen  Unordnong 
oder  Unznkbmmlicbkeiten  sieh  zeigen  sollten,  so  ist  hierOber,  falls  nicht  dorek 
ehi  unmittelbares  Snvemehmen  mit  dem  bebreffenden  Recbnongsflkbpar  vorkom- 
mende AnstAnde  beglichen  werden  kftnnen,  mit  der  Vorlage  der  Reehnnngen  an 
das  fOrsterzbisehOfliche  Co^sistorium  zu  berichten,  damit  dieses  in  die  Lage 
komne«  noeh  rechtzeitig  das  Geeignete  au  yerfOgen,  das»  das  Kircbenxermögen 
vor  NachtbeUen  und  Beschädigungen  bewahrt  werde. 

Insbesondere  wird  in  diesen  dechanUichen  Berichten .  anzudeuten  sein,  ob 
kl  Jenen  FUlen,  wo  eine  Kircbe  oder  PltOnde  Waldungen  besitzt,  nicht  verabsiavt 
werde,  was  erfbrderiicb  ist,  damit  dieselben  im  gebdrigen  Stande  eiiiaRen  and 
in  einer  fDr  die  iürcba  nnd  PMnde  vortbeübaftcn  Weise  verwaltet  werden.  Ifin- 
aiebtlictb  der  zu  kirchBcben  PApOnden  «ebbrigen  Waldungen  Jcbgimt  bisbesondere 
die  Vorsdirift  des.f»  19,  der  Bestimmungen  vom  2.  Wi  1860  wahrzunehmen. 

9.  8.  Zufolge  der  mehrfbcb  bezogenen  AHerhbebsten  firtscMlessoiig  vom 
8.  Oetober  1958  soN,  wenn  wegen  Superrevision  der  Recbnmigen  odisr  zn  Be* 
Stenm^  eines  Recbtsbeistandes  fOr  m  Fn^en  der  Vermbgensverwalloag  das 
Vermögen  der  Kirchen  ^ioer  DIOeese  doitb  eine  Umlege  hi  Ansprach  au  nebmeo 
ist,  vorlinflg  der  kaiserlicben  Regierung  Anzeige^,  gemadit  Vverden,  damit  die 
Wm  der  dinaa>  ettstsbMdM  Betostom;  in*Brwlgmü  fezogen*  mrdca  i8one. 
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ffiemidi  Hai  d«s  farsteheMsebMlClie  OrdfnnlKt  der  kteerliflbeD  Regicning  difc 
VorfnlMB  erftlÜKl^  mr  Btttrettwg  'dtr  KosCen,  wddie  die  BeaarUeliUciifig  der 
kiitbttdien  Vtraögeasverwaltong  veroraachen  wird,  versacbsweise  Ein  Pr^^ent 
(ks  SiBkonnpens  sSmmtlfcber  Pfarr*  and  Filialkireben  erbeben  ku  wollen,  wel* 
ches  Vorhaben  von  dem  bestandenen  k.  k.  Minlsterfoin  fOr  Caltos  und  UAter^lcl^ 
unter  dem  17.  Jdtf  1980  2.  10,129  zur  Wlasetiachvfl  f enoiMnen  wtml^n  ist. 

Hei^peiMsff  wird  tod  labre  1861  angeta^ev  zur  Deakmg  der  am  d^ 
Reriafon  der  KtrebenradAwren  verbnodenen  AoalageD  der  lUrcbenv^riiiQ^BBff- 
vemaHanfen  die  Abgabe  Eines  Procentes  (d.  i.  eines  Neokreuzers  von  eine« 
Golden  Asterr.  Wlbnmg.)  von  den  Jftbrlieben  carrenteo  Einkünften  der  einzelnen 
Kirchen  vorgesebrieben  werden.  Bei  der  BereefatraY^g  dieser  Abgabe  wird  Obrf- 
rois  der  In  der  KfrcbenredMumg  ^Ittge^teme  anfIngKeiie  baafe  Gassafeat  iiMM 
ta  Amdilag  ioüiMii,  gteidh%»ie  bmhof  von  dmr  iktenanianM  der  verrectineteii  Ehi^ 
Dikmen  der.  Kiiriie,  bebafo  der  EtmiUlong  ^f  IB  Rede  stebeiidea  l^mlage  dtr 
^T  Kircbe  zor  Erricbdwg  von  Stiftungen  oder  zu  sonstigen  bestimraien  kireh* 
lieben  Zweeken  zugeflossenen  baaren  Vermächtnisse ,  wie  aneb  die  Einkommen* 
Steuer  von  den  Interessen  der  OIT^tlleben  Fonds-Obligationen  und  die  an  di^ 
Siiftmigs-Tbeihiebraer  binansbezablten  stiftsbrfefMsalgen  GebMreH  fti  Abzug  min»' 
gea  wird.  Deaagleldien  wird  als  ikis  in  keinem  Falte  zu  Oberscbrelteode  Mazi- 
mom  dieser  Abgabe  der  Betrag  von  JAbrltch^  fünf  und  zwanzig  Gulden  5.  W. 
festgesteilt. 

Indem  man  die  Kircbenvermdgensverwalrungen  blevon  voillufig  in  die 
Kenmolss  setzt«  wird  die  Ziffer  des  naeh  dieser  Beredmung  von  den  ekizelnen 
Kirchen  enlfkilenden  and  von  Jabre  1861  anzoTangen  anlM  eincuseiideiiden  B^ 
O'ages  dareh  die  rBrsterzMstiieflieben  Decnnatsimter  bekannt  gegeben  wenden. 

JohatM  ^Uic^ker, 
NsdMf  va»  carre,  Weihbiaebof  und  Oeneraivtear. 

Es  CoDSIstoria  Areblepiseopali.   - 
Wien,  den   IS.   Octobcr  1862. 
Johann  Berger^ 
flbraterzbisebM.  Consistorialrath  und  Kanzlel«Bireet«r. 

III»  PuleiDi  uiad  RiaaisJUiBail  0* 

1.    Die  Leiden   der    griechisch^unirteii    Kirche   in   Lit- 

thaaen  untejr  Alexander  II. 

Wir  iheäten  im  Archiv  Bd.  VII.  S.  145  ff.,  Bd.  VUI.  8. 
155  ff.  eine  grosse  Zähl  aktenmässiger  Belege  über  die  Verfolgungen 
der  katholischen  Kirche  in  Bussland  mit.  Wie  wir  dem  Maiazer 
Journal  1862  Nr*  86.  entnehmen,  brachte  der  Pariser  ^Monde^ 
(An&Dg  April  1862)  aoch  den  anthentiaehen  Text  der  unter  dem  30. 
Januar  1862  dem  Czaaren  von  dem  ErKblschofe  von  Mohtlew 
im  Namen  sämmtlicher  litthanischer  Bischöfe  überreich- 
ten Supplik.  Es  werden  in  derselben  16  allgemeine  Fordertmgen  ge- 
stellt Die  erste  geht  dahin,  daas  man  die  unirten  Katholiken  des  alten 
rathemschMi  Bitna  nicht  snm  Uebertritte  in  die  orthodoxe  grieAlsthe  Be* 

1)  Dieier  Artikel  befand  sich  schon  vor  den  neuesten  Bewegungen  in  Polen 
iM  IMMwai -ili  der  Omckerei  and  war  wt\dtts  au»  Ifodgel  aa  Baw»  aafMgelagt 
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ligion  swinge.  Ansseidem  werden  bestimmtB  Beobte  in  BeaBOganC  Misch- 
ehen, Gründung  von  Pfarrschulen ,  Bim  von  Kirchen  and  anderen  re- 
ligiösen Gebäuden  verlaugt;  ebenso,  dass  es  den  Bischöfen  gestattet 
werde,  ohne  besondere  Erlaubnlss  der  Regierung  Juden  und  Muha- 
medaaer  zum  Kathicdiäamiia  an  belkehren^  die  päp<»tUcUeu  Zuaciirifieii 
fiD  Orginal  am  empfangen  etc.  Das  Gehalt  der  filaeliöfe  aoU  anf  1000 
Rubel ,  das  der  Stfftsherm  auf  800  erhöht  weirtfen.  Ebenso  wird  um 
Verbesserung  der  materiellen  Lage  der  Pfarrer  vierter  und  fOnfter 
Classei  der  invaliden  Priester  und  der  Zöglinge  in  den  Seminarien 
naehgeancht  Darin  schlijesaen  sich  noch  besondere  Verlangen  einsei- 
nor  Biaohdfe,  die  etn  eigenthämHtehes  Lidit  a«f  die  dortigen  Zastände 
werfen.  So  verlangt  z.  B.  der  Bischof  von  Minsk,  dass  es  den 
Priestern,  namentlich  in  den  Dörfern,  In  denen  sich  kein  kaAolischer 
Bauer  befinde,  gestattet  werden  möge,  orthodoxe  Personen  als  Diener 
«der  Albeiter  sn  verwenden. 

Wir  entnehmen  dem  „Kathol.  Kirchenblatt  für  die  Diö- 
cese  Rottenburg^  1862  Nr.  4.  folgendes  Nähere  über  die  Lei- 
den der  Kirche  in  Litthauen: 

Die  Kircbe  von  DciernewteaEe,  Goavemement  Witeisk,  war  1842  von  der 
Hegierung  den  mssfscken  Popen  Qbeigelien  wordeiv  Die  Eiawobner  des  Deifes 
wurden  mit  GefKflit  dem  schismatiscli-ortlitdexen  Yerband»  eiaverleU)t.  Im  Mre 
1857  nun  glaubten  sie,  im  Vertrauen  auf  den  Ruf  von  .der  9SHt  des  Cataren,  um 
die  Ermächtigung  einkommen  zu  sollen^  ihren  kathoUschen  Glauben  ausOkea  so 
dflrfen,  zanal  sie  mit  Gewalt  unter  das  Banner  der  Ortliodoiie  gepresst  worden 
seien.  Ihr  Gesuch  wurde  nlctit  eiamal  In  Erw&gung  gezogen.  Aber  sie  beruhig- 
ten sl^  dabei  nicht.  Im  folgenden  Jahre  wandten  sie  sieb  an  den  Czaren  selbst. 
Dieser  neue  SdaHi  beunrubigte  den  Biscbof  Lazioski,  einen  der  AbtrOnnigen, 
welebe  1839  ihre  Schafe  verrathen  hatten.  Er  beeilte  sich ,  die  Mtlitargewalt  za 
lUife  zu  ziehen,  ehe  der  Kaiser  Kenntniss  von  dem  Inhalte  der  Petition  nehmen 
kobnte.  Die  Popen  drangen  unter  der  Begleitung  von  80  Seldateif  In  das  Dorr 
ein  Ein  Bauer  nadi  dem  anderen  wurde  ergriffen  und  grausam  durchgeprflgelL 
Der  Urheber:  der  .Petitiim«  ein  Chirurg  mü  Nam^n  Viacent,  wurde  dermaosen  ge- 
kantet, dass  man  ihn  vollständig  bewosstlos  und  blutaberzogen  autheben  mosste, 
und  dass  er  mehrere  Wochen  schwer  krank  darniederlag:.  Dann  wurde  er  wie 
em  gemeiner  Verbrecher  zur  Kettenstrafe  verurtheilt.  Aber  auch  diese  Gewalt- 
ihStlgkeit  der  Popen  und  ihrer  Satelliten  blieb  erf<riglos.  Man  sah  sieh  genöthlgt, 
zu  noch  andelen  wirksameren  Üitteln  m  greifen»  um  den  Widerstand,  der  fiaaern 
besiegen  zn  können. 

Der  Senator  Stcherblnin  wurde  vom  Kaiser  nach  Pziernowicze  gesandt.  Er 
Hess  die  ganze  Bevölkerung  zusammenkommen  und  haranguirte  sie  folgender- 
massen :  »Der  Wille  des  Kaisers  muss  euch  der  Wille  Gottes  sein.  Also,  der  Kai- 
ser will  und  Gott  will  es  auch,  dass  ihr  orthodox  seid.  Stimmet  ihr  ein ?c  — 
Das  Vsftk  wies,  die  Zumothung  zurück.  Da  wandle  man  emen  unwMigen  KaüT 
an,  um  den  guten  Glenben  dieser  einfachen  Leute  zu  belegen.  Bhier  der  Tta- 
banten  des  Senatofs  rief;  »So  ehret  doch  den  Kaiser  in  de^  Person  aeinss  Ahge* 
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smdten.c  De  Hblk  Uferte  nachvaa  drangen  die SoM«f«ii  auf me^ünglOAUcben 
ein,  littUnod  recbts  KatbensUlsse  tnsIlieUeiid;' und  zwangen  dieselben,  das  Knto' 
vor  dem  Se&aeor  zn  beugen  md'  seine  Hand  za  kOaij^.  hi-den  Aogen  derLand^ 
leate  war  das  bftebstens  ein  Zelcben  der  Bbrfbrffat  vor  dem  ReprtsentaMien  de»- 
Kaisen;  den  Russen  aber  galt  es  als  Zeogniss  der  AnnAibe  des  0rA6doxefl< 
GtiQbci».  Ane'CInwtfbtter/mCl  JliisMdime  Ton  aebt,  die  tfeb  nMt unterwerrcn' 
wollten  and  dafOr  eingekerkert  wnrden,  worden  sofort  in  dief^Utete  d^  fr«W 
winigen  Bekenner  der  Onbodcnrie  elngtetrages.  •    - 

Als  sie  die  Scblinge  merkten,  war  es  za  spSt;  sie  waren  )a  in  gan»  Keg^i' 
1er  Weise  zur  Ortbbdoxie  bekehrt  worden  niifd  es  bKeb  ibnen  nldtts  anderes  flbrig^ 
als  sieh  darebi  zn  fDgen.  lier'SMMCdr  StietaeHHnin  zog  «läi  mrilek,  om;  "wie  er 
in  seinem 'Bliebt  an  den  Kdl^r  ^Ai  selbst  ausdrOeMe  ,^  tf^  fcAizd  die'  fdHeft^ 
tfimg  des  begmiheoen  Werke»  ka  aberlaasen.  Die  FoHifei  fOBite  sofort  di^HanoMi« 
zar  Kircbe;  dfe  fop«n  gibeli  4hnen  ^erdlabsolotton  mid  Ibbiten  denseR^em  sM 
neckten  wMlen  oder  nfcbt/  das  gie^eibtie  BMfd  za'  lAinde:  Die  Ktnder  wuBdeir 
wieder  getaafT  und  die  tOÖO  Efnwobner  von  Dzfembwitze  galten  von  tninf'an  alcr 
»mit  der  Staatskfrebe  wieder  Vereinigte.«  B^kebft  odet  niebl,  sie  mQswn  ms« 
meb  bleiben;  attenn,«  «-^  sagt  der  Senator  IM  gleNAien  Ifdmoire  «^  ^w^ennf 
sieb  an  eh  einige  Üngenaäigk^lten  einscblifieb'en  moeh^en,  elvnifrl 
In  die  orthodoxen  Pfarrbbcber  eingetragen,  ki)nnen  dieselbe^ 
unter  kefsetn  Vorwand  zum  katboMscben  Ritas  zurflcklietire'n.« 
Diese  prftcbtige  PersOnliebkeit  wbnscbt  steh  zil  illrem  Effblge  noeb  €iftek  an# 
siebt  hl  Ihrem  Werke  «die  lieiisattie  Wiederverelnlirhttg  ier  grie^biscb- 
anirten  Kfl^cb^  mit  der  ortbüdOTenKIretie';  die  18S«  za  Wege  ge~ 
bracbf  warde.ir  Dieses  wahrhaft  ehristltebe  Vorgeben  maebt  dem  Heirm 
Stcberbhünr  alle  Ehw.    Wie^  der  Herr,  so  der  Kneebt. 

Einige  Monade  später,  iin  September  1858,  feierte  n^an  fn'dei^  fateiniseben 
Kirclie  zu  Porozow,  fiouvernemehl  Grodno,  das  Test  des  belügen  Antobias  ton 
Padna,  dessen  wnndertbätiges  Bild  in  diesem  Gotteshaus  verebrt  Wird.  Ülne 
grosse  ilenge  Ifenschen  war  zu  dieser  Feier  berbeigesfrbmt,  d^irunter  auch  vi^l^ 
nnirte  Griechen.  Erschreckt  durch  ein  so  lautes  Lebenszeichen  eines  ißlaubehd,' 
den  man  ersticken  wollte,  wandten  die  Popen  sich  nach  Wlloa,  nm  dieBehbrden 
zom  Einschreiten  zu  veranlassen.  Gouterneur  war  der  dtfrch  viele*  M^isterstQcke 
im  gleichen  Gehre  bekannte  General  Ifazimow.  Dieser  sandte  eteen  Hdol^n'  Sol« 
daten  imd  PoHze^Agenten.  Man  ergrifT aMe  Die,  w^iehe  ihre  AiditflgUdikel» 'alt 
den  Katliollcisma!^  Ikat  in  den- Tag  gelegt  hatlen  mid  ^rMnfbeitee  sie  Ohne  PMt 
zess  antf  Rftobtersi^rneh  znr  Knute.  Jed%  Petson'  erMiAt  f9ö  Stt'elehe  mä  wurde 
dann  in  die  seU^matlscfae  Kirche  transportirt,  %o  man  sie  da»  Kre^zeszeidien 
nach  russischer  Manier  machen  tie^s  und  Ihnen 'die  Communlon  gab.  Es  ist  be« 
ireüKcb,  dass  nach  einer  solchi^nTolrtirr  keiner  der  UngiOckIkhen  sieb  dessen 
bewnsst  "war,  was  er  tbat.  Das^  Hi^  abernfAits  zu  sagen',  PBtr  dicf  Rbssefk^  wa# 
es  ebi  Zeichen  afre'l Williger«*  Bekehrung  bnd  Hesse  sieb  ebker  der  so  tftfi^ 
willige  Bekehrten  beikommen,  die  Aufrichtigkeit  sehies  Rücktritts  vweifelbafi 
tu  machen,  so  Ist  äbirfen  da,  um  Ihn  zuredM  zu  weisen.  Unter  diesen  Opfern 
der  Anhihigllchketf  an  ihren  Glauben  war  ein  14j!lhriger  Knabe«  dem  die  Btrefcbe 
noch  Kraft  'genog  ^lassen  haften,  die  Commmiion  lUiUekzilwersen.  Ilau'  kantete 
ihn  aufs  ffeue,  bl9  er  keinen  Widerstand  mehr  feistete.  Dann  schob  ^naälbiii 
das  BhMl  in  den  Kund,  aber  es  war  nur  mehr  efo  haMitodier  KWper,  mit  dem 
man  anmngen  konnte,  was- man  wollte*'  .    t»     .. 


2p  Ueirarte  iui4i  an  nikram  «ateeii  Orten,  tuver^Mta^t  Hi^^Bkt^ 
die  ODS  ttol^ekoiit  geWi^liiiQ  sind«  wiederiMilte«  skli  die  pIMidieo  fiew«l(UMten. 
UeberaU  swfmg  mßü  die  Bauern  mit  S&bel  ood  Sipckstreicben«  in  die  scbiaiiatl- 
fl^elien  Kir^oi  xa  geiien;  man  (tfn^eie  ihnen  den  Mund,  mit  Gewalt,  am  die  Com- 
monion  aas  den  Han4to  der  Popen  m  «vnpfanaen.  Dann  wvden  dies^  snnder* 
liaren  NeobeMirten  In  die  Ue^n  der  oMlmdonen  Glinbigen  eincecragen.  Sa 
nngefUir  naliapifn  4ie.|ie|dAifCi&en  Miaer  die  flprielal^  UMtl^fNx  ala  Opfemde 
an,  welcbe  der  HenJier  zwang,  vor  den  (MtjmMMi  ilire  iUiiae  zu  lieqgea  oder 
daa  Haqpt  zn  neigen.   • 

Und  im  Aagfaieht  dieser  blntigen  Sieotienen  erliiaiie  Alexander  fl«  bei 
seiner  Reise  doreb  Utibanen»  die  im  glelabfn  Jabre  statübnd,  »dass  ihm  seine 
bat:boiiacben  üytfrtbanen  so  iieb  seien,  wlf  die  a^deren^  Ebenso 
bette  üicolaos  iSftl»  an  Gregor  XVf.  gasebrteben.  Einern  siMnen  Beweis  von  der 
A«rH.^itigkeU  dieser  luiiserlifhen  Wtf|e  gib$  die  Erpooernng  «ynes  Ul^ases  der 
vorigen  Begienmg,  der  18$9  dureb  ein  Heacaipi  des  Grauen  Lansboi  wieder  in 
Wirksamlielt  gesetzt  wonle*  Wesei  Ukas,  ^  W^rlL  des  l^aisers  Nicolana«  war 
¥on  seinem  Urbeber  zorüekgeDopmen^w«rde|i^  ipreiiigstens  mnsste  der  nisaisebe 
(hesandie  dtee#  dein  fa^t  Gireg^r  Vllr  Armikb  versicbcmk.  {(pn.  bal  man  ibn 
z«r  völligen  Knecbtong  ^tt  Gewissen  wieder  nen  aoilebea  lassen,  no  denonirten 
Griecben  die  Aosabang  ihrer  BeUgion  mit  Beihilfe  der  lateinischen  Geistlichkeit 
nomagUcb  zu  machen*  Er  zeigt,  wie  der  Sohn  in  das  Erbe  seines  Vaters  einge- 
treten ist    Nachstehend  der  Wortlant  desselben:  . 

»Se.  Majestät  d$r  Kaiser  bat.  dnr^b  oH^rw^artUnigaten  Bericht  des  ^na- 
tors  Steberbinin  in  .Erfbbiung  gebrf 9i>^  dasa  eine  gewisse  Apsabl  ramisäiiluubp- 
Msfber  Geistlichen  Glif^der  der  arlbodoxen  Kircl;^  zur  Belebt  und  Copmoi^  za- 
lAsst.  Se.  Majestit  geruht  daher  ^  befehle^,  dass  der.  liatboMMbe  Klfurns  sieb 
Ihnlicher  Handlungen  enthalte,  bei  Strafe  sofortiger  Landesverweisung.  Se.  Maie- 
stat verordnet  zugleich,  dass  aii^  Geistlichen  sich  durch  eine  von  ihnen  eigen- 
bindig  unterzeichnete  Urkunde  verbindlich  machen,  Niemand  zur  Beicht  und  Com- 
munion  zuzulassen,  als  ihre  eigenen  Pfarrkinder,  es  sei  denn,  dass  eine  auihen- 
tisclie  Urkunde  beigebracht  werde,  dass  die  betreffende  Person  der  rOmiscb-katbo- 
lischen  Kirche  angehöre.« 

.Wenn  es  Qberb4Wt  nocl^  etwas  Medersdilagenderes  gibt,  als  diese  tyran- 
nlsdie  Verordwmg,  so  ist  es  die  Sebwicbe  der  Biscbbfe,  die  es  nicht  wagten, 
daraelben  enigngenzntreien  und  ihre  Priester  v^nlasste/B,  diese  scbiodncbe  Ver- 
pttcbMmg  aof  sich  an  nahmen*  Iten  30.  Januar  I8a:(  haben,  die  PrMten  aUer 
lUtbaniseben  und  rothtniscbfn  Qtbcf&sen  des  katholischen  Ritus  (wie  im  Eingänge 
dieses  Artikels.  bareiU  bemerkt  warde]  eine  Adresse  an  den  Kaiser  gerichtet, 
worin  sie  ibn  nm  Ann^bong  der  Ofiyressivmasaregehi  baten,  nnter  deren  Last 
die  rtmiaeb-kaümttscbe  Eirebe  Bnsaiands  ae^fitf ,  aber  ohne  es  sn  wageoi  nrm- 
Vab  Ar  dia  Gewiasf nsfreibeii  der  grifcbiacbMinineii  Kircbe  das  Wort  zn  ergreifen 
oder  anab  nur  um  dla  Lbsnng  der  Fessein  zu  bit<en,  ia  welsbe  der  Ukas  von 
1B50  dieselbe  gesoblagen  bat. 

Trotz  dieser  Zumckaltong  blieb  ihre  BitVKbrift  ohne  Antwort.  Sie  waren 
niebt  glOcklieber  als  der  Papsth  der  in  seinem  voijabrigen  Breve  an  den  BlKbof 
von  Warschau  die  Sache  nicht  alleiii  der  rOmiscb-katboliscben,  sondern  aacb  lier 
griecUsabtttnirten  Kirche  in  Bnssland  zor  Sprache  brachte.  Alles  wird  abfswie- 
aen:  dir  nmaiacbe  EaaMung  verfolgt*  rnii  eisabreclLender  Ansdaner  das  Weik  der 
Dekatbolisirnng,  das  von  Kntbartna  IL  bagminap  «nrdai  und  in  (Cwxem  wenka 
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vir  tv  Am  bereüs  erlangten  Erffolreii  scbUe^sen  kiven,  was  4ta8eibe;  toi)  4^. 
Zduiiift  MTeii  darf, 

Welke  des  lateiniseben  Priestern,  welcbe  es  wagen  worden,  der  AufTorde-. 
nog  der  pipstiipben  AHocotiOD  von  1848  nacbzakommen :  mit  allem  Eifer  den 
oitrtai  Rntbenen  Olren  gelstHeben  Bel^nd  angedtlben  zu  lasseri.  Die  Wfban-' 
mmg  in  4fe  enfl^nilesteo  Tbette  »Urfens  waie  nafsk.etnar  'tlen  nuated^an?  gtraf* 
Codex  1860  b^efQgteo  Beatimmang  (kr  Uaa.  We  Klffb^q  i^lbat  Mnneti  ^: 
Aebt  dea  CSeaeties  verfUlen,  w^nn  es  sieb  berapsstetlen  sollte,  dass  sie  zu  einer 
EntfDhrang  aus  dem  Scbosse  der  orthodoxen  KIrcbe  gedient  babed.  ' 

Im  Jani  1860  t:  B.  wurde  die  latetnisebe  KafietTe  des  Dorf^  Kadine,  ekie» 
Fillals  von  Horyboriü,  CrOuvemement  Blobllew,  besebaldigt,  zar  Conversian  Skelid 
rerer  OttM^xen  aios  der  Kaabbanäian  yedien^  zu  bab^.  Aitf  die  KU|ge  des 
sfliisBMtiaebeit  EnOiiaahara  Veaa  der  Goavemenr  dieselbe  scbli^en.  Weicbe  Ge*- 
waBtbltii^nao  o^cran  wobi  dieaer  vei^aloriacben  Maa^/regel  vorüasige^apgeii, 
«elebe  QoUeraieit  gegen  die  l^itbolikeii,  die  trotz  ibrer  ausgesprocbe^en  Incor* 
pantta  in  die.olfldeUe  Kircba  ibreo  wabren  Glauben  laut  zu  bekennen  wag- 
teo,  angewandt  worden  sein!  Wir  wissen  es  niebt..  ^b^r  wir  kennen  die  rassi? 
achen  BeMrdien  za  genau,  um  zu  glaubep,  dass  man  sieb  mit  einer  eii^acben 
SebUeaswg  der  Kircbe.  begnOgl  bat.       = 

2.     Die   Lage   der   Kirche  in  Polen  »ad  RnaaUiid  im 

Jahre  1862. 

Wir  aetaen  oaaeien  im  ArcbiV'  Bd.  YII.  B,  162»  fAgebrocbeMen 
Bericht^}  flher  den  Oang  der  Erefgniase  in  Polen  und  Buasland  fort.: 

Der  greise,  wie  der  heilige  Tater  in  dem  Briefe  vom  20.  Pehruar 
1862  an  den  Erzbischof  Felinski  (im  Archiv  VII,  155.  ff.)  erklärte, 
aQer  Enq^MAong  würdige  frühere  Capitiilarvicary  Bialobrseskii 
weleher  wegen  Sehlieaaung  der  profanirten  Kirehen  snm.Tode.  ver: 
urtheOt,  dann  aber  zu  einjähriger  Hftft  begnadigt  (vgl»  Archiv  VII^ 
161  t)  nnd.dem  ruasischer  Selts  eine  angebliche  Erklirdngi  in  ^d'' 
cbar  er  aich  ^elbat  ala  acboldig  bekannte,  fSIschlich  untergelegt' und 
in  dm  Zeitmigen  Tateffeaüiehl;  wnrde  (vgL  l'rankf«  PoaUtg.  1862 
Kr.  67.},  iat  endlieh  >  begnadigt  nnd  am  16.  Mai  1802  in  seine  frühere 
Wolumng  nach  Warschau  zurückgekehrt.  Nachdem  es  aber  wieder- 
holt geheisaen  hatte,  der  päpstliche  ^nntius,  als  welcher  zuletif 
Usgr.  Berard,!  genannt  wurde,  rüste  sich  snr  Abreise  nach  St.  Pe- 
tersburg, brachte  der  Telegraph  ans  Rom,  28.  April  1862,  die  Nach- 
richt,  die   russische   Regierung   verlange,    daas    der   päpstliche 


i)  tir^r  berichtigen  jeUt  in  Folge  gütiger  Mittheilimg  folgende  DraeMbler  t 
Bd.  Vn.  8.  leO.  tS.  ia.  r.  ü.  Ie0e  ttum  Lenozyo»  statt  Lenoaye;  S.  ISa  2.  11.  nqd 
£•  1  T.  n.  ist  4er  riobtige  Z^AOie  des  Bifoboft:  Karssewski;  S.  161*  Z.  14-  v.  o. 
lee«  man:  Vincenz  Plenkowskl;  Z.  16.  v.  o.:  Tnscinski;  Z.  16.  v.  o.:  Ma- 
thias Majercxak;  Z.  17.  T.  o.:  Thomas  M'yilinskt,  iAdauitistriitor  dertHeeeM 
Atfaatovo;  2.  A^.  WoU'ValäDtlaJiarAaoirakSk  ■  /^ 


^6  Polen  Q.  ll«8sUiid:  U^c  der  JBMi/^  im  Mffe  1862. 

Nuntius,  welcher  demnftchst  tiaeli  Petersburg  gesandt 
werden  solle,  seine  Beziehungen  zu  dem  katholischen 
Klerus  in  Bussland  nur  durch  die  kirchliche  Knltus- 
dijrectiou  anterhaite,  und  d^sshalb  verzichte  Pius  IX. 
darauf,  einenr  Nnntiita  nach  der  russisehen  Hauptstadt 
£a  senden  {Kbln.  BL  tH2  Hn  IdO.) 

Ein  Näheres  darüber  brachte  eine  Correspondenz  des  Pariser 
,iMondß^  ans  Peteisbiirg  vom  30.  Mat  (vgl.  Deutsches  Yolksblatt 
166S  Hr.  167.): 

»Der  rOmfsctie  Hof  hat  wohl  erkannt,  dasd  man  nicht  einen  !AraClos  nat^ 
Pefirsborg  senden  kaiin,  ohne  tr6re)rst  rertragsmissig  die  SreUimg  za  bestinnen« 
die  er  daselbst  einnehmen,  and  dfe  Rechte,  die  er  daselUst 'wlfklidi  haben  soll 
Dfe  erste  Bedtogitng  nun,  die  der  römische  Hof  stellen  masste,  war  der  fteie 
Verkehr  zwischen  dem  Nuntius  tmd  den' Bischöfen  Rnsslands  and  Polens  aod  di« 
Abschaffang  Jener  Geisetze,  die  |eden  f^flester,  der  mit^demiilpst- 
liehen  Stuhl  oder  seinen  Abgesandten  verkehrt,  nach  Slblriea 
verbannen.  Die  russische  Regierung  hat  bis  Jetzt  die  Absehaining  dieser  Ge> 
setze  verweigert,  dagegen  den  pftpstlichen  Stahl  mit  der  Erklärung  zu  bemhigen 
gesucht,  des  dieselben  wMre&d  'desi  AoiSenthaHes  ^s  Nafitius  in  ^psslif^  anaos- 
geführt  bleiben  sollen.  Die  letzten  ^prte  dieser.  Antwort :  »wfthrend  des  Aufent- 
haltes des  Nuntius  in  Russlandc  besagen  fDfs  Erste,  dass  Rassland  nur  eine  zeit- 
w^ilf^  Nuntiatur  in  ftesland  ^ilT,  worauf  der  plpstliclie  Stuhl  als  niehfe  wQrdig 
hat  niemals  eingehen  wollbn.  Was  dis  ftrsprechen  betrifft»  di^  ^esetie  nicht 
aoszofUhf en>  statt  s(e  abzuscbaff'ep,  so  Uuft  dasselbe  auf  nichts  weiter  als  auf 
die  Verpflichtung  hinaus »  den  Nuntius  wegen  seines  Verkehrs  mit  den  Bbcböfen 
nicht  nach  Sibirien  zu  schicken.  Aber  die  Bischöfe?  Können  diese  unter  dem 
Einfltissdei' nicht  abge^hafflten  eesetzie  ft'ei  Arit  dem  Nnarms^  veftehnmf :  wor- 
den sie  nicht  Immer  das  DamokleMchwert  Ober  sich  erbUcken?  Un4  «eim  sie 
Wegen  dieses.  Verkehrs  nvtch  £;|birien,gejBrhickt  werd^,  was  können  sie  ditgegen 
vp^briQ^n?  Ifffi  wOrde  ihnen  entgefujen:  das  Gesetz  ist  nicht  abgeschaut,  und 
|irss,  das  Versprechen  betrifft,  so  ist  dosselbe  ein  blosses  GerOchL  Könnt  Ihr  das- 
selbe sdirifllich  vorzeigen?  Keihesfalls  öbrigens  wOrde  es  die  Regferong  eodb 
gegenober  vertiBicfaten.  leine  Regietuog  bat  gegen  'fhreDnteitlMnBB  andere  Vei^ 
llflkMnigeti,  als  den  Ifoiinrtit.'der  Gesetaa  Nan  daalGeseia  Ist  df,  i^noch 
Imnm  in  Kraft,  und  dieses  veroFthelH.  eucli.  So  wQrde  Rossland  den  NuBtim 
gleichsam  In  die  Stetlang  eines  Agent-Proyocateur  drflngen.  Der  heilige  Stuhl 
hat  diesen  Anspruch  mit  dem  verdienten  Unwillen  aufgenommen.« 

Ai\a  Petersburg  wurde  dagegen  unter  dem  24.  April  telegra- 
phirty  der  Sjdser  habe  den  Bischof  Jiikondr  nebst  zwei  anderen  Prä- 
laten  ermächtigt,  auf  Staatskosten  zu  der  Canonisationsfeier  der  japa- 
nisohen  Mürber  nach  Bonn  au  reisen  (Köhi.  Bl.  1862  Nr.  116.) 
Ans  dem  Kl^nigreicb  Polen  haben  aber,  wie  man  der  ^Frankf.  Postztg.^ 
aus  Posen  schrlebi  nur  die  beiden  Bischöfe  Borowsky  von  Zytomir  und 
Ifaraaew^ki  von  Kaliseh  (vgl.  über  letzteren  Archiv  VII.  S.  160. 
Note  1.)  die  Erlaubniss  aar  fieiae.  aiacii  Uom  er}iahen$  dem  ^rabischof 
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F«IiiiAi   soil  dteMlbe  Bicht  erth^Ot  werden  «Mn.   (K81n.  Bl.  lB€i 
Nr.  143.) 

Noch  lüigere  Zeit  wurde  iiizwischM  aus  W^rschra  voft  neuea 
V«rhtftaiigeii|  namentlich  aach  vieler  Frauen,  wegen  Absin^oB  pa*^ 
trtotbcher  Lieder  in  den  Kirchen  gemeldet  |  so  dase  der  Ersbischo| 
FelinsUi  falb  die  Verfolgungen  in  den  Kirchen  nicht  aufhörten,  die- 
aelben  fömüieh  »ehlieeaea  laaaen  woUte.  (Vgl.KSln.  BI.  iM2  Kr.  142« 
M.,  144.  BeU.).  Am  18.  Febniar  1862  hatte  nimMeh  die  ftier- 
Kebe  Wieder-KrofiEonng  der  in  Yeranlaasuag  4er  ^m  Archiv  VU, 
161  tL  ercJäUtea)  bel^mitea  Vorfalle  am  18.  October  1861  geachloe- 
Mnen  KatbedralUrcbe  tu  St  Johann  mid  der  Bemhardinkirchei  und! 
am  Tolgenden  Tage  auch  die  Wiedereröffnung  der  übrigen  eeit  jener 
Zeit  gescliloeaenen  lEatholiachen  Kirchen  Warachaue  StaUgeAmden. 
Der  Enbieehof  FeUnslü  hatte  bei  Wiedereröffnung  der  Kathedrale  eine 
Bede  an  das  zahlreich  versammelte  Volle  gehalten ,  worin  er  von  der 
Absiogung  der  verbotenen  Hymnen  abrieth  und  fUr  den  FaU,  deae 
weitere  Maoüfeetationen  unterblieben,  die  gnädigen  AbeicAiten  des  Kai- 
sers verbürgte.  (Vgl.  K81n.  Bl.  1862  Nr.  50.  Beil.)  Üeber  die  schwie- 
rige Stellung  des  Erzbischofis  Felinski  gibt  namentlich  das  folgende 
Sehreiben  desselben  nähere  Auskunft,  dessen  Veröffentlichung  in  der 
„Gaseta  Warszawska^  die  russische  Censur  verbot,  und  welches 
nach  dem  „Dziennik  Polski''  (vgl.  Köln.  Bl.  1862  Nr.  140.BeiL) 
wörflich  ako  lautet: 

nAn  die  Be44otioD  der  »GaMt«  Warszswaka.''  So  lai^e  die  g^gea  «idi  MM- 
featreoten  Gerüchte  ein  bloMes  Gaseensespräcb  bildeteo,  fand  ich  e»  vicH  geeifnet, 
dieaelbea  sn  beantworten;  heute  jedoch,  wo  sie  eogar  von  Taterljindiacben  Jonmalea 
im  foten  Glauben  wiederholt  werden,  fühle  ich  mich  vezpflicbtet,  sw  FeetataUnpff 
^  Wahrheit  aveb  ein  öfrentlicbee  Organ  in  benUtaen.  Znm  Ablegen  4sr  Trauer 
btbe  ich  nie,  weder  von  der  Kanael  herab,  noch  auch  i|p  ^rivatverkehre  ermal^t; 
jenen  Personen  jedocli,  die  dieasfalle  meine*  Ansicht  einholen  woUten,  habe  ich  geant- 
wortet, dass  mir  als  Priester  nur  in  so  weit  das  Bedit  sosteher  mich  ip  ,di^  ^X^i^nng» 
^r  Pranen  hinelnznmengen,  als  eben  meine  Verpflichtung  geht,  sie  au  erpia^ne^, 
daai  sie  sich  bescheiden  und  anstSndig  Uelden;  als  Pole  wurde  ich  mich  jedof^h  sehr 
fedemStU^  föhlen,  wenn  die  Frauen  ohne  eine  gegrandete  Veranlassung  PVeuden- 
gewinder  anlegen  wilrden;  denn  d!es  wurde  einen  Leichtsinn  beweisen,  dessen  man 
uns  auch  so  oft  genug  besohnldigt.  Die  ^^ha^tui^  einer  XrMSsrandacht  (am  8.  April) 
habe  ich  in  keiner  Kirche  verboten ;  selbst  habe  ich  jedoch  öffentlich  nicht  oelebrhrt,  nicht 
«U  Gib  leb  die  nationale  Trauer  nicht  theilen  woQte,  sondern,  damit  Ich  die'' Nation 
«■tsehiedan  Obaraeiige,  dass  feb  mich  selbst  dnreh  die  edelsten  Motive  auf  jenem  dli» 
Unabhäagigkeit  4n  Kirriia  sehmaemden  Wege  der  Uaniftstatlonen  nioht  fSknh  lasae, 
VC  sieh  die  Weltllehem  das  Baoht  «umMseii,  in  der  Kirel»  «a  wlrdMelMftett.  >  Biaflg  » 
lieh  der  Jiidaii  endUeh  itftbe  ich  gar  kein  Ciroalar  «rlaffsesi,  und  dieeefeUa  fnr  kafam- 
Neuernng  eingeführt,  indem  ich  den  durch  so  viele  Bischöfe  gebahnten  Weg  der 
Achtung  vor  dem  canonischen  Bechte  und  dem  Synodalbesohlusse  gehe.  Wenn  es 
«ls6  Jemaadea  geftOtg  ist,  es  mir  äu»  Verbvedieft  aMiireeliil«»,  daee  ieh  iOs'Wjleh- 
ter  der  katholischen  fSradition  dieselbe  geachtet  wiseeti  wA),-  so  «MSge  er  bedittlMi^ 
AiAif  ftv  aiiifcisiiiii  n.  30 
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da^  fr  2f||^eioh:mH  mir  .4if  Wo^f^vleßy  FOalfcpwaki  iin^  alle  «adften  «iMre  Bifcfadf« 
verdammt.  Sigismund  Felix  Felinski,  Enblsohof  von  Warschau.  Warsoha«,  35. 
April  1868.<< 

>  .  Wm  von  SiBiteo  ^r  nisslsfben  IteBtening  weiter  Sin  VerlAbfe  deii  Jahres 
18^  zur  Abt\Qlfe  gere^er  Bescbuferden  dec  Polen  in  iLirclilictier  Hinsicht  ge* 
schehen,  oder  im  Ganzen  noch  nicht  geschehen,  sondern  bloss  theilweise  in  Aus- 
sicht gestellt  Lst,  ergibt  sich  ans  folgenden  officiellen  Aictenstflcken : 

a.  »Alleth^eligtkf  UIl«b  vom  8.  (^D.)  Mai  1802  Ober  dl«  kDnrtige 
.   .  Org^ninatipA  des.UnterrIchtowesens  im  KSnigreich  Polen. 

(▲ngeai.  Bti.  1811  BA  176.  &  8917,  nach  dem  amtL  BUtt  voa  Warschaa.) 

„  ,rf  .'In  niLBereir'VSterliiiheir'F&rsorge  far  das  Wohl  nnseirer  ÜBterthatieQ  'im 
Ki^igrelok  "folen  h^k^u  W|r  fniser  aifd^xfo  df «selben  verUehen<iii  jjisUtationen  die 
RegieraDgscommissioa  der  Cnlte  und  öffentlichen  Aufklärang  wie- 
der hergestetlt,  und  gleichzeitig  die  Beform  der  bisher  im  Königreich  beatehco- 
den  nledisre«!  und  mittleren  Lehranstalten,  sowie  die  Rrriohtnng 
aeuer  höherer  p^rtproehen^).  In  dieser  Aboiobt  haben  Wir  befohlen,  aUg^ 
meine  Regeln  für  die  Reorganisation  der  Öffentlichen  Aufklärung  in  Unserem  KÖalg* 
reich  Polen  nach  folgenden  Hauptgrundsätzen  zu  entwerfen :  dass  die  Erziehung  die 
religf<>S'4ftbralisofae  und  vlassÜfche  Ausbitdung  zur  (TruAdlage' Inhalte  ,  dabei  aber  die 
MMgHchkeft  gewähvey.alQli  dra8p6olal«ias«B8ehallen  anMieigiieD«  das«  im  für  Persooeo 
jedes  Bekenntnisses  und  Standes  aogäogliok  sei ;  dass  sie  einem  jeden  die  Ausbildung 
für  alle  nützlichen  Berufe,  sei  es  nun  in  Specialinstituten,  sei  es  in  den  höheren  Lehr- 
anstalten,« erleichtern;  endlieh,  dass  in  Veranlassung  der  durch  Unsere  besondere 
Sorgfalt  beal^htigten  Veriindenuige&  in  den  VerhältnissoB.  dee  Landvolkes  auch  die- 
sem die  MUtel.zur  S^rlernung  der  Elementargegenstände  geboten  werden.  Nachdem 
wir  gegenwärtig  das  nach  äiesen  Principlen  von  der  Regierungs-Commission  für  Cal- 
tns  und  thiterricht  ausgearbeitete'  find  im  Staatsrath  des  Köttigreiehs  Polen  begut- 
achtete Statut  aber  die  Öffentliche  Erziehung  im  Königreich  bestä- 
tigt haben,  befehlen  Wir,  dieses  Statut,  welches  in  das  Gesetzblatt  einzutragen  'nK 
sowie  'dete  von  Uns  dutehgesehenen  Etat  der  zu  erric\)tenden  Lehranstalten  tn  Aud- 
fEUiriing  zii  bringen.  Die  ErfiUlung  dieses  Unseres  Willens  tragen  Wir  Unserem 
IVuict.  Statthalter  und  dem  AdminlstraÜonsrath  des  Königreichs  auf,  denen  Wir  auch 
den  Erlass  der  entsprechenden  Verfügungen  Gber  die  stufenweise  AusfShmug 
und  Bntwickhing  Erwähnten  Statfits  überlassen.  Gegeben  in  Zarskoje-SJelo,  am  8. 
(80.)  Kai  1861.    (Unterz.)  Alexander.    Der  Minister  Staatsseoretar  J.  Tymowski." 

b.  Aas  der  Rede  des  Markgrafen  Wlelopobkl,  Chefs  der  Civilregie- 
r'ung  des  Königreichs  Polen  und  ViceprAsident  des  Slaatsratbs, 

bei  E>orrndng  der  Sitzung  der  allgemeinen  Versammlung  des 
Staatsraths  zu  Warschau  am  28.  Juni  1862. 

(Naeh  der  dealstihen  Warschauer  Zeitung.) 

»•  .  •  Wegen  4er  vor  Se.  MijesUt  gebrachten. Beachwerclea  der  rö* 
miscJi:ka(hoiiaciien  ^eistiMcbkeit  im  KOnigreiob  Polen  bat  Se«  k.  t 
Mnieajtlljdeii  beüreffenden  Behörden  die  PrQftmg  dieser  Beschwerden  und  WUnsrbe 
BXkßuangm  xaA  in  Folge  4er  Ihm  vorgelegten  Erl8oterungen  und  AntrSge  Seinen 
ftlMrhOelisteii  WHlen  anszoiMtken  iremht,  krafl  dessen  an  diese  Behörden  Ver- 


l).Pie  Uainirsttät  sfu.  Wanckaa  ist  aadi  im  Herbst  1869  nnler  grossem  An- 
dtfßngß.  von  Studbraaden  efGttiet  wordta. 
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der  raislaclien  Regfimiv.  wird,  fegen  die  katbolfsclke  Kirpbe  f erecht  za  werden. 
Der  Verkehr  mit  Rom  t»leibt  fortan  aufs  Strengste  Oberwacht.  Die  gegebene 
Erleiehtemog  ist  ganz  iüosorlscb.  Ist  es  der  polnischen  Kirche  nur  gestattet, 
dorch  die  Hand  der  rassischen  Polizei  mit  dem  Oberhaupt  der  Kirche  zn  verhan- 
deln, so  heisst  das  den  Verlielir  Mtisch  anmöglich  machen.  FOr  die  sonatigen 
grossen  Beschwerden  der  KatholU^en  in  Polen  ist  erst  eine  Abhilfe  mgesagt. 
Wie  lange  wird  sie  auf  sich  warten  lassen? 

c.    Das  Gesetz  Ober  die  bürgerliche  Gleichstellnng  der  Juden  im 

Königreich  Polen. 

Unter  dem  20.  Juqi  brachte  der  »Dziennik  Powszechnic  zn  Warschau  einen 
Mdaerllehen  Ukas,  die  bürgerlichen  Rechte  der  Joden  betreOTend.  Es  sind 
ißAaräk  die  Schrankten  zwischen  Christen  und  Juden  bis  auf  den  Grund  nieder- 
g^clasea  Ob  Hvipanitltsrücksichten  oder  poUUsche  Speculationen  auf  den  Enthu^ 
stooftas  jüdi^rher  Banquiers  in  Betreff  der  damals  emittirten  n^en  russischen 
^nl^ike  daA  Motiv  gawesen  sind^  vermögen  wir  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  enl« 
a^feiden.  Ans  der  »Neuen  Preuss.  Ztg.c  1862.  Nr.  146.  und  den  »KOln« 
BU.1B62*  Nr.  181,  stellen  wir  folgenden  Auszug  des  Gesetzes  Ober  die  bOrgerllche 
Gleichatellttng  der  Joden  zusammen.  £s  erkiOrt  die  Vorschriften  des  Judengesetzes 
von  .1809  nir  unvereinbar  mit  den  neuen  Institutionen,  und  gestattet  daher  den  Juden 
den  Erwerb  von  Landgütern  (was  bisher  nur  ausnahmsweise  den  dazu 
y«ai  Kiiaee  ernannten  EhrenbOigem  israelitischer  Religion  gestattet  war)  aber 
unter  der  Bea^rlnkung,  dass  israelitische  Gutsbesitzer  vor  Ablauf  der  ersten 
zehn  Jahre  keine  obrigkeitUche  Gewalt  auf  ihren  Gütern  ausüben  dürfen,  sondern 
den  von  der  Regierung  zu  bestimmenden  Woytgminy ,  (Polizei-  und  Gericbts-Ver- 
walter)  zn  salariren  haben.  Das  kirchliche  PrSsentations-  und  Patro- 
nätsrecht  ruht,  so  lange  das  Gut  in  dem  Besitze  eines  Joden  ist 
und  wird  in  dieser  Zeit  von  der  Staatsbehörde  ausgeübt;  der  Jüdische  Gutsbesitzer 
Ist  Jedod)  verpflichtet,  alle  auf  dem  Besitztbum  haftenden  kirchlichen  Lasten  zu 
tragfsn,  Ebenso  können  die  Juden  Grundstücke  in  allen  St&dten  und  Marktflecken 
ohne  Ausnahme  erwarben.  Alle  soj^enannteu  Judenreviere  In  den  Stfldten  (Ghettos) 
sind  aufgehoben«  und  es  steht  den  Juden  frei,  in  aUen  Stidten  des  Königreiches 
und  in  eilen  Strassen  ohne  Unterschied  zu  wobnen,  selbst  die  Stfidte  nicht  aus- 
genomn^n,  welche  städtische  Privilegien  besitzen.  Femer  ist  den  Juden  erlaubt, 
auf  DOrfem  zu  wohnen;  ebenso  ist  ihnen  erlaubt,  in  den  in  der  Zoll-  oder  Bin- 
nenlinie liegenden  Städten  und  Dörfern  (drei  Meilen  von  der  Grenze)  ihi;en  Wohn- 
sitz zn  nehmen,  was  bis  dabin  verboten  gewesen.  Von  Jetzt  ah  kOnnen  Juden 
als  Zeugen  bei  Notariatshandlungen  dienen,  was  bisher  verboten  war.  Ebenso 
werden  die  Vorschriften  der  CrJmlnalordnung,  dass  kein  Jude  als  Zeuge  in  Cri- 
minalprozessen  gelten  kann,  aufgehoben  und  es  hat  ein  Jüdischer  Zeuge  vollen 
Glauben.  Die  bisherige  Form  der  jüdischen  Eidesleistung,  nämlich  Anziehen  des 
SterheUttels  und  des  Talars  jund  Vorsagen  der  Formel  in  hebräischer  Sprache,  ist' 
fortan  aufgehoben.  Jedoch  bleibt  ein  besonderer  Eid  für  die  Joden,  den  sie,  die 
fOnf  Bücher  Mosis  in  der  Hand  haltend,  »bei  Gott  Adonai,  dem  Gotte  Israels,  aus 
reinem  Herzen,  ohne  Jeglichen  anderen  verborgenen  Gedanken«  nach  den  betref- 
tenäen  Ermahnungen  durch  den  Rabbiner,  in  dessen  und  des  Gerichtsbeamten 
Gegenwart  in  der  Landessprache  schwüren.  Von  nun  an  soll  nämlich  kein  Jude 
e|n  llestamenti  einen  Vertrag,  Wechsel,  Rechnung,  kauftaännische  Bücher,  Cor- 
respöndenzen  oder  irgend  sonst  welche  Verhandlungen  in  hebräischer,  Jüdisch- 
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fQgungen  ergangen  sind,  von  denen  icb  mit  Vorwissen  Sr.  Exeellenz  des  fbnctio- 
nirenden  Statthalters  das  GlQck  habe,  Ihnen  Nachricht  zu  geben.  Hinsichtlfcfa  der 
gemischten  Ehen  wurde  der  Regierangs  -  Commission  fQr  Cultus  und  Aafklt- 
rung  aufgetragen^  iin  Einvernehmen  mit  der  Regiernngs-Commission  der  Justiz 
zur  EntwickeluDg  des  Ehegesetzes  von  1836  zu  schreiten,  uro  die  ehemalige  Ge- 
setzgebung Ober  die  Schliessung  von  gemischten  Ehen  wieder  herzustellen,  und 
einen  entsprechenden  Entwurf  vorzubereiten,  unter  BerQcksichtigung  deijenigen 
GrundsAtze,  welche  durch  den  apostolischen  Stuhl  (Or  Rheinpreussen,  Bayern. and 
Ungarn  in  besonderen  Breves  and  Instmaionen  vorgeschrieben  worden;  ao  dass, 
wenn  der  römische  Hof  mit  der  Anwendung  dieser  Breves  und  Instructionen  auf 
das  Königreich  Polen  einverstanden  ist ,  der  von  den  hiesigen  Behörden  vorbe- 
reitete Gesetzentwurf  dem  Monarchen  zur  Santtion  vorgelegt  werden  kO&ne.  ffliH 
sichtlich  der  Correspondenz  der  hiesigen  Geistlichkeit  mit  dem  aposcoliseben 
Stuhle  Ist  die  vor  1845  bestandene  Ordnung  In  der  Weiie  wieder  hergestellt 
worden,  dass  die  Correspondenzen,  nachdem  sie  durch  die  Reglenings-Commlsslon 
fDr  Cultus  und  Aufkl&rung  dem  Starthalter  vorgelegt  worden^  sind ,  von  (etzterem 
dtrect  der  kaiserlich  russischen  Gesandtschaft  in  Rom  Qbersdiickt  werden;  In  der- 
selben Art  werden  die  Correspondenzen  von  dort  hierbergehen,^  mit  Aasnahmti 
Jedoch  einiger  wichtigeren  Gegenstande,  zu  denen  die  Entseheidang  des  Monar« 
eben  erforderlich  ist  und  die  in  einem  zu  diesem  Zwecke  angefertigten  Verseleh- 
nisse  enthalten  sind.  Diese  mQssen  In  der  bisherigen  Ordnung  zor  allerhOehsteo 
Renntniss  gebracht  werden.  Ebenso  Ist  verordnet  worden,  dass  die  COltas-Com- 
missfon  der  Einberufung  von  Synoden,  nach  Einvernehmen  mit  deii  Statts- 
behörden, keine  Hindemisse  entgegenstelle. 

Koch  viele  andere  Wünsche  der  Geistlichkeit  haben  durch  entsprechende 
Vernigupgen  an  die  Cultus-Commission  eine  günstige  Erledigung  gefunden,  wie 
z.  B.  hinsichtlich  der  Verbesserung  der  Subsistenz  der  ausgedienten  Ca- 
pldne,  der  Reorganisation  des  Instituts  für  emeritirte  Priester,  der  Verwendung 
geistlicher  und  supprimirter  Fonds  und  vieler  anderen  Gegenstände,  die  ich  nicht 
namentlich  aufzAhleu  will.  BezOglich  einiger  Angelegenheiten  wurde  der  Cultüs- 
Commission  aufgetragen,  sich  auf  gehörigem  Wege  mit  der  Geistlichkeit  in*s  Ein- 
vernehmen zu  setzen,  um  dieselben  in  erwQnsrhter  Weise  zu  erledigen.  Hierzu 
gehört  die  Prüfung  der  bisherigen  Vorschriften  über  Bau  und  Reparatur  von  Kir- 
chen und  die  Vorbereitung  eines  vereinfachten  Verfahrens  in  dieser  Hinsicht, 
ebenso  die.  Prüfung  der  Grunds&tze  über  die  neuen  Ausweise  der  geistlichen 
Güter  und  die  Reorganisation  der  geistlichen  Akademie  und  der  Seminare.  End- 
lich erbfilt  die  Regierungs-Commission  der  Justiz  den  Auftrag,  die  Angelegenheit 
bezüglich  der  VorscbrlAen  des  Crlminalrechtes  gegen  gewisse  Fllle  der  Verfüh- 
rung und  des  Abfalls  vom  Glauben,  so  wie  hinsichtlich  des  Verfahrens  mit 
Geistlichen  auf  dem  Criminalwege  bei  dem  Entwürfe  eines  neuen  Strafgesetzes 
and  Criminalprozesses  in*8  Auge  zu  fiissen. 

Es  ist  der  Wille  Sr.  Majestät,  dass  neben  der  Aufrechterhaltung  des  ober- 
sten Ansehens  der  Regierung  und  neben  den  Rechten  Jedes  Glaubensbekenntnisses 
im  Lande,  die  römisch-katholische  Geisilichkcit  bei  uns  diejenige  Bedeutung  ge- 
Qiesse,  welche  ihr  aus  Rücksicht  darauf  zukommt,  dass  eine  so  Oberwiegende 
Anzahl  von  Unter^banen  Sr.  k.  k.  Majestät  im  Königreiche  Polen  die  römisch- 
katholische  Religion  bekennt.« 

Diese  Rede,  so  bemerkt  das  Rottenburger  Kath.  Kirchenbl.  1862. 
Kr.  2.  tretTend,  riechj  noch  stark  nach  Cfisaropapismus  und  zeigt,  wie  schwer  es 

30»  ' 
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>  leotscher,  oder  in  eiser  anderen  Spradie  mir  JQdiscben  BaebsUben  abreiben 

^  «der  ofilendireibeii,  bei  SIrtfe  Tmii^er  Ungtltigkeit  des  SebiJflsCMSi    Es  sM' 

0-  tfie  Jodeo  von  duo  an  verplltebtet,  io  ttirea  Verbandlangeii,  sie  mögen  Kamen 

^:  hiben,  welsbe  sie  wolle««  sieb  der  polniacben  oder  sonst  gewStoUcben  Scduill- 

'^  uUbiü  in  bedienen.    Der  kaiserllebe  Ukas  scblkesst  damit,  dass  (her  Adoriniim* 

•^  fimsralb  deo  Kbnigrekfaes  stnfenweSse  die  auf  den  Juden  aosnabmaweiae  baften- 

m  den  Abgaben  und  Lasten  und  alle  Bescbrlnliungen  in  Bezug  auf  Handel,  Industrie, 

i  bewerbe  und  Handwerk  aufbeben  werde. 

i  Nacbtragilm  Janiiar  1863  brach  bekanntlich  anlEstUch  der  gewaltsamen 

f    lichtUehea  Seemtiruag  fn  Rasiiseh-Polen  ein  ohne  Zweifel  sehon  lünger  rorbe- 
Kitcter  Anfiitend  aaa.    I»  April  meldeten  die  Zeitungen  namenlHeh  anoh  tob  öena: 
Verbote  der  Proaaeaionen  in  Warschau  durch  die  Begierong  und  einem  deeafalls  mtt  • 
dtm  tobisehof  Pelineki  anagehrooheaen  Gonfliete.  Zur  Charakteristik  der  Znstinde 
wahrend  dieser  Revolution  theüen  wir  als  Beispiel  folgenden  Bericht  mit,  den   die 
AUg,  Zig.  180S.  Nr.  119.  dem  Dresd.  Journal  entnimmt: 

d)  Der  Bisebof-Admioistrator,  apost,  Viear  der  Kielce-Krakaner 
DtdMse,  an  Seine  Sic.  den  Erzbisebof  und  Metropolit  von  War* 
scban,  v.  Felinski.    Kielee,  den  27.  MIrz  186^. 

aleh  halte  es  fUr  meine  Pflicht,  Ew.  Bzoellena  sn  benaohriehtigeti,  dass  ieb  am 
"A  Februar  fir.  Ezeelleas  dem  Chef  der  CiTÜrogierung,   sowie  des  Begierui^aoom- 
■urien  des  Cultns  und  der  Öfltmtlichen  Aulklärung,  um  Schuts  des  Gesetaee  er- 
^lebead,  folgendes  mitgetheUt  habe:    1)  dass,   nachdem  die  Stadt  Miechoff  am  17. 
Febnuur  niedergebrannt  wurde  und  Alles  sieh  schon  beruhigte,  der  Qottesdienst  wegen 
4c8  Verbotes  und  der  Drohungen  seitens  der  Truppen  nicht  gehalten  werden  konnte, 
obgleich  die  Pfarrgenossen  die  Oefihnng  der  Kirche  und  Gk>ttesdiensthaltung  wUnsoh- 
tea;  8}  dsss  am  1  Februar  d.  J.  nach  dem  Treffen  bei  Halogossos  und  Verbrennung 
(iieger  Btadt  durch  die  russischen  Truppen   eine  Soldatenabtheilung  in  die  dortige 
Pfvre  emge£aUen,  dort  dem  Priester  Stantslans  Hiohalski,   einem  78j'dhrigen   CFrelse, ' 
der  ih  Emeritirter  bef  der  Rirehe  wohnte,  vier  Wunden  beibrachte ,   in  Folge  deren 
«r  am  36.  d.  M.  u.  J.  gestorben  ist.    I>as  ganse  Gebäude   wurde  nebst  dam  '  Inren- 
ttfiom  verbrannt  und  die  Pfarre  au  Grunde  gerichtet.    Femer  habe  ich  am  ti,  UÜrs 
der  Regierungscommission  und  dem  Kriegsohef  des  Gourerdements  Badom  folgende 
Ereignisse  berichtet:  8)  dass  uadh  dem  Qefbchle  swisohen  den  Truppen  vnd  den 
ianrgenten  in  Miechoff  das  Leicheosbegüngniss  der  QefUlenen  der  GeistHohkeit 
verbeten  wurde;  dass  diese  Truppen  den  Pfarrer  seines  ganaen  Vermögens  be- 
raubten, sich  in  seiner  Wohnung  und  in  den  Wohnungen  seiner  Vicare  einquartier- . 
teo,  Dire  BehUdwaoh«  um  die  Mauern  der  Kirche  am  Kirchhofe  stellten ,  was  die  An- 
aammlnng  von  verschiedenen,  diesen  heiligen  Ort  verletaenden  Unreinigkeiten  verur- 
Mcbte  j  dass  durch  eine  solche  Einschliessung  der  Kirche  durch  das  Militär  dem  ' 
Volke  der  Eintritt  in   die  Kirche  und  die  Theilnahme  an  den  heiligen  Sacramenten 
verhindert  wurde,  und  diese  Dienste  können  um  so  mehr  nicht  geleistet  werden,  weit 
der  Pfarrer  allein»  ohne  eine  Wohnung  für  seine  Vicare  su  hal>«i,  sloh  in  der  Bedie- 
ooog  von  etwa  8000  im  Spital  und  Kirchspiel  untergebrachten  Verwundeten  wird  nibht  - 
beben  kounen,  am  so  mehr  da  er  slolv  seines  Vermögens  und  setner  swel  Bedienten 
(deren  einer  getödtet,  der  andere  verwundet  wurde)  beranbt, '  mit  den  erste»  lA^ißot^ 
bediirfirissen  nicht   versorgen   kann.    4}  Endlich  habe  ich  am  18.  Mära  an  Se.  k. 
Hoheit  den  Grossfursten  Constsntin,  Statthalter  im  Königreiche,  ein  Gesuch   einge- 
reicht und  darin  um  Freilassung  der  eingekerkerten  Priester  dieser  Diöcese, 
ZwiUluski,  Biedronski  und  Wronskl,  ersucht,  bis  jetst  aber  keine  Antwort  auf  diese 
Rtpporte  und  G^anohe  erhalten. 

(gas.  P.  Mama»  Ma/wetak,  BiaaboT.   (ges:)  F^  Zajtt.^        '     ^ 
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InairumefUum  approhaiionU  pro  i  cura  uniauurum  (anni  J863  menHs 

Mart)  in  archidioecesi  (Manien^U 

Joatmesy  sandte  romanae  ecHealae  anb  tiialo  S.  Laorentii  tD  Yiminali,  presbylfr 

caMoalla  de  0ei9Bel,  ariaeracioiie  dlvina  et  a.  aedia  apoatolteae  grada  archi* 

eptacopaa  Colonienala,  ejoadem  s.  aedfs  apoatoHeae  legaTiis  natoa  alc  etc. 

VenerahÜi  devote  Nobis  dilecto  Domino 

aalutem  in  Domino^ 

Oaom  diligenti  examine  secundum  Coodlii  Trldentiiu  et  Suininorum  PoDti- 
fioim  aanctiones  instituto  idoneus  compertus  sla  et  paratas«  omnia  deereta  et  sta- 
tuta tum  generalia,  tarn  hajas  Arebidioecesis  Noatrae  pariicalaria  oinervtre, 
aoetorttate  qua  Tangimur  hac  in  parte  ordinaria ,  per  praesentes  lieebtiam  tibi 
concedimus  et  facultatem  impertimur  !n 

duratoras,  ut  sacramentales  confessiones  uiriusque  sexos  Christi  fldeliam  in 
Archidioecesi  Nostra  ad  te  venientiam  (non  tarnen  monialium)  excipere,  eosdem 
poenitentes  Injoneia  prias  satatari  poenitentia  in  forma  Eceiesiae  conaueta  et  pro 
t^ito  dunfaxat  eonsdentfae  ab  omnibas  censurh  et  peccacis,  etiam  ab  excomma- 
nicatione  lata  In'  procurantes  abortmn,  ceterlsque  easibus  ordinariae  Nostrae  juris- 
dictioni  reservatis  (exeeptia  infrascriptis),  oon  vero  a  easibus  Saamio  Poniiflci 
reservalis,  ex  quibus  eos,  qui  frequemius  oecarrere  possont,  iofta  positos  inve* 
nies,  absolvere,  verbam  Dei  praedicare,  aliaqae  Saeramenta,  quomm  admbiistratio 
Vo  competit,  qnibas  cara  animarum  commissa  est,  libere  et  lieite  conferre  valeas. 

Insuper  auctorltate  Nobis  a  S.  Sede  Apostolica  delegata  facultatera  tibi 
concedimus,  luctantibus  in  extremo  agone  Apostolicam  benedictionem  tarn  iadol* 
gentia  plenaria  in  forma  a  Benediclo  XIV.  praescripta  impertiendi. 

Volumos  aotem,  ut  bas'litteras  exbibeas  parocho,  ad  quem  mitteris,  et 
commissario  a  Nobis  constituto 

in  (»idua  manus  fidei  professionem  eniittes  juxU  formuiam 
a  Pio  IV.  praescriptam. 

/.    Coaua  Swmmo  Pontifici  reaervati, 

f.    Haeresis  formalls  externa  licet  orculta.    Bulla  Coenae. 

2.  Duelinm,  cujus  peccati  rei  snnt  etiam  patrini,  suasores,  spectatores  et 
quocunque  modo  cooperantes.  Clement.  VIII.  Constit.  lUitis  vices,  Benedict.  XIV. 
Constit.  Detestabüem. 

3.  Ilerdmonium  missae  stipendiorum.  Benedict.  XIV.  Constit  Quanta 
cura, 

4.  Falsa  accusatio  de  crimine  soUicitationis,  facta  ex  odio,  ira  aut  alia 
indigna  causa.    Benedict.  XIV.  Constit.  Sacrament.  Poenit. 

'5.  Attentata  absolutio  romplids.  Beaed.  XIV.  '  Ibidem  et  Dedarat.  Apo- 
aiolici. 

6.  Sfnonia  realia  vel  eonfldentialis.  Urban.  IV.  Extrav.  Sane  ne;  Paul  IL 
Extrav.  Quum  deteatabUe  et  S.  Pfl  V.  Constit.  Intolerabilis  et  Constit. 
Quum  primum, 

7.  Tiolatio  clausurae  monialium  ob  malum  finem.  Clement  VlII.  Beeret. 
S.  Congreg.  Episc.  et  Regul  ' 

8.  Violenta  manuum  liiüecdo  in  clericum  vel  monacbum.  Condl.  Laierao. 
IL  can.  8i  quis  suadente. 
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9.  CfCDsqia  lii«  in  socios  9ect«niiD  dmdeitiiiaiui  eaw|üg  flntores. 
Leon.  XJf.  .Caiiatil»  Quo  ffnwiora.  , 

ü.    Casus  Nobis  reservatio 

1.    Iijeetio  manumii  violenta  in  pareotes  eum  laMone. 
t,   Sacrtlega  eallaim,  cHM»riönim,  dsteiisorkmniMtiie  ex  eeelerfls  ^eellis- 
f)Od  ereptio. 

Instructio  pro  canfessariis,  , 

1.  AS.  Setf«  ApostoBea  facoUas  Nobfs  eum  potestaU;  subMegandi  eon« 
r«;^  est,  absotveodi  a  caslbns  Sammo  PontUlai  reservat^;  qaare,  ipiotiea  Ulis 
oistis  oeearrerik,  eonf^Maffus  thcoltatem  absoKendl  a  Nobis  pMl  aut  mittat  poe- 
mtemem  ad  Majorem  Nostram  PoenHeotiarlom  vel  ad  alfnm  «aeerdolem  faaiiliate* 
debita  praeditom. 

2.  Seial  confessarius,  se  omniprOTBbs  Jurisdietioiie  earare  in  eoittplicem 
pecctti  graTis  contra  sextom  Decalogi  praeceptom.  Bened.  XIV.  Constit.  Sacrc^ 
ment  PoeniL  et  Apostolici  muneris. 

3.  A  peccato  incestus  vi  hojas  instramei^ti  qaivis  confessarias  absolvere 
quidem  potest;  amissam  vero  täli  crilnine  jus  petendi  debitom  eonjugale  neqnit 
mtitDere,  nlsi  spefeliHeB  ad  boe  s  IMIs  obtbiiseritilMalitami 

4.  GonffasnriH parte-,  aaste  et  guam  cautlisfne'  ibtenroipdbt  drei  peceata 
rirnis;  non'promlscae/otaQnia  äb/omdbus  isogentt.  na.po^teiiflbus''QenrffDanda- 
iDm,  neve  simpüces  doceant  peecata,  quae  ignoraiit   '  .  «  ■. : 

5.  Nomina  ipsorun^  poenitenUnni  confeasarii  non  .a^quirant,  reata  vero, 
dum  tgnoti  accedunt,  eorundem  statam,  ut  circa  ea  pe^cala,  quae  eujo^que  pro-* 
pria  sunt,  v.  g.  parentom,  flüorumf  saperiorjunv  s^erdo(aai»  conjugum»'  cpeUbumi 
patrom  familUs,  famqlantium,  m^catorom,  opificum  etc.  .prud^nter  .^t  discrete 
examleari  qaeant.  CompUcum  vero  nomina  nemo  unquam  sub  qvovU  praetextO' 
ioqairat,  memor  ConstUutienam,  quas  bae  de  re  edidit  Beoedictus  XIV,  S^prema* 
Vbi  primum.    Ad  eradicafkdum.     .  . .  >  •.        v 

&    Meminerint.  confessacii,  poenitentenif  qup^ciuiqae  persona  iila  $it,  vel 
in  acta  sacramentalia  confesaioniä,  vel  ante  vel  immediate  poat  qonfeasioueja, ,  vel 
'  occasione  aot  praetexta  confessiooif,  vel  etiam  extra  occi^^nem  confeasii^n|$  |n 
(oafessionali  sive  in  alio  loco  ad  cpafe^slo^es  ajidlendas  destioato  aiU  elec^p  omix 
simulatione  aodiendi  i|i)idem  conTessiooev,  ad  inboneata  et  JUirpia  ab  aliquo  con- 
tessuio  soUicitatuffl  vel  provoealum  noji  posse  i^bsolvi,  antequam  talem  conlca»- 
strioffl  Ordinario  denoatiaverit,  vel  saltem^  si  temporis>  aogn^tiae  absolotionem, 
diferri  non  patiadtor,  promiseriti  $e  brevi  satisfactoram  esse  obUgatiopi  deountia« . 
(ioDis.    Gfr.  Greg.  XV.  Constit.   üniversi  ÜQminid  gregis  et  Bened.  XIV.» 
Coostit.  Sacramentum  poeivUentiae.  * 

7»    £rga  omnes  poenitentes  conressarii  benignos,  affibiles  et  misericordes 
'^e  eibibeant;  erga  feminas  autem  potius  severos,  quam  famiiiares  se  praebeant. 
iu  coofessione ;  brevjter  eas  expediant,  praesenim  si  crebrins  conflteantor ;  nee. 
de  rebus  ad  confessioneni  vel  salutarem  instruetionem  non  pertineutlbus  in  con* 
fessione  com  ipsia  loquatm*;  neque  eas  ad  nimis  rreqneater  coBfttendnm.iovftent^ 
sed  potius  inducant  el  excitent,  ut  vitam  jerio  emendent ,  et  sattem  in  eo  confl» 
tfudi  intervallo  acqnieseant,  qnod  plerisque  eliam  moniaiibus  praescribitur ;  eitra 
confessionem  vero  eo  ipso,  quod  ipsamm  eonfessadi  sint«  abearum  faniiUaritate. 
äibi  ftbstinaodttm  aaae  seiattt. «  i      . 
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tu  IWMrt»  ttailMiirtm  im»  ra«  moner«  poenttemes  in  vttc  spirituali 
inslituere  debeat,  nemiDem  tarnen  «d  sibi  confimdom  taducütv  inio  Id  pr^aiitter« 
vei  vovere  volentem  probibeat  Si  qais  poenitens  alium  conFessariiun  adeondi 
facaUatem  petierit,  vel  ea  non  petita  alhim  adlerit,  id  sibi  gratam  esse  qoivis 
eonfessariDs  benigne  oat^odat 

0.  .Nollo  modo  cDofeMarU  utantur  iioiUit  ex  confcsalone  accefKa.  intole- 
rabile  est,  quosdam  adeo  sui  moneris  oblivisd,  ut  eüam  in  conviviis.  IminanUir 
de  iis«  quae  in  confessione  audierint.  Imprimis  autem  caveat  sacerdos  omnino, 
ne  verbo,  vel  signo  vel  alio  qnovin  modo  prodat  aliqnatenas  peccatorem;  sed  si 
prudeqtjori  eoaaillo  indig«erlt,  Ulud  absqoe  ttUa.expmaione  penoHae- caute  reqoi- 
rat;  qaoniam«  ^\  peccaUiin  in  poeiMtenliali  Jodicio  sibi  detectum  pnesonpserit 
r«V€|are«  imd  aolam  a  saoerdotaU  olOdo  deponendum  derarnimus,  verom  etiam 
ad  ^/wUm  perpetom  poeniiejitiam  in  arciiun  monaMf  rium  detnideodpvm.  Conc 
Laleranen.  IV.  Decrel.  21. 

Datum  CoUmiae  anno  Domini  186  . . 


Xlterüfiir« 

i.  De  laiui  Intar  acaloiiaB  H  oiftutam  ngnimüm  Jtitelo  qnid  madlt 
f Oft  doatarfft  afUtiarlBt^  acri^t  AemniliMai  JFrtoilfticvfrf  ütr. 
J«r.  Dr.   iL  oflelM  Btnitardi  Tttduittx.    Upaita  186U    Till  tt 

EHte  Berttner  fnangtiraldisserf atlon,  welclie  der  Verf.  seinem  Lelirer  Prof.  Dr. 
Richter  gewichnee  bat.  Baeb  f.  bandelt  cap.  I.  de  saeerdotio  et  imperio  aeoin- 
dftn  eecIesiaMieiini  dbetrinam  (p;  5«-Sf.);  f.  2.  de  imperio  tt  sacardoiio  secoa* 
dorn  illoram  docitina»,  qtti  medU  aet^i  tempMrihn»  ecclesiasHcia  acHpfo- 
ribfui  adversabantur  (p.  8J— 78.);  Bucb  IL;  de  flnioro  «nter  ecefesiam  etflvi- 
tatem  PflgundorimT  Jndfcio  quid  medii  aevi  leges  statuerint,  A)  de  libertaie 
civitatis:  de  regum  atque  imperatororo  eondteiotie  (p.  81-^67.>,  de  jorisdictione 
eeHeslaatica  (p.  87-^154.);  de  excommanicationis  vi  afqae  de  plaeeto  regio 
(p.  IM— 185.);  B)  de  Mberttzte  tcclesine:  de  papararo  potestate,  electione, 
depoaltfone,  de  eonenforam  convocaflone  (p.  186-^169),  de  benefidomm  colla- 
tloiK',  de  iiivestftulwe  Jore,  de  mmifnationRra»,  de  }are  primarum  precom  (p.  t69 
—188.),  de  imroonitate  bonorum  eedeMastfeornm,  iefme  amortlaationis,  de  vecth 
gaBM»  (p.  188-^210),  de  regvilae  «fqne  spolil  ]iire  (p.  23(^228.),  de  refiqais 
prindpmn  drca  sacra  ]aribos  <p.  227^288.).  Zwei  Excorse  enthalten  nodi  irei- 
t«re  Hferarisebe  Belege,  nameritlM  Ober  die  im  MltteldHer  tbells  gegen  die  di- 
millge  grosse  Ansdelmang  der  Oewalt  der  Klrefaenoberen  Ober  welilidie  Dingr, 
tbeils  gegen  die  Kirdie  Qberbanpt  aaf|g:etretpnen  Sdirtflsteller. 

Der  YerfiBsser  bat  fleteslg  Literatur  und  Qnellemiotixen  gesammelt,  aber 
dieselben  tbeils  in  einer  rein  lassertfeben,  theils  fn  einer  de^  Geist  des  Miltel- 
alters  entstellenden  Weise  zusammengestellt.  Die  ganze  Darstellung  ist  so  ge- 
halten, als  wenn  die  Kirche,  indem  sie  ihre  elgentliQmlidien  ktrcbIfitfacB  und 
unvertusserliftiett  Reehce  audi  In  der  Gegenwart  gegenüber  Eingrltn^n  der  Staats* 
gewalt  vertbeidigt,  wiederum  den  miltclalterlfehen  dem  damaligen  positiven,  bisUi- 
rl8flh,>und,  inaofem  man  in  der  Oascbtclite  die  Hand  der  goaifcben  Yoraebung  erblickt, 
auch  naeh  götttidiem  Rechte,  begrUndeien  fffnitlicben  Reehtaznsland  efaier  welt- 
tteben  Oberhoheit  der  PIpste  Ober  die  Staaten  der  M»  beMi^pnahan-  woUe, 
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Dis  ganze  nlitfeftfterllclie  Yerfatitiilss  Ton  Staat  and  Eircli«,  hatte  abgesehen  vod 
aadeveft  biatorMitt  GrOnde»  Mmentlieli  aoah  die  Slofaeit  des  Qtaubeis  ziur 
VofiBSJetwmg.  AUS  der  damtis  hertschenden  Bnbeit  des  CHaubens  entstandeti 
die  »aonlgfachsten  Verbbidangen  and  Vereinigaiigeii  steatUdier  and  kircblicher 
Zwecke  aod  fnsiitfrte,  sahlrelcke  AnscbanongeD  und  VerhaUnisse,  die  flum  vor 
dorebaos  umichtig  auf  die  Gegenwart  bezieht.  Cs  ist  ebenso  ongereeht  als  un- 
billig, wenn  man  die  kifehliche  Aofflmang  des  Verhältnisses  xnai  Staate  nach 
ibgnlssenen  ^tzen  benrtheilen  will,  die  vor  Jahrbonderten  entweder  unter  ganz 
asderen  Verhältnissen  aagesproeben  oder  Jener  Zelt  nur  angedichtet  worden 
siad.  (Vgl  anch  nnsere  Aemerfcongen  in  den  Heidelberger  Jahrbftehern 
1862.  Nr.  29.  and  In  der  Katb.  Literaturzeitung  1862.  Nr.  ai.  S.  256  r.) 

Verinff, 

1  DU  xwal  allgaaaliai  OatdUai  von  Ljon  I24ö  uid  van  OoBatanx  1414 

ibar  dia  waltliabe  Imadhaft  daa  haiUgan  Itihlas,  in  Btlraaht  ga- 

lagat  fg«  Br.  Aub*  Thelner,  Maatar  daa  Ontorltma  mid  M- 

fact  dar  f  ahalmai  AraUva  daa  Vatloaia.   Wt  Mahar  laah  nicht  vai* 

MMUdhtai  Uatartaakan  DaeuiaBtan.   A«a  ian  Itallanlaakat  Ihar«' 

aatit.   Fialtaq;  I.  Br.   lardar.  1862.   XTU  i.  64  S. 

hD  Vorwort  d.  d.  17.  December  1861  macht  der  Uebersetzer,  der  Hockw. 

Bischof  von  Feldkirch,  Dr.  Fessler  auf  die  Bedeutung  der  vorliegenden  Schrift 

rateerkaani.    Die  sog.  rOmMie  Frtge  ist,  Wie  er  des  Ndhenn  adsetaandersetzty 

io  poBtiseher  wie  In  kirchlicher  Beziehung  so  wichtig,  dass  Jeder  neoe  Beitrag 

zur  richtigen  Beortheihing  derselben  erwünscht  sein  moss. 

Pater  Tfaelner  legt  zoerst  in  Betreff  der  weltHehen  HerrschaA  des  belli* 
gen  Stuhles  korz  die  Jetzige  Lage  und  die  Ansicht  der  ganzen  katholischen  Wek 
darOber  dar  and  zeigt  sodann,  wie  die  Kirche  sich  Im  IS.  Jahrhondert  in  einer 
ganz  ähnlichen  Lage  befanden,  und  wie  damals  ein  allgemeines  Concil  zu  Lyon  Ober 
die  wettNebe  Herrschaft  gearthellt  habe.  Er  schildert  darauf  in  seinen  Haoiitma« 
menten  den  Kampf  Frledrlch*s  IT.  mit  den  Pftpsten  Gregor  IX.  und  binocenz  IV. 
ond  besonders  die  Verhandhingen  das  Conclis  van  Lyon,  das  mit  der  Bannbulle 
gegen  Friedrich  II.  endigte,  weil  er  sich  durch  die  Usurpation  des  Ert>gutea  Pctrt 
des  Verbrechens  der  MaJestAtsbeleidigung  schuldig  gemacht  habe. 

Im  zweiten  Theile  seiner  Schrift  zeigt  der  Verftisser ,  wie  die  vater  des 
Censunzer  Condls  den  Grundsatz  der  Lyoner  Versammlnng  Aber  die  Unantast- 
bükeH  der  weltlichen  Herrschaft  des  heiligen  Stuhica  ebene»  fetarBch  durch  ihre 
Handlungsweise  bestätigt  haben,  indem  sie  den  Khrchensuat  recht  eigentlich  als 
iTigentbum  der  ganzen  Kirche  betrachteten  und  demgemdss  wahrend  des  Schlsma's 
dfe  Reglenmg  derselben  llbemahmen,  wie  steh  dies  aus  den  In  efaiem  Anhange 
abgedruckten  Schreiben  des  Conciis  an  die  BQrger  von  VIterbo  und  Cometa  ergibt, 

ChHsHan  Idngen, 

Bllseelle« 

lina  naiga  auf  TarmteanaantachldlguBi  fagan  einen  Bbchot  wagan 

hJrahUahan  varbataa  ataar  irrallgnaan  XaltaaiurtfL 

Der  hoekw»  Apost  ProTiear  V.  Adames  hn  Ch^safaersogtiitiiii  Luxemburg 
hat  antar  dem  9.  Deoember  1862  in  einem  HIrtenaobreiben  gegen  die  aohleebte  Tage»' 
pteaae  den  deiner  gefatHehen  Qerfcfatabarkelt  nnteratehenden  GlEab^en  ein  in  Iiiixem- 
rarg  ersdHdnefldes  irreUglösea  Blatt,  den  „Courier'^  so  leaen  verboten.  Sofort  aattd- 
tea  nrtirere  Hunderte  von  Abonnenten  daa  Blatt  smüek.  Der  Bedactetir  jenes  Hat* 
t«e  hat  darattf  gegen  den  OberhkteD  ehie  Klage  «nf  Sebadensenata  b^  der  WdtHehen 
Behörde  erhoben.  (VgL  Köln.  BL  1868.  Nr.  19.  Litzemb.  Wort  1869.  Nr.  50.). 
UthM^  di»  hMiBelir  Btteher*  oad  Sehrmeareibot  im  A3!|aim«actt  Utten  wir  m 


47)6  K1«0^  gegen  einen  Biselior,  auf  VemiMms-tetM^U.  w^en  BQcborverboCes. 

Archiv  IIL»  674  ff*  «nd  in  der  dort  liMprQobeium.flchri^  Fef>Ur'a  CWien,  1658) 
nachzalesen. 

Der  Kirch«  steht  Um  Bseht  «u,  mv»  Brrelolmn^  fbre»  iiofliweDdlgen  bochsten 
Stielet  die  ihr  ¥on  ihactv^  ^tküohfn  Stiiflar  hioterlaMene  Gewalt  aneh  duu»  aaasa&ben, 
wenn  ihre  Akte  einen  indirecten  £influs8  auf  das  bürgerliche  Leben  haben  BoUtexu 
Diee  fdhrt  Papst  Clemens  Itl.  fn  seiner  CoDstitntioii  Aceepimtu  *vom  11.  Jamxar  1715 
ntther  mm.  Beiq^iale  seither  kimhlMsm  AM«^  der  B#sftUoh«i  Qewsat«  die  ein«  indl- 
recte  Wirfcnog  auch  im  bürgerlichen  Leben  äussern,  enthalt  das  allgemeine  Idrchliche 
(Jetfetzbnoh  unter  Anderem  in  c.  SolUae  0.  x.  de  major,  et  obed.  1.  83.';  e.  XovU. 
IB.  x^  de  Jttdiolis  8.  L;  o.  Tuam  $.  %.  da.  onUse  cevDit.  %»  10.;  c-  Ptr  vtnsrabiUni 
13.  X.  ^ni  fllii.  4.  17. ;  c  Excommupicamtus  13.  x^  de  haereticis  &.  7»  (disampt  ez 
Concil.  oeoam-LalerknaJ).  1215.);  o.'Ad  ai)oBtblicae'2.  de  sent.  et  re  jud.  in  VI.  8.  14. 

Wir  wcllea  hier  oech  ein  Beispiel  der  iadincten  Wirkung  eÜMS  sokben  Ver- 
botes auf  die  bUrgerUqhefi  VerhfUtnisse  anfuhren,  fiia  .fester  4or  ]>iöce9e  Blois» 
Namens  Guett^e^  hatte  vor  eioieen  Jahren  einem  Bachhändler  ein  Werk  unter 
sehrtniich  stipnllrten  Bedingungen  m  Verlag  gegeben  und  somit  einen  Contract  mit 
dem  VerJbsgjQr  geschlossen,  der  nach  der  französischen  Gtosetagebnng  der  €toriohtsbmr^ 
keit  dei:  Kirche  nicht  uatcrstaadi  AI9  aber  das  Werk  I^ura  i^h  seifiei^  fischeinea 
von  der  kirchlichen  Censurb'ChSrdil  terbcten  Vurde  mid  in  Tolge  dieses  Verbotes 
keli|eu  Abaata  finden^  kauüe,  aahm  der  P<risel>  Gerieliesliof  keilten., AoBflandr  dfe  indl- 
reeterbjiifferUcbe  Wirkung  des^  kircliU^hei)  UrtheiU  anzaer)^nna<i  und  au  esklärenr 
dass  sie  eine  solche  sei^  mit'  der  der  eingegangene  Vertrag  nicht  bestehen  koune ;  der 
VdAegehM  idMr  «egea  dsf  lnzwi«duii.erfdlfften)ldrebliclfBifieiftt»4a&i4iii'verpflic^ 
te^'.ds^  i^ai^aDtlielv  sfipulirie  Honorar  ausai}a^ah^n.  (ßav4x,  M  judniia  «ocdsilaBtlcis, 
tom.  I.  p.  76.)    '         ^  .  _,  .     , 

Wenn  die  ksihciaoli«  Kirche  in  FrkiArelth  -üdd-Ldken^ürg  de«  weltliehen 
Am -«ich:  Bucht,  ia  Aasprimh  oehmen  kann,  um  ihre  gesetzlichen  Anerdnungen  imd 
richterlichen  Urtheile  an  den  sie  betreffenden  Personen  und  Sachen  in  Ausfühmng  zu 
bringen,  so  ist  ihr  doch  die  freie  Ausübung  ihrer  Gerichtsbarkeit  durch  das  Coneor- 
d«t  rem  1&  Jali  1891- gewährleistet  und  sie  kao»- desahalb  niohil  nur  nacb  dam  cftno* 
nischen  ^chte  (Conc  Trident.  sess.  XXV.  c.  3.  14.  de  Ref.)  zu  Censuren  und  Kir- 
chenstrafen  greifen,  sondern  auch  fordern,  dass  die  weltlichen  Gerichtshöfe  sie  in  der 
freien  Ausübung  ihrer  GeiiehtBbarkeit.fciielil  binderB.   Denn  indem  die  fiettlerang  ein* 

ffMD^  des  Conoordates  die  kaiholiache  Kirche  anerkennt  (recogoo&cü),  steUt  sie  durch 
ri  |.  die  freie  Ausübung  der  katholischen  Religion  fest  (Religio  catholioa  Ubera 
exeH^btttir);  Memit  ist  der  Rfrehe  aber  aoofa  die  frei«  AtwSbnng  aller  üur  naeb  gött- 
lichem aad  natücUefaem  Rechte  anstehenden  Gewalten,  der  gesetagebcod^  lieSte^ 
liehen  und  vollziehenden,  gewährleistet. 

Was  die  kircbenrechtUchen  Folgen  der  bei  der'  weHKcben  Geriefatsbeharde 
eii^psbraehten  Klage  des  Herausgeber»  des  Courrier'B  gegen  das  CJrtiieil  des  Oberiiir* 
ten  betrifft,  möge  scliliesslich  noch  kurz  bemerkt  werden,  dasa  der  Klager  dadurch 
den  in  der  Bulla  Coenae  lülen  Feinden  der  Freiheit  und  Ünabhi(ngigkeit  der  Kirche 
aogairtibteb  tirchUehen  Stcafan  verAdlen  ist  (PhUUpa^  Khrehenrecht  II.  Bd.  §.  112. : 
€ma€ii(UUi  ta$Muam  ab  abusu,)    ,  A'. 

Anmeraung  der  Redaction.  Es  sei  uns  erlaubt,  hier  an  zwei  Recbta- 
regeln  au  erinnern)  die,  auf  den  vorliegenden  Fall  angewendet.  Über  deiseo  recbtHche 
Entacl^eMiinff  kein^  Zweitiol  gestatten: 

1.  iTemo  damnum  facit,  uisi  qoi  id  fecit,  quod  faoere  jus  nou  habet  Paul. 
L«^.  IM.  big.  de  dir.  regnl.  jur.  (50,  17.) 

%:  ^ued  41«Ib  es  oul^Mt  aim.  damwiin  asntit»  aoo'  inteUigitur  datanum  aentire. 
Pompon.  Leg.  203.  Dig.  1.  c. 

Auch  noch  eine  dritte,  nicht  minder  einleuchtende  Regel  IKsst  sich  Meber  be« 

sielun:  ^ 

Secuadum  naturam  est;  commoda  cujasque  rei  eum  sequi^i^  quam  sequantiur  in 
commoda  Leg.  10.  Dig.  de  d.  R.  J.  (5Ö,  17.)  Qui  sentit  onus,  sentire  debet  commodomi 
et  e  eonera.  Be«.  LV.  d.  B.  J.  In  VI«.  (5,  lt.) 

Bringt  die  Tremiuug » der  Kirche  vom  Staat  einem  Bedacteur  den  Vortheil« 
seine  politischen  Rechte  der  Gewissensfreiheit  und  der  Pressfreiheit  gegen  die  Kirohe 

ch       "    "      "      " 


, gegen „ 

gegen  die  Auflehnang  mdlea  AbfWl  Ibcer  CHIeder,  eo  kamt:  sie*  iMfdi  die  kirchlichen 
Bäörden  nicht  binden^  ihr  Ansehen  und  ihre  kirchliche  GewaU  dagegen  geltend  zu 

Darum  hat  auch  der  prenssische  Gerichtshof  zur  Eutscheidnng  der  Competenz- 
conflicte  unter  dem  30.  Mai  1057  die  Entsohädigungsklsge  des  excommnnioirtett  Kaof- 
manns  Sanntag  zu  Koblenz  gegen  die  SehuUehreriu  Grisar,  welche  Area  Schul- 
kindern den  Besuch  seines  Veckaufsgewölbes  twtersagt  hatte,  eben  so  ahgewieaeii, 
wie  der  Pariser  Gerlcblshof  die  Honorarforderang  dea  Abbe  Gnett4e  fUr  sein  von 
d^Sjkii;4di<jieft, C^ftffy^^böcje  verb^teaea  Buch.  (Vgl  Arobiv.B4ta.iSk.748i>  fJiei^ 

'        I  iiee»! 


3ajre#ert(fit 


teer 


^txütffMTH  Derlags^anirlitna 


ja 

^ei(itr0  im  S3retögan 


1803. 


Sttbcttfen  an  bte  ctf^e  (eilige  Q^ommititioit«  (Snti^m  t)on  9.  S^txtx< 
lü^oetap^rt  t)on  ®.  9R*  3^ im,  (Ein  9(aH  tn  Duart.  9ret6:  1  fgr.  -^ 
4  fr.;  colPirirt  3  fgr-  —  9  f r,     ♦ 

Cffenef  Senbf^reiftett  über  bte  beutfc^e  grage  an  Sptxxn  Dr.  3Rort) 
SKofil  »on  l^einrid)  uon  ÄnWaw*  8^  21  ©.   ?)rete;  4  fgr.  ^  12  fr. 

Set  Seft|(  aSenetiend*  Sntgeanungen.  Son  5lrt|tn|  Hauptmann  tm 
f.  f.  ®eneraI'DttortifrmetPerf»abe.    fl.  &•.   45  6.  ?>rei«:  6  fgr.  —  18  fr. 

Sa<  g^fif^e  Solf  unb  frtne  Stbeutung  färbte  Snttt)tdlung  bed 
aitcrtj^umd  »on  3*  3.  «oc^ofrn,  ^rofefforVju  ®afcl.  gr.  8«.  VII  n. 
87  ©.  yrete:  15  fgr.  —  48  fr. 

^t>tt  SerfafTer  war  burit  feine  betben  Qtoferen,  ber  gelehrten  SBelt  tfi^mlic^ß  be- 
fannten  Serie  fiber  bie  ©täberfymbolif  »ie  über  bad  VtuUtxxtfS^i  sne^rfac^  ouf 
ta«  alte  Steten  geffl^rt  tporben;  er  iat  mit  biefem  Sanbe  ft^,  tote  fautn  ein  anberet  ®e- 
Irlrtrr,  beffbciftigt  unb  »ar  f((on  baburi(  9or^ug«tt)eife  berufen,  eine  2)arflcaung  bicfe^ 
leaiM  unb  be«  balfelbe  bewotnenben,  burc(  feinen  eigentftümliiien  (E^atter  aefenngeic^- 
orten  IßoXtti,  Ibie  er  fte  in  biefer  @Ärift  bortegt,  )u  liefern:  fo  (ängt  biefelbe  innerlii^ 
ittfammen  mit  bem  in  ben  beiben  anbern  S^erlen  bebanbelten  ©egenftanbe  unb  fann  felbft 
oU  eine  Chg&njung  berfelben  betrachtet  werben,  tt)ä(renb  fie  fibrtgen^  in  bem,  matf  {!e 
bietet,  eine  toue  6etbflanb{g!eit  an)ufpre4en  bermog/' 

Cf)eibelb.  3a»rbfl4er  fttr  Literatur.  1862.  9hro.  la] 

Sie  Vfii^iett  ber  Aatl^olifeii  Seutfc^IaubS  unb  Ceftevrei^«  in  t^rer 
Stellung  )n  ber  beutfd^en  S^age  unb  }u  ber  5flerre{(^tf4»en 
Serfaffung.  »on  Dr.  Carl  Haber,  ®ro§f>erjogL  Sauratj^  a.  D.  8^ 
92  ©.    3Jrei^:  10  fgr»  —  30  fr* 

Sad  ^(iIofo)}$if($e  ^pflem  ^latoni  in  feiner  Se^ie^ung  aum  c^rtfl' 
Hetzen  ^ogma  9on  Dr.  Sirtrid^  üciktT^  SDirrctor  bed  bif((!5f{i(^en  Son^ 
bict^  in  ©peper.  gr.  8^  XII  u.  348  ©•  ?)rei^ :  X^lx.  i.  10  fgr.  — 
jl.  2.  12  fr- 


2  ^erber*fi(e  f^erlagö^anbtung. 

„®oVitn  Wir  ein  VLit^til  fkUt  bo^  ®an}e  abgeben,  fo  itn^t  ba«  SScrt;  in  an* 
)ie(enbeT  ^arfleHuna  na<(  einem  ein(eitli((en  Srunbgebanfen  fheng  miffenr^aftUtt  burd^ 
aearbeitet,  eben  fo  le^r  t)on  bem  bebeutenben  fpeculatit)en  2:alente  bed  fßtxMtti,  toit  bon 
feiner  tt>aTmen  unb  treuen  $)in0abe  an  bie  ^ixäft  unb  i(re  Se(^ren.  Die  Xuifgabe,  iDtl^c 
f[((  berfelbe  QtfitUt  (at ,  erf^eint  in  i^rem  erflen  Z^tilt  gelobt,  in  bem  jn^eiten  ber  ^ofung 
entgegengefflfrt  3nbem  Dr.  Seder  ben  ®(orienf((ein  be^  Qfftriflen  ober  M  f ropMüi 
)»on  ^laton  entfernt,  toä^renb  er  i(^n  gleichzeitig  alö  einen  ber  groften  Denfer  M  {)«* 
bent^um«  barfleat,  befSrbert  er  m^t  biot  t>ai  richtige  93erflanbiii$  biefe^  antifen  ^(ilo- 
foj^^en,  fonbern  ebenfo  fe^r  bie  %teifeiinung  bed  öbemttrfii^en  SRomented  in  bem  ^(ri' 
ilent(um*  91ber  auc(  bie  grofe  Cebeutuna,  tvei^e  bie  2)oamen  be«  (Eftrif^entM^  aU 
Directii^en  für  bie  natürli^^e  ^Ipeculotion  b^^ben,  tritt  mit  Jclor^  in  atten  Steilen  Ui 
9u((ed  (eroor,  inbem  ti  tt>ieber^oIt  barauf  (inioeid^  baS  gewiffe  SBa^r^eiten/ obwohl  bct 
natikrlif^en  Vernunft  erreichbar,  von  t(r  bo<|^  erfl  unter  bem  erleuc^tenben  (Einfluffe  Ui 
S^riftent^umd  aan)  rein  erlannt  werben«  —  SBir  finb  überzeugt,  bag  biefe  wtxHWUt 
Arbeit  ba^  S^rige  ba)u  beitragen  werbe,  bie  «on  ber  alten  firc^lic^en  SBjbnffbaft  gewpo* 
nenen  «rinritien  für  bie  9le9auraHoii  ber  9t((ofop(ie  in  2)eittfAranb  llflfl^  t"  m^ta*" 

(Der  iatmt  1861  Üi^*) 

SelcttC^tntig  ter  Rarität  in  ^teufen  auf  bem  ©ebtete,  tci  ^o^en  unb 
mittleren  Unterri^^t^«    «•  8^   62  ©•  ^retd:  V/^  fgr*  —  24  h, 

fr.  <emarl^0^  Jttau^her«  jn  S^Ifenberg,  Sl)i$ori<men  über  fat^olif^e 
Se^anblung  ber  Sibel  in  SE^eorie  unb  ^rarid«  J^eraudgegeben 
t>on  feinem  ^lact^fotger  auf  brr  «laufe.  8^  X  u.  335  ®.  ^rei«:  25f8r, 
—  p.  !•  24  fr. 

fftottc :  Qaoniam  non  cognovi  litleraturam,  introibo  in  potentias  Domini.  Pb.  70. 

3m  3a(re  1861  erf^ien  bie  beutf^e  Xu^abe  ber 
SBUbcr« Bibel*  93teriig  Darflellungen  ber  totc^ttgßen  S3ege(eiu 
freiten  bed  Sitten  unb  92euea  Seflamentd.  40  S3Uüer  in  Sitt^o« 
grapf^ie,  querfotto,  mit  Mittel  unb  3nf^alt^t>eriet(^nt§.  Pxm  lieo  noflftan- 
Wgen  Werhee:  colorirt,  in  ÜWappe:  ^U.  4,  28  fgr.  —  ff.  8.  24  fr. 
©u  ©latt  colorirt  einjeln:  3Va  fgr*  —  12  fr.  3ebed  SSlatt  »itb 
ein}eln  abgegeben. 
5Dadfe(be  SBetf  UHt  audf  in  englifi^'franioftf(|^er  Slu^gabe  unter  ben  Titeln; 

Pictorial  -  Bible.  Forty  prinls  represeiuing  the  most  memorable  events 
of  the  Old  and  Ne>y  Testament 

Histoire  sainte  en  tabieaox.  Quarante  planches    des   plos   mömorables 
övenements  de  l'ancien  et  da  nouveau  (estament. 
Die  Preise  wie  bei  der  dentschen  Ausgabe. 

summ  mi#  mit!  fitnb  erb  a  elf  lein  t)on  Jlnton  Kirltnger.  12^  VIII  nnt) 
199  @.  3Ätt  oielen  ^oljfdSimtten  Don  granj  ^occt.  ^uü:  bro^irt 
10  fgr.  —  36  fr.;  einfach  gebunben:  12  fgr.  —  42  fr.;  in  Seinwanb 
mit  ©olbfclimtt:  15  fgr.  —  48  fr. 

„t>itU^  ^üä^ltin  ge(t  gu  i(inbern  unb  fommt  )»en  Jtiobrn 
(er.  (E4  i^ai  nic^td  (Btmai^M :  ade^  ifi  gemeinfamed ,  meift  fe^r  altt^ 
(Sigent^um  ber  ganten  Ainberwelt,  b.  ^  aUed  ift  bolt^t^ümliil^.  Sn 
biefe  ditimt,  biefe  mietn  unb  fpaffgen  ®efi(i<(ti(en  unb  Staffel  alt 
gemalt  M/  toti9  man  nic^t;  fie  ffnb  ein  tmli^  diht  aün  jtinbet; 
in  aQen  beutfc^en  Sdnbern  (ort  man  biefelben,  unb  ein  8flb(ein  aitf 
^ommern  fingt  ben  ,;3a!er'  unb  ben  „^tox6f,  &tot^,  e4m1d 
&6fnaUV'  unb  lle(n(iti^ed  gerabe  fo  gut  toit  ber  fleine  2:iroler  sd 
feinem  Ofenbanflein.  ©oli^e  gemeinfame  Ainberlieblein,  ffttimt  snt 
®ef4i((ten  mögen  aber  au4  bie  ftinber  am  liebflen  (oren:  alle^  ®«' 
mactte  ^finbet  ni((t  in  ben  tungen  f>er)en;  etf  ifl  »ie  J>ergilbted  ^c\i 
gegen  ba«  &4te  (Bolb.^    9u^  ber  Sorrebe. 

2)er  Siterar.  franb^eifer  (1862.  9tto.  10)  fagt  barüber:  ^^U  Sttm 


3otttnti[4t  leijs. 


KiTnt,  Bu«  mit  fa^n,  If)  elbn  9iTlttigrT«  MnbnMiAftfn  „Rlntm  iiiii(  Mit"  nft 
SicgfS'  KR»  ei(auleOicbtin,  SttinK«  unb  iltbbln,  «Rärfttn  unb  ^H»n  @«fitl4tlefn, 
XfK-  mb  ®tbäi(tnlfflbuiutn,  eeifba,  9tSttrt(n,  itgfnbta  wm  iitifaliUltUt  u.  f,  ». 
!nHT«fi(lf4  f«Pn  ein  aSti^nint,  i|t  bat  efl^Ifin  übtMtt  mit  eultn  ^»UX^nitttn  eon 
'-■'-^i  3ti4iiaii(|  lauRtitt." 


Sit  SHIbetc9Cltt<  in  btr  SScr^alle  bcd  Sieffrurgci  tIRanfictd,  wn 
Drof.  «.  J».  «04.  8".  52  ©.   2  lit^.  iEafrln.  ^rtü:  15  rflr.  —  48  (t. 

8sK  bet  nannigfa^n  BAnttnitfl  M  ®riciibH  n«^  ari^ttletf,  Sott 
iraiu  «rrnlano.  jr.  8«.  VIII  n.  220  ©.  ^pnii:  ZiU.  1.  —  fl.  1.  42  h. 

,t)it  %ciara>t  W  Hriftutclc«  »tTDcn  une  CanI  bafär  Kiffta,  buf  »it  Sraitiino'« 
n^tlnng  }u  i^in  Jttnntni^  bringtn.  ®it  tDCtbtn  bitftlbc  fotücftl  mat  i&tlt^tmltÜ, 
M  9tii  Talent  bttrifft,  tincd  ^la^cd  ntbcn  btn  Si^nfjtn  son  Sranbi«,  SJeft,  8piiM, 
JlnMifTon,  ^tantl  unb  31?(tfltr  XTcnlxlrnburg,  utMcm  ba(  QuA  otnibintt  i|t,  niipt 
onvüibia  finbtn.  Srtntano  iff  in  Uintx  rilterltAtn  StTl^tibi^unfl  iHüiiflaitUt  Vltüti^t 
nHit  Immti  glüftlifti,  obri  feint  SntAtflnungcn  ßnb  immtt  atiHrtiiti  unb  nie  unbtgiilabfl. 
tat  jtapiitl  flbnr  bit  Aoltaaiien  mu|  Tdbft  neben  btnt  eicitn  autfgijriAnrdn ,  btd  Abn 
Ntfn  ^tgtnSanb  f^cn  Brfqritbrn  norbm,  alt  tinc  mtifttT^ftt  ZtifTcTlatiDn  bctnu^ttl 
MTttn.'  (Home  and  Toreigo  Review.  1863,  Nra.  3.) 

SHt  Stte^ivt  is  Sleutf^Ianb.  t)cn  bealft^en  KtginungtR.  tSoftivttiittmita 
unb  DcilfSn>trl(>ft4aflIi(ti(tt  33tiemen  gewtbmet.  SStnnctiiin  unb  vcrbcfTnltt 
abbmd  aai  \>n  btutfi^ni  SJtntdia^rft^nft.  S".  IV  o.  44  6.  ^itU: 
6  fgr.  —  18  U. 
Sit fficlt(irfc^4te.  Stn^e^rbu«  fäi3Nitte(f«iiIeii  unb  iuin6e[»ß> 
tniterri^t,  »du  Dr.  9.  «umüUtr.  Sflnfle,  Bcibfffertc  fluflage. 
jr.  8".  IBoapänbig  in  brei  »dnben.  $rn«:  tfir.  3.  —  jl.  5. 
(Ti^rr  Sanb:  ailnt»uiii.  VUI  unb  408  e.  tnfl  2  ZaitUa.  Vni«:  27  far.  — 
.    fl.  i.  30  h. 

antittr  eaub:  tnittdaCIn.  Vlll  n.  352  e.  niil  3  Zabelttn.  ^ri«:  18  fai.  -  ff.  I. 
Difttd  Saab:  »tut  Bcft-  XI  u.  749  @.  inU  4  ZoMrn.  ^id«:  £(Ic.  1.  15  far. 

-  fl.  2.  30  fr. 
3tbtt  Z^iil  bilbtt  ein  in  fi«  nbeffi^lDfftnt«   ftlbDfffinbiat«  Seil 
IIb  mlTb  tfnjtln  abgtgtbtn. 

£(f(bn$  ^v  SoUef^uIta.  Scarbeittt  wn  Dr.  9.  «umülltr  unb  Dr.  3. 
Si^ußtr.  9Icuc  illuflrtite  Sluägabi.  3tH  Kbt^etlungen.  «Dtit 
mctii  ali  300  abbflbunsen  in  ^olif^ntlt    12^ 

dt  tT0tn  fünf,  bfc 
fftbtKtc,  aütt  BRb 
ntnntt  flbtttKnns  bCT 
ntntn  iOnftrlrltn  tnl> 
gabt  bitfft  Sfftbn^«  fteb 
trf4(nini,  b(t  fc^'H 
btflnbtt  üit  uaitr  btr 
ftt^t  uRb  bic  j(|Blt 
In  Soibtttftnng. 
S<  brllr^tn  oon  jtkrt 

fiabtn : 
9U  Ausifllt   L  nf 

[rinra  Vopitr,  bnMMt 
Pitt«  Jtkti  AUt|rilnB0 : 
5  fa^-  —  15  kl.  gtbiin- 
int:  7  ftr.  —  21  hr. 

VtfXasflabtacS^nl- 
BUisobp   nur  igRO'tnl- 

IM*  to  3Iij»tM;   eiRittKUTInilil  m   ÜlaiUL   (7.  ItttniMiit   S.   131.) 


1.  be»  ttftt 

2.  bM^cil 

3.  Ut  btUti 

4.  bot  ftfttt 

5.  ME  frei« 


3  fflr. 

9tr. 

6.  bic  ecf4i(btc  .    .    .    4  (gr.  12  h. 

8  h. 

7.  bit  BfUhubc  .    .    .    3  ffli.  9  h. 

II 

9  It. 

8.  bft  KolHrfltf*i4lc    .    4  (et.  12  h. 

flh. 

9.  bie  SatBtI.»«      .    .    3  fflr.  9  h. 

9  h. 

10.  bit  e»eTBpVi(,  in  eotbcKitns. 

nb  (fan  jrb»  lUteUnsB  'o^ft  1  fst.  —  3  h. 


3viut)ig  Sanbtafeltt  gum  Sefeiu^  von  Dr.  SumiMln  nnb  Dr.  S4u(tn. 
au  {)ilfdmiltel  6etm  Sefcnlt^tcn  ber  £iTvdfi^rtft  Sn^criol' 
formal.    $Jreü:  S^Ir.  1.  6  fflr.  —  ff.  2. 

„Dil  nämli^ni  SnfDibmniMn  »it  an  Ht  gfbtl  tnSfTfn  luitlltlit  aatb  an  bit  fb 
Utt  tzftts  !cftunttrTi4l  In  bn  e^ult  fc  nDt^ntnbiscn  ffianbtaffln  tUt  ScfttabcOn  gf 
(Mit  utrttn,  inbm  fit  la  bin  EfftHoff  bei  gibri  In  a^Bfinrn  ittttin  bea  CltintD  Wf* 
fH^ira  foHm.  SrtToitttn  tbii  nun  mit  bitftti  %oiau4ft(ungtn  bft  Boilltatnbni  Suib« 
taftin  in  btnt  im  ®anitn  fc(i  »otlgrralttntn  St|tliu4t  bti  auf  btm  HtnaHtrptittt 
Tfitmlidfft  btfannitn  Scrfafftr,  f»  finbtn  »ii  ntbH  btr  tttffliftn  tt4nif4rii  lat- 
fft^rntig  in  Vtiftfuns  auf  ®4ii^ft  unb  (Eoritcttttt  bt<  Diadtt  bit  in- 
gcbtttitttn  anfoibtinnstn  f«  ntit  ttfüllt,  tai  mix  bitftlbiB  glti^  ben 
baiu  stltixiAtn  Stfcbni^t  ff  Sttwtnbuns  in  bcn  G^ultn  nnbtblBfll 
cm)>fc)len  tbnntiE''  (SDsm.  Saffasifi^t«  e^nlblott.  18G3.  9ho.  T.) 

iDenff^tift  aber  6a«  (afcif^e  SoR^f^uliPcfni  im  SSoiIoge  an  bit 
a)titgltebcr  bti  {lo^fn  babif(()en  Stdnbtfammern  vcrfaft  in 
auftragt  Ux  am  15.  Öfterer  1861  in  «Sngen  »cifatnmtitci 
(Spnfetenj  fatboltfcber  ®eifllt(ben.  8°.  91  6.  ftetd:  8  fu. 
-UU. 

S)ntfc|liift  äbR  feie  VacitAt  an  bn  Univnfität  SBom  mit  tintm  $in< 
bltd  auf  fBte^Iau  nnb  bic  fltrtgen  ptta^ii^tn  fio^fifiultiL 
Sin  ©fittoa  gur  (St^ü^tt  btutft^er  unitierfitäten  im  nninjeftntni  ^o^ 
Jnnbttt.  Iflti^  ©rilagm.  8».  219  S.  ^ttii:  18  fgr.  —  54  h. 
£itft  @4iift  tttiJt  but4  3atltn  unb  Cattn  ouäfd^ll^  na4>  ba^  bit  brimMai 
StfAwribtn  libti  £ii<parität  an  bti  eotmti  ^p^f^ulc  Itintitocgt  auf  «voietfaftti  Juri- 
nune'  btru^ni,  fonbtm  in  btn  tanbgitif1i4f)tn  unb  fifrtttnbttn  Z^atfa^tn  i>Ttn  <Snn 

S)ai  9tri((  ®9ttti  nai$  bem  apDfirl  Oot^anneä.    Sine  golgenici^  »n 

öfftnlli^tn  Soitiägen,  in  btr  UntDcr^tätefirif>e  jn  @t.  Cubtvtg  in  Sniln^ 

gejialtni  von  Dr.  Marltn  9tutJngtr.    3roeiter  9anb.    Vorträgt  Qto 

bie  etjle  {»difte  be^  eoangcliumd  3o^anntÖ.    gr.  8°.    XX  u.   472  6. 

IJrti«:  J&Ir.  1.  20  fgr.  —  ft.  2.  48  fr. 

l>ti  tvflt  Öanb  »on  glti^tm  Umfang  unb  ^itid  tifi^itn  1861. 

„<£<  otitlift  unf  ju  btfonbcTti  gitubt,  btt  Scfci  btd  „jtat^liftn"  an)  bitft  Sditid^ 

flbti  ba«  Seangflium  bt4  ttll.  3D(annt«  auftntTlfam  lu  mai^tn.    ^tnn  Slitmanb  ni» 

bitfc  InfFIii^t  unb  f^önt  EtclDrc  c^itf  9Iußtn  au<  bti  ^anb   Itatn.    ^wax  finb  ti  tm 

^tbfettn  ,  bft  man  fo  otnt  Stittir«  Uftbti  ^alltn  !onnlt,   obtt  t»   finb  gtiftseOt  nib 

titfünnigt  Qttiadlunstn ,  out  itatn  fiit  Iti^t  bit  f^cnßtu  ^rtbfgicn  ffii  bit  SttIfoTflt 

itiaudaibtUn  lafftn.    Ca   gt^5it  ju  btn  IdiiflH  ancilannttn  eoTjflQtn  Vtutinqn't,  Hf 

ti  fB  ftfntn  SArifttn  tint  itfftt  gOUt  bon  @tbanttn  bitttl,  »ti#t  btt  btTif*«ibtn  SfU- 

frafltn  in  titfFlfitti  SBtift  btifi^ini,  nnb  bitftt  Sorjug  iittt  in  btn  obigtn  Soiftaga 

bcfcnber«  fllfinjtnb  ^rxtax."  iTitx  Sat^olil.  1863.  gtbruai.) 

®i(  SratTAcn  in  ^ri«.  SBom  Serfaif«  ber  „Shinbfc^au".  12».  121  6. 
fxtii:  6  fgr.  —  18  fr. 

e^^i^aUti  übet  bic  3iSUfit  btx  alten  ^eibnif^en  unb  ber   alltb 

■  (übif*tn  Seit  Ol«  «tnleitung   einer  ©efc^idjte  ber  H^UiH 

bcä   (briflliibcn  aK&nf^tbumf.     9}em   iBaron    non    (Sdifttin.     3ßu 


rtifin  SBorwotte  »on  3o^  3of.  3gm  »on  Ddllinaer»   8^  X  m 
316  6.   ^ti€:  S^lr.  1.  10  fgr.  —  jl,  2.  12  fr* 

Solfaang  Sfwacl  fagt  üi  feinem  Sfteroturtlotf  (1862.  ^Tro.  39):  „Der  httü^mtt,  in 
\i  »erworbene  9aron  dd^in  tütxtbt  ivmä^9  burc$  ba^  Serl  be«  ®rafeii  )M>n  9)?onta- 
imUxt  über  bie  Stöncfee  be«  Xbenblattbe«  Sur  fibfaffung  bc«  borliegenben  Serfe«  beran- 
laft  nacbbem  er  f4on  feit  geraumer  3ert  ^tubien  über  bie  SUtfit  i&tit^tt  be«  aVenf^en- 
eeft^Ie^ted  gemaitt  ^tte.  (Sin  (Ban^U  iat  man  tier  ntc^t  »or  j{((,  aber  ein  9tt^ 
Dod  genialer  @ebanlen.'' 

f^rebigtett  übet  bat  nette  3:eftatitcttt  t>on  P.  /raiu  /tnettt^  aud  ber  ®tr 
fellfc^oft  3cfa.  »u«  bcm  3talietttfc^cn.  3toeite  «««gäbe.  gt.  8«.  XI  u. 
629  ©•  IJcri^:  27  fgr.  .—  fl.  L  30  fr. 

Aiiigrltiütttage  utet  bie  |eU:  ®aft:aittettte  ber  SBnfe  uitb  be<  SntatS, 

»älfrenb  ber  ga{ien)ett  gehalten  toon  9.  i^.  tfrogmann«  ^faner. 
8«.   192  6.   $rett:  12  fgr.  —  36  fr. 

@etne  (Srnfneng  ber  ^o^w.  ^tn  (Sr)bifibof  bon  Stiln,  3o(anne0  QEarbinal  bon 
^tiUU  fogt  in  einem  ^i^reiben  an  ben  SerfafFer:  ,,f)ie  Vorträge  enthalten  in 
f4oner,  fliefenber  Sorm  einen  bodftänbigen  Unterrid^t  Aber  bie  beiben 
itil  6alramente  ber  9u$e  unb  be«  Uitati  unb  finb  bor^flgli^  geeignet, 
ootSnem  in  ber  (eil  ^afttnitit,  ben  Gläubigen  bie  not^ttenbige  8e- 
lelTung  ftber  bie  (eilige  ^flitf^t  aum  (Empfange  biefer  beiben  @afra- 
nente  jn  bieten.'' 

tbbtea«  $ofet«  Ie|tet  Sef&M^  Son  9«  üt.  i^Sfl^l^-  12<^*  160  & 
9reid:  7%  fgr*  —  24  fr. 

Der  Serfaffer  ber  belannten  ^3ttitt)att0gefi(ii4ten^  bietet  nn<  in  biefem  Serlc^en  be< 
Xraen  ^anM,  be«  (Snten  febr  8ieled.  C«  ent^att  nic^t  bIo8  bie  bi^^er  in  i^rem  De- 
tail gan)  unbefannten  Q^Iebniffe  be^  legten  Sbiutanten  nnb  €^reiberd  {)ofer^  fowie  fei« 
Bci  auf  (Qba  nnb  itorfOft  hii  1814  friegtfgefangcnen  S^itffimpfcr,  fonbem  ein  bon  i^U 
tteniTitem,  baber  antigotbaifi^em  (Reifte  bnrc^glft^te«  9ilb  be^  £proler(etben  nnb  feiner 
3rit  fibcr^aupt.  2)a«  ^ütffliin  prangt  nii^t  mit  bem  Zütl  eine«  8oIf«bnc(e«^  aQein 
(( it  ein  foli^e«  nnb  wirb  e«  me(r  nnb  me(r  »erben. 

Set  tireitf ifi^-franjdftfd^e  ^attbtUtierttag  unb  bie  3onetntgttngd«)Of 
f4ilige  Oefierrei^^^i  geit>arbtgt  ))on  treuen  Sreunben  bed  doOveretnd, 
t^re«  engeren  SBaterlanbe«  SB a ben  unb  be4  gro§en  beutfc^en  ®t\ammu 
baterfanbe«.   fl.  8'.    72  S»   ^rei«:  6  fgr.  —  18  fr* 

Cottdliengef^ic^te«   9Ia4  ben  DueOen  bearbeitet  t>on  Dr.  (Karl  ioftpif  fefele, 

0.  5.  ^rofeffor  ber  Xf^eologte  an  ber  Unioerfttit  SCabingen*    giknfter 

Sanb.    erfie  Sbibeilung.   gr.  8^  512  6.   $ret^:  Z^U.  1.  20  fgr.  — 

fL  2.  48  fr.    ?Jrei«  ber  erflen  4  »4nbe:  SC^tr.  10.  18  fgr.  —  fl.  18.  21  fr. 

Die  itoeite  Kbt^eilung  M  fünften  9anbe«  beftnbet  M  unter  ber  treffe. 

Seit«  ttttb  2eBen<HIbet«    (Erja^Iungen  flkr  ba6  beutf(^e  93oIf*    Sou 

fiarl  j^temer.  Bwet  ®änb4^en.   12^  ^rei«  )ufammen;  £^{r.  1.  lOy,  fgr. 

—  p.  2.  6  fr. 

3n(alt:  Sorwort  nnb  (Einleitung:  Die  OeUetrif^it  nnb  i^re  Hufaabe,  befonberd 
in  unfern  2;agen.  I.  Der  Xpoftat.  11.  ftarl  ber  Oro^e  unb  feine  erfte  Sfiebe.  UI.  9aul 
Sornefrib,  ber  befiftibene  Dtafon.  IV.  Der  9lapoIeonibe  unb  fein  @o(n.  V.  Der  SRibble- 
man  unb  ber  Jtapitän.  VI.  Die  Serfobten.  VII.  (9raf  Hbolp^  VIII.  Der  Dti^terbunb, 
oitt  bie  £anb«^uter  €^(btt(e.  IX.  Die  SBo^ttbatigfeitdanftalten:  X.  Die  Snbnftrie  auf  bem 
{»amfetbe.  XI.  Der  Saifenfnabe.  XII.  9iettuna  unb  Untergang.  XIII.  Der  Spieler. 
XIV.  Der  ©«bwinbler.  XV.  Der  grommler.  XVI.  Dad  Xif*rücfen.  XVII.  Die  Printer. 
XVnL  Ibit  tlmle^r. 

3ebe  biefer  (SraS^iungen  tbirb  einzeln  abgegeben.  9rei0:  k  3  fgr«, 
-  9  Ir. 


6  {)CTter'f4c  Serlas^^as^Iung. 

Betrai^tttttgeti  älet  finmtlic^c  fotiittaati<(e  ^pifkün  M  Att^tt^tet, 

)>on  Dr.  Süfiann  ioptift  $irft^tr«    3tt>ctt(r  S9anb*  Z)te  (Spifieln  m 

$f[naßen  itö  übioent  ent(^atteiib*    !Rtt  eribifc^öfftc^  approbatton«  8^ 

XVI  tt.  483  6.   ?>rett:  28  fgr.  —  %  U  36  !r* 

Oet  rrffe  8anb  i»on  eleii^cm  Umfang  unb  ^rei«/  bie  S^tfieln  ))0R  Xbvent  bi«  ^fütgltoi 

enttottenb,  erfiiiieii  1860. 

JRtftnni  iat  berett^  M  (Srfibelneti  be«  etilen  9anbe6  ber  Oetraibiuneen  Aber  b{e 
fonntcialiften  dpifitln  feine  tnner^e  Ueberaeueuitg  i»on  brm  entf^iebenen  Sert^e  bCTfelbcn 
üt  biejen  flattern  au^gefproi^en,  unb  er  fonn  ftib  nur  freuen,  baf  nunmehr  aui^  brr 
V»titt  9anb  i^ottenbet  «»orliegt.  Sa«  »on  bem  erfien  9anbe  aefagt  »orben,  ^ttt  im 
9oQett  97afe  au(^  i»on  bem  s»eiten.  — .  <£tn)elne  GteOen  au6|n(eben,  um  bcn  ®et(,  ber 
bad  ®anae  burci»e(t,  unb  ben  ebenfo  frifiben  aU  tiefinnigen  (HaxaUtx,  ben  bie  ^rtrait' 
Innren  burc^tteg  an  ft(b  trogen,  be«  9lä(eren  su  beleu^ten,  balten  tt>ir  gerabe^u  fflr 
ftberffflfflg,  ba  bie  f)irf 4 ergebe  fLxt  unb  Seife  biefffiOiger  Setracbtnnaen  and^betfra 
frfl(eren,  mit  fo  betbientem  Xpplaud  aufgenommenen  tdetraq^tungen.flber  bie  fonntaelUtni 
ttnb  S^ffen-dbanaelien  auf  ba«  ®Ian}enbpe  anerfannt  ift." 

C5tat(oI.  2iteratur'3eitun9.  1862.  9txe.  29.) 

fteebigteti  auf  aOe  Cotm-  imb  9efKiigc'be<  Aite^mia^teS  fiber  bie 
{)auptwa^rffetten  ber  c^rififat^oltfct^en  9le(tgton,  t)on  ioftp^ 
Sgniu  ftlatte.  flu«  bem  Satemtf^en  bearbeitet  t>on  einem  SSerdne  (at^o^ 
Ufi^er  ^rtefler*  Sßier  3a|fra&nge«  gr.  8^  $retd  eine^  da^rgang^: 
SCJlr.  1%.  —  fl.  2.  24  fr. 

3eber  Sa^rgano  bitbet  ein  ®an|e6  unb  fain  aU  foltbe«  einieln  be^Dgen  werben.  - 
fia«  Uf^tt  ^eft  be«  Serie«  mit  bem  au«fftbrtt(bett  aIpb<Kbet{flt(ett  ea^regifter  ftber 
ba«  (Bange  beftnbet  fi<b  nnter  ber  ^refTe. 

Zur  Kirchengeschichte  des  sechzehnten  nnd  siebenxehnten  JahrhnndertL 

Von  Dr.  Hugo  Laemmer,  Subregens  des  bischöflichen  Clerical- 
seminars  za  BramiBberg,  aposlol.  Missionär,  gr.  8^  VII  n.  192  S. 
Preis:  24  sgr.  —  fl.  1.  24  kr. 

^9ta(bbem  i>ttx  Sammer  in  ber  @ibrtf^  Analecta  Romana  eine  Ueberftcbt  feine« 
9cfunb«  an  r3mif((en  ^anbf^riften  |ur  neuern  itircbengeffbi^bte  )»er5ffentlicbt,  bat  er  iO' 
naif9  eine  Partie  i^on  242  attenftfitfen  au^  ber  Seit  bon  1521  bi«  1546  unter  bem  %M 
Mottiunenta  Vaticana  herausgegeben«  Äenerbing«  liegt  aber  no^  eine  ^d^xift  Dpn  tom' 
mtt  s»9r  (bie  (ier  ange)eigt^X  i^orin  er  ilbet  feine  gorfi^ungen  in  fotgenben  t>ier  @annn« 
Imigen  9lul!unft  gibt:  in  ber  itlofkr«0ibltotbel  ber  (SifleKienfer  bon  SanU  Croce  io 
Geniaalenune,  in  ber  8ib(iot(ef  ber  (E(or)ecren  bon  S.  Pietro  in  Vincoli,  in  ber  fpgf* 
nannten  Angelica,  enbliib  in  ber  Corsiniana.  3n  biefcr  &6fxift  gibt  ber  Serfaffer ,  wA 
ber  iebe«maligett  Drientirung  über  bie  betreffenbe  eammlung,  nid^t  nur  Setiei^ntfjfe  ber 
merhbürbigen  Codices,  fonbern  au(b  ffi^enartige  9nbeutungen  fiber  ben  barau«  gu  entnt^- 
mcnben  f^toff  mit  bieten  9tt«gflgen.  Sebenfafl«  ift  ba«  ®an)e  biefer  Serofentü^ungen  ge- 
eignet, ben  Spi^etit  eine«  beutftben  (Belehrten  auf*«  9euferfte  gu  reiben;  ber  Sieicbtbum  if 
Mbrbaft  grof  unb  in  gang  (Suropa  bfirfte  faum  ein  (9e|fbiÄtf4retber  fein,  ben  bie  ttomhW 
Ittfbecfung  ungeahnter  OueOen  nic^t  mit  gelinben  2:antalu«-0ualen  fiherrafc^te." 

(f)ißor.-po(itif4e  8tatter.  LI.  9b.  e.  398  n.  399.) 

^e  fcentetocditottiftlen  Btuit  bcg  8n$(<  @{l(et.  dint  btbltf^^tri^ 
ttfc^e  Slb|^anb(ttne  ^on  I>r.  %oftfif  fangen ^  ^ruoatbccent  ber  X^ 
logte  an  ber  Uniwfität  ju  Sonn.   8®.   80  6.    ?)ret«:  12fgr*  —  36  h. 

Leonaidi  Lessii  8.  J.  OpusculuBi  asceticnm  qninqnaginta  con- 
siderationnm  de  L.  Nominibos  Dei.  In  tres  libellos:  viae 
purgativae,  illuminativae,  nnitivae  distribalnm.  12^  312  S.  Preis: 
16  sgr.  —  54  kr. 

,,BieIe  unferer  8efer  tt>erben  o$ne  3»eifel  ba«  im  borigen  Sajre  bon  P.  SRob  ■« 
9eratt«gegebene  fcbone  9uib  be«  P.  Seffin«  de  perfectionibos  moribnsqne  divtnis  temin. 
Riefen  »irb  bie  »prliegenbe  Meine  a«cetif4e  ©cbrift  f^on  bon  bomjerein  empfoblw  fe« 
eie  gibt  einen  grofen  St^eil  ber  bort  entwidelten  t^eologif^en  Sa(r(eiten  al«  SHebitt- 
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imijMi  mU  Mim^^t^Utn  ^tUttn  |u  ieber  ber  50  Vl^UaÜentn  Aber  bk  ^ittti^ 
SpQlommcn^ettm  —  ein  gelbme^  fMitl^ltin,  boff  Stritt  Serologie  nnb  gr6itimigfdt/ 

(f)fr  itat^ottf.  1862.  ^e}fmber»rf».> 

Sie  9la{-S]iba4t  tn  Setracl^tutigen  aber  ba«   Seben  ÜRartd.    %Slx 

fitrc^  iinb  ^aud«  .  Son  rinem  yrtefJer  brr  (Srjbiöcefe  S^etburg.    3weite, 

benne^rte  Suflagc.   9Rtt  erjbtfc^öflic^er  a))))robatton.    12^    IV  u.  391  6. 

Kit  rinrm  etajlflt*-    ^xtii;  12  fgr.  —  42  fr. 

«^a4  wclitMnU  9ii4  j2(U  au  (en  brffen  Hnbo^t^bflc^ern  bUfer  Xrt.  ^ie  8e- 
Mtvngcn  finb  flat  unb  lei^t  fatlic^  ac^alten,  (le  unb  ba  mit  Jtemfptfi^en  au<  ber 
M  64rift  unb  ben  IBerfen  grofer  ®otte4inanner  gemfirgt  S3a0  bie  aegeittbartige 
\m\U  tnfloge  betrifft,  f»  flnben  mir  jeber  9etra((tttng,  ald  fibii^bare  (Sroanaung,  eine 
oHt  mr^me  6tc(Ieii  ber  ^e^rer  ber  ittrcbe  unb  anberer  erleuchteten  beil.  iRänntt  ange» 
12^,  in  »elfteii  bie  bnrib  afle  3abr(unberte  fortloufenben  deugniffe  ffir  ben^SVariencuU, 
föTbie  Sflrbe,  {)oHit,  {^errli^feit  unb  Wla^i  ber  jungfrault^en  ©ottelmutter  aufae- 
10^  toerben,  unb  bie  alten  Srabitionen  i^ren  entfpre^enben  Hu^brud  finbem  Sir  toouen 
ba«  8tt4  aCfen  Gläubigen  beften^  embfe(Ien«  ^er  fiberau^  geringe  ^xtU  moc^t  e^ 
30^  bea  mittber  9emittelten  )ugang(iib/' 

(Der  !at(oL  d^brift  9eff(  1862.  9lro.  18.) 

Sa<  fAt^oItfc^c  brtttfc^e  Ait^mtieb  in  feinen  ®iiig»cifen  Don  ben 
fräbeßen  Seiten  iU  gegen  Snbe  be^  fieb}ebRten  ddbr^nn«' 
bertd«  Ünf  ®runb  älterer  bonbfcbriftlicber  unb  gebntcfter  DneUen  t)on 
«erl  Seoerin  Äeider*  (Srfier  ©anb.  gr.  8*.  X  u.  512  S.  7  gac* 
fmiM,  Xopitn  unb  Zoniä^.    ^xtiii  Z^lx.  3.  15  fgr,  —  f[.  6* 

9rla|  be0  Grbinariatfl  br«  j0istl)um0  jTimburi. 

im  6eminar(e(rer  @ei»erin  Tttiin  ffat  ben  erften  9anb  bed  bon  i(m  berfaften 
EttUi  M^  Ifttbolif^e  beutfifl^  Jtintenlieb  in  feinen  &ingU)eifeB''  basier  borgelegt. 

Xac^bem  Sir  biefe^  Serf  einer  faibfunbigen  ^rflfnug  b^ben  nnteraieben  kffen  unb 
bie  bfffaQfige  8eurt(eilung  fi^  ba^in  oedufert  iatp  «rba$  4>en  9Ui9tx  tma^  fe(r  Ser- 
bbDIt^e«  geletftet  ^abe;  baf  ba^  Sert  gruc^t  etne<  ungemein  gropen  unb  audbauernben 
ptiHi  nnb  nicbt  geivo^nliAen  84arff!nne4  fei  unb  hti  SKebiflon  unferel  2)i6€efan-®e« 
m^lu^U  »efentl^e  2)ienfte  leißen  loerbe"  k.  k.;  fo  ift  bem  S)enn  SerfafTer  ni^t  nur 
^ie  berbtenfe  ober(^trüt<(e  flnerfennung  feiner  Seiffungen  au^gefproi^en  werben ,  fonbem 
Sit  ^aben  am^  geglaubt,  bem  oben  angebeuteten  Sunfc^e  be^felben  unb  bem  in  .bem 
M  Doritegenbett  ®stacbten  geßettien  Üntroge  enifpretben  )u  mflffen,  „bat  bie  Inftbaffung 
Hi  fioglii^en  SertH  bop  Und  ffir  bie  Stixt^tn  betf  fßUt^nm^  angeorbnet  roerbc/' 

3nbem  Sir  bemaemdf  bad  Ser!  Ui  $)errn  S^eifler  SKen,  melibe  ft^  fax  duften 
9lttn  fat^olif^en  Jttrcbengefang  interefftren,  empfehlen ,  erfu^en  Sir  bie  |)erren  J^farr- 
grtWc^rn  angelegentff^  /  bie  ^nT(bafung  be^felben  ffir  (ene  ^fonürcben,  beren  Sermogend- 
to  bief  grflattet/  in  bad  |und(bfi  auQufieOenbe  Subget  au^une(men. 

Limburg  ben  4.  $(ugufl  1862. 

Dr.  »lebr.  '  vdt  9loo<. 


„Stiifttini  Sammlung  gab  bte  Anregung  gn  bem  eben  fo  interefianten  toie  otogen 
Sfrfe  9}  elfter  6,  aufbeben  (oH  ^beutung  fflr  bte  ©ef^t^te  ber  fir^ücteii  unb  reli- 
flufei  Stuuft  mit  fir  bie  üiriblifben  üufgaben  ber  (üegenttart  »ir  fibon  bintoiefen.  jtebreiti 
N  bie  %ntt,  9lH^tt  bie  @ingtoeifen  berfelben  gefammeli  %üt  bte  beabfl(|^tigte  m6gliibfl 
»oOHänb^e  ^ammlmig  be^  9Relobtenfi(a(e«  benutzte  er  aufer  |)anbf4brtftrn  2^  @efang" 
UiNr  »on  bem  Sebeiiben  190R  1537  bid  xvl  bem  SRilnfer'fibett  bon  1677.  Qon  bem 
»brfonberen  2:|eile"  feiner  Xrbeit  (bie  eingmeffen  unb  ibre  ®efib<<bte)  enteilt  ber 
I.  doflb  vier  »)t(ei(uRgen:  1)  Setbna^ftdhei«:  Sboent  20  SRelobien,  Set|nacbten  uiib 
Mfcier  94:  2)  Oflerireid:  Kaftra  53,  Oflem  40,  ibreua»o#e  31,  Himmelfahrt  8; 
0  ^fing^fretf :  9fing|hn  17,  ^reifaltiafeit  12:  4)  Srobnleicbnam^eft  unb  üttardfacra- 
nent  36.  —  9)er  2.  «anb  mtrb  bie  Seifen  ber  9^ariln-  unb  ^eiligenlieber,  9tufe,  ^rebigti« 
icber,  ^almtn,  Vlorgen-  unb  Hbenblieber,  Ouf-  unb  ©terbgefdnge  k.,  §nle|t  bie  itate- 
litfmnä-DVelobteR  unb  Sitaneien  entbalten  ...  ^ie  dttef^e  S^iffung  ber  lirfbli^en  <9efang- 
^€t  mnrbe  fNtd  borangefleHt  unb  gugleicb  mit  bem  boafldnbigen  DueUenoerAeicbnif  ux» 
titn\  »on  ben  Varianten  ber  terf^^iebenen  @efangbfi(ber  mürben  bie  mi^tigffen  bei- 
geben.   S>ie  alten  ecblüffel  fUib  mit  bem  3ebermann  gelduftgen  G-G^tilffef  oertauMt, 
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b<e  aUt  9{otenf4tfft  ift  in  bie  (euifae  ftbrrttagen,  bfo  Somt  ber  eigaiitmt  iA^  \mk 
Ui  Uebertragungen  btr  gleite  ^ottnwttti  befbe^tten«  i>m  einzelnen  f&tiftu  fotden  ia 
ber  9licge(  biftorif^e  unb  art^aologtfcte  (Srorterunden.  IDiefer  Sffetobienfammtimg  9r)t 
ein  ,,a0gemftner  2:(eil''  t>OT$er.  (St  ^^arafteriffTt  u«  9L  bie  bi^^ertge  pxottfianunt  unb 
fat^olif^e  gorfc^una  auf  beut  ®ebiete  bed  beutfi^en  jtiri^enliebe«  unter  fotgfSU^er  Citera* 
tvxanaaht,  unb  bef^rt^t  ben  beutf((en  i(tr(^gefans  oor  ber  Slefonnation  unb  Zutttxi 
9nt(eu  am  beutfi^en  JCtrc^enlieb  ald  ©anger  unb  [befonberd]  atd  ^ti^ter.  2)aTan 
fc^Iteft  ft$  ein  ^txiti^nii  tixW^tx  Sieberbrude  unb  ©efangbüc^er,  t>ai  an  fBoUftänhi^' 
feit  wo^I  a0e  bid^erigen  fibertrifft  ^  bie  Sefpret^ung  ber  benu^ten  (Sefangbik^er,  ber  9b- 
brutf  i^rer  IBorreben,  fowett  fle  nt^t  bei  j(e(rein  Je^en,  unb  ein  gef(tii|tli<(er  dituti  fib« 
bie  @ingtt>eifen  t>U  beutf^en  tirt^enltebed.  9U  finftänje  finb  beigegeben:  1)  7%ac9müH 
aud  $>anbf(briften  bed  9.— 15.  3a(r(unbertd  unb  4  Kopien  (in  Slotenbrutf) ,  gleifbfaOl 
aU  ^nbf((riften  be^  14.-15.  3a&r(unbert^ ;  2)  47  fi^one  me^rffimmige  £onfa(e  caU 
bem  16.  unb  17.  3a&r(unbert.  Son  le^tern  foU  eine  toeitere  Sn^a^I  nebft  feltenen  laici' 
nifi^en  liebem,  toelc^e  in  ben  ®efangbfl((em  e(ne  beutf[(e  Ztxtt  »orfornmen,  im  2. 
9anbe  folgen.  a)er  ^xtU  ifi  für  ein  Sert,  »el^e«  gum  größten  Zitüt  au«  Xotenbroii 
befielt/  immer  no((  biOig  au  nennen.''  C^iterar.  $>anb»eifer.  1862.  fRxo.  8.) 

Sie  9BeItgff(^t(^te  ))om  cfirifllic^en  Stanbpunfte  aufgefa§t  ))oa  Dr. 
3.  JRöUer^  ^rofcjfor  ber  ©ef^ic^te  an  ber  Unioerfltat  iixotxL  (grfter 
©anb  (1— 3*  Sieferung):  Die  Urgefc^it^te.  ©a«  Solf  Ootte«.  Die  S55ffer 
bcd  Drieat^.  Hit  ®rie4>en  bt^  auf  bie  ^rtferfriege*  gn  8*.  XXIV  u. 
335  6.    ?)ret«  einer  Lieferung:  10  fgr.  —  36  fr* 

Sir  bebauera  anseigen  gu  mfiffen,  baf  in  golge  be<  iiffsufrü^en  2:obe«  be^  QerfaffetI 
biefed  SBert  nic^t  toeiter  erfc^inen  fann. 

S)ie  betttfc^e  9latiPit  unb  ber  rechte  beutfc^e  jtaifer.  8^  16  6*  ^rei«: 
3  fgr^  —  9  fr* 

9lattttle(re  für  bie  Sngenb*  9ud  bem  Sefebuc^  loon  Dr.  iuniiiUer  nnb  Dr. 
Sdfufltt.  SRtt  Dielen  abbitbungen.  12^  81  6*  ^ret^  brofi^ttt:  5  fgr. 
—  15  fr.;  gebunben:  6  fgr.  —  18  fr* 

EpiscopatoB  Constantienais  AlemaimiGiia  sob  metropoli  Mogantina  chrono- 

logice  et  diplomatice  illastratas  a  Patre  Tradperto  Meuyart 

olim  San-Blasiaoo.    Partis  L  T.  secoDdus.    Cootinens  annales  tarn 

profanos  quam  ecclesiasticos  com  statu  litteramm  ab  anoo  MCL 

ad  a.  MCCCVUI.  A^.  XX  a.  814  S.    PTetium:  Thir.  6.  —  fl.  10. 

30  kr. 

Nach  einer  Dnterbrechang  von  beinahe  60  Jahren  erscheint  der  sweite  Band 
einer  trefflichen  Arbeit ^  deren  Verfasser,  als  ein  Greis  von  84  Jahren i  am  15. 
December  1825  entschlafen  ist  Der  erste  Band  ist  im  Jahre  1803  ecschienea,  ns- 
mittelbar  vor  der  Sacolarisation  der  gefarsteten  Abtei  St  Blasien.  Der  aweite 
Band  (denn  auf  die  Vollendung  der  sanzen  grossen  Arbeit  mnsste  Neogart  Ter- 
zichten,  als  er  sich  nicht  mehr  auf  heimatlichem  Boden  befand)  beleachtet  die 
lürchen-  uid  Profangeschichte  des  Bisthnms  wahrend  des  13.  and  13.  Jahrfauiderti. 
Nengart  beendigte  seine  Arbeit  im  Jahre  1810.  Da  nun  seit  jener  Zeit  gar  manche 
OneUe  flCasig  gemacht  wurde,  deren  sich  der  Verfasser  unmöglich  bediften  konnte^ 
blieb  für  den  Herausgeber  ein  grosses  St6ck  Arbeit  übrig.  Archivdirector  Mose 
in  Garlsruhe  ▼ersicherte  sich  daher  der  Mitwirkung  der  Archivrilbe  Bader  und 
Dambacher,  seiner  Goliegen  bei  Heransgabe  der  rühmlichst  bekannten  Zeilschrift 
für  die  Geschichte  des  Oberrheina,  und  fugte,  theils  in  Noten,  theils  in  einem  be* 
sonderen  Anhange,  die  nöthi^^  Ergänzungen,  Beweintiicke  und  BerichtigwigeB 
hinzu.    Meugart  schrieb  noch  m  einer  Zeit,  in  welcher  die  Archive  weniger  zu- 

{[anglich  waren.  Manche  wichtige  Urkunde  war  ihm  verweigert  worden,  and 
ehUe  ihm  zuweilen,  seit  der  Uebersie^lnng  nach  K&rnthen,  der  zu  einer  so  localea 
Arbeit  taugliche  Apparat  Gleichwohl  hat  er  uns  ein  Werk  hinterlaasea, 
welches  stets  seinen  Werth  behauen  wird  und  desaen  Publicatioi 
nicht  nur  ein  Act  der  Pietät  gewesen  ist,  sondern  auch  eine  wesent» 
liehe  Bereicherung  der  historischen  Literatur.  Das  von  Mona  beige- 
gebene Urkundenbuch  enthält  besonders  solche  Stücke,  durch  welche  die  Verwal- 
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tut  des  KircheBgiitM  in  Kathedralen,  CoUe^latkircheo  nnd  Kldttern  erlaatert 
wird,  ferner  Stataten,  Satsangea  nnd  PrivilegieD  der  genaoDten  kirehlichen  An- 
stalten.    Das  Register  warde  von  Archivrath  Darobacher  angefertigt      R.  ▼.  S. 

timnng<btti({eitt  ober  fatec^ettf^^er  Unterricht  flBer  bad  ^eilige 
Saframent  ber  girmungi  neBfl  einem  9n6ange  t)on  ®ebeten 
oor  nnb  nad)  (Smpfang  ber  ^eiligen  Firmung,  t>on  Dr.  9.  Keu- 
maier*  ^it  Approbation  be^  ^o^^toatbigflen  J^errn  6r)bifd[|ofd  )Don  ^xtu 
bürg,    9Ieue  ©tereotyp^auflage.    12?*   23  ®.    ^Jreid:  1*/,  fgr*  —  4  fr. 

Sa<  Vftng^efi  in  9lom  18S2f  oon  Knbrea^  Sirbermatjer«   12^    210  &. 

freier  12  far.  —  36  fr, 

,9to(t  e(cn  rfdftscütg  gr^t  un«  biet  Sft^Iein  au,  nm  mit  3»ei  Sorten  ben  beneibeni- 
mdn  Z^iünt^mtm  "ber  ^(rfn  ^fiagftfeier  }u  9iom  aU  ein  toert^e^  Xnbenten,  allen 
QebTigra  att  eine  lebenbiGe  nnb  treue  €^i^Iberung  ber  grier  (ier  em^fo^len  »erben  us 
lenicii.  6ie  beginnt  mit  einer  ^araOele  (»ifc^en  bem  erfien  nnb  biefem  lefften  9ßin^ 
ftk,  bcn  0r0tten^  toelf^e^  Slom  je  fa(^  ]^ituxt  nn«  bann  in  lei^ter  tteberflc^t  bie  an 
9l0ne  BO(b  me^  aU  an  9?artern  fo  rei^  Sanfba^n  ber  27  (gefeierten,  ffl|rt  nn«  bie 
üti^aifflTten  unb  ^rirffrr  9or,  »ett^e  outf  a0en  (Snben  ber  Seit  auf  ben  (Sinlabung«ruf 
M  i,  f&Qtm  berbeigeetlt  »aren,  nnb  bef(^eibt  enblit^  ben  ganzen  geflfrei^  i^om  ^alm« 
fonDtagc  bid  aum  gefle  ber  Xpo^elfflrflcn,  ben  feierli^en  9ct  brr  ^eiligfpre<(ung  felbfl- 
Rbfnb  mit  bcfonberer  8tfbe  unb  9udfü(r(i((feit,  um*bie  ganje  t>ar^tUvma  mit  flammen - 
bcn  Dtatn-  unb  ^rofttoorten  au  f^liefen/  (Siterar.  ^nbtveifer«  1862.    9tro.  7.) 

Bolflättbiget  tat^oli\^t6  Seiet-  unb  fBttta^tantfihu^  ffir  ben  ^iu^^ 

lieben  nnb  öffentlichen  ®ottedbienß.    Son  Slbolp^  Pfifter.    ^t 

er}bif((5ßi(f^er  Üpprobation  unb  bifcf^oßic^er  (Smpfe^fung.    S^titt  umgear^ 

beäere  Suflage.    12\   XIII  u.  543  6,    ^rei^  ber  tu^gabe  auf  feine« 

Rapier  mit  ixoti  6ta^Ifii(^en :  21  fgr«  —  fl.  1.  12  fr.;  ber  9u«gabe  auf 

gewJjfnli^^e«  Rapier  mit  einem  ^oljf^nitt:  18  fgr.  —  fL  1. 

»Dad  ®(betbu(b  bon  ^flftrr  ragt  aud  ber  reic^eg  ®ebetbu((-8iteratur  mit  fo  entfc^ie- 
b«sni  nnb  brbcutenben  Soriflaen  (eroor ,  baf  ed  gemif  au(b  oon  bicfer  t^eologif^en 
jritfitTtft  befprocben  unb  empfohlen  |tt  »erben  »erbient.  X>adfelbc  i^at  ^toti  ^auptt^tik, 
m  ncli^en  ber  er#ere  Heinere  ben  b&ndli^en  (Bottedbienfl  in  ben  brei  Sbt(^eilungen  ber 
tt^^en-  unb  Xbenbanbaibt/  ber  frommen  Uebungcn  unter  Xagd,  ber  Snbaci^ten  ffir  jtranle 
ob  6terbenbe,  ber  ^wtitt  unb  grSlere  ben  öffentlichen  @ottedbienfl  naib  feiner  natfirlicben  ^ 
ilirbnnag  ald  Dormittdgigen,  nacbmittägigen  unb  Xbenbgottedbtenfi  ^um  (Begenffanbe  tat. 
Der  IHan  bed  (Kanten  unb  bie  Xudfflt^rung  im  (Sin)elnen  ifl  bon  einem  burcbgreifenben 
Suf^tuf  Ott  bad  Kurd^enjaH  beOingt.  Die  oerfibiebenen  ^r^feren  Unbaibtdgruppen  unb 
eiflielnea  (Bebete  ffnb  mit  einer  fo  ftrengen  unb  fo  glficflicben  (£onfe<(uena/  »ie  mtüciu^  in 
(nsrat  andern  (Sebetbu^,  uoib  9taf  gäbe  ber  Sebentung  unb  3bee  ber  einzelnen  %  Reiten 
^  $4e,  ber  Gönn«  nnb  So<bentage  entworfen  unb  ^u  einem  organifibeu  9au  unter  fiib 
^^mn."  (3^eolog.  Duartalfibrift*  1859.  l  ?>eftO 

tisbetfrettbe«  Son  i.  %.  ffian^.  93ier  99dnb(^en,  12^  ^tei«  eine«  SAnb* 
(bend  gebunben  in  colorittem  Umfcblag:  12  fgn  —  36  fr« 

Srl^ed  9inb(ben:  Hie  Vnorten  ber  Ainbrr  nnb  bie  Jtrrben  ber  Üugcnb.  gflnf- 
f^^ÜB  Keine  (Ersd|lungen  für  ftinber.  läl  e.  fftit  6  colorirten  Sitbern.  —  3»eited 
£«>b4i(n:  frbensr^iAfale  aus  brr  Ainbenorlt.  Gieben  (Sraä^lungen  ffir  bad  gereiftere 
'»^HüUn.  153  e.  S^it  6  colorirten  Silbern.  —  Vtittti  sanb^en:  Jtus  alter 
Mb  inicr  9rll.  «ier  CrjaWungen  ffir  bie  Sugeiib.  177  ©.  mt  4  colorirten  ©ilbern. 
;;.Bietted  82nb(ben:  Bie  mrm0l0hi|lnt.  Sine  (£ra5t^lung  ffir  bie  3ugenb.  144  &. 
wtt  4  cplorirteu  ©ilbern. 

Borlicgenbe  Sammlung,  oon  »eliber  bid  {e^t  bie  er^en  »ier  8dnb<ben  andgegcben 
^^f  to  ben  3»etf,  bie  geringe  3abl  bcrjeniaen  3ugenbfcbriften  ftu  oerme^ren,  beren 
ontalt  bem  3beenfreife  ber  Itinberweft  unb  ber  beranmacbfenben  3ugenb 
<otnonmen  unb  beren  6(breib»eife  au(b  ffir  biefelbe  beregnet  ifi,  fo  baf  fle 
"^4  Sonn  nnb  3n(alt  bem  Serfianbniffe  ber  3ugenb  na^e  liegen  unb  entfpre(ben. 

Sritfaben  lei  beut  lUttem^t  in  bet  t^etglei^enbett  Stbiefc^teilmtg  für 
bie  nntern  unb  mittlem  Klaffen  ^5|feret  8e^ranßalten.  Son 


10  $>erbcr'r4e  Srrlagi^anblund. 

« 

8^  IV  tt.  179  ©.   IJrft«:  9  far.  —  30  fr. 

SBibel  tttib  9latttc*    SSovlefungen  über  bte   mofaifc^e  Urgef(bt4te 

unb  t^r  33er|fältnt§  ju  ben  Sracbniffen  ber  Tlatuiforfc^ung. 

93on  Dr.  /.  jQetnrid^  ttrufc^i  ^rofe^er  ber  SC^^eoIogtc  an  ber  Unimfirat 

gu  ®onn.    gr.  8^   447  ©.    ^re«:  Sn^tr.  L  20  fgr.  —  fl,  2.  48  fr. 

„din  nfuer  Serfu^,  bie  f!((erf}en  S^rfultate  unb  angefe^rn^en  Huf^rttungen  bcr  9fl- 

hirforft^ung  mit  bet  urgcfittcttlii^en  IDarflrOunA  ber  (Btntfi^  autfiuglek^en:  ober  bir(me(r, 

ba  9{fuf4  tiic^t  barauf  9nfpru((  ma^t,  bie  tbtffenfc^aftltÄe  S^rMung  fe»flflanbig  Ofttor 

ju  ffi^ren,  eine  neue  Orirntirung  ühtx  ben  0fgenn)artigen  Stanb  biefer  wichtigen  luf« 

aleii^ungdfrage,  auiSgeffi^rt  ouf  (Brunb  ber  i»or(anbenen  Unterfu^unaen  unb  mit  felbt« 

ftanbiger  ifu^tva^l  unb  Bearbeitung  be«  barin  niebergelegten  Utaterull.    3nba(tli(t  bc* 

(anbelt  ber  Serfaffer  atte  einf^ldgigen  Sragen  bi«  auf  bie  @anbflutb  etnWtefUib;  fomdl 

bebient  er  ficb  be4  beliebten  (S^eUHinbe^  augcinein  )>erfiänbli(ber  Sorlefnngen,  bem  fiia 

fbüäf  im  (Banitn  35  entbält.    ^a«  Serbtenft  unfered  Oucbe«  liegt  baris,  baf  H  anf  ba 

&(bultern  feiner  fammtlicben  Vorgänger  ffe^t,  biefelben  bur(b  einftibtiae,  fprgfoltific  n^ 

flberau«  fleif  ige  Öenu^una  be^  8eflen ,  watf  bie  (Sreaefe  unb  9latunDi{renfiJ^aft  in  imfnrcr 

grage  9ttuti  gu  !(age  gcforbert,  fibetftolt,  unb  fo  mit  genfigenber  Softflänbigf eit  bie  Sr* 

fttltate  Eigner  wie  frember  ^tubcen  in  Üarer  unb  gefälliger  ^arftellung  allen  (ikMltrtn 

angangli<b  mac^t."  (Siteran  ^anbmetfer«  1863.  Kro.  110 

9tniibf4au.  Jlampf  unb  SBacb^t^um  ber  Rix^t  in  unfern  Xogen. 
(Ein  9{eu|a(fr^grui  an  bte  £atiN>Iifen  X)eutf((lanb«*  12^  180  6.  fxä^: 
9  fgr.  —  30  fr. 

®e6  6:atb{itaU  unb  SBifc^ofl  9licoIaii<  tatt  Sufa  tDi^tigfte  e^nftn 
in  beutfdEier  Ueberfe$ung  t>on  Dr.  £.  31.  Sd)arpff|  !£}oincapttuIar  in 

SRcttenburg.   gr.  8^   XI  u.  624  6.    ^ret^:  Stjlr.  2.  —  f[^  3.  30  fr. 

i,9ticolattd  bott  (Sufa,  ber  berfibmte  beutftbe  (^orbinal,  toar  n^obl  eine  ber  mnfj»Mfi^ 
flen  (Erftbeinungen  feiner  3eit  unb  Merliib  einer  ibrer  Heften  Denfer,  beffen  S^nftea 
i»or  unb  )ur  3eit  ber  Steformation  mebr  im  9u«lanbe  aU  in  Ceutfcblanb  felbf  grlrffii 
mürben,  ^cbar^ff  miQ  in  bie  @iba(bten  ber  reiib^n  S^^eculotion  biefe^  ibtnttxi  ««• 
ffibren.  (Er  glaubt  biefe^  am  fC^erften  burtb  eine  m5al((b9  finngetrene  Beberfefong  Ht 
nambofteflen  Q[ufa1<ben  @ibriften  bemerfffeHigen  ju  fonnen,  unb  gibt  befb^lb  fol0fn^r 
^Gpeculatioe  e<briften*  in  beutfiber  ]teberfe|ung:  Son  ber  Siffenfj^ft  be«  Jli^tttiM 
(De  docta  ignorantia):  Son  ben  SRufbrnafungen ;  Son  bem  (Sott  Oucben:  Heber  btt 
®abe  be<  Saterg  be6  Subteg;  lieber  bie  (Enthebung  ber  Seit;  Uebtr  ba4  ^b^n  9ciiti\ 
lieber  bag  eetnfönnen;  Uebe«bag  ®lobugfViel;  Son  ber  3agb  auf  bte  fBti^itit]  SM 
IH  9t<boran;  lieber  ben  ^rieben,  ober  bie  tlebereäifttmmung  unier  ben  SteKgionen. 

Dag  n^ag  &<bar|>ff  unter  ber  luffibrift  „eiptckü  f)ogmatif(b-<^b<fibr^''/  „fSt^9t 
Dialoge^,  ^^rebigten"  gibt,  ffnb  sumetfl  na(b  Dtaterien  aeorbnete  9u0}flge  ber  „Exerdta- 
tionum  Ubn  X."  9limmt  man  bag  ®eaebene,  ma^  ungefähr  ben  britten  Xbeil  ber  dnfal^ni 
@(briften  augmaibt,  fo  muf  man  Aber  bie  Siefe  unb  ^war  Aber  bie  religiofe  Xiffr 
beg  (Eufa  ftaunen,  ber  bie  fibmieria^en  «robleme  ber  Siffenfcboft  unb  beg  QiouM 
fi(b  aufmirft  unb  beren  Cofung  oerfud^t.  SRan  Dergledbe  g.  9.  6.  86:  ^f)ag  fff^M""  ; 
beg  tobe«  3efu  q^brifti."  Selber  Sbeenreiibtbum  l  IBelcbe  Qkbanfenfflae«  bie  ber  bfcnbe 
ju  feinem  ^^ut^en  auggubeuten  oermoA.  9?an  mu(  bem  ()errn  S>omcai»ittttor  6i^f 
banfbar  fein,  baf  er  bie  Sectfire  be«  €ufa,  bie  freili«  tiefeg  unb  nacbbattigeg  Stotttoenlei 
verlangt,  bem  gröberen  ^ublifum  ermoglicbte.  t>it  Ueberfeftuna  felbfi  ifi  getreu  nab  gibi 
Cttfa*«  @inn  flor  unb  benimmt  mieter.    Sie  lugftattuag  ift  febr  gut" 

(Itatbol.  Siteratur«3eüttng.  1862.  9{ro.  44.) 

Sie  ^nüiäffiitin  bec  göttli^e»  ®iiabe  nac^  P.  (Sufebtud  Sttfrembrig, 
8.  J  ,  frei  bearbeitet  t>on  Dr.  IR.  Sof.  S(^eeben.  {Rtt  ap))robation  M 
t^oct^w.  (Ih:ibif(b5fl.  ®eneralt)ifartate«  iu  ftöln.  8^  XII  n.  502  & 
?)rei«:  I^Ir.  1.  6  fgr.  —  ff.  2. 

^IDog  in  9{ebe  A^benbe  9u(b  Aber  ,,bte  $>eTrli(bfeiten  ber  gottlicben  ^nabe"  Hrttf 
ni(bt  eine  fbeculatioe,  mebr  ober  loeniger  trodene  ^ntwMlung  ber  ®naben(ebre,  fon* 
bem  eine  oormiegenb  ^opnlfirey  unmittelbar  auf  practtfibc  ä^»tdt  berobnete  Ui' 


IMhBgbc«  m^niin  (Bcdcn^nbed,  fo  baf  tii4t  nui  icbec  ^ricflcf,  fonbnn  aiut  tcr 
titHlUtt  iait  etf  tOfTftr^rn  unb  an  bcffcn  3ntoU  M  etioäTiiifn  unb  erbauen  fann. 
is^  y^ini^,  in  ber  ffit^tt  gut  0e»a(Ue  ®lei(^ntffe  fu^t  ber  Serfaffcr  feinen  fi^toie- 
rijjfli,  larien  0eaen|lanb  na((  a0en  teilen  ^tn  in'«  Karfle  Sl((t  ^u  fej^n;  et  ifi  uner« 
i^irft^  tn  Beaetfterten  unb  begeiüernben  Sorten  bom  9bel,  ben  b1e  flbernatflrlit^e,  in 
specie  bte  (eüigmaftenbe  ©nabe  bem  armen  SX^enfcbenfinbe  berlei(t  unb  »irb  ni^i  mflbe, 
»i(^  nnb  wieber  in  einbringlii^er  ®pra(bc  ba«  Ungiatf  ju  fcbitbem ,  ml^  im  Serluft 
Ht  Mlidma^enben  ®nabe  gelegen  ift.  Mandtt  birfer  pardnefen,  Ja  ganje  j|attpi|lüiKe 
)n  Iii|f0  Verben  llrebtger  faft  0örtiiil|  onf  ber  Aai^ei  brausen  Kennen;  unb  jebenfalls 
Hitrt  il^ntn  baf  gai^e  itudi  bas  reidifle  Material  jtt  frttd)t|iOTen  Prebigten.^ 

(9aftoraIbtott  f.  b«  OiScefe  Sugdburg  9on  Dr.  ^^allfofer.  1862.  ^tto.  49.) 

Cleieatis  Sehrador,  S.  J.^  de  VnitaAe  Romana  commentarius. 

Libcr  t  Stdcaetixos..  kl.  4^  XIV  u.  205  S.   Preis:  Thlr.  1.  10  sgr. 

-  ffl.  2.  15  kr, 

gfRü  grofer  ^ele^rfomfeit  unb  t(eofogif4er  @45rfe  erponirt  unb  begrfinbet  ber 
Snfaffn  baa  Dogma,  ba$  ber  ^apft,  aU  episcopas  episcopornm,  ba<  ^rincip  ber 
lirtliitcn  (Einheit  unb  baf  infofern  aui^  bte  oon  ®ott  gefegte  Setfaffung  ber  Jtir^e  u»eber 
t)cio9fratif4^  noc(  ariftof ratif^ ,  fonbern  koa^r^aft  monar^ifc^  iff.  —  Obwohl  »ir  Aber 
^{ürn  9egenftanb  bie  trefTlic^ften  Serfe  beft^en,  fo  ^at  benno^  P.  Si^raber  burcb 
HtfH  Serf  ber  Siffenf^aft  unb  ber  fat^oUftben  Satfr^eit  einen  toefentli^en  t>itni  er- 
9tefni,  namentlich  bur^  bie  fiberau^  forgfaltige  unb  grfinblit^e  gfl^rung  be^  2:rabitiond- 
kmiti,  in  welcber  9e)ie(ttng  toir  befonberd  ba«  britte  $)auptflficf ,  ml^i  ben  ejgent- 
^ttl  Sttm  M  fduäft^  bilbet,  (erbor^eben,  too  ber  Serfaffer  bur((  bie  Darlegung  ber 
fr|re  aOer  grof en  Xraaer  unb  3euaen  ber  ^fabition  bie  S3a(r(eit ,  baf,  n>ie  ber  9if4of 
M  ii0t(»enbige  Vrincq)  ber  (Sin(ett  ber  Diocefe,  fo  ber  Vap9  ba<  not^wenbige  yrincit) 
^n  ll^mieit  bei  (rpiicopatei  unb  ber  gefammten  Air^e  i9,  in  einer  erf^opfenben  unb 
itm  (Einwanb  abfc^neibenben  Seife  begrflnbet.  9u4  al«  ^Scbft  )eitgeni jf  muf  ein  fol^ei 
Seil  in  ber  ®egennKirt  beseii^net  loerben,  wo  ber  geinb  i^ifti  unb  ber  Stixift  feine 
Iiignffe  auf  baa  gunbament  ber  itiriie  felbft  concentrirt  ifat  Sir  empfehlen  bierna^, 
Ml  bte  ®a4e  betrifft,  bai  oorliegenbe  Serf  aU  ein  auige&ei^netei  aüen  Sinologen 
nf«  Dringenbfte.''  (Der  iCat^iftt.  1863«  3annar.) 

iwMtOf  jttt  tillif^nt  <Bffc^i4tc  te<  Stten  unb  Steueti  SCeftumeiitt. 

pr  ben  tlnterrtc^t  in  ^irc^e  unb  Schule,  fonote  }ur  Btlhfi^ 
bele^rnng«  SBon  Dr.  9.  9d|ußer.  VRit  'oitltn  i^oI}f(^nit(en  unb 
ft arten.  3Rtt  SIpproiatton  be^  ^oc^yo.  J^errn  (fr)btfc^ofd  S»  Sretburg. 
erjle  iU  brtttc  Suferung.    gr.  8^   ^xeii  ber  «eferuhg:  18  fgr^ 

-  jl.  1. 

Diefe«  Serl  erffeint  in  6  8ieferungfn  bon  10—12  Sogen*  —  Die  bierte  Sieferung 
Mifibft  M  nnter  ber  ^effe. 

Cni^fel^ttiiiO  be«'l^pd^l»«  J^ttn  <Er}bifc|^0f^  »pit  ^roibarg* 

irr  nm  bie  malire  reUgtia-|ittU4e  J0ilbung  ber  Jugenb  lyo^oerbirnte  unb  burdi  feine 
nf  tirfrtn  €^ebiete  beretta  erf^tenenen  Sdyrifien  rfil)mit4|t  bekannte  %odiw.  4err  (Ifarrer 
Dr.  3^  (^ftec  i|at  Xns  bajs  ir^e  4efl  eincf  4&(inbbuÄee  ber  bibtiMen  ^cfdiidjte  ba 
AÜn  unb  Iteuen  Ceflamentfl  3ttr  oberl)trtliii|tn  Empfehlung  oargelegt.  Itadibrm  Pir  nun- 
ndlT  flrnntnill  baoon  genommeUi  Kftnnen  Vir  nur  Unfrre  grSjlte  ireube  über  las  6rfd)einen 
^iffrs  tUBie^eii^neten,  nom  fl^ei(te  unferer  l|l.  Atrd|e  unb  &4trr  llilirenf^afllidykrtt  burd|- 
^aumtn.  babeifa|lt4  unb  erbaulidi  gepdirtebenen  Jiudies  auafpredpen,  0eft)alb  Wir  audi 
^  Irbliafteften  Ininff^  liegen,  bof  felbe  madite  ntd)t  blof  bei  ber  ^aii)0.  ftetfUtdHieit  unb 
|itttlmfttt]ierny  »eldien  bas  lOerk  in  ber  Crttjeüung  bea  bibltfdjen  llnterridttes  bie  be|len 
Knltr  Iriflcn  »irb«  fbnbem  audi  in  ben  Iiaf^0iif4en  famtUrn  bie  anagebehntelle  Her-- 
|[ntiiQg  ^)nt.  lOtr  erad^ten  biefe«  btblifdye  J^aubbadr^  beffen  üertl)  burd)  eine  grofe 
M5Ql)i  nuiii^rlungener  jQolifdinitte  nt^ilß  mirb|  für  oor3Ügltd|  geeignet ^  ben  K0|lbaren 
niiaU  btr  ^eiligen  Sd^rifl  auf  bte  fegenarei(t|le  Metfe  jnm  Gemeingut  be«  kol^HMen 
mit§  jtt  mai^en. 

irrtbsrg,  brn  8.  Serember  1861. 

L.  S.  ^  f  9etmann,  (Sr^bifclof.    . 


$>eTt>tT'r((t  StTlaga^anblupg. 


2{^etlrtt4  ober  Sammlung  ein'  nnb  mc^rflimmtger  ®efiRg(.  Va 
(St^tüen-  unb  Sänglma^ixtetnen,  übertMupt  aUca  %xtvt)bm  tinti  mnitmii 
iamtofn  ®ef(iRQcä  geunbmet  von  3.  S^wci^.  le".  Vlll  u.  112  & 
^Jcttfl:  6  fgr.  —  21  fr.. 

9ci(<  Gingatcff«  fflr  @o))rait,  Sit,  Xtnot  nnb  Saf.  SRit  SMiffii^ 
auf  leitete  ÜuSfQ^rung  mit  beutfc^im  2:nte  unb  nittttobtigatn  Orgtl>9c> 
dntttng  cDmtMinitt  von  3.  St^vti^n,  Soo)>tia(ot  an  bcr  Domfiw  )< 
^butg.  3Ril  Srtbifi^SjIt^  üppiobatittn  unb  (Empfe^Inng.  8^  $mf 
ad»  6  ^elTen  f^atHlur,  rinjdne  Stimmen  unb  Orge[begIrilung>:  mt.  % 
12  fgr.  —  fl.  4.  12  fr.,  ofiRc  Orgetftimmt;  Z^h.  2.  2  fgr.  —  fL  3. 
3G  [i.;  btc  (in)(lne3)IefTe:  13  fgr.  ~  45  fr.  SSter  »etlne. ©timmn )» 
fammen:  iV,  fgr.  —  15  fr. 

eottiitagtfaUttbn  föt  ®(afet  ttnb  Sanb  auf  ba«  gemeine  3a(r  1863.| 
äJterier  SaKgona-   ^ii  dQuflcattDnen.  4°.   66  €.   $reid:  3  fgt.  —  Sh- 

Sie  alten  UBt  »ic  nra»  Gfänbe.  8*.  IV  u.  139  6.  ^rei«:  18  ff 
—  54  fr. 

Stimmen  bei  SSa^t^tit  gegen  Strt^nm  mi  Säge.  VI.  $eft:  etianitii, 
bte  ttalientf(t»e  Siage  unb  bte  Slevolution.    Sine  9tebe  tti  9tjc. 
orbnelen  Sion  Antonio  äparifi  9  Suitairo  tn  bem  Songieffe  ber  fpanifi^ 
fforie«.    fl.  8".    19  @.  ^rei«:  2  fgr.  —  6  fr. 
Cie  firftt  1-V  rrf^feMn  1660-1661.    ^rtlS:  ä  2  fgr.  -  6  fr.  < 

9t6ttcl  füt  bie  Steinantci:,  vüu  Sllban  Slolj.  Stritte  Sufiagc,  aUmÜ 
mit  Snfä^tt.    12'.   68  ©.    ?Jret«:  3  fgr.  —  9  fr. 

Vrrtiflt  jttK  ^A^arnvri^e   be«   fat^oIifi^eR   ®efellen»ereint  ii 
Sujern.    Sonntag  ben   3.  Xuguft   1862.   3}on  SVIbon  Stolj.   3»''''! 
.  aufläge.   3uin  iBe|ien  fat^oltf^er  ©efeaenoeretne.  12«.  16  ©.  ftäli 
2  fgr.  -  6  fr. 


iaUtihtxi<ii  1862«  13 

« 

trajNif  fit  Seim  wA  Cfteie«,  ))on  %lbm  Slols.  Jtarenbev  fflt  StU 
nnb  dtoiattit  1843,  1844  unb  1859.  9tene  üctaO'fluiQaht  in  einem 
SJanbe*  Wtt  t)ielen  SUnflratiünem  ^ri«:  8  fgr.  —  24  fr.;  gut 
gtionben:  12  fgr*  —  36  fr.  Su^gabe  auf  feine«  Rapier:  11  fgr.  — 
36  fr«;  fe^r  elegant  geftnnben:  19  fgr«  —  fL  U 

)cr  nncnblit^c  Stuf«  ftalenber  far  3tit  nnb  Stoigfeit.  &t(l^tn 
da^frgana,  1858.  Son  3Uban  StoU.  3)ritte  Auflage.  'SHit  fielen  Sil* 
Dem.  8^  120  6.  ^nii  ber  genoö^nlicjen  «n^gabe:  3  fgr.  —  10  fr.; 
feine  Su^gabe:  4  fgr«  —  12  fr. 

He  aipei  attgeitteitteii  CottciKen  von  Cycn  1245  nnb  t^on  jtonßanj 
1414  Aber  bie  mitlitt  ^errfc^aft  be«  ^eiligen  @ttt^M,  in  Setracfit  ge^* 
sogen  9on  P.  3lugu|ltn  Sl^eineri  ^riefler  bed  Dratorinm«,  f^rftfect  ber 
gemeinten  fLx^iot  bed  fßatitan*  Witt  iit^tt  nocb  nic^t  oer}ffentIi(bten  f^iß 
hiififtn  Z)ocumenten.  Sud  bem  ^^^litnifcden  flberfe^t  t)on  Dr.  3ofep^ 
gefler.    12».   XVII  u.  64  ®.    ?)rei«:  6  fgr.  —  18  fr. 

Icber  Bpta^t  utib  {(t  Sct^altoif  jitt  f^f^d^oloaie*  3«>eited  ^eft*  XI 
m  XVIU.    8\   VI  tt.  160  e.    yrei«:  StJIr.  1.  6  fgr.  —  fl.  1.  48  fr. 

Txa  ttftt  f>eft  (I-X.)  etfi^ien  1860  unb  foftet:  11  fgr.  -  36  fr. 


Adimenta  linKue  hebraicae  scholis  publicis  et  dömesticae  diaciplinae 
brevissime  accommodata.  Scripsit  Dr.  €.  H«  Tosen.  Altera  editie 

emendata.   8^   IV  u.  129  S.    Preis :  15  sgr.  —  48  kr. 


one  Anleitong  xnm  Erlemen  der  bebr&ischen  Sprache  ffir  Gymnasien 

nnd  ffir  das  Privatstodinm  von  Dr.  C.  H.  Tosen.  Sie- 
bente Auflage.  8^  113  S.  Preis:  10  sgr.  —  36  kr. 
„b  der  yorliegendeD,  in  deutscher  and  lateinischer  Sprache  abge- 
tssteo  kurzen  Anleitung  zum  Erlernen  der  hebräischen  Sprache  sind  die  Haupt- 
egeln  der  Elementar-  nnd  Formenlehre,  sowie  die  der  Syntax  kurz,  hestimmt^ 
Ur  osd  leicht  verständlich  enthalten.  Alle  den  Anfanger  oft  nur  verwirrenden 
mnahmen  nnd  fiinzelnheiten  sind  sorgfältig  vermieden.  Auf  diese  Weise  wird 
er  Schüler,  welcher  sieh  die  allgemeinen  Kegeln  der  hebräischen  Grammatik,  wie 
ie  im  gewöhnlichen  Sprachgebraache  vorkommen,  aneignen  will,  leicht  seinen 
weck  erreichen,  und  dadurch  das  Lesen  des  Alten  Testaments  sich  ermöglichen, 
ie  lateinische  Bearbeitung  hat,  ohne  an  zweckmässiger  Kürze  Etwas  zu 
erlieren,  einige  sachdienliche  Erweiterungen  erfahren.  Sie  wurde  erst  ausgeführt, 
aebdem  diedeatsche  Schrift  in  sechs  Auflagen  erschienen  war.  In  beiden  Schrif- 
»  sind  in  einem  Anhanae  Paradigmen  und  Uebungsstücke  für  das  Lesen  und  für  die 
rsto  Aoleitung  im  Analysiren  und  im  Uebersetzen  aus  dem  Hebräischen  in  das 
eitsche  nebst  einem  Wortregister  zu  diesen  Uebungsstücken  beigefügt  Beide  kleine 
chriften  sind  anf  das  Beste  ausgestattet,  und  was  bei  einem  für  den  Schulunterricht 
stimmten  Buche  auch  als  ein  wesentlicher  Vorzug  gezählt  werden  muss,  der 
tack  ist  sehr  correct."  (Heidelb.  Jahrbücher  der  Literatur.  1861.  Nro.  15.) 

^t  Srgaostiiig  unb  UmgeftaUnng  Ui  beutf^en  SSunbeSt   Son  Dr.  (EDtta 
1  mnhtx.  8^  42  ©•   |Jrett:  6  fgr.  —  18  fr. 

Ittttalen  ber  poetifcf^en  Ttationalltteratur  ber  2)eutf(^en  tm  XVI. 

nnb  XVII.  dafir^unbert*  3latl^  ben  Duetten  bearbeitet  9on  tfmtl  IPetter. 

Crfler  SBanb/  8^  IX  u.  444  S,  ?>retd:  SC^lr.  1.  15  fgr.  —  %  2.  36  fr. 

Der  atoeite  9anb  beftnbet  fi^  nnttx  ber  treffe. 

^9ndge(enb  «on  ber  fc(r  rii^tigen  Ueber^eugung,  bo8  eine  tolrüicbe  Stteraturgefi(t(bte 
'^t  aaberd  moglt^  M  auf  ber  ®runblage  einer  mogIt(bft  genauen  Sibliograp^ie,  gibt 
!t  Seifaffer,  ber  ftcb  fcbon  burcb  einiae  frfl^erc  IBerte  ä(nli(ben  ^n^alU  t)ort(eiI(aft  be- 
innt  gcmacbt,  im  )9orltegenben  SBerle  ein  Serjei^nif  fämmtlicber  sur  3eit  betannten 
toitfd^en  mib  SolfdUeber.    Sor^ug^kveife  ^at  er  babei  bie  fflbbeutfi^e/  in^befonbere  bie 


14  ^crber'fi^c  SiTlagd^anhlttng. 

$ 

ft(»r<)et  8(bIiot(efeii  benutzt  unb  iß  fein  IBerl  f<(0n  tun  be^t^OTeii  M  eine  banfmMcrllc 
Srgangunfi  br4  beflen,  ia  bed  eisaigm  IBrrM  im  betractte»/  ba4  »ir  bietet  in  btrfer 
%xi  bcfafen,  nfimli^  ©obcfe*«  ^(^ntnbrtf'^  bet  ft4  umgele^rt  )>or)ug^mei{e  attf  noib- 
bfutfc^e  9ibIiot(cfen,  indbefonbere  auf  bie  @ammlttngen  gu  Qerltn  unb  Solfrnbftttd 
f)fl(t.  I^rr  i^orlifgfitbe  erfte  9anb  gerfäat  in  brei  Ibfitnitte:  .^^iftorifcbe  ^ber  unb  (^' 
bic^te'S  ,,SoIf«Iifi)er  unb  Solf^reime''  unb*  ,,9oIemlf(^e,  fatitif^fe  unb  Sc>rafbi<(te''.  t)ü 
SIbbrfitfe  felbfl  f!nb,  tt>ie  M  bon  felbfi  berflr^t/  btplomatifc^  genau;  au4  ftnb,  »o  c«  ffir 
brffere  Orientirung  nSt^g  Mien,  Anfang-  unb  ®^luft9orte  bet  fin|elnen  9{ttmiiifni  an- 
gefahrt Da«  9n(b  iß  ebenfaa«  mit  grolem  gleife  aearbeitet  unb  M  ber  Scifafrcc  fi4 
bamit  grof en  Hnfpruc^  auf  ben  ^anf  aCer  Sitcratutfreunbe  unb  itenner  emorben.' 

(X)eutf4^e4  JD^ufeum  bon  äHobert  ^ru^.  1863.  9h^o.  1.) 

Seltbin^e  fut  bie  3ttgeitb«  Slu«  bem  SefeBucb  9on  Dr.  ftumuikr  vnt 
Dr.  S4)ußer.  ST^it  DteUn  ^Ibbtlbuneen.  12^  131  ®.  $re<«:  6  fgr.  - 
18  fr.;  gebunbcn:  7*/«  fgr^  —  24  fr* 

SDie  ftebett  ®alirtt  brt  b^Iigen  ®et(te<.  Sieben  Saflenbetra((tttngeo 
»Ott  3.  (B.  Wf Ifelij ,  Äteujj^err  unb  apojloliftber  SWiffionär.  8^  95  S. 
?5rcte:  7*/,  fgr.  —  24  fr. 

®eo0tat)({r  ttPiii  <9rof(er)ogt(tttti  Sabeit  !Bon  Dr.  9.  tf«  Üotrl.  3Rir 
einer  Äarte.   2)rttte  «upage.    12^    79  ®.   $ret«:  5  fflr.  —  15  fr. 

Scitfabett  bei  beut  tttttenit^te  in  bet  ®e0gtatiM^*  9}on  Dr.  %.  e.  Woerl. 
Crfie  ablf^eilung.  arigemcine  erbfunbe.  12^  144  B.  ^rri«: 
5  fgr.  —  16  fr. 


®)ira(bU4e  Scftcieruttgett  )ttt  Sulgato«  SBon  Jacob  3lmolb  ipogcn.  8'. 
106  @.   ^rei«:  16  fgr.  —  54  fr. 

Frankftwto  RelcliscorrespondensE  nebst  andern  ver- 
wandten Aktenstücken  von  1376  bis  1519,  heraosgegebeo 
von  Dr.  Johannes  Janssen^  Professor  der  Geschichte  in  Frankfort  a.  M. 
Erster  Band.  Aus  der  Zeit  König  Wenzel's  bis  zam  Tode  König 
Albrechl's  II.   1376—1439.   gr.  8^   Preis:  Thlr.  3.  —  fl.  5.  15  kr. 

Xittp  im  bteifigläl^tigen  Kriege«  9la(b  Onnoftlopp  bearbeitet  toon /rsiu 
llft)m.   2»it  Z\iWi  »tlbnt&.    12«.    126  ©.   fJrei«:  8  fgr.  —  27  fr. 

Da^felbe  aui^  unter  bem  Xitel: 

eammlttng  ^iftorif^er  SSUbniffe.   IIL  9dnb(ben. 

Aleinbeutf^e  Sefcbicbtibuttmeifter.  93on  Dr.  9xm  jftlapp.  8^  IX  u.  312  & 
^reid:  Jj^lr.  1.  10  fgr.  —  ff.  2.  18  fr. 

aXprgenftttbien  nbec  bie  StegiernngMirnft  Don  bemAdnioeSttebricbll. 
oon^reugen,  genannt  ber  ®ro§e|  gefcbrteben  fttr  feinen  y^efen.  Drigtnal« 
tert  mit  gegenflberflejenber  Ueberfe^ung.  8^  104®.  ?Jrei«:  12  fgr.  —  42  fr. 

9la)iett)meig  für  bie  %t^xxMXttf  ))on  3Uban  $1013.  3ti>ette  Suflage  mit 
einigen  9teutgfeiten.    12^   60  ®.   f)rei«:  3  fgr.  —  9  fr. 


3a»r(«bci<*l  1862.  15 

Übuitmüiif  tltu  nnimiin  a*n  riKrm  9n»tt-§egtn  in  fitiJittT  Au]|lattang,  mtt 

)Uu|lTOlionrn. 

StBrllutatn  FÖnntn  bei   jrbn  $cn<   unt  3citung(cEf tbUlcn.  \in\t  ii\  tcbn  9u4> 

tanblung  gcmaitit  rrtiUn. 
MI  M  gas)tB  3afitAaiin8  bon  5S  nuniinnii;  1  StttinSl&aln  sbtt  fl.  L  45  fr. 
11».  Scfmifli  bÜ4  bnt  Sin^fMtibd  au4  In  12  SRmat^tflcK  k  S  fut.  —  10  h. 


SitTc  btTtiM  »tU  tinbrcitclt,  annlannt  trtfflli^  rrbigirtt  unb  babtf  »Dblfcilftc 

3ti%ift  gtnäfrit  buiit  i^rtnitiittn  Sngalt  an  jrötirTn  unb  tltiiKm  STjätilungcn, 
eiiltttutiMii  DU«  bnii  ®rti(t  btr  Äotur-  unb  SGSüfrfiinbt,  btr  ©tfäiifttf,  ®t. 
M6lrii,  eTilldjItin,  ERälMcfi'  ®pltlcn  ic.  fpnoiil  bcr  rcfftTtn  3ugcnb  all 
«nt  Stma4ftRtn  fint  tbcttfo  angmc^nir  oI«  lOntiÄt  Untti^Itung,  unb  »  lann 
tWtto  jtbn  gomille  upb  ®4ult  at»  tinti  Bh  btfttn  SHtttl  ju;  ^mtrit-  unb  ©tift«*. 
tiftnng  angtbdcntliit  cmpfoW»  Wnbfn.  a>ct  nrut  Sa^sang  tmtiat  fn  (UbfittT  Su^ntT 
Intfliittniig  mü  foiBfällia  auigcfU^itcn  {ipljfcfinlttcn. 

^timatin  btt  treffe. 

Dal  Htnc  3atT  ftat  nnl  rint  gro^c,  mit  btn  fi(ön|)cn  SQuI^rallanra  auf  fringe- 
Slüttitng  ^avbi  onlgtOatldt  3us(nA)tltuna,  „&ant\taatfituit"  bttittU,  gtbra^l, 
M^t  iR  ireAtnlI14tn  Qoetn  unb  in  monatlfttn  ^t^iin  nHitint.  Dir  bUT(t  ffinc 
■t«ifgtritf4ttn''  notibctanntc  3.  9.  llfUnj  iH  bcc  91tt>aclcur  »Iffn  SnetnM^rift, 
"litt  bntit«  f(il  fitbcR  3«>bTtii  «Ißlif.  nun  abtc  plö^Iift  birftn  Suffitwung  grnoninini 
IM.  Ca«  ait  («fl  lieg'  bfrtita  Bot  unb  fetfrifbigt  6ur*  bft  gSanniflfaltiflhft  tit*  I«trt, 
'9»it  bniit  bic  nltbltitta  Slllitr  unb  tvtrtli«  lunftnoDcnCcttn  $oIjf»nillc  in  fibtttafibtnt» 
%ift.  Cn  ¥»i4  ift  tiftounli^  biOlg  stOtOt,  ein  firfl  (in  EL  4.  viti:  Soatn  mit  32 
Mm)  (»B«  nuT  10  lt.,  fo  bag  olfo  baS  ganji  SStrt  täbril«  nuc  auf  2  mlbta  obii 
I  Zilr.  S  9^1.  ju  ßfftcn  IpmmL  lEBir  tDBnftttn  bei  fc^öntn  Unttmtbinung  bft  ItbtnbigBc 
t(tilia(nit  unb  blt  «mitnle  ncilcDt  Scibitiiuna,  ia  ttmca  Sttnlittc«  artnl^noi^ 
■1^1  niHliL  CaRoroniMatt  }U[  Saptrif«»  3eltun(i.  1863.  Hro.  7.] 

6dt  Rtbni  äatt»  trffttint  unttr  3.  X.  fflan)'  urnft^tigti  Sttbaction  tint  ärH' 
Wtlft  fb  bft  (tii^KAe  3n0tne,  »on  ratittfi  unl  bti  ^TOfptctnl  unb  flnt  ^cobenumnet 


16  3a(it«bciiitt  1S62. 

bc*  wabtQfnimrtwn  atm  S^Teone*  noHitgt.  ZrSgt  aan  iwar  tfn  S(if  »•■  foUn 
(rtcntbaan  blc  btftt  SrnpftMuns  in  fffiiriit  lanafJEtTifltn  Ot^aiibt,  fo  (önan  «fi  t(4 
nfi^l  «nftta,  nnfnr  Wn  tat»  inthttoitUit  Mc  tSilbnct  unb  Srcttnbt  bn  3>>0t*b  ^af  jnc 
3f(lf4rifr,  ntl4t  btn  Zitel  KeanntaglfTtubt"  fdbrt,  sanj  bcfonbnl  aufnitrlfui  )i 
iMitnt.  3>  tlucr  üuftin  BtKBaUuafi ,  tHl4it  mil  fcDtn  ä^nlt^cR  Qlattt  ttTcmdrcM' 
ctiTTiTni  lonn,  bd  cfurm  (norm  biaigra  ^itift  bittet  iit  „Sonnloslfrtnbt'  fe  iri^n 
etoff  bn  nntnftalhinfl  unb  StUftrnng  ffir  b(e  Suginb  ittm  flitn*  unb  SrfAltitH,  bcf 
nii  trin  bfffnrt  Btn  btr  Sil  bnnm.  SVIt  rlAtffltm  Xad  bat  bti'  SnfafTtr  nf4t  in 
fSr  nnltrbollunB  bniA  (ErjaMunstn  u>  f-  >»■  flrrorsi,  aud  fQr  bit  untttballtnbt  8tItk:MB 
bnt4  64fIb(Tunfltii   autf  ett  Natui-    unb  Sölttrtunbc  unb  brr  @tfA<Att  iS  Sntinj 

tcirastn;  Stbiitlt,  Sattln,  Sinbtrlfibtr,  epiDitltin,  SälKd  bitten  alf  f^äfetnAKtiH 
Itigabt  etsff  luT  Utbung  bt«  IStbfiittniffrt  unb  Gitätfnna  bt«  SScrBonbt«.  wi^tt  bm 
bjc  »eonntaeirrfnbe''  Tti^t  laftlnfAe  itfcr  tn  aUtn  ganilltn  Rnben!  Cät  lit  in  fcM 
Dttit^nng  etgtn  ßifttn  ivtib,  (ft  untntfftl^aft. 

CVftlost  iD[  9ns«(uTStt  96ffjtftunfl.  1S62.  Stn.  95.} 


Stntufdit  (at  bit  bftr  tiflta  9IuTnnnn  bitftr  SBoArnfitrift  fotefölHa  bari^clir«  'ait 
rnnf  atftt(ta,  bafl  iftn  bitfdbt  alt  burAantf  »tigntt  für  bft  Qnfltnb  tifittfnt,  fawtlt  ftt 
bit  tlmtTt  oM  fflt  bft  ttnaAftnt  3uflrab.  Hit  Stjäftlungta  ffnb  cinfaA  unb  aaift^b,  bit 
etMraptiritm  »nb  naiuTmifftnfdiaflliibtn  Cilbn  tttu  unb  inttrtffaat,  bft  Vtfiriltn  IftUid' 
bU  Mdltrtl,  I9tbiitlt,  (Sltiibaffft,  yarnbeln  »nb  Bnttboitn  tinbltA,  bfc  sauRntton» 
(n>tt  (wÄ  btc  2>[nif)  faubti  unb  camct  —  im  <8anitn  nnttrbalttnb  unb  btittrtnb,  Str- 
flaab  unb  |>ni  nntTtnb  unb  btrtbtlnb.  91&4tt  bit  „Sonnlan^fttubt''  fn  ntficn  llnfrtt[{ 
unfern  Etftr  balb  rtift  fttinff«  nerbrnl  C2:ri«'f4t«  e^uUilatL  1863.  Xrc.  3.) 


i'fat«  «ttlae«ta»iuig  ii  3i><k«a> 


itt  ^^if^amfetu 

II*;  ■  r    ■.■■.  x!S.i    ,     I.     :. 

Soeben  nfd^nt  in  jweitrr  JllafUgr: 

Cäfar  CdQtu. 

9k^  ber  ftcBenten  Otightalau^abe 

ffir  baß 
frei  bearbeite 

(S)er  eef^i^te  beS  aStittclaUerS  jtoeiter  »anb.) 

Bneite  AafTage, 

sSn^Ht^  umgearbeitet 


»en 


Br.  Sorn.  mu, 

Ccfretttr  be<  gcnnanift^cii  Slufeiiml  tu  Stfirnberg. 

3ti  vier  ^Ibt^ilungen  &  fL  1.  21.  ober  25  ngr. 

S5cr  ®ipfclpunft  ber  ntannigfad^  DergiDetgtcn  ©cfd^^tSroiffeits 
f^aft  ift  ol^nc  3n)cifcl  ble  Unioerfalgcfd^id^tc.  ©ic  Ic^rt  bic  ©e-- 
gcnroart  Dcrflcl^cn  unb  in  l^rcr  ffotatttSt  wirb  jtc  jum  ©pieget 
ber  3ulunft.  ®crgcBcn8  freit^  roirb  man  In  ber  SBergangen^eit 
nad^  atlgeraein  gültigen  SRormen  at8  Sltci^tfd^nur  für  beftimmte 
^dUe  fud^en,  ba  fld^  Serl^&Itntffe  niemals  gang  gleld^  bleiben  unb 
3uftinbe  genau  berfetben  Art  \iä)  nlrgenbS  roieberl^olen,  aber  an 
gelfliger  ä3ttbung,  morallfd^er  Kräftigung  unb  fittlid^er  äJereblung 


16  3atif<ficif<^t  1862. 

bc4  nnibtafnntiiVii  04'»  Sotrsangt  tütliift.  ZrSst  üb  piut  ein  Xfttit  Ml  ItUti 
Stfetnibaan  bit  itftt  Cmpftllung  la  \ti«ia  Iansfä|iiletii  Cc^anbc,  fo  fännn  nlite« 
■f AI  aintfn,  nnrm  (tfci  nnb  tMbtftpUn  Ut  fSUinn  nnb  grombt  btr  3uan»  uf  |nt 
ScuTAtlflf  Vtl4t  b(ti  iiltl  .GoPDlag'fTcubt"  fflftTl,  bqii)  btfoBbn«  anfarTlTM  jt 
tna^n.  3b  dnn  inftni  llii«ffaltuK|i,  iMlAe  mil  fcbtn  ätntiitta  SlaHc  tkttnel  c»- 
tHTrim  fann,  M  tinttn  norm  biOlgcn  ^irift  bitttt  bft  aSsnntogtfTtubt*  Te  ttlta 
eio(f  bft  nnlcr^IttiiiA  uDb  etU^niPS  fflr  bfc  3u0tab  fnni  SIfci«  nob  etfttk^H,  M 
iDit  Mn  bcffne«  CBRf  btr  Sri  Uran.  Vltt  Tl^ifatm  Xact  tat  ber  Snlaffti  ibtt  in 
fBl  QnttrtaltUDg  butit  Srjäblunßtn  u.  (.  n.  fltforsT,  au^  fflr  b(t  nnterballtnbt  Stltt^iig 
bnrft  &t'lb(rungcn  au«  tn  Slalai-  uab  Söllcttunbc  unb  bcr  ^tfibiib»  IR  StitiBi; 
IctHSt«;  <Btbl4l(,  Sabtln,  Sinbtrliebct,  Cbrüitltin,  SättftI  bfdtn  oK  r^ästiitanttt 
ätiaabc  eiofT  luT  Utbang  bM  «BrCäAtnifft*  nab  e^ärfitas  brt  Str^anbrt.  lllöitKtea 
b»  „eomtasthtatt"  ttAt  la^IrtiAt  etfcT  tn  aOtii  gainUltii  ^nbin!  Cäf  fit  ii  jrtn 
Vflit^iins  Sigcn  ßlfita  ntfib,  ift  uniiotffdtart. 

Ceitlagt  juT  Bue^bnifln  9oH}(flnP8.  1862.  9trp.  ».) 


Sltnnftnl  ftat  b(t  bitr  ttfttn  WuDintnn  birfcr  SffieittnfibTifl  forBfäUfft  buntgcMn'i 
inuf  etßtttn,  baf  Um  bitftibt  ald  burAau<  gttigiKt  ffii  bft  Sagdib  tTfi^flnt,  foiecll 
bir  tUincTt  all  fit  btc  titeattftnt  3uornb.  £ie  erjdtlungtn  ffnb  tlaiat)  unb  aiiifc>n», 
gcognpttr^t»  unb  natuimiiTtRfAafKiltrn  Bilbtr  Irtn  unb  [tiKTcffant,  bit  9ISr4(ii  litU 
bic  ERöliftl,  <Bcbf4lt,  eittitnffTt ,  ^aiabtln  unb  SntlboKn  Knbliib,  bft  sauflioiin 
(nit  a>4  bcr  I^rud)  faub»  unb  coircct  —  im  (Danjcn  unttrtalttnb  unb  btlrbrinc,  I 
Üanb  nnb  ^trj  nä^rcnb  nnb  stribelnb.  SRöi^K  bit  „SonntanrfTrabc''  im  Utficn  Unh 
varciR  Etfti  balb  »«t  »tinff«  ntibtnl  C%rinf4t«  e^ulblalt.  lB63.  »rr.  i 
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emtimite  £afent  ber  IBorfMIuttg,  btttri^  »eU^  aOe  fru^m  (St« 
fd^eimmgcn  oitf  bem  @ebtete  ber  Qefdffi^t^  n><tt  fibertroff en  tourben. 
«ae  ^actoren  ber  3Be(tgefd^^te,  alle  (SIemente  beS  iBaaerlebcnS, 
alle  ^Sobetn  inenf<|H<l^en  SSttteni  fanben  bei  (Santu  il^re  äßfir- 
blgung  unb  tourben  in  il^ren  äBed^felbejiel^ungen  unterfiui^t  unb 
d^arofterifirt. 

©crabc  bie  fd^roicrigilen  Partien  ber  ©efd^id^te,  blc  SDarflels 
tunfl  ber  Äutturjuftdnbe  ndmttd^  In  i^rer  gönjjen  Wanntflfaltigfett, 
wann  vbn  Santu  mit  ^Reiftetfd^aft  bel^anbelt  roorben,  unb  fte 
befonber«  pnb  e8,  bie  baS  S^tereffe  be8  beutfdjen  5pubKIum8  im 
oollflen  3ßa|e  in  Stn^prud^  nel^men  muffen. 

@8  t&|t  fid^  aUerbingd  nld^t  leugnen,  bgg  ber  itatienifd^e  ®e^ 
f^iö^tSfd^reiber  mit  befonberer  93orIiebe  bei  ben  9tomanen  oermeitt, 
niobuni^  bie  ©ermatten  gumeiten  etma8  in  ©flutten  treten.  98ar 
t9  rtnrtHrila  htm  burd^ringenben  ©etfle  unb  ber  umfaffenben 
®eleftfamfeif<5atttu*8  ttii^t  m6gliiö&,  die  Partien  be8  unerme^U* 
iftn  @ebiete8  ber  aSfltgefii^ii^te  mit  gleich  ©ränbl^fttt  gu 
be^errf d^en ,  fo  mmod^te  er  anbererfeit8  nid^t,  ben  @tnflu|  ber 
Slationatitat  gSnglid^  gu  bannen  unb  berfelbe  lag  gumeilen  poli« 
tifd^  %nfd^auungen  gu  ©runbe,  mit  betten  {id^  bte  patriotifd^e 
©efinnung  ber  ©eutfd^cn  nid^t  Wd^t  rotirbe  ucreiuBaren  laffen. 

@iiQ0iien  9{&ngetK  unb  @d^&d^en  in  biefn  Segiel^ung  ab* 
gul^Ifen  na^m  bereits  ber  Ueberfe^er  SBebad^t  unb  gmav  \o,  ba| 
eiirtge  v^W^tfxt  Partien  ber  Steugeit^  toie  g.  SB.  bie  äteformation, 
rotl^t  megen  ber  Senu^ung  unj|tu>erlagiger  Quellen  im  Original 
gum  3:$ell  bfirftig  au8gcf ollen  waren,  gum  S^^it  gerabcgu  3^^- 
t^ümlid^eS  entl^ielten,  ooQft&nbig  umgearbeitet  mürben. 

3n  ber  ^neiten  fbtf[age  nsn  mirb  bem  gegenm&rtigen  ©taube 
ber  SBiffenfd^oft  bm^meg  ÜM^tmg  getragen.  ®o  l^at  ^ofeffot 
9ßei^  in  ®ra^  bie  bereits  erfd^ienenen  93&nbe  II  bi8  IV  be8 
Ätertl^umS  burd^gefel^en  unb  Derbeffert  unb  »anb  VI  be8  SKittcI^ 
alters^  metdjer  fid^  gegenwärtig  unter  ber  treffe  befinbet,  warb 
Qon  Dr.  Bin  in  9luniBerg  tu  ber  Sffieife  umgearbeitet,  bag  bie 
^ßaxtktx  ber  beutfd^n  ©efdgid^e  (gegen  20  Sogen)  als  t)oIlft&nbig 
neu  borgeflelft  gu  bttrad^en  jlnb. 

®o  glauben  mir  bentt  in  ber  gmeitett  flufCage  t)on  Santu*3 
SSettgef^id^te  ben  S)eutfd^en  ein  SI^erT  bieten  gu  lönnen,  meld^eS 
bie  ißorguge  be8  italtenifd^en  Sl^eifiermerlS  mit  b^n  Seiftungen  ber 
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loixh  bie  Qtaf^i^te  fkttg  eive  tei^^l  fAIe.lUUiu  iBim  ^  |o^it 
Sparte  ber  Unioerfalgef^te  anS  ivöfftiet  {id^  ein  oern&rter  Slid 
in  bie  ge^eimfien  SBertftdtten  beS  ©Raffend  ber  ^nbiDibuen  unb 
ber  ^blttx,  bie  loal^ve  i^efliiQimiing .  be9  3Renf^  tcitt(rc9ft,  ber 
®d^leier  von  ^arteianftd^ten  fallt,  bie  perf onlid^n  ^ntereffen  tser^ 
ben  }u  einem  %tom  ini  tEEleltatt ,  $etf onen  unb  S)inge  jdgen  ft^ 
in  i^rer  wahren  deftalt  unb  in  i^rem  eigentti^en  SEBefen.  Unter 
bem  Ginflul  bie^  l^iftortfii^n  Sinmirlungcn  qfter  fatn>itfdt  [v^ 
bie  guoerl&ffige  tleberjeugung  riii^tiger  ttvtl^eile,  ein  ftrengei  ®t^ 
red^tigteitdgefül^I  lommt  gur  ©eCtting,  bie  latten  %uffaffungen  ber 
Semunft,  get&utert  butd^  bie  (Sini9ir{iiiij|en  ber  93iIIigfeit,  ftrt ifen 
atleS  ®d^roffe  Don  ^t),  Um  Wenfcfadtebe  unb  <Sbetmut^  in  i^re 
Siedete  treten  }u  laffen.  So  w$iä  nxäft  bie  Derebelnbe  ftraft  ber 
SBeltgefd^id^te,  bercft  ßenntutl  olfo  tine  btr  niit^nbigften  Sor- 
bebingungen  »al^rer  ä3Ubung,  fittlU^er  93ott{ommenl^eit  ift. 

3n)ar  ^$t  ti  in  SHutf^lanb  nitittü»  w  ll«i|ie«falgefd^id^ten 
gefel^U  unb  gerabe  unfere  ^ge  p)ib  ^l^r  frud^tbar  an  bergleid^, 
allein  mix  muffen  und  befd^eiben  unb  eingeftel^en,  ba|  ad  ber  auf' 
gemanbte  ^Ui%  unb  bie  anerbinnte  Xäd^tigteit  Singetner  ntd^t  im 
@tanbe  gemefen  ift,  ben  unetldlttd^n  Xnf orberungen  )U  genügen; 
bie  gro|e  Sufgabe  ber  Uniuetfa(gef^td|te  i^  meift  nur  mengel^eft 
getost  warben.  (SS  mu|te  befll^alb  bie  Ueberfe^ung  ber  SSSeltge^ 
fd^id^te  beS  Sefare  Santu  ittS  S)eutfd^e  afs  eine  n>efentlid^e  Se- 
reid^erung  unferer  l^iftorif^cn  Siteratur  an^efel^en  werben,  ba  jened 
SBerl  Diele  SSorjuge  in  fi$  vereinigt,  bie  ben  meiflen  beutfd^en 
SSSerfen  &§nlid^er  Hrt  in  ba£b  me^r,  Mb  »enificr  f fi^ttarer  SSeife 
abgelten. 

(Eantu'8  SBeltgefd^id^te  l^te  in  Italien  (inen  Erfolg,  me  ft^ 
bereu  in  ber  europdif(^n  ^reffi,  auf  lern  Gebiete  ber  ^iflorifd^ 
Siteratur,  wenigftenS  nid^t  gerabe  fe^r  l^ftufig  flnben  migen.  ^a^ 
reid^e  Ueberfe^ungen  mad^ten  biefetbe,  el^e  fie  nod^  ganj  uollenbet 
war,  aDen  gebitbeten  Stationen  @uropa*8  belannt,  unb  atS  man 
baran  ging,  aud^  ben  SOeutf^en  biefetbe  jug&nglid^  fu  mad^en, 
$atte  bereits  baS  (Srfd^einen  ber  fiebten  Stuflage  beS  Originals 
ben  ungmeibeutigften  SemeiS  non  ber  ^nerlennung  geliefert ,  ben 
fie  fanb.  S>iefe  (Srf otge  mod^ten  Dorguglid^  l^erbeigefu^rt  fein  burd^ 
bie  ®enialitdt  ber  9[uf[affung  ber  gangen  Settgefd^id^te,  burd^  bie 
(finftterifd^e  Verarbeitung  beS  reid^l^attigen  6ti)0e8,   burd^   baS 
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eniiirftte  £alettt  Set  JBarftdtuttg ,  btttd^  iDeU|e  nXk  ftfil^m  <St< 
fl^eimmgni  ouf  bem  @ebtet(  ber  ®  efd^te  imÜ  äbcrtroff en  tourbtn. 
tut  ^actorett  ber  SSßeltgefd^^te,  alle  (SIemente  beS  »»aetleitnS, 
ade  ^Sobem  menf(|tid^en  SStifmS  fanben  bei  (Santu  tl^re  äSfir^ 
bijung  nnb  nurben  in  il^ren  SBed^fettejiel^ungen  unterfud^t  unb 
^raßertjirt- 

©erdbe  ble  fd^roietigflen  ^Partien  ber  ®ef<i^id^te,  bic  SJarficIs 
üiiig  ber  ^Iturjufi&nbe  nimltd^  in  il^rer  ganjen  Vtannigfaltiglett, 
loorctt  Don  ©antu  mit  SReifterfd^aft  beljanbclt  roorben,  unb  fle 
5«fonber8  pnb  ti,  bie  hai  Snteref^e  be«  beutfd^en  spuMifumg  im 
nolljien  SRage  in  'Snfpntd^  nehmen  muffen. 

(B  Iftgt  fid^  aUerbingS  nid^t  teugnen,  ba^  ber  italienifd^e  ®e-' 
f(^(^fd^rei6er  mit  befonberer  ä^orliebe  bei  ben  Slomanen  Bermeilt, 
oobur^  bie  Germanen  juideiten  etnrafi  in  ©ri^tten  treten.  Sßar 
(9  eineÜ^eitd  bem  butd^ringenben  ®eifle  unb  ber  umfaffenben 
Scirftfmnieit  KSttntu^  ni^  tnbgftiö^,  «Ät  Partien  be«  ttnerme^lis 
i|en  ®ebiet^  ber  aSfltgefd^id^te  mit  fleid^  ®räid>ltd(frtt  }u 
ie^rrfd^n,  fo  permod^te  er  anbererfeitä  nid^t,  ben  (Sinftu^  ber 
9tationattt&t  s&n}tid^  ju  bannen  unb  berfelbe  lag  gumeilen  poli« 
tifcfen  Änfd^annngen  ju  ®nmbe,  mit  betten  fld|  bie  patrlotifd^e 
©cjtnnttng  ber  ©euifd^en  nid^t  leidet  tt)firbe  DereitiBaren  taffen. 

SiiQ^lBen  99^&nge(n  unb  @d^&d^eu  in  biefer  IBe^iel^ung  ab^ 
jK^lfen  nal^m  bi;rett8  ber  Ueberfe^er  SBebad^t  unb  jmar  fo,  ba^ 
dirtge  v^^ifßft  ^ax&tn^  ^^  S^uyit^  toie  3.  fd.  bie  ateformation, 
mlift  megen  ber  Senu^ung*  unjuoerlf  ^ger  Quellen  im  Original 
jum  Sl^eil  bfirftig  auägcfatten  waren,  gum  Sl^cil  gerabegu  Srr* 
t^&mlid^S  entl^ietten,  DoQfidnbig  umgearbeitet  mürben. 

3n  bei^  fiDeiteit  fttfiage  um  mirb  bem  gegenm&rtigen  @tanbe 
bcT  SBtffenfd^oft  bm^eg  DM^ims  getragen.  ®o  l^t  ^ofeffor 
SSei^  in  ®ra^  bie  bereit«  erfd^ienenen  S&nbe  U  bi«  IV  bed 
tltert^umS  buri^gefel^en  unb  oetbeffert  unb  Sanb  VI  beS  WitttU 
ttlterä,  metd^er  pd^  gegenmärtig  unter  ber  ?Preffe  befinbet,  warb 
von  Dt»  98 in  in  Ü^umberg  in  ber  SBeife  umgearbeitet,  bag  bie 
Partien  Ux  bcutfd^en  @efd^id^e  (gegen  20  Sogen)  al8  oottft&nbig 
seu  bavgefkcfit  311  bttrad^ten  ^nb. 

®o  gTcmMn  mir  bemt  in  ber  groeiteti  ?lu|tage  non  ®antu*8 
^ttgefd^t^te  ben  S)eutfd^en  ein  SBert  bieten  ju  I5nnen,  meld^eS 
bie  S^orjuge  beS  itattenifd^en  SRetfiermertS  mit  b^n  Seiftungen  ber 


—    4    — 

beutfd^en  SBiffenfd^aft  oerHnbet  unb  f mnlt  im  @tanbe  f^  bftcftt, 
mt^r  ali  alle  anbern  SBette  feiner  %tt  biSigen  VnfoTbevuii§en 
jtt  eatfprcd^en. 

S)tefen  Semertungen  beS  $ni.  ^erauSgeBerS  fugen  mir  no^ 
bei,  bag  burd^  perfd^iebene  Umftdnbe,  namenttid^  burd^  ben  Sranb 
eiltet  SRagaginS,  bad  Sebärfniß  einer  jroeiten  Auflage  nid^t  für 
atte  Sanbe  bed  äBerleS  gleid^mdf^ig  fid^  gettenb  mad^te,  fo  ba^ 
bte  meiften  nod^  in  erfter  Auflage  porl^anben  finb  unb  tuo^I  no<l^ 
für  tauge  felbft  ein  größeres  SBebürfni|  htdtti  n^erben. 

@rfd^ienen  finb: 

^CtettlMtni  f  4  SBdnbe,  mooon  QbiSIY  in  neuer  93eap 
bcitung  burd^  fym.  Dr.  Weif «  ^rofeffor  ber  €iefd^tc  aa 
ber  UniDerfit&t  ®ra$.    fL  12  ober  m^tt.  7.  15  ngr. 

SH:ittelülitt  f  4iB&nbe,  mooon  eingig  8b.  TI  (9R.=%.  D) 
in  neuer  Auflage,    fl.  18.    Stt^lx.  11.  7Vi  «8^- 

ffttUititf  bis  itiit  »b.  I  unb  U.    fL  6.  36.    9tt^lr.4.a 

(Du  gortfe^ttg  ift  unter  ber  treffe.) 

"S^  3febe  fatlHetlnng  unb  jeber  8mb  hiiVb  tinsebi,  i^bc 
frei^er^ölnttg  abgegeben,  fo  bat  fti^e  Snil^^anblfliis  jni  Ct.* 
lei^ternng  ber  Vnfd^affitng  beltebige  Semttne  anr  ficceffitittt  ^v 
femng  be«  ganjen  föerfc«  eingetieit  bm« 


(Sintge  Urtl^eite  von  verfd^iebentn  8t&ttem  mSgen  kai  üU%v 
mein  gftnfttge  Urtl^eit  über  unfer  fBkd  betl^iigen : 

„3n  jeber  l^iflonfc^en  Sibüot^ef  foDte  Cantu*!  SeCtgefd^ic^tc  ficb  be- 
finben.  (H  ift  über  btefed  S^erf,  ba«  in  Staften  fleben  VuRogen  erftbt 
unb  burcb  Ueberfe|ungen  ben  fSeg  na4  Sranfreid^,  Ongfanb  «nb  Cpaniea 
gefunben  ^at,  unb  beffen  beutfcbe  Seailiettung  oon  ibeem  (Krfibeinen  an  bk 
lebbafte^  S^eKnabme  ber  beutfiben  fatba(if(ben  (aber  ni<bt  ber  bcutf^'fa« 
tbolifd^enl)  treffe  erregt  fyit,  etgentlicb  ni^td  Steuel  mebr  )u  fagen.  94 
toürbe,  um  bie  J^o^t  Sebeutung  bedfelben  jeberm&nnigücb  ad  ocolos  0or)U- 
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bflMii|Mm  t  O0nit  bic  If^tätplftlft  btt  botMe?  f^^oii  ctf^^itmiftt  flteccnffMi 
aBfi^,  MBU  nt(|(  bei  bcm  o^nd^n  gfi^cn  Umfanf  bicfci  tttiftll  bet 
taum  )tt  beriUflic^tigen  iDdre;  el  foQcn  boJ^er  nur  einif|e  ^auftpunitt  be« 
ftiibct<  betoal  m^  ^mwrgcl^bctt  merben.  Vn  btt  €pi$it  M  etilen  Sonbel 
to  (kf^M^  bd  Wlcti^ttmi  fle^  eine  febt  bebeutenbe  Vb^nblung  Aber 
bie  aagcnrine  Seitoef4^ii|te  att  dinidhutg*  2)ie|  fft  Un  etflen  $|eil  eine 
tte^ebn^te  itnb  f^orflbmige  tii^^rung  übet  bie  4^iflorio0rQ|i|ie ,  •  rei(^  an 
fifl|r^iien ,  »ic  ^  mtt  einem  iwn  fot^Iifi^  •eftnnimg  ecffiBten  Senfor 
flir  HOC  Ibigcn  treten,  unb  bie  banmi  ben  gteinwurevn  entme^t  üerbargen 
Heitcn,  ober,  nie  fle  fic^  i^nen  oufbrängcar  i^nen  ben  SRagen  umleiten 
ttttffcn.  Xi<^  minber  fi^rf  unb  tteffenb  ttrt|d(t  Cantn  ober  eine  toe^m 
Mumte,  in  ben  fiuifapftn  ber  (lnct^e(o)>dbiflen  »anbelnbe  geff^i((tema4)enbe 
eilipennb  beren  ec^et^  „^^t  nfi^en,  bo^  Secbientl  fü^nen  SOtut^ 
fir  fi((  |tt  ^ben,  »eil  fle  gebanfenlo6  bie  emffellen  Singe  leid^t^in  be^n« 
Mm,  bie  UniccMicften  Oerf|»otten,  »iber  Setigton,  greilMt  unb  aDe  tiefen 
Qcbeqaiginigen  l^te  farfajlif^en  f fei(ft>ijKn  fd^teubetn.  (Kne  anffmu^ooHe 
6iiN|eit  in  il^en  tiufUptui^,  eine  bo#^afte  <{igent|ünt(if^feit  in  ber  €^« 
nJll8^9CJ4Rung ,  eine  geilleeit^  VuffaRungtoeife ,  ein  foctianfenbef  Seniebe 
m  9p/$fM\^tn;  biefe»  (bib  bie  SRittel,  mit  nidi|en  bie  in  Kebe  (lc< 
Inil^n  ^iftoriiec  ber  notfirlic^en  9^eigung  M  SRenfd^en  nad^  bem  Serbo« 
toien  f^mei^iten  unb  bie  Qeberf&ttigung  einel  Seitolterft  auf|tai|e(tett,  bol 
elleii  bcnjjenigett  gfanibt,  bie  an  nid^'  mel^c  glm^n.  ^e^u  ted^ne  mon 
nn|  Üb  Oeifl  ber  ddtttit,  ber  bie  M  ^\m  ^ivxml  ttf^ht,  Meiere 
M  Mn  il^  in*<  €d^te|iptau  ne^en  (äffen,  Wie  oermerfcn,  bie  gegen  ben 
etiom  }tt  f^toiinnun  nwgen''  ac  —  (6.  23). 

^t^t  2efer  »erben  on^  ben  mirflel^enben  Vnbeutungen  fc^on  )ut  Oe^ 
nilie  erfeben  ||aben,  bof  il^en  l^icr  ni<(t  ein  Oeti|>^e  oon  Sorten  unb  S)a« 
tm,  fonbem  ein  lebiettAlioBer,  ^rmonifc^  Organismus  entgegen  tritt,  unb 
bicfc  fMfmt^miui%  mirb  M  <^ncn  wn  fo  nnnMberltel^iic^r  aufbrongen ,  fe 
»dirc  fie  ber  (^iftorifd^n  S)ar^dD[ung  folgen.  3^  mufi  femer  ouc^  gefle^ 
^n,  ba|  i^  Santu'S  Serf  mit  einem  Diel  ^dl^eren  Sntereffe,  mit  ungleid^ 
nc^r  Sufl  unb  Siebe  gelefcn  fykU ,  all  aüt  onberen  Gefd^id^tSmerfe ,  unb 
ba|  i(^  in  jenen  Sinben  fleti  länger  urib  meniger  ermubet  UA,  a(l  irgenbmo/' 

„9n  imeite  Sanb  ber  Oefd^id^te  bei  Vltert^uml  liegt  mir  in  ^weiter 
loPoge  (nom  3o^  1866)  Mr,  meiere  bnr«^  bie  Senfi^ung  ber  neueften 
ftefultote  ber  Oefd^i^üforf^nng  uon  Dr.  9rftl^l  mit  mefentücben  Serbeffe^ 
rangen  aulgeftattet  morben  ift.  Siefer  S^anb  enthalt  bie  Oefd^ic^te  t>on  ben 
Oi^aben  bil  auf  «lejanber.  ^ier  tritt  unl  neben  ber  (mlitifd^en  eine 
in  großartigen  äfigen  oulgefftl^rte  ®ef(bi(^te  ber  gried^fc^n  unb  fitteften 
ifalienifilen  Guituc  entgegen,  bie  ein  glänjenbel  Seugniß  oon  Cantu'l  grunb* 
ü(^  jtenntnil  nnb  tiefem  Serftanbniß  bei  tUertlnml  ablegt.  Cid^tbar 
unabdängig  non  ben  großen  beutff^en  Serfen  über  bie  griecbifc^e  d^uitur 
M  ber  italienifdbe  ^iflorifer  aul  feinen  eigenen  @tubten  ein  Qemölbe  oon 
Un  inneren  äu^nben  ber  gried^ifd^en  Seit  entmorfen,  bal  beren  ii^U 
unb  e^enfeiten  aOe  beutlic^  ^eroor^dbt  unb  nodft  ein  befonberel  Sntereffe 


_  g  _ 

Mm^  Heilt,  tu  cl  tut#toe0  «im  l^ö»  e^Nü^tim  t|ilpii#er  Mf(|mn| 
Meu(^  ifl,  ol^tie  ba|  babet  Mi  ««fiit|ama^eH  btc  grie^i^ii  fiiMb* 
fmtg  Mriottn  ginge. 

Seit  umtti  »tmSb  f&Ot  fyxupUiim^  Me  imnifi^  acf<|i#te  mr  bo 
|ntii(f(|eit  Megen  Ml  auf  ^^tiftul  mit  gld^^eüfgee  ^ß§MtfUiliign%  hat 
Oefc^i^te  bet  fibrtgen  VBeit  unb  unter  tiefem  Mige^  auf  gtM)iif#e,  dg^i« 
tf^,  (^ineflf(|e  uitb  inbifd^  dtt|läiik«  Smr  l^oilliem  Bert|  ift  fttc  leiCf 
bet  bie  €#ifbecimg  M  Snneten  9mA  mtb  bte  (^atatteci|lnmg  bcf  timU 
fc^n  SSilbung.  Sottgefe|t  finbet  fU^  btefeS  S^ema  im  Diertcci  9toi^  bet 
,mit  bem  eturj  bei  »eficömifd^  9tt^ei  bie  Oefi^ic^e  bei  C(tecti|iniil 
ttbfc^üc^.  ^er  concenttireit  fid^  bie  ^{lett  Snteeeffen  bei  flofflf^en  ^dbciit 
ti^uml;  leibenb  utib  fira|>fenb,  oebnenb  tiab  (el^tenb  ftf^  «rtt  banebeiiftct 
#entul  bei  ü^rifleiit^ml  feine  melicrobembc  So^n  befd^reHeii,  «Mb  imI 
wir  non  ber  Örofartigfeit  bet  bie  Seit  bon  Vugufliil.  bH  Hiifln|h<»f  n« 
fAQenben  QntmidM^  im  •uteit  unb  ^öfoi  foitft  a^n  mmltai,  bal  tritt 
unl  in  biefem  bietten  SBonbc  in  (ebenlooter  flkflttftuiig  tmi  ^rmonm  06« 
gefd^toffen  entgegen.  9&k  l^ocl^  man  bol  Serbienfl  Contii*!  imt  bie  Oe» 
f<^4te  bei  Stittdofletl  anf4I«8eii  mt% ,  fein  itorbiett|l  «m  Me  HH^ilfer« 
tl^ttnH  Ift  nic^  gecinger,  viib  i^  tdänfift  i»m,  el  befinbcft  fl#  Mift  Ms 
Sinbe  in  bett  f  anben  irbel  fttt^oltfi^  ®i|mna|hiM|^rD^ff0Cl  nttb  in  jcbar 
e^ullibUöt^ef;  ein  gtftnbli(|elt  i^latel  fforfMnbnif  bei  Utert^ni  Imb  1d* 
Hei  Serl^fiCtniffel  §um  O^^enil^'  mfim  Itt  AberreU^to^ent^  %üt^  etnci 
fflflc^en  fiertlkte  filt  Sel^rrr  unb  @#fi(ef.  2)enen  befenberl,  ioe(c|e  btn  Cii« 
1lu|  ber  !(dftlf<^en  Mlbung  ber  Sugenb  osf  ein  bem  d^H^en  Oilfl  cnt» 
f))red^enbel  äXa$  jurüd^ful^ren  beffcebt  finb,  mdff  .ii|  Mi'|wffertbeitl  0iffi' 
mittel  an|uem)}f<i(ett ,  all  CUintnl  <$ti^yi^  bei  «ilett|imil.  ata  bicfe 
Seifen  (efenb ,  etnm  nngffiubig  beit  $ti^  fc^ttelt ,  bet  Wage  im  oierlni 
«anbr  Seite  267,  472,  bOi,  5B4,  663  m^  791  auf  u^  fefl,  inI 
brum  unb  bran  ifl,  unb  bomr  fige  er,  ob  et  jemoll  cHnH  fii^mi^^, 
^tflreid^erel  unb  drgteifetiberel  geCefen  l^at ,  all  imI  ba  fibet  Mc  betitf« 
fenben  SRaterien  d^gel^nb^t  Wl^ 

Hu^lBurger  «ßeflscitung  1857,  ©cilagc  gu  112. 


jÄlittflaitrr, 

„9on  biefem  gro^ttigen  <left|id^merfe ,  bem  erften,  me(c|el  oRf  lo« 
f^oHfi^em  6tanb)mnft  |ug(ei((  beu  f(nf»rbenmgen  ber  ^ftoeifd|en  Slffen« 
f^aft  unb  bem  ttntetti<^tlbebüvfnl(  bei  gebilbeten  yulRhmU  enif^t, 
liegen  unl  ^ibei  neue  9!^finbe  bot.  Oiefe  tillgemeine  äkfifffc^  bei  SRtteU 
altetl  ifl  abtigenl  ber  ^meite  fauptt^C,  tt\p.  bet  ftNifte,  fed^M  mi^  |le- 
bente  Sknb  bet  ^^TOgemeinen  ffieltg^lt^le''  oan  Contu,  Me  In  ben  bicr 
erfterff^ienenen  fBönben  bie  Oefi^i^te  bei  Wtectl^mnl  ent|ft(t  unb  no^  9ol» 
(enbung  bet  Sefd^te  bei  SRittelaltetl  mid^  bie  neuete  Seit  be|anbe(ii  nnrb. 
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M  ^cbuv  9im^*mi  ^  bkfd  9Mt  in  >ct  «dtit  olloeiiitiiii  unb  «e- 
ni)ic  •nedcmitnig  gefiiiÄcii ;  ^  dmci  Wefcc  3cil«n  ffom  ba^ec  foft  nur 
feti,  fi  bcM  |cilM<n  841111  biefcs  3^tfd^i:ift  in  üntoKtun«  |u  Mn^cn  unb 
p  mfplikn.  S(t  4fct  Setcbtitn  ^  fl4  ftintt  «(o^en  unb  f^tpcrm 
tbf((ik  MOBpiimicn  (MMb^en  cdnicfm*  l^i«  Vctifel.  tpcl^e  «Hm  b^  crc^U 
IH^,  \B(BMm,  t«iffcif<Hfi(i<^  nnb  Ifinflltcifi^  ^önbcn  bet  cin)e(iica 
(|mM  (onbcbi,  ^nb  tmM^  ti«fi^ä|bat  unb  b^ctlfn  btw  Secfe  eiiuu 
fp  ^0^  StoEi^r  ^1  ^  f^on  tun  be^mlGkn  bec  maxmfUn  Smpfc^ung 

irScE  eine  umfoffenbe  a%mcinc  Jßnttgtf^ü^c  Uf<n  miO  unb  fid^  H^ 
^  auf  btc  Sktfe  00a  9tda  unb  (Sf^Uffe?  angimtcfen  fal^,  bcf  lonn 
M  mmmi^r  bol  9a|vl^fi  trcffU(^  %c;f  W^  Idtl^Ufc^n  9t\^i^t\^ttu 
M  «nognin,  bol  an  ^tuiüilUfMt  b^tt  getonnten  aSiU^m  gUi(^fomnit,  an 
tailMtf,  kbcnbigcit  unb  f^nrr  S^ar^SeQung  fie  ametfedo^he  öbertrilft 
Sit  mdom  CffnK^  Qi^intn'^  «lLg.emcine  |B^(tg^f(^i<I^U,  ein  Scrf» 
M  in  Stalten  Ir^  jfHm  bebentenbcn  Upf^e«*  ^«i^  in  12,000  Csem# 
9i«cR  twrMtet  nmcbe  nnb  nnnrnej^  bur<l^  bi^  Vie^nbe  uitb  ttoj^Igelunt^ne 
QcicittagHng  Stü^II  fo^  noferei  bentf^n  Siterotnc  angeeignet  ift  Sie 
btl  jcjrt  eif^enenen  jpieqig  9tefecungen  (^(^l^fen  ^  j^uttec)  te^tfertigen 
»oBiMiiiiai  bo^  Untemc^n  e^er  bei#^en  Ud^erfej^lng,  bie  pit  grp|eren 
Ocbkgien^it  im  Sene^mcii  mit  bem  9t^n  t^etanfloitet  »urbe.  ^ 
JMHmt^  ^  bal  Serbienft ;  f(^M  fcQ^q:  duf  biefe  3iecbre  bei  latl^oUf 
((^  tttontnc  aitfinct;irain  %mAt  ju  to^i^  ^  aM  toit  tnenige  (ot^Iif^e 
Mottet  fhib  Wefm  »e^rien  n«i%bnin^n^l  ^i^  ^<^^  ^  füc  9fii4ir 
hol  yiiüilum  nriebcr|oIt  auf  eontn'^  9Sktl  J^in^umeifen.  ^enn  eS  itv^ 
n^  mtr  iNui  nmfalfenbfc  Selefen^eit  unb  gijutblit^  duefieofunbe,  motauf 
oric  Seutfle  jncrft  bei  folc^en  Suifteen  jn  fe^  gennt^t  finb,  (onbem  — 
Ml  iDfar  fl^  onfd^gen  -^  bie  SnrfteOung  Ift  iveit  intenffanteip,  nnjie^en^ 
kf,  (cknbige?,  att  biefe»  gemeinlU^  in  bentjf^en  Arfd^i^tltterfen  bec  ^0  ift, 
3n  biefd  f^nMi  ^^nnt  feOilt  ba4  S9(^d!^au|'fi^e  aDnoeifation4' 
It(ilon  .(ncnefte  Kufloge) ;-  p^iSenfd^ftK^e  Xiaxf^it  unb  (S^ninbad^teit, 
i^oefflmilfrft  Utt^iC.  fcif(^  e<|i(benmg  unb  eine  felttne  SoOenbung  in  Sor^n 
«Hb  eiwi^e  fln^  bie  unbeftnttenen  Secbienfte  biefe»  Seife»^  h<k$  in  feinet 
noielten  ViifKate  W  auf  bie  S^twbefNigung  f  iu»'  JX.  |crabcet<6t,  unb  oon 
bell  Staliönofn  mit  ffU^  i^ten  claffif^en  9itittn  beig^^lt  tpirb."  %u^ 
i|Nmtf(^t  englifile  unb  fean^fifc&e  Uebe<fe|ungen  finb  etfd^nen;  bec  beut^ 
(4en  vm%  nnilftgiiru^  mecben ,  bol  fk  bie  Srifil^e  unb  Xnfd^ulic^feit  ha 

OctgMI  nriebtigf^^ben  l^t. 

2>eutf4e  ^oHd^i^ae  1854,  ^x.  201. 

ySo«  Stittelaitec  M  Santu  in  i^iec  Sänben  übge^nbeft. 
60  tttP^  biefe  feine  Vebett  an  unb  fite  fi(j^  ifi,  fo  getceu  fie  ben 
Qcnittl  bei  SKitteioftefd  bacfleOt  unb  aud^  i^iec  »ieber  tH>c)ugltDeife  unb  mit 
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entfc^iebener  nteifhtfd^aft  bie  futhtrl^f|lorifd^en  Buftinbe  fid^anbeft,  fo  Ift  bo4 
no(^  ^etrn  Dr.  Srü^l  ein  groM  Serbfenft  ein^ttraimten,  ba  tt\  pm  S>if 
üDamberger  fofgcnb,  ^tim  ^t\l  burd^  Gitatt  auS'  ahbent  fotMtfd^en  Snfm 
Cantu*6  (ST3Q^(ung  nomenttic^  hn  poUHfc^en  S^tl  ergänjenb,  Ie|tereT  etfl 
bie  rechte  Vbrunbung  unb  SoDflanbigfeit  giebt  unb  fid^  bie  beuff<^en  fiefer 
befonberft  butd^  feine  Sitfl^aten  in  ber  tfon  ^anfn  etnKi^  fHeftiätetlic^  be* 
(onbelten  beutfd^en  Oefc^id^te  unb  üor  Wem  bttrd^  bie  dtgfinjimg  ber  tNm 
jenem  gan^  übergangenen  beutfc^en  ^atfonaUSIteratur  }tt  ^o^em  2)atif  Der« 
pflichtet  60  bleibt,  Sanf  bem  italienifc^en  unb  bem  beutfc^en  ^iflorifer, 
leine  ber  großartigen  mittelalterKd^en  Grfc^einungen  unberührt,  unb  beftmbcrl 
ift  ti  ^ier  mieber  bie  Gefc^ic^te  ber  ffird^e,  ber  SBiffenfc^oft,  ber  Jhinft,  ber 
Sitten,  meiere  in  ben  ergreifenbften  unb  farbenreid^ften  @$ilberungen  ben 
iiefer  feffelt.  lieber,  ber  biefe  Oefc^ld^te  bed  SRittelalter«  oorurt^eittfret  unb 
äufmerffam  mit  ben  Qef(^t(^ten  getno^nüc^en  @4Iage0  fle  t»erglei<^b  lirSt, 
muß  bai  im  ,^aifyiL  i^otafog^  Don  1852  au6gef|)nx(ene  Urt^f  beflttti« 
gen:  „&\t  oerbient  unfheitig  ben  Sor^ug  oor  aQen  übrigen  Siterafur>C^' 
f(^einungen  biefer  Krt,  ba  feine  mie  fle  ben  dinffuf  ber  fat^Iifc^n  tt^ 
auf  @itte  unb  Ihiltur,  auf  Ihinft,  Siteratur  unb  ^t<ii  ber  Derf^j^iebenen 
Sölfer  fo  mal^r  unb  umfaffchb  gewürWgt  unb  "bargeftellt  l^at^;  —  •bei 
baS  in  ber  „fJfilüt\)ta^  im  Sa^re  t85Ä  niebergelegte  llrt^el!:  ,,1Blr  fmben 
^ier  bie  jtir^engefc^ic^te  fo  gut  old  bie  ^ofangeft^^te ;  bie  6itten,  Qe* 
brauche,  Seben^onfit^ten ,  mit  Sinem  Sorte:  We^,  mo$  baS  Stfttelaiter 
OüroßeS  unb  aud^  A(eine6,  ®uted  unb  Gc^fimmeS  ^tk.  9ttn  unb  fnteref« 
fant  woren  für  ben  Referenten  bie  9ttttl^ci(ungen  fiber  ben  3^Iam.*'  ?^ 
bem  l^bcfiften  Sntereffe  ffnb  aber  oud^,  um  au8  bem  reiben,  aile  SdDer  uni' 
faffenben  Snl^alt  nur  Giniged  au^ju^eben,  bie  Sb^nbfungen  über  SufKnionS 
(Sefe^gebung ,  über  bad  a(tgermanif(|ie  9ted^t6mefen ,  über  bie  IHn^Derfof* 
fung  im  er|!en  ©rittet  M  SKttelalter« ,  über  6|nro<^e,  Sfterotur  unb  Bif« 
fenfd^aft  in  ben  erflen  fe^l  Sal^r^unberten  (im  I.  Sonb) ;  über  boi  Se^enl« 
mefen,  über  bie  Jtirc^e  bi^  irC^  1 0.  Sa^r^nbert,  über  fBiffenfd^ft,  Siterstur 
unb  jhinft  im  Seitalter  Xarld  beS  Oroßen,  unb  bie  reiten,  mannfgfaCtigcn, 
aQe  ^ejie^ungen  erf(^5pfenben  2)etai(fd^ilberungen  Dom  Seitalter  ber  Itren^ 
3Üge  (im  n.  Sknb) ;  bann  bie  2)arftellung  ber  Siteratur  unb  jhxnft  im  13. 
Sa^rl^unberte  (im  HI.  Sanbe) ;  enbRd^  bie  Vb^anMungen  über  bie  C^nbungen 
'be9  14.  Sa^rl^unbertd,  über  bie  flafflfd^n  6tubien  unb  bfe  fc^bnen  Mittle 
im  1 4.  unb  1 5.  Sal^^unbert,  fiber  bie  (Sntbedhmgen  bei  1*5.  9a^r^nbertt 
unb  über  bie  Suftünbe  ber  Don  i^nen  ^ugfingtii^  gemad^ten  WEttx  bei  Be« 
|len  unb  ben  CHnffuß,  ben  |ie  auf  bie  alte  ®elt  geübt  (im  FV.  Ärnbe).  9a 
unter  ben  Oebilbeten  no^  Don  ftntn  Derrotteten  fd^iefen  Vnfid^  fiber  bol 
SRittefalter  fid^  ni(^t  lolgefagt.  ber  Derbient  ben  ^ornrnrf  ber  frögl^t  ober 
ber  ^ol^eit,  menn  er  el  Derfäumt,  (Santu'l  fierf  )u  lefen.  3(^  bemerfe 
Dabei ,  um  ber  6d^ma(ben  miDen ,  nocb  aulbrücfiid^ ,  Daß  ^ntu  nicbt  ein 
einfeitiger  fiobrebner  bei  SItttteiatterl  i^,  fonbem  unfiarteiifd^  •trttl  mb 
6d^(immel  fagt,  nid^tl  Der^ebtt  unb  td^  bef(bonigt.  Oine  SRefflerfil^ft 
unb  eine  V^li^dt  tok  fle  ^ntu  in  biefem  Serfe  bemöbtt  ^at,  berol^tigt 


9«  hn  f^Aior  •Mf^üSr  ^  m4  f^ne  «efMKc  to  nmKctt  Srtt  ni^t 
miiilb«  (Icgtti^  gcgm  C»l|teHtni||  unb  Sfigc  fiiiipfciil^ ,  ta  Sa^c^t  gl^ 
leMM  onb  wMMlUiiU^  ftngttftl  ^ebeii  Mircbcw  Skt  Ccfüttimg  Ncfec  f^off« 
mnig  >itf  man  nm  fr  fUleter  eirtgegi»  fe^ ,  att  bje  Mi  b«c  •f(<^(^tt 
^  neiicTn  Seit  btxM  «tfi^encttm  akfcningai  M  ^ni  8nl^tt.  »k  tu  Ifi 
^i|ldhtRgii0dfe  loMtg  an  Mc  ootanagcgangenm  SNbt))«  flpf(^lk|eii. 

Sltts^biurger  ^oPsdliind  1857,  flhw.  113. 


Hfti^eit 


,,(Jantu  i|l  bcr  oorjügllt^ltc  unter  ben  neueren  öeft^i^tjcjreibcm  Sto* 
Üend  nnb  eine  um  fo  intereffantere  (lrf(^efnung,  a(d  er  ben  flaftifd^en  Sopf, 
ben  bie  Staliener  langer  ald  aUe  anbcm  gebilbeten  Sölfer  Curo|^a*l  getra« 
gen,  ein  für  aUtmal  abgeft^nitten  l^at.  ®ro$e  Oefe^rfamfeft  unb  Selefen« 
^eit,  au^  eine  für  einen  Staliener  ungerndJ^nfid^e  Xenntnif  ber  bentftl^n 
Literatur  unb  Gefc^idjite  bienen  ^ier  einem  feinen  unb  unbefangenen  9^, 
bcr  aUe  Sorurt^eilc  oon  p«^  weiBt  unb  nur  2Ba^r^e!t  fud^t.  üi  »erfh^t 
fic^  öon  felbjl,  baf  barunter  bie  wirttic^e  ©ai^rl^eit  derftanben  wirb  unb 
ni^t  bie  ^^rafen  „H^t  unb  5Ba^r^cit",  „8lec^t  unb  »a^r^eit^,  mit  bcnen 
fo  lange  gegen  bie  mirfüd^e  SBaJ^r^eit  3U  gelbe  gebogen  mürbe  Don  Partei« 
mtnfd^cn  ol^ne  ®ef(^i(^tdfenntn{|  unb  ol^ne  Urt^eiL^ 

SWenscld  giteraturbtatt  1856,  iWro.  105. 

„S)a§  etfd^Mmerf  M  fkfare  ftontu  ^at  fomo^l  Don  ber  Mtif  att 
au4  Don  Sreunben  ^iflorifc^er  Seftüre  unb  @tubien  ein  fo  günfttgeS  Urt^eil 
unb  eine  fo  aBgemeine  betfäSige  ilfietlna^e  gefunben,  über  beffcn  9t^lt, 
yian  unb'tenben)  i^  beceiti  fo  Diel  onerCenncnb  unb  anetfannt  6ebicgtm9 
gef^Heben  Bwrben,  baf  eS  nnS  tbecfififfig  erf^nt,  in  eine  safere  ttüsbi^ 
gung  beSfeüen  eingugel^rn. 

SM  •cbiet  bcr  aUgemcinen  Oefd^i^te  ifl  dn  berartig  DafkB  utd)  inui 
menfei,  ba^  t»  etne^  eminenten  talentd  ber  9off(^g  unb  6iil^tung,  tttU 
Ng  unb  •nii^pitung,  Ja  gett)ifferaio|en  etnee  l^iftodfc^  ^(a^if  nnb  2)ra« 
matff,  fomie  tiefer  unb  febei^iger  ^tft^täf  bebarf,  um  ben  gegenttortig  fa 
|od^  gefldgerten  Vnforbenmgen  ber  C^ultur  unb  ttiffcaifdMt  §u  gmüfcn, 
See  gegen»&vttfe  S^onb,  ber  übrigens  megen  ber  ungei^eiiem  SDlafe  j^ftori« 
f4en  SXoteiriaf«  in  bid  Kbtl^eiltmgen  jerfUlt  »erben  »ai#te ,  enthalt :  5&al 
Sfeberauffeben  bei  eroberungegdflcB  Don.  14»a  %c  ~  SOlütl^e  berMnjte 
trab  eiteraturem  —  Ctnbdngen  ber  i|etbiiif(^  3been«  —  ^teflontifd^ 
fteforiAdtion  unb  fat^iif^e  SIeform.  —  SMrger«  unb  ftdigionMiittt«  — 
Sfebe^^erfteßttng  bee  Siffenff^ften.  See  gefc^c^tfi^en  ßttrfteibmg  gel^ 
eine  Mildteng  p.  1-^88  oocona ,  bie  ben  tiefen  gdfbreiil^  ec^aefbUif, 
^Qe  ni^  ffore  ttin»  tmb  Umfl^t  beS  Serfa{|fri,  foioie  beffen  ibeeBe  iMb 
ctl^  l>^ifofo|}^(|e,  auf  reeBer  Ortntbkige  boftotbe  Vnfc^nung  beuiiiinbd/' 

eUeradf^e  8dlage  ju  ben  lat^ok  Sdttem  an«  %iro(  1800« 
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Me  enifeMdiiig  boe  (ix^^lktcii  SeTJ^titlife  ac  in  (!((  fa|t,  auu(t  bicfd 
Seif  «ttt  f$r  OctflU^e  Mc  cmpfcl^biilmcfll, 

Set  ci|k  Soiib  ttwfa^  p^  flincr  dinldtiiiig  in  ba§  StuMim  bct 
U«loetf(il«cf#i4tc  Mt  «ff^i^tte  hn  iwientoUfcM  «öUn,  ^  «ck^  iinb 
bei  Nämcf  bU  mif  (fon^ttn.  Sn  a»cUe  Sonb  (UOte  Me  nacMnfUkbe 
Sek  b$T  bU  )u»  «nfang  br^  fc4»6ac§ntcn  Sa^r^imbertS.  '  SM  Ucbrigc 
bleibt  bem  brüten  Itoibe  rwcbe^Cten.  Sie  tcitMoitifle  Sngnbe  ber  Quellen 
unb  {^öifSmittd  geiiM^ct  einen  tioßflänbigen  UebeeNid  ber  l^orifd^  Site* 
totuY,  ttü^renb  bie  am  6((biffe  jeben  ^u)itabf<t)nitte&  betgigebcneii  fkMw 
bUde  unb  Semerfungen  no4i  ein  befonbete^  miffen((^üc^  Sntereffe  bielm« 

^t  äußere  Vu^ftattung  Iä|t  nic^tl  gu  mflnfcfKn  ubcig.  Sir  bebaueni, 
m  ber  befc^ranfte  Kaum  M  SblMa  ein  Singc^en  in  bod  CNn^e  ni(^ 
geflattet,  unb  münf((en,  ba|  unfere  Sefer  fi(^  felbft  Don  ber  Oebicgen^ 
unb  uielfeitigen  Snuu^bodeit  biefe^  ^nbbu(M  überzeugen  mögen.'' 

IBür^b.  fatboU  iBocbenf^tft,  1857.  9{r.  3Z 

,^fif^  9enttj|ttng  ber  bebeutenbften  ClueDen  unb  nettem  ^ftCfgmittd, 
Marl^eit  unb  leii^ter  8(u|  ber  S^tfedmig,  (prägnante  {krDor^bung  ber 
^uptfad^  unb  biogra|)^tf((e  Srl^nMung  ^crborrogenber  l^iftorifi^r  ^» 
fönen,  Chmft  unb  Orönbiid^t  be6  tlrt^eftl  9om  aQgemdngef((|i(^t(i(^,  n^ie 
Dom  fatJ^olifc^en  @tanb))unfte  aug,  efngel^enbe  9erfi(ff!((tigung  ber  gd- 
fttgen  unb  nomentli^  ftrc^ftc^en  SelDegungen  in  Seben  unb  Sefve,  neben 
fc^rfer  flenn^eid^nung  ber  politifd^  folgenret^flen  Sn^tutionen,  Mmpfe 
unb  (Snhoicfeiungen,  —  ba^ jeic^net  biefe  Searbettung  beS  SRitteCalterl 
aug.  UeberoS  mirb  ber  gaben  ber  toe(t(i(^en  $ö(ferbe»egungen  oerf)N)nncn, 
aber  ben  gei^gen  ufä)  geifUi^  i}t  ber  grb|ere  ftaf^bnicf  gegeben.'' 

£üben  u.  9^afe,  l^ftba^og.  Sa^re^beric^,  1858. 

„Sir  freuen  und,  bie  gortfe^ung  biefed  treffU^en  OefdjilittgmerfeS  jur 
Vnjeige  bringen  ju  fönnen,  um  mteber^olt  auf  feinen  gebiegenen  Snbalt 
aufmerffam  ju  machen.  ®er  erjle  S^eil  ber  neueren  ©ef(Ji<^te  —  bie  CnN 
bcdfimg  ber  neuen  Seit  unb  baS  SleformaNon9)ei(a(ter  —  bietet  bei  bcc 
Siille  beS  S)tateriai0  n{(^  menig  64niierig!eiten  unb  fafl  größere  no^  bie* 
ten  bie  Dielen  (larteiifd^  gefärbten,  fMtfeffhmeDen  Sntereffen  Menllbaren,  Diel« 
fa((  bie  S^atfadften  ent|teDenben  Quellen  unb  Bearbeitungen.  cU  freut  unl 
bo|i|)eIt,  bat  ber  bego^e  nnb  fenntni|rei<|e  Serfaffer  mit  Sefc^icf  unb  Ur« 
tl^eil  fle  gröftent^eiid  ^u  iiberroinben  gemußt  l^at  Sir  feigen  borum  qu4 
ber  SoQenbung  beg  (Sanken  mit  um  fo  größerem  Sntereffe  entgegen ,  all 
U)ir  überzeugt  ßnb,  baf  balfelbe  eine  »eitere  Verbreitung  Derbient." 

^^ilotl^ea,  1859.  7. 

,rtg  broufl^t  »0^  (einel  Semeifel,  »te  Diel  baton  liege,  bab  bie 
tot^L  ftubirenbe  Sugitnb  fl<^  über  bog  fo  folgenfc^mere  Creigni^  ber  un« 
feiigi^n  fogenannten  üteformation  ein  rkj^tigeg  ttttl^I  bilbe,  unb  nii^  bui^ 
einfeitige  iwod^tK^  9ef<IMil^tganf (^«mg ,  bie  i(r  in  f o  ^(ceUM  Sei' 
{en  angeboten  miib,  ber  jtin^  unb  bem  Ohmben  entfrembet  »erbe,  unb 
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tenm  nid^cii  fitt  fcbc  Sctflisiig  Mf  Mcfciti  9MM  iNHbiiiwni  (dfcn, 
taddii  tai(  nii|Nirtdi1(^c  Sic^teng  iinb  Sctiö|ufig  bcv  CUKÜm  lie  |tp»* 
Tif^  So^^lt  ftfljiifleSm  fi4^  jiMi  Wcfe  f|cf^  M*  ^kiiamtM  »u^ 
KcM€nt  fh  Mcfct  Stfie^img  bejleiii  cmpfti^  1«  tDetbeii.  Clet  ou^  mü 
kfcn  (ikrofif^en  Sert^  onbelotigt  fann  matt  d  ben  5e)lMffaflai  ^l(to* 
fifiM  ^oMikltnt  an  bk  ®eHe  ftefen,  oie  fc^  M  Vaffinbifttiig  btt 
frfi^  Milbe  kmctft  tootbcn  ift,  bo  oni^  bct  gcgcniofirtige  im  «ättlti^ 
9<^  uiib  mit  bem  namli<^  ^fjfmgtn:  9M^t  auffiarbcitet:  1(1^^ 

„nnttt  ben  (iflonfl^en  Serf en ,  meiere  nic^t  unmittelbar  auf  QueDen« 
IhiMum  fuffen,  fonbem  burd^  CompMation  unb  Serorbettung  bon  Quellen« 
tDcifen  entfte^n,  nimmt  btefeS  Shid^,  Sanf  bem  9ef(^i(f  unb  bet  ^eFefen^eit 
M  Se^ffet^  eine  ^eroorragenbe  GteOe  ein«  6ein  BmedP,  ein  ^anbbwQ 
3inn  6eSft|hibium  )u  fein  unb  eine  Gtgänjung  beS  Gc^ulunteric^tf  )u  bfe« 
ten,  erreicht  eS  einerfeitt  baburd^,  baf  eB  butd^  (intoeifung  auf  bie  Quel« 
Ittt  felbft  unb  bte  &ueDen»erfe  unb  burd^  Vufg&l^hing  ber  benfi)ten  (itera«> 
rift^en  Hilfsmittel  einen  ^iemiid^  umfoffenben  üeberbKf  ber  bebeufenbeten 
Crjeugntlfe  ber  ^iftorifc^en  fiiteratur  gemd^rt;  anberfeftf  baburi^,  ba|  t$ 
buTi^  )a§(rei(^e  Unterabt^eüungen  unb  fc^rfe  Umgrenjung  berfefben  baS 
ScT^anbnif  für  fofd^e  Sefer,  bie  ni(^  gac^männer  finb,  erfeid^tert  Ciefefbe 
f^atfe  Vbgranaung  unb  leiste  Ueberfi(^t(i(^eit,  toie  in  ber  Oef^i^ite  bei 
Stittelaitert ,  flnbet  flc^  au^  in  bem  und  ooriiegenben  Z^H  ber  ^f<l^id^tc 
ber  neuem  Seit,  äutvft  tt)irb  bol  Seitalter  ber  Cntbefungen  oorgefü^rt, 
barati  f^iief t  ftc^  bad  ber  dteformation.  S)ie  Cuiturber^ättniffe  fommen  übrigenl 
kbci  bebeutenb  3U  furj,  unb  bie  fird^fic^en  Ser^äftniffe,  namentti^  S)eutfd^>* 
lanti,  beren  6(^i(berung  jum  oolltt&nbigen  Ser^altnif  ber  f.  g.  Deformation 
|o  ttiünfc^endmert^  mdre,  finb  mie  in  oieien  anbem  ®ef(^i(^tdn)erfen,  fo 
au(^  (icr  nii^t  in  einer  unfern  Vnfprüd^en  genfigenben  fBeife  abge^anbelt. 
Ce^T  bebeutfame  unb  namentiic^^  für  @tubirenbe  ^5d^ft  »id^tige  Sinft  unb 
{inbeutungen  ju  Seurtl^eilung  bif^otifc^er  2)ifferenj|)un!te  finb  in  ben  „ün^ 
mertungen^'  niebergeiegt,  bte  faft  alletn  fc^on  bem  Serfe,  bem  Seferfreife, 
fücioet^en  eS  beftimmt  ift,  gegenüber,  eine  fe^r  er^eblic^e  9ebeutung  Din* 
Mciren."  «ug«b.  ^ofijeitung,  1859.    52. 

unb 

ftin  Sütälttt. 

orkeHtHificii  fhrofcffer  ber  Q)tfi§idte  an  ha  UntottfitSt  Srettutg. 
7  »ftnbe.  fU  42.    £^(c.  24.  20. 
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Skilig  9M|K  imi  Int  «M|0rW  —  um  1M5  M  l€78  mit  g^* 
(iBQ0ii  ttsitctlR^imQfii  Ott  labpSc^  Ito^fim  flb»  «tt  •McKMMltcr  M 
|L  €t«|k«,  «ta  oU  GocMiMa,  tarn  im  107a  M»  im  SRoi  1085  «tt 
tMekcfnto  •HttMUc  9etri  dUtn  finfbil  Mf  Me  CtttMetaQ  )kt  Anlt 
mib;  wem  ^atf  fagat,  ta  Shtif^Mlctt  gsiU,  »te  indktclt  Ma  fo(fl  m 
•kt  Mi#  i|ttL  Sie  Wfmm  fein»  SicffMMt  tcftretfeit  fi^  liiiatfiil  Mn 
Miotib  MiU^  bem  tMmrn  M  nm^  bem  leutigai  C%ite  i«b  SltoiTiloBim» 
Dan  epAtiien.M  im4  taMiim.  la^  S«fl)^,  imb  nM  Me  dcü  Meifft, 
fii^  gefeguctr  9ni<|le  ftine»  t^attn  noc^  |eute  ffilKor. 

S^e. Oeftgi^te  einejK  foli^en  Sdllet|^i«ten,  wit,  treu,  umfaffenb,  toüc» 
^ig  bef ^rieben,  micb  nid^t  nur  bte  itaintni^  bet  Sergangenbcit  iD^cntliit 
ecmeitccn«  fonbcm  lonn  au(^  bo^u  bienen,  f(|^U(^  Sorutt^eik  iu  bcfd« 
tigen,  böfe  gmeifcl  )u  lofcn,  gute  Oefinnungen  gu  »ecfen«  (tDein  cl  i|l 
ein  f (f^mltcioc^  Sbet! ,  ba4  nt^t  bfo|  unecmübficben  %iti^  unb  aul|ebceitete 
9ele|r(am{eit ,  fonb^m  ein  niibt  gets^^nttcbe^  SX^^  bon  Sd^orf^nn  unb 
SeiM^eilungdfiaft  »erlangt  So  gcoi  bte  f^erfönlii^lett  Qregocl  ct^eint, 
jtc^t  et  bo^  auf  .ben  Sd^ultern  Vnberer«  Set  Sef(^teiber  feinel  fiebenl 
ipitb  ba^et  nai^tpeifen  muffen,  loee  bte  gemefen  1lnb,  meU(e  bte  $Iane  oot« 
(eceiteten^  ))i^  et  Qulfüljicte,  unb  »od  Tte  eti^ebten«  2)o^  Uenb«  unb  bot 
SRotgenlanb,  eine  lange  Steige  bon  dteicben  unb  Stationen,  eine  Sttedebon 
Ifielen.  taufenb  Quabtatmeilen  mat  bcA  gelb,  bal  Oregotiul  bebaute.  3)« 
^iogcoj^  dtegor^  batf  ficb  bet  Aufgabe  nic^t  entgie^«  ein  anf^lü^ 
9ilb  eben  bjefet  Staaten  unb  Sollet  gu  entmetfen« 

i>axQxA  folgt,  ba|  bad  Seben  9tegot$  ein  6tüi  ber  mittelalterUten 
ftettge((bi(bte  —  unb  gOMt  ein  niefentlid^ed  &tüd  —  fomie  »eitet,  bei  bet 
eigentbämlit^en  Stellung  Qregotd  gut  beutfd^en  ihrone,  ba|  e9  ein  Btüi 
j^t  beutf^en  Reidlilgefcfiic^te  —  unb  ^toat  ba^  n)i<l^tigfte  umfaf[en  nrn^. 

3n  moglic^ec  Xftrge  finb  biet  bie  Atunbfa|e,  »e((be  9.  gt.  9 fröret 
bei  Sutetbeitung  be^  obengenannten  Setfed  rr^abfi  OtegoriuS  VII.  unb  fein 
3eitalter''  befolget  l^at*  laufenbe  üon  i^tfacfien  finb  in  bemfefben  niebei« 
gelegt  unb  guten  Xl^eiiS  )um  erflenmale  etmittclt^  bo((  fo,  ba|  (Sregoriul 
^tt$  ben  Sfittelt^unft  bilbet,  um  ben  fUb  aOe  oufgefül^tten  ^erfonnc^feitcA 
unb  ttrfe^einungen,  loie  Planeten  um  i^re  6onne  teilen.  Suglefd^.j^t  bet 
SetfafffT  auf  bte  9to%iap^it  M  SXitteioltett  gebfil^retfben  gfeif  bCTtoenbet. 
S>atft  JDO^  ift  9ef(bicbte  ip^ne  geogrop^ifcbe  S^effimmtbeit ! 

toB  Gange  irtffilt  iH  ^^n  M^er,  beten  >bel  ineit*e  fut^ttcl  in 
W  f4lie»L 


j',  ■■!■  at= 
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oon 

Sr.  t,  ^flutet 

9tad^  bem  Xobe  be8  SSetfafferS  ^erattSgegeben 

Dr.  l  f.  «MI, 

IM  »«übe  ek».  8d^.    IL  10«  24.     mib.  6*  4. 

SMefe  Sorffftitigen  oefMitiim  db  Sirjugc  Mi  •fc5fct*l  Ci|Ki6art« 
Me  fnfte,  Mfüge  Donildliifig,  Me  tibtüMBe  «uffoffiing  M  SufkuRmen^angt 
bei  SHi^ic  tinb  tceffdik  ^si^teri^if.  S)itc4  M  tß^t  Swl  ^iHbiir^ 
gtlt  du  ffiffber«  fidcf,  na^  Mm  Seite  j^tti  bcfangcncx  S9ti<  «te  miQi 
t^n  feltea  in  neueren  (iftorifd^en  Setfen  fo  finbet 

%&t  Cc^eic^  f|^  ba^  Sert  tKm  0«i§  (efdnbem  Üii^ti^t,  ba  e^, 
vieBei<i!t  tM  efnjige  nenite,  aid^  niii(  bcc  tteinbeutf^en  94iUofW  gebälgt 
W,  mit  iDo^  9ige1(lening  ber  fi|tenrli(if4en  Itaie  unb  ünr  ^Iben 
ficbcnft  mib  nammtiic^  eine  gCönieiibe  €d^ilbennig  ber  Aaifciin  ftaria  X^' 
Rlla  Bnb  fl^rrr  gtelen  ^Nitttif^pen  fntnriirfi  ent^öiL 

OH  ber  Stolen  äBid^tigteit  unb  bem  (Sinf[uf[e,  toeU^en  in 
M«erer  ^elt  ber  %tHm0Xittt9tbtn  mtd^  in  S)eutf^tanb  ge$ 
»oiwcn  1^,  buTften  nad^fte§enbe  @d^rlften  von  Hnsimil^nlid^em 
3Titeif(fe  fi)T  3ebfn  fein^  ber  ftd^  für  biefe  fo  bibfutnngitoolle  %n> 
geleget^it  iicteref  jirt. 

9l(i|«|nt  kr  f^Ä0ifm%  für  Senin|etbng  IM 

frenROttretOrlai^,  attVnSgantSputin  ftUerBerfldrungS^ 
ütigfeit  gegen  jebeS  JMt^ntJ^nm,  6taatmt(nm,  familien« 
tl^um  itnb  »gentl^nm,  mittilft  Slft,  Omatl^  imb  €le»att 
Son  «bv.  •«!«  tt^*  94itftL  2  «be. 

IL  e.  £1^  3. 15  ngc  8f«  12.  60. 
9er  Memf^enb  rei^e  SnfKiit  bicfel  an  bin  merfwOrbigflett  dnt^üU 
hMQtn  Aettul  reichen  Sud^el  ergibt  fic(  «m  Scfteü  anl  einet  fi»}en  3n« 
Viitlubecfic^t :  I.  C^raftetifÜf  bec  KeooIuiiM  unb  i^reft  (tnftnrl,  fetnel 
^9itta,  feinel  Xamenl :  ,,8teinuittrerocben.''  Vorbereitung  bet  ftoi^ft^en 
Reoolntton  oon  1789  bun(  ben  Orben.  U.  Sie  gleic^aei^fi^  ^^^  gf<<4i« 
artigen  S^orbereltungen  be$  ^tetmaurcrorbenB  in  t^entfi^Ianb.  KI.  9ef(^idftte 
M  Scntttl^l  ber  SKonan^en  unb  ber  Stoaten  buri^  ben  greimaurerorben. 
IV.  «cf^Mte  ^  v^sääftn  Snf^öni»g%efeBf<^ftea  ber  S^  in  tkuif^ 
lanb  unb  Stanfceicl^  ^^on  1807  bid  )ur  Reßauration,  aQe  gefttftet  Dorn 
HiciQuuirerorben.    Y,  8Qrt{e|ung  bi^    1880.    <u^0Uig  unb  Seitung  ber 


^ 

) 
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ateüolutton  Don  1830  In  gtdnftdc|,  »^len  imb  ©eutfc^tenb,  unmlttdbor 
aul  bcm  gteimaumorbciu  VI.  ®ie  »etfWtenbe  «WfamWt  M  Otbcn* 
unb  feinet  (Sefeafc^tcn  ber  £§at,  nael^  ben  MeDotutionen  oon  1880.  eein 
fc^HKir^e»  e^rttm  b«  umtitlelBofen  Serftömim  i»on  gümili^  unb  (ti(ent(uiiL 
6eine  kämpft. 

^te  geheimen  ober  äR^fterien^^^efeHf^aften  be«  olteit 

^dbent^lUttd  K8  gut  (Sinf<]&teppun8  i^rcr  Snftitute  in 
bie  Sübifd^en  unb  enbl^  in  bic  (j^rlflUd^cn  ©cmcinbcn  unb 
Staaten,  barflefteUt  unb  etttdtt  in  .^ren  SBefen,  Organismen, 
Statuten^  SHitiiaUu  unb  ©^mboten,  ^m  3n)ed  ber  »er-- 
gtei(|unQ  mit  benen  bed  l^utigen  ^imouier^OrbenS  nebft 
fefai«:  ©(lineftcfi^aft,  unb  gu  enbtt^  nacer  (Sttmnti^  bie« 
fHOrbcud.  »an  &hnaxt  lümiliB^ttt,  t5nigL  M- 
ttbooiat  unb  VUtax.    fL  a  Vfit^UB  m^  3r.  4,  20, 

2)ic  "SSttßtnm  ber  ^eibenflr^e  erlalten  unb  fort^ 

geiÜbCt  itt  $Ut^e  ber  altcn  unb  ber  ncucn^  Äiuber  ber 
äBittwe  f  ober  ber  alten  SRanid^er  unb.  beS  i^tt«em  ^ 
uiattrer^OrbcnB,  SrAber  nnb  @^^{letn,  »on  ber  erfieii 
»ilbttng  bed  »unbed  ffir  geeinte  (Sr^altung  unb  einfüge 
SQSieberlerfteQung  ber  i^Uen  $eibcnlit^,  bis  mit  ber  Oiga*' 
nifation  -be8  heutigen  greimaurer*Orben8  1440,  nad^  (SinU 
güng  mit  bem  StemplersOrben;  treu  bargeftettt  unb  erftdrt 
in  i|rem  SBefen,  Organismen,  »Huaten  unb  ©ambolen  and 
ben  SunbeSutfunben  Don  ®lhiarb  ®iiiil  QSaett,  fönlgL 
fiAf,  «bDofat  unb  »otar.    aJHt  br«l  li«^,  «bbittungen. 

p.  3.  24,    %^lx.  %    gu.  7.  ba 

MtoriW-*¥ritftf^e  3«t^W  tn  jttongMe«  fe^tt; 

}um  @4ut  ber  ^ftti^en,  ftfinbiff  ^^  moraltf ^en  <&aatem 
orbnung,  be8  SBelt=  unb  SBürgerfrlebenS^  ber  gamilien»8anbe 

,  unb  beS  eigetttl^um«,  gegjen  bie,  jum  3med!  ber  SBiebetlJet^ 
fteOung  ber  alten  §elben!in|e  unb  ©Wfung  eine«  ®ett* 
rei^  mit  SdbenSgemeinf^af t  Dorl^anbenen  Umfturgptane  unb 
JageSangriffc,  bearbeitet  wn  einem  »eTein  jwlltlfdjir  @^rift= 

.  ftdSer  oerfd^iebener  S&nba,  rebigirt  Doii  &Hatb  9mü 
eattt,  ttnigl.  fa^f.  Vbootat  nnb  9lotarv 

«cftce  unb  amcite«  £ef t  &  40  fr.  12  ngr.  5Dtttte«  ^eft  fL  1.  36  fr. 
28  ngr.    Vierte«  ^tft  48  rr»    16  ngr. 

£|ill^alti  ^ie  fef^ete  ©rolmad^t,  eine  gel^eime,  allen  Staaten  feinb« 
llAe  ©cltmadjt.  —  Ocflerrct*.  —  ^rcugen  unb  bet  btütf^t  Cunb. 

Die  britte  ©ro^mac^t,  dngtanb  unb  bie  greimaurerc*  bafi^firfl  frtt  ber 
Sll^mtbefleigund  bf«  ^ufe9  ^nnoMv.   IMtf  bir  neuem  Xogeaerfi^cHuniden. 


»««btiltfctci  tw«  U.  «tllcttiK  (M^ff|tttfc«4 


ftfto 

3.  SenHt,  De  jure  tesUmeotoram  a 
clericls  ordinandoram 40t 

4.  Thtiner ,  Die  swei  allgemeinon 
CoDcilien  von  Lj^on  1345  und  von 
Constanz  1414 475 


fefto 


IT.  litMlIa. 


Eine  Klagte  aaf  Vermöfi^enseutechä- 
diguug  gegen  einen  Blschuf  wegen 
kirchlichen  Verbotes  einer  irreli- 
giösen Zcitfchrift 475 


Die  Redaction  konnte  wegen  HHnfung  des  Stoffes,  trotz  der  oft- 
maligen Wahl  von  Petitschrift,  eine  Reihe  werthvoller  Einsendungen,  namentlich  von 
Aktünütuoken  und  Utcratur.  nicht  so  schnell  mittheilen,  als  sie  i<elh8t  es  wünschte. 
•Iiilooh  der  besseren  Leserlicilikeit  we'^en  werden  wir  Künftig  nur  nusnnhmsweise  Pe- 
ritsohrift  anwenden  und  vom  nächsten  ]i a n  d o  an  wird  die  V  c r  I  a g s h a n d- 
.1111^  auch  die  Ausstattung  des  Archivs  noch  durch  Icrtiftigeres  w e i s- 
*i'r('s  Papier  verbessern. 


lilterarlselie  Anseigen« 


Im  Verlage  des  l'nterzelcbneten  ist  soeben  erschienen  und  In  alloa  Buch- 
hriilhingen  zu  haben: 

Die  Märtyrer^ 

Bilder 

ans  den  drei  ersten  Jahrhunderten 

der  christlichen  Kirche. 

Von 

Jda    (ßr,äfin    gähn -gähn. 

Zweite  Auflage. 

Mit  bischöflicher  Approbation. 

irr.  8,,  elegant  broschirt,  2  fl.   12  kr.  —  1  Rthlr.  7V2  Sgr.  — 

2  fl.  25  Nkr.  östr.  W.  Banknoten. 

Die  berQhinte  Frau  Yerlasserin  bat  iln'e  F»*der  in  diesem  Werke  den  ersten 
'Ini  fhristlichen  Jahrhunderten  gewidmet,  indem  sie  dem  Leser  eine  Reibe  lebens- 
^'^ller,  historischer  Schilderungen  vorrülirt,  die,  zu  einem  harmonischen  Ganzen 
Mrh  vereinigend,  den  herrlichsten  Einblick  in  die  Älteste  Geschichte  der  Kirche  ge- 
^^i'liren.  Die  Aufgabe  der  Apostel  und  die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes,  Rom 
•nid  Jerusalemi  Nero  und  die  Christen,  der  Krieg  in  Judäa  und  die  Zerstörung 
Jerusalems  mit  air  Ihren  Schrecknissen,  die  Christenverlolgungen  unter  Trajan 
ind  seinen  Nachfolgern,  die  Katakomben,  das  Coliseum,  der  heilige  Clemens 
\'>n  Rom,  der  heilige  Simon  von  Jerusalem,  der  heilige  Ignatius  von  Antiochien, 
^ie  letzte  Zerstörung  Jerusalems  und  Ent^veihung  der  heiligen  Stätten,  die  heiligen 
Märtyrer  Polykarp  und  Justinus,  der  Fortgang  der  Verfolgungen  und  in  Folge  dn- 
vnn  ein  überreicher  Kranz  christlicher  Blutzeugen,  unter  Ihnen  Perpetua,  Irenflus. 
'  Mirian»  Laurentius,  dann  die  grosse  Diocieiianisrhe  Vt  riolgiing,  der  heilige  Mau- 
ntiiK.  der  heilige  Sebastian,  die  heilige  Agnes  u.  A.  m.  bis  zur  Bekehrung  des  Kaisers 
'"ihtnntin  und  deren  Folgen  —  das  ungefähr  sind  die  vorzüglichsten  der  Bilder. 
'^'Iilie  die  Frau  Verfasserin  In  diesem  Buche  uns  breret.  tnid  dörl'ce  dasselbe  im- 
Mritien  neben  den  neueren  Werken  von  Wisemann  und  New  mann  den  ihm 
i^'Hiaiirenden  Rang  einnehmen. 

Mainz  18G3. 

Franz  Mtirehheim. 


Im  Verlage  des  Unterzeichneten  sind  soeben  erschienen  und  durch  alle 
Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  zu  beziehen : 

OlllU  est  nOmO  slve  controversla  de  statu  fiu- 
rae  naturae,  qua  ratio  simul  et  finis  oeconomiae  Dei  erga  ho- 
mines  supernaturalis  uberrime  demonstratur  ex  Patrum  praesertim 
senteutia.  Auetore  Ant«  Casinle  (i.  JT«  Editio  quarta,  in 
Germania  prima,  aucta  notisque  illustrata  opera  Dr.  M.  Jos. 
Scheebefiy  Prof.  iu  Semin.  Archiep.  Colon.  8.  22  Bogen,  geh. 
Preis:  1  fl.  45  kr.  rh.  —  1  Kthlr.  —  1  fl.  75  Nkr.  östr.  Währ. 
Banknoten. 

Vorliegendes  Werk  ist  eine  vollständige  ciiristliche  Anthropologie,  ind"?n 
es  die  Frage  heant>\ ortet,  was  ist  der  Mensch  durch  seine  Natur,  und  wa^^  ist  *t 
diirch  die  Gnnd  e(ioties  über  seine  Natur  hinaus.  Keine  Frage  ist  heut  zu  Tatr»* 
wichtiger  und  praktischer,  keine  ist  zugleich  mehr  ventilirt.  als  die  filier  iIh> 
l'ebernaturliche  im  Christenthum,  und  gerade  ITir  diese  IreCert  unser  Buch  f\e\\ 
wesentlichsten  Beitrag,  indem  es  in  der  schönsten  Ordnung  die  Lehre  des  gesammteii 
rhristUchen  Alterthums  über  die  öbernati\rlichen  Göter  des  Christenthums  vorffthrt. 
obgleich  es  schon  in  den  Tröheren  Auflagen  den  Ruf  eines  classischen  Werk*'^ 
vch  erworben,  so  ist  es  doch  in  gegenwärtiger  Auflage  so  bereichert  und  mt- 
sioilkommneC  worden,  dass  selbst  Diejenigen,  welche  eine  der  fViihern  schon  besitzen, 
diese  neue  nicht  entbehren  können. 

lilbraiii  Jonae  Prophetoe  expo- 

suit  CraiielMCiii^  Kaulen  ^  S.  Theol.  Dr.  et  iu  Coiiv. 
Theol.  Bonn.  Rep.  8.  9^-4  Bogen,  geh.  Preis:  45  kr.  rh.  — 
12  V2  Sgr.  —  75  Nkr.  östr.  Währ.  Banknoten. 

Das  Werkchen  Ist  ein  Versuch,  die  reichen  Schätze  zu  benutzen,  welch«' 
die  kirchliche  Exegese  in  (ruheren  Tagen  gehoben  hat,  und  kann  als  Beleg  daiTir 
jrelren,  dass  das  tiefere  Verständniss  der  heiligen  Schrirten  nicht  sowohl  mh«  ürn 
Forisrhritten  der  modernen  Wissenschaft,  als  von  treuem  Festhalten  an  der  kirrli- 
lichen  Veberlief'erung  zu  erwarten  ist. 

Mainz  18«:}. 

Wirunz  Mkirehheim. 


lur  Verlijfif  drr  H.  LanppVIien  Buchhandlung  (Ljuipp  «t  Sii'herk)  \v 
Tübingen  isc  soeben  ersrlilenen  und  i.i  nli«'n  l>  i(!»li»i(!lunir»*n  /,  1  haben: 

Die  Suspension  der  Kirchendiener 

n.nch  den  Grundsätzen  des  canonischen  Rechts  dargestellt 

von 

]9r.  F.  Kober^ 

u.  ü.  Trofessur  an  der  katbol.  theologischen  Facultat  in  Tübiugeu. 

gr.  8.   brosch.  3  fl.  oder  1  Kthlr.  28  Ngi\ 

nit»se  Schrift  srhiiesst  sich  an  die  Darstellung  der  Lehre  vtun  Kirc hin- 
bann des  Herrn  Verfassers,  weUh.'  lS'i7  in  uiusenn  Verlage  erschi«*n.  als  Kon- 
setzung  unmittelbar  an.  und  bildet  die  noth^v endige  Ergänzung  derselben. 


Druck   von   J.   J.    Hack«   in   Malus. 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 

Za  Bd.  IX.  S.  173  Note  nnd  8.  338  Note  ist  der  Znsats :  „AniA-  der  Bedaetion 
(Vering)'^  weggebUeben.  Damit  widerlegt  sich  von  selbst  die  von  Dove  (Ztodir. 
für  Kirobenr.  1863.  Bd.  IIL  H.  4.  S.  469  Note)  gegen  Frhm.  v.  Moy  erhobene  Be* 
sohnldigongi  als  woUe  derselbe  mit  Unrecht  abläuenen,  im  Archive  ein  Wort  über 
die  russische  Regierung  geschrieben  sn  haben.  Auf  den  Kern  der  ihm  von  Moy  (i™ 
Archiv  IX.,  W  f.)  gemachten  Vorwürfe  geht  DoTe  nicht  ein*  Ob  man  die  von 
der  Bedactiott  imiArchiv  VII.,  146  IT.  IX.,  461  ff.  mitgetheilten  russischen  Ge^txe 
*  und  Verordnungen  als  |,tjrannisohe  Gewaltsohritte  gegen  die  Kirche*  beseiebneo 
dürfe,  oder  ob  man  trota  der  fortgesetzten  Abwendung  Jener  russiseben 
Ue setze  mit  Dove  Ztschr.  f.  Kirchenr.  Bd.  IIL,  113.  und  479.  sagen  könne,  es  habe 
'  sich  die  russische  Kegierung  unter  dem  jetiigen  Kaiser  bis  cum  Ausbruche  der  neue- 
sten polnischen  Erhebung  gegen  die  kath.  Kirche  oder  den  Klerus  „maassvoll  ver- 
halten,** das  steUen  wir  einlach  der  Beurtheilung  der  Leser  anheim. 

Zu  Bd.  IX.  8.  176.  reffistriren  wir  die  Erkliirune  des  Hm.  Rechtseonsulenten 
Dr.   Sarwev   in  Dove^s  Zeitschr.   f.  Kirchenr.   Bd.  Ili.  8.  469  f.,  dass  die  Snbstaas 
seiner  Ausführungen  i,Uber  die  rechtliche  Natur  der  Conoordate*  von  Frhm.  ▼.  Moy 
unrichtig  wiedergegeben   sei,   aum  Theii   seien   seine   Referate  (?)  aus  den  SchiMen 
Anderer  fiir  seine  Ansichten  ausgegeben,  im  Uebrigen  seien  seine  Sätae  entstellt  wor- 
den.   Selbst  auf  die  Gefahr  hin,  wie  unser  Freund,  Frhr.  v.  Moy,  weil  die  knthollsehe 
Wissenschaft  „kirchlich  .gefesselt**  sei,  von  Hm.  Sarwey  fiir  wissenschaftlich  Ineom- 
petent  erklärt  su  werden,   muss  die  Redaction  su  ihrem  Bedauern  gestehen,   dass  sie 
aus  der  geschraubten  j,Abwehr**  Sarwey*s  nicht   au  erkennen   vermochte,   in   welcber 
Richtung  seine- Ansicht  von  Frhr.  v.  Moy  falsch  wiedergegfeben  sei;  es  sei  deon  Herr 
Sarwey  iiabe  jetst  nacbträ^ich  in  etwas  verhüllter  Form  sugestehen  wollen,  es  mSss- 
ten  die  Concordate  als  Verträge  von  beiden  Contrahenten  heilig  gehalten  werden, 
eine  Ansicht,  die  Herr  Sarwey  am  Schlüsse  seines  sweiten  Artikels  über  die  reehk- 
liehe  Natur  der  Concordate  (in  Dove'%  Ztschr.  HI.   S.  967—99a)  noch  nicht  alt  die 
richtige  gelten  lassen  wollte. 

Bd.  X.  S.  918  Z.  13  V.  o.  lese  man  nomin a  statt  nonnale. 


8.  999  Z.  6  V.  0.  „ 
8.  999  Z.  91  V.  o.  „ 
S.  998  Z.  9  V.  o. 
8.  939  Z.  9  .V.  o. 
8.  309  Z.  93  V.  o. 


ff 

ff 
ff 


n     Lage  statt  Lngo. 

„     Biaggio  statt  Bioggio. 

„     communis  statt  conformls. 

,     Fagnani  statt  Dughano. 

•     (oleum)  versehen  wurde. 
S.  393  Z.    8  lese  man  Sisinii  statt  Tisinii. 
S.  894  Z.    3  vor  „die  Compendien"  setae:  angeführt. 
8.  394  Z.  96  lies  erholiene  statt  erhobenen. 
S.  396  Z.  99  vor  „Paul  Kalligas*  setae':  5) 
8.  396  Z.  81  vor  „P.  G.  Pagoni**  seUe:  6) 

8.  396  Z.  36  sUtt  6  OVOOdlX&Q  Ues:  6  OUVoSlxig. 

S.  396  Z.  94  ^tatt  890  Ues:  896. 

S.  397  Z.  19  Rtott  809  Ues :  869. 

SJ  397  Z.  38  statt  vigoram  lies:  vigozem. 

8.  897  Z.    7  V.  u.  sUtt  Nr.  lies :  N. 

S.  398  Z.  13  statt  vor  lies:  war. 

8.  330  Z.    3  statt  ;  setze  Komma. 

8.  331  Z.    1  lies:  pseudoapostolischen. 

S.  331  Z.    8  statt  die  Idee  lies:  der  Idee. 

8.  834  Z.  13  lies:  Bas  iL  ep.  can.  c  9. 

8.  334  Z.  98  lies:  dtaCuifiOV. 

8.  334  Z.  39  lies:  StOcCupOV  xaxi. 

S.  373  Z.    6  V.  n.  lies:  von  statt  an. 

8.  380  Z.  94  V.  o.  fuge  hinsu;  cf.  c.  8.  de  appeH  in  VP.  9.  16. 

8.  389  Z.    6  V.  0.  lies:  /.  A.  Card,  statt  s.  at  Card. 
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Spaniens  Yerhandlungen  nnt  dem  römischen  Stahle. 

VoD  Prof.  Dr.  HergenrOther  in  WOrzbaiY« 

Einleitung. 

Eamn  ist  eine  Forachuiig  auf  dem  Gebiete  der  früheren  Bechts- 
znstände  der  katholischen  Kirche  in  den  yerachiedenen  Ländern  Euro* 
pa*8  und  der  Stellung  der  Souveräne  zu  dem  päpstlichen  Stahle  so 
instructiv  und  interessant  zugleich,  als  diejenige,  zu  der  im  Nach- 
stehenden einige  Beiträge  geliefert  werden  sollen.  Das  streng  iLatho- 
liäche  Spanien  bietet  in  seinen  Yerhandlungen  mit  Born  ein  ganz 
eigenthümlicbes  Bild  dar,  das  mit  den  gleichzeitigen  Erscheinungen 
anderer  Staaten  grosse  Verwandtschaft,  aber  auch  wieder  viel  Beson: 
deres  und  Unterscheidendes  aufzeigt;  der  Absolutismus  seiner  Beherr« 
scher,  ihre  misstrauische ,  von  eigenem  Interesse  und  doch  auch  hin 
und  wieder  von  grossen,  auf  das  Allgemeine  gerichteten  Gedanken 
geleitete  Politik  mit  ihrer  steifen  Schroffheit,  mit  ihrer  ängstlichen 
Geheimnisskrämerei,  zeigt  sich  auf  dem  religiösen  Grebiete  nicht  weni- 
ger als  auf  den  anderen  und  ihre  Zähigkeit  wusste  Schritt  für  Schritt 
dem  päpstlichen  Stuhle,  der  sich  nur  in  der  Defensive  halten  konntCi 
mit  beharrlichen  Gesuchen  wie  durch  aggressives  Vorgehen  eine  Con- 
eession  um  die  andere  abzutrotzen,  ohne  dadurch  grössere  innere 
Festigkeit  und  Stärke  zu  erlangen,  wie  man  vergebens  gehofft;  ja 
wie  die  rasch  erbeuteten  Schätze  der  neuen'  Welt  bald  zerronnen 
waren  und  die  gesteigerte  Machtentfaltung  nach  Aussen  nur  die  innere 
Ohnmacht  vergrösserte,  so  trugen-  auch  die  zahlreichen  kirchlichen 
Prärogaüven  des  Honarchen  wesentlich  mit  zum  Verfalle  Spaniens 
bei  und  brachten  auch  seinen  Klerus  in  eine  Lethargie  und  Kraft- 
losigkeit,  aus  der  nur  die  gewaltigste  Ersdiütterungen  ihn  wieder- 
erwecken sollten. 

Unsere  Darstellung  hatte  mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen ;   trotz   des   mis   vorliegenden  reichen  Materials  £anden  wir 
noch  viele  Lücken  in  den.QueUen.    Neben  ^ea  historischen  Werken, 
Awüt  sif  iifiiiamit.  JU  1  ' 


2       Hergenröther,    Spaniens  Yerbcndlongr^  mit  dem  rdmisdien  Statte. 

neben  den  Arbeiten  spanischer  Canonisten  (besonders  DUgo  und  Jose 
CovarruvitM,  A,  Barbosa,  SelvagiOj  Aguirrej  Murülo  Velarde,  Capar- 
roi)^  neben  den  im  Bullarium,  in  anderen  Sammelwerken  und  in 
Zeitschriften  vorfindlichen  Documenten,  waren  für  unsere  Arbeit  beson- 
ders folgende  Werke  von  Bedeutung:  1)  der  Commentar  des  Joh,  B. 
BiganU  zu  den  Eanzleiregeln  ^),  2)  die  in  Madrid  1848  anonym 
erschienene  Sammlung  der  spanischen  Ooncordate  seit  dem  Concil  von 
Trient  ^.  Diese  Schrift,  bestimmt  för  Vorlesungen  über  Kirchenrecht 
£ur  GrudldgQ  so  A^nen,  gibt  folgende  Aktenstücke:  a)  die  Goncordla 
Facheneti  von  1640;  b)  die  concordirte  Bulle  Innocenz'  Xm.  von 
1723;  c)  das  Concordat  von  1737;  d)  das  von  1753  —  das  einzige, 
das  Münch^)  mitgetheilt  bat,  jedoch  ol^e  jed«  historische  Erläuterung  — 
e)  das  concordirte  Breve  Clemens  Xm.  von  1766  über  die  Facultäten 
des  Nuntius  in  Madrid;  f)  das  gleichfalls  vereinbarte  Breve  Clemens 
XtV.  von  1771  über  die  Rota  der  spanischen  Nuntiatur.  Cebrigens 
gibt  diese  Schrift  von  den  sub  a)  und  f)  genannten  Aktenstücken 
keinen  vollständigen  Text,  sondern  nur  einige  Stellen,  gleichwie  aoch 
yon  dem  Breve  des  letztgenannten  Papstes  über  die  Reduction  der 
Asyle  von  1772  und. den  Verhandlungen  unter  Plus  VII.  über  Ho- 
sterrefprm  nur  kurze  Ueberslchten  gegeben  werden.  Die  beigegebenen 
firläuterungen  zeigen  den  so  genannten  regalistischen,  anticnrialen 
Standpunkt,  jedoch  in  gemässigten  Formen  und  Ausdrücken.  3)  Das 
Werk  des  Senators  Don  Joa^  del  CoBtillo  y  Ayensa  über  die  Be- 
ziehungen Spaniens  zum  heiligen  Stuhle  seit  1832^).  Der  Terfasser, 
von  1844  bis  1847  spanischer  Gesandter  in  Rom,  der  Carlistenpartei 
durchaus  entgegen,  aber  strenger  Katholik,  scharfsinnig,  klar,  prak- 
tisch, gewöhnt  Alles  mit  staatsmännischem  Geiste  zu  erikssen,  gibt 
die  Geschichte  des  von  ihm  am  27.  Aprü  1845  mit  Car&al  Lam- 
bruschini  abgeschlossenen,  aber  vom  Madrider  Hofe  unerwarteterw^e 


1)  Oommfflrtwia  In  Bagnlaf ,  constltatloiies  et  Ordanatilonee  CaneeQniM  Av*- 
8toUc«6.    Ofiu  f osttammn  toxo.  4*  fioL  Bomae  1744. 

%)  Coleccion  de  los  Conoordatos  y  dema^  Gonvenioa  celebrados  despoee  del 
Concilio  Tiidentino  entre  los  Seyes  de  Bspana  j  Ja  Santa  8ede,  Uhtstrada  eon  nelu  j 
obsartmoloBea  j  preeedlda  de  una  IntrodvflcioB  bialörioo^aiKNtfoa  sobre  la  BMleria, 
ordenada  para  servir  de  test^  ep  las  aulaa  de  dereoho  eolaeiAatieo  eapeeialmente  en 
las  del  6^  ano  de  jorisprndencia.  Por  nn  catedr&tioo  que  ha  sido  de  esta  asignatonu 
BCadrid  1848.    Imprenta  de  D.  Jos6  C.  de  la  Pena. 

8)  MüAdt^  Conaordata  m.  L  8.  448'--487. 

4)  BSstoria  oiitioa  de  las  negodaciones  eon  Borna  desde  !•  mnerte  del  Bey 
D.  Fernando  YII.  esorita  por  D.  Jos^  del  CastUlo  y  Ayensa,  de  la  Beal  AcsdemU 
Espanola,  Senador  del  Beinoi  j  Minlstro  Plenlpotenolarlo  de  S.  M.  O.  q«e  ha  sido 
oeroa  de  los  simioa  PoBtfflees  Qregorio  XTL  de  bnena  memmia  j  Pki  K«  q««  ftüv- 
manta  reina,  Madrid  1859.  Ivprtnta  de  T^ado  4  cargo  ^  JM^  l4«dflna.  tom. 
h  et  8. 
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«iekt  nOMrtiii  Cooeordirtei  sammt  den  s«it  1882  itattgtktbM  V«!- 
handlangen  und  yielen  Docomentetty  und  das  Alles  mit  einer  Treae 
und  Qenanigkeit,  cUe  es  wir  bedauern  Ittsst,  dass  für  die  frühere  Zeit 
ttidit  fihnliche  gründliche  Arbeiten  vorliegen.  Leider  haben  vir  nur 
die  iwel  ersten  Bändei  nicht  den  am  Schlüsse  des  sweiten  verheisse- 
nen  dritten  Band  erhalten,  ja  nicht  einmal  Grewissheit  darüber  erlan* 
gen  kennen,  ob  dieser  letite  Band  wirklich  erschienen  ist«  Hier  ent 
sollte  das  sonst  nicht  bekannt  gewordene  Concordat  von  1845  seine 
Stelle  finden  y  das  durch  das  spätere  von  1851,  das  von  eben  Den- 
jeoigeni  £e  jenes  verworfen,  unter  weit  ungünstigeren  Bedingungen 
abgeschlossen  ward,  jedenfalls  überholt  wurde;  der  Hauptinhalt  der 
Stipuletionen  von  1845  ist  übrigens  aus  den  vorgängigen  Verhand- 
lungen wohl  ersichtlich.  Auch  über  frühere  wie  über  spätere  Yerhand- 
langen  verbreiten  Cß$tülo'a  Mittheilungen  und  Bemerkungen  vieles 
Ucht 

Wb  werden  nun  in  dner  Reihe  von  Artikeln  cBe  wichtigsten 
Verhandlungen  der  spanischen  Regierung  mit  dem  päpstlfchett  Stuhle, 
soweit  es  das  vorhandene  Material  gestattet,  mit  mdglfchster  Kürte 
ttnd  Vollständigkeit  darsustellen  suchen.  Ifenn  wir  nun  auch  im- 
stande sind,  manche  Ergänsungen  und  Berichtigungen  ta  der  früher 
im  Archiv^)  veHHTenilichten  Arbdt  des  von  uns  in  seinen  wissen- 
sdukftUchen  Leistungen  hochgeschätzten  Herrn  Prof.  Hü  ff  er  tu  lie- 
fern, dem  eben  viele  einschlägige  Wekke  nicht  ntgänglich  waren,  so 
schmeicheln  wir  uns  doch  nicht,  dass  diese  unsere  Erörterung  nicht 
auch  ihrerseiter  noch  viele  weitere  Ergänzungen  nach  und  nach  finden 
wird,  <ttmal  da  fai  den  spanfsehen  und  römischen  ArcMven  uochf  viele 
Dicii9Kenfte  begraben  flegeOi  die  für  unseren  (Gegenstand  von  hoher 
Bedetitong  sind.  Es  würde  sicher  fiir  das  Kirchenrecht  wie  für  die 
Otsehichte  desselben  kein  geringer  €(ewinn  sdn,  wenn  einmal  alle 
diplomaflschen  Correspondenzen ,  alle  ottciellen  Denkschriften  und 
sonstige  Aktenstücke  über  die  kirchlichen  Verhältnfsse  aller  einzelnen 
Staaten  genau  vorHegen  würden;  die  Interessantesten  Verglelchungen 
mid  Erörterungen  würden  dadurch  ermöglicht  und  eine  Geschichte 
der  Concordate  käme,  zu  Stande,  die  dem  Staatsmanne,  dem  Juristen 
und  Theotogen  die  erqiriessliehsten  Dienste  leisten  müsste.  Diese 
grosse  Angabe,  die  erst  in  späterer  Zeit  ganz  befriedigend  gelöset 
werden  kann,  haben  wir  hier  im  Auge ;  fiir  sie  soll  das  hiei  Gebotene 
nur  ttee  Vorarbeit  sein. 


1)  Arohiv  YIL,  dU  ft 
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naeli  dam  Willen  Johannes  von  Catttten  dem  ChBgenpnpgtei  tk 
bis  1415  edbft  «in  heiliger  Vincenttas  Ferrerins  tfaätig  war.  -Bmie- 
dict  XIIL  (Peter  de  Lmii^  briiaaptete  eieh  in  seiner  HeimiA  eahr 
langa  (1408^1434)  md  andi  sein  Nadifiriger  Aagidins  Monos  fand 
bis  1429  noch  Anarlcennong ;  erst  mit  diesen  Jalire  war  llir  SiMuden 
das  ScUsma  gani  m  Ende  %  In  den  kfarefalidien  VeriiältBissen  war 
eine  grosse  Verwtrrang  und  Verwilderang  efaigetreteni  weldlie  in  den 
nachfolgenden  BUrgerliriegen,  namenüieh  anter  Heinrich  lY •  von  CastUleB 
(14M--1474X  nur  gesteigert  wvrde  ^. 

Ferdinand  nnd  Isabella  brachen  Ae  Macht  des  Adels,  der  geist- 
lichen Ritterorden  und  der  BürgenniBz  und  suchten  mit  allen  Mitteln 
die  Staatseinheit  durchziiSihren,  die  Spanien  auf  den  Gipfel  politischer 
Macht  erheben  sollte.  Bald  Icoimten  sie  in  völlig  absolutistischer 
Weise  herrschen ;  ihre  Eroberungen  und  neuen  Erwerbungen  verschaff- 
ten der  Krone  immer  höheren  Glan«.  An  den  besten  und  schönsten 
Thateu  der  damaligen  spanischen  Regierung  hatte  der  grosse  Franz 
Ximenesy  seit  1495  Erzbischof  von  Toledo»  seit  1507  Cardinal 
(f  1517)  den  grossten  Antbeil^};  die  Massregeln,  die  den  harschen- 
den Despotismus  wenigstens  milderten^  sind  ihm  vorzüglich  zu  ver- 
dauicen,  niclit  minder  die  im  Gebiete  der  Wissenschaft  sehr  ansehn- 
lichen Leistungen  der  damaligen  Spanier.  Nach  dem  Tode  IsabeDa^s 
(1504),  und  noch  mehr  nach  dem  Tode  Ferdinand^s  (1516)  Iiielt 
Ximenes  mit  starl^er  Hand  das  Reich  in  Ordnung  und  übergab  es  In 
geordnetem  Zustande  dem  Enkel  dieses  Herrscherpaars,  dem  Sohne 
Philipp^s  von  Oesterreich  und  der  Infantin  Johanna,  dem  nachherigen 
Kaiser  Karl.  Schon  Ximenes  hatte  die  grossen  Schwierigkeitai 
eo^fittden,  die  in  poUtisdier  wie  in  kirchlioher  Beziahung  der  Begie- 
rung  (}efahr  berdteten;  in  der  Folge  traten  sie  immer  mehr  hervor 
und  der  Kirche  gegenfiber  erhielten  die  „katholischen^  K5nige  eine 
an  inneren  Widersprüchen  reiche,  zwitterhafte  und  unaatürliehe  8tel- 
hrag,  ffie  fiire  Worte  nnd  Handlungen  in  Conflict  brachte  und  l>el 
allen  Betheuerungen  der  strengsten  KathoUcitfit  in  vielen  Stücken  den 
kathaUsehen  Piindpien  zuwiderlief, .  daher  audi  mit  dem  pipsffichen 
-  StnHe  tiefgreifende  Zerwürfnisse  unvermeidlich  schienen,  so  selv  man 
sieb  ancb  in  den  meisten  FiQlen  bemühte,  sie  den  Augen  der  Menge 
zu  verl>ergen. 


1)  Morofil,  L  e.  p.  10S-105. 
Z)  MaHana,  L.  ZVm.  e.  13. 

S)  Vgl  B€fü4,  D«  Cavaisal  ZImeiiM  «d  die  kivoUldiea  Zmiadii  SpanieM 
Bade  des  15.  and  AnAuig  dee  IS.  Jahrhunderts.    S.  Aafl.    TftbingMi  leSl. 
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I.  Eines  iBf  widitigsteii  Mittd  in  der  Hand  des  absoluten 
KiWgAnins  war  das  Institat  der  Inquisition«  Am  1.  Norembsr 
1478  kalte  Sixins  FV.  die  spanische  Inquisition  errichtet;  aber  schon 
am  2.  Angost  1483  killte  er  UUer  über  die  Härte  dieses  Tribonals^}, 
dss  mehr  md  mehri  wie  es  aoch  Ton  den  Königen  intendirt  war,  als 
reine  Staalsanatalt  sidi  seigte ')«  Die  Päpste  hatten  mit  dieser  In- 
moMkm  einen  beständigen  Kampf;  Leo  X.  belegte  bereits  1518  die 
Inquisitors  su  Toledo  mit  dem  Banne  und  wollte  das  Institut  abge- 
schslR  wissen ;  Paul  m. ,  Pins  IV.  und  Gregor  ZUI.  widerstanden 
seiner  Einfnhrmg  in  den  von  Spanien  abhängigen  italienischen  Län- 
dern ').  Unter  den  ersten  Oross-Inquisitoren  schon,  Thomas  de  Torre- 
qvfimada  (148d*-1498)  und  Diego  Desa  (1499—1506),  die  übrigens 
rielüMh  ehie  Milderung  des  Verfahrens  anstrebteui  trat  die  Härte  die- 
ses nachher  Ton  Philipp  IL  (1556—1598)  besonders  gegen  die  Ein- 
lohiwig  des  PgQtertantiiwms  wie  gegen  poUtiscbe  Umtriebe  gebrauch- 
ten Tribunals  zu  Tage«  Philipp  wollte,  wie  er  in  einem  Schreiben 
an  Vargas,  semen  Gesandten  in  Born,  d»  d.  15.  December  1562  ans- 
äprsch^)i  sorglich  Termieden  wissen,  dass  das  Trienter  Concil  etwas 
aber  die  spanische  Inquisition  beschliesse;  der  Gesandte  fand  aber 
bald  nachhfflr  in  den  au  Trient  gefassten  Beschlüssen  diesdbe  ernst- 
lich bedroht  (13.  December  1563)  ^).  Seit  ihrem  Ursprung  war  die 
spuiische  Inquisition  eine  Quelle  beständiger  Conflicte  mit  dem  päpst- 
lichen Stahle,  ohne  dass  sich  der  Madrider  Hof  zu  einem  Ueberelp- 
kommen  besäglich  d^^B^ben  herbeiliess.  Selbst  der  Erabischof  iron 
Tehdo,  Bartholomäus  Carranza,'  ein  gelehrter  Dominicaner,  musste 
Jahre  lang  in  den  Geffingnissen  der  ^quisitipn  schmachten,  die  Väter 
Ton  Trient,  wie  früher  der  Papst  selbst,  wünschten  die  Sache  an  den 
rösoim^hen  Stuhl  gebracht  und  Pins  IV.  ordnete,  nachdem  der  Madri- 


1)  Moroni,  X,  c.  p.  lOS. 

S)  VgL  A.  Menzel,  Meuere  Gesch.  der  Deutsolieii  IV.  IVf,  Ranke,  FUrtten 
nnd  Tdfter  I.  S4S.  Leo,  Wettgtseh.  U.  431.  OuUot,  Gönn  d'lOetoire  modaroe.  Parii 
isas  und  bMonden  den  Spanier  Balmee  in  der  Sohrift :  Der  Katholicieiaas  Terglichen 
mit  dem  Protestanttemue  (dentsch:  Hegensburgi  lSi5)  Kap.  34—37.;  dann  de  MaUtre, 
Lettres  k  nn  genlilhomme  Busse  snr  rinquisition  espagnole.  Lyon  1887.  Von  iUteren 
WerJun  ist  an  nennen:  Peramo,  de  origine  Inquisitionis.  Vatriti  1598.  Die  Arbeit 
VCD  Uorente  (HIstoire  critiqae  de  Mnqaisition  d'Sspagne.  Paris,  1817.  8  yoU,  4.)  ist 
liogst  als  eine  unkritische  und  leidenschaftliche  innerhalb  un4  ausserhalb  Spaniens 
bekannt    Vgl.  Hefele,  Ximenes  S.  346.  35$  ff. 

3)  MsgT.  MaHm,  Memoire  atorico-critiche :  Galileo  e  Tlnquisisione.  Boma, 
1800.   Moroni,  L  c.  p.  110. 

4)  Beitrug«  aur  politischen;  kirohlicheo  und  Cultnr -Geschichte  der  sechs  leta- 
len Jaltfhiuiderte,  Berauiye^eben  unter  der  Leitung  von  J.  v,  DoÜinger,  B^ens- 
^nagf  1S6S.  Bd.  L  Kr.  140.  8.  478.  473. 

5)  Das.  Nr.  167.  S.  MS. 
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der  Hof  lange  widerstrebt',  in  Rom  eine  neue  Untersudiiing  an,  in 
Folge  deren  der  Prälat  endlich  unter  Gregor  Xm.  1576  zu  Abechwö- 
mng  und  zu  leichter  Busse  verurtheilt  ward^).  Durch  die  Verwen* 
düng  beim  Inquisitions-Tribunal  wurden  mehrere  Bischöfe  von  der 
Residenz  abgezogen  und  an  den  Hof  geicettet;  Rom  sah  diese  Ver- 
letzung der  Canonen  sehr  ungern  und  Clemens  Vlil.  yerweigerte  be- 
harrlich einem  solchen  Prälaten  das  erbetene  Indult,  trotz  der  Abwe- 
senheit von  seinem  Sitze  die  alternativa  meusium  zu  geniesseii,  die 
nur  bei  vollständiger  und  wiriclicher  Residenz  gewährt  Vard').  Die 
Controversen  über  die  Inquisition  erhielten  fortwährend  neue  Nahrung, 
da  man  beharrlich  in  allen  der  spanischen  Krone  unterworfenen  Län- 
dern^ auch  in  Amerika,  sie  einfälurte,  und  die  Päpste  ihrer  Härte  zu 
steuern  suchten;  sie  gehen  durch  drei  Jahrhunderte  fort  und  erstreck- 
ten sich  auch  auf  die  meisten  Oolonien.  Am  19.  Januar  1706  z.  B. 
erklärte  Clemens  XI.  das  Einschreiten  der  südamerikanischen  Inqui- 
sition in  Santa  Fd  de  Bogota  sowie  der  weltlichen  Behörden  gegen 
den  Bischof  Michael  von  Cartagena  für  null  und  nichtig^.  Erst  das 
neunzehnte  Jahrhundert  hat,  wenn  auch  unter  vielen  revolutionären 
Gewaltakten,  diesen  Stein  des  Anstosses  gänzlich  besmtigt. 

n.  Eine  der  wichtigsten  Controversen  zwischen  der  Kirche  und 
den  Königen  von  Spanien  war  die  über  das  allgemeine  Präsen- 
tationsrecht des  katholischen  Monarchen  für  alle  erz- 
bischöflichen und  bischöflichen  Stühle  seiner  Reiche.  Die 
spanischen  Rechtsgelehrten  und  Theologen  vertheidigen  dasselbe  mit 
einer  Masse  von  Argumenten  und  aus  allen  möglichen  Rechtatitdn, 
aus  uraltem  Rechte,  päpstlichen  Privilegien,  aus  der  Fundation  und 
Dotation  der  meisten  Kirchen,  deren  Recuperation  aus  den  Händen 
der  Ungläubigen  und  vollständiger  Restauration,  sowie  aus  der  Ver- 
jährung und  alter  Oewohnheit  ^).  Viele,  wie  der  berühmte  Jurist 
Philipps  n.,  Didakua  Covarruvias  a  Leyva,  Bischof  von  Segovia, 
lehren  ausdrücklich,  auch  wenn  die  katholischen  Könige  kein  päpst- 
liches Privilegium  oder  Indult  hätten,  wären   sie  zu  der  Ernennung 


1)  Zdortnte,  JSL^  183—815.  Paüaffieinir  Hist  Conc.  Trid.  L.  XIV.  c.  11.  n.  4. 
L.  XXI.  c.  7.  n.  7.  Bemini,  Storia  delle  eresie  t  IV.  c.  10.  Frühere  Briefe  Ober 
diese  Angelegenheit  von  1559,  1560,  1565  b.,  iq  den  angefiihrten  ^Beiträgen*^  Nr.  64. 
68.  69.  85.  87.  88.  197.  S.  254.  259.  284.  329.  385.  336.  628. 

2)  Bigant^  in  Beg.  ES.  Canedl,,  P.  U.  §.  5.  n.  6.  t.  n.  p.  142. 
8)  Bull.  Born.  t.  XU.  p.  456.  457.  Const  62.    Kx  commlesi  NobU. 

4)  FrtusQ,  de  Begio  patronatu  —  nnd  Andere  bei  D.  Otegor.  Mayans  y  SIscar 
ObservacioneB  logaleSi  histdricaB  y  criticas  sobre  el  concordato  de  1753.  Observ.  XI. 
Xn.  Cf.  A.  Barboaa,  de  Episc.  eleet  P.  I.  tit  1.  o.  8.  n.  7.  8.  29^  p.  23.  29  seq. 
üeber  den  titolaa  reouperationlB  et  vindicationi»  e  manibiu  infideUuln  ■.  Bigant,  in 
B«g.  IX.    CaneelL  P.  I.  §.  2.  n.  362*356.  t  U.  p.  «3. 
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aller  Prälaten  ans  anderen  Titeln  berechtigt^);  MeÜrere,  wie  Salgado, 
sehen  darin  ein  der  spanischen  Krone  inhärirendes  und  nnverfinaser* 
üehes  Recht  ^}.  Philipp  11.  stätzt  sich  in  einem  seiner  Oesetie  auf 
„Recht,  alte  Gewohnheit,  gerechte  Titel  nnd  apostolische  Goneessio* 
nen^  und  erlclärt,  dass  sein  Patronat  sich  auf  alle  PrMlataren  und 
Gonsistorialabteien  erstreckt,  anch^  wenn  sie  in  Curia  Romaiia  yacant 
werden^,  was' denn  auch  die  spanischen  Canonisten  wiederholen*). 
Viele  verwechselten  auch  hier  das  Patronat  in  der  Bedeutung  von 
Advocatie  und  Sehutzrecht  mit  dem  speciellen,,  aus  der  Stiftung  einer 
IQrche  kraft  Urciilicher  Concession  erworbenen  Patronat  und  leiten 
ein  allgemefnes  Patronat  über  die  Cathedralen  aus  dem  blossen  Worte 
ab^).  Aujiserdem  ward  von  verschiedenen  Gelehrten  eine  Masse 
historischen  Materials  angehäuft^,  darunter  auch  viel  haltloses^,  um 
dieses  Recht  der  katholischen  Könige  zu  erhürten.  Vor  Allem  berief 
man  sich    1)   auf  fie  Urkirche  Spaniens,   in  der  das  zwölfte  Concil 


1)  Didae.  CoTanrnviaa  Bekct.  e.  Posaeasor  de  R.  J.  in  6.  P.  JI.  §.  10.  n.  &. 
(Opp.  t«  L  p.  591.  ed.  Colon.  AUobrog.  1679.)  lofertnri  catholicos  Hispaniarum  Reges, 
etiamai  nullnm  Privilegium  a  RomaDis  Pontificibua  habueriut ,  ad  praeaentationem 
Episcopommi  qai  ecdeaüa  cathadralibas  praeaint,  pt^aae  jnre  optimo  nt  Beeleaiaram 
patronoa  jna  iatad  ex  praesoriptione  obtinere,  licet  Eocleaiae,  quanim  patroni  auut, 
CoUegialea  vel  Catbedralea  eziatant  .  .  Siquidem  Hlap.  Reges  patronatas  jus  obtinent 
in  Eeclesüa  cathedralibus,  com  eas  erezerint,  construxerint  et  amplis  patrimoniis 
dotaverint.  Qnod  satis  conatat  ex  veteram  historioorum  monumentia  atqne  ex  L.  18. 
tit.  5.  Part.'l.  L.  3.  Üb.  1.  ord.  (L.  1.  ttt  6.  L.  I.  Recopil.)  .  .  .  Etiamai  Begea  Hisp. 
patroni  eodesiarum  epiacopalium  miuime  forent,  idem  jns  probaretur  aactoritate  ejus 
opinionis,  quam  ex  Joan.  Andr;  snperius  defendimus,  asserentes  Jns  patronatus  adhac 
in  Eceleaia  Ubera  posf  e  a  laids  praescriptione  aquiri  ex  eo,  qnod  laici  aint  higua 
juris  ejnaqne  qttasi  poaaessionia  capacea.  Unde  Hispaniarum  Segas  potuerunt  prae- 
scriptione hoc  jus  praeaentandi  acquirere,  secundum  Joan.  Lupum  in  Tract.  de  benef. 
vacant  in  curia.    §.  10. 

2)  S.  darilber  Thomcusin,  de  vet.  et  nov.  Beel.  disoipl.  P.  II.  L.  II.  c.  35.  n.  9. 

3)  Ley  14.  tit.  17.  Lib.  L  Novisima  RecopUaeion  de  las  leyes  de  Espana 
(Madrid,  1805)  :*  Por  derecho  y  antigua  costnmbre  y  justos  tituloa  y  ooncesiones  apo- 
$t61icas,  somos  patron  de  todas  las  iglesias  catedrales  de  estos  relnos  y  nos  pertenece 
la  presentacion^de  los  ansobispados  y  obispadoa  y  prelaciaa  y  abadiaa  consistorialea 
de  estos  reinos,  annque  yaquen  en  oorte  de  Roma.    Cf.  Recop»  ant.  L.  1.  tit.  6. 

4)  Cortiad.  Decis.  853w  n.  21.  Minano  In  Bas.  Pontlf.  jmriadiot.  traot.  IL  Am- 
dam.  2.  q.  7.  §.  18,  n.  287.  p.  423.  » 

5)  Dabin  gebort  aucb,  was  C<>varrwfia$  1.  c.  sagt:  bno  et  jnre  oommoni  Ro- 
ll^ sunt  patroni  migoram  eccleaiarum  sui  princlpatosi  qnod  notant  Arehld.  in  c. 
Leetb  63.  diät  Bald,  in  cap.  qnanto  de  jndic.  et  in  prooemio  Res  paeifiena.  ^  Anton 
Corser,  Tract  de  exeell.  Regia  q.  34. 

6)  Von  neueren  Schriften  gibt  sie  besonders  die  von  uns  vlelbentttate,  gana 
anf  dem  sog.  regallatisoben  Standpunkt  stehende  Colecdon  de  loa  Coneordatoa,  Madrid, 
1848  p.  200  sq.  in  einer  brauchbaren  ZoaammenateUung. 

7)  Die  halüose  Behauptung  von  einer  hieher  gehörigen  Coneeaalon  Kaal's  dea 
QroMen  an  die  ohriatiichen  Furaten  Spaniena  ist  langst  anfgegeben.  8.  D.  Oovartw 
vMUi  L  c.  n.  6.  p.  592.    Aug.  Barbosa,  de  Episo.  eleottone  tit  i.  o.  &  Bt  M»>.  Ba 
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VO0  Toled0  4i6  UteigUohe  Ernenaang  der  BbdiSfe  beatimmi  aus- 
spmch,  was  melmre  UMsIifelgeiide  Synoden  besttttigten^}»  2)  auf  ver- 
scJikdfM  YwgÜBgB  «ntar  Gregor  VH. '),  Urban  II.  and  anderen 
Päf^eten^),  welche  dieee«  Be$ht  voraiuaetsea  oder  anerkennen ,  3)  anf 
die  Geaatne  «nd  EricI&ningen  der  frjiberfn  «panUcben  Könige,  insbe- 
sonder«  Alphons  des  Weieen,  Alphona  XI.  (1338—1346),  die  Aens- 
semngen  Heinricb*«  HL  in  den  Corlee  von  Seg^via  1406  und  Johan- 
nes II.  iJi  den  Cortee  von  Valladolid  1442  ^) ,  4}  auf  eine  Ueberein- 
kunft  F#rdtanad'e  und  Isabeila'a  nU  Si^Uoe  IV.  von  1482|  vennSge 
der  die  katboliechen  Könige  bei  der  Besetaung  der  biei^iSflichen 
Stahle  enischladen  inlervenireen  ^\  5)  auf  die  ErwiOmung  diese«  könig- 
Hohen  Palronats  im  Teatamenle  babdla's  I.  d,  d.  Medina  del  Campo 
12.  October  1604  und  in  den  Erklärungen  KarFs  I.  (in  DeatscUaiid  V.) 
und  seiner  Mutter  Johanna*),  6)  auf  eine  Reibe  von  plipsllicben 
Bullen,  cUe  dasselbe  bestiitfgeny  namentlioh  seit  Alexander  VI. 

Diesen  Ansprüchen  des  spanischen  Hofes  wurde  von  Rom  ai|iB 
entschieden  widersprochen  und  auch  bis  in  die  neueste  Zeit  hat  es 
nicht  an  Autoren  des  Landes  gefehlti  welche  thells  £e  angefahrten 
Bebaiq>tungen  entkräfteten,  theils  die  Prätentionen  ihrer  Monarchen 
für  die  frtthere  Zeit  auf  ein  bescheideneres  Maass  EUFückffihrtcn  <0 ; 
ein  spanischer  Diplomat  der  Neuzeit  gibt  ausdrücklich  zu,  dass  Karl  I. 
der  erste  Monaroh  war,  der  kraft  päpstlicher  Concession  au  allen  Bis- 
thfbnem  präsentkte  ®).  Die  Indulte  der  älteren  Zeit  waren  theils 
beschränkt  auf  bestimmte  Cathedralen,  theils  gewährten  sie  nur  ein  jus 
supplicandi,  nicht  ein  jus  praesentandi.  Selbst  streng  royalistisch  gesinnte 
Spanier  geben  zu,  dass  die  Formen  sehr  gewechselt  haben  *) ;  in  Madrid 
verstand  man  stets  dasselbe,  wo  man  in  Rom  unterschied.  Eugen  TV. 
erklärte  nooh,   dass  die  ^Könige  von  Frankreich,  Spanien  und  Eng- 


1)  Oooo.  Tolet  XIL  c  S.  XHL  o.  9.  XVI.  c.  lt.  Den  enteren  Canon  hat 
aveh  Gnliaii  c  15.  d.  Sa.  VgL  D.  Covarrwfiaa,  1.  e.  MaHana,  HUt  Bisp.  VI.  17. 
Can.  Sakaa  Prefado  al  t  IV.  de  Mariaoa  p.  XXVIX.  G<upar  OardiUo  y  ViiUüpando 
CaBMDiwios  aobre  ka  GoneflioB  de  Teledo  e.  Sa.  40.    Mayan$,   ObservAcionea  a.  HL 

2)  Oreg,  L.  IL  ep.  5.  L.  V.  ep.  21.  L.  IX.  ep.  2.    Agt$vrre,  Coiic.  m.  p.  aS6. 
8)  Urban.  O.  «p.  ad  Bcv»m^  Toiet.  16.  Ott  1088.  -  Paaehal.  IL  ep.  06.  - 

CoUeeoie»  ^  loa  Ooneordeloa  p.  215. 
4>  GoImsImi  cit.  p.  215^219. 
5)  ib.  p.  220-224. 
S)  ib.  p.  M4. 

I)  i>.  J,  B^mß,  (QMiof  voi  CMMrIa)  Mapendsacia  de  U  IgleBia  Bisfi«u. 
Madrid,  1842. 

8)  Cat/Mh  y  Af€m$^  Sist  enlisa  L  p.  212.  <}iie  fuft  eipnsuurMonaMaespuol 
&  fBien  aa  otaeadio  ei  toMke  ia  wnamUt  ebifpes. 
^  MmmK  ObasnesieBfa  e>  % 
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1«4  ihm  Or  dfe  Uadrfttchiii  tUäUB  «6  ym  Mumh  ilr  wüvdi«  mi 
tMigiich  StecbMen  empfehUB^  «r  erhör«  IhM  Bitfteiiy  «Bau  m 
Ehr»  ohI  Pfficfat  gflitattM,  Üt  Finteo  abir  adea  SBfritdta,  wom  tr 
ffir  «10  Wcftl  «Bil  Hefl  d«  Sfecheh  «ia  A»iirM  TBiAge  ^).  NBch 
im  flintaluilia  Jibritnoiait  ab«  giagea  dla  BMacber  Spaoteas  wd* 
t«  aad  aAaantai  aeltaacr  das  WaUiaciit,  aach  nieht  4ia  in  dem 
rM^ifarüii  Baahii  «ndialtaaan  Reaflrvatlotoea  an,  B9  dasi  iMe  StMiUg- 
kiitan  eaistandett.  iüa  Pias  IL  xa  Sieaa  an  die  Stelle  dee  dort  l>ei 
dar  Corie  ventaribenea  Btedafs  vaa  Leon  dm  Cardinal  Johaan  von 
St  SiiioB  trnanaie,  liees  dar  König  denedben  aidil  BaoUs  ergiaüaa 
uad  belttaptete  «in  ab  iauneiaoraWli  liestehendea  NomiaattaBsreaht  ^). 
Alf  ante  ßioctiia  IT.  am  2i.  Saplember  1478  an  fiom  Cardfaial  Paier 
Fairis  tbb  Tarräaona  ateb,  bat  König  Jaliami  IL  tob  Araganlan  und 
Navarra»  «a  möge  sein  Neffe  Johamiae  an  dasaen  Nadifolger  arBaml 
werden;  ^ber  Siztae  lY.  ging  darauf  aicbt  da  und  «vnaante  nadi  deai 
Tede  che  KUnigi  den  An&eas  Martinaa.  König  Feidinud  wüneoble 
den  Cardinal  Peter  Gonzales  de  Mendoza  und  machte  ämtk  eeina 
GeBindfiB  eein  ju  suppliaandi  gdlend,  noaii  keinesirega  ein  jns  prae- 
seatenii,  aadaon  poHtiacbe  nad  ZiVBckmäsdgkaitagründe.  Ale  er  da^ 
oül  Bidit  ^ehdrang,  adiritt  äsen  yia  (Mi  ein:  dar  vom  Papele 
eraannte  Fräkt  aiUelt  bn  Nanen  dee  Königs  den  BeMiI  sogleich  au 
rsaiguiieu,  widriganfaUa  ihn  und  sdae  Yerwaadien  das  Exil  nad 
andere  aebwere  Strafen  trelen  wttrden^  Aehnikhe  nnd  noch  viel 
härtere  Scvaltmassregeln  liattm  seit  Paler  dem  Graosamen  Ton 
CaaliliaB  (1367)4)  to  manche  Herraeher  Spamens  skb  erlaubt.  Sdbel 
die  BaflMbmag  von  Kindern  verlangte  man  biswdlen;  so  aoUte 
SixlBs  IV.  den  eeckjii&rigen  naUirUcban  Sohn  dee  Königs  von  Ära- 
gonian  anm  Srabischof  von  Saragossa  ernennen;  and  obachon  der 
Papat  lange  Widerstand  gdeiatet,  aa  maaste  er  anletzl  dooh  1474 
dem  Knaben  die  parpetna  adaiiaistralio  diaaea  Stahls  indnlgiren  ^). 
Aach  die  Beactaaag  der  Canoniaate  nnd  anderer  Pfiründen  hatte  bereits 


-•♦" 


1)  Sayiuad,  AxwaL  «.  i4S9  n.  S7.  a.  hUO  o*  2.:  SappUtMit  üoMb  Bea«s  Fran- 
'dae,  Aogliae  et  piapaniae  eeterique  pro  promotionibnB  praelatornm,  nobisque  com- 
mandaoti  qnos  ntüea  et  idoneoB  oredant  Nos  ezaudimna,  qnantom  onm  Deo  potsn- 
mos  et  honore  noatro ,  preaas  a^raau  Ubi  varo  aUler  videtnr  aoUa  pio  aottunodo  et 
baDo  ngiBdM  asalaniMTiim,  aagaa  ak  frlatf^as  aaqfviaaeiiat 

9)  AmeoB  Sylv,,  Conunant  L.  IV.  p.  SOS.  ad.  Fraaaatet  1614  a!pofMl0*.  at 
Bcyaold  «da.  USBl    XtonaMfa,  P.  IL  L.  IL  a.  SA»  a.  7«    Mi^anHAmi,  in  Bag.  L 

Com.  |.  1.  m.  aai.  aaa. 

8)  ZwrUa,  AxmaL  Anrag.  P.  IV.  L.  XX.  o.  81.  a.  1476.  Barbota,  da  Jar.  aaaL 
naiy.  L.  L  a.  8.  n.  79.    Mäumo,  L  a.  |.  18.  n.  880  saqu.    W^mU,  L  «.  a.  a83. 
i)  Mmkmm,  Bkt.  fltep.  L.  ZVU.  c  U. 
^l  m$$nlL  la  a^  ZXi?,  t»  S»  B.  |6b  t  IL  p.  as«L 
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Streu  erregt,  namentUA  die  Yerleihiing  der  altemattvft  mettsliim  an 
die  Biachöfe^  von  Tarrasöna  nad  Leon  (1475)  ^).  Es  galt  diese  leti- 
tere,  wie  überhaupt  die  neunte  Kansleiregely  aueh  In  Spanien  and  ihr 
unterlagen  Canonicate  and  Pfarreien  sowie  audi  sooBtlge  Benefieien^). 
Acht  Monate  waren  pi^pefliche,  vier  (März,  Juni,  September  und  De- 
cember)  biediöflfohe.  Den  residirenden  Bischten  wurden  alier  sechs 
Monate  in  der  Art  indulgirt,  dass  der  Papat  zwei  von  den  bischof- 
liehen Monaten  (März  und  September)  erhielt  und  ilmen  vier  von 
den  seimgen  (Februar,  April,  August,^  October)  abtrat.  Wo  diese 
Alternative  acceptlrt  war,  da  hatte  der  Papet  die  ungeraden,  ^er' Bi- 
schof die  geraden  Monate  ^.  Der  Hof  von  Madrid  wollte  diese.  Be- 
stimmungen öfter  durchbrechen  und  insbesondere  maclite  er  unter  dem 
Namen  Besnlta  Beal  ein  Icttnigliches  Recht  geltend^  jUe  Pfründen  so 
besetzen,  die  in  Folge  der  Promotion  zu  anderen  Kirch^nämtem  des 
liöniglichen  Patronats  erledigt  würden;  man  konnte  den  Urspraig 
dieses  Rechtes  nicht  nachweisen,  berief  sieh  äb^  auf  den  usus  ab 
immemorabili  ^). 

Was  die  zu  Gunsten  der  älteren  Ansprüche  des  spanischen 
Hotes  angeführten  Zeugnisse  und  Thatsaohen  betriffi,  so  wurde  da- 
gegen mehr  und  mehr  Folgendes  geltend  gemacht:  1)  Qas  zwölfte 
Concil  von  Toledo  repräsentirt  a)  die  spanische  Urkirche  nicht;  die 
älteren  Canones  und  älteren  Concilien  reden  nur  von  Bisehofswahlen 
und  gedenken  noch  der  Einmischung  des  Königs  in  diesdben  nicht  ^; 

b)  dasselbe  enthält  eine  Concession,  die  nur  auf  die  Verhältnisse  des 
damaligen,  mit  der  maurischen  Herrschaft  untergegangenen  Staates 
passten ;  damals  wäiüten  die  Bischöfe  mit  überwiegendem  £influB8  den 
König  und  waren  in  vielfacher  Beziehung  seine  Oensoren  nnd  eme 
ihm  mit  grosser  Gewalt  gegenüberstehende  Macht;  es  war  natürlidi, 
dass  auch  der  König  auf  die  Bestellung  der  im  Reiche  so  mächtigen 
Bischöfe  einen  Einfluss  haben  wollte  und  die  Abhängigkeit  des  einen  Tbeils 
von  dem  anderen  zu  einer  wechselseitigen  zu  gestah^i  suchte^);  dasv 

c)  konnte  ein  Particularconcil  keine  die  Kirche  für  alle  Zeiten  bin- 
dende Norm  aufstellen.     2)  Allerdings  findet  sich   unter  Gregor  TU. 


1)  Biffont  In  Reg.  IX.  P.  IL  §.  1.  n.  7.  t  II.  p.  1S9. 

2)  ibid.   t.  U.  p.   1  seq.    Ferrant,  Prompte  WUtoth.    V.  AUemaUoti^  t  h 
p.  461  seq.  ed.  PariSi  1858. 

8)  SigatU.  in  Reg.  IX.  P.  U.  §.  1.  n.  1  seq.  t  IL  p.  138.  128.  Co]eeeioD>  838. 

4)  So  die  Remision  18.  tit  6.  L.  L  der  Nnera  Recopilaciott  von  1610.    Colee- 
cion  p.  887. 

5)  J^omoBHn,  P.  IL  L.  IL  o.  10.  n.  17. ;  c.  11.  u.  & 

6)  T^ofTKuHn,  L  c.  c.  15.  n.  8  seq.    VgL  Hlstoria  del  deieoha  d«  la  IgM« 
d«  Espaaa  en  6rden  &  su  indepead^eia  4el  pote.te^iporaL .  RsBielonSy  1915.  f.  Ul 
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und  dfiSBen  Nachfolgern  ein  vielfacher .  Aniheil  der  Könige  b^i  di^r 
BeateUiing  der  Bischöfe.  Begelrechte  Wahlen  konnten  im  Drange  der 
Zeiteil,  bei  den  Kämpfen  gegen  die  Maaren,  selten  gehalten  werden, 
und  den  Verdiensten  der  Könige  trug  auch  die  Kirche  Rechnung,  so 
dasa  sie  die  erste  und  wichtigste  Stimme  hatten.  Aber  je  mehr  die 
politische  und  kirchliche  Ordnung  an  Festigkeit  gewann,  desto  mehr 
gewannen  die  Wahlen  des  Klerus  und  Volkes  wieder  an  Bedeutung^) 
und  wonn  einselne  Könige  in  ausgedehntem  Maasse  einwirkten,  so 
versichteten  wieder  Andere,  wie  Peter  TL  von  Aragonien  1206,  auf 
allen  Bmfluss  auf  die  Wahlen.  Peter  hatte  zuerst  die  Vornahme  der- 
selben Terboten,  bevor  er  dazu  die  Erlaubniss  eräieilt,  und  die  weit- 
liehe  Aristokratie  war  dieser  Maassregel  sehr  geneigt;  aber  nachher 
erkannte  er  diesen  Brauch  ''als  höchst  sch&dlich  und  unkirchlich  an 
und  gab  den  Kirchen  die  Wahlfreiheit  pro  remedio  animae  toae  zurück^). 
Manchmal  liessed  sich  auch  die  Capitel  von  den  Königen  die  Wahl- 
freiheit gaiantirea  und  solche  Coneesdonen  beweisen  eheri  gegen  als 
für  das  allgemeine  Patronatrecht.  3)  Die  Partidas  von  Alphons  dem 
Weisen^)  besagen  ausdrücklich,  es  sei  in  Spanien  alüe  Gewohnheit, 
dass  nach  dem  Tode  eines  Bischofs  das  wahlberechtigte  Capitel  dem 
Könige  davon  die  Anzeige  mache  und  um  Ermächtigung  zur  Vor- 
nahme einer  Neuwahl  bitte,  nach  erlangter  Erlaubniss  zur  Wahl 
schr£(^te  und  dann  den  Gewählten  dem  Könige  zur  Einweitung  in  die 
Administratiim  der  Güter  vorstelle.  Alphons  XI.  wiederholt  nur  diese 
Besümmungen  und  setzt  ebenso  das  Wahlrecht  der  Capitel  v<Mra«s. 
Henrich  m.  und  Johann  H.  im  fOnikehnten  Jahrhundert  reden  von 
supplicationes  und  praesentattones  fflr  geistliche  Stellen  und  gerade 
in  jener  Zelt  begann  man  mehr  und  mehr  als  ein  unimfeditbares 
Recht  zu  fordern,  was  früher  nur  als  eine  Gnade  von  den  Päpsten 
verliehen  ward.  Faktisch  änderte  »ich  nieht  viel,  da  die  Könige 
imher  mehr  ihren  WiUen  dturchzusetzen  thaten;  was  früher  ihre  Sup- 
pUcation  errichte,  elwirkte  später  Ihre  Präsentation  oder  Nomination, 


1)  TAoflMMvn»  L  e.  c»  35.  n.  1—0. 

2)  Innoc.  m.  Reg.  X.  ep.  144.  BiAu%y  «d  Petr.  de  Marea  Lib.  VUL  «.  10. 
Tfiotnauin,  P.  II.  L.,  D.  c  3&  d.  6.  N(U.  Al€X.  HE,  Saec.  XHl.  c  XTV.  P.  JL  cU  7. 
JLitpta  in  Can.  Conc  t  III.  diBS.  111.  c.  8.  nigant  in  Beg.  XUI.  n.  264.  t.  HI. 
p.  286. 

8>  Fiwadas,  Üb,  L  c  16.  tey  18.  Darnach  i>.  Oö^arruviM,  1.  e.  p.  691. 
Olim  apad  Hiipaaoa  coviuetiido  obtinullir  nt  Gananicomm  CoUegluit»  eni  UHunitf  «li- 
'^eiidi  EpUoopi  jiir«  inoomblt,  itaUm  Aortao  Paalore  Bagi  coo«  obitom  nuitiAret,  ab 
eoqiie  petoret  licentiam  et  facnltatem  elisendi  Epuaopam,  qua  per  fiegem  oonoMf a 
ipsl  Canoniel^eügsba&l  Praesiüeinr  qv^ia  ante  n^Btonem  in  posseaslonem  IBsgi  ezhi- 
bebant,  ut  ab  ipao  boDotirm  adnüniatratiooMD  obtinerat. . 


4te  iliiieii  mtletzt  4ie  PKtmte  siisiohem  ntusBtett^.  Aber  itoie  fM- 
Mitlgeii  B#iiiühttiiget»  ier  BpanüieliM  Monarebett  pilpBtliolMr  IwAalte 
der  Pf äMiitatiea  sn  den  BialhOmetii  z8  erlingen,  beivieeefi  t«f  OettOg«, 
daae  Ibre  Recbtstilel  darauf  keineefatti  w  ertdettt  oad  tiiizireifeihift 
waren,  wie  man  vorgab,  and  die  Herleltun;  tbres  tUnflaeeee  auf  die 
Ptwriekm  der  bentfela  majora  aue  einem  primltfvei^  Reefcte  ibnr 
KroM  tMlig  haltloe  eveehien').  Die  eanoniscbe  Re^  war,  deis 
weltHehe  Firsten  iriebt  anf  den  Titel  der  E%ndatien  »d  Dotation  bfe 
cn  Biethimem  ernennen  dürfen,  sondem  daen  ein  speci^ee  pifet- 
Hchee  Iftdttlt  bedürAo,  w^lehee  eich  nleht  auf  die  in  enrla  vaeuit 
werdenden  PriSUtnren  erelteekt,  wofern  diese  niclit  aaedrfiekllA  ge- 
Bannt  sind  ').  Und  pl^stliche  Ceneeesionen  sind  es  denn  in  diir  Itmt, 
weiche  das  eo  ausgedebnie  Patroniiitreebt  der  spanisclien  Könige  eieber 
nnd  bleibend  festgestellt  haben. 

Die  erste  Oenceasien  dieesr  Art  wird  Siztns  IV.  ingeechriekeR, 
der  nach  IKngerem  Kampfe  mit  Ferdinand  nnd  Isabella  naehsngiben 
sieh  gendüdgt  sah,  anmal  da  die  Praxis  tot  ihm  Vieles  an  Gnostsn 
der  königlichen  Ansprttche  vermochte  4)«  Don  Santiago  Ai^fosdn 
Rlol  aldlt  in  einem  an  König  Philipp  V.  gerichteten  Vertrag  (Infeme) 
vom  16,  Jnnl  1726^  die  damaligen  Verginge  in  folgender  Webe 
dar.  Ferdinand  und  IsabeUa  fanden  ^  bischMtchen  Stühle  ihrer 
Beiohe  grossentheili  von  wenig  geeigneten  Minnem  ecetipirt,  des 
WaMieeht  der  Ci^iiiel  beseitigt,  Streitigkeiten  nwlsehen  dem  Papate 
msd  der  Krone  In  der  Sehwebe.  JMe  Könige  veiftihrett  wttkiriieh 
ttid  erhoben  namentBch  seit  Heinrich  IT.  viele  kftsferisch  gssinte 
liiUmer  sn  BIscUtfen;  die  Päpste  leisleten  Wid^stuid  «sd  emaasim 
in  £iiMB«elaDg  ihnen  bskannter  tachäger  inlltoder  auch  Fremde.  Die 
iMipten  dieser  Bischofs  hielten  kehM  Besldena  nnd  tterilessen  Sldl- 
vartMtem  ihrer  Nailoa  «e  Begiemng  der  Dittcesen.  Die  bdden  kitto- 
Uaehen  Herrscher  boten  Alles  anf,  tttcbtige  mid  zqgleich  ihnen  mp- 
bann  Prftlaten  an  erbilteit  nnd  die  Beaptmng  der  Bistirihn^  hi  Ikte 
Hände  sn  bringen.  Sie  verboten  den  Capiteln  die  Wahl  ohne  besoa- 
dere   königliche   Erlaubniss,   machten   ihr   Patronat  aach  gegen  die 


*iMI^««***^i 


1>  Mtniana^  M  Thwnoithi  t  o.  n.  S. 
t)  Thoma$9im,  I.  e.  n.  9. 
8)  Sigani,  1.  o.  {.  1.  n.  291.  S9S.  p.  SO. 

4)  Mmrkma,  Hltl.  flUj^  £UV.  IC«:  B^Inib  OftsleUM  in  pttpaanm,  «t  q[Mi 
ipsl  —pailMsaty  tt  Eftaaopi  pwnJoiwatnr,  tMhm  prati«f««lTC    Und  iwlnts  Bt  «tt 
mflribiis  iscurytluB,  ■»  CpisMpi  eulwlb  HJspwto»  Sarsalm,  aiä 


S»  tfcgiiwiBto  ia  d—  »wniMfl»  Emma  voa  M>.  JMkmh  raOmA&^m  4€  Jk^ 
moffor,   tomo  HL  ColMcioB  ds  Im  CoBinSlue  p>  SSI— Sti. 
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ptpsAisIien  Reserrftdotien  geltend,  liem»  keine  flneti  mlMfidlf^eii 
Bollen  %n  Und  gcqtwgtrtrtett  die  Renten  vieler  in  Üote  ernftnnter  Prl- 
laten,  ohne  die  Mahnungen  der  PSpste  ea  beaefaten.  Bb  kam  so  weit, 
dass  der  spanisclie  Gesandte  in  Rom  Don  Fräncisko  SantiHan  Bisehof 
von  Oaout  vom  Fmjfet»  aeines  Biathiuas  evtsietBt  nnd  fta  das  GefXng- 
fliss  geworfan  imrd,  in  dem  ar  starb ,  andererseits  daa  spaalsvie 
KMgsyaar  den  päpeMdian  Oasandlen  Domialeiia  Centnilaiie  gatogtn 
nakai  nnd  lim  ai»thigtet  seinen  Charakter  als  Cksandtet  anfcUgeban 
«nd  den  Ewigen  Ckhorsam  so  sekwdren.  Derselbe  wasi  aber  bald 
iatmvf  das  Werkaetig  für  ebie  8er  spaniseben  KroKO  sehr  gitestige 
T^rebibarangy  die  1M2  abgesdilosseD  ward  wmä  deren  Akten  aioh 
b&  Arehiv  von  SMmanka  loi  ersten  FaseHori  mit  des  Uebesschrift: 
Gmaada  y  SoMdlo  finden  sollen*  —  So  weit  dar  Berieht  Sial's. 
Es  wM  hieibei  vfM  gesagt,  das*  die  spanischen  MoBarchen  kraft 
dleaer  Uebeveiidniift  entschieden  intervenirten  bei  der  Piomotfoci  dar 
BischSfe^  wie  weit  aber  Aese  Intervention  sich  erstrockte  rnid  ob  aln 
über  das  Mhore  Zngeständidss  der  SoppUcatloB  hinaMgehettd«  ladidt 
damit  verbandsD  war,  l&sst  sich  nicht  erkennen.  Hütte  aber  SÜEtas 
IV.  das  KomiMtionsreeht,  wie  ea  späler  die  Könige  übten,  m  voBem 
Maaase  angesiandM)  so  würde  man  eineraelfts  In  Spanien  auf  dieses 
Docmnent  gHissefsb  Gewicht  gelegt  und  es  geaa«  publleirt  haben, 
andereweitB  wftren  die  Indulte  der  späteren  Pipsto  nicht  mehr  ndtbig 
gewesen;  ja  diese  setaen  voraus^  dass  kefaiaswegs  Sixtns  IV.  ein  an- 
beschränktes  Nominationsrecht  den  .panischen  Monareben  vcallelien 
baL  Tbatsadn  ist,  daas  Inmseet»  vm.  am  8.  Deoembea  1464  den- 
seibon  das  Pabronat  der  Kirdien  wd  KJUMer  von  Grenada  «ad  der 
vom  mattrisdieB  Jocbe  au  befreiandea  Lände?  ood  laaoln  coneediste^) 
ond  JWKqs  n.  tai  der  nrit  Ziiaümmwig  des  bril^a  Gollegloms  edaa- 
saaflii  BnHe^  Univeraetts  Eccleaiae  reg^hri  vwi  28.  Juli  tSOS  das 
Patranat  üfaor  alle  Kirchen  Westiadkas  angestaad^)«  Was  eiAO  von 
dSB  Siiaalem  dMttfatts  aigefiihite  Bulla  Alexander's  VL  vom  35.  Juni 
1498  betrifll,  dia  den  Königen  das  Pa^uat  «her  elU  Kircban  und 
Bemsflfien  ihrer  Beleha  verlieheii  haben  aell,  so  irird  dar^  fkiimoia 
von  Vielen  beaweifelt^  und  die  folgenden  Päpste  scheinen  von  ihr 


1)  Coleceion  p.  181.    Moroni,  Dfsionaifo  t.  60.  p.  llfi.    T.  epagnt. 

2)  Coleodon  p.  288.    FerrarU,  Prompta  bibi.  t  I.  p.   5  seq.    Moroni,  1.  e. 
p.  117.    Von  beiden  Bollen  Ist  die  Rede  L.  1.  2.  tlt  TS.  L.  I.  Nor.  B.  IV,  p.  59—62. 

'  3)  Msgr.JrariH  Diplomttiöa  Pontiftda.  Moroni,  \.  c.  p.  118.  Daas  in  Spa- 
nien Tiele  nnlchte  pSpsÜictie  Bnllen  ezIfttirteB,  M  gewim.  Eine  BnUe  Alezsnden  HI. 
ron  1179  fOr  die  Xirobe  von  Compostena  mit  einem  JubnämaflaUan  ward  imtv 
GtaMBS  XL  kk  Bom  als  «nacht  «rkaant   StgatU,  In  Beg.  XJV.  C»o«iL  li.  52  sa«. 
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aidit  das  Geripgite  m  wbaen.  Ein  Breve  Alexanders  VL  v^n  1499 
revocirte  nadi  Rio!  alle  Reservationen  und  Coa^yotorien  ^).  Ein  toU- 
stiindiges  Patronatrecht  zu  allen  Bisthümern  hat  erst  Karl  I.  bleiben- 
der Weise  erlangt 

Auch  über  Klöster  und  Abteien  sprachen  die  spanischen  Könige 
im  vierzehnten  und  fUnfisehnten  Jahrhundert  in  ähnlicher  Weise  ein 
Patronatrecht  an,  dessgleidien  über  die  Prälatnren  und  Dignitäten  an 
den  Capiteln.  Heinrich  ü.  hat  1377  in  Burgos,  Johann  L  daselbst 
1379,  Heinrieh  HI.  1401  in  Tordesillas,  Heinrich  IV.  1473  In 
6.  Maria  de  Nieva,  Ferdinand  und  Isabella  haben  1476  in  Madrid 
und  1480  in  Toledo  geradezu  ausgesprochen,  dass  Prälatnren  und 
DIgfaitäten  von  den  Päpsten  nur  &  suplicacion  del  Bey  vergeben  zu  werden 
pflegten');  Philipp  H:  rechnete  zu  den  seinem  Patronat  unterstehenden 
Aemtern  auch  die  Prälatnren  und  Consistorialabtelen,  Gewöhnlich 
schrieben  die  Könige  den  Päpsten  über  die  Besetzung  dieser  Stellen; 
fondc»  ihre  Wünsche  nicht  Gtehör,  so  widersetzten  sie  sich  oll  mit 
Ghiwalt  den  von  Born  Ernannten  und  nach  und  nach  erwirkten  sie 
Indulte  ffir  einzelne  dieser  Stellen  3).  Die  Goncesaionen  von  Innoee&z 
vni.  und  JnHtts  IL,  von  denen  oben  die  Rede  war,  begriffen  für 
Granada  und  die  sogenannten  iglesias  de  conquista  auch  die  Klöster, 
Abteien  und  alle  Beneficien  in  sich^).  In  Bezug  auf  diese  Gebiete 
bestand,  wie  Benedict  XIV.  1763  in  dem  unten  zu  beqirecheaden 
Gonc4N:date  erlüärte,  keinerlei  Controverse  zwischen  der  spamsdien 
Krone  und  dem  heiligen  StuhL 

Hadrian  VL'war  es,  der  seinem  früheren  Schüler  Karl  sowie 
dessen  Nachfolgern,  nachdem  er  ihm  zuv<^  am  4.  Mai  das  Patronat 
über  die  Kirche  von  Pampelona  verliehen,  das  Indult  vom  6.  Sep- 
tember 1623  ausfertigte,  wornach  der  katholische  König  zu  allen  erz- 
bischöflichen und  bischöflichen  Kirchen  und  auch  zu  den  Consistorial- 
abtelen mit  der  einzigen  Ausnahme  der  Vacatur  in  Curia  sollte  pri- 
sentiren  können  ^).  2war  hob  Clemens  YH.  in  Folge  des  Zerwfiif- 
nisßes  mit  dem  K^ser  und  der  Gewaltthätigkeit  seiner  Truppen  ^)  das 
Indult  am  3,  April  1527  wieder  auf;  aber  nach  seiner  AttssöhmiBg 


1)  Coleccion  p.  231. 

8)  L.  S.  S.  tit  17.  L.  I.  Novisima  Bdoopüaclon.    Coleccion  de  los  Cooeordatoe 
p.  286.  227. 

8)  Biol,  Informe  §§.  27—32.    Coleocion  cit  p.  229  seq. 

i)  Coleocion  p.  231.  232.  • 

5)  RiganL  in  fieg.  L  CancelL  §.  1.  n.  284.  2S5.  p.  79.    Coiüad.  Deeig.  CaUL 
J57.    Coecina  Peoie.  1023.  n.  1.    Mariana,  de  reboa  Hiep.  L.  XXVI.  c.  2. 

6)  Sobald,  a.  X&2e.  1687.    Bänke,  Päpste  L  S.  103-110. 
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mit  demselben  bestStlgte  er  es  am  14.  December  1529  von  Neuem  ^). 
Ja  er  hob  jetzt  auch  die  von  Hadrian  VI.  gemachte  Ausnahme  der 
Vacatnr  in  curia  grdsstentheils  auf,  was  Paul  HI.  am  9.  Juli^  1536 
bestätigte.  Nur  bei  den  von  Clemens  VIL  dem  königlichen  Patronate 
zugewiesenen  Sllöstern  sollte  die  Reservation  der  Yacatur  in.  curia 
noch  gelten.  Daher  ward,  als  der  obengenannte  Ersbischof  B.  Car- 
ranza  von  Toledo  1576  in  Rom  starb,  der  vom  König  Präsentirte 
unbedenklich  präconisirt;  ebenso  geschah  es  in  späteren  Fällen  wie 
1716,  als  Cardinal  Sala,  Bischof  von  Barcelona,  in  Rom  mit  Tod 
abging,  mit  dem  vom  König  ernannten  Didakns  de  Astorga  7  Zes- 
pides^.  Damit  war  eine  der  langwierigsten  Streitigkeiten  zu  Gunsten 
des  spanischen  Hofes  entschieden.  Gleiche  Rechte  erlangte  derselbe 
auch  bezüglich  anderer  seiner  Herrschaft  unterworfenen  Länder, 
namentlich  besilglich  Belgiens. 

UI.  Daraus,  dass  die  spanischen'  Könige  Patrone  der  Cathedra!- 
kirehen  waven,  konnte  an  und  fUr  steh  noch  nicht  abgeleitet  werden, 
dass  de  es  über  alle  an  denselben  beatehenden  Beneficien  seien'). 
Gieiebwohl  wurde  das  mannigfach  geltend  geiliiachl  oder  dardisuaetien 
gesucht.  Die  Kanzleiregein  galten  im  Allgemeinen  auch  Ar  Spa; 
Dien^);  nur  wurde  ihnen  vielfach  derogirt  Obschon  die  durch  Pro- 
motion EU  bisdiöflicben  Kirchen  und  anderen  Beneficien  königliehen 
Paürouats  erledigten  Pfründen  reservirt  waren,  so  disponirte  doch  der 
Papsf  nicht  frei  darüber,  sondern  meist  zu  Gunsten  der  vom  Könige 
Vorgeschlagenen,  jedoch  ohne  dabei  den  könfgUehen  Vorschlag  m 
erwähnen  und  mit  denselben  Auadrüeken  wie  bei  töUlg  freier  Pro- 
vision ^).  Dabei  ward  besonders  darauf  gesehen ,  daas  spaolsohe 
Pfründen  nicht  an  Ausländer  vergeben  würden  %  was  die  Päpste  oft 
für  die  kirchlichen  Interessen  für  nothwendig  erachtet  und  mit  vieleui 
besonders  ans  der  Katholicität  der  Kirche  und  der  Bekehrungs- 
geschichte der   einzelnen  Länder   entnommenen    Gründen   vertbeidigt 


1)  Higant.  in  H«g.  IL  CanceU.  g.  1.  n.  182.  123.  p.  227.  in  Bag.  I.  §.  1.  n.  286. 

2)  Biffont.  in  Reg.  I.  §.  1.  n.  286.  287.  p.  79.  80.  In  Beg.  XL  §.  1.  p.  122. 
§.  12.  n.  184.  p.  247.  £•  wurde  gefordert,  dass  die  ooneintoriaUto«  der  Abteien  Yon 
<ier  Zeif  bewiesen  werde,  in  der  Hadrian  dem  Kaiser  KKtl  dae  Indult  Terlieh,  und 
Dicht  von  späterer  Zeit.  Die  «jof  3  Jalure  dauernden  abbatiae  electivae,  wie  die  mei* 
sten  in  Spanien,  waren  nicht  in  diesem  Indulte  einbegriffen.  Cortiad.  Deeis.  258. 
D.  35.    Rigant.  in  Reg.  IL  f.  2.  n.  185i  p.  248. 

3}  Q0n%al€%,  Glos.  10.  n.  13.    A'Uff.  Barboio,  P.  IH.  AUeg.  87.  n.  90.  p.  240. 
4)  Mig0nt.  Prooem,  in  Reg.  Canc.  n.  58.  t.  L  p.  8. 

6)  fl).  in  Reg.  L  §.  7.  n.  186-188.  t.  L  p.  160.  161.  -in  R«g.  XXVL.Q.  IM- 
196.  t  m.  p.  30.         * 

8)  Did.  Covarrwfiiu  1.  o,  a.  5.  p.  679.  680.  Saie^do,  de  leg.  PoUt  L.  IL  e.  15. 
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hatten  i);  auch  wollte  sich  der  römische  Stuhl  in  der  Verleihung  der 
ihm  reservirten  Pfründen  keine  Schranke  auflegen  lassen.  Jedoch 
wurde, bei  allen  Seelsorgsstellen  Eenntniss  der  Landessprache  gefor- 
dert^) und  nachher  wurde  auch  durch  ausdrückliche  päpstliche  Indulte 
der  Ausschluss  von  Fremden  gewährt  5),  so  für  das  Königreich 
Valencia  von  Sixtus  V.*)  Im  Uebrigen  aber  behauptete  der  römische 
Stuhl  seinen  Standpunkt  bezüglich  der  Besetzung  reservirter  Canoni- 
cate  und  Beneficien  bis  1758,  obschon  der  Madrider  Hof  alles  Mög- 
liche in  Bewegung  setzte,  auch  hier  sein  allgemeines  Patronat  auf 
alle  Kirchen  des  Landes  zur  Geltung  zu  bringen,  bald  in  den  päpst- 
lichen Monaten  für  bestimmte  Persönlichkeiten  intercedirend  bald  In 
die  Besetzung  gewaltthätig  eingreifend^).  Zu  Trient  hatten  die  spa- 
nischen Prälaten  die  Befreiung  aller  Curatpfrttnden  von  der  Reser- 
vation und  die  Beseitigung  der  päpstlichen  Monate  beantragt,  da  sie 
am  besten  die  tauglichen  Geistlichen  zu  finden  wüssten.  Aber 
Paul  HL,  Julius  III.  und  Plus  IV.,  welcher  Letztere  zu  einigen  Mo- 
diflcationen  geneigt  war,  glaubten,  der  römische  Stuhl  könne  hinläng- 
lich für  würdige  iBesetzung  sorgen  und  die  vom  Concil  vorgeschrie- 
bene .  Goncnraprüfung  sei  als  ausreichend  für  alle  Fälle  zu  betrach- 
ten^). Nur  fiir  einzelne  Fälle  und  mit  gewissen  Beschränkmigen 
verliehen  die  Päpste  den  Königen  das  Recht,  reservirte  Beneficien  zu 
besetzen,  jedodi  nur  wenn  sie  extra  curiam  vaeant  würden,  wie  nach- 
her Clemens  Vni.  hmsichtlich  der  Canonicate  von  Saragossa  für  be- 
stinuDte  Monate  ein  solches  Indult  verlieh^).  Es  blieb  in  Spanien 
aber. die  Meinung  verbreitet,  geistliche  wie  weltliche  Patrone  könnten 
in  jedem  Monat  ungehindert  präsentiren  ®).  Auch  d^r  Derogation  des 
Lidenpatronats  für  den  Fall,  dass  unter  den  Patronen  oder  über  das 
Patronatreeht  überhaupt  Streit  entstand,  widersetate  man  sieh  öfter 


1)  So  schon  Clomens  VL  in  einem  Schreiben  an  den  oaetUiscben  K&ug 
Alphon0  XI.    Baynald,  a.  184S  n.  14.    Rigant.  Reg.  XVn.  n.  184.  t.  IL  p.  S3S. 

S)  Reg.  XX.  Ganc.    Ripant  t  II.  p.  8S6  seq. 

S)  Salgad.  de  Supplicat.  ad  SanctissimuiA  P.  I.  c.  10.  n.  68.  Ul.  C^edo,  de 
patronatn  Reg.  Coronae  o.  89.  Oonzale%,  in  oap.  Te  nobis  d.  4.  Oareia$,  de  beaefie. 
P.  VII.  e.  9.  n.  4.    And.  bei  Bigant,  Reg.  XVII.  n.  186.  t.  II.  p.  887. 

4)  Rigant.  1.  e.  n.  180.  p.  888. 

5)  Riol,  Informe  §§.  87—88.    Coleocion  cit.  p.  889—881. 

6)  Rigant  in  Reg.  IX.  P.  I.  §.  8.  n.  86  seq.  t.  11.  p.  84—86.  Später  irard 
bestimmt,  dass  fUr  die  in  Rom  anwesenden  Spanier,  die  sich  am  reservirte  Benefioien 
bewarben,  der  Conours  yof  dem  Cardinal  Stadt-Vicar  stattsofinden  habe.  Deer. 
16.  Jan.  1701  bei  Rigant  1.  c.  n.  66—60.  p.  STf  8S. 

7)  B€urbo$a,  Vot.  Deois.  46.  n.  1.  Cortiad.  Deois.  858.  n.  88.  Ftaneti,  Var. 
Resol.  c.  16.  n.  801.  Rota  80.  Nor.  1686  und  5.  J«U  1688.  Rigant,  in  Reg.  XLÜ. 
n.  156.  t.  in.  p.  876. 

8)  Rigant  in  Reg.  IX.  P.  I.  §•  8.  n.  191.  p.  48. 
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rad  D.  Coyairaviaa  ^)  sackte  m  seigen , .  dass  man  dieselbe  md  die 
dann  eintretende  päpstliche  Besetsnng  nicht  mlassen  dürfe,  wonnrf 
sich  viele  Spätere  beriefen.  Aber  yon  Seite  der  römischen  Datarie 
wurde  geltend  gemaeht,  a)  dass  in  Fällen  solcher  streitigen  Patronat- 
benefiden  sehr  häufig  die  päpstliche  Proyision  in  Kraft  getreten  sei  ^ ; 
b)  dass  die  Meinung  ein<es  der  geistlichen  Jurisdiction  sa  feindseligen  ^ 
Autors  wie  Coyarnivias  bloss  eiiie  private,  von  Anderen  nicht  getlieilte 
sei;  c)  dass  die  in  ihren  Gunsten  angeführten  Icünigüchen  Edicte  und 
Aeosserungen  der  spanischen  Gelehrten  nicht  den  Urnen  beigelegten 
Sinn  hätten^).  Später  unter  Alexander  YII.  (1663)  machte  man  für 
das  Recht  des  Königs,  auch  fiir  eine  streitige  Pfründe  zu  präsentiren, 
nur  eine  consuetudo  immemorialis  geltend^..  Der  römische  Stuhl 
wasste  die  Sache  durch  seine  klugen  und  umsichtigen  Massregeln  in's 
Reine  au  bringen  und  im  Allgemeinen  kam  efaie  Derogation  der 
Rechte  des  Königs  in  solchen  Fällen  nicht  vor,  obschon  sie  bei 
loderen,  namentlich  den  geistlichen  Patronen,  üblich  war  ^.  Bis  1768 
blieben  aber  die  meisten  anderen  Beneficialf^agen  insofeme  in  der 
Schwebe,  als  den  Anträgen  des  spantechen  Hofes  in  Kom  nie  gani 
nachgegeben  und  von  Jenem  die  päpstliche  Provision  bald  unbean- 
standet angelassen  bald  wieder  angefochten  und  bestritten  ward. 

IV.  Obschon  im  Allgemeinen  die  Immunität  des  K}eru8 
von  den  gewöhnlidien  Steuern  anerkannt  ward  ^,  so  wurde  derselbe 
doch  sehr  oft  schwer  belastet  und  wurde  nicht  selten  su  den  drückend* 
«ten  Contributionen  genöthigt.  Aus  dem  Gute  der  Kirche  und  der 
geistlichen  Corporationen  becogen  die  spanischen  Monarchen  bedeu- 
tende Sununen.  Gewöhnlich  ward  aber  in  älterer  Zeit  den  Kirchen 
and  kirchlichen  Personen  gemäss  den  Bestimmungen  des  canonischen 
Rechts^)  nicht  ohne  päpstliche  Zustimmung  eine  neue  Last  aufgelegt ; 
beide  Gewalten  vereinbarten  sich  darüber.  Oefter  wurden  decimae 
und  tertlae  von  Kirchengütern  den  Königen  ftir  ihren  Krieg  mit  den 
Saracenen  concedirt*).  Nicolaus  V.  hatte  allen  Denjenigen  einen  voll- 
kommenen Ablass  zugestanden,  die  den  Königen  von  Castilien  und 


1)  <iiiMat  prftot.  cap.  SS. 

S)  Bigant  in  B«g.  XLU.  n.  ai7.  t.  HI.  p.  S8S. 

5)  OaÜ€$,  de  Eed.  in  m«trim.  potest  P.  I.  n.  SIS. 

4)  BartiL  de  praeetant.  Reg.  eatliol.  o.  6S.  n.  8.  n.  A.  bei  Bigant  l.  c.  n.  tlS.; 
ibid.  n.  M9.  p.  S85.  SSS. 

6)  Bigani.  1.  o.  n.  SM),  p.  tSG. 

6)  fb.  n.  177.  ISS.  p.  S77.  S7S. 

7)  Silvag.  InsÜt  e«ion.  «anot.  L.  L  tit  S.  -  YiUodai,  Antiqo.  eeol.  t  L 
p.  m-180.  ed.  18i9.    Sola,  lUiiBtr.  jnr.  Uip.  L.  L  tit.  8.  $8-  16-lS. 

8)  e.  IS.  de  immiin.  EoeL  DI.  SS.  in  6.;  cf.  c.  4.  7.  eod.  in  G(reg. 
0)  ThomaiHn,  de  vet.  et  iiova  discIpL  P.  HL  L.  L  o.  Ü.  a.  1  seq. 
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IiM>n  in  ihrem  Kampfe  gegen  die  Mauren  mit  KriegA^ienst  oder  G«ld 
BeietaDd  leisten  würden;   aU  er  erfuhr,   da^s  die  beigesteuerten  Be: 
trüge  au  anderen  Zwecken  verj^endet  wurden,  beauftragte  er   die  Bi- 
schöfe YOn  Osma  und  Leqp,  dagegen  Vorlcehrungen  au  treffen.   Unter 
demaelben  Papste  entstand  Streit  zwischen  dem  Klerus  und  d»i  könig- 
lichen Beamten  über   die  dem  Könige  von  Aragonien   angestandenen 
Kircbensehenten,  wesshalb  der  Papst  einen  Cardinal-Jjegaten  sandte^). 
Sixtus  IV.  entsog  sogar  den  castilischen  Souveränen  das  von  Martin  Y. 
zugestandene  Recht  der  Erhebung  von  Kirchenzehenten,  weil  sie  diese 
zu  profanen  Zwecken  verwendet^).    Innocenz  Yin.   gab   aber    1486 
Ferdinand  dem  Katholischen  wieder  die  tertiae  decimarum  nebst  ande- 
ren kirchliehen  Revenuen  ^).  Grrosse  Yortheile  brachte  die  von  Julius  II. 
1508 — 1509  wrliehene,  später  viel&ch  erweiterte  KreuabnUe    (Bola 
de  la  Cruaada),   wodurch    für   den   Kampf  gegen    die   Ungläubigen 
rMohe  kirchliche  Beiträge   gewonnen  wurden;   freilich   erhielten   diese 
Einkttnile  oft  eine  gana  andere  Yerwendnng,  so  dass  die   Päpste  oft 
mit  der  Zurücknahme  des  Indultes  drohten ,   bisweilen  ^  auch  dasselbe 
wlrldich  suapendirten.    Das  von  den  Königen   errichtete  Conseil  der 
Crmiada  gewann  bei* dem  hohen  Betrage  dieser  Subsidien  am  Hofe 
eine  grosse  Bedeutung^).     Wie  das  Zehentrecht  (£xcusatum  genannt) 
alle    fünf  Jahre  ^},   so  ward  die  Kreuzbulle  von  je  sechs   zu  sechs 
Jahren  .erneuert.     Leo  X.  hatte  sie  zuerst  1519,  Clemens  YII.  1539, 
Paul  in.  1537,  Julius  ÜI.  1555  erneuert;  Pius  Y.  gewährte  sie  1571 
ad  sexennium,    wobei  man   später  verblieb^).     Auf  diese  Bulle  fand 
der  zweite  Theil  der  63.  Kanzleiregel  keine  Anwendung^).  Zu  Trient 
ward   zweimal   über    die  Abschaffung  dieser  Bulle   verhandelt^  aber 
keine  Entscheidung  getroffen;  die  spanischen  Prälaten  fUrchteten  den 
Zorn  ihres  Königs^).     Der  Klerus  sah  die  meisten  Forderungen  der 
Henscher   ungern;    der   Reichthum    der  Kirche  schien  weniger  den 
Armen,   den  Zwecken  des  Cultus  und  des  Unterrichts,   bestimmt,   als 
den  Interessen  des  Fiscus.    Als  Hadrlan  YI.  1528  Karl  I.   den  vier- 
ten Theil  aller  kirchlichen  Einkünfte  für  gewisse  Zeit  zusprach,  re- 
monstrirte  die  Geistlichkeit  unter  bitteren,  obschon  erfolglosen  Klagen 

1)  Moroni,  L  c.  p.  107. 

2)  Baynald.  a.  1475  n.  19.     Thomatnn.  1.  d.  n.  5. 

3)  Covarrw>ia9,  Pract.  35.  n.  2.  §.  8.    ThomoMin,  1.  o. 

4)  Moroni,  1.  c.  p.  47.  117. 

5)  Bigant  in  Seg.  LXm.  d.  27.  p.  133. 

S)  Ferrafi$,  Prompta  bibl.  t   I.    V.  BaÜa  Crociatae  n.  96  seq.   p.  1417.  ed. 
PariSi  1858. 

7)  P.  Mendo  ad  BuUam  Crnc.  Dispnt.  II.  c.  6.  n.  40.    Jiigant.  lo  Reg.  LXm. 
a.  46.  47.  t.  IV.  p.  135. 

8)  Beding,  Eist.  Cq&o.  IMO.  t  m.  p.  134.  n.  6.  t.  V.  p.  20.  Bigani,  1.  c  n.  48. 
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dagegen^);  der  Monarch  bedurfte  damals,  anch  im  Interesse  der  Re- 
ligiott  selbst,  bedeotender  Geldmittel.  Karl  erlangte  von  Paid  111/ 
1546  Bullen,  die  ihm  grosse  Summen  der  tueAi  fruetus  und  yon  den 
Leheoslenten  der. Klöster  eintragen^),  sowie  1547  ^ne  Bulle,  di0 
400,000  Dukaten  von  kirchlichen  Lehengfltem  versohafie,  obschon 
der  Papst  ihm  anfangs  nur  einen  geringeren  Betrag  hatte  suerkennen 
wellen  ').  Gregor  xm.  gewährte  Philipp  II.,  der  die  grossen  Kosten 
seiner'  Unternehmungen  gegen  die  Türken  und  die  BebeDen  der  Nie- 
derlande geltend  machte,  am  18.  Juli  1570  den  Bezug  der  Zehenten 
und  ErsUlnf  sfrflehtie  von  gewissen  Novalien  in  Spanien  und  auf  den 
canarischen  Inseln  mit  einigen  Beschränkungen^),  und  nebstdem  die 
Facnhät,  Kirohengiiter  ün  Werthe  von  40,000  Scudt  zu  veräussenii 
woTon  jedoch  die  loca  Insignia  und  die  vacanten  Beneftcien  gaos 
ansgenommen  waren,  mdd  zugleidi  unter  der  Bedingung,  dass  päpst- 
lidie  Delegaten  bd  dem  Verkaufe  interveniren  sollten^  um  die  Ein- 
haitnng  der  festgesetzten  Normen  au  flberwacheu.  Später  als  Philipp 
den  Waffenstillstand  mit  den  Tärken  verlängerte  und  jene  Eiidcünfte 
Mr  die  Befestigung^  der  seit  15dO  von  ihm  erlangten  Herrsdiaft  aber 
Portugal  verwendete,  widerrief  Gregor  die  meisten  der  dem  katholi- 
isAmk  Könige  gemachten  Concessioncn^}.  Eine  weitere  Quelle  reichen 
Emkommens  wie  grosser  Macht  für  die  Könige  war  üt  Grossmeist«- 
wUrde  der  drei  geistlichen  Ritterorden  von  St  Jakob,  von  Calatrava 
und  Alkanftara,  die  von  Hadrian  VI.  am  12.  Mal  1522  dem  Kaiser 
Karl  mit  vollem  Zugeständniss  der  Administration  .bestätigt  ward^); 
dasselbe  that  Sixtus  V.  am  15.  März  1577  mit  dorn  Bitterorden  der 
lieilig^  Jungfrau  von  Montesa,  ehiem  Filialorden  der  Miliz  von  Cala- 
trava in  Aragonien,  der  eine  gewisse  UnaJ^hängigkeit  zu  behaupten 
gewusst  hatte '^.  Nebstdem  sprachen  die  spanischen  Könige  ^  „seit 
onvordenklichen  Zeiten  geübtes^  Recht  an,  die  geistlichen  Stellen  bis 
zum  dritten  oder  vierten  Theil  der  Einkünfte  mit  Pensionen  zu  be- 
lasten^), während  sie  den  Päpsten  dazu  die  Befugniss  bestritten,  ob- 
ächon  sie  nicht  immer  die  Ausfibung  derselben  verhindert^.  Beharr- 


1)  ThOfnoiHn.  I.  c.   e.  44.  n.  5. 

8)  Beiträge,  beransgegeben  unter  Leitong  von  DdUinfftr. '  Bd.  I.  Kr.  19.  IS.  ^ 
S.  41.  45. 

3)  Dm.  Nr.  17.  IS.  8.  53  fi.  64.  74. 

4)  Vgl.  djuruber  das  Breve  von  Pias  VII.  vom  31.  Ootober  ISIC.  Bollar.  Rom. 
Cont  t.  XIV.  p.  S47'8eq. 

9)  Moroni,  L  e.  p.  ISl. 

6)  RiganL  In  Beg.  L  Omnodl.-  §.  !'.  n.  284.  tSS. 

7)  Clem.  XII.  ConBt  S58.  Nuper  BulUr.  XV.  288. 
$1  rtL'U,  L.  i.  19oT.  B.  Coloodon  p.  24S* 
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lieh   trat  man  dem   pipstUchen  Spolieniedite  ^)  entgegen,   das  nach 
Hieronymus  Znrita^)  erst  unter  Innocens  VIII.,  als  BernharcUn  Car- 
Yijal  Cardinal  Ton  Santa  Croce  Legat  war,  in  l^anien  allgemein  tor 
Anwendung  gekommen  sein  solL    Sehr  oft  drang  ^er  spaniache  Hof 
anf  eine  Bulle  für  Abschafbng  der  Spolien,  jedoch  bis  zwr  Ifitte  des 
aditaehnten  Jahrhunderts-  ohne  allen  Erfolg.    Nach  dem  Caneü  von 
Trient  vereinbarten  sich  mehrere  Kirchen  mit  dem  i4>ostoli$chen  Ool- 
lector^  um  Ermässigung  dieser  Prästationen  zu  erlaagen*),   üb  fibri- 
gens  nur  von  dem  Nachlasse  der  Prälaien  erhoben  wurden.  Die  Gdter 
rerstorbener  Bischöfe   waren  sonst  ihren  Eirf^en  augesprochen  wor- 
den,  wenigstens  wo  das  Privalvennögen  nicht  von    dem  Nachlasse 
auszuscheiden  war^);    die  Könige  hatten  aber  nicht  selten  ihre  Hand 
darauf  gelegt,  indem  sie  sich  den  Schutz  der  Otter  erleflgter  Kirchen 
beilegten  ^).    Für  die  Güter  des  niederen  Klerus  ward  die  von  Karl  I. 
in  den  Cortes  von  Valladolid  1523  getroffene  ttid  1566  yon  Philipp  IL 
bestätigte  Verfügung^  als  massgebend  betrachtet,  womach  die  Ver- 
lassenschaft desselben  ohne  Unterscheidung  der  Patrimonial-  und  der 
Benefidalgüter  ihre  testamentarische  und  Intestat-Erbfolge  hatten,  wu 
sich,  wie  E^ige  glaubten®),  auf  eine   stillschweigende  Uebereinkunft 
beider   Grewalten  und  auf  die  Präsumtion  stützte,   dass   die  Kleriker 
bei  Lebzeiten  lunlängüch  die  überflüssigen  Renten  ihrer  Benefiden  zu 
frommen  Zwecken  yerwendet,   während  es  auch  als  unnütz  etschien, 
erst  über  die  einzelnen  Vermögensbestandtheile  eine  mühselige,  com- 
plicirte,  oft  resultatlose  Untersuchung  zu  pflegen^).    Uebrigens  nahm 
der  Druck,   der  auf  dem  Kirchenyermögen  lastete,  immer   melir  so 
und  später  rermochten  Adel  und  Klerus  auch  nicht  mehr  die  harten 
Auflagen,    von  denen  die  Alkabala ^^)  besonders  verhasst  war,   abzo- 


1)  Berardi,  Comment.  t  II.  Dissert  VI.  o.  S. 

8)  ZuHta,  Vida  del  Bay  D.  Fermtndo  L.  lEL  e.  15. 

8)  Der  oberste  CoUector  spoliomm,  der  unter  sich  seine  SnbeoUectoren  hatte, 
wer  suent  Tom  Nimtiiis  Tereobieden;  Clemens  VUL  vereinigte  dieses  Amt  mit  der 
NvntiAtar.  VgL  die  Instmotion  IQr  den  Nuntius  Monsignore  di  S*ngri  vom  ^.  April 
1S21  »US -Cod.  Angel.  T.  8.  18  f.  1  sq.  theilweise  mitgetheilt  Yon  Dr.  Hugo  Lämmr, 
Im  mrchengesehiobte  des  18.  und  17.  Jahrhunderts.    Freiburg  1888.  8.  70. 

4)  Coleoeion  p.  848.  Tgl.  such  Ferraru,  Prompt»  bibUoth.  V.  Spoünm  n.  M). 
t  Vn.  p.  887.  ed.  Paris  1858. 

5)  Ueber  die  ältere  DiscipUn  s.  Conc.  Tarraeon.  516.  o.  18.;  Valen.  684.  c  t\ 
Tolet  IX.  655.  e.  4. 

6)  Ley  18.  tit  5.  Partida  L 

7)  Ley  18.  tit  80.  L.  I.  Kovishna  Ree. 

8)  Graf  de  la  Canada,  Bzposieion  del  Breve  de  14.  de  mano  de  1T80  aesm 
del  Fondo  Pio  BeneüdaL  Madrid,  Lnprenta  Beal  1788.  e.  8.  n.  80  utfi. 

9)  ColeeeioQ  p.  848. 

10)  Oovarrucia$,  P.  ü.  BeUet  o.  Peooal.  4*  Bsf .  Jv«  ia  8»  §<  6-  Ate«  M 
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wenden;  als  die  Cortes  in  Toledo  1588  die  Annahme  der  auf  Gomeeti- 
biliefi  geleglen  Auflage  verweigert,  entliess  sie  Karl  I.  voll  Entrüstung 
and  berief  Ton  da  an  Adel  und  Klerus  nicht  mehr  zu  diesen  Ver- 
sammlungen, sondern  nur  die  Vertreter  der  Städte^).  Desto  mdir 
ward  von  da  an  das  SSrchengut  geschmälert.  Nach  der  Versicherung 
des  Cardinal  Ossat  bezogen  die  spanischen  Monarchen  am  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  von  ihrer  Geistlichkeit  jährlich  3  Millionen  Gold* 
dnkaten,  so  dass  der  Klerus  nirgends  „gravioribus  exactionlbus  de- 
pressus^  war  2). 

V.  Schon  frfihzeitig  Hessen  die  Könige  auch  kirchliche  An- 
gelegenheiten durch  ihre  Behörden,  namentlich  durch 
den  Rath  von  Gastilien  untersuchen  und  entscheiden, 
hauptsächlich,  wie  Didakus  Govarruvias  bezeugt,  im  Interesse  der 
Rahe  und  des  Nutzens  des  Staates^).  Anfangs  setzten  die  Rechts- 
gelehrten der  Competenz  der  weltlichen  Richter  in  Kirchensachen  nodi 
vielfache  Schranken,  erklärten  manche  die  weltliche  Jurisdiction  sehr 
ausdehnende  Behauptungen  für  gewagt  und  unsicher^);  die  MehrzaU 
hielt  sich  genau  an  die  Bestimmungen  des  canonischen  Rechts;  nur 
wurden  dieselben  oft  nach  dem-  Willen  Mes  Monarchen  durchbrochen 
und  ausser  Acht  gelassen,  aber  man  war  noch  weit  von  den  Theo- 
rien der  Staatsmänner  des  achtzehnten  Jahrhunderts  entfernt,  und  hielt 
den  befreiten  Gerichtsstand  des  Klerus  in  den  Sachen  gegen  Geist- 
liche  aufrecht  ^).     Sehr   wichtig   waren    ffie    Zehentsachen ,    da    der 


qw)d  iBodo  principibiu  apad  Hispanos  competit  et  redditnr,  ad  deoimam  pretSi  par^ 
t«m  attinet  omnium  qnidem  rerum,  quae  venduotur  pablice  vel  privatim,  aive  sint  res 
mobfles  eire  immobfle«;  boc  tribntam  vnlgo  appeUamns  Aleavala;  quidam  apad  ex- 
ten» gabaUam  dienat,  qaamqoam  et  ea  dictio  magis  in  nnlviBnram  aeoipiat«r> 

1}  Moroni,  h  c.  p.  128. 

8)  Card.  Ossat.  ep.  10.  81.    ThomasHn.  P.  III.  L.  I.  c.  4i.  n.  6. 

8)  Didac.  CovaTruvi€it,  Praotic.  qnaest.  oap.  85.  n.  1.  (Opp.  t.  n.  p.  676.)  Ple- 
ninqve  fit,  at  pro  oiaxima  Beipnblioae  atilitate  et  quiete  causae  quaedam  ecolesiaetioae 
ad  Caatellaiii  regni  suprema  auditoria  deferantur  mnltis  sane  de  causis,  quae  solent 
in  diapntationem  adduoi,'  ne  nlla  ex  parte  disttnetls  jnrisdictioiiibiifl  et  tribonalibiis 
laesio  fiatt 

4)  CovarruvicUj  1.  c.  steUt  die  Sätze  auf:  I.  Quoties  causa  possessoria  rei  spi- 
ritnalii  maxtmam  babet  proprietatis  rationem,  non  potest  per  jadicem  saecnlarem  ex- 
pediri  8%d  est  oamino  per  ecelesiasticitm  examinanda.  .  .  Ex  quo  patet,  non  posse 
Uucnm  judicam  .seoundnm  rigorem  juris  cognoscere  de  causa  possessoria  benefieii 
ecdesiaatiei.  II.  Causa  possessionis  rei  spiritualis  yel  quasi  spiritualis  per  laicum 
jadicem  examlnarl  potest  et  quandoque  debet,  si  nibil  proprietatis  admixtum  babeat 
Aber  darauf  wird  bemerkt:  Verum  si  diligenter  examinaverimus  rationes  et  auctorita- 
tes,  quibus  haeo  secunda  conolusio  probari  solet,  plane  manifestum  fiet,  non  satis  cer- 
tam  nee  tutam,  imo  prorsua  destitutam  omni  legum  et  oanonum,  quibus  standnm  sit, 
auiUo  eenseri. 

6)  Es  wird  1.  c.  p.  677.  bestimmt :  niad  exlstimo  eoosultissimiim ,  quod  non 
peHlt  Judei  saeonlails,  quieoaifae  slti  qootfM  agitor  res  iater  dsricpi,  tut  reo«  tu- 
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grösste  Theil  des  kirchlioheu  Einkommeiui  in  Zeheoten  bestand.  Man 
geatattete  uod  beanflpfuchte  die  Entscheidung  des  weltlichen  JEüehters, 
I)  wenn  Greistliche  gegen  zehentpflichtige^  aber  renitente  Laien  anf 
Leistung  des  Zehenten  klagten,  wa  es  sich  bloss  darum  handelte,  ob 
der  Zehent  schon  entrichtet  oder  der  fragliche  Laie  und  nicht  ein 
Anderer  zu  dessen  Entrichtung  verpflichtet  sei,  nicht  aber  wean  es 
sich  über  das  Zehentreeht  überhaupt  noch  um  eine  davon  befreiende 
Exemtion  handelte,  2)  wenn  die  Zeheuten  vom  Papste  als  Lehen  oder 
wie  immer  an  weltliche  Fürsten  übertragen  wurden,  wie  b.  B,  in 
Granada,  wo  Ferdinand  und  babella  vom  römischen  StuU  die  Zehen- 
ten der  Provinz  zugesichert  erhielten  mit  der  übernommeneu  Ver- 
I^ditung  die  Kirchen  zu  dotiren,  3)  wenn  Laien  iLlagten,  es  seiea 
Zehenten  von  ihnen  gefordert,  die  sie  in  Folge  legitimer  Prüseription 
zn  entrichten  nicht  schuldig,  die  nachgelassen  oder  gegen  Gewohnheit 
und  Brauch  von  ihnen  gefordert  würden^,  4)  wenn  weltliche  Pädter 
von  Kirchtnzehenten  zu  belangen  waren ,  die  nicht  sich  zuvor  aus- 
drücklich der  kirchlichen  Jurisdiction  in  Allem  unterworfen^).  Dabei 
nahm  man  an,  dass  ausserordentlicher  Weise  eine  causa  possessoria 
über  ein  Beueficium  behufs  ^er  Ruhe  des  Staates  und  der  Abwehr 
von  Gewaltthätigkeiten  von  königlichen  Richtern  verhandelt  werden 
könne  ^],  ja  daas  die  von  geistlichen  Richtern  mit  Gewalt  und  Gen- 
snren  Unterdrüekten  einen  Becurs  an  die  weltlichen  Bdiörden  ergreif 
fen  dürfen  3).  Wenn  ein  geistlicher  Richter  eine  Appellation  nicht 
zulassen  und  sogleich  mit  Censuren  seine  S^itenz  in  VoUzng  eetzen 
wHl,  so  hat  der  Yerurtheilte  sich  nur  an  die  königlichen  Richta*  zu 
wenden,  die  aber  dann  nur  erwirken  sollen,  dass  die  Sache  an  die 
höhere  geistliche  Instanz  gelange;  jedoch  soUen-sie  die  Proaeesakten 
einfordern  und   darüber   erkennen   dürfen,    ob   der  geistliche   Richter 

tum  Sit  Clerioas  est,  de  oanss  possessoria  oogooscere,  etiamsi  fateremur  eam  esse 
temporalem ,  cum  Clericus  sit  apnd  ecclesiasticum  judicem  conveniendus  ex  atrinsqne 
juris  regnlis.    . 

1)  Covarruvias,  1.  o.  p.  677.  678. 

2)  ib.  p.  678.  Sezto  non  negamus,  posse  jnstissime  judices  Begios,  qoi  pne- 
toriis  assident  et  inibi  jnxa  parüam,  Begio  et  supremo  nomine  tutantor,  extraordimurie 
traotare  causam  possessoriam,  in  qua  de  possession«  beneficii  dispotetur,  ad  effeetam. 
nt  quieta  r^spublica  sit,  ne  fiat  alicui  injuria  et  violentia,  aut  indebite  posseasione, 
quam  obtlnet,  exspolietur. 

8)  ib.  Ceterum  in  hac  Begia  et  Castellana  BepUblica  illnd  observatisaimam  est» 
et  diu  obtinuit  a  tempore,  qaod  memoriam  bominum  excedit,  posse  ab  his,  quiajiidi- 
cibus  ecclesiasticis  vi  et  censuris  opprimuutur,  Begios  auditores  et  consiliiuioa,  qmi 
apud  Begiä  suprema  tribnnalia  jura  litigantibus  reddunt,  omnino  adiri,  ut  vim  aufe- 
rant  et  compellant  judices  ecclesiastioos  ab  ea  inferenda  oess&re.  Exstat  inter  iu^us 
Begni  leges  lex  Begia  5.  tit.  1.  L.  Ü.  Ordin.  (hodie  L.  IL  tit.  6.  L.  L  Becop.)i  «xpe- 
ditiorque  constat  instmctio,  quam  Begium  decretum  exhibuit  a.  D.  1548  (bodie  1.  36. 
37.  tit  5.  L.  n.  Bocop.),  qua  et  modo  utimar  et  olim"^  it^m  Uli  fu>^Q  Begü  o< 


^  StutsUrchlidie  BeUMen  vaA  Entsebeidancea  35^ 

mi  Recht  die  lalerf  oätion  der  Appellation  eurttckgewieseii  oder  nicliif 
wäre  das  der  FaH|    so  soll  die  Sache  au  diesen  aurüokgehen;   wäre 
aber  die  Appellation  begründet,  so  ist  derselbe  strengstens  anzuhalten, 
der  geschehenen  BeniAmg  zu  deferiren.  Wo  der  Beschwerte  und  Venir- 
theilte  ein  Laie,  die  Sache  eine  weltliche  ist,  da  versteht  es  sieh  von 
:<elbt»t,  dass  dem  geistlichen  Biehter  jede  cognitio  caosae  inhibirt  wer- 
den l^ann.    Bei  Appellationen  verurüieilter  Geistlichen  an  *den  Papst 
sollte  das  UrtheU  der  königlichen  Räthe  de  justitia  appellationis  tiicht 
80  verstanden  werden,  als  sei   von  ihnen   eine  kirchliche  Sentens  zu 
^  bestätigen  oder  su  revociren,  sondern  nnr  in  dem  Sinne,  dass  die  von 
einem  geistlichen  Richter  dem  Appellanten  widerrechtlich  zugefiigle 
Gewalt  beseitigt  werde.     Gegen  geistliche  Richter,   die   sich  dA  Ge- 
waltmissbrauchs  schuldig  gemacht,   schritt  man   mit  Wegnahme  ihrer 
Temporalien  und  Expatriation   ein.     Auch  andere  geistliche  Sachen 
sollten,  wo  es  sich  um  die  Ruhe  und  den  Nutzen  des  Staates  handle, 
an  den  kSnigllchen  Rath  und  die  weltlichen  Gerichte  gebracht  werden 
dürfen.     Dabei  berief  man  sich  stets   auf  das  Beispiel  Frankreichs  ^} 
and  protestirte  energisch  gegen  die  Vermuthung,  als  wolle  man  irgend- 
wie der  freudig  und  ehrfurchtsvoll  anerkannten  Autorität  der  heiligen 
römischen  Kirche  und  des  Kirchenoberhauptes  zu  nahe  treten  3).    Wir 
zweifeln  nicht,  dass  es  den  Spaniern   und   den  Mitgliedern  des  könig- 
lichen Conseils  im  sechzehnten  Jahrhundert  damit  voller  Ernst  war 
und   dass   sie   in    concreten   Fällen  sehr  guten  Grund  hatten,  ihren 
Maaümen  su^^folgen,  aueh  wenn  die  ausgeieiehnetaten  Päpste  in  der 


1)  Covarruvia$,  L  e.  p.  679. :  Hie  vero  fortnils  asoB  non  tantnm  in  his  Ca«tcl- 
UaU  Eagi«  HispAaianun  ditionibfus  ei  prinoiiMtibofl,  Md  ei  ^md  GoUob  «Uo*qae  ^rir 
stiftüM  rüipablieae  9aeoaUr6s  prineipes  e«t  rec«pti«aiiaiifl.  Und  wiederum :  Hasimaia 
exstot  hajus  praxis  faDdamentam  ad  ejas  justitiam  comprobandam  ex  eo  qaod  idem 
&U  ofud  Oailot  etc. 

2)  ib.  p.  680.  A.  6. :  Ne  vero  qnle  ezistimet»  quidqvaiii  apod  Begia  Hi^anorum 
praetoria  in  hvwe  rebus  et  aegotiia  eeoleeiasdeia  fieri,  qood  vei  minimum  deroget 
sommi  Pontifieia  poteatati:  abeit  eoim  boc  a  Catholieis  HiqpanSamm  prinoipibne,  qui 
SS.  Rom.  £eeleaiae  cjnsque  ftunmi  et  totios  cbristSani  orbis  Pontificia  deereta  et  man- 
data  mazimo  conatn  exaequuntor  et  venerantur :  Is,  obseero,  oandido  animo  expendat 
Uteramm.  ▲postolioanmi  execntionem  qnaadoqne  diffenri  ae  Muipeiidi  Begii  praetorii 
deereto  et  anetoritate,  ut  suudmiw  Cbrieti  vieariitf  interlm  eerüor  fiat,  quot  et  quanti» 
aifidatur  inoommodia  reapobliea  iita  propter'  miiUa,  qaae  ab  ipao  falais  preelbne  ei 
•qW*itionibu8  impetraate*»  quae  mbOsM  eanetiMiama  Pentifea  fevet  oonceMiraa,  ii 
per  iincerua  jmtaaique  namttiQBefl^  oerto  ioiret«  quid  spiritaali,  eaelatiaetleo  et  tem^ 
porali  hivoa  regni  et  prindpatne  roeto  regimisi  ait  eond«efl>iliiia.  Qaetd  non  aUler. 
per^i  Faleat,  qaam  per  daUtionein  omaibw  uwaria  'abtoiataaiiy  qnaa  a  viria  pnt*. 
dentiesxmiB,  in  b^}««  reipubficae  adminietratione  ezeroitaüeeimis  ipeiawt  Pcaftiflci  tai 
Interim  igitnr  eun  Pontifex  sommus  inetmetior  biace  de  rebus  pobtteae  ntOitati  oon* 
svlci»  daoMoiit,  aUqnet  Utefamm  iM^oetoUeamm  eMatfti«  differtinr.  JMa  VirnglM  fcbliewt 
mit  einem  Oebet  fiir  die  Eintracht  beider  Gewalten.  .      .4 
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wolilmeinendsten  Absieht  Anordnungen  und  Entscheidungen  erHessen ; 
das  Gewicht,  das  die  Vertrautheit  mit  den  localen  Verhältnissen  ihnen 
gab,  die  ans  der  Feme  nicht  in  so  genauer  Weise  erfasst  wurden, 
bewirkte  häufig,  dass  das  materielle  Recht  auf  Seite  der  königlichen 
Behörden  war.  Aber  sehr  oft  wurde  auch  dem  herrschenden  Abso- 
lutismus gemäss  willkürlich  in  kirchliche  Sachen  eingegriifen  und  die 
Mahnungen  Plus  V.  an  Philipp  II.,  die  kirchliche  Jurisdiction  nicbt 
ferner  zu  usurpiren^),  waren  sicher  durchaus  gerechtfertigt 

VI.  Dahin  gehört  auch  das  Place t,  das  in  Spanien  unter 
dem  Namen  Pase  strenge  gehandhabt  ward.  Die  päpstlichen  Erlasse  * 
wurden,  wie  Didakus  Covarruvias  als  Summo  Praetorio  Praefectas 
genau  mit  der  Praxis  des  Hofes  vertraut,  erläuternd  bemerkt,  von 
den  königlichen  Tribunalen  geprüft,  damit  nichts  durch  unbegründete 
Gesuche  und  Darstellungen  gegen^  die  Privilegien  der  Monarchie  in 
Rom  erwirkt  und  nichts  der  Kirche  Nachtheiliges  gegen  den  Willen 
der  Päpste  selbst  zum  Vollzug  konmie^).  Er  stützt  das  auf  die  von 
dem  Theologen  Johannes  Driedo  angeführten  Gründe^)  und  meiätens 
wird  dieses  Placet  oder  Exsequatur  auch  in  Spanien  aus  dem  jus 
cavendi  abgeleitet^}.  Eine  Schrift  des  AdvocatencoUegiums  des  Hofes 
von  Madrid  bei  Joseph  Covarruvias'}   sucht  das   Placet  in   Spanien 


1)  Moroni,  1.  c  p.  132.    Laderohi  Conün.  Annat.  Baron,  t  XXO.  p.  2iS. 

9)  Did.  Covarruvica,  1.  e.  n.  4.  p.  679.:  Sic  etiam  in  hls  regnis  multls  i^  eari- 
b«8  «t  segollir  Uiera«  ApostoUea«  ante  ezeoatioiieiii  eanim  ad  B«gia  jnlttanter  aa^ 
toria  et  tribnnaUa;  idqne  ex  regio  decreto,  at  iUac  examihentor,  ne  qnid  fiat  et  ob- 
tineatnr  falaia  precibne  et  importunis  euggeetionibas  a  sommo  Pontifioe  adyemu  regni 
Regnmqne  Hispanianim  privUegia  et  ApostoHcas  eonceeeiones ,  deniqne  ne  literae 
snmmi  Eedeaiae  PraesalU  oontra'  pabUeam  ^iritoana,  eodertastieae  et  temponH» 
hvji»  proTindae  ntfUtatem  praeter  ipdua  coneedentia  volantatem  et  consenanm  ezw- 
oatloni  mandentar. 

8)  Driedo  de  libertate  ebristiana  L.  L  p.  S8S.:  alind  eaae,  poteatalem  laecn- 
larem  absolnte  tnaadare  ant  eonstltnere,  ne  qnisqnam  pareat  literis  ApostoHois  joati- 
tiam  ant  gratlam  ooncementibnB;  alind  vero,  poteatatem  aaecnlarem  mandare  aat  eon- 
atitnere,  nt  sine  sno  beneplaeito  et  examlne  nemo  pareat  bn^nsmodi  Uteris  nee  exe- 
cntioni  maodeteaadem.  Primnm  .  .  improbandnm ;  aeenndnm  antem  videtnr  poase  fieri 
aba^ne  eontemtn  poteetatia  eeeleaiaatioaei  et  absqne  iqjnria,  odio  ant  graramine  leii 
praijndleio  eeeleslaalloae  libertatia  et  B.  Sedls  Ap.  vel  Uteramm  ejnadem.  PoCert 
eaim  eontingere ,  qaod  pilnoep»  qniapiam  ant  ez  privflegio  sen  oommiMione  Pxpae 
boe  teeiat .  .  ant  ez  eansa  'fationabni  seenadnin  oongmam  lod  et  temporia  ad  sie 
atatneadam  alqne  »andandnm  moyeatnr  propter  abnsns  toUendoe,  ne  praefidntar 
eztranei  ant  inidottei,  qni  p«r  nimiam  ünportaaitaten  falsaaqne  anggestiones  lüeni 
Apestcdloaa  impetrarnnt  Tel  impetratia  abnti  Totnnt  ad  oppresalenes  panpemm,  qni 
alloqnln  enb  prneteztn  ,Utemmm  ApostoUeanmi  longia  litibna  gravlbnaqne  annqrtibni 
▼ezarl  ponaent  ete» 

4)  Odeeeioii  p.  SM.  ^ 

5}  Dlaooito  sobre  In  Baal  Jariididoion  vor  selaea  MUlaias  aobre  los  rtevsoa 
da  fiMvaa  M*  t.  8. 
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aadi  historisch  m  reditiQrt%Mi  imd  etiitst  sich  1)  anf  die  BestS* 
tigOBg  der  früheren  ietetanischeD  CondUen  durch  die  fotUschen 
Könige  BecewEsd,  Erwig  und  deren  Nachfolger  ^) ;  2}  auf  die  Concffien 
von  Leon  und  Ck^yamsa  1020  nnd  1050^);  3)  anf  die  den  Kirchen- 
fiosiMn  in  den  Partidas  von  Ferdinand  HL  nnd  Alphons  dem  Weisen 
gegebene  Sanction^);  4)  anf.  die  wXhrend  des  groJMi  pftpsflichen 
Schisma '  getroffenen  Anordnungen  nnd  auf  das  1442  während  des 
Sdüsma  swischen  Eugen  IV.  nnd  Felix  V.  durch  Alphcms  V.  tou 
Aragonien  erlassene  Decret,  keine  päpstlichen  Bescripte  ohne  seine 
Erlanbniss  susttlassen^);  5)  auf  eine  aip  26.  Juni  1493  ezp^dirte 
Bolle  Alexanders  VL,  womach  päpstliche  Bullen  und  Erlasse  nicht 
pnblicirt  werden  sollten,  bevor  sie  durch  die  Bischöfe  der  Diöcesen, 
den  Nnntins  und  den  Grosskaplan  der  Könige  sowie  durch  einen  oder 
zwei  Prälaten  des  königlichen  Käthes  geprüft  seien,  was  durch  ein  könig- 
liches Patent  vom  22v  Juni  1497  und  die  Pragmatik  d.  d.  Sevilla 
9.  Juni  1500  wieder  eingeschärft  worden  sei^);  6).  auf  die  That* 
sacbOi  dass  auf  Antrag  des  grossen  Ximenes,  der  die  von  Born  einem 
Canonicus  von  Avila  ertbeilte  Dispens  behufs  der  Perception  der 
Distributionen  auch  in  seiner  Abwesenheit  vom  Chor  nicht  gelten  las* 
sen  wollte  und  das  Nachtheilige  solcher  Coucessionen  hervorhob,  ein 
königliches  Bescript  die  Weisung  ertheOte,  alle  von  Born  ankommen* 
den  Diplome  an  das  höchste  Tribunal  %n  senden,  damit  entschieden 
werden  könne,  ob  ihrem  YoUsug  Baum  zu  geben  sei^).  Es  ist  aber 
klar,  dass  weder  die  Concilia  mixta^)  der  alten  Zeit,  noch  die  Auf- 
nahme der  Canones  und  Decretalen  in  die  Gesetzsammlung,  noch  die 
für  den  ausserordentlichen  Fall  des  Schisma  getroffenen  Verfügungen 
eigenllich  beweisend  sind;  die  Bulle  Alexanders  VI.,  falls  sie  acht 
ist,  hat  wohl  nur  die  Sicherstellang  gegen  unächte  und  verfälschte 
Bollen  im  Auge^)  und  auch  Jos^  Covarmvias  findet  in  dem  Nr.  6. 
erwähnten  Decrete  erst  den  Ursprung  des  Placet  in  Spanien  ^).  Dasselbe 


1)  Coleoeion  p.  S67. 

S)  Sabau  not.  in  MarUna  HUt.  t.  V.  p.  SM.  t.  VI.  p.  Sl.    BurHa  in  den  kri- 
tiMhen,  Ton  D.  A.  VaUdarei>de  Sotomayor  ^blleirten  Abhandlungen. 

3)  Coleedon  p.  SM.  S60. 

4)  Ciino  do  Hirtoila  7  dlfoipUna  partteular  de  la  Iglaeia  de  Eipina  por 
Ximeiia  t  HL  Doc  n.  16S. 

5)  Kot  .1.  sa  L.  n.  tit-8.  Novidma  B.  —  Coleccion  p,  SeO.  SSI. 

S)  So  der  Bk«rapli  dea  Cardiaals  D.  Alrar  Qomes  de  Cisdad  Beal  oitirt  bei 
Jos€  de  C<fvarrubia$,  DSsoimo  eobre  la  Beal  Joriedieeioli  f.  S. 
7)  VgL  Tkcmauin.  P.  H.  L.  IH.  0.  M.  n.  4-11. 

10  Adnlkh  wie  deneai  V.  In  Coae.  Viani.  0.  S.  de  poen.  raniM.  V.  9.  in 
it 


99^    HergenrOtker,    9fnitens  yertimdlangen  mit  ^em  rOmisclien  Stuiile. 

mag;  indessen  aus  den  Zeiten  des  grossen  päpstUchen  Schisma  stam- 
men, wo  ürban  VI.  eine  Prüfung  pSpstliclier  Erlasse  dnrcli  die  Bl* 
schüfe  zur  Abwehr  von  Fälschung^  gestattete^  was  aber  schon  Boni* 
fax  IX.  in  Ansehung  der  gefährlichen  Folgen  und  nachher  ausdrück- 
lich MarHn  Y.  widerrief.  Nichtsdestoweniger  war  eine  solche  PrQfang 
und  Placetirung%nter  dem  Vorwand,  Fälschungen  zu  begegnen,  viel- 
fkch  in  die  Praxis  üb'ergegangen  und  die  Synodalconstitutionen  von 
Toleda  und  Cartagena  suchten  sie  zu  sanctioniren,  für  die  man  sogar 
die  päpstliche  Bestätigung  von  Leo  X.  erbat,  der  sie  aber  entsdile- 
den  verweigerte  und  jene  Beschlüsse  für  nichtig  erklärte*).  Der* 
Hämische  Stuhl  hat  seitdem  zu  wiederholtenmalen  gegen  dasselbe  pro- 
testirt ;  Clemens  VII.  hatte  bei  dem  Abschluss  der  Ligue  von  Cognac 
1526,  die  nachher  zu  dem  gewaltsamen  Eindringen  kaiserlicher  Trup- 
pen in  Rom  fNov.  1526,  Mai  1527)  und  zur  Gefangenschaft  des 
Papstes  führte,  nebst  der  Gefahr,  die  durch  KarFs  Macht  fVr  Italien 
drohte,  auch  die  Bedrückungen  der  Kirche  in  Spanien,  die  ihr  un- 
günstigen Gesetze  und  insbesondere  das  Placet  im  Ange^).  Clemens 
erklärte  sich  sehr  entschieden  gegen  das  Placet  und  verbot  bei  Strafe 
dtes  Anathems  den  Vollzug  päpstlicher  Erlasse  unter  was  immer  für 
einem  Vorwand  zu  hindern^.  An  späteren  päpstlichen  Protesten  gegen 
das  Placet  fehlte  es  nicht*).  Philipp  TL.  hielt  dasselbe  «ähe  fest;  er 
Hess  in  seinen  Staaten  das  Concil  von  Trient,  das  er  am  12.  Juli 
1564  feierlich  acceptirte^)  und  dessen  Protector  er  sein  wollte,  nur 
mit  der  Clausel  publiciren,  dass  diese  Decrete  zu  vollziehen  seien, 
soweit  sie  den  königlichen  und  den  Landesrechten  nicht  präjudicir- 
ten*).  In  der  That  blieben  auch  viele  sehr  heilsame  tridentinische 
Decrete  unausgeführt''),  worüber  sich  nachher,  wie  wir  sehen  werden, 
die  katholischen  Monarchen  gerade  am  meisten  beklagten.  Nur  die 
vom  Concil  von  Trient  angeordnete  Concursprüfung  für  geistliche 
Stellen  scheint  in  Spanien  pünktlicher  als  anderwärts  gehalten  worden 
zu  sein ;  die  Stelleu  der  Canonici  Theologi  und  Poenitentiarii,  zu  den 
Prebendas  de  Oficio  gehörig,  wurden  wie  die  Pfarreien  vom  Bischöfe 


1)  Bened.  XIV.  de  Syn.  dioec.  L.  IX.  c.  1.  n.  2.  8. 

S)  Oiberi,  LK.  prine.  I.  197.  Ha^naid,  ad  a«  1926  n.  8.  Iforoiif»  1.  c  p.  ISL 
Fidlav.  Hist.  Gonc.  Trid.  L.  II.  o.  13.  n.  7. 

8)  BttU.  tUnn.  t.  IT.  p.  106.  Const.  47. 

4).  Q^arU,  Opino,  adr.  V.  Espenii  dootrimun  de  Plaoel»  Regio.  Loyia.  1890. 
p.  61  seq. 

5^  Ley  18.  tit.  1.  L.  I.  KovlfliiMi  BecopU; 

€j  D.  J6»i  Coifarrubiaa,  Haziinfts  eobre  los  recarses  <le  feenM  tit  19.  - 
Coleocion  p.  862. 

7)  SiOgado,  de  SappUoatioiie  ad  Saaetlflsiaum  P.  L  eap<  %  Mi-^*  IH  siq- 
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per  coneunnini  stets  verlieheiiy  obsefao»  sie  sonst  ia  püpstUobHii  Mona^ 
ten  reservirt  waren  ^).  Die  Yorschrlften  über  die  Eheschliessung  wiict 
dsD  auf  das  Streagale  gAandhabt;  Diejenigen,  die  ohne  die  gehöri- 
gen Prodamation^  eme  Ehe  eisgegangen,  wmrdeii  sc^ar  mit  Gttter* 
eonfiseation,  Enterbung  und  Exü  bestraft^).  Mehrere  ProTinctaloonr 
eilien  wurden  seit  1565  gehalten;  aber  sogleich  entspann  sich  eia 
Kampf,  da  die  Begierung  weltliche  Commissäre  dam  abocdMte,  watf 
Pins  IV.  und  Pins  V.  verboten;  die  beschleunigte  Abhaltung  fcam 
dem  doreh  den  NuntittB  zu  intimirenden  p&pstlichen  Verbote  zuvor. 
Als  wiederuin  1582  ein  Concil  au  Toledo  in  Beisein  eines  köolg^kboK 
Commtsdlxs  gehalten  ward,  wollte  die  Ck>ngregatio  ConcÜtt  die  Akten 
nicht  eher  approbiren,  als  bis  dessen  Name  aosgemerzt  sei.  Der  Car* 
dinal-Ersbischof  Ton  Toledo  Qniroga  suchte  aas  alten  Beispielen  dat» 
Geschehene  zu  rechtfertigen ;  i^r  Cardind  Philipp  Boneraipagni 
wies  ihn  1584  znrecht  und  Gregor  XIII.  befahl  am  26.  Januar  1685 
eatochieden,  den  Namen  des  königlichen  Abg^rdnelen  anssomera^  ^)» 
Das  Inatttnt  der  PrOTincial-  und  Diücesansynoden,  v<on  denen  letstet^ 
im  17.  mid  18.  Jahrhundert  noch  ziemlich  häufig  waren,  bracht!^' 
unter  der  Allgewalt  des  Staates  wenig  Frucht^). 

VTL  Ein  weitefer  Grund  zu  Zerwürfnissen  zwischen  der  geistT. 
lidien  und  der  weltlichen  Gewalt  lag  in  der  Stellang  des  Nun-^ 
tins.  Kaiser  Karl  hatte  Paul  HI.  gebeten,  dem  N^uUius  in  Madrid 
eine  au^edehnte  Jurisdietion  zu  delegiren,  damit  seine  Unterthanen 
nieht  an  den  TrHranalen  Rom's  Procease  fiihren  müssten.  Bis  1587 
80Ü  der  Nnntins  bloss  die  Befugnisse  eines  ord^tlicben  Gesandten 
gehabt  habend),  obschon  sj^it  iea  frühesten  Zeiten  |>äpstilche  Legaten 
in  Spanien  eine  grosse  kirchliche  Macht  entCaltei  haUen  ^}.  Der  eiale 
der  neuen  Nuntien,  welche  die  Gewalt  eines  togatus  a  latere  'eKUelten, » 


1)  Greg.  XV.  Const  apnd  Barboa.  de  Episo.  P.  III,  alleg.  i^.  d.  37.  BoU  Ia 
CompotteU.  Paroch.  17.  Febr.  1090  coran  Card.  Cucoia*  ^  Migont,  in  Beg.  Canc.  JX 
P.  I.  §.  2.  n.  13S  -140.  Für  di»  Magtotralpfründen  hatten  dieee«  schon  Slxtaa  IV. 
1.  Deo.  1474  und  Leo  X.  1521  anageBprochen,  auf  die  Pri&bende  dea  Pönitentiara 
dehnte  es  Gregor  XV^  1628  aus.  Jedooh  war  die  Vaoatar  apnd  Sedem  noch  aiuige- 
nommen  and  bei  der  Erledigung  in  pSp8tU<Aen  Monaten  worden  päpstliche  Proviaions- 
erlasae  gefordert  fio  referirt  GlemeuB  XIV.  Breve  Nuper  29.  Nov.  1769.  (BuU.  Born. 
Cent  IV.  p.  122.  123.) 

2)  CaHtfopalao,  de  Spoasal.  Traot.  88.    Disput  11.    Ürsaya,  de  matrim.  §.  8. 
n.  2.    Rigant.  in  Beg.  XLIX.  Cano.  n.  173.  t  IV.  p.  24. 

3)  Beoed.  XIV.  de  Syn.  dioeo.  L.  HI.  c.  9.  n.  6.  nach  Affuirre,  Gono,  Hi^. 
t  IV.  p.  224.  Lib.  IV.  Decret  Congir.  GonciL  p.  18.  19. 

4)  A.  Sdimid,  Die  Bisthomssynodf  n.  Bd.  2.  Abth.  Begensborg,  1851.  §§.  152.* 
m-193.  ^8.  64  ff-  263  ff. 

5)  i>.  Melchior  Macana*,  Pedimento  von  1713  n.  15.  16.  Goleeoion  p.  57. 

6)  Thomaasin,  P.  t  L.  II.  c.  119. 
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war  Johaott  Poggio.  Ihneii  wurden  viele  Sachen  übertragen ,  ftr 
welche  Bonst  spanische  Prälaten  delegirt  worden  waren  ^);  cde  übten 
viele  Hechte  des  pllpetllcfaen  Primate  ane  nnd  bedurften  bald  eines 
saldreichen  Beamtenpersonals;  der  Auditor  der  Nuntiatur  übte  eine 
ausgedehnte  Gerichtsbarkeit  in  kirchlichen  Bechtssadien  nnd  sein  Tri« 
bunar  war  Appellationsinstanx.  Ausserdem  hatte  der  Nuntius  das 
Recht,  vide  Dispensationen  su  ertheOen ,  die  ratione  mensinm  dem 
Papste 'reservirten  Pfründen,  die  den  Betrag  von  24  Qolddukiten 
nicht  überstiegen,  su  v^leihMi  ^},  Jedoch '  nicht  bei  Erledigang  des 
piKpstfichen  Stuhles,  da  hier  die  Kanaleiregeln  ausser  Kraft  waren'). 
Er  hätte  unter  seiner  Jurisdiction  die  CoUectoren  und  SubeoUectoren 
der  Einkünfte  der  apostolischen  Kammer^),  sowie  bald  auch  das  von 
dem  Nuntius  Sega  Grafen  von  Sandemente,  Biachof  von  Pfacensa 
1579  gegründete  Pilgerhaus  und  Spital  für  Italiener  mit  der  italieni* 
sehen  Nationalkirche  von  St  Petrus  und  Paulus^).  In  der  lürcUichen 
Stellung  des  nuntins  cum  potestate  legati  a  latere  lag  auch  die  Be- 
Aigniss,  Zerwürfeisse  und  Streiti^eiten  von  kirchlichen  Personen  aad 
inatitaten  su  schliditen;  diese  aber  kam  selten  zur  Ausübung  und 
ward  bedeutend  verringert,  als  Gregor  XIII.  dem  Könige  PhiHpp  II« 
am  20.  October  1584  tiemlich  ausgeddinte  und  bald  willkürlich  er- 
weiterte Facultftten  aur  Beilegung  von  Differenaen  swischen  BischSfen, 
Capiteln  mid  anderen  kirchlichen  Personen  und  Corporationen  ver- 
lidi^).  Ueberhaupt  schien  die  von  dem  spanischen  Hofs  selbst  her- 
voigerufene  Einrichtung  und  Autorisation  der  Nuntiatur  demselben  in 
vielen  Fällen  unbequem  nnd  der  Onig  dehnte  sein  Placet  auch  auf 
Jene  pflpstHchen  Erlasse  ans,  in  denen  die  Facultäten  des  Nuntins 
verieichnet  waren  ^,  um  ihm  aniugeben,  welche  er  davon  su  gebrsa- 
eben  habe,  welche  nicht,  was  man  mit  verscUedetaen  Gründen  in 
rechtfertigen  suchte  ^).    In  fast  allen  Besiehungen  war  Philipp  II.  f6r 


.     1)  THwna»9in,  P.  L  L.  IL  e.  117.  n.  18. 

t)  Ein  Formiilsr  des  fllr  den  spanieehen  Nimthie  ezpedlrten  Breve  gibt 
OatreUu,  de  benefio.  P.  V.  e.  1.  n.  84.  Vgl.  Bigant,  in  Beg.  DC  Csae.  P.  L  f.  4. 
n.  84—88.  t  IL  p.  117. 

8)  Eigant,  L  e.  n.  80-44.  p.  118.  119. 

4)  Bairbo^a,  Sipmnm  Apost  Deels.  Y.  Snbcotteotor  n.  6.  FtnarU,  BiU.  h.  ▼« 
t.  Vn.  p.  688.  668.  n.  4.  8. 

5)  Iforofti»  1.  e.  p.  87.  Cf.  Leo  XIL  Contt  Ezstat  |.  1.  BidL  Rom.  Coot 
XYL  461. 

6)  Pins  vn.  Contt  577.  d.  d.  18.  Kor.  1814.  BnU.  Born.  Ctmt  TBL 
p.  U7.  888. 

7)  FMUfpU  XL  eesets  von  1688.  L.  IL  tlt  4.  Novis. 

8)  Did.  CovarrufAoM,  L  e,  n.  4.  p.  679.:  Bicnti  i^nd  Bispanos  poteetaS  Ug^ 
tonm  Mn  Konttorom  Ap.  Sedis  ezaminatnr,  nt  admoneil  ponint  a  snmmo  Besi* 
pmüsrio,  foibvs  «Ü  ooBTsniat  dlapeasatioDibvs  et  ooomlssioBibiis,  ae  qnidiitis 
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die  Bpanische  Kirche  da«,  was  ein  Jahrhundert  später  Ludwig  XIV. 
für  die  französische  war. 

Der  YerlLehr  zwischen  Rom  nnd  Madrid  war  im  sechzehnten 
Jahrhundert   ein    überaus    lebendiger.     Neben    den    vielen   Verband- 
lungen,  die  sieh  an  das  Concil  von  Trient  knüpfen^  neben  denjenigen 
über  die  katholischen  Angelegenheitmi  in  den  Niederlandeni  in  Eng- 
land sowie  in  anderea  Staaten  ^) ,  neben  den  Negociationen  über  Klo- 
sterreform ^}  und  endlich  denen  über  politische  Fragen,  bei  denen  man 
ebenfalls  mit  dem  Titel  ^^katholische  Majestät^  politisches  Kapital  zu 
machen  wusste,   treten  in  der  officiellen  Correspondenz  zwischen  bei- 
den Höfen,  soweit  sie  veröffentlicht  ist,  mitten  unter  der  Anerkennung 
des  Vielen  und  Grossen,   was  Karl  und  Philipp  für  die  katholische 
Sache  geleistet,   die  ernstesten  Klagen   des  päpstlichen  Stuhles  über 
Beeinträchtigung    der   kirchlichen    Freiheit   ganz    entschieden   hervor. 
Bekannt  sind  KarFs  Zerwürfhisse  mit  Clemens  Vn.,   sowie  die  Phi- 
lipp's  n.  mit  Paul  IV.;  als  letzterer  Papst  von  Philipp  1556  bekriegt 
ward'),    soll   der    berühmte    Theolog   Melchior    Canus,   Bischof  von 
Cimaria,   ein    Gutachten   verfasst   haben,    womach  dem   katholischen 
Honarchen  der  Elrieg  gegen  den  Papst  als  weltlichen  Souverän  unbe- 
schadet aller  religiösen  Pflichten  unbedingt   zustehen    sollte^);   man 
sah  in  Rom,  dass  der  spanische  Klerus  fast  ganz  vom  Hofe  abhängig 
geworden  war,  nnd  wenn  auch  Philipp  H.  in  dem  Frieden  von  1557 
edel  handelte,  so  war  man  doch  auch  unter  späteren ,  auch  den  die- 
sem  Herrscher  persönlich  sehr  geneigten  Päpsten    immer   mehr  ge- 
nöthigt,  Beschwerden  und  Reclamationen   an  ihn   zu  richten.    Noch 
1^59  ward  in  der  Instruction  für  den  noch  von  Paul  IV.  emannten^ 
spanischen  Nuntius  Monsignore   di  Chiusi  eingeschärft,  er  möge  für 
die  kirchliche  Jurisdiction  und  den    Gehorsam  Spaniens  gegen   den 
heiligen  Stuhl  thätig  wirken,  da  seit  mehreren  Jahren  der  königliche 
Bath  in  viele  kirchliche  Dinge  sich  eingemischt  und  die  Freiheit  der 


reipnbllcae  dispe&diam,  cum  plernmqae  KantU  Ap.  exterl  aint  nee  satls  noverint,  qnae 
•int  omnlno  praecavenda,  ne  falsis  preeibns  et  saggestionibue  deeipiantiir:  ita  et  idem 
fieri  aotet  apiid  GaUos,  teste  Carole  Uolinaeo  In  reg.  CaneeU.  de  Inflrmis  resignan- 
tibiu  n.  ISO. 

1}  Viele  hieher  gehörige  Docnmente  liefern  die  Correspondena  KarFs  V.,  die 
oben  genannten  unter  DoUiknger'%  Leitung  edirten  „Beitrage,'*  sowie  Lammer  (Uonn- 
meota  Yatteana  Frib.  1861  und:  Zur  Kirehengesehiohte  des  16.  nnd  17.  Jahrhunderts. 
WtfOnu^  1868.)^ 

8)  Vgl.  den  Berieht  des  Card.  PaeUeo  vom  98.  JnU  1565  fai  DlHUngtf'n  Bei- 
trilgeii  Bd.  L  Nr.  188.  S.  617.  61&  > 

8}  PaUavie,  Bist.  Conc.  Trid.  Xm.  16—80.  XIV.  o.  1—8.  Bafdce,  a.  a.  0.  L 
8.  888-895.    Die  BnUe  Paul's  IV.  in  DölUf^er'B  Beiträgen  L  8.  818  ff.  Nr.  57. 

i)  ThHnn,  Histoüre  du  poatificat  de  Clement  XIV.  t  L  p.  181. 
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Kirche  vielfach  beeinträchtigt  habe^).     PiuB  IV.  bemerkte  1565  nicht 
lange  vor  seinem  Tode  dem   spanischen  Gesandten  Cardinal  Pacheco, 
in  Spanien  wolle  man   den  König  an   die   Stelle   des  Papstes  setzen 
und    alle    kirchliche    Selbstständigkeit    vernichten.     Er    erklärte   sieh 
gegen  das  Greauch  des  Capitels  von  Sevilla,    dass  die  neneintretenden 
Canoniker  vor  dem  Grosäinquisitor  ihre  adelige  Abkunft  nachzuweisen 
hätten,    sowie   gegen    die    spanischen    Statuten,    die   den    allgemeinen 
kirchlichen  Eegeln  zuwider  seien ;  er  wies  auch  das  Gesach  von  drei 
spanischen  Prälaten  zurück,   die  ihr  Entscheidungsrecht  in  erster  Li- 
stanz  bei  Beneficialsachen   auch   da   gewahrt  wissen  wollten,    wo  sie 
als  judices  in  causa  propria  erschienen ;   er  beklagte  sich  bitter,  dass 
der  König  zu  den  Provhicialconcilien  weltliche  Beamte   als  Präsiden- 
ten abordne,  den  Bischöfen  die  Verhandlungen  vorschriebe,  die  päpst- 
lichen Hescripte  der  Prüfung  seiner  Fiscale   und  seines  tUthes  unter- 
stelle.    Er  Hess  am  25.  November  dem  Gesandten  durch  den  Cardinal 
Alciato  die  von  Spanien  nach  Rom  geschickten  geheimen  Weisungen 
des  Königs  vorlegen,  woraus  hervorgehe,  dass  statt  des  Recurses  nach 
Rom    der  Recurs   an   die  Könige   vorgeschrieben,    die  Auslegung  des 
Trienter   Concils   dem   Könige  beigelegt  und   alles  Recht  der  Kirche 
unterglraben  werde,  und  machte  Tags  darauf  persönlich   dem  Gesand- 
ten, der  nicht  wenig  über  das  Bekanntwerden   der  geheim  gehaltenen 
königlichen  Befehle   in  .Rom   verblüflft  war,    energische  Vorstellungen 
gegen  die  von  Philipp  11.  adoptirten  Principien,  wobei  Pacheco  grosse 
Mühe  aufwendete,   den  heiligen  Vater   einigermassen  zu  beruhigen^. 
Pius  V.  suchte,  ebenso  mit  Gründen  den  einsichtsvollen  Herrscher  auf 
andere  Wege  zu  bringen.    In   einer   dem   Könige  übergebenen  Denlc- 
schrift  über  die  Ursachen  der  grossen  Ausbreitung  der  neueren  Häre- 
sien, d.  d.  Madrid  2.  März  1568  3),   sagte   der  Nuntius  Julius  Aqua- 
viva ,    die    Usurpation    der    geistlichen    Gewalt    durch   die   weltlichen 
Fürsten  bringe  der  Religion  und  dem  Staate  die  meiste  Gefahr.  „Die 
Autorität,  die  man  der  Kirche  entzieht,  erlangt  der  König  nicht  fSr 
sich,  sondern  richtet  sie  zu  Grunde,  well  er  nicht  bloss  ohne  irgend 
einen  Gewinn  fär  sich,   ohne  jeden  Nutzen   Gott  beleidigt,   sondern 
auch  gegen  seinen  eigenen  Ruhm  und  seinen  Vortheil  handelt.  Darmn 
haben  jene  Fürsten  grosses  Vertrauen  und  grosse  Autorität  besessen, 
and  sind  am  meisten  in  der  Geschichte  gerühmt  und  gepriesen,  weleha 
die   kirchlichen  Privilegien  verliehen,   nicht  entzogen,    sie  vetifiriKTt 


1)  Cod.  8.  Petri  in  Vine.  bei  LärnrntTj  Zar  Kirchengesohlohte  dea  16.  and  17. 
Jafarhimdertfl.    Freibarg,  1868.  S.  48. 

9)  DötUngeft  BeltrXge  I.  Nr.  203.  S.  640.    Berioht  PaeKeco'ä  ^  den  Kenia- 
8)  Cod.  Co».  504.  bei  Lämmtr,  «.  a.  0.  S.  184. 
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aber  niclit  verringert  haben.  Ich  sage  das  gkichtfohl  nicht  ohne 
Absicht.  Denn  in  Wahrheit  kann  man  nicht  bestreiten,  dass  die  tag- 
täglich in  den  königlichen  Rathscollegien  und  Kanzleien  vorkamitaende 
Prüftmg  apostohseher  Bollen,  die  den  Provisionen  iin<f  Executionen 
des  römischen  Hofes  in  so  vielfacher  Weise  bereiteten  Hindernisse^ 
die  auf  verschiedenen  Wegen  und  unter  dem  TorWande  der  Oerech- 
tigkeit  vorgenonmienen  Eingriffe  in  kirchliche  Bechtssacheft,  diö  den 
PrftlBten,  Riditem  und  Geistlichen  zugehenden  Weisungen,  nach  dem 
Gutdünken  des  königlichen  Raths  und  der  Kanzleien  zu  excomtuünt- 
ciren  und  zu'  absolviren,  die  beständige  Anwesenheit  von  Geistlichen 
und  Mönchen  an  den  weltlichen  Höfen,  mit  einem  Worüd  die  so 
grossen  Usurpationen  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit,  Ae  in  diesen 
Rdefaen  vorkommen,  sicher  nichts  Anderes  bedeuten,  als  dfass  man 
alkaälig  dem  Könige,  Ja  auch  seinen  Ministem  unter  gewisseü  Ver- 
wänden und  mit  einer  gewissen  Schlauheit  kirchliche  Gewalt  bei- 
legen, so  die  getrennten  Jurisdictionen  vermengen  und  die  von  Gott 
gesetzte  Ordnung  stören  will.^  Nicht  weniger  klagt  der  Erzbisctiof 
von  Rossano  in  der  für  seinen  Nachfolger  in  der  spanischen  Nuntiatur 
bestimmten  Anweisung  vom  August  1571  über  die  Usurpation  der 
gelstlicllAn  Gewalt  ^).  Auch  in  der  Instruction,  die  Cardinal  Ptolemäus 
GaUi  von  Como  an  den  zum  Nuntius  in  Madrid  bestimmten  Bischof 
von  Lodi  am  80.  April  1581  erliess^),  wird  bitter  ttb^  die  Verletzung 
der  kirchlichen  Jurisdiction  in  Spanien  geklagt  und  die  Aufmerksam- 
keit des  Nuntius  darauf  gelenkt,  dass  er  jene  vor  Allem  zu  verthel- 
digen  und  zu  erhalten  bestrebt  sein .  mtisse ;  besonders  lästig  seien 
die  den  Decreten  -der  römischen  Behörden  bereiteten  Hindernisse, 
dann  die  im  spanischen  £tidien  herrschenden  MissbrSuche,  zu  deren 
Abstellung  der  hellige  Stuhl  längst  einen  eigeneii  Legaten  abzuordnen 
wfinadie.  Solche  Ubgen,  Mahnungen  und  Proteste  finden  sich  in 
dem  offldelien  Verkehr  zwischen  Rom  und  Madrid  in  bedeutender 
Ansaiil,  so  dass  nichts  weniger  begründet  ist,  als  die  vfelverbreitete 
Meinung,  die  Pltpste  hätten  in  Spanien  D^s  Ungerügt  hingehen  lassen, 
was  sie  in  anderen  Staaten  mit  den  »chärfislen  Worten  g^rfigt. 

IL  Rem  und  Spanien  im  siebenzehnten  Jahrhundert. 

Die  Concordia  FachenetL 

Wäiirend  des  ganzen  siebenzehnten  Jahrhunderts  best^den  die- 
selben Verhältnisse  in  dar  spanischen  Kirche  fort  wie  untar  PhOlpp  n. 


1)  Cod.  Cortin  507.  b#i  Lämmer,  a.  a;  O.  8.  ISl. 
1)  OH.  AagtL  T.  a  18.  Lämmer,  a.  «.  O.  8.  69. 
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D!^  BisehSfe. waren  ganz  abhängig  vom  Hofe  geworden.  Bexetcbneod 
ist  dag  Schreiben  des  Papstes  Clemens  VIQ.  vom  26.  Februar  1599 
an  den  jungen  König  Philipp  m.,  der  am  13.  September  1598  sei- 
nem Vater  Philipp  II.  succedirt  war,  worin  er  ihn  bat,  nur  würdige 
Geistliche  für  die  erledigten  Bischofssitse  vorzuschlagen ,  seltener 
Translationen  zu  beantragen  und  die  Bisch&fe  nicht  so  häufig  zum 
Nachtheil  der  Residenz  au  den  Hof  zu  berufen^).  Aber  unter  dem 
achwachen  König  Philipp  III.  (1598— 1621)^)  und  seinem  mächtigen 
Minister  Sandoval  Herzog  von  Lerma  (bis  1618),  unter  dem  die  Ver- 
treibung der  Mauren  einen  grossen  Theil  Spaniens  entvölkerte^),  blie- 
ben in  Allem  die  alten  S^ustände  in  Kraft.  Dem  neuen  Nuntioa  Msgr. 
dl  Sangro,  Patriarchen  von  Alexandrien,  ward  in  seiner  Instruction 
d,  d.  Rom  5.  April  1621  vor  Allem  eingeschärft,  dass  sdne  AnlQ^abe 
eine  vierfache  sei :  1)  Verbreitung  des  katholisehen  Glaubens,  2)  Sorge 
fUr  die  öffentliche  Ruhe,  3)  Erhaltung  und  Vertheidigung  der  kirch- 
lichen Jurisdiction ,  4)  umsichtiges  Benehmen  am  Hofe  ^).  Unter 
Philipp  IV.  (162 1-<  1665)  suchte  der  Minister  Olivarez,  der  den  Her- 
zog von  Uzeda  verdrängt,  in  willkürlicher  Weise  allenthalben,  jedoch 
ohne  Takt  und  Glück,  zu  refonnven  und  hatte  auch  mit  Urban  VUl., 
der  als  französisch .  und  antispanisch  gesinnt  galt  ^),  nicht  wenige  Con- 
flicte.  In  einem  geheimen  Consistorium  vom  8.  März  1632  wagte  es 
Cardinal  Borgia  als  spanischer  Gesandter,  im  Namen  des  Königs  den 
Papst  der  Saumseligkeit  und  Nachlässigkeit  in  Sachen  der  ReUgion 
zu  beschuldigen,  was  zu  vielen  Widerlegungsschriften  und  jbu  einem 
Decrete  Urban's  Anlass  gab,  das  die  alte  Sitte  strenge  einschärfte, 
womach  die  Cardinäle  nur  über  die  vom  Papste,  proponirten  Mate- 
rien im  Consistorium  sich  zu  äussern  hätten.  Ebenso  erfolgte  ein 
ernstes  Breve  vom  9.  März  1631$  an  Philipp  IV.,  das  jenes  Verfah- 
ren rügte  und  den  Eifer  und  die  Pflichttreue  Urban*s  betheuerte^. 

Bald  darnach  Hess  der  spanische  Hof  ein  am  18«  December 
1634  .vom  Könige  unterfertigtes  Memorial  über  die  kirchlichen  Miss* 
stände    tu    Spanien  7)    durch    seine    Gesandten    in    Rom   Dou  Juat 

1)  BoUar.  Born,  t  V.  P.  H.  p.  «87.  Roseoväny,  Monum.  1 1.  p.  189—194.  n.  196. 

2)  Vgl  Watson,  Histoire  du  rigne  de  Philippe  IH.  oontinii6e  p«r  Twuoh. 
Paris,  1S09. 

3)  Eine  lialboMdeUe  Bechtfertigung  dieser  übrigens  yon  fast  aUen  Spanion 
als  nothwendig  betrachteten  und  mit  guten  Gründen  auch  von  Anderen  vertheidigten 
Kasaregel  enthält  die  Schrift  FonsccaTB:  Del  giasto  oacciamento  de'  Koreschi  dt 
Spagna.    Roma  1611. 

4)  Cod.  Angifil*  T.  S.  18.    Länwner,  a.  a«  O.  S.  70. 

5)  Bänke,  Papste  II.  8.  64fi.  546. 

6)  Vgl.  Lämmer,  a.  a.  O.  8.  50.  51. 

7)  Von  aUea  spanischeii  Be^alUten  wird  dieses  SehriftstUck,  «die  ante  AnMito 
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Clmai««ro  y.Oarrfllo  und  Domingo  Plnentel,  Blsclioir  von  Cordova^ 
dem  Pi^te  fiberreiehen.  Darin  waren  haaptsäcUioh  sehn  Graramina 
entbalien,  die  vor  Allem  die  Auflegong  von  Pensionen  anf  spanische 
Pfründen  sn  Grünsten  von  Ausländern,  den  an  hohen  Betrag  dersel* 
ben^  xnmal  bei  Cnratbenefiden ,  die  der  besonderen  Berttckslehtigang 
des  heiligen  Stidiles  würdig  seien ,  die  Verleihung  yon  Coa^Jutorien 
eum  jure  succedendi  ohne  Riiöhsicht  auf  canonische  Besöhriakungeni 
^e  redgnaUo  cum  rcservatione  bei  Curatpfrfluden,  die  au  hohen  Taxen 
und  Gebühren  für  die  Expedition  von  Dispensationen  mid  anderen 
Aktenstücken,  die  Reseryation  von  Beneficien  au  Gunsten  von  Aue- 
Undern,  die  Strenge  bei  der  Einsammlung  von  Spolien  der  Prtiaten, 
die  der  apostolischen  Kammer  gehörten,  wie  bei  der  Pereeption  der. 
J^terealarirüchte  erle<Ugter  Bisthümer,  dann  die  au  grosse  Vecaögerung 
der  Besetsung  der  letateren,  endlich  die  Inconvenienaen  der  von  der 
Nuntiatur  geübten  Gerichtsbarkeit  u.  s.  f.  betrafen«  Die  meisten  Be- 
schwerden war^  gegen  den  Nuntius  und  dessen  Beamte  gerichtet 
und  namentlich  wurde  hervorgehoben,  dass«  die  Richter  des  Nuntiatur« 
tribunals  Ausläncler,  ihre  Proceduren  langsam  und  kostspielig  seien; 
dabei  ward  auf  die  Nothwendigkeit  hingewiesen ,  in  Spanien  solche 
gdatliche  Gerichte  von  InULndem  au  errichten  und  den  Becurs  nach 
Rom  seltener  au  machen^).  Bei  dem  Yeralchte  auf  die  Spolien  der 
Verlassenschaften  von  Prfilaten  verliere  übrigens  der  römische  StuU 
wenig,  da  der  Reinertrag  nicht  auf  4000  Dukaten  jtthrlich  komme 
imd  die  Erhebungskosten  für  dieselben  sehr  beträchtlich  seiend). 

Ohne  Zweifel  war  an  diesen  Beschwerden  und  den  entsprechen« 
den  Forderungen  lianches  wahr  und  begründet.  Vieles  aber  auch 
übertrieben,  einseitig,  und  das  Meiste  darauf  berechnet,  den  Elnfluss 
des  römischen  Stuhles  auf  ein  Minimnm  au  reduciren,  der  ohnehin 
schon  durch  die  grossen  Privilegien  der  katholischen  Könige  bedeu- 
tend geschmälert  war.  Die  Besetaung  der  Bisthttmer  ging  langsam 
vor  aich,  da  der  Hof  nicht  immer  die  tüchtigsten  Männer  fOr  sie  aus- 
wählte und  der  Infcwmativprocess  oft  sehr  schwierig  war.  Der  Hersog 


BeelAination  dM  spanisohen  Hofes  gegen  einzelne  kirohliche  Binrlchtiixigeii  behnfii  d«r 
Brsielvikg  einee  in  beiderseitigem  BiiiTerständnlpse  ■«  treffenden  Arrangement*!,* 
wegen  ,|Seines  ebrerbietigen,  aber  energisohen  Tons  wie  wegen  seines  wiebUgen  In« 
hatea**  hochgepriesen  (So  in  der  Goleoeion  de  los  Coneordalos  p.  M.  S7.,  die  dasselbe 
aber  nieht  nUttheUt),  wihrend  andere  Spanier  vom  streng  Idrcblieben  Standpunkte 
aaa  es  als  ein  der  WUrde  der  Krone  gani  onangemessenes  Docnment  beseiehneu, 
«das  einer  der  Lie^dingstezte,  ein  ewiges  Tbema  der  Deelmnatosen  gegen  die  römisohe 
Curie  geworden,  obschoa  es  nur  sehr  Wenige  gelesen,  das  aber  ieiite  Spanier  an« 
anführen  sich  schämen  soJlten.«*  (So  CastUlo  y  Ayensa  toL  L  p.  SSO.  nota.) 

1)  Coleeolon  p.  27.  SS. 

S)  ib.  p.  aai. 
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von  OUvare«^  ier  d&tnate  aU^ebietftid  war,  hatte  am  aüerweBifsten 
Craadie,  den  Eibt  ffif  die  feine  Kirchendisüiplbi  vonukelMWD;  er, 
der  immenae  Summen  rergendete^  sah  mit  Yerdrasd  einige  nicht  allm 
betrüobtUche  Bnmmen  nach  Bom  gehen.  Noch  war  der  Nnntliia  kein 
Werkzeug  dea  Hofes  wie  der  Qrossliiqaisitet;  ward  aber  aeiii  Tribn- 
aal  nur  mit  dem  Könige  ganc  eigebeneii  Spaniern  besetst,  so  war 
dieaee  gittartentteila  m  den  Httnden  der  Regierung,  hi  Rom  etkannte 
man  die  UrBaohen  der  mebten  Beadiwerden  wie  die  Tmgwelte  der 
einaeben  Peetulatia.  Dev  Präkt  Maraldi  ward  beanftragt,  eine  ans- 
ffibdiclM«  Antveat  auf  d&e  Deftluchrift  an  verfassen,  die  dann  auch 
den  apamsAftn  Gesandten  übergeben  ward.  Sie  war  im  Oanaen  ab- 
lehnend UAd  reehtfeitigte  viele  der  angegEtCsnen  Puricte.  Sa  ward 
in  Beeng  auf  die  Reservationen  von  Benefloien  bemerkt,  dass  Se. 
katholisehe  Mijesttt  dav^n  den  meisten  Nutieti  habe,  da  diese  mit- 
telst derselben  so  viele  Nominations-  und  PrXsenta^nB-Indnlte  besitse, 
die  aiiaaerdem,  wenn  noch  das  iCItere  Recht  bestünde,  Anderen  zu* 
kommeih  würden  i). 

Der  H(rf  von  Madrid  gab  sieb  damit  nfebt  anftieden;  er  wies 
vielmehr  seine  Geaandten  an^  bei  den  gestellten  Forderungen  au  be- 
baiven  und  die^  Antivort  Maraldi^s  m^  widerlegen,  im  Januar  1086 
wurde  die  neue  ansfiihiilMAe  Denkschrift  übergeben,  worin  der  Papst 
auversiditUeli  gebeten  ward,  die  beiderseits  angeführten  Argumente 
au  v^erglefehen,  woraus  sich  unzweifelhaft  ergeben  müsse,  dass  die 
für  die  FiMedernngen  Si.  Majestät  angeftlhrten  nnvergleidilich  stärker 
seien  als  die  entgegengeaetaten^.  Fttr's  Erste  hatte  dieser  Schritt 
keinen  weiteren  Erfolg  und  die  Unterbandlnngen  in  Rem  bKeben  in 
der  Sehwebe;  sie  scheinen  bald  nacblässiger  bettieben  worden  au  sein. 
Dagegen  gelang  es  nach  wciteven  Negociatienen  mit  dem  Nuntius  in 
HadrU^  Ceaara  Faehened,  ErsUschol  von  Damiata,  eine  unter  dem 
Namen  Conaerdia.  Facbeneti  bdcanote  Uebereinkonft  abzuschliessen, 
die  in  der  Form  «iMr  Ordonnanz  des  Nuntius  am  8.  October  1640 
bekannt  gemajßhl  und  Tags  darauf  im  kte^Kehen  Conseil  besOtigt, 
darnach  auch  in  ihrem  wesentlichen  Inhalt  in  die  Gesetzsammlung^ 
aufgenommen  ward.    Darin  war  unter  Anderem  zugesichert,   daaa  die 


1)  Bigani.  in  B^.  IL  Caae.  |.  S.  b.  44.  p.  »7.  fOhrt  ans  KapKel  7.  der  Aiit> 
wort  die  einsi^^  SteUe  ad:  „Le  riserve  toao  glaste  .  .  e  ras  Meesti  ne  rIoeTe  gras- 
diaaüno  utile,  poieh^  aedieiite  qiieU.e  gode  U  firatio  di  tanti  Indult!  df  aominaxione  e 
pfesentaaione  de'  beneSoli,  Veeoovadi  ed  Abadle,  che  altrimenti  toocaria  ad  altrl.*  Es 
Ut  sehr  an  bedauern,  daae  die  beiden  enrähnten  Docttmente  noch  niebt,  soviel  mir 
bekannt,  yoUaUadig  TecoffentUeht  wocden  sind. 

t)  Coleeeion  p.  SS.  29. 

S)  Ley  1  tit  4.  L.  IL  Novisima  Beoop. 


Die  Gonwrdit  Faebeaeti  vom  8.  OcMer  lt4ll»  37 

CoomibsiOBes  «xtra  Curiam  nach  4em  CelicH  vcm  MMt  nar  den 
Ordinarien  oder  83modalrichtern  ertheilt,  aoastodem  ak  «agfltig  be- 
trachtet werden  sollen ,  meiirere  YorachriOen  Rir  Jostiiaacten  beim 
Nttotiatartiibiuial  erlasse»,  anf  beatimmte  CemoeaaioMen  In  Gnaden- 
sachen ¥on  Seite  des  Nuntius  yeraiditet,  die  Qebttuen  und  Taxen 
der  N«atiatnrbeaBiten  neu  geregelt  und .  besialuingsfreise  vereinfadit, 
dabei  wird  denselben  die  Ajmabme  aller  in  Spanien  gaugbarai  Ifttn* 
zen  befohlen^}.  Vielfach  stimmt  diese  Concordia  Fadimieti  mit  den 
Postulatan  des  Chaaoaeero  übereia^),  wie  in  der  Jtegelnng  der  Taxen 
uad  der  Torsebiift  der  Aocepiation  aUer  Mtinaaorten,  in  der  tbeilwei'- 
sen  Beaeitlgvng  der  bei  erledigten  bischöflichen  Stühlen,  auch  vor  Ab** 
lauf  eines  Jahres  ansgeatellteii  Dimissorien  für  Weihen ,  in  der  Ver^ 
zichdeistang  auf  viele  den  Regnlaren  gewährte  Gnaden,  beiBglidl 
wekher  der  Nuntius  sich  grosse  Beschränkungen  auflegt^  in  dem 
VerspFedien,  sich  solcher  Akte  au  enthalten,  weleka  stihreud  In  die 
Jariadicüon  der  Ordinarien  eingriffen,  namentlich  in  Entscheidnng 
kirchlicher  Rechtssadien  in  erster  Inatans.  G«gen  letstere  Akte  hatte 
schon  Philipp  ü.  auf  Ansuchen  der  Cortes  von  Madrid  159S  eine 
Resolution  erlassen^;  gegen  die  Ertheilnng  von  Dimissorien  zum 
Nachtiieil  der  Bischöfe  hatte  sich  das  königliche  Conseil  am  27.  MHra 
1619  erhoben  und  ebenso  waren  am  29.  October  1686  gegen  das 
Einschreiten  in  Sachen  der  Regularen  von  ilun  Beschlüsse  gefasst 
werden^).  Der  Nuntius  versichtete  ebenso  auf  Verleihuug  von  Bene- 
fielen  im  ^alle  der  Sedisvaoana,  die  früher  öfter  vorgekommen  sein 
solP),  sowie  auf  Ausübung  der  den  Ordinarien  nach  dem  COtadl  von 
Triant  zustehenden  Rechte;  ja  er  beschränkte  trotz  der  grossen  Aus- 
dehnung seiner  Facultäten  als  legatus  a  latere  dieeelben  ganz  nadi 
dem  Sinne  des  Hofes.  Die  spanischen  Schriftsteller  geben  zu,  dass 
diese  Uebereinkunft  viele  Klagen  abstellte,  dass  seitdem  die  Nuntiatur 
mit  grösserer  Regelmässigkeit  verfuhr,  den  Privaten  weniger  Beschwer« 
den,  den  Bischöfen  seltener  Verlegenheiten  bereitete^).  Die  Ueberein- 
kunft ward  auch  von  Urban  YIIX.   gebilligt  und  scheint*  1641  nodi 


1)  Die  angeführte  Colecoion  gibt  p.  50— &6.  nur  die  n^emerkenswertheaten'' 
Stellen  (pasagee  m&fl  notables)  dieses  Aktenstücks  nebst  den  Schlussworten,  Es  sind 
miCgetliellt:  1)  cap.-2.  Commisslones  extra  Curiam;  2)  cap  3.  MultipUcatio  BreTium. 
3)  cap.  4.  Inhibitiones  absque  praejudiclo  primae  instantiae;  i)  cap.  22.  Ezpedltiones 
in  materia  graUae  —  von  SS  Kapiteln  des  Aktenstücks  nur  vier. 

2)  Ooleocion  p.  57. 

S)  Legr  1.  tit.  4.  L.  II.  Novis.  B. 

4)  Leyes  4.  8.  ib.  Coleocion  p.  00.  61. 

5)  Oatda»,  de  benefic.  P.  V.  c.  3.  ti.  142.  Sigant  in  Beg.  IL  OaaceU.  §.  8; 
B.  4l4.  425.  p.  315. 

0  ColeodoB  p«  tO. 
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ainige  Erweitafongen  erhalten  in  haben,  namentfich  durch  Erlasse  vom 
27.  April  und  vom  5«  Juni  d.  J.  <). 

Unter  Innoeenx  X.^  der  selbst  in  Spanien  Nuntius  gewesen  und 
diesem  Hofe  sehr  ergeben  war,  musste  1646  in  Bom  ein  Tomolt 
gegen'  den  spanischen  (Gesandten  beschwichtigt  werden.  Andererseiti» 
wollte  der  Hof  von  Madrid,  als  der  Papst  den  Nuntius  Oaetaai  ab- 
berief weil  er  seine  Aufträge  nicht  treu  voüsogen  und  von  mehreren 
Spaniem  Klagen  gegen  ihn  eingelaufen  waren,  denselben  nicht  ab- 
sieben lassen  und  den  eu  seinem  Nachfolger  (1658)  ernannten  Präla- 
ten Camillo  Massimi  nicht  annehmen,  so  dass  der  Papst  sogar  die 
Nuntiatur  schliessen  Hess«  Erst  dem  unter  spanischen  Einfluss  1655 
erwählten  Alexander  YII.  gelang  es,  die  Entfernung  des  Oaetani  und 
die  Acceptation  des  Massimi  au  erwirken').  Nachher  soll  cBeser 
wegen  su  grosser  Vertraulichkeit  und  Condescendems  gegen  den 
Madrider  Hof  suriic|cgerufen  worden  sein^).  Der  TorÜBdl  aeigt  hin- 
länglich, in  welche  Stellung  damak  ein  Nuntius  in  Madrid  aunl  Papste 
einerseits,  aum  Klkiige  andererseits  kommen  konnte. 

Die  grössten  Schwierigkeiten  ergaben  sich  in  Folge  des  Auf- 
Standes  der  Poriaigiesen,  die  1640  das  spanische  Joch  abgeschfitidt 
und  den  Herzog  von  Braganaa  als  Johann  lY.  auf  den  Thron  erho- 
ben hatten.  Der  römische  Stuhl  hatte  bei  dem  grossen  Einflüsse  der 
Spanier  in  Italien  und  der  Ungewissheit  des  Ausgangs  des  darfiber 
entbrannten  SUunpfes  bezüglich  der  Anerkennung  des  neuen  Herrschers 
keine  geringe  Verlegenheit;  die  Meinungen  im  CardinakoUegium  waren 
getheilt  und  Urban  VIH.  beschloss  die  Anerkennung  n  snspendiren, 
wesshalb  der  als  portugiesischer  Gesandter  nach  Bom  gekommene 
Bischof  von  Lamego,  der  dort  mit  dem  Vertreter  Spaniens  in  Kampf 
gerieth,  schon  1642  wieder  abreisen  musste*).  Spanien  widersetite 
sich  auch  der  Institution  der  von  Johann  IV.  ernannten  Bischilife,  so 
dass  die  Krone  Portugal  bis  zur  Anerkennung  der  Unabhängigkeil 
durch  Spanien  im  Frieden  von  Lissabon  vom  13.  Februar  1668  ihr 
Patronatrecht  nicht  ausüben  und  keine  Conflrmation  der  von  ihr  Prä- 
sentirten  erlangen  konnte.     Drei  Päpste,  Urban  VIIL,  Innocenz  X. 


1)  Das  Breve  vom  97.  April  1641  steht  theilweise  bei  PignatiUi,  Conralt.  U  n. 
Cona.  1.  n.  16.  Cardinal  Consalvi  erwähnt  in  seiner  Kote  vom  9.  Jaanar  1802  an 
den  spanischen  Gesandten  Vargas  {Artaud,  Yie  de  Pie  VII.  t  L  chap.  17.  Bomo- 
vöny.  Hon.  D.  p.  140  seq.)  die  Vereinbarongen  von  1640  und  1641  betreA  der 
HnntUtar. 

9)  Moroni,  V.  Spagna  p.  136.  187.  V.  Inaocenio  X.  ond  V.  Nanaio. 

S)  Morofii,  V.  Kasaimi  t  XLIIL  p.  S4a 

4)  Gehauer,  Portag.  Qesch.  IL,  114  IT.  Sehräekh,  Kiroheogesch.  seit  dw  Bs- 
loitt.  ÜL  &  Ses.  S87. 
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aiid  AlezMider  YII.  hatten  dem  spani:<cheu  Hofe  hieb^  ein  schwerei^ 
Opfer  gebraekt  und  erst  Clemens  IX.  konnte^  die  kirchUche  Ordnung 
in  Portugal  wiederherstellen^).  Doch  hatte  Philipp  IV.  so ^ weit  nach- 
gegeben, dass  der  Papst  motu  proprio  Bischöfe  fEir' Portugal  ernennei 
wemi  nur  dem  „Herzog  von  Braganca^  keine  directe  oder  Indireete 
Daswisdienkunft  gestattet  und  das  königliche  Patronat  reseryirt  werde 
-^  ein  Zugestindniss,  das  in  dem  fthnlichen  Fall  des  seit  1B32  zwi- 
schen Donna  Isabel  II.  und  Don  Carlos  entstandenen  Erbfolgekriegs 
von  der  Regierung  der  ersteren  beharrlich  verweigert  Ward');  die 
neue  portugiesische  Regierung  widerstrebte  aber  lange  der  päpstlichen 
Ernennung  als  unverträglich  mit  ihrer  Würde  und  so  blieben  die 
meisten  Bfschofssitse  bis  1668  verwaist'). 

Neben  den  Unterhandlungen  tiber  die  in  Spanien  sehr  gewünschte 
Definition  der  unbefleckten  EmpfUngniss  der  allerseligsten  Jungfrau, 
woffibr  Philipp  III.  und  Philipp  lY.  sich  sehr  lebhaft  interessirten  und 
letzterer  4iamentlich  1664  in  Rom  entschiedene  Schritte  that,  waren 
auch  die  Negociationeu  wegen  der  Klöster  lange  in  GangOi  besonders 
bezfiglidi  der  Gründung  ganz  kleiner  Convente,  die  in  Spanien  häufig 
war.  Die  Constitutionen  Clemens  Till.  Quoniam  vom  23.  Juli  1603, 
Gregor  XV.  Cum  alias  vom  17.  August  1622,  ürban  Vm.  Romanus 
Ponüfex  vom  28.  August  1624,  lunocenz  X.  Instauraudae  vom  15. 
October  1652  wurden  wenig  beachtet  und  Innocenz  XI.  musste  spä- 
ta  am  5.  September  1684  und  10.  April  1688  sie  wiederholt  ein- 
schärfen *). 

Nach  dem  Tode  Philipp's  IV.  (17.  September  1665)  wurden 
anter  Karl  II.  im  königlichen  Rathe'  am  9.  December  1677 ,  am  18. 
December  1678  und  13.  August  1691  wiederum  Beschlüsse  gefasst 
in  Betreff  des  Einschreitens  des  Nuntius  in  Sachen  der  Regularen 
so  wie  in  Bezug  auf  die  vOn  ihm  ertheilten  Breven  de  promovendo, 
wodurch  Capitel  und  Capitelsvicar  ermächtigt  wurden,  vor  Ablauf 
eines  Jahres  seit  der  Sedisvacanz  Dimissorialien  für  die  Weihen  aus- 
zusteUAi,  was  zu  unterlassen  der  Nuntius  ersucht  ward  5),  obschon 
das  an  sich  nicht  gegen  die  Concordia  FachenetI  verstiess.  Aach 
nach  dieser  Qpncordia  hielten  sich  die  Nuntien  noch  öfter  berechtigt, 
Klerikem  ohne  Dimissorien  ihrer  Bischöfe  die  Weihen  selbst  zu  erthei- 


1)  Moroni,  t.  LXVni.  p^  13«. 
t)  CasHUo,  vol.  I.  p.  S06.  907. 

3)  Moroni,  1.  o.  Supplem.  ad  Katal.  Alex.  Hist.  ecd.  t  II.  p.  77.  ed.  Bing.  2791. 

4)  Biese  CoDBtitiitioD«B  stehen  BSsuntUob  in  Ferrarii,  Provipta  bil4*  t,  0.  p. 
1166-1481.  ed.  Padi. 

5)  Lej  S.  tit.  4.  L.  IL  Novit.  B.  Coleoeioa  p.  61.  6S. 
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len  oder  ihnen  DimUwiwi  behufe  der  Ordmatton  bei  einem  «öderen 
Biscbpfe  an3Z08teUen.  Die^  Bischöfe  Spiwiena  ond  besoi^er«  der  Car- 
dinaJ-ErisbJscbof  von  Tokdo  klafften  darüber  liei  Clemena  Z*,  der 
eine  sm  den  Cürdinülen  Brancatio»  0desc4cbi>  Otl^boni,  Aj^solini  opd 
Gualterip  sowie  den  Prälaten  de  Yecehis»  Albrixzi,  de  Rnbeni<s  Fobf» 
tn«jsi  nnd  Slnaio  ^^bUdete  Congregatino  sni  BeraUumf  eina^Ute,  4iB 
am  17.  Attgoflt  1670  eipe  EnUcbeidang  erliefe,  worwcb  dei9i  NonäoB 
nacb  dem  Breve  Urban's  Ylllt  von  I64I  niehl  nistebt»  JUeriker 
ohne  Dimisj^orien  ihrer  Ordinarien  zu  weihen  oder  aolcben  Klerikern 
DimisAorien  zu  geben;  W9fern  aber  Weihecandidaten  mit  Oimieflorjm 
ihrer  Bi^cbSfe  sieh  An  den  Nuntins  wenden  doUteUi  könpe  er  >Yeih«n 
spenden  oder  auch  andere  B}#qhö{ß  jed^h  mit  Umsidit  pnd  Beach* 
tung  d«r  darüber  erlassenen  Peclarationen  dazu  dehgiren.  Diese  Re* 
solutipn  wurde  von  Clemens  X-  am  30.  August  desselben  Jahres  veU- 
ständig  apprc^birt  ^),  Während  der  römische  Stobl  so  viel  als  *  mög^ch 
der  Regierung  neohaugeben  sich  bemühte,  hatte  er  sich  öfter  über 
der^  JSiugriffe  in  das  kirchliche  Qebiet  und  in  die  Kechte  des  Nun- 
tius zu  beklagen.  Unter  demselben  Clemens  X.  hatte  der  Qericfcts* 
hof  fiir  Aragonien  bei  einem  Streite  zwischen  den  Capiteln  von  St 
Maria  de  Columna  uiid  8,  Salyator  über  Catbedralrecbte  in  Saragossa 
kirchliche  Güter  sequestrirt  und  den  Dr.  Michael  M.  Gomee  y  Men^ 
doza  zum  Capitularvicar  für  den  erledigten  Stuhl  ernannt  spwie  suufib 
die  geistlichen  Qfficialeu  bestellt.  Der  Papst  erklärte  am  3.  Novem- 
ber 1674  diese  Verfügungen  fär  null  und  nichtig  und  gab  dem  Nvn- 
tinS|  Er^bischof  von  Eprinth,  die  Facultät  einen 'Viear  zu  besteUen  3). 
Ebenso  erklärte  Innocenz  XI.,  unter  dem  4^r  Ges(vndte  (asfiar  de 
Haro  7  Guzmah  Marquis  von  Carpis  viele  nachgesuchte  Concessionen 


1)  Bigani,  in  Reg.  X^V.  Ci»ic.  §.  3.  u.  387.  338.  t.  IL  p.  422.  Ctfigr.  oeiwait, 
noD  Ucere  D.  Nuncio  Hlspaniaram  ordines  oonferre  clerlciB  Toletonae  vel  alterios 
dioMMii  ^«0  Begni  non  habtnttboa  Utoru  dimissoriAlttf  oaorimi  Ordimuforum;  Ufdea- 
qo6  ipii  non  llf«r«  diotii  clexicis  dimisioriM  «4  ordio««  oonoedare ,  tod  «rea  ntam- 
qae  observandam  dlapoiitionem  literwram  in  form«  Brevis  9.  m.  Urbani  VIU.  expe- 
diti  die  87.  Ap^.  1641.  Et  htgasmodi  deolaration«m,  ai  a  Sanotisaimo  D.  N.  appro- 
btftnr,  poasr,  qaatmu  Ba.  ArokiipiMopwi  iB«m  patat,  «dl  ipaiqaa  ta  forma  probaati 
eoutgaarL  Qno  v^o  ad  ordinaadof  praadiatga  cM^fi  qiwtaam  ^bawii  monm 
Ordinariornm  dimissoriat,  caijaoU  Ucere  D.  Nanoio  tun  per  se  ipsaifi,  twi  «Uis  »pi- 
•copli  hanc  fkonltatem  delegando.  Ciroa  quam  tarnen  delegationem  cir<mm«peett 
pmdantla  et  qoietlB  stadio  illum  uti  debere  jozta  tenorem  daelaratMaaM  aliaa  «du»- 
mm  in  Tarraoonen,  16.  Febr.  1590  et  ii^  Toletana  91.  Febr*  1660.  ßt  qpoad  hiü»- 
modi  faenltatem  ordlnand!  deriooe  obtineotes  dimiABonaf  ^nonun  OrduMUrior«m  fllaai- 
qne  ddegandi  oenanit  Congr^atio  uqh  e^edfre,  jit  edator  dtclfrati«,  M  QMteaiu 
Kanolo  a^oUleaodam. 

2)  0«nst  68.  Bomann«.    Conit  69.  Com  NO0.    Bull.  Bom.  t  JU*  p*  VM^W 
AoMOVdfiy^  KoBnin.  t  DL  p.  91-98.  n.  i41. 
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eriiiaU^),  am  OT.  Moramber  1678  die  gegen  die  Rechte  des  Nuntius, 
EnbiaelHif  Swms  von  Cäsarea,  geHchteten  Deerete  des  königlichen 
Badiea  von  OaatiUett  für  nlefatig^). 

PoTtiHHireiid  berdtete  das  Beneficienwesen  viele  Schwierigkeiten 
und  OaiifliGte,  auch  wo  es  sieh  nicht  vtm  das  königliche  Patronat 
handelte.  Man  «tritt  m  Spanien  über  den  Zeitpunlrt,  in  deita  bei  der 
Translation  eines  Bfaehofs  eine  Kirche  erledigt  werde.  Urban  Till, 
bestätigte  durch  Brcfve  vom  20.  Mars  1625  die  1624  von  der  Con- 
gregatio  Conefllii  eriaesene  Entscheidung,  ein  Bisthum  sei  von  dem 
Moment  an  erledigt,  in  ätm  der  Bischof  im  €onsistorium  vom  Bande 
der  bleher  von  ihm  regierten  Kirche  losgesprochen  sei,  auch  vor  der 
Etpadition  der  pSpatllchen  Schreiben').  Ferner  ward  gestritten,  ob 
die  in  Catalonfen  vorübergehend  errichteten  Personate,  deren  Inhaber 
sich  dreimal  nach  einander  einen  Nachfolger  bestellte,  und  deren 
Güer  mletst  auf  irgend  eine  fromme  Stifhmg  übergingen,  unter 
^der  neunten  Eaneleiregel  begriffen  seien  ^).  £s  stellte  sich  her- 
ans,  da«  einige  dieser  Personatus  alle  sonstigen  Eigenschaften  von 
Benefiden  hatten^),  andere  aber  derselben  gänzlich  entbehrten  und 
mit  rUAea  llissbräiichen  verknüpft  waren,  worüber  der  Nuntius  in 
Madrid,  Bfsdiof  von  Bagnorea,  am  10.  April  1660  an  den  Prodatar 
Cardinal  Oorradi  berichtete  und  denen  der  rlhnische  Stuhl  schon  seit 
Urban  VUI.  nechdrifcklich  entgegentrat^).  Erst  das  1717  und  1737 
in  Folge  der  unten  sn  besprechenden  Gönventionen  festgestellte  Ver- 
bot der  Errichtung  der  beneficia  ad  tempns  beseitige  diese  Missbräncbe. 
Etai  anderer  Punkt  gab  Anlass  zu  vielseitigen  Discussionen.  Als  ^ 
^paniadie  R^ernng  in  Rom  die  Snppression  der  Prttmonstratenser- 

1)  Bull.  ^om.  t.  ZI.  p.  223  seq.  251  «eq. 

2)  BolL  Rom.  t  XI.  p.  247  seq.  ed.  Lax.    Uoscoväny,  1.  c.   p.  93—94.  n.  442. 

3)  U^^4ttU*  io  Bc«.  n.  Cane.  f.  8.  n.  14.  29.  SO.  81.  t.  I.  p.  199.  270.  977. 

4)  Uiifant.  ia  lieg.  IX.  Caao.  P.  I^$.  3.  a.  20.  21.  %,  U.  p.  23. 

5)  Hot»  Bom.  in  caasa  Vicen.  beoefioii  17.  Febr.  1713.  Tarracon,  Personatus 
28.  Jan.  1704.  Bardnon.  26.  Juli  1705.  Cong^.  Conc.  In  Gerund.  Fnndat.  24.  März 
1T08.    Mifont.  l  o.  a.  22-94. 

6)  ^i$vn$'  l'X  0.  25,  26.  0Mr  Viasbrauch  4«r  sgg.  P«iWQiiats  r^dimita  be» 
stand  banptsäcblich  in  FolgendeQi:  Wenn  ein  ärmerer  Priester,  das  reiche  Bensfioinm 
eines  anderen  su  erlangen  wUnschte,  aber  nicht  Im  Stande  war,  die  von  diesem  ge- 
fofteta  SvIsdiWgvog  iUr  den  Tauch  oder  die  Abtretung  anfiinbrlagen,  ao  stiftete 
er  etil  Parsopat  cram  facoltate  redimendi  et  aMtbig^ten^i  aa  a^ta  Owat^p  «a4  U^* 
die  Stiftung  bestätigen.  Nachher  yertauscbten  beide  mit  Genehmigung  de^  Ordinarius 
ilurt  Stcflen;  der  neue  Inhaber  des  reichen\Benelloiums  aahlte  dem  früheren  Inhaber 
dsflsalbap  aaih  BaMstieo  dea  Fersoaata  die  darauf  verwandeta  ftamma,  die  nm  die» 

■en  Ttfbiiat^  anautt  an  ein««  aadarea  fiit«a  Wwka  varwaaM  aa  w^i^aa*  Dar 

hierbei  eingegangene  Vertrag  war  rein  simonistisch  und  die  Bestimmung,  dasa  die 
dos  perionatns  exstlngaeadi  in  opus  piom  an  Yerwenden  sei,  betrttgarlKbanrdae  Hin* 
gaagen.   Bi^oni.  l  o.  ^.t?^!!.  f .  K.  N*. 
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abtei  de  Bdlippdlo  in  der  Diöceae  Urgel  iKeantragte,  ward  am  4.  Joii 
1669  and  1^.  Mai  1673  entsehieden,  non  esse  loeum  petitae  snp- 
pressioni.  Die  Regierung  beruhigte  sich  nicht  dabei  and  widerMtste 
sich  der  Abts  wähl,  da  iht  wenigstens  das  NonoinatiODsreeht  211  der- 
selben als  einer  Consistorialabtei  nach  Hadrian*s  VI.  Indult  anstehe. 
Darauf  wurde  zwischen  der  Begtemng  und  den  Caoonikeni  de«  Prä- 
monstratenserstifts  unter  Vorbehalt  des  beneplacitom  apostolicimi  eine 
Concordia  abgeschlossen,  womach  die  Canoniker  dem  katholisefaen 
Könige  alle  drei  Jahre  drei  Religiösen  Torzuschlagen  hfittea,  W0T<m 
der  Monarch  einen  zum  Abte  ernenne.  Die  in  Rom  vorgetragene 
Bitte  um  Bestätigung  stiess  bei  der  dafür  errichteten  Particnlarcon- 
gregation  auf^  Schwierigkeiten  nnd  es  wurde  dagegen  geltend  gemacht: 
a)  es  Verstösse  die  Concordia  gegen  das  canoniache  Recht,  insbesoo' 
dere  gegen  die  Decretalen  Cum  terra'  (c.  14.  de  elect.  I.  6.)  und  Sa- 
crosancta  (c.  51.  eod.),  welche  letztere  das  jus  eligeiidi  in  coUeglatis  den 
Laien  abspreche;  b)  diese  Abtei  sei  von  Gregor  XIII.  zu  einer  drei- 
jährigen reducirt ,  demnach  nicht  consistorialis ,  folglich  nicht  in 
Hadrian's  Lidult  einbegriffen;  c)  entweder  sei  die  Abtei  keine  con- 
sistoriale,  sondern  eine  triennale  nnd  dectivCi  und  daiui  habender 
König  auf  sie  kein  Recht,  oder  aber  eine  conslstoriale,  -nnd  dann 
könne  dem  Könige  nicht  das  Recht  dnen  von  drei  VorgeBchlagenen 
zu  wählen,  sondern  das  Recht  dem  Papste  behnfe  an  erfheileodev 
Bestätigung  zu  präsentiren,  zustehen.  Aber  von  Seite  des  spanischen 
HofiQs  brachte  man  eine  Bulle  Urban's  VIII.  vor,  die  in  ähnliches 
Ausdrücken  dem  Könige  das  Indult  verlieh,  für  die  Cisterdenaerabteien 
m  Spanien  und  Navarra,  die  später  ad  triennium  redigirt  worden 
waren,  alle  drei  Jahre  einen  ihm  genehmen  Cistercienser  zum  Abte 
zu  ernennen.  Im  Hinblick  auf  diese  Concession  entschied  daher  die 
Congregation  am  6.  Februar  1684,  posse  confirmari  supradictam  Con- 
cordiam  in  ea  parte,  qua  conventum  foit,  quod  singulo  triennio  Prior 
et  Canonici  dicti  Monasterii  eligant  et  praesentent  Regi  Catholico  tres 
Religiöses  de  eornm  gremio  et  ecclesia,  ex  quibus  ipse  Rex  nomiaet 
et  praesentet  unum  pro  abbate  Monasterii,  jedoch  mit  der  Bedingoiig, 
dass  der  Ernannte  nach  Ablauf  der  drei  Jahre  nicht  wieder  gewählt 
und  ernannt  werden  dürfe  und  dass  alle  fünfzehn  Jahre  das  aervitiom 
commune  nach 'der  Taxe  des  Klosters  entrichtet  werde  ^].  Ganz  den 
hier  erwähnten  Postulaten  entsprechend,  hatte  man  nachgesucht,  es 
solle  dem  Gouverneur  der  (seit  1571  spanischen)  phiHppiniselien  bseln 
das  Indult  verliehen  werden,  aus  drei  vom  Erzbischof  von  Manillafa 


1)  Bigani.  ia  Reg.  IL  §.  S.  a.  18jB-Ua  t  t  y.  M.  S49. 
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prftsenlirenden  OeisUieben  einen  su  erwäUen,  d«r  die  auf  Aesen  Imehi 
erledigten  Catliedralen  ^)  adminietrire,  waa  die  Coofregatio  particnlaiia 
«in  28.  MKra  1671  nnd  16.  Mai  1678  mit  Hinwefanng  anf  das  dtirte 
Kapitel   Cum   terra   abschUiglg   beschied ''^).    Dagegen   geetatlete   die 
Con£i8toria\congre(ation  am  25.  Juni   1676,    daae  im  Fall  der  Erle-^ 
dignng  eines  der  drei  Bisthfimer  der  nächetgelegene  Bischof  Ae  Ad- 
ministratidn  übeinelune  —  ein  Indult,  das  später  öfter,  metsteDS  ad 
tricennium,  Terl&ngert  ward  (27.  Bept.  .1708;  21.  Dee.  1785;  16.  8^» 
1766)^).    Zwei  Decenniai  später,  anter  Innocena  Xn.,  stellte   ninn 
dann  das  Gesnch,   es  möge  dem  Ersbisdiof  von  Mexiko  das  Privi* 
legiom  verliehen  werden,  bei  Erledigung  des  erahisehöfliohen  Stuhles 
von  Manilla ,   die  bei  der  grossen  Entfernung  dieser  Inseln  und  der 
Schwierigkeit  der  Heise  oft  an  fünf  Jahre'  fortgedauert  liabe,   einen 
von  drei  Geistliehen,  die   der  König  präsentire,  num  Ersbisehof  su 
erhaben  und  zu  consecriren.    Zur  Unterstütaung  des  Gesuches  wurde 
Qoeh  darauf  hingewiesen,  dass  auch  der  Erabischof  von  Salzburg  vier 
Buthimer  vollständig  besetaen  könne,  dass  Cardinal  Polus  für  Eng* 
laod  ähnliche  Facultäten  erhalten  *),  dass  Alexander  VH.  am  4.  Februar 
16(4  und  36.  Februar  1665  für  China  indulgirt  habe,  der  eine  über- 
lebende  von   den  zwei  Bischöfen  könne  einen  anderen  filr  die  Stelle 
des  verstorbenen   consecrireni   dass  Clemens  X.  den   Carmeliten  für, 
Malabar  ähnliche  Vergünstigungen  verliehen..    Diesea  Beispielen  hätte 
man  noch  die  Indulte  Gregorys  I.   für  Erzbischof  Augustin  in  Eng- 
land,   Gregorys  II.   und  III.  für  die  Missionäre  in  Deutschland  und 
für  Bonifacias  insbesondere,   Linocenz  IH«   für   den  Patriarchen  von 
Grado  u.  s.  f.  anreihen  können^).  Die  damaligen  spanischen  Gesand- 
ten in  Rom,  der  Herzog  von  Medina  Coeli,  dann  der  Graf  von  Alta- 
lolra,  die  äonst  mehrere  vom  Hofe  gewünschte  Beseripte  erwirkt  hat- 
ten^),  gaben    sich  alle  Mühe,    diese  Concession  zu   erlangen.    Aber 
die  Consistorialcongregatiou  beschloss   ein  anderes  Mittel   zu   wählen 
und    entschied   am    18.  August   1698:    Committendam  Archiepiscopo 
Mexicano  deputationem  Administratoris  seu  Yiearil  Apostolici  alterius- 


1)  ManilU,  aU  Bisthum  6.  Fobr.  1579  gestiftet,  ward  1595  sar  Metropole  erho- 
ben mit  den  Blathumem  Caceres,  l^aeva  Segovia  und  Ceba  (S.  NominiB  Jeen).  Mtjer, 
Propag.  I.  8.  S55.  *  ^ 

8)  Bigani.  1.  e.  §.  2.  n.  140.  p.  MS. 

JO  BuU.  Bom.  Coat.  t  HI.  p.  SSO.  SSI.  n.  561. 

4)  Baynald,  Annal.  a.  1554  n.  5. 

5)  Tkomauin,  P.  L  L.  I  c  41.  n.  1S>;  c  4t.  n.  S.;  o.  55.  a..  4«|  c  57.;  c. 
SS.  B.  S. 

S)  Basar.  Born,  t.  XU.  p.  S5|.  W7,i9%.  s<l  l4aa. 


44*      Hergenröther.    Sptnfeii  mid  der  r0m.  Slohl  im  17.  Jabitandeil 

ex  tribw  pr^podtls  ad  preees  Sereniisiini  Begk  CaUiolicii  amoto  quo- 
oamtp»  Mo  Ykafki  «ea  AdminlBtimtore  a  CapHidO'CilecIo^). 

Einige  Calliedralldrdien  Spaniens  wie  ItalieM  waren  früher  mit 
Kegularen  be«etct  «nd  wurden  Apltter  Waltpriegtem  (fbergeben,  wie 
von  Cleniena  VJUl,  die  Metropolitanlurclie  von  Saragoasa  ^.  Bs  ent- 
stand Ae  Frage,  nainentiich  ante?  Clenens  X.,  in  wie  weit  den  Bi- 
scIiöfMi  der  90  säcniariairteo  Kirchen  die  Besetsong  der  DignititeB 
und  Canonioate  zoengestehen  sei.  Da  wo  der  Bisebof  alle  BiidEünfte 
beiog  «nd  die  Caaonilnp  raetentirte  und  keine  y»n  der  Mensa  abba- 
tialis  veraehiedene  Mensa  eapitaiarls  beetaad,  gab  man  an,  daes  der 
Bischof  das  OeUationarecht  habe;  wo  aber  die  Mensa  eapiftnlaris  ver- 
scliiede»  war,  wie  bei  vielen  säcularisirten  spanischen  OatbedraleD, 
musste  dem  rdmischen  Stuhle  die  Collatlon  der  in  pipstlleben  Mona- 
ten erleAgten  Oanonicate  verbleiben  >).  Die  Canonilcer  von  Saragossa 
haben  überhaupt  vielen  Anlass  zu  Streitigkelten  gegeben,  die  16((6 
und  167Ö  in  Rom  verhandelt  worden,  wobei  der  spanisehe  Gesandte 
in  Rom,  Cardinal  J.  E.  Nittiard  (dsterreldiischer  Jesuit  und  früherer 
Minister)  vielfech  bei  Clemens  X.  int^oediren  mnsste^).  Die  Ver 
leihnng  der  in  Curia  erledigten  Canonioate  Seitens  des  r^ndsehen 
Stuhles  scheint  allgemein  damals  anerkannt  worden  zu  sein;  als  im 
Februar  1^93  der  Canonicus  Anton  della  Roeca  von  Saragossa  hi 
Eom  starb,  langte  der  vom  Papste  ernannte  MIdiad  de  Lngnnilla 
den  ungehinderten  Besitz  des  Canonicats,  obschon  der  Monat  Februar 
^er  der  von  Clemens  VIII.  dem  Könige  zugewiesenen  war'^.  Kla- 
gen über  Annahme  der  Resignationen  von  Pfarrkirchen  za  -Gunsten 
Dritter,  ohne  dass  dabei  Zeugnisse  über  Wandel  und  Befähigung  der 
neuen  P&rrer  gefordert  würden,  wurden  öfter  laut.  Am  10.  Oetober 
1662  richtete  Cardinal  de  Sandoval,  Erzbtschof  von  Toledo,  an  den 
Prodatar  Alexanders  VII.  Cardinal  Corradi  ein  Schreiben,  worin  er 
bat,  solche  Resignationen^  wie  Innocenz  X.  gethan,  ganz  zu  verbieten 
oder  sie  wenigstens  nicht  ohne  Qualificationszeugniss  der  Resignatlre 
zuzulassen.  Am  12.  Mai  1663  antwortete  aber  Cardinal  Corradi^ 
man  halte  die  bisherige  Praxis  für  hinreichend  gegen  die  Missbrinche, 
da  den  Ordinarien  die  Execution  der  betreffenden  Bulle  zustehe  und 
die  ResignatSre  erst  nach  bestandener  Prüfung  vor  den  STnodaleu* 


1)  BigafU,  10  B«g.  II.  §.  1.  n.  69—71.  p.  118. 

9)  Saravia,  de  a^unotis  q.  1.  n.  89.  poat  Franees  Dist.  de  Bad.  eafliedraL  - 
Higant.  in  Beg.  XLIU.  n.  14e.  t  JSL  p.  817.  818. 

8)  Rigani,  ia  Beg.  IX.  P.  I.  §.  6.  n.  &8«  tu.  p.  127. 
4)  Bigant.  in  Beg.  LXVL  n.  71.  t.  IV.  p.  158. 
8)  Bigani.  In  Beg«  XULnr  IW«  U  IL  p^  m.    . 
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rainatoren   zimlassen   seien  ^).     Nachher    ward   unter    Clemena   XJ. 

7.  Janaar  1701  ebenso  entschieden^). 

""  '  ♦  *  ■ 

Difl  Placet  gegen  die  Synoden  ward  nach  den  Gesetzen  KarFs  II. 
ron  1677,  1678  und  1691  noch  vielfach  verschärft;  die  Visitations- 
rechte  der  Bischöfe  sollten  in  den  Synodalien  beigelegt  und  fest- 
gesetzt, darüber  der  königliche  ßath  und  der  Kronfiscal  gutachtlich 
vernommen,  die  geiaaaten  Beachliiaa«  vom  Könige  geaehmigt  werden  ^)«< 
Oft  wurden  vi^fache  BsviBiouen,  Zusätze  und  Aendemogeu  angeord- 
net, Recurse  gegeu  die  Synodalstatuten  von  dem  königlichen  Rathe 
angenommen ,  ja  oft  sogar  den  Bischöfen  königliche  Propositionen 
zugesendet,  die  sie  auf  der  Diöcesapsynode  sanctioniren  sollt«i,  so 
dass  diese  reioea , Staatsorgan  wurde.  Was  hierin  un  17.  Jafarhuwh 
dert  begonnen  ward,  das  kam  im  18.  zu  seiner  höchsten  Vollendung. 
Selbst  fSr  die  Convocation  einer  Bisthumssynode  musste  die  könig- 
liche Genehmigung  erholt,  der  Entwurf  der  Beschlüsse  eingereicht, 
dann  nach  Fesstelluug  abermals  die  Bestätigung  ,und  Erlaubaiss  zum 
Drucke  erbeten  werden^). 

(Fortsetzung  folgt.) 


1)  Bigant  in  Regr-  ^1»^-  Aug.  n.  29.  80.  t.  m.  p.  873.  374.  Dia  Antwort 
Uotet:  La  S«Btiftib  di  N.  B.,  «l  ^lyOa  ho  r«n»«S6aMo  totlo  ci»  «be  Y.  fim«  si  i  eom- 
pisciat»  di  significttini  coUa  sua  lettera  de'  10.  d'Ottobre  p.  p.  in  materia  delle 
Risegne  di  eoteste  Chiese  Parrocblali,  stlma  df  non  dover  recedere  in  tntto  dalla  Pra- 
tiea  oMenrata  n«IH  Pontifioatf  de'  Bnöi  Anteoessori,  maggiormante  per  non  ginttttl« 
carsi  rordine  dato  'daUa  8.  m«m.  d'I&noc«nxo  X.,  ma  per  oTvIaro  alH  dlaordinl,  ehe 
vengttno  rapinrenaiatl,  pare  atta  S.  8.,  che  aU  nttdente  ü  rimedio  dl  sno  ordlaa 
introdotto  di  toBontttere  lleMoniioiM  deUe  Bolle  ApostoMie»  cbe  sopra  dö  si  ip** 
diwoaoy  aUi  aoU  Ordinaiii  in  fi^rma  Diffnum  onHqua,  in  vifor  deUa  qaale  non  deviinio 
ammettarsi  U  Beaignatarüi  m  non  dqp»  oMer  atati  e^aiainali  diUa»ntwnanta  dagU 
fitaminatori  Sinodali  e  approvati  tanto  nella  dottrina  ijnanto  neU'  altre  qaaliUi  pres- 
critte  dal  S.  Concilio  di  Trento »  e  non  concorrendovi  queste ,  dichiarare ,  Hteras 
ApostoHcaa  non  esse  ^xsequendat :  perchö  tale  ft  la  mente  di  Sua  Beatitudine,  la 
qoale  sl  contenta  dl  piü  per  levare  ancora  gli  sutterfugü  deUe  AppeUaaioni  (glaechi 
non  A  conrenSente  dl  proiblrle  affktto)  ridorle  ad  nna  sol  volta  in  modo,  cB«  lieeat 
temH  nppeUare,  e  qnesta  si  devolra  a  Hsgr.  Kmisio  Ap.,  oTvero  MetropolHano.  oome 
81  stimera  piü  espediente. 

t)  Bipami,  1.  c.  n.  &  p.  SOSi  970l 

3)  LIU  L  «it  a.  L«7  4»  Movis. 

4)  A.  8elwfU4,  DIa  BiiÜnrnsi^yiioda  ^.,  S.  S.  ieH-^VI^, 
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Das  Kölner  Provincialconcil  vom  28.  Apnl  bis  12.  Hai  1860. 

^^  (Fortiotsnng,   vgL  Archiv  IX.,  107-128.,  S67— 879.) 

(TU,  IL  Continuatio.)    Caput  XVIIL  De  aacramentalibus. 

,  Ut  Cbrlstus  ipse  signis  quibusdam  sensibilibus  gratias,  qoas  et  opere  ope« 
rato  efQciant,  annexoU,  ita  etiam  inde  a  primls  saeculis  Ecclesia,  qnippe  qaie 
sciat  omneni  creataram  sanctiflcari  per  verbam  Dei  et  oratlonemO,  tlias  etfiun 
adhibiitt  saeras  actkmea  rebuaqae  senaibfübas  beiiedixM,  simal  Deam  rogans,  ut, 
qai  pie  Hsdem  atanlor,  varia  comeqaaBtor  benefidt,  imprimte  graüam  c«pitsam, 
qo«  ad  pletaiem  in  Deam  detestationemqae  peecatorom  moveantar*).  Rede  igi* 
tur  actionea  resque  hi^asiiiodi;  at  aqua  lustralis  aliaeqae,  qaum  sacramentonuB 
aliqaam  exhibeant  similUadinem,  sacramentalia  vocantur. 

Variae  eaeqne  non  exigaae  raftones  Cbri^ti  fidelfbos  piom  aacramentaliaiB 
usam  magnopere  commendant.  Si  enim  singutonim  }am  preces,  qiiidqald  rectc 
petant,  linpetratiiras  esse  doceniar,  nuaiqiiid,  qvod  Eeelesla  Cbiisti  sponsa  peüt, 
non  obtinebitar?  Praesertim  qaom  Ecciesia  id  potiaaimani  a  Cfariato  petat,  qiiod 
at  fliiis  sais  obtlneat,  allaborare  jassa  est,  aeternani  animae  salntem,  et  eo  petat 
modo,  quem  a  Cbristo  edoeta  est.  Sed  praeterea  pio  sacramentalkini  osa  aperte 
deelarant  fideles,  Dei  dona  qaanti  faelanf,  qaantaqoe  Ecciesfae  matri,  atfus  se 
predbtts  illa  obtentoroa  sperant,  pietate  adbaereant.  Exigua  qoandoqae  soni, 
qnae  maxinia  praeatant  emolumenta,  si  tarnen  exigaam  dici  potest,  qaod  cbristii- 
norum  semper  raagni  fecit  pietas,  qaod  apostoliea  exereuit  antiqaitas,  qaod  Ectle- 
siae  commendat  aactorltas. 

Caput  XIX,   De  cuiA*  divino  sacrUque  caeremonUa. 

Qaam  gravi  bomo  Deam  colendi  obllgatio&e  teneator,  id  sacrae  Utterae 
iOAumeris  locis  maximaque  vi  incuicant.  "Et  saoe  non  poteral  bor  satis  canuaeo« 
dari,  ut  bomo  aopremam  Dei  mi^ostatem  agnoaeeret  eiqae  dei'ota  animi  snbmis- 
sloAe  bonorem  exbiberet,  qmuB  Jnstiores  Ulis,  qolbas  ad  id  praestandon  abli- 
gawur,  titali  rogitari  neqaeant  Def  enim  soprema  efltolget  roajestas,  rai  bomo 
et  anima  et  corpore,  otpote  Dei  donis,  obstringitor.  Porro  qof  totos,  anima  et 
corpore,  beatitodinls  reddendas  est  particeps,  ut  etiam  totas,  anima  et  corpore, 
eam  mereatar  par  est.  Nee  potest  esse  venis  et  sineems  ealtas  ilie,  qai  pectoris 
ambitu  conlineatur  nee  anqaam  erumpat  foras.  Ifec  potest  dia  in  mente  foveri 
iliad,  qaod  extemis  actionibas  non  incenditar  et  inflammafur.  Sed  ad  eoitan 
intemam  simul  et  extemom  publicus  etiam  accedat  oportet,  qaam  bomo  etiaa 
tanquam  in  societate  eaqae  religiooa  conatitatna  Deo  debeat  bonorem,  allis 
exemploffi. 

Coitus  bic  commanis  et  poblicas,  qoem  Ecdeala  catboüca,  dMnftns  edoda, 
Inde  a  suis  exordiia  tantopere  promovit  fovitque,  et  qaem  ebristfani  prlmis  Ecde- 
siae  saecalis,  ne  mortis  qaidem  deterriti  pericalo,  Deo  exhibere  satagebant,  eo 
mägis  pastoribas  cordi  esse  debet,  quo  latios  religlonis  fncaria  enm  TiHpendere 
et  imminaere  contendit  Ea  vivimos  tempora,  qaibaa  non  paaci,  penrerais  imbotl 
sententUs,  religionem  sanctam.  cai  in  solo  peetore  partes  tribaant,  amovere  sta- 
dent  e  vita  pabUca  et  sociali,  ot  atbeam  eam  faeiant  et  bi^as  tantom  aevi  finibos 


1)  I  TInL  4,  4.  6. 

S)  S.  Thom.  a.  p.  q.  87.  a.  0. 
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drcmscriptam.  Incslcanda  igiliir  identlilein  est  caltas  dlvinl  necessitas  dies  do- 
ninires  festow|oe  sandiAcandl  oMifetio.  rneuleandam  Imprlmll  omnlqae  modo 
orieodiim  est  diTliMm  al^  operibas  aervittlios  abstineAdI  mandatam.  Tterom  ttera 
qae  OMDendi  sunt  lldeles^  quam  grave  Bit  praeceptumy  quo  EcdeHa  amnes, 
ui  »acrosancto  nUssae  aacHfido  diebus  dominids.  ae  ftHis  {isHBtant, 
obligat.  Urgendi  porro  aonl,  ut,  qoae  dfel  doroftileae  aaC^restonim  sanelitau  re- 
pugnant,  procid  a  se  amandenl,  secns  non  befiedfryonero,  sed  maledietionem  in ' 
se  attractori  0.  £t  vero  feätpram  sancU  observatfo  üiCer  ea  praeripmi  est,  qoi* 
bos,  4Q0  loco  tiini  apad  siogoloa  tum  apad  popolos^  integres  religio  sU,  cenissliBe 
dignosck  possit. 

Augustissinius  sane  est  roltus,  qoem  Eedeeia  eetboUea  Deo  eibibet,  aon 
solam  si  Ante»  Deam  unum  et'  irinuai,  sed  etiam  si  Hhid  speeU»,  quo  De«  eelK 
Hir,  ineroentani  Cbristi  corporis  et  sanguinis  oblationem.  Fleri  etiam  min  potent« 
qoin  Ecciesia  eaeremoniamm  splendore  et  m^eslate  ftom  sammae  siioe  reveren* 
tiae  sensos  panderet,  lam  iaunensttffi,  quem  poasidet,  ttaeaaimuB  qoasi  eingerel 
atqae  omaret,  Mtgoopere  pietas  in  populo  promovebiinr,  si  caeremoniae  et  ritns 
eiüaia  revereniia  a  saeerdotibas  obeuntor  simulqoe  eae,  quae  fldolibus  In  iisdem 
o!]veivunt  paries,  rite  et  devote  peraguntur;  quare  eorondem  signiflralio  lam 
sanrta  et  praestans  populo  saepe  exponatur.  Non  levia  sunt  nee  villirondenda, 
qoae  ex  apostolira  traditione  descendont,  cultus  divini  et  Imprimls  saeriMf  ma]e* 
siatem  .eommendant,  fidelium  mentes  ad  soperna  contemplaiida  erignat«  Aden  ae 
pietatem  nutriunt,  uniiatein  eatboiican  ob  ocolos  poaont,  arctiore  omnes  vineolo 
can  Ecciesia  conjungoot,  4eniqiie  pubUcaa  lldei  professionem  exblbenr. 

Caput  XX.    De  cg,ntu  eccUsiastico. 

Quam,  qvaecaoqiie  ad  pictatls  sensas  eieitandos  uiliia  esse  possunt,.  me« 
rito  adhibeantor  ab  Ecelaia,  moaices,  in  qoa  magna  ad  aniroos  aommovendos 
vis  est,  Studium  oon  solum  permittir,  sed  magnopere  etiam  promovendam  eensei. 
Sed  quam  bac  in  re  saocta  et  proCana  ae  quo^ammado  tangant  et  IMIe  miace- 
aotur,  caute  agendum  ts»e  arbitraU  sunt  eccleaianim  Antistites  et  identideffl, 
qoae  profana  videbantur,  arceada  dedararuBt.  Syoodue  qoidem  Tridentina  Onth 
oariis  praedpit,  ot  ab  eeelesiis  nasicaa  eas^  uM  sive  organo  sive  cantv  lasdvom 
aut  imporum  aliquld  miscetor,  areeant*).  Unde  Benedlctos  Papa  XfV.:  »Hoe 
etiam,€  ioquit,  »proeul  dubio  ad  £piiaopi  o/Belum  peAnet,  nt  syiiadaWma  decre» 
tis  ecclesiasticae  mosicae  rationem,'  quatenua  in  dioeceai  aoa  opus  caae  eogno* 
Terit,  ad  certas  regulas  exigat  atque  conoponat,  ut  corda  fldeUum  ad  platatem 
eidtet,  noa  anres  solas,  sicuti  fit  in  tbealris,  inani  voluptate  demoiceat*).«  San* 
ctonun  igitor  Praesulnm  vestigiia  inbaerentes  Ecdesiaeqne  obseqnenlea  numdatis, 
capitula  catbedralia  et  coUegiata  atque  omnes  parocbos  eeterosque  rectores  bor* 
tamor  in  Domino,  ut  bene  advertere  velint,  qoale  qnantumqne  diaerlmen  inter- 
cedat  Inter  musicam  sacram  ac  cbristianam,  quae  animi  sensns  pios  pandit  pios- 
qoe  in  aliorum  aoimls  sensns  movet,  et  iuter  musicam  profanem,  quae  profanoa 
uiimi  motus  spirat  et  excitat;  deinde  ut  perpendant,  quid  Del  domum  deeeat, 
quid  dedeceat.  Et  aane'  nihil  magis  dedecet  majtstatem  temipU  J)ei, 
nihilque  divini  offidi  aanctitati  magia  contrarium  eat,  quam  atrepitua 
imtrufnentorum  confuaua  et  vocum  magia  condamantium  fuam  con^ 

1)  Körner.  15,  85. 

t)  Seas.  XXO.  decr.  da  obserr.  et  eyit  in  celebrat  misaae. 

8)  De  sya.  dioee.  Üb.  ZI.  oap.  7.  n.  1. 
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dnenHum  impetus  et  UUmUtus,  quem  anbinde  in  eeeUaü^  audi$mi, 
Scandalum  autem  oritur,  9%  theatrort$m  nwdi,  qui  opera  vocantury 
^l  musicarufa  concertationvm  symphoniae  ewm  ommi  9uo  ähepUu 
s^iMQue  moUiHe  in  templum  Dei  vivi  tranafen^niur.  Quire  ^iosnodi 
modofif  animi  distractionem  praftnosque  sensus  poCias  quam  «ediftcatloiiein  Rieta« 
temqoe  parlentes,  omnino  ab  ecdesHa  exeladendos  volamm. 

Pa9i  mnlHpliees  in  nmsicam  aacram  inductas  depravaüones 
iUnm  anHquiaaimmn  canium,  qui  Ottgoricmi  norniv^  venit^  vere  ec- 
cleaiaatieum  eaae  et  anmia  ettnlus  ecdeaiastici  fontem  nuUo  aiio  mp- 
plendum,  nemo  facile  diffitehitur,  Nam  cantum  Gregorianum  saadias  quid 
et  subttiiHiis  spirare,  qqaiH  (nnnes  illM  modos,  qui  labentttms  saecolis  in  usiun 
venertmt  et  mosieae  profmae  inservire  solent,  reram  peiiti  nen  negant  Sfatui« 
mos  wgo  et  mandarous,  at  cantua  iUe  Oregorianua  auo  reatOuatur  jttri  at 
uMfia  nagiaqse  eolator,  et  at^  qui  in  componendia  noTts  melodiis  oe cupantorr,  non  tan 
cbreaaticia  modirtaCfonibas,  qoam  scatls  aive  tvnis  GregoffanIs  ntefttes  er  modis 
diatonids,  molte  et  laaeivom  qnedciinque  eieiodaiit.  Qaum  aotem  res  ista  minime 
in  soperieie  paslta  sit  et,  nM  qob  proAmdios  ecelesiastlcae  et  reQgtosae  disci- 
plinae  leges  perserotatos  mysteiüsqne,  nt  recte  dieanras,  regn!  coetcmmi  initiatos 
^1,  in  masiea  saera  vere  protleere  Tel  lllam  promovere  et  doeere  non  possit: 
bloc  ordtnamns  et  nandamas,  ut  in  ecdesUs  eathedraUbm  et  cMleglatis  atqoe 
etlam  in  aills^  qnantom  leri  potest,  scbolae  cantonnn  et  organoedomm  (pro  or- 
gaao  enim  eaden  valet  ratio)  instttamtor,  qiribas  vtal  In  sdentiis  et  dudplinis 
ecdesiasticis  optine  versati  et  vere  pH  tanqoam  magistri  praeieiantnr.  9üo  ütt, 
Qt  qaae,  prob  dolor!  Jntermpta  Jam  est  ex  longiore  tempore  sacri  cantos  tn- 
ditio,  denuo  reviviscat  et  per  omYies  dfoeeesfam  eedesias  snceessu  temporis  tert 
et  sancta  ejiisdem  prlndpia  reetaque  exequendi  metbodos  propagcntar. 

Qoamf is  ex  ratiottlbus  gravibaa  tanquam  regulam  atatuamua,  ut  per 
nui^f^rem  oiMti  partem  cantua  Oregarianua  loeum  habeatj  minime  ta- 
rnen eanium  harmenicum  penUua  areere  vohimfua,  immo  ad  diUtin- 
guetnda  feata  nu^ora  commendamuaf  dummodo,  qui  eligitur,  ne  rett- 
dai  a  natura  et  diaradere  caniue  vere  eefSteaiaetiei,  Redeint  igttor 
eharl  roctatet  ad  opera  Hla,  qaae  ab  aoatorfiBs,  qnorani  prlmor  est  Joannes 
Aloitou»  fflaenosHius,  et  11H  vii  secondas  Oriandli»  Lassus,  snWimi  et  devoto 
eiamla  soat  alyla.  Abatineant  a  lot  missis,  quae  dlcvmur  ttni^cates,  dMsqoe 
oparibOB  nasWa  noviaslnonnii  terapomm  ad  anres  titlHandas  magts  qoan  ad 
eiaüandtas  plos  afl^Mtus  aptks;  slngiHatfBi  yero  nlmia  lilt  eorandnm  Yerborom 
repefitio  et  arWtraria  coüdcatio  vfioperand«  est.  Omnhio  tfeniqae  arcendns  est 
Ule  OMlIto  eaniandf  modua,  qno  pars  eantomm  mumrarando  soHno  camom 
coMltatnr. 

SiniHIa  dicenda  sant  de  instnimentis  masids  ad  cantam  adbibendb.  Per 
longam  saeralomm  serlem  aIHs  In  mnslca  Instmmeiitis  Ecdesia  vix  est  osn,  prae- 
terqoam  organo.  Onodsi  praeter  Organum  alia  instmmentamasica  eäntoi  admi- 
sceri  ex  Eedeslae  hidnltn  übet,  ea  tarnen  certe  tnstrnmenta  rejldenda  sunt,  qnae 
nimls  aapera,  nt  tympana  et  cymbala,  vel  nimls  mollla,  nt  varii  generisi  tibiae  et 
(Milae*)*  fti  allomm  aatem  nsn  vitetor  mllitaris  qaidam  clangor  nimiosqae  slre- 
pitos,  qiri  eflkit,  nt  cantantiam  verba  Intelligi  non  possint    Instmmentorom 


1)  Coao.  prov.  HedloUa.  L  tit  da  araale.  et  oaator« 
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mos  e  mente  Benedieti  XIV.  flnls  praecipaiis  est,  nt  einttntium  voeen  eorrobo- 
rent  ei  sustineant,  minime  vero  opprlmant  et  sepelitnt  0* 

Sed  eüam  in  vocum  uso  considerandoin  est,  qoid  ferant  vel  exigant  Ecde- 
^siae  consoetudo,  eoitos  dWini  leges,  eanlas  ecciesiastici  digniias  et  fldeUuiii  aedl- 
ficatia.  Notum  satis  est,  usque  ad  recentiora  tempora  plane  innsltatom  füisse,  at 
cantantiam  cboro  matteres  adlegerentur.  Qoam  enim  choros,  qai  sacerdoti  ope- 
ranti  respondet,  litargicae  aetionts  partem  constiiaat,  roalleribas,  qoae  ab  allaris 
servitio  «xcludomor,  locus  in'choro  esse  non  potest.  Eeelesfae  eonsdetodini  ipse 
plus  fldeliam  sensos  saffk-agatar,  qai,  qoideanqae  moUe  aliqold  redolet  in  caat« 
etdesiastlco,  com  iod  sanctitate  et  divini  cultos  majestate  non  eongraere  aen- 
tamt.  Unde  volomas  et  uumdamos,  ot  in  posteram  a  cl^oro  eceleslastfeo  mnlie- 
nuB  voces  omnino  exeludantor*).  Ne  tarnen  cantas  liarmonicas,  qnem  n^ime 
Temoveri,  sed  Jastis  tanlam  Umilibos  restringi  volomos,  vocibas  necessarOs,  qaas 
sopranas  dicont,  careat,  poeri  erodlanUir  et  instltaantar  symphoniaci,  qaemadaio- 
don  aopra  jam  de  capitails  eathcdralibos  et  collegiatia  et  parochia  statoentos 
dixifflos. 

Qoom  moneris  sü  Eplscopomm,  at,  qaa  possont  sollieitodine,  aediflcatlOBcm 
fldeliam  promoveant,  proliibeant  vero,  qoae  Uli  sont  contraria«  qoamqoe  non  levia 
aniaiabas  inferanlar  danina,  aadiendo  4n  loco  sacro  melodias  mondäne  confectaa 
spirito:  Ordinaril  dioecesinm  corabont,  non  solom  ne  deineeps  novae  missaram 
cofl^iositiones,  üie  onlsonae,  sive  harmonieae,  execotioiii  dentor,  prinsqoam  ad 
eas  cantandas  expresaa  Ordinaril  llcentla  obtenta  füerit,  verum  etiam,  nt  missa- 
rott  eompositiones,  qoae  bocasqoe  osu  venlebant  —  Gregorianis  exceptis  —  exa- 
mini  accuraüori  virorom  rei  peritorom  et  ab  Ordinariis  delegendoYum  sa^iciantttr, 
qoo  facto  Episcopi  decement,  qaaenam  dignae  sint,  qaae  adbibeantor  in  celebran- 
dis  sacris  mysteriis,  et  qoae  indignae  ab  illis  absoiote  arceantar. 

Simttiter  et  aliae  cantiones,  qnae  reeedont  a  canto  Gregoriano,  examinl 
sobmittantor  omnesqoe  eantilenae,  qnae  ad  ofBctom,  qaod  agitor,  non  specunt, 
onmino  removeantur  ^),  in  bis  lingoa  vemacola  plerumque  exaratis  raaxima  etiam 
attenüo  adbibenda  est  verbis  ac  senteutüs,  ne  qaid  in  iis  reperiatar,  qaod  fldei, 
pietati  vel  rationt  canüonis  sacrae  advcrsetar. 

Ex  gravibtts,  ot  Jam  sapra  indicavlmas,  rationibus  per  majorem  anni  ecde- 
siastid  partem  cantus  Gregorianas  ad  missaram  solemnia  adbibeatar.  ST  qnae 
sont  ecdesiae,  quibos  m^or  numerus  cantorum  praesto  est,  ut  missas  barmonicaa 
ad  regalas  arlis  cbristianae  compositas  exsecutioni  dare  possint,  eienchum  dierum 
festorum,  quibus  id  fleri  optatur,  Ordinario  proponant,  ut  ab  ipso  limiles  defloian- 
tur,  qoi  quoad  asum  cantas  flrmi  et  barmonici  observandi  sunt,  ne,  qaod  lex  esse 
debet,  in  exceptionem  abeat,  neve  contra,  qaod  exceptionis  locom  solummodo 
tenere  licet,  lex  ipsa  et  consaetado  flat.  Id  vero  bic  jam  In  memoriam  revocare 
Jovat,  adventos  et  quadragesimae  tempore,  summorum  Ecciesiae  mysteriotom  con< 
templationi  sacrato,  c^uae  sine  animi  componctione  esse  nequit,  missaram  mosica- 
liiim  et  instrumentoram  usum  ex  praescripto  caerimoniaiis  Episcoporum^)  locum 
habere  non  posse,  qaod  etiam  inteiiigendum  est  de  omnibus  missis  pro  defunctis. 
Pormittontur  tarnen  in  eodem  caeremonlall  missae  barmonicae  cum  organo,  ex- 


1)  Constit  Annui,  qui  hune  verUnitm  d.  d.  19.  Febr.  1749.  (•  11.  et  1%. 
8)  Synod.  Fermta.  oelebrata  ab  Emo.  Cardio.  Paraoeiaao  ».  1778. 
0)  Gaeremon.  Episcop.  IIb.  L  oap.  98. 
4)  Lib.  L  Dap.  SO. 
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iflinls  "vero  fnstnimentls.  In  dominica  fertla  adventas,  qaae  didtor  Oaudete  in 
DominOf  et  in  quarta  qaatfragesfmae,  qnae  (Hcitar  Laetare  Jeruaäleniy  sfd 
In  misaa  aotenmi  taman;  item  in  feaiis  ec  ferifs  ioDra  advefitim  «t  quadragesi- 
MUD  MMnrreniibiB,  qaae  cum  soiennttate  ab  ificcleaUi  celebranlvr,  ut  hie  lecj 
festiHB  iranaealalae  Cancentionia  et  AnnonlifllioDis  B.  V.  M.,  «t  4|uandoeniqoe 
Mlebnodom  est  aoleniiiter  e<t  eum  laetkia  pro  re  aliqaa  gra^,  oNenta  prias  Or- 
diBariorom  ttaemia  0* 

^dtmi  auom  engani  iriaDe  eadem  sunt  «Jaaden  «eaermwiiialfs  praeeepta, 
^wMnA  at  alrietisainie  inliaaiieatar,  IMsce  iDmlaanos.  faadfli  pro  Ulis  pietatis 
CMreüäa,  quae  .dlountur  popnii,  quaeque  praeter  dMM  offlela  «b  Eedesla  prae- 
soripta  ad  AdeSaai  aedMIcalioBem  iaaUtaintur  «im  «b  «mni  popoio  sWe  «  sodali- 
(atibns  qalbBadaiD,  ob  oausas  aliquas  -exceptio  desiderareiar,  parodM  Ordfnarfvia 
diaeceaeoa  adeant,  a  quo,  ratioalbaa  propositte,  lifontlam  pelant,  Praeterea  id 
qaaqae  emm  Benedicto  XIV.*)  monemus,  Organum  ^iemmide  cum 
v€rai6tM  dtcmitandi»  in  veaperis  et  con¥pletorii8  ^kiheri  quid>em 
po88€,  sed  mterludia  aaepe  frivola  atque  nimis  longa  interdteinwis, 
Olli  iraca  imni  cantamar  veraas,  4ih  ano  vel  aüero  caqtore  aMa  voce  reaitentor^. 
J^fttoai  BiMicatar  isapitnla  catbedralia  et  collegriafea,  paracbi  <t  TVfteres,  «amn 
«ase  curare,  ot  «antoaes  in  eedesia  «um  ilfta  modestia  et  pietate,  qaae  divinom 
caltHB  decent,  se  irerant.  Probibendae  sunt  confMbalatfones,  inde^ens  ritari  der- 
aum  obverteodl  mos,  strqiüas  denique^minia,  qoi  Mellaitt  pielati  paask  offfeere. 
Praaoipuam  auram  in  id  impendant  eedeeianim  reo(>a»es,  «t  ii  tantum  in  ebofan 
admittantar  eantarum,  qoi,  quod  ore  rantant,  eoMle  credunt,  operitms  rompre- 
baut.  Verba  afliaadenda  sunt  »ynodi  Aquisgraneneis*),  qoae  tales  e4igi  in  errtf- 
ala  mandat  cantorea  ac  mosicos,  qui  n«n  saperbe,  sed  bamIHter  et  sapieitter  de- 
bitas  Domino  laudes  peraoivam,  et  soavitate  lefttonis  ar  melodiae  et  doetos  de- 
fluUceant  et  minus  doetos  erudiant,  f^tiiiaq^e  exopteut  in  lactione  vel  cantu  po- 
puli  ae«lifl€iitionem,  quam  pojwbHrem  vani^aiaam  adoiaHonem. 

Caput  XXL    De  verbi  divini  praedicaHone, 

Gravissimnm  sane  et  plane  exfmium  sacri  oratorls  est  munus.  Oiiginem 
enim  si  attendis,  fropbetaram,  Apostoloram  ipsiosque  Christi  premlt  vestigia;  si 
flnem,  Dei  omnipotentis  gloriam  et  animararo  provebit  salntem;  si  itK 
qoas  emmtlat,  divina  pandit  mysteria;  si  tllos,  ad  qaos  loqaitar,  animae  im* 
mortaies  et  Cbrtsti  sanguine  redemtae  vocem  ejus  aascaliantar ;  si  adversarios, 
contra  quos  nilendum  est,  portae  inferi  validissimas  objiciunt  acies;  si  auxiiia, 
qoibus  Jnvator,  Eedesia  opem  divinam  implorat,  Spiritus  sancti  gratia,  Cbrisios 
ipse  ei  praesto  est;  si  denique  laborum  praemium  »fblgebnnt  ...  qoi  ad  Josti- 
tiani  erudiunt  multos,  quasi  stellae  in  perpetuas  aeteritates^).c  - 

Munns  gravissimnm  dHigentlssimam  requtrit  praeparatfouem.  Assidae  tela 
paranda,  cui  cnm  boste  validissimo  assidue  committenda  est  pugna.  Sarrao 
Scripturam,  praestantissimos  ejus  interpretes,  ^anctorum  Patmm,  qoi  doctrinam 


1)  Concil.  Roman,  a.  1725.  tit.  XV.  cap.  6.  —  Cireiüare  EmiD.  CardinaÜB-Ti- 
carü  Patriasi  d.  d.  18.  Nor.  1856. 
8)  Conatft  lavd.  §.  18. 
8)  Caaremoa.  Epiaoop.  Hb.  I.  cap.  16. 
4)  An.  816.  Üb.  I.  cap.  187. 
&)  Daa.  1%  8. 


IMB  itte  iaMeniiy;  tanU  iil>ei1ate  Unta«K  ^  eAttdqat  iiriMtiiitkh 
ram  etUm,  qaibos  Ecdesia  tbmM,  «soetAnim  ilbrcw  isplum  et  jisaidne  orator 
k«il  neccwt  .est»  n^  w^aM^  ^  «vti|t0r  a4  popiilum  varbn  imure  j^osMI.  ^ectionl 
vero  •iMüwgPBila  «ü  «Mditatia«  «jba,  4|iiAe  iateUtttui  peKo^pimos  •(  4neiiuirU  lene- 
naa,  «Me  ia  aBimam  deccemlaiit  eoaique  «ommoiieaal  «t  iQceji4a«t,  qiAim  ^actii3 
3it,  qnai  /aeit  disencw,  nee  faeUe  aU06  «flamnet,  qoi  i^et  ipyie.  Oaaaivi^  ^gae 
«naaves  faeaptes  apte  ataeruni«  ia  soa  tsonvaUere  aan  4edeoea^,  nattam  jüMoen 
aiatar  a  laaeariid  et  DwcaanAis  iUis  sibi  eaveadam  «xialAaMt,  api,  at  aa  £ccMae 
mfcattcae  ^aposila  4iceo4l  a^ganieqliioi  noa  bäosamat,  JMatlaa  jptiUa  jum 
fiMi«^  aflatL  Attiasa,  .aoftn  iMuaaaa  taauim  aaaadam  morom  jaaeciipta  ef 
aMiates  ac  vagi  avy«  D^an  «itei  Beoaofi,  caUialicaiii  decant  caM^edram. 

Ilt  gratia  aaa  raspiiU  natiiram,  4|Qan  potiiM  elevat  at  perftoit«  ita  allaai 
«Moai  4ialBiioi  .aaa  roeasat  artaoL  »OaiflHlQb  .  .  *#  &  iwoiOBi  wil  ver4ia, 
Mtictt,  Das  eise  tmailnibas  pfaeaiplendiuB,  quid  vel  att^mMaadam  dacaaad  ai 
daeiarcB  aiytn«  eOclt  .Spirima»  patest  dicere,  nac  orandaia  aabjs  asae,  ^iiia  Dia- 
fliaas  aü:  Sdit  Pater  vestar,  «uid  vobis  Aeaessarioai  sit,  priuaqaaa  patatto  ab 
eaO<  Unde  eenset  S.  Doetor,  omnem,  qua  orator  ati  debeat,» artem  eo  spoetara« 
»at  daceat,  ot  delectet,  ut  fledat,€  qoa  fiat,  at  »intelligenter,  libenter  obedienter- 
qoe  aadiatoT'^i«  Mi  Uari  «1  arä  Joagaada  ^aat  ida  ad  Aram  -aeatleji  qoad  idem 
S.  Doctor  manet,  dam  aft:  »Agit  itaqae  noster  iste  eloqaeos,  quam  et  Jasta  et 
sancta  et  bona  dicit,  neqae  enim  alia  debet  dicere;  —  agit  ergo  qoantam  patest« 
qaam  ista  dlfit,  ot  ioleliigenter,  ut  libeuter,  ut  obedienter  andiatar;  et  baec  se 
passe,  sl  potuerit  et  in  qaantum  potoerit,  pietate  magis  orafionom,  qaam  oratorora 
facoitate  non  dubite^,  ut  orando  pro  se  ac  pro  Itlis,  quos  est  aHocotoms,  sIt  ora- 
tor \nte  quam  dfctor.  Ipsa  bora  Jam  ut  dicat  aecedens,  priusqoam  exserat 
proferentem  linguam,  ad  Deuro  levet  aniroam  sittentero,  at  eraetet,  quod  bibertt, 
vel  qnod  üapleverit,  fundat^.c 

Nonnisi  bene  praeparatus  rebasque,  quas  dictums  est,  ad  doeendom  et 
fledendum  apte  disposiiis  orator  suggestum  ascendat.  Pleromque  1s  solom,  qal 
per  coroplares  annos,  quae  dicturus  est,  diHgenter  sttio  exarare  eonsaeverat, 
deineeps  stili  sabsidio  minus  indigebit;  ejusdem  vero  emolumenta  expertas  non 
fädle  in  posternm  etiam  addod  poterit,  ut  oretlonem  scrfbendo  saltem  non  ad- 
ambret. 

Tfon  solum  morum  praecepta ,  sed  dogmatum  etlam  captta ,  et  certo  qoi- 
dem,  qaantum  fieri  potest,  ordine  et  serie  pro  condone  populo  exponenda  sant, 
tum  at  morum  praeeepta  flrmiore  nitantar  ftmdamento,  tum  ut  plenlore  omnes 
fidei  dodriiui  Imbuantur  et  ab  erromm  praeserventur  contaglone.  IJbi  vero  de 
erroribos  agitor  reAiUndis,  eautus  sit  orator,  ne  in  Ulis,  qul  argomentorum  vlm 
minus  perspidunt,  moveantar  dubia.  Plerumque  praestat,  tadtis  erroribus,  nisl 
s'mt  volgatis3imi,  ita  exponere  Ecdesiae  dodrjnim,  ut  fldeles  ad  refellendos  erro- 
res,  si  forte  de  iUis  audierint,  ipsi  dnt  munfti  et  instructi. 

Ifec  omittat  praedicator  tempore  praesertim  hodiemo,  quo  tot  falsae  llber^ 
tatb  et  lleentlae  dodrinae  subversivae  eircomreruntur,  obedientiam  superidribos 
tam  eedeslasticis,  quam  saecolaribns  debitam  fldellbus  saeplos  incOlcare,  in  me- 
mariaffl  roTOcando  et  exemplum  et  verbam  Domini:  »Reddite  .  .  qoae  sant.Cae- 
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saris,  CaesarlOi  nee  non  flhid  Apostoll:  »OmnSs  anfma  potestatSbos  ^MlmlOTlbiis 
sabdita  Sit;  non  est  enim  potesUs,  nisi  a  Deo*).« 

Nihil  in  dicendo  prae  se  ferat  immoderatam,  nullom  de  cansis  prepriis 
expostolandi,  aceeptas  injurias  ulciscendi,  laedendi  vei  exaeerbandl  stadiam.  Atqae 
ut  a  caosis  profanis,  disceptationibus  eutn  paroebianis,  riiis  inJuriis4|oe  omnibus 
prorsQS  abstineatar,  id  poenis  etiam  canonicis  propositis  omnino  et  stricte  praf- 
cipimas.  Pnidentiam  jangens  ram  dicendl  ardore,  obi  de  paaeomm  mofflNK 
agitar,  ditigenter  perpendat,  an  non  privata  monitio  praestet  pablicae  repreben- 
sioni.  Qoamvis  dicendi  genas  pro  argumenti,  pro  tempornm  et  iocoram  diversi- 
tate,  pro  dicentis  et  audientium  natura  et  indole  variam  esse  et  possit  e(  debeat, 
nihil  tarnen  habeat,  qaod  ab  apostoliea  simplidtate  ac  graritate  sU  aüenaii. 
IMQltam  sibi  caveat  condonator,  ne  hominuni  landes  vel  appkasom  venarf  videa- 
tnr;  potiora  sunt,  qnae  prae  ocuKs  habere  debeat  bona,  aetema  animaram  salos 
et  sammi  Dei  gloria.  Deniqne  qaoniam  verba  movent,  exempla  trabant ,  sane^  9 
in  quovis  aiio  sacerdote,  tum  vero  in  eondonatore  summa  reqniritar  vilae 
honestas  et  integritas,  ut  sdlicet  vitae  exempiam  verbis  non  demat,  sed  addat 
pondus. 

Caput  ^XIL    De  jejunii  et  ahstinentiae  praecepto, 

Non  eiigua  vitae  diristianae  accedent  incrementa,  si  parochi,  condonatores 
et  confessarii  eedesiasticam  jejunii  et  abstinentiae  praeceptum  crebris  hortalioni- 
bus  urgent  ejusque  praeslantiam  fldellum  ocuüs  proponunt^).  Non  potest  non 
placere  Deo  et  salutare  esse  hominibus  illud,  quod  Scripturae  sacrae  toties  cooi- 
mendant,  quoU  nullo  non  tempore  SancU  frequentarunf,  quod  Christus  ipse  exem- 
plu  suo  sanxit.  Ecdesia,  quae  Christi  bis  in  terris  vitam  continuat,  quomodo 
magistrom  suum  imitandum  non  i'Xistimet,  praesertim  quum  ipsedixertt:  »Venient 
.  .  .  dies,  quum  auferetur  ab  eis  sponsus,  et  tunc  jejunabunt^).«  Quam  porro 
$cdesia  sancta  sit  suosque  ad  sanctiiatem  provehere  quam  ardentissime  nipiat; 
quomodo  efficacissimum  ^anctitatis  subsidium  non  continuo  commendet,  imo  et 
praedpiat?  Novit  enim,  Jejunio  hominis  6orpus  Dei  e/fid  viciimam,  cupidilatibos 
imponi  ftenum,  hominem,  dum  Jejunio  infirmitatis  suae  sibi  fit  consdus,  humiliari, 
pro  peccatis  commissis  satisfacere,  futura  facilius  praecavere,  eumque,  terrenb 
desideriis  coropressis,  rebus  eoelestibus  contemplandis  et  desideraodis  fieri  aptio* 
rem,  denique  magnos  meritorum  sibi  comparare  thesauros.  Cnde  merito  Ecdesia 
gratlas  agit  Deo,  qui  corporali  Jejunio  vida  comprimit,  meutern  elevat,  virtuten 
largitur  et  praemia^).  Sed  illud  etiam,  nostro  potlssiraum  tempore,  in  memoriam 
frequenter  revocandum  est  fldelibus,  illam,  quam  sanctae  matri  Ecdesiae  debent 
obedientiam,  omnino  exigere,  ut  ejus  de  Jejanio  et  abstinentia  praeceptum  sancte 
observent,  et  quidem  animo  tanto  promptiore,  quo  fadüorem  suis  fliiis  pia  mater, 
abstinentiae  praeceptum  temperando,  obedientiam  hanc  reddidit.  Unde  commo- 
nendi  etiam  sunt,  ut,  quum  ob  causas  aliquas  magis  etiam  sibi  indulgendum  ali- 
qui  existiment,  sallem  dispensationem  et  jejunii  in  aliud  pium  opus,  veluti  pre- 
catlones  et  eleemosynas,  commutationem  ab  illis  petant,  quibus  dispensandi  et 


1)  Lue.  20,  26. 

2)  Born.  18,  1. 
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commutandi  facnlUs  conpekit;  open  autem  ii^wicta  diligenter  pereolvant.  Omnes 
dearain  hortandi  sont,  ut  illam  »tholid  nomiDis  palam  profitendi  occasionem, 
qoae  cani  lii^as  praecepti  obsenratiooe  eonjoncU  aaepe  est,  avide  arriplaot,  me- 
moKa  illius  seutentiae:  »Omnia  .  .  qui  conOtebitur  roe  coram  bominibas,  conflte- 
bor  ei  ego  eora  coram  Patre  meo,  qui  io  coelia  est  0*«  Oaam  experientia  doceat, 
eonpliires  iDveniri  fldeles,  qui,  a  praecepto  abstinentlae  dispensati,  sUnalaJeJunlo 
sese  dispeoMtos  ejLiatimciu,  itemqae  aUos,  qal  ab  esu  carois  taDtam  abattDcndo 
se  jejanil  praecepto  satisfacere  patent,  parochoram  est,  in  exponendo  boc  prae- 
cepio  sedolo  semper  discrimen  JejuniQa  inter  et  abstioentiam  inculcare. 

CaptU  XXJIL    Dt  scholia  elementaribus: 

Eedesla,  qnae  a  Cbristo  Domino  ]u9sa  est  evangelium  praedieare  omni 
creatorae,  dlYina  praecepta  et  momm  dtscipiinam  tradere,  oranes  denique  in  viam 
salolls  dlrigere,  non  potest  non  maxime  sibi  cordi  habere  tenerae  Javentutis  tarn 
in  fldei,  qnam  in  litteraram  rudimentis  iu^iitutionem  christianamque  edacationem. 
Irrita  enim  esset  praesertim  in  tenera  aetate  religiosa  institntio,  sl,  qnod  baee 
aedificat,  discfplinae  profanae  destmerent  Neqne  safflcit,  ut  religiosae  instltii- 
tiiNii  nihil  adversetor;  javanda  etiam  et  füldenda  haec  est  disdptinis  profanisi 
quae  arctiasime  com  ilia  nectendae  et  christlano  spirHu  imbaendae  sant,  ai  fldea 
totam  meniem  penetret  ac  pervadat.  Qai  enim  profanas  docentar  litteras,  etlam 
ad  cturistianam  reügionem  edacandi  sunt,  ipsaeqne  disdplinae  edacationis  adnini- 
calnm  praebere  debent.  Aecedit  et  illad,  si  qnam  aliam  aetatem,  rerte  puerilem 
exempiis  potins  quam  verl^fs  impelü  et  frahi  eonsnesse.  Pamm  proin  retigtoia 
proficeret  bistitntio,  st  tili,  quibns  profanae  disdplinae  commissae  sunt,  aot,  quod 
absit,  religionem  parvi  penderent,  aat  non  eo,  quo  par  est,  loeo  eam  se  habere 
morfbus  profiterentor.  Haec  qui  perpenderit,  fädle  inteOiget,  merito  Eecleslaffl 
scholae  matrem  censeri,  non  solum  quia  scholis  christianis  ortum  dedit,  sed  ideo 
etiam,  qoia  Eeclesfae  est,  continno  eas  fovere  et  fldei  spiritn  imbnere  ac  nntrire ; 
pmfiKleqae  gravissima  incnmbere  parocbis,  qui  Ecdesiae  vires  gerant,  in  scholas 
elementares  ofOda. 

fmprimis  igitur  parochi  moneant  parentes,  ut  liberos  sedolo  ad  scholas 
publicas  mittant,  ne  rüdes  adolescant  careantque  religlosa  institutione,  quae  Ulis 
ut  impertiatar,  inter  primes  parentum  euras  ^se  debet.  Neque  enim  vitae  natu- 
ralis tantum  et  temporatls,  sed  snpematnralls  etiam  et  aeternae  parentes  Dens 
eosdem  esse  voluit.  Curent  parochi,  ut  intelligant  ludimagistri ,  sed  Ecdesiae  in 
paeris  instituendis  et  educandis  esse  anxiliares,  proindeque  nranus  sibi  commissum 
ooD  modo  Dobilissimum  esse,  sed  eiiam  gravissimum,  quom  ab  eorum  industria 
ac  Jabore  tum  posterorum  prosperitas,  tum  Ecdesiae  reique  publicae  saius  quo* 
dammodo  pendeant;  suum  igitur  esse  stimulare  puerorum  soUertiam  in  doctrina 
rellgiosa  ediscenda  eoque,  quem  parochi  ipsis  indicaverlnt,  modo  in  ea  tradenda 
opem  praestare;  suum  esse,  a  rebus  noxüs  et  periculosis  arcere  discipulos,  eos 
moderari,  docere  modesilam  tum  domi  tum  in  schota  summamque  in  ecdesia 
erga  Denrn  rererentiam. 

Instantissime  admonentur  parochi  et  rectores,  ut  scholis  sibi  subditis  sedolo 
invigUeDt,  easdem,  si  fteri  potest,  quotidie  vel  saitem  bis  singulis  hebdomadibus 
adeant;  idqoe  eadem  praesoribimus  lege  et  obligaüone,  qua  Condlium  Triden« 
tiniim  praedicationem  verbi  divini  singulis   diebus   domlnicis   praescribit.    Nee 
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ptro^  ei  «effones  ddl  suoqae  ofM»  m  MMMsse  crataU,  qyttm  süMito  M- 
emUsen  ni  fldel  nrilmetta  evi^iciM*  sese  f««MiKgtmc;  qi^n  pMos  MiBmiis  Mrt- 
pffiife  p^  fttdnHSttgristTCra-  (ratfeif4i8  mvfgneiit  dtopManfqae ,  qmr  metlMd'  «umr, 
qttilh»  rfDgalli  liml»  ^int  «sfgnata;  quo»  monss  pra«  s«  ftraat  dlftrt|rall;  ^fdHein, 
dofwnt,  tf4|VfeiH  fpsm  toiMagMit».  HiDo  sclioliruifr  «ii«m  olMI^  piM#nilli 
parteif  ptfiphmxk,  sine  q«  illta»  i&tagritttf  ^alr»  mm  4i,  mm  dooimm»  «v  er- 
dem  dbll9«tiMe  et  dwipliii*,  qa»  pMedicailaiiMh  ab>  (MMMa  canMiMraiistlM«- 
dan)  at  off^etHfaai'. 

Paro^  pmros  atf  prlfttfn  etmAMfomnii',  praealjpve  vein  ad  prfmaai  em- 
munionem  dillgentlssime  praeparent.  Ne  autem  taaec  prima  confessio  ultra  nomim 
annam  dlfferator,  sPtMi  pfuMluttasv  Ar  deiiiaep»r  q^hidHi  Mailas  fireqaentaBt, 
staisiiüs  (riaMsInboa  a4  canfesaionem  faciendan  addueendi  waaL  JJmnm,  quo 
stbbida  eommaiiia  paacis,.  licet  aaUtcnt  matuTAm.  attigaciot^  ob  axiguuia  aaRW 
nmienm  in  attecan  annniii  differtar,  maxime  ioiprobamus  et  streoue^prabibaBaai 
Ud*  alterave  die,  ab  Ordinario  pro  qpalibet  dioeeeal  designaodo,  prima  comnaala 
lootti  babeat,  qaan  diea  nulli  paroabo  in  postenim  sbie  Episcopi  dispenaatioaa 
eaicavMK  iiaaaw 

lampaa  psiaiae  comaMiDionis  conftiDdendiun  noa  est  com.  tampoccv  qpa 
poairl  e  scbola  dimittniifw;  obi  enim  de  ss.  eucbaristia  saaenda  agjtuc  «  io^anii 
indalisH  piafealos  morumqne  ratio  habenda  est.  Attendendua  tarnen  est,  qni  pro 
sa.  cwbaflalia  pviDiam  sonenda  assignatos  füerit  ab  Ocdinaiia  aetatia  tawiai» 
inflMtt  et  anpremiia.;  qnara  parocbi.  iltos,  qui  extremo  boc  termino  mbu»  Butoci 
TidaimitHr,.  apeclaU-  efe  privata  cura  dispoaere  stodebont. 

Cooauatndo  salutacis  in  noltia  locis  obsacvata^  qua  per  daos^  vel:  tses^post 
priRMn  aommoniaaeni  aanos  singulis ,  si  flesi  potast ,  vel  alteniia  meniibus  ad 
saanaa  ayoaxin  sedpiandaiD  omnes  congref  antnr,  ubi  viget,  retinanda,  abi  dasi* 
deaatut,  intradacend»  est. 

Saam  naxiane  consruere  et  utik  ease  censenasr  ut  omaesv  qnoav  a  scbata 
dinlsal-  snat,  ad  aertim  aetatta  anoam  diabna  donioicia  daatriBaai-  chrliliaDam 
andiant.  Unde  parocbi  qualibet  die  domlnica  pueros  et  paellas  signa  dato  bara 
conpeieDtt  in  suis  cogant  ecclesiis  atqpe  tarn  pareBtes,  ut  libaros  n^aol^  tum 
baa«  tti  sponte  accedant^  wgebunt  0. 

Naa  mbiori  iamtm  cura  et  diligentia,  parocbi  Uioa^  qui'  sanctum  aooflnat- 
tioni»  sacmneataa.  recepturi  sunt,  instUnant  et  praeparem  >)• 

Caput  XXIV.    De  9cholU  8uperi4}ribu9. 

Qaicnnqse  btotoriam  eealeslastteani  tm  profbnam  Tel  obiter  letlgertt,  igotf- 
rai«  no»  petiest,  quama  mira  et  s^UIcitddine  s^olas  ffias,  qnae  ^ensfni  e  eaAe- 
dMfiufvt  et  monaalepioram*  Mfbalts  in  eaa,  qine  bodie  gymnasHmim  nomlhe  ventam, 
aei)  1»  aih  fnstftma;  quaa  sebolaa  realto  vaeant,  iMOMeatae  sunt,  EedMa,  pa«- 
qoan  annw  ei»  dadR\  fbvertf*  nt  promotere  semper  perreterlt  et  qnvnr  largi 
nianta  aas  doca^nnrtr* 

Ecdesia  enim  intelleiit,  se  matemam  sollicitndinem'  BnJttiiMdr  MaMaw 
akiniMa  aon  Ideo  soMi  tebare,  quad  aetafe  itiünna  adttaif  et  Itibrlea  in  stadüs 
iHtenURsn  MRia  pwiaQllai'sida  abnoifil,  sa#  idM»  etibin;  qnn»  iMe«  In  E!eclcislir  trf 
In  cMiate  aliia  aüqando  ragandlt'  siot  de^inandl)  aal  salt^ttr  fn  aUtmnn  ^iftm 
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et  mores  haud  exigoam  vim  et  aiictoritatem  siot  btbituri;  «tque  ita,  quod  Ulis 
impendatur,  fidelium  maltitudioi  impendi  censet.  Unde  ut  siraul  cum  IlUeris  fidel 
docrrina  Imbnantor,  ut  piekte  in  Deum  ac  morum  puritate  praestent,  ut«  qoidquid 
vel  fldei  adversetur«  vel  pletatem  'extinguat,  vel  mores  pessumdet^  ab  lisdem 
arceator,  £cdesia  etiamnanc  exigere  et  pro  viribus  curare  debet.  Hinc  etiam 
Ulius»  cui  hae  partes  potissimum  nunc  demandatae  sunt,  seu  religionis  praecepto- 
ris  affldum  gravissimum  esse  colligilur. 

QuaBL  fldei  doctrinam  tradendi  munus  a  Christo  Ecciesiae  soll  commissum 
Sit,  de  Ecciesiae  hie  partibas  agi  non  est  dubium ;  idque  eo  magis  etiam  elucesclt, 
quia  religionis  praeceptores  munus  quasi  parochl  alumnorum  exercent,  quum 
eorum  sit  offlciam  divinum  pro  lisdem  persoivere,  sacramenta  iisdem  administrare, 
hinc  animarum  4:uram  gerere.  Hoc  autem  munus,  utpote  jurisdictlonis  potestatem 
delegalam^  a  solo  Ordinario,  a  quo  Jurisdictio  emanat,  couferri  posse  perspicuum 
est.  Quibus  perpensls  Ordinarii  sibi  Jus  ac  facultatem  praeservant  collatioois 
canonicae  proprio  decreto  exprimendae,  quo  religionis  praeceptores  in  offlcium 
immittaDtur;  nullusque  deineeps  etiam  aliunde  designatus  hqjus  officii  partes  sine 
nostra  colialione  et  fldei  professione  coram  Nobis  emittenda  implere  audeat. 

Praeceptores  bac  ratione  nominati  memores  semper  sint,  se  ab  Ecclesla 
mittl  ad  munus  exercendum  gravissimum.  Sedulo  et  sapienter  adolescentes  in 
religione  instlfnant,  neqoe  solom  doctrina  illumlnent  inteUectum,  sed  etiam  pietate 
inflamment  affectnm.  Omnibus  enim  et  mentis  et  anirnj  viribus  Deo  praestare 
debemua  obsequium,  et  verendum  est,  ne  fldei  Inmen  extinguatur,  quod  pietatis 
oleo  non  nutrltur;  nee  faciie  in  iubrica  illa  aetate  morum  servabitur  integritas« 
nisi  pietatis  fulciatur  adminiculo.  Itaque  dum  instituunt,  simul  etiam  educent. 
Diselpulorum  vitae  et  moribus  sedulo  invigilent,  arceant  eosdem  a  legendis  libris 
perversis  et  periculosi»,  excMent  ad  sacramentorum  flreqoenteo»  piomque  nsuro, 
moneant  denique,  ut  flde  viva  Denm  ubique  praesentem  timeant:  nam  »initiuni 
sapientiae  tlmor  Dominik«  Ipsi  adolescentibus  praeluc^ant  sana  doctrina,  puris 
moribus,  pietate.  Orflclum  divinum,  cui  alomni  assistnnt,  omni  pietate  et  aedifl- 
catione  per§oIvani. 

übi  praeceptores  tamquam  quasiparochf  vel  rectores  pecnüares  ronstltutl 
sun^  ipsis  communiter,  nIsi  ob  causas  speciales  Ordinario  alUer  Visum  Aierit, 
alumnos  ad  primam  communionem  praeparandi  eosqne  ad  sacram^  mensam  admit- 
tendi  Jus  conceditur. 

Ad  doctrinam  religiosam  tradendam  aliis  libris  manualibus  uti  non  licet, 
uisi  qui  ab  Ordinario  praescripti  vel  diserUs  verbis  ad  id  approbati  foerint. 

Caput  XXV,    De  seminariif  puerorum. 

fieclesia,  quaiia  sit  saeerdotii  dignUas,  intime  perspeetum  habens,  sum- 
mopem  deaiderai,  iifr,  qui  ad  tantum  mimas  aspirant,  oionia  sua  studia  omnem- 
qoe  vitae  Mttonem  matare.  secundum  tantae  dignitatis  rationes  disponaot;  et 
pteroei^ae  non  melius  id  fteri  eenset,  quam  si  sub*  eeclesiasticorura  praepositorum 
emr  eoMtitaä  vita  cornmani  utantor  et  Samuelis  exempio  in  sanctuario  educen- 
tur.  Sperat  enim  fdre,  ut  miHi,  ad  tarn  sanctum  munus  a  Deo  voeati,  certiua 
perseverenty  utpote  a  nundi  iileoebria,  quibua  sanela  desideria  lam  faciie  in  teoera 
aetate  exstinguuntar,  remoü;  simulque  confldit  foney  lU  morum  porita»,  quae  divi- 
na&  gnUae  saaerdott  in  omni  jreHqaa  Vit»  tanlopefe  neeesaariae  facttioreaa  prae- 
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bet  aeeessom,  eertias  custodiatur,  quam  quaedam  virtates  fügä  tutins,  quam  in 
ade  conserventar.  Praeterea  quum  pre  unoqaovis  vitae  genere  specialis  et  con- 
groa  requiralar  praeparatio,  Id  sacerdotu  semlnariis  fadlias,  quam  foris,  pietatem, 
qaae  praeter  litteramm  stadia  ad  saeerdotium  manire  debet  vlam,  eoD  posse 
existimat.  Ipsa  etiam  obedientia,  cui  a  teneris  annis  assuescnnt,  soaviorem  saeer- 
dotü  alumnis  reddet  obedientiam  illam,  quam,  quicunqae  sacrae  militiae.  se  man- 
dpat,  per  omnem  vitam  praestare  debet.  Haec  aliaqoe  quum  saerosanctae  Tri- 
dentinae  SynodI  de  poeroriim  semloariis  erigendis  decretum  sapientissimum  esse 
hidle  demoDstrent,  nostris  tarnen  temporibus  nova  qaaedam  momenta  sedolam 
decreti  ejasdem  exsecutianem  urgent  Difßteri  enim  non  possumus,  in  doraflns 
pdvatis  pietatis  exerdtia  minus  jam  coli ,  quam  aliis  temporibus  fleri  consaevit; 
maximam  esse  opinandi  licentiam,  quae  ephemeridibus  quotidie  augetur,  magnom- 
que  inde  Juventuti  imminere  intellectus  depravandi  periculum ;  auctoritatem  tum 
dvilem  tum  ecdesfasticam  parvipendi,  in  eamque  passim  exerceri  efTrenem  dija- 
dicandi  et  earpendi  pruritum.  Quae  saeculi  nostri  mala  quam  a  quovis  atio,  tom 
maxime  a  viro  ecdesiastico  longissime  abesse  debeant,  sommopere  exoptandum 
est,  ut  talls  sacerdotu  alumnis  provideatur  edoeatio,  qua  a  contagioso  illo  morbo 
praeserventur. 

Hojnsmodi  rationibus  ducti  et  Ecdesiae  imprimis  commoti  audoritate,  in 
dioecesibus  nostris  puerorum  seminaria,  quantum  per  subsidiorum  tenuitaten 
lifuit,  instituere  Jam  coepimos.  Opus  tam  ^ndum  quo  majora  capiat  inerementa, 
enixe  moneraus  clericos  et  laicos,  ut,  quibus  possunt  subsidiis,  seminaria  iila  ad- 
Jttvent  atque  ita  concurrant  «d  praeparandos  Deo  et  Ecclesiae  dignos  minisiros, 
sibi  ac  posteris,  fldeles  pastores. 

Caput  XXVL    De  disciplinia  sdcria  tradendis  in  academiia  et 
\  universitaübus. 

Ecciesia  est,  quae  fidei  propagata  veritate  superstittonis  et  ignorantiae 
tenebras  discussit.  Quemadmodum  vero  Ecciesia  cum  bonis  supematurallbus  hojus 
etiam  vitae  terrenae  multa  bona  confert,  ita,  dum  coelestes  veritates  aperoit, 
verltates  ordinis  naturalis  sdentiasque  bomanas  nullo'  non  tempore  coluit,  promo- 
vit,  auxit  Ecciesia  etiam  est,  quae  litteramm  universitates  condidit,  deeretis  san- 
dYit,  beneficiis  et  privilegiis  eumulavit.  Itaque  et  Nos,  ejusdem  votis  accedentes, 
summopere  desideramus  et  cupimus,  ut  sacrae  imprimis  sdentiae  Studium  in  aca- 
demiis  et  universitatibus  maxime  floreat,  nostrisque  dioecesibus  saeerdotium  varits 
disciplinis  exomatum  ^uccreseat;  idque  ut  fiat,  sacrae  ibeoiogiae  professoribus 
tamquam  nostris  hat  in  re  aüxUiaribus  strenüe  allaborandum  est. 

Primum  igitur,  quod  a  sacrarum  liiterarum  professoribus  jure  exigitur,  est, 
ut  docendi  munere  ftingantnr  ita,  ut  in  iis  Episcopus  ipse  eierum  suum  instituere 
videatur.  Quare  mandamus,  ne  quis  saeras  sdentias  docendi  munus  soadpiat, 
nisi  obtenta  a  Nobis  facultate  litteris  exprimenda  et  professione  fldei  eoram  Nobis 
emissa;  ne  quis  de  quacunque  materia  lectiones  instituat  sine  nostra  approbatione ; 
ne  quis  regfam  traditionom  viam  deserens  tyronum  ingenia  ad  oplnioDcs  Josto 
Hbeiiores  trabere  conetur.  Absit,  ut  quis  spedoso  sdentiae  titolo  eam,  quae  ven 
esl  scientia,  eontemnens,  in  periculum  incurrat  semper  discendi  et  numquam  ad 
▼eritatis  cognitionem  pervenlenji. 

Qood  ne  fiat,  sanctorum  Patrum  et  Eededae  Doctorum  vestigia  premant» 
Ecdesiae  sensum  quam  arctissime  compleetantor,  sententiam  quaraconqne  eede- 
alastica  aoetoritate  reprobatam  etiam  sibi  reprobandam  ducant ,  atqse  }iiM0  de 
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qtMOiiqae  docMia  a  suprenofcotttrovenlariim  arMtra,  mamio  PpoUflae,  lato  ex 
aiiino  aiRiaereiiit.  CtTeanl  simol,  ne,  q«ad  vebementer.reprolMffliis,  posl  deo^eta 
a  saarta  Sede  emiaBa  nora  ein^^a  novMqiie  ad  obtegendam  Inobedientlaai  cavil- 
ItcjoneSf  presbyterto  liidigoas,  exoogilare  Mi  praenwMDt,  sed  Jodieio  apostolico 
pore  ei  siocers  se  siib|iaiaiit,  prae  ocalla  babemes  regolaiD  Ulam  cnUibet  viro 
ceibttlieo  saactam:  Roma  locota  ta^  canaa  .flnlla  est.  Atque  hanc  in  omnibus 
Ecdeatae  senson  ampledeodi  promptitadliieiD  etiam  in  alanmenim  animis  excitare 
ac  ro?ere  stodeani  praeaefyeoftqoe  etisdem  a  teira  Ula  carpendi  ei  vilipendendi, 
qDOd  priora  protolemnt  saecola«  libldine,  ipiae  eaepe  igsiorantiae  nuiins  quam 
immadesciae  est  docomentani.  Dom  vero,  qiiae  prionun  saecolonim  ingenia 
suHBo  labere  pariqoe  saepe  feliettate  nobis  pepereruot^  sua  faeere,  excolere  et 
profebere  Student,  siwü  etiam,  qaae  nostroram  tesiparani  exigant  errores,  ut 
iisdem  oecurratar,  attendant. 

Bene  actum  erit  de  sdentia  calholica  et  de  siogvlonim  eruditione  ac  pro- 
fecto,  si,  qoi  saeras  sdentias  eolont,  priomm  saecaiorom  labores  dod  everto«, 
sed  exeolere  et  provehere  Student« 

Sacrae  Scriptiirae  libros  ita  interpretentar,  ot  non  aiticomm,  grammatico« 
ran,  philologorom  tamom,  sed  et  tbeologoram  imprimis  partes  ag ant.  Cwandom 
semper  est,  at  alomni  probe  distfnguant,  qaid  tarnquam  dogma  definitom,  quid 
com  fidel  veritate  connexam  sit^  quid  opinionis  flnes  non  excedat.  Quoniam  pbi- 
losopbia  multis  in  partibos  cobaeret  tbeologiae,  et  baec  pfailosopbicis  quaestioni- 
bus  saepissirae  faeem  praefert:  qoi  philosopbiam  tradunt,  a  revelationis  lomine 
noraquam  oculos  a vertane  necesse  est,  ne,  nimhun  sibl  sapienles,  a  veritate  ab- 
errent.  Vebementer  etiam  synodns  baec  muttis  ex  causis  desiderat  et«  quantum 
fieri  potest,  inculcat,  ut  in  posterum  praelectiones  tbeoioglcae,  praesenim  vero 
eierdlationes  et  dispotationes  tbeologieae  lingua  latina  habeanUir. 

Aequnm  porro  est,  ut  a  quibos  in  eeciesiastica  scieniia  instituendi  sunt 
sacerdotU  almnni,  ab  iisdem  ecciesiasticae  etiam  disdpHnae  bauriant  exempla. 
Unde  qaae  circa  vitae  morumque  bonestatem  clericis  omnibus,  eadem  sacrae  seien« 
tiae  professoribos  imprimis  commendaraus. 

Et  vero  non  in  seminariis  demum  sacerdotii  candidatis  de  spiriiu  clericali 
bauriendo  cogltandam  et  allaborandnm  est.  Qnamprimum  ad  statum  dericalem 
animuni  appellunt  et  praedpoe  dum  sacris  lit^eris  navant  operam,  mores  etiam 
secondum  tantae  voeationis  normam  eomponant  oportet.  Quare  qoum  compertum 
Nobis  Sit,  band  exigua  tum  litteris  tum  moribus  parari  pericola  ex  assoriationibus 
quibnsdam  inter  iitterarum  studiosos  in  academiis  et  universiiatibus  iniri  solitis, 
theologiae  candidatU,  ne  ki/^usmodi  asaociationibua ,  quUnM  ad  vitae 
licentiafn  provocentur,  nomen  derU,  plane  interdicimus. 

» 

Caput  XXVIL    De  seminariia  derieorum. 

Ut  Apostolf,  qoamvis  sedula  magistri  cura  per  trienniam  instituti,  tarnten, 
priusqoam  Spiritum  sanctum  acdperent,  singulari  prorsus  modo  anfmum  prae- 
parare  et  sedere  in  dvitate  lussi  sunt,  donec  indnerentur  virtute  ex  altoO:  it> 
etiam  sacerdotH  alumni,  licet  eosdem  a  poerls  ad  munus  (am  altum  praeparari 
cupiat  Ecdesia,  tarnen  sub  ipsum  ordinatlonis  tempns  a  mundi  contagfone  magis 
etiam  separantur  et  variis  virtotibus  exercendi,  altioribns  medftationfbus  instituendi 
ritiboaqae  ecdesiastids  ac  variis  disdplinis  accaratioa  initiandi  curantor  bi  deri- 
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ee^m  senrtsirtls.  Bm  t>  ran  S«  Cwüv  lofrMMMMv  Utoram^  «Me  TrldcnüM 
SjmodWS'  de  semlflini!»  smiatrat  ^ ,  «lecMr  qaua  mnine  sfiremn»:  statt  i^i- 
tmr^c  ftKfiNf,  men  poitesIHmm  de  ctoM  s^ntMrrli  ererfti,  oe  in  «»  bont  jfrBMifir. 
o(9enm  fld  ArMMnem^  anftmfom,  ^«  000  mognliie  ptetiitateiBa  GMsH»  rede 
mK,  iiMlftuaAtiir;  et  W  ^4km  aMewentes  .  . .  .  iir  aimtas  virtatam  «atiri 
deftenr,  ai  eaA  vkae'  |i«rrectlmidtt  «diiMMaator,  qoie  in  ü«,  ^Qi  dvctorea  papal»- 
Ttm  MM  «Qti^,  elMei«^  d6b«t,  d»  sewHl«rlta»  dMpltiiae  tegltai  ewintadi^c 

Ad  ttotie  finett  gwvi^Blmani  coasettneartiiii»  voloms,  n^  antia,  qpe  per 
canav^es  et  pra^9«tMi  a  Patfftas  Tridentfnae  Synaill  et  a  aanela  9ede  ^pastolMi 
de  seiitftaarife  Mfotv  ef  pnieaeiipra  suni^  aihol  (ttra  d  MHMudiw 
Propf  ertfa  ürorCamar  wmre§  et  eaitfaa  lOoderalareB  eoafoa'  anwesv  ^  tai 
candls  efeiiels  aavHlai»  pratMants  dV  aasMoa  nenoies  vtaatonia  saaev  in^ 
bus  sese  praebeant  formam  et  exemplam,  qaod  alumni  tüüemur.  Btatows  aomi 
enRan()ir  ^iMid-,  Qt  ^eillh«flrt1>  leg«sf  saa'  sfaiot»  ad  aiiiiBaim<  inplpantflr;  simnl 
anlmam  itiieHdant,  nt  dtedtpHm  ab  awifliQa,  ^  ln>  seadmirto  degaat^  abstrvelir, 
ipsiqae  tam  mansnetadine  et  suavitate,  (um  saanMaie  ei  fndlodkie  ^maHefk 
QiHfd  Mttffttm  m  in  i^^^o^  AqnUalenBd  anna  Idd»  ceMrata,  eoiae  incalauDiu, 
ut  »priefeeti  e«  ttaglsm  adadseaDtur  proiatat  vlue  ci  speetataa  %iiiötig  el  pie- 
tatis  taaMAne»,  qai  na»  noda  vehmtaie  et  9liidio>  in.  ral>  eaDMrfaHooem  et  incre- 
mentam'  pfopetideanti  sed  Idonefr  ad  ptovinckiBi  irapasita»  jadicentiir ;  in  qoo  9it 
Eptseopomm  praeffjpme  iHgtlantia  et  dfllsBns  soUicNndaic 

In  seminafia^  ^  CdodHi  Tutdentlni  ptaeacripto  Uli  Mvm  reciptetiir,  »qua- 
rom  Indtyte»  et  vatatttaa^  spem  aSenitv  eos  ecetesiaatieis  ininisteplts  parpatiia  inser* 
vRuroff.tf  ßra^sfaiie  M  vavlifs  S*  Carolas  torremaeii^  mmiet,  don  ait:  »MaiiHa 
caotSo  adfiibendU  est  ta  ea  praeeipae^  ut  idonei  eksrioi  in  scmioatioai  recipatatar; 
neqae  solam  iDgeHtany  ei  baMMlas  ad  Audi»  lllteitsrani  (Uoetianesqae  eccksiasti' 
ras  exeitendaa  speeti^Hir,  aed  moUo  magls^  mororo  ac  dladplinae  in  stagnUs  ratio 
hat^eatof;  qualea  eni»  S  taeVIntv  qiri  admitteotur,  taias  prersas  e  seminaria  flu- 
dos  eisfslem^.tf  Nema  pevm  inter  semtoarii  ainrnnaa  est  aiendua,  qui  siae  spe 
solidi  in  pietate  ftindameBti  binc  videatur  dfesdessomnv  ne  forte  pravi  aidus  atamai 
vtta  ea  destroat,  quae  miiHorum  in  religiaa«  et  pleMe  profectos  aeditaverit: 
neque  enlni,  qulbos  seiKfltite  poenaran  apns  esl  coercendfs,  digni  sunt  bojos 
vltae  inscitttfü». 

OMtfes  aatem  i«  senihMrio  earilale  fratenui  deriaati  eisdem  legibus  vivint, 
niadesifa,  obedieiitia>  et  anlad'  caadore  conaplcat  Clwiaiiaoan  pietatem  et  Dei 
tifflorem  sibi  primom  et  smiimiDi  raHgtODis  Studium  propasitvfli  esse  in  aotaNUB 
indttcanr.  QUare  slatin'  m  rci«pli  flisriat,  ptatMia  et  eoeleslasHaae  vitae  finula- 
menta  sacris  exeralMllaftibiislateaiil;  diviaiiBt  ofMoar  reettare  el  eaelestia  aedh 
tarl  discant;  studiis  praescriptis  aliisqne  exercitiis,  quae  ad  ecelesiasticam  vitie 
Institutionen!  pertliwiii)  sadokair  oparaBi  naveaL  ft^^/ta  sMt  sadmmentonuD  osos 
et  coofessarianim  eüam  exlraneorum  copia ,  quod  et  de  puerorum  seminariis  in- 
teUigi  volomus. 

Ckxput  XXyill.    Dt  exercitiis'  publMs  seu  missiofäMts  in  popM. 

Exercitia  illa  publica,  missionum  nomine  appelläri  soüta,  quae  a  diverso- 
rnm  onUnam  et  coBgregatioaum-  religiosarum  virls  ut  plurimum  tradontur,  id 

S>  SMü  xsm.  m  täotm  «qu  18. 

2)  Aot  eeol68.  Mediolao.  pari.  V.  Inst  sem<  purt  IIL  oap.  1« 

3)  Ibid.  InaL  lam.  oarL  L  aad.  fi. 
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tmn  finflestie  coMMWUiMe,  idnv  rel  ■■>!■■,  tiai  dmiqpe  csttrianlki  edocN  dcp 
rln^iints.  ITfliif  iiottSiT  mm  pMepararl  atf  iKvImvi  ffvMai»  iMlpteadani«  mivm  spi- 
rtm  niMAfa»  neoMtMM  Icüo«  tful  0er  üiqffll  dknm  Iniiwraihm^  ttparitit  tw- 

tl9|Mf  MiS  |»M)fMS',  ffVMMlNii»  IM   TCTiMilH»  BMMMniWS  |lM6Mplil  Clk  anttM 

pr«p«ritl»  niiMi»  MMMdir,  itlae  snw  auMs.  Im-muoMAm  «HMa»  reeosiUi» 
siAitfs  etslffnilv  qoMr  uao  dDeiitQ.  oMfwtnr^  pi»  plOiliiifmBqiic  tkeaiplo.  iBcsiir 
dtrar,  tfeimw  mmr  «mitrilo  eonwieiMe  mteilM  «nes,  elia»  qua»  sibi  4te!- 
niQliivenrt;  in  9ä»ö  ttmnm  tkiir.  Unde  etttm  vfdtnMii^  •  mriOi  pMvaa^  mar 
sfiemUhea  tmigi\  ams  etmigai,  daaina  Htate  rtpanflriv  tapMas  Unm«^  iMMt  ad 
nftlftmi  proaMvefl/  um  mUtmm  proiSy  «päd  Pia»  R^ia  VK  iiaiic  exaiaittoHai 
morem  tamqaam  piuiR  ac  iaMaril«r  ptr  fiacteiiaai  freqtmHakim  et  io  vulio  M 
f^Ddatuni  contra  obloquentlnm  fnjarias'protegendain  duxttO- 

Vanunr  (Ifaa prMfMIeMi- inane^ae  fffnphmdpiiiaiidvii;  nlaikniibus exfra- 
ordinaaUa  parodü  pioprtt  aubtoritatem  labefactari  et  in  contemptQm  vertf.  Expe* 
rieittl&  eniiii  coastat,  paiochi  Jarisdictionem  iisdem  poiius  füfclri,  auctorftatem 
«eaMM«  opacan  pastaralem  Levan,  et  vineulam  pasiorem  inter  et  gregem  arcüus 
coastiiiigi  ia  tttsiosqua  commodam  et  saJutem.  Summopere  proin  parocbis  com- 
mendamus«  ut  baa  missiones^  utpote  maxime  salatares,  populo  procureni,  eum 
sedolo  ad  9äB  pnacfMurent  iiaque  peracüs  satagant,  ut  IVoctus  maltiplices  inde  ob- 
(enti  coBsarventar  et  angeantar. 

Kpiacopir  qui*  nibil  antiqnius  habere  debent,  quam  ut  vita  christiana  io 
populo  ubique  csescat  et  promoveaüir,  Ju^  sibi  reservant  pro  parocbiis  ubique 
misaioaea  pisoprio  motu  deputandi»  quoties  qnocunque  in  loco  illas  necessarlas  vel 
olilea  et  opporlunaa  judicaverint. 

Caput  XXIX.    De  contodatiafdbua  ecclesiastida  promovendis. 

ür  arbor,  quo  tmefforr  saisto  mrgeaeit^  eo  pftires  siwäm  sttil  proilnt  fron- 
des,  Ita  etfam  eciä)!sla,  quae  B^el  sp^nm  ftvfi  et  i«itrit«(r,  navas  ooottiaio  mm* 
socMooe»  m  tOiideM  quasi  flroDdea  parit  er  emUtit.  Cojos  fei  tntea  lieupieti»' 
sM  Mit  amfff  soluiir  reHgiaiH  ordlnea^  sed  aiiae  ettam  sodaittttea,  quae  dqUo  dm. 
tempore  ^ft^  suiii  in-  Eaelesfa.  Aiqoe  ica  iii  sumnia,  qua  Batfesia  coMptcaai  est, 
fldei  e«  obedfeMae  imitate,  summa  stinaf  efliareacit  tarletas,  quam^ .  q§^  eoimni* 
nimis  siMfa  dlicaittur,  commwrt  etiaai  se  vkiemo  conneataiit.  Sed  sinit  arbwr, 
qimmiflu  Tfvir,  caMAübos  obduetis  wlnpfa*  inflicai  reparat  novisipie  osmiiitto  prae«* 
sidtf9  eofliVir  aMtf  fniurias»  ipsa  se  dvfmdtt:  lun  ettani  Ecvlesl«  damna  sibi  lllata 
notis  smdUs  resarpir  mrdsque  eontra  00^  periciAa  propufnacali^r  ipsa  se  toetua.. 
Hlne  oitae  tdctittiem  suo«  eonsociatioDes^  qvae  fiden  ttoaoaque  mores  tueü,  üb, 
pertentis  exponi  ild^banrur,  in  oAmo  babebant.  OuaalOflfr  boni  ex  bojuamodi' 
sodalitatibos  et  consocJMonitms  orM  soieat,  Di«lesiae  aaaalM  tesMntvr  et  Doscata 
ectanr  etuils  eenrita».  Vaic  ectam  nostvam*  esae  dnelMiis  catomnewhB'e  aMharum 
pastMMa,  M  e«a  se^iAti  et  pfudeiffi  c«ra  pnaiofeam.  SMdet  id  Motte  ve\  mu 
raM,  qMd^qtmi  Bsdealae  omnlBiite  nem  ordtarta  inMIeaa  aoanaranl  cvnaltta» 
directaqoe  ade  in  bonos  impetum  facere  constet,  coromunibus  ad  perverteattaai 
comtfll»  emiianiiiear  ad  bona  aoarserfvada  Mkires  opponendh  esar  tMeantur. 

fn^tt  vartea  Jam  prlifem  toatltvms  et  ab  IMei^  tot  smkI'  approbMas 
congregationes  pro  Tarils  bombmm  ordinibus,  quas  ad  anttquum  splendore»,  fM 
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deddtrit,  revocart  quioi  mtxtme  capinms,  Utas  pottosinam  ooamiaid«miis  oen- 
sodationes,  qaae  ad  vari^  in  rem  commoDem  ex  Eeclesiae  roente  praeatanda  in 
hac  protinf  fa  vel  rüeenter  ortae  sunt  ve!  altiores  Jam  egeroDt  radices.  Qm»  in 
nnmero  maxfme  sunt  eamociaHo  S.  Francisei  Xaverli  ad  fldei»  apiid  infideles  pra- 
pagandam;  S.  BoDlflirii  ad  catlielicos  in  regionUins  aeaUloHcanuD  dispenoa  aulh 
levandös;  S.  Petrf  ad  eiorandam  a  Deo  oaumim  aberrantion  io  Eecieaiae  sinim 
revocaüoneoi;  Is.  Sepaldni  ad  fldem  caüioUcam  In  terra  aancta  tuendam;  S.  Caraü 
Borromael  ad  libros  »bonos  volgandos;  S.  Yincentii  et  S.  EliaabeUii^e,  qaae  nyseros 
oleemosynls  alfoqae  aaxilio  snblevant;  temperanttae  confratenütas  sab  titulo  bea- 
tae  Nariae  vrrglnis;  consociatlo  lontoram  opiflcam,  qaae  eosdem  tarn  In  opifldi 
rebus,  tom  in  doctrina  diristiana  institoil;  consadalio  demam  alta  ad  artem 
christlanam  in  quiboseonqae  ejos  partibas  promovendam  iniu. 

Caput  XXX,    De  ecclesiU  et  aupMedüibua  aacrw. 

Quum  doinus  Domini  differat  a  domo  hominum,  et  sanetitas  ac  ma}esUs 
sacri  cultus  sacrommqae  ritaaro,  Impiimis  vero  sacrosancram  ac  tremendam  nis- 
sae  sacrificium  longa  excellentiorem  locara  exigant,  quam  babitatio  operaque 
hominum:  sedalo  ab  omnibus  sacroram  ministris  in  id  Intendatar  necesse  est,  ut 
loca  et  aediflcia  sacris  destinata  usibus  formam  et  speciem  omni  ex  parte  aptam, 
dignam  ac  decoram  exbibeant  ipsaque  specie  visibili  invislbilis  Del,  quantom  fieri 
polest,  rererani  et  exprimant  miyestatem.  Ex  quo  primam  sedatis  persecotlonom 
procellis  christianis  facta  est  potestas  erigendi  basilicas  et  Martyrum  memorias, 
in  quibus  sacra  peragerentnr  mysteria,  obviae  cuiqae  minime  acqoieveniDt  aedi- 
flciorum  formae,  verum  sedulo  adlaboravenmt,  at  ea  ecciesiis  daretur  structarae 
forma,  eaque  adderentar  ornamenta,  quae  excelsiorem  aediflclorum  iiloram  finem 
et  mysterioram  sablimium,  quibus  inservirent,  velut  indolem  cuivls  intuenti  ob 
ocaios  ponerent,  characterem  quasi  mysticam  prae  se  ferendo. 

Qaare  mandamos  et  statulmus,  ut  obicunque  de  nova  ecciesia  eonstruenda 
agitar  vel  de  parte  jam  oonstroctae  reparanda ,  parocbi  ante  orania  prae  ocaüs 
babeant,  ut  aediflciaro,  qood  Intenditur,  stiio,  forma  et  stractura  flni  suo  respon« 
deat  et  sit  in  omnibus  ecciesia  catboüca.  Aliam  enim  formam  aliumque  stUom 
requiruot  Justitiae  palatia,  emporia,  tbeatra  et  id  genus  aediflcia,  et  aliam  longe- 
que  diversam  formam  templum  Dei  vivi,  in  quo  omnia  ad  exdtandam  et  natrien- 
dam  pietatem  adaptata  esse  oportet.  Unde  parocbi  architedos^  prlasqoam  ad 
erelesiam  adambrandam  seu  formam  deseribendam  accedant,  illad  ut  prae  oculis 
continuo  babeant,  monebant,  adambratiohesque  ejusmodi  Episcopo  examlnandas 
transmittant,  qui  de  Us  jadicabit,  quam  sine  Ordinarii  examine  et  approbatione 
ecciesiam  construere  non  liceat.  Idem  vero  a  parocbis  in  reparandis  ecciesiis 
observandum  est,  praedpue  vero  qusndo  de  erectione  novi  altaris  vel  ejus  repa* 
ratione,  vel  de  ioco,  qai  sacro  tribunali  assigoandos  est,  agitur. 

Quam  seeundom  perpetoam  Eecieaiae  eonsaetudinem  alias  presbyteria,  alios 
laids  Sit  loeoa,  probibemas,  ne  in  posteram  nova  aobseliia  vel  scamna  gesUlitaa 
laicia  in  cbora  cujoscanqoe  ecelaatae  concedantar,  quippe  qaae  m  navi  coUocanda 
sont  0. 

Habitacolom  Dei  vivi  at  decenter  exomemus,  sacra  Scriptara  nos  rirmmt 
net^X    Qaapropter  parocbi  eeteriqae  ecdesi^^rom  recieres  corabant,  at  ecdesiae. 


1)  Cono.  SomaD.  a.  1715.  tit  XXVIII.  cap.  4. 
a)Pa.  »6. 
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qoantaiii  Aeii  potesi,  non  solum  omol  diligeotia  adhibtta,  sei  etiam  prindpiia  et 
legibus  artis  cbrisUaiiae,  cpjos  prolotypa  nobis  sacra  exbibet  antiquiias,  ubiqoe 
obwnraiis  decorentur  et  exornentur.  Arceaiur,  quod  mondi  redolet  proflEinam 
osuin.  Adfaibeatur,  qaod  coeloram  sapU  sancCitaiem  sublimitateinque.  Exomalio 
altajriam  vero,  quae  diebus  dönoiinlcis  et  festis  quam  roaiime  comroendanda  esl, 
secoDdani  caeremoniale  Epl^coporum  ordineiar. 

Qaoad  sapellectilia  vaiia,  qaae  in  sacris  ofBciis  adbibentor,  onoes,  ad  4^a» 
attinet,  eam  seqaantar  legem,  ot  sint  oaoi  apta,  nUtda  el  monda,  lattqOe  fiMroM 
coDfecta,  ut  differant  a  sapellectilibas  profano  caivls  usai  destinatis. 

In  templis  exornandis  res  omniam  prima  et  maxime  Deeessaria  aal  raon- 
dities,  qoae  omnis  decoris  qoasi  initium  est.  Quam  ob  eaQsam  parochi  et  redo- 
res  diligentissiiiie  carent,  ne  qoavte  inraranditia  nnquam  eedestee  sordeacant,  sed 
partes  omnes  mandae  nitidaeqoe  serrentar.  Monda  sint  praecipue  altaria,  aaepiua 
per  anniiin  expoHenda ;  candelabra,  aacrae  labulae,  imagtnea  perpetuo  niteant; 
pavimenta  vero  oc(a?o  qooqae  die  venrantur.  Ad  qaae  obtinenda  paroehi  aeditiiia 
vel  qtriboscanqae  id  comnibsam  est,  strenue  üMrigilent,  ut  perfectissime  uwneri 
soo  satisfaciant  0*  IiBprimis  vero  linteamina,  quae  in  ss.  missae  sacrifleio  vel  in 
sacramentis  admfnlstrandis  adbibentur,  praeserdm  quae  sa.  euebarisUam  imme- 
diate  tangunt,  mundissima  semper  sint  et  appareant,  quum  summopere  dedeceat 
aacrilegitque  instar  babendum  sIt,  corpus  et  sanguinem  dlvini  Salvatorfs  in  sordi- 
dis  deponi  iinieao]inibus,'quae  In  domibus  privatis  et  in  usibus  proflsnis  non  tote* 
randa  viderentur.  Qua  de  re  ecclesiarum  parocbi  Ordinarto  dioecesln  *  visHanti 
rationem  reddant. 

Quae  de  Unteamlnibiis  diximus,  eadem  intelligenda  sunt  de  illa  utenMIIam 
parte,  quae  paramentornm  nomine  venit.  üt  ne  nimio  usu  trita,  vel  acissa  sed 
incegra,  monda  et  nitida  sint,  summa  illa  dignitas  ofScH,  in  qua  aacerdos  et  levi- 
Ue  iis  induuntur,  exposcit.  Ea  praeterea  lex  in  lisdem  conflclendis  et  parandis 
observanda  est,  ut,  coloribus  IKurgiels  slriete  servatis,  colores,  qoi  texturae  quasi 
Tondamentum  sunt,  non  eligantur  11,  qui  adbiberi  solent  in  vesttbus,  Upetibus  et 
stromads  profino  usui  servientibus  quique,  quam  plurbnun  mixtl,  ieve  et  moUe 
quiddam  saplunt.  Quod  de  coloribus  paramentorum ,  idem  dicendum  de  algnls 
seo  flguris,  quae  Ariels,  e  quibus  vestes  sacrae  parantur,  intertexuntur.  Nil  Ieve, 
Dil  molle,  nil  quod  ad  cogitationea  profanas  mentem  perducere  queat,  in  signis 
et  figaris  sericorum  appareat. 

Tabemacatum  sive  sertnimi  pro  ss.  eucbarfstia  asaervanda,  aive  in  altarl 
pMitam  sive  extra  illud  in  (urri  aacramentali  exstructum,  semper  seeundum  eano- 
iies  et  S.  Rituum  Congregationis  decreta  sit  comparatum,  digne  et  pulcbre  orna- 
tura  et  contra  sacrilegam  Airum  audaciam  probe  munitum.  Claves  tabemacnli 
minquam  laico  tradantur,  nee  permitialur,  ut  ab  ullo,  qui  non  sit  saKem  in  sub- 
diaeonaius  ordine  conatitutus,  illud  daudatur  vel  aperiatnr.  Tabemaculuro  saepins 
aolüdte  Inspiciatur,  ut,  si  quid  pulveris  vel  immunditlei  aspersum  sit,  auferatur 
et  offlne  periculnm  irreverentiae  removeatur.  Lampas  ante  altare  vel  turrim,  in 
qua  as.  saerameutum  continentur,  continuo  ardeat  tfeminerint  parocbi  ceterlque 
ecdealarum  rectores,  ipsorum  esse,  omni  qua  possunt  cura  invigilare,  ut  ante 
aacramectum  corporis  Cbristi,  qui  est  lux  indeficiens  et  candor  luds  aetemae, 
Dulla  diei  vel  noctis  bora  lomen  unquam  deficiat.  Eo  tantum  tempore,  quo  olll- 
ciuBi  divinum  celebratur,  lampadem  ante  ss.  sacramentum  accendi  et  finito  offido 


1)  4yiiod«  dioap.  Toacoka.  oelebrata  ab  £ao  Cardin.  Cagiano  a.  1858. 
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extin^i,  abnsas  At  mfnhiie  4o1eraiUlas,  ifmm  pnma»  proUbMiiis  mik  poem 
amirtendl  juris  vel  prHrHegll  aasenraiHli  MMüMtann  «aciwiieiimi. 

Caput  XXXI.    De  cura  p€tuperum. 

Quam  sedulam  Ecciesia  cathplica  tpapp^nm  semper  cnrdm  g:esserU,  tarn 
MIoila  9iMe  «aelefriastica  ai^  ^iWiTaM,  to»  cAiam  xeoadoc^Uiu  opsocoinia  aliaqae 
mammmltk,  qui^  tA  opsytr.«  iis^ue  ^eumppra  posl  mpltipiices  guüLclein  clades  soper- 
sant,  «bände  i«fltaiiUir.  Nee  loirMm.  Karat  fiaim  Ecelesia,  mn  solom  eleemosy- 
«to  ipranisM»  «lae  vUimi  «aternam«,  aed  eUajp  Cbrisd  joembrb  l|paigoe  Christo 
jni^di,  qvkHiHM  te  iiaiipeces  arqf  atv. 

TFml«  fcroM  'tim  Ipai,  fnnifeHa  imt  (faaaMa^s  dioi^,  ab  naiiperaoi  jivtm 
«tliAeurt,  «Ml  Hk  MMm  fCbiM  pauperüMa  «naaurreMll  at«dftiMk  quid^pia  ku 
frieltie  iniK|«Mfli  »on  49iilt,  antriant  ^  praiwittapi.,  ium  «fera  XÄrM»riiai  caa- 
9)Harl#s  ^Hi  a^fls  tarn  pii  parteai^  woao^  lat  ad  baa»  pMip^ibus  subteKapfUs 
d«9(ffNita  «eMa  ac  raNgioae  adiainialriaida  exbarHmftar« 

Caput  XXKiL    De  bm^  tetieBimsUoks, 

l^aroicbi  at  iricarli  bona  sibi  addic(l|,  quae  ipsi  adminislrant,  gao  ceitios  ea 
AMiaorjvantiiry  ^  tjiin  ipsoram  tom  suecessoram  verls  conunodis  consalatnr,  et 
Iflvniipis  .«Umd  ainlaura  qaaecimgae  sus^jcio  removeaiar,  nungaam  slve  ad  longhis 
sive  brevios  ienipas  aliis  locent,  nisi  obtenta  ecclesiaslicae  anetpricatis  appro- 
tailoae. 

Vi  mriis  inoomaMMtia  ae^rrüpr  tu  imprliols  iM  4lecoiüs  jratio  i^erUus  habea- 
iar,  danMtt  paaaoharam  et  vkyiEiarfWi  fiaqae  .UUei^rae  a^qiie  ex  parte  iaicb  locen- 
inr,  niai  SplacMpos,  aatellaata  JooajtioDls  icaMaa»  ^m  ^ppriibAverit. 

(Htom  sMnde  «veniat,  f»  de  nditaum  e  toiaA^a  et  ofiAclis^prpveDieiitfaai 
distrBmflane  f mer  anteceaaaran  M  Maaeaaarem  4iaaep|plttr,  liocMior  at^esyc^i  ae 
ejuamodi  IKes,  ^pMd  i4ne  id^ia  aoandala  lüeii  tto  fpaaet,  mI  Jndkm  $aec«laws 
«cvCTantor» 

Titalia  in.  Da  Tita  at  tenaststa  dariairm. 

Cmpwt  KXXIIL    De  nkae  8anttkmo9%im  promgueuda, 

MagDiflca  plane  sunt  v^rba,  qiitbos  S.  'Cphrem  sacerdatll^fignlHttcni'extaHt 


\ 
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aO  jBiracolum,«  4nqait,  »stupendam!  0  potestas  InelMflisl  0  trewcadBM 
dotii  Biysteriam,  spiritale  ac  sanctam,  venerandam  et  Irrepr^ensibHe,  iqaad  Ctti- 
9im»  in  hüXiß  mundam  veniens,  etiaia  hadlgnls  impertltas  eat.  Sena  poaUa,  lacry- 
aus  atgue  sasipiriis  oro,  ot  hone  sacerdofn  thesaumm  fnapfdonm,  ttcaamoa, 
Jknqoaw,  bi^  qqi  epm  digne  et  sapcte  custotfi  mt.  Scatnin  siqoHfeni  tot  reftügem 
et  incomparabUe,  tonis  flrma,  marus  indlvislbills,  tündamentom  -solMiin  ac-alabfle 
a  ^rj»  ad  axim  naque  coeli  pertfngeos.  Quid  dico,  fratres,  exeelaos  Was  axes 
covtingi?  Uno  in  ipsos  coelos  coelomm  sine  Impedhnenlo  «tqoe  labere  aacendit 
et  in  media  JUDigeloraoi  simal  cum  9plritlbas  tncorporeSs  faeHe  Tenator.  QaH 
diaa  in  media  aupemarnm  vtrtotnm  ?  quin  et  com  Ipso  Angtioram  domtoo  «C^ae 
Creatore  datoreque  Inmlnam  famlUariter  agit.  Et  qnantmn  -vnlt,  eontatloi,  ^oae 
poatolat^  flaclie  et  soo  Jore  qaodammodo  impetrat  Non  deaisto«  tMres,  inidare 
et  gloriflcare  Otlos  digdltatis  proftmdllatem ,  qoMB  .  t  .  .  Adaa  Hilii  smcta 


etaifilta  Mt  TrMlM,    per  ^ßun   «aiidM   «ahMUM   «t    e|  «rMtu«    Utani- 

e  di^Dhatls  soUiiniUite  BmMtimoiiiAe  sttblinitas«  «|ua  fiAPtftMi  miaisiri 
praeaCare  4ebeMit,  iiK'Cienda  eM.  ^nem  saacUorernque,  4|uan  «  fideUbaa, 
Eeelesia  catboKca  t  ssis  aacerdotibus  et  minlalris,  pro  eminentiore,  i^fm  fwni  loco 
positi,  jure  pastolat  noram  boaestaten.  0«hi  ^nim  «Mnmnam  «wd  ceierla 
fideüliot  asse^venlae  JostiloatloDit  «t  aeleme  beaütnttiiiia  tinam  «|bi  fropfMitn^ 
bftbeaiK,  saue  paria  offMa  «b  praeatanda  aant;  at  jQmhi  Aedtiii  «ii  Depantol- 
^teriMi  iec«nolllatfoiiis  et  posoerit  in  «is  vai^wn  JeatncrtiaHanis») ,  ümi  a^do 
ampNor  «ormn  est  proviocia,  aed  dpid  aUiaca  «iiafli  at  fffaaaUunflMa  «Kpetaat  Ae- 
f^aae  est.  tHiae  •bonilne  ««bristSano  ^na  tmd ,  aa  elaricffie  .intafll^Miilit  pevveM 
tMAetm,  shieertoris  anlmi  ftnrore  -conpleoiaiitar  at  amana  Me  .ptriciaiü  4ipoftet. 
PMünoa  enHH :  »NoM^d  poteat  caeaoa/c  inqnit,  acaacii^  duccae  f  {iwne  «Bba 
kl  tevemn  eadoDi>>rc  tMe  S.  MieropyinM :  «laatts  «aiin^  «^fiill,  »afiüftnirto 
eiit  diacipidi,  al  ae  JtiMlisat  Hagiam  esse  im^iiMem?  Uaie  .  .  .  ^  EpIWMrf, 
ppeabyteii  ^et  dMcani  debenc  aaagpgpepe  poavidere,  at  «anotaiin  |«piihiai,  cui  pcae- 
sMent,  «conversatione,  «emoae  et  scientia  ipraeeedant'^^.c  S^ttidem  iiOD  vtfMs 
tantam,  sad  et  vitae  suae  exe^pia  fldelea  dacere  et  ad  aaactiof  aa  laorea  eseitare 
debent,  in  bis  «os  «eterU  fvaeire  et  anteaellere  opua  est,  me  to  eaa  Mtfat  Damuii 
objurgatio:  «Et  vobia  lefiaperitif  vae;  quia  «neralia  boaiiiwa  (XMitaa«  qipae  jior- 
care  non  poasant,  et  ipsi  uno  digUo  vealra  non  taopiiU  aarolnaa^)^  jOuae  aatem 
pefdtta  neqiiMia,  vi  ^Qis  nysteria  sacu  ^eaagia,  ^aae  ipae  non  ex  aniOM»  tenare- 
Cor,  et  iK  aUos  ad  moniBk  aanetitatem  comnoneat,  qoan  Ipae  nagMgat !  MiQistjPO- 
nm  'Scdesiae  oaoditia  non  bnnana  atqae  mtabüi  ordtaaltoie  orta  est,  aed  n 
Deo  eat  in  perpetnon  inatitiita  et  Immitabliia.  Pioptcr  Jiominea  doUiem«  neqoe 
tameB  toaUnonK  aed  Dei  ainbtri  annt  conalilati,  &ei  Jegaüane  foQgiulttr^),  ttfi 
quan  non  ad  (esipai  trat  vooati,  aed  ot  aea^iitenia  «U  earma  vocatio.  ^ndnus 
enim:  »Nemo,«  Inqnit,  aciittena  oianum  snain  ad  aratoam  et  laspiciens  retro, 
aptus  eat  regno  Bei  '0^  Ita  Imvocabäem  Dei  mBiüaoi  profecai  ejua^oe  indelebUi 
chaniciere  iM%nW,  pvoprium,  praestantia  tua  aiDpUarem  et  apatialem.,  goen 
eam  ooteris  non  babent  oanaMinain,  alatani  adepti  sunt. 

Mtmtoetiai  omnes  atoeriotes,  fimmtiMi  anloiae  portMem  ac  vitae  per- 
fectionem  in  laicia  Ipai  re<|nirant,  «qooa  ad  coarnicmionem  laotidlaBan  admittaot, 
nee  unqiiam  aibfiaiscantiir,  se  pari  eerte,  ai  ibeliori  obHgatioiie  tenaii  ad  eonacien- 
tiae  pniltatem  ac  litae  aanctttata«  prae  aliis  aettandam,  %aaai  maxioia  diligentia 
•tqoe  vigUantta  naenon  digno  ac  flneitnenU  saerae  caaf^aaionis  mm  coasequi 
atadeant. 

Caput  XXXIV,   De  rebus  nonnuUia,  qtuie  clericia  sunt  fugiendae, 

Clericis  vitae  saae  stataoi,  qaemadmodum  desereae,  ita  ^aoi  Miia  cof^an« 
gere  fas  non  est.    Inde  S.  Paolos  ad  Timotheom  suom :  »Uftpoia««  iaqnlt,  »sicot 


1)  8.  Eplirem  senn.  de  sacerdotio. 

a)  n  Cor  5,  lg.  10. 

3)  Luc.  6,  89. 

i)  Cuk.^Quälit  21.  0.  Vm.  qnaest.  1. 

5)  Lac' 11,  46. 

0)  n  Gor.  5,  aa 
7)  Lvo.  9,  ea. 
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bonos  miles  Christi  Jteo.    Nemo  niHit«!»  Deo  ioiplicat  se  negotiis  saecolaribm, 
ut  ei  plaeeat,  cai  se  probaviM).«    Quae  negotia  noiueo  solo  consilio  miniatris 
altaris,  qao  magis  offleUs  Status  possent  tempos  et  vires  impeodere,  aed  ideo 
potias  proliiUta  sont,  qnod  ipsa  eonim  condiiionls  natura  rerum  mundaBimm 
stodia  exdodit.    Curae  enim  saeculares  com  eoelestibus  socisri  nequeant,  sicut 
»nemo  servus  polest  doobus  dominis  servire:  ant  enim  onom  odiet  et  allenm 
dtliget,  ant  oni  adhaerebit  et  alteram  contemnet*).c    Qoi  se  niinisterio  Cbristi 
tradont,  communis  et  qnolidianae  vHae  rebus  renundant,  et  ad  eos  praedpoe 
spectant  Christi  Domini  verba:  »Qui  amat  patrem  aut  matrem  plus,  quam  ne, 
non  est  me  dignos,  et  qoi  amat  flllom  aut  flliam  super  me,  non  est  me  dignas^.c 
Cui  ipsi  praeeepto  qnum  Apostoli  satisfedssent,  S.  Petrus  eorum  nomine  respon- 
dens  dixit:  »Eoee  nos  reliquimus  omnia  et  secuti  somus  te^).c    ita  ex  divina 
InslUntlone  Ecdeslae  mlnistri  abjectis  temporalibos  eoris  Deo  sese  dederant  atque 
DomiBom  sibi  partem  baereditatis  sortisqoe  soae  sompseront^),  ot  militareat 
bonam  milUiam,  babentes  fldem  et  bonam  conscientiam  <0-    Qoo  pooposko  soo 
qoom  setemae  Meliom  saloti  sese  vietimam  praeboerint  et  asseqaendae  nnmmif. 
qoam  bomines  possnnt  anbnis  eondpere  et  soatlnere,  bonestatis  opos  in  se  süsse- 
perint,  ad  racumen  dignitatis  et  praeatantiae  elati  sont,  bi  qoo  de  levioribos  etlaa 
erroribos  acrios  judicatur,  nee  colpa  ex  solo  facto,  sed  raagls  ex  loco  flidentis 
penditur.    Imprimis  igitur  omnia,  quae  animi  iibertatem  minuere  vel  fhn^ere 
possint,  eis  Aigienda  sont,  ut  S.  Hieronymus  docet:  »Qui  Dominora  possadet  e< 
com  Propbeta  didt :  pars  4nea  Dominus,  nihil  extra  Domtamm  habere  paten. 
Qood  d  quippiam  alind  habuerit  praeter  Dominum,  pars  ejus  non  erit  Dominos: 
verbi  gratia,  si  annwi,  si  argentom,  sl  posseasiones,  si  variam  soppelledilcB, 
cum  istis  partibus  Dominos  fleri  pars  ^  non  dignatur^).c    Praeterea  mliitilNis 
Cbristi  diHgenter,  quae  spedem  mali  babeant,  ae  muito  diUgentiua,  qoae  vcre 
mala  sint,  vitanda  sunt,  ne  in  vacuum  gratiam  Dei  receperint^),  ne  forte  qooBi 
aliis  praedicaverint,  ipsi  reprobi  effldantnr*),  neve  fldelibus  offensioni  sint,  qoi 
non  modo  acrios  de  eis  Jodicare,  sed  etiam  com  ministris  ipsam  Eedesiam  con- 
temptoi  et  despectoi  habere,  vel  ex   eorom  colpa  exemplum  sibi  in  penidem 
suam  eapere  soleant.    Unde  S.  Ifieronjrmos:  »Vehementer  ,c  inqoit,  »Ecderiam 
Christi  destruit,  mellores  laleos  esse,  qoam  derieos^),«  et  S.  Gnq^rto  neminem 
ait  in  Eccieda  nocere  amplios,  qoam  qoi  perverse  agens  nomen  et  mr^iaim  san- 
ctitatls  habest,  et  in  exemplom  colpam  vehementer  extendl,  qoando  pro  reve- 
rentla  ordinis  pecrator  bonoretur  ^).    Contra  recolant  propositi  soi  memorisn  et 
sedolo  secnm  considerent,  qoae  S.  Paolos  carom  dlsdpohim  bortatoa  est:  »Tu 
aotem,  o  homo  Dei,c  inquit,  »haec  tage;  sectare  vero  Jostitiam,  pietatem,  fldem, 
caritatero,  patientiam,  roansoetodinem :  certa  bonam  rertamen  fldei,  apprdiend^ 


1)  n  TkBk.  %,  s.  4. 
t)  Lac  16,  18. 
8)  Matth.  10,  87. 
i)  Hatth.  19,  S7. 

5)  PmI.  16,  6. 

6)  I  Tim.  1,  18.  19. 

7)  Caa.  CUrieu»  5.  e.  XIL  quaest.  1. 

8)  n  Cor.  6,  1. 

9)  I  Cor.  9,  97. 

10)  Cmi.  QuaUi  91.  dt.  o.  VUL  qnaMt.  I« 

11)  C«a.  Nemo  9.  dirt.  88. 
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füam  teterntB,  in  qua  ▼ocatos  es,  et  eonTessas  bonam  eonfessionem  eoram  mal- 
tis  testSbnsO-«  Perpetao  vigiles  iU  in  omnibus  laborent  et  ministeriam  saam 
impleaiit*)i  at  in  eis  ordinationis  gratia  foveator  augeaturque,  et  ut  sancte  sein- 
per  sancta  tractent.  Jam  vero  sommopere  eos  mooemoa»  ut  praedpae  vitent, 
qaae  seqaantar. 

Qqqoi  ministronim  Cbristi  animoa  et  propriae  et  fldeliam  bonestatis  ei 
sancütAtts  stndiun  debeat  obtinere  et  regere,  necesse  est,  ot  non  modo  omnia 
ea  abborreant,  qnae,  tametsi  ipsa  non  sint  mala,  peccati  tarnen  ansam  praebere 
et  seandalo  esse  possint,  sed  ds  etiam  snpersedeant,  quae  vlnun  gravem  et  saeer- 
doUi  dignitatem  non  deceant  ant  ejosdem  offieils  rite  exequendis  obstent.  Itaque 
derifi  negotia  saecolaria  ne  tractent  atque  etiam  qaodconqne  manns  vel  offlciom 
siTe  pabUcmn  aive  privatum  susdpere  ne  praesumant ,  priusquam  OMinarü  licen- 
tiam  (mpetraYerint,  vetamas.  Dein  etiam  cborels ,  spectacuiis  et  scenis  ne  inter- 
dnt,  neve  onqaam  aleis,  diarUs  aliove  modo  In  lods  pubiids  ludant/ severe  inter- 
dldmos. 

Canponas  sine  necessitate  nee  in  itinere  ingrediantur;  ne  vero  eas,  qa^e 
sint  in  propria  parocbia  vel  in  lods  proxime  vidnis,  nisi  mlnlsterii  causa  adire 
neeease  sit,  frequentent,  graviter  probibemus.  Ut  aatem  prorsns  sese  a  vena- 
4kne  abstineant,  etiam  atque  etiam  roonemas.  Omnis  enim  venatio  roundnm 
sapit,  sanguinelenta  est  nee  eonvenit  mansueto  et  ieni  anlmo,  qui  clericum  deeet. 

Nimiam  famHiaritatem  et  f^equens  eonsortiam  cum  mulieribus,  püs  licet  ae 
devotls  religiosisve  evitent.  Animis  casti  etiam  religiöse  attendant,  ne  fideles 
ineptia  allqua  olTlendant.  Quare  ne  quis  famolam  vel  oeconomam  ex  quacunque 
causa  unqnam  mensae  vel  itlneris  vel  deambulationis  sociam  faciat,  vel  cum  ea 
societates,  convivia,  nundinas  adeat,  serio  interdidmus. 


Caput  XXXV.    De  pietate  in  Deum. 

Oratio  et  meditatio  qaum  vitae  animae  sint  natrimentum,  sacerdoti  eae 
sint  Jttcundissimae  et  quotidlanae  oc cupationes.  S.  Bemardas :  »Primum  quidem,« 
inquit,  »ipsam  fontem  sunm,  id  est  mentero,  de  qua  orittnr,  puriflcat  consideratio; 
deinde  regit  affectos,  dirigit  actus,  corrigit  excessus,  componit  mores,  vitam 
bonestat  et  ordinat^).«  Synodus  vero  Coloniensis  anno  1536  babita  pium  med!« 
tandi  osum  gravissimis  verbis  commendat  et  nrget :  »Eos  tantum,c  inqait,  »et  re 
et  nomine  clericos  repntamus,  qui  legem  Dei  die  noctuque  meditantur  ac  vitam 
agunt  sacerdotio  dignam.«  Javat  etiam  et  apprime  commendatur,  ut  omnes  sacer- 
dotes  Singulis  vel  saltem  alternls  annis  aliquot  diernm  secessn  exerdtiis  spiritua- 
libus  vacent,  quibns  detrimenta  in  vita  spirituali  accepta  resarciantnr,  novae  vires 
colligantur.  Praesertim  vero  instanter  omnes,  qui  in  ordinibus  majoribus  sunt 
constkoii,  admonemuA,  ut  breviarium  rite  persolvant,  d^ns  oMigationem^  quibns- 
cum  ob  cansas  suffidenles  a  sanda  Sede  non  ftierit  dispensatom,  denno  stricte 
inculcamus.  Monemns  omnes,  quibus  animarum  cura  incambit,  ut  qaotidie,  nlsi 
legitime  impediantur,  missam  celebrent,  qua  et  ipsimet  et  oves  immensorum  ss. 
sacrifidi  Aructaum  qnotidie  fiant  parlicipes.  Sacrificii  an(em  sanctitas  exigit,  ut 
nonnisi  cum  debita  animi  praeparalione  ad  altare  accedant  et  postea  tempus  all- 
quod  in  gratiaram  actione  insumant;  qua  in  re  fldelium  quoque  aediflcationis 


1)  I  Tim.  6,  11.  12. 

S)  n  Tim.  4,  5. 

8)  De  oondder.  Hb.  I.  cap.  7. 
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habPDda  est  ratio,  qiii  potisslmnin  sacerdntum  exempfo  docendi  sunt,  üarra  fom- 
munione  accepta  non  ilüco  ex  ecriesla  esse  recedendum. 

Caput  XXXVL    De  lUterarum  atudiis, 

Sacerdotes  ut  litterarum  studiis  dlligentera  operam  deiif,  fortlter  eihorta- 
mar.  Ignorantiam  enim,  matrem  cutictorum  erroram,  matime  In  saeerdotibus 
Dei  vitandarn  esse,  aft  condlium  ToletanamO,  qaod  et  praecipll:  »Sriant  igttur 
sacerdotes  Scriptaras  sanctas  et  Canones,  ul  omne  opas  eorom  in  praedicatione 
et  doctrina  consistat,  atque  aedißeent  cunctos,  tarn  fidei  scientia,  quam  operam 
disriplina.€  Et  vero  evolvenda  et  foveiida  fontlnno  sant,  quae  ante  sacerdotion 
initum  quasi  Jarta  sunt  seraina,  qua  in  re  consueiae,  quae  vocantar,  conferentlae 
adjumentum  praebere  possont.  Procul  dobio  In  viro  eccipsiastlco  ecelesiasilds 
studils  primae  debentur  partes.  Quum  vero  litteras  profanas,  liistoriam  imprimis 
et  scientias  naturales,  mültiplici  errorum  veneno  inPectas  viJeamas,  qno  fldelibm 
majora  saepe ,  quam  aliis  libris  perversls .  qui  de  religione  ex  professo  agont, 
parantor  pericula ;  et  qaum  liiterae  profanae  non  raro  aditum  aperiant  ad  exi- 
mendos  erroribus  lllos,  quI  religlonem  Inter  et  scientlam  dissldiuih  interoedere 
perperam  sentiunt:  etiam  lltterae  profanae  non  praestans  solum,  sed  utiüssimom 
eiiam,  imo  necessarium  persaepe  clericf  sunt  ornamentom  et  sabsidium.  üwH 
illi,  quibus  tempus  et  ingenii  vires  suppetunt,  si  ea,  de  qua  dictum  est,  roente 
profanls  lifteris  strenuo  inrumbunt,  rem  Oeo  graiam  Ecciesiaoqae  et  animaruro 
saluti  utüissimam  se  praestare  sciant;  praeterquam  quod  nrnnc  litterarum  studiom 
illud  babet  emolumenti.  ut  otio,  quod  omnium  malorum  est  origo,  praeriodat 
aditum. 

« 

Caput  XXXVI L    De  corporis  habitu  cultuque. 

Status  sui  oineionimque  conscientilam  et  cüKu  et  babitu  clerici  prodant. 
QttOd  ut  servetur,  stricte  mandamus  et  ordinamus,  ut  semper'  induti  sint  veste 
talari  in  fünctionibus  sacris,  in  quibus  quidem  usum  vestium  brevium  omnino 
probibemas;  et  extra  fUnctiones  semper  saltem  veste  breviori,  sutanella,  qoae 
vocatjur,  induti  prodeant,  nee  unquam  vestes  ciarioris  coloris,  quas  quidem  peni- 
tas  Uiterdicimus,  gerant;  et  ut,  quando  ex  ofDcio  actui  publico  saerulari  assistere 
debent,  veste  talari  cum  mantello  obiongo  nigri  coloris  ac  bireto  induti  intersint. 
Qoilibet  clericus  tonsuram  canonibus  praescriptam  semper  dererat. 

Sacerdotuin  domus  non  sumtuosa,  sed  slmplici  et  modesta  supeliectiti  sint 
ordinatae  et  absit  mundana  ostentatio.  Etiam  in  cibq  et  potu  sacerdotes  sese 
praebeant  moderatos  es  sobrios,  nee  lauiis  ac  sumtuosis  convivils  roundanos  siü- 
deant  aeqaare,  vel  adeo  superare. 

Caput  XXXVIII.  De  conversatione  cum  aequaHbus  et  domiesiieis. 

Optimo  laicis  solet  esse  exempio,  si  sacerdotes  mutuo  caritatis  vinrulo 
teneri  inlelligant.  Omnia  igilur  removenda  sunt,  quibus  simuliatum  vel  levisstoii 
oriri  possit  suspicio.  Singuli  aliorum  aestimationi  consulant,  booorem  defendanti 
administrationem  baud  gravate  laudent;  certumque  babeant,  se,  si  fralrum,  sau 
quoqae  famae  prospicere.  Correctioni  fVaternae  sedulo  studeant,  omni  detrecti- 
tione  semota.  Honore  se  mutuo  praevenlant,  sint  bospitales  erga  clericos  pere- 
grinos,  curentque  omnino,  at  intelUgant  lald,  arctiore  quam  fideles  solo  baptisnl, 
sacerdotes  ordinis  etiam  vineulo  eademqae  vocatione  sacra  obatringL 

1)  C.  IgnoratUia  1.  dist  8& 
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Geerdetes  domui  snte  bene  praesint,  domeaticos  babeant  bonae  famae, 
bene  morigeratoe,  modestos  et  plos.  Imprimis  male  notatas,  sospectas  vel  lapsas 
feminaa  nanquam  in  domum  saam  recipianL  Curent  autem  serio,  ne  famulae 
nimio  loxu  vestitae  et  preUoso  ornatu  superbientes  incedant,  nee  unqaam  iis  per- 
mittant«  ut  choreis,  iheatris  vel  aliis  ejusmodi  oblectationibus  ^ntersint. 

In  domibas  sacerdotum  omnla  flant,  ordinale,  roodeste,  sine  strepita  et 
rixiSb  SiQt  eaedem  laicls  domas  catbolicae  exemplum,  qaod  imitentur.  Nonquam 
in  eis  quldquam  fleri  permittatur,  quod  scandalo  esse  possit. 

Hier  folgen  die  Unterschriften  der  Bischöfe  (vgl.  Bd.  IX.  S.  107.  Note  2.) 
and  sodann  die  Acta  Concüii,  Ober  welche  wir  zum  Schlüsse  noch  eine  Ueber- 
sicbt  geben  werden.  Auch  haben  wir  in  den  nichsten  Heften  bereits  eine  Reihe 
widiüger  Erlasse  des  Cardinalerzbiscbofs  von  Röin  zur  Aosflührung  der  Decrete 
des  Condls  mitzutheilen.  So  insbesondere  den  Erlass  vom  7.  Januar  1868  die 
Eintheilu^ng  der  Decanate  in  Definitionen  betreffend,  die  Dienst- 
instruction  für  die  Deflnitoren  vom  10.  April  und  fQr  die  Dechanten 
vom  29.  April  1863,  wodurch  cap,  YIJ.  part.  U.  des  Kölner  ProviDdal-Concils  ihre 
allseitige  AusfOhrung  gefunden  haben. 

(Schluss  folgt.) 


Kann  bd  einer  Pfarrdismembration  die  neu  emchtete  Pfarre  ein^ 
entsprechenden  Theil  von  den  Pfarrgtttem  der  alten  beanspruchen? 

Drei  Unheile  hollindischer  Gerichtshöfe,  mitgetheilt  von  Prof.  Dr.  Heuser 

zu  Köln. 

Ueber  die  Frage,  ob  bei  der  Dlsmembration  einer  Pfarre  die 
Plarrgttter  zwischen  der  neu  errichteten  Pfarre  und  der  alten  xu  thel- 
len  sindi  besteht  seit  längerer  Zeit  in  Belgien  eine  lebhafte  Discn»- 
sion.  Bei  der  Entscheidung  dieser  Frage  ist  dort  besonders  auch  auf 
die  französische  Gesetzgebung,  welche  bei  der  Reorganisation  des 
Culttts  und  zur  Restitution  der  Kirchengüter  erlassen  wurde,  Rück- 
sieht  zu  nehmen;  aber  dieses  vermindert  das  Interesse  dieser  Frage 
für  die  Leser  des  Archivs  gewiss  nicht,  da  die  gleiche  Gesetzgebung 
noch  jetzt  in  einem  grossen  Theile  der  preussischen,  hessischen  und 
bajerischen  Rheinlande  in  Geltung  steht.  Wir  theilen  im  Nachfolgen- 
den drei  Urtheile  mit,  wodurch  in  Holland,  welches  in  diesem  Punkte 
dieselbe  Gesetzgebung  hat,  diese  Frage  in  allen  Instanzen  in  dem 
Sinne  entschieden  worden  ist,  welchen  wir  nach  dem  gemeinen  cano- 
nischen Rechte,  wie  nach  der  besonderen  französischen  Gesetzgebung 
für  die  richtige  halten  i).  Diese  Urtheile  sind  um  so  bemerkenswerther, 
weil  bei  denselben  auf  alle  die  Gründe  Rücksicht  genommen  ist,  ans 
welchen  der  Appellationsgerichtshof  zu  Lüttich  in  drei  Urtheilen  vom 
14.  August  1844,  8.  December  1847  und  31.  December  1850  im 
gerade,  entgegengesetzten  Sinne  glaubte  entscheiden  zu  müssen. 

1.  Urtheil  des  königl.  Tribunals  zu  Maestricht  vom 
30.  Juni  1859,  in  Sachen  der  Fabrik  der  Succursalkirche  von 
U.  L.  F.  zu  Einighausen,'  Gemeinde  Limbiicht,  ELlägerin,  gegen  die 
Kirchenfabrik  von  Limbricht,  Verklagte. 

1)  Vnr  ersuchen  den  Herrn  Einsender  die  in  Aussieht  gesteUte  eingehendere' 
SiMsrang  ditaer  Fiiyea  z^eht  h«ld  MMshanUefwa.   <D.  &) 
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'^In  Erwägung,  dass  es  feststellt  und  auch  durch  die  Prozesä- 
stücke  bewiesen  ist,  dass  es  in  dein  Dorfe  Limbricht  aeit  unvordenk- 
lichen Zeiten  eine  Pfarrkirche  gab;  in  Erwägung,  dass  zufolge  Er- 
mächtigung des  Fürstbischofes  von  Lüttich  1691  in  dem  Weiler  Einig- 
hausen eine  Kapelle  errichtet  wurde ;  in  Erwägung,  dass  in  Folge  der 
Reorganisation  des  römisch-katholischen  Cultus  durch  das  Concord&t 
vom  26.  Messidor  Jahr  IX.  und  das  organische  Gesetz  vom  18.  Ger- 
minal  Jahr  X.  die  Pfarrkirche  zu  Limbricht  Succursalkirche  dieser 
Gemeinde  wurde,  während  die  genannte  Kapelle  von  Einighausen 
durch  kaiserliches  Decret  vom  12.  Juli  1806  als  Hülfskapelle  der 
Succursalkirche  von  Limbricht  anerkannt  ward;  dass  durch  Entschei- 
dung der  ständischen  Deputation  von  Ilasselt,  vom  18.  Juni  1836, 
die  Kapelle  von  Einighausen,  was  die  Temporalien  angeht,  von  der 
Succursalkirche  von  Limbricht  getrennt  wurde  und  demgemäss  die 
genannte  Kapelle  einen  Kirchenfabrikrath  erhielt  und  dieser  beauftragt 
wurde,  von  dem  Kirchenfabrikrath  zu  Limbricht  die  Uebergabe  der 
Titel,  Register,  -Güter  und  Renten,  welche  Eigenthum  der  Kapelle  zu 
£inighausen  waren,  zu  reclamiren;  in  Erwägung,  dass  endlich  durch 
königl.  Erlass  vom  2.  März  1851  die  Kapelle  von  .Einighausen  zur 
Saccmsalkkche  erhoben  wurde;  in  Erwägung  dass  die  Fordemng  der 
Klägerin  auf  die  Trennung  und  Theilung  der  Güter  geht,  welche  die 
Kirche  zu  Limbricht  während  der  Dauer  der  Vereinigung,  das  heisat, 
bis  zum  2.  März  1851  besass;  in  Erwägung,  dass  eine  EJage  auf 
Theilung,  um  begründet  zu  sein,  Güter,  welche  mehreren  Personen 
ungetheilt  gehören,  zum  Gegenstande  haben  muss,  und  dass  es  sich 
also  darum  handelt,  zu  untersuchen,  ob  ein  solches  ungetheiltes  Eigen- 
thum zwischen  der  klägerischen  und  der  verklagten  Kirchenfabrik 
besteht;  in  Erwägung,  dass  der  Gesetzgeber  durch  das  organische 
Gesetz  vom  18.  Germinal  Jahr  X.  und  das  Decret  vom  30.  Deeem- 
ber  1809  bei  jeder  Kirche  eine  moralische  Person,  einen  Kirchen- 
fabrikrath errichtet  hat,  damit  dieser  für  die  Unferhaltung  der  Gebäude 
und  die  Verwaltung  der  Güter  der  Kirche  Sorge  trage ,  nicht  aber 
damit  derselbe  die  Pfarre  oder  die  Pfarrkinder,  als  ob  diese  eine  Ge- 
meinheit  bildeten,  repräsentire ,  indem  der  Gesetzgeber  d^n  Pfarreien 
als  solchen  eine  gesetzliche  Existenz  und  eine  juristische  Persön- 
lichkeit nicht  verleiht,  sie  vielmehr  einzig  als  territoriale  Circum- 
scriptionen  betrachtet;  in  Erwägung,  dass  aus  dem  Decrete  vom  30. 
December  1809,  aus  dem  Erlass  vom  7.  Thermidor  Jahr  XL  und 
aus  mehreren  anderen  gesetzgeberischen  Bestimmungen  sich  gleich- 
falls ergibt,  dass  die  Güter  der  Kirchen  nicht  als  den  Pfarreien  als 
solchen,  sondern  als  den  Kirchenfabriken  in  ihrer  Eigensdiaft  öffent- 
licher Institutionen  zugehörend  betrachtet  werden;  in  Erwägung  folg- 
lich, dass  es  zwar  wahr  ist,  dass,  wenn  man  neben  einer  bestehenden 
Fabrik  eine  zweite  Kirchenfabrik  errichtet,  die  erstere  dadurch  die 
territoriale  Circumscription  ihrer  Kirche  verändert  sieht,  dass  es  aber 
nicht  weniger  feststeht,  dass  dieselbe  ihre  legale  Persönlichkeit  nicht 
verliert  und  dass  sie  das  Eigenthum  ihrer  Güter  behält,  während  die 
neu  errichtete  Kirchenfabrik,  welche  die  jur tausche  Persönlichkeit  erst 
durch  die  Thatsache  ihrer  EiriditUBg  «rUUti  kaine  gesetilkhe  Beste- 
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mxmg  anfübren  kann,  um  ein  Miteigenthum  an  den  Gütern  zn  behaup- 
ten, cl«ren  Eigenthum  die  er^tere  besäst,  ehe  die  zweite  auch  nur 
bestand;  in  Erwägung,  dass  das  Vorhergehende  zeigt,  dass  die  WH- 
gerische  Fabrik,  wegen  Ermangelung  des  Beweises,  dass  sie  Güter  in 
ungetheiltem  Eigenthum  mit  der  verklagten  Fabrik  besitzt,  ihren  An- 
spruch auf  Liquidation  und  Theilung  unbefugter  Weise  erhebt,  und 
dass  so  auch  ihre  weiteren  Ansprüche  auf  Rechnungslage  ebenfalls 
des  Grandes  entbehren ;  .  .  . 

Aus  diesen  Gründen  erklärt  das  Tribunal  die  klägerische  Fabrik 
unberechtigt  in  ihrer  Klage  und  verurtheilt  sie  in  die  Kosten.^ 

2.  Die  Kirchenfabrik  von  Einighausen  appellirte  und  der 
Appellationsgerichtshof  von  Limburg  bestätigte  am  10. 
September  1860  auf  die  gleichförmigen  Conclusionen  des  Generalpro- 
curators  die  Entscheidung  der  ersten  Instanz  durch  folgende^  Urtheil : 

^Nach  Einsicht  der  Akten,  welche,  soweit  nöthig,  alle  gehörig 
einreglstrirt  sind;     % 

Wafi  die  Sache  und  deren  Verfolg  angeht,  die  Angabe  des  Ur- 
theils  a  quo,  erlassen  durch  das  Landgericht  von  Maestricht  den 
30.  Juni  1859,  welches  die  klägerische  Fabrik  als  nicht  begründet 
in  ihrer  Klage  erklärt  und  sie  zu  den ,  auf  292  Gulden  30  Cents 
berechneten  Koslen  des  Prozesses  verurtheilt  hat,  adoptirend; 

Was  die  Rechtsgründe  angeht: 

In  Erwägung,  dass  die  Appellantin  zur  Begründung  ihrer  Con- 
clusionen gegen  das  Urtheil  a  quo  angeftihrt  hat,  dass  die  geistlichen 
Güter,  um  welche  es  sich  in  diesem  Falle  handelt,  der  Gesammtheit 
der  katholischen  Bewohner  gehören ,  in  deren  Namen  die  bei  der 
Pfarrkirche  errichtete  Fabrik  als  Mandatarin  handele  und  die  Güter 
verwalte ; 

in  Erwägung,  hinsichtlich  dieser  Behauptung,  dass  durch  das 
Deeret  vom  31.  Juli  1806  bestimmt  wurde,  dass  die  Fabrikgüter 
einer  supprimirten  Kirche  derjenigen  Kirche,  mit  welcher  die  suppri- 
mirte  Kirche  vereinigt  worden  ist,  gehören  sollen,  selbst  in  dem  Falle, 
wo  diese  Güter  in  fremden  Gemeinden  liegen  ; 

in  Erwägung,  dass  die  Disposition  dieses  Decretes  allgemein 
ist  und  nicht  unterscheidet,  ob  die  Kirche,  mit  welcher  die  supprl- 
mirte  Kirche  verbunden  worden,  zu  einer  verschiedenen  Pfarre  gehört 
oder  nicht;  dass  folglich  als  Grundsatz  gilt,  dass  die  Fabrikgüter 
nicht  der  Pfarrei  verbleiben,  sondern  der  Kirche  folgen,  sollte  diese 
auch  mit  einer  anderen  Pfarrei  vereinigt  werden; 

in  Erwägung,  dass  in  dem  Decrete  über  die  Kirchenfabriken 
vom  30.  December  1809  mit  keinem  Worte  von  den  Fabrikgütem 
als  Eigenthum  der  Pfarrei  die  Rede  ist,  während  in  Art.  62.  dieses 
Decretes  diese   Güter   mit  ausdrücklichen  Worten    Güter  der   Kirche 

genannt  werden; 

in  Erwägung  zudem,  dass  in  Art.  947.  des  bürgerlichen  Gesetz- 
buches die  Kirchen  als  öffentliche  Anstalten  anerkannt  sind,  während 
die  Pfarreiwi  oder  Kirchengeraeinden  daselbst  nicht  als  solche  aufge- 
führt werden; 

in  Erwägimg»  dass  aua  den  vorbezogeuen  geseUlichen  Bestimmungeu 
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klar  folgt,  das8  die  Kirchenfabrik  diese  Guter  für  die  Kirche,  zu  wel- 
cher sie  gehört,  besitzt  und  verwaltet,  nicht  aber  für  die*Pfarrei, 
welcher  das  Gesetz  keinen  legalen  Bestand  zuerkannt  hat; 

im  üebrigen  die  Gründe  der  ersten  Richter  adoptlrend,  .... 

verwirft  der  Appellhof  die  eingelegte  Berufung,  bestätigt  das 
zwischen  den  Partheien  ergangene  Urtheil  ....  befiehlt  dass  dasselbe 
völlige  und  gänzliche  Wirkung  haben  soU.^ 

3.  Gegen  dieses  Urtheil  wurde  der  Cassationsrecnrs  an  den 
hohen  Rath  der  Niederlande- (den  niederländischen  Cass^ons- 
hof)  ergriffen  und  dieser  verwarf  den  Recurs  durch  folgende  Ent- 
scheidung vom  23.  Januar  1862: 

^Nach  Anhörung  des  General- Advocaten  Gregory,  welcher  im 
Namen  des  Generalprocurators  fiingirte,  in  seinen  Condusionen,  welche 
auf  Verwerfung  des  Cassationsrecurse^  und  Verurtheilung  der  Klägerin 
in  die  Kosten  gingen ; 

in  Erwägung,  dass  man  als  einziges  Cassationsmittel  die  Ver- 
letzung und  irrige  Anwendung  des  Art  1112.  des  bürgerlichen  Ge- 
setzbuches und  des  Art.  76.  des  organischen  Gesetzes  vom  18.  6er- 
minal  Jahr  X.,  des  kaiserlichen  Decretes  vom  30.  December  1809 
über  die  Kirchenfabriken,  des  Erlasses  vom  7.  Thermidor  Jahr  XI. 
und  des  kaiserlichen  Decretes^ vom  31.  Juli  1806  aufgestellt  hat, 
welche  Verletzung  und  irrige  Anwendung  darin  bestanden  hätten,  dass 
entschieden  wurde,  die  Fabrikgüter  gehörten  den  Kirchenfabriken  oder 
vielmehr  den  Kirchen  selbst,  während  im  Gegentheil  entschieden  wer- 
den müsse,  dass  die  Güter,  welche  für  die  Besorgung  des  Gottes- 
dienstes einer  bestimmten  Anzahl  von  Gläubigen,  die  durch  bestimmte 
Baude  vereinigt  sind  und  zusammen  eine  einzige  Pfarre  bUden,  be- 
stimmt sind,  der  Gesammtheit  der  Gläubigen  gehören; 

in  Erwägung,  dass  der  Antrag  auf  Liquidation  und  Theiluug, 
welchen  die  Klägerin  gegen  die  Verklagte  stellt,  darauf  beruht,  dass 
seit  der  Trennung  der  Succursalkapelle  von  Einighausen  von  der  Suc- 
cursalkirche  von  Limbricht  die  Güter,  welche  die  letztere  ausschliess- 
lich besessen  und  verwaltet  hat,  das  gemeinsame  Eigenthum  der  zu 
den  beiden  Pfarren  gehörigen  Bewohner  seien ; 

in  Erwägung,  dass,  wenn  in  den  die  Verwaltung  der  Kirchen- 
fabriken regelnden  französischen  Erlassen  abwechselnd  von  Fabril^- 
gütern  und  von  Kirchengütern  geredet  wird,  es  in  dem  vorlie- 
genden Falle  ^eichgültig  ist,  ob  diese  Güter  als  Eigenthum  der 
Fabrik  oder  der  Kirche  betrachtet  werden  müssen;  dass  folglich,  am 
zu  beurtheilen,  ob  das  einzig  angerufene  Cassationsmittel  wohl  be- 
gründet ist  oder  nicht ,  es  einzig  darauf  ankommt ,  ob  die  genannten 
Güter  wirklich  von  jenen  Gesetzen  als  Eigenthum  der  Pfarrgenossen 
angesehen  werden,  obgleich  ihnen  in  diesen  Erlassen  die  Eigenschaft 
bald  voü  Fabrikgütem,  bald  von  Kirchengütem  beigelegt  wird; 

in  Erwägung ,  dass  zur  Begründung  dieser  Aufstellung  kein 
anderer  bestimmter  Artikel  angerufen  worden  ist,  ausser  dem  einzigen 
Artikel  24.  des  Decretes  über  die  Kirchenfabriken  vom  30.  December 
1809,  durch  welchen  die  Kirchmeisterstube  unter  Anderem  mit  der 
tägliehen  Verwaltung   des   Zeitlichen  der  Pfarrei  beauf- 
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tragl  ist;  daas  dieser  Artikel  Jedoch  in  dem  ersten  Kapitel,  welches 
▼Gn  der  Verwaltung  der  Fabriken  handelt,  und  nicht  in  dem  dritten, 
Yim  der  Verwaltung  der  Fabrikgiiter  und  von  den  Rechnungen  han- 
delnden Kapitel  sich  .findet ; 

in  Erwägung,  dass  schon  hieraus  folgt,  dass  der  allgemeine  und 
unbestimmte  Ausdruck  eines  in  einem  andern  Kapitel  befindlichen 
Artik^:  „Das  Zeitliche  der  Pfarre,^  nicht  beweist,  dass  in 
dem  Kapitel,  wo  speciell  von  den  Gütern  der  Fabrik  gehandelt 
wird,  diese  letzten  Worten  die  Pfarrei  bezeichnen  wollen;  und 
dass,  die  Richtigkeit  einer  solchen  Behauptung  vorausgesetzt,  man 
dadurch  noch  nichts  bewiesen  hätte,  weil  1)  das  Wort  Pfarrei  nicht 
nur  eine  bestimmte  kirchliche  Abtheilung,  sondern  auch  die  dazu  ge- 
hörende Pfarrkirche  bezeichnet^  so  dass  die  bald  der  Kirchen- 
fabrik, bald  der  Kirche  zugeschriebenen  Güter,  in  gleicher  Weise 
Güter  der  Pfarrei  genannt  werden  könnten;  und  dass  2)  jedenfalls 
zwiAchm  der  Pfarrei  und  den  von  derselben  abhängigen  Pfarrgenossen 
unterschieden  werden  müsste ; 

in  Erwägung,  dass  also  das  einzig  vorgebrachte  Cassationsmittel 
unbegründet  ist; 

Yerwirft  der  Hof  das  Cassationsgesuch  und  verurtheilt  die  Klä- 
geriB  in  die  Kosten ^ 


Sind    die    Mitglieder  der   neueren   religiösen  Franengenossen* 
Schäften  fähig,  über  ihr  eigenes  Vermögen  zu  verfügen   und 

fremdes  zu  erwerben  ? 

mit  besonderer  Rücksicht  auf  Preussen 
vom  fürstbischOflichen  Stiftsassessor  F.  Scbuppe  zu  Neisse. 

Nach  canonischen  Bestimmungen  darf  ein  Fraudhldoster  nicht 
errichtet  werden,  wenn  es  nicht  für  wenigstens  zwölf  Nonnen  gesichert 
ten  Unterhalt  bietet,  und  muss  jede  Eintretende  eine  bestimmte  Mit- 
gift mitbringen;. ausserdem  aber  dürfen  in  kein  Kloster  mehr  Schwe- 
stern aufgenommen  werden,  als  nach  Lage  des  Kiostervermögens  ohne 
Noth  (absque  penuria)  unterhalten  werden  können  i). 

Diese  Bestimmungen  sind  durchaus  nothwendig,  weil  die  — 
durch  das  Tridentinum  von  Neuem  eingeschärfte  —  klösterliche  Clau- 
snr  die  stabilitas  loci  bedingt,  also  jedeü  Vermögenserwerb  durch 
Arbeit  oder  Almosensuchen  hindert,  und  durch  die  Ablej^ung  der 
feterlichen  Gelübde  die  Professin  nicht  bloss  nach  weltlicnem,  son- 
dern auch  nach  canonischem  Recht  für  die  Welt  als  verstorben  anzu- 
sehen ist,  so  dass  ihr  später  zufallende  Erbschaften  nicht  ihr,  son- 
dern ihren  Verwandten  deferirt  werden^). 

. _   _  • 

1)  Cap.  nn.  Sezt  3,  16. 

S)  0.  4.  «a.  m.  Causa  ZX.    [Vgl,  daräber  aacb  Äkhncr  im  Arobiv  la^ 
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« 

Anders  steht  (&e  Sache  bei  den  fast  sämmtlich  erst  In  der 
neuesten  Zeit  entstandenen  religiösen  Frauengenossenschaften ,  dema 
Mitglieder  keine  feierlichen,,  sondern  nur  einfache  Gelttbde  ablege«. 
[Ygl.  darüber  auch  Aichner  im  Archiv  m.,  673  f.] 

Dieselben  sind,  wie  durch  die'  Bulle  Qitamvis  jusio  Benedict'« 
XIV.  in  Betreff  der  englischen  Fräulein  festgestellt  worden,  bei  ande- 
ren ^)  aber  in  ihren  Regeln  oder  dem  Bestätigungsbreye  beBtimmt  ist, 
keine  Klöster  oder  Orden,  sondern  Congregationen  mit  einfachen  Gt- 
lübden,  ihre  Mitglieder  keine  Nonnen  (moniales)  und  können  nach 
den  für  diese  geltenden  canonischen  Gesetzen  nicht,  höchstens  in 
einzelnen  Punkten  analog  beurtheilt  werden.  Wir  sehen  ,  dass 
unzählige  Häuser  dieser  Genossenschaften  nicht  aus  zwölf,  soo* 
dern  nur  aus  drei,  vier  oder  mehr  Schwestern  bestehen,  dass  aolohe 
EULuser  ohne  Rücksicht  auf  feste  Fonds  gegründet  werden,  dass  die 
eintretenden  Schwestern  oftmals  gar  keine  Ifitgift  einbringen,  wdl  sie 
zu  arm  sind,  oder  nur  die  Hoffnung  anf  eine  künftige  Erbschaft,  weil 
ihre  Verhältnisse  nicht  dazu  angethan  sind,  dass  sie  Ihr  dereinatiges 
Vermögen  von  ihren  Eltern  oder  sonstigen  zu  erwartenden  Erbksaeni 
schon  Ins  zur  Profess  ausgezahlt  erhalten  könnten. 

Wenn  wir  nun  wissen ,-  dass  die  Mitglieder  dieser  klöeterlichen 
Institute  einen  Theil  von  dem  Wenigen ,  was  sie  zu  ihrem  Lebens- 
unterhalte, und  dem  Mehren,  was  sie  zur  Ausübung  der  christlichen 
Barmherzigkeit  in  der  Armen-  und  Krankenpflege,  Erziehung  und 
Erhaltung  von  Waisen,  Rettung  von  verunglückten  oder  schutzbedürf- 
tigen Personen  brauchen,  theils  durch  haare  Mitgaben,  theils  als  Ver- 
walter von  öffentlichen  Anstalten  oder  durch  die  Unterstützung  wohl- 
thädger  und  einsichtiger  Menschen  erhalten  und  Einiges  durch  Lei- 
tung von  Schulen  und  Pensionaten  —  bei  der  Billigkeit  der  Sätze 
und  der  Höhe  ihrer  Leistungen  aber  ungemein  wenig  —  erwerben, 
so  bleibt  noch  die  Frage,  ob  sie  auch  nach  abgelegter  Profess  noch 
geschäftsfähig  bleiben,  Vermögen  erwerben,  als  Erben  auftreten  kön- 
nen etc.,  als  der  eigentlich  praktische  Ausgangspunkt  der  oben  gestell- 
ten Frage  übrig,  ob  sie  durch  die  Ablegnng  der  Gelübde  die  bürger-  ^ 
liehe  Rechtsfähigkeit  verlieren  und  als  verstorben  anzusehen  sind. 

Die  Frage  muss  dahin  beantwortet  werden,  dass  sie  als  lebend 
zü  erachten  sind,  also  über  ihr  eigenes  Vermögen  disponiren  und 
fremdes  erwerben  können.  • 

Nach  canonischem  Recht  sind  die  Mitglieder  von  Orden,  (Klö- 
stern im  eigentlichen  Sinne,  deren  Mitglieder  Mönche  oder  Nonnen 
heissen)  in  welchen  feierliche  Gelübde  abgelegt  werden,  nach  der  Pro- 
fess unfähig,  Privateigenthnm  zu  erwerben  oder  zu  besitzen.  Feier- 
liche Gelübde  sind  nur  diejenigen,  für' welche  diese  Eigenschaft  von 
der  Kirche  vorgeschrieben  ist,   und  welche  als  lebeaslängUehe ,   vos 

66S  ff.,  namentlich  in  Betreff  der  vermögensrechtlichen   Stellung  der  Religiösen  oecb 
bürgerlichem  Rechte.] 

1)  Hierher  gehören  die'  barmherzigen  Schwestern  vom  heiligen  Carl  Borro- 
mäns,  die  Töehter  der  christliohen  Liebe  vom  heiligen  Vincena  von'  Panl ,  die  annen 
Sdralachwettem  de  Notre  Dame ,  die  Töchter  vom  Henen  Jeea ,  die  barmhanigeB 
DlsiMriaaen  von  Bresda  a,  s.  w> 
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denen  nur  der  Papst  dlspeinireB  kau,  tod  der  Kirehe  aeceptirt  sind. 
Der  Gegensatz  von  ihnen  sind  die  einfachen  GMübde,  welche  (unter 
Anderem)  bei  den  hier  in  Rede  stehenden  Congregationen  abgelegt 
werden.  FIbr  die  Gemelnsehaften  dieser  Art  ist  die  Unfähigkeit  vom 
Beeits  nicht  geeetaUcb  ausgesprodien ,  die  Professsehwestem  bleiben 
also  in  venttägenerechtlidier  Besidinng  in  derselben  Lage,  wie  vor 
abgelegtem  GreUibde,  sofern  die  Regeln  der  einzelnen  Congregationen 
nicht  etwas  Besonderes  bestinunen. 

Diese  Statuten  gehen  nun  gewöhnlich  dahin,  dass  die  einzelne 
Schwester  ihr  gesanuntes  Vermögen  der  Congregation  hingibt  und 
nichts  Eigenes  fUr  sieh  behält,  aber  durch  das  Gelübde  der  Armutb 
doch  nicht  unbedingt  Tom  Eigen tiiumsrecht  audgeschlossen  ist. 

Bei  den  barmherzigen  Schwestern  vom  heiligen  Carl  Borromäns 
ist  durch  die  heilige  Regel  ausdrücklich  gestattet,  dass  eine  Schwe- 
ster im  Besitz  ihrer  Capitalien,  Renten  etc.  bleiben  und  sogar  von 
Todeswegen  darüber  verfügen,  also  auch  andere  Personen  mit  lieber- 
gehung  der  Congregation  zu  Erben  einsetzen  kann.  Die  Statuten  der 
,  Töchter  der  christlichen  Liebe  vom  heiligen  Vincenz  von  Paul^ 
sprechen  sich  in  ähnlicher  Weise  ans;  den  Schwestern  verbleibt  das 
Eigenthum  ihrer  CHiter,  sie  scheiden  durch  die  Profess  nicht  von  der 
Welt  aus,  sondern  behalten  ihre  rechtliche  Persönlichkdt  nach  wie 
vor.  Dieselben  Grundsätze  finden  bei  den  „Armen  Schulschwestern 
de  Notre  Dajne^  statt.  Es  würde  den  Zweck  dieser  Zeilen  über* 
schreiten,  wenn  die  Bestimmungen  Über  den  Vermögensbesftz  und 
Erwerb  bei  allen  Congregationen  hier  aufgezählt  werden  sollten,  die 
Hinweisung  auf  diese  Beispiele  möge  genügen. 

Für  das  canonische  Recht  ist  die  Sache  insoweit  ganz  einfach 
und  klar,  auch,  soviel  bekannt,  unbestritten.  ' 

In  Preussen  hat  das  Gesetz  eine  Unterscheidung,  wie  im  cano- 
uischen  Recht,  nicht  aufgestellt  und  durch  einen  Ausspruch  des  höch- 
sten Gerichtshofes  ist  die  Sache  noch  nicht  entschieden.  Daher  ist 
es  nothwendig,  den  Sinn  des  Gesetzes  einer  näheren  Prüfung  zu 
unterwerfen. 

Sedes  materiae  sind  AbschniU  15.  $.  1057—1069.  und  Ab« 
schnitt  18.  %.  1160—1209.  Tit.  11.  Tbl.  U.%des  AUg.  Landreehts ; 
dieselben  handeln  von  ^KlostergeseUschaften^  un^  von  „Mönchen  und 
Ordens]  euten.^  Schon  die  Ueberschrift  der  Abschnitte  spricht  dafür, 
da68  sie  nur  über  die  Klöster  und  Orden  (Mönche  und  Nonnen)  nach 
eanonitehem  Begriffe  Bestimmungen  treffen,  da  sonst  ein  allgemeinerer 
Ausdruck  und  nicht  gerade  derjenige,  welcher  auch  im  canon'ischen 
Rechte  für  diese  Katcigorie  eingeführt  ist,  gewählt  worden  sein  würde. 
Aber  auch  schon  die  erste  Definition,  die  Basis  'für  alle  nachfolgen- 
den Anordnungen,  macht  sofort  klar,  welche  Genossenschaften  ge- 
meint sind. 

$.  1057.  1.  c»  sagt  nämlich: 

'  ^Klostergesellschaften  sind  geistliche  Corporationen ,  deren 
Mi^ye4nr  m  g«mefaiBohafdidiem  Leben  «ad  gemelnschaft^ 
lieber  SeUgiousfibung  nach  gewissen  von  der  JCirche  l)e«. 
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stätigten   Kefeln   durcb   feierliche   Gelübde   sich   ▼«- 
pflichtet  haben. 

Das  Wort  ^fei^rlich^  muse  aus  irgend  einem  Grunde  zugesetst 
worden  sein,  denn,  wenn  jedes  Gelübde  fUr  diese  Definition  gentgen 
sollte,  so  wäre  es  weggeblieben.  Es  ist  daher  die  Frage:  was  fir 
Gelübde  hat  der  Gesetzgeber  unter  „feierlichen''  verstanden? 

Zuvörderst  ist  als  selbstverständlich  anzunehmen,  dass  an  die 
bei  der  Ablegung  der  Gelübde  etwa  stattfindenden  Ceremonien  nicht 
gedacht  worden  ist;  hätte  der  Gesetzgeber  diese  gemeint,  so  würde 
er,  mindestens  durch  eine  Andeutung  über  die  Form  der  Ablegnng 
diess  ausgedrückt  haben,  die  Vermuthung,  er  habe  sich  an  eine  reine 
—  gar  nicht  öffentlich  erkennbare  —  Aeusserlichkeit  halten  wollen, 
muss,  als  ganz  unstatthnft  von  der  Hand  gewiesen  werden. 

Es  ist  zweifellos,  dass  das  .Kriterium  der  ^^Feierliclikeit^  in 
anderen  Umständen  liegen  muss,  welche  der  Staat  nicht  angegeben 
bat  und,  wie  sich  gleich  zeigen  wird,  nicht  angeben  konnte. 

Der  Staat  ist  nämlich  gar  nicht  in  der  Lage  zu  wissen  oder 
zu  bestimmen,  was  für  Personen  in  diese  oder  jene  kirdüiche  Kate- 
gorie gehören ;  er  kann  dies  nur  von  der  einzigen  hierfür  vorhandenen 
Autorität,  der  Kirche  selbst,  erfahren.  Er  hat  aber  angeordnet,  wss 
in  bürgerlicher  Beziehung  für  gewisse  kirchliche  Gesellschaften  und 
Personen  Bechtens  sein  soU  und  konnte  desshalb  in  der  erwähnten 
Gesetzesstelle  nur  diejenigen  Institute  als  Klostergesellschaften  be- 
zeichnen, welche  von  der  Kirche  dafür  erklärt  sind,  konnte  nur  auf 
die  kirchlichen  (canonischen)  Begriffe  fassen.  Hieraus  folgt,  dass  der 
Gesetzgeber  nur  Aejenigen  Gelübde  unter  „feierlichen^  verstehen  kann, 
welche  die  Kirche  dafür  erklärt  hat,  dass  es  also  bei  der  Frage,  ob 
eine  kirchliche  Societät  eine  Klostergesellschaft  im  Sinne  des  Land* 
rechts  ist,  ob  ihre  Mitglieder  Mönche  oder  Nonnen  sind,  immer  nur 
darauf  aiÄommt,'  ob  deren  Gelübde  nach  canonischem  Recht  feierliche 
oder  andere  (einfache)  sind.  Dfess  ist  unzweifelhaft,  auch  wenn  man 
davon  absehen  will,  dass  den  Kedacteureu  des  Landrechts  der  alte, 
sehr  wesentliche  Unterschied  zwischen  feierlichen  und  einfachen  Ge- 
lübden unmöglich  unbekannt  gewesen  sein  kann  und  dass  in  demsel- 
ben Paragraphen,  welclrer  die  Definition  der  Klostergesellschaften  ent- 
hält, die  kirchliche  Bestätigung  der  Regeln  als  zu  dem  Begriffe 
gehörig  angeführt,  also  auf  die  Kirche  recurrirt  wird,  welche  in  den 
Regeln  selbst  oder  in  deren  Bestätigungsurkunde  jedesmal  ausspricht, 
ob  die  Gelübde  feierliche  oder  einfache  sind,  ob  die  Genossenschaft 
ein  Orden  oder  eine  andere  kirchliche  Gemeinschaft  (Congregation)  ist 

Wenn  nun  di^  Kirche,  wie  bei  den  vorerwähnten  Congregationen 
geschehen,  bestimmt  hat,  dass  ihre  Gelübde  keine  feierliche,  sondern 
nur  einfache  sind,  so  folgt  daraus,  dass  dieselben  unter  den  landrecht- 
lichen Begriff  der  Klöster  nicht  gehören,  dass  daher  die  weiteren,  Ar 
die  ESostergesellschaften  gegebenen  landrechtlichen  Yerordnungto  aof 
dieselben  keine  Anwendiihg  finden,  also  auch  die  Bestiaunungen  über 
ihre  Vermögensaagelegenheiten  keine  GdUuig  haben  und  Insbesondere 
S-  11«9»  4.  a.  0.: 
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Nacli  abgelegtem  Klostergelfibde  werden  MSncbe  md  Non- 
nen in  Anaehong  aller  weltlichen  GescUlfte  $la  verstorben 
angieseben.      • 
für  sie  nicht  gegeben  ist. 

Blne  Professschwester  der  obengedachten  Congregationen  kann 
daher  anch  nach  preusslschem  Recht  noch  ferner  über  ihr  Vermögen 
disponiren,  kann  ISschnngsffthige  Quittungen  ausstellen,  Cessionen  vor* 
nehmen^  Erbschaften  antreten  u.  s.  w.  Von  diesem  Standpunkte  aus 
ist  in  einzelnen  Fällen  bereits  vorgegangen  worden  und  einige  Ge- 
richte haben  ohne  Weiteres  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung,  nach- 
dem die  factischeLage,  die  Einfachheit  der  Geldbde,  gehörig  darge- 
than  worden,  anerkannt,  Professschwestern  als  Miterben  auftreten 
lassen,  Umschreibungen  im  Hypothekenbuche  auf  Grund  ihrer  ErklS- 
rungen  vorgenommen  u.  s.  w.  Es  ist  bis  jetzt  noch  nicht  uöthig 
gewesen,  die  höheren  Instanzen  in  einer  Sache  anzugehen ;  sollte  diess 
erforderlich  werden,  so  wird  es  muthma^^slich  den  Erfolg  haben,  dass 
das  Recht  der  erwähnten  Congregationen,  deren  Mitglieder  bloss  ein- 
fache Gelübde  ablegen,  in  Preussen  fiberall  zur  Geltung  kommt. 


Die  Theilnahme  des  UeruB  an  der  Gemeinde-  und  Volks- 
vertretung. 

von  Dr.  Georg  Clerlcus. 

^  1.  Die  Theilnahme  des  Klerus  an  der  Gemeinde-  und  Volks- 
vertretung steht  im  engsten  Zusammenhange  mit  dem  Verhältnisse 
des  Staates  zur  Kirche  überhaupt.  Daher  ist  es  nothwendig, 
in  der  Besprechung  dieses  Gegenstandes  von  der  Darlegung  dieses 
VerfaSltnisses  auszugehen. 

Die  Ordnung  des  Verhältnisses  zwischen  Kirche  und  Staat  ist 
geradezu  die  wichtigste  Lebensfrage  unserer  Zeit;  denn  von  ihrer 
glücklichen  oder  unglücklichen  Lösung  wird  der  Fortbestand  oder 
Umsturz  der  christlichen  Weltordnung,  die  Neugestaltung  der  Welt- 
lage, zu  der  alle  Zustände  der  Gegenwart  unaufhaltsam  hindrängen, 
wesentlich  abhängen.  Das  Verhältniss  zwischen  der  Kirche  und  dem 
modernen  Staate  kann  sich  nun  möglicher  Weise  auf  eine  dreifache 
Weise  gestalten,  und  ist  anch  in  den  einzelnen  Staaten  verschieden 
in  dreifacher  Art  verwirklicht  worden. 

Der  Staat  kann  nämlich  zuvöMerst  zur  Kirche  in  ein  freund- 
Schaft liches  Verhältniss  treten,  indem  beide  Gewalten  im  harmo- 
nischen Zusammenwirken  sich  gegenseitig  zur  Erreichung  ihres  Zweckes 
unterstützen.  Die  Grundbedingung  dieses  freundschaftlichen  Verhält- 
nissee ist  die  offene  und  aufrichtige  AneAennung  der^  Freiheit  und 
Selbstständigkeit  beider  Gewalten  in  ihrer  Sphäre.  Denn  die  Unter- 
scheidung der  geistlichen  und  weltlichen  Ctowidt  ist  die  Grundlage 
der  chdstUehen  Weltordnnngi  ein  Prindp  des  Mtotlkhen  Lebens,  tas 
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durch  4s8  Chililleiitikiim  ia  der  Gkiehlchte  verwirklidit  wurde.  Die 
Kirche  hat  den  Bcaruf  das  «ilttlieh- religiöse  Leben  naeb  Innen  und 
Aussen  zu  pflanzen  und  zu  pflegen,  der  Staat  hat  die  Au^abe  das 
zeitliche  Wohl  der  Gesellschaft  zu  sichern.  Beide  Gewaltoi  stehen 
aber  ihrem  Wesen  und  ihrer  Bestimmuiig  nach  Iceineswegs  ion  feind- 
lichen Gegensatze  zu  ^nander,  sondern  bedürfen  der  gegeaseitigen 
Unterstützung,  um  ihren  Zweck  mit  segensreichem  Erfolge  für  die 
Menschheit  zu  erreidien.  Indem  der  Staat  mit  seinen  Mittehi  und 
KrSften  Frieden  und  Ordnung,  Recht  und  Gerechtigkeit  aufrecht  hält, 
Gültur  und  Civilisation,  Bildung  und  Wissenschaft  fördert,  die  Frei- 
heit der  Völker  und  die  Autorität  der  Fürsten  glel<;hmäasig  wahrt, 
berettet  er  d^n  Boden,  auf  dem  das  sitüich-rellgiöse  Leben  unter  dex 
Pflege  und  Leitung  der  Kirche  gedeihlidi  sich  entwickeln  wird.  In- 
dem aber  die  Earche  den  Rechten  und  Pflichten  der  Fürsten  und 
Völker  durch  die  Verbindlichkeit  im  Gewissen  ihre  Sanction  Verleiht, 
der  Cultur  und  Bildung  die  Weihe  der  Religion  ertheilt,  die  Legalität 
des  Handelns  zur  wahren  Moralltät  erhebt,  fördert  sie  nicht  bloss  die 
Wirksamkeit  des  Staates,  sondern  erhebt  sie  ihn  auch  zu  ein«  höhereo 
sittlichen  Würde.  Da  die  Moralltät  nicht  in  der  Sphäre  der  zeitHehen 
und  materiellen  Interessen  liegt,  so  kann  der  Staat  einen  wahrhaft 
sittlichen  Zweck  nur  in  Gemeinschaft  mit  der  Kirche  erreichen.  Ueher- 
diess  gibt  es  gar  viele  Verhältnisse  des  gesellschaftlichen  Lebens, 
welche  die  Interessen  des  Staates  und  der  Kirche  gleichmässig  be- 
trefieft,  und  nur  dann  recht  geordnet  werden  können,  wenn  Staat  und 
Kirche  sich  gegenseitig  die  Hand  reichen..  Dieses  Verhältniss,  die 
eoncordia  inter  Imperium  et  sacerdotium,  liegt  den  Goucordaten  zu 
Grunde,  und  soll  durch  sie  verwirklicht  werden,  wenn  sie  anders 
Vereinbaningen  des  gegenseitigen  Vertrauens,  und  nicht  bloss  Com- 
promisse  des  gegenseitigen  Misstrauans  sind. 

Die  zweite  Möglichkeit  ist  die  der  völligen  Trennung  des 
Staates  von  der  SLirche,  indem  der  Staat  sich  lediglich  darauf  be- 
schränkt, die  Zu£itände  des  bürgerlichen  Lebens  zu  ordnen,  und  da« 
zeitliche  Wohl  des  Volkes  zu  fördern,  sich  um  die  sittlich -religiösen 
Interessen  aber  gar  nicht  bekümmert,  sondern  die  Sorge  für  sie  ledig- 
lich der  Kirche  überlässti  ohne  ihr  eine  andere  Unterstützung  zu  ge- 
währen, als  den  aUgemeinen  Schutz  in  ihren  bürgerlichen  Rechten. 
Wenn  daher  der  Staat  das  Princip  völliger  Trennung  beid^  Gewaltai 
befolgt,  so  greift  er  in  keinerlei  kirchliche  Angelegenheiten  ein,  nimmt 
auf  die  kirchlidie  Würde  und  Stellung  ihrer  Diener  und  Vorstände 
gajr  keine  Rücksicht,  utid  ordnet  jene  Angelegenheiten  und  Verhältr 
nisse,  .welche  ihrer  Natur  nach  die  Kirche  zugleich  angehen,  für  sich 
.nach  ihrer  Beziehimg  auf  das  bürgerliche  Leben,  ohne  auf  ihren  sitt* 
lich<*rdigiösen  Charakter  Rücksicht  zu  nehmen.  Dieses  ist  der  Stand- 
punkt des  indifferenten  Staates.  Dieses  Verhältniss  suchten  die  Re- 
gienuigen  in  den  Vereinigten  Staaten  in  Amerika  und  in  Beigten  zu 
y^rwirkliohen.  Der  Zweck  des  Staates  ist  nach  diesem  Principe 
ledfigUch  die  Fördermiig  der  materiellen  Interessen,  ohne  Bflcksidxt 
auf  eine  sittlich-religiöse  Bestimmung  des  geseUschaftUohen  Lebens. 
Inwiefern,  «b«  mieb  mir .  dieaeir  Zvi^eck  reaUflurt  werden  kö9D%  darüber 


OUrieus.    Tlieiliudime  ifes^  Klertis  an  Cfmeinde-  und  Volkft-Vcrtratnv.     TT 

geben  die  g6g«nwlfirtigeii  ZastiSnde  der  Torehügten  Staaten  die  «iler- 
bestimmtesten  and  ernstesten  Avfsehlnsse. 

Die  dritte  Möglichkeit  endlich  ist  die  der  gevaltthfitigen  Be* 
drückung  und  Unterwerfung  der  Kirche  unter  die  Staatsgewalt. 
Dieses  VerhSltniss  tritt  dann  ein,  wenn  der  Staat  die  Freiheit  und 
SelbBtständlgkeit  der  Kirche  in  ihrer  Sphäre  nicht  anerkennt,  sondern 
sie  argwöhnisch  anter  seine  Cnratel  stellt,  die  kirchlichen  Angelegen- 
heiten  eigenmäditig  ordnet,  die  Kirche  nur  als  sein  Organ,  ^  Reli- 
gion selbst  nur  als  Kappsanm  des  Voftes  betrachtet,  der  dazu  noth* 
wendig  ist,  die  rohen  Leidenschaften  desselben  zu  ziigeln.  Dieses 
Yerhlhniss  wurde  durch  das  Staatskirchenthom  yerwirklicht,  das  die 
Kirdie  nur  als  ein  Rad  in  den  Mechanismus  der  Staatsmaechhie  ein- 
zusetzen  strebt.  Da  die  Kirche  auf  ihre  Freiheit  und  Selbstständig- 
keit nie  verziehten  kann,  so  befindet  sie  sich  in  diesem  Verhältnisse 
im  Znstande  der  Yerfolgung,  die  nm  so  drückender  sein  wird^  |e 
mehr  sich  die  Staatsgewalt  von  den  Grundsätzen  des  Ghristenthoms 
entfernt,  und  die  sich  auf  die  höchste  Höhe  steigern  muss,  wenn  der 
Staat  völlig  entdiristlicht  ist  Die  Kirche  kann  in  diesem  Falle  auf 
die  Forderangen  und  Anordnungen  des  Staates  zu  allen  Zeiten  nnr 
das  welthistorische  Wort!  „Non  possumns^  antworten,  nur  als  die 
verfolgte  fortbestehen  ^). 

S.  Wenn  nun  weiter  gefragt  wird,  welches  VerbältnisB 
zwischen  Kirche  und  Staat  der  moderne  Liberalismus 
zu  verwirklichen  strebt,  so  gibt  seine  Handlungsweise  selbst  die 
bestimmteste  deutlichste  Antwort 

Der  moderne  Liberalismus  bekämpft  vor  Allem  die  Con« 
cordate  and  Vereinbarangen  der  Regierungen  mit  dem  römischen 
Stuhle  mit  dem  ganzen  Uiigestüm  der  Leidenschaft,  er  erklärt  sie^ 
selbst  ohne  anf  ihren  Inhalt  einzugehen,  grundsätzlich  als  unzulässig, 
und  fordert,  dass  die  Staatsgewalt  die  von  ihr  geschlossenen  Concor«' 
dato  durch  einseitiges  Vorgehen  aufhebe;  denn  als  «Ine  kirehenfeind« 
liehe  Gteistesrichtung  verwirft  er  prindpieli  den  Standpunkt  derselben, 
das  freundschaftliche  Verhältniss  zwischen  Khrche  und  Staat,  und  be^ 
dachtet  sie  als  zwei  feindlich  einander  gegenüberstehende  Gegensätze. 
Er  verlangt  ferner,  dass  die  Wirksamkeit  der  Kirche  auf  das  rein 
geistliche  Oebiet  beschränkt  werde,  und  dass  sie  mit  rein  geist* 
liehen  lüfitteln  Ihren  Zweck  zu  erreichen  suche,  ohne  irgend  einen 
ElnfluBs  auf  das  öffentliche  Leben  zu  nehmen.  Er  dringt  so  auf 
gänzliche  Trennung  zwischen  Staat  und  Kirche.  Aber  zugleich 
will  er  doch  die  Angelegenheiten,  die  das  sittlich-religiöse  Lieben   be- 

*  1)  Qewias  sind  swischen  den  zwei  Ach  selbststSodig  gegenüberstehenden  Ge« 
walten  der  Kirohe  and  des  Staates  nur  die  drei  Verhältnisse  der  Frenndaehaft,  der 
Feindschaft  oder  der  GleiehgUltigkeit  möglich;  wie  aber  letatere  in  unseeen  modernen 
Staaten  meist  nur  eine  yerhUUte  Feindschaft  ist,  so  ist  ohne  Zweilol  die  sehlimmste 
and  für  den  Staat  selbst  verderblichste  BedrUckang  der  Kirche  diejenige,  welche  anter 
der  gleissnerischen  Maske  des  Schutses  and  der  wohlwollenden  Pursorge  fUr  die  In- 
teressen der  Religion  und  der  Kirche  geübt  wird.  Untergrübt  sie  den  Glauben,  so 
zerstört  sie  auch  die  Achtang  vor  der  Staatsgewalt  und  das  Vertrauen  in  dieselbe. 
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treffea  in  den  Wirknagflkreis  des  Staates  berdiunefa«n ,  und  .die 
Kirche  in  ihrer  geistlichen  Wirksamlceit  unter  die  Polizeigewalt 
des  Staates  stellen.  Er  vereinigt  so  die  beiden  dunklen  Sohatteu- 
seiten  des  feindlichen  VerhältuisBes  zwischen  Kirche  und  Staat,  mit- 
einander, die  Ycllige  Trennung  und  die  feindliehe  Unterwerfung  der 
Kirche,  Zwar  bilden  diese  beiden  VerhältDisse  einen  contradictori- 
sehen  Gegensatz,  bei  welchem  bekanntlich  nach  logischen  Qesetsea 
durch  die  Satzung  des  einen  Gliedes  das  andere  au%ehoben  wird. 
Allein  in  der  politischen  Bildung  des  modernen  Liberalismus  hört 
gar  oft  die  Logik  auf,  weil  die  Leidenschaft  herrscht  Bei  dieser 
entschieden  feindlichen  Stellung  hüUt  er  sich  jedoch ,  so  lange  die 
Schlangenklugheit  es  gebietet,  in  die  Maske  der  Freundschaft  g^gen 
die  Kirche.  Er  erklärt  seine  Geistesi^chtung  als  den  wahren  Geist 
des  Ghristenthnms  und  das  reine  Bewusstsein  der  wahren  Kirche, 
seine  kiiehenfeindliche  Handlungsweise  als  die  reformatorische  Bestre- 
bung das  kirchliche  Leben  zu  regeneriren,  und  den  ursprünglichen 
Zustand  der  Kirche  wieder  herzustellen,  ihre  argwöhnische  Bevor- 
mundung und  polizeiliche  Bewachung  als  wohlthätige  Unterstfitzung 
und  gemeinschaftliches  Zueammenwirken.  Während  er  somit  in  rast* 
loser  Arbeit  seine  Minen  gegen  die  Kirche  auf  allen  AngrüE»puttkteo 
anlegt,  sucht  er,  so  lange  er  seine  Kräfte  zum  offenen  Kampfe  nicht 
stark  genug  findet,  seine  eigentlichen  Ziele  unter  dieser  Maske  der 
Freundschaft  zu  verbergen.  Do^  bei  aller  Verwirrung  der  B^iife, 
die  er  durch  liberale  Schlagwörter  im  öffentlichen  Leben  herrächeud 
zu  machen  sucht,  wird  er  es  nidit  dalüu  bringen,  dass  Jemand  die 
gefirnisste  Maske  fUr  seine  wahre  Physiognomie  halte.  Wir  befinden 
uns  in  einer  Zeit  der  Entscheidung,  in  welcher  die  Stellungen  so  klar 
geworden  sind,  dass  eine  solche  Täuschm^g  unmöglich  ist. 

Ans  dies^  Haltung  des  modernen  Liberalismus  geht  klar  her- 
vor, dass  ihm  eine  staatemännische  Bildung  mid  ein  klar  durchdach- 
tes positives  Princip  in  Betreff  des  Verhältnisses  zwischen  Kirche  und 
Staat  gänzlich  fehlt.  Er  hält  lediglich  den  Grundsatz  fest,  den  Ein- 
fluss  der  Kirche  und  des  Christenthums  auf  das  öffentliche  Leben  to 
überwinden;  im  Streben,  diesen  Grundsatz  auszufahren,  nimmt  er  aber 
die  nnverehibarsten  Widerspruche  in  sich  auf,  wenu  er  die  Losung 
der  Frage  über  das  Verhältniss  des  Staates  zur  Kirche  versucht. 

3.  Das  Princip,  welches  der  Staat  in  Betreff  des  VerhältniMe^ 
zur  Kirche  im  Allgemeinen  festhält,  ist  selbstverständlich  auch  die 
Norm,  nach  welcher  die  Berechtigung  der  Kirche,  oder  des 
Klerus,  der  ihre  Rechte  und  Interessen  zu  vertreten  hat,  zur  Theii- 
nahme  an  der  Volksvertretung  bestinunt  werden  wird;  deon 
da  das  constitutionelle  Princip  in  allen  Ländern  europäischer  BOdunf 
zur  Geltung  gelangt  ist,  so  muss  das  Verhältniss  zwischen  Staat  und 
Kirche  vorzüglich  in  der  Verfassung  seine  Verwirklichung  finden. 

Wenn  daher  der  Staat  zur  Kirche  im  Verhältnisse  eines  freund- 
schafUichen  Zusammenwirkens  steht,  so  kann  auch  die  Berechtig^^ 
des  Klerus  zur  Theilnahme  an  den  Vertretungen  nicht  in  Fra|;e 
stehen.  Denn  der  Klerus  ist  berufen,  die  Rechte  und  Interessen  der 
Kirche  im  öffentlichen  Leben  zu  vertreten:  wenn  somit  ein  oonstitn- 
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tioneller  Staat  das  Prindp  harmaiiistdien  Zosammenwiikens  teid« 
Gewalten  anevkeimt,  so  mass  er  dareh  die  Yer&ssiuig  auch  Oeist- 
lidien  rermdge  ihrer  kirchlichen  Würde  und  Stellung  Sits  und  Stimme 
In  den  Vertretungen  verleihen ;  wfire  daa  nicht  der  Fall ,  se  konnte 
von  einem  freundschaftlichen  Zusammenwirken  im  constituttonellen 
Staate  auch  keine  Rede  sein. 

Wenn  aber  der  Staat  das  Pdncip.  der  gäniliehen  Trennung  der 
l)eiden  Grewalten  festhält,  so  whrd  er  allerdings  keine  Mitgliedm*  des 
Klerus  in  Bücksicht  auf  ihre  kirchliche  Stellung  zu  den  politischen' 
Vertretungen  berufen,  aber  ebenso  wenig  wird  er  religittse  und  kireh- 
liehe  Angelegenheitelf  zum  Gegenstande  der  Berathung  und  Verhand- 
lang in  denselben  machen  können,  da  er  sein  eigenes  Prindp  um- 
stossen  würde,  wenn  sieh  die  Landes-Vertretungen  mit  diesen  befassen 
würden.  Sie  werden  daher  auch  in  jenen  Angelegenheiten,  welche  ihrer 
Natur  nach  die  Rechte  und  Interessen  beider  Gewalten  betreffen,  t  nur 
legale,  daa  bürgerliche  Leben  betreffende  Anordnungen  treffisn,  die 
sittlich^religiöse  Seite  aber  gar  nicht  bMlioksiehtigen.  Da  aber  die 
Mitglieder  des  Klerus  auch  Staati$bürger  sind,  somit  aueh  ihre  böi^ 
geilichen  Rechte  geniessen,  der  indifferente  Staat  aber  auf  ihre  geist« 
liehe  Würde  und  kirchliche  Stellung  gar  nicht  Rücksicht  nimmt,  so 
iat  es  eben  so  klar,  dass  sie  durch  dieselbe  das  active  und  passive 
Wahlrecht  xur  Gemeinde-  und  Volksvertretung  nicht  verlieren  kön- 
nen, wenn  es  ihnen  vennöge  ihrer  Stellung  ds  Gemeinde-  und  Staats- 
bürger zukommt.  Daher  kann  es  aueh  gar  keinem  Zweifel  unterlie- 
gen, ob  in  einem  indifferenten  Staate  Geistliche  vermöge  der  auf  aie 
gefalleiien  Wahl  an  den  Gemeinde«  und  Volksvertretungen  theilzuuefa: 
men  berechtigt  seien,  so  wenig  als  dieses  in  dem  der  Kirche  befrt^un- 
deten  Staate  in  Frage  gestellt  werden  kann.  Niemanden  ist  es  auch 
eingefallen,  im  Jahre  1848  in  der  Paulskirche  die  auf  Geistliche  ge- 
fallenen Wahlen  als  ungültig  zu  erklären,  und  sie  hinauszuweisen.  , 

Wenn  endlich  der  Sbkaat  die  Kirche  seiner  Gewalt  unterwirft,  a^^ 
wird  er  überhaupt  mit  der  Verfassung  nicht  wahren  Ernst  machen; 
denn  das  Staatskirchenthum  steht  auf  dem  Boden  des  AbeolutismaBy 
und  80  lange  die  Freihdt  und  Selbstständigkeit  der  Kirche  nicht  an- 
erkannt wird,  werden  auch  die  Rechte  des  Volkes  der  Regierung 
gegenüber  keine  Anerkennung  finden,  und  ein  selbstständiges  öffent* 
Üches  Leben  wird  sich  nicht  entwickeln  können.  Das  Staatskirchen- 
thum geht  Hand  in  Hand  mit  der  Bureaukratie,  die  einen  todten 
Staatsmechanismus  fSssthält,  den  lebendigen  Organismus  des  Volkes 
aber  erdrückt.  Wenn  es  aber  dmcch  die  Macht  der  Verhältnisse  ge* 
drängt  wird,  sich  auf  den  constitutlonellen  Boden  zu  stellen,  so  sol- 
len die  poetischen  Vertretungen  als  eompetent  erklärt  werben,  die 
kirchlichMi  Angelegenheiten  des  Landes  zu  ordnen,  und  ihre  Beschlüsse 
sollen  nur  der  Bestätigung  von  Seite  des  Regenten  bedürfen,  um  als 
Staatakirch^gesetze  Gültigkeit  au  haben.  Die  Berufung  der  Prälaten  cur 
TheÜnahme  an  der  constitutioüellen  Vertretung  könnte  dann  aber  um  so 
weniger  umgangen  werden,  als  der  Staat  bei  diesem  Verhältnisse  e^ 
Kirehe  sie  Sis  seine  Organe  betrachtet,  diese  eigenmächtig  ^u  regieren« 

Das  sind  die  Priacipieai    die  sich  in  Betreff  der  Berechtigung 
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dM  Elenu  mt  Thoflnalmie  an  4m  Tertretnagen  aas  dem  Yetfuflt- 
nbse  des  Staates  zm  Kirobe  ergaben.  Wenn  diese  Principien  Twletet 
werden,  so  wird  auch  der  Rechtsbestand  der  Kirche  angegriffen,  und 
diese,  nicht  mehr  ab  ein  wirklich  bestehendes  Institat  mit  bestimmten 
Rechten  anerkannt. 

4.  Der  moderne  Liberalismus  aber  bleibt  auch  kt  dieser  Be- 
zi^nng  seiner  Grandsatzlosigkeit  in  d^  Politik  getreu,  und  nimmt 
in  Betreff  der  Vertretung  kirchlicher  Rechte  und  Interesaen  Ae  offen- 
barsten Widersprüche  in  die  Verfassung  auf.  Im  Streben  nach  der 
Unterwerfiing  der  Kirche  unter  die  OmnipotenB  des  Staates  eiklärt  er 
die  constitutlonellen  Vertretungen  als  eompetent,  die  kirchlichen  An* 
g^egenheiten  des  Landes  eigenmäc^htig  zu  ordnen.  Da  er  aber  ein 
hannonisches  Zusammenwirlcen  zwischen  Kirche  und  Staat  grondütz- 
lleh  verwirft,  so  betrachtet  er  es  als  die  erste  Au%abe  derselben  in 
<tteser  Sphäre,  die  bereits  geschlossenen  Concordate  zn  zerreissen, 
wei\n  auch  dadurch  ein  wesentliches,  dui^h  die  Verfassui^^  selbst 
gesichertes  Recht  der  Krone  ^v^rletzt  wird.  W&hrend  er  aber  die  Ord- 
nung der  kirchlichen  Verhältidsse  in  den  Wirkuogskreis  der  Paria- 
mente  hineinsieht,  sucht  er  den  Klerus  ron  der  Theünahme  an  den- 
selben gftnzlich  auszuschliessen,  so  -dass  nicht  bloss  kein  Prälat  yer- 
möge  seincnr  kirchlichen  Stellung  in  selbe  berufen  werden,  aoudern 
auch  kein  Geistlicher  vermöge  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl  Sitz  und 
Stimme  in  ihnen  haben  soll.  Da  jedoch  das  Wahlrecht  und  die 
Wählbarkdt  der  Geistlichen,  als  berechtigter  Stiiatsbürger,  adbst  im 
indifferenten  Staate  vom  politischen  Standpunkte  aus  nicht  Ib  Abrede 
gestylt  werden  kann,  so  stellt  er  sieh  zur  Begründung  dieser  Forde- 
rung mit  der  frommen  Miene  religiösen  Eifers  auf  kirchlichen  Boden, 
und  eridärt  die  Theilnahme  der  Geistlichen  als  untereinbar  mit 
ihrer  priesterlichen  Würde  und  ihrem  kirchlichen  Be- 
rufe. Mit  überraschender  Selbstverlängnung  huldigt  der  LiberaUsmus 
dem  ganzen  Ernste  des  Mönchsthums,  wenn^er  im  kirchlichen  Kleide 
erscheint.  Grösser  könnte  der  innere  Widerspmdi  und  die  Inconse- 
fuenz  mcht  mehr  sein.  Consequent  bleibt  er  sich  nur  in  dem  Be- 
streben, den  Eitifluss  der  Kirche  auf  das  öffentliche  Leben  zu  über- 
winden, und  die  Verfassung  als  Hebel  zur  Entdiristlichung  des  Staa- 
tes zu  gebrauchen. 

Eine  solche  libeirale  Ascetenstimme  lässt  sich  in  der  „Oester- 
reichischen  Vierte^ahressefarift  fär  Rechts-  und  Staatswissensehaft 
(Jahrgang  i86D)  Heft  III.)^  vernehmen.  Wir  finden  hier  einen  Arti- 
kel „iil>er  politische  Klerikal-Vertretung^  aus  der  Feder  des  Dr.  Theo- 
dor Pachmann,  Professor  der  Rechte  in  Wien,  in  welchem  der 
Verfasser  es  versucht,  die  Klerikalvertretung  im  Gemeinderathe,  auf 
dem  Landtage  und  im  Reichsraihe  vom  canoniacihen  Standpunkte  aas 
als  unzulässig  darzustellen.  Nach  seiner  Ansicht  sollen  Geistliche 
^Nisder  vermöge  ihrer  koken  kirchlichen  Stellmig  noch  wegen  der  auf 
sie  geüallenen  WM.  Sitz  und  Stimme  in  den  Gemeinde^  und  Voiks- 
t*ertretungen  haben;  jede  Bethelligung  der  Geistlichen  an  constitotM>- 
nellen  Vertretungen  steht  nach  seiner  MeinoBg  mit  dem  wahren  Geiste 
des  Ohristenthums  im  WiderspruchSi  und  wmb  der  moderne  Liberalis- 
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miis  sie  bekSmpft,   sncht  er  nur  das  ursprüngliche  reine  Bewusstsein 
der  Kirche  wieder  zu  erwecken  und  herzustellen  [?! 

5.  Au8  dem  bisher  Gesagten  dürfte  zwar  hinlänglich  Uar  sein, 
dass  der  Liberalismus  nicht  nach  irgend  einem  staatsmännischen 
Grundsätze  handelt,  wenn  er  die  politischen  Repräsentanzen   als  com- 

,petent  erklärt ,  kirchliche  .Angelegenheiten  zu  ordnen  ,  und  zugleich 
den  Klerus  von  jeder  Theilnahme  an  denselben  ausschlicsst.  Um 
jedoch  seinen  Motiven  und  Zwecken  in  Kück.sicht  auf  das  öffentliche 
Wohl  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen,  wollen  wir  die  Zu- 
lässigkeit  der  Theilnahme  des  Klerus  an  der  Gemeinde-  und  Volks- 
Vertretung  sowohl  vom  constitutionellen  als  auch  vom  canoni- 
sehen  Gesichtspunkte  aus  in  gedrängter  Kürze  erörtern! 

Die  elgentÜchen  Bedenken  des  modernen  Liberalismus. 
gegen  dieselbe  liegen  nun  offenbar  nicht  in  seinem  canonischen,  son- 
dern in  seinem  constitutionellen  Bewusstsein.  Die  allge- 
miinste  Einwendung  der  liberalen  Tagosmeinung  gegen  die  Klerikal- 
vertretung ist  offenbar  nicht  die  Forderung  der  Rückkehr  zum  ur- 
sprünglichen Bewusstsein  der  Kirche,  »ondern  die  Forderung  des  Port- 
schrittes iu'der  Aufklärung  des  herrschenden  Zeitgeistes.  „Vor- 
wärts,^ nicht  ^rückwärts, **  lautet  ja  das  Losungswort  des  „zeitge- 
mässen  Fortschrittes.^  Die  Völker,  so  lehrt  die  liberale  Tagesmeinung, 
sind  zur  Reife  ihrer  Lebensentwicklung  gelangt,  sie  verstehen  es,  ihr 
geistiges  und  materielles  Glück  selbst  zu  fördern,  sie  sind  befähigt, 
sich  selbst  zu  regieren.  Daher  ist  in  der  Gegenwart  keine  andere 
Regierungsform  mehr  möglich,  als  die  constitutionelle.  Diese  beruht 
aber  anf  dem  Principe  der  Vertretung  der  Interessen;  sie  kennt  nicht 
mehr  kastenmässig  geschiedene  Stände;  die  ständische  Vertretung  ist 
für  unsere  Zeit '  ein  Anachronismus ,  den  der  allgemeine  Fortschritt 
des  Volkes  in  der  Bildung  längst  überwunden  hat.  Mit  der  ständi- 
schen Verfassung  im  Allgemeinen  hat  auch  die  Klerikalvertretung  ins- 
besondere um  so  mehr  aufzuhören,  als  der  Klerus,  der  seinem  Berufe 
nach  nur  auf  das  Geistliche  angewiesen  ist,  in  der  "allseitigen,  zeit- 
gemässen  Bildung  zurückbleiben  musste ,  während  das  Volk  in  der 
Aufklärung,  Humanität  und  Ctvilisation  grosse  Fortschritte  gemacht 
hat,  und  zum  Bewusstsein  seiner  Freiheit  gelangt  ist  Die  Theilnahme 
des  Klerus  an  den  constitutionellen  Vertretungen  ist  daher  nicht  bloss 
nicht  mehr  zeitgemfiss,  sondern  sie  würde  den  Interessen  der  Zeit 
geradezu  nachtheilig  sein.  So  beiläufig  lautet  das  gewöhnliche  Rai- 
sonement  der  liberalen  Meinungen  des  Tages. 

Es  ist  nun  allerdings  richtig,  dass  das  Princip  der  Verfassung 
in  allen  Staaten  europäischer  Cultur  zur  Greltung  gelangt  ist.  Der 
Absolutismus  ist  im  Principe  überwunden,  die  Bureaukratie  ist  bankerott 
geworden,  die  Zeit  des  Polizeistaates  ist  abgelaufen.  Auch  mag  es 
im  Allgemeinen  richtig  sein,  dass  die  ständischen  Vertretungen  den 
Bedärfhissen  unserer  Zeit  nicht  mehr  gentigen.  Aber  dessen  unge- 
achtet ist  der  Klerus  zur  Theilnahme  an  der  Volksvertretung  sowohl 
vom  rechrtichen  und  politischen ,  als  auch  vom  sittlich  religiösen 
Standpunkte  aus  berechtiget. 

6.  Was  den  Standpunkt  des  Rechtes  betrifft,  so  beruhen  dl^ 
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poUtiscb^?!  Repräsentanzen  heut  zu  Tage  durchgehendd  anf  dem  Grand- 
satze  der  Interessenvertretung.  Bei  ihrer  Const|tuirang  wird  i^f  die 
verschiedenen  Interessen  im  öffentlichen  Leben  Kückflicht  genommen, 
ttnd  sie  sind  berufen  dieselben  zu  fördern  und  zu  schütaiett.  Soll 
aber  aus  dem  Principe  der  Interessenvertretung  ein  gesundet^  and 
kräftiges  Verfassungsleben  sich  entwickeln,  so  ist  die  erste  unerläss: 
liehe  Bedingung  die,  dass  die  Interessen  mit  dem  bestehen- 
den Hechte  nicht  im  Widerspruche  stehen.  Damit  das  Ver- 
fassungsleben gedeihe,  dürfen  die  Interessen  nicht  als  abstrakter  Begriff 
aufgefasst,  willkürlich  bestimmt,  und  mit  offener  Verletzung  des  Hech- 
tes von  dieser  oder  jener  Partei  egoistisch  geltend  gemacht  werden, 
sondern  es  müssen  die  lyahren,  im  Leben  des  Volkes  begründeten 
Ufii  wohlbof echtigten  Interessen  Anerkennung,  Schutz  und  Vertretung 
finden.  Wenn  man.  den  Grundsatz  der  Interessenvertretung  als  abstracte 
Theorie  geltend  macht,  und  nach  diesem  Massstabe  willkürlich  be- 
stimxpt,  welche  Interessen  vertreten  werden  sollen,  und  nicht  die  im 
fjeben  des  Volkes  wirklich  vorhandenen  geistigen  und  materiellen 
Güter  und  guten  Hechte  als  dessen  wahre  Interessen  anerkennt,  so 
lut  man  den  Hechtsboden  verlassen  und  die  Willkür  des  £goismiis, 
oder  wenigstens  die  unsichere  subjective  Meinung^  an  die  Stelle  des 
Becht€(S  gesetzt.  Das  aber  ist  nicht  d^r  Keim  der  Entwieklni^  eines 
kraftvollen  Lebens  im  Volke,  sondern  das  Princip  des  Lniaturaes  md 
der  Zerstörung.  Der  selbstsüchtige  Egoismus  wird  bald  die  Gewalt 
in  seine  Hand  bringen,  und  die  Verfassung  dazu  benüt^^n,  die  wah- 
ren, auch  die  heiligsten  Gütjsr  des  Volkes  seinen  Interessen,  das 
allgemein^  öffentliche  Wohl  seinem  PrivatvortheUe  zu  opfenL  Das 
Princip  cl^r  Interessenvertretung  wird  nur  dann  der  entwickiuQgsfähige 
Keim  eines  gesunden  Volks-  und  Staatslebens  sein,  wenn  Recht  und 
Ij^teressen  ün  Einklänge  stehen,  das  im  Leben  vorhandene  Gute,  das 
wahre,  allgemeine  Wohl  auch  als  das  wahre  Interesse  des  Volkes 
anerkannt,  und  nach  diesem  Massstabe  die  consti^utionelle  Vertretung 
geordnet  wird.  Dabei  versteht  es  sich  von  sc^lbs^t,  dass  es  sich  nicht 
^91  ein  Festhalten  an  dem  starren  und  todten  Buchstaben  eines  Ge- 
setzes handelt,  sondern .  um  Aufrechthakung  des  lichtes,  das  im  lebea- 
«jyigeijit  Bewusstscin  des  Voll^es  liegt,  in  Lel>en  aasgeprägt  und  ver 
wir^licht  ist,  in  den  wirklichen  Institutionen  und  Zuständen  seinen 
Ausdruck,  und  im  Gesetze  seine  Garantie  erlangt  hat.  Indem  so  da« 
K^cht  der  Fortbildung  und  Entwicklung  nach  den,  Zeitverhaltnissen 
fähig  ist,  steht  es  nüt  den  wahren  Interessen  und  Gütern  des  Volkes 
nicht  im  Gegensatze,  sondern  im  harmonischen  Einklänge,  nur  darf 
*i^an  unter  Entwicklung  und  Fortbildung  nicht  den  Umsturz  des  Rech- 
tes und  das  Aufgeben  des  Hechtsbodens  verstehen.  Wenn  aber  oyit 
dem  Grundsätze  der  Interessenvertretung  zugleich  der  Boden  des 
Rechtes  festgehalten  wird,  so  muss  auch  die  Berechtigung  des  Klenu 
zur  Theilnahme  au  den  Vertretungen  zugestanden  werden.  Denn  es 
i^t  eine  unläugbare  Thatsache,  dass  die  Kirche  als  eine  positive  An- 
stalt mit  bestimnxten  -Hechten  besteht,  dass  ihr  die  wichtigsten  und 
heiligsten  Interessen  der  christlichen  Völker,  ja  d^  Menschheit  iSbrn- 
baupt  anvertraut  sind,  und  dass  besondecs  der  Klerus  den  Berof  hat, 
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die  Rechte  der  Kirche  und  die  religiös  -  sittliclivn  Interessen  der 
Men:»chheit  zu  waliren  und  anfreclit  zu  lialten.  Ebenso  ist  i'S  That- 
Sache,  dass  in  einem  Staate,  in  dem  die  Kirche  einmal  besteht,  der 
Klerus  als  fein  Glied  des  ganzen  Organismus  der  Geseilschaft  vorhah- 
den  ifit  und  im  öffentlichen  Leben  seine  bestimmten  Hechte  und  seine 
geistigun  und  materiellen  Güter  besitzt.  Dah(  r  muss  er  sich  im  con- 
stitutionellen  Staate  an  dem  öffentlichen  Leben  botheiligen,  wenn  aus 
der  Verfassung  ein  gesundes  kräftiges  Volksleben  sich  entwickeln 
soll.  Es  handelt  sich  nicht  am  Sonderinterensen  einer  besonderen 
Prieäterkaste  oder  um  ^  den  todten  .Buchstaben  ( ines  alten  Gesetzes, 
sondern  um  das  allgemeine  Wohl  des  Volkes,  um  die  edulBtcn- Güter 
omi  heiligsten  interesnen  der  Menschheit,  um  den  ganzen  Rechts- 
bestand  in  der  Gesellschait.  Es  steht  in  Frage,  ob  das  Princip  der 
Willkür  herrsehend  werde  nnd  zum  Unisturze  der  bestellenden  Vcr- 
hältaiiase  führe,  oder  ob  auf  den  Grundlagen  des  Rechtes  wohlgeord- 
nete Zustände  sich  ausbilden.  Wenn  man  niclit  V>rwirrung  nnd  Um- 
Sturz  will,  so  muss  man  im  constitutionellen  Leben  Ernst  machen 
mit  dem  liechtsstaate.  "* 

7.  Daraus  ergibt  sich  auch  schon  die  Nothwehdigkc^it  der  Theil- 
naiime  des  Klerus  an  den  constitutionellen  Vertretungen  vom  poli- 
tisch-socialen  Standpunkte  aus  betrachtet.  Aber  von  diesem 
Standpunkte  aus  tritt  auch  noch  eine  andere  Seite  der  Frage  hervor, 
die  nun  ;iunächst  in's  Auge  gefasst  werden  soll. 

£s  kann  nämlich  keinem  Zweifel  unterliegen,   dass   das    Verfas- 
sungslebcn  in  der  Gegenwart  und  in  der   nächsten  Zukunft  einer  ent- 
scheidenden Krisis  entgegengeht.     Es    steht  in  Frage,   ob   das  constir  . 
UilioDelie  Princip  sich  zur  wahren  Volksvertretung,    oder  zum 
tranzödischen    Constitutionalismus,    zur    Bourgeoisie    sich    gestalte. 
In  jener  müssen  die  gerechten  Wünsche  und  Fordei'ungen,  die  Ange- 
legenheiten  des   ganzen   Volkes   ihren  ^  bertchtigten   Ausdruck   finden, 
die  Vertretung  muss  daher  in  Wahrheit  aus   dem   ganzen  Volke  her- 
vorgehen,   und    die  wirkliche   Repräsentation   desselben   sein.     Diese 
aber  legt  die  repräsentative  Gewalt  in  die  Hände  einer  Minorhät,  die 
zunteist  ans  ßörsenmännem   und   Industriellen  besteht ,    welche  über 
daa  Capital  verfugen  und  (iurch  die  Macht  des  Geldes  die  Fresse  sieh 
dienstbar  machen,  als  Beprliaentanten  des  Volkes  aber  nur  die  Interes- 
sen des  grossen  Capitals  vertreten  nnd  dasselbe  in  ihrer  Hand  immer 
mehr  xn  vermehren  suchen.  ,Die  Bourgeoisie  ist  die  dunkle  Schatten- 
seite  des   constitutionellen  Lebens   und   zugleich   der   Ruin  desselben. 
Denn  sie  begründet  den  Absolutismus  der  -  Geldaristokratie,  und  miss- 
brauehl  die  repräsentative  Gewalt  dazu,  um  das  allgemeine  Wohl  des 
Volkes  dem  materiellen   Gewinne 'Kler  industriellen   Progressisten   auf- 
zuopfernt  sie  steuert  aber  so   das  Staatsschiff  unaufhaltsam  zwischen 
die  Scylla   und   Charybdis   der  socialen  Revolution  und   des  Militär- 
Absolutismus.     In  diesem  letzteren  Sinne  versteht  der  moderne  Libe- 
ralismus  die   Verfassung^    er  will   nicht  die  wahre   Volksvertretung, 
sondern  die  Herrschaft  des  Capitales.     Er  sagt  sich  grundsätzlich  von 
emer   wahrhaft  sittliohen  Lebensaufgabe   der  Völker   los,    betrachtet 
laduBtiie  und  Handd,  Humanität  und  CivüisatioDy  Gultur  und  Auf- 
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Uärung  als  die  Blüthe  des  öffenüicheu  Wohles,  und  hat  sein*  Ziel 
erreicht,  wenn  diese  Blüthen,  bei  immer  höher  steigendem  Elende 
des  Volkes ,  am  Lebensbaume  der  glücklichen  Sonntagskinder  zum 
Vorscheine  kommen.  Mit  der  Bourgeoisie  ist  allerdings  eine  Theil- 
nähme  des  Klerus  an  den  constitutionellen  Vertretungen  unvereinliar, 
und  umgekehrt.  Soll  aber  -  das  Verfassungsleben  diese  gefahrvolle 
Krisis  glücklich  bestehen,  so  ist  es  nnerlässlich  nothwendig,  sowohl 
an  dem  Grundsatz^  der  Vertretung  des  ganzen  Volkes,  nicht  nadi 
dem  Systeme  der  Kopfzahl,  sondern  nach  allen  seinen  Mahren  Gütern, 
Interessen  und  Bechten  festzuhalten,  und  nicht  einzelne  Glieder  vom 
Organismus  abschneiden  zu  lassen,  als  auch  das .  Bewusstsein  der  sitt- 
lichen Lebensbestimmnng  des  Volkes,  des  sittlichen  Staatszweckes, 
treu  zu  bewahren.  Wenn  aber  im  constitutionellen  Leben  ein  Sitt- 
liches Ziel  angestrebt  und  erreicht  werden  soll,  so  darf  die  Vertretung 
der  sittlich  -  religiösen  Interessen  nicht  fehlen,  somit  der  Klerus  von 
den  Repräsentanzen  nicht  ausgeschlossen  werden. 

8.  Als  noch  dringender  erscheint  dieses  Bedürfhiss,  wenn  man 
die  vorliegende  Frage  vom  sittlich-religiösen  Standpunkte  aus 
in  Betracht  zieht.*  Das  letzte  Ziel,  das  der  moderne  Liberalismib 
anstrebt,  ist  die  Entchristlichung  des  Staates  und  dea  gan- 
aen  socialen  Lebens.  Die  grosse  Weltfrage,  um  deren  Lösung 
es  sich  im  Geisterkampfe  der  Gegenwart  handelt  ist  d  i  e ,  ob  das 
Cliristenthum  in  Zukunft  die  Grundlage  des  öffentlichen  Lebens  der 
Völker  bleiben  soll,  oder  nicht.  Die  gegenwärtige  Weltb^wegong 
und  Völkererschütterung  ist  ein  Kampf  gegen  das  Christenthnm  1  Bis 
jetzt  ist  das  Christenthum  die  Grundlage,  auf  welcher  die  ganze  enro- 
piüsche  Cultur,  die  ganze  Ordnung  des  öffentlichen  Lebens  beruht. 
Sein  Geist  und  seine  Lebenskraft  ist  in  die  Völker  so  tief  eingedrun- 
gen, dass  seine  Wirksamkeit  durch  alle  bisherigen  Erschütterungen  nicht 
vernichtet  werden  konnte.  Das  Streben  des  modernen  Liberalismus  aber 
ist  nur  dahin  gerichtet,  dass  die  im  Christenthume "wurzelnde  Weh- 
anschauung  aufgegeben,  die  auf  ihm  beruhende  Weltordnnng  zerstört, 
der  Glaube  an  eine  höhere  Lebensl^estimmung,  an  immaterielle,  über- 
natürliche Güter  vernichtet,  und  dass  lediglich  die  Begründimg  des 
irdischen  Lebensglückes  als  die  Aufgabe  der  Menschheit  betrachtet 
und  alle  geistigen  und  materiellen  Kräfte  diesem  Streben  diensUMr 
gemacht  werden.  Glaube  und  Moralität,  odSr  Materialismus  und 
Sinnengenuss  sind  die  zwei  Devisen  im  Kampfe  der  Gegenwart 
Darum  bekämpft  der  Liberalismus  die  Kirche,  um  den  Staat,  nnd  mit 
dem  Staate  das  ganze  sociale  Leben  zu  entchristüchen.  Die  Wort- 
führer der  Liberalen  von  reinem  Wasser,  wie  Schweitzer  in  Frank- 
furt, Schuselka  in  Wien,  sprechen  dieses  offen  aus,  und  rügen  mit 
scharfen  Worten  jede  Halbheit  und  jedes  Zaudern  im  Streben  nadi 
diesem  Ziele;  sie  fordern  ein  offenes  und  entschiedenes  Vorgehen. 
Der  halbschlächtige  Liberalismus  mag  dieses  rasche  Vorgehen  für 
eine  noch  nicht  zeitgemässe  Ueberstürzung  halten,  manche  seiner 
Partisanen  mögen  kurzsichtig  genug  sein,  das  leUte  Ziel  ihres  Wegei 
nicht  au  suchen  und  die  Folgen  ihrer  Grundsätze  und  Bestrebungen^ 
Hiebt  BIT  durchschauen  I  die  Sachlage  wird  darum  nicht  geändert  |  die 
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Tendenz  bleibt  dieselbe,  mag  sie  offen  ausgesprocben  oder  mit  einer 
durchsiefatigen  Hülle  verschleiert  werden.  Darum  sncht  der  moderne 
IJberalisraiis  den  Klerus  von  der  Theiluahme  am  öffentlichen  Leben 
anszDschliessen ,  weil  er  den  Staat  und  die  Gesellschaft  b»  entchrist- 
lichen strebt.  Dieses  Streben  aber  ist  die  Revolution  im  vollsten 
Sinne  des  Wortes ;  denn  'die  ganze  bestehende  Ordnung  aller  Verhält- 
nisse wurde  durch  dasselbe  vernichtet  und  die  Gesellschaft  in»  die 
tiefste  Barbarei  gestürzt  werden;  auch  das  materielle  Lebensglüdc, 
das  der  Liberalismus  der  entchristlichten  Welt  in  Aussicht  stellt,  ist 
nur  eine  fata  morgana,  die  bald  verschwindet.  Um  aber  diese  üm- 
stnrzbestrebungen  zu  überwinden,  ist  es  geradezu  nothwendig,  dass 
die  sittlich-religiösen  Interessen  im  öffentlichen  Leben  Irräftig  gewahrt, 
und  dass  der  Kirche  der  Einftuss  auf  dasselbe  nicht  entrissen  werde. 

Die  Theiluahme  des  Klerus  an  den  Volksvertretungen  ist  somit 
eine  wesentliche  Bedingung  der  rechten  Entwicklung  des  constitutio- 
nellen  Lebens,  man  mag  die  Sache  vom  rechtlichen,  oder  vom  poli- 
tlsch-socialen,  oder  vom  sittlich-religiösen  Standpunkte  aus  betrachten. 
Vom  constitutionellen  Standpunkte  aus  steht  somit  seine  Berechtigung 
zu  derselben  gegenüber  der  Sophistik  der  liberalen  Tagesmeinungen 
unerschütterlich  fest 

9.  Selbst  der  Liberalismus  fühlt  die  Unhaltbarkeit  der  Gründe, 
mit  welchen  er  dem  -Klerus  das  Recht  der  Theiluahme  an  dem  öffent- 
lichen Leben  vom  constitutionellen  Gesichtspunkte  aus  bestreiten 
möchte.  ^ 

Daher  begegnet  uns  die  überraschende  Erscheinung,  dass  er  sich 
auf  kirchlichen  Boden  stellt  und  in  kirchlicher  Waffenftistung  ein- 
herschreitend  die  Wirksamkeit  des  Klerus  auf  das  rein  geistliche  Ge- 
biet zurückzudrängen  strebt.  Mit  dem  Ernste  des  Mönchthuiiis  der 
Verweltlichung  des  Klerus  entgegentretend,  erklärt  der  Liberalismus, 
es  stehe  mit  dem  Geiste  des  Christenthums  und  dem  ursprünglichen 
Bewoastsein  der  Kirche  im  Widerspruche ,  dass  Geistliche  sich  mit 
weltlichen  Dingen  beschäftigen;  der  Beruf  des  Klerus  sei  das  Lesen 
der  heiligen  Schrift,  das  Studium  der  Theologie  und  das  Grebet;  das 
lehrten  mit  dem  Apostel  Paulus  die  Väter  der  Kirche,^  die  Concilien 
und  das  canonische  Recht;  durch  die  Aenderung  der  Zeitverhältnisse 
sei  der  Beruf  und  der  Wirkungskreis  des<  Klerus  nicht  verändert  wor- 
den; der  Bischof,  der  Abt  und  der  Seelsorger  würde  seine  geistlichen 
Berufepflichten  vernachlässigen,  wen'ft  er  an  der  Gremeindevertretung, 
an  dem  Landtage  oder  Reichsrathe  theilnehmen  würde,  endlich  würde 
er  durch  die  Vertheidigung  der  kirchlichen  Interessen  gegen  den 
Liberalismus,  so  wie  durch  die  Betheiligung  an  weltlichen  Geschäften 
nur  seine  geistliche  Würde  compromittiren.  Das  sind  die  Gründe, 
welche  Dr.  Theodor  Fachmann  gegen  die  „politische  Klerikal- 
vertretung^  vom  Standpunkte  des  canonischen  Rechtes  aus  geltend 
macht.  Es  bleibt  dahin  gestellt,  ob  es.  Herrn  Fachmann  mit  der 
Reform  des  Klerus  und  dem  Eifer  für  unermüdete  Fflege  des  religiö- 
sen ^Lebens  im  Volke  wirklich  so  tiefer  Ernst  war,  als  er  anfangs 
vorgibt;  denn  es  scheint  bisweilen  ein  sarkastischer  Zug  um  den 
Mund  des  Redenden  zu  spielen,  und  es  war  gar  so  auffallend  nicht, 
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wenn  ein  Zeitungsblatt,  das  für  gewöhnlich  nur  ^leiehten  Bpott^  als 
Waffe  gebraucht ,  d«n  Artikel  im  getreuen  Auseuge  reprodueirte. 
Jedenfalls  ist  der  reformatorische  Eifer  des  Liberalisnins  incht  so 
völlig  neu  als  der  gelehrte  Verfaj^ser  sich  vorstellt.  Denn'  schon 
Arnold  von  Brescia,  der  Schüler  Abälards,  der  die  Gelstesrichtnn^ 
seines  liberalen  Meisters  im  kifchlichen  und  politi?»chen  Leben  geltend 
zu  machen  suchte,  hat  diesen  reformatorischen  Bestrebungen  Bahn 
gebrochen.  Auch  Arnold  erklärte,  dass  er,  der  Verweltlichang  des 
Klerus  gegenüber,  den  wahren  Geist  des  Ohristenthmns  in  ihm  wieder 
zu  erwecken  strebe. 

•  10.  Da  aber  Herr  Fachmann  nicht  aaf  Arnold  von  Brescia 
und  seine  Nachfolger,  sondern  atif  das  urspröngliche  nnd  constante 
Bewusstsein  der  Kirche  sich  beruft,  um  seine  Ansicht  zu  begründen, 
so  ist  es  vor  der  näheren  Untersuchung  seiner  BeweisfÖhnmg  jeden- 
falls angemessen  einen  Blick  in  die  Geschichte  zu  werfen;  denn 
sie  ist  der  klare  und  getreue  Spiegel  des  kirchlichen  Bewnsstseins. 

In  der  alten  Zeit,  so  lange  der  Staat  mit  dem  Heid^itham  ni 
engster  Verbindung  stand,  und  zugleich  der  Absolutismus  der  Kaiser- 
gewalt ,  die  sich  mit  dem  Nimbus  der  Gottheit  umgab ,  alle  Theil- 
nähme  des  Volkes  am  öffentlichen  Leben  erdrückte,  konnte  auch  von 
einer  Betheiligung  des  christlichen  Klerus  an  den  Angelegenheiten 
des  Staates  keine  Rede  sein.  Es  ist  insofern  ein  sehr  wahrer  und 
inhaltsreicher  Ausspruch :  ^ Wenn  der  Kaiser  wieder  sein  wird  wie 
Nero,  so  wird  auch  der  Papst  sein  wie  Petrus."  Aber  dennoch  übte 
die  Kirche  einen  durchgreifenden  Einfluss  auf  das  öffentliche  Leben 
aus  und  dei^  Geist  des  Christenthums  drang  immer  tiefer  in  die  Ge- 
sellschaft ein.  Die  Kirche  war  das  grosse  und  einflussreicfae  Er- 
ziehunf^sinstitttt  der  Welt,  sie  gründete  ihre  Schule,  und  die  christ- 
liche Wissenschaft  errang  bald  den  Sieg  über  die  heidnische,  ne 
bildete  den  Menschen  zur  wahren  sittlichen  Freiheit  heran,  welche 
die  Grundlage  der  bürgerlichen  ist,  sie  überwand  mit  siegreicher  Macht 
die  allgemeine  Sklaverei,  in  welche  die  ganze  Gesellschaft  lierab- 
gedrückt  war,  indem  sie  sich  selbst  als  freie,  vom  Staate  unabbSniri^e 
Religionsanstalt  darstellte,  in  der  allein  eine  selbstständi^e  Thätigkeit 
noch  möglich  war,  zugleich  aber  auch  die  Lösung  d^r  Sklavenketten 
vorbereitete,  und  den  schrecklichen  Pauperismus  durch  die  christlicbe 
Liebe  milderte.  Es  war  bereits  Thatsaqhe,  dass  die  Kirche  eine  neae 
Weltordnung  begründe.  Dieses  Var  der  wesentlichste  Grund  ihrer 
Verfolgung  von  Seite  energischer  Kaiser,  wie  Trajan,  Marc-Awei, 
Ddokletian:  sie  betrachteten  das  Christenthum  als  eine  staatsgeßhr- 
liehe  Erscheinung,  weil  es  mit  den  bestehenden,  vom  Heidenthnm 
durchdrungenen  Zuständen  des-  öffentlichen  Lebens  unvereinbar  war 
und  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  herstellte ;  es  handelte  sich  in  den 
Verfolgungen  um  die  Principien,  die  das  ga^ze  öffentliche  Leben  be- 
herrschten; darum  war  der  Kampf  so  anhaltend  und  ein  Corapromi»«« 
durch  welches  dem  Christenthnmo  das  rein  geistliche,  dem  Staate  di» 
weltliche  Gebiet  zugewiesen  worden  wäre,  war  unmöglich.  Es  Eeipt 
daher  ein  sehr  geringes  Verständniss  der  Geschichte,  wenn  man  sidi 
auf  die  Periode  der  Verfolgungeii  beruft^   um   darsutlmn,   dass  die 
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Kirdhe  nach  iem  wahren  Oeiste  des  Christenthams^ihre  Wirksamkeit 
auf  das  rein  freistliche  Gebiet  su  beschränken  und  auf  das  öffeniliche 
Leben  keinen  Einfluss  711  nehmen  habe.  Die  Kirche  war  damals  eine 
UBüberwindliche  Macht  im  Leben,  und  übte  einen  Alles  darchdringfen- 
den  Einfluss  auf  dasselbe  —  in  der  Weise,  wie  es  den  Verhiltnlssett 
entsprechend  war. 

Nachdem  aber  der  Staat  christlich  geworden  war,  hielt  sie  zwaf 
mit  aller  Entschiedenheit  das  Princip  der  Unterscheidung  de^  geist- 
lichen und  weltlichen  Gewalt  aufrecht,  aber  sie  kannte  nicht  den 
Grundsatz  der  feindlichen  Trennung,  sondern  deS  freundschaftlichen 
Zusammenwirkens  derselben.  Sie  kämpfte  beharrlich  gegen  das  bysan- 
tinische  Staatskircheothum  und  gegen  die  Verweltlichung  byzantini- 
scher Hofbfschöfe,  welche,  in  den  goldenen  Ketten  und  seidenen  Ban- 
den desselben  sich  behaglich  fQhlend,  die  kirchliche  Freiheit  ihid 
Selbstständigkeit  leicht  vergassen,  aber  sie  hielt  darum  die  thätige 
Theilnahme  der  Bischöfe  an  den  Interessen  des  Staates  nicht  für 
unvereinbar  mit  Ihrer  kirchlichen  Wfirde,  und  die  Vertretung  Surer 
Rechte  und  der  religil$Ben  Interessen  am  kaiserlichen  Hofe  nicht  Ait 
uneulfesig  nach  dem  Geiste  des  Cfhristenthums.  Ambtosius  ver- 
einigte unstreitig  mit. der  Wiirde  des  wahrhaft  kirchlichen  Bischöfen 
die  Kraft  eines  römischen  Staatsmannes ;  er  war  eine  Säule  der  Kirche 
und  zugleich  eine  Stütze  des  Thrones;  er  wusste  die  treueste  Erfttf- 
lung  der  Pflichten  seines  Hirtenamtes  mit  der  Führung  der  wichtig- 
sten Staatsgeschäfte  vollkommen  zu  vereinigen ,  und  mit  Recht  bezeugte 
Sdlicbo  bei  seinem  Tode:  ,,Da8  ist  ein  Schlag  fflr  ganz  liAfiei^.^ 
Symm'achus,  der  Vorkämpfer  des  Liberalismus  jener  Zeit,  fand  an  ihtti 
einen  Gegner  am  kaiserlichen  HoTe,  wie  er  ihn  nicht  wünschte,  äA 
es  sich  darum  handelte;  ob  das  Christenthum  die  Grundlage  des  Staa- 
tes blelfoen  soll  oder  nicht,  und  Papst  Damasus  ging  mit  ihtn  fiand 
in  Hand.  Der  Concordatssturm  wifarde  jenem  allerdings  leichter  ge- 
wordien  sein,  wenn  Arabrosiu«  ausschliesslich  nAt  Lesen  der  hdlteeA 
Schrift  sich  beschäftiget  und  es  fttt  unvereinbar  mit  seinem  bischM* 
liehen  Berufe  gehalten  hätte,  die  Sache  der  Kirche  am  kaiserlieheii 
Hofe  .ZU'  vertreten,  um  nicht  mit  einer  leidenschafdich  erregten  Partei 
in  Conflict  tu  kommen.  Johannes  Chrysostomus,  der  Märtyrer 
fBi*  die  Freiheit  und  Selbstständigkeit  der  Kirche  im  Kampfe  f^igetk 
den  Byzantinismus,  fürchtet  nicht  g^gen  den  Geist  des  Ghristentbums 
zu  handeln  oder  seine  Würde  zu  compromfttiren ,  wenn  er  die  kir6h- 
llchen  Redite  gegen  den  Uebermuth  des  Eutropius  und  des  GainAs 
vor  dem  eingeschüchterten  Kaiser  vettheidigt  Leo  I.  nimmt  an  aOen 
Angelegenheiten  und  Ereignissen  des  öff'entlichen  Lebens  den  thätig- 
sten  Antheil;  hätte  nicht  si^e  Kraft  den  erschütterten  Staat  noch 
gehalten,  so  wäre  er  damals  schon  zur  schauerlichen  Ruine  gewordein. 
Gregor  I.  vereinigt  mit  der  strengsten  Ascese  im  Greiste  Benedfcts 
eine  unermüdete  Thätigkeit  im  öffentlichen  Leben,  gleichwie  zuvor 
als  Apokrisian  in  Konstantinopel,  so  auch  nachher  als  Papst  sowohl 
in  Rom  als  auch  im  Lager  der  Longobarden,  ohne  seine  bischöflicheti 
Bertffap^chten  zu  vernachlässigen,  das  Lesen  der  heiligen  Schtift 
und  dis  Gobet  lu  unterlassen  uad  in  VerweltUehung  zu  verfidlete. 
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Auch  litt  seine  Würde  dadurch  nicht,  dass  hysaatiiiisdie  ^iC^rsoeht 
den  Retter  Roni«  einen  Thoren  schalt,  der  keine  staatsmännische  Ein- 
sicht nnd  Bildung  habe.  Diese  kurzen  Andeutungen  dürften  hin- 
reichend sein,  um  zu  zeigen ,  dass  die  Wirksamkeit  der  Bischöfe  in 
der  alten  Zeit  sieh  nicht  auf  das  rein  geistliche  Gebiet  beschr&ikte, 
ohne  auf  das  öffentliche  Leben  einen  Einfluss  zu  üben  und  die  Rechte 
und  Interessen  der  Kirche  in  der  Weise  .zu  vertreten,  wie  es  den 
Zeitverhältnissen  entsprechend  war.  Man  sollte  glauben,  dass  solche 
Bischöfe,  welche  die  Kirche  geradezu  als Hepräsentuiten  ihres  Be- 
wusstseins  betrachtet,  den  wahren  Geist  des  Christenthums  sowohl 
richtig  erkannten,  als  auch  im  Leben  nach  demselben  handelten. 

Die  Theilnahme  des  Episcopates  und  des  K^losters  an  allen  An- 
gelegenheiten des  öffentlichen  Lebens  im  Mittelalter  stellt  auch  der 
Liberalismus  nicht  in  Abrede.  Die  Kirche  verbreitete  damals  Coltnr, 
Civilisation  und  Christenthum  über  Europa;  sie  nahm  die  Freiheit 
der.  Völker  gegen  die  Despotie  der  Fürsten ,  und  die  Autorität  der 
Fürsten  gegen  die  Angriffe  der  Revolution  in  Schutz;  sie  war  die 
leitende  Macht  im.  christlichen  Gemeinwesen  und  hielt  die  christlichs 
Weltordnung  aufrecht  gegen  die  Stürme  des  Heidenthums  vom  Norden 
und  des  Islams  vom  Süden  her ;  sie  pflegte  und  schützte  die  Wissen- ' 
Schaft,  sie  schuf  und  leitete  die  Universitäten.  So  übte  der  Klems 
damals  in  jeder  Beziehung  den  umfassendsten  Bfnfluss  auf  die  Welt- 
ereignisse  aus.  Rom,  Clugny,  Clairvaux  waren  die  Mittelpunkte,  in 
denen  die  Fäden  derselben  zusammenliefen.  Das'  ist  es,  was  den 
Liberalismus  mit  Schauder  und  Entsetzen  vor  den!  Mittelalter  erfvllt 
Indem  der  Klerus  bei  dieser  Ordnung  der  Dinge  sich  an  allen  Ange- 
legenheiten des  öffentlichen  Lebens  betheiligte,  so  war  er  es,  der  den 
Geist  des  ChristenthuQss  auch  in  den  Instituten  des  staatlichen  and 
gesellschaftlichen  Gemeinlebens  zur  Geltung  brachte  und  —  was  den 
christlich  gewordenen  römischen  Kaisern  nicht  gelungen  war  —  die 
Principien  des  Heidenthums  ganz  aus  dem  Gebiete  des  öffentlichen 
und  Privat-Rechtes  entfernte.  Durch  eine  solche  Thätlgkeit  ist  der 
Klerus  gewiss  dem  ursprünglichen  Bewusstsein  der  Kirche  nicht  untreu 
geworden  und  der  wahre  Geist  des  Christenthums  in  ihm  nicht  erstor- 
ben. Die  •eigentlichen  Träger  der  Principien  des  Mittelalters  und  die 
Repräsentanten  des  klerikalen  Lebens  vereinigten  mit  der  grössten 
Thätlgkeit  nach  Aussen  das  ernsteste  Streben  nach  wahrer  Innerlich- 
keit. Man  erinnere  sich  nur  an  die  Reihen  der  Päpste  von  Hadrian  L 
bis  Nicolaus  I.,  von  Leo  IX.  bis  Gregor  X.,  an  den  Greist  der  Ge- 
nossenschaften von  Clugny  und  Clairvaux.  Mit  der  Leitung  der 
Staatsgeschäfte  verbanden  sie  die  grösste  Treue  und  Thätigkeit  in 
ihrem  bischöflichen  Berufe.  Ein  Dunstan  in  England,  Ulrich  von 
Augsburg,  Willigis  von  Mainz,  Hanno  von  Köln  waren  zugleich  die 
Säulen  des  Staates  und  die  Zierde  des  Episkopates.  ^  Je  näher  £e 
Gefahr  der  Verweltlichung  des  Klerus  und  des  Klosters  lag»  desto 
nachdrücklicher  waren  auch  die  Mahnungen,  bei  der  Thätigkdt  nadi 
Aussen  die  Einkehr  in  da^  eigene  Innere  nicht  zu  vergessen  und  die 
Erhaltung  des  klerikalen  Geistes  nicht  zu  vernachlässigen.  Nicht  der 
iäberalismtts  des  Arnold  vpn  Brescia  unter  der  Maske  der 'ieipostoli- 
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seheD  Weltvwaditniig,  sbndern  die  Bfteher  des  heillgeB  BeroArd  „De 
eonsideratioBe^  sind  die  wahre  Beform-Stimme  des  Iderikalen  Qeikes 
und  Leben».  Jener  inteudirte  die  Maeht  .der  lUrche  im  öffentlichen 
Leben  an  breehen,  dieser  Apet  strebte  dahin,  den  religiösen  Gkist  des 
Klerus  bmerlieh  au  stftrken  und  zu  befSihigen,  dass  er  mit  voller 
Kraft  im  Leben  nach  Aussen  wirlce,  ohne  durch  die  Last  der  kirch- 
lichen und  weltlichen  Sorgen  und  Geschäfte  gelähmt  au  werden. 

Li  der  neuen  Zeit  ist  das  Yerhältuiss  zwischen  Eorche  und 
Staat  ein  anderes  geworden,  aber  der  Geist  des  Christenthums  und 
das  Bewflsstaein  der  Kirche  ist  auch  unter  veränderten  Verhältnissen 
daaaelbe  geblieben.  Es  mag  im  modernen  Staate  das  Prineip  des 
Abaolutisnuis  oder  der  Consdtution  geltend  gemacht  werden,  er  mag 
in  ein  ireundschaftlicfaea  oder  feindliches  Yerhältniss  zur  Kirche  tre* 
ten,  sie  kann  ihre  Wirksamkeit  im  öffentlichen  Leben  um  so  weniger 
au%peben,  ^als  die  gegenwärtige  Weltbewegung  ein  Kampf  gegen  die 
Kirche  und  das  Christenthum  ist*  Wenn  daher  der  Klerus  ihre  Rechte 
und  Interessen  in  der  Weise  vertritt,  wie  es  den  politisch-Sodalen 
Zuständen  der  Gegenwart  entspricht,  so  handelt  er  ganz  nach  dem 
Geiste  des  ChristenthimiB  und  nach  dem  ursprünglichen  und  im  Laufe 
der  ganzen  Geschichte  constant  gebliebenen  Bewuifttsein  der  Kvche. 

11.  Nach  diesem  Blicke  in  den  Spiegel  der  Geschichte  gehen 
wir  über  zu  den  Beatimmungen  des  canonischen  Rechtes  über  die 
Theünahme'dea  Klerus  an  der  Gemeinde-  und  Volksvertretung.  Man 
sollte  nun  allerdings  glauben,  dass  das  Bewusstsein  der  Kirche  nicht 
ein  anderes  in  ihrem  Leben,  und  ein  anderes,  dem  Lebensbewusstsein 
widerspreehendes  in  ihrem  Gesetze  sein  köni^e,  sondern  dass  derselbe 
Geist  des  Christenthums,  der  im  kirchlidien  Leben  sich  manifestirt, 
auch  in  ihrer  Gesetzgebung  seinen  Ausdruck  gefunden  habe.  Da 
aber  Dr.  Theodor  Fachmann  nachzuweisen  versucht,  dass  die  Klerikal« " 
Vertretung  nach  den  Bestimmungen  des  canonischen  Rechtes  unzulä§-  - 
Ag  sei,  sowohl  in  Rücksicht  auf  seine  geistlichen  Beiufsgeschäfte,  als 
auch  in  Rückeicht  auf  den  Wirkungskreis  der  Vertretungen,  so  wird 
er  auch  erlauben,  dass  man  seine  Aufstellungen  untersuche. 

Dr.  Pachnumn  fasst  zuerst  die  Berufspflichten  des  Kle- 
rus selbst  in's  Auge.  Da  er  den  Begriff  der  canonischen  Rechts- 
bes^iamfungen  hier  überhaupt  in  einem  etwas  weiten  Sinne  fasst, 
macht  er  zur  Grundlage  seiner  Beweisführung  den  Kemspruch  der 
Bibel  II  Tim.  2,  4.  „'Oude^c  oxpatauotievoc  sjiicXexaTOt  xaic  tou  ßiou 
«paYiiotTetatC)  tva  xe^  cpatoxofijoavTi  apaoi^,^  dessen  Sinn  er  noch 
Idarer  zu  machen  sucht«  durch  die  Uebersetzung  der  Vulgata :  Neoio 
militans  Deo  impUcat  se  negotiis  saeeularibus,  ut  plaoeat  ei,  cui  se 
probavit.  Dem  Texte  wird  die  Paraphrase  beigefügt:  „Der  rechte 
Diener  Gottes  lebt  in  völliger  Hingebung  an  seinen  kirchlichen  Beruf: 
nur  auf  das  Eine  bedacht,  wie  er  im  Dienste  dessen  bestehe,  der 
auch  ihn  aussondern  liess  zum  Mitarbeiter  an  dem  grossen  Werke 
der  Erlösung,  kümmert  er  sich  nicht  um  Dinge,  welche,  so  sehr  sie^ 
erfahrungsmässig  Anderen,  ja  den  Meisten  am  Herzen  liegen,  für 
seine  Wirksamkeit,  für  diesen  höchsten  aller  Lebenszwecke,  nichts' 
bieten.''    ^Mischt  sieh  non,^  so  la«tet  der  Schluss^  |^  für  die  Sache 
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Oottes  Geworbene  nicht  In  weltliche  ABg^l^geuMten,  sa  sind  tiidi 
katholische  Geistliche,  die  itn  Dienste  der  Barche,  hoch  und  niedrig, 
in  jenen  admini^strativen  Vereinen  als  Mitglieder  mit  Sitz  nnd  Stimme 
nicht  an  dem  rechten  Platze.^  '  So  schlagend  die  biblische  Beweis- 
stelle indessen  dem  Verfasser  scheinen  mochte,  so  ist  es  docA  schwer 
zn  begreifen,  waram  er  nicht  lieber  den  bisher  beliebten  Kemsprach: 
«Regnnm  meum  non  est  de  hoc  mnndo^  als  Schfiftbeweis  anübrle. 
Wahrscheinlich  fühlte  er  es  ,  dass  dieser  Text  nicht  beweisend  sei, 
nnd  sachte  daher  einen  anderen  Vers.  In  der  Fronde  über  den  glSek- 
liehen  Fund  hat  er  es  aber  offenbar  vergessen,  das»  ^eiie  administn' 
tiren  Vereine^  sich  gar  oft  aneh  mit  kirchlichen  Angeli^enhetten 
befassen,  in  welchem  Falle  freilich  gerade  der  entgegengesetste  Schlnss 
gemacht  werden  mi»sste.  Im  Verlaufe  des  Artikels  erinnerte  er  eidi 
zwar  wohr  daran  und  führte  bei.*?pielswei6e  das  Religionsedi«^  nnd 
den  Concordatssturm  an.  Allein  es  heisst  ja  auch  in  der  Bibel: 
„Quod  scripsi,  scripsi.^  Was  übrigens  das  ganzer  Bild  betrifft,  bo 
rergleiclit  der  Apostel  das  Leben  des  Christen  mit  dem  Kriegsdienste, 
nnd  fordert  namentlich  den  Bischof  auf  zur  unffirmüdeten  fhWägMi 
und  Tollen  Entschiedenheit  in  der  Erfßllling  seines  Berufes.  Dass  er 
nun  aber  damit  den  S^eiter  fär  die  Sache  Gottes  gemahnt  habe,  am 
^age  des  entscheidenden  KampfSes  ^  gegen  Christenthum  und  Kirche 
Schaftlege  zu  fordern  und  sich  auf  der  bekannten  Etappenstrasse 
zurückzuziehen,  das  konnte  nur  ein  Gelehrter  herausfinden;  der  ge- 
sunde Menschenrerstand  wäre  nie  darauf  gekoiumen.  Der  Befweis  ist 
gerade  so  stichhaltig ,  wie  jener ,  üen  die  Lehrer  der  Fün&innenweis- 
heit  nnd  die  Prediger  des  Sinnengenusses  aus  dem  Kemspruche:  Spi- 
ritus est  Dens  et  eos,  qui  adorant  eum,  in  ^i^Ku  et  yeritate  oportet 
adorare  Jo.  4,  24.  dedueiren,  um  den  bltifienden  Boden  des  religiÖMii 
Lebens  in  eine  öde  Sandwüste  oder  in  ein  todtes  Meer  zu  verwaa- 
dehi  und  an  die  Stelle  des  christllofaeiv  Cultus  den  Cuhna  der  Mensdi- 
heit  zu  setzen. 

Nicht  stärker  sind  die  Beweise,  welche  Dr.  Padimium  in  den 
Corpus  juris  canonici  gefunden  hat.  Man  hätte  erwarten  sollen,  dass 
er  auf  seiner  eigentlichen  palaestra,  auf  diesem  mittelalterlichen  Boden, 
mit  Schwert  und  Schild,  in  Helm  und  Panzer  erscheinen  werde ;  dodi 
er  tritt  auf,'  wie  ein  moderner  Galanthomme  im  leichten  Ballkleide. 
Er  begnügt  sieh  da«uit,  aus  dem  corpus  juris  canonici  ehiige  SteUee 
anzufahren ,  in  welchen  'der  Klerus  zum  Studium  der  Theologie  und 
des  canonischen  Rechtes  und  zum  Lesen  der^  heiligen  Schrift  ermahnt 
wird,  und  dtirt  zur  Verstärkung  des  etwas  schwachen  Bewelees  aodi 
srieben  Bibelstellen,  welche  die  Aufforderung  des  Christen  zum  anhal- 
tenden Gebete  enthalten.  Das  ist  denn  doch  keine  Beweisführung, 
die  eine  etnlässHchere  Widerlegung  erforderte.  Wohl  hat  die  Kirche 
dem  Klerus  seine  Verpflichtuifg  zum  StuAum  der  heiligen  Schrift 
und  der  Theologie,  und  zum  Gebete  damals  wie  jetzt  nachdrUcklidi 
.vorgehalten.  Aber  verliert  denn  Jem4hd,  der  verpflichtet  191- Theologie 
zu  Studiren  und  zu  beten ,  und  sich  nicht  ohne  Auswahl  nnd  Vor- 
steht mit  Belletristik  beschäftigen  soll,  das  Recht  und  die  Befthi^g 
aa  der  ThätigkeU  im  ÖfTentlidien  Leben  tbettsoBehmeny  oder  Witt 
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cBe  Kirche  dadiiFch  ▼eifeklen,  die  sittlloh-reli^öMii  Intevessen  des 
diristfichen  Yolkes  in  den  repräeentirenden  Vereinen  zu  vertreten, 
oder  seine  Rechte  in  Betreff  der  seitlichen  und  materiellen  Güter  zu 
verfiieidlgen  ?  Was  eoll  man  aber  sagen  zu  folgendem  Schluesrer- 
fahren :  Honorina  m.  traf  die  Anordnung,  dass  in  Paris  das  römische 
Beeilt  nicht  m^r  rocgetragtn  werde,  weil  es  im  Frankenreiche  nicht 
Gr^tim^  hatte,  somit  der  Vortrag  desselben  als  unpraktisch  erschien, 
er  wollte  dbher,  dass  man  die  Krjifle  mehr  für  die  Theologie  yer- 
wmde.  Diese  klare  nnd  einlenchtende  Begründung  erhält  nun  bei 
Dr.  Fachmann  die  Wendung:  ^weil  die  geistlichen  Herren  fttr  Stn* 
dien  des  CiTiirechtes  snviel  Vorliebe  zeigt^i,^  und  ans  der  Anord« 
nmg  wird  4tf  Schluee  gezogen:  'Da  damals  das  römische  Recht  in 
Paris  nidht  Torgetragen  werden  'solhe,  weil  es  im  Leihen  nidit  Gel- 
tung hatte,  soll  sich,  ^dieser  eanonischen  Vorschrift  gemäss,  jetzt  der 
Klerus  nicht  am  Veifissmigsleben  bethcBigen,  da  das  eonstitutionelle 
Princip  allgemein  heirsdiettd  ist.  Ist  das  eine  canonische  Beweisfiih« 
mng,  oder  ein  saltns  morteHs  ? 

indem  Dr.  PaefaanaoB  foftflÜirt,  die  Erfüllung  der  Berufspflichten 
der  Geistlichen  zu  nrgiren,  ilihrl  er  als  weitere  canonische  Beweise 
nir  seine  These  noch  an,  das  Verbot  der  Curaulation  ron  Kirchen* 
ämtem  nnd  die  Residenzpflleht  der  Bfechöfe  und  Aebte ,  weil  beide 
Vorschriften  darin  ihren  Grund  haben,  dass  die  Geistlichen  sich  ganz 
der  £rflülbng  iJbrer  Bemfsplllchten  widmen  sollen. . 

Was  nun  Aese  canonisehen  Vorschriften  selbst  betrifft,  so  stehen 
sie  offenbar  der  'nieilnalmie  des  Klerus  an  den  Vertretungen  nicht 
entgegen.  Denn  eine  Veselnignng  mehrerer  Kirchenämter  findet  hier 
offenbar  niekt  sütt;  die  Besidennpflidit  der  Aebte  ist  Air  diesen  Fall  ^ 
hänlKngfick  restringirt  dureh  die  Worte :  „quanto  ireqnenthis  potuerit.^ 
Den  Bischöfen  aber  gestattet  das  Condl  von  Trient  selbst  ansdrtick- 
lich,  ancfr  obiie  Anzeige  an  den  Metropoliten,  ans  iliren  Diöcesen  sich 
zu  entfernen,  cum  absenüa  inciderit  propter  aliquod  mnnus  et  rei- 
paMicae  ofileittn.  Woa  aber  den  Zweck  dieser  Vorschrifken  betrifft, 
so  verdienl  die  Besorgnias  des  Herrn-  Pachmann,  dass  die  Geistlichen, 
insbesondere  Bischöfb  und  Aebte,  ihrer  Berolssphäre  zum  Nachtheile 
der  ihnen  auTeetrafute«*  DAöoeeen  oder  Stifte  zu  lange  Zeit  entzogen 
werden  möchten,  allssdings  in  dem  Grade  Anerkennung,  als  sie  red* 
lieh  und  aafrlthtig^  ist  Doch  M  es  eben  nur  seine,  nnd  wie  es 
scheint,  eine  uogega^dete  Bosorgnisa,  da  er  von  Unterlassungssündien 
der  Prälaten  aus  dlAsem  Grunde,  und  rmk  den  tfanrigen  Folgen  der- 
seüwn  nioints  odtuMlieilen  hU.  Danmi  dürfte  er  auch  hierüber  voU- 
komaien  beitihigiet  sei»,  dlsss^  sie  bei  der  Theilneahme  an  den  Vertte^ 
tungen  die  fiorge  für  ibjfe  Heerdeon  nicht  Tergessen  werden.  Wenn 
er  diese  seine  Besehrgniss  von  der  Kirche  auf  den  Staat  übertragen 
wiifde,  so  motten  »leb  aus  derselben  wohl  selir  weit  gehende  Con- 
sequenzen<  orgeben,  denen  nur  die  Revolution  beistimmett  könnte  und 
deren  wirkliche  Ausführung  znr  Auflösung  des  Österreichischen  Kai- 
8erstaates  führen  würde. 

Endlich  wird  zur  Begründung  der  liberaten  Wünsehe  noch  an- 
geführt die  Beschwerde  dea  Gnnitkleni»  it  der  BULtheasit  der  Bureau« 
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kratic»  dass  er  von  den  weltlichen  Behörden  mit  ra  vielen  Sdirei- 
bereien  überladen,  und  dadurch  in  der  alUeitigen  Erffillung  seiner 
Berufspfliehten  gehindert  werde.  Diesel  würde,  meint  Herr  Fach- 
mann ,  noch  viel  mehr  der  Fall  sein ,  wenn  ein  Seelsorger  Mitglied 
des  Gemeinderathes  wäre,  oder  zum  Abgeordneten  in  den  Landtag 
gewählt  würde.  Aber  es  ist  docd  etwas  gase  Anderes,  den  gesäum- 
ten Seelsorgsiderus  zur  Schreibmaschine  der  Bureankratie  ra  machen, 
grösstentheils  nur  um  der  Seligkeit  des  Schreibens  und  der  Freude 
an  den  Nummern  willev,  oder  aber  den  Seelsoi^er,  der  das  Vertrauen 
der  Gemeinde  geniesst,  die  er  zu  pastoriren  hat,  zur  Theilnahme  an 
der  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  zu  berufen;  denn  in  diesem 
letzteren  Falle  wird  er  seinem  Berufe  nicht  entrissen,  sondern  in  dem- 
selben zu  allseitiger  Wirksamkeit  in  Anspruch  genommen.  Die  Ver- 
sorgung der  Armen,  die  Verj^egung  der  armen  Kranken^  die  Erziehung 
verwahrloster  Kinder,  die  Sorge  für  die  Schule  sind  denn  doch  Ange- 
legenheiten, die  nicht  ganz  ausser  dem  Beruiiskreise  des  Seelsorgers 
liegen.  Noch  weniger  läset  sich  aus  jener  Beschwerde  ein  Beweis 
gegen  die  Wahl  eines  Geistlichen  zum  Landtagsabgeordneten  ableiten, 
wenn  Her^  Fachmann  nicht  etwa  die  Ueberzeugung  hat,  dass  nur 
mttssige  Literaten  und  tibefhaupt  Leute,  die  keine  Berufegeschäfte  so 
versäumen  haben,  in  den  Landtagen  sitzen  und  für  das  allgemeine 
Wohl  des  Volkes  sorgen  sollen ! 

Das  ist  in  4ßr  That  die  richtige  Gonsequenz  der' Bdiauptnng, 
dass  der  Klerus  aus  Rücksicht  auf  seine  Bemfepflicbten  an  der  Cre- 
meinde-  und  Volksvertretung  nicht  theiln^mien  dQrfe  —  die  glor- 
reiche Regierung  der  ^Aula^  mit  dem  Frototarfate. 

12.  Herr  Dr.  Fachmann  findet  aber  die  Bethefligung  des  Kle- 
rus an  den  Vertretungen  auch  unzulässig  in'  Rücksicht  auf  die  An- 
gelegenheiten,  die  in  den  Wirkungskreis  dieser  fallen. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  besteht  die  ganze  Beweisführung  in 
der  Erklärung,*  dass  die  Würde  des  geistlichen  Standes  durch  die 
Theilnahme  an  denselben  leiden  würde.  Vom  canonischen  Rechte 
wird  dabei  fast  ganz  Umgang  genommen  und  dafür  die  eigene  Mei- 
nung etwas  breit  in  folgender  Weise  dargelegt  Die  repräsentirenden 
Versammlungen  beschäftigen  sich  entweder  mit  rein  weltlichen  Dingen, 
z.  B.  Grüweiden-Ördnung,  oder  mit  Angelegenheiten,  .„die  niolit  ohne 
kirchliche  Beziehung  sind,*^  wie  z.  B.  das  Conoordat  und  Religions- 
edict  Im  ersteren  Falle  ist  es  an  und  (üf  sich  klar,  dass  die  Würde 
des  Geistlichen  die  Theilnahme  an  solchen  Geschäften  nicht  gestatte; 
aber  auch  im  anderen  Falle  würde  er  nur  sein  A»seben  oompromit- 
tiren,  indem  er  in  der  Lage  wäre,  entweder  gegen  die  leidensdiaft- 
lichen  Invectiven  ^einer  kircheHfeindlichen  Majorität  vergebens  kämpfen 
zu  müssen,  oder,  wenn  auch  die  Majorität  kirchlidi  gesinnt  wäre,  der 
Persiflage  redegewandter,  ^in  wahren  oder  witzigen  Geschichten  be- 
wanderter Qegnetj^  und  „dem  Witze  des  Gallerien  -  Fnblicums^  sieb 
blosszustellen.  In  den  früheren,  „rein  formalen^  ungarischen  Reichs- 
tagen haben  die  Bischöfe  allerdings  unbeschadet  der  geistlichen  Würde 
ihre  Sitze  einnehmen  kdnnen,  aber  nicht  mehr  in  den  gegenwärtigen, 
ia  denen  es  auf .  materiellen  Ernst  abgesehen  sei^ 
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Als  Sehriffibewels  hätte  der  „rodegewandte"  Professor  wohl  den 
Kernspmeh  anilihren  können:  Non  ernbesoo  evangelium,  virtns  enim 
Dei  est  in  salntem  omni  credenü.  Rom.  1,  16.,  wenn  anders  dieser 
Hath  liberaler  Klugheit  mit  dem  Oeiste  des  Ghristenthums  und  dem 
orspiÜDglidlien  Bewusstsein  der  Kirche  noch  äbereinstimmt.  Ist  H 
aber  eines  Gelehrten  würdig,  sich  seheinbtf  auf  den  Boden  des  cano- 
nifichen  Rechtes  bu  stellen  und  mit  r^ormatorischem  Ernste  gegen 
die  Yerweltlichung  des  Klerus  zu  eifern,  und  ihm  zugleich  suzuniuthen 
aus  feiger  Furcht  ym  den  leidenscliaMichen  Invectiven  und  dem  ge- 
meineB  Spotte  des  modernen  Liberalismus  die  heiligsten  Interessen 
der  Kirche  preissngeben ,  und  sich  mundtodt  au  verbalten  in  einem 
Kampfe,  in  welchem  der  Rum  oder  Fprtbeetand  der  ganzen  chrtst- 
licfaen  Weltordnung  in  F-rage  steht?  Man  wäre  versucht,  diesen 
weltlclugen  Rath  selbst  nur  itir  ein  „Sublimat  der  Persiflage^  des 
Klems  2U  halten,  wenn  nicht  der  gelehrte  Professor  durch  Ertheilung 
desselben  etwas  vorlaut  aus  der  Schule  geschwätzt  und  seine  Angich- 
ten  über  das  Verhältniss  von  Kirche  und  Staat  ausgesprochen  hätte. 
Er  fordert  einerseits  gänaliche  Trennung  beider  Gewalten;  dtnin  der 
Klerus  soll  sich  nur  mit  dem  rein  Geistlichen  beschäftigen  und  um 
Alles,  was  ausser  den  Mauern  der  Kirche  vorgeht,  gans  und  gar 
nicht  kümmern.  Er  verlangt  aber  andererseits  die  Unterwerfung  der 
Kirche  unter  die  Staatsgewalt,  indem  er  den  Keicbsmth  als  competent 
betrachtet,  die  kirchlichen  Angelegenheiten  zu  ordnen,  selbst  Concor- 
dat  xmd  Rellgionsedict  in  den  Bereich  seiner  Berathnngen  zu  ziehen. 
Er  redet  ttberdle^s  sogar  der  Unterwerfung  der  Kirche  unter  den  ent- 
chrtstlichtea  Staat  das  Wort ,  indem  der  Klerus  vor  einer  Majorität, 
die  naeh  Entchristlichung  des  Staates  strebt,  sieh  zurückziehen,  und 
ihrer  YerfUgnng  die  Interessen  des  Christenthnms  und  der  Kircbe 
anheimätellen  soll.  Das  aber  ist  nicht  der  Geist  des  Christenthums 
und  das  ursprüngliche  Bewusstsein  der  Kirche,  sond/ern  die  Geistes- 
riehtong  des  grundsatzlosen  modernen  Liberalismus,  nicht  der  Boden 
des  canonischen  Rechtes ,  sondern  des  sogenannfbn  Religionsedictes, 
obgleich  man  auf  das  erstere  sich  i>eruft  und  gegen  das  letztere  einen 
It^en  Tadel  ausspricht. 


üeber  den  Bart  der  Geisflichi^n. 

(Kaeh  dem  Augsburger  Paatoralblatt  von  Prof.  Thalhof  er  1S63.   Kr.  13—16.) 

^  I.  Ea  ist  in  Jüngster  Zeit  mehrseitig,  namentlich  in  Bayern, 
der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  die  Geistlichen  mOchteh  von  dem 
lästigen  „naturwidrigen^  Rasiren  des  Gesichtes  ablassen  und  wieder 
den  altehrwürdigen  Bart  tragen.  Die  Mode  der  Bartlosigkeit  sei  von 
dem  Hofe  yerweichlichter  französischer  Könige  zp  uns  herüber  ge- 
kommeui  und  es  sollte  wenigstens  der  Klerus,  welchem  Würde  und 
ernste  Männlichkeit  gar  sehr  gezieme,  einer  solchen  Mode  nicht  mehr 
länger  huldigen ;  er  könne  ioxoh  .deren  Ajofgeben  and  doroh  die  Bück« 
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kehr  %nm  ehrfurchtg^Hiiteiideii  Biffte  in  den  Angoi  «tes  Volkes  nar 
gewiniifin.  Dies  veroulaMt  u\i8  «u  «iner  kursieo  Geitchichtd  des  Bartirageiis. 

Bei  den  Griechen  galt  der  Bart  b&i  in  die  Zeilen  Alexunder's 
deti  Grossen  herab  ahs  eine  Würde  veiieiheDäer  Sehnaek  (iL-][hxia, 
xoofAOc  avdpog)  des  reifen  männlichen  und  des  Greitatn-Ahera,  nad 
wurde  daher  durchweg  geniihrl  (Kcoj^^otfOffttv).  £in  starker  volltr 
Bart  (ic«>7a>v  ßaduc  oder  dotouc)  galt  Um  deichen  männUchof  Tfichtig- 
keit;  Denen  aber,  welche  sich  in  de«  SeMacfet  unmännlieh  und  fnrehl- 
sam  benommen ,  achor  man  den  (Lippe«-)  Bart  (uiciJMi])  stir  Hüfte 
ab.  —  Die  in  den  Classikarn  öfters  genannten  und  auck  toü  ilnen 
ficbon  als  getfchwätsig  (iJÜH^x^  ^^  XdXo«)  goachiiderten  xeupslc 
liatten  nur  das  Geschäft ,  den  Bart  »u  stutsen  und  ihm  die  bei  den 
verschiedenen  Ständen  verachiedene  Form  xa  geben.  Den  Bart  ganx 
zu  soheeren,  ward  unter  düi  Griechea  erst  seit  Alexander  deiB  Grossen 
gebräuchlich.  Anfangs  fand  £ese,  wie  ea  scheivt  aus  Aegypten  ge- 
kommene Sitte,  unter  den  Griechen  grossen  Widerspruck^  wurde  aber 
bald  allgemein;  wu  die  Philosophen ^  namentlich  die  Stoiker  üeüsen 
nicht  vom  langen  Barte,  der  In  Folge  dessen  sprüek-  und  stickwört- 
lich wurde« 

Auch  die  alten  Römer  trugen  durebw^og  den  Bart,  bis  im  Jahre 
454  der  Stadt  P.  Ticinins  Maena  den  er^^ten  Bartschc^er  ans  Sidlien 
nach  Korn  brachte.  Seitdem  nahm  die  S«tte^  skh  den  Bart  theilü 
scheeren  (tpndere)  theila  abrasiren  (rädere)  su  Iseaen,  unter  den  Kd- 
m^n  immer  mehr  überhand;  zuletat  trugen  fast  nur  noch  die  Sola- 
ven  den  vollen  naturwüchsigen  Bart^i  und  liess  ihr  Herr  sie  frei,  so 
war  es  ein  charakteristisches  Zeiehtn  der  erlblgten  manumiesio,  dass 
sie  nun  aläogleich  c^en  Btirt  sich  abnehmen  liesaesi.  Nur  zur  Zeit  und 
aum  Zeichen  der  Trauer  liees  auch  der  freie  und  vornehme  Remer 
seinen  J^art  wachsen;  barba  promma  gehörte  sum  habitua  wfdidar 
tarutn.  Alle  Bildnisse  der  römisclien  Imperateeen  Ma  smt  Hadriao 
smd  bartlos;  dieser  Kaiser  liess  den  Bart  wieder  wachsen,  um  seine 
Mutiermale  im  Gedicht  su  verdecken ,  und  die  Kaiser  von  ihm  bis 
auf  Constantin  excluaive  sind  auf  Münzen  und  Statuen  meistendieUs 
wieder  mit  Barten  abgebildet*^). 

Die  alten  Hebräer  Hessen,  wie  alle  Morgenländer  (die  Aegjp- 
ter  ausgenommen)  den  Bart  wachsen,  gaben  ihm  aber  durch  Zustutzen 
verschiedene  Gestalten,  deren  einige  durch  das  mosaische  Gesetz  ver- 
boten wurden  (Lcv.  19,  il.).  Der  Bart  galt  ihnen  als  die  grösste 
Zierde  des  Mannea,  und  Jemanden  seinen  Ba^t  gewaltsam  abscheeren 
oder  verunstalten,  als  die  eihpfindlichste,  erniedrigendste  Beschimpfung 
(II  Kön.  10,  4  ff.  Isai.  7,  20.  50,  6.);  den  Bart,  das  natürliche  Zei- 
chen der  Mannbarkeit  verletzen,  lüess  den  Mann  in  aeiner  Würde, 
so  zu  sagen  kn  Centrum  aeiner  Peraönlichkeil  verletnen;  beim  Bait 
aehwören    war   und   ist   dem   Orientalen   so   viel,    als   bei   afliasr 


1)  Vgl.  die  BüdaiBse  der  «hnrnüielien  röttiflcli^D  KaUer  fn  ^GKrofiuni  BomIU 
n«mmario  detle  vite  de  gl'  imperatori  Uottiuii.*  tkr  Ckschlebte  des  Bartes  bei  Orfedkca 
and  Riteet  y|0.  Bikktr,  GNOliu  lii.  B«L  n.  €harikl«s  III«  Bd.  beKmders  Botommm 
dl  barb«  in  Pltfaii  le^eon  anti^t«  tom.  L  pag.  Vü  s^» 
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Maaaeawlird«  aeWSttn,  den  Bfrrt  segnen,  htfsst  »ichti  Asderes,  ab 
dem  Maane  ab  soleheiOi  in  allea  Beziehangen  «ünes  Setns  and 
Wirkens    Segen   wuuechen«    Die   Ehre^    welche  dem  Bart   erwieffin 

'wifd,  gilt  gaBE  spedell  denr  Manne  als  Bolehe»,  seiner  Mannea- 
würde;  datier  die  oiieBtalleeiw  Bitte,  dem  Bintretendeu  snm  Zeichen 
besMiderer  Verehrmg  den. Bart  su  beHhichern  odev  mit  woiilriechen- 

'  dem  Wasser  am  l»esprilaen;.  Jemanden  auf  den  Bart  speien  oder  den- 
selben  sonst  wie  besudeln  ist  der  grdsste  Frevel,  den  man  an  Einem 
begehen  kann,  und  veiaetzt  bis  4iir  Stunde  jeden  Orientalen  in  Wutli 
(vgl.  Wilhelm  v.  Thyrus,  his«.  belli  sacri^  Mb.  11.  cap.  11.).  Nnr 
in  tiefer  Trauer  und  anm  Zeichen,  das*  er  in  .seinem  innersten  Wesen 
angegdfbn  scä«  sdmitt  der  Hebräer  vseinen  Bart  ab  oder  aerranfte  ihn 
(laai.  Id^  2.  Esia  9,  ^  Barneh  6^  30.).  Der  8e1ave  durfte  gar 
keinen  Bari  tragen,  weil  er  eben  die  volle  Mannes  würde  (im  Barte 
aymbniifiirt)  iiiohl  besaas;  aaeb  Verbrechern  wird  Jetat  noch  im 
Orient  der  Bail  abgeaehoren^  und  gerade  dieses,  dass  der  Verlwecher 
aeinea  Bartes  sieb  unwürdig  gemacht,  ist  Gegenstand  des  allgemeinen 
Bedauerns;  denn  dnroh  Abseheeren  des  Bartes  werde  das  Angesicht 
mehr  beschimpft  als  durch  das  Absehneiden  der  Nase    (vgl.  Arvieune, 

Nachr.  111.^  ^^^  P- 

Dem  Gesagten  zufolge  ist  nicht  %u  bezweifeln,  dass  Christus 
der  Herr  und  seine  Apeetel  als  Orientalen  und  in  speeie  als  Juden 
einen  Bartgetragra  haben  f  sowohl  die  Abgarsbilder  als  der  apokr^pbe 
BiieC  des  LeiaulnB  an  den  römischen  Senat  zeugen  dafOr ,  dass  man 
aieh  «aohon  in  alter  Zeit  den  Heiland  durchweg  als  Bart  tragend  vor- 
stallte;  im  Bnef  des.  Lentultts'  heisst  ea  von  Christo:  „sein  Bart  ist 
staik^  an  Farbe  den  Haasen  gleich  (d.  i.  weingelb),  nicht  lang,  aber 
in  -der  Mitte  gespalten ;"  diese  Baitform  begegnet  uns  auch  auf  den 
Abgarsbildern.  -^  ^  ,  ' 

Man  möchte  nun  erwarten,  dass  die  christlichen  Männer, 
daas  Insbeaandere  die  Bischöfe  .und  Priesitcr,  als  Nachfolger  und 
labendige  Nachbilder  Glnristi  von  jeher  und  allenttialben  in  der  Kirche 
werden  emenBart  getsa|pen  haben ;  allein  dem  ist  nieht  so,  «nd  die  Bern- 
fting  unserer  bartfireHndUchen  Geistlichen  auf  das  christliche  Alter thum 
iat  ibnna  kaiAeswefs  so  günstig,  als  man  meinen  möchte.  Ein  Ueber- 
bliak  über  (Ue  GewshM^te  dea  Bartea  der  Geisdichen  wird  daa  «eigea;i 

n.  Die  Apostel  wfinschten  und  sprachen  es  in  ihren  Send- 
schreiben öfters  auai  dass  Diejenigen^  welche  sich  auf  ihre  Predigt 
hin  zum  Ghriatentbum  bekehrten,  an  ihren  bisherigen  äusseren  Lebena- 
Terhältmpaen  möglichst  wenig  ändern  sollten,  am  das  Chrietentknm  nicht 
anfiallend  oder  vediasst  zu  machen.  Viele  Gelehrte  nehmen  an,'  man 
habe  sich  in  den  ersten  christlichen  Jahrhubderten  nicht  einmal 
eigener  Cultgewänder  bedient,  sondern  die  Liturgie  in  pro- 
fanem Q^wande  gefeiert;  um  so  weniger  konnte  es  einem  Apostel  oder 
anderen  Glaubensboten  in  den  Sinn  kommen ,  in  so  untergeordneten 
Dingen,  wie  die  Barttracht  ist,  am  Herkommen  etwas  zu  ändern,  be« 
stimmte  Vorschriften  hierüber  —  und  wäre  :. es  auch  nur  für  den 
Klerus  —  zu  erlassen.  Abgesehen  davon,  dass  aolche  Vorschriften 
wie  ein  neues  Cäremönialgeseta  erschienen  wäraui  ao  mnaate  ea  aohon 
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aas  Rilekaicht  aaf  die  Christenverfolgangen  als  iiiisweekfiiMteig  er- 
scheinen, die  däabigen  —  JLaien  oder  Kleriker  —  dsrdi  ein  elgeneä 
^^rtgesetz  su  binden.  Damit  ist  nicht  ansgesciiloafieii ,  daas  mandie 
gläubig 'Gewordene  ihre  Bel^hrer  aas  freien  Stacken  aneh  im  Äeos- 
seren  nachgeahmt,  z.  B.  ans  Yerehrung  für  ihren  Vater  in  Christo, 
den  heiligen  Paulus,  gleich  ihm  sieh  den  Bart  haben  wachsen  lassen, 
Q.  dgl.  Im  Ailgemeinen  wird  man  aber  sagen ^rnüasen^  was  die  Bart- 
tracht betrifft,  habe  das  Christenthnm  bei  seinem  ersten 
Auftreten  am  Herkommen  nichts  geändert,  Laien  und 
Klerikern  völlige  Freiheit  gelassen^). 

Nun  sahen  wir,  dass  in  Grieehenland  und  Bom  die  Sitte,  den 
Bart  SU  .scheeren,  in  der  Zedtvor  Christus  eamal  in  den  höheren 
Ständen  weit  verbreitet,  im  Orient  hingegen  nahezu  unbekannt  war. 
Nach  den  auf  Münzen  und  Statuen  auf  uns  gekommenen  Bildnisse 
der  römischen'  Kaiser  zu  urthellen,  herrschte  dagegen  in  Beziehung  auf 
Barttracht  sowohl  in  Italien  als  Griechenland  in>der  Zeit  nach  Chri- 
stus ein  mannigfacher  Weohsel ;  während  die  Kaiser  bis  auf  Hadrian 
bartlcs  sind,  erscheinen  von  da  an  bis  auf  Constaatin  den  Grossen 
die  uiei.4trn  wieder  als  bebartet;  von  den  Kaisem  nach  Constantio, 
selbst  von  denen  des  oströmischen  Reiches ,  bis  herab  auf  Kari  den 
Grossen,  sind  die  einen  bebartet  (die  längsten  Barte  haben  Julian  der 
Abtrünnige,  HeradÜus' und  Constantin  IV*)  die  anderen  nicht;  auch 
t>egegnen  uns  an  ihren  Bildnissen  die  verschiedensten  Bartfbrmen.  Es 
ist  dßhet  anzunehmen,  dass  auch  unter  den  chrietliphen  Laien  und 
Klerikern  der  ersten  Jahrhunderte  —  zumal  in  der  stbendiändl^eben 
Kirche  keine  Einheit  in  Beziehung  auf  die  Barttracht  geherrscht  habe. 

Die  Nachrichten^  aus  älteren  Kirchensehrlftstellem  <il)er  den  Bart 
sind  ziemlich  spärlich. 

Der  carthaginiensische  Presbyter  Tertullian  (f  c.  210)  be- 
klagt sich  in  seiner  Schrift  de  cnltu  foeminaram  unter  Anderem  auch 
darüber,  dass  selbst  Ifänner  sich  aUs  Gefallsucht  zur  Putzsucht 
hinreissen  lassen,  die  auch  auf  den  Bart  sich  emtrecke:  ,,propria> 
praestigias  formae  et  hie  sexus  (sc.  virftis)  agnostit,  harbam  aerms 
caedere  intervellere^  etc.  Hiernach  galt  es  als  Putzsucht,  den  Bsit 
sdiarf  und  ^att  abzuscheeren,  ihn  stellenweise  (dureii  Auszupfen  der 
Barthaare}  ganz  zu  vertilgen,  und  es  darf  als  Regel  angenommen  we^ 
den,  in  Afrika  habe  man  in  damaliger  Zeit  den  Bart  nicht  abrasirt, 
sondern  entwedi'r  ganz  wachsen  lassen  oder  nur  zugeschnitten.  — 
Auch  Lactantiusi  vielleicht  gleichMls  ein  Afrikaner,  spricht  sich 
entschieden  gegen  die  Rasur  des  Bartes  ans :  „ad  etilem  tiaque  novo- 
eula  vel  catinensi  pumice   (Bimsstein)   rädere   est  effinninatorum  vei 


1)  So^n  Bstrftnmiui  von  Corvoir  (9.  Jahrlmiideit)  ruft  den  GriAehan,  wekhc 
die  Abendländer  wegen  ihrer  BartloBigkeit  yerketserten,  su:  „Dicant  redu^^uentci) 
quid  hlnc  vel  in  novo  vel  in  veteri  testamento  praeceptam  reperiatorl  et,  at  plos 
inferam»  quid  in  apostolomm  scriptiB  vel  ecolesiaaticoram.inBtitatis  nugistrQnun  hinc 
esM  determlnatam  insibuare  possnnt?  Est  enim  iBtnd  ticut  reliqaa  molta  aingaUmiB 
con$uetvdini  derelictum  eodealaranii  at  pro  respecto  mifjonim  oapltli'eomaai  «it« 
barbam  vel  aatriaat  val  toodeMt.« 
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cynaedoriim ;  barbae  enlm  ratio  incredibile  eat,  quantam  conferat  ad 
dignoscendam  corporam  maturitatem  vej  ad  differentiam  sexas  vel  ocf 
decorein  virilitatü  et  voboris.  Hireus  barbae  fiducia ,  naturae  etSam 
qaodam  instincta  ovibns  sese  et  mascoldm  femineo  praeferens  ante- 
cedit  ^  cf.  de  opif.  Dei.  cap.  7.  (wo  wir 'übrigens  nur  einen  Theil 
dieser  von  Lnpus  an^efiilirten  Stelle  finden  konnten.) 

Wfiren  die  Akten  des  sogenannten  vierten  Coucil;^  von  Carthago, 
das  im  Jähre  398  stattgefnndcn  haben  soll  <),  acht,  so  hätten  wir  in 
deren  44.  Canon  die  erste,  von  einer  kirchlichen  Autorität  im'Occi- 
dent  ausgegangene  Norm  in  Beziehnng  auf  den  Bart  d^r  Kleriker; 
dieser  Canon  lautet :  y,Clericns  nee  con^am  nntriat  nee  barbam,^  wo- 
dnrch  übrigens  nur  die  barba  promissa  nach  Art  der  damaligen 
Mönche,  nicht  aber  auch  der  kürzere  Bart  verboten  oder  gar  die  Rasnr 
geboten  ist.  Doch  sei  bemerkt^  dass  gute  Handschriften  lesen :  „nee 
barbam  radat,**  so  dass  der  fragliche  Canon  in  mehr  als  einer  Be- 
ziehnng nicht  viel  beweist. 

Ans  mehreren  Stellen  des  heiligen  Hieronymns  ersehen  wir, 
dass  ta  seiner  Zeit  viele  Mönche  einen  langen  Bart  trugen  und  auch  die 
Haare  durchaus  wachsen  Hessen ;  in  seinem  Briefe  ad  Rusticum  ereifert 
er  sich  gegen  solche  Mönche ,  die  bei  all'  ihrem  mönchischen  Aus- 
sehen doch  das  eonsortinm  rouliernm  nicht  mieden;  videas  nonnullos 
accincds  renibus,  puUa  tnnica,  barba  prolixa,  a  raulieribus  non  pOsse 
discedere;  und  anderwärts  ruft  er  aus:  ^viros  fuge,  quibns  foeminei 
contra  apostolnm  (I  Cor.  11,  15.)  crines ,  hircarum  barba,  nudi  in 
patientia  frigoris  pedes."  Aus  schien  scharfen  Aeuaserungen  gegen 
Jovinian,  der  früher  Mönch  (und  longobarbus)  war  mid  nachmals  sein 
Kloster  verliess  und  Kleriker  wurde,  lässt  sich  der  Schluss  ziehen^  dass 
die  Kleriker  der  römischen  Kirche  schon  dauHils  keinen, 
wenigstens  keinen  längeren  Bart  trugen;  er  ruft  nämlich 
dem  Jovinian  zu: 'quamquam  barbam  raseria,  inter  hircos^  numera- 
beria^  (sc.  in  die  Jndicii).  —  Der  heilige  August  in  äussert  sich 
unseres  Wissens  über  den  fraglichen  Gegenstand  nirgends  in  solcher 
Weise,  dass  wir  bestimmte  Schlüsse  auf  die  Barttracht  der  Kleriker 
zn  seiner  Zeit  nnd  in  seiner  Kirche  ziehen  könnten.  In  seinem  Psal- 
mencommentar  kommt  er  öfters  auf  den  Bart  zu  sprechen ,  findet  in 
ihm  ein  Symbol  der  Vollkommenheit  u.  s.  #.  „barbft  virtus  ostendl- 
tur;^  (in  Ps.  33.  n.  4.);  ^ barba  significat  fortes,  jovenes  strennos, 
impigros,  alacres ;  ideo,  quando  tales  describimus,  barbatus  homo  est 
dicimns.''  (in  Ps.  182.  n.  7.);  und  de  civ.  Dei  (üb.  22.  cap.  24.) 
bezeichnet  er  den  Bart  als  „virile  ornamcntum.^  Es  dürfte  hiernach 
zu  Augustinus  Zeit  —  wenigstens  in  Afrika  —  das  Barttragen  nodi 
ziemlich  allgemein  und  auch  den  Klerikern  nicht  verboten  gewe- 
sen sein. 

Uebrigens  muss  sich  noch  im  Laufe  des  frühesten  Mittelalters 


i)  Es  ist  du  aber  nnwahrscheinlioh  and  es  sind  die  Akten  nnZcbt,  Ubri|fens 
gleidiwohl  gehr  alt;  vgl.  Heftle,  Conoiliengesch.  1.  Bd.  Der  Canon  steht  auch  ia 
eorp.  jar.  can.,  Decretalitim  IIb.  8.  tit.  1.  can.  5. 

2)  Mit  Anspielung  «af  den  langen  Bart  (Bocksbart),  den  e^  als  MSaeh  gttragsn, 
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in  der  abendländischen  Kirche  —  ob  auf  dem  W^ge  der  Gewohnheit 
oder  der  Verordnung,  wissen  wir  nicht  —  die  allgemeine  Praxia 
gebildet  haben,  dass  die  Kleriker  keinen  Bart  tragen,  ilin 
entweder  ganz  abscheeren  (rädere)  oder  doch  sehr  kurz  zuschneidcji 
(tondere)  ^) ;  zwischen  dem  ^inen  und  Anderen  unterscheiden  die  älte- 
ren Documente  nicht  genau.  Man  berief  sich  wie  für  die  Kopf-  so 
auch  für  die  Bart-Tonsur  auf  das  Beispiel  des  heiligen  Petrus, 
des  Gründers  der  römischen  Kirche ;  ja  einige  Documente  feden 
geradezu  vpn  einer  dessbezüglichcn  Anordnung  des  heiligen  Petras. 
So  führt  Lupus  (opp.  tom.  3.  pag.  347.)  aus  der  ^Compilatio  chro- 
nologica^.  eines  unbekannten,  aber  wie  es  scheint  sehr  alten  Autors 
(ad  annum  50)  folgende  Stelle  an  :  „Petrus  a  paganis  captus  ^  et 
ad  kidihrium  Christianorum  harha  rasus  et  capite  decalvatus  et  in 
gyrum  attonsus,  hoc  deinceps  ipse  in  mjstcrio  in  ecclesia  fieri  insti- 
tuit^  Mag  was  hier  über  Petrus  erzlüilt  wird,  immerhin  nur  in^s 
Gebiet  der  Sage  gehören,  so  fand  es  gleichwohl  Glauben,  übte  auf 
c|ie  ^Anschauung  des  frommen  Mittelalters  Einüu&s,  und  hatte  zur 
Folg§,  dass  während  des  Mittelalters  der  Klerus  in  der  abendläudi* 
sehen  Kirche  den  Bart  entweder  ganz  abschor  oder  ihn  doch  nur 
sejir  kurz  trug,  wie  man  einen  solchen  kurzen  Bart  auch  an  den  Ab- 
l^ildungen  des  heiligen  Petrus  und  an ,  denen  der  meisten  Pi4)ste  ans 
den  ersten  drei  bis  vieP' Jahrhunderten  sieht,  —  Beda  der  Ehrwür- 
dige X^u  Anfang  des  8.  Jahrhunderts)  erzählt  in  seiner  Klrehen- 
geschichte  (IIb.  4.  cap.  14.)  von  einem  frommen  Knaben,  der  auf 
seinem  Sterbebette  iv.  einem  Gesichte  die  Apostelfürsten  sah,  und  von 
ihnen  unter  Anderem  sagte:  „unus  quidem  attou.^us  erat,  ut  Clericus, 
alitts  barbam  habebat  prolixam,  dicebantque,  quod  unus  eorum  Petrus, 
alius  voeare^ur  Paulus.^  Die  Stelle  lässt  jedenfalls,  inrenn  auch  nur 
indirecte  darauf  schliessen,  dass  man  sich  schon  damals  den  heiligen  Petrua 
ohne  langen  Bart  dachte,  und  dass  auch  dic«£lleriker  wohl  mit 
Rücksicht  auf  Petrus  keinen  solchen  trugen.  —  A^is  den  Aeusserangen 
des  Amalarius  (de  eccL  off.  IIb.  11.  c.  5.  lib.  lY.  c.  39.)  und 
Bhabanus  Maurus  (9«  Jahrhundert  Institut,  cleric.  lib.  I.  cap.  3.) 
lässt  sich  keine  sichere  Folgerung  in  Beziehung  auf  die  Barttracht  der 
Ge^tlichen  in  damaliger  Zeit  ziehen;  übrigens  scheint  aus  ihren  Be< 
rufungen  auf  Ezech.  5,  1.,  wo  in  gleicher  Weise  vom  Abscheeren 
der  Haupthaare  und  des  Bartes  die  Bede  ist,  doch  hervorzugehen, 
dass  die  Kleriker  jener  Zeit  schon  allgemein  auch  den  Bart  sche- 
ren, gerade  so,  wie  den  oberen  Theil  des  Hauptes,  auf  dem  sie  die 
sogenannte  tonsura  Petri  trugen.  Dass  die  Kleriker  des  Abend- 
landes im  9.  Jahrhundert  und  wohl  schon  lange  zuvor 
allgemein  den  Bart  zu  seheeren  und  sohin  gar  keinen  Bart 
zu  tragen  pflegten ,  wird  ganz  klar  aus  den .  Vorwürfen  ersichtlich, 
welche  der  verschlagene  Patriarch  Pl^otius  von  Constaniinopel  in 


1)  „ut  barbae  quidem  eignum,  non  barbam  gestare  yidereiitcur.*< 

2)  Nach  ü  e  d  a  geschah  es  zu  Autiochia ;  vgl.  Amalarius  de  eoci.  off.  lib.  4. 
e.  39.;  dagegen  seine  Aeusserung  lib.  2.  cap.  V.  und  Vurantis  (Durandus)  Batiooalt 
tib.  8.  oap.  1.  B.  81« 
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sefnem  Schreiben  an  die  Patriarchen  und  Bischöfe  des  Orients  den 
von  ihm  so  sehr  geha.'^sten  Occidentalen  macht;  einer  dieser  Vor- 
würfe lantet:  ^quod  Clerici  eoriim  barbas  rädere  non  abnuant;^  ein 
Vorwurf,  wdcher  in.  den  nachfolgenden  Streitigkeiten  zwischen  Orient 
nnd  Occident  unzählige  Mal  wiederholt  und  von  Cärularius  zuletzt 
dahin  erweitert  wurde,  dass  er  nicht  mehr  sa^^t  Clerici,  sondern  kurz- 
weg Latini  barbam  radunt.  Der  Cardinal  Hunfbert,  Legat  Leo's  IX. 
am  Hofe  zu  Constantinopel  erzäblt :  „Graeeiy  capillos  capitis  ac  bar- 
bam nutrientes,  eos,  qui  comas  tandeni  et  secundwn  institutionem 
ramanae  ecclesiae  barbas  radunt,  in  eommunionem  non  recipiunt* 
Einen  von  den  Abendländern  zu  Constantinopel  eingesetzten  Patriar-^ 
chen  betrachteten  die  Griechen ,  weil  er  keinen  Bart  hatte ,  als  den 
von  Daniel  vorausgesagten  Gräuel  an  heiliger  Stätte  (cf.  Lnpus  tom. 
ni.  pag.  347.).  Air  das  setzt  voraus,  dass  die  abendländischen 
Kleriker  wie  im  9.  Jahrhundert,  so  wohl  auch  schon  früher 
gleich  dem  Ko|\fe  auch  das  Gesicht  glatt  geschoren  hatten  ;  hätten 
sie  wenigstens  kurze  Barte  getragen ,  so  hätten  die-  erwähnten  Vor* 
würfe  um  so  weniger  einen  Sinn,  als  auch  im  Orient,  wie  wir  sehen 
werden,  wenigstens  Mn  'älterer  Zeit  die  Barte  nicht  lang  getragen 
warden,  und  die  alten  griechischen  Väter  sich  nur  gegen  die  Rasur 
des  Bartes  erklärt  haben. 

Der  grosse  Papst  Nicolaus  I.  setzte  in  einem  eigenen  Schreiben 
die  Bischöfe  im  Reiche  Karls  des  Grossen  von  den  Vorwürfen  in 
Kenntniss,  welche  Photius  und  seine  Anhänger  den  Abendländern  ge- 
macht; .quin  et  reprehendere  satagtmt,  quia  penes  nos  Clerici  barbas 
rädere  suas  non  abnuunt,^  schreibt  Nicolaus,  und  fordert  die  Bischöfe 
auf,  diese  Vorwürfe  zu  widerlegen.  Eine  solche  Widerlegung  schrieb 
auch  der  Mönch  Batramnus  von  Corveyi),  der  mit  Recht  bemerkt, 
es  sei  lächerlich,  dass  die  Griechen  wegen  einer  so  kleinlichen  Sache 
einen  soleheb  Lärm  machten;  „quid  enim  refert  ad  justitiae  non  tan* 
tum  profectionem  verum  etiam  inchoationem  barbae  defonsia.  aut  con- 
servatio?"  Weder  Schrift  noch  apostolische  Tradition,  sagt  er,  habe 
hl  fraglichem  Punkte  etwas  bestimmt,  sondern  lediglich  die  Gewohn- 
heit, die  bei  verschiedenen  Völkern  verschieden  sei;  „aliis  inest  mos 
barbam  seu  Caput  tondere ,  nonnullis  quidem  barbam  non  tondere, 
Caput  vero  totum  nudare  (Griechen)  nonnullis  (Kleriker  des  Abend- 
landes) autem  placet  fadem  pilis  Omnibus  spoliare,  vertieem  capitis 
capillorum  tonsione  detegere  relicta  capillorum  parte  (Petrinische  Ton- 
sur), quae  inter  nudati  verticis  partes  et  tempora  consistit;  at  vero 
quldam  barbam  cum  attondent,  caput  ex  parte  tondent  et  detonsum 
ex  parte  relinqunnt."  — 

ni.  Als  sich '  der  Klerus  auf  der  Insel  Sardinien,  die  zum 
römischen  Patriarchat  gehörte,  im  11.  Jahrhundert  nach  Art  der 
Orientalen  den  Bart  wachsen  Hess,  erklärte  sich  Papst  Gregor  VII. 
entschieden  dagegen ,    und  zwang  den  Erzbischof  von  Cagliari ,    sich 


1)  Seine  Widerle^aag  ist  die  grUndüohste  nnd  zu  finden  bei  Daohery ,  Spi«U 
leghim  tDm.  L  pag.  6S  sqq.  Weniger  gründlich  ist  die  des  Aeneas  Parisiensi«,  ib!d« 
pa^.  lia  iqq. 
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v^h  abeadländiflcher  Sitte  den  Bart  n  scheeren;  ^ooägkniis  em, 
80  schreibt  der  Papst  an  Oreokns,  rector  Sardiniaey  ut  qumuidmodum 
totiui  oceidentalii  eeelenae  Clenu  06  ipsU  fidei  chpUHimae  prknor" 
dii$  barbam  radendi  morem  tenuit,  ita  et  ipse  frater  noster ,  vester 
arcHiepie^pu?)  räderet.  Unde  et  eminentiae  quoque  tuae  praeeipimui, 
ut  ips^m  sen  pastorem  et  pal^em  spiritaalend  snsclpiens  et  auscaltani 
cam  consiUo  ejus  onmem  tuae  potestaU»  clerum  harhcui  rädere  famoM 
et  eompeUae.^  {Ct  Lnpum  1.  c.)  —  Ein  Goncil  zu  Bonrges  (a.  1031) 
schreibt  den  Klerikem  vor :  „tonsuram  'ecdesiasticam  habeant ,  hoe 
eet  ^barbam  rasam  et  coronam  4n  eapite  ,**  ein  anderes  zn  Ci^asio 
(a.  1050 ;  im  Neapolitanischen) :  usemper  Coronas  apertas  habeant  d 
barbam  radant.^ 

Schon  aus  Docnmenten  des  10.  Jahrhunderts  und  noch  bestimm- 
ter ao9  solchen  der  folgenden  Zeit  geht  klar  hervor,  dass  die  Laien 
dan^aU  einen  (langen  oder  kürzeren)  Bart  zu  tragen  pflegten  ^),  und  dttf 
skh,  ,|die  S^riker,  wie  durch  die  tonsura  capitis,  so  auch  spedell 
du9ch  ihre  Bartlosigkeit  von  den  Laien  unterschieden. 
P^  Bischo/  Rat^erius  von  Verona  (10.  Jahrhundert)  klagt  über  die 
Ver^mmenheit  mancher  Kleriker,^  die  sich  nur  noclx  ftusserlich  durch 
di^  Saupt**  und  Bart-Tonsur  von  den  Laien  unterscheiden:  „ad  tan- 
tam  consuetudo  impulit  impudentiam,  ut  splummodo  terUrosto  et 
veitice  cum  aliqnantula  vestium  dissimilitttdine  distare  eos  vldeas  s 
ritif  UHco.^  —  Auf  dem  Condl  zu  Limoges  (a.  1031)  kam  auch  der 
Vorwurf  zur  Sprache,  welchen  die  Griechen  dem  abendlfindischen 
Klerus  wegen  der  Bartlosigkeit  machten,  und  wird  als  Rechtfertiguogs- 
Orund  fUr  diese  letztere  ausdrücklich  die  Ausscheidung  von  den 
Laien  angeführt.  Wir  theilen  die  Stelle,  die  auch  anderweitig  in 
der  Bartfrage  orientirt,  in  "extenso  hier  mit:  9 quid  orientalibus  vel 
occidentalibus  derids  usus  barbam  radendi  vel  non  radendi  officeie 
ad  rüigUmem  videtur?  Isü  (occidentales)  Petrum  apostolmn  aucto- 
rem  hujus  consuetudinis  habent,  et  cum  anctoritate  haue  tenent  raUo^ 
nem,  rationabile  esse  dicentes,  Clerieoe  a  Laicie  eicut  in  vüa  Ua  m 
cQffporii  habitu  differre;  quocirca  hie  mos  (barbam  radendi)  spud 
nos  potius  prodesse  quam  obesse  perspicitur.  Uli  autem  (orlenides) 
barb^in  non  radendi  morem  eligunt,  Pamlum  sive  Jaeobum  fratrem 
Domfni,  apostolos  in  autoritatem  sibi  assnmentes.  Qni  cum  autorib« 
raUonem  conjungunt,  rationabile  esse  dicentes,  Clerieos  eieul  et  Lair 
COS;  defiorem  in  fade  servare  virilem  juxta  dügnitatem  hnmanae  eon- 
dltionis  a  Deo  creatam,  quae  solum  virum  barbam  propter  decorem 
habere  voluit.^  Sofort  wird  gesagt,  weil  jede  dieser  zwei  verschie- 
denen Gewohnheiten  sowohl  eine  äussere  Auctorität  als  einen  ver- 
nünftigen, inneren  Grund  iür  i^ich  habe,  solle  jeder  Theil  bei  der 
seinigen  verbleiben  und  den  anderen  nicht  tadeln  (Hardouin  tom.  VL 
pag.  878.).  —  Das  Concil  von  Toulouse   1119  belegt  den  Kleriker, 


1)  Nicht  nur  in  Englaodi  Frankroieh  und  DentieUand;  ■oader«  andi  in  Batai 
We  seit  dtm  S*  Jnhrhnndnrt  und  nnobmnla  besondera  durch  die  Longobardeo  die  Sitte 
des  Bsrttrngens  wieder  die  weitecte  Verbreitung  fand;  Tgl.  .Lnpoe,  ton.  IV.  p.  IM  sq. 
gr$^  und  Oruber  s.  v,  BnrI, 
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welefaer  „tamquam  laitu9  comaai'  btrbamque  nutrierit^  mit  der  IBx- 
commuDication,;  und  Alexander  £Q.  verordnete:  „Glerici,  qui  ctaiam 
oütriont  ei  barbam ,  etiam  inviti  a  suis  Archidlaconia  Umdeantur,* 
dne  Stelle,  die  auch  In'e  Corpus  jurla  canonici  fibergegangen  ^  Ist 
(Decr^talen  Mb.  m.  tlt  1.  cap.  7.). 

Ans  Durantis  (Rationale  IIb.  8.  cap.  1.  n.  32.)  ersehen  wir,  dass 
SU  Ende  des  13.  Jahrhunderts  die  Kleriker  noch  aügemein  den  Bart 
zu  scheeren  pflegten,  und  erfahren  wir  auch  einen  symbolischen 
Grund  dalfir;  er  schreibt:  ,,longitndo  capiUorum  fmMtadinem  Hg^ 
ficat  pteeatcnun.  Hinc  igitnr  Glerici  barbae  sibi  rädere  informantnr/ 
BaUo  namque  capillorum  barbae,  qui  ex  superfluis  stomachi  proVenire 
dicnntur  humoribus  (!),  dtrignai^  quod  vitia  ei  peceaiäy  quae  m  no6is 
ntperfliua  eunt,  re^ecare  debemu8.  Radimns  enim  barbae,  ut  per  inno^ 
oentiam  et  humilitatem  pi»ri  videamur,  et  angeUs,  qui  nemptr  in 
junenüi  aetaU  florent ,  eo<iequeinur,^  —  Gegen  Ende  des  14.  Jahr- 
hnnderts  verbietet  eine  Kleiner  Synode  (a.  1371)  den  Klerikern  sid) 
poena  excommunicatiottis ,  deh  Bart  ^ii  nShren ;  schon  etwas  fHlher 
war  in  der  Kölner  Diöcese  bestimmt  worden,  dass  jeder  Klerikal  der 
sriiien  Bart  über  Je  Viersen  Tage  stehen  lässt,  ipso  facto  suspendirt 
sein  solle  (Hartssheim  IV.  500.).'    Die  deutschen  Synodeii  des  15.  uhd 

16.  Jahrhunderts  schreiben  gewöhnlich  nur  Vor  „Clertci  barbam  lEie 
nwtriant  ^)|  schliessen  also  das  Tragen  eines  kurzen  Bartes  nicht  Aus, 
ja  gestatten  es  mitunter  sogar  ausdrücklich,  wXhrend  sie  ^barbam 
prolixiorem  hircorum  et  capraruni  more^  (Bocksbart)  ebenso  die  Iah- 
gen,  geflügelten  (alatae)  Schnauzbttrte  (mystaces)  entschieden  uuter^ 
8ag«n,  selbst  unter  Androhung  von  Suspension  und  Geldstrafen  (Halr- 
lem.  a.  1564;  Olmuc.  a.  1591);  all  das,  ^ne  hirsutioribus  barbis  i^lf- 
veetree  homhiea  referant^  —  „ne  videantur  homines  miUtares  ItoitM.^ 
—  Die  Synoden,  welche  nach  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  Und  iäk 

17.  Ja|irhundert  in  Deutschland ,  den  Miederlanden  und  Frankreich 
gehalten  wurden^),  setzen  schon  fast  alle  voraus,  dass  auch  die 
Kleriker  einen  Bart  tragen,  und  schreiben  nur  vor,  dass  er  nicht 
sei  ^nimlum  longa  aut  lata^  (Augustan.  1610)  „uimis  prolixa,"  ^alata,' 
^non  a  mento  in  acutum  incisa^  (langer ,  zugespitzter  Knebelbart) ; 
«n«  mystaces  (Bart  an  der  Oberlippe)  ita  alantur,  ut  ex  superiore 
labro  in  alat  excrescant  (geflügelter  Schnanzbart) ;  ein  iMsonderes 
Gewicht  legen  seit  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  seit  weichet  Zeit 
das  Barttragen  unter  den  Geistlichen  ziemlich  allgemein  gewesen  zu 
sein  scheint,  die  Synoden  darauf,*  dass  bei  Priestern  der  Bart  an 
der  Oberlippe  gehörig  zugeschnitten  sei,  so  dass  er  ihn  b^i 
der  SumpOo  Si,  SanguinU  nicht  hindere,  nicht  Anlats  zur  Ver- 
unehrung des  heiligsten  Blutes  werde;  presbyteri  barbam  ad  superius 


1)  HalbersUd.  •.  1409.  WratisUv.  a.  1446  u.  1456.  BAmbcrg.  1491.  Swerin.  a. 
1491.  Badl.  a.  150S.;  f,Tadi  procnrent.«*  Harlem.  a.  1564.  Mechlin.  a.  1570.  Antwerp. 
a.  1576.  Wratidav.  a.  15S0.- 

t)  Camerao.  a.  IBM.  1631.  Ohnuc.  1591.  Trident  159S.  BrUin.  160S.  Cnlm. 
ie05.  Prag.  1606.  Antw«rp.  1610.  Warm.  1610.  Boicodao.  1612.  Oinabg.  16S5.  Bednn. 
1616.  Msttiir.  1669.  Aadmaar.  1640.  Toraac  1663.  Gaodar«  1660.  Tretir.  itf/S."^"  \ 
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labrum  ita  jucisam  habeaut,  ut  sumeatibiM  Chriati  sauguinem  DuUum 
impedimentuni  afferat.  ^ 

Werfen  wir  mm  von  den  kirchlichen'  Bestimmungen  weg 
noch  einen  prüfenden  Blick  auf  die  Abbildungen,  so  finden*  wir 
die  mittelalterlichen  Päp;ste  faist  durchweg  als  bartlos^  nur  einzelne 
mit  kürzereu  Barten  abgebildet  (vgl.  die  Abbildungen  der  Päpste  in 
Borghi  »SebabU  chronulog.  ecdes,).  In  dem  Werke  von  Venuii, 
numismata  rom.  pontif.  finden  sich,  nacb  Münzen  gezeichnet,  die  Por- 
träte aller  Päpste  von  Martin  V.  bis  auf  Benedict  XIV.  Von  Mar- 
tin V.  bis  auf  Paul  III.  (erwählt  1534)  sind  sie  völlig  bartlos;  Paul 
m,,  Julius  HL,  Marcelius  II.,  Pius  V.  (der  Heilige),  Gregor  Xni., 
Sixtus  V.,  Urbaa  VII.  und  Innoceuz  IX.  haben  ziemlich  lange  Barte, 
aUe  übrigen  bis  auf  Innocenz  XII.  (erwählt  1691)  kürzere,  jedoch 
so,  daes  die  je  späteren  immer  weniger  (manche  nur  am  Kinn)  be- 
bartet erscheinen;  der  Bart  au  der  Oberlippe,  wemi  sie  einen  sokheu 
babei;  ist  regelmässig  so  zugeschnitten,  wie  es  die  oben  angeführten 
Verordnungen  in  Kücksicht  auf  die  Sumtion  des  heiligsten  Blnteä 
verlangen  i). 

In  Rom  ersdüenen  1751  in  einer  prachtvollen  Ausgabe  die 
Porträte  der  Ordensgenerale  der  Gesellschaft  Jesu  (dedi- 
neavit  Westerhpuft,  vitam  scripsit  Galeotti.).  Diese  haben  bis  herab 
aufs  Jahr  1661  alle  einen  kurzen  Kinn-  und  Backenbart  und  einen 
voracbriftsmässig  zugestutzten  Oberlippen-Bart;  auch  den  heiligen 
Xaverius  ,sicht  man  bekanntlich  so  abgebildet,  dessglelcfa^n  den  heUi- 
gen  Franz  von  Sales  u.  s.  vr*  Der  im  Jahre  1661  erwählte  Jesuiten- 
general Oliva  ist  bartlos,  se\u  Nachfolger  Noyelle  hat  einen  Ober- 
lippenbart  und  nur  noch  ein  kleines  Büschelchen  Kinnbarl^),  Thvrsu« 
Gonzales  (erwählt  1706)  nur  noch  einen  Oberlippenbart,  und  die  fol- 
genden sind  völlig  bartlos  ^). 

Im  Jahre  1726  erschien  zu  Augsburg  das  herrliche  Werk 
,yRoma  saucta^  etc.  (autore  Canlinj  calcographo  Kolb\  worin  sich  die 


1)  Vgl.  auch  die  sehr  schönen  Porträte  der  Päpste  von  Urban  VI.  bis  auf 
Gregor  XIII.,  gedruckt  zn  Strassburg  bei  Jobin  1573. 

2)  Auch  Bartholomäus  Holzhauser  (1658)  wird  so  abgebildet. 

8)  Auf  den  Porträten  in  der  Domkircbe  xu  Augsburg  erscheinen  die  samint- 
lieh«n  Bisehöfe  des  früheren  und  späteren  Mittelalters  als  bartlos.  Erst  Cardinal  Otto 
(Ifitte  des  16.  Jahrhunderts)  h«tte  einen  kürzeren ,  sein  .Nachfolger  (Job.  Egloff  tos 
KpÖringeo)  einen  siemlioh  langen  und  starken  Bart}  dann  folgen  nur  noch  swei  Im- 
härtete  Bischöfe  (Otto  von  Gemmingen  and  Heiorich  von  Knöringen)  ]  hierauf  meli- 
rere  mit  Perrücken  und  ohne  Bart;  von  Bischof  Joseph  an  sind  auch  die  Perruckea 
vom  Haupt  der  Bischöfe  verschwunden.  Sind  auch  die  (raglichen  Abbildungen  der 
vielen  Bischöfe  in^  der  Domkircbe  nicht  lauter  Porträte,  so  lassen  sie  doch  ganz  kitf 
ersehen,  dass  das  Barttragen  Seitens  der  Kleriker  verhältnissmässig  nur  ganz  kun« 
Zeit  gedauert  habe.  (Auch  in  der  langen  Reihe  der  Preisiuger  Bisehöfe  dorck 
mehr  als  ein  Jahrtausend  sind»  wie  das  Münchener  Pastoralblatt  1863.  Nr.  19.  S.  78. 
bemerkt,  nur  sieben  bebartete  Bischöfe,  Waldo  f  906,  der  heilige  Lampert  f  967* 
Oottschalk  f  1006,  Gottfried  f  1314,  deren  Bilder  übrigens  aohwerHch  auf  siehertr 
Tradition  beruhen,  Ernest  (Sohn  des  Herzogs  Albert  V«  von  Bayern)  f  1612, -Vot 
Adam  f  1651,  welche  zwei  einen  Vollbart  zeigen,  und  Albert  Sigismuod  f  1635,  der 
•iaea  geschoiegelten  Oberlippeabart  trägt.) 
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getreaen  Portrite  sSmmtlicfaer  Cardmäle  finden  ,  die  im  Jahre  17)4 
bei  der  WäM  Benedict  Xin.  im  Conclave  waren;  «le  sind  alle 
völlig  bartlos  mit  Ausnahme  des  einzigen  Lndovicus  Bellugd, 
eines  Spaniers,  der  einen'  sehr  zugeschnittenen  Kinn-  und  ObeTlit)pen- 
hart  trägt.  Dagegen  haben  die  meisten  dieser  CardiHfile  (diejenigen, 
welche  religiösen  Orden  angehören,  ausgenommen)  nncanonisch  lange 
Haare,  oder  ungeheure  AUongen-Perrüeken.  Die  französische  Mbdte  ^ 
hatte,  wie  es  scheint  euerst  über  den  höheren  Klerus  in  Italien, 
Deutschland  u.  s.  w.  den  Sieg  davon  getragen;  dem  höheren  folgte 
dann  auch  (wenigstens  quoad  rasuram  barbae,  die  Perrticken  wurden 
den  Greisiliehen  verboten)  der  niedere.  Schon  «ur  Zeit  Ludwig  XIII. 
/  kam  in  Frankreich  die  Sitte  auf,  nur  noch  einen  kleinen  Büschelbart 
am  äussersten  Ende  des  Kinns  zu  tragen;  unter  Ludwig  XIV.  sodaMn, 
c.  1680  verschwand  in  Frankreich  der  Bart  ganz  aus  der  Mode.  Wie 
das  Nämliche  gar  bald  auch  ausserhalb  Frankreichs,  beim  höheren 
und  niederen  Klerus  geschah,  ist  aus  all*  den  erwähnten  Abbildungen 
ersichtlidi.  Von  Seite  -des  Klerus  wi^  das  eine  —  wenn  auch  ntih^ 
wnsste  und  durch  die  weltliche  Mode  veranlasste  —  Rückkehr  eur 
altkirchlichen  Gewohnheit,  zufolge  welcher  der  abend- 
ländische Klerus  Jahrhunderte  lang  sich  den  Bart  tu 
scheeren  gepflegt  hatte. 

Diese  uralte  Gewohnheit  in  seiner  Diöcese  wieder  zu  Geltung 
KU  bringen ,  Hess  sich  schon  100  Jahre  vor  dem  Herrschend  werden 
der  erwähnten  französischen  Mode  der  heilige  CarlBorromäus  ange- 
legen sein.  Unter  dem  30.  Decemfoer  1576,  als  die  Pest  in  Mailand 
zu  wuthea  aufhörte ,  erliess  er  ein  ziemlich  umfassendes ,  wunder- 
schönes Hirtenschreiben  an  den  Klerus  seiner  Diöcese  „de  barba 
radenda.^  Gleich  allen  Laien  scheint  auch  ein  Theil  des  Diöcesan- 
klerus  Mailands,  wie  der  Klerus  von  ganz  Italien  ^)  damals  einen  Bart 
getragen  zu  haben.  Karl  selbst  trug  noch  als  Erzbi^chof  den  Bart, 
wünschte  aber  schon  längst,  es  möchte  die  altldrchliche  Sitte  des 
Barbirasium  der  Kleriker  wieder  eingeführt  werdet).  Viele  Kler&er, 
die  seinfen  Wunsch  kannten,  legten  den  Bart  schon  ab,  noch  ehe  ihn 
der  Erzbischof  selber  abgelegt  hatte;  die  übrigen  fordert  er  in  dem 
erwähnten  Hirtenschreiben  auf,  4<^  Gleiche  zu  thun.  Das  Haupt- 
motiv ist  ihm  die  uralte  Gewohnheit  und  deren  Zweckmässigkeit; 
,.Qnid  enim,"^  ruft  er  aus,  ..ne  hunc  usum  in  ccclesia  nostra  tarn 
antiquum  noBtraequae  eonditioni  consentaneum  renovetis,.  morari  vos 
posset !  An  ex  saecuü  hominibus  ncscio  quis  pudor  ?^  Allerdings, 
so  gesteht  er  seinen  l^lerikern  zu,  werden  sie  durch  das  Abscheeren 
des  Bartes  von  den  Laien  distinguirt,  vielleicht  auch  Gegenstand  des 
Spottes  werden;  allein  sie  seien  ja  auch  durch  ihre  Kleidung  und 
vieles  Andere  von  den  Laien  unterschieden,  und  sollten  sich  dessen, 
sowie  des  allenfallsigen  Spottes  nioht  schämen :  „ne  pudeat  nos  a 
laicis  diserepare,  nt  non  modo  hujusce  ecclesiae  nostrae,  sed  quasi 
universae,  cum  tot  aliis  in  provinciis  hodie  vigeat,  hoc  usu  confur- 
mes  efficiamur.^     Uebrigens  sollten  sie  nioht  bloss  den  Bart  ablegen, 


1)  „ÜB  unirerBa' f ere  ItaU» 'M  abttM  jrtfocM  ab  annU.^ 


lOi  ThäXkofer.   Ueber  den  Bart  der  GeieClicheii. 

sondern  auch  die  weltlichen  Sorgen,  den  weltlichen  Sinn  n.  s.  w.,  auf 
deren  Ablegung  das  klerikale  Barbirasinm  hindente;  hnnc  aolitnm 
apud  laicos  vultus  decorem  babente;»  fastidio,  vania  quibnslibet  bomi- 
nun  omamenlifl  et  ostcntationibua  vale  ultimam  dicamus."  — 

Fassen  wir  nun  das  Resultat  unserer  Untersuchung  kurs  zusam- 
men,  so  ergibt  sieb,  dass  der  Klerus  des  Abendlandes  mehrere  Jahr- 
hunderte ,  ja  vielleicht  ein  Jahrtausend  lang  den  Bart  su  acheeren, 
gar  keinen  Bart  zu  tragen  pflegte ;  dass  er  naclunals  (im  16.  und  17. 
Jahrhundert)  siemlich  allgemein  einen  kurzen  Bart  trag,  dessen  Schnitt 
durch  kirchliche  Vorschriften  geregelt  war;  dass  er  endlich  —  wohl 
zum  wenigsten  Theil  aus  Verehrung  für  die  altkirchliche  (3owi>hnheit, 
sondern  zumeist  unter  dem  Einfluss  der  weltlichen  Mode  —  wieder 
zum  altehrwilrdigen  J^arbirasium  zurückkehrte. 

IV.  Angesichts  dieser  historischen  Sachlage  erscheint  es 
'uns  als  unmöglich,  sich  für  das  iu  jüngster  Zeit  so  vielzeitig  und 
lebhaft  befürwortete  Barttragen  von  Seiten  der  Geistlichen  zu  ent- 
scheiden.  Vielleicht  ein  Jahrtausend,  jedenfalls  mehrere  Jahrhunderte 
lang  hat  der  abendländische,  zum  Patriarchate  Rom  gehörige  Klerus 
keinen  Bart  getragen,  hat  sich  (ob  mit  oder  ohne  Gnmd  —  das 
lassen  wir  dahingestellt)  hierin  auf  das  Beispiel  des  heiligen 
Petrus  berufen  und  gerade  durch  seine  Bartlosigkeit  sich  vom 
Klerus  der  orientalischen  Kirche,  der  Patriarchate  von 
Alexandria,  Antiochia  und  Constantinopel ,  specifisch. unterschieden. 
Von  einem  „altehr würdigen^  Barte  kann  also  in  Beziehung  auf 
den  abendländischen  Klerus  nicht  wohl  die  Bede  sein;  die  Sitte,  den 
Bart  zu  scheeren,  verdient  viel  eher  das  Prädicat  „altehr würdig,*^ 
da  sie  ein  vielhundertjähriges  Herkommen  für  sich  hat  AUerdini« 
haben  selbst  viele  Päpste  und  hat  zumal  der  Klerus  in  unserem  deut- 
schen Vaterlande  vielleicht  ein  Paar  Jahrhunderte  lang,  vielleicht  noch 
länger,  einen  Bart  getragen,  und  man  kann  sich  daher  auch  für  das 
Barttragen  auf  eine  Gewohnheit  berufen,  die  freilich  weder  so  lange,  nodi 
in  solcher  Ausdehnung  bestanden  hat,  als  die  gegentheilige,  und  dis 
von  so  erleuchteten  Männern,  wie  der  heilige  Karl  Borromäus  war, 
als  Abfall  vom  kirchlichea  Herkommen  angesehen  und 
bezeichnet  wurde.  Wir  kennen  keine  einzige  kirchliehe  Verordwrag, 
keinen -einzigen  Sjnodalbeschluss,  worin  den  Klerikern  das  Barischeeren 
verboten  und  das  Barttragen  geboten  wäre;  wohl  aber  existurez 
Dutzende  ki^rchlicher  ^  Verordnungen ,  die  entweder  das  Barttiageo 
geradezu  verbieten  oder  doch  gegen  Entartungen  dessdben  geriditet 
sind.  Die  Synodalboächlüsse  aus  der  Zeit  und  den  Gegenden,  wo  die 
Kleriker  einen  Bart  trugen,  lassen  darauf  ächliessen,  dass  auch  diese  mit 
dem  Barte  sehr  viel  Eitelkeit  und  mannigfachen  Missbrauch  mau- 
sen getrieben  haben;  stünde  nicht  das  Gleiche  auch  für  die  Zukunft 
zu  befürchten  ?  Allerdings ,  wenn  die  Geistlichen  nach  Art  der  Es 
puziner  den  Vollbart  trügen,  wäre  in  bezeichneter  Hinsicht  weaiger 
zu  besorgen ;  allein  gerade  gegen  das  Tragen  eines  langen  Vollbarte! 
spricht  das  kirchliche  Herkommen  im  Abendlande  ganz  und  gar,  ab- 
gesehen davon,  dass  es  um  solch'  einen  Kapuzinerfoart  eben  auch 
nichts  besonders  Angenehmes  und  Bequemes  sein  muss« 
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Wir  fragen,  ob  stob  wohl  ein  Bischof  d«r  abendlliiidischtn  Kireh« 
hevbeUasMti  dürfte,  seinepi  Klems  das  Abacbeeren  das  Bartes  an  ver- 
bieten uBd  das  Tragen  eines  Bartes  —  und  sei  es  auch  nur  eines 
körseren  —  su  gebieten?  Sicher  nieht;  denn  er  würde  gegen  alles 
Itertommen  handeln  and  nfisste  rivkiren,  dass  ihm  der  Klerus,  nntor 
Hinweis  auf  Verordnungen  und  Gewohnheit  der  Kirche ,  nicht  Folge 
leistet  wozu  der  Klerus  unseres  Eraclitens  auch  das  vollste  Recht 
hätte.  Die  Bischöfe  könnten  also  das  Barttragen  Seitons  dsr  Geiste 
lidien  hdehstens  dulden,  und  zwar,  wenn  sie  mit  dem  gemein - 
recfatiiehen  Verbot  des  ^barbam  nutrire  ^)^  sich  nicht  in  offenen 
Widersprach  aetien  wollten^  nur  das  Tragen  etaies  kfiraeren  Bartes. 
Was  wäre  nun  die  Folge,  wenn  ein  Bischof  wirklich  solch'  ein  Duldungs- 
Edict  ergeben  Uesse  ?  Unaweifelhaft  fiese,  dass  einige  Geisdiche  einen 
Bart  trügen,  andere  nicht,  und  dass  somit  an  die  Stelle  der  bisherigen 
Gleiehfdrmigkeit  in  diesem  Punkte  eine  bunte  Mannigfaltigkeit  träte, 
die  beim  Klerus,  der  audi^  im  Aeusseren  möglichst  gleichförmig  sein 
soll,  am  Allerwenigsten  su  wfinsdien  ist  Dass  die  meisten  oder 
gar  alle  Oeistiicho  Bart  tragen  würden ,  wenn .  es'  geduldet  würde, 
steht  nicht  au  erwarten.  —  Und  wie  verschieden  würden  bei  den  ein- 
zehnen  der  Glerici  bitfbati  wieder  die  Bartformen  sein  ?  —  Was  öffsnt- 
liehe  Blätter  schon  wiederholt  ausgesprochen  haben,  der  klerikale  Bart 
fordere  auch  das  Tragen  streng  klerikalischer  Kleidung,  in 
specie  des  Tala^s,  ist  und  bleibt  richtig,  was  man  auch  dagegen  ein- 
wenden mag«  Zur  Zeit,  wo  die  Kleriker  einen  Bart  tragen,  waren  sie 
auch  ungleich  klerikaliscber,  dtstinctiver  geUeidet,  als  jetzt,  und  trugen 
r^dmässig  den  Tatar,*  wie  aus  den  Synodalakten  zu  ersehen  ist.  Ein 
Kkriker  mü  bärtigem  Gesichte,  in :schwarzea^  nur  an's  Knie  reichen- 
dena  Bocke,  in  Pantalons  und  vielleicht  noch  mit  offener  Weste  würde 
in  unseren  Tagen  Jedcnialls  eher  den  Eindruck  eines  Stutzers  als 
eines  Klerikers  machen ;  hingegen  ein  bebarteter  Geistlicher  im  Talar 
(im  weiten .  zumal)  würde  swelfeliohne  ehrwürdig  erscheinen.  Uebri- 
gens  dftrf  aif  diesen  Eindruck  der  Ehrwürdigkeit  kein  zu  grosses 
Gewicht  gelegt  w^den ;  denn  durch  die  Gewohnheit  würde  jedenfalls 
auch  dieser  fXndmck  bedeutend  gemindert  werden;  sodann  läset  sich 
unserer  Zelt  durch  derlei,  Aeusserlichkeiten  am  Geistlichen  überhaupt 
nichi  mehr  stark  iinponiron;  was  ihr  allein  noch  nachhaltig  imponirt, 
das  ist  eine .  tüchtige^  allseitige  Bildung  und  ein  mosteriiafter  Wandel 
des  GeistUcJien ,  i«W0i  'Requisite ,  die  allerdings  auch  mit  dem  Bart 
sich  gär  wohl  vertragen,  wie  wir  an  Franz  von  Sales  und  Hunderten 
der  frömmaten.iundigelehrtesten  Männer  des  16.,  17j.n.  1£.  Jahrhun- 
derte sdien«      .V.  X 

Seit  mehr  '^s  hundert  Jahren  ist  es  jetzt  bei  uns  herkömmlich, 
dass  die  GeistUcben  k^nen  Bart  tragen,  und  es  kann,  ja  soll  der  ein- 
zelne Bisehof  um  so  mehr  darauf  bestehen,  da«s  diese  Gewohnheit 
fortan  aufrecht  erhalten  werde,  als  sie,    wie  gezeigt  wurde,,  in  der 


I. 


1)  «Barbam  natrire«'  bedentet  oioht  dm  Bart  »pflegtD  dureh  künstliches  StnUen 
n.  dgt,'!  scttdera  im  Barif  mbüchnittsu  wa^MM  ImMo,  also' siDsii;  lang eu  voUan 
Bwitngip.  >  'I     A  j 
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abeiidländiBohen  Kirche  nahezu  ein  Jahrtausend  lang  die  herrschende 
und  für  sie  dem  Orient  gegenüber  charakteristi^ieh  war.  Im  Mittel- 
alter betonte  man  den  Orientalen  gegenüber  in  der  Bartfrage  mit 
Recht  die  Gewohnheit  gar  ^ehr;  mit  den  Utilitfits-  und  Schicklich- 
keitsgründen ,  wie  überhaupt  mit  inneren  Gründen  kommt  man  hier 
nicht  weit,  weil  sich  gegen  derlei  Gründe  von  einem  anderen  Be* 
trachtungi^standpunkt  aus  jederzeit  wieder  ein  Gegengrund  geltend 
machen  lässt.  — 

-Man  wird  uni$  einwenden,  nach  unseren  Prindpien  und  bei  sol- 
cher Betonung  des  Gewohnheiterechtes  könnte  niemals  .  eine  gegen- 
theilige  Gewohnheit  aufkommen  und  mOsste  stets  AHes  beim  Alten 
bleiben.  Allein  dafür,  dass  dem  nicht  so  geschehe^  Ist  schon  durch 
die  Natur  der  Dinge  gesorgt;  wo  ein  wirkliches,  gewichtiges  Bedirf- 
niss  zur  Abänderung  der  bestehenden  und  zur  Begründung  einer 
gegentheiligen  Praxis  vorhanden  ist,  da  macht  lieh  dieses  Bedllrfhiss 
sehr  allmälig  und  in  einer  Weise  geltend,  dass  es  gar  nicht  mög- 
lich ist,  das  Aufkommen  einer  solchen  gegentheiligen  Gewohnheit  zu 
hindern,  selbst  w^in  die  competenten  Obern  es  wollten.  So  verhUt 
^es  sich  auch  mit  der  Bartfrage.  Gegentheilige  Gewohnheiten  werden 
nicht  ^auf  dem  Wege  öffentlicher  Besprechung,  gemeinsamer  Verstän- 
digung u.  8.  w.  in's  Dasein  gerufen ;  sie  sind  viel  naturwüchsiger, 
entstammen  ganz  unmittelbar  den  concreteh  Lebensverhältnissen.  Er- 
achtet der  Einzelne  seine  Gründe  für  das  Barttragen  als  so  wichtig, 
dass  er  gegenüber  einem  uralten  Herkommen  mit  der  jetzigen  alTge- 
meinen  Praxis  brechen  ^  dürfen  glaubt,  so  handle  er  ohne  wei- 
teres Hin-  und  Herreden,  trage  zu  seinem  Barte  stets  den  Talar, 
meide  durchaus  den  Wirthshausbesuch  u.  s.  w. ;  dann  wird  er  seine 
gegentheilige  Gewohnheit  vor  dem  Bischöfe^  falls  ihn  dieser  zu  Rede 
stellt,  verantworten  können.  Findet  der  Bischof  seine  Gründe  nicht 
ausreichend,  und  sieht  er  selber,  dass  Andere,  dass  die  Meisten  beim 
Herkommen  verbleiben,  so  wird  er  darin  einen  Beweis  erblicken,  das« 
die  nothwendigen  Bedingungen  für  die  Bildung  einer  g^gentfaeili^ 
Gewc^nheit  nicht  vorhanden  seien,  und  wird  daher  von  ihr  in  aller 
Ruhe  wieder  ablassen.  Nach  unserer  anmassgeblichen  Meinung  sind 
die  Gründe,  welche  man  für  das  Aufgeben  des  Barbirasium  anflihtt, 
nicht  so  wichtig,  dass  sie  ein  Brechen  mit  der  jetzigen  dessbezfig- 
liehen  Praxis  hinlänglich  rechtfertigen  könnten;  diese  Meinung 'stützt 
sich  hauptsächlich  auf  die  Geschichte  des  klerikalen  Bartes  in  der 
abendländischen  Kirche. 

Was  die  morgenländische  Kirche  betrifft;  um  auch  dieser 
schliesslich  noch  in  Kürze  zu  gedenken,  so  War,  wie  jes  scheint,  unter 
ihrem  Klerus  das  Barbirasium  niemals  stark  verbreitet.  Auch  in 
Griechenland  und  Aegypten  scheinen  nicht  nur  die  Kleriker,  sondern 
seit  dem  2.  und  3.  christlichen  Jahrhundert  auch  die  christliclien 
Laien  in  der  Mehrzahl  barbati  gewesen  zu  sein;  wenigstens  ereifere 
giich  Clemens  Alexandrinus  (zu  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts)  in 
seinem  ^Pädagogen ^  gar  sehr  gegen  das  Glattscheercn  des  Gesichte* 
von  Seite  der  Männer;  die  Haare  sollen  sie  nach  des  Apostels  Vo^ 
Schrift  kurz  haben;  ^barba  autem  sit  hirsuta   (Xaoiov  dk  t6  fiyeioy); 
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viris  barba  sufißcit  (sie  brauchen  keine  langen  Haare).  Quod  ei  quis 
etiam  barbam  nonnthil  tondeat  (Abstutzen  des  Bartes),  ea  tarnen  nan 
omnino  est  denudanda;  est  enim  turpe  spectaculum  {aioj^p^v  yap  xi 
MapLa)y  barbaeque  ad  eutem  usque  toni^iira  non  videtnr  multnni  abesse 
a  vulsione  et  laevöre  (icapa<ctXast  xai  X6i6tif)Ti;  Aiismpfen  des  Bartes 
galt  als  schimpfiich ,  ebenso  natürliche  BarÜosigkeit).  Dann  (llhrt  er 
fort,  wie  man  die  Haupthaare  ex  necessitate  abschneide,  damit  sie 
nicht  in  jdie  Augen:  heridin  hängen,  ao  möge  man  immerhin  auch  den 
Oberlippenbart  (fioOTaS),  wenn  er  z.  B.  beim  Essen  hinderlieh  sei, 
abschneiden,  aber  ja  nicht  mit  dem  Scheermesser,  denn  diess  sei 
unedel  (Seeweg),  sondern  mit  der  JBcheere;  sofort  schliesst  er:  barbae 
antem  plli,  qui  nihil  molestiae  afferunt,  non  sunt  vexandi,  ut  qui 
vultui  grayitatem  affieruni,  et  quendam  patemum  terrorem  injiciunt^ 
lib..  m.  ci^.  11.).  An  einer  anderen  Stelle  des  ^Pädagogen^  (Hb.  IE. 
cap.  3.)  aagt  Clemens:  „Hoc  viri  ,signum,  barba  scilicet,  *  per  quod 
vir  apparet,  est  £ta  aiftiquius,  et  Signum  melioris  naturae;  id  ergo 
yiolarei  quod  est  vitilis  natorae  Signum,  scUlcet  hirsutum  (xo  Xaotov) 
est  impium/  — 

Von  grossem  Einfitiaa  auf  die  Geschichte  des  Bartes  unter  den 
morgenlfindischen  Christen  waren  gauE  bestimmt  die  sogenannten 
apostolischen  Constitutionen,  deren  erste  sechs  Bücher  nicht 
vor  dem  dritten  Jahrhundert  entstanden  sein  können,  die  aber  gleich- 
wohl im  Orient  so  hohes  Ansehen  genossen ,  dass  man  sie  bei  der 
Liturgie  neben  den  canonischen  Büchern  vorlas.  Im  ersten  Buch 
Kap.  3.  verordnen  sie  :  „oportet ,  non  barbae  pilum  corrumpere 
(diaip^sipeiv)  nee  (xal)  formam  hominis  ctmira  naturam  mutare;  non 
enim  inquit  lex ,  „depilabitis  barbas  vestras^  (Lev.  19.  27.);  nam 
decori  gratia  (euicpeicig)  Creator  Deus  laeves  muliereij  feeit;  id  porro 
viris  inconciniuim  (ivapfjtooxov)  judicabit.^  Sind  die  apostolischen 
Constitationen,  wie  wahrschdnlich,  in  Syrien  entstanden,  so  liefert 
obige  Stelle  indirect  den  Beweis ,  dass  mit  der  griechiseheu  Sitte 
selbst  im  eigentlichen  Orient  das  barbirasium  th  eil  weise  einge- 
drungen war;  denn  wosu  sonst  eine  Polemik  und  ein  förmliches  Ver- 
bot dagegen?  —  Und  aus  Chrysostomus  Hesse  sich  unschwer  dar- 
thun  (vgl.  Lupus  1.  c.  tom.  lY.  pag.  358.),  dass  zu  seiner  Zeit  keines- 
wegs alle  Antiochlener  bebartet  waren;  und  die  es  waren,  hatten 
wenigstens  in  der  Regel  keine  langen  Barte;  denn  wie  könnte  er 
soiiat,  als  die  Noblesse  von  Anüochia  sich  vor  dem  ergrimmten  Kai- 
ser Theodosius  feig.<geflüchlAt  hatte,  seine  Zuhörer  fragen:  ..ubi  nunc 
sunt  palUa  gestaute«,  et  profundcam  OBtentantes  barbam,  externoram 
philosophi?  Omnes  nunc  civitatem  deseruerunt;^  und  wie  begriffe 
sieh  sonst  der  Spott  Seitens  der  Antiochlener  über  den  langen  Bart 
Julians  des  Abtrünnigen?  Auch  Theodoret  von  Oyras  (am  Euphrat) 
ereifert  sich  gegen  die  phalanx  phikäophorum,  quae  barbae  prolixiiate 
philosopbiam  metitur.^  —  Dass  man  sich  im  Orient  gegen  das  bar- 
birasium auf  die  apostolischen  Conatltutionen  berief,  sehen  wir  aus 
Epiphanitts  (4.  Jaiirhnndert),  der  von  häretischen  Mönchen  (Messa- 
lianer)  schreibt:  „Deterius  quiddamab  illis  agitur,  siquldem  barbam, 
hoc  est  prop^ ialn  viri  totmasof  resecant«    Atiiäi  in  apoatolorum  cou- 
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sMtationibiu  divmo  Bermtme  ac  dogma^  praescribitary  ne  «»  eomm- 
patur.^ 

Endüch  sef  noch  bemerkt, '  daaa  im  Abendlande  wälnend  das 
Mittelalters  die  meiaten  Mönche ,  namentlich  auch  die  Banedicttoer 
wenn  nicht  völll£^  unhebartet,  so  doch  jedenfalb  ohne  längeren  Bart 
waren  (cf.  Martene  de  antiq.  Monach.  rit)|  die  aogenaniilen  „barbaU^ 
in  den  Klöstern  waren  keine  eigentlichen  Mönche  |  sondern  laid  iUi* 
teraii,  die  in  den  Klöstern  wohnten,  zii  allerlei  Arbeiten  o.  a.  w.  aidi 
verwenden  Hessen ,  auch  Conversi  genannt  wurden  (cf.  Du  Gange, 
gloss.  s.  V.  barbati)  und  gerade  zum  Unterschied  tou  den  dgentlicheD 
Mönchen  ^barbati^  hiessen.  Matthäus  von  Paria  ersählt,  eine  Ur- 
sache, warum  der  heilige  Frans  von  Asaisl  von  Innoeens  DL,  bei 
welchem  er  die  Bestätigung  seines  Ordens  nachauchte,  das  ersteoial 
abgewiesen  wurde,  sei  seine  „barba  prolixa^  gewesen,  die  man  an 
den  Mönchen  damals  nicht  gewohnt  war.    cL  Laptuia  1.  c.  pag.  3<»0.) 

Wir  fügen  achliesslich  noch  (aus  dem  Münehener  Paatoralblatt 
1863.  Nr«  20.)  ein  Schreiben  des  päpadichen  Nuntius  su  München  an 
den  dortigen  Erzbischof  bei,  in  welchem  der  Eratere  im'  Auftrage  des 
heiligen  Vatesa  die  bayerischen  Bischöfe  auffordert,  den  in  Bayern 
auftauchenden  Gebnanch  des  Barttragena  'unter  den  Qeistllehen  absu- 
atellen  und  dafür  zn  sofgen,  dass  die  Einheit  der  DisdpUn  und  die 
vollkommene  Uebereinstimmung  mit  der  rtaiiachen  Kirche  wie  In 
Allem,  so  auch  in  Kleidung  und  Schpitt  des  Haares  bewahrt  werde. 
Das  Schreiben  lautet: 

ExceHentUmno  ac  SeverendisMimo  Domino  Domino  Arckiq^i$eopo 

Friiingenii^Monacenn  Monaekium, 

Excellentissime  ac  Reverendissime  Domine! 

Ad  aures  Beatissimi  Patris  pervenit,  in  nonnrilla  Bavariae  Dioe* 
cefiibus  adesse  Ecdesiastieos  viros,  qui  novitatis  vel  potiua  levitptfs 
spiritu  perdueti  usum  jaradiu  exsoletnm  barbam  gestandl  iterum  iairo* 
ducere  et  exemplo  s^uo  alios  ad.illud  imitandum  aKcere  conantv. 
Quidquid  de  anteactis  saeculia  diei  debeat,  in  confeaso  est,  modemam 
et  vigentem  Ecciesiae  Latinae  disciplinam  huic  usui  prorsus  obstare, 
novamqne  consuetudinem,  ut  legitime  introchicatur,  neoessario  requiicre 
assensum  saltem  tacitum  '  Supremi  Ecciesiae  Paatoris.  Hie  anteai 
h^jusmodi  novitatem  omnino  Se  improbare  declarat,  eo  val  magle 
9iod  tristissimia  hisce  temporibus,  spirltna  omnia  innovandi  hatfd 
paucoa  seducat  et  ex  una  novitate  in  aliam  facile  procedi  posait 
Quae  cum  Ita  stnt,  placuit  SanctitatI  Suae  nuhl  in  mandatia  darei  nt 
Omnibus  Bavariae  Antistitibus  Suo  Nomine  significarem,  ab  fpas 
omnimode  curanium  esse  non  solum  ut  praedictus  nsiis  expresse  pro- 
hibeatur,  aed  etiam  ut  disciplinae  unitas  et  perfecta  cum  Eeclesia  Ro- 
mana omnkrai  magistra  eonformitas  in  omnibus  ac  proinde  edam  in 
habitu  et  tonsura  Clericonim  servetur,  vel  si  opus  sit  resauttetittl  ac 
qualiacunqse  nova  consuetodo  vetetur  quae  Supremo  Eccleaiste  Capiti 
apprime  cognita  atque  ab  Ipso  probata  »on  alt 

Dom  haec^Exceilitttiae  Tut  Hluatriaiiaika^  ac  RafefettdMnat 
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B— tiBiimi  Ptttris  jttUB  ae  Nomiii«  scribOi  fllam  rogo,  qI  bm  de  hsjna 
epislolae  >receptione  instnietum  reddens,  mihi  etiam  indioare  vellt,  quid 
ExeetteDtia  Tua  opportiinmtt  faoere  existimaverit ,  ut  praedktas  nsuB, 
ti  fort«  in  ista  Dioeoesi  mmifefllari  incoqiit,  extomplo  relinqaatar, 
atqae  oi  neniol  nnquain  in  mentBin  veniat,  ittora.  ititrodncare. 

Siacarislnteriiii  obtervantiae  et  obseqnii  Bensibus  p^rsevero  Ex- 
eeHentiae  Tnae  Dluatriasiinae  ae  Ravertndissimae. 

Monaehfi  die  4.  Maji  lB«a. 

Hnmillimus  et  addictlssimus 

MATTHAEUS  EUSTACHIUS,  Archiepiiscopus 

Neocaesareensis  Nuntius  Apostolicus  M.  A. 


Die  £ntscheidaäg  des  apostolischen  Stuhles  über  einige  Schriften 

des  Professors  Frohschammer  in  München 

von  Prof.  Dr.  Frelberrn  v.  M  o  y» 

Ciim  Ten^rlt  Paraclitas,  quem  ego  aiittam  vobls  a  Tatre,  Spi- 
rikiiBl  veritAtit  qui  a  Patre  procedit,  Ule  testimoninm  per- 
IrfbebH  de  me :  et  Voe  teetittonittm  perhibebltie ,  qaia  ab 
inMo  «lecnm  estis.    Joaii.  ]^.  t6,  97, 

8i  fieeleeiam  qod  audierit,  sit  tibi  sieat  ethnicae  et  publi- 
caoiui.    Matth.  XVIJ^  17. 

Kachstehend  theilen  wir  unseren  ^Lesern  die  Entscheidung  des 
s|M>atoli8chen  Stuhles  über  Professor  Frohschammer's  Schriften:  ^Ein- 
lettnng  in  die  Philosophie,  1858;^  „Ueber  die  Freiheit 
der  Wissenschaft,^  1861;  „Athenäum,^  Jahrgang  1862,  mit^). 
Unseres  Berufes  ist  es  nicht,  über  den  in  neuerer  Zeit  entbrannten 
Streit  äwischen  Theologie  und  Philosophie,  der  mit  dieser  päpstlichen 
Entscheidung  in  eine  neue  Phase  treten  zu  sollen  scheint,  uns  zu 
▼erbreiten  ^.     Für  uns   gilt  unbedingt  der  Augustinische  Ausspruch : 

1)  Zugleloh  bat .  der  beUige  Vater  miter  nesogaabme  anf  die  acbon  früher 
erfolgte  Verwerftmg  der  Scbrift:  »lieber  die  Kotetehnog  der  neneoUichen  Seelen, 
ISMv*  dem  Professor  Frohseliammer  nebet  der  sorgfältigsten  Belehrung  auch  die 
TJUerllche  Ermahnung  sukommen  lassen,  dem  kirehllchen  Ausspruche  die  gebührende 
Folfpe  in  geben.    Vg],  MUncbener  Pastoralblatt  1S6S.  Nr.  14.    (D.  R.) 

8}  Wir  yerwelsen  In  dieser  Besiehung  auf  die  Bemerkungen  yon  Baütcoeur 
ia  Boifi«  Herne  des  seiences  ecdes.  1868.  Kr.  41.  p.  486—488.;  den  Xainser  Katho- 
\t%L  1868.  AprU,  S.  888—407.  Bs  ist  dort  näiier  von  den  beiden  IrrthUmem  Froh- 
■ebjunmer's,  die  der  heUIge  Vater  yerwirft,  gehandelt.  Diese  sind:  1)  dass  Frok- 
Mteassut  aueh  die  über  vernünftigen  Mysteri-en  swn  Gegenstande  der  PhUo- 
•opbie  maeht,  und  dass  er  8)  die  PküosopUe  in  Jeder  Beziehung  nnabliän^g 
irao  der  giHtlieben  Autorität  der  Offenbarung  und  Kirche  erklärt,  und  daher  folge- 
iifil»tig  leisterer  das  Beeht  abspricht  phllosophisehe  Irrthümer  su  verwerfen.  Man 
vgL  aueh  das  Kath.  Kirchenblatt  fUr  die  Diöoese  Bottenburg  1863.  Nr. 
le-^tl«  über  das  Verhältniss  des  päpstlichen  Schreibens  sur  Kuhn- 
Clemeae'sehen  Ceatroverse  über  Olavben  vnd  Wissen.  (Zugleich  ein  Ver- 
•«Bh  aaeh  die  pkfiosopbisehe  Dognatik  Knhn's  mit  der  päpitUehen  Bnteeheldnng  in 
Sinklaag  ra  bringen.)  Man  sehe  auch : 
U^.Vrelheil  «ad.das  Beobt  Apt  aeaerea  Pbiloeobie  MehDr,  ^  Froh- 
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Roma  locnta,  eansa  finita  est.  Aber  Herr  Profissor  Frobschammer 
scheint  sich  nach  diesem  Aussprach  eines  di-r  grössten  Denker  der 
christlichen  Welt  nicht  richten,  sondern  lieber' —  sich  unter  den  Trüm- 
mern seines  philosophischen  Gebäudes '  begraben  %u  wollen.  Das 
ist  seine  Sache.  Wir  können  ihn  4iar  bedauern.  Wenn  ihm  die  Ehre, 
hinter  Lamennais,  Frans  Baader,  Gioberti  u.  A.  d^.  einst  genannt 
zn  werden ,  beneidenswerth  erscheint;  so  erscheint  ans  die  Gefidir 
für  ihn,  mit  diesen  Männern  verglichen  m  werden,  sehr  nieder- 
schlagend. Indessen,  Herr  Professor  Frohachammer  behauptet,  es  sei 
ihm  persönlich  Unrecht  geschehen,  in  der  Sache  nicht  nur,  sondern 
auch  formell,  und  unter  diesem  Gesichtspunkte  halten  wir  uns  far 
berufen,  über  diese  Angelegenheit  einige  Worte  zu  sagen.  Es  liegt 
da  eine  Frage  des  kirchlichen  Rechtes  vor,  an  der  wir  nicht  vorüber- 
gehen dürfen. 

Herr  Professor  Frohschammer  bestreitet  dem  Papste  die  Com* 
petenz,  und  zwar  sowohl  das  Recht,  als,  scheint  es,  auch  die  Be- 
fähigung ,  über  seine  philosophischen  Lehren  ein  Urtheil  zu  fiQlen. 
Merkwürdigerweise  geräth  aber  damit,  dass  er  des  Papstes  Recht 
zur  Entscheidung  bestreitet,  Herr  Professor  Frohschammer,  der  eifrige 
Bekämpfer  der  Scholastik,  auf  die  Bahnen  ^iger  alten  Scholastiker, 
die  da  behaupteten ,  ^  könne  etwas  zu  gleicher  Zeit  philosophisch 
wahr  und  theologisch  faUch  sein.  Ob  er  das  bedacht  —  ob  er  über- 
haupt die  Tragweite  seiner  Behauptungen  bemessen  hat  ?  —  Ist  jener 
scholastische  Satz  nic}it  haltbar,  wie  will  Professor  Frohschammer  als 
katholischer  Christ  seine  Thesis  von  der  Freiheit  der  Philosophie 
durchführen  und  das  Urtheil  des  Papstes  üjiier  die  Resultate  seiner 
philosophischen  Speculation  ablehnen  ?  Wäre  übrigens  die  Philosophie 
wirklich  jene  unal^hängige  Macht,  für  die  Herr  Frohschammer  sie  aas- 
gibt, so  niüsste  er  für  ^sie  doch  wenigstens,  der  Kirche  gegenüber, 
das  Gesetz  der  Reciprocität  anerkennen,  daa  zwischen  unabhängigen 
Mächten  allenthalben  zu  gelten  pflegt,  weil  ohne  es  die  Unabhängig- 
keit der  ^incn  gegen  die  andere  nicht  bestehen  kann,  und  wenn  er 
der  kirchlichen  Autorität  wehren  will,  auf  dem  Gebiete  der  Philo- 
sophie ihr  Richteramt  zu  üben,  so  müsste  er  auch  als  Vertreter  der 
Philosophie  sich  versagen ,  in  das  Gebiet  des  Glaubens  hinüber- 
zugreifen und  jene  Wahrheiten,  die  wir  nur  der  Offenbarung  ver- 
danken, zum  Gegenstande  seiner  philosophischen  Untersuchung  und 
Beurtheilung  zu  machen.  Das  ist  aber  nicht  seine  Meinung :  er  will, 
auf   Thomas    von  Aquin   selber  sich   berufend  ^) ,    die    OffenbanuigS' 


sehammer's   jüngstem  Vortrag«   beleuchtet   ron   Dr.    Dittrith 
Becker,  IKrector  des  bisoköfl.  Convlcts  in  Speyer.    Speyer  ISSS.    (4  Sgr.) 

Derselbe.  Die  Hauptpunkte  der  Frobschammer'sehen  PhilosoptalCt 
auf  Grundlage  der  von  J.  B.  fiinhäaser  jüngst  erschieaeBen 
Schrift  beleuchtet    Speyer  1S68.    (3Vs  Spr.) 

Die  Idee  des  Oöttliehen  in  der  Wissenschaft  and  die  sog.  freie  Wis- 
senschaft, oder  Stilhing  und  Reformation  der  ÜnlversItSt  Wdnbiifg  cte- 
SeparaUbdruck  aas  dem  Bamb.  Paat^Bl.  1968.  Kr.  9—11.    Bamberg,  Bacfascr. 
1868.    [D.  R.] 
S)  DU  ai^riifarta  Stall«  lastet:   Prindplorvm  ^iit«m)  iMtmHter  ootoroi 
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walirheiften  selbf^t  an  jenen  uns  natürilcherireifle  bekannten  Principien 
mesaen,  auf  welchen  die  Wissenschaft  der  Philosophie  beruht,  and 
somit  diese  zur  obersten  Richterin  auch  in  Sachen  dfs  Glaubens 
machen : 

^Die  Principien  sind  uns  göttlich  gegeben,  sie  entspreclien  den 
Principien  im  göttlichen  Geiste;  was  ihnen  zuwider  ist,  das  ist  auch 
dem  göttlichen,  Geiste  zuwider  und  kann  nicht  von  Gjott  sein.  So 
also  ruht  in  ^er  Tiefe  .des  menschlichen  Geistes  ursprünglich  das 
Kriterium  der  Wahrheit  und  der  Offenbarung  selbst."*  So  spricht 
Herr  Frohschammer  In  seiner  neuesten  Auslassung  über  diese  Ange- 
legenheit, (lieber  das  Kecht  der  neueren  Philosophie  gegenüber  der 
Scholastik.  Vortrag  etc.  München  1868.  S,  13  f.)  ^Ich  meinerseita,^ 
fiigt  er  bei,  „habe  nie  mit  mehr  Schärfe  das  Hecht  der  Wissenschaft 
ausgesprochen,  als  Thomas  hier  gethan,  nur'  die  Consequenzen  habe 
ich  geltend  gemacht  ^).^ 

Diese  Consequenzen  aber,  die  Herr  Frohschammer  hier  geltend 
machen  will,  sind  falsch  und  in  dem  Satze  des  heiligen  Thoma^^  nicht 
begründet  Daraus,  dass  die  Prin<^ipien  der  natürlichen  Vernunft  den 
Prüfstein  der  Glau)[)würdigkeit  der  Offenbarung  bilden,  folgt  nichti 
dass  sie  auch  den  Inhalt  derselben  uns  ersetzen  könnten  oder  den 
Ausgangspunkt  zur  Frforschu^  dieses  Inhalts  zu  bilden  hätten.  Hier 
muas  man  vielmehr  von  den  Thatsachen  der  Offenbarung  ausgehen 
und  kann  nur  auf  diQse  berechtigte  Schlüsse  bauen.  Zudem  ist  ja 
diQ  ratio,  von  der  überall  der  heilige  Thomas  spricht,  gar  nicht  die 
„Vernunft^  des  Herrn  Frohschammer  und  Herr  Frohschammer  kann 
also  nicht  für  diese  Consequenzen  aus  dem  ziehen,  was  Thomas 
Aquinas  von  jener  gesagt.  (Obiger  Vortrag  S.  4.)  Die  Vernunft  des 
Herrn  Frohschammer  hat  einen  „eigenthümlichen  Inhalt;^  die 
ratio  des  heiligen  Thomaa  ist  nur  ,^daB  Vermögen  des  Geistes  durch 
Ableitung,  Folgerung  aus  bekannten  Wahrheiten  oder  Principien  andere 
Wahrheiten  zu  gewiimen^  (Vortrag  S.  5«)  ,  ein  „leeres  Abstractions- 
und  Schlussvermögen,^  (Vortrag  S.  10.)  Thomas  von  Aquin  meinte 
mit  seinen  natürlich  erkanntdh  Principien  die  Gesetze  der  Logik ; 
Herr  Frohschammer  meint  etwas  ganz  anderes,  woraus  „er^  die  so- 
genannten übernatürlichen  Wahrheiten  gewinnen  könne. "^  (Vortrag  S.  5.) 

cognitio  nobifl  diviMtiis  est  indiU,  cum  ipse  Deua  sii  auctor  nostrae  natura«.  Haeo 
ergo  prlncipia  ett^m  diviua  sapientiä  continet  Quidquid  igitur  principüa  hi^smodi 
contrariam  est|  est  divioae  sapientiae  contrarium:  non  igitur  a  Deo  ease  potest  £a 
igitur,  qoae  ex  revelatione  diviua  per  fidem  teaeotury  non  posaunt  naturaU  Cognition! 
esse .  contraria.    Contra  Gentiles  Lib.  I.  c.  TU. 

1)  pamit  man  ja  über  diese  CoDaeqnensen ,  die  er  geltend  zu  machen  gemeint 
lat,  sich  nicht  tänache»  sagt  Profeaaor  Frohschammer  etwas  weiter  unten :  „Das  Recht 
der  Forschung  der  Vernunft  ist  ein  unbegrenstea,  und  waa  immer  der  menaohliohe 
Geist  au  erkennen  vermag,  das  darf  er  auch  erkennen,  das  iat  er  auch  berechtigt  su 
erkennen.    Es  gibt  nicht  Wahrheiten,  die  die  Yernuntlt  zwar  zu  erkennen  vermöchte, 

die  an  erforschen  und  an   erkennen   sie  aber  kein   Recht  habe Nichts 

pflegt  harMüclüger  festgehalten  zu  werden,  als  diess,  dass  eines  dem  anderen  unter* 
geordnet  sei,  insbesondere,  dass  die  Wissenschaft  dem  Glauben  und  der  Glaubens- 
autorität unterworfen  sein  müsse,  weil  sonst  das  Christenthum  und  die  Kirche  ihre 
Mission  und  Aufgab«  nicht  erfüllen  kannten.^ 
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Ihm  ist  die  ^Vtfrtninft^  das  VermSgeii  mteittellMArer  ^WafamAmong 
und  Erkenntuiäs  idealer  Wniirfaeiten ,  fihull^i  wie  die  SiAne  für  die 
sinnlichen  Wahrnehmungen  daiB  Term^gen  ^ind.*'  (eod.  S.  5.)  Sie  ist 
ihm  also  mit  Einem  Wort  ein  ideales  Ansehaunngsvermögen.  Dass 
nun  swischen  idealen  Wahrhdlen  überhaupt  und  fibematarlichea 
Wahrheiten  fin  wesentUeher  Unterschied  und  dass  eine  unmittelbare 
natürliche  Anschauung  übernatürlicher  Währheftea'  eine  Widershuig- 
keit  ist,  brauchen  wir  wohl  nicht  erst  lu  bemerken.  -Ewischen  Natir- 
liebem  aber  und  Uebematürlidhem  gibt- es  kein  „Mittlere^.''  (eod. 
S.  6.)  Wir  sind  gewiss  weit  entfernt,  der  FrohseJiamoier'sehen  Ver- 
nunft ihren  „eigentümlichen  Inhalt''  bestreiten  zu  wollen ;  aber  dass 
man  daraus  eine  Erkenntniss  de^  übernatürlichen  Wahrheiten  (Ben 
Frohschammer  spricht  fireilich  nur  von  „sogenannten"  übemktürlichen 
Wahrheiten)  gewinnen  könne,  iei»  Yftsst  sich  nun  uud  nhnmermehr 
zugeben ,  das  ist  el)en  so  philosophisch  unbegründet ,  wie  liieolt^iseh 
falsch. 

Wenn  dann  Herr  Professor  Fh>schttiimer  afeh  beklagt,  dass  er 
miääverstanden  worden  sei,  indem  dsis,  was  mani  flm  sagen  lasse, 
durcliaud  unrichtig  und  seiner  ganzen  Auffassung  der  Philosophie 
, zuwider  sei  (eod.  7,  6.);  so  hat  er  wohl  vergessen,  dasd  die  Coogre- 
gatio  Indicls  nicht  über  die  Meinung  und  Absicht  dnes  SchriftsteUers, 
sondern  lediglich  über  sein  Werk  richtet  und  daher  die  Worte  nimmt 
und  nebmen  muss,  wie  sie  lauten  (verba  ^icift  sonknt). 

„Von  der  Index-Congregation  zu  rMen,^  sagt  Heir  Frohscham- 
mer, „will  ich  Umgang  nehmen  —  und  nur  bem<stken,  dass  derjenige, 

' .  der   zum   Besten  der  Wissensdiaft  und  der  Glanbeoä- 

antoritSt  selber  auf  Reform  dringt,  doch  %ohl  nicht  verdient,  so 
schimpflich  bczeicluiet  und  verfolgt  zu  werden?  In  einem  Mfinchimer 
Artikel  der  A.  Allg.  Z.  vom  14.  April  d.  J.  Nr.  104.  wurde  aber  geklagt, 
dass  das,  was  die  Gonstitutio  Soliicita  ac  pro vida  Benedicts  XIV.  anordnet, 
dass  der  Autor,  wenn  er  ein  Katholik  von  Ruf  und  Verdienst  ist,  in  seiner 
Sache  selbst  gchSrt  werde,  im  concreten  Falle  schreiend  vedetzt  wor- 
den sei,  indem  man  Dr.  Frohsehammer  nicht  einmal  das  Recht  sich 
selbst  zu  interpretiren   zugestanden   habe^}.     Dieser  Klage  gegenfiber 


^j 


1)  Das  Irrige  dieser  Behanptnngen  ergibt  sich  ans  folgendem  dem  Pftrisir 
Le  Monde*'  aas  Bayern  logekommenen  Schreiben ,  welches  ^r  hier  naefa  der 
Behweiier  Kirchenseitung  ISSS.  Nr.  81.  8.  17S.  mittheUen: 

„Um  Weihnachten  vorigen  Jahres  erhielt  der  HochwGrdlgste  Herr  BtMaM 
von  Uilnchen  Jenes  päpstliche  Breve,  in  welchem  der  heilige  Stahl  die  lnih8iiMr 
Frohsehammer's  aoföhrt  and  in  kurier,  aber  sehr  klarer  Passang  die  entgegenstahaode 
Wahrheit  erörtert.  Der  heilige  Vater  behandelt  die  ganse  Angelegenheit  mit  der  fim 
eigenen  liebe  und  Z&rtUchkeit.  Er  selgt,  dass  schon  früher  das  FrohachammBr'sdie 
Werk  „Über  den  Ursprung  der  mensctüii^en  Seelen''  sei  eensurirt  worden,  dass  der 
Herr  Professor  abeir  etwa  drei  Jahre  später  seine  „EInleitang  In  die  PhOosophie*  vcr* 
üffentlieht  habe,  worhi  die  bereits'  verworfene  Ansicht  abermals  vertheldiget  werde. 
Endlich  erliess  Herr  Frohsehammer  neolichst  eine  Schrift  unter  dem  Titd:  «IH< 
Freiheit  der  Wissenschaft,**  worin  er  in  hSchst  massloser  und  fttr  den  plpstfiehm 
fitidit  kränkender  Welse  das  Verfahren  der  C6ngr«|^atto  Ittdiels  als  ein  img«r«efates, 
Ja  Mlbat  anberechtlgtei  darsasttUeo  versucht  Dei'  hellige  Taler  bedanert  «  vm 


Moy.  Die  SntMetdiiiig  de§  b.  Stöbies  (A.  die  PUlosophie  FrobsdiAiiimer^s.   HB 

genügt  e8,  den  Text  der  erwähnten  Const.  Benedictes  XIV.  $.  10.  naeh- 
zulesen,  nm  sich  2U  überzeugen,  wie  nngegründet  sie  ist.  Conqucstos 
scimus,  sagt  der  Papst,  aliquando  nonnuUos,  quod  librornm  Jndicia, 
et  proscriptiones,  inauditiä  auetoribns,  fiant,  nulio  ipsis  loco  ad  defen- 
sionem  concesdo.  Hnic  autem  querelae  responsnm  fabse  iiovirnoa, 
nihil  opus  esse  auctores  in  jndicium  vocare,  ubi  non  qnidem  de  eomni 
personis  notandis,  aat  condemnandis  agitur,  sed  de  consnlendo  Fide- 
linm  indemnitati ,  atque  avertendo  ab  ipsis  pericnlo ,  qnod  ex  nocna 
librorum  lectione  facile  incorritur ;  si  qoa  vero  ignominiae  labe  aucto- 
ris nomen  ex  eo  aspergi  contingat,  id  non  directe  ,  sed  oblique  ex 
libri  damnatione  conseqni.  Qua  sane  ratione  minime  improbandas 
censemus  hujusmodi  librornm  prohibitiones,  inauditi:^  auctoribus  factas ; 
qnum  praesertim  credendum  sit,  qnidqnid  pro  se  ipso,  am  pra  doctrl- 
nae  snae  defensione  potuisset  auctor  afferre,  id  minime  a  ceusoribus, 
atque  judicibus  ignoratnm,  neglectumve  fuisi^e.  Nihilo  tarnen  minus, 
quod  saepe  alias,  summa  aequitatis,  et  prudentiae  rattone,  ab  eadem 
congregatione  factum  foisse  constat,  hoc  etiam  in  posternm  ab  ea 
servari  magnopere  optamus,  ut  qnando  res  sit  de  auctore  catholico, 
aliqua  nominis  et  meritomm  fama  illustri,  ejusque  opus,  demptis  de- 
mendiö,  in  publicum  prodire,  et  prodesse  posse  dignoscatnr,  vel  ancto- 
rem  ipsum  suam  causam  tuerl  volenteni  andiat,  vel  unum  ex  consnl- 
toribus  designet,  qui  ex  officio  operis  patrocinium,  defensionemqne 
suscipiat 

Hienach  hat  die  Vernehmung  des  Autors  nur  ausnahmsweise 
einsutreien  un4  diese  Ausnahme  hat  nur  unter  der  doppelten  Voraus- 
aeteung  Platz  zu  greifen,  1)  dass  der  ikatholische  Auctor  als  solcher 
ein  Mann  von  Ruf  und  Verdiensten  und  2)^8cin  Werk  von  solcher 
Beschaffenheit  sei,  dass  es  demptis  demendis  in  publicum  prodire,  et 
prodesse  posse  dlgiioscatur.     Ob ,    angenommen   dass  das  erste  Erfor- 


so  mebri  diese  Schriften  censmiren  zu  milssen,  da  sie  Schrifteu  eines  deutschen  Qe- 
Idhtten  seien  und  weil  gerade  die  Deutschen  in  der  "WissenschAft  einen  wohlbegrlln- 
d«ten  Bnf  liaben. 

Dw  HochwUrdigst«  Herr  Erabiichof  theilte  nun  den  Inhalt  dieM«  Breves  Hm. 
ProfeMor  Frohschammer  erst  milndUeh,  dann  aber  auch  schriftlich  mit.  ^  Dieser  ant- 
wortet« anfiinga  mündlich:  er  glaube  und  lehre,  was  Seine  Heiligkeit  lehre.  Alsdann 
versprach  er  eine  Darlegung  seiner  Lehrmeinung  zu  geben,  in  welcher  er  sich  den 
Ansichten  des  heiligen  Stuhles  anschliessen  werde.  Dieses  Schreiben  Hess  lange  auf 
sich  warten.  Kudlich  erhielt  es  der  Hoohw.  Herr  Erzbischof,  fand  es  aber  nicht  im 
Mindesten  den  Erwartungen  entsprechend,  die  er  gehabt  hatte. 

Darum  machte  er  einen  neuen  Versuch,  um  Herrn  Frohschammer  zum  Gfihor- 
•am  der  Kirche  zu  vermögen  und  er  beauftragte  hiezn  den  Hochw.  Herrn  Stiflspropst 
und  Professor  DÖllinger,  welcher  Herrn  Frohschammer  eine  Formel,  die  im  Sinne  des 
pMpBtUchea  Breves  abgefasst  war,  zur  Unterzeichnung  vorlegte  unter  Beifügung  der 
Erklürnng,  dass  er  (Frohschammer)  Alles,  was  er,  ohne  es  zu  wissen  oder  in  wollen, 
je  gegen  die  katholische  Lehre  geschrieben  oder  gelehrt  habe,  widerrufe.  Herr  Froh- 
eebammer  aber  weigerte  sich,  dieee  Formel  zu  unterschreiben  und  droh^  noch,  das 
päpstliche  Breve  mit  einer  von  ihm  verfassten  Erklärung  veröüentlichen  zu  wollen. 
Erat  auf  das  hin  machte  der  Hoohw.  Herr  Krzbischof  das  Breve  durch  den  Druck 
bekannt  und  verhängte  über  Herrn  Frohachammer  die  Suspension.  Dm  ist  der  Saoh« 
verhalt,  wie  Um  „Le  Honde^  in  seiner  Kummer  vom  U.  Mai  1868  engibt.**    (D.  B.) 
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deniiss  vorhanden,  aach  das'  Bweite  gegeben  Bei,  tiberlasfien  wir  den 
katholischen  Lesern,  Welche  De.  Frohschammer's  Schrift^i  kenaen,  zu 
beurtheilen. 

Uebrigens  beruht  das  Institut  der  Büchercensur  und  des  Index, 
abgesehen  von  allem  Anderen,  auf  einem  Beschlüsse  des  Gandllumä 
von  Trient,  welches  verordnete,  dass  „quidquid  ab  illis  (huic  operi 
delectis  Patribus)  praestitum  est,  sanetissimo  Romano  Pontifict  exhi- 
beatur ;  ut  ^jus  judicio  atque  auctoritatc  terminStur  et  evulgedu. 
(S«8s.  XXY.  de  indice  librorum  cc.)  Der  Papst  thut,  indem  er  die 
fort  und  fort  erscheinendeD  Bücher  unter  dem  Oesichtspunkte  Ihres 
Verhttltnisses  zur  idrchltchen  Lehre  prüft  und  beurtbeilt,  nur  das, 
was  Christus  selbst  schon  dem  Petrus  zur  Pflicht  gemacht  (Luc.  XXn. 
31,  S2.),  was  iu  der  Kirche  seit  der  Apostel  Zeiten  (Act.  XIX.  19.) 
und  von  seinen  Vorg&ngern  von  jeher  gettbt  worden,  und  war  sieh 
dem  widersetzt ,  den  treffen  die  Worte  des  heiligen  Paulus  :  Bogo 
anlem^vos,  fratres,  ut  observetis  eos,  qui  dis.sen8iones  et  oCendicola 
praeter  doctrinam,  quam  vos  didicistis,  faciunt  et  declinate  ab  iBis. 
(Rom.  XVL  17.)  1) 

Wir  lassen  nun  die  im  Eingänge  des  vorstehenden  Artikek 
erwähnte  Entscheidung  den  päpstlichen  Stuhles,  welche  von  dem  en- 
bischöflichen  Ordinariate  zu  München  unter  dem  31.  Mai  ISüS  im 
Münehener  Pastoralblatt  Nr.  14.  verkündet  wurde,  ihrem  Worthiate 
nach  folgen : 

Venerabili  Frairi  Oregorio  Archtepiscopo  Monacensi  et  Frismgensi 

Plus  PF.  IX. 

Yenerabilis  Frater,  Salutem  et  Apostolicam  ß^iedictionem.  Ora- 
vissimas  ipter  acerbitates,  qnibus  ui^ique  premimur,  in  hac  tanta 
temporum  perturbatione  et  iniquitate  vehementer  dolemus,  cum  nosca- 
mus ,  in  variis  Gerinaniae  >  regionibus  reperiri  nonnullos  catholicos 
etiani  viros,  qui  sacram  theologiam  ac  philosophiam  tradentcs  minime 
dubitant  quamdam  inauditam  adhuc  in  Ecclesia' docendi  scribendiqae 
libertatem  inducere,  novasque  et  ournino  improbanda«  opiniones  palam 
pnbliceque  profiteri,  et  in  vulgus  disseminare.  Hinc  non  levi  moefore 
affecti  fttUDUs,  Yenerabilis  Frater,  ubi  tristissimus  ad  Nos  veuit  nan- 
tius,  Presbjterum  Jacobum  Frohschanuner  in  ista  Monacen2«i'Academia 
philosophlae  doctorem  hujusmodi  docendi  scribendique  ^licentiam  prae 
ceteris  adhibere,  eumque  suis  operibus  in  lucem  edltis  perniciosissifflos 
tneri  errores.  Nulla  igitur  interposita  mora,  Nostrae  Oongregationi 
libris  notandis  pracpositae  mandavimus,  ut  praecipua  Volumina,  qna« 
Cjjusdem  Presbyteri  Frohschammer  nomine  circumferuntur,  cum  maxima 
diligentia  sedulo  perpenderet,  et  omnia  ad  Nos  referret.  Qnae  toIii- 
mina  germanice  scripta  titulum  habent  —  IntroducUo  m  pkiloiaphiam 
•—  De  libertate  scientiae  —  Atheruzeum  —  quorum  primum  aaM 
1858,  alterum  anno  1861,  tertium  vero  vertente  hoc  anno  1862  isfls 


1)  Cf.  1  Tim.  VI,  ao.    Depositum,  cufltodi,  devitAni  profftoas  vociun  noTital«* 
«i  0(|^aiUon«i  falsi  nominia  aclaatia«, 
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Monacensibus  iypU   in   lucem  est  editum.     Itaqiie  endem  Congreyatip 
Nostria   mandatls   dOigenter   obsequens   summo   studio  accuratlissimuin 
esamen    institnit,    omnibusqne    .seinel    tterumque    serio   ac   niature    ex 
more  -discussis  et  perpensis  jndicavit,  Anctorem   in  pluribns  non  recte 
^eiitire,  ejasque  doctrinam  a  Verität e  catliolica  aberrare.     Atque  id  ex 
duplici  praesertim  parte,  et  primo  quidem   proptereaquod  aactor  tales 
humaime  rationi  tribuat  *vires  ,    quae    rntioni   ipsi    minime  corapetuut, 
secnndo  vero,  qtiod  eani  omnia  opinandi,  et  quidquid  semper  audeudi 
libertatem  eidem  rationi  concedat,   ut   ipäiua   Ecciediae  jnra,    officimu, 
et   auctoritaa  de   medio   oninino  tollantiir.     Ndmqiie  auctor  in  primla 
edocet,  phiibsophiam ;   si  recta  ejus  habeatur  notiO|    pos^e  non  öolum 
perc^re  et '  intelligere  ea  ctiristiana  dogmata,  quae  naturalis  ratio  cum 
fide  habet  communia  (taniquam  commune  scilicet  perceptionis  objoctum), 
verum   etiam   ea,    quae   chriätianam    religionem*  fidemque   maxime   et 
proprie  efficinnt,    ipsumque  scilicet  supernaturalem  hominis  finem,    et 
ea  omnia,    quae  ad  ipsuni   spectant,    atque  sacratise^imum  Dominicae 
Incarnationis  mysterium   ad   humanae   rationis   vi  philosophiae  provin- 
ciam  pertinerc,  rationemque,   dato  hoc  objecto,    suis  propriis  principüs 
scienter  ad  ea  pos.«e  pervenire.     Etsi  vera  aliquam   inter  haec  et  lUa 
dogmata    distinctionem    auctor    inducat,    et   haec    ultima   minori   jure 
rationi  adtribuat,  tarnen   clare   aporteque  docet,    etiam   haec   contineri 
inter  lila,  quae  veram  propriamqne  scientiae  seu  philosophiae  materiam 
constituunt.     Quocirca  ex  ejusdem  Auctoris  sententia  concludi  omnino 
possit  ac  dtbeat,  ratiunem  in  abditissiniis  etiam  divinae  Sapientiae  ac 
Bonitatis,  immo  etiam  et  liberae  ejus  voluntatis  mysteriis,  licet  posito 
revelationis  objecto,  posse  ex  seipsa,  non  jam   ex   divinae  auctoritatis 
princlpio,    sed   ex   naturalibus   suis   principüs  et  viribus  ad  scientiam 
sfu  certitndinem  pervenire.     Quae  auctoris  doctrina  quam  falsa  sit  et 
erronea  -nemo  est^  qui  christianae  doctrinae  rudimentis  vel   leviter  im- 
bntus  non  illico  vidcat,  planeque  sentiat.    Naniquc  si  isti  philosophiae 
cultores   vera    ac  sola   mtionis  et   philosophicae   disciplinae  tuerentur 
princlpia  et  jura,  debitis  certe  laudlbus  essent  persequendi.     Siquidem 
vera  ac  sana  philosophia  nobilissimam  suum  locum  habet,  cum  ejus- 
dem   philosophiae   sit ,    veritateui    diligenter    inquirere ,    humanamque 
rationem  licet  primi  hominis  culpa  obtenebratam,   nullo   tamen   modo 
extinctam  recte  ac  sedulo  excolere,  illustrare,   ejusque  cognitionia  ob- 
jectum,   ac  permultas  veritates  percipere,  beue  intelligere,  promovere, 
earnmque    plnrimas,    uti    Dei    existentiam,    naturam,    attributa^    quae 
etiam  fides  credenda  proponit,  per  argumenta  ex  suis  principiis  petita 
demonstrare,  vindicare,  defendere ,    atque   hoc   modo   viam   muuire  ad 
haec  dogmata  fide  rectius  tenenda,    et  ad  illa  etiam  reconditiora  dog- 
mata ,  quae  sola'  fide  percipi  primnm  possunt ,    ut  illa  aliquo  modo  a 
ratione  intelligantnr.     Haec  quidem  agere,    atque  in  bis  versari  debet 
severa    et    pulcherrima    verae    philosophiae    scientia.     Ad  qua«  prae- 
standa  si  viri  docti  in  Germaniae   Academiis   enitantur  pro   singuiari 
incljtae  illiiis  nalioiüs  ad  severlores  gravioresque  dlAciplinas   axcolen- 
das  propensione,   «orum  Studium  a  Nobis    comprobatur   et   commen- 
datnr,    eum   in  sacrarum  reram  utilitatem  profectumque   convertau^ 
quae  Uli  ad  snos  usus  invenerint.     At  voro  in  hoo  gravissimo  sane 

8* 
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negotio  tolerare  nanqnam  posBumiis,  Qt  onmia  temere  pennisceantar, 
atque  raüo  lUas  etiam  res,   quae   ad  fidem  pertinent,    occupet  atque 
pertarbet,  cam  certiasimi,  omaibasque  uotbsiinl  aint  fines,  ultra  quos 
ratio  iiunquam  suo  jure  est  progressa,  vel  progredi  potest.     Atque  ad 
hujusmodi  dogmata  ea  omnia  maxime  et   apertlssime  spectanti    quae 
supematuralem  hominis  elevationem ,    ac   supernatorale  ejus  cum  Deo 
commercium  respiciunt,  atque  ad  huiic  finen^  revelata  noscantur.    Et 
sane  cum  haec  dogmata  sint-  supra  uaturam ,   iccirco  uaturali  ratione, 
ac    naturalibus    principiis    attingi    non    possuut     Nanquam    siquidem 
ratio  suis  naturalibus   principiis   ad  hujusmodi    dogmata   scieater  tra- 
ctanda   effici   potest   idonea.     Quod^  si    haec    i3ti    temere    asseverare 
audeant,  sciant,  se  certe  non  a  quorumlibet  doctorum  opinione,  sed  a 
comm9ni)  et  nunquam  immutata   Ecclesiae  doctrina  recedere.     Ex  di- 
yinis  enim  Litteris,  et  Sanctorum  Patrum  traditione  constat,  ^  Dei  qoi- 
dem   existentiam,    multasque  alias  veritates,    ab   üs   etiam,    qui  fidem 
nondum  susceperunt,  natural!  ratiouis  lumine  cognosd,  sed  illa  recon- 
ditiora  dogmata  Deum  solum  manifestasse ,   dum   notum   facere  voloit 
mysterium,  quod  dbsconditum  fuii  a  $aeculi8  et  generatianilfus  V  ^ 
ita  quidem,  ut  postquam  mulUfariam  multisque   modis    olim  Uxutui 
esset  patrü)us  in  prophetis,  novissime  ncbis  locutus  est  in  Fiüo,  per 
quem  fecit  et  saeculn'^)  .  .  .  Deum  enim  nemo  vidit  unquam,    Uni' 
genitus  Filius^  qui  est  in  sinu  Patris,  ipse  enarr<wit^),     Qüapropter 
Apostolus,  qui  gentes  Deum  per  ea,  quae  facta  sunt,  cognovisse  testi- 
tur,  disserens  de  gratia  et  veritate  ^J  quae  per  Jesum  Christum  facta 
estj  loquimur,  inquit,  Dei  sapientiam  in  mysterio,    quae  abscanäUa 
est  ,  .  ,  quam    nemo  principum   hiujus   saeculi  cognovit  .  .  .  Ao&it 
autem  revelavit  Deus  per  Spiritum  Suum  .  .  .  Spirüus  enim  onmia 
scrutatur,  etiam  profunda  Dei,     Quis  enim  hominum  seit   quae  sunt 
Tiominis,    nisi   spirüus   hominis,    qui  in  ipso  est?     Ita  et  quae  Dei 
surU  nemo  cognovit  nisi  spiritus  Dei  y.     Hisce  aliisque  fere  innome- 
ris    divinis    eloquiis   inhaerentes  SS.  Patres  in  Ecclesiae  doctrina  tra- 
denda  continenter  distinguere  curarunt  rerum  divinarum  notionem,  quae 
naturalis   intelligentiae   yi   omnibus   est  communis ,    ab  illarum  renun 
notitia,    quae  per  Spiritum  Sanctum  fide  suscipitur,    et  constanter  do- 
cuernnt ,    per  hanc  ea  nobis   in  Christo  revelari  mysteria ,    quae  noü 
solam    humanam    philosophiam ,    verum   etiam   Angelicam   naturalem 
intelligentiam    trascendunt,    quaeque    etiamsi    dlvina  revelaäone  inno- 
ttterint,  et  ipsa  fide  fuerint  suscepta,   tamen  sacro  adhuc   ipsius  fidei 
velo   tecta   et  obscura  caligine  obvoluta   permanent,   quamdiu  in  hu 
mortali  vita  peregrinamur  a  Domino^).  Ex  bis  omnibus  patet  alienAm 

1)  Col.  1,  ▼.  »6. 

9)  Hebr.  1.  t.  1.  «.  • 

8)  Joftii.  1.  T.  18. 

4)  Joan.  1.  Y.  17. 

6)  I  Corint.  a.  T.  Y.  8.  10.  11. 

8)  8.  Joaa.  Ohiyt.  hoaiU.  7.  (9.)  is  I  Goriat.  8.  Ambros.  d«  Ade  ad  flftt 
1.  10.  S.  L%Q  d«  NaÜY.  Dom.  8«r.  8.  S.  Cjtü.  Alex,  eoatr.  Nettor.  Üb.  8.  iiüii 
In  Jmh.   1.  9.   8.   Joan.  Dam.  de   flde  orat.  IL  1.   8.  in  I  Cor.  e.  f.  8.  Dar.  b 
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omnino  esse  a  catholicae  Ecclesiae  doctrina  sententiam,  qua  idem 
Frohsehammer  asserere  non  dobltat,  omnia  indiseriminatim  christianae 
religioiiia  dogmata  esse  objectum  naturalis  scientiae,  seu  philosophlae, 
et  hamanam  rationem  historice  tantum  excultam,  modo  haec  dogmata 
ipsi  rationi  tamquam  objectum  proposita  fiierinti  posse  ex  suis  natu- 
rallbus  viribus  »et  principio  ad  vo^am  de  omnibus  etiam  reconditiori- 
bu8  dogmatibns  scientiam  pervenire.  Nunc  vero  in  memoratis  ejus- 
dem  auctoris  scriptis  alia  dominatur  sententia,  quae  catholicae  Eccle- 
siae doctrinae  ac  sensui  plane  adversatur.  Etenim  eam  phflosophiae 
tribuit  libertatem,  quae  non  scientiae  libertas,  sed  omnino  reprobanda 
et  intoleranda  philosophiae  licentia  sit  appellanda.  Quadam  enim 
distfnctione  inter  philosophum  et  philosophiam  facta,  tribuit  pliilo- 
flopho  jus  et  officium  se  submittendi  auctoritati,  quam  'v^eram  ipse 
probayerit,  sed  utrumque  philosophiae  ita  denegat,  ut,  nuUa  doctrinae 
rerelatae  ratlone  habita,  asserat,  ipsam  nunquam  debere  ac«  posse 
anctoritati  se  submittere.  Quod  esset  tolerandum  et  forte  admitten- 
dum,  si  haec  dicerentor  de  jure  tantum,  quod  habet  philosophia  suis 
princlpiis,  seu  metbodo,  ac  suis  conclusionibus  uti,  sicnt  et  aliae 
scieBtiae,  ac  si  ejus  libertas  consisteret  in  hoc  suo  jure  uteudo,  ita  ut 
nihil  In  .se  admitteret,  quod  non  ftierit  ab  ipsa  suis  conditionibus - 
aeqoisitumi  aut  fuerit  ipsi  alienum.  Sed  haec  ji^sta  philosophiae  liber- 
tas fluos  l&sites  noscere  et  experiri  debet.  Nunquam  enim  non  solum 
phfloaopho,  Terum  etiam  philosophiae  licebit,  aut  aliquid  contrarium 
Aeere  lis,  quae  divina  revelatio  et  Ecciesia  docet,  aut  aliquid  ex  eis- 
dem  in  dubium  yocare,  proptereaquod  non  intelligit,  aut  Judicium  non 
sascipere,  quod  Ecclesiae  aüctoritas  de  aliqua  philosophiae  concloeione, 
quae  hucusque  libera  erat,  proferre  constituit.  Accedit  etiam,  ut  idem 
anctor  pldlosophiae  libertatem,  seu  potius  effirenatam  licentiam  tarn 
aeriter,  tarn  temere  propngnet,  ut  minime  vereatur  asserere,  Eoelesiam 
non  solum  non  debere  in  philosophiam  unquam  animadvertere,  verum 
etiam  debere  ipsius  philosophiae  tolerare  errores,  eique  relinquere,  ut 
ipsa  se  corrigat,  ex  quo  evenit,  ut  philosoplii  hanc  philosophiae  liber- 
tatem necessario  partidpent,  atqne  ita  etiam  ipsi  ab  omni  lege  sol- 
vantnr.  Eeqnis  non  videt  quam  vehementer  sit  rejlcienda,  repro- 
banda,  et  omnino  damnanda  hujusmodi  Frohschanuncr  sententia  atque 
doctrma?  Etenim  Ecdesia  ex  divina  sua  institutione  et  divinae  fidel 
depositum  integrum  inviolatumque  diligentissime  custodire,  et  anima- 
rom  saluti  summo  studio  debet  continenter  advigilare,  ac  summa  cura 
ea  omnia  amovere  et  eliminare,  quae  vel  fidei  adversari ,  vel  anima- 
ram  saluteni  quovis  modo  in  discrimen  adducere  possunt.  Quocirca 
Ecciesia  ex  potestate  sibi  a  divino  suo  Auctore  commissa  non  solum 
jus,  sed  offidum  praesertim  habet  non  tolerandi,  sed  proscribendi  ac 
damuandi  omnes  erroree,  si  ita  fidei  integritas,  et  aaimarum  salns 
po(»tulaverint^  et  omni  philosopbo,  qui  Ecclesiae  filius  esse  velit,  aö 
etiam  philosophiae  officium  incumbit  nihil  unquam  diceie  contra  ea, 
qnae  Ecdesia  docet,  et  ea  retractare,  de  quibus  eos  Ecciesia  monuerit 
Sententiam  antem,  quae  contrarium  edocet,  omnino  erroneam  et  ipsi 
fidei  Eceledae  ejusque  anctoritati  vel  maxime  ii^uriosam  esse  edid- 
miie  et  declaramus.    Quibus  omnibus  accnrate  perpensis ,  de  eorum- 
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dem  V.  V.  F.  F.  N.  N.  S.  R.  E.  Cardinalium  CongregationU  libru 
notandis  praepositae  consilio ,  ac  motu  proprio,  et  certa  scientia  lua- 
tura  deliberatione  Nostra,  dequc  Apoätolicae  Nosirae  potestatis  pleui- 
tudine  praedictos  libros  Presbyter!  Frohschammer  tamquam  contiiien- 
tea  propositiones  et  doctriDas  respective  falsas,  erroueaa,  ficclesiae 
ejusque  auetoritati  ac  juribus  injuriosas  reprobamus,  damnamuä,  «c 
pro  reprobatis  et  damnatis  ab  omnibus  haberl  volurous,  atque  eidem 
Congregationi  mandamus ,  ut  eosdem  libros  in  indicem  prohibitonira 
librorum  referat.  Dum  vero  haec  Tibi  signifieamus,  Venerabilis  Fra- 
ter,  pon  possumud  non  exprimere  magnum  animi  Nostri  dolorem,  cum 
videamus  hunc  filiura  eorumdem  librorum  auctorem,  qui  ceteroquin  de 
Ecelesia  benemereri,  potuisset,  infelici  quodam  cordis  impetn  luis^e 
abreptum  i%  vias  abire,  quae  ad  salutem  non  ducunt,  ac  magis  magiä* 
qae  a  recto  tramite  aberrare.  Cum  enim  alius  ejus  über  de  anima- 
rum  origine  prius  ftüsset  damnatus ,  non  solom  se  minime  submisit, 
yeram  etiam  non  extimuit,  eumdem  errorem  in  bis  etiam  libris  deone 
docere,  et  Npstram  Indicis  Congregationem  conturaeliis  cumolare ,  ae 
multa  alia  contra  Ecclesiae  agendi  rationem  temere  mendaciterqoe 
pronuntiare.  Quae  omnia  talia  sunt,  ut  iis  merito  atque  optimo  jure 
indignari  potuissemus.  Sed  noiumus  adhuc  paternae  Nostrae  caritatis 
viscera  erga  illum  deponere,.et  iccirco  Te,  Venerabilis  Frater,  exei* 
tamus,  ut  velis  eidem  manifestare  cor  Nostrum.paternum,  et  acerbi«- 
simuDw  dolorem ,  cujus  ipse  est  causa,  ac  simul  ipsum  saluberriinis 
monitis  hortari  et  monere;  ut  Nostram,  quae  communis  est  omniooi 
Patris,  vocem  audiat  ac  resipiscat,  quemadmodum  catholicae  Ecclesiae 
filium  decet,  et  ita  nos  omnes  laetitia  afficiat,  ac  tamdem  ipse  feliciter 
experiatur  quam  jucundum  sit,  npn  vaoa  quadam  et  pernicioi»a  Über- 
täte gaudere,  sed  Domino  adhaerere,  cujus  jugom  snave  est,  et  ODOi 
leve,  cujus  eloqnia  casta,  igne  examiiiata,  ciyus  judicia  vera,  justt- 
ficata  in  semetipsa,  et  ci^us  universae  viae  miaericordia  et  veritaii. 
Denique  hac  etiam  occasione  libentisdime  utimur,  ut  iterum  testemur 
ot  confinnemus  praecipuam  Nostram  in  Te  beuevolentiaaL  Cajm 
quoque  pignus.ease  volnmus  Apostolicam  Benedietionem,  quam  intim« 
cordis  affectu  Tibi  ipsi,  Venerabilis  Frater,  et  grega  Tuae  cnrae  com- 
misso  peramanter  impertimus. 

Datum- Romae  apud  S.  Petrum   die  11.  Decembris  Anno  1862. 
Pontificatus  Nostri  Anno  Decimo  septimo 

Pins  PF.  a. 


Die  österreichische  Geset^ebimg 

über  die  gemischten  Ehen   it^nd   die  r«ligi5se   Erziehong 

d«r  Kinder  insbesondere,    und  über   den   U^bertritt  von 

einem  christlichen  Bekenntniss  su  einem  anderen 

von  Professor  Dr.  Frfedrlch  Verfnr. 

lieber  die  allgemeinen  Grundsätze,  nach  welchen  die  obigtti  ¥n^ 
vom  Standpunkte  der  kirchlicbeu  AatoiromU  und  4er  ba^ 
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gerlichen  Parität  und  ReciprocitXt  der  verschiedenen  Christ- 
Ucfaen  Coufesfiidnen  zu  benrtheilen  seien,  habe  ich  mich  schon  frtfher 
(im  Archiv  YL,  207  ff.)  bei  Besprechung  der  ^fAn^prtiche*  der 
Protestanten  in  üesterreich^  (Freiburg  1860)  und  ^die  Pro- 
testantenfrage in  Oesterreich^  von  Prof.  Dr.  JPessler  (Wien 
1861),  ferner  über  die  Oesetagebung  und  Gerichtsbariceit  in  Betreff 
der  gemischten  Ehen  (im* Archiv  Vü.,  35  ff.)  in  einem  Artikel  über 
^das  Yerhältiuss  von  Staat  und  Kirche  in  Ansehung  der  Ehesachen  ^),^ 
sowie  (im  Archiv  VIL,  308  ff.)  bei  Darstellung  des  Seh  weiser 
Bnndesgesetses  vom  3.  Februar  1862  in  Betreff  der  Scheidung 
der  gemisdhten  Ehen,  und  (im  Archiv  VII.,  475  f.)  ndt  Rücksicht 
Mif  die  Schrift  von  Prof.  Dr.  Schulte:  „über  gemischte  Ehen 
voiki  Standpunkte  der  Parität  in  besonderer  Betiehiing  auf  die 
deutsch  -  slavischen  Eronländer  Oesterreichs^  (Prag  1862)  imger 
sprechen.  Spcciell  über  unsere  Fragen  handelte  auch  Prof.  Dr.  Jos. 
Fessler:  „seur  Orientirung  über  die  gemischten  Ehen  in 
Oesterreich  und  andere  damit  verwandte  Fragen^  (Wien 
1861.  44  S.  8.  Preis  30  kr.  rh.).  Auch  ist  bei  Berathung  neuer 
bürgerlicher  Gesetze  über  denselben  Gegenstand  in  den  letzteren  Jahren 
in  den  laudständischen  Versammlungen  mehrerer  Länder  verhandelt 
worden.  So  namentlich  in  Baden ^),  Holstein'),  im  Grossherzog- 
thum  Hessen  und  in  Nassau.  Ich  wiU  im  Folgenden  auf  die 
dermalen  in  Oesterreich  jene  Punkte  normirenden  Staatsgesetze  näher 
eingehen  und  zur  Prüfung  derselben  alle  die  verschiedenen  über  jene 
Fragen  laut  gewordenen  Ansichten  und  Grundsätze  mit  möglichster 
Objectivität  neben  einander  stellen. 

Die  in  Oesterreich  in  Betreff  jener  Fragen  geltenden  bürger- 
lichen Gesetze  und  Ministerial-Verordnungen  ^ind  bis  jetzt  noch  nir- 
gends in  vollständiger  Uebersicht  mitgetheilt.  Ich  beginne  daher  mit 
einer  Mittheilung,  des  Wortlautes  der  einschlägigen  Gesetze  und 
Verordnungen. 

A)     Ueber  die  gemüchien  Ehen, 

I.  Die   Fähigkeit  zur  Eingehung  gemischter  Ehen. 

Die  Verschiedenheit  des  christlichen  Religionsbekenntnisses  be- 
gründet in  Oesterreich  kein  bürgerliches,  staatliches  Eheverbot  (nach 
$.  47.  a.  b.  G.  B.).  Auch  in  der  Zeit  seit  Abschluss  des  Concordates 
sind  die  gemischten  Ehen,  d.  h.  die  Ehen  zwischen  Christen  ver- 
schiedenen Bekenntnisses  durch  kein  ösierreichisches  Gesets 
verboten^). 


1)  loh  berichtige  hier  nooh  iwei  dort  anf  B.  36.  yorkommende  Druckfehler. 
Z.  10.  V.  Q.  lese  ouui:  Benedict  XIV.  eUtt  Beoediet  ES.;  Z.  16.  v.  u.  leee  meA: 
staatlichen  Oultigkeit  statt  kirchlichen. 

2)  Vgl.  darüber  aneh  Maas  im  Arohiv  VD.,  244  ff. 

S)  Vgl.  daniber  vorlänflg  die  weiter  «nten  in  diesem  Hefte  folgende  Bespre- 
chung der  ttohrift:  ,,Die  KathoUkenlrage  in  Holstefai.<< 

4)  M.  8.  a.  Schulte,  aber  gemischte  £hen  8.  6  f.  Kuamäny,  Handbuch  des 
nUg.  «.  dttvr.  ttTiDg.  protost  fihftreokks*.  Wien  1860.  {.  M.  S.  MI.  -  D«ch  Ifimiitr 
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Die  katholische  Kirche  missbilligt  die  ^^emi^cfatea  Ehen, 
erklärt  dieselben  jedoch  nicht  für  ungültig,  nnd  erlaubt  dieselben 
untei*  Diitpensertheilung,  wenn  gewisse  Bedingungen   erfüllt  werden  ^J. 

Die  griechische  Kirche  verpönte  zwar  ursprünglich  anch 
die  gemischten  Ehen,  jedoch  halten  sich  die  nicht  unirten  Griechen 
im  Allgemdnen  ganz  an  die  Landesgesetze  ^). 

Die  Protestanten  haben  sich  ursprftnglich  gegen  die  gemisdi' 
ten  Ehen  ebenso  streng  ausgesprochen ,  wie  die  katholische  Kirche. 
Später  ist  aber  entsprechend  der  allmäligen  Ausdehnung  des  Begriffes 
der  Unsichtbarkeit  der  Kirche  in  den  neueren  protestantischen  Lehr- 
Systemen  ^  mit  der  Begünstigung  des  Indifferentismus  überhaupt  mehr 
die  Zulässigkeit  der  gemischten  Ehen  betont  worden  und  erst  in 
neuerer  Zeit  suchte  man  hin  und  wieder  zu  strengeren  Grundsltzea 
Burückzukehren  *). 

n.     Die  Form  der  Eingehung  gemischter  Ehen. 

Das  bürgerliche  Eherecht  in  Oesterreich  hält  hinsichtlich  der 
Form  der  Eheschliessung  überhaupt  und  so  auch  hinsichtlich  der 
Eingehung  gemischter  Ehen  an  der  Nothwendigkeit  der  kirchlichen 
Form  fest.    Betreffiend 

a)   das  Aufyebot  bei  gemischten  Ehen 

hatte  schon  das  Hofdecret  vom  6.  Juni  (Entschliessung  vom  21.  Mai) 
1784  angeordnet,  dass  ^künftighin  die  akatholischen  Ehen  auch  in 
den  katholischen  Pfarrkirchen,  zu  welchen  sie  nach  ihrem  Wohnorte 
gehören  würden,  wenn  sie  katholisch  wären,  ebenso  wie  in  ihren 
Bethäusem  dreimal  aufgekündigt  werdend  sollten.  Diese  Bestimmong 
ging  auch  in  das  a.  b.  6.  über.  Die  Verordnung  vom  30.  Jänner 
1849  hob  die  Nothwendigkeit,  dass  der  Nichtkatholik  in  der  katho- 
lischen Pfarrkirche,  in  deren  Bezirk  er  wohnt,  verkündigt  werde,  auf^. 

Erlass  vom  26.  Nov.  1860  an  die  Statthaltereien  zu  Wien ,  Lins,  Grats,  Briinn,  Lern- 
berg,  Innsbruck,  Triest  ist  such  „sur  Brsielnng  der  möglidisten  Geschiftsvereia- 
faohung<'  die  bisherige  Einsendung  der  Jahresausweise  über  die  Zahl  der  abgeschlo»* 
senen  gemischten  Ehen  und  vorgefallene  Religionsveränderungen  ebenso  wie  über  die 
nangeweibten  Priester  und  den  Persoaalbertand  des  Klerus  und  der  Klöster  für  die 
Zukunft  Vit  entbehrlich  erklärt  worden.  Ueber  den  geistlichen  Personalbestand  gebss 
ohnehin  die  Diöcesanschematismen  vollstindige  Auskunft. 

1)  VgU  darüber  insbesondere  A.  dt  Boskov&ny,  de  matrimoniis  mixtis  iottr 
catholieoi  et  protesUntes.  Quinque  eocl.  1842—1854.  3  vol.  flier  ist  die  voDstandl«c 
Literatur  angegeben  und  sind  sSmmtliche  päpstliche  Erlasse  und  andere  Aktenstücke 
abgedruckt.  M.  s.  auch  Kutsehker,  Eherecht  Bd.  IV.  §.  298  ff.  S.  689  ff.  Bangen, 
instr.  pract  de  spons.  et  matrimonio  Monasierii  1861.  Fase.  IV. 

2)  Vgl.  Kwnnäny,  a.  a.  O.  Zhiahmann,  Bherecht  der  orientalischen  Kircbe. 
Wien  1868.  üeber  daa  Ehereofat  der  unirten  Orientalen  vgl.  Herpewrdiker  hn  Archiv 
Vm.,  188  ff.  ^ 

3)  Vgl.  darüber  Walter,  Kirohenreoht  §.  84.  a.  £.  8.  74. 

4)  VgL  dariiber  WaUer,  Kirchenrecht  §.  324.  a.  E.  Kwmäny,  §.  42.  S.  SSO  ft 

5)  Verordnung  vom  30.  Januar  1849  §.  6.:  „Bei  Ehen  awiachen  aiebt* 
katholischen  BeligionigeBossen  hat  das  Anf|;ebot  nur  in  den  gottesdianstlichsn  Ver- 
•uuBhuigaB  der  Bnatleate,  bei  £h«ii  iwifchen  kAthoOsdieE  und  mehtkathoBichw 
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Ab«  der  S*  15.  des  Ebegeseties  ffir  die  Katholiken  vom  8.  October 
1856  eehrieb  wieder  vor :  „Die  Ehen  swischen  katholiaeheB  und  nicht- 
katholischen  Christen  rnttaeen  nicht  nur  in  der  Pfarrkirche  des 
katholischen  und  nichtkatholischen  Theiles,  sondern, 
insoweit  nicht  für  einaehie  Länder  besondere  Vorschriften  bestehen, 
anch  in  der  katholischen  Pfarrkirche,  inner  deren  Beairk 
der  nichtkatholische  Ehewerber  wohnt,  verkündigt  wer- 
den." Die  Wiederherstellung  der  Vorschrift  des  bürgerlichen  Oesets- 
baches  hat  ihren  Grund  nur  darin,  dass  in  den  meisten  ü^terr.  Län* 
dem  wenige  Protestanten  wohnen  und  diese  oft  keiner,  oft  vielleicht 
einer  Tagreise  weit  entfernten  Pfarre  angehören,  dass  aber  das  Auf« 
gebot,  wenn  es  seinen  Zweck  erreichen  soll,  an  dem  Orte  vorgenom- 
men werden  muss,^  wo^man  die  Person  kennt,  und  desshalb  in  der 
katholischen  Pfarrldrche,  in  deren  Sprengel  sie  wohnt.  Daas  nur  in 
dieser  Absicht  daa  Ehepatent  vom  8.  October  1856  jene  Bestimmung 
wieder  einführte,  ergibt  sich  auch  aus  der  in  dem  Oesetse  sugleich 
ausdrücidich  voibehalienen  ferneren  Geltung  der  besonderen  Vorschrif- 
ten, für  die  Länder,  in  denen  jene  sporadischen  Verhältnisse  Hir  die 
Proteetanten  im  Allgemeinen  nicht  bestehen  V). 

Beeondete  Vorschriften,  wie  sie  im  $.  15.  des  Ehegesetsee  in 
Bexug  genommen  werden,  bestehen  für  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen. 

In  Ungarn  war  durch  die  Carolfnische  Resolution  vom  6.  April 
(Hesol.  vom  21.  Mars)  1731  Punkt  7.  die  Trauung  gemischter  Paare 
durch  den  römisch-katholischen  Seelsorger  angeordnet,  und  es  muss- 
ten  desshalb  die  Ehewerber  .in  ihren  beiden  Pfarrkirchen  aufgeboten 
werden.  Aber  die  allerhöchste  Verordnung  vom  91.  Mars  1786 
ordnete  an,  dass  evangelische  Personen  nur  in  ihrer  Pfarre  zu  ver* 
künißgtn  seien ,  die  gemischten  Paare  also  nur  in  ihren  eigenen 
res|>eetiven  Pfarrkirchen  nach  $.  82.  des  josephinischen  Ehepatentes 


BeKgionsgenosMii  hat  das  Aufgebot  in  der  Kirehe  eines  jeden  derselben  sn  i^schehen 
nnd^es  wird  diesfalls  der  7t.  §.  des  a.  b.  O.  B.  aosser  Wirksamkeit  gesetzt ** 

1)  So  bemerkt  8<htUie,  iiber  gem.  Bhen  S.  7.  Vgl.  aneh  KuUchker,  Ehereeht 
IV.  §.  107.  8.  lAb  DafSgen  macht  KusmAny,  Handb.  des  Ehereohts  §.  99.  8.  998  f. 
eines  merkwürdigen  dem  klaren  gani  allgtaiein  gehaltenen  Wortlaute  des  Qesetses 
▼oBSg  widersprechenden  einschränkenden  AvslegangsrerSnoh.  Er  sagt,  der  Erlass  vom 
80.  «fanaar  1849  sei  ansdraeUich  an  aUe  Landesehefs  der  nicht  angarischen  und  nicht 
siebenbSrgischen  Provinsen,  Lombardei  und  Venedig  aasgenommen,  erlassen  worden ; 
in  der  Lombardei  habe  es  keine  protestantiBchen  Pfarrkirchen  gegeben ,  für  Venedig 
scheine  nur  Übersehen  worden  sn  sein,  dass  dort  eine  evangelische  Pfarrgemeinde 
bcatAe;  es  müsse  daher  der  f.  15.  des  Ehegesetses  „an  sich  nar  in  Venedig  als  gel- 
tend aoerlsannt  werden;^  und  es  mSsse  der  §.  6.  der  Verordnung  vom  80.  Januar 
1849  noch  erst  ansdrllcklieh  aufgehoben  werden.  Jedoch  scheint  KuvnAny  selbst 
sdMMi  üe  Unbaltbaricelt  seines  Anslegungsversuches  lu  fühlen,  indem  er  sagt,  dass 
«die  CMtendnadimig  jenes  §.  15.  der  Anweisung  erst  abgewartet  werden  mUsse,^  und 
es  für  wahrsoheinUeb  hält,  dass  man  die  Bestfamnong  des  §.  16.  &berall  dort  durch- 
fahren werde,  wo  die  Erklürmig  gemtsehter  Bhen  mit  römischen  KathoUken  vor  dem 
roniseh-katliolischen  Seelsorger,  sei  es  nun  mit  der  Benedictlon  oder  mit  bloss  passi- 
Ter  Aflsiftiasy  roc  sfeh  fthsa  nOise. 
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flir   ün^am   vom  6.  October   1786^),   und  dasselbe  War  durch  4m 
Bescript  vom  20.  August  1783  bereits  fOr  Siebenbäriireo   beBtünnit^. 

Selbstverständlich  ist  übrififens,  dass  wenn  ein  Nichtkatfaelilc  rar 
katholischen  Kirche  übertritt  und  alsbald  darauf  heirathen  will,  ^e 
Eheverktlndigungen  bloss  in  der  katholischen  Kirche  stattzofinden 
haben  3). 

In  Betreif  der  Verkündf^ng  gemischter  Ehen  schreiben  mehrere 
WeisuD^n  des  Oberhauptes  der  katholischen  Khrche  vor,  es  solle  daS' 
Reli^ionsbekenntniss  des  nichtkatholischen  Brauttheiles  nicht  dabei 
erwfihnt  werden  •*).  So  heisst  es  in  der  ad  Primaiem,  Arehiepi$copo$ 
et  Episeopos  in  Hungariae  repno  gerichteten  Instruction  vom  SO.  April 
1841,  dasB  die  Bischöfe,  falls  der  katholische  Brauttheil  den  Satrnn- 
gen  der  katholischen  Kirche  nicht  nachkomme,  es  dulden  könnten,  irt 
a  parocho  catholico  consuetae  prociamationes  fiant,  omnt  tctmm  prae' 
tetmtsm  menHone  circa  reHgitm^fn  eorumy  qui  nuptias  stmi  eontra- 
eturi.  Die  nämliche  Vorschrift  enthält  die  Instructio  ad  Episcopos 
Bavar.  de  12.  Sept  1^34.  In  der  für  die  österreichischen  Dföeewn 
in  foederatis  Oermaniae  partibns  erlassenen  päpstlichen  Instruction 
vom  22.  Mai  1841  kommt  diese  Weisung  nicht  vor  und  es  geschielit 
darin  des  Aufgebotes  gar  keiner  Erwähnung.  Das  östemicbisdie 
EhegesetK  vom  8.  October  1856  (cL$.  15.  desselben)  verlangt  aber  nicht, 
dass  bei  dem  Aufgebote  gemischter  Ehen  das  Religionsbekem^tniM 
der  Brautleute  angegeben  werde.  Es  st^  daher  auch  nichts  en^egen, 
dass  der  .katholische  Seelsorger  bei  der  Proclamaiion  gemischter  Eäieo 
die  Ansrabe  des  ReligionsbelLAnntaisses  der  Brautleute  unterlasse^. 

Wenn  die  Verkündigung  von  Brautleuten  gemischten  ätfistlkheo 
Religionsbekenntnisses  iu  mehreren  kathollscben  Kircheb  gesehriieii 
musste,  so  ist  desshalb  die  Ausfertigung  eines  Verkündigung»* 
scheinen,  Ledi$rscheines  von  Seiten  des  nicht  die  Trauung  voli- 
ciehenden  Pfarrers  nothwendig,  und  Jiusserdem  ist  die  Auafeitifuofr 
eines  solchen  von  Seiten  des  nichtkatholischen  Pastors,  zu  desseo 
Pfarre  der  protestantische  Brauttheil  gehört,  nothwendig*}. 


1)  Vgl.  Kwmdnif,  a.  ».  O.  Kutiehker,  a.  a.  O.;  §..  SS.  des  «it.  joMph.  Ebe- 
patentes  lautet:  „81  penonae  daspomataa  sab  diversaa  paroehiM  perttoesaC,  tritt 
promnlgatio  in  utriusqne  parodua  praemittenda  eat* 

8)  In  diesem  Rescr.  heisst  es:  «iQuoties  dispwis  reliffioiiis  «vft  ritvs  persom« 
matrimoDium  inire  oupiiint,  in  utriusque  reliigioiiis  ant  ritas,  eni  naptarienlss  addidi 
sunt,  templis  fiat  promolgatio.'* 

S)  VgL  ancli  KuUchker,  a.  a.  O. 

4)  VgL  KuUdüuT,  a.  a.  O.  Bd.  IV.  §.  300.  8.  m  t 

5)  Dieses  ist  s..B.  durch  Erlasa  des  Budweiser  Ordtnaj-iat^  1S67.  Hr.  t 
ansdrttoUicb  vorgesohrieben.  Ebenso  dnroh  das  Oraner  Provf  noialeoneil  to« 
Jahre  1S60.  Tit  m.  c.  S.  (im  Archiv  IX.,  107.). 

6)  Nach  der  Wiener  (Srstenbisehöfl.  Goastotorial-Vei^rdMU«  T.  vwa  Mre 
1S41  sub  6.  soll  der  VerkUndschein.  den  der  nieht  die  Travuag  Toraehioeade  ksA»- 
lisobe  Pfarrer  ausstellt,  auch  den-  Beisats  enthalten,  „dass  die  ErtiehmiR  aikr  Kiad« 
in  der  kathoUsehen  fielii^on  zugesichert  (oder  nicht  aogesieheii)  worden  ist,  it^ 
der  andere  Pfarrer  nicht  in  Zweifel  bleibe  und  sich  gesetinSsiig  m  beoefansn  iiiH*>' 
Femer  ist  in  der  Wiener  rOrstersbischöfl.   ConsJstoitelrVmrdattig  B.  VMi  &  S^T 
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Die  katholische  Kirche  gestattet,  wie  die  E^gehttng,  00  auch 
das  Aufgebot  gemischter  Ehen  überhaupt  nor  unter  solchen  umstän- 
den, dass  dadurch  der  Schein  der  Billigung  solcher  Ehen  vermieden 
wird,  oder  wenn  die  Verhinderung  eines  grösseren  Uebeis  eine  Nach- 
giebigkeit erheischt.  Die  Vorschriften  des  kirchlichen  Ehegesetzes 
ffir  die  Katholiken  gelten  in  Oesterreich  aber  auch  zugleich  als  bfir- 
gMIches  Gesetz  für  dieselben.  *  Wenn  daher  von  Seiten  der  kirch- 
lieheii  Organe  die  Ifitwirkung  zu  einer  Eheschliessung,  wie  z.  B.  das 
Angebot  oder'  die  Trauung  oder  die  Ausfertigung  des  Verkttndschel- 
nee  einer  gemischten  Ehe  trotz  der  ErfttUung  der  gesetzlichen  Be- 
dingungen verwMgert  werden  sollte,  so  ist  einerseits  der  kirchliche 
Instanzenzug  dagegen  zulüaslg ,  andererseits  kann  aber  auch  die  Re- 
gierung angerufen  werden ,  damit  diese  bei  dem  blschöfl.  Ordinariate 
der  betreflfenden  Dl9ces^  und  eventuell  beim  päpstlichen  Stuhle  ilirer 
Stellung  und  ihrem  Ansehen  entsprechende  Vorstellungen  dieserhalb 
erhebe.  Von  diesem  Standpunkte  ans  sind  gröjstentheils  die  in  unse- 
ren nachfolgenden  Mittheilnngen  enthaltenen  Ministerialerlasse  aufzu^ 
fassen.     So  erging  ein 

s 

Ministeriilerlass  vom  21.  Jinner  1857,  Z.  10,6aS— 18&6, 
in  die  Stattbaltereiabtheiluns:  th  Offn. 

betreffend  die  UnsnliUsigkeit  der  Vorenthaltnng  des  VerkandigungMcheines  ^iner 
gemischten  Ehe  von  Seite  des  katholischen  Pfarrers. 

Naeb  Inhalt  des  Berichtes  vom  12.  Mai  1856,  Z.  12,448,  bat  der  Tfarrer 
.  .  .  .  .anstand  genommen,  den  Ebewerbem  ....  helvetischer  Confession ,  und 
....  katholischer  Religiob,  das  von,  ihnen  Ober  den  Voltzng  der  Eheaur^^ebole 
geforderte  pfarramtlicbe  Zeagniss  auszorolgen.  weil  diesellieu  die  Absicht  hatten, 
die  Ehe  vor  dem  alcathoüscben  Seelsorger  des  Bräutigame ,  ohngeacht^t  des  Re- 
verses, einzugehen,  welcher  von  diesem  Ober  die  ErziehuU;^  aller  Kinder  in  dem 
katholischen  Glauben  ausgestellt  wurde.  Diese  Angelegenheit  so!)  narh  einer 
anher  gemachten  Mittbeilung  bereits  dadurch  erlediget  worden  sein ,  dass  die 
katholische  Braut  zur  helvetischen  Confession  Qbergetreten  ist  und  sicli  hiedurch 
jedem  Einflüsse  des  katbolisehen  Pfarrers  entzogen  hat.  Die  Ursache  dieses  be- 
daaerlichen  Falles  liegt  darin,  dass  von  dem  gedachten  Pfarrer  die  Bestimmung 
der  von  dem  .Apostolischen  Stuhle  am  30.  .April  1841  hinsichtlich  der  gemischten 
Ehen  erlassenen  Anweisung  nicht  befolgt  wurde.  Nach  dieser  hat  der  kaihoiisrbe 
Pfarrer  nicht  nur  das  Aufgebot  der  gemischten  Ehen  stets  vorzunehmen,  sondern 
er  ist  auch  verpflichtet,  darüber  das  Zengniss  auch  dann  auszustellen,  wenn  die 
betreffenden  Ebewerber  die  Ehe  nicht  vor  ihm  oder  einem  anderen  katholischen 
Priester,  sondern  vor  dem  akatholischen  Seelsorger  einzugehen  gesonnen  sind. 
In  dem  hier  vorliegenden  Erlasse  des  l^imss  und  Erzblschofes  Joseph  von  KopAcsy 
vom  18.  November  1841  wurden  die  I*farrer  der  Graner  Endlöcese  unter  Mit- 


tember  1842  snb  4.  vorgeschrieben  Worden, <*  in  den  TerkQnd-  und  Traunngsscheinen 
•Ibeit  beiiiiaetseii,  aa  welchem  Tage  der  akaftoliaebe  Briivtigam  aeine  SinwUUgung 
aar  Bralehang  aller  anavhoffeiideii  Kinder  in  der  kathoUaoben  BeHgioo  schHfUioh  ab- 
gega^  hat,  damit  der  andere  Pfarrer ,  Ui  desaen  Bealrk  etwa  eine  Taafe  vorkommt,, 
rieh  g«aaa  damaob  Hcktw  k^um.''  VgL  Kut$ekk€r,  a,  a.  0.  Bd.  IV.  $.  2^8.  8.  nU 
f  SOOl  ft.  T62. 
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tbeiluiig  der  in  Rede  stehenden  pApstlidien  InstrudioB  aa^ewiefleB,  in  «llen  Pinen, 
HO  die  Brautleute  mit  der  passiven  Assistenz  des  katbollschen  Seelsofvcf«  sicft 
nicht  begnügen  ond  die  Ebe  vor  dem  akaiboliscben  Seelsorger  eingeben  wolHen, 
wegen  Yerbaitungsregeln  sirh  stets  an  das  Ordtaiariat  an  wenden.  Weim  dieser 
Erlass  nocb  in  Kraft  stellt  t),  so  war  der  Pfarrer  vertranden,  beiflglicb  der  Forde- 
rung der  fraglichen  Ehewerber  von  dem  fDrsterzbiaebOlUcfaen  Ordtaariate  hi  Gran 
sich  die  Weisung  zu  erbitten;  das  Ordinariat  konnte  nnd  darfle  die  AnsalelhiBg 
des  Zeugnisses  nicht  hindern,  vielmehr  wire  es  seine  Pflidit  gewesen,  den  Pfbrfer 
hieau  zu  verhalten.  Aber  aach-fQr  den  Fall,  als  der  erwftbnte  Erlasa  aoH^eboben 
oder  abgeändert  wOrde,  dOrfke  die  Ausstellung  des  verlangten  Zeugnisses  doreb- 
aus  nicht  verweigert  werden,  denn  die  oben  berObrte  Bestinmong  der  pipst*> 
liehen  Instrurtlon  ist  diessfalls  als  massgebend  anzoseben.  sowohl  für  die  Pfarrer, 
als  auch  fbr  die  bischöflichen  Ordinariate.    In  kfinfligen  ibniicben  FiOen  Ist  sirb 

hiernach  zu  hallen,  und  die  k.  k würd  Qherdies  aalj^efordert,  dem  Gnner 

fürsterzbischOflichen  Ordinariale  das  nnstattbafke  und  gesetzwidrige  Vorgeben  das 
Pfarrers  vorzuhalten«  und  demselben  zu  bedeoten,  dass  kOnfUgbin  ein  adcbes 
Vorgehen  durchaus  nicht  geduldet  werden  könne. 

Femer  ein 

lfS4 

Minister^alerlass  vom  22.  Jlnner  1858,  Z.  XTu-iT"^^''' 

an  den  Bischof  von  Zips, 

betreffend  die  Weigerong  eines  Pfarrers,  sirei  Brautpaare  gemischter  Confesalon  sa 

verkündigen  und  in  trauen. 

Der  VicHprIsident  der  k.  k.  Statthalt ereiabtheilung  von  Kasebao  hat  mir 
die  Anstände  zur  Kenniniss  gebracht,  in  Ansehung  derer  von  dem  ....  Pfknrer 

mit  Gutheissung  Eurer  .....  die  VerkOndigung  der  von  dem und  van 

dem bFabsichtigtpn  gemischten  Ehe  verschoben  worden  ist. 

Ich  wlkrdige  Im  vollen  Masse  die  aus  der  BerQcksichlignng  des  Wohles  der 
Kinder,  welche  ....  aus  seiner  früheren  Ehe  hat  und  die  aus  beiden  erwibnten 
ehelichen  VerbinJonfien  angehofll  werden  kOnnen,  hergeholten  Bedenken,  welche 
diese  Verbindungen  nicht  wOnschensw^rth  erscheinen  lassen.  Dessen  ungeachtet 
aber  hege  ich  die  Ueberzeugung,  dass  den  erwühnten  Eheschliessungen  nur  durch 
moralische  Einwirkung  auf  die  genannten  MKnner  entgegengetreten  werden  ktane, 
die  Verweigerung  oder  Verschiebung  des  Aufgebotes  aber  Angesichts  des  kirch- 
lichen und  bürgerlichen  Ehegesetzes  sich  nicht  rechtfertigen  lasse.  Im  Sinne  die- 
ses Gesetzes  sind  Brautleute,  deren  ehelicher  Verbindung  ein  gesetzliches  Rinder- 
niss  nicht  im  Wege  steht,  berechtiget  zu  verlangen,  dass  ihre  beabsicbtigte  Ebe 
verkOndiget  werde ;  dass  aus  einer  solchen  Ehe  traurige  Folgen  fQr  die  Ehewer- 
ber und  ihre  Kinder  mit  grosserer  oder  minderer  Wahrscheinlichkeit  vorheigesebeo 
werden,  kann  an  Jener  Berechtigung  nichts  fiiidern. 

Selbst  was  die  Trauung  anbelangt,  so  gestattet  S-  70.  der  Anweisung  f.  d. 
g.  G.  nur,  dass  zu  derselben  jene  Ehewerber  nicht  zugelassen  werden,  deren 
Verbindung  ein  Hinderniss   im  Wege  steht  und  die  nicht  Alles  geleistet  haben, 

1)  Das  Grauer  Prorfnelalconil  vom  Jahre  1860  TH.  Ol.  e.  8.  (fn 
Archiv  IZ.,  107.  Nr.  8.)  gesUttet  ausdraoklieh  die  AussteUnng  der  Beaebefaiicvag 
iVOB  Seiten  des  katholischen  Pfarrers,  dass  kein  Ebehindemiss  In  Folge  det  drebnali- 
gen  Aufgebotes  entdeckt  sei,  für  den  Fall,  dass  die  Partelen  statt  der  passiTen  Astlslaas 
des  kafthoUschen  PAirrers  die  protestantisebe  Traunng  Tomioben.  f  FarliyJ 
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was  cor  FenMIßng  von  anriMireii  «der  snerlaobten  KhfB  'gesetzHrb  vonre* 
ffcluiebeii  bt.  Zwar  erldirt  f.  «7.  derselben  Anwtisiing,  dass,  wenn  die  Besory- 
Bifls  obw&Itet,  da«  die  Verebettahimg  der  fibewcrber  za  groisen  Zwlsctigk^ten 
mid  Aeiyernis^eo  odor  aaderem  Unheite  Aniass  geben  werde,  den  Bfsebofe  das 
Reebl  znatelie  und  beitebongswelie  die  Pflicht  oMiege,  die  Eingebnng  der  Ebe 
ztt  verbieieii,  in  wetebem  Falle ,  so  lange  er  das  Verbot  niebt  auf^eboben  hal, 
die  Kingebung  der  Bbe  anerianbt  bleibt«  Da  aber  diese  Bestimrounfr  offenbar 
nlclii  dablB  zielen  konnte^  die  Eingebung  ]eder  Kbe  von  der  WillkOr  dos  Bisebo- 
res  abbApgig  zu  maeben,  so  kann  damit  nur  gemebit  sein,  dass  das  zeUweiMge 
btacbOücbe  Verbot  der  EbesebHessong  dann  zulissig  sei«  wenn  die  bef&rcbceien 
ZwisUgkelieB  und  Aergemisse  oder  das  bevorstehende  Unheil  daraas  bervor- 
geben,  daas  einer  oder  der  andere  Eheweiber  durch  Eingehung  der  Ehe  sich  Ober 
eine  der  Jiircbiiehen  Ebegesetzgebang  fremde  Vorschrift  hinwegsetzen  wOrde. 

Der  Fall  würde  eintreten»  wenn  Mmieijihrige  oder  MUiarpersonen,  die 
der  durch  das  bOrgerltcbe  Ehegasett  vollgezeichneten  Zostimmung  entbehren,  die 
Ehe  schliew^n  wollten.  Unter  solchen  Umsilnden  soll  durch  die  Anweisung 
f.  il.  g,  G.  Oe.  den  BIschftren  durdh  die  Berechiigong  zum  Erlasse  eines  zeitwH- 
Ugen  kirchlichen  Verbotes  der  Euigehung  der  Ehe  ein  Mhtei  an  die  Hmid  gege- 
ben werden,  die  nach  dem  bürgerlichen  Gesetze  strafbare  Verbindung,  deren 
Zngeatllndiites  zu  grossen  Uebeiatlnden  führen  würde,  auch  kirchlicher  Seite  zi| 
hinders. 

In  den  Eingangs  angedeuteten  Fällen  steht  mit  Rückblick  auf  das  pipstlkbe 
Breve  and  aof  die  fnstraction  voni  30.  April  1841  der  Verbindung  der  Ehewerber 

and kein  geseizlicbes  Hinderniss  h»  Wege;  sie  künnen  demnach 

aar  die  von  dem  §•  Ü7.  der  Anweisung  f.  d.  g.  G.  Oe.  nicht  berührte  Verkün- 
digong  ihrer  Ehe  Ansprach  machen.    Auch  die  Trauung  dieser  Ehewerber  mit 

den   akatholiscben  Frauenspersonen und darf,   wenn  hiebiM  die 

Grinsen  des  bezogenen  Breve's  und  der  damü  in  Verbindung  siehenden  insUruc- 
lion  eingehalten  werden,  nicht  gebindert  und  verboten  werden,  weil  die  Be- 
dingiingeu  der  Anwendung  des  S^  67.  der  Anwelsong  f.  d.  g.  G.  Oe.  nicht  nach- 
gewiesen erscheinen. 

Bei  dieser  Sachlage  glaube  ich  erwarten  zu  können,   dass  Eure  «... 

den Pfarrer  zur  anatandalosen  Vornahme  der  Verkündigung  der  in  Rede 

sjiehendeiik  Ehen  anweisen  und  bezüglich  der  Trauung  diesem  Pfarrer  die  Beob- 
•ehtang  der  Inatrnction  vom  SOi  April  1841  vorzeichnen  werden,  wenn  es  ihm 
nicht  geUngt,  die  mehrgenannten  Katholiken  zur  nreiwiiiigen  Verziditieiatung  aof 
Ihr  Ehevofhaben  zu  vermügeo.  i 

bj  Die  Eingehung  der  genUächien  Ehen  %eJb$t 

Obschon  daa  aUgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  wie  das  josephi- 
nische  Ehepatent  von  dem  der  kirchliclieii  Freiheit  und  Selbstständig- 
keit im  Allgemeinen  nnd  den  katholiBch-kirchlichen  Dogmen!  insbeaon^ 
dere  widersprechenden  Standpimkte ^)  anaging,  daas  der  Staat  das 
Elierecht  aus  voller  eigener  Machtvollkommenheit  festzusetzen  habe, 
80  hielt  man  doch  rückaiditlich  der  Eingehung  der  gemischten  Ehen 
die  dem  katholischen  Kircbenrechte  entsprechende  Form  auch  im  bfir- 


1)  Ygi.  mslne  SShaamineiiateUang  im  Archiv  TIL.  6.  115.  und  ebeadaselbit 
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gerlicheii  Beohte  fest  Nach  dem  a.  b.  O.  B.  Nr.  77.  mrf  dem  Eheg«. 
$.  19.  muBd  die  Consenserklftrimg  vor  dem  katholischen 
Pfarrer  und  zwei  Zeugen  gesdiehen.  Sehr  treflfead  bemerkt 
Hchulte^),  man  habe  an  dieser  dem  katholischen  Kirchenreehte  ent- 
nommenen Form  „nicht  desshalb  festgehalten,  well  die  !Niciitkatholiken 
den  Katholiken  nicht  gleichständen,  sondern  wob!  ans  dem  natftrUcben 
G>riinde,  dass  man  in  Ländern,  wo  es  gar  keine  oder  nur  höchst  spo- 
radisch Protestanten  gab,  bei  einem  Akte  den  Personen  venehiedener 
(Jonfessionen  abschllessen ,  selbstredend  die  Form  wählte,  welehe  den 
Grun^sätsen  der  vielen  Millionen,  nicht  der  damals  nicht  voriiaiideBen 
Hunderttausende  entspricht.  Hiezo  kommt  aber  ein  zweiter  Grand. 
Hält  man  überhaupt  eine  religiöse  Form  der  Schliessung  einer  Ehe 
fest,  so  ist  es  gewiss  recht  klug  und  bilUg,  eine  solohe  ra  wählen, 
die  den  Religiontigmndsätzen  beider  Theile  entspridit  Der  Katholik 
kann  aber  seine  Ehe  nur  beim  Absehhisse  vor  seinem  Pfarrer  nach 
der  ausdrücklichen  Vorschrift  der  Kirche  für  gttig  aasetieD;  dem 
Protestanten  aber  genügt  diese  Form  aneh,  «eolit  ist  hier  beiden  ge- 
holfen. Köthig  ist  nach  dem  lutthoüschen  Kirehenreehte  nnr  die  £^ 
klärung  der  Einwilligang  vor  dem^  Seelsorger  und  iwei  Zeugen,  da- 
mit eine  gültige  Ehe  z«  Stande  komme,  nicht  die  E&segnung,  Bene- 
dilition  des  Priesters  u.  dgl.  Mit  keinem  Wort  verlangt  das  bärger- 
liche  Gesets  mehr.^ 

Bekanntlich  hatte  die  Frage  der  gemischten  Ehen  insbesondere 
auch  in  Ungarn  zu  grossen  Streitigkeiten  gefüiirt').  Um  diese  känUig 
ein  für  allemal  abzuschneiden,  wurde  von  Seiten  des  päpstlichen  Stnbles 
auf  Ersuchen  des  Kaisers  die  Form  der  Abschliesanng  gemischter  Ehen 
in  der  österreichischen  Monarchie  geregelt 

1)  Durch  das  Breve  GregorU  XVI.  P.  P.  ad  Primatem  et  ad 
Archiepiseopos  Kegni  Hnngariae  circa  matrimonia  mixta  d.  d.  30. 
April  1841^),  «feruer  dureh  die  unter  demselben  Datom  erlassene  In- 
structio  Cardinalis  Jjambruschinl  ad  Primatem,  Archiepiscopos  et 
Episcopos  in  Hungariae  regno^). 

2)  Durch  die  von  dem  heiligen  Stuhle  erflossene  (auf  Grand 
allerhöchster  Entechliessung  vom  24.  August  1841  auch  mit  dem 
damals  noch  in  Anspruch  genommenen  Plaoel  versehene)  Instrneti^ 
ad  Archiepiscopos  et  Episeopos  Austriacae  ditionis  in  foedentis  Ger- 
maniae  partibus  circa  matrimonia  mixta  d«  d.  22.  Mt^M  1841  ^). 


1)  SehuUe,  aber  gemischte  Bhen  a  T  f. 

2)  Man  vgl.  die  bietorische  Ueberstoht  der  dortigen  fihegfMietagebpiig  M 
Kuamäny,  a.  a.  O.  §.  40.  S.  306  ff. 

8)  Abgedruckt  bei  Kutschker,  Efaerecbt  Bd.  IV.  §.  895.  S.  722  ff.  mid  über  die 
Veranlassttng  sn  diesem  Breve  vgl.  KutHhker  B.  I.  §.  68.  8.  527  ff.  Man  findet  die 
betreflbnden  Sehriftstaeice  nebst  den  voransgegangenen  Literae  Pilmstis  et  licU- 
•fiacopi  regni  Hnngariae  d.  d.  Preasbarg  10.  Jnnil  IHO  aneb  b^i  Sb9kov6niy,  l  e. 
Tom.  n.  1fr.  402  sqq.  «ad  im  Anssiige  aneh  bei  Ktamäa,y,  a.  a.  O.  f.  40.  a.  a09  & 

4)  Al^edmckt  n.  A.  bei  Kuitchk^r,  ^bereebi  IV.  f.  MNk  8.  724  ff.  Atf  dioM 
Instraotion  besieht  sich  §.  38.  der  Anweisung  für  die  geistl.  Oeii^ht»  Qtften.  nsd 
|.  19.  des  biugerl.  Ebegesetses.    Vgl.  KuUchker,  IV.  §.  225.  a.  £.  ß.  726* 

5)  Abgedruckt  u.  A.  bei  KuUchker,  Eherecht  Bd.  IV.  }.  225.  8.  720  iL 


• 

Die  iKstraktioti  r^m  82.  Ibi  1841  Md  daiT  Ureve  vo^^  30. 
April  1841  stimmen  gnnidsäüdich  mit  einander  fll)erein;  nacli  beiden 
Urkanden  ist  ea  zulässig: " 

a.  dass  gemischte  Eben,  in  denen  die  katholische  Erziehung 
sSmmtliehet  Kinder  garanttrt  ist,  rar  dem  Pfiirrer  des  katholischen 
Thelles  dnreh  die  wecbselseitige  ErkiSrung  der  Einwiliigiing  einge- 
gangen werden.  Ob  damit  anch  zugestanden  ist,  dass  dies  nnter  An- 
wendung der  ktrcbHehen  Gebrihiche,  somit  in  loco  sacro  und  cum 
benedif^tlone  miptiali  geschehe,  will  ich  hier  auf  sieb  beruhen  lassen. 
Es  ist  dieMs  ZngestSndniss  nicht  ansdrttckllch  in  den  beiden  erwähnten 
ürinniden  ausgesprochen.  Jedoch  scheint  diese  sog.  mildert  Praxis 
daraus  abgeleitet  worden  tu  sein.  Wenigstens  wird  die  Bache 
meines  Wissens  von  keineka  katboMschen  Bischöfe  der  Monarchie  be- 
anstandet ^). 

bc  Fttr  die  FftUe  aber,  wo  die  katholische  Kindererziehung  nicht 
BUgeffieheft  worden  ist^),  wurde  durch  diese  Urkunden  die  bi:^  zum 
Jalire  1841  in  Oesterreieh  nicht  zur  Anwendung  gekommene  Form 
der  EhescbiiesBiRig  -  sub  assistentia  passiya  parochi  cathoüci  durch 
folgefide  Erklärung  eingeMirt:  Siquidem  ex  temporum  iocorum  ac 
persoüarum  conditione  quandoque  contingat,  ut  matriinonium  acatho- 
lici  Tlri  dun  cathotica  muliere  et  vicissim  deficientibus  licet  cautio- 
nibofl  ab  Eceleeia  praescrtptis  absque  majoris'  mali  scandalique  peri- 
cqIo  in  religionis  perniciein  interverti  omnino  neu  possit,  simuique 
in  Eeclesiae  utiütatem  et  commune  bonum  vergere  posse  dignoscatnr, 
91  hn^iusmodl  nuptiae,  quantumvis  vetitae.  et  illicitae,  coram  parocho 
eatMolico  potius,  quam  coram  ministro  haeretico,  ad  quem  partes  fa- 
cile  coiiAigerent,  celebrentttr,  tunc  parochus  cathoüciis  alinsre  sacerdos 
ejus  viee  fongens  poterit  iisdem  nuptiis  materiali  taiitum  praesentia, 
excluso  qnovis  Ecclesiastico  ritu  adesse,  perinde  ac  si  partes  uniee 
ageret  mM  teetis,  ut  ajust,  qualificati  seu  aucterisabilis ,  ita  scilicet, 
ui  utrinsq^  conjagis  andito  eonsensn  deinceps  pro  suo  officio  actum 
valide  gestum  in  matrimoniorum  librnm  referre  queat 

Allein  die  ungarlsehen  Bischöfe  hatten  ihre  üeberzeugung  aus- 
gespro<b«n,  dass  das  Zugeständnlss  der  passiven  Assistenz  nicbt  aus- 
^  reichen  werde,  um  dSe  in  Ungarn  durch  die  Angelegenheit  der  ge- 
mischten Eben  entstandene  Anfregang  zu  beschwichtigen.  Der  Ab^ 
geordnete  der  erwüinten  Bischöfe ,  der  Csanader  Bischof  Lonowicz 
machte  diese  Üeberzeugung  bei  dem  heiiigen  Stuhle  geltend.  Zugleich 
suekte  er  danuthun,  dass  die  PromulgaCSon  des  Oonciliums  von  Trient, 
auf  deasen  Decreten  daa  Erfordemiss  der  Präsenz  des  Pfarrers  bei  der 
Ehescbliesaung  zur  Giltlgkeit  derselben  beruht,  in  Ungarn  kaum  überall 
gehörig  stattgefunden  habe.  Insbesondere  aber  wies  er  darauf  hin, 
dass  sich  die  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  sehr  zahlreiche  griechische 
Bevölkerung  mit  der  passiven  Assistenz  nicht  zufHedensiellen  könne^ 


1)  VfiL  Kuttthker,  Eherecht  IV.  §.  809.  S.  770  ff.  und  verbinde  damit  auch 
Arg.  Cime.  prov.  atr^oniens.  tit  ÜL  e.  S.  (im  Archiy  IX.,  106.)  de  matrimonUs 
miztfs« 

S)  VgL  bierUter  ««oh  Kutichk^r,  Bhenoht  IV.  ^  90^906.  8.  779  ft 
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weil  nach  ihren  eonfessi^Delleii  Ueberzenguiigeu  die  Nttptial'Beiiedietioii 
znr  gütigen  EheschHessang  nnerläs^lioh  eifwrdert  werdet). 

Das  Ergebniss  der  Bemühungen  des  Bischofs  Lonowic«  war  die 
Jnstructio  Cardinalis  Lambrosebini  ad  Frimatem  Archiepidcopos  et 
Episcopos  in  Hongariae  Begno  vom  30.  April  1841,  in  welch«?  slcii 
die  nachstehende  Erkl&mng  findet:  Fermotos  Sanditsaimas  Dominus 
Noster  lis,  qnae  in  litteris  per  Haogarieos  AntistiteB  addebantur,  qnae- 
'qiie  ex  ipsornm  sensu  uberius  ex  preasit  Epiaoc^^  Csanadenais,  tali 
nempe  providentiae  forma  (durch  die  paasive  Aasistena) '  hand  satif 
mcderi  mulüplici  regionum  necessitati,  nee  auffierri  snanim  et  Oleri 
anxietatpm  causas,  habita  praesertim  ratione.  nupttarumy  quas  ob  de- 
negatam  etiam  ex  defeciu  eaiäiantun  caffioUei  paroehi  beanedidUmem 
coram  catholico  miniatro  iniri  contingat:  alia  nonnulla  pari  benignilate 
decrcTit  super  mixtis  oonnubiis  in  Hungariae  Regno  et  magno  Trans- 
aylvaniae  Ducatu  indulgenda  aeu  toleranda«  Dieses  Zttgestftndnits 
wird  ferner  folgendermnssen  formuiirt:  Qno4  atdnet  ad  connubioruni 
istorum  coram  (tcaihoUco  mmi9iro  seil  naiif  re$ervata  Coneüü  Tri- 
dentini  forma  celebrationeni ,  erit  iwmino  Sacronim  Praesulum  ac 
parochorum  studiosissime  instare  atque  in  cfaaritate  Del  et  patientia 
Christi  partem  eatholicam  hortari  ac  monere,  at  illam  nimbwn  ab 
tanti  scandali  turpitudine  quantnm  possint  absteneant.  Siquidem  vero 
hujusmodi  ip^orum  monitis  atque  hortamentis  nihil,  qnod  abait,  pro- 
ficientibus  mixta  matrimonia  ea  ratione  fuerint  inita:  inupeetU  tarn 
praeteritiB  quam  prae$eniibu$  locorum,  dt  quibus  dermo  esi  pteulia- 
ribu8  eircum$tantiii ,  erunt  ab  Episaopis  et  parochia  pnidenter  dissi- 
mulanda,  et  quämvis  illicita,  pro  validis  habeada,  nisi  tarnen  cano- 
nicum aliunde  ofiftdat  dirimens  im]^dimentam,  aeu  In  nupttaram  cele- 
bratione  appositae  fuerint  conditiones  atfbatantiae  matrimonii  ex  eatbo- 
lica  doctrina  repugnantes; 

Es  ist  also  in  Berückaichtigung  der  aas  der  YergaDgenheit  (nicht 
volle  Gewissheil  über  die  geschelieDe  aligemeine  Publioation  dee  Tri- 
dentinischen  Decretes  über  die  Form  der  Bheschliesaung)  und  ans  der 
Gegenwart  (confeasionelle  Dootrin  der  Griechen  über  ias  Eriörderniss 
der  Nnptial-Benediction  aur  gütigen  Eheschliesaung)  geltend  gemachtea 
Umstände  seitens  des  heiligen  Stahles  erklärt  worden,  daas  in  Un- 
garn und  Siebenbürgen  die  coram  catbolieo  ministro  aeu  non  obser- 
vata  ConciUi  Tridentiui  forma  abgesehlossenen  gemischten  Ehen  voa 
Seiten  der  Kirche  als  gütige  Verbindungen  anEusefaen  slnd^). 

Mit  dieser  Voraussetanng  sieht  auch  die  bürgerliche  Ehe> 
gesetsgebuttg  in  Einklang.  Mach  $.  19.  des  Gteaetaea  vom  Jahre 
1856  über  die  Ehen  der  Katholiken  im  Kalaerthume  Oeaterreich  mnas 


•«* 


1)  Vgl.  hierüber  Aach  Kutmäny,  Eherecht  |.  40.  S.  803. 

2)  Zu  dioMD  Ländern,  wo  die  Bheerklirnng  vor  dem  evangelleolwn  Seelsoiger 
ebensowohl  gültig  geschehen  kftnn  wie  vor  dem  katholischen  Seelsorger,  so  dieia 
Ländern  gehören  mit  Ungarn  und  Siebenbürgen  auch  im  Einselnen  SlaronieD,  ^ 
serbische  W(\iwod8ehaft,  das  temesoher  Baaat,  die  l£Uitargrettie.  VgL  die  «bsdno 
Bestimmungen  der  dtesotagebnngen  dieser  LKader  bei  Kuamämf,  Khereeht  f  ^ 
8.  805-818.  8*  89.  8.  894.  M.  s.  auch  Sotkoväny,  1.  c.'t'om.  U.  p.  888-888.  Sehr  diiaig 
Ist  Über  dim  Fttgen  Ckmier,  Snehlild«  jnr.  eooL  ed.  4!  Teoi.  U.  4. 18«.  p.  IM  H«. 
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tei  Ehen  zwischen  katholischen  und  nichtlcathollschen  Cliristen  die 
Erklärung  (der  Einwinigung  in  die  Ehe)  vor  denw  katholischen  Seel- 
sorger gegeben  werden.  Eine  Ausnahme  findet  in  jenen  Theilen  den 
Raiserthunis  satt,  für  welche  der  heilige  Stuhl  die  Anweisung  vom 
30.  April  1841  erlassen  hat;  im  Bereiche  derselben  hat  eine  Einwil- 
ligung, welche  von  den  Ehewerborn  vor  dem  Seelsorger  des  nicht 
katholischen  Theiles  und  in  Abwesenheit  äe^  katholischen  Pfarrers 
gegeben  wird,  als  gesetzmäs.sig  zu  gelten. 

Demnach  besteht  ausser  den  Ländern  der  ungarischen  Krone 
und  Siebenbürgen  die  Vorsdhrift,  dass  gemischte  Ehen  vor  dem  Pfar- 
rer des  katholii^chcn  Theiles  eingegangen  werden  müssen.  Jedoch  ist 
es  zufolge  des  Ministerial -Erlasses  vom  21.  Jänner  1850  (R.  G.  B. 
\r.  36,,  Oesterr.  Reichsgrsetze  Bd.  15.  8.  360  f.)  dem  evangelischen 
Seelsorger  unbenommen,  die  Einsegnung  der  Ehe  dann  vorzunehmen, 
wenn  durch  den  Matrikelschein  nachgewiesen  wird,  dass  sie  sub  as- 
sistentia  passiva  abgeschlossen  wurde ;  welche  Kmiächti^^'ung  zufolge 
des  MinisteriAl-Erlasses  vom  19.  März  1850  (R.  G.  B.  Nr.  124., 
Oesterr.  Reich -igosotzo  Bd.  16.  S.  117.)  auch  auf  jene  gemischten 
Ehen  ausgedehnt  ist,  welche  von  dem  katholischen  Pfarrer  in  der 
katholischen  Kirche  -nach  katholischem  Uitus  eingesegnet  worden  sind. 
Nach  Bcnedicfs  XIY.  Const.  Redditae  sunt  nohis  vom  17.  Sept.  1746 
{Srhuftey  Eher.  S.  275  f.)  ist  übrigens  die  nachträgliche  Wiederholung 
des  Eheconsenses  den  Katholiken  kirchlich  nur  dann  gestattet, 
wenn  das  Civilgesetz  sie  dazu  zwingt. 

Wir  fügen  hier  sogleich  noch  ohne  weitere  Bemerkung  eine  Reihe 
von  Erlassen  des  k.  k.  Cultusministeriums  aus  den  letzten  Jahren  bei, 
aus  denen  sich  die  Art  der  Handhabung  der  dargestellten  Be.<»tim* 
niungen  über  die  Eingehung  der  gemischten  Ehen  näher  ergibt. 

1819 

Mlnist(»rialsrhrelbon  vom  20.  December  t85ß,  Z.  (.  ^-jl* 

an  den  Bischof  von  Siebenbörgen, 

betreffend  die  vou  demfielben  in  Abrede  gestellte  Anwendbarkeit  der  päpatlicben 

Instrtl  btion  vom  30.  April  1841. 

Mit  geehrtem  Schreiben  vom  27.  November  1856,  Z.  3672,  haben  Eure 
....  mir  angezeigt,  dass  Horhdieselben  hi  Berüclisichtigung  des  Umstandes,  dass 
Sie  die  pApslIirhe  Instruction  vom  30".  April  1841  auf  Siebenbürgen  nicht  anwend- 
bar glauben  und  hteröber  einer  Weisung  des  beiliiren  Stuhles  entgegensehen,  den 
§.  19.  des  am  8.  October  1856  erlassenen  Ehegesetzes,  sowie  die  nuF  den  Gegen- 
stand bezQgliche  Bestimmung  der  Anweisung  fOr  die  lärchlichen  Ehegerichte  für 
srebenbflrgen  nicht  als  bindend  betrachten  und  dem  DiOcesanlclerus  zur  Darnach- 
actitung  vorzuschreiben  nicht  vermögen.  Ich  habe  die  Ehre,  Eurer  ....  hierauf 
Folgendes  zu  erwiedern : 

Die  Regierung  Seiner  Ms^estat  hat  die  Frage,  ob  die  oben  erwShnte  pipst- 
liehe  Instruction  auch  FQr  SiebenbQrgen  Geltung  habe,  reiflich  erwogen,  und  ist 
ZQ  der  Ansicht  gelangt,  dass  sie  sich  hierüber  nicht  in  verneinendem  Sinne  aus- 
sprechen kOnne.  Sie  wird  und  muss  daher  gemischten  Ehen,  welche  in  Sieben- 
bQrgen, wenngleich  nor  von  dem^  akal hellsehen  Seelsorger  des  akatholischen 
theiles  geschlossen  worden  sind,  in  solange  als  gilttg  ansehen,  ah  sie  nicht 
durch  ein  endgUtiges  Urthefl  der  kirchlifhen  Gerichte  für  unglltig  erkISrt  sind, 
anM?  fir  immvmM  X.  9 
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Wenn  Eore  ....  es  als  mit  Ibren  bischöflichen  Pflichten  unvereinbar  erkennen, 
diese  Ansicht  zu  billigen,  so  wird  Ibrem  Gewissen  von  Seite  der  Regieniog  kein 
Zwang  auferlegt  werden,  und  es  wird  Eurer  ....  nicht  verargt  werden,  wenn 
Hocbdieselben  Ibrem  Klerus,  welchem  Sie  die  Pflicbt,  das  neue  Ebegesetz  und  di« 
Anweisung  flir  die  Ehegerichte  in  allen  Obrigen  Punkten  gewissenhaft  zo  beach- 
ten,  an's  Herz  zu  legen,  gewiss  nicht  unterlassen  werden,  von  dem  Umütande, 
dass  Eure  ....  hinsichtlich  dieses  Punktes  vorerst  noch  eine  Entscheidung  des 
heiligen  Stuhles  gewärtigen,  in  angemessener  Weise  in  Kenntniss  setzen.  Eben» 
wird .  es  dem  Ebegericbfe  ihrer  Diöcose  unbenommen  sein,  sich  vorkommenden 
Falles  Ober  die  Frage  der  Giltigkeit  solcher  Ehen  nach  der  Ansicht  Eurer  .... 
auszusprechen,  und  Eure  ....  werden  den  Ihrer  oberbirtlichen  Leitung  unter- 
stehenden Gläubigen  darQber  erAOtien  können,  was  Sie  fOr  nothwendig  eraebten. 
Die  Abschliessung  solcher  Eben  bedarf  Obrigens  keiner  Mitwirkung  des  kttkoli- 
llschen  Klenis , .  nur  verlangt  das  Gesetz ,  dass  die  Ehe  vor  dem  akatholiscben 
Geistlichen  nicht  geschlossen  werde,  ohne  auch  in  der  Pfarrkirche  des  katholi- 
schen Theiles  verkündiget  worden  zu  sein.  Ich  glaube  mit  Zuversicht  vorio»- 
selzeo  zu  dürfen,  dass  Eure  ....  dieser  Yerkflndigung  kein  Hindernis  in  den 
Weg  legen  werden,  zumal  dabei  die  pilncipielle  Frage  unberührt  bleibe,  indem 
zur  Zeit  der  Yerkflndigung  noch  unentschieden  ist,  ob  die  Ehe  seiner  Zeil  v«r 
dem  katholischen  oder  vor  dem  akatholiscben  Geistlichen  wird  geschlossen  wer* 
den.  Sollte  ich  mich  in  dieser  Voraussetzung  täuschen,  .so  wflrdo  zu  meine« 
grossen  Bedauern  die  Regierung  sich  genöthiget  sehen,  auf  eine  Abhilfe  bedarbt 
zu  sein,  was  den  Interessen  des  Katholicismus  in  Siebenbflrgen  leicht  srhädlicker 
werden  kOnnte,  als  die  Thatsache  der  Yerkflndigung  von  Ehen,  welche  nacbtrig- 
lich  in  einer  von  Eurer  ....  missbilligten  Weise  abgeschlossen  wQrden.  Ich 
unterlasse  übrigens  nicht,  nach  dem  Wunsche  Eurer  ....  zu  thun,  was  in  mei* 
ner  Macht  steht,  um  den  Ausspruch  des  päpstlichen  Stuhles  über  die  Vorlage 
«Euerer  ...»  zu  beschleunigen.    (Vgl.  unten  S.  148  f.) 

Anmerkang.  Gleichzeitig  ist  eine  Abschrift  dieses  Schreibens  dem  StAtt- 
balter  In  Siebenbürgen  initgetheUt  worden. 

Zwei  Ministerial- Erlasse  handeln  ferner  von  der  passiven 
Assiatenzleistunj?  des  katholischen  Seelsorgers  bei  gemischten 
Ehen,  nämlich  ein 

4S8 

a.  Ministerialeriass  vom  12.  April  1858,  Z.  orclT' 
an  den  Landespräsidenten  von  Schlesien, 

womit  für  vorgekommene  Beschwerden  Über  Unsukömmlicbkeiten  bei  der  Etngehug 

gemischter  Ehen  Abhilfe  geschaflft  werden  soll. 

Das  mit  dem  Berichte  vom  9.  November  1857,  Z.  105/G.  Pr.,  abschriftlirb 
vorgelegte  Gesuch  der  evangelischen  Kirch engemeüiden  augsburgischer  ConfessioD 
in  Schlesien  um  AuHrechthaltung  ihrer  Rechte  bezQgtich  der  gemischten  Ehen  ist 
mir  im  Wege  des  Wiener  k.  k.  Consistoriums  augsburgischer  Confession  unter 
dem  24.  November  1857,  Z.  870,  zugekommen.  Ich  habe  mich  sofort  an  den 
hochwtkrdigen  FQrstbischof  von  Breslau  verwendet  und  von  ihm  die  Zusirberong 
erhalten,  dass  er  seinen  Klerus  mit  geeigneten  Instructionen  versehe,  damit  aock 
Jenen  gemischten  Brautpaaren ,  von  welchen  die  kirchlichen  Garantien  nicht  vott- 
atändig  geleistet  werden,  die  passive  Assistenz  nicht  verweigert  werde.  Derselbe 
hat  mich  Jedoch  ersucht,  auch  Jene  pomphaften  Aufwöge  und  sonstigen  auffhllen* 
den  SQlennitäten ,  welche  bei  der  nachträglichen  Ebisegnung  gemisehter  Brmt* 
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patre  von  Seiten  der  evangelitcben  Geistlittakeit  vorzoftiUeii  pflegen  und  als  dfe 
katbolische  Bevdlkerang  verletzende  Demonstrationen  dem  Klerus  rreaehe  ssnr 
KJaige  gegeben  haben,  nacb  Möglichkeit  zu  verhindern.  Den  unbescheidenen  ?or- 
j^ingen.  Ober  welche  der  FOrstbiscbof  sich  beklagt,  und  an  weichen  Katholiken 
sich  allerdings  nicht  be( heiligen  kftnnen,  ohne  gegen  die  Ihrer  Kirche  schuldige 
AdituAg  zu  Verstössen,  durch  directp  Einwirkungen  der 'weltlichen  Behörden  ent- 
icegenzuireten  ist  zwar  nicht  wohl  möglich.    In  soweit  es  aber  auf  vertranlirhem 

Wege  geschehen  kann,  ersuche  ich  Eure dahin  zu  wirken,  dass  In  dieser 

beikliclien  Angelegenheit  von  allen  Seiten  mit  Bescheidenheit  vorgegangen  und 
dadurch  die  Aufrechtbai«  ung  des  Ausseren  Friedens  unter  den  AngehörHcen  ver- 
schiedener Confessionen  ermöglicht  werde.« 

Anmerkung.  Dem  k.  k.  UonslBtoriiim  aogsbargiBcher  Confeasion  so  Wien 
«iirde  gleichzeitig  eröffnet,  dAi»8  der  katholische  Klerus  des  k.  k.  österreicliiMhen 
Antheiles  der  Breslauer  Diöcese  im  geeigneten  Wege  angewiesen  worden  ist,  den  £he* 
M-erberu  gemischter  Ueligiun,  von  denen  die  Garantie  der  Seitens  der  katboHscben 
Kirche  vorgesohriebeuen  Üaufelen  nicht  gegeben  werden  will,  hinsichtlich  der  Leistung 
der  passiven  Assistenz  kein  Hinderniss  in  den  Weg  zu  stellen.  Peruer  ist  bei  deny 
Umstände,  als  hiednrch  die  in  dieser  Richtung  ^'on  den  Kekennern  der  augsbnrgischen 
ConJession  in  Hohlesien  angeregten  Beschwerden  beseitiget  erscheinen,  die  Erwartung 
anageaprochen  worden,  data  auch  von  8eite  der  evangelischen  Confessionsverwandten 
bei  der  Benutzung  der  durch  die  Ministerialerlässe  vom  21.  Janner  und  19.  MXrs  1860  [vgl. 
oben  S.  129.]  gemachten  Zugeständnisse  Alles  unterbleibe,  was  den  GUedem  der 
katholischen  Kirche  mit  Orund  austössig  werden  und  eine  Kissstimmung  hervorrufen 
kitnut«,  wohin  ich  insbesondere  Jene  Aufsehen  erregenden  Aufzüge  und  Feierlichkeiten 
AÄhle,  die  mitunter  nacb  stattgehabter  Eheschliessung  unter  passiver  Assisteua  des 
katholischen  Pfarrers  aus  Anlass  der  nachträglichen  Einsegnung  der  Ehegatten  durch 
den  evangelischen  Seelsorger  vorgekommen  sein  sollen. 

b.    Ministerialerlass  vom  4.  Mflrz  1859,  Z.  S224, 
ah  die  Statthalterei  im  KQslenlande, 

betreuend  die  W^eigerung  des  katholischen   Pfarrers,   zur  Eheschliessung  eines  evan- 
gelischen Ausländers  mit  einer  katholischen  Inländerin  mitzuwirken ,    wenn  nicht  die 
katholische  Erziehung  der  weiblichen  Kinder  sichergestellt  wird. 

In  dem  Falle,    welcher  der  Gegenstand   des  jenseitigen   Berichtes   vom 
20.  Febraar  1859^  Z.  2268,  ist,  handelt  es  sich  darum : 

«)  ob  die  Katholikin,  welche  dermalen^ noch  im  österreichischen  tJnter- 
thanenverbande  steht ,  verhalten  werden  könne,  behufs  ihrer  Verehe- 
Uchung  mit  dem  nlehi  katholischen  AusKnder  die  katholische  Erziehung 
der  aus  dieser  Ehe  anzuhörenden  Kinder  weiblichen  Geschlechtes  sicher 
zu  stellen,  und 
b)  ob  in  dem  Falle,  als  die  katholische  Erziehung  dieser  Kinder  weder 
von  dem  nichtkatholischen  BrSutigam  noch  von  der  katholischen  Braut 
garaniirt  werden  wollte,  der  Pfarrer  der  letzteren  berechtiget  sei,  seine 
Mitwirkung  bei  der  vorhabenden  Eheschliessung  der  genannten  Personen 
zu  verweigern. 

Hierüber  findet  man  der  k.  k Nachstehendes  zu  eröffkien : 

Ad  a)  Nach  Lage  der  bestehenden  politischen  Vorschriften  darf  in  Oesler- 
reicb  Niemand  gezwungen  werden,  Ikber  die  religiöse  Erziehung  ddr  aus  seiner 
kOnftigen  Ehe  anzuhoffienden  Kinder  mittelst  ebies  abzugebenden  Reverses  bin-, 
dende  Verpflichtungen  auf  sich  zu  nehmen.    Wenn  somit  weder  Seh  .  .  •  nocb 
seine  Braut  H  .  .  .  si^  flreiwiUig  zur  Ausstellung  eines  Kindererziebungsreverses 
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herbei  lassen,  so  kdnnen  sie  hiezu  nlelit  verhalteii  werden.  SeiMversantflick 
slQd  darin  für  die  reli^fiOse  Erziehung  der  Kinder,  weldie  aus  der  Ehe  der  bekteo 
^eoaanien  Personen  hervo^gelien  werden,  die  geselzlicben  Bestinimungen  hmh- 
gebend,  zurolge  deren,  wie  in  dem  Horkanzleidecreie  vom  4.  Juni  1829.  Z.  12,156. 
angedeutet  ist,  AusUnder  nicbl  verpflichlet  werden  kOnnen,  sich  in  der  religiOvn 
Erziehung  ihrer  Kipder  nach  den  österreichischen  Toleranzgeseizen  zu  richlen. 

Ad  b)  Hinsichilicb  der  Form  der  in  Oesterreieh  beahsiebtigten  Che- 
schiiessung  der  beiden  genannten  Personen  muss  i/l9.  des  Gesetzes  Ober  die 
Eben  der  Katholiken  aus  dem  Grande  zur  Riehlscbnur  genommen  werden ,  «eü 
es  der  dsierreichischen  Unlerihanin  H  .  .  .  nicht  gestattet  ist,  nach  einer  anderen 
Form  die  Ehe  einzugehen.  Auch  wird  kirchlicher  Seit.s  dasregfu  ein  Anstand 
nicht  erhoben  werden  kdnnen,  wfii  die  päpstliche  Instruction  vom  21  Mai  1841, 
welche  diessfalls  rDr  alte  Dlöcesen  der  zum  deutschen  Bunde  gehörigen  Verwal- 
tnngsgebiete  der  österreichischen  Monarchie  zur  Richtscbnur  festgestellt  Ist,  «s 
als  zullssig  erklirr,  dass,  wenn  ein  Katholik  in  dem  Vorhaben,  eine  gerolsdue 
Ehe  ohne  die  durch  das  Kirchengrseiz  angeordnete  Sicbersicllung  der  kathohscheo 
Erziehung  der  Kinder  beiderlei  Geschlt'chtes  einzugehen,  verliarrt,  der  kaibolisdM 
Pfarrer  zur  Eheschliessung  in  der  Form  der  passiven  Assistenz  nutwirke*  und  die 
Vorschrift  des  $,  19.  des  bOrgerUrhen  Eh(*gesetzes  auf  der  Voraussetzung  berubi, 
dass  die  katholische  Geisilichkeli  von  diesem  ZiigestAndnIsse  des  heiligen  Stuhles 
anstandslos  und  in  allen  Filten  Gebrauch  mache,  in  denen  von  religiös-gemisth- 
ten  Ebewerbem  die  erwülmte  Sicherst cllung  nicht  gegeben  werden  will. 

Weim  demnach,  abgesehen  von  dem  in  dem  zueilen  Absätze  des  {.  M. 
der  Anweisung  f.  d.  g.  G.  Oe.  ausgesprochenen  Hindernisse  der  erlaubten  Ebe- 
scbliessung  Seh  .  .  .  Alks  beobachtet  hat,  wms  zu  recht mä<isiger  Eingebung  der 
Ehe  mit  U  ...  .  erforderlich  isi ,  und  der  Vereheliclmng  dieser  mit  Jenen  ein 
anderes  Hindernlss  nicht  im  Wege  steht,  so  ist  kein  gesetzlicher  Grund  vorbaa- 
den.  deingemüss  der  katholische  Pfarrer  berechtiget  wire,  die  pai»sive  Assisieox 
zu  verweigern.  Sollte  diess  wider  Vermuthen  dennoch  geschehen,  ^so  wOrde  den 
hiedurch  gekränkten  Partelen  das  Rechtsmittel  des  {.  105.  der  Anweisung  f.  d.  g. 
G.  Oe.  zu  Gebote  sieben  [d.  h.  sie  können  bei  der  bischöflichen  Curie  eine  Klife 
erhebenj. 

£ine  Beihe  von  limiaterial-Erlasaeq  betreflon  endlich  die  £ui- 
gehung  gemischter  Ehen  vor  dem  Seelsorger  de.H  akatho- 
lisch^ea  T  heil  es..  Es  gehört  zun&chst  hierher  die  s  weite  UiUte  eines 
Ministerial-Erlasses  v.  5.  März  1857,  den  wir  jedoch  hin*  unter  Bei- 
fügUDg  des  von  einem  anderen  Gegenstände  handelnden  ersten  Ab- 
schnittes mittheilen,  nämlich: 

8.    Minist erialerlass  vom  5.  März  1857,  Z.  2819, 
an  den  Bischof  von  Csanad, 

bctrttffend  einige  Bestimmungen  Hbtr  die  AiufUhnmg  dee  Ehegesets^s  fttr  Kfttbolikcu 

vom  Jahre  1856. 

Die  k.  k.  serbisch- banaler  Statthalierei  hat  die  erste  diessjihrige  gedruritr 
Currende  turer  .  ...  an  die  Pfarrgelstlichkelt  anfaer  vorgelegt.  Die*  in  derselben 
unter  Nr.  168.  enthaltene  Weisung ,  die  praktische  AnwemMing  des  fihegeselus 
bdieffend«  aus  welcher  ich  mit  Befriedigung  ersehe.,  «i«  sehr  Eure  .  .  .  es  sM 
angelegen  sein  lassen,  die  DurdifDhrung  dieses  wichtigen  Gesetzes  in  Arders, 
veroilasst  mich,  glelchwehl  zu  den  naalisiehenden  BeMriungen « 
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Punkt  9.  wird  von  Eurer  ....  tHen  Pfarrern,  Pfarrprorisoren  und  Local- 
rapMiifn  die  Beftifrniss  eingerlurot.  Im  Falle  einer  Todesgefahr  die  Ebe  ehm- 
sefnen«  ohne  die  Krtheflunfi:  der  bflrKerlichen  Diapenn  in  den  Au  geboten  abzu* 
warten;  femer  wurde  von  Enref  ....  angreordnet,  dass  in  dem  In  Rede  staben- 
den Falle  der  Im  $.  85.  der  Anweisung;  ffir  die  Ehegrerichte  vargeschriebene  Eid 
nur  von  dem  gründen  Ebewerber  abgelegt,  von  dem  kranken  Ehewerber  aber 
nicht  gefordeh  werde.  Diese  Anordnungen  stehen  mit  den  Besttonmungen  des 
S.  39.  d^s  mir  dem  Allerbftcbsten  Patente  vom  8  Oetober  1856  kundgemacblen 
b&rgerllchpn  Fhegesetzes  im  Widerspruche;  laut  derselben  genOgt  zur  erlaubten 
Ehesdillessung  auch  im  Falle  einer  besfftiigten  nahen  Todesgefahr  die  kh^hltehe 
Dispens  von  den  Aufgeboten  nicht,  sondern  muss  stets  auch  die  bttrgerllehe 
Xachsieht  erwirkt  werden.  Der  ohne  diese  copulirende  Seelsoiiger  wOrde  sieh 
der  6eselzesQbeTtretung  schuldig  machen,  welche  nic^  ungeahndet  bleiben  kbnnte. 
Ebenso  sind  nach  der  Bestimmung  des  becof^fnen  Paragraphes  zur  Eidesleistung 
beide  Verlobten:  daher  aneh  der  an  schwerer  Krankheit  gefflhrlich  Damleder- 
Hegende  verpflichtet  und  darf  davon  nicht  befreit  werden.  Dieser  sogenannte 
MaBifestalionsdd  wird  von  dem  Mlrgerlichen  Gesetze  In  voller  Uebereinstimmung 
mit  den  diesafllllgen  eanonisdien  Vorsdiriften  und  namentlich  mit  dem  S*  fö*  der 
Anweisung  von  den  beiden  Ehewerbern  gefordert  und  hat  die  Stelle  Jener  Vor- 
sichten zu  vertreten,  die  durch  das  canonische  und  bOrgerllche  Gesetz  angeordnet 
sind,  um  uhgiltige  und  unerlaubte  Ehen  hintanzuhalten.  Eure  .  .  .  wollen  daher 
bezOglidi  jener  Anordnungen  eine  den  Bestimmungen  des  bOrgerüchen  Gesetzes 
entsprechende  Weisung  der  Pfarrgelstltchkeit  erthellen. 

IVach  Punkt  81.  soll  nicht  erlaubt  sein,  die  gemischte  Ehe  auf  ehie  andere 
Weise  als  unter  activer  Mitwirkung  des  katholischen  Seelsorgers  dann  einzugehen, 
wenn  ein  Revers  Ober  die  Erziehung:  sfimmtücher  Kinder  in  der  katboliseben 
Religion  erthellt  wurde.  Es  ist  allerdings  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass  in  dem 
gegebenen  Falle  die  gemischte  Ehe  den  Charakter  einer  rein  katholischen  an- 
nimmt und  von  dem  katholischen  Seelsorger  efti^esegnet  werden  kann,  dass 
daher  auch  kein  hinlflnglicher  Grund  obwalte,  die  Ehe  nicht  in  der  katholischen  , 
Kh-che  einzugehen.  Nachdem  jedoch  in  Folge  der  Anweisung  vom  SO.  April  1841 
eine  jede  gemischte  Ehe  ohne  RQcksicbt  auf  den  Revers  auch  vor  dem  Seelsorger 
des  nichtkatholischen  Theiles  gütig  geschlossen  werden  kann,  so  wird  die  Staats- 
gewalt vorkömmenden  Falles  mit  RAcksicht  auf  den  $.  19.  des  hOrgertichen  Ehe- 
gesetzes nicht  umhin  kOnnen,  das  den  Brautleuten  gemischter  Religion  durch  die 
erwähnte  Anweisung  eingeräumte  Recht  zu  schützen,  womarh  dieselben  ermich- 
tigi  sind,  die  Ehe  auch  mit  Vermeidung  jeder  Mitwirkung  des  katholischen  Seel- 
sorgers lediglich  vor  dem  Seelsorger  des  akatholischen  Theiles  giltig  einzugeben. 

Anmerkung.  Eine  Abschrift  di«H€8  ErlMM«  ist  gleUhMitIg  der  serbisch«, 
beooter  Stattfaalterei  sugemtttelt  worden. 

b.    Ministerialerlass  vom  28.  Jinner  1858,  Z.  287, 

an  die  Staltbalterei  im  KQstenlande, 

betrefftod  die  Frage,  ob  reUgiös-icendschten  Braatleuten ,    welche  sich  von  dem^  evan- 
««liachen  8eelsor(;er  eineegooD  lassen  wollen i   die  katholische  Trannng  verweigert 

werden  könne. 

Durch  die  bierimtlichen  Erlasse  vom  2t.  Mnner  und  19.  Mirz  18ftO 
(Reichs-Gesetz-Blatt  Nr.  86.  und  124.)  Ist  bestimmt  worden,  dass  es  den  evange« 
lischeii  Seelsorgc»  unbeiioiiuRen  sei ,  bd  gmüMiten  Ehen  die  filnsagnttpf  d«m 
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vorzanelimen,  wenn  dorrta  den  Matrikelscbein  uaebgewiesen  wird,  dass  die  Ehe 
\or  dem  katholiscben  Seelsorger  unter  bloss  passiver  Assistenz  oder  unter  Enhei- 
lang  der  iiircblicben  Ginsegnung  gescblossen  worden  ist.  Hiernacb  erscheint  die 
Vornahme  der  Einsegnung  solcher  Ehen  durch  den  evangelischen  Seelsorger  unter 
der  bezelcbnelen  Voraussetzung  als  eine  durch  das  bOrgertiche  Gesetz  erlaubte 
Handlung.  In  wiefeme  das  Kircbengesetz  dem  KathoHlLen  gestattet,  sieh  an  jenem 
Alite  eines  nlehtkatholischen  Cultos  zu  betheiligen,  haben  die  Organe  der  Kb-cben- 
gewalt  zu  beurtbeilen,  denen  es,  falls  jenes  Gesetz  eine  derartige  Betbeiligunir 
untersagt,  nicht  verwehrt  werden  kann,  katholische  Personen  von  derselben  ab- 
zumahnen und  im  Falle  des  Ungehorsams  gegen  sie  nach  Massgabe  des  Kirchen- 
geaetzes  vorzugehen.    (Vgl.  oben  S.  129.) 

Doch  ist  es  nach  Lage  des  durch  das  Allerhöchste  Patent  vom  8.  October 
1856  kundgemachten  Gesetzes  nicht  zu  rechtfertigen,  wenn  der  katholisdie  Seel- 
sorger die  Traoung  von  EhewerberQ  desshalb  verweigert,  weil  er  voraossietat, 
dass  der  katholische  Theil  nach  geschlossener  Ehe  einer  nach  Massfabe  des  Kir- 
chengesetzes  unerlaubten  Handhmg  sich  schuldig  machen  werde,  indem  $.  70. 
der  Anweisung  fllr  die  geistliehen  Gerichte  die  Verweigerung  der  Trauung  nor 
dann  zulftssig  erkiftrt,  wenn  der  Verbindung  zur  Zeit  als  sie  geschlossen  «irl 
ein  Hindemiss  im  Wege  steht,  oder  die  Ehewerber  nicht  Alles  geleistet  haben, 
was  die  Gesetze  der  Kirrhe  zur  Fernhaltung  von  ungiltigeji  oder  unerltabten 
Ehen  vorsehreiben. 

HIemit  erlediget    sich    der  jenseitige  Bericht   vom    31.   December  1857. 

Z.  17,606,  dessen  Beilagen  zurückfolgen  und  hat  die  k.  k in  dieser  Rick- 

tung  unter  gleichzeitiger  Verst&ndigung  des  Herrn   Bischofes  von   Trie<4-Capo- 

diatria  den  evangelischen  Seelsorger Ober  seine  Beschwerde  vom  tO.  0^ 

tober  1857  vorzubescheiden. 

f.    Ministerialerlass  vom  19.  November  1859,  Z.  \fijlt. 

an  den  Bischof  von  Szathmär^ 

betreffend  die  Eingehung  einer  gemischten  Ehe  ▼on  einem  uichtkfttiioiisebeB 

Seelsoi^^er. 

Aus  den  Ober  die  Ehescbliessung  des helvetischer  Confession 

mit  der  kAtholischen abgeheiscbten  AuskQnften  hat  man  entnommen,  Ais^ 

hiebei  in  soferue  ungesetzlich  \ orgegangen  wurde,  als  die  k.  k.  Comicaisbebördf 
von  Szathmar  die  Nachsicht  von  der  zvveiten  und  dritten  Verkündigung  ertheili 
hat,  ohne  auf  den  Nachweis  der  erlangten  kirchlichen  Aufgebotsdispeas  zu  drin- 
gen, dass  ferner  die  Einwilligung  h)  die  Ehe  nicht  vor  dem  ordentlichen  Seel- 
sorger des  nicfatkathollschen  Ehewerbers  erklärt  wurde ,  der  es  Qberdiess  unter- 
lassen hat,  von  den  Verlobten  das  schriftliche  Zeugniss  der  ordnungsralsslg  voll- 
zogenen Verkündigung  In  Anspruch  zu  nehmen.  Indem  wegen  diesen  vorgefalle- 
nen Uebertretungen  der  bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften  unter  Einem  dv 
Entsprechende  im  geeigneten  Wege  veranlasst  wird,  kann  man  nicht  umhin 
Eure  ....  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  nach  Massgabe  des  §.  19.  des 
bUigerlifhen  Ehegesetzes  vom  Jahre  1856  in  Ingarn  mit  BQckbllck  auf  die  .^ih 
Weisung  des  heiligen  Stuhles  vom  30.  April  1811  eine  Einwilligung,  welche  ^o\^ 
Ehewerbern  gemischten  Religionsbekenntnisses  vor  dem  onlentlichen  Seelsir^er 
des  nichtkatholischen  Tbefies  oder  vor  einem  von  diesem  auctorisirten  9telhe^ 
treler  uad  in  Abwesenheit  des  kttfaoliKhen  Pfarrers  gegeben  wird ,  als  gesett« 
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missig  za  gelten  htt,  gleichwie  eine  in  dieser  Weise  geschlossene  Ehe  nach  den 
Andeutungen  der  erwihnten  Anweisung  als  eine  kirchlich  giltige  Verbindung  an- 
zusehen ist.  Eine  Entlassung  des  katholischen  Ehewerbers  an  den  ordentlichen 
Seelsorger  des  nichtkatholischen  Theiles  ist  nieht  erforderlich ,  auch  dürfte  die- 
selbe vom  Standpunkte  des  Klrcbengesetzes  unstatthaft  erscheinen. 

Indem  man  hiemit  die  Eingabe  Eurer  ....  vom  17.  April  1859^,  Z.  479, 
erlediget,  wird  unter  Einem  der  Grosswardeiner  k.  k.  Statthaltereiabtheilung  be- 
deutet, dass  in  Hinkunft  die  Bestimmungen  des  f.  85.  des  erwihnten 
bOrgerliehenEhegeseizes  in  Anwendung  zu  kommen  haben;  wenn 
ein  irichtkatholischer  Seelsorger  zur  Eheschliessung  einesBraut- 
paares  gemischten  Reltgionsbekenntnisses  mitwirken  sollte,  ohne 
dass  vorher  die  Verlobten  die  im  $.  21.  des  in  Rede  stehendenEbe- 
gesetzes  bezeichneten  Nachweise  geliefert  haberi. 

Aamerkung.  Die  O^^nodsätse  dieses  ErlMses  sind  gleichteitig  den  General- 
gouvememeot  in  Ungarn  dargethan  worden. 

il.    Ministerialerlass  vom  U.  Mfirz  1860,  Z.  4405, 
•   an  die  Statthaltereiabtheilung  in'Kaachau, 

betreffend  die  Strafamtshaudlnng  gegen  nichtkatholische  Seelsorger,   welche  in  einer 

geeetilioh  verbotenen  Eheschliessong  mitwirken. 

In  Erledigmig  des  Berichtes  \uui   lU.  Mftrz  1860,  Z.  18,770,  (ludet  man 

der  k.  k uuler  ROckschluss  der  Beilage ,   in  Ue be reinst immung  mit  der 

von  dem  Jusrizministerium  aus  Anlass  seiner  Verfügung  vom  10.  Juni  1859, 
Z.  7572,  ausgesprochenen  Ansicht  zu  eröfTbeu,  dass  auf  nlchtkatlioUsche  christ- 
liche sieelsorger,  fDr  welche  in  Eheangelegenheiten  die  BesUmmnngen  des  allge- 
meinen bürgerlichen  Gesetzbuches  Wirksamkeit  haben,  der  f.  35.  des  Anbanges  1. 
des  Ehegeselzes  vom  8.  October  1856  (Reicbs-Gesetz-Blalt  Nr.  185.),  der  von  der 
Uebertretung  der  bOrgeriicheu  Eheverbote  bei  der  Ebeschiiessung  katholischer 
Personen  unter  einander  oder  mit  nichtkatholischen  Personen  handelt,  zwar  keine 
Anwendung  leide.  Nachdem  aber  die  Hindemisse  des  allgemeinen  bflrgerlichen 
Gesetzbuches,  welches' für  Katholiken  durch  das  bezogene  Ehegesetz  vom  Jahre 
1856  zum  grossen  Theiie  in  bQrgerlicbe  Eheverbote  umgewandelt  worden  sind, 
der  giltigen  Ebeschiiessung  jener  nichlkalholischen  Christen,  fDr  die  das  allge- 
meine bOrgerlicbe  Gesetzbuch  in  Eheangelegenbelten  verbindende  Kraft  hat,  im 
Wege  stehen,  .ho  kann  die  mit  solchen  Hindernissen  geschlossene  Ehe  ungittlg 
erklart  werden,  für  welchen  Fall  der  S  102.  des  allgemeinen  bttrgerllchen  Gesetz- 
buches anordnet,  dass  Jener.  Ehetbeil  oder  beide  Theiie ,  Je  nachdem  das  Ebehhi- 
demiss  einem  oder  beiden  bekannt  war,  weiche  dasselbe  vorsitzlich  verschwiegen 
haben,  nach  dem  Gesetze  Ober  scliwere  PolizelQbertretungen  bestraft  werden. 
Obgleich  in  dem  §•  102  des  ailgenieinen  bOrgerlichen  Gesetzbuches  der  nicht- 
katholische  christliche  Seelsorger  nicht  erwfthnt,  so  unterliegt  es  doch  keinem 
Zweifel,  dass  derselbei  da  fDr  ihn  das  allgemeine  bOrgerllche  Gesetzbuch  in  Ehe- 
sachen bindende  Kraft  hat ,  wenn  ihm  das  Ebehlnderniss  bekannt  war ,  und  er 
dessenungeachtet  durch  die  Trauung  zu  ein^r  gesetzwidrigen  Ehe  In  schuldbarer 
Weise  mitwirkt,  nacb  den  in  den  $f.  5.  und  2S9.  des  Strafgesetzes  dargelegten 
Grundsätzen,  der  Uebertretung  des  $.  507.  des  Strafgesetzes  sich  schuldig  macht. 

Sollte  aber  die  Vorschrift,  welche  bei  der  nach  den  Bestimmungen  des  all- 
gemeinen bOrgerlicben  Gesetzbuches  einzuriditendeo  EhesdUlessung  nlchlkatholi* 
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scber  cliristllrli^'r  Personen  unier  einander  «usser  Acht  gelassen  worden  ist ,  die 
Criitigkeit  der  ßlie  nicbt  berühren,  so  wird  hinsicbtilcb  der  Straramtsbandlung 
gegen  deuj^u  diT  unerlaubten 'Hendlnng  milwirkenden  Seelsorger  ebensowenig, 
§.  35.  des  Kbegeseizes  lljr  Kallioliken  vom  Jahre  1856,  als  der  Jostizministenal- 
erlass  vom  10.  Juni  1859,  Z.  7572,  sondern  lediglirh  $.  78.  des  allgemeinen  bAr- 
gerttchen  Gesetzbucbes  massgebend  sein. 

Was  endlich  die  nichfunirieTi  griecbisphen  Seelsorger  l^ngariis  und  dessen 
vormaliger  Ntbeniftnder  anbelangt,  tüv  welche  in  den  das  Band  d<T  Ehe  selbst 
belrelTeoden  Angelegenbeiton  ibrer  dem  CivilKtande  angehArigen  Glaubensgenossen 
unier  einander,  die  nach  Ihrem  Glaubensbekenntnisse  geltenden  krrchifcbeir  Vor- 
schriften massgebend  sind,  so  hat  selbstverständlich  auf  dieselben  der  $.  35.  des 
Ehegesetzes  fßr  Kctholiken  vom  Jahre  1856  keine  Anwendung.  Soweit  aber 
solche  Seelsorger  scbuidbarer  Weise  zur  Hingebung  einer  Ebe  mitwirken,  welcher 
ein  ihnen  bekanntes  kircblirhes  Ehehinderuiss  entgegensteht ,  wird  gegen  diesel- 
ben mit  RQckblick  auf  hie  Grundsätze  der  SS-  5.  und  2S9.  de.s  .Strafgesetzes  nacb 
S.  507.  dieses  Gesetzes  vorzugehen  sein. 

Hinsichtlich  der  Behandlung  jener  StrafTSIIo,  deren  Gegenstand  gesetz- 
widrige Trauungen  israelitischer  Ebe  Werber  sind,  nimmt  man  keinen  Anstand,  die 
in  dem  Eingangs  bezogenen  Berichte  ausgesprochenen  Grundsätze  zu  billigen 
(welche  dahin  lauten,  dass  zur  Straf  Verhandlung  Qber  ungesetzliche  Trauungen 
israelitischer  Ehewerber,  ohne  Unterschied,  ob  gegen  die  Verlobten  den  Rabbiner 
oder  Religionslehrer  vorgegangen  werden  soll,  gleichfalls  die  GerlchUibebftrden 
cömpetent  seien ,  weil  sich  In  den  SS*  1^0.  und  102.  des  allgemeinen  bfliger- 
lieben  Gesetzbuches  ausdrQckiicb  auf  das  Strafgesetz  Qber  die  damaligen  schwe- 
ren PolizeiQbertretungen  des  S*  252.  des  11.  Tbeiles  des  Strafgeserzes  vom  Jabre 
1803  und  beziehungsweise  auf  den  S-  ^07.  des  gegenwürtigen  Strafgesetzes  be- 
rufen wird,  diese  beiden  Pnragraphe  des  l'rQheren  und  des  gegenwärtigen  Straf- 
gesetzes mit  einander  vollkommen  Qbereinstimmen  und  durch  die  kaiserliche  Ver- 
ordnung \om  20  Juni  1858  [Reichs-Gesetz-Blatl  >t.  91.],  In  Bezug  auf  die  Com- 
petenz  der  diessfRlllgen  Uebertretung  nichts  gefind^rt  worden  Ist). 

e.    Minis^erialerlass  vom  19.  August  1860.  Z.  12,050, 

an  den  Biscliof  von  Szatbm^r, 

betreffeud  die  t^etfetxwidrigeu  Vorgänge  evangolischcr  Seelflorger  bei  Traauu^en 

religiöd- (gemischter  EheWerber. 

ich  habe  nicht  unterlassen,  den  von  Eurer  ....  in  der  Eingabe  vom 
22.  December  1859,  Z.  2196,  angedeuteten  gesetzwidrigen  Vorgüngen  einzelnfr 
evangelischer  Seelsorger,  bezQglich  der  Trauung  von  Brautleuten  gemischten 
Religionsbekenntnisses,  auf  den  Grund  zu  sehen ,  und  bin  nunmehr  in  der  Lage, 
Eurer  ....  Qber  diese  Angelegenheit  im  AUgt^neiuen  und  hinsichtlich  der  ein- 
zelnen zur  Sprache  gebrachten  Kfilie  Nachstehendes  erOffkien  zu  kOimen: 

Der  Eiiass  der  Statihalterei  fQr  Ungarn  vom  19.  Februar  1852,  Z.  155(k 
erklärt  allerdings,  dass  im  Geiste  des  Geseizartikels  111.  vom  Jahre  1844  für  die 
Trauung  gemischtei'  Ehen  nur  dann  der  Seelsorger  des  niclitkaiholisihen  ThHIes 
zuständig  sei,  wenn  die  Brautleute  Hegen  Verweigerung  der  ErfQllung  der  von 
der  katholischen  Kirche  verlangten  Bedingungen  zur  erlaubten  Eingebung  einer 
gemischten  Ehe  der  Trauung  in  der  katholischen  lürcbe  nicht  theilhaflig  werden 
kOnoeo, 
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Allein  abgesehen  davon,  dass  diieser  Erl«s)>  iu  Folge  eines  speridfen  Fallet 
Dur  an  den  damaligen  Obeigespau  des  Gross  ward  einer  Disirictes  gerichtet  war, 
darf  nJcbt  übersehen  werdeiu  das.s  nacb  dem  Wprdaulo  der  im  f.  19.  des  Ge« 
seizes  vom  Jahre  1855  Ober  die  Ciien  der  Katholilceu  im  Kaiserlhuroe  Oesierreirh 
bezogenen  Anweisung  des  lieiligeu  Stuhles  vom  30.  Apri!  1841  eine  Jede  gemisrhCe 
Ehe,  ohne  RQcksirht  nuf  die  religiöse  Erziehung  der  aus  derselben  gewartigten 
Kinder,  giltig  vor  dem  Seelsorger  des  nicbtkatholiscben  Ehewerbers  geschlossen 
werden  könne,  wessbalb  aurb  der  bezogene  f.  19.  des  Gesetzes  vom  Jahre  1856 
die  ganz  allgemebie  Bestimmung  enihdlt,  da5s  in  ji-nen  Theilon  des  Kaisertbumes, 
rbr  welcbe  der  heilige  Stuhl  die  Anweisung  vom  'iü.  April  1841  erlassen  hat, 
eine  Einwiilignng «  weiche  von  den  Ehewerbern  vor  dem  Seelsorger  des  nirht« 
katholischen  Theiies  in  Abwesenheit  des  katholischen  Pfarrers  gegeben  wird,  als 
geseizmAsäig  zu  gelten  habe.  Hiernach  kaiint  die  Regierung  nicht  hindern,  dass 
in  Ungarn  gemischte  Ehen  vor  dem  Seelsorger  des  nirhtkathollschen  Theiies  ge- 
schlossen werden.  Uli  ROckblick  auf  {.  21.  des  Fhegesetzes  vom  Jahre  1856 
darf  dieser  Seelsorger  bei  Khwerer  Strafe  die  Trannng  der  Brautleute  nicht  vor* 
nehmen,  wenn  nicht  das  schriftliche  Zeugnlss  der  in  der  l'farrkirche  des  katho- 
lischen Theiies  ordnungsmassig  vollzogenen  VerkOndigung  beigebracht  ist.  Es  geht 
durchaus  nicht  an,  dass  dieses  von  dem  Pfarrer  des  katholischen  Theiies  auszu- 
stellende Zeugniss  durch  Aussagen  von  Zeugen  Qber  die  wirklich  geschehene  Ver- 
kOndigung ersetzt  werde,  weil  es  sich  nicht  bloss  um  die  Thatsache  der  VerkOn- 
digung, sondern  um  die  nur  dem  Pfarrer  des  kalholischiMi  Theiies  mögliche  Be* 
Zeugung  dessen  handelt,  dass  in  Folge  der  Verkündigung  ein  Hinderniss  erlaubter 
und  giltiger  Eheschliessung  nicht  rege  (gemacht  worden  sei.  Wenn  demnach  der 
Pfarrer  des  ka;hoIischen  Theiies  die  VerabiulguuK'  des  VerkOndigungsscheines  ver- 
weigern sollte,  so  wird  es  deih  dadurch  sich  gekrSnkt  erachtenden  K he w  erber 
ftei  stehen,  bei  der  competenten  Behörde  fDr  seine  Beschwerde  Abhilfe  zu  sucben, 
keineswegs  aber  wird  der  Seelsorger  des  nicbtkatholischen  Theiies  aus  einer 
solchen  Weigerung  Anlass  nehmen  dQrfen,  sich  Qber  die  gesetzlich  angeordnete 
Beibringung  des  VerkOndigungsscheines  hinwegzusetzen. 

Was  aber  den  Taufschein  des  katholischen  Theiies  anbelangt«  so  ist  es 
Sache  des  katholischen  Pfarrers,  vor  Einleitung  der  Verk&ndigung  auf  dessen 
Beibringung  zu  dringen,  und  enlTällt  somit  jeder  Grund,  diese  Urkunde  dem  die 
Trauung  vornehmenden  Seelsorger  des  nichtl&atbolischeu  1  heiles  vorzuweisen, 
weil  fQr  die'  Amtshandlung  dieses  Seelsorgtrs,  in  wieferne  sK*  den  katholischen 
Tbeil  berührt,  der  beigebrachte  YerkQndiguugsschein  ausreicht,  dessen  Inhalt  dafDr 
bCkrgt.  dass  in  Folge  der  Verkündigung  ein  Hinderniss  erlaubter  und  giltiger  Ehe- 
scbiiessung  nicht  zu  Tage  gekommen  sei. 

Diess  vorausgesetzt,  hat  der  reformirte  .Seelsuiger  von  .....  gesetz- 
widrig gehandelt,  indem  er  die  Icalholische mit  dem  evangelischen , 

ohne  die  Vorweisung  des  Zeugnisses  Qber  die  von  dem  katholischen  Pfarrer  der 
orduut^sm&ssig  volteogenen  Veriiündigung  der  bevorstehenden  Ehe- 
schliessung in  .Ansprucli  zu  nehmen,  traute.  Es  unterlii'gt  auch  keinem  Zweifel, 
dass  der  erwähnte  Seelsorger  wegen  dieses  Vorganges  auf  Grund  des  f.  35.  des 
katholischen  Ebegesetzes  vom  Jahre  1856  scrafgerichllich  hfitle  behandelt  werden 
sollen.  Nachdem  aber  seit  der  diessfalligen  am  15.  Februar  1859  stattgehabten 
Trauung  bereits  mehr  als  anderthalb  Jahre  verstrichen  sind  und  das  obergericht- 

licb  bestätigte  Erkenntniss  des  Stuhlrichteramtes  iii langst  in  Rechtskraft 

erwachsen  ist,  so  eraAeipt  es  vm9X  unter  den  obwaltenden  VerWUilli88eft  Oicftt 
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raebr  zulässig,  hierwegen  eine  neue  bebOrdüche  Verhandtang  «Dzubahaen,  and 
uiuss  es  Eurer  ....  anheirogestelU  bleiben,  dafQr  zu  sorgen ,  dass  in  kOnftiga 
Flllen  dieser  Art  auf  Grund  der  S$.  21.  und  35.  des  katholischen  Ehegesetzes 
rerlitzeitig  die  strai^ericbtliehe  Amtsbandlong  eingeleitet  werde. 

Endlich  berichtet  mir  die  k.  k.  Statthalterei  fOr  Ui^arn,  dass  das  an 
Schlüsse  der  Eingabe  vom  22.  December  1859,  Z.  2196,  von  Eurer  ....  beklagte 
rmsichgreifen  der  Concubinate  in  den  von  den  Comitatsbehörden  abgeheiscfaten 
AuskQnfien  bestfitigei  werde.  Die  meisten  Fftlle  dieser  Art  sollen  bei  beorlaobten 
MilitSrpersonen  und  ReservemSnnern  vorkommen,  und  es  versichert  die  erwähnte 
LandesbehOrde,  dass  derlei  UnfQge,  wenn  sie  zur  Kenntniss  der  Civllbehörden 
gelangen,  Jedesmal  der  vorschriflmlsslgen  Untersurhung  und  Bestrafong  unter- 
zogen werden.  Hiernach  erObrigt  nur,  dass  die  Seelsorger  der  Gemeinden,  in 
denen  solche  Ärgerliche  Verbindungen  vorkommen,  unverweill  die  behördlicbe 
Abhilfe  ia  Anspmch  nehmen. 

ni.     Die  religiöse  Ersiehuug  der  Kinder  aus  gemischten 

Ehen. 

Das  Hofdecret  vom  8.  December  1770,  weichet»  die  zur  Ehe- 
lichung eines  Protestanten  mit  einer  Katholikin  erforderlichen  Be- 
dingon^en  vorschreibt,  fordert: 

1)  ^Soll  ein  solcher  Akatholik  vor  der  wirklichen  priesterlichen 
Zusammengebung  bei  dem  Parocho  Sponsae  unter  eigener  Handunter 
.Schrift  und  Petschaft  die  Adpromissionem  antenuptialem  de  educandis 
prolib^s  utriusqne  sexus,  welche  sie  aus  dieser  Ehe  erzeugen  werden, 
in  Religione  catliolica  von  sich  ausstellen  ,nnd  solche  Adpromissio  m 
die  Kirchenbiicher  eingetragen,  auch  dabei  wohlverwahrlich  aufbehalten 
werden.  2)  Soll  derselbe  sich  noch  ausserdem  bei  ermeldetem  Parocho 
Sponsae  verbindlich  machen,  und  mit  Hand  und  Mund  angeloben: 
sich  gegen  die  katholische  Religion  ganz  unanstössig  aufzuführen, 
folgsam  seine  katholische  Ehegattin  und  Kinder  hi  den  katholischen 
Religionsübungen  keineswegs  zu  hindern,  noch  denselben  hierinnen 
auf  einlgerlei  Weise  beschwerlich  zu  fallen,  noch  weniger  selbe  zu 
verßihren,  und  zur  Annahme  seiner  oder  einer  anderen  Religion  zu 
verleiten.^  7)  und  8),  schreibt  den  politischen  und  geistlichen  Obrig- 
keiten vor,  für  die  Erflillnng  dÜBser  Reverse  n.  s.  f.  Sorge  zu  tragen  ^]* 

Die  dermalen  in  der  österreichischen  Monarchie  zu  Recht  be- 
stehenden Gesetze  über  die  Erziehung  der  aus  gemischten  Ehen  stim- 
menden Kinder  sind  2): 

f)  bezüglich  der  deutsch-slavischen  Kronländer  die 
Bestimmung  'des  Toleranzpatentes  (kundgemacht  in  Oesterreich  anter 
und  ol^  der  Enns,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Steyer,  Kärnten,  KraiD, 

Triest,   Tyrol   und  Galizien,    dann    mit  Allerhöchster  EntachllessiiDg 

■  I  ■  ■ .  ,1 1,.  ,  ■  ■  ■■  > 

1)  VgL  Sehuite,  über  die  gem.  Ehen  S.  9  1*. 

2)  „Den  Beyers  wegen  der  Verleitung  sum  Abfall  vom  Glanbeu  fulnte  eoe 
mit  Hofdecret  vom  12.  November  1809  bestätigte  bölim.  Gab.- Verordnung  vom?.  Sep- 
tember 1809  (Jaksch,  Gi?8efze8lex.  IX.  R.  631.)  für  den  akutholischen  Bräutigftm,  ein* 
solche  voui  4.  Mars  1813  auch  fiir  die  akatholiscbe  Braut  mn.  Das  Hofdecret  ^9m 
29.  Mai  1817 .  hob  ihn,  da  die  Verleitung  zum  AbfaUe  vom  katholischen  Glaobeo  ckw- 
Md  geaatiOloli  verbotMi  sei;  wieder  auf."    S^uUe,  a.  a.  O.  8.  la 
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• 
TÖm  20«  Jtthi  1817  ausgedehnt,  auf  die  evaageHsche  Gemeiude  AugB^ 
bargiseher  Cönfession  in  Venedig  (vom  13.  October  1781  sab  6.): 
^£s  hat  von  Ansstelhing  «.der  bisher  gewöhnlich  gewesenen  Reverse 
bei  Helrathen  von  Seite  der  Akatiiolicorum.  wegen  Ersiehung  ihrer 
za  erzeugenden  SJnder  in  der  römieeh-lcathoIlBchen  Religion  gänslich 
absukommen,  weil  bei  einem  katholischen  Vater  alle  Kinder,  sowohl 
manischen  ale  weiblichen  Geschlechtes  in  der  katholischen  Religion 
ohne  Anfrage  sn  erziehen  sind,  welches  als  ein  Praerogativum  der 
donunanten  Religion  ansnsehen  ist,  wohingdgen  bei  einem  protestan* 
tischen  Vater  und  katholischen  Mutter  sie  dem  Oeschlechte  zu  folgen 
haben.  ^ 

ffierzu  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken:  ' 

a.  jyQegen  diese  Bestimmungen  des  in  Schlesien  mit  der  Circular-* 
Verordnung  des  dortigen  k.  k.  Amtes  vom  30.  März  1782  verkündigten 
Toleranz-Patentes  beschwerten  sich  die  schlesischen  Protestanten  in  den 
Ftirstenthümem  Teschen,  Bielitz  und  auf  der  Herrschaft 
Gotschdorf,  worauf  ihnen  mit  der  Hofverordnung  vom  20.  Febr.  1782 
Z.  26.  erklärt  wurde:  „Da  in  Ansehung  der  in  den  Fürstenthtimem 
Teschen  und  Bielitz  wie  auch  auf  der  Herrschaft  Gotschdorf  schon  befind- 
lichen Augsburgischen  Confessionsverwandten  diealteObservanz  be- 
steht, vermöge  welcher  die  Söhne  nach  der  Religion  des  Vaters  und  die 
Töchter  nach  der  Religion  der  Mutter  erzogen  werden,  so  wollen  es 
Seine  Majestät -auch  in  Ansehung  gedachter  beider  Fürstenthümer  und 
der  Herrsdiaft  Gotschdorf,  wenn  keine  appromissiones  oder  pacta 
antennptialia  der  herrschenden  Religion  ein  Mehreres  eingeräumt  haben, 
in  Zukunft  dabei  gnädigst  bewenden  lassen.  Es  geht  aber  Seiner 
Ms\j6stät  ausdrückliche  Allerhöchste  WiUensmeinuiig  dahin,  dass  der- 
gleichen die  Erziehung  der  Kinder  in  dieser  oder  jener  Religion  be- 
treifende Eheverträge  mit  vollkommenster  Freiheit  ohne  mindeste  Er- 
schwerung der  Copulation  'uud  ohne  alle  Induction  oder  gar  Bedrohung 
zu  Stande  kommen.^ 

b.  Wie  es  hinsichtlich  der  religiösen  Erziehung  der  aus  gemischten 
Ehen  stammelten- Kinder  in  dem  Ascher  Bezirke  in  Böhmen 
gehalten  werde,  ist  aus  den  Hofkanzlei*Akten  nicht  klar  zu  enti^hmen. 
Die  Kaiserin  Maria  Theresia  hat  laut  des  über  die  Ascher  Verhält- 
nisse unter  der  Benennung  „Temperamentspunkte^  erlassenen  Hof- 
decretes  vom  10.  März  1775  unter  Erneuerung  der  bereits  im  Jahre 
1757  ertheilten  Versicherung  verfägt,  dass  die  Lehenvasallen  zu  Asch 
weder  in  der  freien  Religio])Sübung  des  Augsburger  Bekenntnisses, 
noch  in  der  Ausübung  der  jurium  ecdesiasticorum  et  circa  sacra  ge- 
hindert werden  sollen.  Und  durch  die  höchste  Entscheidung  vom  6. 
Mai  1791  wurde  ausgesprochen,  dass,  da  im  Ascher  Bezirke  die  pro- 
testantische Religion  nicht  erst  tolerirt,  sondern  schon  vor  mehr  als 
hundert  Jahren  eingeführt  ist,  das  Toleranzgesetz  auf  diesen  Bezhrk 
keinen  Bezug  habe. 

c.  In  Betreff  der  Bukowina  ist  mit  der  Lemberger  Gubemial^ 
Verordnung  vom  21.  Juli  1885  Z.  40801.  Nachstehendes  bekannt 
gegeben  worden:  „Da  in  der  Bukowina  weder  unter  der  Militär- 
Administration  noch  s«it  der  mit  1.  October  1786  erfolgten  Ueber- 


1  tO  Vering,    Die  östorr.  6«MH«gelnii9  Ater  igembAI/t  Stak 


Bakflore  in  ilk  Civil-AdmiDtatraäoD  da»  TokMazpatent  kudganacbt 
worden  iät,  da  ferner  nicht  mir  die  niclit  nnürten  Grfiechen,  saodeni 
anch  die  Protedtanteu,  äowie  überhaupt  alle  B«keniier  der  ehrtsdidien 
Religion  gleiche  Rechte  in  Absii^ht  auf  die  AuflülMing  ifaree  Ctottes- 
dlenstes  und  auf.  die  Erriehung  der  Kinder  sowoU  wfikrend  der  mol- 
4a«i8ehen  Regierung  als  nach'  der  Besltauihine  A»  Landes  genoeseB, 
und  da  hiemach  dortlande^  der  Crelnraiioh ,  womacli  bei  geiiriMiiften 
Ehen  die  Söhne  der  Religion  des  Vaters  und  dM  Töchter  der  Seligion 
äex  Mutter  folgen,  nidit  al«  geeetswidrig  angesehen  Wirten  kann,  so 
haben  Seine  lt.  k,  Majestftt  mit  Allerhöchettw  EntschUeBsiiBg  vom  83. 
Mai  1835  fHofkanzIeidecret  vom  14.  Juni  1835,  Z.  13794.)  su  fte- 
*  fehlen  geruht,  dass  es  bei  der  aar  Zeit  der  Besitanahme  angetrofTenen 
und  bis  tum  verflosäenen  Jahrsehent  unbeanstandet  gebliebeiien  Uebnn^ 
sowohl  iA  Absicht  auf  den  Oottesdiennt  der  venwliiedenen  Bekeaner 
der  christlichen  Religion  als  der  Erziehung  der  Kinder  ans  gesrisdibeii 
Ehen  zu  verbleiben  habe. 

d.  Für  Dalmatien  besteht  folgende: 

0 

Allerhöchste   EntSchliessung   an   das   dalmatinische 

Gubernium. 

Nachdem  der  §.  140.  des  allgemeinen  bürgerlichen  Geaetsbuch«« 
zur  Bestimmung  der  Religion,  in  welcher  ein  Kind  von  Ehern,  welche 
im  Religionsbekenntnisse  nicht  übereinstimmen,  eraogen  Werden  soll, 
auf  politische  Vorsdiriften  hinweiset,  solche  Vorsdbriften  aber  für 
Dalmatien  noch  nicht  erlassen  worden  sind,  haben  Smne  Mijestit  rar 
Normirung  dieses  VeriilUtnissef^  mit  allerhöchster  Entschlieaeung  von 
18.  April  1837  zu  verordne)  geruht: 

1)  Ist  in  einer  solchen  Ehe  der  Vater  kathollBch,  no  sind  *Ue 
von  ihm  in  dieser  Ehe  erzeugten  E[inder  Icathidiach  an  erziehen^  ist 
die  Mutter  allein  katholisch,  s(0  folgen  ihre  Töchter  ihrer  Beligioa; 
dem  nicht  Icatholischen  Vater  ist  es  unverwehrt,  seine  Söhne  in  .seiner 
Religion  zu  erziehen. 

2)  Uneheliche  Kinder  folgen  in  der  Regel  der  Religion  ihrer 
Mutter.  Wenn  jedoch  der  nneheliche  Vater  sich  bei  der  Tanfhaudloag 
den  Kindes  zum  Taufbnche  auf  eine  rechtsgiltige  Art  als  solcher  er- 
klärt, und  dadurch  Vaterpflichten  übernimmt,  erwidlt  er  das  Beingnis«, 
aein  Kind  in  Absiehf  Mif  religiöse  Erziehung  desselben  niMih  dem 
$.  1.  zu  behandeln. 

3)  Aendem  die  Eltern  beide  zugleich  oder  auch  nur  Ein  Theü 
derselben  das  Glaubensbekenntniss  und  sind  von  ihnen  erzeugte  Kiadtr 
vorhanden,  so  wächst  ihnen  in  Absieht  anf^jene  Kind«,  welehe  noch 
keinet  Religions^Unterridites  fälng  waren,  was  in  der  Riegel  ib  bis 
flWD  tollendeten  siebenten  Lebensjahre  derselben  bestehend  antnuetaatn 
ist,  die  Befugniss  zu,  die.se  Kinder  in  Abdicht  auf  religiöse  EnCiehwif, 
Wetin  die  Ehe  eine  gemischte  geworden  ist,  nach  $.  1.  z«  behandeln, 
sonst  aber  sie  in  ihrer'  gemeinichaftlichen  Retigion  zu  erziehen« 

Wien  9ff.  April  1897, 
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t)  BesitfUek.  ^  sur  «BgariHcben  Krone  gpekörigen  Lfttid^r 
Alt.  M.  viMH  Jahre  1790/91  sab  15.:  Pröie«  e  niixti^  motriiaoiüis, 
(|«ae  86Bip8r 'Coram  parocbis  GathaUds  inHinda  eront,  qnibos  tarnen 
impediaesta  qnaeiiiam  qaoemiuiue  aiib  praeteztu  in  eontrariiini  ponere 
eanluni  eslo,  snseeptee  et  siieeipiandae,  si  pater  ealholieus  fiterit,  HKiib 
religkuiem  seqnanlnr;  «i  vero  mater  fuerit  catlioHca;  tutic  nonnM 
prolea  maacnlaa  paferu  reltgionem  seqnl  ponsiiit. 

^  fll^^  Besflglieh  Siebenbürgen«  Art.  57.  Tom  Jahre  1791 :  Erga 
eonuaiHMiii  Statsom  et  OrdiniiBi  eeneettaum  benigne  annnente  Maje- 
älate  SacffatiBaima  determinatttn  e^l,  ot  proles  e  diversariim  r^igioimni 
yarenttbas  sive  mixAs  malrinHNtlia  suf^cipiendae  sexnm  parenlnm  ae- 
quaotar,  et  masculi  in  patrid,  femellae  vero  in  matrfs  snae  reHgiane 
edvceniiir  ac  baptiaeentur.  GontracHbiiä  qnlbnavitii  in  contrarinm  nihil 
valentlbaa. 

ly.     Ueber    die   Rindererziehnngs-Rererse   insbesondere. 

1)  In  den  de ut ach -ala vischen  Kronländern^j  war  mit 
dem  Decrete  der  vereinigten  HoflLaoalei  vom  27.  April  1771,  Z.  193.^ 
angeordnet  worden,  dü^a  ein  Akatholik,  der  eine  katliolisclie  \Veib.s« 
peraon  zn  elielichen  verlangt,  vor  der  wirklichen  Zii^ammengebung 
bei  dem  parocho  sponsae  unter  eigener  üaudunterschrift  und  Petschaft 
die  appromiasiouem  anteuuptialem  de  educandl:«  prolibus  utriusque 
sex  US,  welche  »ie  aus  dieser  Ehe  erzeugen  werden,  in  religioue  ca- 
thoUca  ausstelle  und  eine  solche  appronnsi^io  in  die  Kirchenbücher 
eingetragen  werde. 

Diese  zwangäwei£>e  Abgabe  von  Kindererziehungs -Reversen  ist 
durch  das  Toleranzpatcnt  voni  13«  October  1781  abge^ichafit  worden. 
Daäs  aber  dadurch  ein  Verbot  der  Abgabe  freiwilliger  Reverse  nicht 
erlassen  werden  wollte,  zeigt  das  »«chon  oben  bezogene  nach  dem 
Toleranzpatente  erflossene  Hofdecret  vom  20.  Februar  1782,  mit 
welchem  dem  k.  k.  Amte  in  >Schle>^ien  auf  die  Beschwerden  der  Vor- 
iiteher  der  Gnadeukirclie  A.  C.  zu  To^chen  über  die  Be^^timmnngen ' 
des  erwäluiten  Patentes  sub  7.  Nachstehendes  bedeutet  worden  ist: 

^£s  hat  bei  dem  ^ein  Verbleiben,  da.s.<  die  Kinder  in  der  Re- 
ligion der  Eltern  nach  dem  Geschlechte,  das  iät,  die  Söhne  in  des 
Vaters,  die  Töchter  aber  in  der  l^eligion.  der  Mutter  erzogen  werden 
müssen,  wemi  NB.  keine  appromissione.s  oder  pacta  antenuptialia  der 
herrschenden  Religion  ein  Mehreres  eingeräumt  haben.  Jedoch  sei 
Seiner  k.  k.  Majestät  ausdrückliehe  allerhöchste  Willensmeinung,  dass 
derlei  pacta  antenuptialia  mit  vollkommenster  Freiheit  ohne  mmdeste 
Erschwerung  der  Copulatiun  und  ohne  alier  Induction  oder  gar  einer 
Bedrohung  zu  Stande  kommen,  dalier  das  diesfallige  Instrument  als 
actuä  mere  civilis  künftighin  von  den  Parteien  bei  der  ersten  weltr. 
liehen  Instanz  des  Bräntigam;^  oder  der  Braut  unentgeltlich  producirt 
und  dessen  Inhalt  daselbst  ordentlich  protokollirt  werden,  wenn  aber 
die  Brautleute  oder  ein  Theil  davon  des  Schreibens  unkundig  wären, 
aie  ihre  diesföllige  Convention  auf  dem  Lande  bei  dem  obrigkeitlichen 

l)  Vgl.  KuUehktr,  Bherecht  Bd.  IV.  f.  Wa<  S.  737  ff, 
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Amte  und  in  den  Städten  bei  Grericht  mindlkh  konteBtireii,  anah  nach 
Vormerkung  in  dem  Amts*  oder  Gerichts  Protokoll  hie  von  gegen  Er- 
lag der  blossen  Schreibgebühr  eine  glaubwürdige  Absefarift  unter  ge- 
riditlicher  oder  Amtafertignng  zu  ihrem  Kachverhelt  empfaogeo  sollen, 
wobei  jedoch  hinfliro  die  Gegenwart  des  I^arrers  keineswegs  m^r 
nothwendig  ist;  welchen  Appromissionen  die  Oontrahenten  um  so 
gewisser  genau  nachzukommen  hätten,  als  ansonsten  der  allenlaUs 
nach  der  Zeit  dawiderhandelnde  Theil  terch  die  bisher  «iiigefßlirten 
gerichtlichen  Zwangsmittel  dahin  su  verhalten  wäre,  dass  derselbe  die 
per  pactum  in  der  katholischen  Beligion  zu  erziehen  versprocheneB 
Kinder  bis  zu  den  vollen  DiscreHona-Jahien  in  den  ^wöhnlidieB 
katholischen  Unterricht  stellen  soll.^ 

Dermalen  ist  in  dieser  Beziehung  die  allerhfteliste  Entscfalieesung 
vom  9.  Juni  1842  massgebend,  welche  also  lautet^):  ^da>  es  slcii 
zeigt,  dass  sich  hie  und  da  die  irrige  Meinung  ergeben  hat,  als  ob 
durch  die  im  $.  6.  des  Toleranzediktes,  vom  Jahre  1781  verfügte 
Abstellung  der  bis  dahin  gewöhnlich  gewesenen,  das  heisst  derjenigen 
^Reverse,  ohoe  welche  gar  keine  Ehe  zwischen  Katholiken  und  Pro* 
testanten  geschlossen  werden  durfte,  auch  diejenigen  Versprechen  ver- 
boten seien ,  welche  ein  Protestant  bei  der  Eingehung  einer  Ehe/  mit 
einer  Katholilcin  freiwillig  zur  Erziehung  aller  in  dichter  Ehe  erzeugten 
Kinder  in  der  katholischen  Religion  abgibt,  so  sind  in  den  Provinzen, 
in  welchen  das  Toleranzedikt  publicirt  worden  ist,  und  Geltung  hat. 
die  betreffendeu  Behörden  ohne  Veranlassung  einer  allgemeinen  Kund- 
machung lediglich  für  ihre  Benehmung  in  vorkommenden  Fällen  über 
diesen  Irrthum  zu  belehren.  Gibt  ein  protestantischer  Bräutigam  die- 
ses Versprechen  ab,  so  ist  dem  katholischen  Seelsorger,  von  welchen 
die  Einsegnung  der  zu  sehliessenden  Ehe  verlangt  wird,  liicht  zu 
verwehren,  dass  er  zur  Sicherste] Inng  dieses  Versprechens  dessen 
sehridtüche  durch  die  Unterschrift  zweier  Zeugen  beglaubigte  Aas- 
stellung verlange,  um  sie  dem  Trauungsbuche  beizulegen.  Ist  diesem! 
geschehen,  so  hat  der  Pfarrer  der  Braut  den  Seelsorger  des  Bräuti- 
gams davon  zu  seiner  Benehmung  in  die  Kenntniss  zu  setzen.  Träte 
der  Fall  ein,  dass  der  protestantische  Gatte  an  diesem  seinem  Ver- 
sprechen wortbrüchig  handelte,  so  haben  ihn  die  politischen  Behörden 
über  die  an  sie  gelangte  Anzeige  der  bei  det  katholischen  Erziehung 
des  betreffenden  Kindes  gesetzlich  interessirten  Personen  zur  Erfüllung 
der  in  Absicht  auf  den  katholischen  Schul-  und  Religions-Unterricht 
eingegangenen  Verbindlichkeit  zu  verhalten.^ 

2)  In  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  hat  man  nie  da- 
ran gezweifelt,  dass  die  Ausstellung  von  Kindererziehungsreversen  bei 
Eingehung  geniischter  Ehen  zulässig  sei  —  man  hat  dies  mit  Recht 
ans  dem  Art.  26.  vom  Jahre  1790/91  gefolgert,  welcher  zugesteht, 
dass,  wenn  die  Mutter  katholisch  ist,  die  Kinder  männlichen  Geschlechtes 
der  Religion  des  Vaters  folgen  können;  wornach  es  nicht  untersagt 
ist,  von  dieser  Zulassung  keinen  Gebrauch  zu  mache'h.    Ausdriidüicii 


I)  Vgl.  Helfirt,  die  Rechte  und  VerfaM.  der  AicAtholiken  in  dem  öfterr.  K«i* 
leritaate.    Pra^  8.  Aufl.  1949.  9.  tl.  vai^  99. 
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ist  diese  Folgerai^  in  dem  ad  concUs  Begui  jariBdictiones  erlassenen 
Circnlar-Roscripte  der  ungarischen  Statthalterei  vom  12.  October  1807, 
Z.  20748  ausgesprochen,  wo  auf  die  Frage,  utrum  non  obatante  ar- 
ticulo  26.  1791  in  matrimoniis  disparis  religionis  Reversales  de  ca- 
tholice  educandis  prolibns  .^ubsistere  possint?  geantwortet  wurde,  eam 
esse  aitissimam  mentem  et  Kesolutionem  regiam:  J.  in  casu  illo,  quo 
pater  romano-  ant  graeco-cathoiicus  est,  JieTeraalei^  ejusraodi,  etiapisi 
offeräntur,  numquam  aceeptentur,  cum  in  tali  casu  alioquin  omnes 
utrinsqne  sexus  proles  vigore  legis  in  religione  romano- catholica  edu- 
cari  debenty  et  similes  Beversales  huo  tempore  ipfi$i  legi  praejudiciose 
esse  possint;  et  2.  si  spousus,  qui  catholicam  religionem  non  pro- 
fitetar,  sponte  ac  motu  proprio  citra  uUam  coactionem  aut  persuasio- 
nem  aese  Beverüialibus  ad  utriusque  sexus  proles  in  religione  romano- 
ant  graeco-catbolica  educandas  ohstringere  velit:  Reversaies  ejusmodi 
ODuüno  aceeptentur,  cum  ab  ejusmodi  parentibus  genitae  proles  sensu 
etiam  citati  ardculi  patris  quidem  religionem  sequi  possint^  non  ta 
men  debeant  Verum  3.  sollicite  oaretur,  quo  in  iisdem  omnis  coactio 
aut  persuasio  absit  et  simul  congrua  provit^io  fiat,  ne  circa  spontaneam 
similiam  Reversalium  extraditionem  aut  earumdem  validitatem  suo 
tempore  quaestio  quaedam  obmoveri  possit. 

(Jeher  die  Zuhilfenahme  der  weltlichen  Gewalt  zur  Ausführung 
eines  solchen  Reverses  besteht  in  Ungarn  meines  Wissens  keine  aus- 
drückliche ^esetaliche  ßeätimmnug ;  doch  haben  die  Behörden  niemals 
Anatand  genommen,  den  nachgewieseneu  derartigen  Versprechen  über 
Ersuchen  der  kirchlichen  Organe  Geltung  zu  verschaffen. 

3)  Anders  iint  es  in  Siebenbürgen.  Obwohl  auch  dort  That- 
^^achen  vorlagen,  weiche  zu  der  Annahme  berechtigten,  dass  die  frei- 
willige Abgabe  von  Kindererziehungdreversen  für  eine  gesetzlich  nicht 
verbotene  Sache  zu  erklären  sei,  so  hielten  doch  die  Protestanten  immer 
den  Schluss  des  Gesetzartikela  57.  1791:  Contractibus  quibusvis  in 
contrarium  .  nihil  valentibus  entgegen  unä  es  kam  in  neuester  Zeit 
dahin ,  dass  protestantische  Seels(Mrger  ^  die  \'erküni|igUDg  genüschter 
£heu  verweigerten,  wenn  ein  Kindererziehungsrevers  gegeben  war, 
weil- sie  meinten,  dass  die  Verkündigung  einer  solchen  Ehe  als  eine 
Mitwirkung  zu  einer  gesetzlich  verbotenen  Handlung  sich  darstelle, 
Uebrigens  ist  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  24.  Jänner  1860 
nach  langen  weitwendigen  V^erhandlungen ^)  gestattet  worden,  dem 
Bischof  von  Siebenbürgen  rit.  latini  zu  erklären,  e^  sei  ihm  unbe* 
nommen,  die  Pfarrer  zu  ermahnen,  dass  sie  sich  die  Sicherstellung 
der  katholischen  Erziehung  der  Kinder  aus  gemischten  Ehen  angelegen 
sein  lassen  und  zu  dem  Ende  V^ersprechen  der  Ehewerber  entgegen 
nehmen  sollten,  jedoch  könne  in  Anbetracht  des  57.  Artikels  vom  Jahre 
1791  (oben  S.  140«)  von  den  weltlichen  Behörden  kein  Beistand  ge- 
leistet werden^  um  die  Erfüllung  solcher  Versprechen  zu  erzwmgen. 

Von  dem  Inhalte  dieser  Allerhöchsten  Entschliessung  ist  auch 
dem  heiligen  Stahle  Mittheilung  gemacht  worden,  weil  an  denselben 


i)  Vgl.  oben  S.  199.  dM  Hfnisterial-aohreiben  rom  '20.  Dec«iiiber  1856  «n  4ei| 
Bisohof  Ton  Siebenburgen. 
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das  Ansinnen  gestellt  war,  den  Bisdiof  von  Siebenbürgen  ge^en  dieses 
von  Seite  dor  Regierung  gemaelite  ZtfgcBtSndniSfi  zur  Anerkennang 
der  Geltung  der  päpstlichen  Instruktion  vorn  30.  April  1841  für 
Si<'b(nbärgen  zu  verhalten^). 

Wollen  i¥ir  nun,  von  den  besonderen  Bestimmungen  ffir  Sieben- 
bcirgen,  Teschen,  Bielits,  Gotschdorf  und  den  Aselier  Bezirfc  (S.140f.) 
»bge^ehen,  das  geltende  Recht  über  die  religiöse  Ersiehnng  der  Kinder 
linrs  resuuiiren , '  so  Iconnen  iHr  mit  Schulte  (Über  gemischte  Ehen 
H.  11.)  sagen: 

„1)  Ist  der  Vater  katholisch,  so  mfissen  alle  Kitrder  katholiäch 
wordrn,  ohne  Zulftssigkeit  gegentheiliger  Verträge  u.  s.  w. 

2)  Ist  die  Mutter  katholisch,  d^r  Vater  nichtkatholisch,  so  dür- 
fen die  Söhne  dem  Vater,  die  Töchter  müsrsen  der  Mutter  folgen. 
Ist  kein  Revers  gegeben,  so  habefr  auch  die  Behörden  dies  festtn- 
halten  und  aas9;uftthren. 

3)  Ein  Revers,  welcher  die  Erziehung  sftmmtlicher  Khidcr  in 
der  katholischen  Religion  versprich,  ist  nicht  blofis  erlaubt,  sondern 
verpflichtet  zur  unbedingten  Haltung,  welche  von  den  Behörden  m 
bewirken  ist. 

Zu  diesen  Bestimmungen  kommen  dbnn  no^  einige,  die  tkeüs 
Gonsequenzen  joner  sind,  theils  auf  besonderen  Anordnungen  beruhen, 
näniiich: 

4}  Fallen  zwei  katholische  Ehern  von  der  E[irch^  ab  und 
trtten  zur  protestantischen  über,  so  mtissen  alle  vor  dem  Uebertritto 
bereits  getaufte  Kinder  katholisch  erzogen  werden  bis  sie  das  Lebens- 
alter erreicht  hal>en,  in  dem  man  sich' für  die  Annahme  einer  andern 
Religion  frei  und  selbsutändfg  entscheiden  kann  (Hofdecret  vom' 2. 
Mai  1789,  9.  Sept.,  2.  Oet.  1816,  22.  März  18d4).  Hieran  ist  durch 
die  neueste  Norm  für  den  Confessionswechsel  nach  vollendetem  18. 
Lebensjahr  (Min.-Erl,  vom  30.  Jänner  1849)  nichts  geändert. 

5)  Umgekehrt  haben  nichtkatholische  Eltern,  welche  katholisch 
werden,  das  Recht,  ihre  noch  nicht  zum  EntscheiÄingsalter  gelangten 
Kinder  „hinüberzuziehen,'^  und  zwar  der  Vater  adle,  die  Mutter  die 
Kinder  weiblichen  Groschlechtei.  So  bestimmt  das  Toleranz-Edlct  Rr 
Ungarn  vom  21.  Dcc.  1781,  $.  8.^ 

Dass  der  weltliche  Richter  zufolge  eines  Minfsterial-Erhsse« 
vom  15.  8epteml>«r  1858  und  einer  ol>erstgeFichtl.  Entscheidung  Tom 
Januar  1863  ausschliessHeh  eompetent  ist  zur  Entscheidung  ffber 
die  religiöse  Er/Jehung  der  Kinder  geschiedener  Ehegatten ,  habe  ich 
im  Archiv  IX,  329.  bereits  mitgetheilt.  kh  füge  daher  nur  noch 
In  chronologischer  Reihenfolge  hier  sogieich  die  Erlasse  d^  Cnltu.<- 
ministeriums  und  auch  des  Ministeriums  des  Innern  an,  von  wdehen 
der  unten  unter  g)  mitg^theilte  Erlass  des  Cnltusministeriums  vom  3. 
November  1858  an  das  Armeeobercommando  ffberhaupt  die  gesetz- 
lichen Bestimmungen  über  die '  religiöse  Erziehung  der  Kinder  aus 
gei|iischten  Ehen  ausführlich  darlegt  und  weiche  im  Uf^brig^n  bis  taf 
die  neueste  Zeit  über  den  Vollzug  der  vorstehenden  Bestimmungeir 
yilässlicb  bestimmter  einzelner  Fälle  ergaagea  si^: 

1)  Vsl.  oben  8.  130, 


-Eri.  T.  ii.  Aiqr»  iVf:  Beügloii  der  KMer  kilh.  fewoiiner  feNem.  IIB 

a)  Minfsterltlerltss  TOm  11,  Aairost  1857,  Z,  lf,900, 

an  den  Biscliof  von  Linz , 

bgtrdfwid  dM  Beüfl^onsbekouilai«  d«r  Kindar,  deren  Bltern  cur  katholiaehen  KMie 
lnMlto«la^  dem  die  hienrtgen  beftrittene  OUtif keit  einer  Bhe. 

Behiift  der  Beartbettong  der  In  dem  Beridite  Tom  11  Joli  1857,  Z.  864d, 
ailferegten  Fragen  moss  sieli  gegenwlrtig  gehalten  werden«  daaa  die  AllerliOeliste 
EnfachtteMimg  vom  8.  Jali  1885  (kandgemaebt  der  ob  der  Enns'adien  Begtemi^ 
iBit  dem  Hofkanzlddecrete  vom  27.  Aogut  1888,  Z.  2t,458.),  znfblge  deren  der 
Uebertritt  der  AkatboUken  za  dem  katboOscben  Glauben  In  Jedem  Alter  stattfinden 
kaoii,  bleni  Jedocb  vor  dem  TOilendeten  18.  Lebensjabre  die  Torliollge  Oeneb- 
■ritong  d^r  Landesstelle  erforderHeb  ist,  auf  Kinder,  welcbe  die  Ünterscbeidnngs- 
Jaltfe  nacb  nicbt  erreMU  baben.  In  der  Regel  keine  Anwendnng  leide ,  weil  die 
TMigesehriebeAe  Etaibabnig  dieser  Geoebmlgimg  die  von  der  Landesstelle  sieb  io 
veffMbaffmde  Ceberaeogong  zom  Zwecke  bat,  dass  der  BQektritt  inr  katbliMbeg 
Urdie  mH.gebbrfger  Kenntniss  nnd  Festigkeit  geseblebt  und  eta  nacbberig«  Ab> 
Call  siebt  w  besorgen  ist,  welcbe  Ueberzengnng  bei  Kindern  vor  dem  Efaitreten 
4itr  I}ntasdieldung4«bre  In  der  Regel  nnm8glicb  ist. 

Da  ferner  mit  Ansnabjue  des  Falles,  In  welcbem  der  ansserebeücbe  katbtfl. 
Vnicr  eiiies  von  einer  nIebtkatboL  Mntter  geborenen  und  im  akatbollsdien  Betbause 
feUuifteB  Undes  sieb  spiter  als  Vater  erkllrt,  tiber  die  ZoUssIgkelt  dessen,  dass 
He  DMii  nIcbt  Ober  die  UnterscAeidattg^abre  binansgekommenen  lünder  der  der* 
■aligen  GlanbemigeMflnschaft  Ibrer  katbollscb  gewordenen  Eltern  fblgen,  ketaie 
«BsdrttdLlicbe  gesetzlicbe  Vorscbrift  bestebt,  so  muss  dieselbe  bei  dem  Umstände, 
als  idcbt  anznnebmen  Ist,  d^  unsere  bOrgerilcbe  Gesetzgebung  den  im  akatbo- 
Msdien  Betbanse  getauften  Kindern  die  Auftiabme  in  <Be  Gemelnscbafl  der  katbtt> 
Hicbeii  Klrebe  mebr  erscbweren  wolle  ala  dm  israelltiscben  Kindern,  naeb  den 
Ober  die  Taufe  israeliliscber  Kinder  besiebenden  VorscbriAen ,  somit  nacb  dem 
noraaale  vom  15.  Februar  1785,  In  welcbem  die  Unterscbeidungsjabre  niber  be- 
icidmet  sind,  benrtbeilt  werden. 

Hleraacb  muss in  Ansebnng  dessen  als  katbollscb  angeseben 

werden,  dass,  wie  nacbgewiesen  wurde,  ibre  unebeliebe  Mutter,  bevor  nocb  die 
Tocliter  die  Unterscbeidungsjabre  erreiebt  hatte,  sieb  In  die  katholische  Kirche 
anfkiebmen  Hess,  und  Ihr  nicht  widerstrebendes  Kind  In  die  Gemeinschaft  dieser 
Klrebe  mItzoflUiren  verlangte.  Dazu  kommt,  dass  die  genannte  Frauensperson 
DAch  ZorOcklegung  der  Unterscbeidungsjabre  durch  den  Empfkng  der  heiligen 
SacTvmente  der  Busse,  des  Altars  und  der  Firmung  sich  als  ein  Glied  der  katho« 
liscben  Kirche  zu  erkennen  gegeben  hat,  auch  allgemein  fbr  ein  solches  gebalten 
wurde,  wie  dies  ihr  Helmatbsschein  nachweiset. 

Was  den anbelangt,  so  unterliegt  in  der  Voraussetzung, 

dass  derselbe  ein  Einwohner  des  Kronlandes  Ungarn  Ist,  die  Ldaung  der  Frage, 
weldiem  Religionsbekenntnisse  er  angehört,  um  so  weniger  efaiem  ZwelM,  als  in 
fJogarn  bis  nun  die  Rückkehr  zur  katholischen  Kirche  an  keine 
darcb  das  bQrgerliche  Gesetz  vorgeschriebene  Förmlichkeit  ge- 
kBftpft  war. 

ASS  dem  beiOgllch  der  Religionsconfession,  zu  welcher gesetzUcb 

fcMrt,  Gesagten  folgt,  aber  keineswegs,  dass  ihre  am  5.  October  1858  mit 

. gesdilossene  Ehe  sofort  als  nichtig  erkannt  werden  könne.    Selbst 

nmtk  der  pkpstlicben  Instruction  vom  22.  Mai  1841  wire  ein  solcher  Vorgang 

z.  10 


m^ereditf tiilgl  •  an^  fD|l9ste  dte:  fJn(9iUi9eil;|iniiK.diner  Ebe  in  der  dardi  die 
kirchliche  Gesetzgebung  vorgezeichneten  Weise  verhandelt  werden,  woi)ei  nebst 
manchen  von  der  höchsten  kh^chlidien  Aotbrtiflt  zu  benrtheilenden  Vmstinden  zo 

erwSgen  kline,  eh  ntebe flpelwUlig  steh  von  -der  kiuthoUMtai  .Urciie 

losgesagt  habe ,  und  nachweisbar  zo  ^ioer  anderen  Cmifesstoii  Qbevgetreten  sei, 
f^ler  weni^s^ps  in  l^t^er  Zeit  sich  i^rtbQmlich  als  i^cht  zur  kathoIischeD  Kirche 
l^ehöiig  betrachtet  habe.  Die  Nicbtbeobachtong  der  gesetzlichen  Förmlichkeiten  des 
AbfnUes  von  der  .|üi;cbe  wQrde  bei  dem  nach  den  Bestimmonj^en  der  Anweison^ 
f.  d.  ^«  G.  (E.  J^  scböpreoden  Ur(heile  Ober  ^ie  Giltigkeit  der  Ehe  nirht  eot- 
«leidend  si^in,  ^gesehen  davon,. dass  die  genannte  Frauensperson  durch  den  In 
Juurzqr  Zeft  zu  bewerkstelligenden  förmlichen  Abfall  und  durch  eine  neaerliebe 
COfuense^klSrofg  Jeden  Zweifel  über  die  Gilügkeit  ihrer  Che  beseitigen  kann. 

«ei  dieser  Sachlage  spricht  Alles  difOr,  dtsa  ia  niMielitiser  Weiae  EicM- 
tnnigen  getrofflen  werden;  um  das  »ir  «nzweifcllMifken  fialtnag  der  fibe.Eifardirr- 
Hciie  iifehautragen  und  den  scnet  to  bescrgenden  groasen  Acifenüaaen  terzo- 
vCQ^eiia 

Jedenfalls  ist  es  unerlSssIich ,  dass,  wenn  die  Giltigkeit  der  zwischen 
/ und geschlossenen  Ehe  nicht  ohne  altes  Auf- 
sehen außser  Zweifel  gestellt  werden  könnte,  was  sehr  zu  wbnschen  Ist,  jede 
weitere  Massregel  in  dieser  Angelegenheit  vor  ihrer  Durchführung  zur  hierSmt- 
lichen  ]Kenntniss  gebracht  werde. 


b)    Erlass  des  Ministeriums  des  Innern  vom  7.  November  1857, 

Z.  29,407,  ' 

an  die  Statihalterel  ^on  MMiFevi, 

betreffend  die  religiöse  Erziehung  der  in  einem  Flndelhanse  untergebracMen  loefae- 

li^hen  Kinder  evaDgelischer  Mütter. 

(Wor^c  Uerorta  sab  Z.  Sl|957,  yoo&  Jahre  1857,  cur  Kenntniafl  genommen.) 

lieber  die  im  Berichte  vom  19.  Juni.  1857,  Z.  400S,  gestellte  Anfhige:  »in 
welcher  ReligioD  uneheliche  Kinder  evangelischer  MQtter,  wenn  sie  in  der  6ebir- 
anstalt  ^or  Welt  kommen  oder  in  das  Findelhaus  gebracht  werden,  erzo^^en  wer- 
den sollen,«  wird  der  k.  k im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Cnltosmini- 

sterium  eröffkiet,  dass  in  GemAssheit  der  Hofdecrete  vom  4.  Juli  1796  und  4.  April 
1821  uneheliche  Kinder  evangelischer  MOtter,  welche  entweder  in  der  Gebi^ 
anstalt  zur  W^lt  kommen  oder  in  das  Findelhaus  gebri^jj^t  werden ,  und  deren 
Erziehung  daher  auf  öffentliche  Kosten  geschieht,  in  der  katholischen  Religion 
erzogen  werd^  mflsseuj  und.  dass  der  Umstand,  dass  die  Kosten  gegenwirtil 
nicht  mehr  aus  dem  Staatsschatze,  sondern  aus  dem  Landesfonde  bestritten  wer- 
den, hieran  nichts  fipdem  kann, 0 


1)  Abgesehen  von  anderen  Meranf  besUglichen  Bestinunongen  «rkllrt  lieh  jcte 
Bstaoheldttng  wohl  a«eh  ami  der  lArt  dar  BiUmg  der  betreAndra  Poada  «öd  Anatil- 
atn  bei  dem  UmtUnde,.  daes  alah  in  den  devtaeh-flaviachen  Ländern  OeaCairelelis  aM^ 
dar  Zählmig  tob  I8ö7  nur  999,^58  Protestanten  aaben  10,298^0  Katholikai  finden. 

(fßrtpßj 
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c)    Ministerialerlass  vom  4.  MIrz  1858,  Z.  19,945—1856, 
an  die  Siatüialterei  tu'  NIederOsterreicfa, 

betreffend  äe  Uebertra^ti^  des  Tanfäktm  des  ron  einem  evMweUsehen  Xmine  nk 
eiser^atlMlikfai  ^ueerebe^ich  craengten  KJsdee  Mie  dem  ew^uaehen  in. 4a«  Iu^IIm- 

luohe  Taufbuch. 

Jfide  kathoUsdie  Malier  ist  verpfUchtel»  Ihr  Kind  in  der  katholj^I^p  Kirche 
t«tfi9i  w  laasen»  eine  Aoanahme  findel  Biir  im  Falle  jener  «emischien  ^  Hall« 
vor  deren  Eingehuag  die  JialhoUsche  Erziehung  8ämmllti|ber  lünder  nicht  ge^r- 
leietei  wurde.  In  diea em  Falle  berechtiget  das  CreseU  den  evangelis^jhen  Vater,  ^ 
aetaie  .oitaiUGhen  .Kinder  Aach  eyangelischem  Ritus  taufen  und  erziehen  zu  lassen. 
Diie  aejtehe  yesi^lzUche  Berechligvng  besteht  aber  nicht  fOr  den  aosserehelfchen 
eviogettscben  Vater  des  Kindes  einer  Itatholischen  Mutter.  Die  beiden  Hof^ecrele 
Yen  &•  Febraar  and  4.  Jali  1796,  Z.  279  pnd  1668,  sprechen  bloss  von  einem 
Sedite  des  evangeUscben  Vaters  aaf  die  Bestimmung  der  Beligjon,  in  welcher 
das  von  ihm  erzeugte  minnliehe  Kjnd  der  katholischen  Mutter  seiner  Zeit  nnter- 
rlditet  weidea  soll.  Die  Bedingnng  dieses  Rechtes  Ift  nach  dem  Wortlaute  des 
liesetews^VaterschaflserklArnngbei  dem  Taufakte.  Klar  ist  daher  der 
ünteiscbied  diesea  Falles  von  dem  der  gemischten  Ehe.  In  diesem  erwirkt  der 
te  VAler  das  erw&lmte  Recht  bezüglich  aller  aas  der  Ehe  anzuhoffen- 
mtanUcheD  Kinder  in  Vorhinein  durch  den  Ad  der  {heschliessung.  Der  un- 
eheliche  evangeUsche  Vater  kfmunt  aber  in  den  Besitz  dieses  Rechtes  nur  von 
Fall  gtt  Fall  dorcb  die  Vaterschaftaerkiäropg  bei  dem  nach  Massgabe  der  allge- 
neinen  gesetzlichen  Bestimmungen  folglieh  an  dem  Kinde  einer  kathoUscben 
Matter  naci  kaiholiscbem  Gehraoche  vorzunehmenden  Taafakte.  Hiebei  masa 
»an  kei  dem  Umstände,  als  das  Gesetz  von  der  Confession,  bei  welcher  die  Tanf- 
baatioair  an  verrichten  ist,  nichts  erwAhnt,  stehen  bleiben. 

peniofoige  wM  dem  Einschreiten  des  hiesigen  fOrslerzbischOflichen  Oon- 
sisCoKtafflis  am  Uebenragong  des  Taufl&ktes,  betreffend  das  uneheliche  Khid,  aus* 
den  evangelischen  In  das  katholische  Taufbuch  Folge  gegeben. 

d)  Ministerialerlass  vom  11.  Mai  1858,  Z.  7761, 
an  die  StaUhaltereiabtheilung  zu  Grosswafdehi, 

betreffend  die  religiöse  Ersiehnng  der  Kinder  eines  snr  helvetiBchen  Confession  Über- 

gebFeteneu  Veteri. 

MaUhdem  <Ue .  politischen  Voiachriften  verlangen»  dass  die  vennOge  ihrer 
Gebart  and  Taafe  der  kstholischen  Religion  angebörigen  Kinder,  deren  Eltern  Jn 
der  Folge  zu  einer  anderen  Religion  Obertreten,  vor  dem  vollendeten  18.  Lebens- 
Jahre  dieser  Kirche  nicht  entzogen  werden  dOrfen,  so  muss  die  YerfOgung  der 

k.  fc vom  22:  August  1857,  Z.  9985,  betreffend  die  religiöse  Erziehung 

der  Kinder  des  zum  helvetischen  Glauben  Uebergetfetenen  ...'.,  sls  in  den 
bestehenden  Dlrectiven  gegründet,  auch  hierorts  bestätiget  und  der  dagegen  von 
dem.  Vater  der  Betreffenden  unterm  24.  März  1858  ergriffene  Recurs  zurück- 
gewiesen werden. 

e)  Ministerialerlass  vom  24.  Mai  1858,  Z.  5898, 

an  den  FQrsb-Erzbiscbof  vonOhnOU, 

betreffend  die  reKgtöse  Eniehang  des  männllcben  IQiides  eines  von  der  kathoUsefaen 

Kirohe  at^yefrlleiien  fibegatten. 


In  der  Eingsibe  vom  6.  April  1888,  Z;  202, ,  nehmen  Eure  . . . 

meine  bKervention  zu  dem  Ende  in  Ansprach,  dass  das  mtonlidie  Kind  des  • .  ^ 
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welches  demselben  nach  seinem  Abfille  von  der  katholisctien  Kirche  von  sefaier 
katholisch  gebliebenen  Gattin  geboren  und  in  dem  evangelischen  Betbans  w ..... 
getanft  worden  ist,  in  die  Tannnatrik  der  Pftrre  .....  eingetragen  md  katho- 
lisch erzogen  werde. 

Ich  verkenne  nicht  das  Gewicht  der  GrQnde,  weldie  Eare daflkr  fet- 
tend machen,  dass,  wenn  von  zwei  katholischen  Ehegatten  einer  von  der  Ilrche 
abflllt ,  auch  die  nach  diesem  Abfalle  geborenen  ICinder  derselben  katboNsch  e^ 
zogen  werden;  dessen  ungeachtet  kann  ich  fDr  die  diessfXlllgen  Amtshandlongca 
der  kaiserlichen  Behörden  mit  RQckblick  auf  $.  140.  des  allgemetaien  bQrgeriidicD 
Gesetzboches  nor  die  bestehenden  politischen  Vorsdiriften  als  Richtschnnr  aser- 
kennen.  Diese  Vorschriften  verlangen,  dass  die  vermöge  Ihrer  Gebort  md  Taofr 
der  katholischen  Kirche  angehörenden  Kinder,  deren  Eltern  in  der  Folge  za  dner 
anderen  Religion  Qbertreten,  vor  dem  vollendeten  18.  Lebensjahre  dieser  Kirche 
nicht  entzogen  werden  dfirfen.  In  Betreff  der  nach  dem  Abfhile  eines  von  zwfi 
nrsprtknglich  katholischen  Gatten  geborenen  Kinder  aber  ist  seit  dem  Bestände  des 
Toleranzpatentes  in  keinem  einzigen  Falle  bezweifelt  worden,  dass  hinsichtlich  d« 
religiösen  Erziehung  derselben  die  Vorschriften  dieses  kaiserlichen  Patents  In  An- 
wendung zu  kommen  haben.  Die  weltliche  Gewalt,  welche  von  ihrem  Stamtpoikte 
den  AbfUl  eines  katholischen  Ehegatten \on  seiner  Khrche  als  eine  gesetxUdi  snlisrigc 
Thatsache  anerkennt,  kann  sich  auch  der  Anerkennung  des  Umstandes  nicht  eai- 
ziehen,  dass  durch  diese  Thatsache  die  VerhUtnisse,  unter  denen  die  Ehe  9^ 
schlössen  wurde,  eine  Aenderung  erlitten  haben,  von  weicher  die  Frage,  In  wie 
weit  es  gerechtfertigt  und  ausführbar  erscheint,  in  die  tanersten  Fanlllenvcitill- 
nbse  mit  iusseren  Zwangsmitteln  einzagreifien  und  die  katholische  Erziehimg  der 
nach  dem  Abfalle  des  katholischen  Mannes  von  der  katholisch  gebliebenen  Gattto 
gebomen  minnfichen  Kinder  zu  erzwingen,  wesentlich  berOfart  erschalBt. 

Bei  dieser  Sachlage  sind  die  kaiserlichen  Behörden  nicht  emldttlit,  da 
akatholischen  Vater  daran  zu  hindern,  dass  er  das  von  seiner  katholischen  Gatthi 
geborne  männliche  Kind  in  setner  Confession  taufen  und  erziehen  lasse. 

• 

0    Ministerialerlass  vom  81.  Juli  1858,  Z.  12,088, 
an  die  niederOsterreichische  Statthalterei, 
bttreffend  die  rellgidae  Eniehiing  der  aus  einer  gemltehtea  Bhe  tUannandiA  Ktete. 

In  Erledigung  des  Berichtes  ....  findet  man  der  L  k.  .  .  .  ,  zu  erOflhen, 
dass  hierlandes  kein  Gesetz  besteht,  durch  welches  die  was  iminer 
für  einem  Religionsbekenntnisse  angehörenden  Eltern  verbio- 
dert  worden,  ihre  Kinder  in  der  katholischen  Religion  za  er- 
ziehen zu  lassen,  desgleichen  bedarf  es  hiezu,  wenn  die  Eltern  mit  ebiiader 
darüber  einverstanden  sind  und  von  den  Kindern  eine  Einsprache  dagegen  Didit 
erhoben  wird ,  keiner  behördlichen  Zustimmung ,  indem  die  allerhöchste  Got- 
schliessnng  vom  S.  Juli  1835  aus  .Anlass  eines  Falles  erlassen  wurde«  in  weleheai 
der  nicht  katholische  Vat^  zweier  Knaben,  die  von  Ihrer  katholischen  Mutter  ia 
der  katholischen  Religion  erzogen  werden  wolltent  bereits  verstorben  war,  mbü 
seine  BlnwiUlgnng  zu  dem  Vorhaben  der  Mutter  nicht  geben  konnte. 

Hiemach  waltet  ketai  gesetzlicher  Anstand  dagegen  ob,  dass  die  Under  dtf 

Ehdente katholisch  erzogen  werden,  da  nachgewiesen  ist,  dass  der 

evangelische  Vater  die  katholische  Ersiehong  seiner  mit  ...  .  gesengten  KJnder 
«natrebt  und  diese  dem  Willen  der  Eltern  anstandalos  Folge  leisten,  efaiei  de^ 
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selben  S4»gv  sehon  die  beiHgeo  Steramente  der  Bosse  und  des  Altan  empfui- 
gen  hat.    [VgL  imtea  S.  152.  154  f.] 

BehofH  der  fl^rmlicheii  DarchfUhraiig  dieses  Varbsbens  bedarf  es  MiglM 

der  BeiiHitlgiing  Jener  Matriken,  in  denen  der  TaoAikt  des eingetragen 

isi,  «1  welchem  Ende^  die  k.  k den  betrelTebden  Matrikenfllbrer  anra* 

weisen  bat,  dass  er  an  den  Stellen,  wo  Jene  Taafikte  eingetragen  sind ,  die  Be- 
merkung betrage,  dass  der  evangeliscbe  Vater  die  ErkUmng  abgegeben  habe,  er 

woDe ,   dass  die  in  der  Ehe  mit geborenen  Kinder  in  der  katholisehen 

Religion  erzogen  werden,  wornaeh  die  beiden  genannten  Kinder  als  KatboUkea 
amnsefaen  sind. 

Die  zum  Nachweise  des  Vollzoges  dieser  Matrikenberiehtigong  der  k.  k. 
.....  vorzulegenden  Mairikaes^e  sind  dem  Wimer  fQrsterzbischbflichen  Con- 
sistorinm  zar  weiteren  VerAgang  mit  dem  Bemerken  za  verabfolgen,  data  ein^ 
Ebitragm^  des  Actes  der  im  erangeUschen  Bethaose  vollzogenen  Tanfe  In  das 
kalbeltaclie  Tanfboch  der  Pfafre  des  gegenwirtigen  Wohnortes  der  Eltou^  dieser 
Kinder  onzolissig  und  QberflQssig  erachetaie,  weil  die  Taofe  in  dies^  Plhrre  nicht 
stattgeftmden  hat  und  der  von  dem  evangelischen  MatrlkelfQhrer  aoszostelleDda 

TanftdicftD  darüber  keinen  Zweifei  Qbrig  lassen  wird,  dass ,  obgleM 

sie  Im  «YangiUschen  Bethanse  getauft  warden,  doch  der  katholisrhen  KIrdie  an» 
gehOrai. 

g)    Ministerialnote  vom  8.  November  1858,  Z.  16,167, 

an  das  Armee*Ober-Commando, 

mit  walekar  deaiMlben  hlnsiobüieh  der  geMtiUehaii  BMtiminiiiige&  ab«r  dl«  raligUfs« 
MnUbMDg  dar  Klsd«r  mis  ^misehtan  Eben  die  gewUnsohtaii  AvakQnlle  gegeben 

werden. 

Slan  hat  die  Ehre,  die  gewünschten  AoskOnfle  hinsichtHch  der  gesetzlichen 
Bestinunnngen  Ober  die  religiöse  Erziehung  der  ans  Ehen  zwischen  katholischen 
-QBd  niehtkathoiischen  Christen  abstammenden  K'mder  in  Nachstehendem  nätr 
zotheUen : 

Die  Anordnung  des  Toleranzpatentes,  zufolge  deren  (he  Kinder  ans  ge* 
mischten  Ehen,  wenn  der  Vater  katholisch  ist,  sAmmtlich  in  der  katholisehaa 
Beligkm  zu  erziehen  sind,  hingegen,  wenn  die  Motter  der  katholischen  Klrthe 
angehört,  die  Kinder  des  mftnnlichen  Geschlechtes  in  der  evangelischen  Confession 
des  Vaters  erzogen  werden  kOnnen,  ist  durch  keine  anders  lautende  geaetzllehe 
Bestimmung  ausser  Kraft  gesetzt  worden,  wesshalb  sie  in  Jenen  Theilen  der 
Monarchie,  fOr  welche  das  Toleranzpatent  erlassen  wurde,  und  in  denen  die  er- 
wihnte  Anordnung  desselben  durch  spätere  Ergebnisse  der  Gesetzgebung  eine 
Aenderung  nicht  erlitten  hat,  bis  nun  zur  Richtschnur  dient. 

Das  kaiserliche  Patent  vom  4.  MIrz  1849  (Reichs-Gesetz-Blatt  Nr.  15i.X 
welches  von  dem  löblichen  ....  in  der  geschätzten  Zuschrift  vom  16.  Septem* 
ber  1858,  Z.  8291,  sub  1.  wahrscheinlich  unter  dem  im  Jahre  1849  eraAlenenen 
Reicbsgesetze  gemeint  ist,  berOhrt  die  Frage  der  religiösen  Erziehung  der  aus 
gemischten  Ehen  abstammenden  Kinder  selbst  in  Jenen  Kronlftndern ,  flkr  welche 
das  bezogene  Allerhöchste  Patent  erlassen  wurde ,  nidit  Ueberdiess  ist  dieses 
Patent  durch  die  Allerhöchste  Anordnung  vom  81.  December  1851  (Reich>  Oeeat»- 
Blatt  Nr.  8.  vom  Jahre  1852)  ausser  Kraft  und  gesetzlicher  Wirfcsantkalt  geaatit 
und  ledlgUdi  erklärt  worden,  iass  Jede  in  den  erwähnten  Kronlänlam  gaaelrilPh 
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anerkaunte  Kiirche  and  Religionsgesellschaft  in  dem  Rechte  der  gemeinaamoi 
dffmttKben  ReligioDsObiuig,  dann  tn  der  seibatstftndigen  Verwaltung  ihrer  Aoge- 
legeniieiten  erbalten  )&nd  gescbfitzt  werden  seile ,  durcJi  welche  Erklirung  aiier- 
nials  die  erwähnte  Frage  um  somehr  unberührt  gebUebeo  ist,  als  nach  dem 
Inhalte  der  AllerbAchsten  Anordnung  vom  9i.  Decemb^  1851  Sehie  Apostolisdie 
Ibjestit  Sieh  vorbehalten  haben,  in  sofenie  Ober  die  einzelnen  Punkte  der  io 
dem  Patente  vom  4.  MArz  1849  ausgesprod^enen  Grundrechte  nicht  berdts  be- 
sondere Bestimmungen  erfolgt  sind,  solche  durch  eigene  Gesetze  zu  regeln. 

Anlangend  die  den  Kindererziehungsreversen,  welche  bei  SdiUessmig  ge- 
mischter Ehen  fVeiwiDig  gegeben  werden,  zokommende  Rechlskraft,  so  14  bier- 
wegen  die  Allerhöchste  Entsehliessung  vom  9.  Juni  1842  zu  heiehten,  welche 
also  lautet: 

»Da  es  sich  zeigt,  dass  sieh  hie  und  da  die  irrige  Meimmg  ergeben  bat, 
als  ob  durch  die  im  |.  6.  des  Tolerancedictes  vom  Jahre  1781  verfOgte  Abatd* 
long  der  bis'daliin  gewöhnlich  gewesenen,  das  helsst  ^eijenigen  Reverse,  ote 
Weiebe  gar  keine  Ehe  zwischen  Katholiken  und  Protestanten^  gescUossea  werden 
dflrfle,  auch  diejenigen  Versprechen  verboten  seien,  weläie  ein  Prolestut  bei 
der  EMIf^hnnB:  dner  Ehe  mit  etaier  Katholikhi  flrei^iligr  zor  EncMnnr  ^^  i» 
dieser  Ehe  erzeugten  Kinder  in  der  katholischen  Religion  abgibt ,  so  sind  bi  dA 
Provinzen,  in  welchen  das  Toleranzedlct  publidrt  worden  ist  und  Geltung  bat, 
die  betreffenden  Behörden  ohne  Veranlassung  einer  allgemeinen  Kundmacbang 
lediglich  fOr  ihre  Benehmung  in  vorkommenden  Fallen  Ober  diesen  Irrthnm  zo 
belehren.  Gibt  ein  protestantischer  ftr&utl^am'dfesies  Verspredien  ab,  so  Ist  dem 
kttthöMseben  Seelsoiger,  Vbn  welchem  die  Einsegnung  der  zn  sohtteasenden  Ehe 
verMhgt  wird,  nicht  zu  verwehren,  dass  er  zur  Sicberstelhmg  dl^iKs  V^ripre- 
chens  dessen  beglaubigte  Ausstellung  verlange ,  um  sie  dem  Traoungsbuche  bel- 
zolegen.  Ist  dieses  geschehen,  so  hat  d^  Pfarrer  der  Braut  den  Seelsoiger  des 
Brinigams  davon  zn  meiner  Benehmung  in  die  Kenntniss  zn  setzen.  Trftte  der 
F«H'  ein,  dass  der  protestantische  Gatte  an  diesem  seinem  Versprechen  woit- 
brOchig  handelte,  so  haben  ihn  die  politischen  Behörden  Ober  die  an  sie  gelangte 
Anzeige  der  hei  d&r  katholischien  Erziehung  4es  betreffenden  Kindes  gesetzlidi 
faiteceaslrten  Personen  zur  ErfQllung  der  in  Absicht  auf  den  katholischen  Scbol- 
nsd  ReiigiiBsuntarricht  eingegangenen  VerbindÜcbkeit  zn  verhalten.« 

Hiemit  erscheint  die  fon  dem  löblichen in  der  geschAUten  Za- 

setarift  vom  16.  September  1858,  Z.  8291,  sub  2.  und  8.  gestellte  Frage  beantwor- 
tet, hüls  dieselbe  in  Kronlftndern  zur  Sprache  kOmmt,  in  denen  das  Toleranz- 
patent  pidMicirt  worden  ist  und  Geltung  bat. 

FOr  Ungarn  nnd  dessen  vormalige  NebenlOnder  gilt  bezQgiich  der  religiOsea 
Erziehung  der  aus  gemisehten  Ehen  abstammenden  Kinder  S«  15.  des  26.  Geseu- 
artikels  vom  Jahre  17!90  — 91,  zufolge  dessen  solche  Kinder,  wenn  der  Vater 
katholisch. h9t,  sämmtlich  dessen  Religion  folgen  mOssen,  wogegen,  wenn  die 
Mutier  keiholiaeh  Ist,  nur  die  Kinder  inOnaiichen  Geschlechtes  der  Religiös  des 
Vaters  folgen  kOnnen.  Schon  der  Wortlaut  diaser  gesetzhchen  Bestimmung 
zeigl  die  Znlässigkeit  der  Kindererziehungsreverse  vom  Standpunkte  des  bQiger- 
liehen  Gesetzes,  weil  dieses  bloss  von  einer  Berechtigung,  nicht  aber  von  einer 
VeEpfliofatong  spricht  die  aus  dner  gemischten  Ehe  abstammenden  Kinder  mlnn- 
Uehen  Gesditeehtes,  wenn  der  Vater  nicht  katholisoh  ist,  in  der  Religion  des- 
setteo  zu  erziehen,  ^ 

BezOgUch  der  Rechtskraft  solcher  Reverse  aber  besteht  allerdings  Ar 
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Ungarn  aofl  dessen  eiremdige  N^nQMer  keM  Mlciie'ElMBtnig,  wM  selbe  Mr 
4ie  deat8fb*slfYf sehen  IretMMer,  wo  des  Teieriti^peMBl  pilMMri  ist  and  M« 
mng  bat,  dte  AHerhOelisle  EntsAIfessnng  vom  9.  Jani  184t  enttiiK;  9er  Grand 
liegt  darin,  dass  bis  non  für  die  Oesetzgebmig  kein  AnHms  gelpoteta  war,  fDT 
Ungarn  nud  dessen  ehemaligen  Üebenllndeir  eine  derartige  Brkllrafig  m  erlassltti 
Indem  Beschwerden  wegen  McbterYMtang  gegebener  KindererzlehmigsrevevBe  mrii 
diesen  Undern  nieht  einlängten.  Dessen  migeaebtet  dOrfle  es  niebt  an  beiwei* 
fein  sein,  dass  erfordeHlcben  Falles  fQr  die  erwibnten  Linder  dasselbe  in  gel- 
ten habe,  was  Hkr  die  deotsch-slaviscben  Provhizer  veraelebn^  Ist. 

In  Betreu  der  MitlrgrfDze  erlaabt  man  sieb  'die  gefXlIlge  Auflnerksankeft 

dea  lObllebett auf  den  Inball  der  befkriegsrkthlidien  Prisidlataiete  an 

den  kOnlglieb-ungtflScben  Hdfkanaler  Grafen  HtfJIat  vom  21.  Ml  1845,  Z.  in5, 
zo  lenken,  deren  Abschrift  sieb  ohter  den  Beilagen  des  zmlMklblgenden  allere 
untertülnlgsten  Tortrages  Vom  21.  Juli  1845  indei  Ztfolge  Jener  Note  bat  der 
beetmdene  flofkriegsratb  im  Jata'e  1781  erkHirt,  dass  die  Allerhöchste  fe- 
lernnzbestfmmnng  znm  Gesetze  fQr  die  ganze  Armee  mit  Sin- 
scilloss  der  Ifftll'tArgrInze  za  dienen  habe,  mithin  sieh darnadi anehkttaftig* 
hin  in  den  Griinzbezirken  In  AnscIboAgderaoaEhta  verinisditerRetgien  eraenglen' 
Kinder  und  ihrer  Erziehong  za  benehmen  sei.  Es  wurde  soMge  der  bezogenett 
Note  Aüerlidehsten  Ortes  beantragt,  dass  sldi  in  der  MHUlrgrtaze  wie  bisher 
na'di  dem  Toleranzediete,  tan  Provfnclalgeblete  hingegen  naek  den  HationspriyilegieD 
und  dem  angenommenen  Landtagsartikel  (28.  vom  JiThre  1790—81)  in  b^ehmen 
wtre.  Es  erfolgte  aber,  wie  die  erwähnte  Note  weiter  anfQbrt,  die  Aller- 
h&cbste  Resolation  Seiner  Majestit  des  Kaisers  Leopold  nachstehender* 
masson :  »Dfe  nicht -uidrten  Griechen  werden  im  MUH&r  sowohl  als  ProvfaMfall 
nadi  dei^enigen  Nationalprivilegien  und  Freiheiten,  so  die  Prolestanten  in  negotk» 
rtflglonls  Jüngstens  (im  Artikel  28.  vom  Jahre  1790—81)  erhalleA  haben,  behan* 
deit  werden.«  Wenngleieh  diese  Aüerböebste  Resolation  die  nldit-anirten  Griedien 
angebt,'  so  zeigt  doch  der  gesaQimfe  Inhaltf  der  in  Rede  stehenden  Note,  dass  in 
Sacben  der  religiftsen  Erziehung  der  aas  gemisehten  Ehen  stammenden  Ktader 
in  der  MUitirgl'&nze  entweder  das  Toleranzadict  oder  was  ganz  aof  dasselbe 
biDansgehi  der  nng^ul^clie  Artikel  26.  vom  Jahre  1790—91  zur  Richtsehnar  dienen 
raOsse ;  consequent  wird  omb  ferner  nicht  omUn  kOnnen,  das  bezOglich  Ungarns 
voD  der  MisMgfceit  and  Rechtskraft  der  Kindereniehongareverse  Gesagte  anck 
aof  die  Milltirgrlnze  anzuwenden. 

ftadiich  scheint  die  eben  erwihnte  Allerhöchste  Resolution  des  Kaisers 
Leopold  n.  kefaiem  Zweiflei  darilber  Raun  za  lassen,  dass  in  dtf  Milltirgrlnze, 
wie  in  Ungvn  nnd  dessen  vormaligen  Nebenl&ndem,  htaisiehüich  der  reUgMtoen 
Kiodereniehnng  In  genIschteD  Ehen  zwischen  den  evanfeliachen-Conliessiaiien 
omideB  9rlechisdi-niclil<»oalrten  Glaabenaverwandteii  ein  Unterschied  nidit  obwalle. 

h)   Ministerialeriass  vom  28.  December  1858,  Z.  21,485, 
an  die  Stattbelterei  in  NiederOsterreicb , 

b«traflbnd  die  Anmerkoag  de«  VorhAbene  evangeliicher  Gatten,  ihre  Kinder  kathoUteh 

sn  erziehen,  in  dem  evangelischen  Tanfbaobe. 

In  dem  Beriehte  von^  20.  Oetober  1858,  Z.  882*548,  bitten  die  hier^rtigen 
k.  fcCiBsiseoflBn  der  aogsbofgladmi  und  hclvetliehen  Confession,  doa  die  evao«» 
g8MBMi  PtipüHlmaimBto  von  dar'VerpMiittii«  entheben  an  werdorv  dto 
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IMMcbe  4ir  MmiBV  YMi  nen^  tet  ibre  in  emigeliicliai  BcAinie  gelairf- 
t0B  liBder  kattMlisdi  eiMfen  werden,  la  der  TaataaMi  vonnmerkcB.      - 

Mail  het  die  k.  L btfelts  mit  den  liieriiiiaiclie&  ErlAsie  nm 

»1.  Jim  1858«  Z.  12,068,  danof  Mflnerfcsam  gemaclit,  dass  lüerlnds  kebi  Gesetz 
bestellt,  welches  den  was  immer  Ar  einem  ReUgiensbekenntnisse  angebarenden 
EKem  ontersagi,  ibre  Kinder  in  der  katbaliacben  Religion  zn  enieban.  Wom 
dommcb  die  Eltern  darOber  einverstanden  sind,  ibr  im  evaogelisdien  Betbsme 
getanftes  Kbid  katboUscb  zn  erzieben  and  diesen  Entscbloss  auf  wu  immer  flr 
eine  nachweisbare  Weise  an  den  Tag  legen,  so  bedienen  sie  sieb  eines  Recbttti 
welches  ihnen  dnreh  kein  Gesetz  benommen  ist.    [Vgl.  andcS.  148  f.  S.  154  f.] 

Dnrdi  die  Debang  dieses  Rechtes  aber  wird  i^wischen  den  in  der  Taaf- 
matift  verseishneten  Daten  und  den  tbaMobllcben  VeihUtnissea  ein  Widcnpradi 
berbelgeflUirt,  dessen  Bejeitigang  in  mehrfacher  Reziebong  wQnschenswerth  ist, 
hl  anderer  Weise  aber  kaam  bewerkstelligt  werden  kann,  als  darch  eine  To^ 
meAnng  des  tfaatsi^hiich  geladerten  Umatandes  in  der  taaftnatrik.  Die  Zolissig- 
keit  einer  solchen  Vormerkung  liegt  in  dem  Geiste  der  Qber  die  MatilkAbnmg 
bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften,  and  es  mnss  aof  die  AnsfOhrong  der  er> 
wlbmen  Vormeffcnng  am  so  mehr  angedrangen  werden,  als  nnr  dadurch  aof  d^ 
einfachste  Weise  Verwickelungen  vorgebengt  werden  kann,  die  sidi  für  die  Pah 
teien  später  hi  FlUen  ergeben  könnten,  wo  sie  dnreh  das  Gesetz  verbalten  wer- 
den, UÜren  Taafbchein  vorzaweis^en,  und  in  anderer  Art  die  Religion,  in  welcher 
sie  mit  Zostlmmong  ihr^r  Eltern  erzogen  shid,  nachzuweisen  nicht  v^nMigen« 

hl  dieser  Riditung  ist  der  unter  dem  5.  December  l858,  Z.  40,784,  anher 
vorgelegte  Eingangs  bezogene  Beriebt  mit  dem  BeilRgen  zu  erledigen,  dass  die 
Eltern,  welche  sieb  eines  ihnen  zustehenden  Rechtes  bedienien,  eben  so  wenig 
iif  end  ehi  den  evangelischen  Confessionen  gesetzlich  eingeriumtes  Recht  verletzen, 
als  bi  der  dem  Matrikelflkhrer  zugebenden  behördlichen  Anordnung,  die  denselben 
die  Vormerkung  eines  ebne  Verletzung  bestehender  Vorschriften  thatsidilicb  an* 
dtrs  gewordenen  Umstandes  in  dem  Tauflwche  vorzeichnet,  ein  gesetzwidriger 
¥oigang'  geftmden '  werden  kann. 

1)    Ministerialerlass  vom  11.  Jinner  1858,  Z.  154, 
an  die  Stattbalterei  fai  OberBsterreich, 

betreffend  die  religiöee  Eniehünj^  der  Kinder  eines  sieh  In  Oeeterreleh  aoflutaadea 

eYAngelischen  Anelilnden« 

Bei  dem  Umstände,  als  die  politischen  Vorschriften,  welche  bestimiien,  m 
was  fQr  einer  Rdigion  Kinder ,  deren  Eltem  in  dem  Religlonsbekenntaisse  ahht 
Oberabistimmen,  zu  erziehen  sind ,  die  in  Oesterreich  zeitweilig  sich  anfbaHendcD 
Angehörigen  anderer  Staaten  nicht  verpflichten,  so  enchehit  es  unzaüssig,  tei 
der  zu  Traun  in  Oesterreich  ob  der  Enns  als  Kattundrucker  sieb  verwendenk 
Angehörige  des  Schweizer  Cantons  Glaros ,  Bernhard  H  .  .  .  ,  helvetischer  CMi- 
fession  von  Seite  der  kaiserlichen  Behörden  verhalten  werde,  flkr  die  reüKUse 
Erziehung  der  mit  seiner  katholischen  Gattin,  Theresia  L  .  .  .  ,  wetohe  bebuüi 
ihrer  Ebeschllessung  mit  Bernhard  H  ...  aus  dem  königlicb-bayerisdien  Untch 
thansverbande  entlassen  wurde,  erzeugten  Kinder  die  österrelchisdien  Gextse 
zur  Richtschnur  zu  nehmen. 

Wenn  demnach  Bernhard  H  ...  sich  des  dem  Vater  von  Undem  ans  ge- 
mistt« Ehe  durch  das  eidganossensche  Bunde«a«eU  vom  8.  Doeemhcr  1857 
dBgerlmntMi  Redites  hi  der  Rfchtong  hedioiND  wlU.  daaa  er  aebm  m  IMn* 
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L  .  .  .  gexeoften  Iliider.i&  der  hehretfsdieD  CoBfetsion  end^t,  m  ist  lim  hierin, 
so  Unre  er  in  dem  blsberigeii  StastsverlMmde  siebt,  behMUcber  Seils  kein  Hln- 
teolss  in  den  We^  xa  legen. 

Aamerliiiiig.    Ton  d«m  Inhalte  diesu  ErlMsaf  ist  gUMtauW^  dns  lOal« 
d«8  AsiUMn  twitfadlgvt 


k)   liinisterialerlass  vom  28.  MIrz  1859,  2.  4448, 
an  die  Landesragienini  der  Bnkowina, 

bttrvAnd  dl«  VorslaUnng  des  grieehlsdi'^iuhtimirtwi  Conslitorinas  yqu  Os«iiiowiti 

la  der  Bcjaasr  B«lifioiisabMtritti.JUg«lef «nhdt. 

IHa  Ihr.  1/  »id  5.  dieset  EiteiMt  Mllm  tplter  oafeer  den  gesetiHehen  Bestla* 
■UBBCVA  Ober  den  ConfeeeJonawechiel  mltgetheilt  werden.    Hier  ioligt  nur  die  Kr.  S. 

2.  Die  AllerhMiste  Entschliessnog  vom  28.  Mal  1885,  zafolge  deren  es 
in  der  Bukowina  in  Absidit  anf  die  religiftse  Enüebong  der  Kinder  aas  gemisch- 
ten Ellen  bei  der  zur  Zeit  der  Besitznahme  dieses  lüronlandes  angetrolTenen 
Uebong  zo  verbleiben  bat,  sonach  die  S5hne  der  ReHgion  des  Vaters  md  die 
Tbchter  der  Religion  der  Matter  rolgen,  kann  nach  ihrem  Worflante  mid  Sinne 
nur  auf  Jene  Under  angewendet  werden^  die  aus  einer  orsprOnglicb  gemischten 
oier  aas  einer  zwischen  zwei  katholischen  oder  zwischen  zwei  nicbkathoUschen 
FerMmen  geschlossenen  Ehe,  nachdem  sie  dorch  den  Religionswechsel  eines  Gat- 
ten eine  gemischte  geworden  ist,  hervorgehen. 

ID  Betreff  der  aos  nicht  gemischten  Bhen  herstammenden  Rinder  mnss,  hi 
•otange  lOr  die  Bokowtaia  ein  anderes  Gesetz  oder  eine  andere  gesetzlich  aner« 
hanmre  Uebnng  nicht  nachgewiesen  ist,  grandsitzlicb  festgehalten  werden,  dass 
alle  Kinder  der  Religion  ihrer  Eltern  folgen ,  wobei  sich  Jedoch  gegenwartig  zu 
halten  ist,  dass  In  dem  Osterreichischen  Kaiserthome  kehl  Gesetz  besteht,  durch 
weldies  die  was  immer  für  einem  Religionsbekenntnisse  angehftrigen  Eltern  ver- 
binden wrOrden,  Ihre  Kinder,  so  lange  sie  das  achtzehnte  Lebenfli|ahr  nicht  zarQck- 
gelegt  liaben,  in  der  katboÜKben  Religion  zu  erziehen  oder  erziehen  zu  lassen, 
woza  es  femer,  wenn  die  Eltern  darOber  mit  einander  einverstanden  sind,  und 
von  den  Kindern  etaie  Einsprache  dagegen  nicht  erhoben  wird,  einer  behbrd- 
IktaD  ZinUmmang  nicht  bedarf.  Ueberhaapt  kann  zufolge  der  durch  deiF  Mini- 
sterialerlass  vom  80.  Jknner  1849  in  keiner  Weise  berührten  AUerfabcfasten  Ent- 
sdilfesiiDig  vom  8.  Jnli  1885,  welche  dem  besUndenen  galiziscben  Gubemium 
mH  dem  Hofkandeidecrete  vom  2a  April  1889,  Z.  11.990,  tar  Richtschnur  in 
vMlLoainenden  Fällen  bdLannt  gegeben  wurde,  der  Uebertritt  von  einem  nicht- 
kalhoUaciien  zom  kathoiiscben  Glaubensbekenntnisse  bi  Jedem  Alter  stattfinden ; 
aber  es  Ist  dun  vor  dem  voRendeteten  acbtzeBnten  Lebensjahre  die  vorianflge  Ge« 
nebmigaiig  der  LandessteHe  erforderlich;  wogegen  nach  der  AUerhOdisten  Ent- 
schüCMong  vom  8.  September  1818  vor  dem  voUendeteb  achtzehnten  Lebensjahre 
memaDden  der  Uebertritt  in  einem  nicbtkatholischen  Glaubensbekenntnisse  ge- 
stattet werden  darf. 

Diese  Gmndsatse  hat  die  k.  k bei  erforderlicb  werdenden  Entschei- 
dungen in  derlei  Angelegenheiten  zur  Richtscbnur  zu  nehmen,  in  der  Bojaner 
üebertilttssacfae  staid  sie  in  der  Bestimmung  da  hierlmtlichen  Erlasses  vom  24. 
Min  1858,  Z.  4984,  zor  Anwendung  ^gekommen,  welche  dahfai  lautet,  dass  Khider 
anter  achtzehn  Jahren,  welche  hn  elterlichen  Hause  anverheiratbet  wohnen,  bi 
der  Mcgd  der  BeRgion  Over  Eltern  folgen,  solchen  Kbidem  Jedoch,  wenn  sie  ver- 
tauvoD,  In  der  Reügion,  hi  welcher  sie  bisher  erzogen  worden,  zn  verbleiben ,  in 
dteoer  BoMBag  Vein  2iwy  Auferlegt  werden  dOrlte. 
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* 
Deointcb  wird  die  Einspracbe  des  griechiscb-nicbt-ubirteo  Consistoriams  zu 
Czernowitz  gegen  die  katboUsebe  Erziebang  der  weibllcben  Itlnder^  jener  sechs 
l'wriUenyiter  zu  Bc^ad«  welrbe  zur  Union  abergetreten  sind,  wfihrend  ibre  GittiD- 
nen  der  griecbiscb-nicbt-unirten  Confessiou  zugetban  bliebet,  unberOck^lditigt 
bleiben  mflsseo,  wenn  nicbt  nachweissbar  ist,  dass  die  Eltern  Ober  die  kathoUsdUe 
Erziehung  ihrer  Kinder  nicht  einveV^anden  waren ,  oder  tfiese  dem  bieraaf  ge- 
richteten Willen  ihrer  Elteit  widerstrebt  haben,  wob^i  zn  bemerken  kommt,  dass, 
fMrdi^  m  Rede  stellenden  l(inier  den  entaiEtoledenen  Willen  kund  gabei^,  «IBer 
den  Willen  ihrer  bei  der  grtvcsMseh-nleM-unhrten  Coafession  ferbleibenden  MQUer 

zur  UnMn"  Mrentttraten;  dIeBv  mit  tetimmung  d«  k,  k% gaoetzikh  ge 

scbeBeh  konlite.  * 

1}    llinisterlalerlas?  vom  28.  Juni  1859,  Z.  8220— fSM« 

an  die  Stattbalterei  in  Steiermark, 

bttrefliend  die  reUgiÖse  Ersifthong  des  Blindes  einer  kathoUftohen  Matter,  dereo  evin- 

gelisclier  Oatte  Irrsinn^  geworden  ist. 

Nach  Lage  der  bestehenden  Gesetze  kann  es  dem  eTangeliscben  Vttef 
nicht  verwehrt  werden,  zu  verlangen,  dass  das  von  Ihm,  nachdem  er  von  der 
katholischen  Kirche  abgefallen  ist,  mit  seiner  katbolisdien  Gattin  erzeugte  mbm- 
liche  Kind  nach  evangelischem  Ritus  getauft  und  In  der  Confession,  zn  welcher 
er  sich  bekennt,  erzogen  werde.  Dais  Gesetz,  welches  ihm  diese  Berecbtigang  xo- 
spricht,  hat  den  Fall,  in  welchem  der  evangelische  Vater  zur  Zeit  der  Ehesdilies- 
sung  der  katholischen  Kirche  angehörte,  nicht  ausgenommen,  somit  besteht  kdn 
gesetzlicher  Anhaltspunkt  gegen  den  ausgesprochenen  Willen  äes  Vaters  eine 
solche  Ausnahme  zuzugestehen. 

Hiemach  ist  der  mit  dem  jenseitigen  Berichte  vom  22.  Mai  1856,  Z.  5148, 
zur  hierftmtlichen  Entscheidung  gebrachte  Fall  zu  beurthellen,  wobei  fibrigens  ra 
bemerken  kommt,  dass  der  von  dem  evangelischen  Vater  mit  seiner  kathoHscbeD 
Gattin  erzeugte  und  nach  evangelischem  Ritus  getaufte  Sohn  ohne  Verietzong 
der  begehenden  Gesetze  katholisch  erzogen  werden  könöe,  wenn  der  evangeKsdte 
Vater,  oder  falls  derselbe  seile  Angelegenheiten  selbst  zu  besorgen  onfitiig  sein 
sollte,  sein  gesetzlicher  Stellvertreter  hiezu  die  Zusthnmung  gibt. 

m)    Ministerialerla^s  vom  5.  Jtn'ner  1860,  Z.  i1^|7fi^*-li5i^, 

an  das  k.  k.  Consistorlum  A.  C.  in  Wien,  (mitgetbeilt  an  die  Landearej^erang  za 
Kamthen  zur  Verständigung  des  fOrstblscbdflrinien  Orffinarlats  T«n  Mifc) 

betreffend  cUe  Tanfe  und  Beerdigung  des  von  einer  evangelhchen  Frineiitpcinoi 
ansserehelieb  geboM&en  Bfaid«s  daoroh  da&  iMthauaekMB  Plurrir. 

In  Folge  des  Beriehtes  vom  5.  Joll  1899,  Z..529,  hat  man  -die  k.  h.  Lan* 
desregierung  ftir  KSrntben  angewiesen,  die  VerfaaniHungsaktett,  beticfM  die 

Taufe  und  Beerdigung  des  von  der  evangelischen  Dienstmagd  Marili  B. 

mit  dem  gleichfalls  Evangelischen  Düvid  R ausserefteiil3i  erMBgfien  Kin- 
des, anhei^  Vohtulegeti. 

Aus  denselben  ei^bt  sieb ,  dass  dem  katbollachisn  Pfarrer  von  A 

efnö  vbn  David  R und'  Maria'  B am  16.  FeMuar  M58^  veT  Scogoi 

ausg^ferti^t^  Ürkuntfe  vorg^lögt  trurde,  in  wel«b(<r*si«  ihr  fl^iwUl««»  YMAea 
aussprechen,  das  von  Maria  B g^rene  Kiiid  nach  deflk  kitlMMbdn 

Ritus  täar^  mid  in  def  katbolisdien  Ri^mtfon  erki«ft«n  n  fibs^.  [V^.  a  id»f.  m.] 
Da  kein  Gesetz  be^t^bt,  ifnrdi  «eleles  ^n^teliMMWttmn 


Ministerialtirl«»  vom  5.  Januar  imd  vom  IS.  Febnialr  liüö.         l5'Ö* 

uoiersagt  wiro,  ibre  Kinder  io  der  katholischen  Kirche  («ufen 
und  kalhoHsch  erziehen  zu  lassen»  gleichwie  sie  gesetzlich  nicht 
geliiD4ert  sind,  Ober  ein  solches  Vorhaben  dem  katholischen 
PfKrrermQndlich  oder  schriftlich  eine  Zusage  zn  gehen,  so  l^ann 
man  weder  in  dem  erwähnten  Vorgange  der  Altern,  noch  In  der 
Vorii»lime  der  Taufe  des  Kindes  durch  den  katholischen  Pfarrer, 
weleliem  das  Vorhaben  der  filtern  in  gesetzlicher  Weise  nachge- 
wiesen  vorlagst  eine  den  politischen  Vorschriften  zuwiderlau- 
fende Handlung  erkennen.  Auf  Grund  der  von  den  Eltern  fk'eiwiQig  ge- 
gebenen ZoBi^.  mnsste  femer  der  Pfarrer  sich  Qberzeugt  halten,  dass  das  von 
ihm  creiaufle  Kind  gesetzlich  der  katholischen  Kirche  angehOre,  woraus  die  Be- 
rechdgimg  zur  Bestattung  des  Leiehnames  des  bald  nach  der  Taufe  verstorbenen 
KtaMles  folgt  Bei  dem  Umstände  endKch,  als  das  in  Rede  stehende  Kind  nach 
dem  fteien,  durch  kein  Gesetz  beschrinkten  Willen  seiner  Eltern  der  katholischen 
Kirche  angehftrt,  entfiel  der  Anlass  zur  Eintragung  des  betreffenden  Tauf-  und 

Sterbeactes  in  den  Matriken  des  evangelischen  Päslorar  von  G ,  Wesshatb 

er  andi  zu  diesem  Behufe  Matrikextracte  von  dem  katholischen  Pfarrer  in  Anspruch 
zn  nehmen  nicht  berechtigt  war. 

1^)    llBfl'sterialerlass  vom  19.  Febrnat  1860,  Z.  2021, 
an  die  StatthaltereiKbtheflung  in  Ofen. 

betreffend  die  religiöse  Brzlehung  der  von  gemlScAiTen  COnfesMonlhrerWiuiaten  enlM^' 
tett"  did  doMh  die  iiMhgeAdgto  Ehe  der  Eltern  legitimuien  Kinder. 

iCäih  Lag«  der  vorgelegten  Verhandlungsacten  hat  die  ledlife  kathollsctae 

Fran^sea  A am  81.  Jlnner  1850  einen  Sohn  geboren,  welcher  durcA 

die  von  der  genannten  Frauenoperson  mit  dem  aos^ereheliehen  Vitet  denelben«* 

CaM  A ,  helvetischer  ConfMion,  am  21.  Mai  IgSOgeseblosseoeD  Ehe 

legitlmiri  worden  ist. 

t^A  lH hat  dm  8.  Mai  1880  vor  dem  katholischen  Pfarrer  seiner 

BraM  die  ErkMmng  abgegeben,  dads  er  im  Falle,  als  ihn  Gott  mWkM  der 
mtt  ffir  blMb^htlgten  Ehe  mit  Kindern  Segnen  solfte,  dieselben  ohne  Unternftiied 
des  SMeblecfits  in  dem  kalholisdiien  Glaubt  efzfehen  dder  ertiehen  lassen  werde; 
Ueberdiess  sind  die  genannten  Brautleute  zufolge  ihM  Helrathsedntractes  vom 
20.  nü  f850  behuft  d^  zweckalftiügen  Erzii^bong  ihrer  ICtoder  fiberdingMiom- 
men»  &t^  df^ir^en  ohne  17ntifr^<ftied  d^s  GescbleehiM  der  COntession  der  Matter, 
nimUeh  der  kiitfaoli^älen,  faVgen  sollen. 

Die  nlft  liKIftts*  erwiesene  Aügdblft  des  Carff  M ,  dass  tfer  bezogene 

Revers  fbm  abg^drung^i  worden  sei,  wfM  von  dem  lailiolisifhen  Pflnter,  der 
diesen  RevM  ^ntgegengettomflfew  bat,  in  Abrede  gestallt. 


i*«*M«*«ii^*a 


,X)  Ein  Pr.Affer  far«tersbi8chöfl.  Cone.-Erl.  v.  19.  Febr.  1862  (Ord.-BI. 
186f  .  Irr:  0.)  sehreibt  den  Seeleorgem  imsdrUdkUini  to^,  auf  den  Wnneeh  aftAtholieeher 


EiteM  diren  Kind  katholisch  kirohlioh  in  tatiftn?  bn  Tatffbaebe  eet  das  Kind 
in  der  Babrik  ,|katholiflch<'  eineuieiolmen)  jedoch  die  Confeaslon  der  Eltern  in  den 
Babriken  .Vater/  .Mutter*^  emiohtlich  in  machen.  „ErUüVen  die  EKeni;  düat  Ktnd  in 
der  kntl^  still^on  Erstehen  laseen  so  tröUeA,  eo  Ist  dieae  WilleflSerkUbnmg,  «m  ihr 
die  g^m|l|p|ie  Beweielpaft  an  aichem,  in  der  Babrik  des  getaniten  Kindes  einantragen, 
▼on  den  Jfibaii  eigenbandiff  au  unterfertigen  und  aurcb  aas  Zengniss  des  Seelsorgers 
und  des'Pimn'inn  dem  BiaiBatse,  dass  die  Eltern  des  Ktndas  ibnei»  von  Person  be- 
IcSBOt  seien,  in  beatitigeii  (Horkanalei-Deeret  v.  34.  Deo.  1820.  2.  89,528.).  —  Doch 
kSBii  dis  in  Bede  stehende  ErUi&mng  von  den  Eltern  auoh  in  einer  anderen  geseta- 
U^i^^  vsrbiäÜicUin  Form'  ab^^ben  vetdeii,  far  welehM  fm  dlioMi  Bbfadtn^nt 
im  Mi^SMkiv*  «aambswahm ,  an^^kdi  alMr  im  T«ti(bBobo  bei  dem  eiqgetrtgewo 
TanISakto  sich  anf  daaselbe  su  btmfan  ist«    (VeringJ 
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Diess  vorausgesetzt,  fiodet  man  mit  RttckbHck  aaf  die  Besttanmimf  to 
Aiierhdebsten  Cablnetssehreibens  vom  18.  Jali  1888,  zafolge  deren  die  dor^  die 
näebgefolgte  Ebe  legitimirten  Kinder,  welche  zur  Zeit  ibrer  Legitimation  das 
siebente  Jahr  ibres  Lebens  noch  nicht  Oberschritten  haben,  in  Absiebt  anf  reO* 
giöse  Erziehung  so  behandelt  werden  sollen,  als  wären  sie  ehelieh  geboren  w•^ 

den,  dem  Recorse  des  Carl  M gegen  das  aaf  die  katholische  Erziehmig 

seines  ausser  der  Ebe  erzeugten  Sohnes  lautende  Erkenntniss  der  Oedenborger 
k.  k.  Statthaltereiabtheilung  vom  28.  September  1857,  Z.  20,786,  In  soneme  kehie 
Folge  zu  geben,  als  dieser  Sohn  als  ein  Glied  der  katholischen  Kirche  anzusehen 
und  zu  behandeln,  sohin  zu  dem  katholischen  Schul-  und  Religionsunterrichte  la 
verhalten  und  zu  den  gottesdienstlichen  Uebungen  einer  anderen  ConTession  nicM 
zuzulassen  sehi  wird. 

0)    Minlsterialerlass  vom  28.  Februar  1860,  Z.  2848, 

an  die  Statthalterei  in  Mlbren, 

betreffend  die  Tanfe  und  religiöse  Erziehung  eines  aue  einer  mit  Revers  gesdüosseDen 

Bhe  stammenden  Kindes. 

Es  hat  der  helvetische  Confessionsverwandte  Sl bei  der  Etagehung 

der  Ehe  mit  der  katholischen  M das  von  zwei  Zeugen  mitgefertlgte  frn- 

willlge  Vers^edien  abgegeben,  alle  in  dieser  Ehe  erzeugten  Kinder  in  der  katho- 
lischen  Religion  zu  erziehen,  und  Ist  von  der  geschehenen  Abgabe  dieses  Ver* 
Sprechens  der  Seelsorger  des  genannten  evangelischen  Confessionsverwandten  in 
die  Kenntniss  gesetzt  worden.  Hiernach  moss  das  vom  9.  October  1858  von  der 
katholischen  Gatttai  des  Sl  ....  .  geborene  männliche  Kind  als^  der  kathoüseheB 
Khrthe  angehOrig  angesehen  und  behandelt,  und  da  der  genannte  evangelische 
Gatte  an  seinem  erwähnten  Versprechen  wortbrOebig  gehandelt  hat,  nadi. Maas- 
gabe der  Bestimmungen  des  Decretes  der  bestandenen  k.  k.  vereinigten  Hofkaoz- 
lei  vom  8.  Juli  1842,  Z.  20,466,  vorgegangen  werden. 

In  wieweit  die  Jenseitige  VerfjDgudlr  vom  .20.  September  1859|  Z,  24,415, 
mit  dem  Grundsätze  dieser  gesetzlichen  Vorschrift  im  Einklänge  steht»  findet  man 

der  dagegen  eingebrachten  Vorstellung  des  Sl keine  Eoige  zu  geben. 

Was  Jedoch  das  von  dem  GUnOtser  flIrsterzbischOflichen  Consistorium  anter  den 
3.  November  1858,  Z.  9974,  gestellte  Begehren  anbelangt,  dass  das  hi  Rede 

stehende  Kind  des  Sl nOtbigenfaUs  auch  zwangsweise  behufs  der  Mach- 

tiagong  der  katholischen  TaaTceremonien  za  dem  katholischen  Pfarrer  nach  . .  . 
gebracht  werde,  so  kOmmt  zu  erinnern,  dass  es  dem  fOrsterzbischOflichen  Ordi- 
nariate von  OUnftts  anheimgestellt  bleiben  mOsse,  durch  die  in  seinem  Wirfcungs- 
krebe  gelegenen  Mittel  auf  die  katholische  Matter  einzuwirken,  dass  sie  an  ihrem 
katholisdi  zu  erziehenden  Kinde  die  Taufceremonien  naditragen  lasse,  dasi  es 
aber  nicht  zulässig  erscheint,  die  Vornahme  derselben  durdi  den  Beistand  der 
b&rgerlicben  Zwangsgewalt  zu  bewerkstelligen*  Hievon  Ist  Jedoch  lediglich  das 
genannte  fllrsterzbischöfliche  Ordinariat  zur  Wissenschaft  und  das  ...  .  Beztts- 
amt  zur  Damachachtung  in  Kenntniss  zu  setzen. 

Da  femer  aus  den  diessfknigen  Verhmidlungsakten  ersiehtlich  wird«  da» 
die  Vorschrift  des  bezogenen  Hofkanzleidecretes  in  sofeme  nicht  zor  VoDzlehang 
gekommen  sei,  als  der  Seelsorger  des  Sl  .  .  .  .  .'  nicht  gleich  nach  der  Trauuo^ 

dieses  Mannes  mit  M von  dem  erlangten  Kbidererziehangsreverse  doreb 

den  Pfarrer  der  katholischen  Braut  bi  die  Kenntniss  gesetzt  wurde,  so  hat  £e 
k.  k. die  Aifhieiksamkelt  des  ftotanbisdiöflicfaen  Ordinariates  vra  Olmfitt 


/ 


Hniiteritlerlass  Yom  10.  Mal  1860.  f  57 

aof  dk  biennf  beiQ^nebe  Anordnang  des  Hofkanxieidecretes  vom  S.  Juli  1842, 
Z.  90,466,  zu  dem  Ende  xa  lenken,  dtmU  dieselbe  dem  katboHscben  Seelsori;»- 
blerus  in  Erinnenmg  gebractit  werde. 

r 

p)    Minfsterfalerlass  vt^m  10.  Mal  1860,  Z.  7261, 
an  den  FQrsterzbischof  von  Olmlitz,^ 

baCrtAaid  die  AnsflUini^  der  Kindereniehaiigs-Beyerae,  im  Falle  dee  Uebertrittee  6» 
kAthotieohen  EhethcUes  so  .einer  «äderen  chrbtliclien  Confeasion« 


Aor  die  scbatzbare  ZusetariD  vom  12.  Mai  1860,  Z.  501,  babe  icb  die  Ebre 
zu  emiedern,  dass  die  österreiebiscbe  Gesetzgebung  von  der  Voraassetzung  aus- 
gvbt,  dass  die  Kinder  in  der  Religion  ihrer -Ellern  erzeigen  werden.  FQr  den  Fall, 
als  die  Eltern  in  dem  Rellglonsbefcemitniaaf  niebt  Qbereinsliniaien,  sind  binsJcbt- 
Heh  der  Religion  Ibrer  Kbider  zofblge  1  140.  des  aUgoaeinen  bOrgerlleben  6e- 
setitadies  die  iioHtiseben  Vorscbriflen  massgebend.  Zu  diesen  gebOrl  die  Be- 
sHmraong  der  Allerbftcbsten  Entacbliessang  vom  0.  Juni  1842,  welcbe  das  Ver- 
spTPchen,  das  ein  Protestant  bei  Etagebang  einer  Ebe  mk  einer  Kaibolikin  fkrei- 
wiilig  zur  Erziehung  aller  in  dieser  Ebe  erzeugten  Kinder  in  der  katboUscben 
Religfon  abgibt,  al5  eine  durch  das  Gesetz  nicht  verbotene  Handlung  erklSrt  und,  falls 
der  protestantisebe  Gdtte  an  diesem  Versprechen  woribrQcbtg  bandelt,  die  poiiti- 
sebea  Bebdrden  anweiset.  Ihn  Ober  die  an  sie  gelangte  Anzeige  der  bei  der  katho- 
lischen Erziehung  des  beireflTenden  Kindes  gesetzlich  interessirten  Personen  zur 
ErflIlhiBg  der  fai  Abskbt  auf  den  katholischen  Schul-  und  Religionsunterricht  ein- 
gcgingenen  Verbindlichkeit  zu  verbalten. 

Me  spater  angeregte  Frage  Ober  die  religiöse  Erziehung  der  von  zwei 
Ebegatlen,  deren  einer  bei  der  nach  Abgabe  eines  Kindererziebungsreverses  slatt- 
geitabten  Ebesrhllessung  katboiiscb  war,  aber  wahrend  der  Ehe  einem  nicht  katho- 
Hsclien  Rellglonsbekenmnisse  sich  zugewendet  hat,  erzeugten  Kinder  ist  von  der 
bestandenen  vereinigten  Hofkanziei  wiederholt  dahin  gelbst  worden,  dass  zwischen 
den  vor  'und  nach  dem  Abfalle  des  katholischen  Gatten  geborenen  Kindern  zu 
ontersdieiden  komme.  t)ie  eratei^n'  sind  In  An^ebulig  des  von  dem  nlcbt-katboll- 
sehen  Vater  gegebenen  Undererzlebanareveraea  nach  Massgabe  der  Allerhöchsten 
Entschüesaung  vom  9.  Juni  1842  katboiiscb  zu  erziehen,  wogegen  bezOgllcb  der 
letzteren  an  dem  Grundsatze  festgehalten  wurde,  dass  zwei  nicht-kaiboliscbe 
Gatten  ungeacbtet  des  bei  der  Eingebung  der  ursprOnglicb  gemischten  Ebe  abge- 
gebenen Kindererziehungsreverses  nicht  gehindert  werden  l^Onnen,  die  von  ihnen 
erzeugten,  nach  dem  Abfalle  des  katbolischea  Ehetheils  gebornen  Kinder  in  ihrem 
Religionsbekenntnisse  zu  erziehen. 

In  dieser  Richtung  sind  mit  den  Hofdecreten  vom  14.  J&uner  und  7.  Octo* 
ber  1847,  Z.  40,837  und  61,874,  mehrere  Länderslellen  zur  Entscheiduüg  vorge- 
kommener Eftiie  angewiesen  und  hiervon  auch  die  k.  k.  Consistorien  Augsburger 
mid  belvetiseben  Bekenntnisses  in  Wien  verständiget  worden. 

Die  erwähnten  Erklärungen  der  bestandenen  vereinigten  Hofkanzlei  finden 
In  dem  Umstände  ihre  BegrQndung,  dass  Obi^rbaupt  keine  gesetzliche  Vorschrift 
besteht,  der  zufolge  zwei  protestantische  Ehegatten  verbalten  werden  konnten, 
ibre  Kinder  der  katboUscben  Kirrhe  zur  Taufe  und  Erziehung  zu  Qbergeben,  auch 
Alcbl  lOr  den  Fall,  das»  zur  Zeit  der  Eheschliessung  der  Mann  oder  beide  Ehe- 
gaüen  katboiiscb  waren»  folglicb  die  katholische  Erziehung  aller  Kinder  gesetzlich 
gesichert  schien.  ' ' 

Eure  ....  werden  es  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  der  katholische  Gatte 


m 
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aoel)  weoD  er  sich  bei  der  Ebesekliessnnsr  aaf  das  Feierlichste  verpflielitei  liilte, 
In  der  katholiscben  Kirtbe  za  leben  und  xn  sterben ,  nldit  Yeritlndert  werden 
könne,  von  dieser  Kirche  abzafliUen.  Die  weltliche  Gewalt ,  welche  selbst  inter 
solchen  Umstanden  den  Abfall  von  der  Kirche  als  eine  gesetzUfh  nicht  veiMene 
Thatsache  nicht  verhindert,  kann  sieh  aach  der  Anerkennaoir  des  Umstandes  nidit 
entziehen,  dass  darch  diese  Thatsache  die  Y^rh&ltnisse ,  onter  denen  der  Revers 
Ober  die  KiQdererziehang  ausgestellt  war,  eine  Aenderong  erlitten  haben,  von 
welcher  die  Frage  sehr  wesentlich  berthrt  wird,  in  wie  well  es  gerecMMiet 
and  aosfOhrbar  erscheint,  in  die  innersten  Familienverhlltnlsse  mit  iossereo 
Zwangsmitteln  einzugreifen  und  die  firflUiong  des  fifti  Reverse  gefebeoen  ¥e^ 
Sprechens  za  erzwingen. 

Hierin  kann  der  von  Earer  ....  hervorg«bofoone  Umstaad ,  dass  in  den 
In  der  OlmQtzer  firzdiOfese  aasgestellten  KinderenBlehongBrevenen  die  Bventnaü- 
ttt  des  AbMIes  des  kaehoifschen  Cratlen  bertkeksiclitlgt  ersehebit,  aieUs  tadern, 
weil  fDr  die  BdiOrden,  deren  zwangsweises  Blngfeifen  In  dieser  Angelegtnheit 
in  Ansprach  genommen  v^rd,  nicht  der  Wortlaat  des  Reverses,  sondern  die  be- 
stehenden politischen  Vorschriften  massgebend  sind,  naeh  denen  zo  beoflbettn 
kömmt,  in  wiefeme  es  äle  Regierang  fDr  zaiftsslg  erkennt,  die  tber  äkB^Jäukh 
erziefanng  gegebenen  Zusagen  ausfDbren  za  helfen. 

Als  solche  Vorschriften  mass  ich  von  meinein  Standpcnkte  die  bezogeaeo, 
auch  den  nicht-katholischen  Confessionen  bekannt  gewordenen' Hofdectete  ansehea, 
von  denen  abzugeben  ich  mich  um  so  weiriger  fOr  berechtiget  halte,  als  ich  die 
Ueberzeugung  Eurer  ....  nicht  theiien  kann ,  dass  diese  Sache  nlt  des  Attftcl 
I.  des  Concordates  in  Verbindung  stehe,  and  die  kirchlichen  Vorschfiftaa  über  dir 
Gewährung  der  Dispensen  von  dem  Eheverbote  der  ConftasionsverscfeMenheit 
nicht  eine  ausnahmslose,  durch  die  Staatsgesetzgebung  unter  allen  UnallBdai 
garantirte  Gewissheit  Ober  die  katholische  Erziehung  der  Kinder  ans  .geniscbien 
Ehen,  sondern  eine  moralische  Sicherheit  Ober  die  BrlOllang  der  gegebenen  Zu- 
sage verlangen. 

q)   Htttisterialerlass  vam  S.  Angnst  1860,  Z.  9044« 
an  die  Stattbalterei  in  Ungarn, 

betreffend  die  religiöse  Ersiehüiiff  des  oliehelichen  -Kindes  einer  evangilisdien  Ifettttr 

und  «Ines  Mkannten  katlioillclieii  Vatjors. 

In  Erledigung  des  Berichtes  ....  flndet  man  der  k.  k za  eröff- 
nen, 4ass  zufolge  deS  Allerhöchsten  Cabinetsschreibens  vom  18.  loll  1608  anehe- 
liche Kinder  in  der  Religion  ihrer  Mutter  erzogen  werden  sollea  Ihtdnrdi  ist 
aber  die  Bestimmung  des  Hoflrescriptes  vom  1.  MArz  1816,  Z.  2770,  nicht  berOhrt 
worden,  welches  dem  bekannten  katholischen  Vater  des  mit  einer  nkht-kathoB- 
sehen  Person  ausser  der  Ehe  erzengten  Kindes  das  Recht  etairlumt,  dasselbe  in 
der  katholischen  Kirche  taufen  und  katholisch  erziehen  zu  lassen. 

Damit  al^er  den  Schwierigkeiten  vorgebeugt  werde,  welche  darch  die 
Geltendfuachung  dieser  Bestimmung  herbeigenihrt  werden  könnten,  Ist  daninf  zo 
sehen,  dass  dieselbe  wider  den  Willen  der  nichtkatholischen  Matter  nnr  dtnn  lar 
AusfOhrung  gebracht  werde,  wenn  der  ausserehellche  Vater  bei  dem  betreffHiden 
kpif hpiischen  Seelsorger  vor  zwei  Zeugen  die  In ,  dem  Taufbuche  anzumerkende 
ErklArong  abgibt,  dass  er  der  Vater'  des  unehelichen  Kindes  sei  and  dasseiöe 
nach  Massgabe  des  bezogenen  Hofirescriptes  in  der  katholischen  Kfrdie  fetaiO 
lin4  k|i(hp)isth.  erzogen  wissen  wolle. 
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'•  Jch  lajge  zum  Sc^lu^se  iqe^er  Z^myrnnenstellung  der  in  Oeater- 
rpich  jg^elta|iden  gesetzlicl^en  ^esuminiipgen  über  die  getniseliteii' Ehen, 
bevor  ich  auf  die  Prüfung  der  für  B^behaHnng  -und  illr  AMbideifiB|^ 
derselben  geSasserten  Ansichten  und  Gründe  eiiifi;elte,  noeh  ^wm 
SQliuUeVs  Schrift  über  c|ie  gemischten  Ehen  S:  if  *f.)  die  '^eistifK- 
muiigen  folgen  über 

V.'    Die  Lösung  der  gemischten  iHre. 

Kieiiüber  ^Unr.folg^dB  Sätze: 

1)  Eine  uls  .g||nu3i))|te  d..  b.  ^wi^chefi  ^i^er  ,|i;athoIißcl^en  }fjk^ 
Mnef  niehtlcatholiiBcken  ^qlinstli^^eA  Peraon  ,,,ge&ct^lc^sepe  .Yo]]ssogene 
Jßhe  .ist  .UDlbaflö^ch.  ^A.  .J3.  Q.  ß.,$.  111.  ]Bhejg?^.  Y;9;n  9..Qct 
186i6,i$.  >57.  Dic^  .eideiitot  ^jich  |i:e|(^e  Ausnahiae  ^a^i^rqh ;  .  ^t^ass 
beüa  Theile  in  Folge  #iiier  ^^nd^rung  jdes  )ßel|gio^b^kei)ixil;Q|s9es 
«iner  niohi  kfUbolUeben  JB^ct^e  od^r  ReUgipn^gCjseU^ohaft  zuge^haii 
sind.'' 

2)  Eine  iElie,  welctie  f^wei  liichtkfthqlisehe  Christen  ab^chjoä^en, 
die  fpäter  Jcalbolisch  wurden ,  i^t  unaf^flö^i^Ji ,  w^piiglefch  beide  wie- 
der den  ]i:atholischen  Glauben  verlassen.     Eheges.  §.57. 

#  3)  Eine  Ehe,  welche  zwei  nichtkatholische  Christen  geschlossen 
haben,  von  denen  einer  katholisch  geworden  ist,  bleibt  für  den  nicht- 
katholischen Theil  auflösbar.     Eheges.  $.  66.  67. 

4)  Sindibeide  Gatten  einem  nicblkaib^P^  Bekenntnisse  zu- 
gethau,  so  können,  wenn  bei  Eingehung  der  Ehe  beide  oder  einer 
katholisch  waren,  oder  beide  später  in  die  katholische, Kirche  eintraten 
und'  wieder  austraten,  fllndeniisse  der  Gültigkeit,  .^elf  b^  id«pi  ^^chep- 
gesetse^  fremd  sind,  nieht  gelt^d  genwicht  werden.  :]ßb^9s.  h§.  56. 
Dieser  Satz  ist  nur  eine  Conseqaenz  aus  dam  sub  Num.  1.  und  2.  , 

^I.    Gerichtsbarkeit  In  gamie4)Jii(^a.£^n. 

Die  positiven  Vorschriften  hierüber  sind: 

1)  Die  Klage  sowohl  wegen  Ungültiglceit  als  auch  Seheiduftg 
von  Tisch  und  Bett  gehört  vor  d^s  katholische  Ehegericht,  wenn  die 
Ehe  als  ungemischt  iuttholi^clie  oder  als  gemisc)ite  abgeschlossen 
wurde,  so  lange  iioch  ein  Theil  katholisch  ist.    Eheges.  $$.  48.  69. 

'2)  Die  Ehesache  .gehört  nicht  vor  das  katholische  Ehegetiebl, 
T^eim  eine  a][s  gemischte  oder  upgemisöht  katholische  ffesehlossene 
Ehe  dufch  Religionsänderüng  zur  rein  nichtkatfaolischen  geworden  ist. 
Ehegeifetz  §.  56. 

5)  Ist  eine  ursprünglich  rein  nichffeatholisehe  Ehe  "durch  :ReI!- 
j^OQ^I^n^^ng .  zur  gemischten  |;eworden,  so  kann  jeder  Theil  bei  dem 
,jElbegV4^to  Ua^/^,  r^as.für  ^kme  Glaubeusverwändtcn  competent  ist. 
JBb0g»s.  «.  6j6. 

4)  Hat  ip  difsem  , Falle  (n^m.  3.)   das  .Jjp^^hQJI^ciie  Gjfjifht^die 
lebeaditogUdM  SiheiduDg  ,Qd«r  4»ie  J3^^d|iiAg  m^  ^V^^^m^V^.^^ 
eAanht,   so  <kaitti  4m  /erattn  .fiaUa  der  »iiliblkath«lisf|h9>äaUe{^^ 
im  letstern  nach  MlaAl  -von  dni  «Kahlen  »bei  taeinam  HSbege»ichteii4ie 
Trennung  des' fibAandes  naehsathen.  iBlitgoa.>#S«  46.  iSri»    • 
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S)  Ist  eine  ursprfiiiglich  nichtkathoUsche  Ehe  xnr  gemiecbteii 
fßWff^dBBif  80  kaan  der  niditkatlioliache  Theil  vor  seinem  Ehegerichte 
etate  ftof  die  Gtesetse  gestaute  Nichtigkeitsklage  anstellen,  unter  deoen 
die  Ehe  sä  Stande  kam.    Eh^ges.  $.44. 

€)  In  diesem  Falle  kann  der  katholiache  ¥or  seinem  Gerichte 
nach  dem  Kirchenrechte  klagen«   Eheges.  $.  45. 

7)  Das  kalliolische  Ebegericht  ist  seit  1.  Januar  1857  im  gm* 
xen  Kalserbtaate  das  betreffende  kirchliche  (Pat.  yom  8.  Oet  1856, 
art  L),  das  nichtkatholische  ffir  die  nichtuolrten  Griechen  in  Ungarn, 
Croatien,  Slavonien,  der  Woiwodschaft,  Serbien,  dem  Banale,  dMoyUii 
das  kirchliche  (Pat.  vom  29.  Nor.  1852  art  IIL),  in  SidienbfiigeB 
IBr  alle  aach  nichtkatholischen  chrietlichen  Confeesionen  daa  kitchliehe, 
in  den  übrigen  KronlSndem  für  die  Nlchtkatholiachen  daa  cempetente 
Civilgericht  bis  au  dem  Momente,  dass  „nach  Fesstdlung  des  mate- 
riellen und  formellen  protestantischen  Eherechtes  und  nach  Kud- 
maehnng  der  Uebergangsbestimmungen  die  Gerichtsbarkeit  über  eTaa- 
gelische  Eheangelegenheiten  ausschfiessend  von  erangielisehen  Qeiidits- 
behdrden^  wird  ausgeübt  werden.    Patent  vom  8.  ApfO  1861  $.  14. 

(Förtsetxong  folgt) 


Rechtsqndleii  imd  RechtsentscheidimgeiL 

I.   •••ieiveMi. 

1.    yorstellung  mehrerer  österreichischer  Bischöfe  vom 
18.  December  1862  an  das  k.  k.  Staatsministerium 

gegen  den  MInisterialerlass  von  81.  Aagnst  1868  Ober  die  Staatacentreiie  beil8* 

Uch  der  Verwaltong  des  KircbenvemOgens  0. 

Hetlnochlgebörner  Btrr  StaaimtnnMer !  Die  ergiAflUist  Ünt8^ 
aeiehneten  erlauben  sich  die  AufisKierksamkeit  Eurer  Exellenx  auf  eint 
Afligelegenheit  zu  lenken,  welche  durch  ihren  Zusammenhang  mit  Le- 
beiMfragen  eine  Wichtigkeit  erhält,  die  auf  den  (ersten  Blick  ihr  durch- 
ans  nicht  au  gebühren  scheint  Die  allerh.  EntSchliessung  vom  8. 
October  1858  [im  Archiv  YII,  290  £]  hat  die  Bedngungea.  aus- 
gesprochen, unter  welchen  die  Verfügungen  der  Bischöfe  über  das 
Pfründen-  und  Gotteshaus-Vermögen  ds  zu  Recht  bestehend  erkannt 
und  den  Behörden  die  entsprechenden  Weisungen  ertheilt  .werden 
sollten.  Es  war  diess  das  Endergebaiss  von  zehigährigen  Verhand- 
fan^gen  und  wiederhdten  gesetzlichen  Bestimmungen,  auf  welche  die 

1)  Wir  .0iiti&«hmeii  dieaes  StÜok,  wie  die  daranf  folgende  Antwort  das  Staat»- 
mlnleteritiiiia  der  Olmutier  Cons.  Cnrr.  1868.  Kr.  IV.  I>as  OlmGtier  fOnten- 
UsohSfl.  Conaistorinm  bemerkt  bei  l||ittlientmg  derselben^  daai  in  Folge  dea  Aatwerk- 
MlireibenB  des  Staatsministerinma  dfe  mit  der  Cons.  Cnnr.  L  ▼.  J.  1860  fSf  die 
Meese  ObnUti  erlassenen  Normen  tfber  die  Verwaltnng  des  Xtrehettvemlfeas , 
besondere  aeeli  {.  51.  defeeiben  in  Krmil  bleiben.  Wir  erlMlBn  «vw  dla 
Öwr.  t  ▼.  J,  1860,  aber  nioht  die  ▼erwaltnaiisTQnBkrlftui  t^^OuOim  eas  *  BM* 
na  deren  gütige  aaeteii^iehe  Caeendepf  an  die  Bedanllon  4es  Ardtffs; 

Prof.  Ferinf  sa  H^iidelberg. 
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efgebeiifit  Untersdclmeten  snrtickdeaten  mfiflsen,  am  die  Angelegen- 
heit in  das  richtige  Licht  zu  stellen.  Wenn  die  Kirche  das  Beeilt 
hat,  Eigentbnm  %n  erwerben,  ao  hat  sie  auch  das  Recht ,  ihr  Eigen- 
täuni  SU  verwalten.  Wer  ihr  das  Recht  abspricht,  das  Kirchengtit 
so  verwalten,  der  moss,  am  folgerichtig  su  sein,  behaupten,  dass  es 
gar  kein  wahres  und  eigentlichf9  KirchengHt  gebe.  Hieran  hat  die 
österreichische  Gesetsgebang  niemals  gedacht.  Nach  den  Bewegungen 
des  Jahres  1848  wurde  durch  die  am  4.  März  1849  erlassenen  Yer* 
fasaungsgesetse  allen  gesetzlich  anerkannten  Kirchen-  und  Religions*^ 
gesellschaften,  also  vor  Allem  der  katholischen  Kirche  der  Besiti'nnd 
Gennsa  ilu«r  für  Cultus-Ünterrichts-  and  Wohlthätigkeits-Zwecke  be- 
stinEunten  Anstalten  und  Stiftungen,  und  die  selbstständig^  Ordnnng 
und  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  sugesichert.  Die  Regierung 
Seiner  Majestät  fühlte  die  Unmöglichkeit,  die  zahlrachen  Verfdgungen, 
weldw  erforderlich  waren,  um  die  ausgcsproclienen  Grundsätse  ins 
Leben  einzufahren,  im  Wege  gewöbnlicher  Verordnungen  zu  treffen: 
denn  wenn  der  ätaat  zwar  die  Selbstständigkeit  der  Kirche  in  Ord- 
nung und  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  anerkennen,  aber  zugleich 
behaiq^len  woUte,  die  Festsetzung  der  Rechte,  welche  die  Kirche  kraft 
ihrer  Selbstständigkeit  zu  üben  habe,  stehe  ihm  allein  zu,  so  wäre 
diees  ein  handgreiflicher  Widerspruch.  Es  wurden  daher  sämmtliche 
Erzbischöfe  und  Bischöfe  von  Oesterreichs  zum  deutschen  Bunde  ge- 
hörigen Ländern,  dann  von  Galizien  und  Dalmatien  zu  einer  Ver- 
sfHimlnng  eingeladen,  auf  welcher  die  Anwendung  und  Durchführung 
dea  Grundsatzes  der  kirchlichen  Selbstständigkeit  vorbereitet  werden 
sollte  y  und  sie  folgten  dem  Rufe  mit  gröbster  Bereitwilligkeit.  Die 
Wenigen,  welchen  es  schlechthin  anmöglich  war,  die  Reise  zu  unter- 
nehmen, sandten  Steilvertreter.  Auch  an  mehrere  ungarische  Bischöfe 
erging  eine  Einladung,  und  trotz  der  gänzlichen  Zerrüttung,  welcher 
die  öatUche  Hälfte  des  Reiches  im  Früblinge  1849  preisgegeben  war, 
eraehienen  die  damaligen  Bischöfe  von  Fünfkirohen  und  Agram,  die 
mmmehrigen  Cardinäle  von  Gran  und  Agram.  Während  die  Streif- 
acliaaren  der  Lusurgenten  bis  gegen  Presborg  drangen  und  am  Bhehne 
die  Bepublik  ausgerufen  wurde,  beriethen  sich  zu  Wien  die  Bischöfe 
der  vefBchiedensten  Länder  und  Stämme  in  unerschütterlicher  Khhe 
und  voller  Eintracht  üt>er  die  kirchlichen  Angelegenheiten,  und  die 
Thatsache  ihrer  Versammlung  ermahnte  zugleich  Alle,  welche  die 
Verlegenheiten . deß  Eaiserthnms  mit  Schadenfreude  betrachteten,  dasa 
ea  noch  Ein  Oesterreich  gebe. 

Im  Laofe  dieser  Verhandlungen  wurden  auch  über  die  Verwal- 
tung des  Kirchenvermögens  unifassende  Erklärungen  gegeben  und  die 
Veränderungen  bezeichnet,  welche  in  der  bisherigen  Ordnung  der 
Dinge  vorgehen  müssten,  wenn  die  selbstständige  Verwaltung  des 
Kircbenvermögens  nicht  ein  leeres  Wort  bleiben  solle.  Die  Ans- 
fllhrong  schritt  langsam  vorwärts:  denn  gross  war  die  Menge  Desseui 
was  die  Begierang  zu  ordnen  und  zu  gestalten  unternahm;  aber  die 
Anerkennoog  des  Grundsatzes  wurde  niemals  in  Frage  gestellt,  son- 
dern bei  jeder  Gelegenheit  bestätigt.  Die  am  31.  December  1851 
▼erfifgten  Aendenuigen  übten  auf  die  d^r  Kirche  ertheilten  Zusicher- 
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ungen  keinen  Eitifluss:  denn  äet  ganze  &ha1t  des  zi^elten  Artikel 
der  Verfassung  Tom  4.  März  1849  wurde  atiadrücklieh  in  Kraft  er- 
halten. Die  Vereinbarung  mit  dietti  heilfgeti  Btiihle^,  durch  welche 
sowohl  die  iSelbstständigkeit  der  österreichischen  Kirche,  als  andi  die 
Berücksichtigutigen,  welche  der  Staat  in  AnsptMh  nahm,  auf  den 
festeü  6nmd  eines  Vertrages  gestellt  worden,  liees  natürlich  die  Ver- 
waltung des  Kirchen  Vermögens  unbetückeichtigt ;  sie  ging  jedoch  in 
keiner  Beziehung  über  das  längst  Anerkannte  und  Zugesicherte  hinaas. 
Es  wurdQ  fm  dreissigsten  Artikel  festgesetzt,  die  Verwaltung  des  Kir- 
ehcnvermögens  solle  von  Jenen  geführt  werden,  welchen  sie  nach'  dem 
Kirchengesetze  zusteht ;  allein  wenn  die  Verwaltung  des  Kirehengates 
SU  den  kirchlichen  AngelegenhMten  gehört ,  so  versteht  es  sich  von 
selbst,  dass  die  Kirchengesetze  dabei  massgebend  sein  fldflBS^.  Wer 
diess  anstritte,  wttrde  der  Kirche  nicht  ^nmal'  so  viel  Redit  tage- 
stehen,  als  jeder  Eisenbahngesellschaft  eingeräumt  ist.  'Als  daher  im 
Jahre  1856  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  des  ganzen  KeiserUiumes 
sich  versammelten,  um  die  Ausführung  des  Concordatee  zu  beradien, 
sahen  sie  mit  vollem  Rechte  die  kirchliche  Verwaltung  des  Kh'chen- 
gutes  als  festgestellt  an.  Sie  legten  also  im  Einklänge  mit  den  Be- 
schlüssen, welche  die  im  Jahre  1849  gehaltene  Versammiung  gefesst 
hatte,  die  Orundsätze  dav,  nach  welchen-  sü»  die  Verwaltung  des 
Pfründen-  und  Gotteshaus- Vermögens  zu  leiten  g^dfichten  und  enodi- 
ten,  es  möc^iten  an  die  Behörden  darüber  die  nöthigen  Wefsungen 
erlassen  werden.  In  Betreff  der  Erhaltung  des  StammTerm9gene  der 
Bllrche  ist  der  Staatsgewalt  Alles,  was  sie  wünschen  kann,  gewfihrt: 
denn  kraft  des  Concordates  kann  das  Kirchenvermögen  olme  die  Bn- 
atimmung  Seiner  Majestät  weder  verfiussert  noch  mit  einer  betrieht- 
liehen  Last  beschwert  werden.  Allein  der  Staat  hat  unstreitig  auch 
ein  Interesse  daran,  dass  das  Vermögen  der  zahlreichen  KJireheii, 
welche  dem  Patronate  des  Landesfürsten  oder  öffientlicher  Fonde  un- 
terstehen, mit  Einsicht  verwaltet  und  das  sich  ergebende  Jahreeein- 
kommen  zweckmässig  verwendet  werde.  Daher  wurde  für  Ae  PstHMie 
auf  die  Verwaltung  des  Gotteshaus-Vermögens  so  viel  Einflues  in 
Anbruch  genommen,  als  mit  dem  Grundsatze  selbststfindiger  Idrch- 
lieber  Vermögens-Verwaltung  irgendwie  vertrSgMch  ist  tmd  Niemand, 
Welche  die  einzelnen  Punkte  ruhig  und  sachkundig  erwägt,  wird  ie 
Abrede  stellen,  dass  der  als  Bedingung  gesetzte  Einfluss  voUkenumn 
hinreicht,  um  auf  eine  zweckmää^igts  Gebährung  mit  dem  Gotteshaiis- 
Vermögen  erfolgreich  einzuwirken.  Sämmtliche  ErzMschdfe  nsk4  Bi- 
schöfe der  Länder,  fHr  welche  die  allerhöchste  Bntsctilieflsiilig  vom 
S.  October  1858  [hn  Archiv  VQ,  290  ff.j  ergiangen  ist,  ht^mk  ttte 
Verfügungen  dem  Ministerium  vorgelegt;  das  Ministerium  bat  aaer- 
kannt,  dass  durch  ihre  Verfügungen  die  gestellten  BedingimgeA  er- 
füllt seien  und  die  Weisungen,  welche  zu  Ausführung  ders^bem  noth- 
wendig  sind,  an  die  Behörden  erlassen;  auch  iet  fiberall  mit  Auf- 
nahme der  Kirchen-Provinz  Prag,  w^  die  den  Beli9rdeB  bereits  e^ 
theiltefn  Weisungen  wieder  eingestellt  wurden,  wnd  der  KirefteBprevii- 
zen  Lemberg,  wo  vorerst  die  Scheldntig  des  PMnden^  tak4  Gottse- 
haus-Vermögens  vollzogen  Werden  nmss,  die  Urchlfel»  Verwitefz; 
in  Gotteahiis-Vermögena  in'a  Leben  getreten. 
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Vkäk  «0  langen  VMJMincUnnf en  na4  nbdrfem  die  BIschMi  den 
WfinMhen  der  kaieerlichen  Regiernng  uiid  der  biefaerigen  IMmttig  ao 
▼iel  eingetftmit  fa«ttio  ale  okiie  den  Gruadsato  aniBigebvii  ttV^^iich  muri 
kMBte  man  mit  fatem  Gnmde  koflen,  daee  dl«  fiache  endiidi  «inikial 
«nm  ^Sehlueae  gekoamen  aei  nnd  die  Yerwaltnng  des  Oetteehani* 
Vemögeitö  aaefa  jenen  fiestimninngeB,  welehe  die  Seglirang  S^faer 
Ifa^tät  anedrüeklieh  ale  na  Reekt  bestehend  erkaan«  hat,  uigieeUhrt 
vor  «lek  gdien  werde.  Die  Unteraelokneten  könnet  daker  £ner  fix- 
eellenx  nieht  verhehlen,  dass  sie  den  Erlasa  dea  k.  k.  Staataminkte- 
linais  Yen  31.  Auguat  1.  J.  mit  Bedaaem  erkalten  haben«  Durch 
die  aüerh.  EnUchUeBsunfg  vom  8.  Odober  1869  witd  nerlangtj  data 
den  LandetbtMrdem  jähtlieh  em  Auhmg  au$  den  Kit^kenrlMihmingen 
vcrgeUfi  und  die  edifiUMge  Vermehrtmg  oder  VennMerung  des 
Pfründen-  'und  GoUeeKam*-  Vermögens  erskMkA  gemacht  werde.  Die 
JUeeh&fe  haben  diese  in  ihre  Anordnungen  Über  die  VerumUung  des 
KkrekemoermS^ens  abgenommen  und  die  Regierung  Seimer  MßfeMi 
kai  es  mls  voUkom^f^en  hinreichend  anerhgnnt  und  iKHear  nicht  imar 
in  früherer  Zeit,  sondern  auch  im  December  v.  J.  eils  die  Anord^ 
nungen,  welche  der  MeiropoUt  und  die  Siseköfe  der  Kirchen^awm 
Prag  g^traffen  hatten  y,  die  BeisUmmumg  des  k.  i.  Staateminisie' 
riuens  erhielten  und  den  LandesMiiorden  mt(  den  erforderliehen  Wei& 
Sfunoen  ttugesandt  wurden.  Es  sind  auch  diese  Vorlagen  voUkom^ 
mm  hinreichend.  Von  sokhen  Pfarren,  welche  einem  Umdeefürs^ 
Ufdhen  oder  Fends-PatronsUß  nicht  unterstehen,  wurde  fjnemals  mehr 
verlangt  als  ein  Ausaug  der  Jahresreehnung,  Was  aber  die  landsS" 
fürwOfehen  usul  Fonds'Pa^ronate  betrifft,  so  ist  ja  dem  PatroncftS' 
Ootsmtissär  edle  Gelegenheit  gelxden,  sich  von  den  Zuständen  der 
Verwaltung  und  der  MiMigkeit  der  darüber  gelegten  Rechnung  die 
genauste  Keninini$s  au  verschaffen.  Hat  eir  Zelt  and  Qednld  dasu, 
an  kann  er  allen  Sitaongeu  dW  KireheiiyennögenaTerwaltang  beiwohnen 
and  aomit  auch  bei  Anfiiahme  der  Jakresreohnnng  gegenwärtig  aaki^ 
lai  dieaa  nieht  >def  Fall»  ao  werden  ihm  alle  OegoiatiUide  r^  einiger 
Bedaniang  nnd  InsbeeondeM  die  Kirchenrechnung  sammt  iMlagen  an 
deaa  ZwsedEe  mitgetheiU^  daaoit  er  darüber  seine  aehriftliche  Aenaae- 
rmf  gebe.  Wenn  er  alae  der  Sache  einige  Anüaierkaamkctt  w(daiet| 
ao  können  ihm  grobe  Yerstöaae  unmöglieh  entgehen  nnd  eben  ao  we- 
nig  könnte  ea  ihm  yerb(Hrgen  bleibel^  wenn  der  Anaaag  ungenau  ab- 

M  Würde  und  keine  getraae  Daratellnng  der  Beohnangaergebniaae 


1)  Tgl.  dte  TMTMlvIfteii  rxm  U.  BepteailMr  lelO  über  V«nnatan|p  dw  KiMh«- 
In  der  böhiiiiMb«a  KirolitDprcfviMi  im  Arohiy  YHL,  810--88a.,  dm  oWr- 
Uitfieiie  aebnllMii  d«s  Gwrd^al-FilntoAblsohof s  von  Praf  vom  la»  December  laai  ftn 
Arehiv  TIL,  i60-^467(,  imd  den  VoUmgMrlaM  d«a  furatembisohöa.  CoMUtoviiuu 
aa  Prag  yom  27.  December  1861  im  Arobiv  Vm.,  148—153.  Die  weitareo  danael- 
baii  Gegenstand  betreffenden  Erlasse  ^s  Prager  fUrstersbisohofl.  Consistoriamfe  vom 
6.  und  11  Februar  und  vom  i.  Juli  und  24.  December  1862,  sowie  die  efnscblXgigen 
^Erlaase  der  übrigen  hoohw.  bis^hoffloben  Ordinariate  Desterrdiebs,  mit  deren  Abdruek 
-^rir  mm  ITbeil  idKm  längere  Mt  wegen  Mhmtel  SA  ftaum  im  BOekataade  Bind,  w«^ 
datt  wir,  Bow^  ÜMlben  ttiia  augaModt  aiud,  daaitiaeitat  naoktragaa.    Man  tgl.  auek 
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enthielte  oder  irenn  die  Erhöhung  oder  Verminderting  des  Gk>t(eshaus- 
vermögenfl  unrichtig  angegeben  wäre.  Dennoch  toird  durch  den  Er- 
la9$  vom  31.  Aug^M  l.  «/.  den  Voritehem  -äämmiUcher  Pfarr^  und 
Filiaikirehen  vorgeschrieben  y  statt  des  Reehmmgtauezuges  em  nUkt 
docummtiries  BechntmgS'Duplicat  vorzulegen^  und  die  den  Cbnlrotti- 
behbrden  erUheüien  Anweisungen,  welche  mehreren  Bischofen  mge^ 
kommen  sind,  scheinen  die  Absicht  voremszuseisten ,  die  Verwalhmg 
des  gesammten  Oötte^äusvermögens  einer  in's  Einzelne  gthendtn 
ContrMe  zu  unterwerfen. 

Diese  Aendemng  des  bereite  Festgesetzten  kann  in  keiner  Hin- 
sieht als  eine  gleicbgiltige  bezeichnet  werden.  Was  den  UmstaDd 
betrifft,  dass  statt  des  Reehnangsanssages  eine  Abschrift  der  Beeh* 
nnng  verlangt  wird,  so  ist  diess,  an  sich  betrachtet,  allerdings  keine 
Sache  Ton  grosser  Bedeutung;  indessen  darf  doch  die  BelSstiginig} 
welche  den  Seelsorgern  daraus  erwäclist,  nicht  so  gering  angeschlagen 
werden.  Die  Seelsorger  sind  ohnehin  mit  Berichten,  Ausweisen  und 
Tabellen  überhäuft.  Derlei  kleine  doch  regelmässig  wiederkehrende 
Belästigungen  machen  auf  den  Menschen  nicht  immer  den  Eindrad; 
einer  Kleinigkeit.  Zudem  Ist  die  Vermehrung  der  Arbeit,  weldie 
durch  das  Secbnungs-Duplicat  herbeigeführt  wird,  in  vielen  FlÜlen 
keine  unbedeutende,  sondern  eine  sehr  empfindliche.  Audi  kdonnt 
sie  den  Seelsorgern  ganz  unerwartet,  und  ist  für  jene,  welche  einem 
landesfUrstlichen  oder  Fonds-Patronate  nicht  unterstehen,  etwas  voQig 
Neues  und  Unerhörtes.  Die  verlangten  Abschriften  werden  aber  un- 
nütz sein  oder  es  müsste  eine  Vervielfältigung  der  Geschäfte  ein- 
treten, bei  welcher  die  angewandte  Mühe  zu  den  geringen  Vortheilen, 
welche  sich  in  seltenen  Fällen  etwa  ergeben  könnten,  in  gar  keinem 
Verhältnisse  stünde.  Wären  die  Rechnungen  von  den  Kirchenvor- 
stehern nach  'Beseitigung  der  Anstände ,  die  der  Patronatscommissilr 
etwa  erliöbe,  zu  Stande  gebracht,  von  dem  Dechant  begutachtet, 
und  von  dw  bischöflichen  Buchhaltung  geprüft  und  von  dem  Ordi- 
nariate gntgeheissen ,  so  begänne  die  Sache  bei  den  latidesf&rstlichen 
Controllsbehörden  von  Neuem  und  jdie  Geschäfte  derselben  wuideo 
sich  verdoppeln,  weil  sie  früher  bloss  die  Kirciien  des  landesfüratlichen 
und  Fonds-Patronates  betrafen.  Die  Schattenseiten  des  künstlichen 
Oebäudes  der  österreichischen  Verwaltung  sind  oft  genug  harausge- 
hoben  und  nicht  selten  ül>ertrieben  worden:  es  ist  aber  nnläugbir, 
dass  durch  ein  Uebermass  von  Formalitäten  und  CofttroUen  Zeit  und 
Kraft  verschwendet  wurden  und  die  Vorsichtsmasäregcln  eben  in  Folge 
ihier  Anhäufung  die  beabsichtigte  Wirkung  gross^theils  verfehlten. 
Sollte  die  Regierung  Seiner  Majestät  beabsichtigen ,  die  Verwaltung 
des  Gotteshausvermögens  nach  einem  kurzen  Zwischenräume  einüidierer 
und  vollkommen  genügender  Formen,  noch  weitläufiger  und  schwe^ 
fälliger  zu  machen,  als  sie  früher  war?  Ist  diess  nicht  der  Fall,  so 
werden  die  Bechnuugs-Abschriften  sich  als  überflüssig  erweisen. 

Ueberdicss  erhält  die  Angelegenheit  durch  die  Eigenthümlichkat 
der  Sachlage  eine  Bedeutnqg,  welche  ihr  sonst  allerdings  frenad  wäre. 

Die  künstlich  angelegten  Wühlereien,  durch  welche  aian  die 
katholische  Kirche  angreift,  sind  aUbekannt    Es  ist  diese  der  Gang 
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der  Dinge,  srtt  die  Revolution  sum  Handwerke  geword^  ist  Man 
beginnt  mit  Religion  und  Kirciiey  und  weiss  sehr  wohl,  was  man  tiiiit. 
Ist  die  Achtung  vor  einer  höheren  Welt  und  ihren  Oe^etsen  bis  auf 
flinen  gewissen  Grad  erschüttert,  so  ist  der  Wallbmch  geöffnet  und 
man  kann  ohne  sonderliche  Gefahr  die  Hand  an  den  Thron  legen. 
Concordat  heisst  das  Sc^ilagwort,  mit  welchem  man  für  den  Angen- 
Uiek  hanthirt;  es  gilt  aber  der  Kirche,  es. gilt  dem  Christenthnme. 
Natürlich  werden  alle  Interessen  und  Leidenschaften  zu  Hilfe  gerufen, 
und  alle  Lügen,  welche  den  Erfolg  der  Verheteungen  fördern  könneUf 
mit  Grewandtheit  ausgebeutet.  In  diesem  Sinne  bemüht  man  sich  seit 
iwei  Jahren,  die  Veränderungen  in  der  Verwaltung  des  Kirchenver- 
mögens,  auf  deren  Ausgangspunkt  und  Berechtigung  bereits  hinge-' 
deutet  wurde,  in  ein  fiilsches  Licht  zu  stellen  und  alle  dabei  Bethei«- 
Ugten  aufzureizen.  Dass  daran  die  Freundschaft  für  die  Patrone  einen 
Andieil  habe,  wird  wohl  kein  Urtheilsfiihiger  glauben;  diese  gehören 
Ja  fast  alle  einem  Stande  an,  welchen  die  Bewegung  niemals  unter 
ihre  Schoosskinder  gezählt  hat.  Man  wUl  in  dm%  Coneordate  eine 
Lüche  maehen;  wo  und  wie  es  gelingt,  ist  gleicHgiltig.  Aiu  diesen 
offenkundigen  Bestrebungen  ergibt  sich  ein  besonderer  Orund,  den 
Erlass  vom  31.  August  xu  bedauern.  Es  wird  durch  denselben  iiber 
die  Bedingungen  hinausgegangen,  welche  die  allerh.  Entschliessung 
vom  3.  October  1858  festgesetzt  hat  und  nach  deren  Erfüllung  die 
bieehöflichen  Anordnungen  über  die  Yerwaltung  des  Kirchenverm^ 
gens  von  der  Regierung  Seiner  Majestät  ausdrücklich  als  zu  Recht 
bestehend  sind  anerkannt  worden;  auch  ist  die  beigefügte  Bestim" 
mung  auf  eine  Controlle  berechnet,  durch  deren  folgerechte  Durchr 
fGhmng  die  so  oft  verheissene  und  anerkannte  Selbstständigkeit  der 
JfirchUehen  Vermögensverwaltung  thatsäMieh  aufgehoben  würde-  Die 
ergebenst  Unterzeichneten  sind  weit  mtfemt  zu  besorgen,  dass  dieser 
Verfügung  die  Ansicht  zu  Grunde  liege,  als  seien  die  Gesetee  und 
Verträge,  welche  der  Kirche'  zu  Gute  kommen,  nichts  in  vo)ler  Rechts- 
kraft Bestehendes,  sondern  in  so  weit  sie  bestimmend  in*s  Leben  ein- 
treten, stets  von  dem  Ermessen  der  Verwaltungsbehörden  abhängig, 
Aber  jene  Parteien,  die  keinen  Umstand  übersehen,  welcher  zum  He- 
bel der  Verhetzung  brauchbar  ist,  könnten  den  Vorgang  in  diesem 
Sinne  deuten,  ohne  dass  man  zu  behaupten  vermöchte,  sie  hätten, 
wie  es  ihnen  sonst  oft  genug  begegnet,  damit  etwas  Widersinniges 
gesagt.  Diess  reichet  weit  über  die  nächste  um  Abschriften  sich 
drehende  Frage,  weit  über  die  ganze  Angelegenheit  der  Vermögens- 
verwaltung hüiaus  und  ist  der  vornehmste  Grund,  welcher  die  Unter- 
zeichneten bestimmt  hat,  sich  an  Euer  Excellenz  zu  wenden. 

Wenn  die  Staatsgewalt  beiträgt,  dass  das  Gotteshaus-Vermögen 
sorgsam  und  zweckmässig  verwaltet  werde,  so  können  die  Bischöfe 
ihr  dafür  nur  dankbar  sein.  Am  kürzesten  und  wirksamsten  wird 
diess  durch  einen  wohlwollenden  und  verständigen  Patronats-Commissär 
geschehen,  dessen  Bemerkungen  fast  immer  bei  dem  Kirchenvorsteher, 
gewiKs  aber  bei  dem  Bischöfe  eine  gerechte  Würdigung  finden  werden« 
In  dem  Erlasse  vom  31.  August  1.  J.  wird  die  Nothwendigkeit  eines 
Bechnungs-DupUcates  aus   dem  Umstände  hergeleitet,   dass  Sir  dau 


t6^  Oeslerreieb:  EriMs  det  k.  k.  Staatomiiiisleriaiiis  vom  NKFebnurtW^ 

Reehmiiigsiimiig'  ein  allgemeiii .  anwendburee  tV)miiilar  sieh  schwer 
voraeic^fien  Tasse^  Hingegen  iiiiiss  man  den  Umstand  in  Erinnenng 
bringen,  itos  ja  RechirangsatiSEÜge  fttr  die  k.  k.  ControIlsbehOrdm 
nicht»  Ifeues  s9nd.  Seit  diese  überhaupt  mit  Kirehenrechmmgen  sieb 
beihssen,  haben  sie  dieselben  ^n  Ctotteshäneem,  welche  keinem  laa- 
desfSMlIehen  odet  Fonds-Patronate  unterstehen,  niemals  anders  üe 
im  Ailssiig«  erlialten.  Es  liegt  nahe,  die  Form  dieser  ISngst  bekan»- 
ten  ünd-nienmls  beanetSndeten  Auseüge  auch  auf  dfe  Rechnungen  der 
Kirchen  anmiwend^,  übet  ifrelche  der  Landesfilrst  oder  ein  ftfflmliidMr 
]^ond  das  Patfonatsrecht  tibC.  Wird  einige  Erweitemng  gewünsdit, 
so  werden  die  Biä^i^re  dasu  bereitwillig  die  Band  bieten.  B»  kan- 
delt  sich  nur  daram,  dass  die  Torlage  das  bleibe,  was  sie  nach  dtr 
alleA.  Snleehllesflnng  sdn  soll,  nämlith  ein  Kechnangsaastfng.  Die 
erg^henat  Uirtevcetehneten  stellen  an  Euer  ,Excellens  da»  EFsndisn, 
die  Shohe  in  dieser  IV'Mse  l)eh«legen  und  ernenem  sngleich  den  Ana- 
iruok  ihrer  ▼onMommensten  Verehmng. 
Wien,  am  fd.  December  IS61. 
Ftiedrich  Cardinal  Sehwarzehberg ,   Fttrst-Erzblschof  von  Prag. 

—  Joseph  Othmar  Cardinal  RauscTier,   Fürst-Erzbischof  von  Wien. 

—  Maximilian  Joseph  von  Tamöczy,  Ffirst-Erzbischof  von  Salzburg. 

—  Friedrich  Landgraf  v,  Fürstenbetg,  Fttrst-Erzbischof  von  Olmfltz. 

—  Gregor  Stsymonowicz^  Erzbischof  von  Lemberg  (arm.  Rit)  —  Fran% 
Xaoer  ton  Wierzchlrnfski,  Erzbischof  von  Lemberg  (lat.  RIt.)  —  Gre- 
gor Freiherr  von  JacJdmowicz,  Erzbischof  von  Lemberg  (griech.  Rit) 

—  Johann  Valeriem  JirHk,  Bischof  von  Bndweis.  —  Franz  Joseph 
Rudigier  j,  Bischof  von  Linz.  —  Ottohar  Maria  Graf  von  Aüems, 
Pttrst-Blschof  von  Seckau.  —  Benedict  von  Ktccabona,  Först-Blschof 
von  TWent  —  Vineenz  Gasser,  Fürst-Bischof  von  Brixen.  —  Oeorp 
DobrUa,  Bischof  von  Parenzo-Pola.  —  Bartholomäus  Widmer,  Förrt- 
Bischof  von  Laibach.  —  Spiridion  Litwinouncx ,  Bischof  von  CanaU 
nnd  Oeneralviear  von  Lemberg  (griech.  Rit.). 

2.  Erlass  des  k.  k.  Staatsministeriums  vom  10.  Febr.  18S3 


als  Aatwort  apf  die  Torsttbende  Etofsbe  der  Biseliftfo  vam.  U.  lUoniiter  186t 

neb^t  der  betreffenden  KandipRchnpg.  der  k.  k.  StatUiaKerei  von  Mühren  von 

tb.  Februar  1863  ati  den  FQrsterzbischof  von  OfmOtz. 

H^h^eb^mer  HoehwitrdigMter  Fürsi^Erzbisehafl  Das  k.  k. 
Staatsioinlaterimm  hat  unterm  io.  v.  Mls.^  Z-  1135/21  C.  U.  Nach 
stehendes  auhei  zu  eröfihen  geruht. 

Durch  den  bierftmAichen  Erlass  vom  31.  August  1862  Z.  8500 
C.  U«  sind  die  mit  der  Obersten*-nQduKings-ContrQ)ls-Behörde  vereiih 
harten  Madalitäten  vorgezelcimet   worden,    unter   denen    das   in  der 

1)  Bs  nnim  wohl  heftaen :  10.  Februar,  d.  h.  also :  d.  M.  Vgl.  den  naleii  M- 
L  BrIttM  des  Wiener  försleraMsehöii.  Gonsiit.  von  M.  Mira  18Sa  Über  denwftei 
itand.  ^Qch  die  St  Pöltener  Cona^  Carr.  1S6.3,  Nr.  6.  snb  IV.  cbeik  den 
dleaee  MlniaterialerlaaqeB  mit  dem  Bemerken  mit,  daaa  damaeh  die  Bestiai* 
ittfdes  1^  96.  dar  Cona.  Corr.  10.  vom  Jahre  1660  Über  die  Venraltiiag  des  iOr- 
ehaiiTennöffeaa  in  Kraft  bleiben.  Auoh  Im  SaUb^rger  Verordn.->l  1606.  V. 
anb  90.  ond  im  Brizener  Dipc.-Bl.  1863.  IV.  Stack  sab  12.  Hegen  bereits  betnf- 
renae  Bskawmaauhaaircw  d6r  0^d^♦Mirtd^  vey,    p,  B.) 
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« 

dOerL  EnUdlUewiiiig  vom  B,  October  1858  vorbehaUeoe  Bedii  dor 
jStoatBVttrwaltiiiig,  elob  von  der  ungeflchmUerten  Erhaltung  der  Sob** 
süns  des  Kiichengutea  die  Ueberseugong  zu  verschaibn,  geübt  werden 
ioU,  Behufs  dessen  wurde  von  den  bischöflichen  Ordinariaten  die 
Einleitang  in  Ansfinich  genommen,  dass  in  Jedem  Jahre  von  sttmmt*' 
liehea  Pfair-  und  Filii^kireben  ohne  Unterschied  des  Patronates  ein 
nicht  docnmentirtes  Dqplicat  der  Kirchenreehnung  des  Voijahres,  dann 
ein  der  Form  dieser  Beeluinng  entsprechender  Auswels  über  die  im 
Vorjahre  vorgefallene  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Substans 
des  freien  und  belasteten  Klrcheü vermögend  und  Pfründengutes  unter 
Ansdüuea  der  ungestempelten  Abschriften  jener  Urkunden  über  die 
im  Vwjahre  au  Gunsten  der  betreffenden  Kirche  oder  Pfründe  errich- 
teten Stiftungen  an  die  1^.  k.  Landes  -  Staatsbuchhaltung ,  bedehunga- 
weise  StaatsbuchhaUungsiakAbtheilung  gelange,  wobei  die  Amtshandlungen 
angedeutet  worden  sind»  welche  die  genannte  k.  k.  GontrollsbehÖrden 
beattglich  dieser  Nachweise  theils  aur  Gewinnung  der  erwähnten  Ueber- 
aengongf  theills  in  Folge  der  durch  die  beaogene  a.  h.  Entschlieseung 
dem  Patronate  der  Kirchen  und  Pfründen  eingerfiumten  Einflussnahme 
auf  die  Verwaltung  des  Kfrchen-  und  Pfrflndengiites  vorsnnehmen 
haben. 

Dieee  ganz  und  gar  im  Sinne  der  a.  h.  Entschlieaflung  vom 
3«  October  185$  gehalteneu  Verfügungen  haben  mehrseitige  Einwen- 
dungen hervorgerufeoA,  von  denen  das  k.  k.  Staattnninisterium  n«  jene 
als  beachtenswerth  anauerkennen  vermag,  die  auf  dem  Wortlante  der 
bezogenen  a.  h.  EntschUessung  fussend  eine  Ueberbürdung  der  Kirchen- 
Vermögens -Verwaltungen  mit  Schreil^eschäften  besorgt,  wenn  diese 
verhallen  werden,  statt  eines  Anssuges  der  jährlichen  Kirchenreehnung 
ein  vollständiges  Rechnnngsduplicat  zum  Amtsgebrauche  der  k.'  k. 
ConiroUsbehörden  za  verfassen. 

Da  ea  der  kaiserliche  Rc^eruug  darum  zu  thun  ist,  ia  allen 
Riehtangen  die  thmdiohste  Vereinfachung  ananbahnen,  so  ist  mit  dto 
Obersten -B6efanmEig$*>Controll'Behörde  das  Uebereinfcommen  getroffen 
worden,  in  Hinkunft  zum  Zwecke  der  Prüfung  des  unversehrten  Bs- 
Standes  des  Staramvermögeas  der  SLirchen  und  kirchlichen  Pfrihiden 
von  den  Verwaltungen  dieses  Vermögens,  statt  der  in  dem  Eingange 
bezogenen  Erlasse  angedeuteten  Reehnongs-Duplicate  nur  einfaehe 
Rechnungsextracte  in  Anspruch  zu  nehmen.  Nachdem  jedoch, 
wie  bereits  in  dem  mehr  erwähnten  Erlasse  bemerkt  wurde,  für  diese 
Rechnungsextracte  ein  allgemein  anwendbares  Formular  nicht  vorge- 
aeichnei  werden  kann,  so  muss  es  nach  dem  weiteren  Inhalte  der  mit 
der  Obersten^RecfaBungs-Con^rolls-Behörde  getroffenen  Vereinbarung  den 
betreffenden  Rechnungs-Controlls- Behörden  unbenommen  bleiben,  die 
«a  sie  gebmgenden,  nach  dem  Ermessen  der  bischöflichen  Ordinariate 
verfassten  Rechnungsextracte,  deren  Form  oder  Inhalt  deA  Zweck  der 
in  Rede  stehenden  Prüfrmg  nicht  erreichen  lassen,  der  politischen 
Landeßbehörde  unter  Andeutung  der  erforderlichen  Verbesserung^ 
vorzulegen,  damit  diese  Behörde  die  Einsendung  entsprechender  Vor- 
lagen erziele. 

Hievon  ist  den  bischöflichen  OrdlniMlat^  sur  weiteren  beliebigen 
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YeriMlMfliiiig^  mit  dem  BeHtigen  die  MittheUiing  xa  macben,  daas  die 
landesfttrBtlichen  .Controllebehördeii  bei  der  Benrtheilung  der  Fonn, 
wie  auch  bei  der  Prüfung  des  Inhaltes  der  Rechnungsextracte  dea 
durch  die  a.  h.  EntSchliessung  vom  3.  October  1858  vorgeseichnetea 
Standpunkt  einnehmen,  sonach  die  CoiitroUe  der  Verwaltung  des  löreh- 
Üchen  Gotteshausvermögens  nur  in  der  Richtung  pflegen  werden,  dass  sie 
sidi  überaeugen,  ob  dieVermögensubstanz  etwa  ohne  gesets- 
liehe  Bewilligung  belastet  oder  vermindert  worden  sei, 
dann  ob  eine  Vermehrung  dieser  Substans  stattgefunden 
habe,  die  sowohl  bei  zugewachsenen  Stiftungen,  als 
auch  bei  anderen  Erwerbungen  mittelst  ungestempelter 
Abschriften  der  betreffenden  Urkunden  nachzuweisea 
kömmt. 

Was  endlich  die  Bestimmung  des  hierämtlichen  Erlassas  yom 
31.  August  1862,  Z,  8500  G.  U,  anbelangt,  welche  die  Prüfung  der 
Rechnungen  von  Kirchen  des  landesfürstlicheu,  dann  des  aof 
dem  Religions-  oder  Studienfonde  beruhenden  Patronates 
betreffen,  so  widerstreiten  dieselben  ebenso  wenig  dem  Inhalte  der  a,  h. 
Entschliessnng  vom  d.'Oct.  1858  ahjde  die  den  bisehöflichen  Ordüiarit- 
ten  zustehenden  Berechtigungen  berflhren,  doch  verkennt  man  nicht,  dass 
die  auf  Grund  der  dem  Patronate  gewährten  Rechte  vorzunehmende 
Prüfung  der  erwähnten  Rechnungen  mehr  Sache  der  Patronatscom- 
missäre,  als  der  landesfUrätlichen  Rechnungscontrolls  Behörden  ist,  wer- 
nach  die  letzteren  die  ihnen  durch  den  mehrerwähnten  hierämtliclieii 
Erlass  in  dieser  Richtung  vorgezeichnecen  Functionen  nur  dort  an 
üben  haben  werden,  wo  die  Bestimmungen  der  a.  h.  Entsdüiessuag 
vom  3.  October  1858  in  Betreff  der  den  Patronen  zugesicherten  Ein- 
flussnahme  auf  die  kirchliche  Vermögensverwaltung  zwar  bereitB  äih 
geführt,  aber  fQr  die  oben  bezeichneten  Patronate  Commisaftre  ndt  der 
Anweisung  des  in  dem  hierämtlidien  Erlasse  vom  31.  August  1862, 
Z.  8500  C.  U.  besprochenen  WirltungslLreises  nodi  nicht  bestellt  «iud. 

Die  Statthalterei  beehrt  sich  von  dieser  hohen  Anordnung  Eoer 
fürstlichen  Gnaden  mit  dem  diensthöflichen  Bemerken  in  Kenntnbs 
zu  setzen ,  dass  hiedurch  die  mit  dem  hierorttgen  Schreiben  vom  84. 
October  v.  J.  Z.  24960  angesuchten  Verfügungen  modificirt  werdea, 
und  dass  man,  inaofeme  hiedurch  in  der  für  die  Repräsentanten  der 
landesfürstlichen  Patronate  bestehenden  Instruction  eine  entapredieode 
Modiflcation  sich  als  nothwendig  darstellen  sollte,  seiner  Zeit  die  Mit- 
theilung  machen  wird. 

Genehmigen  Euer  fürstlichen  Gnaden  den  Ausdruck  meiner  aa«- 
gezeichnetsten  Hochachtung  mit  der  ich  die  Ehre  habe,  zn  verharrm. 

Brunn,  am  28.  Februar  1863. 

Euer  fürstüchen  Gnaden  ergebenater  IHener. 
Für  den  Statthalter:  Meixburp, 

Aom.  d.  Red.  0m  Wiener  Diüc.-Bl.  1S63.  Nr.  19  f.  enthiUt  muioehr 
Aach  eine  Instraotion  fUr  die  landesfUrstliohen  PatronatscommissSre. 
als  welolie  die  k.  k.  Bezirksämter  bestellt  sind.  Dieselbe  folgt  im  niehsten  Hefte  de» 
Archivs.  Die  vereinbarten  Normen  über  die  StaatsoontroUe  ui  Betreif  des  Vemögesi 
der  Kirchen  Öifentlichen  Patronates  sind  auch  bereits  verkündet  in  dem  Saisbnrger 

fUrsterabisohöfL  Terordnangs-Blatt  1868.  V.  sfib.  ISO.  und  im  Brixener 
DSÖO.-BL  1868.  lY.  Stilek  sab  SO. 
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3.    ErUsa   de»  firstersblechdfl.  Conflietorlums   zu  Wien 

vom  26.  Marx  1863, 

ftber  die  Kirebenreebnangsextrafte  zom  Amtsi^ebraucbe  der  k.  k.  ConlroDsbeberden. 

(Ana  dem  Wiener  DIöeesan-BUtt  186S.  Nr.  9.) 

Mit  ler  f.  e.  Coiieistorial*CiirreDde  Nr.  9.  vom  Jahr  1862  [Im 
Archiv  IX,  449  ff.]  sind  den  f.  e.  Kirchen vermdgensverwaltnngen 
die  ModalHäten  dargelegt  worden,  auf  welche  sie  bei  der  Gebahrung 
mit  dem  Gotteshausverm^gen ,  dann  bei  der  Abiassung  und  Vorlage 
der  Kirchenrechnnngen  ihr  Augenmerk  richten  »ollen,  wobei  Inabesoii- 
dere  hervorgehoben  wurde,  was  zu  geschehen  habe,  vm  der  kaiser- 
lichen Regierung  und  den  Kirchenpatronen/  die  Ansttbung 
jener  Beftignisae  au  ermÖgUchen,  welche  denselben  durch  die  aller^ 
höehate  EuLchllessung  vom  3.  October  1858  vorbehalten  sind  und 
in  dCT  Bestimmungen  des  ProvincialGonciliums  (Tit.  VII.  cap.  VI.) 
ihren  Ausdruck  geftinden  haben. 

Die  bexogene  allerhöchste  Entsehliessung  verlangte,  dass  bai 
der  Verwaltung  des  Kirchenvermögens  das  landesfürstliche,  die  Be- 
wahrung dieses  Vermögens  betreffende  Recht  gesichert  bleibe,  au 
welchem  Behufe  den  kaiserlichen  Landesbehörden  ein  Aussug  der 
jährlichen  Kirchenrechnungen  vorzulegen,  die  allfällige 
Vermehrung  oder  Verminderung  des  Gotteshaus-  und 
Pfründenvermögens  ersididich  au  machen  und  bei  Stiftungen, 
wdcdie  tu  Gunsten  von  Kirchen  oder  PiHinden  gemacht  werden,  ein 
ungestempeltes  Exemplar  der  Urkunde  einzusenden  ist. 

Zur  AusAhmng  dieser  Bestimmung  hatte  das  k.  k.  Staatsmini- 
steriion  für  angemessen  befanden,  mit  dem  Erlasse  vom  31.  August 
1862,  Z.  8600  C.  U.,  anauordnen,  dass  die  Vorsteher  sämmUicher 
Pfarr-  und  Filialkirchen,  ohne  Unterschied  des  Patronatet;,  dem  sie 
unterstehen ,  der  an  ihre  kirchliche  Diöcesanbefaörde  vorzulegenden 
documentirten  Jahresreehnung  über  die  Verwaltung  des  freien  und 
belasteten  Kirchenvermögens  statt  des  oben  angedeuteten  Auszuges, 
für  wdcben  ein  allgemein  anwendbares  Formular  sich  schwer  vor- 
««Ichnen  läset,  ein  nicht  documentirtes  Rechnungs-Duplicat  anschlies- 
sen,  desgleichen  mit  der  erwähnten  Jahresreehnung  einen  der  Form 
der  Kircbsnrechnung  entsprechenden  Ausweis  über  die  im  Laufe  des 
Verwaltnngsfahres  vorge&llene  Vermehrung  oder  Verminderung  der 
Substanz  des  freien  und  belasteten  Kirchenvermögens  und  Pfründen- 
gutes,  dann  die  ungestempelten  Abschriften  jener  von  dem  bischöflidien 
Ordinariate  genehmigten  Urkunden  an  die  erwähnte  Diöcesanbehörde 
einsenden,  welche  während  des  Verwaltungsjahres  über  die  zu  Gun- 
sten der  betreffenden  Kirche  oder  Pfründe  errichteten  Stiftungen  zu 
Stande  gekommen  sind. 

In  dem  bezogenen  Afinisterialerlasse  war  zugleich  angedeutet, 
dass  diese  Rechnungsduplicate,  Veränderungsausweise  und  Stiflsbrief- 
abschriften  zur  Vorlage  an  die  k.  k.  Landes-Staatsbuchhaltungen  be- 
stimmt sind ,  welche  daraus  in  Uebung  des  oben  bezeicimeten  landes- 
fiiretUchen  Rechtes  die  Ueherzeugung  schöpfen  sollen ,  ob  das  Stamm- 
vermögen   der    GoUaehäuser  .und   kirchliehen   Pfründen   onveiflehrt 
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•rhalten  ,  vorgek^mtneDe  VermögtiiflyenMfanuigea  riduig  «ingoBtelll 
und  frachtbar  gemacht  worden  sind,  dann,  ob^ keine  unbefugte  Yer- 
Swaerong  oder  Belaatong  des  erwähnten  Vermögens  Statt  gefundea 

habe. 

Laut  eines  mit  Note  der  k.  k.  Statthalterei  vom  6.  Marx  1863, 
Z.  7855,  neuerlich  herabgekugtea  Erlasses  des  k.  k.  Staataministe' 
riums  vom  10.  Februair  1863,  Z.  Ild5  C.  U.  sfaid  gegen  die  Toraa- 
stehende  Anordnung  Einwendoiigeu  erhobeu  worden  ^),  weldie  auf  dem 
Wortlaute  der  allerhöchsten  £ntachliesaung  vom  3.  Ootober  1858 
liisse^,  die  Besorguiss  zum  Grunde  haben,  dasis  die  Kirdienvennö- 
gena-  und  ätütungsverwaltuugen  mit  SchreibgescUÜ'tai  (IbMbürdet 
werden,  wenn  sie  statt  des  in  der  besogenen  alierh.  EntachllMsang 
hoacichneten  Auäsugcs  der  jährlichen  Kirchenrechnungen  ein  volküo- 
^es  RechnungsdnpUeat  zum  Aratsgebrauehe  der  k.  k.  Controlibe' 
hörden  zu  verfassen  haben. 

Die  kaiserliche  Regierung  hat  in  eutspreeheoder  Wärdigung  im- 
ser  Einwendungen  in  dem  zuletzt  angefUhrteä  Staatsministerialerlasse 
eirklärt,  dass  es  ihr  darum  zu  thim  sei,  in  allen  BeaMumgen  die 
tbuoliehatc  Oeaebäftsvoreinfaehung  anzubahnen,  In  welcher  KuAlwig 
das  k.  k.  Btaatsministerinin  mit  der  k.  k.  obersten  Bsehnuags-Co»- 
trollibehöfde  dahin  übefdn  gok9inmeB  ist,  daas  in  Hinkunft  zum  Zwecks 
der  Prüfung  des  nnversehrten  Bestandes  des  SlanmvenndgeBS  der 
Kirchoi  und  kirchlichen  Pfründen  von  den  Verwaltungen  Aeses  Ver- 
mügens  i>tatt  der  in  dem  Staat^ministerialerlasse  vom  31.  August  1863, 
Z.  8500  C.  U. ,  angedeuteten  Bechoungsduplicale  nur  einfache 
Rechnungsextrak4e  in  Anspruch  genommen  werieu.  Diaser  Er- 
klärung ist  jedoch  beigefügt,  dass  es  nach  dem  Inhalte  der  ve»  den 
Btaatsminlsterium  mit  dev  obersten  Reebuuags-ContiiolsbekörAe  getntf- 
ÜBuen  Vereinbarung  bei  dem  bereits  in  denk  Ministirialetlasse  von 
31.  August  1862  beaneikten  Umstände,  als  fiir  dieae  Sachnuagneztiakle 
«in  allgemein  anwendbares  Formular  nicht  vorgasuebiiet  werden  kaan, 
den  betreffenden  Rechnungs  Controlsbehörden  nnbenoMiuen  UeBna 
müsse,  die  an  sie  gelangenden,  nach  dem  Ermesaen  der  UaeMMBehea 
Ordinariate  verfassten  Kachnungaextrakte,  deren  Fotm  oder  Inhalt  dea 
Zweck  der  iu  Rede  stehenden  Pfirufting  nicht  erreiohen  laaain,  der 
politischen  Landiesstelle  unter  Andeutung  der  erfoiderüehen  Varber 
serungen  vorsiulegen,  damit  diese  Behörde  die  Einsendung  dar  ent- 
sprechenden Vorlage  erziele.  Uebrigens  hat  das  k.  k.  SlaaUmiinMia- 
riuBn  von  neuem  die  Versicherung  auagasproehen,  dass  die  laudsi- 
fOrstliefaeu  Controlsbeborden  bei  der  Beurtheilung  des  Form,  wie  audi 
bei  der  Prüfung  des  Inhaltes  der  Rechnui^seztrakte  den  doiuh  die 
allerbSchflte  Entsehliessung  vom  3«  Octabcfr  1868  vorgezeiohneteD 
Standpunkt  einnehmen,  sonach  die  Controle  der  Verwuknng  des  Get- 
tesbaus-  und  POindenvermögans  nur  in  4tnt  Biehiuug  pia^n  werden, 
daas  sie  sich  überzeugen,  ob  die  VermQ^eiiasubetaii*  et#a  ohne  ge- 
setzliche BewilUgung  belastet  oder  vermindert  worden  sei,  dann,  ob 


1)  Bs  ist  hier  da«  oben  S.  ISO.  »bg^druekte  8«lirsib«n  dsr  östwn  BiBSliifc  m 
Am  atamifaistwr,  4  d.  18.  Pesioter  ISSt  ««aeiat.    (S.  K.  d.  A.> 
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ngeivviHMentB  Stiftsagon^  aft»  andk  bei  wideren  EnrerbnngeB  mltlelsl 
nngesfen'pelter  Ab^seltfiflen  i^r  ^eireffeB^en  Urkaaden 
Dftelmwdie»  kUnniit 

Hiernach  genügt  es,  wenn  dfo  fiiietenUicliöÜehen  Kirebeaver- 
m&gem-Vemraliiipgeii}  w\»  aacb  die  Yerwaltnneen  geistlicher  Stiftnn- 
gea»»  in  TBnlninft  im  Kireheiprecbnungen  statt  der  in  der  Consistorial- 
Cim^iide  Kr«,  9^  Yom  Jahr  1B62  bezeichneten  undocoBientirten  Rech« 
nnngsdjq^licale  ainfache  Recbnungsextraltte  anschliessen ,  in 
wallten  die  im  liaofe  des  Becbnq«g0j[ahre9  stattgehabten  Vermögens- 
YemebnuigeQ  odor  Yeroiiiidenuigen  iind  Belastungen  ersichtlich  an 
macheiv  und  die  VepaehMTvngen  dnrch  die  betreffenden  ungestempelten 
Stiftimgis-  oder  Erwerbsofkiuiden  nacbcnweisen ,  hinsichtlich  der  Ver- 
miodarongen  und  Belaitfwngpn  aber  die  erlangten  Bewilligungen  zu  der 
bewirkten  TerSndei;nng  der  Vernxögeoesqbstans  anaudeuten  sind. 

Die  BeatJBiyiung  der  Form  dieser  Rechnungsextrakte  ist  dem 
Enaesaen  der  bischöflichen  Ordiinariate  anheimgestellt;  jedoch  soll  es 
den  J«ndesfiirstUcheu  ControUbehördea  unbenommen  sein,  die  Ergänz- 
ung deraelbeu  io^  Wege  der  politischen  Landesstellen  in  allen  Jenen 
Fällen  zu  erwirken,  in  welchen  sie  aus  dem  Inhalte  der  vorgelegten 
Reehnungsextrakte  nnd  der  dazu  gehörigen  Nachweise  tlie  UeberECU- 
gnng  nicht  gewinnen  kOnnen,  ob  nnd  welche  yennehrungen,  Vermin- 
derungen oder  Belastungen  der  Vermdgenssnbstans  stattgefunden  haben, 
dann  ob  bezUglic^  der  Verminderungen  nnd  Belastungen  die  durch 
däa  CFeeets  Torgezeichneten  Bewilligungen  nachgesucht  und  erlangt 
worden  dlnd. 

Diess  vorausgesetzt,  sind  die  den  Klrchenreclmungen  beisulegen- 
den  einfachen  Reehnungsextrakte  nach  dem  mit  der  Oonsisto- 
rial-Cnnrende  Vr.  9.  vom  Jahr  1862  vorgezeichneten  Rechnungs^Foi- 
moltfe  in  der  Weise  2u  verfassen,  dass  in  die  einzelnen  Rubri- 
ken der  Einnahmeti  und  Ausgaben,  mit  Hinweglassung  des 
Detifls,  nmr  die  beeinnahmten  nnd  vtsrausgabten  Summen 
eliigeslellt  werden. 

Diese  Regel  hat  Jedoch  ihre  Ausnahmen,  well  die  k.  k.  Staats* 
bodibaltufl^en  fir  flire  Amtshandlungen  die  Einsieht  In  das  Detail 
einiger  Einnalmis-  und  Ausgabs-Rubrlken  der  Kirchenrechnungen  be- 
nMhlgen.  Diese  Buchhaltungen  haben  nSmlich  nicht  bloss,  tAch  zu 
ffberzengen,  ob  und  welche  Vermehrungen,  VermHidernngcn  oder  Bo- 
laefungen  der  Verm^genssubstanz  der  Kirchen  und  kirchlichen  Pftün- 
den  eingetreten  sind;  es  liegt  Ihnen  auch  ob,  behufs  der  Bemessung 
der  aus  Anlass  der  Ueberkommung  kirchlicher  Pfründen  zu  entlieh- 
tMdan  fiebtthmi  (vergl.  DMeesaoblatt  Nr.  2.  8.  19.  ^),  dau  zur  Er^ 
mittelnng  der  gwelzllehen  Beiträge  UrchHcher  Pfrttndner  zu  Plarr- 


■•"^^^•^■»»•••^•f»»*^ 


\)  Da«  Gfseta  vom  19.  Defeml^e.r  ISßi  (BeiclMigeseUbliitt  Nr.  88.)  ent- 
haltend 9i4ige  Abänderungen  der  GebUbrengesetse  vom  9.  Febrnar  and 
8.  AogQst  1850  werden  wir,  soweit  es  die  Kirchen-  nnd  Stifhuigsverwettangen  nnd 
die  kirehliehen  PfrOnden  angeht,  mIttheUen,  sobald  etwas  Über  die  Poctdaner  dieses 
GvaetMs  ttber  den  proTisoiMien  Zeitranm  Tom  1.  Jannar  bis  31.  October  1865  hinaas 
(9.  JB.  4.  A.) 
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baiitea,  fenier  zur  Enteifferung  der  ans  dem  ReUgtonafonde  s«  rerab- 
folgenden  Congrua-  und  DotationsergXnniDgen  und  PfaffreUdDomnieiiB- 
Ausweise  au  verfassen)  endlich  in  die  amn  ZWecke  der  Statistik  ih 
liefernden  Tabellen  bestimmte  Daten  einzustellen ,  die  aas  den  Kir- 
chenrechnungen zu  entnehmen  sind. 

Um  die  erwähnten  Amtshandlungen  mit  der  wünschensweräieD 
Veriässlichkeit  vollziehen  zu  können,  werden  die  landesfuraÜieheD 
Buchaltungen  ohne  Zweifel  beanspruchen,  dass  in  den  Kirchenrechnungs- 
extrakten bei  den  Einnahmen  Poät'Nr.  1.,  der  anfängliche  Ver- 
mögensstand, dann  in  der  Rubrik  ;,neuer  Empfangt  die  zurück- 
gezahlten, neu  zugewachsenen  und  neu  angelegten  Kapitalien,  dann 
die  verloosten  und  umschriebenen  Schuldpapiere,  endlieh  die 
Vermächtnisse  und  Geschenke  in  der  in  dem  Rechnungsfor- 
mulare  vorgezeichneten  Weise  specificlrt  werden.  Dasselbe  gilt  von 
den  auf  diese  Einnahmen  Bezug  nehmenden  Ausgabsrubrikeo 
Vin.,  IX.  u.  X.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  durch  bloss  summarische 
Daten  der  erwähnten  Einnahms-  und  Ausgabsrubriken  eine  yerlSssliche 
Ueberzeugung  von  dem  unversehrten  Bestände,  von  der  Vermehrmijr 
oder  Verminderung  des  kirchlichen  Stammvermögens  nicht  gewonnen 
werden  könne. 

Wenn  ferner  einzelne  Kirchen  perennirende  od^  vorübergeliende 
Beiträge  von  Cameral-Aerar,  von  Ständen,  Städten  und 
Getoeiden  oder  von  anderen  nicht  dotirte&  Fonden,  z.  K 
von  anderen  Kirchen,  gemessen,  so  sind  diese  Einnahmen  in  den  Ki^ 
chenrechnungsextrakteu  gleichfalls  zu  specificiren,  weil  diese  spedfi- 
acheu  Angaben  für  statistische  Zwecke  benöthigt  werden.  A«8  dem 
bezejchmten  Grunde  ist  ferner  die.  abgesonderte^  EinsteDong  der  Stif- 
tungsbezüge des  kirchlichen  P.fründnere  in  der 'Ansgabs- 
mbrik  IL  „auf  Stiftungsgebühren^  erforderlich;  desgleichen  hat  hm- 
sichtlichder  Ausgabsrubrik IV.  ,.auf  Steuern  und  Gaben,"^  derKli- 
chenreclmungfi'extrakte  ersichtlich  zu  stellen,  wie  vidi  auf  ElnkommeD* 
Steuer  von  -  öffentlichen  Fondsobligationen ,  auf  Stempel  zu  den 
luteressenqutttungen ,  als  Grund-  und.Häuserateuer,  und  als  Gebüh- 
renäquivalent  verausgabt  worden  ist,  endlich  sind  die  etwa  aus  im 
Kircheneiiikommea  geleisteten  Beiträge  an  andere  nickt  dotirte 
Fondc,  z.  B.  an  andere  Kirchen,  an  den  kirehUehen  PfrUodner  n.  d^ 
specifisch  anzugeben.  Der  Betrag  der  Stütungsbezüge  des  kirdiliehfB 
Pfrttndners  ist  aus  dem  in  der  Consistorial-Currende  Nr.  9.  vom  Jahr 
1862  zur  Beilage  zm*  Ausgabsrubrik  II.  bezeichneten  Ausweise  zb 
entnehmen.    ^  ^ 

Femer  darf  am  Schlüsse  der  Kirchenrechnungsextrakte  die  Nach- 
Weisung  des  Standes  der  sämmtlichen  Stiftungs-,  Kirchen- 
und  Pfarr-Kapitalien  nicht  fehlen,  für  deren  Verfassung  das  der 
Consistorial-Currende  Xr.  9.  vom  Jahre  1862  angeschlossene  Formu- 
lar mit  Hinwcglas^ung  der  Colonnen  „Verfallszeit  der  biehobenen  In- 
ti'ressen,^  ,,Einkommeus teuer ^  und  ^erforderlicher  Stempel"  zu  dienen 
hat,  wobei  noch  zu  bemerken  kömmt,  dass  es  fiir  die  Zwecke  da 
Kirchenrechnungsextraktes   genüge,  wenn  in   der  Colouie  ,^leMsai 
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in  ö.  W.^  di«  Aamsie  der  beholMiieii  IntereaMn  von  jeder  Eate^orie^ 
der  so  naehgewiesanen  ObUgfttioiien  angebetet  wird. 

Mit  BerÜcksiclitiguiig  der  voranstehendeti  Andeutangen  sind  in 
Hinlranit  die  statt  der  undocumentirtcn  Rechnnngsabschriften  den  Kir- 
chenrechnmigen  beizulegenden  Kirchenrechnnngsextrakte  eu 
verfassen  und  ist  deriselben  eine  Abschrift  des  Verseichnisses 
über  die  bei  der  betreifenden  Kirch»  und  Pfründe  im  Rechnungsjahre 
in  dem  Vermögensstande  und  in  den  inventarischen  Oeräthschaften 
eingetretenen  Yerftnderungen  (vergl.  das  bei  der  Consistoriid-Cur- 
rende  Nr.  9.  vom  Jahr  1862  befindliche  Parmulare  zur  Schlussbe- 
merknng  Nr.  YIII.  der  Nachwelsang  des  Kapitalienstandes)  ansuschlies- 
sen.  Desgleichen  kommen  den  in  Rede  stehenden  Kirchenrechnungs* 
extrakten  ungestempelte  Abschriften  der  Urkunden  beisulegen, 
welche  über  ^e  bei  einer  Kirehe  oder  Pfründe  des  Bechnungsjahros 
zugeÜBUenenV ermehrungen  des  Stammyermögenserrichtet wor- 
den sind,  wobei  das  f.  e.  Consistorinm  Sorge  tragen  wird,  dass  die 
bei  demselben  zurückgehaltenen  ungestempelten  Exemplare  der  Urkmn* 
den,  welche  während  des  Rechnungsjahres  über  die  zu  Gunsten  der 
betreffenden  Kirche  oder  Pfründe  errichteten  Stiftungen  zn  Stande  ge 
kommen  sind,  mit  den  Kixchenrechnungsextrakten  an  die  k.  k.  n« 
ö.  Staatsbnchhaltung  gelangen. 

•  , 

UL    ü«mlsmcli  beider  Slelllen. 

a)    Decret  s.  Congr.  Bit.  d,  5.  Martii  1S6S, 

de  reUcemtts  fire  tempore  oraUoniOms  pro  rege  in  ecci<'sii.s  atriosque  regni 

hiciliae. 

(Alis  der  TuHner  ArmooU  T«in  3,  April  tß63.) 
Begni  utriusque  Siciliae, 

Quamyls  in  Missali  Romano  feria  sexta  in  Parasceve  appositae 
eoDzpieiantnr  sub  Sigla  N.  N.  Orationes  pro  Rege,  et  eodem  pariter 
modo  de  eo  mentio  fiat  sequenti  Sabbato  Sancto  in  Praeconio  Paschali; 
atftapoen  inhibitum  omnino  est  tum  in  oflicUs  illorum  dierom,  tum  in 
eanoae  Missae,  tum  denique  in  caeteris  Liturgicis  Orationibus,  quoties 
eadem  recurrit  Sigla,  nomen  cujuacumque  Regia  vel  Imperatoris  spe« 
eiallter  apponere,  nisi  data  a  Sancta  Sede  facultate.  Quapropter  > 
SanetiBsimus  Dominus  Noster  Plus  Papa  IX.  exproäue  maudavit,  ut, 
ilsdetn  perdurantibus  temporum  circumätautiis ,  in  Ecclesiis  Regni 
Qtrinsque  Siciliae  feria  sexta  in  Parasceve  Orationes  pro  Rege  omnino 
reäoeautor,  et^equenti  Sabato  Sancto  Praeconio  Paschali  finis  impo- 
Batiir  per  .  verba  —  regere  et  cons^rvare  digneris  —  contrariis  qui- 
biiseiimque  non  obstanübus. 

Datum  Rinaae^  die  5.  Martii  1863. 

C.  Episcopus  Portuen.  et  S.  Suftnae 
Card.  Patrizi  S.  R.  C.  Praefectüs. 

Lmw  t  Si^i  D.  Bartolini  S.  G.  R.  Secretariu«« 
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de  supprimendo  illegttilii^  edlte  iMtte  dNMt  MM  li  prMa  niprii  uveUt  piH* 
Ulli  Neapol^UM  et  pnhiliefuUs  pr«cftlMis  pro  legt  Vktar»  EiWMiiMete  tamiiHn 

rege  luUco. 

ii«vere]idisäiin«  DonjBe!  Qtt#vift  deatiMiu  ifire,  imo  arbünrio 
wmlMH  ^ua»i  Ordinarii  poUetfes  facallatlbwiy  ioilio  hiyas  am!  18^3  pro- 
p06«itü  typiä  caäntn  Ordmem  Bißini  offioii  ad  h^ra*  oanoniea$  et  ad 
M.U9<u  tacrifiektm  quoUdie  Mfrand^m  m  prima  regali  ct^eüa  fiiüatma 
ncc^olUana,  MiMque  regöU  juriidieÜoiMf  yneluü  knraainor  easee,  pott 
mgrteni  tfchieiri»copi  Na^Ui  olkp«llaiii  laigom  {Aa  4.  Dec»  IM 2  iactam] 
in  regno  utriasque  Sidiiae,  per  diBCMtwa  SaoctM  fiedia  personta  eum 
eecleaiia  et  locia  omnibHa  ragi  deri  neapolitaiii  att]i(}eelaa  fiUaae  jnrbdictioiii 
Orduiarionun  dtoaceaiulii^  in  qulbna  ai^rittiliir,  ao  proimde  jUKta  Cakn- 
darium  dioaoeaaBiim  horaa  caaaiiiaaa  Ipai  peraolTere  tanentnry  nl  oneri 
Divini  oflieii  pera^vendi  «atiafaelant.  Et  ut  indubie  appareret,  quo 
apiritn  adducUs  hanc  librum  te  paUKcaaae  gnim,  an  jpaa  fronte  libri 
aeribwe  non  d^bltoati  €ditua  mandato  regio;  qfuäai  Ecclesia  iu  pro- 
ponenda  miniatriä  ajiüb  §acra€  Ittaii^iaa  dialrlbHtione  a  aaecnlari  aacto* 
ritate  pendete  dt  bereit 

lutod  vero  illegitimum  hunc  ordinem  jdivini  ^i&m  baec  adno- 
tata  conspiciuntnr:  pag.  11.  aub  die  prima  Februarii:  Hoc  mane  ft 
publice  S,  Qruciatae  procurr,  armo  1868.  —  Pag.  IG.  aab  dk 
14.  Martil:  Hoe  mane  üb  die  nutat  frph  nöi^  Victor ii  Emma- 
nuel is  precatur:  Deum  (aic),  ul  unq  cum  regno  iUxUeo  protpenr 
iur;  idcirco  cum  in  Missa  tum  aliia  solemn.  fwtcL  addit,  oraL  Quae- 
9umu8  omnipotens  Deut,  ut  famuluB  tuut,  Ffefortwa  Emma» 
nuel^  rex  noster,  qui  tua  miseratione  iuicepit  Italiae  regni  gu' 
bemacula  etc.  —  Pag.  21.  a&b  4ie  ^.  Aprüiä,  faria  nimiram  aexta 
in  Paraaceve:  Orandum  erit  pro  sereniisimo  rege  nostro  Vieiorio 
Emmanuele  etc.  dicendnm  nt  sequitur:  Oremus  etc.  et  pro  roliguh 
siBiimo  rege  nostro  Vieiorio  EmtnanHelCy  Hl  &eui  ef  Domtma 
noster  subditas  Uli  faeiät  omnes  barbaras  nMones^  ad  perpeimm 
pacem.  Oremus,  Flectanrus  etc.  omntpdfevtt  etc.  keepite  propHius  ad 
Italiae  Eegnum,  ut  qtä  He,  ^  Eadetti  pHglnH  SaMbato  ftcrto 
ad  Praeconium  Paachak:  Sespite  eftom  Od  relig9^%i$$§mmm  Eagtm 
nostrum  Vietorium  Emmanutlem^  ^M(^  tu  0aua  ete.  — 
Tandem  pag.  30.  snb  die  6.  Jnnü:  Ora^Hnn  Sie,  cinn  rtomrai  aoa»- 
memoratio  ünionis'ltalicae,  cKetl:  Tt  DeuM  M  omMm9  MtU- 
iiis  regalis  ßirisdictiönis ,  et  Hifine  nddH.  ^oHo  pro  ¥ege.  ^fmm 
sumtis  omnipotms  Dms  etc. 

Porro  qnamvis  in  Mfasali  ttomano  IMsl  aeittai  In  PanMare  ap> 
pösitae  conspiciantur  sub  aigia  N.  N.  orM<m^  pro  r^ge,  et 
pariter  modo  de  eo  mentio  fiat  aeqnenti  SaMyHto  I9lltuf6  'in 
Paachali,  attamen  inhibitum  OMiinO  Mt  ton  iil  ottaii  UlaraBt  dierui, 
tnm  in  canone  miaaaei  tarn  danique  in  caeteris  litargicia  oraüonlbv 
quotiea  eodam  recmvit  sigla,  nomen  cqjnBcuiaqiie  regia  Tel  imperalo- 
ris  apecialiter  apponere,  niai  data  a  aancta  aede  facoltata»  Hlnc  ai 
atiigala,  qn«e  litexenaablU  Msn^  ei  oontra  ficdeaiaa  teitM  ta 
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OrdfDe  Dlriiii  offitii  tyi^s  mft&dMtl,  dam  ob  oculoa  baMt  swictiflsi* 
miifl  Dominus  noBter  Pios  Papa  IX.  illico  praecepit  tibi  injnn^  per 
praesented  litteras,  nt  quacomquo  cnnctatione  remota,  reeuperes  exem- 
plaria  oiiinia  et  sin^a  hi^as  ordini^  DiyinI  OfBcii  sab  poena  a  re- 
loctantibos  incarronda  non  satisfaciendi  oner!  Divini  Officii  persol- 
vendi,  aliis^ue  ab  ecclesiastki«  legibus  inflictb.  Et  quoniam  dubkari 
nnllo  modo  potest  te  per  ejusmodi  factum  iocurrisse  censuras,  et  ec- 
dMlafllicas  poiiiai  HIas  qoai  praeter  üfM  Somanos  Poatiflceg  in  sua 
eoMtiIntioiia  qmmn  ^mufUnimufn  Emcharistkie  $aeramenkim  enumerat 
la  nürin.  CtoBMuB  Papa  VIIL,  ae  tarda^i  qaamio,  oonaolere  oousden- 
tiae  tuae,  ut  dirinae  indignationia  «Itionem  eflugare  poacia, 

Tni  Btodioraa. 

Roma«  die  12.  Martii  1863. 

G.  Epiaeop.  Portnen.  A.  8.  Rufinae 
•       Card.  Patrid  S.  R.  C.  Praefectua. 
Locua  f  Sigilli.  D.  Bartolini  S.  R.  C.  Secretariua. 

o)    Die  Frankf.   Fostt^ltvtig   taas.  Nr.  981.  meMet:  Der  Osserratorc  ttomano 
entfallt  ein   Peeret  der  Rifuneongrtgation,  welche»  der  QeistUehkeU  vtrbifttt,   Hek 
ohne   ErlmibnU$  der  BUehöfe  tun  den  fStnetUmtn  und  Tedemne  tut  Feier  der/ 
UaHenfichen  Einheit  oder  bH  anderen  dtr&rHgen  feeiHchen  Anldeeen  tu  bethtUifen 

d)  Das  Preiburger  Kirohenblatt  1863.  Nr.  24.  25.  bringt  in  deutscher  Ueber- 
aaUiing  eine  j^Vorstellung  der  neapolitanischen  Bischöfe  vom  4.  Mai  1883  tm  den 
König  Victor  Enwnanuel  gegen  das  Dteret  vom  5.  Märt  1863,  verUffenHieht  in 
Turin  bexuglich  des  konigl.  Exequatur,"  dem  die  Erlasse  des  Papntes  Qnd  der  päpk- 
Itchen  kircldichen  Behörden  unterworfen  werden  sollten. 


1.  Adraaaaa  ud  Proteata  gagaa  du  ton  dar  swaltaa  Kammer  dar  It&ada 
m  Barmatadt  kaaaUoaaaaa  Kirahaagaaatx.  lalaa«  Franz  KlrcUiaim 
1868.    106  I.    8b    (4  8gr.) 

Die  grossfa.  faesalsohe  Regfemng  legte  den  Kammern  einen  meittene  dem  bad^- 
sehen  Kirchengeftetse  von  1861  mchgebildeten  Oe^etientwnrf  vor,  den  die  S.  Kammer 
in  einer  aufe  Höchste  kirehenfeindliehen  Rielitang  umgeetaltete.  Wir  kommen  daraaf 
smrück.  Die  Katholiken  Hessens,  der  Klems  voran,  haben  sieh  anfs  Mannlmfteata 
dagegen  erhoben.  Zeoge  dessen  sind  insbesondere  auch  die  aahlreichen  Adressen  mid 
Proteste  an  den  Grossheraog,  an  die  beiden  Kammern  und  an  einselne  Abgvordiiete, 
die  in  vorliegender  Schrift  theils  abgedraokt,  theils  aufgeaUilt  sind.  Von  bleibendem 
Interesse  sind  namentlich  die  Adresse  der  gesammten  Pfarrgeistlichkeit  der  Diöeese 
Ifaiiift  an  den  Grosshenog,  die  Resolntionen  nnd  die  Adresse  der  freien  Conferens  von 
79  Oelstllehen  su  Gamdgeshetm  'an  den  Bisohof  nebst  der  Antwort  desselben  (4»MtL 
kommt  noch  eine  Jetst  im  Mainter  Jonmal  1868.  Nr.  168.  enthaltene  Adresse  der  Oon- 
ferent  an  den  Orosshersog),  sowie  die  BrlclXmngen  des  bischöflichen  Ordioariatea 
wegen  versohiedener  nnd  gehässiger  <  Behauptungen  der  Abgeordnelen  Schnls,  MetR 
(des  bekannten  Nationalvereinsreisenden)  nnd  Hofmann  T. 

3.  Fr.  E«  a  BSaiaalmslaaiBMem ,  Jirla  atr.  Dr.  et  praabytar  carataa. 
Iraatatu  Jiridlca  aananieaa  da  Irragalarititibaa.  ■afttatarll  simtlb« 
Tkolaiif.  1808.  Faaa.  I.  (TI  et  208  pac|.  8.)   (Vi  Thlr.) 
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BUm  sfllur  gruadliebe  nnd  «MfahrllelM  J>BnMhaig  d«r  «bMm>  pnktiMli  «kk* 
ti|^  wie  flchwierigen  und  bestrittenen  Lehre  von  den  Irregularitäten,  die  «nf  de« 
lunfaeftendsten  Uteratur-  und  Quellenstudien  beruht  und  einer  wesentlichen  Lueke  in 
der  oanonistischen  Literatur  abhilft.  Heft  1.  behandelt  Begriff  and  Wesen,  Uraacheo, 
WirlLungen,  Dispensation  von  den  Irregnlaritäten  und  einen  Theü  der  irreg.  ex  delicto, 
lieber  die  Methode  und  Darstellung  im  Einzelnen  berichten  wir  nach  Erscheinen  der 
für  die  nächste  Zeit  in  Aussicht  gestellten  2.  und  3.  (Sehlnss-)  Lteferuag. 

3.  Die  KatteUkoiDrag«  ii  lolfleii.  Ttrteattncni  ier  ItithMr  tllaii- 
feritmBltiig  In  Jahn  1808  laiat  IMnMOM  iai«  ni  Mauh- 
tuif  4anellaii.  lantarg  1663.  !■  Oasadaate  M  EarBau  Uackir 

ift  Altou.   88  I.  gr.  8.  (Vs  Tklr.) 

Den  ersten  Theü  dieser  Interessanten  Schrift (8. 1— 4S.)  bUdet  eiiM  «Kede,  wddic 
am  19.  ^iir%  186S  im  Ständesaal  in  Itsehoe  nicht  gehalten  wordan  Ist,  aber  rid- 
leicht  gehalten  worden  wäre,  wenn  ein  KathoUk  la  der  Versarnmlniig  Sita  und  Stinme 
hätte.**  Der  aweite  Theil  enthält  als  Anbang  dasn  1)  den  Entwurf  eine«  Gesetsei  be- 
treffend die  BeiigionsUbung  und  GemeindcTcrhältnlsse  Ser  yon  der  Landeskirebe  sieh 
getrennt  haltenden  christlichen  Olaubensg^nossenschaften  hn  Hersogthom  HdsteiB; 
2)  die  Motive  su  vorstehendem  Entwurf;^)  eine  tabellarische  Uebersicht  aber  fremde 
fieligionsverwandte  im  Hentogthum  Holstein  am  L  Februar  1868 1);  4)  den  Ansscksss- 
*  beirioht  über  den  obigen  Entwurf  und  lugleich  aber  eine  Proposition  des  Abgeordoetoi, 
fikatsrath  Preusser,  bei  Sr.  Mi^estät  la  )>eautrageB|  dass  der  StändeversaBmlom 
der  Entwurf  eines  Qcsetses  vorgelegt  werde,  durch  welches  den  Katholiken  eTn« 
friere  Stellung  gewährt  wird,  dass  lugleich  a1>er  thunlichst  bald  eine  ans  Theolfgen 
und  Laien  susammengesetite  Commission  bestellt  werde  behufs  Anbahnung  einer 
synodalen  und  presbyteralen  Ordnung  fUr  die  holsteinische  Landeskirehe  dureh  Auf- 
stellung eines  dessfälligen  Verfassungsentwurfs ;  endlich  5)  einen  Aussug  aas  der  hol- 
steinischen Ständeseitnng,  welche  das  Protokoll  der  Sitanngen  vom  17.  und  19.  Min 
resp.  der  Verhandlungen  über  obigen  Entwurf  und  Ausschnssberioht  enthält 

Der  von  der  dänischen  Begierung  im  Marx  d.  J.  in  Fo^i^  dringender  Verwen- 
dungen der  kaiserlich  österreichischen  Begierung  den  au  Itiehoe  Tcrsammelten  Stan- 
den des  Herzogthnms  Holstein  vorgelegte  Enisnirf  eines  Qesetses  Über  die  den  niehl- 
lutherischen  Qlaubensgenossenschaften  zu  gewährenden  Bechte  und  Freiheiten  in  As»- 
Hbang  ihres  Cultus  beseitigte  awar  manche  der  seitherigen  unerträgKehen  BedrSeksa- 
gen  der  religiösen  und  kirchKchen  Freiheit  (vgl.  darüber  Archiv  VI.,  aaO  ff.)  wir 
aber  noch  immerhin  im  Geiste  bureaukratischer  KagbenIgkMt  verfasst  nnd  hielt  soeh 
an  einem  System  staatlicher  Bevormundung  fest,  namentlich  in  den  §§.  a.  4.  ft.  Vor- 
trefflich waren  aber  die  gana  im  Oeiste  der  Parität  gehaltenen  Bestimmunaea  in 
§§.  6.  7.  10.  Über  die  gemischten  Ehen  und  die  religiöse  Ersiehung  der 
Kinder,  die  aber  dureh  die  Beschlüsse  der  Ständeversammlung  in  deterius  nmge- 
wandelt  wurden.  De^*  Aussehuss  der  Stäudeversammlung  hatte  es  sich,  wie  wir  aner- 
kennen müssen,  angelegen  sein  lassen ,  den  Entwurf  im  Sinne  einer  grösseren  kir«k- 
Hehen  Autonomie  tu  verbessern  und  daraus  einige  der  drückendsten  Besehrin- 
knngen  entfernt,  welclie  von  den  Anhiugem  der  Staatsomnipotenstheorie  eracBOca 
waren.  Es  mochte  der  Anssehnss  dabei  wohl  von  dem  Wunsehe  geleitet  werden,  «> 
praaeedens  für  die  demnächst  mit  der  Begierung  su  vereinbarende  Organisation  d« 
evangelischen  Landeskirehe  lu  schaffen.  Jedoch'  durch  die  Verhandliingen  und  Be* 
Schlüsse  der  Ständeversammlung  selbst  erhielt  das  Gesets  das  Gepräge  einer  den 
Begiemngsentwnrf  sMbst  keineswegs  voriuwerfenden  oonfesdoneUen  Gehässigkeit  osd 


1)  Dieser  von  der  Begierung  vorgelegte  statistische  Nachwels  soll  iadeatts 
(nach  dem  Mainzer  Journal  1863.  Nr.  91.)  manche  Irrthumer  enthalten  und  n8lnaB^ 
lieh  betreffend  die  Ziffer  der  Katholiken  Nenmunsters  um  mehr  als  die  Hälfte  n 
aledrig  gegriffen  haben« 
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Uttdiild««nic«lt  fged  die  KatlioU]^^!!,  nicht  «nth  ge^n  di«  Midmn  in  d«m 
GkMtee  btdaebton  Confe«fionen.  Mehrere  kirchliche  InstitntioDen  wurden  in  Vermf 
•rlüärt,  gleiehseitig  aber,  ebenfalla  ^e  natürlich,  viel  von  Duldung,  ^iheit  und 
aereeM%^oit  geredet  Wohlgerundete  Phrasen  sollten  die  Bedrückung  der  Kirche 
vardeekeo,  unter  hoohtrabenden  Beden  von  der  Wahrheit  des  lauteren  Wortes  und 
der  Maeht  det  Evangeliums  sollte  die  Furcht  vor  der  Freiheit  des  Wortes  verborgen 
iV^rden.  Daneben  arfahren  wir  u.  A.  aus  dem  Hunde  des  Qrafen  Reventlow- 
Janbeek,  dass  die  holsteinische  Landeskirche  sich  in  einem  ^traurigen  Zustande'* 
hdbidet  Wir  enthalten  uns  jedoeh  jeden  weiteren  Wortes  darüber,  nachdem  diesel- 
ben In  der  vorliegendep  Schrift  in  der  nicht  gehaltenen  geistvollen  Bede  einer  B^ 
levhtung  und  Kritik  nntersogen  worden,  die  nicht  schlagender  sein  könnte.  Wir 
werden,  soweit  es  der  sparsame  Raum  unseres  Archivs  eriaubti  noch  eine  Beihe  tref- 
fender Bemerkungen  aus  dieser  (auch  In  den  j^Bhein.  Blättern*'  BeiL  aum  Halniar' 
4^mrmü  IMS.  Im  Aafaag  Mal  voUatiind^  abgedruckten)  Bede  nachtragen,  sobald  nas 
die  Pvblioation  des  jetzt  in  Kopenhagen  der  königlichen  Sanction  harrenden  holsteliii- 
•ehea  Kirehengesetzes  la  einer  Mitthellung  und  Besprechung  desselben  Anläse  gibt. 

4.  Lgkrbick  dar  Bniekiig  ii4  des  Diterricliti,  dM  lyilM.  DititeUiag 

iei  f tiawBtgB  Utkoliachei  ToIbiAvlweMBi  fBir  telstlkhi  ud 
.  Ltiror  f ob  Mmjm  Kiurl  OMmr,  Birector  aa  grossli,  ^hottehrgv- 
lenliir  n  BMihtin.  Dritte  f erkeiserte  Ailgf e.  lalBs,  ferleg;  YOi 
Pran  Klrehhete  id6S.   XZIT  lai  738  g.  Lez.-8.   (dVs  Mr.) 

Eine  Auswahl  des  Besten  aus  den  Schriften  der  ausgeselehnetsten  Pädagogaa, 
im  Ganzen  aber  eine  selbststandige,  erschöpfende,  sehr  ubersichtHdie  und  klave  Dar- 
stellung des  Volksschulwesens  zur  Einfahrung  In  die  Praxis  desselben.  Durah 
grösseren  und  kleineren  Druck  ist  zweckmHsSlg  das  für  den  Anfüngar  und  ,dap  fir 
den  Eingeweihten  Bestimmte  hervorgehoben.  Der  Verfasser  betont  namantUeb  die 
Nothwendigkeit  einer  christlichen  Eraiehung  (S.  58  W.)  und  sprieht  aksh  Ar 
eine  innige  Verbindung  der  Kirefae  und  des  Staates  in  Betreff  der  Voikaaeholen ,  also 
gegen  die  sog.  Communalschulen  aus  (8.  187  ff.)<  Fttr  den  Werth  und  die  Gediegao- 
heit  des  ganzen  schön  ausgostattetsn  Werkes  sprieht  auch  der  Umstand,  dass  binnen 
zwei  Jahren  bereits  eine  dritte  Auflage  nöthlg  wurde. 

5.  Die  lehiilfrig^  in  ereeehenogikiiii  Heüei,  eis  Wert  eiiee  Lekreis  m 

seine  fttaBdesgeneseeii  uid  alle  Schnlfrende ;  heraoigege^B  «id  Bit 
Ztti&tien  Teanelirt  t on  einem  (reietliehev  des  BtethggM  ■tin.  fctak- 
hrt «. ■-,  Terlag ftr  Kumt md  Wisieueiiafl.  iS68.  Mi.  8.  (v« TUr.) 

Die  auch  während  der  Revolution^ahre  1848—1849  von  den  sogenannten  Libe- 
ralen begehrte  Aufhebung  der  Confessionsschulen  und  Einfuhrung  von  Communal- 
schulen (m.  s.  gegen  dieselben  auch  die  blsehöfliehen  Hirtenbriefe  jj^er  Zelt,  a.  B. 
den  dea  hoehw.  Bischofs  von  Speyer  vom  90.  Mai  1848,  in  den  dortigea  Qaaa- 
ralien  Nr.  186.,  S.  489  ff.),  tritt  eben  jetzt  wiederum  in  Hessen  und  Baden  in  ^en 
Vordergrund.  Vorstellende  Schrift  schildert  den  Kampf  In  Heasan,  besonders  in  Maiaa. 
Wir  registriren  hier  femer  eine  vortreffliche  Schrift  dea  Bedaetenrs  dea  Süddeut- 
schen kathol.  Schnlwochenblatts: 


«.  BslfinSf  Wider  die  CoeiiawiilMlnleB.   Hains,  Knpferberg.    1863. 

7.   ■•«AiMv»  fiMPit»»  Dtaeafltikr  nd  legeaa.  Die  totheiiiehen 
Pffamehnlen  der  Itadt  laiK.   ■alni»  UrehMM  1863.   i?  i.  iOO  |. 

«.   (Vi  TUr.) 

Eine  kem^{e,  griUuUiche,   historische  Darstellung  der  Mainzer  Schulen   zur 
kwiftntUehen,  zur  französischen  und  seit  der  Zeit  des  Grossh.  Schuledietes  von  1881 
bla  1848  und  von  da  bis  zur  Gegenwart    Daran  sohllessen  sich.  die*au8geieiehnetstf& 
AiiMv  ür  lirüsBfNht.'  X«  12 


Vis  Lllterhtür.  Confiess.  Charakteir  hftli.  bildnngsfln^.^  dertlnhmklC  «leiL 

prixioipi«Uen  ErÖrtenmgen  über  die  Naehthefle  der  Gommunalseliiileii,  den  Kiitieo  «nd 
die  Berechtigung  der  Pfarrschuleiii  das  beste  Classensystem  für  die  Volknebnle  und 
eine  Btatietieche  Uebersicht  Über  den  kathoUechen  Schalfond.  „Die  Verfasrang  telbet 
verbietet,  Unterriohtsstiftnngen  ihrem  Zwedce  ßu.  entfremden.  So  lang«  also  die 
hessische  Yerfassung  steht  und  das  Recht  sohutst,  ist  der  katholisehe  Charakter  unse- 
rer Schulen  gesichert;  die  Revolution  allein  kann  sie  uns  rauben.  Wer  weiss  aber, 
wann  der  „^Fortschritt'*''  sich  zur  Revolution  gestaltet  ?*  Damit  sohlieaet  Modkag's 
allgemein  beachtenswerthe  Schrift.  Sehr  interessant  und  belehrend  in  derselben  Rieli- 
tung  und  zugleich  über  die  so  grelle  im  grössten  Massstabe  in  ganz  PreuaiMn  vorhaB' 
dene  onparitätiscbe  Behandlung  der  katholischen  Unterriehtsanstalten  ist  folgende 
Schrift,  die  wir  überall,  namentlich  den  Katholiken  unseres  ganzen  deutflohen  Vater- 
landes, zur  Lecture  empfehlen  möchten : 

8.  Dekor  len  cMfesiionellei  Ckirdtter  dor  hMiem  BUdngtaiitallii. 

TorbiAdliuigei  dos  prousUchoft  AkgoordBotoihauot  tob  3.  ud  4. 
WMn  1863.  Padorbon,  in  CoBmiitioi  bol  Schttiiigb.  1863.  gr.  8. 
184  1.   (VsTklrO 

Es  ist  dies  ein  besonderer  Abdrudi  aus  den  Btenographitchaa  Kamasrherich- 
ten. '  Wir  linden  darin  sowohl  die  Beden  deijenigen  Mili^der  der  katholiich«D 
Fraotfon  (Dr.  Sebults,  beide  Beickensperger,  Plassmnnn,  v.  KalHaek- 
rodt),  wekke  fUr  Beibehaltung  des  confessionellen  Charakters  der 
köberen  Lehranstalten  gesprochen  haben,  als  die  ihrer  Gegner  (v.  Sjbel, 
Krause)  Techow,  Waldeck}.  Das  tiefe  C(ewieht  der  von  den  Rednern  der  katfao- 
Ilseken  Fradion  vorgebraekfeen  Argumente  und  Thatsachen  bewirkten  die  Zurilekwei- 
anng-der  Frage  behufs  eingehender  Prüfung  an  die  Unterriohtscommission  und  damit 
weijgstena  für  }etst  die  Abwendung  der  Aufhebung  des  confessionellen  Charakten 
der  höheren  Unterriehtsanstalten. 

Ebenso  wurde  vor  Karzern  die  beantragte  Aufhebung  des  katholischen  Cha- 
rakters der  Universität  Wien  (vgl.  tlber  diesen  aneh  Archiv  yiU.,S78  ff.  Wioier 
Zeitschrift  für  die  gesammte  katholische  Theologie  Bd.  IL  Helt  S.  8. 
fiOO— 678.  Köln.  Bl.  186S.  Nr.  1S8.  Htstor.  polit.  BL  Bd.  6L  S.  989—946.  Linier 
Theol.  pTakt  Qnartalschrift  Jahrg.  16.  Heft  8.  S.  368  ff.)  von  der  Hiü<^f4t  der 
Wiener  Univerittitseollegitn  abgetehnt    Darauf  beaiehi  sieh  die 

9.  rirüMonig  dos  DeolorooUogiUM  ^  thoologioclioa  Faoatit  ai  4ir 

k.  k.  DUtvorittit  n  Wioa»  ftbor  du  fioraeh  dos  protoftaatiidi-tiMO- 
toglMhOB  LokrkSrpors  am  AnflulUM  in  don  DniTortitttsTorbaBd.  Ab 
■miMript  godrickt.   Wioa,  1863.   loohitariotoiidiiickoroL  54  1  8. 

Neben  lf»298,470  Katholiken  wohnen  in  den  üsterr.  deutsch-slawischen  Kroe* 
ntndem  (nach  der  Zählung  von  1657)  S98,868  Protestanten ,  356,549  nichtnnirte  Gm- 
eben  und  Armenier,  610,578  Juden.  Die  Protestanten  besitsen  seit  Frana  L  na» 
eigene  theologisehe  Lehranstalt  in  Wien  mit  allen  Faeultätarechten.  Die  GandidateB 
der  protestantischen  Theologie  können  an  Ihr  alle  ihre  Studien  absoiviren ;  es  iit  ihr 
unter  dem  jetsigen  Kaiser  auch  das  Promotionareeht  Übertragen;  das  Afinnteriom  hst 
dafür  gesorgt,  ihren  Stndirenden  auch  den  Besuch  philologischer,  philosophischer  nnd 
historischer  Vorlesungen  an  der  Unlversitüt  in  ermSgliehen.  Die  Wiener  Dflhanitit 
•elbst  ist  aber  nicht  Uoes  ^ne  ailftni^^Bgemiss  katboUseliei  hnnptsikUifih  ans  Kirebsa- 
gutem  naterhaltene,  sondern  ihre  Milglleder  haben  von  Alters  her  anch  noch  ftine  Beike 
von  kirchlichen  Hechten  und  Pflichten.  Es  sind  awar  bisher  auch.  nichtkatholiKln 
Ptofeaaoren  an  der  Wiener  Universität  angestellt  worden;  gegen  den  Eintritt  von 
NIehtkatfaoliken  in  den  Senat  hat  aber  dieser  im  Jahre  1851  proteatlrt  und  das  BlBi- 
•terinm  hat  damals  den  ^corporativen  Charakter*'  und  «gewisse  Rechte  nnd  Fonetie- 
nen«*  der  Universität,   an  denen  ein  Kichtkatholik  keinen  Antheil  haben  k<tate,  sai- 
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drücUieh  anerkaimt    Die  AnfiiAluBe  einer  evangeliMh-theologischen  Facnltit  in  dea 
VerlMUid   der  Universität  wurde   aber  natürlich  den  gmndreohfUchen  Charakter  der- 
»eHiMi  liMreaenilieh  anderer  Weise  alterirea,  als- die  Ansteilnng  von  nieblkntbolischen 
Professoren   in   den  drei  weltliehen  FacoHäten.    Es  h^tte  einen  Sinn,  wenn  die  Pro- 
testanten  in   Oesterreich   die  Gründung  einer  eigenen  protestantischen   Facnltiit  ver- 
langten.   Diese  wXre  aber  natnr-  nnd  sachgemXss,  da  von  den  8,335,486  Ssterr.  Pro« 
teatanten  2,860,139  In  Ungarn  und  SlebenbGrgen  wohnen,  naeh  Ungarn  sn  verlegen, 
etwa  nach  Debreesin,  wo  bereits   eine  reich  dotirte  protestantische  Lehranstalt  ftr 
Jnrisprvdena,  Philosopiiie  ond  relbrmirte  Theologie  besteht«    Eine  solche  Fordemng 
konnte  einlgerDiasBen  mit  dem  Wnasdhe  der  Katholiken  in  Prenssen;  etee  kalliollsehe 
Untveraitüt  m  erhalten,  ib  Parallele  geselat  werden,   wiewohl  die  nnmerisehen  Vei^ 
haltwiase  (in  Prentsen  Vs  Ketholiken)  sehr  versefaieden  sind.    „Waram  fordert  num 
aber,*  nm  mit  SchvlU  (Betvachtongen  über  die  Stellung  der  Katholiken  nnd  der  pr^ 
teetaatischen  Confession.    Prag,  1861.  S.  18.)  zn  reden,  „von  Oesterreich,  dass  es  den 
stiffauigsmSssigen  Charakter  seiner  katholischen  Universitäten  aufgebe,  während  man 
im  Auslände  sorgfältig  den  protestantischen  Charakter  der  Universitäten  u.  s.  w. 
aufrecht  hält,  von  den  paritätischen  aber  die  Katholiken,  soweit  nur  immer  möglich, 
fem  bältt    Ist  das  gleiches  Ifasst    Darauf,   dass  diese  Universitäten  grossenthells 
nicht  aas  dem  Staatsschatie,  sondern  ans  kathollsohem  Srehengnte  eihaHen  werdaa, 
bqH  niebt  einmal  Oewieht  gelegt  werden."  Man  vgl.  namentUsh  aueh  die  ^  Archiv 
▼IL,  389.  IX.,  \e^,  angeführten  Spirillen:  Beleaehtm^p  der  Parität,  Denksebrift  Ober 
^e  Parität    Freibarg  bei  Herder.  188». 

10.  nullit  FkMi  4M  fc.  Oirfll,  timetit  tm  Umm  P«nlik»  Mktr 

Pbmr  nd  l^mteifdlrettor.   2.  Ali.   LMkidMUi,  I.  BMwr  laos. 

U  ni  382  S.  8. 

Am  5.  JuH  1868  wird  naoh  Deer.  s.  Congr.  JEUt  d.  5.  Febr.  1863  (vgL  OWttier 
Cons.  Curr.  1863.  Nr.  Y.)  des  tausencyährige  Jubiläum  der  Anlranft  des  II  Brilder- 
paares  Method  und  Cyrill  In  gans  Mähren  wie  in  anderen  slavisohen  Dioeesen  ge* 
feiert.  Das  vorliegende  Werk  ist  eine  sehr  passende  Festgabe.  Es  enthält  eine 
Lebensgesehicbte  der  Hefligen  und  führt  den  slenilieh  sicheren  Nachweis,  dass  der 
h.  Cyrill  der  Terfksser  der  ursprUnglioh  grieohisch,  dann  slavisoh  verfassten,  von 
Balthasar  Corderlus  1630  su  Wien  herausgegebenen  Apologl  moralee  sei  Manehe 
BeweisgrSlnde  dnd  swar  liemlleh  ungenau  und  ungenQgend,  wie  i.  B.  die  Bemfiag 
auf  efai  Geschiehtswerk  der  Art,  wie  das  von  O.  Weber  (8.  XUn.).  Den  Haupt- 
tiieil  des  Buches  bUden  die  in  ihrer  Art  mit  Thomas  von  Kempen  and  der  PhfloHMii 
des  h.  IVans  von  Sales  vergleiehBaren  vier  Bücher  der  recht  iÜeflsend  and  lesbar  in's 
Deutsche  Ubersetsten  sehr  geistreichen  und  fUr  denkende  ernsthaftere  Leser  sehr  aa- 
xiehenden  moralischen  Fabeln  selbst.  Das  Oedioht,  womit  das  Werk  dem  FUrsten- 
bischof  Friedrich  von  OhnUts  angeeignet  wird,  wäre,  da  es  zu  wenig  dichterischen 
Geist  und  keine  poetische  Form  verräth,  besser  weggeblieben. 

11.  Promem^ria  ftr  den  liO€hw.  lern  Ilc.  Adanet .  Biiehof  toi  Htlikar- 

M8811S,  Apoit.  Ticar  foa  LazeBibtirg,  all  Baklagter  gegai  lern  Jil. 
■eis,  f eraitwortllchar  Radactev  aid  Ugtathtafr  das  „Oaarrlfr  dt 
Graad-Dichi  de  Lvzembeirg''  als  Klftger.  Alt  dem  Fraaidtitellei 
tbeneM.   Uzembiirg.    NA,  1863.   28  8.  4. 

Diese  vom  Obergerichts-Advocaten  Ernst  Simons  d.  d.  Luxemburg  18.  Hai 
1863  verfasste  Denksehrlft  behandelt  die  am  Schlüsse  des  vorigen  Bandes  des  AroUvi 
erMerts  Klage  des  Herrn  Meta  auf  Sehadensersats  wegen  des  kfreUlehen  Verbotes 
sehMT  tMteag.  Mets  veriaagte  (naeh  den  KtUn.  BL  1868.  Nr.  168.)  wiederMt  Aw- 
setaang  der  Verhaadlongea.  Das  Qerieht  ging  da»  sweite  Mal. nicht  daraaf  ^ ,  und 
verfällte  den  Klager,  welcher  selbst  ebensowenig  wie  sein  Advocat  erschienen  war,  ii^ 
die  Kosten.  Wir  werden,  sobald  es  der  Baum  erlaubt,  einen  Aossug  aus  der  scharf- 
sinnigen und  grUndUohen  Denkschrift  von  Simons  mittheüen.  _    V, 

18» 


l'^ö  ttis^ellen:  Persoiraibestaüd  der  fStv^üeata  Wkn  «fil  IM  I.  J.  ISM. 

Mlseellen. 

i.   P^rsMiftlbMtiftd  ier  Mevlar-  la«  Regvlari;«iitUekkdlt  «er  f|pitm* 
biseUiieli*]!  Wiener  MBeeee  mf  Au  Jabr  1863. 

Pfarreien  421,  Locelten  7^,  Vicariate  7,  Beneflcien  60,  Aosbllfspiiester- 
steilen  14,  Weltprieeiter  WO,  Ordenspriester  tM,  Seelen  1,169,838.  (Dafon  kom* 
neQ  aaf  die  Stadt  Wien  allein  SO  Pfarren,  38  Klftster  und  Jiebenkirdien,  13$ 
Wettprieeecr,  34  Ordenapriester,  4^7^500  Seelen  mit  Aassciitass  des  Milltln.) 

Patreaate :  /.  an  den  Cananicaten  de^  Metropolitankirdie:  Lau* 
de^err  S,  DniferslHlt  4,  FOrst  Liehtenstein  4;  //.  an  Pfarren,  Locaiien  umd 
BtneflHen:  A)  A^rrentllcbe  Patronate:  a)  LittdesfQrst  72  nnd  an  ebene- 
Aden  Je  zweimal  der  Kaiser  und  da$  'dritte  Mal  der  Erxbfselior;  b)  Oesterr. 
Vätionalbahk  6;  c)  k.  k.  FamlliengÜterdfrectlon  10;  d)  k.  k.  AviticalfrOter* 
direction  4;  e)  k.  k.  Waldamt  1 ;  f)  Religionsfond  94 ;  B)  Privatpatrenate  171. 
des  Erzbischofs  26  und  die  6  obenenväbnten  mit  dem  LandesfUrsten  Jedes  dritte 
Mal  altemirenden;  geist|icbe  Patronate  32;  26  werden  als  der  Gutsinbabung  zu- 
siebend  (diogttcbe  Patrenate)  bezeichnet;  RegularpfHknden  133. 

fiiflenblaeliMMaa  AliBsat:  l-iv.  Cmrs:  81.  -  Habere  SHtaeB- 
«RStall  iti  Wien  rar  eeistll^be  ftTemdet  Diaeesen :  1)  antt  h.  Aufustin  mit  23  Hh 
gliedern;  2)  P^zmäny'sches  Colleginm:  55  Alumnen  Ib  4  €ursen. 

ilMet  1)  AmguMnt9i;inorhi^rrti  m  KfeHrtneubii^:  *»  PfMer,  11 
KKHker,  2  Ndvizen;  1^  OUlercithae^  zu  hHiL  Kt^Ut:  43  PHeMer,  tl  Kleri- 
ker, 2  Novizen;  3)  Cistercienser  zu  Neukloater:  16  PtlMtet,  2  Kleriker, 
1  No^te;  4)  BtnedictintrahiH  Schotten  In  Wien:  60  Priefvter,  7  Kleriker, 
5  Ho^zeh. 

■thnerUBtter :  1)  3  Klöster  der  barmherzigen  Brüder;  2)  4  Bar- 
nabitencollegien;  3)  2  Dominicaner ;  4)  3  Franciscaner ;  5)  2  Kapu- 
ziner; 6)  1  Lazaristencongregation ;  7)  2  Jeauitencollegien ;  8)  1  Me- 
chiiariatenabtei;  9)  1  MiaaionaprieaUrinatiii^ ;  10)  3  MinQriteHcow>enUi 
11)  6  Red>empt07'iatencollegien ;  12)  2  Serviten;  13)  1  Brüder  der  chriat- 
Uektn  Schulen.  Diese  Mdnnerkiaster  enthalten  zusammen  .250  Priester,  61 
iOiHtter,  182  LaieRbriMer,  21  Navizen. 

FMieBklMeir:  Je  ein  fMs  der  MiadbtsihUierinneny  fkOeaianerith 
W5«l,  Uraulinertnnen,  Frauen  vom  guten  Hirten,  KlöHeii^auen  v&m 
attitrheÜl^aten  tlrlöaer,  Schweatern  dea  dritten  Ordena  vom  h.  Frans 
von  Aaaiaif  Schweatern  der  chriatlichen  tAehe,  Schweatern  vom  armen 
Kinde  Jeau,  Schweatern  vom  göttlichen  ErlÖaer.  Sie  enthalten  zusamroeo 
Ifti  ll^brsettwestem,  387  Lalenschwestem,  l'iS  Novizen.  Davon  koMmen  aofiis 
Mistittit  der  harmherzigen  Schweatern  dea  h.  Vincenz  rön  Paul  Cseit  13S2) 
zb  Öompendo^rf  fti  Wlfen  mit  '5  Flhilbftnsefn:  128  tatenschwisf  etil  urtd  5  Noviwn. 

3»   Itatlatik  der  Kndlbcese  K51b  (nach  der  10.  Ausgabe  des  »Hatiäbocb^s  der 

Erzdiöcese  KOln  pro  1863.c) 

Der  Sfirmgei  iter  ErzdiOeese  KMa  mnfasat  207  QnadnUaBeOen  mid  acffUlt 

in  44  aeir  «der  mlnter  ausgedehnle  Decahate,  deren  Jedes  ebnen  LanddedMBln 

^zom  vm^tandfc  bat,  stf^le  WiMemm  Jedes  Decafiat  in  zw^l  DcMtleBea  dage 

*tbAt  ist,  deren  Jeder  liin  Pfarrer  des  Deeiinats  als  Definltor  votgeseM  fsl  t^ 

oben  S.  67.).    Die  jBesamiiitzabI  der  f^fkft-ei6h  b^gt  786.    Davio^  kblMheo  nf 

die  10  Deeanate  der  redit^A  l(beinse&^  tJ'O.  l)Ie  ^hirreien  in^deo  34  De^kaiten 


Mf  dMi  Untftn  Khctoifer,  difui  AMikI  gtyeMrMff  Mi  beMgt,  zerhilen, 
jMtftwH  <8M8ihiQ  •>—  iMMltheiftMimg  verhmidcn  tot^  In  drei  Klawea:  leuler 
efat«n  KlMe  (nill  teS-Tfalr.  22 Vt  Sgr.  tkbalt),  )l  der  iweiten  Klasse  (mit 
ttSVt  TUr.  fiebalO»  die  Obriffen  der  dritten  Klasse.  Die  der  ersten  ond  zweiten 
Klüse  sind  Hniptpftirrelen,  die  der  dritten  Klasse  HQIftpf)uTelen.  Von  diesen  sind 
49  wilirend  det  leisten  S8  iabre  nea  enicbtet  aqd  wiederherirMtellt ,  on^  ge* 
)iMsett  Mn  StaalstciHdl,  arnidem  haben  Ihre  Dotation  tbeils  ans  dem  orspritaif- 
Vkh  elffentbltaiHclien  TerAftfen  der  erhobenen  KIrehen  and  Ka|>eUen,  ihoils  ans 
Sdienkonfsn  vnd  Mltmiffen  ^acn^r  Gemeindon  oder  einzelner  Wohlthiter  er^ 
WMben.    (Ceber  die  Pttronatsf^affe  in  Betreff  der  KrzdHkese  TgL  Archiv 

vn^  227  r.  ix^  17»  ir.  2M  ir.) 

Die  Zahl  der  Pfhfrer  ist  tan  Ganzeh  776,  Vicarion  nnd  Reetoroi  711, 
sonstige  Stiflangen  97,  Ordensanstiiten  89,  Ordenspriester  91,  di^  Gesanmtzahl 
der  Priester  1764;  Pflutkirchen  786,  Stiftskirche  1,  Nebenkireben  nnd  Kapellen 
606,  Bementarsdmien  1689,  höhere  SchnlMi  fDr  86bne  54,  flhr  Töchter  27,  Ge- 
smnntzahl  der  Katholiken  1,^,100;  Akotboliken  457,194;  Joden  16,878. 

Minnorklbsfef :  1  Domhiieaner  (4  Priester,  2  LaienbfQder),  4  Jesuiten- 
collcgfcn  (4t»«alM0),  «  Laosliitsnsangssgatlsnsn  (I«  Potvos),  1  Bodemptorlston 
(6  Patres),  8  FranzlseanerklMer  (18  Patfes,  7  ffntres  derid,  19  LaienbrOder), 
1  Tflplilsieu  (6  Patres,  17  liitenInrMer),  6  Aleilaiiei  Ton  der  Degel  deo  h.  Anffo* 
sllh  «mr  KMmkonptsge  <47  MiigUfdooX  %  Brtder  dar  chrlsa  Schnlon  Moh  der 
dritten  Ordensregel  des  h.  Franz  von  Assisi  (15  Mitglieder).  Samma:  180  Mit- 
glieder. 

Projienkl&sier:  1  Benedictinainoen  von  der  ewigen  Anbetung  (28  Scbw.), 
1  Ctarisscn'Golatttaen  (15  SChw.),  2  Carmelitessen  (25  Schw.),  Congreg.  de  Notre 
Dame  des  sei  Pet  Poorder  (18  Schw.),  8  Recollectinnen  (84  Schw.),  1  Kloster- 
schwestem  ztm  h.  Sal?afor  (9  Schw.),  7  Ursnlfnerinnen  (117  Schw.),  11  Schwe« 
Stern  vom  armen  Kinde  Jlesn  (196),  II  Darmherzige  Schwestern  Tom  h.  Carl 
BorrosBlos  (72X  5  fthwestem  der  christlichen  Liebe  (84),  29  Arme  Dienstmigdo 
(78),  15  Arme  Frandiscinerlnhen  vom  dritten  Orden  gegrflndet  za  Aachen  (179X 
8  Franziscanainnen  von  d^r  heiligen  Familie  von  Enpen  (28),  4  Arme  Säiwe* 
stom  vom  h.  Franzllcos  nadi  der  dritten  Ordensregel  aas  dem  Matterkloster  f  ar 
h.  Elisabeth  in  ileyiiallen  (47),  1  Arme  Franziscanerinnen  von  den  hb.  HerKi 
Jesu  nid  Mallä  vbm  dritten  Orden  des  h.  Franzlscus  (4X  2  Flauen  vom  gniea 
Arten  (28),  5  Töchler  vom  heiligen  Kreuz  (59),  2  Schwerem  des  h.  Vincent 
von  Taol  HD ,  ^  Schwestehi  von  9er  h.  Ensahefh  nach  der  Regel  des  h.  FraA- 
zlscns^von  Aachen '(40),  1  Schwestern  von  der  h.  Elisabeth  nach  der  Regel  des 
h.  ftamlieim  4m  Gasttaw  «oster  n  DOren  (7) ,  1  Barmkenige  Bchwestem  znr 
h.  ffiMM  tY5)i  1  iMirtmUüien-llosiei'  tttfh.  Vailt  (11),  l  Wutemmnen  aar 
h.  Ellsa^h  (1 1),  1  Filialklostergemeinde  der  beiden  vorstehend  genannten  Klöster 
(22),  2  Bormh'erzige  Schwestern  des  h.  Angusttai  (17),  1  Christenser-Fraoen- 
klooter  nach  der  Regel  des  h.  Augostin  (12),  1  Celliten-Kloster  zur  h.  Gertrad 
(13),  i  Klösterliches  Institut  för  Frauen,  genannt  Stephans-Hof  (6),  1  Arme 
Schnlschweslern  von  unserer  lieben  Frau  von  MQnchen  (8),  Schwestern  zu  unse- 
ror  Heben  Vwi  «v  CoesTekl  (().    Summa:  1125  Sdiwostera.  V. 
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Miseallen:  Aosveb  ttber  die  TMtigke^  to  fliitenMicMflkiM  Bkegnldl 


3.  AuBwete  über  die  ThStigkeU  des  Aisterabucb^^Aia  HiegmcM 


A.    KlAiren    »nf  »»Hei«««) 


Zahl    der    Sacben. 


f.    Yerltandelt  tl 


Jabr 


1857 
1S58 
1859 
1860 
1861 
1862 


a.  Aus  dem  Vor- 
jahre. 


b.    Neue. 


1-1 

a 


1857— 
1862 


2  i 
17 
19 
16 
25 


57 

—  I     —  t      62 


8 
9 
5 


^ 


-  |.  42 

-  M 

-  1  M 
1  I  48 


9 
89 

48 
51 
48 


I 


2 


5«  .    — 


i 


Ml  I    M7 


a 

s 

"i 

4) 


b.  Zortckce* 
wiesen  kn. 
Terglicheo. 


r 


^•^ 


«« 
^ 


€.  tardi  Uitheil  Ml 
Grand  der  Yonmtcf 
suchoni^ 


iS 


«bgtt- 


^     MfScM- 
doogvktaM 

lebent-i  ^ 


8 

11 

6 
7 
2 
2 

wmttm 


8 
7 
4 

17 
5 

12 


12 

6 

7 

7 

16 

10 


1 1 


6 
8 
6 
5 
IS 
18 


1      ! 


1 

1 

9 


5 
l 

10 
17 
18 


4 


17 


B.  MlAffen  «ü«i  anitltelie  IJMtemii€h«»9Mi  wegMa  mdiiitkt 


Jabr 


ZahL 


8 

I 


o 


0 

« 

•8 

S 

& 


In  erster  Instans. 


Erkannt  auf 


GdlUgkett 
der  Ehe. 


I     ' 

I  UB«Ultigkelt 

I 


tl 


u 


> 


•9  J 


r 


In  zweiter  Instanz. 


8  8 


Ertannt  auf  I  i  f 

•  a 

Cusft-   11 

UOB.    •  «; 


BesU- 
tignng 


^ 


1857 

1858  1 

1859 

1860 

1861 

1862 


4 
8 
5 
2 
7 
4 


1 


1 

1 


1 
1 
1 

^•) 
2 


1  I 

8 

1 


2 

2 


1 
1 


I    I 


I 
I 


25 


8 


I  .M  - 


•)  lu  diesem  Falle  wurde  aber  vor  tmn  ErkABUtnisse,  das  auf  UagüMgkeit 
hatte  lauten  maaien,  die  Untersvehniig  <«z  ofloio)  wegen  B%aBiie  niedsytaeUagen, 
weil  der  Mann  starb. 

Anmerkungen: 

1.  Ausserdem  wurden  verhandelt  von  1857^1862,  vier  Gesnohe  um  Todes- 
erklilmng,  von  denen  2  abgewiesen  (1  In  sweiter  Instans  das  erste  ürtheD  bestitig«Dd> 
2  aber  genehmigt  wurden. 

2.  Von  dea  5  ÜngnitigkeitBerkllrungen  erster  Inataau  tSmA  reohls- 
lunilUg  geworden  durch  höhere  richterliche  Beatitigung: 

1  wegen  Impotena  der  Frau ,   8  wegen  Imped.  ligaminis,  1  pro|itar  ds- 
feetnm  paroöhi  proprfi  ist  hi  beides  höharen  Initaaiwi  nMit  heiÜUgt- 


I  Prag  bi  de?  Mt  irMi  I.  laß.  HSTIria  1.  ian.  i«IS  Tan  iPro^  Dr.  SchnUu. 
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i  Prag  in  der  Zelt  Tom  1.  Jkmiar  1^7  bis  1.  Jamar  1863. 


mwk     T  1  •  •  li     V  Bi  «     Bett. 

'ster  Instanz.        • 

11.  In  der  Metropolitan-  und  delegirten 
zweiten  Instanz. 

• 

III.  In  der  deleg. 
dritten  Instanz. 

L  Dorch  Unheil  aaf 
Grend  des  Beweis- 
Verfahrens  erkanht 

e.  Cs  blieben  in  der 
Verhandiang. 

mm    ^ 

'S  ^ 

s  ^ 

ÜB 

n 

8 

B   . 

E 

e 

^9 

d.  J)arcb  Ur- 

theil  wurde 

das  I.  Unheil 

e.  Es  blieben  in 
Verhandlung. 

Es  wurde 

das 
H.  Unheil 

Es  blieben  in  Ver- 
handlung. 

auf 

aaf  Seheidnng 

bestä.  '^^ 

bestätigt 

oassirt  oder 
reformirt. 

kbwei- 
mog. 

lebeoa- 
laog- 
llehe. 

weise. 

C                   1    Dem. 

H       tigt-   :   , 

4$                            1    - 

5 
t 
2 

2 

1 

1 

10 

11 

4 

a 
a 

2 
17 
19 
16 
25 
14 

a 
a 

6 
10 

8 

a 

1 

2 

1 

2 

1 

5 

aa 

41 
24 

40 

!     1 

8 
8 
4 

a 
a 

8 

9 

5 

14 

15 

1 
1 

1 

1 
1 

4 
1 

»1 

160 

27 

• 

•  ■ 

der  KiM« 

!?•  HlAff eil  ««ff  ErffMIaaiiTy  Aaerl&eBaüaiair 
▼•»  VerlSlnaiMPen  «ndl  Eliaavra^lMPn  ffeareaa 

VraiiiaBiKeBi« 

In  dritter  Instanz. 

Ziüil  der    1 
Sachen.     | 

■ 

In  erster  Instanz. 

In  zweiter 
Instanz. 

• 

p 

« 

m 

.s 

Erkannt  anf 

1 

• 

9 
0 

S  ** 

1 

Durch  Erkenntniss 
worden 

> 

Das 

Erkenntniss 

1 

BMta- 

tignsg. 

Caaaa- 

tion. 

al^e- 
wiesen. 

aufge- 
löst  1 

5| 

bestä. 
tigt. 

oas- 
sirt. 

1 

1 

1 

— 

* 

11 

1 

6 

54 
58 
85 
64 
57 
64 

18 
7 

29 

20 

9 

4 
4 
4 

7 
12 
27 

6     1 
10 
2 

8 
6 

2 

6 

4 
3 
5 
2 

a 

18 
22 
10 
27 
10 
24 

1 
2 

2 

1 

l 

,  682  . 

loa 

58 

29 

23 

111  1      3 

2 

3.  In  den  beiden  Fällen,  wo  ein  Nttllitätserkenntniss  in  aweiter  Instana  beatä* 
tfgt  wurde,  lag  abenlUla  laap.  ligaminis  vor.  In  dritter  Instans  wurde  das  aweite 
(und  arste)  bestätigt,  wtlekes  die  Ungültigkeit  propter  tmpot.  mariti  ansspraoh.  oassirt 
daa  swaite,  das  die  ÜngOltigkeit  propter  dafeotoiD  paroohi  erkannte,  unter  Herstellung 
dea  •raten» 

4.  Seheidnngsklagen  wurden  erst  in  Verhandlung  genommen  und  als  aolahe 
•ingetragen,  wenn  der  Berioht  des  Pfarrers  Über  dl«  SiliuiYarsaohe  vorlag. 

5.  Zahlreiche  Geauohe  auf  Herstellung  der  eigenmächtig  von  einem  Gatten 
aufgehobenen  Gkmeinaehaft  sind  unter  den  Scheidungsklagen  nicht  auligefUhrt 

6.  Ebenso  sind  nieht  anfgeTilhrt  manche  Klagen,  die  wegen  mangelnder  Com« 
p«t«Da  abgewiesan  wurden. 


184  SckmiU,  Aber  die  'hilMgkA  iet  f«  e.  k  «MfirMl  A  Ikg  Itff-««!. 

7.  SitiungMi  dM  0«riditaliof«l  fand«»  in  4»  «»eh«  J«|iii|f  8||tf|: 

In  erster  lostens  .    .    .    149 
in  den  höheren     .    .    .    107 

8.  TagMtttngen  behnft  BinTemtlnM  tob  CkMeo,  Zfngm  n.  ••  w. 
gehalten:  • 

1857 161    . 


^^^S^  IW U7 


^0^    -  1»1 .    Wt 

^^ä3X  1861 it; 

Smiiini    llSi^ 
9.    Snmaiflrische  Uebenicht  aüer  Ktage«  Ib  den  Jehrmi  18M  hb  li8t. 
6«heidnQgtkle|[8acben  VfaienlnrBfehen  SpeneaHenepohen 

589  8S  88^ 


$89 

10.    Der  Qedrk  de«  Prager  fhegerlehta  enftlUt  lcalb»lli^phe  Sowohnar  in  rnn- 
der  Zahl: 

in  erster  InsHuis  in  der  MetropoBton-  d«liffirt#i  «weiten  Inatans 

Ersdiöoese  Prag  Diooeaen  Badweis  findldoese  Wien 

Königgrtta  «         Salsbwy 


mit       '  wM      '  .mit 

1^5M00  9M0JW>  1,800,000 

d,T60,069 
in  dritter  totftna :    a)  dto  ISradiofseM  Lemheiy  rit  lat  nnd  deren  Suffiragan-l 

mit ....'.    1,460,000 

b)  die  mfthrisehe  Khcfaenpipviiia  mit MOOyeOO 

|«m|ie    .    .    SßtOfiOO 
11.    Von  den  ^ppeüalieoasaelien  Miett  anf 

a.    die  itetrepoiit$nlnatan> 
S«bfli(lsngMidh«a     .* .     88 
Vinenlaraaehen     ...       t 
Sponsaliensaelien  ...       t  ,    ' 

b.    die  dalagirt«  sw4ite  Iiiat«a> 


Vinenlarsaeben     ...       1 
BponsaUenaaiJhen ...      t 

flf  nnd  hieroa  fast  800  avf  die 
Bndl3ceae  Wien. 

18.    Der  Sdiloss:  es  lebten  keine  andewin  Bfcsgiilmi  f  i<rnil,  ala  dia,   wnl> 
eben  die  Scbeldmig  gerlehtlleh  gestattet  tat,  wüide  «in  «ehr  falaelMr  «eiiL 
trennen  sieh  olme  solche  Brianbnias,  sowie  in  den  selisnetsn  RUIaB  tfe 
hergestellt  wird,  wenn  die  Seheidnng  abgesclilagen  ist.    Dies  Ist 


Prng,  deni8. 


»»>»MH<«ee 


8tlto 

7.  Moufang,  Die  kathoUachen  Pfeirr- 
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8.  Ueber  den  oonfeMionellen  Cha- 
rakter der  höheren  Bildungsan- 
stalten  178 

9.  Voriüiftserang  des  Doctoroolle- 
gluma  der  theologisohen  Faeultät 

an  der  k.  k.  Universität  zu  Wien    178 

10.  Fachmann,  Ueber  poltt  Kleri- 
calvertretung 80 

11.  Penich,  Moralische  Fabeln  des 
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hefligen  Cyrill 179  '      1867-83  (von  Prof.  Dr.  Schutte)  .    188 


liiterarlsehe  Anzeigen« 

MöUer  —  Saih0Iif^i^  «SiiIt0i|fiuAt4  —  GaDln. 

Da  die  Weltgeschichte  von  Httller  (Herder  in  Freiburg)  in  Folge  des 
plötzlichen  Todes  des  Verfassers  nicht  weiter  erscheint,  s(o  machen  wir  hiennit 
neuerdings  auf  die 

Allgemeine  WeUgeschichle  von  (Asar  Gantn, 

für  das  katholische  Deutschland  bearbeitet 

von 

Dr.  J»  Brillil 

aufmerksam. 

Erschienen  sind  von  dem  ganzen  Werke: 
Bd.  I— IV  (wovoü  ir— IV  neu  bearbeitet  von  Prof.  Weiss  in  Gratz),  das  Alter« 

thnm  enthaltend.  12  fl.  —  7  Rthir.  15  Sgr. 

Bd.  V— VIII  (wovon  vorerst  Bd.  VI  einzig  in  neuer  Auflage),  das  littelalter. 

18  fl.  —  n  Rthlr.  7 Vi  Sgr. 
Bd.  IX  und  X,  der  Anfang  der  Geschichte  der  lenzeit. 

6  fl.  36  kr.  —  4  Rthlr.  3  Sgr. 

Die  Fortsetzung  ist  unter  der  Presse.  Jede  Buchhandlung  ist  in  Stand 
gesetzt,  die  bereits  erschienenen  Bände  in  beliebigen  Fristen  zu  liefern, 
fcodurch  die  Anschaffimg  erleichtert  wird, 

AusfQhrliche  Prospekte  sind  durch  jede  Buchhandlung  zu  erhalten. 

SchaflThausen. 

Mil*m  JBurler^sche  Buchhandlung. 


In  der  Fr.  Hnrter'schen  Buchhandlung  in  Schaflhansen  erschien  so  eben: 

Manuale    latinitatis   juris   Canonici, 

rerum  moralium  et  theologicarmn ,  brevissimis  annotationibus  et 
probationibus  instructum,  quo  lexico  juris  canonici  lineamenta 
proponere  studuit  G.  F.  Rosshirt. 

1  fl.  48.  kr.  —  1  Ethlr. 


Im  Verlage  des  Unterzeichneten  sind  soeben  erschienen  und  durch   alle 
Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Zwei  Schwestern. 

Bine    Erzählung    aus    der    Gegenwart 

von 

|ia    (gitäftn    iahn-laihn. 

Xwei  Haä», 

8.  Geheftet  Preis  4  fl,  30  kr.  rh.  —  2  Rtidr.  15  Sgr. 


Ein  dramatisches  Gedicht 

von 

Urilhelm  Blollter. 

Miniatur- Ausgabe  elegant  cartonirt  mit  illustrirtem  Umschlag. 
2  fl.  42  Ir,  rhein.  —  1  Bthbr.  15  Sgr.  —  In  engl  feinem  Calüco- 
Einband  Preis  3  fl.  30  kr.  rhein.  —  2  Rthlr, 

Indem  der  Verfasser  die  Bekehrung  Magdalena^s  zum  Gegenstand  einer  dra- 
matischen Dichtung  macht,  verbindet  er  eine  hohe  Eleganz  der  Sprache  mit  der 
tiefen  Auffassung  eines  im  Glauben  erleuchteten  Geistes.  Das  Bild  der  heÜigeD 
Magdalena  vor  und  nach  ihrer  Bekehrung  Hird  mit  feiner  Psychologie  gezeiclmet ; 
in  der  sie  umgebenden  heidnischen  Gesellschaft  finden  die  verschiedenen  geistigen 
Bichtungen  der  römisch-griechischen  Welt  eine  meisterhafte  Charakteristik,  wUh 
rend  ans  in  Martha  und  Lazarus  das  Bild  christlicher  Tugend  begegnet.  Den  Vi- 
sionen der  Catharina  Emmerich  entsprechend,  erscheint  die  Bekehrung  Magdaleiia*s 
als  Resultat  mannigfacher  Schwankungen  und  Kämpfe.  Das  Interesse  wird  dadurch 
wesentlich  gespannt;  und  es  durfte  dem  Verfasser  die  schwierige  Aufgabe  eiBB 
geistlichen  Drama's  in  seltener  Weise  gelungen  sein.  —  Das  Büchlein  ist  bOelist 
elegant  ausgestattet  und  eignet  sich  ganz  besonders  zu  Geschenken  jeder  Art. 


Der 

Dose  won  Tenedigs 

Historische   Tragödie 
von 

Oscar  ?on  RedwitL 

Mudator-Ausgabe.  Geheftet  Preis  1  fl.  30  kr.  rh.  —  26  Sgr.  — 
In  engl.  CaUico-Einband  Preis  2  fl.  20  kr.  rh.  —  1  Rthlr.  10  Sgr. 

Mainz  1863. 
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Spaniens  Verhandlungen  mit  dem  römiscben  Stuhle. 

VoD  Prof.  Dr.  Herc^enrOther  in  WOrzburg. 

(FortMtxoiig,  vgl.  Ar 6h iT  X.»  1—45.) 

m.     Die  Concordate  Spaniens  mit  Rom  unter  Philipp  V. 

(1700—1737.) 

Nach  dem  Tode  Carls  n.  (1.  Nov.  1700)  brach  der  apanische 
£rbfolgekriep:  aus,  der  dem  römischen  Stuhle  trotz  der  Öfter  ericlärten 
Neutralität  die  schwersten  Verlegenheiten  und  Kränkungen  bereitete  ^). 
Philipp  V.  war  am  14.  April  1701  in  Madrid  eingezogen  und  hatte 
den  Cardinal  Portocarrero,  dem  er  zunächst  die  Krone  verdankte,  zum 
ersten  Minister  ernannt;  er  schien  anfangs  im  unbestrittenen  Besitze 
des  Landes  zu  sein  und  die  Ansprüche  des  Erzherzogs  Karl  wenig 
2ur  Geltung  zu  kommen.  Als  nachher  König  Philipp  Italien  bereiste 
and  am  16.  April  1702  in  Neapel  einzog,  von  dort  den  Marquis  von 
LiOttville  nach  Rom  sandte,  um  dem  Papste  Beine  Ehrfurcht  zu  be- 
zeugen, antwurtete  Clemens  XI.  mit  einem  eigenhändigen  Schreiben 
vom  2.  Mai  und  mit  der  Sendung  des  Cardinais  Karl  Barberini  als 
Legaten,  über  welche  Sendung  der  Kaiser  so  beleidigt  ward,  dass  er 
seinen  Gesandten,  den  Grafen  Lamberg,  von  Rom^  abberief.  Philipp 
musste  bald  nach  Spanien  zurückkehren,  wo  ihn  Oesterreichs  Bundes- 
genossen schwer  bedrängten  und  Erzherzog  Karl  bald  in  Catalonien 
eindrangt).  Bald  (1705)  rief  Philipp  V.  seinen  Gesandten,  den  Her- 
zog von  Uerda,  von  Rom  ab,  weil  der  Papst  Karl  m.  wie  ihm  den 
Titel  eines  katholischen  Königs  gab,  obschon  er  ausdrücklich  erklärte, 
damit    nicht  den    Rechten   eines  Anderen    präjudiciren  zu  wollen  ^).^ 


1)  Mftrob.  Front.  M.  Ottieri,  Istoria  deUe  gaerre  awennte  in  Europa  e  parti- 
colarmeDte  in  Italia  per  la  «nocesaione  aUa  monarohia  di  Spagna.  daU'  anno  1696 
liU'  a.  17S5.    Borna  178S.  « 

8)  Moroni,  L  o.  p.  141—144. 

3)  Nach  den  Worten  Clemens  T.:  8i  quem  flommiis  pontiüex  snb  titnlo  ccjiuh 

Übet  dignttatie  «z  eerU  edentia,  verbo,  eoottttntione  Tel  Uteria  nondnet,  bonoret  sen 

qnovis  alio  modo  traetet :  per  boo  in  dignitate  illa  ipmm  approbare  neu  ii 

jüeüv  Ar  IliiiMmcM.  Z.  18 


186  Hergenröther,    Spaniens  Verbandlongen  mR  dem  rftmisclien  Stobre. 

Als  Clemens  XI.  am  15.  Jannar  1709  einen  Vertrag  mit  dem  Kaiser 
hatte  abschliessen  müssen^)  und  auf  seine  Präsentation  hin  Bischöfe 
institnirte,  wie  am  19.  Februar  1709  den  Emmanuel  Sanjusty  Pages 
für  die  Kirche  von  Vieh  in  Catalonien,  für  die  1708  dem  von  Philipp  V. 
Präsentirten  die  Bestätigung  ertheilt  worden  war^),  entbrannte  Philipp  V. 
in  heftigem  Zorn,  verbot  allen  Vericehr  mit  Rom  wie  die  Geld- 
ausfuhr, sperrte  die  Nuntiatur  und  liess  den  Legaten  Anton  Felix, 
Erftbischof  von  Damascus,  über  die  Grenze  bringen^.  Der  Papst 
seinerseits  protestirte  am  11.  Oetober  1709  und  17.  Oetober  1711 
gegen  die  Massregeln  des  Königs  und  erlclärte  sie  für  nichtig  ^).  Bis 
zum  Frieden  von  Utrecht  blieben  die  diplomatischen  Beziehungen 
zwischen  Rom  und  Philipp  V.  suspendirt.  Nachher  wurden  unter 
Frankreichs  Vermittlung  (seit  1713)  Unterhandlungen  eingeleitet;  die 
spanische  Regierung  setzte  eiiie  Junta  von  Canonisten  und  Vertrauens- 
männern ein,  welche  nach  den  in  den  Archiven  vorhandenen  Acten 
sehr  eingehende  Instructionen  verfasste,  die  dem  nach  Paris  abgehen- 
den Don  Rodrigo  de  Villalpando  (nachher  Marquis  de  Compuesta)  zu- 
gefertigt wurden,  der  mit  dem  dortigen  Nuntius  Aldovrandi  unterhan- 
delte. Im  Jahre  1714  ward  auch  in  Paris  eine  UebereinlLunft  zwischen 
beiden  zu  Stande  gebracht,  deren  Ratification  aber  der  päpstliche 
Stuhl  verweigerte.  Obschon  indessen  diese  Verhandlungen  gescheitert 
waren,  wurden  doch  sogleich  wieder  neue  in  Angriff  genommen^. 

In  diese  Zeit  gehört  der  berühmte  Antrag  (Peditnento)  des  Fis- 
cals  Melchior  de  Macanaz,  der  in  vollem  Conseil  am  19i  Dec.  1713 
übergeben  ward  und  durch  weitere  Schriftstücke'  vom  21.  December 
1713  und  2.  Januar  1714  noch  erweitert  wurde*).  Der  Antrag  repro- 
ducirte  hauptsächlich  die  Denkschrift  des  Chumacero  ohne  wesentliche 
Abänderung.  In  seinen  weiteren  Schriftstücken  nahm  Macanaz  auch 
auf  den  Stand  der  Verhandlungen  Rücksicht,  deren  ^unbefriedigenden 
Ausgang  er  dann  hauptsächlich  den  Intriguen  des  berühmten  Alberoni 
zur  Last  legte.    Die  Orundsäte  des  Macanaz,  dessen  Fusstapfen  nach- 


aut  qnidqnam  ei  tribaere  novi  juris.  (Sapplem.  ad  Nat  Alex.  Hiflt  JBceL  t  IL  fk  197. 
ed.  Bing.  1791  diss.  I.) 

1)  M6moire8  ponr  servir  k  Thistoire  du  XVm.  siide  par  Jlf.  de  Lamberhi 
t.  V.  p.  8&S  aeq. 

8)  Biffont.  m  Bog.  O.  Cano.  §.  1.  n.  S.  7.  p.  Stt. 

8)  Coleccion  de  loa  Concordatos  p.  32. 

4)  BnU.  t  X.  p.  870.  ed.  Rom.    Boicoväny,  Mon.  t  I.  p.'8S8— »&.  b.  SIS. 
6)  Coleoeion  p.  as.  85. 

5)  ib.  p.  88.  84.  IMeaea  Padim«nto  ward«  nm  1886  imttr  dm  IQiMer  Qoma 
Bdcarra  wiadaram  abg^draakt 


Uns  Concordüt  Tom  tr.  Jkmf  1717.  187 

her  G»f  Campomanes  folgte,  waren  am  wenigsten  geeignet,  eine  Ver- 
ein bätung  herbeizaführen  ^). 

Erst  gegen  das  Ende  des  Jahr^  1716  gestalteten  sich  die  Aus- 
sichten auf  eine  Vereinbarung  günstiger.  Am  12.  Januar  1717  erhielt 
der  neoemannte  Nuntius  Pompejus  Aldovrandi,  Erzbischof  voti  Neu- 
cSsarea,  die  Volbnacht,  die  Spanier  von  den  Censuren  su  absolvireui 
die  sich  viele  derselben  bei  den  Vorgängen  von  1709  zugezogen'), 
und  am  17.  Juni  1717  ward  zwischen  ihm  und  dem  ersten  Minister 
JuBiis  Alberoni  ein  neues  Concordat  abgeschlossen^. 

Dieses  neue  Concordat  ist  den  späteren  spanischen  Gelehrten  fast 
ebenso  unbekannt  geblieben  als  das  von  1714;  die  Meisten  haben 
ihre  ganze  Kunde  davon  aus  einer  Note  des  Cardinais  Consalvi*)  vom 
Jahre  1802  geschöpft^).  Sicher  ist  die  Annahme  falsch,  der  König 
habe  das  Concordat  von  1717  nicht  ratificirt^);  denn  Consaivi  setzt 
offenbar  die  beiderseitige  Ratification  voraus ;  aber  es  kam  dasselbe 
in  Folge  neuer  Zerwürfnisse  nicht  zur  Ausführung ;  wahrscheinlich 
nnterlless  man  auch  die  feierliche  Art  der  Publication,  ganz  wie  es 
bei  dem  unten  zu  besprechenden  Concordate  von  1737  geschah.  Ebenso 
unrichtig  ist  die  Behauptung,  es  habe  diese  UeBereinkunft  bloss  die 
Concordia  Facheneti  abschaffen  und  alle  Hindernisse  und  Restrictionen 
in  der  Ausübung  der  Nuntiatttrrechte  beseitigen  wollen,  was  wohl  am 
meisten  die  Regierung  zur  Verwerfung  dieser  einem  Rückschritt  gleich- 
kommenden  Stipulationen  bewogen  habe"^).  Denn  wenn  auch  im  ersten 
Artikel  von  1717  analog  dem  Artikel  1.  von  1737  der  Nuntius  in 
seine  Amtsfunctiohen  wieder  eingesetzt  ward,  was  ein  nothwendiger 
Schritt  der  Aussöhnung  war,  so. ward  er  doch  nur  in  die  Rechte  re- 
stitoirt,  in  deren  Besitz  er  vor  dem  Bruche  gewesen,  und  dads  dieses 
Concordat  auch  mit  anderen  Dingen,  und  nicht  bloss  mit  den  Nantid- 
tnrrechten  sich  beschäftigte,  ja  dem  von  1737  analog  war,  das  hätt<; 
man  schon  aus  Rigantius  ersehen  können.  Der  genannte  Canonist 
führt  daraus  den  Artikel  9.  an,  der  dem  sechsten  der  Convention  von 
1737  entspricht^  und  erwälmt  eine  dasselbe  Document  auHlhrende  Ent- 
scheidung der  Rota  vom  4.  Februar  1729.     Darin  wird  ein  päpst- 


1)  CattUlo,  mst.  Tol.  I.  p.  S07.  S06. 

9)  BnU.  Rom.  i.  XTL  p.  571-578.  Const  152. 

Z)  Coleccion  p.  84. 

i)  Artaud,  Vie  de  Ple  VH.  t  I.  chap.  17.  • 

5)  Coleccion  1.  c:  Del  contenido  de  este  segimdo  conoordato  apenfls  tenamos 
mia  nofioias  positivaa  que  las  escasaa  qne  dA  el  labanero  Artaud  en  la  Tida  del 
Pftpa  Pio  VIL,  ioflcrtändo  ana  nota  del  Cardenal  «Consaivi. 

6)  ibid. 

7)  ib.  p.  851 
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tiches  Breve  an  die  spanischen  Bischöfe  verheissen,  nach  dem  die 
erectio  beneficiorum  ad  tempus  limitatum  verboten  bleiben  soll  ^). 
AnderwSrtfl  theilt  er  den  Artikei  5.  über  die  Coacyalorien  mit,  die 
vom  päpstlichen  Stuhle  nur  dann  verliehen  werden  sollen ,  wenn  der 
Coa4JutaB  über  60  Jahre  alt  oder  von  habituellen  Krankheiten  heim- 
gesucht und  zum  Dienste  der  Kirche  völlig  unfähig  sei ;  nebstdem 
sollen  stets  Zeugnisse  von  den  Ordinarien  oder  Capiteln  vorausgehen ; 
letsteres  setzte  auch  Art.  17.  der  Uebereinkunft  von  1737  fest,  die 
Rota  entschied  am  4.  Februar  1729  unter  dem  Vorsitze  Aldovrandii 
mit  Bezugnahme  auf  jenen  Art.  5.  für  die  Ungiltigkeit  einer  Coa^jatorie 
in  Segovia^).  Nebstdem  wird  auch  .sonst  bezeugt,  dass  das  spfitere 
Concordal  von  1737  ganz  dem  vom  1717  entsprach  3),  das  nur  in  eine 
höchst  ungünstige  Zeit  gefallen  war.  Die  religiösen  und  politischen 
Interesäen  wurden  damals  von  Seite  des  spanischen  Hofes  vielfach 
mit  einander  vermischt  und  immer  traten  neue  Zerwürfnisse  hervor, 
obschon  Alberoni  noch  1717  den  lange  ersehnten  Cardinaishut  er- 
halten. Clemens  XI.  suspendirte  die  dem  König  concedirten  Kirchen- 
zeheuten  wie  die  Einkünfte  der  Kreuzbulle,  weil  diese  zum  Kampfe 
gegen  die  Türken  Jb^stimmton  Kirchengüter  zum  Kriege  gegen  'den 
Kaiser  und  den  Herzog  von  Savoyen  verwendet  wurden,  und  1718 
weigerte  er  sich,  den  Cardinal  Alberoni  als  Erzhischof  von  Sevilla 
zu  bestätigen,  Darüber  beleidigt,  rief  Philipp  V.  durch  seinen  Ge- 
sandten Cardinal  Aquaviva  alle  Spanier  von  Rom  zurück  und  verbot 
den  Verkehr  mit  dem  2suntius  Aldovrandi,  der  alsbald,  ohne  vom 
Papste  dazu  autorisirt  zu  sein,  Madrid  verliess  und  nach  Italien 
zurückkehrte.  Nach  dem  ^Sturze  des  Ministers  Alberoni^)  (a.  Decem- 
ber  1719)  versöhnten  sich  Papst  und  König;  der  neue  Nuntius  Ale- 
xander Aldobrandini  ward  e^^renvoll  aufgenommen,  in  alle  früheren 
Rechte  wieder  eingesetzt  und  die  Suspension  der  kirchlichen  Subsidieu 
vom  Papste  revoclrt^).     Eine  neue  Uebereinkunft  scheint  nicht  abge- 

1)  JB^Ofi^.  in  Beg.  IX.  Canc.  §.  S.  n.  32,  as.  t  U.  p.  24.  Der  Artikel  iMtet: 
Mono.  Sna  S«nUt4  acoorda,  che  in  avveuira  nou  si  permetta  piü.  l'eresione  de*  benefisü 
ad  tempus  limitatum,  e  per  un  tal  effetto  Sua  Santit^  n'avaDser&  gl*  ordini  e  lettare 
oireolari  aUi  VesooTi  di  Spagna. 

2)  Rigant,  in  Reg.  XLV.  §.  1.  n.  218.  219.  t.  OL  p.  S99.  400.  D^  italienisehe 
Text  lautet:  Quinte.  Nou  si  ammetteranno  dalla  sede  Apostolica  le  Coa4jntorie,  m 
non  qnando  il  Coad(]uto  passi  li  60  anni  d'etJk ,  o  che  lo  stosso  sia  ineommodato  da 
malatie  abitaali  e  gravii  che  Tinabilitino  a  servire  alla  Chiesa,  ni  dette  CoacUvton« 
■i  ammetteranno,  se  pri^  non  preoedono  l'attestaaioni  degli  Ordlnaril  o  de'  Capitoli. 

8)  Snpplem.  ad  Natal.  Alex.  L  c  p.  286  seq. 

4}  Eine  neue,  dem  echwer  angeklagten  Diplomaten  vielfach  günstigere  Btographie 
ist  von  Stefano  Bereani  veröffentlicht:  Storia  del  Cardinale  QiuUo  Alberoni.  Piaoensa, 
Solari  1861. 

5)  U^oni,  1.  c.  p.  146.  146.    Sopplem.  ad  NataL  Alex.  L  o.  p.  214.  215. 
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schlössen,  vielmehr  der  Fortbestand  der  1717  festgestellten  stiDschwei- 
gend  vorausgesetzt  worden  zu  sein. 

In  diesen  Wirren  und  Kämpfen,  die  Spanien  seit  zwei  Decenuieh 
heimgesucht,  war  die  kirchliche  Disciplin  vielfach  gelockert,  ja  zer- 
fallen und  viele  heilsame  Decrete  des  Condls  von  Trient  waren  ganz 
rernachlSssigt.  Diesen  Missätändeiv  suchte  die  Bulle  Lniocenz*  Xm. 
Apostolici  minlsterii  1)  vom  13.  (al.  23.)  März  1723  abzuhelfen,  welche 
als  auf  Andringen  Philipps  V.  Und  nach  dem  Rathe  des  berühmten 
Cardinais  Belluga  j  Moncada,  Bischofs  von  Cartagena,  dann  von 
Cordoba^)  erlassen  von  den  Spaniern  unter  den  Concordaten  aufge- 
führt SU  werden  pflegt').  Sie  wurde  durch  königliches  Decret  vom 
9.  März  1724  zur  strengen  Beobachtung  eingeschärft^)  und  nachher 
von  Benedict  XTIl.  durch  das  apostolische  Schreiben  In  supremo  mi- 
litantiB  Ecclesiae^)  vom  23.  September  1724  und  die  Constitution 
Pastorali  ^)  von  1726  bestätigt  und  erneuert,  die  spanische  Staatsge- 
setxgetnmg  stünmte  vollkommen  mit  ihren  Anordnungen  überein  ^. 
Diefie  betr^en  folgende  Punkte :  1)  Dh^  Aufnahme  in  den  geistlichen 
Stand  und  die  zu  grosse  Anzahl  niederer  Kleriker  ohne  Beneltcien^. 
2)  Den  Dienst  der  Klerikal -Alumnen  in  den  Cathedral-  und  anderen 
Kirchen^).  3)  Die  Kenntnisse  und  Eigenschaften  der  Weihecandidaten 
und  deren'  Prüfung  vor  Ertheilung  der  Dimissoriallen  behufs  der  Er- 
theilung  der  Weihen  durch  einen  fremden  Bischof  ^^).  4)  Das  Ein- 
schreiten der  Bischöfe  gegen  unwürdige  und  pflichtvergessene  Kleri- 
ker ^^).  5)  Die  Theilnahme  der  Geistlichen  an  der  ff  ierlichen  Conveut- 
messe  und  an  den  Pastoralconferenzen  ^^).  6)  Die  Supression  der  Bene- 

1)  Die  Coleocitfu  de  loa  Concoidatos  p.  68—80.  gibt  deu  Bpanidchen  Text  und 
bemerkt:  Este  doctimento  no  se  haUa  en  el  Bnlario  Romano.  Das  ist  aber  ganz  un- 
richtig. Die  BuUe  steht  BnUaf.  Rom.  P.  VII.  t.  XIH  ed.  Luxemb.  1740  p.  60—65. 
Conat.  32.  Vgl.  noch  Coleceion  de  las  Bulas,  Constituciones  del  8.  P.  Benedicto  XIV. 
coD  iltts^acioues  y  resoluciones.    Madrid  1791  t.  IIL  p.  70  seq. 

2)  Vgl.  über  ihn  Ducreux,  Eist,  eccles.  t.  VIT.  p.  304. 

3)  Colecoion  p.  SO.  31.  63  seq. 

.4)  Lejr  11.  L.  I.  tit  1.  Novi*.  Eec.  —  Colecoion  p.  89. 

5)  BuU.  Rom.  t.  XI.  p.  350.  ed.  Rom.  -  Rigant,  in  Reg.  XXIV.  CaaceU.  §,  5. 
n.  110.  t.  IL  p.  455. 

6)  Bull.  Rom.  t.  XU.  p.  82. 

7)  Dem  §.  1.  der  Bulle  im  spauisoben  Texte  entspricht  in  der  liovisima  Reeo- 
piUoion  die  ley  6.  tit.  8.  L.  I.,  dem  §.  2.  daselbst  L.  9.  tit.  10.  L.  I.,^dem  g.  4.  die 
L.  «.  tit  8.  L.  L,  dem  §.  6.  die  h.  6.  tit.  10.  L.  I.  -  Vgl.  Colecoion  oit  p.  90-92. 

8)  Const.   lat.   §.   2.   3.   (span.   Text  §g.  1.  2.)  nach  Trid.  Sess.  XXIII.  c  4. 

16.  de  ref. 

9)  Lat  §.  4.  hisp.  §.  3.  nach  Trid.  1.  c.  c.  16. 

10)  Lat  §§.  5—7.  hisp.  §§.  4.  5.  nach  Trid.  1.  c.  c.  8.  4.  18.  14.  8eM.  XXI. 
c.  8.  de  ref. 

11)  Lat.  §.  8.  hisp.  §.  6.  —  Trid.  Sesa.  XXIIL  c.  6.  de  ref. 

12)  Lat.  §.  9.  hisp.  §.  7.  -  Trid.  1.  c.  c.  16. 
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ficien  für  Minoristen  ohne  festes  {Einkommen  i).  7)  Die  pflichtgemässe 
Ansfibung  des  Predigtamtes  Seitens  der  Seelsorger*).  8)  Die  vicarii 
perpetui  und  deren  Congrua^).  9)  Die  Errichtung  neuer  Pfarreien 
und  Pfründen^).  10)  Die  Wahrung  der  bischöflichen  Vocrecbte  und 
Ehren  ^).  11)  Die  Regularen,  die  Zahl  der  in  ein  Kloster  Auizuneh- 
manden,  die  Ertheilnng  der  Dimissorien  fiir  dieselbeui  die  CUusur  der 
Nonnep®),  die  Abschaffung  der  alten  Ordensprivilegien^).  12)  Die 
Beichtväter  überhaupt  und  insbesondere  die  für  Nonnen^).  13)  Die 
Missbräuche  auf  liturgischem  Gebiete,  die  Massen  und  Privatoratorien. 
1^  Die  kirchliche  Gerichtsbarkeit  und  die  Beobachtung  der  tridenüni- 
schen  Disciplinardecrete  überhaupt  ^).  Diese  reichhaltige  ui\d  die 
Reinheit  der  Kirchenzücht  strenge  aufrecht  erhalten4e  Bolle  war  das 
Resultat  einer  langen  Berathung,  für  die  Innocenz  XIIL  eine  mgene 
Congi:egation  ^gesetzt  ha^te ;  sie  kam  aber  doch  nicht  in  allen  ihren 
TheUen  zur  Ausfutirung. 

Unler  Clemens  XÜ.  (1730-^1740)  dauerten  anfangs  die  freund- 
schaftKcken  Beziehungen  des  spanischen  Hofes  s«  dem  päpstlichen 
Stuhlet  fort  Der  neue  Papst  bestätigte  am  4.  December  1730  die 
Statuten  der  von  Philipp  V.  gegründeten  Universität  vo»  Cervaria  in 
Gatalonieii  ^^)  und  am  6.  November  1731' die  Statuten  der  von  Frau 


1}  Lat  |.  10.  hitp.  §.  8.  -  Trid.  Bess.  XXX.  c.  S.  de  xet  Vgl.  Novis.  B.  L. 
I.  tit.  16. 

2)  Lat  §.  11.  hisp.  §.  9.  —  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  4.  de  ref. 

S)  In  Spanien  kalten  die  geistHohen  Behörden  ohne  Unterschied  auf  die  Viea- 
rien  und  Ooa^ntore^  nickt  anirter  PCureien  das  von  Pins  V.  nur  filr  nnirte  Pfaneies 
Featgesetate  angewendet  Novis.  B.  L.  2.  tit.  16.  L.  I.  Colecoion  p.  94.  Dagegen  iit 
die  Declaratlon  in  unserer  Bnlle  §§.  12.  13.  (span.  Text  §.  10.  11.)  gerichtet:  Decls- 
ramns,  Constitutionen!  Illam  (PÜ  V.)  pertinere  dumtaxat  ad  vicarios  perpetnos  illanim 
ecclesiamm  parochlalinm,  quae  aliis  ecdesiis,  monasteriiSi  coUegiis,  beneficiis  et  loci« 
plis  nnltae  sint,  nee  non  portionem  annuam  fruotnnm,  quae  ibidem  statnitnr  assignanda 
ipsis  vicariis,  in  summa  non  migori  quam  100  nee  minori  quam  50  seutorum  intelligi 
debere  de  scntis  argenteis  juliorum  10  monetae  Romanae  pro  quolibet  scnto.  Vgl- 
Trid.  Sess.  VII.  c.  ft.  de  ref. 

4)  Lat.  §.  14.  hisp.  §.  12,    Vgl.  Trid.  Sess.  XXI.  c.  4.  de  ref. 

5)  LaL  §.  15.  hisp.  §.  13.  —  Trid.  Sess.  XXV.  o.  6.  de  ref.  Vgl.  auch  Novis. 
L.  2.  tit  8.  L.  I. 

6)  Diese  ward  anch  in  den  spanischen  Coneilfen  strenge  eingesohirft,  ao  im 
ConoU  Ton  Valladolid  1322  ean.  13.,  In  dem  von  Toledo  1582  act  3.,  in  dem  tob 
Valencia  1565  Sess.  IL  tit  3.  o.  19.    Vgl.  Colecoion  p.  95.  96. 

7)  Lat  §§.  16-ia  hisp.  14—16.  —  Trid.  Sess.  XXV.  c  3.  5.  de  regnL  Greg. 
XHL  Const  18.  Jan.  1575. 

8)  Lat  S§*  19-SL  hisp.  17-19.  -  Trid.  Sess.  XXm.  c  15.  de  ref.  Seu. 
"XXV.  c.  10.  de  regnl.  —  Innoc.  XU  Const  19.  April  1700.  Clem.  X.  Const  7. 
Sttpema  §.  4. 

9)  Lat  §f.  22.-29.  btop.  §§.  20-27. 

10)  Const  ImpaiMmtabOSs  BvU.  Bom.  t  XIV.  p.  96  seq. 
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Feirer  mit  fünf  andern  Wel^riestern  in  Saragossa  und  den  Suffrag- 
aabiathümern  errichteten  Semiuarien  ^).  Noch  am  10.  September  1735 
emamiie  der  Papst  auf  Bitten  des  Hofe«^  den  neosjiUurigen  Infanten 
Ludwig  sam  Commeodator,  Administrator  und  Dispensator  in  tempo- 
ralibiiB  tantum  &r  das  £rzbisthum  Toledo,  so  dass  er  nach  Erlangung 
deä  geaetslichen  Alter:^  wirklicher  Eribischof  werden  soUte^),  and  am 
4.  Februar  1736  verlieh  er  dem  GrosskapUn  der  spanischen  Heere 
ausgedehnte  kirchliche  Faoultälen  3).  Aber  der  neue  Krieg  seit  1785- 
störte  bald  wieder  das  gute  Einvernehmen.  Kaiserliche  und  spanische 
Trappen  durehaogen  und  brandschatzten  den  Kirchenstaat ;  die  Spanier 
erlaubten  sich  Werbungen  daselbst  und  schleppten  sogar  gefangen  ge- 
noaunene  päpstliche  Unterthanen  als  Rekruten  mit  sich  fort,  was  au 
vielen  Yolksau&tänden  führte^).  In  Rom  entstand  1736  ein  Auflauf; 
den  die  Oesterreicher  heimlich  befördert  haben  sollen,  gegen  die  Spa^ 
lüer  wegen  ihrer  gewaltsamen  Rekrutirungen,  besonders  in  Trastevere. 
Der  spanische  Gesandte  Cardinal  Aquaviva  ward  vom  Volke  insultirt> 
sein  Palast  angegriffen,  viele  Spanier  misshandelt,  einer  schwer  ver- 
letst.  Die  Spanier  waren  nicht  nachlässig  und  schritten  ihrerseits  ein. 
Die  päpstliche  Regierung  hatte  keinen  Theil  an  dem  Tumult;  sie 
that  Alles,  ihn  zu  beschwichtigeai  soweit  ihre  Kräfte  reichten^}.  Am 
25,  März  1736  musste.von  den  Bevollmächtigten  des  römischen  Vol- 
kes, dem  Fürsten  Santa  Croce  und  dem  Marchese  Crescenzi  mit  den 
erbitterten  Trasteverinern  eine  Capitulatiou  ^)  abgeschlossen  werden, 
die  den ,  Tumultuanten  Amnestie  zusicherte ;  aber  die  verlangte  Aus- 
weisung aller  Spanier  und  die  beabsichtigte  Demonstration  gegen  die- 
selben wurden  verweigert.  Der  Papst  gab  Philipp  V.  jede  mißliche 
Satisfation^  aber  die  Spanier  nahmen  sich  dieselbe  schon  vorher  in 
Velletri,  Ostia  und  Palestrina,  während  man  in  Madrid  allen  Verkehr 
mit  Rom  abbrach  und  den  neuen  Nuntius  Silvio  de  Valeiiti  nicht  zu- 
liess^.  Der  spanische  Hof  war  aber  den  Papst  auch  wegen  der 
neapolitanischen  Angelegenheit  und  wegen  der  Weigerung,  den  allzu - 
jungen  Prinzen  Ludwig  Anton  zum  Erzbischof  von  Toledo  zu  ernennen, 
höchlich  erbittert.  Die  spanischen  Gardinäle  Aquaviva  und  Belluga 
mnssten  Rom  verlassen  ®).  Inzwischen  dauerte  dieses  Zerwürfniss  nicht 


1)  Const.  MilitfiUiB  49.  ib.  p.  166-173. 

2)  Rigant.  ia  B«g.  XXIV.  Canc.  §.  2.  n.  35.  t.  IL  p.  378.  noU. 

3)  Piea  Breve  bei  Ferraris  V.  Cap«Ua&iui  militum  t  IL  p.  801-306.  ed.  Perit. 
i)  ßehröekh,  Kircbengesch.  seit  4er  Befonnation  Bd.  VL  8.  419-420. 

5)  OastiUo,  Hiat  toL  L  p.  209. 

6)  Der  Text  bei  Cattüh,  voL  L  Apend.  n.  14.  p.  188.  1S4. 

7)  Cattülo  L  p.  209. 

S>  Sfppicai.  ad  Natal.  Ale^  t.  IL  p.  2S1-S86. 
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lange.  Selion  am  28.  December  kündigte  der  K^ig  im  Censeil  £e 
Eröffnung  neuer  Verliandlungen  mit  dem  römiseliea  Stalile  an,  wobei 
er  aber  noch  das  am  24.  October  erlassene  Deeret^,  das  die  Vorlage 
aller  pfipstlichen  Ballen,  Breven,  Rescripte,  mit  Ansnahmc  der  Erlasse 
der  Pönitentiarie  an  den  Staatsrath  forderte  und  gewi^sermasaen  den 
Inhalt  der  Pragmatika  vom  16.  Juni  1768  antidpirte,  als  das  taug- 
lichste Mittel  beaeichnete,  vom  römischen  Hdf  das  schon  seit  swel 
Jahrhunderten  Verlangte  au  erhalten^);  bald  icamen  Ihr^m  Wimscbe 
gemliss  mit  königlicher  Erlanbniss  die  genaimten  awei  spanischen 
GardinSle  nach  Rom  anrfick,  Aquaviva  selbst  wünschte  den  Tomolt 
in  Trastevere  in  Vergessenheit  an  bringen  und  von  einer  weiteren 
Oenugthuung  in  dieser  Beziehung  war  keine  Rede  mehr.  Dinr  am 
Hofe  ehiflussreiche  Bischof  von  Malaga,  Kaspar  Molina,  wirkte  auf 
eine  völlige  Aussöhnung  mit  Rom  hin'). 

Diesesmal  dauerten  die  tlnterhandlungen  tiicht  lange.  Päpstlicher 
BevolImächÜgter  war  der  Cardinal  Firrao,  spanischer  der  schon  ge- 
nannte Gesandte  Don  Troyano  de  Aquaviva  y  Aragon,  Cardinal  von 
St.  Clcilia^.  Sie  brachten  das  Concordat  am  26.  September  1737 
anm  Abschlüsse),  das  von  Philipp  V.  am  18.  October,  von  Clemens 
XIT.  am  12.  November  1787  ratificii^  ward^).  In  mehreren  Punkten 
nahm  das  neue  Coucordat  das  von  1717  wieder  auf^) ;  Hauptgegen- 
stände waren  die  Beschränkung  des  Asylrechts,  die  Reintegration  der 
Nuntiatur  in  Madrid,  die  Einschärftmg  mehrerer  tridentinischen  Decrele^ 
das  Verbot  der  benefida  temporaria,  Wiederholung  mehrerer  Bestim* 
mungen  der  Bulle  Innocena  Xm.  und  die  Anträge  des  spanischen 
Hofes  beaüglich  neuer  Beiträge  der  Geistlichkeit  au  den  Staatslasten 
und  beaüglich  des  allgemeinen  königlichen   Patronats^.     Schon  der 


X)  ColeocioB  de  los  Coiicord«to8  p.  85.  S6. 

%)  Bapplem.  ad  K«t  Alex,  ffist  «ool.  t  IL  p.  286. 

8)  Coleedon  p.  36. 

4)  Colecoion  p.  99  aeq. 

5)  Ib.  p.  114.  nota. 

6)  819p].  ad  MM»  Alex.  1.  c. :  lUque  eonfeoto  res  eel  magna  ex  parte  ainOib« 
eondiUonibiia,  de  quibna  aedente  P.  Clemente  XI.  conTenerant  marohio  Conipottae  ci 
Pompcdna  AldovrandaB,  ad  eam  rem  destinatOB,  qnaeqne  munquam  finnae  raUeque 
habitae  ftterant. 

7)  Ibid.  p.  286.  887.:  Haeo  fuerat  summa:  nt  eoelesianihi  immmdtat  drein- 
•criberetur,  utqae  promvlgata  de  homleidU  oonetitatio  ad  Hfspanlamm  regmmi  exteo- 
deretnr:  nt  monerentor  episoopi  de  serraadls  Gonc.  Trid.  deoretis,  qiiae  d«  deiieona 
ordinatioDe  interpodta  füerant:  ne  eui  temporaria  beneflola  erigere  lieeret;  eaatam- 
qne,  ne  in  eonetituendis  derieomm  patrimoniia  regio  ^fterarlo  qnid  esset  frandi:  ot 
appeUationes  cansaariim  benefioionimy  qaae  fammam  84  anreomm  dueatomm  exM- 
dnat,  nee  non  jariadietionis,  matrimoniii  dcdmamm  et  Jaritpatax>n«tas,  liiaqva  similiBa 
fiereat  ad  Ponttfieem,  oeterae  vero  ONsae  nl^te  lerlorli  momaBtl  ordiaaiÜB  ioconn 
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Eingang  dieser  Gcmvention  besagt,  dass  der  König  dem  heiligen  ^^ater 
das  unter  «OemeM  XL  von  dem  Marquis  de  la  Compnesta  Don  Joi»^ 
Rodrigo  Villalpando  ausgearbeitete  Resum^  versduedener  Vorschläge 
überreichen  und  8e.  Heiligkeit  dasselbe  zur  Begutachtung  verächiede- 
nen  Cardinilen  mitdieilen  und  dann  seinen  fievollmäehtigten  mit  dem 
spaniscfam  Gesandten  unterhandeln  Hess.  Dies  Concordat  war  im 
Ganeen  dem  römisdien  Stuhle  sehr  günstig  und  ging  nur  zum  Theil 
auf  die  Forderungen  des  spanischen  Hofes  ein. 

Der  erste  Artikel  gab  dem  römisehen  Stuhl  Oenugthuung  für  die 
gegen  die  Nuntiatur  getroffenen  Massregeln;  der  Nbntius,  sein  Tribu- 
nal ood  seine  Beamten  sollten  ohne  die  geringste  Sehmälerung  ihre 
früheren  Bedite  und  Beftignisse  geniessen ,  alle  entgegenstehenden 
Decrete  aufgehoben  und  Alles  auf  den  Stand  vor  den  letzten  Differen- 
sen  surfidumyersetsen  sein  init  einsiger  Ausnahme  der  durch  das 
gegenwMvtige  Conc<nrdat  getroffenen  Veränderungen.  Der  Verkehr  mit 
dem  römischen  Stiriil  und  der  Vollxug  der  plpstlicfaen  Bullen  wurde 
fiir  wiederhergestellt  erklärt ;  spanische  Sehriftsteller  stritten  darüber, 
ob  damit  das  küaiglicfae  Placet  gana  ansgeschlossea  sei  ^).  Art.  2 — 4. 
handelB  von  der  Beschränkung  des  Aeybrechte^.  Dasselbe  soll  den 
Mördern  und  Wegelagerern,  auch  im  Fall  eines  dniigen  und  ein- 
fachen Angriff),  bei  dem  Tod  oder  Verstümmlung  erfolgt,  nicht  zu 
gut  kommen,  die  illr  den  Kirchenstaat  1734  erlassene  Bulk  In  supremo 
jnstitiae  solio  gegen  die  Localimmunität  der  Mörder  auf  Spanien  aus- 
gedehnt, zum  Majestätsv^brechen  auch  die  Conspiration  an  einer 
gänalfchen  oder  tlieilweisen  Beraubung  des  katholischen  Königs  au 
seinen  Dominien  gerechnet  werden.  Die  absserhalb  euier  Freistätte  er* 


jadicibu«  comnuttereatar :   ut  judiciom  esaet  episcopornm  designandi  post  consueta 

c«rbuni]ia  magis  idoneos,  qni  paroeciM  regerenti  quoties  eariim   conferendamm  Ponti- 

fex  soa  faeultate  at!  deberet,  iisqae  ne  fanponerentnr  pensiones,  decretnm  est :  nt  bene- 

fieiomiD  redditus  «x  integro  toxarentur:  ne  eui  «iniB  daretor  In  canonicatu  a^iitor 

sine  testimonio  episcopi  non  modo  de  ejus  scientia  et  honestate,  sed  et  de  ueoessitat« 

et  ntUitate  ecclesiae;  neve  penaionis   onere^  gravaretur:  ne  pontifiöio  oratori  amplius 

facultas  esset,  dimissorias,    nt  ajnnt,   literas  conoedendl:   ne  is,   osqaedum  memorata 

tazatio  absolTsrHixr,  sno  jure  nteretor  oonferendi  benefioia,  qnae  snmmam  li  ducator 

ram  non  ezeedont,  nisi  {adioio  eplscopornm  ac  cerüs  testimoniis  de  eorum  oensn  con- 

stet:  ne  eidem  causaa  amplius  delegare  lioeat,  praeterqüam  jadioiba«  syuodalibus,   vel 

alfqttibns  dignitates  lu  ecelesils  catliedralibas  obtinentibns :   nt  tertia  pars   Aructoum 

ee«ieslanini  ▼aeantlnni  In  eartnn  et  pavq;>«rnm  sabsidhim  assignaretur.    Ad  eonstitnen- 

dam  rero  controversiam  benefidonim  jurispatronatns  oonventam  fuit,  nt  nitro  citroque 

aliqui  eligerentnr,  qnibns  causae  eognitio  committeretnr,  et  interea  temporis ,   ne  quid- 

qnam  ab  ffispaniae  rege  moveretnr,  sed  benefleia,   qnae  ad  eam  oontrorersiam  per- 

änerent,  a  Pontifice  eornmqne  ordlnariis  collatoribus  suis  mensibus  oooferrentar.    B^- 

aiigUch  des  letateren   Punktes  erwähnt  das  Concordat  yon  1787  in  Zusammenhaiig 

mit  dem  Ton  1758  auch  Moroni,  t  XVI.  p.  88.  V.  Concordato. 

1)  Coleodon  p.  187.  188. 
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grifienen  Yeirbreoher  können  in  Zukunft  keine  ImmimitSt  geltend  ma- 
chen uftfl  niclit  mehr  ihre  Restitution  an  die  Kirche  verl»igen;  die 
Einsiedeleien  und  Landkirchen,  in  denen  das  Sancttssimnm  nicht  auf- 
bewahrt wird  oder  in  deren  nnmittelbarer  Nähe  nicht  ein  fär  dessep 
Bewachung  hestimmter  Priester  wohnt,  können,  wofern  nicht  in  ihnen 
cum  frequentia  popali  das  Messopfer  dargebracht  wird,  kein  ABylreeht 
geniessan.  (Jeher  diese  Modificationen  des  Asylrechts  werden  beson- 
dere päpstliche  Breven  zugesichert.  Der  fünfte  Artikel  des  Concordati 
ist  gegen  die  za  grosse  Zahl  der  Geistlichen  nnd  die  Täuschnngeu 
gerichtet,  die  bei  Feststelking  des  titulos  patrimonii  YOfkamen;  er 
verheisst,  dass  Se.  Heiligkeit  durch  besonderes  Breve  die  Beobachmiig 
der  tridentinischen  Vorschriften  Sess.  21.  cap.  2.  Soss.  2S.  cap.  6.  de 
ref.  unter  Androhung  der  festgesetzten  S^afen  einschürfen  wird,  di« 
von  der  Zulassung  zum  geistlichoB  Stande  handeln.  Das  patrimoaiom 
der  Geisüichen  soll  nicht  mehr  als  60  rdmische  8c»di  (600  spaoisebe 
Silberrealen  von  je  16  Cua/to's)  jährlich  betragen  ^).  Gegen  die  biaherigeo 
Betrügereien  sowohl  bei  Feststellung  dieses  Patximoniums  als  ausser- 
halb derselben,  wo  durch  fingirte  Veriueserungen,  Schenkungen,  Gon- 
traele  die  wahren  Eigenthümer  bestimmter  Gütar  sich  den  Staatdastea 
entzogen,  soll  nach  einem  an  den  Nuntius  zu  richtenden  Brere  mit 
der  demselben  reserrirten  Excommunicatiou  latae  sententiae  einge- 
sehritten werden.  Der  Hauptinhalt  dieses  fünften  Artikds  ist  ganz  der 
angeführten  Bulle  Innocenz'  XIII.  ^)  conform.  Artikel  6  verbietet  die 
Errichtung  der  benefloia  ad  tempus,  die  diem  Begriffe  des  Benefieiunifl 
selbst  widerstreiten,  und  erklärt,  dass  die  temporär  errichteten  kenter- 
lei  Exemtion  gemessen  sollen.  Die  zwei*  folgenden  Artikel  beziehen 
sich  auf  die  beantragten  erweiterten  Beiträge  der  Kirchen  mid  Geist- 
lichen zu  den  Staatslasten.  Es  hatte  der  Hof  von  Madrid  verlangt: 
a)  In  Ansehung  der  schweren  Belastung  der  spanischen  LJnterthaaeB 
weltliehen  Standes,  die  kanm  mehr  die  von  den  Bedtrfhissen  der 
Monarchie  geforderten  Contributionen  aufzubringen  vermöchten,  möge 
das  Indult,  kraft  dessen  die  Geistliclieu  zu  der  Auflage  von  19  Va  Mil- 
lionen auf  Fleisch,  Essig,  Wein  und  Gel  beizutragen  haben,  ebenso 
auf  die  weitere  Auflage  von  4^2  Millionen  auf  dieselben  Producte  für 
die  Unterhaltung  von  8000  Soldaten  ausgedehnt,  b)  aus  gleichem 
Grunde  alle  seit  der  Thronbesteigung  Philipps  Y.  (16.  November  1700 
Tag  der  Proclamation)  von  dem  Klerus  unter  was  immer  fOx  einem 
Titel  erworbenen  Güter  denselben  Lasten  wie  die  der  Laien  unter- 


1)  Coleoeton  p.  138. 
8)  8.  hiBp.  §§.  &  6. 
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Wolfen   werden.     Der  römische  Stuhl   erklärte   nnn   ad  a)  Art«    7.  er 
könne   darauf  kein  bestimmtes   Indult  gewähren,    bevor   er  ermittelt 
1)  ob    die   neue    Auflage   von  ^Va  Millionen  in   sechs  oder  in  einem 
Jahre  gefordert  werde,   2)  welches  die  Grösse  und  Beschaffenheit  der 
Lasten  des  spanischen  Klerus  überhaupt  sei;   wolle  aber  doch  inzwi- 
schen ein  Indult  auf  bloss  iiinf  Jahre   ertheilen,    womach   die  Geist- 
liehen  ihren  Antheil  an   der  neuen   Auflage   in  sechs  Jahren  zu  ent- 
richten angewiesen  würden,  doch  dürfe  dieser  nicht  150,000  spanische 
Dukaten    jährlich    überschreiten;     man    wolle    nähere    Informationen 
über  die  Lage   des  Klerus   einziehen;    sollte   ^ine   Prorogation   dieses 
Indults  nach  fünf  Jahren  nicht  zugestanden  werden,  so  könne  keines- 
falls daraus  ein  Bruch  des  gegenwärtigen  Concordates  gefolgert  wer- 
den.    Art.  8.  resolvirt  ad  b)  der  heilige  Stuhl  könne  die  gleiche  Be*- 
lastung  der  Kirchengüter  mit  den  Laiengütern   nur  in   der  Art  zuge- 
stehen, dass  alle  seit  dem  Datum  dieses  Goncordats  erworbenen  davon 
betroffen  würden,   mit   der  in   der   alten  Disciplin   und  namentlich  ip 
Hinsicht  auf  den  mansus  der  Karolingerzeit  begründeten  ^)  Ausnahme, 
dass  die  Güter  der  ersten  Stiftung,  das  ursprüngliche  Dotalgut  davon 
ausgenommen,  sowie  mit  der  Bestinunung,   dass   die  in  Zukunft  erst 
von  der  Kirche  zu  erwerbenden  Güter  damit  auch  frei  seien  von  jenen 
Auflagen,  welche  die  Geistlichen  kraft  besonderer   päpstlicher  Conces- 
sionen  zu  entrichten   haben;    auch  sollte   die  Execution   der  zu  ent- 
richtenden Lasten  nicht  durch  die  weltlichen  Tribunale,  sondern  durch 
die  Bischöfe  vorgenommen  werden.     Der  neunte  Artikel   über  Kleri- 
ker  der   niederen  Weihen ,    die    durch    eigene   Schuld   nicht   zu    den 
höheren  Ordlnes  gelangen   und   keine  Exemtion  von   den  Staatslasten 
geniessen   sollten,    war   der   spanischen   Gesetzgebung  und   der   Bulle 
Innocenz  XUI.  ^)  conform,  der  zehente  entsprach  den  tridentinischen  Be- 
schlüssen über  den   gemässigten   Gebrauch   der  Censuren;   der  eilfte, 
der  eine  Visitation   der  Klöster   anordnete,    kam    den   Wünschen   des 
Madrider  Hofes  entgegen.  Der  zwölfte  betraf  kirchliche  Rechtssachen, 
befriedigte  mehrere   der  geäusserten  Wünsche,    aber,    wie   schon   die 
die  späteren  Postulate  zeigen,  keineswegs  alle.  Am  Artikel  13.  wurde 
der  vom  Concil  von  Trient^),   wie  die  Spanier  rühmen,   auf  Antragt) 
des    Erzbischofs    von    Braga   Bartholomäus   de  Martyribus  verordnete 
Concors  für  die  Vergebung  von  Pfarreien  allgemein,    auch  für  die  in 


1)  Coleeoion  p.  139.  140. 

8)  KmI  U.  Ley  9.  tit.  10.  L.  f.  N.  B.  -  loaoc.  XUL  Const  ciL  §.  2.  (bisp.) 
5)  Trid.  Sess.  %L  c.  18.  de  ref. 

4)  VidA  del  ven.  B«rtolom6  de  los  BfArtires  por  Fr.  Luia  de  QrMiada  y  orde- 
nad*  por  U^noM  L.  11.  o,  14«  —  CoJ^ocioo  p.  Ul. 
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Curia  erledigten  und  sonst  dem  Papste  reservirten  Seelsorgsstellen  in 
der  gewöhnlichen  Weise  vorgeschrieben,  so  dass  die  vorher  beklagte 
Verleihung  durch  päpstliche  Breven  ohne  denselben  aufhörte.  Die 
Artikel  14.  und  15.  handeln  von  der  Imposition  von  Pensionen  auf 
Bencficien  Seitens  des  römischen  Stuhles.  Obschon  seit  alten  Zeiten 
von  den  Päpsten  auf  kirchliche  Pfründen  Pensionen  aus  verschiedenen 
Anlässen  gelegt  wurden,  wozu  das  Concil  von  Chalcedou  ein  Beispiel 
gab  ^) , '  und  auch  Macanaz  zugestand ,  dass  sie  in  Spanien  seit  dem 
zwölften  Jahrhundert  häufig  wurden^),  so  wurden  sie  doch  als  eine 
Quelle  vieler  Missb^äuche  betrachtet  und  von  den  Concilien  wie  von 
den  Päpsten  nach  und  nach  beschränkt').  In  Spanien  reclamirten 
gegen  sie  mehrere  Bischöfe  sowie  die'  Cortes  von  1632  und  darnach 
die  Denkschrift  des  Chumacero  ^) ,  und  die  Könige  suchten  weitere 
Schranken  zu  errichten  ^).  Innocenz  XII.  befahl  bereits ,  in  der 
Datarie  zu  publiciren/  dass  die  spanischen  Curatbeneficien  nicht  durch 
Pensionen  zu  belasten  seien,  was  ein  Gesetz  KarPs  n.^)  von  1693 
darnach  sanctionirte,  von  Benedict  XIII.  wurde  diese  Vorschrift  am 
25.  September  1724  erneuert'').  Das  Concordat  beschränkte  die  Auf' 
läge  von  Penstonen  auf  Curatbeneficien  daKin,  dass  diese  nur  zu  Gun- 
sten des  resignirenden  Beneficiaten,  sofern  der  Bischof  dessen  Ent- 
sagung für  zweckmässig  und  nützlich  erachtet,  und  danu  für  den  Fall 
jßiner  Vereinbarung  zwischen  zwei  um  dieselbe  Pfarrei  Prozess  fiib- 
renden  Geistlichen  damit  belastet  werden  könnten ;  was  aber  die  ande- 
ren Beneficfen  betrifft,  so  soll  es  bei  der  bisherigen  Praxis  sein  Ver- 
bleiben haben ;  es  sollen  aber  keine  Renovatorieu  für  die  auf  die  Zu- 
kunft vergebenen  Pfründen  entrichtet  werden  ntit  Ausnahme  derjenigen, 
die  zu  Gunsten  der  bereits  früher  von  der  Datarie  mit  Pensionen  ver- 
sehenen Personen  sind  ^).  Artikel  IG.  beschäftigt  sich  mit  den  Miss- 
ständen,  die  aus  der  Unsicherheit  vieler  Einkünfte  geistlicher  Pfrüu- 
den  und  der  Verschiedenheit  in  der  Angabe  der  Erträgnisse  (Fassion) 
der  Piründebdsitzer  hervorgingen.  Es  wird  die  Anfertigung  eines  ge- 
nauen Etat  aller  sicheren  und  unsicheren ,   ständigen  -und  unatändigen 


1)  Van  E$pen,  Ja^  eed.  aniv.  t.  Ul.  p.  141.  ed.  Veiiet.  1769,  Thomaarim.  ?■ 
in.  L.  n.  c.  29.  u.  3—5. 

V)  AVfaandlnng  rom  2.  Jamuir  1714.  Coleocion  p.  '246. 

8)  Trid.  Sefls.  XXTV.  o.  18.  de  ref.  Conc.  ComposteU.  1565.  act  OL  e.  41. 
Thom€uHn  1.  o.  e.  81.  n.  14.  P.  I.  L.  I.  o.  70.  n.  8. 

4)  GoleccioD  p.  158. 

5)  L.  1.  S.  tit  28.;  1.  1.  tit.  19.  L.  I.  N.  R. 

6)  L.  3.  tit.  28.  L.  I.  N.  B.    ' 

7)  Coleccfon  p.  152. 

8)  fi«stiiiuirter  iit  daa  in  dnm  erlSutttnden  Breve  |$.  88—36.  aoig^drUekt 
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Einkünfte  aller,  auch  der  Patronatsbeneficien  angeordnet,  nur  mit 
Ausnahme  der  in  den  Büchern  der  apostolischen  Kammer  taxirten 
Consistorial-Pfründen.  Die  Bischöfe  und  die  von  der  Nuntiatur  be- 
stimmten  Beamten  sollen  zusammen  diesen  Etat  anfertigen,  der  ganz 
den  Vorschlägen  von  Chnmacero  und  Pimentel  entsprach  i).  Bis  zur 
Beendigung  dieser  Arbeit  i>o\\  das  bisher  beobachtete  eingehalten  und 
nach  ihrer  Ausführung  die  Art  und  Weise  festgesetzt  werden,  wie  . 
die  Datarie  und  die  apostolische  Elanzlei  vor  zu  grossen  Nachtheilen 
bewahrt  werden.  Nach  Artikel  17.  sollen  an  Cathedral-  und  Collegiat- 
kirchen  keine  Coadjutorien  für  die  Präbenden  ohne  Zeugnisse  der 
Bischöfe  sowohl  über  die  Tauglichkeit  der  zu  bestellenden  Coa^jutoren 
als  den  Nutzen  oder  die  Nothwendigkeit  der  Massregel  verliehen,  und 
wenn  diese  verliehen  sind,  keine  Pensionen  darauf  gelegt  werden. 
Diese  Bestimmung,  die  anfangs  nicht  ausgeführt  worden  sein  solP), 
war  den  Wünschen  PbiUpp*s  V.  ganz  gemäs.^s,  der  sie  am  24.  August 
und  2.  September  1745  neu  einschärfte^.  Ebenso  Artikel  18.,  der 
den  Nuntien  die  Ertheiluug  von  Dimissorien  nach  den  früheren  Deere- 
teu  überhaupt  verbot.  Die  Facullät  des  Nuntius,  Beneficien  in  ver- 
leihen, die  nicht  über  "H  Kammerdukaten  Einkünfte  hatten,  blieb  un- 
angetastet. Da  aber  oft  Streitigkeiten  über  die  Richtigkeit  der  An- 
gaben über  den  Ertrag  entstanden,  so  bestimmt  Artikel  19.,  dass  dem 
die  neue  Taxation  abhelfe,  die  in  Artikel  16.  stipulirt  ist,  bis 
dahin  aber  der  Nuntius  keine  solclie  Verleihung  vornehmen  soll,  ohne 
da:^s  vorher  vor  den  Diöcesanbiscliof  eine  Untersuchung  über  die  Er^ 
trägnisse  des  fraglichen  Beneüciums  stattgefunden  hat.  Nach  Artikel 
20.  sollen  in  Rechtssachen,  die  nicht  an  die  Richter  des  Nuuüatur- 
tribuiials  kommen,  vom  Nuntius  nur  die  in  den  Synoden  eruanjiteu 
Richter  oder  Dignitäre  der  Cathedralkirchen  delegirt  ^  werden.  Das 
Gesuch  um  Ermässigung  der  Sportein  und  Gebühren  des  Nuntiatur- 
tribunals  resp.  um  deren  Zurückführung  auf  das  Mass  der  bei  den 
königlichen  Gerichten  gebräuchlichen  Taxen  wird  in  Artikel  21.  nicht 
erledigt,  sondern  die  Sache  bis  auf  das  Eintreffen  welter%r  Informatio- 
nen in  Rom  verschoben.  Was  die*Klagen  über  die  Spolien  betraf, 
so  setite  Artikel  22.  fest,  dass  in  Zukunft  ein  Dritttheil  derselben  für 
die  Kirchen  und  die  Armen  des  Landes  verwendet  werden,  sonst  aber 
die  bisherige  Praxis  fortbestehen  solle.  Eine  königliche  Anordnung 
bestätigte  noch  diese  Verfügiuig  ^). 


1)  GolMdon  p.  158.  IftS. 
9)  Mauan»,  Obflorae.  n.  VIU» 
9)  Goleecion  p.  158. 
4)  Üb.  n.  Kot«  tit*  18. 


i^8  EergenröiJier,    S^pantens  TerbaDdlmiren  mft  dem  römisciieD  SttdiTe. 

Ueber  die  Frage  des  allgemeinen  1c5niglichen  Patronata  (Art  23.) 
Wavd  spätere  Vereinbarung  vorbehalten ;  ebenso  (Art.  24.)  über  andere 
Punkte,  die  das  Kesum^  von  Villalpando  enthielt.  Der  letzte  Artikel 
(25.)  betrifft  die  Ratificationen. 

Wir  lassen  nun  das  Concordat  selbst  in  deutschem  und  spani- 
schem Texte  folgen  1). 


Concordat   zwfschen   Papst 

Clemens  XII.  und  König 
Philipp  y.  vom  Jahre  1737. 

Se.  kath.  Majestät  Philipp  V., 
König  von  Spanien,  von  dem  Ver- 
langen beseelt,  für  die  Rohe  und 
das  öffentliche  Wohl  Ihrer  Reiche 
durch  die  Betreibung  eines  zweck- 
mässigen Regulativs  über  gewisse 
Kapitel  in  Betreff  der  Kirchen  und 
der  Geistlichen  Vorsorge  zu  tref- 
fen, und  bestrebt,  nicht  nur  mit* 
telst  einer  festen  und  unauflös- 
lichen Vereinbarung  mit  dem  hei- 
ligen Stuhl  die  gegenwärtig  be- 
stehenden, zwischen  diesem  und 
der  spanischen  Krone  entstandenen 
Differenzen  zu  beendigen,  sondern 
ebenso  auch  jedweden  Stoff  oder 
Anlass  zu  beseitigen,  der  in  Zu- 
kunft der  Ursprung  neuer  Miss- 
helligkeiten und  Meinungsverschie- 
denheiten sein  könnte,  Hess  Sr. 
Heiligkeit  dem  gHicklioh  regieren- 
den Papste  Clemens  XU.  ein  Re- 
sum^  verschiedener  Anträge,  ver- 
fasst  von  Don  Jos^  Rodrigo  Vil- 
lalpando, Marquis  von  La  Com- 
puesta,  Ihrem  Minister,  in  der 
Zeit  des  Papstes  Clemens  XL  heil« 
Andenkens,  und  damals  dem  ge- 
nannten Papste  mitgetheilt,  mit 
der  Bitte  vorlegen,  es  wolle  Se. 
Heiligkeit  mit  Qirer  apostolischen 
Autorität  huldvolle  Vorsorge  tref- 
fen nach  Massgabe  der  in  genann-^ 
ter  Schrift  formulirten  Wünsche 
und  Anträge.     Nicht  weniger  war 


Concordato 

de 

1787. 

Deseando  la  Majestad  Cattflica 
de  Felipe  V.  rey  de  las  Espana«, 
dar  providencia  para  la  quietad 
y  bien  publico  de  sus  reines,  oon 
la  solicitttd  de  algun  reglamento 
oportuno  sobre  ciertos  capitolos 
concetnientes  &  sus  iglesias  7  ede- 
siästicos;  7  queriendo,  no  solo 
terminar  por  medio  di  nna  firme 
e  indisoluble  conoordia  con  la 
Santa  Sede,  las  acaecidas  diferen- 
cias  que  al  presente  ocurren,  sino 
tambien  quitar  cualquiera  materia 
y  ocasion  que  pueda  en  adelante 
ser  or^n  de  nuevos  distnrbios  j 
diseosiones,  hizo  presentar  k  la 
Santidad  de  N.  M.  S.  P.  Clemente 
XII.  que  reina  felizmente,  un  re- 
sumen  de  varias  proposicioues  qoe 
formd  el  Sf.  don  Jostf  Rodrigo 
Villalpando,  marquds  de  la  Com* 
puesta,  SU  miuistro  en  el  üempo 
del  pontificado  de  su  antecesor 
Clemeate  Xf.  de  santa  memoria, 
y  se  comuüicd  entonces  al  Ponti- 
fice  referido,  suplicando  k  Sv  San 
tidad  que  provi|leiieiaee  benigiia- 
mente  con  su  autondad  Apoet6* 
lica  al  tenor  de  las  inatanelas  7 
demandas  que  en  A  resumoi  in- 
sinuado  iban  espu^stas;  7  no  de- 
seando menos  Su  Santidad  eoope- 
rar  al  bien  de'  aquel  leino  7 
especialraente  £  la  qoietnd  y  traa- 
qnilidad  del  dero,  para  que,  Ilbre 


1)  Coleecion  de  los  Coooordato«.    lUdrid  1048.  p.  99«-Ui. 
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Se.  Heiligkeit  von  dem  wiiiiflche 
erfülit  zum  Wohl  dieses  Reiches 
und  besonders  für  die  Ruhe  und 
Sicherheit  des  Klerus  ^mitzuwirken, 
damit  derselbe  frei  von  allen  Be- 
schwerden und  Verlegenheiten  mit 
grösserer  Leiditlgkeit  dem  Dienste 
Gk>ttes  sich  widmen,  auf  das  Hell 
und  die  Leitung  der  ihm  anver* 
trauten  Seelen  seinen  Eifer  richten 
könne;  und  ganz  besonders  rich- 
tete Dieselbe  ihr  Verlangen  da- 
hin ,  Sr.  Majestfit  neue  Belege 
Ihrer  väterÜcben  Gesinnung  und 
Ihres  beständigen  Wunsches  zu 
geben,  mit  derselben  eine  auf- 
richtige ,  vollkommene  und  dau- 
ernde Verbindung  und  inniges 
Einvernehmen  aufrecht  zu  erhalten. 
Nachdem  nun  8e.  Heiligkeit  das 
Gutachten  einiger  HH.  Cardinäle 
über  besagte  Anträge*  vernommen, 
zeigte  Sie  sich  geneigt  und  geson- 
nen alles  Dasjenige  zuzugestehen, 
was  zugestanden  werden  könne 
unbeschadet  der  kirchlichen  Im- 
munität und  Freiheit,  der  Autori- 
tät und  Jurisdiction  des  apost. 
Stuhles  und  ohne  Benachtheiligung 
der  Kirchen  selbst.  In  Folge  die- 
ses wechselseitigen  Verlangens 
haben  Se.  Heiligkeit  und  Se.  kath. 
Majestät  uns  Endesunterschriebene 
beanefaungsweise  beauftragt  und 
Das  cHe  nöthigen  Facultäten  ver- 
lieben, um  die  erwähnte 'Angele- 
genhdt  zu  b^athen,  am  verhandeln 
und  SU  beendigeD,  wie  sich  aus 
den  UBB  beziehungsweise  ertfaeilten 
und  wörtlieh  am  Schlüsse  gegen- 
wärtigen Tractats  zu  inserirenden^) 
Vollmachten  ergibt ;  und  nachdem 
wir  alle  vorgenannten  Gegenstände 


1)  Diese  Documente  sind  hier  wegge- 
blieben, da  sie  kein  Interesse  darbieten. 
Die  VoUmAcbt  des  spanischen  Hofes  fdr 
Cardinml  Aquaviva,  ist  vom  5.,  die  pSpst- 
liehe  für  Cardinal  Firrao  vom  24.  Sep- 
tember 1787  datirt 


de  todas  molestias  y  embarailos, 
ptieda  mas  facibnente  de^arse 
al  culto  divino,  y  aplicarse  ä  la 
äalud  y  cuidado  de  las  almais  qne 
tiene  ä  su  cargo:  estendiendo  con 
especialidad  su  'anheTo  &  dar  & 
Sa  Majestad  nuevas  pruebas  de 
SU  paternal  afeeto  y  de  su  con- 
stante  deseo  de  mantenerie  una 
sincera,  perfecta  y  perpetua  cor- 
respondenda  y  union;  despues  de 
haber  oido  el  parecer  de  algunos 
sonores  cardenales  sobre  las  dichas 
proposiciones,  se  mostrd  propenso 
y  dipuesto  ä  conceder  todo  aquello 
que  pudiese  ser  eoncedido,  dejando 
d  salvo  la  immunidad  y  libcrtad 
eclesiästiea ,  la  autoridad  y  juris- 
diecion  de  la  Silla  Apostdlica,  y 
sin  perjuicio  de  las  mismas  igle- 
sias.  £n  consecuencia  de  sus  re- 
ciprocos  deseos,  Sü  Santidad  y  S. 
M.  C.  respectivamente  nos  depu- 
taron  y  concedieron  las  facultades 
necesarias  ä  Nos  los  infrascriptos, 
para  que  unidos  confiri^semos , 
tratd^remos  y  concluy^semos  et 
mencionado  negocio,  oorae  Consta 
por  las  plenipotencias  que  respec- 
tivamente se  nos  dieron  y  se  in- 
sertarän  ä  la  letra  al  fin  del 
presente  tradado  ^) ;  y  finalmente 
despues  de  examinados  y  contro- 
vertidos  maduramente  todos  los 
dichos  asuntos,  acordamos  los  si- 
guientes  articulos. 


1)  Estos,  dooumentos  ae  omitea  en  la 
presente  publicacion  mediante  su  ningun 
interös.  La  plenipotencia  conferida  por 
el  rey  al  cardenal  Aqnaviva  Ilevaba  la 
fecha  de  5.  de  settembre,  ano  de  este 
coiieordato ;  la  dada  por  ä  Papa  al  tta* 
denal  Fiirao  se  espidlö  k  94.  de  los  Mh 
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reiflich  geprüft  mid  hin  und  her 
beepreehen  haben,  sind  wir  end- 
lieh über  nachstehende  «Artilcel 
tibereingekommen.  ^ 

Art.  I. 
Se.  kath.  Mijestät,  in  der  Ab- 
sicht,   Allen     das    vollkommene 
EinTemefamen,   das   Sie   mit  Sr. 
Heiligkeit  mid  dem  apost  Stuhl 
sti  unterhalten  wünscht^  sowie  Ihr 
ängstliches  Bestreben,  der  Kirche 
ilire  Rechte  zu  erhalten,  su  erken- 
nen SU  geben,   wird   den   Befehl 
ertheilen,   dass   der  Verkehr   mit 
dem  heiL   Stuhl   vollständig  wie- 
derhergestellt ,   den    apostoUsehen 
Bullen  und  den  Erlassen   in  Ehe- 
sachen  wie  frtther  Vollzug  gege-. 
ben,   der  von  Sr.  Heiligkeit  be- 
stimmte Nuntius  sowie  das  Tribu- 
nal der  Nuntiatur  und  seine  Be- 
amten   ohne    irgend    eine    (auch 
noch  so  geringe)  Schmälerung  in 
ihre  Ehren,  Befugnisse,   Jurisdic- 
tionen   und   Prärogativen ,    deren 
sie  sich  in  der  Vergangenheit  er- 
freuten, wieder  eingesetzt  werden; 
und  demgemäss,  dass  in  jedweder 
Materie,  welche  die  Autorität  des 
heiligen  Stuhles  wie  die  kirciiliche 
Jurisdiction    und   Immunität    an- 
geht, Allee  dasjenige  au  beobach- 
ten und  auszuführen  ist,  was  vor 
den  letsteii  Misshelligkeiten  beob- 
achtet und  ausgeführt  ward,    mit 
einziger  Ausnahme  dessen,   worin 
kraft   des  gegenwärtigen   Concor- 
dats  irgend  eine  Aendernng  oder 
Disposition  gemacht  werden  sollte; 
in  Bezug  worauf  das  in  demselben 
Festgesetste    und    Bestimmte    zu 
beobachten   ist;    mit   Beseitigung 
und  Abrogation  jeder  etwa  einge- 
führten Neuerung  und  ohne  dass 
was   immer   für   Weisungen   und 
Decrete  entgegengesetzter  Art,  die 
in  der  Vergangenheit  von  Sr.  Ma- 
jestät oder  deren  ADniBtem  erlas- 
sen wurden,  entgegenstehen  sollen. 


Arücolo  L 
Sn  M^estad  CatAica,  para  ha- 
cer  i  to^s  manifiesta  la  perfecta 
Union   que   quiere   tener  con  Su 
Santidad  y  con  la  Sede  Apostö- 
Ifca,   y   cttan   de   coraion   es  sn 
ansia   de  conservar  sus  derechot 
&   la   Iglesia,    mandarä    que   a 
restablezca  plenamente  el  eomer- 
cio  con  la  Santa  Sede:   que  se 
d^   como   antes    ejecucion    &  bs 
bulas  apostölicas  y  matrimoniales: 
que  el  Nuncio   destinado   por  Ss 
Santidad,   el  tribunal  de  la  Nun- 
ciatura   y    sus    rainistros  se  rein- 
tegren    sin     alguna     disminodoD 
(aun    levisima)    en    los    honores, 
facultades,   jurisdicciones  y  prcro- 
gativas   que  por   lo  pasado  gou- 
ban  :    y    en    conclusion    que   es 
cualquier  materia  que  toqne  &  la 
antoridad  de  la  Santa  Silla,  comu 
i    la    jurisdioeion    6    inmnnidid 
eclesiistica,    se  deba  observar  j 
practicar  todo  lo   que    se  obser- 
vaba  y  practicaba  antes  de  estas 
üMmas   diferencias :    exeeptnando 
solamente  aquello  en  que  se  lu- 
dere  alguna   mutaclon   6   dL»po- 
sicion  en  el  preseute  concordato; 
por   (Srdeu   ä   lo    cual   se  obser 
var£  lo  que-en  el  se  ha  estaUe- 
cido   y   dispnesto,   renioviendo  j 
abrogando  caalqniera  novedad  que 
se  haya  introducido,   sin  embarfo 
de  cnalesqniera  irdenes  y  decra- 
tos  oontrarioa  en  lo  pasado  per 
S.  M.  o  sus  ministros. 


MB  BpiiuMbt  CToocOfdilt  fVBk  ÜbIm  fny,  iff.  {!i  9» 
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Art.  »•  ' 
Um  die  5ifentUeiie  finhe  mifl 
Sf eheiiidt  anfreeiit  zu  erhaften  und 
%n  veililndttii,  dasa  in  der  Hoffiittng 
anf  das  Aflji  einige'  grSssere  Ver- 
breehen  begangen  werden ,  die 
«ciiweiere  Unrnlien  reranlassen 
Itlimifien,  wird  Seine  Heiligkeit  in 
CirenlarselireibeB  an  die  BischWe 
die  notliwendlgen  Anordnungen 
erlassen,  nm  festsuslellen,  dass  die 
Local-Immnnität  in  Zukunft  den 
Strassenräubem,  HeuchelmOrdem, 
Wegidagerem  keinen  Schills  rer- 
leihe,  auch  Im  Falle  eines  einsi- 
gen und  einfachen  Anfidis,  wenn 
nitr  fai  el)en  diesem  Aki  der  Tod 
oder  YerstOmmdong  der  Glieder 
in  der  Person  des  Angefallenen 
erfolgen  sollte.  In  gleicher  Weise 
wird  sie  anordnen,  dass  das  Ma- 
jestätsrertyrtdien ,  weiches  durch 
die  apoil.  Constitutionen  von  der 
Wohlthat  des  Asyls  ausgeschlos- 
sen ist,  ebenso  auch  diejenigen 
nmfasst,  widche  Verschwörungen 
anetiften  oder  unternehmen  soUten, 
die  darauf  gerichtet  sind,  8e.  Ma- 
jestät ilirer  Dominien  entweder 
ganz  oder  zum  Thelle  zu  berau- 
ben. Endlich  um  soweit  es  mög- 
lich das  Ueberhandnehm'en  der 
Mordthaten  zu  verhfiten,  wird  8e. 
Heiligkeit  mit  anderen  Cireular- 
scbreiben  die  Bestimmung  der  jüngst 
für  den  Kirchenstaat  erlassenen 
BuHe  In  »upremo  jutüHae  Bolio 
aütf  die  spanischen  Königreidie 
ansdsfinen. 

Art  m. 
Da  In  steigen  Gegenden  die 
ÜAuttg  eingeftthrt  worden  ist,  dass 
die  ansserhslb  des  geweihten  Orts 
ergtUTenen  Yerbrecher  Immmiitttt 
vorscMtzen  und  der  Kirche  zuiffck- 
gestelk  zu  werden  rerlangen,  auf 
den  6hrund  hin,  dass  man  sie  aus 
dersidben  oder  tsq  aeylberecSitig^ 
ien  Orten  berausgesogeni  um  raf 

ANilT  Ar 


Art!  n. 
Para  maniener  la  qidetnd  f 
tranqnilidad  pubHca  4  impedir  uue 
con  la  esperansa  del  asilo  se  co- 
metan  algunos  mas  graves  ddStosj 
que  puedan  oeasionar  majores 
disturbios,  dari  Su  Santidad  en 
cartas  circnlares  &  los  ebispos  las 
drdCQes  necesarlss  para  Sst^blecer 
(pie  la  tmnunidad  local  no  sa- 
frague  en  addante  i  los  sadtea- 
dores  6  asesinQs  de  caminos,  aun 
en  el  caso  de  un  solo  y  simple 
iQsuito,  Qon  tal  que  en  aquel 
acte  mismo  se  slga  muefte  6 
mntilaeion  de  miembros  en  la 
persona  del  insuhado.  Igualmente 
ordenarA  que  el  crimen  de  lesa 
magestad,  que  por  las  constittt- 
ciones  apostolicas  estd  escluido 
del  beneflcio  del  asilo,  comprendft 
tambien  fi  aqueflos  que  maquina- 
ren  6  trazaren  conspiraclones  dt- 
rljidas  i  privar  i  S.  M.  de  sus 
dominios  en  el  todo  6  en  parte. 
Y  flnaknente  para  impedir  en 
cuanto  sea  posfble  la  frec^endii 
de  los  homicidios ,  estenderä  9^ 
Santidad  con  otras  letras  circn- 
lares i  los  reinos  de  Espana  \bl 
disposicdon  de  la  bi^a  qtte  co- 
mienza:  In  $upremo  juitttiae  lo- 
Uo,  publicada  iHtimamente  par|i 
el  Estado  Ecieslästico. 


\ 


Art.  Hl 
^HabiAtdose  en  algnnas  partes 
introducido  la  practica  de  que  lo3 
reos  aprehendidos  fbera  dd  lugar 
sagrado  aleguen  tnmunldad,  y 
pretendan  ser  restituldos  £  la  Igle- 
sia  por  A  Mtvlo  di  haber  sldo 
estraidos  de  clla,  6  de  iqgares 
inmunes  en  cnalqulera  tfeiimOj 
buyendo  de  este  modo  et  casOgo 
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diese  Weise  der  ihren  Verbrechen 
gebühreaden  Strafe  zu  entgehen  — 
einen  Brauch,  den  man  gemeinhin 
mit  dem  Namen:  ^Recht  der  Frei- 
stätte^ bezeichnet:  so  erklärt  Se. 
HeiliglLeit,  dass  die  Verbrecher  in 
solchen  Fällen  keine  Immunität 
geniesseoi  and  wird  darüber  den 
spanischen  Bischöfen  ein  Circolar- 
schreiben  zusenden,  damit  sie  in 
üebereinstimmung  damit  ihre  Edicte 
publicUen, 

Art.  IV. 

Da  Se.  Majestät  besonders 
darauf  drang,  dass  man  Massregcln 
gegen  den  Mis^braueh  treffe,  der 
aus  der  Zuflucht  entsteht,  welche 
die  Verbrecher  in  Einsiedeleien 
und  Landkircheu  suchen  und  die 
ihnen  bequeme  Gelegenheit  bietet, 
ungestraft  andere  Verbrechen  zu 
begehen :  so  wird  auf  gleiche  Weise  ' 
in  Circularschreiben  an  die  Bischöfe 
ausgesprochen  werden ,  dass  ge- 
nannte Laudkirchen  und  Einsiede- 
leien, in  denen  das  heiligste  Sa- 
crament  nicht  aufbewahrt  wird  oder 
bei  denen  nicht  im  anstossenden 
Hause  ein  Priester  für  die  Be- 
wachung wohnt,  unter  der  Be- 
dingung dass  in  ihnen  nicht  mit 
häufigem  Zudrang  von  Menschen 
das  Messopfer  gäeiert  wird,  der 
Immunität  nicht  gemessen. 

Axt  V. 

Damit  nicht  die  Zahl  der  zu  den 
heil.  Weihen  Beförderten  übermäs- 
sig und  ohne  alle  Nothwendigkeit 
zunehme  und  damit  die  Kirchen- 
zucht  in  Bezug  auf  die  Kleriker 
der  niederen  Weihen  mit  Nachdruck 
aufrecht  erhalten  werde,  wird  Se. 
Heiligkeit  mit  einem  besonderen 
Breve  dringend  die  Beobachtung 
des  Concils  yon  Trient  einschärfen, 
namentlich  über  dasjenige,  was  in 
der  21.  Sitzung  cap.  2.  und  in 
der  38.  Sitzung  c.  6.  de  ref.  ent- 
halten ist,  unter  den  Strafbestim- 


debido  i  aus  delitos,  cnya  prac- 
tica se  llama  comunmente  con 
el  nombre  de  Jgleaias  fria^j  de- 
Clara  Sn  Sant^dad,  que  en  estoi 
casos  no  gocen  de  inmunidftd  los 
reos,  y  espediri  &  los  obispoa 
de  Espana  letras  circulares  sobre 
este  asunto  para  que  en  an  con* 
formidad  publiquen  los  edictos. 


Art.  IV. 
Porque  S.  M.  particularmente 
ha  insistido  en  que  se  provi- 
dencie  sobre  el  desörden  que  nace 
del  refugio  que  bäacan  los  de- 
lincuentes  en  las  ermitas  i  igle- 
Sias  rurales  y  que  les  da  ocasion 
y  facilidad  de  cometer  otros  de- 
litos impunemente;  ^se  mandari 
igualmente  ä  los  obispos  por  le- 
tras circulares ,  que  no  gocen  de 
inmunidad  las  dichas^iglesias  ru- 
rales  y  ermitas  en  que  el  San- 
tisimo  sacramento  no  se  eon- 
serva,  6  en  cuya  casa  eontigos 
no  habita  un  sacerdote  para  iu 
custodia,  con  tal  que  eu  ellas  no 
se  celebre  con  frecuencia  el  sacri- 
fiele  de  la  misa. 


Art  V. 
Para  quo  no  crezca  con  esceso 
y  sin  alguna  necesidad  el  nümero 
de  los  que  son  promovidos  i  lu 
ördenes  sagradas,  y  la  diseiplins 
eclesi^stica  se  nuiotenga  con  yi- 
gor  por  Orden  ä  los  Inferiorem 
d^rigos ;  encargarä  S.  S.  estredts- 
mente  con  breve  eapecial  i  los 
obispos  la  obseryanoia  del  Cod- 
cilio  de  Trento,  y  precisamenta 
sobre  lo  contenido  en  la  sei« 
21.  cap.  2.  j  la  ses.  23.  cap.  6- 
de  BeiTorm.,  b^o  las  penas  qM 
por  los  sagrados  cäaones»  por  el 
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mangen,  die  Äirch  Ae  Iieü.  Cano- 
nea,  durch  eben  Jenes  Goacü  mid 
die  apostoliBchen  Constitutionen 
festgeelellt  sind ;  und  um  die  Be- 
triigereien  n  hinderp,  die  nek 
Einige  bei  FeetsteUung  der  Patri- 
monieii  erlauben,  wird  Se.  Heilig- 
keit anordaea,  dass  daa  Patrimo- 
nirnn  (Ür  die  jleiatlichen  künftigliin 
die  Sonuna'von  60  röm.  Thalem 
jähriieli  nicht  äbersehreiten  soll. 

Nebatdem  da  von  St* ite  8r.  kath. 
Mmfeatät  das  Anstichen  gestellt 
wurde,  es  mdge  gegen  die  Betrü- 
geveleii  und  TXnsehungen  Vor- 
sorge getroffen  werden,  weiche  sich 
öfter  GeistHehe  sowohl  in  der  Fest- 
stellung der  erwähnten  Patrimonien 
als  anch  ausserhalb  dieses  Falles 
durch  fingirte  Yeräasserangen  , 
Scbenkungeu  und  Verträge  zu  dem 
Zweck  xa  Schulden  kommen  las- 
sen f  auf  ungerechte  Weise  die 
wahren  Besitzer  der  Otiter  unter 
dienern  falschen  Vorwande  von 
den  Beiträgen  m  den  königlichen 
GeiMlen  zu  befreien,  die  sie  nach 
ihrem  Stande  and  ihrer  Stellung 
EU  entrichten  verpffichtet  sind:  so 
wird  Se.  HeiHgkeit  gegen  solche 
Unsukömmliclikeiten  mittelst  eines 
an  den  Nuntius  goilditeten  und  in 
•  alloi  Bkthfimem  xu  verkündigen- 
den Breve  Vorsorge  treffm,  worin 
canonische  und  geistUefae  StrafSen 
mit  vdem  ipso'iacto  eintretenden, 
dem  Nuntius  und  seinen  Nachfol- 
gern reservirten  Bann  gegen  jene 
anageaprodien  werden,  die  sdche 
Untersehlelfe  und  betrfigerische 
Cantracte  eingehen  oder  au  ihnen 
mitwirken  sollten. 

Art  VI. 
Der  Brauch  kirchliche  Beneficien 
sa  errichten,  dienuraufl>eschränkte 
Zeitdauer  !>estehen  sollen ,  bleibt 
gSnalidi  abgeschailtundSe«  Heilig- 
keit wird  Chtidarschreiben  an  die 
0  p  anisclienBisASfe,  wenn  es  nödiig 


condlio  mismö  j  por  constitocfo- 
nes  apost^cas  estfo  estableci- 
das:  '7  £  efecto  de  impedir  los 
fraudes  que  hacen  algunoa  en  la 
consätndon  de  los  patrtanonios , 
ordenarä  S.  S.  que  el  patrimonio 
sagrado  no  esceda  en  lo  veni- 
dero  la  soma  de  60  escftdos  de 
Roma  en  cada  un  ano. 


Demas  de  esto,  porque  se  lilio 
instancia  por  parte  de  S.  M.  0. 
para  qne  se  provea  de  remedie 
i  los  fraudes  7  colusiones  qne 
hacen  muchas  veoes  los  eclesiis- 
ttcos,  no  solo  en  las  constitnoio- 
nes  de  los  referidos  patrimonios, 
sino  tambien  fnera  de  dicho  caeo, 
flngtendo  enagenadones,  donadon^s 
7  contratos  i  fin  de  eximu  in- 
justamente  ä  los  verdaderos  du* 
enos  de  los  bleues  bajo  de  este 
falso  color  de  contribuir  ä  los 
derechos  Reales,  qne  segnn  sn 
estado  7  condieion  estan  oUigar 
dos  ä  pagar,  proveerä  S.  S.  i 
estos  inconvenientes  con  breite 
dirigido  al  Nuncio  Apostölico 
qne  se  deba  pubUcar  en  todos 
los  obispados ,  estabiedleDdo  pe- 
nas  canönicas  7  espiritnales  con 
escomunion  ipso  facto  incurren- 
da,  reservada  al  mismo  Nuncio 
7  ä  sus  sucesores,  contra  aquel« 
los  qne  hicieren  los  fraudes  7 
contratos  colnsivos  arriba  es« 
presados  6  cooperaren  i  elios. 


Art  VI. 
La  costumbre  de  erigir  1>ene^ 
.ficios  eciesiisticos  qne  hayan  de 
durar  por  limltado  tiempo,  queda 
aboHda  del  tode,  7  S.  8.  espe- 
dirä  letras  drealares  &  los  oMs- 
pos  de  Espäna,  si  fliere  neeesa* 
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s€ili  sollte,  erlASsen,  in  dsnen  ümta 
anMbUen  wird,  in  Zukiinll;  keine 
selche  firfiehtnng  von  Besefici«tt 
ad  lempiifl  BOsulasseB,  de  dieae  aül 
jener  PerpetnitlMl  und  Dauer  eirioh- 
Ist  aenl  tnüsten,  welche  die  heüigen 
Gaaones  vorsdupeiben ;  «nd  die  in 
aadsfer'  Weise  ei^ickMen  soUm 
keinerlei  Exemtion  geniessen.  • 
Art.  Vn. 
Da  Se.  Mtjestät  hat  vorstellen 
lassen,  daas  deren  weltUche  Vasal- 
len sich  Ib  der  Unmöglicfakeit  befin- 
diti  mit  ihten  eigeoen  Oüleni  vmA 
Besitsnngenalle  die  für  die  dringen* 
deiiBediirfiu^sederMesMrchie  «otk- 
wendigen  Lasten  au  öoatreiten,  und 
Sr.  SieUigkeit  das  Anouchen  i^llte, 
daas  das  Indult,  kraft  dessen  die 
GMstliehen  au  den  19  Vt  Mülienen 
beitragen  soilen,  die  auf  die  Tier 
Fioduete  Fleiseb,  Essig,  Od  Kid 
Wein  au%elegt  worden  sind,  ebenso 
auf  die  4Vs  MUlioiiBn  ausgedehnt 
werde^  welche  von  denselben  Pro* 
dttolen  für  Rechnung  der  neuen  Auf- 
lage von  8000  i^oldalen  erhoben 
werden:  so  hat  Se.  Heiligkeit  die 
gewttnscbte  Vergönstigung  nicht 
angestehen  kiSnnen,  solange  sie  nach 
nicht  gesttg  darüber  informlrt  ist, 
ob  die  4Vs  MiUioiien  Dukaten  spa- 
niseher  Mönse,  welche,  wie  oben 
bemerkt,  von  den  WehUehen  üh 
itechnung  der  neuen  Auflege' and 
den  Tribut  der  8000  Soldaten  be- 
oahlt  werden,  in  seeiis  •  Jahsen  oder 
in  einem  Jalure  gefordert  sind,  und 
bevor  sie  eine  vollständige  und  spe- 
cificirte  Information  über  die  Quan- 
tität und  Qualität  der  anderen  La- 
sten erhalten  hat,  welchen  die  Geist- 
lichen unterworfen  sind ;  doch  soll 
dieser  Artikel  in  der  Sdisrebe  ge- 
lassen werden,  bis  gensiSrnte  Auf- 
lagen liqnidirt  werften  und  man  er- 
k^men  kann,  ob  es  «igeseeseen  ast, 
dse  Geistlichen  nedi  meiir  au  be^ 
lasten  als  sie  bereits  belastet  sind. 


rio,  itasMinAslee  qtie  no  penu- 
tanett  adelante  semlgantea'eree- 
eionee  de  l>enefioios  ad  Ish^hm; 
debiendo  cntos  aer  ia^tlildos  eon 
aqnella  perpetnidad  ^ue  erdenso 
1#8  eftnoSKs  sagindes;  y  los  qm 
esllii  erigides  de  ota  imuisra  no 
gecen  de  «Keneieii  aigwia. 

Atu  VBL 
Babieado  S«  M.  hedho  ri|He- 
sentar  qise  sua  vasaUns  kgos 
eatdn  imposibUkados  de  sabrsair 
con  sus  propies  bienea  j  lueies- 
das  &  todss  las  eargas  neossarisi 
para  dettrrir  d  las  u^gencias  de 
la  monl^rquia,  y  haldeade  supli« 
cado  A  S.  S.  qne  el  iadulss  m 
cnya  virtud  contsibnjen  los  scie- 
sidstioos  d  los  19  «Hlones  y 
media  lofnestos  aobre  las  eoslro 
espeoies  de  canne,  vkuagm,  aoeite 
j  Tino,  se  catienda  tambien  i 
los  euatro  miHones  j  aiedie  q» 
äe  cobaan  da  las  miamas  esp^- 
oies  per  eueato  del  n&eM  im- 
puesto  de  los  8000  soldadsi: 
S.  &,  hasta  tanto  qne  aepa  con 
distincion  si  lOs  euatro  rnttloocs 
j  asedio^'  de  daca^s  de  moneds 
de  Espana  qua  pagan  Im  acgb- 
res,  come  arrtba  se  d^o,  per 
euenta  del  uneYo  impnaato,  7 
por  el  tvibuto  de  los  8000  8<Ms- 
dos.,  se  exyen  6  en  seia  anos  6 
en  uno;  j  hasta  teuer  una  plsas 
y  especifica  infervaeien  de  la 
cuantidad  y  onalidad  de  laa  eins 
eargas  i  que  los  eelesidatlnoe  estia 
ssijetos,  ne  puede  acordar  la  graeis 
que  se  ha  pedida;  d^ettdo  sin  em* 
bargo  suspenso  este  artienls  hails 
que  se  liquiden  difihos  impnestes, 
j  se  receneaea  si  ea  oettteaieDie 
grevar  i&  los  edesi&rtioaa  wm»  de 
ie  ipie  al  presenAe  aatdn  igrave- 
dos.  S«  &KQt|dad»  por  dbr  d  & 
Vi  entve  tantn.  aoa  aneim  pmebi 
del  deeeo  ^ne  tfstta  de  teaaipis- 
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Um  üuBwisehen  Sr.  Majattäl  eisen 
neraen  Beweis  Ihres  aehidichei  Wim- 
sehe»  ra  geben,  Derselben  eowelt 
möglidi  gelUlig  zu  sein,  wird  &e* 
ifoiligkeü  Dereelben  ein  Indult  auf 
bl088  fünf  Jahre  verleiben ,  kraft 
deasen  £e  SeiülicbeB  die  bereits 
erwähnte  iieve  Auflage  und  den 
Trlbnt  der  8000  Soldaten  auf  die 
erwähnten  Prodncte  Easig,  Fleiach, 
Gel  unii  Wein  in  derselben  Farm 
wia  die  19V9  Millionen  bea^en 
sollen,  jedooh  uiter  der  fiedingnng, 
dasa  £e  genannten  4^9  Millionen 
auf  aaoha  Jahre  vertheilt  «nachtat 
werden  sollen  and  doss  der  ron  den 
Gkiiatliehen  beinitragende  AnIheH 
nieht  dk  Sonune  von  150,000  Dn- 
katan  spaniaeher  Mfinae  jJÜirliefa 
jiberachreite.  £a  reaervirt  sich  mr 
dasMn  Se.  HeUigkeit  die  nöthlgen 
Nachfarsclnnigen  au  veranstalten 
und  sieh  die  schon  bemerkten  In- 
formationen au  verschaffen,  bevor 
Sie  über  diesen  Segenstand  eine 
andare  Bestimmung  trifft^  mit  der 
auadrficklicben  firkUnnig,  dass  für 
den  Fall  Dieselbe  oder  £ren  Nach- 
folger  diese  bloss  auf  fünf  Jahre  ge- 
wlührte  Vergünstigung  nicht  au  ver«- 
läiigern  einwillifen  sollten,  niemala 
daraus  abgeleitertund  gefolgert  wer- 
den könne,  dass  dadureh  gegenwär- 
tiges Gonoordat  verletat  worden  sei. 

Art.  Vin. 
Ana  demselben  Grunde  der  sehr 
adiwerea  Auflagen,  mit  denen  die 
Güter  der  Laien  belastet  sind,  und 
deren  Unfähigkeit  sie  femer  zu  tra- 
gen, die  im  Laufe  der  Zeit  eintre- 
ten müsste,  wenn  bei  der  Vermeh- 
rung der  von  GMatlieben  durch  Erb- 
acbaften,  flchenkangen,  E4Uif  und 
andere  fieehtstitel  erworbenen  Güter 
die  Quantität  der  jetst  von  Laien, 
die  mit  der  Laet  der  königlichen 
fiim^ern  beaehwievt  sind,  besessenen 
Oütar  slob  vemiindert,hat  der  katho^ 
pnig  Se.  Heiligkeit  s^He«, 


cerle  en  eaante  iea  pesible,  le 
ceacedeti  un  Indulte  per  solos 
cineo  anos,  en  virlud  del  onal 
peguen  loa  edeakMeoe  el  ya 
dieho  nnevo  impneste  7  el  tri- 
bnto  de  loa  8000  soldados,  sofare 
las  cuatro  meneionadas  eapeeiea 
de  vinagre,  oatae,  aceite  7  vino, 
eä  üa  miana  forma  que  pagaw 
loa  19  millones  7  medio ;  pero 
ooa  tal  que  los  dielies  4  millo^ 
nes  7  medio  ae  paguen  dktri- 
bnUoB  en  sos  ano»)  7  que  la 
pitfte  en  que  deben  oontribakr 
loa  eeleelAsticoB  no  eaeeda  la  au- 
ma  de  150,000  dncados  anuo« 
de  moneda  de  Espana.  SewCr- 
vase  eatie  tanto  S.  8.  el  haoer 
laa  diligencias  y  tomar  las  in« 
formaciones  7a  uisiaaadas  antea 
de  dar  otra  disposieion  sdbre  la 
siyeta  materia;  con  espaeaa  de- 
claracion  de  que»  en  caso  que 
S.  S.  6  sus  sucesores  uo  vengan 
en  prorogar  esta  gracia,  conce* 
dida  por  los  cinco  anos,  i  maa 
tiempo,  ao  ae  pueda  jamis  deoii 
ni  infenr  de  esto,  qae  se  he 
contravenido  al  presente  c^meor** 
dato. 


Art.  VUL 
Por  la  miama  raaon  de  loe 
gravlaimos  impaestos  que  e9tan 
gravados  los  bienes  de  los  legos 
7  de  la  ineapaddad  de  sobrelle- 
vailoa  i  que  se  reducirian  con 
el  discurso  del  tiempo,  si  awen- 
tändose  los  bienea  que  adquieren 
loa  ecle^Msticos  por  hereneias , 
donacioiies,  eempraa  ü  otros  titu- 
los,  se  disminu7esse  la  enanddad 
de  aquelloa  en  qne  ho7  tienen 
los  seglares  dominio  7  eataa  con 
d  gravamen  de  los  trftutea  vAr- 
gios;  he  pedido  A  S.  8.  d  B^ 
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68  möge  Deraelben  geCUlen  aiira- 
ordnen,  dass  alle  Ottter,  welche  die 
Oeistlichen  seit  Beginn  seiner  Re- 
glernng  erworben  haben  und  noch 
in  Zokanft  unter  was  immer  für 
einem  Titel  erwerben  werden,  eben 
denselben  Lasten  wie  die  Güter  der 
Laien  unterworfen  sein  s<Aen.  Se. 
HeiligkeU  hat  die  Qvantität  und 
Qualität  der  genannten  Lasten  in 
Erwägung  gesogen  sowie  auch  die 
für  die  Laien  in  dem  Falle,  dass  in 
Ansehung  der  Eukttnftigen  Ottter 
keine  Vorsicht  getroffen  würde,  ein- 
tretende Unmöglichkeit  sie  femer  sn 
tragen;  kann  aber  nicht  dasu  ein« 
willigen,  dass  alle  Geistliche,  so 
wie  die  Bitte  verlangt,  besdiwert 
werden  und  wird  daher  bloss  dam 
ihre  Zustimmung  geben,  dass  alle 
jene  Güter,  die  aus  was  immer  für 
einera  Titel  von  irgend  einer  Kirche, 
frommen  Stiftung  oder  geistliohen 
CommnnitAt  erworben  und  desshalb 
in  die  „todte  Hand^  fallen  sollten, 
von  dem  Tag^an,  an  dem  die  gegen- 
wärtige Uebereinkunft  unterseichnet 
wird,  für  immer  allen  königlichen 
Auflagen  und  Steuern,  welche  die 
Laien  entrichten,  unterworfen  blei- 
ben sollen,  mit  Ausnahme  der  Güter 
erster  Fundation  und  mit  der  Be- 
dingung, dass  eben  diese  Güter, 
wq^che  in  Zukunft  erworben  werden, 
von  den  Auflagen  befreit  bleiben, 
welche  die  Geistlichen  in  Folge  apo- 
stolischer Concessionen  entrichten, 
und  dass  die  weltlichen  Behörden 
sie  nicht  verbinden  können  sie  zu 
befriedigen,  sondern  dieses  die  Bi- 
schöfe EU  vollliehen  haben. 
Art«  IX. 
Da  es  der  Wille  des  heil.  Concils 
von  Trient  ist,  dass  diejenigen, 
welche  die  erste  Tonsur  erhalten, 
Beruf  2um  geistlichen  Stande  haben, 
und  dass  die  B&sdiöfe  nach  einer 
reiflichen  Prüfung  sie  bloss  denen 
flCtteikn,  von  denen  de  mit  Wahr^ 


GatAIco  se  eirva  ordsMV  qns 
todos  los  bienes  que  los  ede- 
si&rticos  han  adquirido  desde  el 
principio  de  su  reinado,  6  qne 
en  adelante  adquirieren  con  eosl- 
quier  titnlo,  estan  sujelos  i  aqad- 
las  mismas  cargas  i  que  lo  estu 
los  bienes  de  los  legos.  Per 
tanto,  habiendo  considerado  8.  S. 
la  enantidad  y  coalidad  de  dl- 
chas  cargas  j  la  imposMUdsd 
de  soportarlas,  i  que  los  legos 
se  redncirian  si  per  örden  i  kw 
bienes  ftituros  no  Jie  tomase  al- 
guna  providencia,  no  pndieiido 
convenir  en  gravar  i  todos  los 
eclesUsticos  como  se  supliea,  con* 
descenderä  solamente  en  que  to- 
dos aquelloB  bienes  que  per  enal- 
quier  titulo  adquirieren  cualquiera 
iglesia,  Ingar  pio  6  comunidad 
eclesiisüca,  y  por  este  c«]rereo 
en  niano  muerta ,  qoeden  per- 
ptftuamente  si^etos  desde  el  dis 
en  que  se  firmare  la  presente 
concordia,  ä  todos  los  impneilM 
y  tribtttos  r^ios  que  los  l^gos 
pagan,  i  escepdon  de  los  bienes 
de  primera  fundadon;  y  con  Is 
condicion  de  que  estos  nusnio« 
bienes  que  hubieren  de  adquiiir 
en  lo  ftituro,  queden  libres  de 
aquellos  impuestos  que  por  oon* 
cesiones  aposUfficas  pagan  \oi 
edesi&sticos ,  y  que  no  puedsn 
los  tribunales  segiares  obiigar- 
los  &  satisfaoerles ,  sino  que  esto 
lo  deban  ejecutar  los  obispos. 


Art  IX. 
Siendo  la  mente  del  Santo 
Concilio  de  Trente,-^  que  los  qne 
reciben  la  primera  toneura  ten- 
gan  vocacion  al  estado  eelesti' 
stico,  y  que  los  oMqpos,  despias 
de  un  maduro  eximen,  la  den  i 
aqritoUos    solamente    de    yitaBBi 
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flcheinUdikelt  faoflbn  kVnnen,  insB 
de  in  den  geistfichen  Stand  mit  der 
Absieht  dntreten,  der  Kirche  m  die-, 
nen  und  zu  den  höheren  Wdhen 
vorsnschreiten :  so  wird  Se.  Heilig- 
keit besttglich  der  SJeriker,  die  nicht 
Ben«Sciaten  sind  vnd  die  keine  Ca- 
pellanien  oder  Beneficien  haben, 
die  den  dritten  Theil  der  Ton  der 
Synode  fih>  das  kirchliche  Patrimo'- 
ninm  festgesetzten  Congrua  über- 
schreiten,  wofern  sie  nach  Erlangung 
des  von  den  heil.  Canonen  vorge- 
sehriebenen  Ahers  dnrcfa  eigene 
Schuld  oder  NachlKssigkeit  nicht  ra 
den  heOigen  Weihen  befördert  wur- 
den, die  Concession  ertheilen,  dass 
die  Bischöfe,  nachdem  sie  die  nMii- 
gen  Malmnngen  yorauägeschickt, 
ihnen  einen  fixen  Termin  fßr  die 
Erwerbung  der  höheren  Weihen  be- 
stimnien,  der  nicht  über  ein  Jahr 
hinaiisgehen  darf,  und  dass  wenn 
jene  nachdessen  Ablauf  dnrcii  eigene 
Schuld  oder  Nachlässigkeit  noch 
nicht  au  diesen  Weihen  befördert 
sind,  sie  keinerlei  Exemtion  von  den 
öffentlichen  Abgaben  geniessen. 

Art  X. 
Da  man  die  Gensuren  gemäss  der 
Anordnung  der  heiL  Canones  und 
der  auadrückllchen  Verfügung  des 
ConeOs  von  Trient  Sita.  25.  de  Kef. 
c.  3.  nur  in  subiidium  gebrauchen 
soll :  80  wird  man  den  Bischof«! 
elBSChirfen,  dass  sie  diese  condlia- 
risdie  und  eananisehe  Bestimmung 
beobaditen  und  nicht  bloss  derselben 
eich  mit  aller  gebührenden  Mässfg- 
ung  bedienen,  sondern  sich  auch 
enthalten  sie  au  verhängend,  so  oft 
man  mit  den  gewöhnlichen  Ifitteln 
der  Real-  oder  Personal-Execution 
dem  BMfirfhisse  sie  aufzulegen  ent- 
g^nen  kann,  und  dass  sie  von  den- 
selben bloss  dann  Gebrauch  machen, 
wo  man  nicht  zu  einer  der  genannten 
Execntionen  gegen  die  Schuldigen 
vorsdirelten  kann  und  diese  sich 


probablemente  esperen  qne  entren 
en  el  6rden  clerical  con  el  fln 
de  servir  i  la  Iglesia  y  de 
encaminarse  i  las  ördenes  mayo- 
res ;  Su  Santidad,  por  drden  i 
los  clerigos  que  no  fueren  bene- 
ficiados,  y  i  los  qne  no  tienen 
capellanias  6  beneficios  que  esce- 
dan  la  tercera  parte  de  la  cdn- 
grua  tasada  por  el  sinodo  para 
el,  patrimonio  eclesiästico ,  los 
cuales  ,  habiendo  cumplido  la 
edad  que  los  sagrados  cinones 
han  dispuesto,  no  fueren  promo- 
vidos  por  su  culpa  6  negligencia 
ä  los  ördenes  sacros,  concederC 
que  los  obispos,  precediendo  las 
advertendas  necesarias,  les  sena- 
len  para  pasar  ä  las  ord<$nes 
mayores  un  termino  ^o  que  nö 
esceda  de  un  ano ;  y  que  si 
pasado  este  tiempo  no  fheren 
promovidos  por  culpa  6  negli- 
gencia de  los  inismos  interesados, 
que  en  tal  caso  no  gocen  exen- 
cion  alguna  de  los  impuestos 
pdblicos. 

Art  X.  ^ 
No  debidndose  usar  de  las  cen- 
suras  sino  es  in  iub$idium,  con- 
forme  i  la  disposidon  de  los 
sagrados  cfbones  y  al  tenor  de 
lo  que  esti  mandado  por  el  Santo 
Concilio  de  Trento  en  la  Ses. 
25.  de  Ref.  ^  c.  3.,  se  encargari 
ä  los  ordinarios  que  observen  la 
dicha  disposidon  condliar  y  c<- 
nonica;  y  no  solo  que  las  usen 
con  toda  la  moderadon  debida, 
sino  tambien  que  se  abstengan 
de  fulminarlas  siempre  que  con 
los  remedios  ordinarios  de  la  cye- 
cudon  real  6  personal  se  pneda 
ocurrir  ä  las  neceddades  de  im- 
ponerlas,  y  que  solamente  se  val- 
gan  de  ellas  cuando  no  se  pueda 
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halsstarrig  weigern,  den  Urtbeileo 
der  geistUcben  Richter  «ich  zu 
unterwerfen. 


Art  XL 

Da  man  yoraaesetzti  daäs  sich 
bei  den  geietlichen  Orden  einige 
Missbrättche  und  der  Verbeeserung 
bedürftige  Unordnungen  vorfinden, 
80  wirdSe.Heüigkeit  dieErEbiichöfe 
mit  den  nothwendigen  und  zweok* 
massigen  ^acultitten  zur  VisitatioB 
der  Kiöster  und  Ordenshänser  de- 
putiren  anter  der  Weisung  die  Visi- 
tationsakten zur  Erlangung  der 
apoBtol,  Bestätigung  einzusenden  i 
ünbeschadiet  der  Jurisdiction  des 
apostoL  Nuntius,  die  inzwischen  und 
auch  wiUirend  der  D^uer  der  Visi- 
tiftion  durchaus  in  ihrer  Kraft  nach 
der  Form  seiner  Facultäten  und  des 
Rechtes  bleibt}  zugleich  ist  den 
Visitatorea  die  Frist  bestimmt,  daas 
sie  dieselbe  binnen  dreier  Jahre  zu 
beendigen  haben. 

Art.  Xn. 

Die  Verfügung  des  heil.  Concils 
von  Trient  in  Betreff  der  Rechts- 
sachen erster  lostanff  wird  m^n 
genau  beobaohlen  lassen  und  wa« 
die  Saehen  in  der  Appellatians- 
inetani  angebt,  so  sollen  die  wieh- 
tigeren,  wie  die  d«  Benefieieni  die 
den  Werth  von  34  Gotddukaten  der 
KauHner  übersteigen,  diejurledictio- 
nalen,  die  Ehesaehen,  die  Sehent- 
un4  Patronaftsstreitigkeitan  «ad  an- 
dere dereelben  Art,  in  Rom  ent- 
schieden werden;  die  von  geringerer 
Bedeutung  wird  man  Rlohtem  m 
parUb%u  tibertragen. 
Art.  XHL 

Der  Concurs  zu  allen  Pfarrkir- 
chen, auch  wenn  sie  jti«(a  d»cr€ium 
et  in  Borna  erledigt  aind»  wird  in 
p€KrHbu9  in  der  bereits  festgesetzten 
Form  gehalten  und  die  Bischöfe 
werden  die  Facult&t  haben  die  wür- 


procfder  i  algnna  de  ^chas  ^9- 
cncionea  contra  los  raes,  y  «stos  se 
mostraren  coniumaces  eu  obedecer 
los  de^retoa  de  loa  juaoee  ede- 
süstinoi. 

Art  XI« 
Saponi&idose  (|ue  en  las  drde- 
nes  reguläres  hay  algimos  aboses 
7  desdrdenes  dignes  de  correc^rse, 
depntari  Su  Saatidad  ii  lo«  matro- 
p<4itaiios  con  las  facÜtades  neee* 
sariaa  j  eonvenientes  para  visitar 
los  monasterios  j  easas  reguläres, 
y  con  inatruccion  de  remitn  los 
autos  da  la  visita,  i  flu  de  obte- 
ner  la  aprobaqion  apast^iica,  sin 
peijuicio  de  la  jniisdiccion  del 
nunoio  apostdlico,  qne  entretaato 
7  aua  miantra«  durare  la  nsits, 
quedari  en  an  vigor  en  todo, 
segun  la  forma  de  sns  facultadsi 
7  del  derecho;  y  estableaido  i 
los  visitadoras  t^rmino  SJQ  para 
qua  la  deban  conckur  deniro  dsl 
espacio  de  tres  anos. 

Art  XXL 

La  dispoeicion  del  sagrado  Cea« 
dlio  de-Trento  coneerniente  i  las 
cansaa  de  primera  inetanda,  le 
hl^i  obeervar  cfttatftaiiente^  f  ea 
cnabto  i  las  cauaaa  an  giade  de 
apdadon,  qoe  sen  maa  reievaD' 
tee,  eamo/las  benefieialea  qoe  pa- 
san.dtf  valor  de  veinie  y.euatto 
ducados  de  oro  de  t&mara,  h» 
jurisdiocioDales,  mUrimanlales,  de- 
ciflEuABa,  de  palronato  y  qüu  4s 
esto  espeoie»  se  enneceri  de  ettis 
ea  RamH;  y  B^tometwim  d  jneeis 
in  parHfm$  laa  qne  eaan  d%  zMnor 
importeftcia« 

Art.  JSML 

£1  emcuiao  i  ledaa  Um  tgWa« 
parroquialee,  ann  vacantes  >Mrto 
dcer^htm  4i  in  Borna,  ae  hari  ia 
pmrHbu$  en  la  forma  ya  establs- 
cidai  y  Ue  obiapoa  tendrte  b 
faeultad  de  nombaar  i  1*  pmoaa 
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-digereo  Ludhidatn  so  ernftmen, 
w«nii  die  ErietflgBng  in  dm  dm 
Pa|Me  rewrvif  ten  llonatmi  eiiitritt. 
IM  den  aadem  firledig«*g>fi&l^9 
aadi  wenn  m  sieh  in  Fdg«  g^ 
schfllwiier  Prolri«iOB  ergeben,  wer- 
den die  Ordinavien  die  NaoMn  der 
Approbirten  mit  Unlersekeldiii^^ 
deradben  in  erster,  sweher  mid 
drilftv  Klaaee  mid  ndt  genimr 
Bttselebnaiig  der  BeqvUilB  der 
Betreiber  beim  Cenenra  einreiidiMi« 
Art  XIY. 

iü  Berilekaiclitiging  des  gegen* 
wäsügen  OencordalB  und  ebenso  in 
Räeksieht  daranf,  daae  diePlarreien 
in  Spenieto^iii  der  Begel  nicht  reieb 
und  einirttgich  sind,  willigt  8e. 
HealSgkdt  ein,  daM  keliie  Pensionen 
anf  die  gekgt  werden,  mit  Ausnahme 
demjenigen,  die  sn  Gunsten  der 
ResignireBden  ihnen  ao^ielegt  wer* 
den  seilten,  im  Falle,  dase  man  die 
Elntengnng  mit  Zeugnisaen  der  Bi« 
seblMfiirBweekmässigand  näteUch 
eraahtel,  wie  auch  Ifir  den  Fall 
der  YeNisba^nng  awiscben  aweien, 
die  nm  dieselbe  Pfarrei  streiten. 

Art  XV. 

Was  die  Reservation  von  Pen- 
sionen auf  andere  Beneficien  angeht, 
so  wird  man  ebendasselbe  beobach- 
ten, was  1ms  SB  den  letzten  DiCe- 
rennen  in  Uebnng  war;  jedodi  sol* 
len  künftighin  keine  Renovatorien 
für  Präbenden  und  Benelkien  «dir 
benahlt  werde»,  die  in  Zukunft  feuf 
Verlelbttng  komnin  sollten ;  nabe-, 
rtührt  davm  bleiben  aber  die  kitaif- 
üg^n  ReaoTbtorien^  die  su  Gunsten 
der  PrivnHiei'eoMBn  dienen,  welche 
durch  die  Datarie  sehen  die  Pen^ 
slonen  eriangt  haben. 
Art  XVL 

Um  die  Umztik9mmliehkeiten  an 
vetwaeiden,  die  sich  abs  der  Unge- 
wiflvheil  der  Büiten  von  BonefloieD 
nn*  ate  der  Tersehledebheit  ^^ 
gAeii,    mk  der  dtai  Providirtan 


digna  eoaade  vaeare  la 
parroquift  ea  los  mesis  res^rtndos 
al  Papa.  £n  las  demaa  vncantes, 
atn^e  seen  per  reealtas^  de  las 
ya  pro^istas,  loe  erdinariei  remi^ 
tiran  los  nendvres  de  los  qne 
fueren  aprobados,  oon  distideion 
de  las  aprobadenes  en  primero, 
segundo  y  tercer  grado,  y  con 
individoaclon  de  los  rcquistos  de 
los  opeaitoiis  al  conenreo. 

Art  XIV. 
En  oonsldiraeioii  dcl  presente 
conoordato  y  en  alendon  tambien 
ä  qne  regnlarmente  no  son  pin* 
göes  las  parroqnias  de  Espana, 
vendrä  8u  Bantidad  en  no  Im- 
poner  pensiones  sobre  ellas,  < 
reserva  de  las  qne  se  hubleren 
de  cargar  k  fbvor  de  los  que  las 
resignan ,  en  caeo  de  que  co» 
testiau>niale8  de  los  ofaftspos  se 
juagne  «onveniente  y  tftil  la  re^ 
nuncia,  como  tamUen  en  oaso  de> 
concordia  entre  dos  litigantes  sobre 
la  panoqida  iiiisma. 

Art.  XV. 

En  enante  A  la  reserira  de- 
pensiones  sobre  los  denias  bene- 
fidos,  »e  öbservard  acjneikr  mls- 
mo  que  basta  eetas  dltimas  dife- 
reneias  se  he  praeticado;  pere  no 
se  hardn  pagar  retiovatorias  en 
lo  venidero  por  las  prHbendas  y 
benefidiOB  que  se  kubieren  die 
conferlr  en  lo  ftitah),  quedando 
intaetas  las  reno^ratorias  fhturas, 
qne  codieren  en  fsver  de  aqttellas 
peieeiiae  partieulare«  qoe  por  la^ 
Dataria  han  lenidd  ya  las  peii^ 
siones. 

Art.  XVI. 

Para  evitar  loe  incmivenieBles 
qne  resultan  de  la  ineertidnmbre 
de  las  rentas  de  los  benefictos  y 
de  la  varledad  erni  que  los  mis« 
wm-  provietoa  eipf esan  as  valeK  ^ 
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äAh&i  ihren  Ertrag  angeben,  kommt 
miw  dahin  ttberehi,  dass  ein  Etat 
der  sidieren  nnd  der  an^cheren 
EinicOnfte  aller  PräbeBden  nni 
Beueficien,  anch  wenn  siePatrohatS'* 
Pfründen  sind,  ang^^tigt  werde 
und  daes  dieses  durch  die  Bischöfe 
und  die  Beamten,  welche  ran  Seiten 
des  heil.  Stahles  der  Nuntius  isu 
bestimmen  haben  wird,  geschehe; 
mit  Ausnahme  jedoch  der  Kirchen 
und  Consistorialpfründen ,  die  in 
den  Büchern  der  apost.  Kammer 
tazirt  sind,  in  Betreff  deren  iceinerlei 
Neuerung  Statt  haben  wird ;  solange 
aber  dieser  Etat  noch  nicht  ange- 
fertigt ist,  wird  man  das  Hericömm' 
liehe  beobachten.  Sobald  cüe  neue 
Taxation  angefertigt  sein  wird,  soll 
man,  bevor  sie  aum  Vollzug  gelangt, 
die  Art  und  W^e  feststeUen,  welche 
einzuhalten  ist  ohne  dass  die  Datarie, 
die  Kanalei  und  die  Providirten 
benachtheiligt  werden  ,  sowohl  in 
Bezug  auf  die  AuflagevonPenäionen, 
als  in  Bexug  auf  die  Kosten  der 
Bullen  und  die  Entrichtung  der 
Halbannaten;  inzwischen  wird  man 
in  derselben  Weise  das  einhalten, 
was  bia  jetzt  Brauch  gewesen  ist. 
Art  XVn. 
Es  aMen  sowohl  an  Kathedral* 
wie  an  Gollegiatkirchen  Iceine  Co^ 
adjutorien  verliehen  werden  ohne 
literae  testtmoniales  der  Bischöfe, 
welche  die  Fähiglieit  der  Coad* 
jutoren  an  ihnen  Canonicate  zu 
erlangen  bezeugen,  und  was  die 
Ffille  von  Nothwendigkeit  und 
Nutzen  der  EJrche  betrifft,  so  hat 
man  ein  Zeugniss  des  Ordinarius 
oder  der  Kapitel  vorzulegen,  ohne 
welches  genannte  Coadjutorien  nicht 
verliehen  werden.  Wenn  sich  in- 
dessen Anlass  zur  Verleihung  von 
solchen  ergibt,  so  werden  ihnen 
in  Zukunft  keine  Pensionen  oder 
andere  Lasten  au  Gunsten  des 
EigenlhfliBers,  noch  auf  setai  An« 


se  eimviene  en  que  se  forme  nn 
estado  de  los  rMitos  ciertos  i 
indertos  de  todas  las  prebenda« 
y  benefidoe ,  aunque  aean  ie 
patronato;  y  quo  este  se  hags 
por  medio  de  los  efoispos  y  mtni- 
stros  que  por  parte  de  la  Santa 
Sede  habrä  de  desünar  el  nnncio, 
esceptuando  empero  las  iglesias  y 
benefieios  consistoriales  tasadoi 
en  los  llbros  de  dbnara,  en  los 
cuales  no  se  inhovari  coaa  aignaa: 
pero  mientras  este  estado  ,no  se 
formare  se  observari  la  eostunibre. 
Luego  qne  la  nneva  taaacion  est^ 
hecha,  antes  de  ponerla  en  ije- 
cudon ,  se  deberi  eataUeeer  el 
mddo  con  que  se  ha  de  practicar, 
sin  qne  la  Dataria,  Caaeelaria  ni 
los  provistos  queden  peijiidicsdos, 
tanto  por  lo  que  mira  i  la 
impoeidon  de  las  pendones,  eomo 
por  lo  que  mira  al  eosto  de  las 
bulas  y  paga  de  las  medias 
annatas;  j  entre  tanto  se  obser- 
vari  del  mismo  modo  lo  que 
hasta  ahora  ha  sido  de  estilo. 


Art.  XVU. 

Asi  en  las  igleslas  catednies, 
coroo  en  las  colegiaftas  no  se  con* 
cederan  laa  ooadjätorias  dn  letrss 
testimoniales  de  los  obtapoe,  que 
atesten  ser  los  eoädjutorea  idonees 
&  oonseguir  en  ellas  canonicatos; 
y  en  cuanto  i  las  causas  de  Is 
neeesidad  y  utilidad  de  la  Igle- 
sia ,  se  deberi  presentar  teeti- 1 
monio  del  mismo  ordinario  6 
de  los  cabildos ;  sin  ctiya  dr-  , 
cunstancia  no  se  concederin  di- 
chas  coadjntorias.  Llegando  em- 
pero  la  ocasion  ^de  oonceder  d- 
gnna,  no  se  le  impondrin  m 
adriante  ü  luvor  del  propletario 
pendone»  d  otras  oargaS|  ni  i  su 
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sedim  m  OimsleB  einer  Aritten 
Porson  aufgelegt  werden. 
Art  XVin. 

Se.  Hi^gkeit  -wird  den  apost 
Nuntien  gebieten,  niemale  Dhi^- 
sorien  «i  ertheilen. 

Art  XIX. 

Da  es  eine  der  Facultftten  dee 
apost  Nnatias  ist,  Boiefiden,  die 
nicht  über  24  Kammerdukaten 
hinausgehen,  zu  verleihen,  und  da 
hSnfig  unter  den  Proridirten  Strei- 
tiglEeiten  darüber  entstehen,  ob  die 
Angabe  des  Werthes  richtig  oder 
unrichtig  ist :  so  wird  man  diesem 
liissstande  mit  der  Massregel  der 
neuen ,  obenerwähnten  Taxation 
aMiellen,  in  welcher  der  Ertrag  einer 
jeden  Pfründe  bestimmt  und  speci- 
fieirt  sehi  wird.  Bis  jedoch  die 
genannte  Taxation  bewiikt  sein 
wird',  wird  Se.  Heüi|[^eit  ihren 
Nuntius  anweisen,  nicht  surCollation 
irgend  einos  Benefidums  cu  schrei- 
ten, ohne  vorher  die  Akten  des 
Processes  eriialten  zu  haben,  der 
über  dessen  Ertrag  vw  dem  Bischöfe 
des  Ortes,  in  dem  es  errichtet  ist, 
aufzunehmen  ist;  in  diesem  Process 
ist  dnrch  Zeogniss  der  Nachweis 
der  sicheren  und  unsicheren  Früchte 
der  Pfründe  festzustellen. 
*  Art  XX. 

Die  Rechtssachen,  welche  der 
apoflt  Nuntius  Anderen  als  den 
Richtern  seines  Gerichtshofs  zu 
delegiren  pflegt  und  die  judices  in 
curia  heissen,  sollen  nur  den  von 
den  Synoden  ernannten  Richtern 
oder  Personen,  die  eine  Digiütät 
an  Kathedralkirdien  inne  haben, 
delegirt  werden. 

Art  XXI. 

Was  die  vorgelegte  Bitte  betrifft, 
dnas  die  Gerichtekosten  und  Sportein 
bei  dem  Tribunal  der  Nuntiatur  auf 
die  bei  den  königUehen  Tribunalen 
In  Anwendung  kommeirien  Taxbe- 
atimmuifeiii  reducirt  weidtn  und 


instaada  ea  ivrer  de  oto  tercera 
persona. 

Art  XVffl. 

8«    Sandidad    ordeuari    d   los 
Nundos    AposttfUcos    ^e    nunca 
concedan  dimisorias. 
Artt  XIX. 

Siendo  una  de  las  faeultades 
del  Nuncio  Aposttflico  conferir 
los  benefioios  que  no  eseedan 
de  veinte  y  cuatro  ducados  de 
cimara ;  y  resultando  muchas 
veces  eatre  los  providtos  eontro- 
versias  dobre  si  la  relaoion  del 
valor  es  verdadera  6  falsa;  se 
ocurriri  i  este  inconveniente  con 
la  providenda  de  la  nueva  tasa 
que  se  d^o  aTrriba,  en  la  cual 
estari  detenmnado  y  espedlicado 
el  valor  de  cualquiera  beneficio. 
Pero  hasta  tanto  que  dicha  tasa 
se  haya'  efectnado,  ordenari  Su 
Santidad  i  su  Nuncio,  que  no 
proceda  &  la  ooladon  de  beneficio 
alguno,  sin  haber  tenido  autes 
el  proceso  que  sobre  »n  valor  se 
bubiere  formado  ante  el  obispo 
dd  lugar  en  ^nde  estd  erlgido; 
en  cuyo  proeeso  se  hwri  por 
testimonio  la  prueba  de  loa  fru- 
tos  ciertos  6  inciertos  del  bene- 
fido. 

Art.  XX. 

Las  causas  que  d  Nundo 
Aposttflico  suele  delegar  i  otros 
que  ä  los  jueces  de  su  audieoeia 
y  se  llaman  jueces  in  curia, 
nunca  se  delegarAn  siuo  es  i 
los  jueces  nombrados  por  los 
sinodos,  6  i  personas  que  tengan 
dignidad  en  las  igledas  cate- 
drales. 

Art  XXI. 

Por  lo  que  mira  i  la  instaacia 
que  se  ha  hecho  sobire  que  las 
costas  y  espdrtulas  en  los  juidos 
del  tribunal»  de  .  la  Nundatura 
se  redQzcan  al  arancel  que  en 
las  Mtandee  Be«lee  ee  praAttsa 
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nidit  darübtrhüMiiiigifcen  nUMriMB, 
so  ist  man ,  weil  es  nöthig  Itl 
weitere  Inforsutiooeii  zu  erlangen, 
um  die  aägebliffae  Ueberacfareitnog 
der  Taxen  derNondatiir  aonstatlren 
nnd  über  die  Notüwesdigkeii  ihr« 
Ermässigung  uriheilen  zu  können, 
dahünfibereingekommeii,  dass  hieftir 
Vorsorge  getraffea  werden  soll, 
sobald  die  darüber  verlangten  In» 
stnctionen  in  Rom  eintrefifen. 
Art  XXII. 

In  Betreff  der  Spolien  und  der 
Ernennung  Ibrer  Einsammler  wird 
man  das  Herkömmliefae  beobachten  ] 
und  was  die  Einkünfte  erltdigtir 
Kirchen  angeht^  so  wird^  gleichwie 
die  Päpete,  und  besonders  Se. 
Heiligkeit  der  jetat  glücklich  re- 
gierende Papst,  nicht  unterlassen 
haben,  ttets  aum  Gebraudi  und 
Nntzein  derselben  Kirchen  daron 
einen  guten  Theil  au  verwenden, 
ebenso  jetzt  8e«  Helligkeit  die  An- 
ordnmig  treffen,  dass  in  Zukunft 
der  dritte  Theil  derselben  zum 
Dienste  der  Kirchen  und  der  Armen 
angewiesen  werde,  jedoch  mit  Ab- 
rechnung der  davon  s»  bezahlenden 
Pensionen. 

Art  XXnL 

Um  den  Streit  über  die  Patronate 
freundschaftlich  auf  dieselbe  Weise 
zu  beendigen,  aufweiche  die  anderen 
Fragen  erledigt  wurden ,  wie  Se. 
Heiligkeit  wünschte  ^  sollen  nach" 
dem  man  die  gegenwttrtige  Verein- 
barung in  Vollzug  gesetzt  haben 
wird,  von  Sr.  HeiÜf  kcit  und  von  Sr. 
Majestät  Personen  depiiUrt  werden, 
um  die  beiden  Theilen  zur  Seite 
stehenden  Rechtsgründe  zu  unter- 
suchen ;  und  inzwisohAn  wird  man 
in  Spanien  von  weiterem*  Vorgehen 
in  dieser  Sadie  Umgang  nehmen ;  die 
erledigten  oder  erled^t  werdenden 
Pfründen,  über  welche  dia  Frage  des 
Patronats  erhoben  #erd«i  künnte, 
s^ien  irpa  Sr.  HeBigkeit  «4er  Im 
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7  HO  le  cecedan;  aiando  seceearid 
tomar  otra»  informacionei  pvs 
verificar  el  esceso  qa^  se  sienta 
de  las  lasas  de  la  Nrndaturs 
y  jttzgar  si  hay  neoeeidad  de 
moder^las ;  se  ha  oonvenido  ea 
que  se  dari  provldteda  luego 
quo  llegoen  A  Roma  las  insttuc- 
ciones  qoe  se  tienen  pedidas« 


Art.  XXU. 
Ao^tca  de  los  espolioi  y  nom- 
bramiento  de  aos  eolectorei  se 
obzervari  la  eoetumbre ;  y  €B 
cnabtö  i  los  frutos  de  las  i^sisi 
vaoantes,  asi  oomo  los  Sumos 
Pontifices ,  y  particnlarmeDte  U 
Santidad  de  N.  M.  S.  Padre  qae 
hoy  reina  feBzmente  ,  no  han 
dejado  de  aplicar  siempre  pan 
U80  y  serricio  de  laa  mismas 
iglesdas  uoa  bnena  parte ;  ad 
tamfoien  ordenahL  Su  Santidid,' 
que  en  lo  porvenir  se  aalgne  la 
tercera  parte  para  servicio  de  Im 
iglesias  y  pobrea,  pero  desialtaBde 
las  pensiones  que  de  ella  hubierea 
de  pagarse. 

Art  XXni. 
Para  terminav  amigmblemente 
la  controversia  de  los  patronatos 
de  la  misma  ma&era  quo  se  han 
terminado  les  otraa  oomo  Su  Ssa- 
tkdad  desea  ;  despoea  qoe  so 
haya  puesto  ea  ejecneieii  el 
presente  ajuatamiento ,  se  depata- 
r^n  personas  por  Sa  SMitidad 
y  por  Su  Mageatad,  para  reeo* 
noeer  les  raoeatea  quo  asistea 
ä  ambas  partes;,  y  «ntretaalo 
se  snspenderi  en  Espana  pasar 
adelania  eoi  äste  asunto ;  y  los 
benefielos  vacautes  6  que  vaearei, 
sobre  qua  pueda  reeaer  la  dis- 
pnta  del  pafronato,  so  deberfa 
provoer  p^  Sa  flantidid,  o  ei 
sna    meaea    por  los  laveeüroi 
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Hmh  Hooaliii  TOD  den  betroffend«!! 
Or^nsrieii  besetst  werden,  6hm 
dhfis  1IMUI  die  Proridirten  «n  der 
Besitsnahme  hindert. 

Art  XXIV; 
Alle  anderen  SacheB^  die  in  dem 
erwähnten,  von  dem  Hrn.  Marquis 
de  la  CoiR^aesia  D.  J.  R .  ViHalpando 
rerfiuMten  und  ^.  H^igl^ft)  wie 
oben  bttteikt  ward,  vorgelegten 
Resnn^  teaiitragt  nad  venseietoet 
sind,  fl%erdlemanimgtigenwMft^?en 
TrMlal  nieht  übcreiiigekeBinieii  ist, 
werden  fernerhin  in  e|ea  det  Welse 
wie  l^Aer  und  tot  Alters  behandelt 
i^erden,  «hne  dael  sie  Jemals  yon 
Neuem  streillg  werden Unnen.  Und 
damit  jnan  nie  über  die  Identität 
des  genannten  Besinnt  sweifeln 
könne,  sollen  zwei  Exemplare  da- 
sein, eines,  das  Sr.  Heiligkeit  ver- 
bleibt und  eines  das  man  Sr.  Ma- 
jestät zusenden  wird,  beide  vop  uns 
Endesunterzeichneten  beglaubigt. 

Art.  XXV. 

Wo  nieht  zu  gleieiier  Zeit  die 
ewiachen  draz  hei),  fiftnhl  ilnd  dem 
Hofe  von  Neapel  anhängigen  An- 
gelegenheiten bereinigt  werden  soll- 
ten ,  verspricht  Se.  Majestät  in 
wirksamer  Weise  dabin  ja  wirken, 
daas  dleselbtti  gläokHch  md  »#%* 
fUtlg  vorgenommen  und  beendigt 
worden;  jedoch  wenn  das  nieht 
sollte  meieht  werden  können,  ja 
wena  dadurch  (was  8«^  Heftigkeit 
idcht  vnrwirkUoht  na  sehen  'hofft) 
in  icgeiid  ein^r  Z«lt  die  Uneinigkeit 
und  die  UnnmehmUeiik^tto  sich 
▼ermaliBen  sollten,  ae  vwsprieht 
a».  M^i^slit,  dasi  sie^asshalb  nie 
^g«n  die  jnteige^  Uebereinknnft 
liandiAiDOol»Af1ittr«n  wit^,  in  dtem 
bereits  AeigesldkeD  guten  Elnver* 
nahman  iddt  dem  apost  SloMa  zu 
v«rbleibeli. 

Art.  XXVI. 

Cto.   Helil^aH   and  «e.  k«th. 


orifiiaflos,  sin  ImpeAr  I«  paeeelöii 
ä  ios  provistes. 


Art.  XXIV. 

Todas  las  demae  eosas  que  ee 
pidieron  y  espresaroH  on  el  rt« 
sttinen  rMarldo  dsnnada  por  el 
senor  marqnds  de  ia  Ceoipneet* 
]>.  Jos«  BoMgo  Vltta^Mmdo^  j 
qoe  se  etlilUd  a  Su  Sanddad, 
mmb  arrflbtf  ae  üje,  «n  las 
enales  no  se  ha  ooiivenido  en 
el  preseffte  trstado,  conMnneria 
observindoae  en  1o  ^tnro  del 
modo  que  se  olise^varon  y  prao» 
ticaron  en  lo  antiguo,  sin  que 
jamAs  se  puedan  cootrovertir  de 
nuevo.  Y  para  que  nunca  se 
pueda  dudar'  de  la  identidad  del 
dicho  redumen  ,  se  harän  dos 
exemplares ,  uno  de  los  quales 
qoedarä  ä  S.  S. ,  y  otrö  se 
enviarä  &  8.  M.,  firmados  ambos 
por  Nos  lois  infrascritos. 
Art  XXV. 

Si  no  se  ^füstaren  a!  misrao 
ti0mpo  ios  aegaeios  pttictteates 
e^ire  la  Santa  Sede  y  la  cörte 
de  N£poles,  promete  S.  M.  co- 
operar  con  eficacia  ä  que  se 
espidan  y  coockzyMi  Della  y  cui- 
dadosamante;  pero  euanda  «sto 
na  padiesa  conaegairse,  «Htes  si 
por  esto  (lo  4pie  8.  B.  eepam 
que  no  -snceda)  en  algwa  tteinpa 
se  anmevtaren  las  diseoadiae  y 
shisaboras;  promete  ^.  M.  qn^ 
jamäs  contrarandrä  por  esta  eeaMi 
i  la  presanto  coneotdia,  al  dejarä 
de  perseveiar  aa  la  btieaa  armonla 
establedda  ya  eon  la  Souvta  Sede 
«postiSUca.    . 


Art.  XXVL 
Su  flanttdad  y  ».  M.  eatdlica 
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lli^estiU  werden  die  gegenwärtige 
Uebereinkunft  genehmigen  und  ra- 
tificireu;  nnd  die  Ratificationsur- 
künden  sollen  gegenseitig  binnen 
zwei  Monaten^  oder  wo  möglich 
nodi  früher  y  eonsignirt  und  aus- 
gewechselt werden. 

Zn  Urkand  dessen  haben  wir 
Endesunterzeichnete  kraft  .der  re* 
speetiyen,  vorher  angeführten  Voll* 
machten  Sr.  Heiligkeit  und  Br. 
kath.  Migestät  gegenwXrtiges  Con- 
oordat  unterschrieben  und  mit 
Unseren  Siegeln  versehen. 

Im  i^ost.  Palast  des  ^Quirinal 
am  26.  Sept.  1737. 

(L.  S.)     G.  Cardinal  Firrao. 
(L.  S.)     T.  Cardinal  Aqum>iva. 


I  aptobar^  y  ritifiearibi  el  tratado 
presente;  7  de  las  letraa  de  rati- 
ficacion  se  hari  respectivamcnte 
la  consignacion  7  cange  en  d 
tjrmino  de  dos  meses  6  antes  A 
hme  posible. 

En  tt  de  lo  cnal  Nos  los  in- 
frascritos,  en  virtnd  de  las  respec- 
tivas  plenipotencias  antes  espre» 
sadas  de  Sa  Santidad  7  de  Sa 
Magestad  eat^liea,  hemos  £rmtdo 
el  presMite  concordato  7  seDidolo 
con  nueetro  proprio  sello. 

En  el  palado  Aposttf  lico  dd  Qoi- 
rinal  en  el  dia  veift te  7  seis  de  setieni- 
bre  de  mil  «etecientos  trciMa  7  siele. 

(L.  S.)     6.  Catdmal  Fkreo, 

i       (L.  S.)     T,  Cqrdenal  Aquaviva. 


(Forisetzung  folgt.) 


Eine  Entscheidung  des  Provincialgerichtshors  zu  Mailaod  vom 
3*  September  1861  über  die  Art  4er  Anwendung  des  tndenttni- 
scben  Ebegesetzes  und  die  Gültigkeit  eines  ^erschlichenen  Ehe- 

bflndnisses,  mit  einer  Einldtung 

von  Prof.  Dr.  Freiberm  v.  Moy. 

Wir  entnehmen  dem  au  Venedig  erscheinenden  Eco  dei  Tribontli 
von  &.  und  10.  December  1861  nachstehenden  Eherechtolall,  der  sn 
8«  September  1861  durch  den  ProvincSalgerichAshof  ao  Maiiend,  ver- 
m^ge  der  ihm  durch,  die  piemontesische  Gesetsgebung  auerkamlen 
Competena  entschieden  wurde.  Dar  Fall  ist  an  sich  intereasiBt,  js 
sogar  plccant.  Das  Eco  dei  Tribunali  rfihmt  mit  Emphase  die  grosse 
Oelehmamkeitf  mit  Welcher  die  Grfinde  dieser  Entseheldnng  entwiekell 
wurden.  Wir  finden  den  Fall  und  die  vorliegende  Ekitscbeidiiif 
VorEüglleh  unter  einem  anderen  Gesichtspmücte  lebmich«  Msn 
ersidit  nlimlich  daraus  in  recht  anffiHUger  Weise ,  was  aas  im 
kirchlichen  Ehegesetsgebnng  würde,  wenn  deren^  Anwendnng^  troti 
dem  Concil.  Trident  Sees.  XXIY.  Can.  XII.  de  sacraoi.  Mstri- 
monü  nnd  c.  20.  Sess.  XXIY.  de  BeC,  den  weMiciMB  Gericht« 
fiberlassen  würde.  Der  Provincialgerftchlshof  von«  Hailand  bat  rieb 
fUr  den  vorliegenden  Fall  eine  eigene  ThtiMe  gebildet,  welche  im  Bes 
dei  Tribunali  in  folgenden  Sätzen  dem  Texte  des  ürtholls  vorar 
gestoUt  ist: 

9S0U  ein  Oerichtabof  ein  Urtheil  n^eh  cauonIschemJtodite  fidlco, 
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80  kann  &  sich  niebt  mit  Anaichton  von  Kireheni^eohtikhfem  begnü«* 
gen,  so  berühmt  dieselben  auch  sein  mögen,   sondern  mus«  den  Text    . 
des  Gesetzes  selbst,  niid  somit  die  Anordnungen   des  ConcUiums  von    - 
Trient  zu  Rathe  siehen.     (Decr.  de  reformatione.) 

Nach  diesem  GreseUe  sind  die  der  Ehe  vorhergehenden  Verliün- 
dungen  jenem  Pfarrer  übertragen ,  weichem  die  Contrahenten  nach 
ilirem  Domicil  unterstehen ;  diess  dind  jedoch  nur  gesetdiche ,  nielit 
aber  wesentliche  Förmlichkeitea. 

Die  Ehe  wird  durch  die  Eriiläning  der  gegenseitigen  Einwilligung 
geaehloflseu. 

Diese  ErUitrung  der  gegenseitigen  Einwilligmig  mnss  vor  einem 
Pfarrer y  oder  vor  einem  anderen  berechtigten  Priester  ^folgen,  anter 
Zuaiehong  von  awei  oder  mehreren  Zeugen ;  diess  ist  eine  wesentliche 
Förmlichkeit 

Ungültig  und  nichtig  ist  die  Ehe^  deren  Abschlus^s  ohne  Beisein 
eines,  Pfarrers  oder  anderen  Priesters,  oder  aber  in  Beisein  unes 
Pfarrers  etc.,  aber  ohne  die. vorgeschriebene  Anzahl  von  Zeugen  ver- 
sucht wurde.  , 

Es  ist  nicht  vorgeschrieben,  dass  der  Pfarrer  der 
eigene  der  Contrahenten  seL 

Die  priesterliche  Einsegnung  steht  dem  eigenen  Pfarrer  zu,  ist 
jedoch  eine  lediglich  gci^etzliche  Förmlichkllt. 

Wenn  die  Einsegnung  auch  unterlassen,  oder  von  einem  anderen 
Priester  vorgenommen  würde,  so  hebt  diess  die  Gültigkeit  der  Ehe 
nicht  auf. 

Kein  Pfarrer  darf,  l>ei  Strafe  der  Suspension,  ohne  besondere 
Delegirong  Brautleute  einer  anderen  Pfarre  trauen.  Diese  Suspension 
ist  jedoch  lediglich  eine  Diseiplinarstrafe. 

Der  herrschende  Grundsatz  in  den  Anordnungen  des  ConcUiums 
von  Trient  war,  die  Ehen  zu  begünstigen,  und  deren  Gültigkeit  zu 
jäcbtttzen , '  wenn^  nur  die  ausdrückliche  Einwilligung  bdder  Theile 
■orweifelhaft  vorliegt 

Anch  der  Oeriditsgebrauch  der  s«  Congregatio  Concilii  war  immet 
dahin  geriohtot,  ^en,  welche  zwar  bezügUch  dw  Förmlichkeiten  nicht 
ohne  Gebrechen,  in  ihrer  Wesenheit  jedoch,  bezüglich  der  gegenseitigen 
Einwilligung  vollkommen  waren,  al^  gültig  anzuerkennen« 

Das  Ehehindemiss  früherer  Verlobung  ist  nur  ein  aufscliieiiendes 
und  löst  sich  von  selbst  in  Folge  der  mit  einer  anderen  Person  ein* 
gegangenen  Ehe  auf. 

Eine  vor  dem  Pfarrer  des  Quasidomicils  eingegangene  Ehe  ist 
gültig. 

Im  Zweüel,  ob  eine  Ehe  gültig  sei,  oder  nicht,  ist  immer  auf 
Gültigkeit  zu  erkennen.^ 

Ueb^  die  Ftage  seiner  Competonz  hat  der  Gkricbtshof,  trota 
seioes  Bespects  für  die  canonischen  Satzungen  und  den  Text  dsr  Tri- 
dentinischen  Vorschriften»  kein  Wort  verloren.  Diese  Competenz  vor* 
ausaetzeiid,  spricht  sich  vielmehr  der  Gwichtshof  nodi  ttbeidiess  das 
Kecht  zu,  bei  Anwendung  der  Vorschriften  des  Tridentinum  ledig- 
lich   den    Text    des    Geseizea    seibat ,    ohne    die    „Ansich* 
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ten  von  KirchtMMhtslelirern,  «o  ber&hnti'  dtcMlbMi  aueh  seift  MSgen,^ 
feo  Ratlie  EU  Biehen,  and  aeUclit  dunit  Atills^wdgMid  Ae  Avsipriidhe 
der  Congr.  Coiicil.  IVid.  Inteipr»  M  3eito,  oimeder  Worte  P«pK 
PiuB  IV.  in  der  Pu61iealloit0lNdle  s«  Renken :  61  eni  vero  te  %k 
(deoretis  aoU.)  mllquid  obMurios  diotnin  et  »latatun  Mste,  eaOMiaeob 
caa«am  Inter^tatione  aut  deeMone  al^pia  ogere  Tisom  ftrartt,  «Men- 
dat  ad  loeuo^  quem  Domfmw  ikgit,  ad  sedem  rldelieet  apostottcan, 
omnium  fidelium  magistram,  cajuB  attetoritatem  atian  ipsa  saiicti 
^Boias  tarn  rev^renter  Kgm^lt.  (Seis.  XXV.  Dacr.  da  Ibe  Concilii 
et  confibrmatione  petenda  a  sanctissimo  Domino  l^oatro.)  No«  «dn 
dUttoultates  at  coniraverslas,  s!  qvae  «x  als  docradi  ortae  ftieriot, 
mMm  deelaraBdaB  et  divMandaa,  qaemadHMrfoai  ipaa  qaoqva  eynodus 
dteravit^  (Sees.  TU.  Dacr«t.  de  reform.  Saes.  XXV.  «.  tl.  de  frförai.) 
reservamus,  parati,  sicut  ea  de  nobis  merito  confisa  est,  öRiafaB  pro- 
vbioiaruni  neeassitatibes  aa  ratione,  ifaae  conmodior  aobts  vIsa  faerit, 
provjdere;  decemm^M  nlkilomimi$  irritmn  M  inmu,  $i  $ecu$  mtper 
hi$  a  quoqucun  qua^  auetoriUrte  $c$mt€^  vel  i^tmmmter  emU^tfüt 
attentari.  Nicbtsdestowenig^er  hat  der  Gerichtshof  die  EntscIuMODgm 
der  CoBgr.  Concil.  Trid.  Interpr.  fleiasig  dorchstöbert,  aber  die,  welche 
seiner  Auslegung  geradezu  so  entgegenstehen,  als  ob  sie  ^ftiect  gegen 
dieselbe  gerlehtet  ivftreii  (Romana  22.  Fd>r.  1691.  Theaüna  13.  Kor. 
1683.  Bovinen.  22.  Sept.  1697.  Lanretaaa  13.  J«L  1795)  hat  er 
flbeiaeiien.  Wir  haben  cAnaalne  seiner  Aebanptiiagen  durefa  Noten 
miter  dem  Texte  bericfhtigt  «nd  es  kömite,  gagenflber  s^nar  Auslegoag 
der  1.  1.  Sess.  24.  de  Ref.  Matr.,  die  eben  erwähnten  EntscbeidiMigcii 
der  8.  Congr.  Concil.  Trid.  Interpr. ,  welcher  allefai  Ae  Avilegnng 
des  Cooclls  von  Trlent  vorbaha^  lat,  aazvRihreti  ganzen.  AlMi 
wir  können  uns  doch  nicht  versagen,  die  Widevainiilgkaiten  kan  her- 
varaalMben,  die  sich  der  hohe  GeriAtshof  bei  seiner  Entsebeidiuig 
hat  «I  Sohulden  kommen  lassen.  Er  sagt:  „Die  ElM  wird  dorek 
die  Drklftnmg  der  gegctiseltigen  (2inwmg«ng  gesMosean.  Diasa  tt- 
kläning  muss  vor  einem  Pfarrer,  oder  vor  einem  anderen  bwertiUgWa 
Pitealer  ef falgaR ,  in  Atiw«aetiheit  von  cwef  ^adar  n^hrMreR  fSeagen ; 
dteaa  ist  eine  wesantllAe  iVrralfehkeH.  ungültig  4iad  nl^Mg  iit  dii 
Blia^  daran  Abschtvae  <AMie  die  Aaslstens.  ^nes. 'Pfvrars  oder  anderen 
Priesters,  oder  -aber  mit  Assisteni  eiMB  .Pfairara  ele.  aber  ohae  At 
vorgasohriebene  Anaahl  v(m  Kengen  varsoaht  wvrda.  Es  ist  nicbt 
vorgeBchri4ban(?I),  dass  der  Pfarrer  der  eigene  de^r  Co«trs- 
henten  sei.^  Diese  Theorie  stüzt  sich  darauf,  dass  das  OenclBH^ 
ffwisehan  der  Yorsolnrift  dar  ^MverkUndttng  diif«h  den  algenen 
Pfarrer  der  Brautleute  und  der  der  Einsegnung  durch  den  eigaaen 
Mlri*^,  bei  Enrälniing  des  Woatea :  Parocditür,  <wo  voft  .der  GMiseas- 
erklärung  vor  demselben  die  Rede  ist,  das  B^wMt:  prapriua  Mca- 
ietsen  natorlaeaeii  hat.  Das  kam  tddit  «Babsieblildh  gascMban  sein, 
sagt  ^  Oarlciitahof,  und  ^er  Iblgeit  daraiw,  4aBa  cur  Varkfndwig  wai 
xnr  Blaaegining  mir  der  eigene  Pfarrer,  aur  Vamahmung  der  Oea» 
aaauetküwipg  aber  jeder  Marrer  eoaipalaiil  sei.  „Das  soll  dasCoa 
dünn  !v«M#lgt  (haben,  um  das  ZiMtandskonaMn  4er  Hban  tM  ciM* 
tant-l  --^  Es  ^ira  also  <ias  Ovnnde  ite  d«r  sakan  sMf  Innoaeai  0. 
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allgemehi  vorgescSiriebeneii  dreimaligen  Yerkflndung  der  beabrfditiglai 
Ehe  durch  den  eigenen  Pfarrer  noch  die  ziemlich  indifferente  Vor«* 
Schrift  beigefügt  worden,  dass  die  Einsegnung,  wenn  sie  überfaaapi 
stattfinde,  durch  den  eigenen  Pfarrer  tu  geschehen  habe  und  das« 
über  dfe  geschlossenen  Ehen  ein  eigenes  Buch  zu  führen  sei.  Denn 
wenn  die  zur  Gültigkeit  der  Ehe  allein  erforderliche  Consenseridärung, 
wofeme  die  nöthigen  Zeugen  zugegen  sind,  vor  jedem  beliebigen 
Pfarrer  geschehen  kann,  so  ist  zur  Abwehr  und  Yerhindening  heim- 
licher Ehen  offenbar  so  gut  wie  gar  nichts  gesdiehen.  Daa  Coilcilium 
wollte  aber  diesen  heimlichen  Ehen  eb^  dadurch  ein  efficaciua  reme« 
dium  entgegensetzen,  das^  es  die  Contrahenten  in  die  Unmöglichkeit 
versetzte  (omnlno  inhabiles  reddit),  ahne  Dispensation  eine  andere  als 
die  vom  eigenen  Pfarrer  vorher  verkündete  d.  h.  eine  heimliche  Eh0 
einzugehen. 

Eine  diese  Absieht  sicherer  vereitelnde  Bestimmung  hätte  es 
nicht  treffen  können,  als  die  vor  was  immer  flir  einem  Plarrer  ge» 
schlossene  Ehe  für  gültig  zu  erklären.  Was  sollten  denn  die  Ver« 
kündongen  für  einen  Zweck  haben,  wenn  dennoch,  ohne  Rücksicht 
auf  dieselben,  der  Eheconsens  von  jedem  beliebigen  Pfarrer  mit  voller 
Rechtswirkung  erklärt  werden  könnte?  Mit  ^viel  grösserem  Recht,  ala 
der  Provincialgerichtshof  von  Mailand  sagt,  dass  das  Wort  profirins 
vor  parochus  hätte  wiederholt  werden  müssen,  können  wir  wohl  sagon; 
dass  beim  Worte  parochus  das  Wort  quidam  oder  qualiscunque  bei* 
ansetzen  gewesen  wäre,  wenn  diess  hätte  ausgedrückt  werden  sollen« 
Eben  so  hätte  es  in  dem  Satze:  Qui  allter  quam  praesente  parocho 
etc.,  heissen  müssen:  Qui  aliter  quam  praesente  parocho  quodam  eto. 
Es  bedarf  jedoch  dieser  Erwägungen  gar  nicht;  denn  es  ist  logisch 
unmöglich,  unter  dem  parochus  der  im  aweiten  Theile  des  mit  Verum, 
qunm  sancta  synodus  beginnenden  Satzes  vorkommt,  einen  anderen 
P&rrer  zu  verstehen,  als  eben  den  im  ersten  Theile  bezeichneten 
proprius  contrahentium  parochus,  weil  der  ganze  Satz  sonst  keinen 
logischen  Zusammenhang  hätte;  und  die  ganze  Beztinmiung  keinen 
logischen  Sinn  mehr  darböte.  Nach  Wiederholung  der  lateranensiidien 
Vorschrift  über  die  Eheverkündigungen  durch  den  proprius  contra- 
hentium parochus,  fährt '  die  Synode  fort :  quibus  denuntiationibus 
fiftctis,  si  nuUum  legitimnm  opponatur  impedimentum,  ad  celebrationem 
matrimonii  in  facie  ecclesiae  procedatur,  ubi  parochus,  viro  et  muliere 
interrogatis,  et  eorum  mutuo  consensu  intellecto,  vel  dicat  etc.  Das 
Concilinm  fasst  also  hier  alle  zum  gesetzlichen  Abschluss  einer  Ehe 
gehörigen  Schritte  als  eine  fortlaufende,  in  ununterbrochenem  Zusam- 
menhang stehende  Reihe  von  Handlungen  auf  und  es  ist  logisch  un- 
möglich, sich  den  am  Ende  die  Worte  der  Bekräftigung  des  geschlos- 
senen Bündnisses  aussprechenden  Pfarrer  als  einen  anderen  au  denken 
als  den  am  Anfang  die  Verkündungen  vornehmenden  parochus  proprkM. 
Wäre  dem  nicht  so,  so  böten  die  Worte:  Qui  aliter  quam  praesente 
parocho,  vel  alio  sacerdote  de  ipsiu8  parochi  vel  ordinarii  licentia .... 
contrahere  attentabunt,  gar  keinen  vernünftigen  Sinn  dar;  denn  der 
Ipse  parochus  ist  doch  offenbar  nicht  jeder  beliebige,  sondern  nur  der 
oben  bezeidmete  parochus  proprius,  so  wie  auch  der  Ordinafins-  kaiii 
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«»derer  Isi,  als  der,  deesto  Jnriedietioii  die  Branfleote  nntersteheii. 
Was  sollte  ferner  das  Erfordemiss  einer  besonderen  licentia  für  den 
Priester,  der  nicht  Pfarrer  ist  bedeuten  und  Ton  welchem  Pfarrer 
sollte  er  sich  dieselbe  verschaffen,  wenn  keiner  auBschliesalich  berech- 
tigt wäre?  Ist  diess  aber  der  Pfarrer,  der  ausschliessUch  aar  Pro- 
elamation  und  cur  Einsegnung  befugt  ist,  so  käme  das  seltsame  Be- 
snltat  heraus,  dass  bei  der  Erklärung  des  Eheconsenses  vor  einem 
einfachen  Priester  die  Gompetens  des  die  Licens  ertheilenden  Pfurrens 
über  die  Gtütigkeit  dex  Ehe  entscheide,  bei  der  Erklärung  desselben 
aber  vor  irgend  einem  beliebigen  Pfarrer  die  Gompetenz  dieses  lets- 
leren  für  die  Gültigkeit  der  Ehe  ganz  und  gar  gleichgültig  wäre. 
Wenn  es  dann  weiter  heisst:  EUbeat  parochus  librum,  in  quo  con- 
jugüm  etc.  normale  etc.  descriliftt,  so  ist  doch  offenbar  hier  wieder 
nur  derselbe  parochus  proprius  gemeint,  den  die  Synode  im  ganzen 
Verlauf  ihrer  Verordnung  im  Auge  hatte,  und  ^  anderer  kann  gar 
nicht  gemeint  sein,  weil  diese  Bestimmung  unmittelbar  nach  derjenigen 
steht,  wodurch  den  Geistlichen,  die  unbefugt  Angehörige  einer  fremden 
Pfarrei  trauen,  die  Strafe  der  Suspension  auferlegt  wird.  Was  müsste 
man  endlich  von  der  Consequenz  und  Logik  der  Väter  des  Conciliumi 
denken,  wenn  sie  bezüglich  der  an  sich  nicht  wesentlichen  Proela- 
mation  und  Benediction  die  Competenz  des  eigenen  Pfarrers  der  Braut- 
leute so  streng  gewaihrt,  hinsichtlich  des  wesentlichen  Aktes  dei  Ver- 
nehmung des  Eheconsenses  aber  dieselbe  als  rollkommen  gleichgültig 
betrachtet  und  bebandelt  hätten?  Es  ist  aber  für  die  gegenwärtigen 
Zustände  charalcteristisch  und  höchst  lehrreich  zu  sehen,  welche  Spitz- 
findigkeiten man  ktk  sog.  italienischen  Königreiche  aufbietet,  um  den 
Schein  einer  streng  gewissenhaften  und  kirchlichen  Haltung  zu  wah- 
ren, während  man  in  der  That  die  wesentlichsten  Grundlagen  der 
kircUiohcn  Disciplin  vernichtet,  um  das  erschlichene  Ehebündniss 
eines  piemontesischen  Unterthans  mit  einer  reichen  Venetianerin  auf- 
recht zu  erhalten.  Das  venetianische  Eco  dei  Tribunal!  hat  durch 
ifM  Lob,  welches  es  der  in  den  Entscheidungsgründen  dieses  Urtheils 
entwickelten  Gelehrsamkeit  gespendet,  unseres  Erachtens  den  Ruf 
seiner  eigenen  Gelehrsamkeit  schwer  compromittirt 

Wir  wenden  uns  nun  zu  dem  Thatbestande  des  in  Rede 
stehenden  Eherechtsfalles  und  den  Entscheidungsgründen  de« 
Mailänder  Gerichtahofes. 

L    Der  Thatbestand. 

Die  thatsächlichen  Verhältnisse,  welche  dem  Prozess  n  Gnmd« 
iiegeui  erschienen  theils  widersprechend  und  schwankend,  theils  outoO- 
ständig  und  dunkel.  Es  war  daher  die  «rste  Aufgabe  des  Oeridits- 
hofesi  Alles  möglichst  zu  erforschen,  zu  sichten  und  möglichst  über- 
«iohtlich  zusammenzustellen. 

Kaum  war  im  Jahre  1851  die  Trauung  des  Fräuleins  Joseüi 
▼•  Morosini  mit  Herrn  Al^ander  v.  Negroni-Prati  vollzogen,  als  in 
der  Familie  Morosini  schon  neue  Pläne  zu  dner  zweiten  Verbindmif 
auftauchten. 
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'  Sd  es,  dass  die  Eltern  die  Anxeichen  einer  gegenseitigen  Neigung 
swiflchen  ihrer  Tochter,  Frfiiilein  ChristiDa,  und  Herrn  Bieronimuf 
Negroni  entdeckten,  sei  es,  dass  diese  den  Gedanken  der  Familie  inm 
ihrigen  machten,  und  sich  damals  gegenseitig  su  einander  hingesogen 
fölilten,  Thatsache  ist  es,  dass  im  Octol>er  jenes  Jahres  (1851)  das 
Wort  bereits  gegeben  war,  dass  sie  schon  als  Verlobte  galten.  Wie 
sehr  sich  diese  Neigung  im  Laufe  eines  Jahres  des  Fräuleins  Morosini 
bemüchtigen  konnte,  gibt  sie  selbst  in  ein^n  vertraulichen  an  ihren  Verlob- 
ten gerichteten  den  Prosessakten  beigefügten  Briefe  su  erkennen.  Ünge«- 
achtet  der  Bestfirsung  über  die  gegen  die  angestrebte  Verbindung  wiederholt 
anftauchenden  Schwierigkeiten  wies  das  Fräulein  in  diesem  Briefe 
doeh  auf  das  vorgerttckte  Alter  ihres  Vaters,  auf  dessen  Wünsche, 
und  auf  die  theuersten  Erinnerungen  der  «Familie  hin,  und  richtete  ins 
Feuer  der  Leidenschaft  an.  den  Bräutigam  die  liebeathmende  AufTor- 
dening,  sie  ohne  Zögern  aus  ihrer  unerträglichen  Lage  su  befreien. 

Schwierigkeiten  waren  auch  wirklich  vorhanden.  Als  nämlich 
Fräulein  Johanna  Pravide  Prato  von  Vigevano  von  der  von  Herrn 
T.  Negroni  beabsichtigten  Verbindung  Kenntniss  erlialten  hatte,  brachte 
sie  bei  der  vorgesetzten  bischöflichen  Curie  das  Ehehindemiss  wegen 
firüheren  Verlöbnisses  zur  Anzeige. 

Die  abschlägigen  Antworten  des  Herrn  v.  Negroni,  welche  der- 
selbe- auch  während  dieses  Prozesses  wiederholte,  und  seine  Ver- 
sichemngen,  jenem  Frauenzimmer  durchaus  fremd  zu  sein,  hatten 
nicht  zu  hindern  vermocht,  dass  der  Generalvicar  von  Vigevano  ein 
Rundschreiben  an  die  lombardischen  Ordinariate  erliess,  um  denselben 
das  Vorhandensein  des  angezeigten  Hindernisses  bekannt  zu  geben. 

Die  den  Abschluss  der  Ehe  vorbereitenden  Handlungen  mussten 
desalialb  nothwendig  auf  die  Weigerung  der  Pfarrer  stossen;  diess 
geschah  zuerst  bei  dem  Pfarrer  von  St.  Babila  in  dieser  Stadt  (Mai- 
land), in  dessen  Pfarrei  die  Braut  wohnte,  dann  bei  dem  Pfarrer  von 
Vesia  im  Kanton  Tessin,  zur  Diocese  Como  gehörig,  wo  'die  Familie 
Morosini  ihren  Sommeraufenthalt  hatte. 

Die  Familie  Morosini  und  Herr  Hieronimns  v.  Negroni  waren 
entsdfalossen ,  alle  nur  möglichen  gesetzlichen  Schritte  zu  thun,  und 
niebts  unversucht  in  lassen,  um  die  beabsichtigte  Verbindung  sicher, 
und  ohne  sich  einer  Makel  auszusetzen,  zu  ermöglichen. 

Sie  beriethen  sich  mit  dem  faochwttrdigen  Franz  Zanzi,  Erz- 
priester von  Monza;  aber  der  Rath  dieses  Prälaten,  sich  mit  dem 
opponirenden  Fräulein  Pravide  Prato  mittels  einer  Summe  Geldes 
abxufinden,  fand  bei  Niemand  in  den  beiden  FamiUen  Anklang,  und 
Bwar  weil  man  daraus  für  die  Zukunft  einen  möglichen  Nachtfaeil 
besllglich  eines  Kindes  befürchtete,  welches  von  jenem  Frauenzimmer 
eben  diesem  Negroni  zugeschrieben  wurde. 

Weder  die  Eltern  des  Fräuleins  Morosini,  noch  auch  diese  selbst 
gemeinschaftlich  mit  ihrem  Verlobten,  unterliessen  es,  ein  umständ- 
liches Gesuch  sowolü  an  den  nunmehr  ve^storbenen  Hochwttrdigsten 
Ersbischof  von  Mailand,  als  auch  an  die  lombardische  Statthalterei 
an  fiberreicfaen,  um  nicht  nur  die  Unwahrheit,  sondern  auch  die 
juridische  Ünstatthaffi^eit  des  vorgeblichen  Ehehindemisses  gegenüber 
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dem  hier  geltenden  Civilgesetoe  m  beleuchten;  aber  auch  diese  Oe- 
snehe  erfiielten  einen  abschlägigen  Bedefheid. 

Der  Vater,  Herr  Johann  Baptist  Morozini,  berieth  sich  auch 
persönlich  mit  dem  Hochwttrdigstea  Ersbischofe  Romilli,  nnd  richtete 
Anfragen  an  den  Brzbischof  von  Vercelii,  aber  alles  dieses  ohne 
besseren  Erfolg;  da  die  Opposition  des  Fränleins  Pravide  fortdaaerte, 
mnsste  anch  das  yei1l)ot  des  Yicars  von  Vfgevano  fortbestehen. 

Die  beiden  Familien  Hessen  sich  jedoch  durch  diese  misshmgeneii 
Versuche  n!cht  abschrecken ;  sie  blieben  beharrlich  in  ihrem  Vorhabet, 
dazu  ermuthiget  durch  die  gegenseitige  Neigung  der  Verlobtoo,  und 
vielleicht  auch  genöthigt  durch  das  vorzeitige  Bekanntwerden  d«r 
Verlobung,  und  wendeten  mit  Ausdauer  jedes  nur  immer  gesetdirhi 
Mittel  an,  ihr  Vorhaben  auszuführen;  und  so  wie  sie  in  diesem  Ent- 
schlüsse einig  waren,  so  waren  sie  es  aueh  in  der  Thdtigkeit  den- 
selben zu  vollführen. 

So  wendete  sich  wirklich  auch  der  Herr  Hieronimas  v.  Negroai 
selbst  an  seinen  Freund,  den  Herrn  Ingenieur  Reschiai,  in  deisea 
freundschaftlichen  Verhältnissen  zum  Hochwtirdigsten  Bischöfe  von  Lodi 
er  eine  einflussreiche  Untt^rstützung  zu  finden  hoffte.  Reschiri  tlial 
auch  wirklich  das  Seinige,  besprach  sich,  nachdem  er  der  vollen  Za- 
Stimmung  der  Familie  Morosini  gewiss  war,  mit  dem  Prälaten,  klart«' 
ihn  über  die  Angelegenheit,  und  insbesondere  über  das  zum  Vorscheia 
gekommene  Hinderniss  auf,  und  erhielt  von  ihm  die  benilii|«ode 
Versicherung,  dass  er  keinen  Grund  sähe,  sich  dieser  Ehe  zn  wider- 
setzen. 

Die  Verlobten  unterwarfen  sich  nun  vertrauensvoll  den  Anord- 
nungen des  Hochwürdigsten  Bisehofes.  Fräulein  Morosini  nahm  ihren 
Aufenthalt  zu  Lodi  im  Hause  des  Herrn  Ingenieurs  Picozzi;  Herr 
Negroni,  welcher  sich  einen  grossen  Theil  des  Jahres  in  dadia,  eiaer 
Besitzung  seines  Bruders  aufhielt,  begab  sich  ebenfalls  dahin,  un 
dort  sein  Domicil  zu  begründen. 

In  der  Zwischenzeit  aber,  und  so  au  sagen  am  Vorabende  d£f 
Trauung  änderte  der  Hochwürdigste  Bischof  seine  Anaidit,  wozu  ihn 
nach  Angabe  des  Ingenieurs  Reschi.^i  selbst,  die  bischöflidie  Cirii 
von  Vigevano  bestimmte;  um^  weiter  vorgehen  ra  können,  legte  er 
den  Verlobten  verschiedene  Bedingungen  auf,  und  verlangte  insbesoih 
dere  vom  Herrn  Negroni,  dass  er  auf  die  sardinisdie  SCaalsbürger- 
schaft  verzichte,  um  Österreichisoher  Unterthan  sa  werden.  Diete 
Vorschläge  wurden  jedoch  nicht  angenommen. 

Oraf  Morosfari  lenkte  dann,  wie  er  selbst  angibt,  sein  Augca- 
mert:  auf  die  Pfiirrer  des  Kantons  Tesein.  Aus  dar  Schweis  abslaah 
mend,  wusste  er  wohl,  dass  die  Strenge  des  dortigen  Klerus  beson- 
ders in  Ehesachen  minder  gross  sei.  Da  er  überdiess ,  wie  sdian 
bemerkt,  zu  Vezia,  einer  von  der  16mbardic>chen  Griaze  niAt  sehr 
entfernten  Ortschaft,  einen  Sommeraufenthalt  mk  Orundstfieken  besass, 
so  stand  ihm  auch  ein  passender  Punkt  au  Gebote,  von  welchem  t» 
er  sein  Vorhaben  vollführen  konnte. 

Da  nun  nach  Vorschrift  des  Kantonalgesetzes  vom  9.  Jui  18a3 
Fremde»   welche  sieh   im  Kanton  Teaaiii   vewiidiciwn  woUki^ 


'. 


KabHob  TOD  dOM  FrancA  Ifsaten  müsaen,  um  die  Oemaindeii  beson- 
ders bezfiglich  der  Last  des  Unterhaltes  für  arme,  fius  8<>Ichen  Ehen 
hervorgehende  Kinder  sicher  su  stellen,  so  leistete  Graf  Morosini 
mittekt  Urkunde  vom  U.  Juli  1863  für  Herrn  Negroni  Bürgschaft 
mit  einer  Summe  von  5000  Francs,  und  der  Staatsrath  der  Kantonal- 
regierang  erklärte  mit  Beschluss  voip  18'.  desselben  Monates,  dass 
dem  Abschlüsse  der  Negroni-Morosiui'schen  Ehe  nichts  entgegenstehe. 
Man  hielt  vorläufige  Nachfrage  su  St  Abbondio  und  zu  BeUlnsona; 
aber  die  Pfarrer  ^eser  Ortschaften  enthielten  sich  dem  eingelaufenen 
Rundschreiben  zufolge  jeder  Einmischung.  Es  war  dem  Dr.  Johann 
Baptist  Muschietti,  Arst  in  Agno,  und  Mitglied  des  grossen  Kantonal- 
rathes  vorbehalten,  sich  für  die  Verlobten  in's  Bfittel  zu  legen. 
Freuikl  der  Familie  Morosini»  und  von  dem  Verlaufe  der  Angelegen- 
heit unterrichtet,  gab  er  den  Bitten  des  Grafen  Morosini,  einen  Pfarrer 
anfzufindeD,  Wjelcber  ,die  so  ^gefeindete  Ehe  einsegnen  wollte,   nach. 

•]>a  Dr.  Hnsehietti  mit  dem  hoehwiirdigen  Herrn  Josef  JSiimeUi,. 
Pfarrer  von  Cademario  in  freundschaftlichem  Verkehre  stand,  90  wen- 
dete  er  Mch  aft  diesen.    Naehdejn  er  aicfa   noch  vorläufig,  über  die 
Einsehnfaeiten  des  FaUee  unterrichtet,  und  von  den  betreffenden  Urkun-  • 
dea   Eingeht   geBommeo   hatte,   berichtete   er   hierüber   dem   Grafen 
Moroaiu,   wacher   ihm    auf   sein  Verlangen  das   Zeugnise  über  deni 
ledigeo  Staod  beider   Verlobten ,   und   die  Erklärung   der   Kantonal- 
regiemng  bezüglich  der  erfüllten  Kautionspflicht  übergab. 

Diese  Urkunden  wurden  nun  dem  Pfarver  von  Cademario  ein- 
gehändf^et,  welcher  jedoch  den  Abgang  der  Deieginmg  des  zuständi- . 
gen  Pfairere  bemerkbar  machte,  and  «klärte, .  dass  es  unumgän|^lieh 
nothwendig  sei,  dass  einer  der  beiden  Branttbeile  in  seniem  Pfarr* 
bezirke  den  Aufenthalt  nehme.  Er  fügte  jedoch  bei,  dass  wenn  die- 
se«-niehf  aosAhrbar  wäre,  er  seihet  diesem  Mangel  dadurch  abhelfen 
würde,  dass  er  den  Grafen  Morosini  and  desien  Tochter  Chnatina  in 
das  Verzelchniss  der  Gtemeindebürger  von  Cademario  aufnehmen  Hesse. 
Dnrcli  obiges*  Vorgehen,  schloss  der  Pfarrer,  oder  durch  die  Erklärung . 
der  Gemeindevorstehong  von  Cademario  ^  daas  ein  Brauttheil  Unter 
den  dortigen  (Jemeindebürgem  eingesehrieben  ist,  würde  dits  ton  den 
canonlschen  Gesetzen  geforderte  Domioil  fettgeatdUt,  und .  die  Ebe 
kfonte  gitltlg  geschlossen  werden. 

Mttdchietti  legte  dem  Grafen  Mofosini  über  das  mit  dem  Pfarrer  > 
von  Cademario  getroffene  Uebereinkommen  genaue  Rechensehaft  ab. 

Es  scheint,  dass  der  hochwürdige  Ramelli  das  Aufgebot,  d.  h. 
die  dreimalige  Verkündung  der  Ehe  an  drei  verschiedenen  unmittelbar 
aufeinander  folgenden  Feiertagen  (23.  und  30.  October,  und  1.  Noveni- 
ber)  in  der  Pfarrkirche  von  Cademario  vorgenommen  habe,  weif  kurze 
Zeit  nach  der  mit  Dr.  Muschietti  getroffenen  Verabrednng  Alles  für 
die  kirchliche  Einsegnung  vorbereitet  war. 

Pie  Nachricht  hie  von  erhielt  die  Familie  Morosini  durch  Ver-' 
mittlung  des  Dr.  Muschietti  selbst  am  6.  November  1853  zu  Pessanp/ 
wo   sie  im  Paläste  des   Herrn  Ingenieurs  y.  Negroni-Prati  gemein- 
scbaAlich  mit  .de^^en  FfttniUe  sich  aufhielt.    Auch  Ben  Hieronimus 
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Negroni  war  dort  als  Gast,  wahrseheinlich  in  Erwartung  der  Anord- 
nungen des  Pfarrers. 

Am  folgenden  Morgen  yerliessen  der  Graf  Morosini ,  die  Ver- 
lobten und  die  andere  Tochter,  FrSulein  Karolioa  Ton  Morosim, 
Pessano.  Herr  Hieronimus  Negroni  begab  sicli  über  den  Logo 
Maggiore  nach  Magadino,  um  von  dort  in  die  Schweiz  zu  gelangen; 
Graf  und  Fräuleins  Morosini  wendeten  sich  nach  Como,  um  bei 
Chiasso  die  Schweiz  zu  erreichen,  und  sich  nach  Vezia  zn  begeben. 

Die  damals  bestehende  Blokade  der  Schweizergränze  nMiigte 
den  Grafen  Morosini,  sich  in  Como  dem  commandirenden  General 
Sänger  vorzustellen,  welcher,  obgleich  von  dem  Sachverhalte  in  Kennt- 
niss  gesetzt,  doch  nur  einen  zweitägigen  Aufentlialt  in  der  Schweif 
bewilligte,  und  nicht  einmal  das  Mitnehmen  des  Kutsders  gestattete, 
welcher  in  Como  zurückbleiben  musste. 

Vater  und  Töchter  Morosini  gelangten  noch  am  nämlichen  Tage 
nach  Vezia;  Herr  Hieronimus  Negroni  kam  am  tolgenden  Morgen, 
den  8.  November,  dahin. 

Die  Kürze  der  Zeit  gestattete  keine  Zögening;  die  Geadlsehafi, 
bestehend  aus  dem  Grafen  Morosini,  den  Verlobten,  dem  Verwalter 
des  Hauses  Morosini  in  Vezia,  Johann  Rossini,  denen  sich  später  zn 
Bioggio  auch  Dr.  Muschietti  anschloss,  brach  nach  Gademarlo  an( 
und  durchwanderte  zu  Fuss  den  gebirgigen  Theil  des  W^ges,  welclier 
mit  Wagen  nicht  befahren  werden  konnte. 

Oiäemario  ist  eine  im  Gebirge  gelegene  OrtsehafI,  In  gerader 
Richtung  zwei  italienische  Meilen  von  Vezia  entfernt;  man  bmndit 
jedoch  zwei  Stunden,  um  den  in  vielen  Wendungen  sidi  hinsiabenden 
Weg  zu  durdiwandem;  die  Ortschaft  untersteht  dem  Decan  (vieario 
foraneo)  von  Agno,  und  gehört  zur  Diöcese  von  Como.  Dem  Pfamr 
Ramelli  war  jedoch  das  die  Trauung  verbietende  Randschteiban  des 
Vicars  von  Vigevano  nicht  zi^konunen, 

um  die  Mittagszeit  langte  die  (3esellachaft  in  Gademarlo  an, 
begab  sieh  in  das  Pfarrhaus,  und  stellte  sich  dem  hoehwörfigeii 
Ramelli  vor,  welcher  aUsogleich  Anstalt  zur  Vornahme  der  Tiamog 
traf.  Dieselbe  wurde  mit  den  vorgeachriebenen  Geremonien  viollaQg^ 
und  es  waren  dabei  nebst  dem  Herrn  Grafen  Johann  Baptiat  Mereaini 
noch  als  Zeugen  gegenwärtig:  Dr.  Johann  Baptist  MnsehietH,  Peler 
Planea  von  Gademarlo  und  Karl  Righetti,  Secietär  des  dortiges  Ge- 
meindevorstandea. 

Nachdem  die  Neuvermählten  nach  Vezia  zurückgekehrt  waren, 
machten  sie  auch  die  Rüclireise  nach  Pessano  auf  denselben  Wegei^ 
wie  sie  gekonunen  waren,  und  zwar  in  der  innigsten  Ud>erseugung, 
Alles  in  Ordnung  abgemacht  zu  haben,  denn  sie  äusserten,  dass  nicht 
einmal  der  Papst  ihre  Ehe  auflösen  könnte. 

Das  eheUche  Zusammenleben  begann  nun  im  Hause  des  Herrn 
Ingenieurs  Alexander  Negroni-Prati  von  Mailand,  welcher,  reich  wie 
er  war,  seinen  Bruder  und  seine  Schwägerin  mit  allen  Annehmlich- 
keiten des  Lebens  umgab. 

Ungeachtet  einer  gewissen  Verschiedenheit  des  Charakters  efOrte 
doch  während  des  ersten  Jahree  des   Znsammenidbena  kefaie  Ifin- 
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helligkeit  die  Eintracht  dieser  Bieleote.  Ein  einsiger  Kvmnier  seheinI 
ihre  Lage  getrübt,  sn  haben,  als  sie  nämlieh  erfahren,  dass  der  Hoch- 
würdigste  Bischof  von  Como  in  Folge  einer  geheimen  üntersachong 
das  Verhalten  des  Pfarrers  von  Cademario  besäglich  ihrer  Trauung 
scharf  geragt  habe.  Der  Unwille  darüber  zeigte  sich  bei  Fran  Moro- 
sini so  heftig,  dass  sie,  ihren  Gemahl  hievon  benachrichtigend,  die 
ganze  Strenge  des  Gesetzes  gegen  den  falschen  AnklSger  heraus- 
forderte (Schreiben  vom  3.  August  1854). 

Der  Hochwnrdigste  Bischof  von  Como  hatte  in  der  That  durch 
eine  geheime  Anzeige  des  Decans  von  Agno  schon  im  Beginne  dei^ 
Monates  JSnner  1854  erfahren,  dass  der  Pfarrer  von  Cademario  die 
Negroni-MoTOsini^sche  Ehe  eingesegnet  habe.  Die  Anklage  war  aof 
die  Incompetenz  des  Pfarrers  gerichtet,  weil  er  ohne  Delegirang  der 
Trauung  von  Brautleuten  angewohnt  habe,  welche  nicht  zu  seiner 
Pfarrei  gehörten. 

D^  Hochwürdigste  'Bischof  hatte  ohne  weiters  hn  brIeffioheD 
Wege,  und  zwar  mittels  des  Anzeigers  selbst,  des  Decans  von  Agno, 
eine  Untersnchung  eingeleitet,  und  letzterer  correspondirte  von  sebier 
Seite  wieder  direct  mit  dem  Pfarrer  von  Cademario. 

Die  Correspöndenz  wurde  sehr  lebhaft ,  um  nicht  zu  sagen 
heftig,  geführt.  Der  Pfkrrer  RamelH  (ibermittelte  an  den  Hochwür- 
digsten Bischof  zu  seiner  Rechtfertigung  ein  Zengniss'  der  Gemeinde- 
vorstehung  von  Cademario  vom  9.  Februar  1854,  des  Inhaltes,  dass 
Herr  Johann  von  ^  Morosini  nebst  seiner  Familie  als  Bürger  jener 
G^^mefaide  anerkannt  werde. 

Der  Decan  gab  nun  zwar  in  seinen  motivirten  Zuschriften  an 
den  Bischof  die  formelle  Authenticität  jenes  Zeugnisses,  nicht  aber 
dessen  Richtigkeit  zu;  und  um  seine  Behauptung,  dass  der  Graf 
Morosini  ein  Lombarde ,  und  kein  Angehöriger  der  Gemeinde  Cade- 
mario sei,  zu  l>ekrKftigen ,  überschickte  er  an  den  Bischof  ein  Ver- 
zeichniss  det  Activbürger  jener  Gemeinde  vom  15.  April  1854,'  ^- 
ches  er  heimlich  aus  der  Kanzlei  des  Friedensgerichtes  von  Agno  zu 
erhalten  wusste. 

Ans  der  Untersnchung  geht  hervor,  dass  von  Seite  der  bischöf- 
lichen Curie  von  Como  bezüglich  dieses  Verzeichnisses  ein  gewissen- 
haftes Stillschweigen  beobachtet  wurde.  Mittels  des  Decans  erklärte 
der  Bischof  dem  Pf&rrer  RamelU  allerdings,  dass  er  sich  im  Besitze 
eines  Certificates  befinde,  welches  von  jenem  vom  9.  Februar  1854, 
obschon  vom  Syndicus  Jermini  selbst  ausgestellt,  ganz  verschieden 
sei;  aber  er  gab  ihm  nie  weder  Einsicht  in  dasselbe,  noch  eine  Ab- 
schrift davon.  Der  Pfarrer  Ramelli  scheint  bei  seiner  Behaup- 
tung zu  hartnäckig  stehen  geblieben  zu  sein,  vielleicht  ermuthigt^ 
durch  die  Versicherung  des  Syndicus  Jermini,  nie  ein  anderes,  dem 
vom  9.  Februar  1854  widwsprechendes  Zeugniss  ausgefertigt  zu 
haben. 

Am  2.  Juli  1854  erklärte  der  Hochwtbrdigste  Bischof  von  Como 
mit  Rücksicht  auf  ^e  Anordnung  des  Conciliums  von  Trient^  sess. 
24.  I.  de  reformatione ,   und  auf  die  Incompetenz  des  PCarfers  von' 
Cademario,  die  Negrotii-Morosini'sdie  Bhe  von  Seite  der  Kirehe  fflr^ 


ungültig  nai  alfilitig.  Er  ^kiärle  xagleieh,  daas  der  Ffarrtr  Josef 
lUmelli  ia  die  vom  Coaeilium  von  Trimt  ipao  juce  verhängte  Siupen- 
sioQ  verfallen  sei,  welche  so  lange  za  dauern  habe,  bia  er  davon  von 
dem,  welchem  es  sustehe,  losgesprochen  werde. 

Der  Hochwürdigste  Bischof  scMoes  den  beiüglichen  Erlass  mit 
dem  Auftrage,'  denselben  dem  Pfarrer,  und  mittels  der  kirchlichen 
Obrigkeit '  auch  dem  Herrn  Hieronimus  N^roni  und  der  Chriätiiia 
Morositti  bekannt  zu  geben. 

.  Der  Pfafrer  wurde  davon  mittels  einer  Zuschrift  des  Decans  von 
Agpo  verständigt.  Er  unterwarf  sich  der  bisohöflichen  Entscheidniif 
nicht,  fuhr  in  der  Ausübung  seiner  seelsorglichen  Obliegenheit^  fort, 
und  appellirte  nach  Rom.  Als  er  in  Abwesenheit  de^  Biscbofes  von 
dem  Capitelvicare  aufgefordert  wurde,,  sich  dem  Gehorsame  zu  unter- 
werfen und  vpn  dem  Bischöfe  die  Lossprechung  von  der  über  ihn 
verhängten  Strafe  zu  erbitten,  zeigte  er  Widerstreben  und  behante 
auf  seiner  Beschwerde«^ 

Der-  Papst  nahm  das  Gesuch  gnädig  auf,  und  der  Pfarrer 
Ba^wUi  biMSste  seine  Strafe  mit  einer  achttägigen  Zurückgezc^enheit 
im  Kloster  Gibellina  ab.     . 

WsA  die  Negroni-Moroflini^schen  Eheleute  betriff^  so  hatte  schon 
das  Jahr  1859  begonnen,,  ohne^  dass  ihnen  bis  dahin  der  bischöfliehe 
Erläse  vom  Jahre  1854  eröffnet  worden  wäre. 

Sie  hatten  in  dieser  Zwischenzeit  ohne  offenkundige  Zerwürf- 
nisse .miteinander  gelebt,  und  nur  kleine  MiashelUgkeiten,  welche  aus 
dem  ihnen  innewohnenden  Eigensinne  entspraDgen,  trübten  manchmal 
ihr  eheliches  Glück.  Kein  Theil  hatte  sich  je  der  Achtung  des  ande- 
ren unwürdig,  gemacht,  üud  der  GiStte  wusste  immer  dnrdi  seine 
Schmeicheleien,  welche  übrigens  bei  ihm  nicht  an  der  Tagesordnung 
waren,  sich  wieder  die  Zuneigung  maw  Gattin  zu  gewinnen. 

Die  Nachrieht  von  der  gegen  den  Pfarrer  von  Cademario  durch- 
geführten tntersujchung  hatte  ihr  Gemüth  tief  erschüttert,  aber  die 
Uebeiaeugung  von  der  Unauflösbarkeit  der  Ehe  genügte,  um  sie  immer 
wieder  zu  beruhigen  (wie  diess,  von  den  Fräulein  Carolina  und  Josals 
Morosini  und  von  dem  IngenJMdur  AlecKandec  JKegroni*Prati  bezeugt 
wird).  . 

Wenn  übrigens  Graf  Morosini  in  seiner.  Zuschrift  an  den  Decan 
von  Agno,  d.  d.  Varese  den.  12.  September  1854,  der  Wahrheit  trea 
bliebi  so  war  seiner  Tochter  Christina  die  Entscheidung  über  die  Un- 
gültigkeit ihrer  Ehe  bekannt,    upd  sie  war  darüber  bestürxt. 

Die.  wwJUinte  Zuschrift  wurde  vom  Decan  von  Agno  an  den 
fiiachof  von  Como  übergeben,  findet  sich  unter  den  biachöflkiMD 
Uiitersuchunga- Akten,  und  wurde  vom  Yeriasser,  Grafen  Morosini,  als 
acht  anerkannt.     Sie  ist  folgenden  Inhaltes: 

* 

Hockwürdiger  Herr  Decan! 

Varese,  am  12.  September  1854. 
Ich  war  gestern  in  Como  und  habe  mich  dort  über  den  ganzen 
Gang  der  Untersuchuog,  so  wie  über  die  Correapondena  beiriiglich 
der  vom  jCuraten  von  CadeQi«|iO|.  al^  Vbffm  d^r  greift»  geeetalid) 
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vorgenommeiieD  EinsegDUiig  der  Ehe  meiner  Tochter  Oiirietlfia  nnter- 
rioblet.  leh  füliUe  mich  dabei  emp5rt,  nicht  80  faat  wegen  der  P«r* 
teflichkeit  der  Curie,  welche  ihre  Entscheidang  auf  ganz  andere  Dinge, 
als  auf  die  ihr  vorgelegten,  aber  nicht  beachteten,  gesetzlichen  Uricun^ 
den  gründete,"  als  voriUglich  desehalb,  weil  ich  mich  überzeugte,  daas 
Euer  Hochwürden  den  feindeeligdten  Antheil  daran  genommen  haben. 
Wie  aohÖB  ist  nicht  daa  Amt  dee  Friedens  und  der  Heiliglteit,  aber 
Sie  haben  sich  nicht  diesem  Amte  gemäss  benornmen.  Sie  haben. 
Torgezogen,  zum  Erlasse  einer  Entscheidung  behfiiflich  zu  sein,  welche 
gegen  die  Anordnungen  des  Conciliums  Ton  Trient  nnd  selbst  gegen 
die  GereehtiglKit  yerstosst,  Sie  w'bllten  den  Frieden  und  die  Zufrie- 
denheit zerstören,  die  nach  so  vielem  Missgeschicke  meine  Famüle 
und  die  beiden  Neuvermählten  beseligten,  welche  seit  ftiet  einem  Jahre 
glücklich  und  zufrieden  miteinander  lebten.  Nun  aber  iht  meine  arme 
Ciirietina  uMh  so  vielen  Verfolgungen  an  das  Bett  gefesselt,  und  ich 
weiss  nicht,  wann  sie  ihre  Mhere  feste  Gesundheit  wieder  erlangen 
werde,  wenn  sie  überhaupt  noch  die  Kraut  hat,  diess  zu  üiberleben. 
Deasentngeachtet  lasse  icli  mich  durch  diesen  erbitterten  Krieg,  wel- 
chen tnaa  gegen  zwei  achtbare  Familien  fahrt,  nicht  entmuthigen ; 
nur  gewiehtigen  Gründen  und  einem  gesetzlichen  Vorgehen  werde  ich 
mich  unterwerfen,  nicht  aber  der  Willkür  eines  Bischofes,  welcher  eine  • 
vor  dem  Civil-  und  canonischen  Gesetze  vollkommen  gültige  Ehe 
eigenmächtig  für  ungültig  erklärt.  Nie  kann  die  Verbindung  meiner 
Tochter  angefochten  werden,  weil,  was  Gott  verbunden  hat,  mensch- 
liehe Gewalt  nicht  aufzulösen  vermag;  Eigensinn  und  V^erfolgung 
werden  wir  aber  mit  Gleichem  vergelten.  Die  durch  Unrecht  hervor^ 
gerufene  Erbitterung  eines  Vaters  kann  für  Jeden,  wer  er  Mich  seiii 
niag,  gcföhrlkh  werden,  vorzüglich  aber  für  Jemand,  der  sich  jesuitisch 
für  eisen  Freund  ausgebend ,  doch  boshafter  Weise  Jenom  Verdniss 
zu  bereiten  suchte ,  der  in  gutem  Glauben  ihn  achtete.  Abcr*Gk>tt 
wird  Den  zu  strafen  wissen ,  der  eich  so  verhasst  machte.  '  Ich  ver- 
bleibe einstweilen 

Ihr  ergebener  Diener  J.  B.  MoT09inL 

Auch  Angeio  Rossetti,  Koeh  der  Familie  Morosini,  l>ezeugt, 
das»  wählend  er  sich  im  Sommer  1854  mit  sekier  Herrschaft  zu 
Vezia  aufhielt,  daselbst  die  Nachricht  verbreitet  war,  dass  der  Pfarrer 
von  Cadtmario  excommunicirt  worden  sei,  und  dass  der  Papst  die 
von  denuselben  eingesegnete  Ehe  des  Herrn  Negroni  und  des  Fräu- 
leins Moffosini  für  ungültig  erldärt  habe. 

WiMehes  aber  auch  der  wahre  Stand  der  Dinge  gewesen  sein 
möge,^  aus  den  Zeugenaussagen  geht  als  allbekannt  hervor,  dass  Chri- 
stina  Morosini  sehr  häufig  and  vertraulich  von  einem  reidien  Herrn 
btancht  wurde,  und  von  diesem  die  Zusicherung  erhielt,  dass  er  bereit 
wäre,  sie  zu  ehelichen^  wenn  sie  ihrer  Ehe  ledig  würde. 

Es  war  damals ,   nämlich  im  September  18^ ,    dass  Ghristina 
Moresini  selbst  durch  zwei  auf  einander  folgende,    dem    geistMchen 
G-ericfatahofe  in  Oomo  überreichte  Eingaben  den  Erlass  vom  2.  Juli 
IdM  smr  Keimtniss  brachte.  Kaum  hatte  sie  am  30.  desselben  Mona- * 
«es  SepMmbe^  die  EriMhaag  obigen  Erlaaeei  'eifaalten ,   so  brach  sie 
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sogleich  dfts  eheliche  Zasammeiilebeii  ab,  und  zog  sidi  in  ihr  Titar- 
Uches  Haus  xarück,  am  sowohl  ihve  B<rfreiang,  als  anch  eine  neue, 
glücklichere  Verbindung  aoaustreben.  Die  Orttnde,  welche  die  Eröff- 
nuBg  der  Entscheidang  an  die  Negroni*schen  Eheleute  durch  mehr  als 
fünf  Jahre.  veriEögerte ,  sind  am  Schlosse  des  bischöflichen  Erksaes 
vom  23.  August  1869  selbst  angefahrt ,  und  lassen  sich  in  der  Be- 
hauptung Busammenfassen,  dass  der  Aufenthalt  der  angeblicben  Ehe- 
Irate  unbekannt  war. 

Aus  anderen  Erkenntuissen  Jener  bischöflichen  Curie  geht  her- 
vor, dass  sich  ihr  auch  der  Zweifel  über  die  Gesetzlichkeit  ihrer  Ent- 
scheidung den  lombardischen  Civilbdiörden  gegenilberi  welche  in  sol- 
chen Entscheidungen  die  Gompetena  für  s|ch  in  Anspruch  nahmea, 
und  mithin  auch  über  die  Gt^tdichkeit  der  Eröffnung  aufdrängte. 
Später  aber  gerieth  es,  wie  bmu  leicht  denken  kann,  in  VergessenheiL 

Auf  diese  Art  sollte  der  Erlass  des  Bischofes  von  Cemo,  wel- 
cher die  Ehre  und  das  Yerhältniss  sweier  Eheleute  sehr  sweißlhaft 
erscheinen  liess,  im  Jahre  1859  von  einem  der  beiden  BhethMle 
selbst  an's  Licht  gesogen  und  geltend  gemacht  werden,  und  swsr 
von  Frau  Morosini,  von  ihr,  welche  fünf  Jahre  früher  von  ihrem 
eigenen  Vater  dem  Deean  von  Agno  als  ein  erhabenes  Opfer  eheüeher 
Liebe  dargestellt  wurde. 

fl.     Die  Entscheidungsgrflnde.  . 

Dem  Studium  und  der  Entscheidung  dieser  Bechtesache  mussten 
vorsüglich  jene  Gesetae  au  Grund  gelegt  werden,  unter  deren  Wirk- 
samkeit die  angefochtene  Ehe  geschlossen  wurde. 

Im  Jahre  1853  galt  im  Kanton  Tessin  der  Artikel  60.  dei 
Civilgesetzbnches,  welcher  lautet:  „Die  Ehe  muss  vor  dem  Pterer, 
oder  seinem  Bevollmächtigten,  in  Gegenwart  von  zwei  Zeugen»  nach 
den  Anordnungen  und  G^äräuchen  der  katholischen  Kirdie  geschloseea 
werden.* 

Diese  Anordnungen  und  Gebräuche  sind  in  der  24.  Sitiung  des 

Öonciliums  von  Trient  (de  reformatione  matrimonü)  enthalten,  welches 

vermöge   Bestätigung   des  Bischofes    von  Gomo  in  den  ka^lisehea 

Kantonen  der  schwetierischen  Eidgmossenschaft,   den  Kanton  Tessis 

'einbegriffen,  publicirt  worden  ist» 

Es  galt  zu  Jener  Zeit  auch  das  Geseti  des  grossen  Rathes  der 
Republik   und  des  Kantons   Tessin,  vom   9.  Juni  desselben  Jahres 

1853,  welches  den  Aufenthalt  und  die  Ehe  der  Freosden  regelte. 
Die  Klägerin,  gesfcfitat  auf  das  bischöfliche  Decret  vom  S.^Jeli 

1854,  verlangt  die  Ungültigkeit  der  Ehe  wegen  Incompetem  des 
Pfiurrers  von  Cademario,  sei  es  wegen  Abgang  des  Donudls  oder 
Aufenthaltes  der  Brautleute,  oder  eines  derselben  in  seinem  Pfur- 
gebiete,  sei  es  wegen  Mangel  der  vorgeschriebenen  Ermächtigung. 

Der  Geklagte,  Hieronimus  Negroni,  dagegen  verth^digt  die  Gül- 
tigkeit der  Ehe  vorsüglich  auf  Grundlage  des  Zeugnisses  des  Gemeinde- 
Vorstandes  von  Cademario  vom  9.  Februar  18i(4,  welches  eiklirti 
dass  Graf  J^  B.  Morosini  und  seine  Familie  4aselbot  das  D^cU 
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liabeiiy  nnd  «uf  Omndlago  des  enrUmten  Geseties  besügUch  der  Elie. 
TOB  Fremden, 

Die  Vorsehriften  des  GonciUimifl  Ton  Trient,  die  Geseüse  von 
Teeein,  und  nachhülfsweise  dfie  ErUärmigen  der  lieiligen  Cong^gatioDy 
die  Mehmngen  der  Kirchenreditalehrer  in  Auslegung  des  anf  den 
speeiellen  Fall  dieser  angefooliteBen  Ehe  angewendeten  Tridentinnms 
mossten  mit  gehöriger  Bedachtnafame  auf  das  mit  voraüglieher  Um- 
sieht und  Grelehrsamkeit  reriasste  Gutachten  des  Vertiieidigers  der 
Ehe,  die  meritorisehe  Entscheidung  und  Lösung  Torheroiten. 

Vor  dem  ConciHum  von  Trient  masste  sieh  die  geheime  Ehe, 
ohsehon  in  ihrer  Wesenheit  efai  wahrer  und  gültiger  Vertrag,  doeh  ' 
in  ihren  Wiricungen  als  naehtlieilig  md  Yerabscheaungewfirdig  dar* 
stellen,  weil  sie  des  gesetsliefaen  B^eises  über  die  gegenseitige  Sin* 
willigong  der  contrahirenden  Theile  entbehrte.  Zar  Yermeidang  so 
sdiMdHeher  Folgen  verlangte  das  öcmnenisehe  CSoneUium  (von  Trient) 
das  Zeugniss  von  drei  Personen,  von  denen  eine,  wie  Pallavicino 
(L.  XXn.)  sagt,  stabills  testis  sein  sollte,  und  wie  Benediet  XIV. 
(de  Synodo  1.  Xn.  c.  XXIIL)  erklärt,  non  tamquam  minister  sacra« 
menti,  sed  tamqoam  testis  antorijMbilis  pro  Ecclesia,  und  diese  Person 
war  der  Pfarrer« 

Die  Eigenschaft  des  Pfarrers  als  eines  beglaubigenden  aber 
einfachen  Zeugen  wird  von  der  Mehrsahl  der  Kirchenrechtslehrer  und 
besonders  von  Jenen  angenommen,  welche  den  Grundsats  vertheidigen, 
dass  die  Gontrahenten  selbst  Ansspender  des  Sacramentes  der  Ehe 
seien.  Man  kann  desshalb  leicht  einsehen,  wie  die  Congregation  des 
Gondlinms  auf  eine  Anfrage  in  einem  concreten  Falle,  am  3.  Mära 
1854  die  Antwort  geben  konntet  „matrimoninm  /actum  coram  paro* 
che  denuntioto  excommnnleato,  ntique  valere^  {QaXUmaitt,  GommentI 
alla  sessione  XXIV.  de  reformatione). 

Nachdem  so  tfe  Angabe  des  Pfarrers  Csstgestellt  ist,   werden 
auch  seine  Obliegenheiten,  so  wie  Jene  der  übrigen  Zeugen  und  der  ^ 
Gontrahenten  nach  den  Anordnungen  des  Gonoiliums  von  Trient  fest* 
gesetzt. 

„Anteqnam  matrimonium  contrahatnr,  ter  a  proprio  contrahen« 
tium  parodio,  tribus  eontinuis  diebus  festivis  in  ecclesia  inter  missa» 
nim  solemnia  publice  denuntietur,  inter  quos  matrimonium  sit  contra- 
hendum.^ 

Das  CondHum  hat  die  Gültigkeit  der  Ehe  nicht  von  der  V<Nr-' 
nähme  der  Verkündungen  abhängig  gemadit,  oder  wie  die  Theologen 
sagen:  non  apposuit  clausnlam  irritantem,  und  es  ist  notorisch,  wie 
diese  Verkündungen  in  der  Praxis  auf  awei  oder  eine  beschränkt 
werden,  und  dass  in  einigen  besonderen  Fällen  gänaliche  Nachsicht 
derselben  sugestanden  wird. 

Die  Kirchenrechtslehrer  stimmen  in  der  Ansicht  Überdn,  dass 
das  Unterlassen  der  Verkündungen  keine  Wirkungen  hervorbringe, 
welche  auf  die  Otiltigkdt  der  Ehe  Einfluss  haben  könnten. '  «Quan- 
tomvis  synodus  Tridentina  enixe  deslderet,  ne  matrimonia  sine  prae- 
vüs  Usce  prodamationibus  contrahantujr,  noluit  tamen  ab  iis  validi- 
tatem.matiimonii  dependerci  neqüe  eamm  omtsrioiüm  impedimejam» 


dkimend  esse,  nt  dedaravit  8.  Gongregatio  GoncOM  intarpies,  ^ 
nnanimi  consensu  fatentnr  Doctores,  estqne  conformu  ipaa  qvotidiaiia 
praxfs.     Vcat-E^en,  p.  II.  ÜU  XXII.  De  sponsai.  et  matrim. 

Das  Goncilium  fäjat  fort,  und  beaeiehnet  die  Form  für  dk 
Trauung;  es  bedient  sich  hier  aum  Unterschiede  von  den  Verkän- 
düngen,  (är  welche  es  den  eigenen  Pfarrer  der  Contrahenton  Ter- 
langt,  des  Aasdmckes:  jiaroc^iM^  ein  Plarrer:  ;,ubi  paroclms,  viro 
et  muliere  interrogatie,  et  eorum  ipatuo  consensu  intellectOi  vel  dicat: 
ego  yo8  in  niatrimonium  oonjungo  etc.^ 

Daim  folgt  die  Anordnung,  welche  von  der  Klägerfn  aur  Be- 
gKlndung  ihrer  Behauptung  aiigeflüirt  wird:  „Qu!  aliter  quam  pne- 
seate  parocho,  vel  aJio  sacerdote^  d^  ipsius  parocbi  seu:  Ocdinarii 
liceutia,  et  duobus  vei  tribus  testüras,  niatrimonium  oontrahere  atteo- 
tabunt,  eos  S.  Synodus  ad  sie  oontrahenduio  onniBO  inhabilea  red^ 
et  hujusmodi  contraeius  irritos-  et  nultos  esse  deoemit,  proat  eos 
praesenti  decreto  irrHos  faoit  et  lannullat.^       < 

Nicht  ohne  Aengätlichkeit  machte  sich  dieser  Gerichtshof  daran, 
in  den  buchBtäblichen  Sinn  der  eben  erwähnten  Anordnung  einsa* 
dringen.  Er  berieth  die  Ausiehte&  dfsr  KicohaureehtsMurer,  und  bad 
bei  ihnen  die  üeberzeugung  vorwaltend,  das»  das  Couciliiini  hier  auf 
den  eigenen  Pfarrer,  d..h«  aal  jenan  Pfarrer' hinweisen  dürfte,  wel- 
cher bei.  den  Verkündungen  als  der  eigene  bezeichnet  wurde.  So 
gewichtigen  Ansichten  gegenülier  konnte  der  Grerlchtshof  dereq  über- 
wiegendes Aasehen  um  so  weniger  nuaskennen,  als  die  Praxis  eowehl 
in  diesen  Staaten,  als  auch  im  Kattton  Tesäin  damit  übereinstimmt 

Aber  die  Ehe,  von  welcher'  hier  die  Rede  ist,  überechr^tei  einen 
Wendepunkt  •  (traver^a  una  orlsi),  dessen  Wichtigkeit  man  nicht  ver- 
riagem^  des^en^  Gefahren  man  der  Familie  uad.  der  Gesellschaft  gegen- 
über nicht  verbergen  darf.  Es  gibt  em  anerkaimtes,  Atten  custefaen- 
des  Recht,  weiofties  8ieh>  weder  vernichten*  Aoeb.läugn^läd^t,  ea  ist  das 
Recht  auf  Vertheidigung  der  ehelichen  Verbindungen.  Dieses  Recht 
begründet  fOr  den  Gerichtshof  die  Verpflichtuag,  sich  nicht  mit  An- 
sichten von  Rechtslehrern  zu  begnügen,  sondern  sich  an  das  Qaeets, 
an  das  Goncilium,  an  den  Inhalt  des  Textes  adbat  au  halten  und  dort 
die  Löeung  des  Falles  zu  suchen. 

So  werthvoll  auch  die  Ansichten  der  Kirchenrechtslehrer  sein 
mögen,  so  kann  man  doch  nie  zugestehen,  dass  deren  Ansehen  Jenes 
des  Tridentinuma  4lberwlBge  ^).  Aus  den  Blättern  das  öcomeoischeQ 
GoBcils,  und  nicht  aus  den  Glossen  der  Auslc^er-musste  der  Geridits- 
hof  vorzugsw^se  die  dem  Falle  entsprecheuden  Anordnungen  eotneh- 
man.  Ein  hievon  abweichendes  Vorgehen  würde  ^iiien  tadelnswürdi- 
gem BiDssbrauch  das  Richters  in   sich  schliessen,  4ic  Ansichten  von 


1)  Aom.  deft  Uebers.  £s  k«iin  sich  hier  dooh.  wohl  offenbar  nicht  am  eine 
OegenUberstelluiig  des  Ansehens  des  Tridentinuma  und  seiner  Aasleger  handeln ,  son- 
dern nur  uip  das  Ansehen  der  Terschledenen  Ausleger  unter  einander.  Die  Anleger 
sollten  also  hier  nicht  dem  Tridentinunt,  sondern  der  Auslegung  des  TrideoÜiianis 
durch  den  Gerichtshof  gegftnQber  gestellt  Werden.  [Von  eMaaheh  itlüiellteii  der 
Beohtslehrer  ist  auch  lifer  nicht  sn  reden,   wo  klai^  und  bGadlf«'  Btttsokefidüg«»  4ir 

CMgNgatfo  O^lMilU  VtiliDtgtt.  flfoiM; 
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RsvhtplelireRi  zu  Gcsetseil  am  erheben,  n&d  das  Odsete  der  Sjmode  für 
nicliu  w«it^,  als  einen  Stoff  für  MeinungBYerachiedenlieileii  an  halten. 

Wenn  atan  den  Text  des  Satzes:  qai  aliter  eto.  untersucht,  so 
bemerkt  itian  die  Audassimg  des  A^ectivs:  proprins;  .dadofoh  wird 
ein  mehr  allgemeiner  als  besonderer  Begriff,  festgestellt,  versehieden 
von  den  anderai  wesentlichen  Stellen  des  Decretesi  in  welehen,  wenn 
der  eigene  Pfarrer  nothwen<Mg  ist,  diess  mit:  proprias  ansgedrfiokt 
wlni,  e.  B.  beaüglich  der  Yerkündnage* :  ter  a  proprio  eotiEtrahentivm 
parodio;  nnd  weiter^  wo  es  sich  nm  die  priesterliehe  Einaegnitng 
handelt:  statnitqae  benedictionem  a  proprio  parocho  fieri. 

Wenn  man  aber  von  dem  Folgenden  anf  das  Vorhergehende, 
van  den  Wirkupgen  anf  die  Ursachen  schliesat ,  und  den  Sata ;  qul 
allt«  mit  dem  daranf  folgenden  yer^eicht ,  so  ergibt  steh  eine  Ver* 
blndnng  von  Sätaen,  welche  ds^  Natur  jener  Ehen  erklärt,  welche  die 
Synode  als  ungültig  bezeichnen  wollte:  „Insuper  parochum  rel  alium 
saoerdotem,  qoi  enm  minore  lestinm  numero,  et  testes,  qul  sine  paro« 
cho  Tel  saeerdote  bujusmodi  contractu!  interfnerint,  nee  noa  ipsos 
contrahentes,  graviter  arbitrio  Ordinarii  poniri  praecepii.^  Diese  Au* 
ordnnng  lantet  in  deutscher  Uebersetzung  wie  folgt: 

,7Ueberdiess  (d.  h.  ansserdem,  dass  jene  versuchten  Ehen  ungül- 
tig vaid  nichtig  sind)  schreibt  die  Synode  vor,  dass  der  PfarrtT  oder 
ein  anderer  Priester,  welcher  mit  einer  geringeren  Anzahl  von  Zeu* 
gen,  nnd  die  Zeugen,  welche  ohne  Pfarrer  oder  anderen  Priet$ter  sol- 
eben  VertragsabschlüSfien  anwohnten,  so  wie  die  contraliirenden  Theils 
selbst,  nach  Gutdünken  des  Bischofes  streng  bestraft  ^werden  sollen.^ 

Nun  kkbt  aber  jenen  varduchten  Ehen  der  Makel  der  Heimlich- 
keit an,  weil  ihre  Eingehung  ohne  Beisein  der  vorgeschriebenen 
Anitahl  von  Zeugen,*  oder  des  Pfarrers  oder  eines  anderen  Priestws 
versnobt  wurde;  daher  die  Strafe  für  den  Pfarrer,  oder  für  einen 
anderen  Priostear,  welcher  dem  Vertragäabschlusse  mit  einer  geringoMa 
Anzahl  von  Zeugen  beiwohnt;  Strafe  für  di:e  Zeugen,  welche  ohne 
den  Pfarrer  oder  einen  anderen  Priester  assistiren;  endlich  Stttfe 
auch  für  die  contratdrenden  Thoile  selbst. 

Wenn  aber  eift  nicht  sostlindiger  Pfarrer  intervenirte,  kann  man 
da  wohl  behaupte»,  dass  der  Pfarrer  uidkt  ittterveuirte  ? 

So  grosse  Vorsieht  aber  auch  die  Meinung  erfbidern  mag, 
welche  sich  als  eine  logische  Folge  der  obin  angeführten  Anhört 
(der  heiligen  CoAgregation)  ergibt,  so  vereinigt  sich  doch  Alles,  um 
die^ .Ueberaeugung  zu  begründen,  dass  die  von  einem  nicht  zustäadjh 
gen  Pfaner,  jedoch  im.  Beisein  der  vorgeschriebenen  Anzahl  von  Zeu- 
gen vorgenommene  Trauung  von  dem  buchstäblichen  Sitfn  des  Satzes: 
qui  aliter,  nicht  ausdrücklich  mit  Ungültigkeit  bedroht  zu  sein  scheine. 
,  Das  Tridentinnm  ftthrt  fort:  ^Praeterea  eadem  S.  Synodus  hoiv 
tatnr,  ut  conjuges  ante  benedictionem  sacerdotalem,  in  templo  suacik 
piendum,  in  eadem  domo  noti  cohabftent;  statüitqne,  benedictionem  a 
proprio  parochö  fieri;  neque  a  quoquam^  nisi  ab  ipso  parocho,  vel  ab 
Ordinario  licentiam  ad  praedictam  benedictionem  faciendam  alii  sacer- 
doti  concedi  posse,  quacunque  consuetudine,  etiam  immemorabili,  quaj 
potiiiis  corruptela  dicenda  est,  vel  privilegip  non  obsta^«^ 
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Mit  d«r  den  Contrahenten  Mgekgten  EügeBBcliaft  von :  eoi^iV^ 
wollte  das  ConcUinin,  wie  ee  eeheint,  eu  erkennen  geben,  daae  die  EIm 
durch  die.  EinwilligUDg  beider  Theile  ihre  weeentUcfae  nud  wake 
Wirlosamiceit  erlange.  So  bemerkt  Oarriere  (toL  I.  pag.  64.):  ^Ergo 
aapponit  antea  perfectum,  enm  yoeet  oonjuges;^  nnd  Eugen  IV.  er- 
klärt (GondUo  Fiorentino  deer.  de  eacramends):  „Causa  effidens  ma- 
trimonii  regulariter  est  mutans  consensus  per  verba  de  |»aeeenti  ez- 
pressns."  Daher  erklürt  sich  die  einfael^e  Ermahnung  an  die  Eheleute, 
vor  der  priesterlichen  Einsegnung,  quae  est  in  templo  Busd^enda, 
getrennt  eu  leben ,  und  die  nur  für  das  Gewissen  bestehendie  Ver- 
pAclitung  eben  dieser  Einsegnung;  wenn  sie  daher  unterlassen,  oder 
von  einem  anderen  Pfarrer  vorgenommen  wird,  so  ve^txt  dieses  dai 
Gewissen,  die  Contrahenten  versttndigen  sich,  wie  die  Theologen 
sagen  (!),  aber  es  hebt  die  GlUtigkelt  der  schon  geschlossenen  Ehe 
nicht  auf  1). 

Das  Tridentinum  üifart  fort:  „Quod  si  quis  parocfans,  vel  ahoi 
sacerdos,  sive  regularis,  sive  secularis  sit,  etiamsi  id  sibi  ex  privi* 
legio,  vel  immelnorabili  consuetudlne  licere  contendat,  alterius  pare- 
chiae  sponsos,  sine  iilorum  parochi  lioentia,  matriroonio  conjungert, 
aut  benedicere  ausus  ftierit;  ipso  jure  tamdiu  suspensus  maneat, 
qnamdiu  ab  Ordinario  ejus  parochi,  qui  matrimonio  Interesse  debebat, 
seu  a  quo  benedictio  suscipienda  erat,  absolvatur.^ 

Dieser  lediglich  die  Disciplin  betreffende  Sats  hat  eben  jeuea 
Pfarrer  im  Auge,  welcher  bei  der  Trauung  und  Einsegnung  der  Ehe 
von  Brautleuten  Intervenirte,  welche  einer  anderen  Pfiurre  angehören, 
ohne  Ermächtigung  von  Seite  ihrers  Pfarrers.  Die  Synode  beobachtete 
Jedoch  Stillschweigen  über  die  Wirkungen  einer  solchen  Ehe.  Die 
Rechtslehrer  kommen  auf  den  Sata:  qui  aliter  etc.  surfick,  möekten 
mit  freier  Anwendung  des  Grundsataes,  dass  die  Assistens  eines  Pfar- 
rers, dem  die  Brautleute  nicht  unterstehen*,  die  Ungültigkeit  der  Elie 
liewirke,  vorstehenden  Absats  als  eine  grössere  canonische  Strafte  be- 
trachten. 

Der  Wortlaut  scheint  jedoch  die  Behauptung  der  Reehtsldiref 
nicht  SU  begünstigen,  weil  das  Tridentinum  in  die  Sätse:  quf  matri- 
monio Interesse  debebat,  'und:  seu  a  quo  benedictio,  susdpienda  erat, 
eine  wirkliche  Anerkennung  der  vollendeten  Thatsache  der  Ehe  hin- 
elidegi  Wenn  nämlich  die  Synode  nicht  diese  Anerkennung  im  Auge 
gdiabt  hätte,  so  würde  sie  sich  einer  anderen  Ausdrvcksweise  bedient 
^hal>en,  nämlich:  jener,  welcher  bei  der  Trauung  intervenirea 
ttuss  (nicht  musste);  jener,  welcher  die  Einsegnung  vor- 
nehmen mhss  (nicht  musste) 2).  Wenn  die  Synode  die  eigen- 
mäehtige  Einmischung  eines  nicht  oompetenten  Pfarrers  für  einen 
Grund  der  Ungültigkeit  der  Ehe  gehalten  hätte,   so  würde  de  fieses 

1)  Dm  ConoUiam  mM  voraus,  dais  die  GonsanBerkUEroqa  vor  d«B  eompcli«- 
ten  pajroehiu  proprim  arfolst  «ei;  hier  wird  ihm  «ine  andere  Voranatetsana  «alv- 
geschoben.    (Moy.) 

%)  Es  ist  Ton  einer  attentirten  ]£he  die  Rede,  bei  welcher,  damit  sie  gQlt% 
wVre,  d«r  eigene  Pfarrer  intemreiiiren  musste.    Das  Conofflom  hat  eioh  gaaM  lUbäg 


ftiisdrficklidi  erfclirt  oder  doeh  ku  erkennen  gegeben  haben,  daas  ee 
*  sich  nm  mehr  ab  eine  blosse  DisciplinarvorschriftY  nm  eine  Anord- 
nnng  handle,  von  welcher  die  Gültigkeit  der  Ehe  abhXngig  ist. 

Der  Gerichtshof  fand  bei  Prüfting  der  Tridentinischen  Anord- 
nung, dass  in  ihrem  Wortlaute  Jener  bald  weitere,  bald  engere  Sinn, 
wddien  die  Doetoren  der  Theologie  durch  eine  erkünstelte  nnd  bq 
freie  Auslegung  herausgefiinden  hatten,  nicht  liege. 

Er  hat  auch  gefunden,  dass  die  wichtigeren  Formalitäten  der 
Ehe  wohl  Missbränche  und  besonders  heimliche  Ehen  verhindere, 
dabei  aber  einen  gewissen  Schutz  su  Gunsten  der  Gültigkeit  der  Ehen* 
aufrecht  erhalten. 

Endlich  hat  er  gefunden,  dass^e8  rorherrschender  Grundsati  der 
Synode  war,  Ehen  au  begünstigen  und  deren  Gültigkeit  tu  schütsen, 
wenn  nur  die  ausdrückliche  Einwilligung  der  contrahirenden  Theile 
ausser  Zweifel  ist. 

Die  Doetoren  der  Theologie  haben  dagegen  entweder  aus  Aengst- 
lichkeit  des  Gewissens  oder  wegen  Schroffheit  ihrer  Ansichten ,  dort 
eine  engere  oder  weitere  Auslegung  vorgenommen ,  wo  die  Synode 
sich  abdchtlich  nicht  aussprechen  wollte,  vielleicht  um  für  die  Gül- 
tigkeit der  Ehen  jenen  weiten  Spielraum  su  lassen,  dessen  die  Gesell* 
Schaft  und  die  Kirche  bedürfe. 

Man  könnte  auch  gar  nicht  angeben.  Ja  nicht  einmal  daran 
denken,  dass  man  bei  der  Fülle  von  Weisheit,  welche  die  ansgezeich- 
netsten  PrSlaten  der  katholischen  Welt  mit  zum  Concilium  brachten, 
das  Decret  de  reformatione  mit  unbeachteten  Lücken  und  nicht  vor- 
hergesehenen dunkeln  Stellen  abgefasst  habe  ^). 

Aus  der  Menge  dieser  Auslegungen  entstanden  später  Unsicherheit 
and  Anfragen  an  die  Gongregation,  welche,  wahrscheinlich,  weil  sie 
sich  wieder  im  Besitze  jener  Vollmachten  sah,  welche  die  Synode 
den  BiBch5feii  und  dem  Seelsorgeklerus  übertragen  hatte ,  dieselben 
sich  auch  aneignete,  und  sich  in  deren  Besitze  erhielt  3). 

Man  darf  sich  daher  nicht  wundem,  dass,  während  der  Procu* 
rator  Frankreichs,  D'AguesseaU,  im  Jahre  1700  die  Heimlichkeit  der 
vor  einem  Pfarrer,  dem  die  Brautleute  nicht  unterstanden,  ohne  Er- 
mächtigung und  in  einer  Privatkapelle  geschlossenen  Ehe  zwischen 
dem  Herzoge  von  Guise  und  Frau  Berghes,  verwittwete  Gräfin  von 
Bossn,  behauptete,  die  römische  Rota  dagegen  erklärte:  „Dedaramus, 
praefatum  matrimonium,  ,,ut  rite  ac  solemniter  celebratnm,  servatu  in 
Omnibus  forma  sacri  Concilil  Tridentini,  ac  sacrorum  canonum,  fiiisse, 
et  esse  ad  quosumque  effectus  validum  et  legitimum.^  Plaidoyers,  XVE. '). 

1)  Dfese  Luckei  dieaet  Dunkel  bat  nur  die  wlUkQrUohe,  fHvole  Interpretttion 
d«B  G«riclitohofM  herrorgfebraoht,  Iiinelninterpretirt    (Moy.) 

8)  Du  ist  eine  argllBtIae  Verdrehung  dee  wahren  Saehverhalta ,  die  Tor  den 
AnMprilohen  des  ConcilB,  Bess.  VII.  Deoret  de  ref.  Bess.  XXV.  c.  21.  de  ref.  and 
Deeret  de  fine  Coneil.,  so  wie  vor  der  PublioationsbuUe  Pius  IV.  in  Nichts  lerfiUlt 

(Moy.) 

8)  Der  hier  angefilhrte  Tenor  des  Avsspmebes  der  Bota  «md  die  sonst  beka&n- 
tsB  Entsoheidiingwa  derselbeoi  berechtigen  in  der  Yerinnthnngy  dass  der  fragUch« 
F*U  hiar  flüseh  dargeateUl  seL    ^JToy J 
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Weun  dieser  Oerichtsfaof  hier  naek  Aogabe  der  .  berttlmiteBiea 
Ajictoren,  wie  Palma,  Sanchez,  Barbow^  Van-Efpen,  Doffnano, 
Bonacinäy  Carriere,  Clericati  eto.  die  Antworten  der  Congregation 
des  Goncilioms  auf  die  vielfachen  und  bestSndigen  Anfragen  der  Bi- 
schöfe in  besonderen  Fällen  von  Ehen  zweifelhafter  Gültigkeit  hätte 
anfuhren  wollen^  so  würde  laan  deutlich  gesdi^n  habeni  wie  die  Con- 
gregation beharrlich  bei  dem  Grundsätze  geblieben  iet,  .mehr  die  Gül* 
ti«7keit  der  Ehen  als  die  starre  Beobachtnii^  der  Formen  aufrecht  la 
erhalten  i). 

Um  aber  zu  zeigen,  in  welcher  Ausdehnung  die  heilige  Con- 
gregation unter  Anwendung  der  dehnbaren  Anordnungen  des  Tridea- 
tinuntfl,  in  ihren  Antworten  immer  die  Gültigkeit  der  in  den  Formen 
mangelhaften,  in  ihrer  Wesenheit  bezuglich  der  gegenseitigen  Ein- 
willigung aber  vollkommene  Ehen  anerkannt  habe,  lässt  man  hier 
drei  derartige  Rescripte  folgen : 

^S.  Congregatio  declaravit  validum  esse  matrimonium  contractam 
coram  parocho  etiam  invito  et  per  vim  adhibito,  quamquam  nihil 
eorum,  quae  agebanturi  vidit  et  intellexit,  si  affectavUnon  intelligere; 
ut  in  parocho,  qui  sibi  aures  obturaverat,  etiamsi  ex  alia  causa  voca- 
tus,  adhibitus  taiu§n  ad  iUum  actum.  Itein  coram  parocho  tarn  viri 
quam  mulieris  etiam  in  aliena  parochia;  imo  et  si  Episcopus  tili 
matrimonium  interdixerit.  Item  corum  parocho  etiam  minoribns  tan- 
tum  ordinibus  initiato.^  P^dre  Feiice,  de  sacrameuto  matrimonfif 
cap.  V. 

,,Declaravit  S.  Congregatio:  validum  est  matrimonium,  eoi  paro- 
chus  assistit  contra  prohibitionem  Epl^copi,  sub  nuUitate  matrimonii 
factam;  quia  Epiäcopus  potest  parochum  inobedieutem  punire,  minime 
vero  matrimonium  ex  capite  assistentiae  irritare«^  Obiger  Padre  Fehee, 
in  dem  erwähnten  Werke,  cap.  V. 

,^Declaravit  S.  Congregatio,  validum  fuisse  matrimonium  nobilis 
senensis,  qui  cum  meretrice  Seiüs  di^cessit,  ut  proprium  parochum 
evitaret,  et  ivit  Romam,  ibique  ipsam  meretrinm  in  uxorem  dnxit* 
Clerieati,  de  sacrameuto  matrimonii,  decis/ XXXV.  ^). 

Es  handelt  sich  nun. darum,  die  wesentlich  noiii wendigen  Form* 
lichkeiten  von  denjei^igeu  auszuscheiden,  welche  sich  nur  auf  unwe- 
sentliche Vorschriften  und  Disciplinargesetze  bezidien. 

Es  wurde  achon  bemerkt,  dass  die  Verkündungen  dem  luatia- 
digen  Pfarrer  übetragen  sind,  dass  dieses  jedoqh  eine  einfache  Vor- 
schrift ist, 

Die  Erklärung  der  gegenseitigen  Einwilligung  muss  vor  einem 
Pfarrer,  in  Gegenwart  von  zwei  oder  drei  Zeugen  geschehen,  and 
diese  Förmlichkeit  wurde,  als  zur  Gültigkeit  der  Ehe  wesentlich, 
durch  die  Vorsicht  der  Synode  von  allen  Beschränkungen  frei  «ehal- 
ten, eben  um  die  Gültigkeit  der  Ehe  zu  erleichtern. 


1)  Die  vom  Tridentinum  vorgeschriebene^  Form  ist  von  der  Congr.  ConcO.  vk 
geopfert  oder  hintftngesetit  worden.    (Moy^J 

%)  Die  Competens  des  Papstes,  als  pMtor  pastorum,  steht  hier  nicht  in  Vng^ 
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Ditf  priesterliche  EiiiBegniiogy  als  blosser  Akt  einer  flreiwilligeD 
JurisdietioD ,  steht  dem  eigenen  Pfarrer  zu;  sie  redudrt  sich  aber 
lediglich  auf  eine  unwesentliche  Förmlichkeit,  weil  die  Synode  aner- 
kennty  dass  die  Contrahenten  schon  vor  der  Einsegnung  Eheleute 
sind,  nämlich  nach  der  Erkläirung  der  gegenseitigen  Einwilligung« 

Der  erhabene  Gedanke  des  Tridentinums  bestand  yorzüglich 
darin,  für  die  Ehe  so  biegsame  Formen  festzusetzen,  dass  dieselben 
sich  mit  der  wesentlichen  Förmlichkeit,  d.  L  mit  der  gegenaeitigeii 
Einwilligung  der  Contrahenten,  leicht  vereinigen  lassen«  So  viel  man 
auch  darüber  nachdenken  mag,  bleibt  es  unmöglich,  eine  andere  Ab- 
sicht herauszufinden;  man  muss  entweder  von  dem  Wortlaute  abwei* 
eben,  um  Gedanken  und  Begriffe  hineinzuleben,  welche  auch  nicht 
einen  Schatten  TOn  Wahrscheinlichkeit  bieten,  oder  man  muss  geradezu 
beim  Wortlaute  des  Textes  bleiben« 

Aus  dein  logischen,  eder  besser,  gesagt,  buchstäblichen,  oder 
wenn  man  will,  grammatikalischen  Sinne,  gehen  wie  von  selbst  zwei 
Grundsätze  hervor,  welche  auf  die  in  Rede  stehende  Ehe  anwend- 
bar sind:    - 

a.  Ungültig  und  nichtig  ist  die  Ehe,^  deren  Abschluss  in  Gegen- 
wart eines  Pfarrers,  aber  ohne  Intervenirung  der  vorgeschriebenen 
Anzahl  von  Zeugen  versucht  wurde,  so  wie  auch  Jene  Ehe  ungültig 
und  nichtig  ist,  deren  Abschluss  in  Gregenwart  von  zwei  oder  drei 
Zeugen,  aber  ohne  Intervention  eines  Pfarrers  oder  anderen  Priesters 
versucht  wurde. 

b.  Es  ist  keinem  Pfarrer  ohne  besondere  Ermächtigung  erlaubti 
Brautleute  einer  anderen  Pfarrei  zu  trauen,  und  diess  bei  Vermeidung 
der  Suspension ;  die  Ehe  bleibt  aber  gültig,  weil  sie  nicht  mit  Ungül- 
tigkeit bedroht  wurde  i). 

Man  könnte  vielleicht  einwenden,  wenn  man  den  Ritus  für 
Trauungen  auf  diese  Art  festsetzen  wollte,  würde  man  gegen  die  ent« 
gegengesetzte  auch  im  Kanton  Tessin  eingeführte  und  aufrecht  erhal- 
tene üebung  Verstössen,  welche  den  eigenen  Pfarrer  der  Braut  fär 
competent  erklärt  die  Verkündungen  vorzunehmen,  bei  Erldämng 
der  gegenseitigen  Einwilligung  gegenwärtig  zu  sein  und  die  priester- 
liche Einsegnung  zu  vollziehen. 

Diese  Einwendung  berührt  jedoch  vorstehende  Grundsätze  nicht 
Der  Gerichtshof  greift  die  durch  Gewohfiheit  eingeHihrte  rituelle 
Form  nicht  an,  er  vertheidigt  auch  nicht  den  Grundsatz,  dass  die 
Ehe  vor  was  immer  für  einem  Pfarrer  geschlossen  werden  könne;  er 
behauptet  lediglich,  dass  wenn  sie  dennoch  vor  einem  nicht  zustän- 
digen Pfarrer  und  ohne  Delegation  geschlossen  wurde,  sie  für  gültig 
angesehen  werden  müsse,  eben  weil  die  Synode  sie  nicht  fOr  ungültig 
und  nichtig  erldärt  hat 

Die  Gkgner  werden  darin  vielleicht  einen.  Widerspruch  sehen. 
Sie  werden  sagen:   wie  ist  der   Grundsatz,    dass  die  Ehe  nicht  vor 


1)  Dieie  Behauptung  beruht  auf  der  angeblichen  LUoke  in  den  Trideatinlflcheii 
'Vonohriften,  die  oben  echon  all  nieht  bestehend,  londeni  durch  den  Gerichtshof  In 
den  Text  des  Gesetzes  hineininterpretirt  bemerklioh  gemacht  wurde.    (MoyJ 

I.  16 
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ledern  beliebigen  Pfarrer  geschlossen  werden  könne,  mit  dem  anderen 
Gtandsatze  vereinbar,  dass  sie  gültig  bleibe,  wenn  sie  dennoch  rer 
einem  nicht  zuständigen  Pfarrer  abgeschlossen  wurde?  Wenn  die  Elie 
auf  diese  Art  gültig  abgeschlossen  werden  könnte,  so  müsste  es  aneli 
Jedermann  gestattet  sein,  sie  vor  jedem  beliebigen  Pfarrer  abiu- 
schliessen. 

Aber  die  Gegner  bedenken  nicht,  dass  der  Pfarrer  sich  nicht 
dazu  hergeben  kann,  weil  das  Concilinm  es  ihm  unter  Androhiug 
der  Strafe  der  Suspension  a  divinis  untersagt.  Ueberdiess  besteht  ja 
die  Wachsamkeit  des  Decanes  und  des  Bischofes,  so  wie  jene  ethische 
Bürgschaft,  welche  sowohl  im  Gewissen  der  Brautleute  liegen  muss, 
den  Pfarrer  keiner  Unannehmlichkeit  auszusetzen,  und  im  Gewissen 
des  Pfarrers,  seinen  Pflichten  und  den  Gebräuchen  der  Kirche  nicht 
untreu  zu  werden. 

So  sind  nun  obige  zwei  Grundsätze  in  Einklang  gebracht,  und 
dieselben  lassen  sich  in  einer  anderen,  noch  einleuchtenderoi  Formd 
so  ausdrücken: 

,  Keinem  Pfarrer  ist  es  erlaubt,  ohne  Ermächtigung  die  Trauung 
zweier  Brautleute,  welche  einer  anderen  Pfarrei  angehören,  vpnuneh* 
men;  hat  er  sie  aber  dennoch  vorgenommen,  so  unterliegt  er  der 
Suspension  a  divinis,  die  Ehe  ist  jedoch  gültig  ^). 

Aber  noch  mehr;  es  wurde  schon  weiter  oben  bemerkt,  dass 
die  Mehrzahl  der  Theologen  behaupte,  die  Ausspender  der  Ehe  seien 
die  Contrahenten  selbst;  ClericaU  (decis.TI.}  sagt  hierüber:  „Christas 
non  immutavit  naturam  coYitractus  matrimonii ,  elevando  illnd  ad 
dignitatein  sacramenti.  Ergo  etiam  in  esse  sacramento  eontrahentes 
Ipai  sunt  ministri  matrimonii;  uterque  efficienter  concunit  vel  physice, 
vel  moraliter,  ad  gratiam  producendam  non  solum  in  seipso,  sed  etiam 
in  altero  conjuge;  sunt  ambo  unus  minister  totalis  integraliter  et  duo 
partiales,  quia  sie  concurrunt  ad  efficiendum  contractum.^  Es  wird 
auch  Niemand  bezweifeln,  dass  Das,  was  die  Wesenheit  eines  Sacra- 
mentes  ausmacht,  keine  Veränderung  erleiden,  und  dass  die  Kirdie 
wohl  erklären  kann,  welches  Erfordemiss  zum  Vorhandensein  eines 
Sacramentes  wesentlich  sei,  dass  sie  dies  aber  nimmermehr  zu  ändern 
vermöge.  Der  Fall  ist  daher  undenkbar,  dass  eine  Handlung  in  einer 
gewissen  Zeit  und  an  einem  gewissen  Orte  ein  Sacrament  sei,  m  einer 
anderen  Zeit  und  an  einem  anderen  Orte  aber  nicht.  Die  erhabene 
sacramentale  Wesenheit  der  Ehe  geht  aus  der  gegensdtigen  Emwil- 
ligung  hervor.  Die  übrigen  Bedingungen,  wie  der  h.  Thomas  sagt, 
ad  solemnitatem  sacramenti  pertinent,  quibus  omissls  verum  peifidtor 
aacramentum,  quamvis  peccat  qui  omitlit^}. 


1)  Um  di6f€  ganae  Tbeoiie  «1  entkräften,  genügt  es,  die  In  8dkmlt4'B  wad 
fiioMer'e.Aiiflgabe  dea  ConoQ.  Trident.  p.  296—238.  beigebracliten  Eatadwidsfli« 
der  Congr.  Concil.  xu  durchgehen.    (Moy,) 

2)  Wenn  dieser  Gmnd  eticHhaltig  wäre,  so  hätte  die  Kirche  die  Gültigkeit  du 
EheTertrages  auch  nicht  von  der  Intervention  eines  PAurers  Überhaupt  ablübigii 
machen  können.  Per  Gerichtshof  kommt  hier  mit  sich  selbst  in  Widerspruch  vxA 
reifisst,  dass  die  Sjmode  seinen  Binwand  dnrch  die  Werte :  Q^i  ^^Utar  «to.  eo^ie- 


Zvr  praktischen  Anwondug  der  voimoAgeBchiekten  Erwlgnngen 
Übergehend^  gUnbte  der  Geriefatehof,  daee  kein  Zweifel  obwalten 
kSnne  fiber  die  Gültigkeit  der  vom  Herrn  Hieronimnä  Negroni  mit 
FrSnlein  Chrietina  von  Moroeini  eingegangenen  Ehe« 

Das  Ehehindernise  der  früheren  Verlobung  'des  Herrn  Negroni 
war  nnr  ein  anfschiebendes,  nieht  aber  ein  anf  die  Gültigkeit  der  Ehe 
Kinfl^isfl  übendes,  weil  die  Kirche  immer  anerkannt  hat,  dass  Verlöb- 
nisse bei  einer  Ehe  cum  alia  persona  sich  jure  proprio  auflösen. 
{KugUr,  de  sponsalibus.)  Noch  dendicher  drückt  sich  Carriere  aus 
(yoL  11.  p*  179.}:  Si,  non  obstante  impedimento  sponsaünm,  initum 
fuit  matrimonium,  validum  est,  ac  proinde  dissolvuntur  sponsalia. 

Die  von  dem  Pfarrer  von  Cademario  in  der  dortigen  Pfarr- 
kirche in  tribtts  continnis  diebns  festivis  vorgenommene  dreimalige 
Verkündung  hat  den  Anordnungen  des  Tridentinums  genügend  ent- 
sprochen, obschon  sie  nicht  in  den  betreffenden  Pfarreien  der  Brant- 
leote  erfolgt  ist 

Der  ledige  Stand  der  Brautiente  nnd  das  notorische  Nichtvor- 
handensein was  immer  fBr  eines  auflösenden  Ehehindernisses  trugen 
dasn  bei,  die  Beachtung  obiger  Vorschrift,  welche  überlese  rein 
positiver  Natur  ist,  neu  eu  bekräftigen. 

Endlich  haben  die  feierliehe  ErklKrung  der  gegenseitigen  Ein* 
willlgung  in  (Gegenwart  von  drei  Zeugen  und  des  Pfarrers  von  Gade-. 
mario,  so  wie  die  von  diesem  ertheilte  priesterliche  Ehuegnung  den 
V^trag  XU  gültigem  und  unauflöslichem  Bestände  erhoben. 

Uebrigens  hat  bei  Entscheidung  dieser  Rechtssache  der  Geriehts- 
hof  die  Nothwendigkeit  eingesehen,  alle  jene  Beweisführungen  u  er* 
sehöpfen,  welche  im  Gebiete  der  Thatsachen  für  den  rechtlichen  Ge- 
sichtspunkt sich  benützen  Hessen«  Er  betrachtete  desshalb  voraus- 
setsungenreise  die  Gültigkeit  der  fraglichen  Ehe  als  zweifelhaft,  indem 
er  die  Competenz  ^les  Pfarrers  von  Cademario  als  zweifelhaft  hin- 
stellte, und  wollte  so  eine  vemunftgemässe  Lösung  versuchen. 

Um  nun  aber  jeden  Zweifel  über  die  Competenz  des  Pfarrers 
von  Cademario  zu  beseitigen,  gab  es  drei  Mittel:  die  Delegation,  das 
DiWÜcU  oder  Qnasidomicil  der  Braut  in  jenem  Pfarrbezirke.  Es  ist 
nachgewiesen,  dass  keine  Delegation  stattfand;  wir  wollen  nun  sehen, 
ob  das  Domicil  oder  Qnasidomicil  vorhanden  war. 

Das  eigentliche  Domicil  ist  ausgeschlossen  durch  den  Erlass 
des  Staatsrathes  des  Kantons,  ans  welchem  hervorgeht,  dass  Johann 
Baptint  Graf  Morosini  nie  weder  Bürger  noch  Angehöriger  der  Ge- 
meinde von  Cademario  war,  obschon  er  im  Jahre  1853  schweizerischer 
Bürger  und  in  das  Verzeichuiss'  der  Bürger  von  Lugano  eingetragen 
war,  welchem  Bürgerrechte  er  erst  am  16.  Juni  1860  entsagte. 

Es  ist  auch  durch  Zeugenaussagen  die  Unrichtigkeit  der  Be- 
hanptung  erwiesen, .  dass  Fräulein  Morosini,  oder  bei  ihrer  Minder- 
jChrigkrit  ihr  Vater  für  sie  ein  factisches  Domicil  in  der  Gemeinde 
Cademario  erworben  habe. 


iMrs  «ttnitebiuit,  eo«  S.  S.  ad  sie  eontrahendiim  onmlno  mlutbÜM  rtddit,  sehoa  Im 
Teians  bMdÜgt  tet.    (May^ 

l6^ 


236  Moy,  EntsebeidUDg  des  Pro^e;-6erkliMoß  zu  HaiiiiMl  v.  S.  8ept  MU 

Ans  den  Aussagen  des  Dr.  Huschietti  ersieht  man  dagegen, 
dass  der  hochwUrdige  Pfarrer  Ramelli  es  auf  sich  genommen  habe, 
dem  wirklichen  Domicil  ein  Domicil  der  Wahl,  oder  wenn  man  will 
der  Absicht  oder  des  Berufes  unterzustellen.     ^ 

Dass  der  Pfarrer  dieses  wirklich  beabsichtigte,  und  dass  er 
hierin  mit  den  Ideen  des  Grafen  Morosini  tibereinstimmte,  ist  erwieden 
durch  das  Certificat  des  Gemeindevorstandes  von  Cademario  vom 
9.  Februar  1854;  nur  ist  zu  bemerken,  dass  der  Pfarrer,  'weil  er  za 
viel  beweisen  wollte,  nämlich  das  wirkliche  Domicil,  gar  nichts  bewie- 
sen hat,  d.  h.  nicht  einmal  das  Domicil  des  Berufes.  Wenn  der  hodi- 
würdige  Ramelli  dem  Bischöfe  mit  Offenheit  entdeckt  hätte,  dass  er 
mit  dem  Grafen  Morosini  vorläufig  übereingekommen  sei,  ein  Domicil 
des  Berufes  zu  begründen,  und  dass  ein  solcher  Beruf  räthlich  er-* 
Bchieni  um  das  Gewissen  der  beiden  Morosini,  Vater  und  Tochter  zu 
beruhigen,  und  um  der  durch  die  strenge  Blokade  des  Kantons  be- 
gründeten Unmöglichkeit  eines  factischen  Aufenthaltes  abzuhelfen,  so 
hat  dei^  Gerichtshof .  wohl  Grund  anzunehmen ,  dass  der  Hochwür- 
digste Bischof  sich  anders  verhalten  haben  würäe. 

Und  wirklich  ist  es  in  jenem  Kantone  sowohl  gesetzlich  zu- 
lässig als  auch  üblich,  daas  man  durch  die  blosse  Erklärung,  an 
einem  gewissen  Orte  sein  Domicil  begründen  zu  wollen,  aueh  sefaoa 
das  Recht  erwirbt,  dort  Civilakte  vorzunehmen.  Die  Kirchenrechts- 
lehrer stimmen  in  der  Ansicht  überein,  dass  man  das  Quasidomidl 
schon  am  ersten  Tage  erwerbe,  wenn  nur  der  Beruf  vorhanden  ist, 
und  man  den  Willen  hat,  dort  zu  bleiben.  Statim  vel  a  prima  die 
adquiritur  et  fit  parochianus. 

Benedict  XIV.  (instit.  XXXIV.)  führt  eine  Entscheidung  der 
heiligen  Congregation  folgenden  Inhaltes  an:  „Declaravit  valere  ma- 
trimonium  illius,  qui  in  fraudem  proprii  parochi  se  contulit  in  pare- 
chiam  vicinam,  ibique  contraxit,  modo  quasi-domicilium  ibi  acquisierif ; 
atqui  tamen  in  eo  casu  dici,  neque  adesse  necessitatem,  et  nimias  fore 
fifficultates  recurrere  ad  parochum  domicilii;  ergo  non  tamen  ratione 
necessitatis  admittitur  parochus  quasi-domicüii ;  ergo  in  praefato  casa 
irritum  non  esset  matrimonium.^ 

Dieser  Erlass  der.  Congregation  passt  zwar  nicht  ganz  genan 
auf  unseren  Fall,  zeugt  jedoch  von  der  Absicht  der  Kirche,  die  Gül- 
tigkeit der  Ehen  durch  eine  sehr  dehnbare  Anwendung  der  das  Domi- 
cil und  Quasidomicil  regelnden  Theorien  zu  begünstigen. 

Das  canonische  Domicil  mass  übrigens  nach  ganz  anderen  Ge- 
sichtspunkten beurtheilt  werden  als  das  bürgerliche.  Nicht  die  Lange 
des  Aufenthaltes,  sondern,  der  Wille  und  die  Absicht  tragen  bei,  da^ 
canonische  Domicil  zu  begründen,  selbst  dann^  wenn  man  es  not 
gewählt  hätte,  um  sich  der  Competenz  des  Pfarrers  zu  entsiehen. 
Die  Absicht ,  wäre  sie  auch  unerlaubt ,  hindert  nicht  die  ans  der 
Handlung  hervorgehenden  Folgen.  So  entschied  die  CongregatiOB 
des  Conciliums  über  eine  Anfrage  des  Erzbischofes  von  Köln,  qu4 
das   Breve   Urban*s    Vm.:   Exponi  nobis  etc.    bestätigte   diese  Eni- 
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scheidoBg.  Siehe  Sehutte ,  Handbuch  des  Eherechtes  1.  Theil 
S.  12.  *). 

Aber  noch  mehr.  Wer  hat  sich  im  vorliegenden  Falle  des 
Mangels  des  Domicils  oder  Qoasidomicils  scholdig  gemacht?  Das 
Fräulein  Morosini  musste  als  minderjährig  jeneä  Domicil  achten^ 
auf  welches  der  eigene  Vater  sie  verwies.  Dem  Fräulein  war  es 
nicht  erlaubt,  sich  gegen  die  väterliche  Gewalt  aufzuleimen,  und  noch 
weniger,  sich  ihr^ü  entziehen,  um  ein  anderes  Domicil  zu  suchen. 
Als  der  Vater  seine  Tochter  zum  Altar  führte,  stand  dieser  nur  das 
Recht  zu,  ihre  Einwilligung  zu  ertheilen  oder  nicht. 

Die  wahrscheinliche  Unkenntniss  bildet  im  canonischen  Rechte 
einen  Entschuldigungsgrand  (excusat);  bei  dem  Fräulein  Morosini  aber 
i;»t  eine  solche  Unkenntniss  bei  ihrem  minderjährigen  Alter  um  so 
leichter  zu  entschuldigen,  als  die  mehr  als  wahrscheinliche  Ver* 
muthung  für  sie  spricht,  dass.sie  in  theologischen  Gegenständen' we* 
niger  unterrichtet  sein  musste  als  ihr  Vater  und  der  Pfarrer  von 
Cademario.  ToeUier  (tom.  !•  tit.  V.)  glaubt  ebenfalls,  dass,  wenn 
der  Irrthum  zweier  Eheleute,  oder  desjenigen  EhetheÜes,  der  im  guten 
Glauben  sich  befindet,  zu  entschuldigen  und  wahrscheinlich  ist  —  U 
iaat  que  la  loi  souffre  la  cause  de  son  erreur. 

Auch  untec  diesem  Gesichtspunkte  würde  die  Frage  bezüglich 
des  Qaasidomicils  eine  für  die  Gültigkeit  der  Ehe  günstige  Lösung 
finden. 

Def  Gerichtshof  ging  nun,  immer  mit  der  Absicht  aus  den  ge- 
machten Folgerungen  für  das  Recht  Nutzen  zu  zieheui  unter  dem 
Schutze  der  Hypothese  zu  weiteren  Betrachtungen  über* 

Es.  ist  erwiesen,  dass  die  Klägerin  in  Begleitung  ihres  Vaters 
und  ihrer  Schwester,  des  Fräuleins  Karolina,  sich  in  Como  aufhalten 
mosflte,  um  von  Greneral  Sänger  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  in  die 
Schweiz  zu  gehen,  und  dass  Graf  Morosini  jenem  Generale  den 
Zweck  des  Ausfluges,  nämlich  die  Trauung  seiner  Tochter  Christina, 
entdeckte. 

Ebenso  ist  erwiesen,  dass  am  folgenden » Morgen  Graf  Morosini, 
der  Verwalter  Rossini,  die  Brautleute,  Fräulein  Karolina  Morosini  und 
Dr.  Mnschletti  sich  gleichsam  in  Masse  nach  Cademario  begaben,  wo 
die  Bevölkerung  es  gewiss  auch  nicht  unterlassen  haben  wird,  herbei- 
zokommen  und  die  vom  Pfarrer  an  den  vorhergehenden  Feiertagen 


1)  Zar  richtigen  Aaffaasang  dieser  Entscheidang  tat  sa  bemerken,  daas  dieselbe 
so  lautet:  si  domicilium  vere  transferator,  m&trimoniom  esse  validiim.  Daan  ist  die 
a»  a.  O.,  ConcU.  Trld.  Can.  et  deoret.  edid.  SehuXtt  et  Ekhter  p.  228.  ttnter  Nr.  36. 
ba^braehte  Entseheidnog  folgenden  Inhalts  in  Betracht  zu  ziehen :  Sacra  etc,  censoit 
dandam  esse  declarationom  in  abstracto  in  forma  sequenti:  Vir  et  mulier  a  loco  aaae 
habitationis  absque  intentione  Ulam  relinquendi  discedentes»  et  ad  locum  alterias 
parochiae  solo  animo  illic  matrimoniifm  celebrandii  non  autem  domicilii  oontrahendi, 
se  transferentes,  ibi  doram  parocho  iUins  loci  matrimoniom  inter  se  contrazemnt. 
Snpplicatar  per  Saor.  Congr.  declarari:  an  h^j^^^^o^i  matrimonium  sit  nollam  Tel 
▼aUdnm.  Sacra  etc.  seoundum  ea  quae  proponontori  censoit  esse  nvllttm.  Boman» 
n.  Febr.  1681.  Simmter  Jadieavit  in  Theatina  18.  Nov.  1688.  Bovinen.  22.  Septbr. 
1697.    LamreUna  18.  JoL  1785.    (Moy^) 
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yerkOndeten  Brantlmite  sn  betradrten;  und  diess  am  ao  nidiry  weQ 
sich  die  Familie  Morosini  in  jener  Gregend  eines  besonderen  Afes 
erfreut 

Es  ist  auch  belcannt,  dass  der  Secretär  des  CtemeindeTorsCaadei 
von  Cademario  der  Trauung  beiwohnte,  und  dass  xofolge  Entsehlin- 
snng  des  Staatsrathes  des  Kanton^  yom  18.  Juli  1853  bekannt  ge- 
macht wurde,  dase  der  Negronl-Morosini'schen  Ehe  nichts  entgegen 
stehe. 

Diese  Heirath  hatte  also,  weit  entfernt  efai  Geheimnias  wa  bM- 
ben,  sogar  Notorietät,  und  selbst  eine  amtliche  NotorieCit  erlaiigtf 
welche  sich,  um  *  eine  sehr  enge  Grenze  zu  ziehen,  wenigsteas  tof 
die  Ortschaften  von  Cademario  und  Yesia  erstreckte. 

Der  geachtete  Canonist  Sanchez  führt  die  Meinung  einiger 
Rechtslehrer  an,  welche  die  Gültigkeit  der  Ehe  vertheidigeni  quando 
publice  contrahituc  sciente  majori  yiciniae  parte,  obsdion  ohae  Bei- 
sein des  Pfarrers.  Diese  Rechtslehrer  ziehen  in  Betracht,  dass  eme 
Ehe,  welche  wegen  Mangels  aller  vom  Cresetze  yorgeschriebenen  Förm- 
lichkeiten als  heimlich  angesehen  wird,  wohl  xn  unterscheiden  istvoi 
einer  Ehe,  bei  welcher  AUes,  was  die  Heimlichkeit  der  Ehe  aufhebt, 
hinlänglich  vorhanden  ist;  im  ersten  Falle  ist  die  Ehe  angfiUlg,  im 
zweiten  gültig.  Sie  fügen  bei:  „Quando  matrimoniqm  publice  cele- 
bretur  (sciente  majori  vi^siniae  parte)  intervenit  aliquid  aequivalem 
solemnitati  petitae  a  Tridentino,  ex  quo  finis  ab  eo  intentus  eompara- 
tur;  nam  tone  constat  Ecclesiae  de  matrimonio,  nee  potueront  oonln- 
hentes,  eo  relicto,  aliud  inire:  ergo  est  validum^).^  Will  man  dif 
Ansehen  dieser  Theologen  auf  den  vorliegenden  Fall  anwenden,  so 
geht  ziemlich  deutlich  daraus  hervor,  wie  sehr  die  Gültigkeit  der 
bestrittenen  Ehe  dadurch  begründet  werde. 

Bei  der  Beweisführung  kam  der  Gerichtehof  auf  das  Gesetz 
des  grossen  Rathes  der  Republik  und  des  Kantons  von  Tessln  vom 
18.  Juni  1853;  es  ist  dem  Bundesgeeetze  vom  99.  November  18M 
nachgebildet  und  regelt  im  Absätze  IV.  die  Ehe  der  Fremden  in  jeMm 
Kantone.. 

,    Die  wichtigsten  Anordnungen  dieses  Gesetzes  sind  folgende: 

Wenn  ein  Fremder  Im  Kantone  eine  Ehe  einzugehen  beabsicli* 
tiget,  so  muss  er  die  Bewilligung  der  Regierung  sowohl  zu  den  Ter- 
^kündnngen  als  zur  Trauung  selbst  einholen.  Es  handelt  dann  voa 
den  Bedingungen,  welche  zur  Erlangung  dieser  Bewilligung  erforder- 
lich sind;  da  jedoch  Hieronimus  von  Negroni  die  Bewilligung  inrfc- 
lich  erhalten  hat,  so  Ist  es  nicht  nothwendig  diese  Bedingungen  hier 
anzuflihren.     , 

Er  schreibt  vor,  dass  eine  mit  Ausserachtlassung  des  Geeetsee 
(nämlich  der  Regierungs-Bewilligung)  eingesegnete  Ehe  als  ungültig 
zu  betrachten  ist  und  daher  keine  gesetzliche  Wirkung  haben  kaos. 
Dass  der  Priester  (sie),  welcher  ohne  ausdrückliche  BewOIignog 
des  Staatsrathes  eine  Ehe  einsegnet,  einer  Geldstrafe  von  50  bis  100 


1)  Sanehe»  htX  das  Baisoimeineiit  nioht  sagefBhit,  .ilm  ss  n  biIU|«ii.   li  i^ 
offenbar  bodonloa.    (MoyJ 
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Ffüios  unterliegt  und  f8r  alle  Folgen  veiantwortlicli  bleibt ;  die  Eigen- 
fldiaft:  Priester,  wird  noch  zweimal  wiederholt,  wo  von  den  tbrn 
obliegenden  Fliehten  die  Rede  ist. 

Der  Zweck  dieses  Gesetzes  ist  aus  einem  zweifachen  Gesichts- 
punkte zu  betrachten;  der  erste  betrifft  den  wirklichen  Yortheil  des 
Landes,  der  zweite  die  Abwendung  möglichen  Nachtheiles.  Der  erste 
beabsiditigt  das  Zuströmen  von  Fremden  durch  Erleichterung  de^ 
Ehen  mit  Tessineserinnen  zu  befördern,  der  zweite  will  durch  die  vor- 
geschriebene Kaution  verhindern,  dass  nicht  Armuth  und  Lasten  zum 
Nachtheile  des  Staates  ifnd  der  Gemeinden  eingeschleppt  werden. 

Wie  der  Yertheidiger  der  Ehe  mit  Klarheit  darthut,  scheint  es 
ziemlich  ausgemacht,  dass  dieses  Gesetz  bezüglich  der  Ehe  von  Frem- 
den den  Absatz  60.  jenes  bürgerlichen  Gesetzbuches  sowie  die  An- 
ordnungen des  Tridentinischen  Decretes  aufgehoben  habe  ^}. 

Der  ganze  formelle  Begriff  der  Ehe  von  Fremden  lässt  sich  In 
folgende  zwei  Erfordernisse  zusammenfassen:  Bewilligung  des  Staats- 
fathes  und  Erklfirnng  der  gegenseitigen  Einwilligung  von  Seite  der 
Brautleute  vor  einem  Priester.  Wenn  nun  Herr  Negroni  und  Fräu- 
lein Morosini  diesem  Gesetze  genügend  entsprochen  haben,  so  erscheint 
die  Gültigkeit  ihrer  Ehe  auch  von  dieser  Sdte  begründet. 

Hier  musste  nun  der  Gerichtshof  die  Hauptpunkte  der  ange- 
führten Beweise  übersichtlich  zusammenstellen.  Gültigkeit  der  EhOi 
gegenüber  dem  Wortlaute  des  Tridentlnums ;  gegenüber  den  Antwor- 
ten der  heiligen  Congregation ,  welche  sich  immer  als  Beschützerin 
der  Gültigkeit  der  Ehen  zeigte;  auf  Grund  des  Quasidomicils;  auf 
Grund  der  Notorietät;  auf  Grund  des  Kantonalgesetzes  über  die  Ehe 
von  Fremden. 

Bei  solcher  Uebereinstimmung  des  Kirchen-  und  Staatsrechtes 
erscheint  daher  die  Negroni-Morosini'sche  Ehe  als  in  ihrer  Ursprung* 
liehen  Existenz,  wie  sie  am  8.  November  1853  entstanden  ist,  wieder 
hergestellt 

Sollte  aber  auch  je  neuerlich  wegen  übermässiger  Strenge  der 
Zw^el  auftauchen,  um  die  Gewissheit  zu  verdrängen,  so  müsste  doch 
ans  dem  Kampfe  zwischen  beiden  die  Gültigkeit  der  Ehe  gleich  sieg- 
reich hervorgehen. 

Wenn  die  Gültigkeit  oder  Ungültigkeit  einer  Ehe  gleich  zweifel- 
haft erscheint,  so  tritt  als  Schiedsrichter  der  bestimmte  und  unab- 
weisliche  Spruch  des  Gesetzes  auf. 

Es  ist  ein  Grundsatz  des  Kirchenrechtes:  In  dubio  de  valore 
matrimonü,  semper  est  in  favore  matrimonii  judicandum.  Dieser 
Grundsatz,  welcher  von  Benedict  XIY.  in  seinem  berühmten  Erlasse, 
Del  miseratione ,  besonders  eingeschärft  wird ,  ist  die  vorzügliche 
Richtschnur  der  Verfahrungs- Vorschrift  vom  80.  Juli  1819,  unter 
deren  Einflüsse  die  vorliegende  Rechtssache  behandelt  wurde.  In  Ueber- 
einstfanmung  mit  diesem  obersten  Grundsatze  erklärt  Paeuszt:   Prae- 


1)  Als  ob  da  Kijrobei^etete,  wodarch  das  Q^vitsea  gebnndao  vird,  dnxebein 
StMtWywt»  «laMÜfg  JWi%«bobeii  wtiKdmk  kätmUl  Oder  kaiui  dM  Stortigs^iti  dtm 
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terea  matrimoniiim  est  de  se  indissolnbile;  pröinde  nisi  certe  constel, 
Dullam  fuisse,  non  est  locus  solutiooi  dandns.  Theologia  moralis, 
tract  X.     De  matrim.  cap.  16.  $1  V.  "  . 

Um  aber  jede  ängstliche  Ungewissheit  ferne  zn  halten,  durfte 
dieser  Gerichtshof  nicht  unterlassen  auch  die  Entscheidung  in  einem 
mit  dem  vorliegenden  fast  identischen  Falle  anzuführen ,  welche  im 
Kanton  Tessin,  gleichfalls  in  der  Diöcese  von  Gomo  und  In  Folge 
eines  Disciplinar-Yerfahrens  von  Seite  desselben  Bischofes  vorgekomr 
men  ist,  welcher  die  vorliegende  Ehe  für  ungültig  erkl&rte,  und  Rich- 
ter des  Pfarrers  Ramelli  war.  Es  handelte  sich  um  die  zwischen 
Johann  Baptist  Meschini  und  Luise  Heschini  vor  einem  nicht  zustSn- 
digen  Pfarrer,  der  überdiess  ein  Bruder  der  Braut  war,  and  ohne 
förnliliche  Delegation  geschlossene  Ehe. 

Der  Hochwürdigste  Bischof  von  Como  erklärte  sie  für  ungültig 
wegen  Heimlichkeit;  aber  die  apostolische  Nuntiatur' in  Luzern,  welche 
in  Folge  päpstlichen  Auftrages  vom  10.  Juni  1839  als  zweite  Instanz 
bestellt  wurde,  erklärte:  male  füisse  et  esse  judicatum,  und  bestätigte 
die  Gültigkeit  der  Ehe.  (Siehe  das  Werkchen  mit  der  Ueberschrift: 
Quod  Deus  conjunxit,  homo  ^non  separet.  Lugano,  ivi  tipi  di  6. 
Ruggia  e  C.)  *). 


1)  Der  BrlftBs  des  Bischofes  von  Como  Uutefe  so : 
In  Berücksichtigung  der  drei  Verhöre,  ans  welchen  hervorgeht  : 
^  1.  dass  diese  Trauung  am  4.  Jänner  1834  in  der  Pfarrei  St.  Antonin,  in  Pfarr^ 
hanse,  und  In  Gegenwart  des  dortigen   Pfarrers  Josef  Mesehini,  Bruders  der  Brait, 
und  der  erwähnten  iwei  Zeugen  stattfand  \ 

S.  dass  der  erwähnte  Herr  Johann  Baptist  Ifesohini,  heimathbereehtigt  sa 
Magadino,  sich  nur  wenige  Augenhlicke  in  der  Pfarrei  von  8t  Antonin  anigefaalten, 
aneh  gar  nicht  die  Absicht  gehabt  hat,  dort  seinen  Wohnsiti  aufzuschlagen ,  ja  i\A- 
mehr  ausdrücklich  erklärte,  von  dort  mit  seiner  Braut  wieder  fortgehen  su  woDea, 
wie  diess  dann  auch  geschah ; 

3.  dass  die  Braut,  Fräulein  Luise  Meschini,  im  Laufe  des  Prozesses  erUsit 
hat,  ihre  Heimath  sei  das  väterliche  Haus  In  Magadino;  sie  habe  nie  in  der  Pfarre 
St  Antonin  übernachtet;  sie  habe  sich  nur  iwei- oder  viermal  daUn  begeben;  ja  ikr 
Bräutigam  habe  ihr  sogar  bekannt  gegeben,  dass  jene  Pfarre  nicht  der  Ort  ihr« 
Aufenthaltes  sein  werde; 

4.  dass  diese  Aussage  des  Fräuleins  Luise  Meschini  im  Widerspruche  steht  mit 
ihrer  Erklärung  vom  S.  Jänner  desselben  Jahres,  wdche  von  ihrem  Bruder  gerehiie- 
ben  und  von  ihr  unterschrieben  wurde,  ohne  irgend  eine  bestimmte  Ahnung  au  haben, 
ob  das,  was  sie  erkliirte,  eintreten  wUrde  oder  nicht; 

5.  dass  somit  Herr  Josef  Meschini,  Pfarrer  von  St  Antonin ,  nicht  der  eigene 
Pfarrer  dieser  Contrahenten  war,   weil  kein  Theil  das  Dondcil  in  jener  Pfarre  hatte; 

5.  dass  der  erwähnte  Herr  Josef  Meschini  die  Vorschriften  des  gemeiseB 
Beahtes,  und  unsere  Synodal-Statuton  bei  dieser  Trauung  in  böser  Absicht  urngsagta 
SU  haben  scheint; 

haben  wir  eriElärt,  dass  die  oben  erwähnte  Ehe  iwischen  Fräulein  Mesdnai 
und  Herrn  Johann  Baptist  Meschini,  nach  den  Vorschriften  des  heiligen  ConcSioas 
von  Trient  (sess.  S4.  eap.  L  de  reform,  matrim.)  wegen  Heimliclikeit  ungültig  ist 

[Es  wäre  in  hohe&  Grade  interessant  gewesen,  die  GrSnde 
kennen  in  lernen,  aus  welchen  der  Nuntius  in  Lusern  die  fraglieb« 
Ehe,  trott  der  angeführten  Entscheidungsgründe  erster  Instaaii 
den&och  für  gültig  erkUrte,  und  et  ist  anffallendi  daet  der  Geriehtt. 
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Ebenso  wenig  durfte,  der  Oerichtshof  am  ScUosse  dieser  Dar- 
stelhmg  unterlassen,  die  scharfsinnigen  Worte  D*Agaesseau*s ,  des  auf- 
geklärtesten und  strengsten  Juristen  Frankreichs  anzuführen.  Als 
Anh&nger  des  Rigorismus,  der  gallicanischen  Kirche  zeigte  er  sich 
bezüglich  der  Formalitäten  der  Ehe  als  einen  Verfechter  derselbep. 
Während  der  französiache  Episcopat  sieh  begnügte,  die  Gegenwart 
des  eigenen  Pfarrers  der  Braut  zu  verlangen,  vertheidigte  er  folgende 
These:  „Sur  la  necessittf  de  la  prtfsence  ou  du  consentement  du  ' 
propre  curj  de  chacun  des  contractans  pour  la  yalidittf  du  mariage.^ 
Dessen  ungeachtet  schreibt  er  wörtlich  Nachstehendes: 

.  „Es  gibt  Leute,  welche,  nachdem  sie  in  einer  fremden  Pfarrei, 
ohne  Erlaubnlss  ihres  Pfarrers  oder  Bischofes  ihre  Ehe  geschlossen, 
und  mehrere  Jahre  in  ruhigem  und  öffentlichem  Besitze  ihres  Standes 
ab  Mann  und  Weib  miteinander  gelebt  hatten,  gegenseitig  einander 
überdrüssig  werden,  auf  den  Ursprung  ihrer  Verbindung  zurückgehen 
und  aus  der  von  den  (französischen)  Anordnungen  erkannten  Ungül- 
tigkeit Nutzen  ziehen  wollen,  um  ihre  Freiheit  wieder  zu  erlangen. 

,,In  einem  solchen  Falle  kann  man  wohl  billig  zweifeln,    ob  es 
den  Cimtrahenten'  selbst  freistehen  könne,   auf  Grund  ihres  eigenen  , 
Vorgehens  Klage  zu  führen,  wenn  weder  Grewalt  noch  Verführung 
Ton  einem  der  bdden  Theile  angewendet  wurde. 

Indem  nun  D^Aguesseau  die  verschiedenen  Ansichten  hierüber 
anführt,  spricht  er  sich  selbst  so  aus:  „Es  scheint,  dass  man  jenen 
Eheleuten  kein  Gehör  schenken  soll,  welche  vor  Gericht  erscheinen, 
um  ihre  eigene  Schmach  zu  offenbaren,  und  welche  sich  aus  einer 
Handlung,  deren  sie  sich  selbst  schuldig  gemacht  haben,  einen  Rechts- 
titel abzuleiten  suchen,  ihre  Ehe  aufzulösen."  (Siehe  Plaidoyers, 
LVn.)  1). 

Aus  allen  die^sen  vorangeschickten  Betrachtungen  geht  hervor, 
dass  der  Gerichtshof  nur  seine  Aufgabe  erfUllte,  wenn  er  die  Gül- 
tigkeit einer  Ehe  schützte,  welche  sowohl  im  Bereiche  der  canonischen 
als  der  bürgerlichen  Gksetze,  und  vor  der  Gesellschaft  als  eine  Wahrheit 
des  Rechtes,  geheiligt  durch  die  Wahrheit  der  Thatsachen,  dastehen 
mosste. 

Wegen  der  besonderen  Natur  dieser  Rechtssache  glaubte  der 
Gerichtshof  die  Gebühren  für  den  Vertheidiger  der  Ehe  beiden  Ehe*' 
leuten  zu  gleichen  Theilen  aufbürden  zu  sollen. 

Mailand,  am  S.  September  1861. 


hof  in  seiner  Uoparteilichkeit  (I)  nicht  fUr  gut  faftd,  dieselben  eben- 
falls beisubringen.    *(Moy.)] 

1)  Die  Frage:  Qoi  matrimoniam  recnsare  possint,  vel  contra  illnd  testifieari» 
welohe  der  Oegenstand  des  TiL  18.  Lib.  IV.  Deicretal.  bOdet ,  gehört  oflenbar  gar 
nicht  hieher.  £in  Cteschleehtsverhältniss ,  das  keine  Ehe  ist,  ist  eine^ Verbindung  in 
forfgesetster  Todsünde:  und  die  Kirche  soUte  Jemanden  nöthigen  in  eiaeai  solchen 
VeriuQtoiMe  an  bleiben,  ans  dem  Qmnde,  weU  er  dnroh  eigene  Schuld  in  dasselbe 
gekomaien  ?  I    (MoffO 
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Das  lo^edimeBtiim  Ordiios  und  seine.  Anwendung  wf  den 

Klerus  der  orientalischen  Riten, 

von  Dr.  Hago  LS  mm  er,  Sabregens  und  Consoltor  zo  Brauosbeiig. 

1.  Während  nach  Sanchez  (de  matrim.  L  7.  disp.  27.  n.  4.)  einige 
Gelehrte  die  den  heiligen  Weihen  annexe. Enthaltsamkeit  ex  jure  diviao 
ableiten,  hat  sich  die  Mehrzahl  der  Theologen  and  Canonisten  nach 
dem  Vorgang  des  h.  Thomas  von  Aquin  (2.  2.  q.  88.  art  11.)  der 
richtigeren  Ansicht  angeschlossen,  dass  nämlich  eben  jene  mit  den 
höheren  ordines  als  conditio  sine  qaa  non  verknüpfte  Continenx  ihre 
Qaelle  in  dem  praeceptom  ecclesiasticum  findet,  welches,  wie  Sanchn 
a«  a.  0.  bemerkt,  den  Aposteln  seinen  Ursprang  verdankt  Und  in*  der 
That  sind  die  Majoristen  unter  den  Klerikern  seit  den  Zeiten  der  Apcstd 
und  Kraft  des  Beispiels  derselben  zum  Cölibat  verpflichtet  Fram 
Anton  Zaecaria  weist  in  den  ersten  Capiteln  seiner  „Storia  polemics 
del  Celibato  Sacro^  (Borna  1774)  nach,  welches  Beispiel  uns  hierin 
die  Apostel  hinterlassen,  and  welche  gesetzlichen  Bestimmungen  sie 
entweder  factisch  getroffen  haben  oder  aber  mindestens,  welche  Sanc- 
ttonen  in  ihrem  Sinn  gelegen  hätten,  um 

a)  den  Geistlichen  der  heiligen  Weihen  die  Verehelichung  za 
untersagen , 

b)  zu  bestimmen,  dass  zum  Presbyterat  und  Diaeonat  nur  Per- 
sonen, die  entweder  etielos  oder  wenigstens  unius  uxozis  virl  wären, 
Zugelassen  werden  dürften  y  um  endlich 

c)  denen  die  vor  der  Ordination  gehehrathet,  den  Befehl  zu 
geben,  die  Frau  als  Schwester  ztt  betrachten  und  sie  zu  haben,  wie 
wenn  sie  dieselbe  nicht  hätten. 

Diese  Grundsätze  sind  in  der  lateinischen  und  ursprünglich  auch 
in  der  morgenländischen  Kirche  stets  featgehalten  word^ ;  allmählig 
aber  ist  bei  deä  Orientalen  oder  mindestens  bei  einer  grossen  Zahl 
derselben  die  Gewohnheit  aufgekommen  und  geduldet,  gemäss  welcher 
man  nach  der  Verehelichung  licite  die  heiligen  Weihen  empfiingt  und 
das  zuvor  geschlossene  matrimonium  fortsetzt.  (Vgl.  ScheUinae, 
Acta  Orient  EccL  pag.  84(X  sq«) 

2.  Anlangend  das  Verbot  der  Verehelichung  nach  Empfang  der 
höhern  ordines,  so  behaupten  einige  vom  Cardinal  Vinc.  Petra  (Comm. 
ad  Constitutiones  Apostolicas  seu  BuUas  singulas  Sum.  Pontificum  ia 
BuUario  Bomano  oontentas.  Romae  1705)  angeführte  Theologen, 
darunter  Thom.  Gaietan,  es  sei  erlaubt,  eine  solche  Ehe  zu  contrahi- 
ren,  unter  Berufung  auf  den  can.  (üiter  dist  31.  („Aliter  se  orientallum 
traditio  habet  ecclesiarum:  aliter  hujus  sanctae  Romanae  ecclesiae: 
nam  earum  sacerdotes,  diaconi,  aut  subdiaconi  matrimonio  copulantnr ; 
istius  autem  ecclesiae  vel  occidentalium  nullus  sacerdotum  a  sabdiacono 
usque  ad  episcopum  licentiam  habet  conjugium  sortiendi^  etc.}  Doch 
diese  Meinung  ist  nicht  sententia  communis  der  Theologen  und  Canonisteo, 
welche  lehren,  dasa  Papst  Stephanus  in  jenem  Canon  zwar  die  Fort- 
setzung des  vor  der  Promotion  zu  den  heiligen  Weihen  gescUosMoeB 
Hatrimoninms  geduldet,  aber  nicht  ü»  Eheeingehang  nadi  geachehener 
Ordination  erlaubt  habe.   Andere  Theologen,  nainentUch  BasUioa  Pen* 
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ti«»  (d»  sacr.  auMai«  L.7«  e.  2S.X  laachen  gAtmAf  dftM  vor  dem 
TnillaiiisclMn  Craeil  in  vieUn  Gegandea  des  Orients  den  Klerikern 
der  höhern  ordlnes,  welche  im  At  der  Ordination  sich  snm  Ver> 
sprechen  des  Cölibata  nicht  veretehen  wollten,  die  Fortsetcnng  des 
loTiMr  geechloaeencn  Matrimouinma  nnd  auch  die  Eingehung  einer  Ehe 
geetattel  w.  Es  geschieht  dies  anter  Bemfung  auf  Can.  9«  (10.)  des 
CoBcUs  Ton  AncTtai  der  in  diesem  Sinn  nicht  bloss  auf  AeDiaconeni 
8<mdem  aoch  anf  die  Priester  anwendbar  sein  soll.  Indessen  moss  Pon- 
tiiis  (ibid.  n,  15.)  selber  gestehen,  dass  jene  Ansicht  eine  singulare, 
nicht  hinfig  reeipirte  ist  Wie  dem  auch  sei,  immerhin  unterliegt  es 
keinem  Zweüely  dass  dnrch  den  sechsten  Canon  des  im  Orient  gefeier- 
ten Tmllanum  oder  Quinisextnm  die  Contrahirung  einer  Ehe  nach  der 
heliigen  Ordination  verboten  ward.  ,,Deinceps  nulli  penitus  hypodiacono, 
vel  diacono,  vel  presbjrtero  post  sni  ordinationem  contrahere  liceat.  Si  quis 
aatem  eoram  qui  in  demm  accedont ,  velit  lege  matrimonii  mnlieri 
ooigungi,  aoteqnam  hypo^aconus  vel  diaconus  vel  presbyter  ordin^tur, 
hoo  fadat''  Somit  können  in  der  orie^italischen  Kirche  die  Geistlichen 
der  hohem  ordines  wohl  die  vor  der  Ordination  eingegangene  eheliche 
Verbindmig  weiter  fortsetaen ;  allein  sie  dürfen  sich  nicht  verheirathen, 
wenn  sie  ehebs  sind,  noch  können  sie  ein  «weites  matrimonium  con- 
traluren,  falls  sie  Wittwer  geworden.  (Vgl.  die  dritte  Novelle  Leo*s  de» 
Philosophen  bei  Zachariae  Jus  Graec.  Rom.  UL,  70.  und  das  Rhalli- 
scfae  Syniagma  IIL,  41.,  woselbst  Balsamon  ad  can.  10.  Ancyr  und 
in  seiner  39.  &ic6xpioü ,  vom  strengen  kirchlichen  Verbot  der  Ehe 
nach  der  Ordination  handelt.) 

8.  Die  P&pste  und  die  öeumenischen  Condlien  haben  diess  Ver- 
bot so  angelegentlich  überwacht,  dass  von  ihnen  die  durch  Kleriker 
nach  der  Promotion  su  den  ordines  sacri  attentirten  Ehen  als  null  und 
nichtig  erklärt  sind.  Die  Theologen  differiren  besäglich  der  Beetinmiung 
der  Zeitepoche,  In  welcher  die  heiligen  Weihen  den  Character  eines 
impedimentum  matrimonii  dirimens  erhalten  haben.  Nach  Einigen  sind 
solche  Elien  in  der  lateinischen  Kirche  stets  als  sacrilegisch  und  nich- 
tig angesehen  worden  (Soto  de  inst,  sacerd.  lect.  5.  de  matrim.  und 
Lnpne  dissert  de  Utin.  Episc.  et  deric.  continent  c.  10.  sq.).  Anden» 
schreil>en  dies  annnllirende  Gesetz  Urban  ü.  oder  Calixt  11.  im  Be* 
ginn  des  XII.  Jahrhunderts  (Vasquea  in  3.  p.  S.  Th.  disp.  249.  c.  4.) 
oder  dem  sweiten  öeumenischen  Concil  vom  Lateran  gegen  die  Mitte 
desselben  Jahrhunderts  (Pontius  de  sacr.  matrim.  üb.  7,  c.  27.  n.  2.)  an. 

Indem  wir  diese  chronologische  Frage  bei  Seite  lassen,  Itthren  wir 
einfach  hier  den  neunten  Canon  des^  heiligen  Kirchenraths  von  Trient 
sess.  24.  de  sacram.  matrim.  an:  „Si  quis  dixerit,  clericos  in  sacris 
ordinibus  constitutos  .  .  posse.  matrimoninm  contrahere,  eontractnmque 
validum  esse,  non  obstante  lege  ecclesl^stica  vel  voto  .  .  anathema 
aiu^    Ans  diesem  Canon  erhellt 

a)  die  auf  kirchlicliem  Standpunkt  unmögliche  Läugnnng  des 
SatMs,  dass  der  ordo  sacer  die  Kraft  besi^  ein  nach  der  Ordination 
geschlossenes  matrimonium  su  annulliren; 

10  andererseits  resultirt  ans  demselben ,  dass  jene  den  heiligen 
Weihen  inhjirirende  Euraft  ilire  Genesis  ^icfit  dem  jus  ^vjjfpm,  son- 

dcm  der  l«x  ecddslasticft  oder  dorn  vo^ir  TOsflnptl" 
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4.  Dies  Ist  ebenso  wahr,  wie  das  Gregenitheil  unluiitbar*  Thatsädi* 
lieh  haben  die  Päpste  mehrere  Male  von  dem  fraglidien  Impediment 
dispensirt ;  sie  hätten  aber  sicher  nicht  die  Dispens'  ertheilt,  wenn  du 
EDnderniss  de  jure  divinor  wäre,  wie  etlidie  Theologen  gemeint  Es 
genügt  der .  Hinweis  auf  einige  Beispiele  solcher  päpstlichen  Dispensen 
innerhalb  der  lateinischen  Kirche,  in  welcher  jenes  Impedhnent  sorg- 
faltiger als  in  der  orientalischen  E^rche  gehütet  worden  ist  Paüavidni 
erzählt  in  seiner  Geschichte  des  Concils  von  Triept  B.  12.  G.  8.,  daas 
Paul  ni.  drei  Nuntien  mit  umfassenden  Facnltäten,  zu  denen  auch  die 
in  Betreff  der  verheiratheten  Priester  zählte,  mit  den  conyenienten  Em- 
schränlLungen  und  Bedingungen,  nach  Deutschland  sandte^).  Ebenso 
gewährte  Julius  UI.  mit  deift  Breve  Dtidum  vom  8.  März  1554  dem 
Cardinal  Reginald  Polus  die  Vollmacht,  2U  Gunsten  der  Priester, 
Diaconen  und  Subdiaconen,  welche  in  England  eine  Ehe  attentirt,  die 
Strenge  der  Canones  und  der  disciplina  ecclesüuüea  nachculassen. 
Das  Breye  Pins  Vü.  Etsi  apostolicis  yom  15.  August  1801  versah 
den  Erzbischof  Spina  von  Corinth  mit  der  Facultät  über  das  impedi* 
mentum  ordinis  sacri  die  Priester,  Diaconen  und  Subdiaconen  des 
Weltklerus  zu  dispensiren,  welche  in  der  iSeit  der  französischen  Be- 
volution  ein  matrimonium  attentirt.  Eine  ähnliche  Dispens  erhielt 
unter  dem  Pontificat  Gregors  XYI.  ein  apostasirter  Priester,  der  nadi 
seinem  Abfall  von  4er  Kirche  sich  mit  einer  Akatholikin  verheirathet, 
dann  aber  durch  die  Gnade  erleuchtet  öffentlich  die  Häresie  abge- 
schworen, gFOSse  materielle  Opfer  gebracht  und  um  Convalidirung  der 
attentirten  Ehe  gebeten  hatte.  Weitere  Beispiele  von  Dispensen  über 
das  impedimentum  ordinis  führen  Schmalzgrueber  (t  8.  ad  tit  qui 
cleriei  etc.  $.  1.  n.  13.)  und  andere  Canonisten  an.  Somit  steht  fest, 
dass  der  Papst  von  diesem  Hinderniss  des  jus  ecclesiasticnm  dispen- 
siren kann  und  dispensirt  hat 

5.  Viel  weniger  kann  hierüber  ein  Zweifel  obwalten  in  Ad- 
sehong  der  Majoristen  der  orientalischen  Kirche.  Der  Cardinal  Petra 
zeigt  in  seinen  Commentarien  zu  den  päpstlichen  Constitutionen  (t  4. 
ad  const  23.  Eugenii  IV.  sect  unic.  nn.  6  sq.),  dass  die  Meinungen 
der  Theologen  darüber  getheilt  sind,  ob  das  impedimentum  oidüüs 
bei  den  Orientalen  einen  die  Ehe  dirimirenden  Charakter  habe  oder 
ob  derselbe  ihm  abzusprechen  sei.  Einige,  unter  ihnen  Thomas  Caje- 
tan,  halten  mit  3emfung  auf  den  can.  aliter  dist.  31.  dafür,  die  von 
den  Orientalen  nach  Empfang  der  heiligen  Weihen  geschlossenen  Ehen 
seien  nicht  bloss  giltig,  sondern  auch  erlaubt  Andere,  z.  B.  Areudias 
und  Verricdli,  betonen  die  Unerlanbtheit,  halten  aber  die  Giltigkeit 
fest  Hingegen  nennt  die  Mehrzahl  mit  Recht  jene  matrimonia  nidit 
bloss  unerlaubte,  sondern  auch  ungiltige. 

6.  Die   erste   dieser    drei  Meinungen,    die   mit   dem    sechsten 

Canon  ^es  Concilium  Trullanum  und   mit  dem  Gewohnheitsrecht  der 

^griechischen  Kirche  in  Widerspruch  steht,  ist  wahrhaft  eine  singulare 

und,  wie  oben  bemerkt,  unvereinbar  mit  der  '  communis  sententia  der 

Theologen  und  Canonisten.   - 

Die  zweite  der  von  Petra  erwähnten  Ansichten  hat  mehr  Ter- 

• 

—      ^  9«^^?-*."l**"^  MoDuaenU  V»tic»a»  p.  aW  »a-  '^  ^w  BarcbeD|eiotAJili  ^ 
Ift»  ind  17.  Jshrhaaderts  p.  179»  dB  fc    .   .*^  .       .^  "^.. 
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tlMi4iger  cds  die  erste  geAindeiL  Zu  ihnen  zählen  nicht  nor  Arcndius 
(de  concordia  eeelesiae  occidentalis  et  orientalis  in  septem  sacramen- 
tiHiim  administratlone  1.  7.  c.  10.)  and  Verricelli  (de  apostol.  mission. 
tu.  4.  q.  98.  dub.  13.  $.  29.  nn.  166  eqqj,  sondern. auch  Pontius 
(de  matrim.  1.  7.  c.  27.)  Papadopoli  (Praenotiones  p.  86.)  und  and^e  spe; 
ciell  griechische  Autoren  nach  dem  Zeugniss  desselben  Cardinais  Petra.  Sie 
behaupten,  daas  die  Orientalen  ratione  voti  an  der  Eheeingehung  nach  der 
Ordination  nicht  gehindert  seien ;  und  darüber  lässt  das  cap.  tum  olim  de 
elericU  conyugatiH  keinen  Dissens  aufkommen.  Gleichzeitig  machen  sie 
geltend,  aueb  die  lex  eeclesiastica  lege  kein  Hinderniss  in  den  Weg; 
denn  die  Canones  der  lateinischen  Kirche,  welche  ein  nach  der  Pro- 
motion zu  den  höhern  ordines  geschlossenes  matrimonium  annuUireUi 
seien,  weil  nach  dem  Schisma  promnlgirt,  Yon  den  Orientalen  nicht 
acceptirt ,  und  darum  bei  denselben  ohne  praktische  JPolgen.  Ueber- 
diess  sagen  sie,  dass  die  kirchlichen  Gesetze  des  Morgenlandes  jene 
Ehen  entweder  einfach  oder  mit  einer  Strafsanction  verbieten,  ohne 
eine  Erklärung  über  ihre  Validität  oder  Nullität  zu  gebeui  oder  da^s 
si0  dieselben  höchstens  nefariaa  nuptias  nennen  (pan.  3.  et  26.  con* 
CiL  qninisexti).  Endlich  weisen  sie  auf  einzelne  bei  den  Orientalen 
in  Geltung  stehende  Gesetze  hin,  welche  die  Giltigkeit '  der  fraglichen 
Ehen  an^kennen.  Als  Belege  citiren  sie  den  ersten  Canon  des  Con- 
cils  Ton  Neocäsarea,  die  Decrete  von  Siricius,  den  zweiten  Capon  des 
ersten  Goncils  von  Tours,  und  den  vierten  Canon  des  ersten  Concils 
von  Toledo. 

7.  Diese  Argumente  sind  triftig  bekämpft  und  die  angezogenen 
Documente  trefflibh  in  gegnerischem  Sinn  mit  Rücksichtnahme  auf 
den  generellen  Usus  der  orientalischen  Kirche  ausgelegt  vo;i  einigen 
Autoren  der  dritten  Classe,  welche  die  von  den  Orientalen  nach  der 
Ordination  geschlossenen  matrimonia  nicht  bloss  als  unerlaubt,  son«* 
dern  als  ungUtig  betrachten;  Es  ist  diese  sententia  communior  mit 
gewichtigen  Gründen  von  berühmten  Gelehrten  vertheidigt,  unter  wel- 
chen hier  Azortus  (insjtit.  moraU  1.  13.  c.  12.  q;  5.),  Sanchez  (1.  7. 
de  matrim.  disp.  27»  et  28.),  Petra  (1.  c),  PignatelU  (consult.  canon, 
tom.  8.  cons.  ^1.  per  tot.)  angeführt  werden  mögen.  Das  Haupt- 
fondament  dieser  Ansicht  besteht  in  der  allgemeinen  consuetudo  der 
morgenländischen  Kirche,  welche  das  Matrimonium  nach  der  Ordina- 
tion verbietet  und  die  Trennung  der  vermeintlichen  Ehegatten  vor; 
schreibt;  woraus  die  Acceptirung  der  Constitutionen  und  Canones, 
durch  welche  die  fraglichen  Ehen  annuUirt  werden,  von  Seiten  der 
Orientalen  hervorgeht.  Abgesehen  von  anderen  Gründen,  welche  die 
erwähnte  consuetudo  bestätigen,  macht  PignatelU  die  Bemerkung,  dass 
die  Orientalen  in  der  von  ihnen  gemäss  der  Constitution  Gregors  XIIL 
SaneHstdimM  Dominus  noster  abzulegenden  prpfessio  fidei  (hei  Tho- 
mas &  Jesu  de  convers.  gent.  1.  6.  p.  319.)  erklären,  sie  nähmen 
nicht  bloss  die  im  symbolum  fidei  enthaltenen  Dogmen,  sondern  auch 
die  apostolischen  und  kirchlidien  Traditionen,  sowie  die  Constitutionen 
und  Observanzen  der  römischen  Kirche  an.  Hierzu  kommt,  dass  der 
Jnalinianische  Codex  tit  de  Episc,  et  cleric,  im  Einklang  mit  den 
heiligen  Canonea  aussagt,  „quod  filii  legitimi  non  sint,  qui  ex  hiyus- 
niQdi  isordiiw^  coQcupi^centia  nascuntur  aut  nati  snnt.^  :  nt\: 


8.  So  liegt  denn  die  Notfawendigkeit  am  Tage,  smiial  kn  Ds- 
blick  auf  den  obenerwähnten  neunten  Canon  des  Tridentiniiiiui  dem  vea 
den  römischen  Tribonalen  angenommenen  Sats:  |,(»dtoem  aacftim  fai 
gräecis  esse  impedimentom  dirimens,  et  propterea  matrimonia  post 
ordines  contracta  esse  nnlla  et  irrita''  beisastimmen  (ygl.  A$9€mam, 
Bibl.  jnr.  Orient.  I,  478  sq.).  Ffir  ^e  Italo-Oraed  hit  Besediet  XIV. 
in  der  Constitution  EtH  PaitoralU  vom^  S6.  Mai  1742  die  NvUitit 
der  nach  Empfang  des  Subdiaconats,  des  Diaconata  oder  des  Frei* 
byterats  contrahnrten  Ehe  bestimmt  ausgesprochen  (1.  e.  $.  YIL  De 
Saeramento  OrdinU  n.  XXVII. :  „Si  quis  SnbdiaconiU|  Diaeoos  ni 
Presbyter,  post  sacram  Ordinationem,  uxore  mortua  aliani  daxerlt,  vd 
si  nxorem  non  habebat,  ducere  [praesumpserit,  nedum  ex^ommoiii- 
eationis  latae  sententiae  poena,  aliisque  nostro,  et  successonim  nostro- 
mm  Romanorum  Pontificum  arbitrio  infligendis,  severissitne  pimietor; 
verum  etiam  statim  ab  Ordine  erit  deponendus,  et  ab  iUegitima  uxore 
aeparanduä.  Matrimonium  enim  post  recensitoe  Ordines  contraetom, 
nullum  irritnmque  declaramus«''  Bullarkim  Pontif.  S.  Congreg.  de 
Propag.  Fide  in,  89.).  Aber  auch  rücksicfatlich  der  Bathenen,  Ar- 
menier, ChaldSer  u.  s.  w«  Ist  dasselbe  Princip  in  der  Praxis  der  hei- 
ligen Congregationen  normal.  Auch  für  sie  ist  der  ordo  saeer  ehi 
dirlmirendes  Ehehindemiss ;  alle  welche  matrimonia  dieser  Art  alten- 
^brt,  sind  gehalten  praeien$ix$  uzares  seu  poHus  eoneulnna$  wa  mi- 
Tassen.  So  geschah'  es  z.  B.  im  vorigen  Jaltthundert  sa  Folgt  der 
Remonstrationen  des  Chaldäischen  Patriarchen  (vgl.  Pdr^  a.  a.  0.) 
mit  einem  Chaldäischen  Diacon,  der  sich  in  Rom  aufhielt  und  nach' 
seiner  Promotion  au  den  heiligen  Weihen  sich  veHieirathMo;  seine 
vemeintliche  Frau  ward  iUr  frei  und  ledig  orkllrt. 

9.  Papst  Benedict  XIV.  erwähnt  in  der  Instruction  für  die 
Gopten,  welche  mit  den  Worten  Eo  quamvi$  tempore  beginnt  (BuB. 
t  1.  constit.  129.  pag.  515.  edit.  Prati  1845),  der  berührten  ver- 
schiedenen, Ansichten  der  Theologen  in  folgenden  Worten :  ,Dln  ml* 
tumque  agitata  est  inter  theologos  controversia  iUa  plena  jargll  ae 
dissidii:  an  solum  illicitum,  an  potius  illicitum  et  invalMoas  repntari 
deberet  matrimonium  initum  in  Ecdesia.  orientall  post  coUatioMm 
sacrorum  ordinum^  quemadmodum  nullum  et  fnitmn  repulam  In 
Ecclesia  occidentaU.  Placuit  saue  pluribus,  vaUdmi  sed  illieitnfli 
censeri  debere  hujusmodi  matrimonium:  tum  quia  canonicae  aanetioDes 
et  decreta  Ecclesiae  occidentalis  illud  irritantia  protendi  non  possunl 
Indole  sua  ad  Ecelesiam  orientalem:  tum  quia  eanones  synodl  tniUar 
nae,  quornm  semper  a  graecis  commendata  ftiit  auctoritae,  nulluni  er- 
presse annullant  et  irritant  matrimonium  post  sacros  ordines  eoBtra* 
etnm.  Strenue  contra  pugnarunt  alii  pro  omnimoda  invalldttale:  et 
saniori  certe  consilio:  utpote  tuentes  sententiam  nujoriboa  suftagils 
Sttfitaltam  et  menti  Congregationum  Urbis  consentaneam.  Nnllitatem 
matrimonii  satis  erui  posse  juAcarunt  ex  ipso  can.  S.  condUi  tivl- 
lani  bis  vert>is :  Eit  nefario  viddieet  di$$ohUo  canjugio.  Favet  etiaa 
eidem  sententiae  auctoritaa  Justiniani  Imperatoris,  qui  in  eodlee  a 
Oothofredo  illustrato  {i6.  i.  de  episc.  et  eleric.  NoveU.  45.  hujuamedi 
ntqitias  nelariaa  et  incestuosas  appellat:  et  soboU  Inda  procreatae  ne- 
ÜB  iUegitimltiae  et  tutpMi  p»Miiae  itteoattMMOie 


XrAiifiMr.   finpcdfineiiliiiii  iUfMls  btf  dlm  oriMtlMiieii  Mttr*      2#T 

Et  licet  in  jaribnB  ecclesiastleis  potestad  laicae  sola  rellcta  sit  gloriä 
obsequendi,  non  anctoritas  imperandi:  in  snbjeeto  tarnen  casu  loqoi- 
tnr  Imperator  relative  ad  sacros  canones,  ibi:  quae  et  sacris  visa 
tunt  cctrumibus.^  Damm  wird  in  derselben  Instruction  $.  49.  sup- 
ponirty  dass  „apad  fidelea  etiam  Ecclesiae  orientalie  nnlla  sint  et 
irrita  tnatrimonia  post  ordines  sacros  celebrata.^ 

10.  In  einer  anderen  gleichfalls  für  die  Gopten  erlassenen  Con- 
stitation  mit  den  Anfangsworten  Anno  vertente  (Bull.  tom.  8.  const.  28. 
p.  242.  edit.  Prati  a.  1846),  h&lt  Benedict  XIY.  fest,  dass  ein  inner- 
halb der  orientalischen  Kirche  nach  der  Ordination  contrahirtes  ma- 
trimoninm  „extra  dubitationem  nollum  est.^  Gleichwohl  erklärt  er 
in  ersterer  Constitntion ,  die  Gewährung  von  Dispensen  über  das  in 
Rede  stehende  Impediment,  namentlich  besüglich  der  Diaconen,  wäre 
keineswegs  etwas  „novum  ac  inusitatom.^  Zum  Beweise  dessen  fährt 
er  ä.  a.  O.  %.  51.  also  fort :  „Indubiis  Ecclesiasticae  Historiae  monu* 
mentis  edocemur,  alias  dispensatum  fuisse,  nt  Orientales  ad  Unitatem 
redenntes  perseverarent  in  foedere  Matrimonii  post  sacros  ordines 
contracti.  Exemplum  hujusmodi  Dispensationis  exhibent  Apostplicae 
Literae  fei.  rec.  Innocentii  IV.  Praedecessoris  Nostri  anno  1744  datae 
ad  Magistmm  et  Priorem  Fratmm  Praedicatonim'  Terrae  Sanctae, 
quibns  idem  Pontifex  inter  alia  indniget,  nt  per  Fratres  dictl  OrdiniSi 
qui  deputcnitur  ad  praedicandum  JacobitU,  Neosiritis,  Oiargianis, 
GraeciSy  Armenis,  Maraniiis,  Mo%»olinU,  cdiisque  NaUonibua  tn  PoT" 
Obus  Örientalibue  eonsUtuHs  etc.  dispensari  valeat,  ut  Uli  ex  NaUo^ 
nt&us  numeratU,  qui  post  susceptionem  Sacrorum  Ordinum,  vel  in 
gradibus,  et  casibus  a  Divina  minimt  Lege  prohibitis,  Matrimcnia 
eoniraxerunt,  remaneant  in  eisdem,  Exstat  dictaram  literarum  exem- 
plar  authenticum  Romae  in  Archivio  Ordinis,  exscriptum  ad^  fidem 
Autographi  asservati  in  Coenoblo  Viterbiensl,  ut  videre  est  in  novis- 
simo  Bullario  Dominicano,  edito  et  illustrato  ab  Antonino  Bremond 
dicti  Ordinis  Alumno  tom,  1.  pag.  136,^ 

11.  Diess  vorausgeschickt,  gibt  der  Papst  in  der  sweiten  Con- 
stitution Anno  vertente  $.  12.  auf  das  in  Ansehung  der  Coptischen 
Diaconen  proponirte ^ Dubium :  „An  rectum,  probe  factum  ac  utile 
videretur,  an  potins^  scandalo  esse  posset,  aliquem  dispensare,  qui 
nxoreni  post  ordinem^  sacrum  duxerit,  tft  eam  retinere  ac  simul  sacro 
ordine  perfungi  et  sacra  munia  exereere  possit,  quia  hajumiodi 
diipensdtiones  interdum  a  Sede  Apostolica  concessae-  fu^runt^^  die 
decretorische  Antwort:  „Recarrant  ad  Apostolicam  Sedem  in  casibus 
particularibus :  in  quifous  si  ob  graves  causas  dispensatio  super  ma- 
trimonio  inito  post  ordines  sacros  concedenda  videbitur,  tunc  nuUum 
verbnm  fiat  de  renovatione  consensus.^  Des  Weitern  fiigt  er  a.  a.  O. 
$.  13.  folgenden  Commentar  zu  dieser  Antwort  hinzu:  „In  decreto 
mox  relato  haud  mens  nostra  fuft  consensus  renovationem  excludere, 
quum  matrimonium  extra  dubitationem  nullum  est:  sed  quum  gravis 
illa  controversia,  ut  dictum  est,  adhuc  vigeat,  an  matrimonium  in 
Ecclesia  orientali  post  ordinem  sacrum  contractum  perinde  nullum  sit 
ac  in  Ecclesia  occidentali :  an  potius  sit  solummodo  illicitum :  et  quum 
hi^usmodl   controversl%    exceptis   Italo*6raecis    etc.    quoad   caeteros 
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orientales  graecos  wuüo  adhue  deereto  apoHolieo  definita  ftierit,  licet 
tribanalia  hujus  almae  urbis  opinioni  eoram  adhaereant,  qai  haee 
matrimonia  nalla  existimant,  nihilominus  satius  viaum  est,  nt  ad- 
veniente  caaa  concedendi  diapensationem  conditio  renovationis  conseo- 
aus  Don  exprimatur.^  Daraus  resultirt  die  geringere  Schwierigkeit, 
welche  bei  den  Klerikern  der  orientalischen  Kirche  im  Vergleich  cu 
denen  des  OccideQts  behufs  Erlangung  der  Dispens  über  das  impedi- 
mentom  ordinis  obwaltet 

12.  Seit  dem  Erscheinen  der  zwei  gelehrten  Benedictinischen 
Instructionen,  die  wir  im  Vorhergehenden  citirt,  sind  häufiger  als  in 
früheren  Zeiten  Dispensen  dieser  Art  ertheilt  worden.  So  ^ard  s.  fi. 
kraft  Decrets  der  S.  Congregatio  particularis  de  Propaganda  Fide  Tom 
13.  Februar  1758  (ein  Decret,  das  die  Approbation  Papst  Benedictes 
XIV.  erhielt)  der  Präfect  der  apostolischen  Missionen  von  Ober- 
AegTpten  für  zehn  Jahre  autorisirt,  Ehen  coptischer  Diacone  zu  con- 
validiren.  Dasselbe  ist  mit  chaldäischen  Priestern  der  Fall  gewesen, 
welche  „in  infantili  aetate  ordinati^  (vgl.  Thomas  a  Jesu  de  Conyers. 
Gent.  lib.  7.  pag*  361.)  nach  dem  Gebrauch  der  Nestorianer  sick 
verehelicht  hatten,  und  diCi  zur  Einheit  der  Kirche  zurückgekehrt,  ,in 
conjugio  in  schismate  contracto^  verbleiben  und  die  Functionen  des 
ordo  sacerdotalis  ausüben  durften.  Dagegen  kommt  es  wohl  vor, 
dass  ein  griechischer  Priester,  der  im  Schisma  nach  der  Presbjterats- 
weihe  geheirathet,  unter  der  Bedingung  des  erneuerten  Consenses  im 
Ehestand  verbleiben  darf;  er  wird  aber  auf  die  Laiencommnnion  be- 
schränkt 

13.  Unseren  bisherigen  Ausnihrungen  reihen  wir  folgende  zwei 
Observationen  an: 

a)  Folgen  gleich  die  römischen  Congregadonen  in  praxi  der 
Sentenz,  dass  die  in  der  orientalischen  Earche  nach  der  Ordination 
contrahirten  matrimonia  null  und  nichtig  seien,  so  ist  dieas  doch  bis- 
lang durch  kein  apostolisches  Deeret  definirt,  und  in  der  Theorie,  in 
der  speculativen  Sphäre  bleibt  es  noch  zweifelhaft,  ob  jene  Ehen  dea 
Charakter  der  Giltigkeit  oder  Ungiltigkeit  tragen.  Benedict  XIV., 
welcher  diess  Dubium  gleichsam  wieder  in's  Leben  gerufen,  bediente 
sich  desselben,  um  Dispensen  über  das  fragliche  Impediment  zu  ver- 
sprechen,  und  um  Dispensen  zu  ^theilen,  selbst-  ohne  der  Erneuerung 
des  Consenses  Erwähnung  <u  thun. 

b)  Die  zweite  Observation  ist  diese,  daaa  es  sich  In  alles 
Dispensfällen  immer  nur  um  matrimonia  cantracta  und  niemals  um 
matrimonia  contrahendo  handelt.  Benedict  XIV.  nahm  in  der  oben 
allegirten  Instruction  Eo  qiumwia  tempore  ohne  Bedenken  den  Missio- 
nariea  jedwede  Dispensationsvollmaeht  rücksichtlich  der  Coptischen 
Diaconen,  welche  im  reifen  Alter  die  in  der  Kindheit  emptangene 
Ordination  ratificirt  hatten  und  darauf  zur  Verehelichung  schreiten 
wollten.  Der  Grund  hiervon  ist  a.  a.  0.  $.  41.  in  folgenden  Worten 
ausgesprochen:  „Nee  opitulari  quoquomodo  potest  Cophtis  aaiutare 
propositum  ^urandi  schismaticorum  errores,  seque  devovendi  ex  animo 
unioni  catholicae  romanae  Ecclesiae.  Si  enim  divina  tantum  aapirante 
aura,  nuUoque  humano  impellente  consUio  in  piae  matria  grendom  se 
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sQScep^nt  et  ad  nos  eonfngeHnt:  feoile  etitin  inteUigfent,  ejusdem 
catbolicae  Eccledia«  dtociplinae  et  obserrAntlae  eos  confonnari  opor* 
tere:  Ideoqne  subjici  legi  coelibatas,  quem  promoti  ad  ordines  «acros, 
sive  laiini  sint  sive  graeoi,  in  romana  Eccleaia  sancte  et  fiiviolate 
castodiunt.^  Anlangend  ferner  die  Diaconen ,  welclie  im  Sehfsitka 
nach  geschehener  Ratification  der  Ordination  eine  Ehe  schon  geachloB'- 
sen  hätten  ttnd  in  den  Schoos  der  Kirche  znrüclczakehren  begehfteii, 
80  befahl  der  Papst  den  Missionarien  ztivor  darüber  nKher«  Auf- 
acUfisse  ca  geben:  a.  a.  0.  $.  53.  IV.  VI.:  ^An  Diaconi  ardlniH 
in  aetate  pnerili,  ministrent  adulti  in  ordine  snscepto,  et  in  Btatü 
coelibe,  ita  nt  inferri  possit,  eos  ante  nuptias  ratam  ordlnationem 
habere  ...  An  plus  commodi  et  tttilitatis  vel  potiiis  scandali  «t 
detrimenti  allatura  sit  rei  Catholieae  diapensatio  snper  matrimoiifo 
inito  post  ordines  sacros,  Hbratis  in  ntramque  omninm  rationum  et 
drcamstantiaram  momentis.^  ffierauf  reserrirte  Benedict  XIV.  in  der 
anderen  Instruction  Armo  vertenie  dem  apostolischen  Stuhl  die  IHs- 
pensationsfacnltät  und  gab  die^  Regeln  fiir  die  Praxis  an.  Endlich 
delegirte  er  durch  das  auch  bereits  berührte  Decret  vom  Jahre  1768  ^ 
in  einigen  FSllen  den  Misaionarien  die  Dispensvollmacht  ad  decem  • 
ctnnos. 

14.  Uebrigens  liegt  der  Orund  am  Tage,  Warum  in  Ansehung 
der  Dispensen  die  matrimonia  contracta  anders  als  die  matrimonia 
contrahenda  behandelt  werden.  Die  Indulgenz  des  apostolischem  Stuh- 
les muss  grösser  sein  den  erstem  gegenüber  als  betreffs  der  letzteren. 
Es  fällt  der  favor  fidei,  welcher  vornehmlich  eine  Suspension  kirch- 
licher Gesetze  veranlassen  kann,  in's  Gewicht.  Derselbe  ist  aber  ein 
sehr  dringlicher,  wenn  es  sich  um  einen  Häretiker  oder  Schismatiker 
handelt,  der  in  illegitime  eheliche  Bande  verstrickt  die  Kirche  nicht 
aus  Obstination  gegen  den  heiligen  Glauben,  sonderti  aus  fleisch- 
lichen Rücksichten  meidet,  da  er  sich  scheut,  Weib,  Kinder  und  Habe 
zu  verlassen.  Gegen  ihn  zeigt  sich  die  Mutterkirche  barmherzig,  sie 
entschuldigt  die  menschliche  Schwäche,  und  um  das  Heil  der  Prau 
und  Kinder  besorgt,  übt  sie  rücksichtlich  des  votum  castitatis  Nach- 
sicht, damit  die  ganse  Familie  zur  katholischen  Einheit  zurückkehre; 
worin  eitle  Species  von  utilitas  publica  liegt. 

15.  Setzen  wtr  nun  etwa  folgenden  Casus:  Ein  Priester  des 
orientalischen  Ritus  verheirathet  sich,  nach  Empfang  der  Presbyterats- 
weihe  Wittwer  geworden,  zum  zweiten  Mal  und'  hat  aus  dieser  ver- 
melntltehen  Ehe  mehrere  Kinder,  die  er  im  Geheimen  tauft.  Er  ist 
Muselmann  geworden  und  erhält  von  den  Türken  «ine  monatliche 
Geldunterstützung.  In  Folge  von  Gewissensbissen '  begehrt  er  die 
Reeondliation  mh  der  Kirche;  aber  von  der  prätendirten  Frau  und 
den  Khidem  mag  er  nicht  lassen.  Es  fragt  sich,  ob  in  einem  solchen 
Casus  den  kirchlichen  Grundsätzen  gemäss  eine  Dispens  m^lich  und 
räthlich  wäriß,  ob  die  den  Casus  begleitenden  umstände  hinreichende 
Gründe  för  Dispensgewährang  darböten. 

16.  B^annt  sind  die  EiTörterungen  der  Theologen  und  Cano- 
nisten  über  die  Natur  der  causae  sufficientes  für  Gewährung  von  Dis- 
pmmeü.    Einige  (bei  SoMhez,  de  matr.  L  6.  disp.  8.)  halten  dafttfi' 

^     ANfelv  Ar  lifohMuwM.   Z.  17 
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68  sei  eine  cansa  pubUecte  iitilltaftis  notfawendig.  Andere  (bei  Ftanx 
Maria  PiUmius,  Disceptationes  Ecclesiasticae  in  quibos  frequentiora 
EccleBiastici  fori  Utigia  continentor.  Bomae  1704.  d.  72.)  raeinen,  es 
reiche  auch  eine  causa  privata  lun;  nur  müsse  dieser  private  Gruod 
gewichtig  und  von  der  Art  sein ,  dass  er  den  aus  der  T)i8p^s  dem 
Gemeinwohl .  erwachsenden  Schaden  compensirt.  Zu  diesen  letzteren 
gehört  auch  SuareZj  der  (de  legibus  1.  6.  c.  18.)  treffend  zwischen 
den  causae  unterscheidet,  die  unmittelbar  das  Gemeinwohl  betreffen, 
und  denen,  welche  primär  zwar  sich  auf  das  bonum  privatum  be- 
ziehen, aber  finaliter  doch  auf  den  öffentlichen  Vortheil  hinauslaufen. 
Und  mit  Berufung  auf  die  Autorität  des  h.  Thomas  schliesst  er  also: 
„Et  D.  Thomas  dixit  dispensationem  rect<^  dari,  quando  lex  quae 
coaaxnuaitati  expedit,  huic  personae  non  expcdit  pröpUr  pericukan 
mall  vel  impedimentum  majoriB  bani:  tunc  ergo  subvenire  per  dis- 
pensationem redundat  in  commune  bonum  et  ita  est  justum :  erit  autem 
injusta  dispensatio,  si  alt  propter  privatum  commodum,  quod  in  com- 
mune bonum  uon'  redundat.*^  Man  J^ann  sagen,  dass  diese  Doctiin 
durch  die  Praxis  des  apostolischen  Stuhles  sanctionirt  ist,  welcher 
bisweilen  ohne  den  Concurs  von  causae  publicae  über  das  Gesetz  des 
Coelibatus  sacer  und  über  die  religiösen  Gelübde  dispensirt  hat 

17.  Kehren  wir  zu  jenem  Casus  eines  orientalischen  Prie- 
sters zurück,  so  bietet  der  Fall  ohne  Zweifel  genügende  Dispensgrönde 
dar^  d.  h.  Gründe,  die  ein  bonum  privatum  vermitteln  und  ein  malum 
privatum  verhindern,  und  welche  ihr  Endziel  in  der  publica  utilitas 
finden,  J«Qem  Priester  würde  die  Rückkehr  in  den  Schooss  der  ILirche 
erleichtert  werden.  Der  Umstand,  dass  ihm  trotz  seiner  enormes 
Vergehen  aua  Barmherzigkeit  die  kirchliche  Dispens  zu  Theil  würde, 
dürfte  ihn  geneigter  machen,  die  äusseren  NachÜieile  und  Gefahren  zu 
ertragen,  die  ihm  aus  seiner  Bekehrung  erwachsen.  Hinzu  kommt, 
dass  seiner  vermeintlichen  Frau  die  verloren  gegangene  honesta^ 
restituirt  würde,  eine  honestas,  die  sie  vielleicht  in  bona  fide  eisge- 
büsst;  denn  man  kann  in  orientalischen  Verhältnissen  bona  fide«, 
wenn  nicht  betreffs  der  Erlaubtheit,  so  doch  bezüglich  der  Giltigkdt  der 
Ehe  vermuthen ;  durch  Aufhebung  des  factischen  Concubinats  würde  ein 
grosses  Uebel  beseitigt.  Endlich  erhielten  die  Kinder  der  nnglfick* 
liehen  Eltern  den  Charakter  der  Legitimität  und  es  wäre  deren  katho- 
lische Erziehung  gesichert.  Freilich  sind  jene  honestas  und  dieae 
legitimitas  an  sich  bona  privata,  laufen  aber  auf  die  utilitas  publica' 
hinaus,  wie  aus  der  lex  1.  tit  3.  Digest,  iie  solut  mairim.  hervor- 
geht. Ebenso  sind  die  erleichterte  Bekehrung  eines  aposta.«>irten  Prie- 
atera,  der  nur  aus  Büclcsicht  auf  seine  Familie,  die  er  nicht  verlassen 
will|  zurückgehalten  wird,  sowie  die  Sicherung  der  katholischen  Kia- 
dererziehung,  bona  privata,  aber  spiritueller  Art  und  in  sich  gewich- 
tiger, als  manche  causae  publicae  utilitatia,  wie  z.  B.  die  conaervatio 
familiae  conapicuae,  die  gleichwohl  von  den  Theologen  allgemein  alz 
genügende  Dispenagründe  angesehen  werden. 

18,  Nehmen  wir  nun  an,  der  heilige  Stuhl  liesse  in  dem  be- 
regten Casus  Diapens  eintreten,  so  würde  dieselbe  aelbatveratändlich 
doch   von   folgenden   Limitationen   und   Bedingungen   begleitet  aeia: 


f 

»)  Der  fr»gllelie  orientaliaclie  Priester,  der  AbgelaUeii^  mifeate 
den  Muhainedanisoiiie  lovor  formell  absohw^keiL 

b)  Er  möeete  bAt  coneladeote  Zeichen  auMehtiger  Beae  gegeben 
haben. 

c)  Das  Aergemiss,  daa  ans  der  Dispens,  wegen  der  nolorisebm 
Deliete  des  Diapensanden  entstehen  könnte,  wfire  gat  in  maehen. 

d)  Es  müsste  die  Unmöglichlceit  constatirt  werden,  in  anderer 
Weise  fUr  das  Seelenheil  des  nnglüeklichen  Printers,  seiner  rermeint« 
liehen  Fran  nnd  Kinder  VorscNrge  au  treffen. 

e)  Siaequanonbedingang  wäre  die  renovatio  consensns,  aäm 
Mindesten  mit  der  Clansei  ad  cauielam. 

i)  Nicht  minder  würde  jenem  Pries^r  nnr  die  Laieneommunieii 
an  gestatten  und  das'  exerdtinm  ordinnm  sacromm  in  iatsrdiei* 
ren  sein. 

g)  Nach  dem  Tode  der  Fran,  mit  welclier  er  das  matrimoninm 
attentirt  hat,  wäre  eine  Wiederrerheiradiang  unmöglieh. 

h)  Endlich  müsste  dersMbe  seinen  bisherigen  Wohnort  und  jede 
Gemeinschaft  mit  den  Türlcen  aufgeben,  um  den  01aul>en  ohne  Hehi 
bekennen,  seine  Kinder  in  der  katholischen  Religion  frei  eraiehen  nnd 
das  Aergerniss  gut  machen  zu  können.  Wir  verweisen  hiefiir  auf  die 
Worte  Benedict' s  XIV.  in  der  an  den  Episcopat  and  den  Klema 
Albaniens  gerichteten  Gonstitatlon  Quod  ProvineiaU  CkmeükMn  y«m 
1.  August  1754,  $.  5.:  „Ilios  deniqne,  qui  ex  Mahnmetanis  Gliristiaai 
sunt  &cti,  Tel  qui  illorum  sunt  filii,  si  de  sua  in  Fide  constantia  dif« 
fidant,  rereantnrque,  ne  si  Turciea  deponant  nomina,  Dominantiura 
poenas  incurrant,  easdemqne  snbire  formident,  serio  admoneaüs,  nt 
omnino  regiones  illas  occulte  deserant,  et  ad  Terrae  Christtanomm 
accedant,  atque  confugiant,  in  quibns  et  Dens,  qui  dat  escam  omni 
Carni,  et  Fidelium  Caritas  minime  ipsis  deerit;  maxime  si  Episeop»- 
nun  commendatitiis  Epistolis  muniantor^  {Büllarium  PofU.  8.  Con^ 
greQ.  de  Propag.  Fide  III.,  335.). 


Deber  die  Gompetenzfrage  der  geistiichen  Gerichte 

•     von  Dr.  Heinrich  Haas,  erzbisdiOfl.  Kanzleidirector  za  Frelburg^i.  Br. 

Das  „Archiv  für  katholisches  Kirchenrecht^  IV.  S.  113.,  Y. 
S.  183.  und  yn.  233.  hat  die  Urtheile  des  Königl.  Preuss.  Gerichts- 
hofes znr  Entscheidung  der  Competenaconflicte  veröffentlicht,  wornach 
dieser  höchste  Gerichtshof  wiederholt  erkannt  hat,  dass  bei  gericht- 
lichen Verfolgungen  wegen  Amts-  oder  Diensthandlungen  der  katholi* 
sehen  Geistlichen  dieselben  wie  die  Staatsbeamten  durch  ihre  (kirch- 
liche) Dienstbehörde  zu  vertreten  seien,  dass  femer  die 
katholischen  Erzbischöfe  und  Bischöfe  als  die  Central-  resp. 
Dienstbehörde  der  fraglichen  Kirchenbeamten  zur  Erhebung* 
des  Conflicts  bei  solchen  gerichtlichen  Verfolgungen  gegen  die 
ihnen  nntergebenen  Geistlichen  competent  seien. 

IT 


2iS^      Mma9i   Veitr  die  CtonpetcKita««  ^»^WOMm  forMtev' 

;  ^mSM  der  baüliclum  Veror^nng  vim  ^6.  Oetobdr  1849 1) 
▼ergl.  mit  $.  3.  der  Verordmitig  vdM  28.  Desembor  1844  ist  du 
gvsflib.  BtMktdininiBteriain  aür  Entdcheidang  eines  zwfcohen  den  Ge- 
richten and  den  Verwaltungsbehörden  entstandenen  Competenzstreits 
bemfen»  mKl  hat  dasselbe  wiederholt  erkannt^),  dass  die  bürgerliehen 
Gerichte  über  itfedtHch-reehtliehe  Verh&ltnfiase  d^  (Mfentilchen  Di<^ner, 
über  deren  dienetüche  Stellung  und  ihre  (4tf9ntUeh*i*eehtliche)  Amts- 
handlungen tilciit  zu  erkennen  haben.  Die  Geifitlteken  sind  in  Baden 
schon  durch  $.  1.  des  Oesetjtfes^  vom  9.  OcCebet  iBtO,  sowie  durch 
S..U7..d.  Str.  O.  B.  ab  öffentliche  Diener  erklärt  und  ist  gerade 
darauf  das  in  dem  Sonderstrafgesetl;^  f^S^  Kirchendiener  rom  f.  Oe^ 
toket  l-SeO  enthaltene  priTÜegium  ^dlosum  gebaut.  Die  erw&hnten  fie- 
Stimmungen  -bezügUoh  des  OompetenMOtiflfets  gelten  ako  auch  fiir  die 
Geistlichen  und  die  sie  vertretende  Kirchenbehörde. 

Von  diesen  Grandsftttsen  und  Entscheidungen  ist  aber  die  Staats- 
ministerialentschliessung '  vom  28^  MSrz  166d,  Nr.  dlB.  albgegangea 
und  hat  den  von  dem  erzbtsohöfliohen  Ordinariate  Preibnrg  gegen  die 
Zuitlndigkeit  der  bürgerlichen  Gerichte  erhobenen  Competenzstreit  ab- 
gewiesen. 

«Sin  Katholik  ging  eine  Civilehe  mit  einer  Frau  ein,  deren  Ehe- 
mABB  noch  lebt«  Der  Pfarrer  desselben  sah  sioh  veranlasst,  in  der 
ChrMenlehre  das  katholische  Dogma  von  der  Unanfldsllehkeit  der 
Ehe  darzustellen,  wonach  eine,  wenn  auch  bürgerlich  gültige,  soge- 
nannte  Civilehe,  welche  bat  Lebzeiten  eines  Ebetheils  mit  einer  drit- 
tan  Person  gescfaloesen  wurde,  als  eine  kirchlich  gültige  Ehe  von 
dtv  Eirolie  nicht  betrachtet  werde,  sondern  vor  Ihr  wie  jede  Poly- 
gamie als  ein  ConenUnat  geltet). 

In  seiner  Eigenschaft  als  Bellgionslehrer  warnte  er  die  Kinder 
vor  unnützem  Herumstehen  bei  der  fraglicheu  (civiien)  „Hochzeit  "* 

In.  Folge  ^ines  Beschlusses  der  Stiftungscommission  verweigerte 
derselbe  Geistliche  die  Annahme  eines  dem  Kirchenfond  von  diema 
Civilehecontrahenten  dargebotenen  Geschenkes,  und  verbot  ihm  wie 
andern  Parochianen  die  Betxeloag  des  nur  für  die  Sänger  bestimmten 
Orgelraumes. 

Diese  rein  kirchlichen  Amtshandlungen  bildeten  den  Thatbestand 
einer  gef^  den  fraglichen  Geistlichen  bei  dem  Civllgerichi  erhobenen 
„Ehrenkränkungsklage, ^  welche  nach  §.  9..  des  Gesetzes  vom  5.  Februar 
1851^)  von  dem  Staatsministerium  als  zulässig  erklärt  wurde,  ohne 


i<M^— *l   W I 


1)  &eg.-B1.  S.  543.  $.  3. :  „Bei  Entscheidung  von  Cotnpetenz8treitigkeiten  lubea 
d!^  Yorfitähde  detjenigen  Ministerien  nicht  mitzuwirken,  welche  bei  der  Entscheidung 
betheUigt  sind;  dagegen  «ind  drei  Mitglieder  der  Gerichtshöfe  beituiiehen  ,**  welche 
der  Gtusshersog  «»besetohnet"  und  das  fittetsminiiterinm  „M  bemftn"  hat» 

S)  AnaiJen  der  bad.  Geriahte  (Karlsrebe,  Gross.  ISAS.)  XVI.  8.  S  ff.,  (lltBa> 
balSi,  Beoshelmer.  1853.)  XX.  S.  177. 

3)  Maro.  X.,  6  ff.,  oan.  2.  Conc.  Trid.  sess.  24.  de  sacr.  naftrfm. 

4)  Dieses  Gesetz  lautet:  »Die  stiyifgeriohtUohe  Verfolgung  eines  öffeatliehea 
Dieners  wegen  eines  Amtsvergehens  findet,  insofern  nicht  die  loatäiidige  Dienst- 
behörde selbst  sie  veranUsst  oder  zugibt,  nur  mit  Genehmigung  des  Staatsministe' 
rluBi  statt« 


Mma9.   Uelnr  die  Conpettniftiffe  4ßt  g^tlMtn  GakM«        SOd 

dass  d]9  Dlcmslbellörde  des  Aageklagten,  d.  h.  das  etab&oliMidM 
Ordinariat  auch  nur  gehört  worden  ist. 

Auf  die  hierauf  von  dem  bürgerliehen  Gerichte  erkannte  Ladug 
erhob  das  ersbisch^fliche  Ordinariat  durch  Brlass  vcrni  6.  November 
1862,  Nr.  11,610.  Einsprache  gegen  die  sofortige  und  iiberlunipt  gegen 
die  Zuständigkeit  der  bttrgerMoheii  Gerichte  Bur  Entaolieiduiig  des  tot* 
liegenden  rein  kirchlichen  Rechtsverhältnisses.  Diese  dila* 
torladie  und  peren^itorische  fiäiurede  resp.  Conflietserhebung  wurde  auf 
den  dtirt0n  $.  9.,  sowie  darauf  geetätzt,  dass  der -Angeklagte  lefiglich 
kirchliche  An^handluj»gen  innerhalb  seines  kirchlicheo  Auttskreises 
ausgeübt  ^und  nur  gethan  habe,  was  jeder  Vorsteher  einer  ,, Corporation* 
au^lhun  berechtigt  sei,  nirgeüds  aber  ein  bürgerliches  Recht 
des  Anklägers  ve rietst  habe.  Die  Entscheidung  über  kincUtohe 
Rechtsverhältnisse,  Glaube^ns-,  und  Sittengesetae  stehe  nicht 
den  bürgerliehen  Gerichten,  sondern  der  Kirohenbehörde  au. 
Das  An^tsgericht  erklärte  diese  Einreden  für  unbegründet  und  sfcoli 
für  zuständig,  weil  eine  Ehrenkränkungsklage  vorliege,  welche  die 
bürgerlichen  Gerichte  zu  entscheiden  haben,  und  weil  die  ELkrcheoT 
diener  gemäss  $•  13.  des  Gesetzes  v<»n  9.  Oeteber  1860  besügUdi 
der  auch  im  Kircbendienate  verübten  Vergehen  oder  Verbrechen  der 
Jurisdiction  der  bürgerlichen  Gerichte  unterstehen.  Auch  die  dila« 
torische  Emrede  sei  unbegründet,  da  gemäss«  des  citirten  $•  9.  die 
Genehmigung  der  Dlenstbeb<)rde  zur  Einleitung  einer  gerichllielMn 
Untersuchung  gegen  einen  (^entliehen  Diener  nicht  erforderildk  ^sei, 
wenn  solche,  wie  hier  geschehen,  von  der  obersten  Staats  Verwaltungs- 
behörde ausgesprochen  wurde. 

Gegen  diese  Eotscheidung  erhob  das  erzbisehölidie  OrAnaiiat 
Beschwerde  an  das  Hofgericht  in  Freiburg  und  begründete  solche  da* 
mit,  daäs  bezüglich  des  Thatbeütandes  die  frühere  Beliauptung  näher 
begründet  wurde ,  wornach  die  Anklage  kein  Moment  des  Thatbe» 
Standes  einer  bürgerlichen  Ehrenkränkung,  soädeni  ledigHch die 
Ausübung  kirchUclier  Amtsrechte  behaupte  und  die  Genehmigung  zdr 
strafgerichtUcben  Verfolgung  eines  Kirchendieners  im  Sinne  des  dür« 
ton  Gesetzes  und  dessen  Vollzugäverordnung  vom  11.  Januar  1856  ^)  jedem 
falls  erst  dann  als  erfolgt  zu  betrachten  sei,  wenn  „seine  DienBfbekKrds 
sokhe  zugegeben  oder  im  Verweigerungsfalle  das  Staatsministerium  hiezu 
die  Grenehmigung  ertheilt  hat^  Diese  Staatsstelle  3ei^iudes^en  scholl 
gemäss  $.  1.  7.*  des  Gesetzes  vom  9.  October  1860  nicht  die  „Dienst- 
behörde der  katholischen  Kirchendiener^  und  könne  desahalb  in  dieser 
Sache  in  keinem  Falle  in  erster  und  letzter  Instanz  „mit  Umgebim^ 
der  Dienstbehi>rde  die  fragliehe  Grenehmigi^ng  ertheilen.^         :,  ^ 

Das  Hofgericht  wies  durch  Erkenntiüss  vom  31,  December  1^6§| 
Nr.  38S0»  die  Einvede  der  Incompetena  der  bürgerlichen  Gerichte  so- 

1)  Beg.-i81.  Vx.  m.:  „$.  1.  Dici  aactüodigen  Dianstbehöcdeli ,  w<^h^  die  straf- 
gerkhtliebe  Verfolgang  ÖffMtljAher  Diener  wegen  Axntsvergeben  veranlftBSea  oder  iä» 
gebea  können,  sind  .  .  .  c.  hineichtlieh  der  Diener  der  Stiftungien  sowie  hinfiehtHoE 
der  anderen  öffentlichen  Diener,  die  ihnen  vQrgeiMtalen  Cole^albehSrden,  welche  ^«ü 
aelhsa  zn  eatiassen  befugt  «Ad.<*  n§^  2.  Dieseibea  Uehörden  «iad  rastaiid^,  bOrger' 
Uobe  Klage  gegen  öffentUebe  Diener  wegen  Amtsreig^cy  •ttnüätofB«'^ .  *   -  >'*    •! 
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ide  die  ZnUsalgkeit  des  Competenseonflictes  lutück,  wefl  der  Ankläger 
eine  Ehrenkränkong  behauptet  habe,  deren  BntscheidoBg  den  bftrger- 
liefaen  Gerichten  snstehe  und  nnr  den  ^Staatsverwaltungsbe- 
hörden^  die  Erhebung  eines  Competenzstreites  zustehe.  „Dem  erc- 
biechöflichen  Ordinariate  gegenüber  seien  die  Greriefate  in  Entscheidung 
ttber  ihre  Gompetenz  •  vollkommen  selbstständig  (!?),  da  für  die  Be- 
hörden der  katholischen  Kirche  die  Ausfifoung  von  Regiernngsrechten 
der  Staatsgewalt  (I)  1)  keineswegs  vo'bunden  sei.^  Das  Staafsnitnisteilnm 
sei  Ae  „immer  unbeschrünkt  legitimirtev  Behörde  zur  E^theUung 
der  Genehmigung  der  strafgerichtlichen  Verfolgung  dties  difentlldieii 
Dienen«'«     ' 

i)aB  ersbischöillche  Ordinariat  erhob  am  22.  Januar  1863  den 
Competenzconffict  gegen  diese  Entscheidung  an  das  Staatsministerium 
und  führte  hiebei  aus,  es  stehe  gemäss  der  oben  citirten  Verordnung 
vom  20.  October  1849  jeder  Verwaltungsbehörde  also  auch  der 
klrehlieben  zu :  ^^ehieii  Gompetenzeonflict  über  die  Frage,  ob  die  Civil* 
Justiz  begründet  sei,  bei  dem  Staatsministerium  zu  erheben."  Die 
Jur  isdiction  des  Ordinariat  s  über  kirchliche  Rechts  Verhält- 
nisse und  kirchliche  Amtsvergehen  der  GMstiichen  sei  durch  das 
positive  Becht^)  garantirt  und  ein  Ausfluss  der  Existenz  der 
Kirche  als  öffentliches  Oemeinwesen,  sowie  ilirer  Selbststän- 
digkeit Desshalb  dürfe  die  Kirchenbehörde  nicht  verhindert  werden, 
Üb^  diese  Verhältnisse  zu  entscheiden  und  es  müsse  ihr  somit  auch 
das  Recht  zustehen,  gegen  einen  Eingriff  der  bürgerlichen  Oerichtein 
äire  Jurisdiction  den  Conflict  zu  erheben  und  dagegen  nicht  „ohne 
Rechtsschutz"  zu  bleiben.  Im  vorliegenden  Falle  handle  es  sich 
aber  lediglich  um  die  Ausübung  kirchlicher  Amtsrechte, 
also  um  Rechtsverhältnisse,  welche  ausschliesslich  der  kirchlichen 
Jurisdiction  unterstehen.  Die  Bezeichnung  der  Anklage  als  einer 
bürgerlidieB  Ehrenkränkung  alterire  dieses  Rechtsverhältniss  nicht, 
weil  es  nur  auf  den  Inhalt  derselben  ankomme,  welcher  keine  bflrger- 
lld^e  Jttstizsache  berühre.  Der  Civiljustiz  stehe  über  die  fraglichen 
öffentlich-rechtlichen  Verhältnisse  und  Amtshandlungen  kein  Urtheil 
SU  und  es  involvire  desshalb  die  LadungsverfÜgung  einen  Eingriff 
In  die  kirchliche  Jurisdiction'). 

Wenn  diese  vom  Staate  geschützt,  und  wenn  es  anerkannt  wer- 
den müsse,  dass  die  Kirchenbehörde  für  die  Amtshandlungen  ihrer 
Untergebenen  verantwortlich  sei^  sie  auch  allein  die  vorliegenden  Ver^ 
hältnlsse,  inebesondere  beurtheilen  könne,  ob  ein  Kirchendiener  sefaie 
Amtspflicht  erfüllt  habe,  so  dürfe  auch  nur  der*  Kirchenbehörde  fie 
Genehmigung  zur  gerichtlichen  Verfolgung'  eines  Kircthendteners  za- 

1)  Hior  lind  Ja  nioht  die  Beefato  d«r  ÜCmIb-  ,  aond«»  d«r  KirelMBgtinll  la 
TngBl 

S)  J.  P.  O.  Art.  V.  §.  Sl.  49.  PüHer,  DMfeMlie  SturtSTerraMiDg.  OoUii^ci, 
17S6.  IL,  4SI  ff.  Mostr,  Landesholieit  im  G«litUeli«D  8.  199.  B.  D.  H.  §.  SS.  Bad. 
TflrfSus.  §.  18.  $.  1.  7.  16.  Bad.  G«a.  S.  Oek.  1S60.  CoDUii.-Ber.  der  IL  Kammer  lieH 
8.  S.    Verfaandl.  8.  t3.\  L  Kammer  8.  t7. 

8)  Bäbertin,  Btaatoreefat  L  |.  178.  Oönntr,  ataatorecht  f.  808.  tOSber,  offnH 
Beeilt  dee  deotsoiien  Baadei  f.  878. 
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stehen.  Andernfalls  würde  die  Regierung  und  Verwaltung  der  Kirche 
und  die  Amtshandlungen  der  Kirchendiener  der  obersten  Entschei- 
dung des  Staats  re^p.  der  bürgerlichen  Gerichte  unterstellt.^ 

Die  hierauf  unterem  28.  März  1863  erfolgte  Staatsministerial- 
Entschliessung^)  enthält  iLeinerlet  Motivirung  und  lautet  einfach  da- 
hm:  y,eB  sei  der  in  der  Vorstellung  ^es  erzbischöflichen  Ordinariats 
vom  22.  Januar  d.  J.  gestellten  Bitte:  „„ericennen  zu  wollen,  dass 
die  bürgerlldien  Gerichte  in  dieser  Sache  nicht  zuständig  seien  und 
daher  die  von  dem  Landamtsgericht  Freiburg  erkannte  Ladung  aufeu- 
heben  resp.  das  gerichtliche  Verfahren  in  dieser  Sache  einzustellen 
sei''^  keine  Folge  zu  geben.* 

Durch  dieses  Erkenntniss  ist  allerdings  anerkannt,  dass  der 
Erzbischof  als  die  Dienstbehörde  der  Kirchendiener  zur  Erhebung  des 
Conflicts  bei  gerichtlichen  Verfolgungen  gegen  dieselben  wegen  ihrer 
kirchlichen  Amts-  oder  Diensthandlungen  competent  sei.  Es  int  auch 
dagegen  nichts  ausgesprochen,  dass  dem  erzbischöflichen  Ordinariat 
als  Dienstbehörde  der  katholischen  Kirchendiener  gemäss  §.  9.  des 
eitirten  Gesetzes  von  1859  das  Genehmigungsrecht  (wenigstens  in  er- 
ster Instanz)  bei  *  gerichtlichen  Verfolgungen  derselben  wegen  kirch* 
lieber  Amtshandlungen  zustehe^}. 

Der  vorliegende  Competenzstreit  ist  aber  durch  diese  Staats- 
miuisterial-Entschllessung  jedenfalls  fär  materiell  unbegründet  erklärt 
und  so  den  Gerichten  gestattet  worden,  über  die  fraglichen  kirchlicheil 
Verfaftltuisse  zu  nrtheilen.  ^ 

Das  erzblschöflidie  Ordinariat  hat  sich  indessen  mit  dieser  Ver* 
Weigerung  des  Rechtsschutzes  seiner  Jurisdiction  nicht  beruhigt  und 
hat  sofort  dasjenige  Mittel  ergriffen,  welches  bei  einer  solchen  Ver^ 
wd^ung  natnrgemäss  eintritt.  Durch  Ord.-£rl.  vom  30.  April  1869^ 
wurde  bei  den  Gerichten  wiederholt  V-erwahrung  gegen  die  Ver- 
letzung der  kirchlichen  Jurisdiction  mit  dem  Anfügen  eingelegt,  dasa 
solche  mit  der  excommunicatio  latae  sententiae  "^j  bedroht  sei.  Hievon 
wurde  der  Ankläger  gleichfalls  verständigt  und  derselbe  zugleich  wegen 
Eingehung  der  fraglichen  polygamen  Civilehe  insolange  mit  dem  per^ 
sönlichen  Interdict^)  belegt,  als  er  in  dieser  kirchlich  nichtigen  ' 
und  strafbaren  Verbindung  verharren  wird. 

Iffaobsehrift  der  Redaction.  In  dem  vorstehend  dargesteUten  Compe- 
teDieoDfitot  zwischen  dem  erabisohofl.  Ordhiariat  und  dem  Hofgerioht  sa  Freibmg  iat 
zom  ersten  Male  das  Prineip  anerkannt  worden,  dass  die  Kiroheubehördo  resp.   ^ 


1)  Das  Staatsministeriam  war,  wie  ans  Obigem  ersiohtlich,  in  vorliegendem 
Falle  sogleieh  Richter  in  eigener  Sache,  indem  dje^  Beschwerde  auch  dahif  ging,  dass 
diese  StaatsateUe  gegen  den  §.  9.  des  Gesetaes  von  1861  ohne  Vorwissen  der  kiroh- 
Ucfaen  Dienstbehörde  die  Genelmiigiiog  aar  fraglichen  geriobtUchen  Verfolgong  er«« 
theilt  bat 

2)  Dieses  Recht  des  Ordinarius  ist  ausdrücklich  anerkannt  in  dem  dieser  Eiit* 
sebetdung  nachfolgenden  Hinisterialerlasse  vom  13.  Mai  1863  Nr.  5508. 

3)  cap.  2.  X.  de  for.  compet.,  c.  4.  z.  de  imm.  eccl.,  Const.  Greg.  XIU. : 
„cum  alias  nonnuUi.^    BuUe:  ,,in  coena  D.^ 

4}  e.  11.  z.  de  spons.  et  matr. ,  c.  11.  x.  de  poen.  et  rem.,  c.  2.  x.  de 
MCiiad.  sapt    BoUe  Urban*«  VIU.  ^Magnam  io  Chr.**  90.  Jaai  1687. 
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Kirche  ftls  selbst^tiMidlges  Rechtoaubject  gegen  die  EUigrUfe  der  Gericl^te  in  ihre 
Jurisdiction  auftreten  kann.  Praktisch  hat  dieser.  Streit  das  ßlr  die'  Kirche  gunstige 
Be«nltat  gehabt,  dass  das  tfinisteriam  des  Innern  bei  dem  niichsten  Falle  dem  Ordi- 
nariat gegenüber  am  18.  Hai  1863  ausgesprochen  hat: 

„Gemlss  §.  9.  des  EinfUhmngsgeseties  som  Strafgeaetibueh  findet  die  staraf- 
geriehtHohe  Veifolgnng  fin   den  Pillen,  in  denen  ^  sieh  aas  aolelie  eines 
katholisohea   G^elsttiohen  wegen  eines  Amtsveorgeheus  handelt  Mf  Veraa- 
lasesng  oder  Zalafsnng  Wohldeaaelben  als  der  zonäohst  su#täodigen  Dinst- 
behärde,^  ^andemfallB  mit  Qenehmigang  des  $t4atsminiBteriain«  statt.*' 
Dess^alb  wurde  das  Ordinariat  sur  Erklärung  anfgef Qrdert ,  ob  der  betreffende 
Qeift^iche  «seine  dienstlichen  Befugnissp   und  Pflichten  überschritten  habe*'   und  ob 
diese  Kirchenbehörde  die  dienstbehÖr41iche  Genehmigung  snr  strafgerichtlichen  Ver- 
folgung ertheile. 


pa«*i 


Heber  die  Rangstufen  der  canonici  beim  Wechsel  der  Canoni- 
catspfründen  in  demselben  Capital  und  über  den  Zei^imkt  der 
Erledigug  eines  Beneficiums  bei  der  Annahme  eines  zweiten 

Beneficium  incompatitHle. 

I.  In  Oesterreich  bestehen  beim  fürstersbUchöfl.  Domcapitel  i^ 
L.  einschliesslich  der  zwei  Dignitäten  (des  infulirteu  Propstet  und 
Dekans)  10,  oder  gegenwärtig,  da  zwei  Pl$Ue  wegen  vn  geringer 
Dotation  zeitweilig  vereint  sind,  9  Cänonicatspfründe».  Yqd  diesen 
iiiid  vier,  darunter  auoh  jene  zwei  Dignitäten  kaiserlicher  Stiftiipg  und 
werden  von  der  mensa  commnnis  zn  gleichen  Portionen  dptirt;  je- 
doch haben  die  zwei  Dignitarii  noch  aasserdem  ihre  bosonderoü  für 
dieselben  gestifteten  Einkünfte.  Die  sechs  oder  zur  Zeit  fünf  übrigen 
Canonicate  beruhen  je  auf  besonderen  Privatstiftungen  mit  verschiedenen 
Dotationsbezügen.  Die  Confirmaüonsurkunde  der  Privatcanonicate  von 
8eiten  des  a.  h*  Btsthums*  und  Domcapitelpatrons  enthält  aber  .die  aoa* 
drtii^liche  Clausel,  dass  sie  in  allem  und  jedem  gleiche  Bechte 
mit  den  übrigen  Domherren  (i.  e.  kaiserlicher  Stiftung)  gemessen  sollen. 
Im  Jahre  1858  bewarb  sich  einer  der  Canonici  —  wir  woU^  ihn 
Oajus  nennen  —  der  das  am  schwächsten  dotirte  Gaaonicat  besass, 
mn  das  gerade  erledigte  beste  gräflich  N/sche  Privat-Canonat,  and 
erhielt  dasselbe  auch.  Es  war  ein  ähnlicher  Canonicatspfrüudenwechsel 
seit  dem  Jahre  1810  zum  wiederholten  Male  vorgekommen.  Als  dem 
Canonicus  Cajus  die  betreffende  Präsentation  des  Grafen  N.  piitgethält 
wnrde,  stellte  man  an  denselben  zugleich  das  Ansinnen,  dass  er  sidi 
mit  allen  Förmlichkeiten,  als  ob  er  noch  kein  Mitglied  deaselbeD  Dom- 
kapitels wäre,  solle  instlaliren  lassen  und  als  ein  neues  Mitglied  du 
letzte  stallum  im  Chore  einnehmen  müsse,  obgleich  er  vorher  schon 
6^/2  Jahre  daselbst  Domherr  gewesen  und  nach  dem  senium  der  viert- 
letzte  war.  Cajus  erhob  sofort  Einsprache  gegen  jenes  Ansinnen  nnd 
verlangte 

1)  dass  seine  Institutio  auf  das  gräflich  N/sche  Canonicat  nur 
mit  der  Abnahme  der  professio  t\iei  und  4^9  J9^<^W(^l^tW 
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in  B&ckaUbi  d^  mit  der  neutn  Pfründe  speciell  Terbundeofn  Urck- 
lidieQ  YerpjBIchtangeii ,  darum  mit  TölUger  Hinwegla««img  aller  BOßr 
8tig«D  Bitaal« Vorsehriften  atattfiade,  welche  auf  die  eigendicbe  buch- 
stäblich genommene  luvestirang  und  Installirang  (veslea  eanonicaa 
aedpere  et  m  staUum  chcri  inducere)  Beiug  haben,  weil  der  Domherr, 
der  wie  Cajns  dieses  beiderseitige  Recht  in  einem  Domcapitel  einmd 
erwoffban  hat,  daaaelbe  insolange  beibehalte ,  bis  er  nicht  auf  irgend 
eine  Weise  auatrete  oder  darch  einen  competenten  Maobtsprach  aus 
dem  Capitelagremio  antfemt  werde. 

3)  Sollte  aber  auch  wider  alles  Vervmthen  die  Investitar  mit 
Cjgus  gerade  so  wie  vor  6V)  Jahren,  wo  er  Mitglied  desselben  Don^ 
oapitela  geworden  iat,  Torgenommen  werden,  so  werde  hiednrch  keine 
Unterbrechung  seines  bisher  gei^nnenen  Seniums  begründiet  werden, 
indem 

a)  das  De<^etam  Visitationis  apostolici  pro  reformatione  capituli 
eanonlcoram  ecclesiasticae  eathedralis  L«  de  1621  sub  5.  ausdrttcklich  be- 
sagt: Ad  toUenda  dissidia  et  Utes  inter  canonicas  de  praeoedentia, 
mijoritata  et  officiis  seyere  et  inviolabiliter  obsereandua  est  ordo, 
tecundum  quem  jusrta  priarUatem  in$UMaiUmi$  nbique  teneant  locum. 

b)  Audi  sei  der  fragliche  Seninmsrang  bei  diesem  Domkapitel 
durch  einen  Aggregationsakt  festgestellt,  indem  der  jeweilige  neu  In- 
vestirte  Domcapitular  durch  ein  statutenmässig  vorgescliriebenes  jura- 
mentom  (aufs  Eyangelium)  in  das  Capttelgremium  aufgenommen,  dem* 
salben  aggregirt  wird ;  weldier  Akt  wohl  nicht  anullirt  werde ,  wenn 
man  auch  eine  andere  Praebende  iu  demselben  Capitel  erhalte ;  wess^ 
halb  auch  beim'  Gigus  die  besagte  Aggregatio  nicht  wiederholt  wurde« 

c)  Ueberdiass  besitae  ausser  den  awei  Dignitaten  keine  Capitel- 
pfründe  ein  eigenes  stallum  im  Chore,  sondern  man  rUekt  nach 
dem  S^o  vor,  und  derjenige  bekommt  das  letate,  der  am  spätesten 
ins  Gremimn  trat,  nicht  aber  derselbe,  welcher  das  suletzt  ausge- 
schriebena  überkam. 

^  d)  Analogien  aus  dem  Hilitür^-Beamtenleban  u.  s.  w,  sprächen 
Idar  für  die  Aufrechthaltung  des  einmal  erworbenen  Seniumsranges  in 
demselben  Gapitelgremio,  weil  2.  B«  der  Hauptmann,  der  Statthalterei- 
Rath  etc.  das  Senium  seit  dem  Eintritte  in  diese  Qategoria  allen 
CoUegen  gegeuttber  unangelbchten  fortbehalte,  möge  die  Uebersetaung 
auch  wohin  immer  erfolgen.  Darum  müsse  aber  auch 

e)  die  dem  Cajus  augemutbetc  Degradirung  im  Publicum  An* 
atoas  eiregen,  als  ob  dieselbe  durch  ein  Verschulden  desselben  veran<* 
laset  sein  könnte.    Endlich  erscheine  aber 

f)  die  besprochene  Degradirung  auch  unbillig  wegen  der  hier- 
durch eintretenden  ungleichen  Behandlung  der  einseinen  Mitglieder 
desselben  Gremiums,  indem  Cajus*  um  drei  Plätse  zurücktreten  sollte, 
die  drei  Nachmänner  aber  je  um  awel  vcHYücken  würden  ;  wohin  gegen 
in  angedeuteter  Weise  Ciyus  und  seine  drei  Nachmänner  je  um  ein 
ätallum  Torrücken  würden,  und  gleichmäasig  auch  jeder  deiselbeu 
einen  Ifacfamann  aiehr  hinter  aich  hätte,  wenn  nämlich  das  vorherige 
Gaiioidcat  dea  Cajtta  gleich  besetat  werden  möchte. 

g)  Daas  rw-  40  Jahren  eine  gana  f  Iftiche  fiehandliü^;  Jnit  dm. 
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Baron  T.  yor  sich  g:ing,  Eeuge  gar  nicht  gegen  den  gegenwirtig« 
Fall,  indem  derselbe  wahrscheinlich  nur  darum  nicht  dagegen  prote- 
stirt  habe,  wdl  er  bald  darauf  au«  dem  GapLtel  und  ans  der  Diöcese 
ausgetreten  sei. 

II.  Auf  diese  Eingabe  erhielt  Cajus  nach  wenigen  Standen  einfln 
kurzen  Bescheid  des  Inhaltes 

a)  dass  C^jus  mit  dem  Tage,  wo  er  auf  das  neue  Ganonieat 
decretirt  wurde,  aufgehört  habe,  der  vorherige  Ganonicus  zu  sein,  oad 
dass  er  nicht  als  solcher,  sondern  als  angehender  Graf  N.'sche  Dom- 
herr  (drei  Tage  darauf)  zur  canonisclien  Investitur  im  niünlichen  Ad- 

.  mnge  wie  zur  ersten  zu  erscheinen  habe ; 

b)  dass  er  den  bisherigen  Platz  unter  den  CoUegen  verlioea 
und  den  Platz  dies  jüngsten  Ganonicus  einnehmen  werde,  und  zwar 
nach  dem  Entscheide  der  sacra  Rituum  congregatio  ad  21.  März  1609: 
„Ganonicus  vero,  qui  Ganonicatumi  dimisit,  et  alium  in  eadem  eccleaiastica 
impetravit,  locum  nltimi  Ganoni^^tus  obtenti  obtinere  debet,  nee  polest 
obtinere  locum  Canonicatus  dimissi  ;^  und  endlich, 

c)  daes  der  $.  5.  der  Decreta  Visitatoris  apoatoUci  (vid»  a.  ini.) 
die  Privätcanonicate  des.  hiesigen  Domcapitels  nicht  im  Auge  gehabt 
haben  könne,  weil  deren  Errichtung  erst  im  achtzehnten  Jahrhundert 
allmXhlig  begonnen  sei. 

III.  Nach  diesem  Bescheide  glaubte  Gajus,  es  bleibe  ihm  vor- 
läufig nichts  anderes  übrig,  aliM'sich  zu  fügen,  um  früher  in  den  6e- 
nuss  des  besseren  Ganonicates  zu  gelangen.  Jedoch  wandte  sich  Ctjos 
an  den  Herrn  Professor  Dr.   Joh.  Friedrich  Schulte  zu  Prag 
um  ein  Gutachten.     Auf  Orund  des  von  diesem  erhaltenen  dnrchaos 
günstigen  Outachtens  richtete  Gajus  darauf  eine   zweite  Eingabe  an 
das  fürstbischöfl.  Ordinariat,  und  wies  darin  nach,  dasz  er  doch  nidU 
drei  volle  Tage  hindurch  ohne  Gharacter  und  somit  nun  ohne  Anqinicb 
auf  eine  Dotirung  von  dem  einen   oder  dem  anderen  Ganoaicale  in 
Wirklichkeit  gewesen  sein  könne ,  was  auch  die  Buchhaltung  dnreb  die 
8istirung  der  Dotation  einerseits  und  durch  deren  Abweisung  anderer- 
seits  hinlänglich  bewiesen  habe,   indem  sie  den  Gajus  keinen  Augen- 
blick  als   undotirt  behandelt  habe.     Femer  bemei^te  Cajus,  dass  es 
durchaus   nicht  einleuchte,  warum  der  $.    5.  d^  bezogenen  Decrete 
für  den  vorliegenden  Fall  keine  Geltung  haben  sollte,  während  man 
.ihm  solche  in  Ansehung  der  dortigen  Privatcanonicate  doch  im  übri- 
gen bisher  /stets  zuerlcannt  habe,  und  dass  sonst  derlei  Bestimmungen, 
wenn   sie   bloss   für  Ganonicos  caea.   colktionis  gelten  soillea,  jeder 
natürlichen   Veranlassung  entbehren   würden ;  indem  man   doeh  nicht 
annehmen  könne,  dass  es   bei  der  augenfälligen  SdiistverständUchkat 
noch  einer  positiven  Anordnung  bedjarfl:  habe,   um  den  Rang  deijeni- 
gen  Gollegen  in  bestimmen,  welche  von  Einer  mensa  eommania  n 
gleichen    Portionen    unterhalten    werden.     Dass   aber   die  liesproche- 
nen  Decreta,  wie  die  Constitutiones  Hllus  capituM  de  1574  —  wo  es 
auch   heisst :  ^Ganonici   tecundum   aenhan   ineedunt  —  und  alle  ii 
kirchlicher  Gesetzeskraft  für  das  dortige  Domcapitd  wann  immer  er- 
lassenen Anordnungen,  welche  hinsiehdich  ilver  allgwneinen  Gtlloag 
onA  Yeipflichtnng  durch  den  a.  h.  SItftabrIof  de  anno  1461  in  den 
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Befsatse:  „preat  in  eomm  statntis  et  ordinatioiiibiifl  desaper  rationa- 
bilHer  edendis  videbitnr  contineri^  schon  Yomhineln  ihre  Sanetion  er* 
hielten,  auch  auf  die  Prlvatcanonicate  volle  Anwendung  haben  dürften, 
beeagten  noch  klarer  deren  a.  h.  Beatfitigangsl^lanseln,  die  dahin  lau* 
ten,  dass  der  betreffende  Canonicns  edler  Gnaden,  Freiheiten  und 
PraerogaÜven ,  welche  ein  jeder  ans  dem  Gremio  der  Canonici  nadi 
Inhalt  des  vom  Kaiser  Friedrieh  III.  —  StUter  des  hiesigen  Bisthumes 
und  Domcapftels  —  errichteten  Stiftbriefes  de  1461  nnd^  der  vom 
Kaiser  ELarl  am  8.  MSrz  1717  —  wo  das  fragliche  Cauonicat  schon 
bestand  —  erlassenen  Aeqniparations  -  Resohitiou  geniesst,  gleichfalls 
theilhaftig  werde.  Zu  dieser  Aeqaiparations-Resolatiou  möchte  aber  den 
erlauchten  Nachfolger  des  a.  h.  Stifters  des  dortigen  Bisthums  und 
Domeapitels  der  Umstand  veranlasst  haben,  dass  durch  die  Unbilden 
der  Zeit  von  den  12  ursprünglich  gestifteten  Dorocapitularstellen  einige 
angegangen  sind,  weil  nämlich  die  mensa  commuiris  nicht  mehr  Mr 
so  viele  einen  hinlänglichen  Unterhalt  darbot;  wesshalb  man  will* 
nOiriger  gewesen  sein  möchte,  die  angetragenen  Ganonicate  privatlicher 
Stiftungen  an  deren  Stelle  mit  ungeschmftlerten  Praerogadven  treten 
zu  lassen ;  was  auch  an  sich  billig  erscheine ,  weil  man  denselben 
nebst  den  privatstiftHchen  Obliegenheiten  beinahe  die  n&mlichen  Lei* 
stungen  wie  den  kaiserlichen  Stiftungen  zur  Pflicht  gemacht  habe  — 
indem  diese  je  nur  16  Stiftmessen  pro  Serenissimis  mehr  zu  verrich- 
ten, dabei  aber  keine  Sakristeibeiträge  zu  leisten  hätten  —  und  man 
sie  fiberdiess  auch  von  der  Besorgung  oneroser  und  nicht  honorirter 
Aemter  nicht  ausschloss. 

Sodanu  bemerkte  Cajus  in  seiner  zweiten  £ingabe,  dacis  das 
citirte  Bruchstück  des  Decretes  de  1609  auch  abgesehen  von  dem 
Umstände,  dass  es  bei  Ferrari«  ohne  Hiuzufügung  einer  beson- 
deren Veranlassung  und  Tendenz  angefahrt  wurde,  schon  durch 
seine  Textirnng  allein  —  namentlich  durch  die  Worte:  ulHnU  Canonieatus 
obienti  locum  obtinere  debet  —  zu  der  Annahme  fUhre,  dass  in  die** 
ser  Ausdrncksweise  viel  Natürlicher  ein  anderer  Sinn  liegen  müsse, 
der  hl  einfacher  Auffassung  des  gegebenen  Wortlautes  nur  für  andere  als 
hier  vorkommende  Fälle  seine  volle  Anwendung  zulassen  sollte; 
besonders  weil  in  demselben  Capitel  (nimirum  VII.  ad  vocem :  Canoni* 
catus)  der  Bibliothek  des  Lucius  Ferraris  zwei  andere  Decrete  ejnsdem 
eongregationis  vorkommen,  welche  -  obigem  (in  angenommener  Deutung) 
geradehin  widerstreiten  sollten.  Diese  Oitate  lauten :  „Omnes  Canonici 
eodan  ordine  sedent,  quo  venerunt  in  capitulum,  aut  accepemnt 
possessionem  Canonieatus,'^  das  Midere  aber:  „Quando  omnes  sunt 
presbjterl,  procednnt  inter  se  secundum  suam  receptionem.^ 

Wir  lassen  jedoch  zur  weiteren  Aufklärung  jener  scheinbaren 
Widersprüche  das  obenerwähnte  Gutachten  von  Prof.  Schulte 
folgen : 

„Unter  den  gegebenen  factisehen  Voraussetzungen  sind  meo  voto 
die  Fragen :  ob,  wenn  ein  Canonicus  capitularis  etatt  seines  bisherigen 
ein  anderes  Canonicat  privatae  (vel  caesareae)  collationis  übernimmt, 

1.  derselbe  seinen  Platz  verloren  habe,  und  als  jüngster  im 
Oapital  amnm^en  Mi  ? 
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2.  wie  die  iweite  Installattoo  m  f esdieben  habe  ? . 
4ahht  m  lösen:, 

ad  1) :  Es  ist  aUgemelne  Sitte , '  dasa  wo  Optionsrechl  gilt,  der 
GanonicuB)  welclier  bei  einer  Yacans  zu  optiren  hat,  dae  ni&chst  hoben 
optirt,  jrespective,  wenn  er  nicht  will,  der  folgende  o«  s.  t;  daas  hie- 
di^rch  der  nftchete  und  alle  Nachmänner  um  einen  Platz  höher  rückea 
und  dae  letcte  Canonieat  in  Betreff  der  Rangordnung  stets  als  vacaot 
angenommen  wird.  Ob  nun  diese  Veränderung  durch  Option  eintreln^ 
odw  ob  ein  Ganonicus  ein  bestimmtes  anderes  Canonieat  durch  Präsen- 
tation ti.  s.  f.  «rhült,  bleibt  sich  offenbar  gleich.  Denn  wenn  achoa 
durch  die  blosse  Aimahme  der  Präsentation  sein  bisheriges  Ganomcst 
vacant  würde,  wäre  das  ebenso  der  Fall  bei  der  Option.  Wenn  dess- 
halb  im  ersteren  Falle  derselbe  mit  der  Annahme  der  Präsentatien 
aufgehört  hätte,  Ganonicus  au  seln^  wäre  das  auch  dar  Fall  bei  der 
Option,  und  würdo  er  somit  auch  hier  immer  das  letate  Canonieat  be- 
kommen quoad  loeum  ordinis. 

Nun  wird  aber  nicht  durch  den  blossen  Willen,  ein  andeies 
Canonieat  au  nehmen,  das  bisherige  vacant,  sondern  erst  durch  possessio 
pädfica  des  aweiten,  d.  h.  durch  die  wirkliche  Innehabung  dei 
letateren,  dessen  possessio  in  titulum  (mein  System  des  Kircbenrech- 
tes  S.  58.). 

Wenn  also  ein  Canonicus  ein  anderes  Cnnonicat  annimmt,  mid 
in  dessen  Besita  gesetat  ist,  ist  erst  hiedurch  sein  bisheriges  erledigt. 
Er  hat  somit  nie,  keipen  Augenblick  aofeehört,  Canonicus  au  sein,  ist 
folglich  nicht  de  loco  suo  decidirt,  sondern  hat  ihn  behalten.  Habes 
nun  alle  Ganonicate  keine  stalla  fixa,  welche  olme  Kücksicht  auf  die 
„Antianitas^  die  Namen  der  einzelnen  Ganonicate  tragen,  so  iat,  wean 
das  erledigte  Canonieat  von  einem  Yormanne  innegehabt  war,  von 
selbst  der  neue  Besitser  und  die  «wischen  ihm  und  diem  frühereu  Be- 
sitser  in  Mitte  stehenden  je  um  einen  locus  vorgerückt;  —  ist  dsä 
erledigte  Canonieat  von  ehiem  Nach  manne  des  neuen  Besitzers  inie- 
gehabt  gewesen,  so  rücken  nur  die  Nachmänner  des  früheren  Besitser« 
je  um  einen  Platz  vor.  In  Betreff  des  locus  in  capitulo  und  stailu 
in  choro  kommt  offenbar  stets  das  unt^ate  (letate)  Canonieat  in  Er- 
ledigung d.  h,  der  auf  ein  erledigtes  Canonieat  einges^tate  und  neu 
in  das  Gapitel  tretende  Canonicus  wird  stets  der  letate.  Das  wollen 
auch  die  beiden  reäolutiones  sagen :  „Omnes  canonici  loco  sedent  d 
procedunt,  quo  in  capitulum  venerunt.  aut  acceperunt  possessiMem 
can.^  d.  h.  wo  äie  überhaupt  ein  can.  erlangten,  und  die  letstere: 
Quando  omnes  sunt  presbyteri,  proc.  inter  se  sec.  suam  receptioaem. 
Dass  alle  Priester  sind,  habe  ich  stillschweigend  vorausges^at. 

Ist  mit  dem  Ganonicate  aber  ausser  der  praebenda  separala  ancb 
ein  locus  certus  in  choro  (et  capitulo)  yerbunden,  so  folgt  tob  aelbsif 
dass  durch  Annahme  eines  solchen  dessen  Stelle  unter  Verlust  dv 
bisherigen  eingenommen  wird.  Das  muss  die  s.  Gong.  Bit.  in  Ferraris 
Bibl.  ad  eapit.  VIII.  de  dl.  Martii  1609  gemeint  haben,  denn  sie  legt 
ja  dem  Ganonicate  den  locus  bei  (locum  ultimi  L  a  pQslerioris, 
poatea  peroepti  canon.  obtenti  ...  nee  dilDissi)«  Wära  ee  anders,  ao 
hätte  sie  offenbar  sagen  müssen,  locum^  iwoi,  Ipqim  ^hlHMifllQe  obten- 
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tmn  (ab  Ipd)  obtinere  neqnit,  sed  obtiiMre  debet  locttm  i&flmum,  «Iti- 
mHin  ;  weil  wenn  keine  stalla  fixa  da  ttnd,  und  man  auch  anntthme, 
der  ein  neues  Canonteat  Optirende  u.  s.  f.  «ei  bis  zu  dessen  Besitzer- 
greifting  eine  Zeit  Nichtmitglied  gewesen,  die  Lüclce  von  selbst  durch 
Vortritt  der  späteren  aasgefUllt  werden  würde,  und  so  die  letcte 
StelU  Tacant  würde,  aber  nicht  die  Stelle  eines  i.  e.  des  erhal- 
tenen Canonicates,  wenn  dieses  keinen  locus  certus  hat 

ad  2)  Schreiben  die  Statuten  keine  besondere  Besitsergreffting 
Tor,  so  genügt  offenbar  die  formlose  Einweisung  durch  Propst  u.  s.  f. 
in  die  neue  Praebende,  woen  er  natürlich  cum  insign.  canon.  erscheinti 
weil  er  in  keinem  Falle  —  es  sei  denn  etwa  die  förmliche  Resig- 
nation und  erst  später  der  Erwerb  des  neuen  Canonicates  erfolgt  — 
anfgeh9rt  hat  de  gremio  capituli  isu  sein.  Es  ist  gane  richtig,  dasa 
wofern  die  Statuten  nicht  mehr  ferdem,  die  Ablegung  der  prof.  fidei 
et  jnram.  capitulare  die  Modi  und  Bedingungen  des  wirlcsamen  Ef*- 
werbes'sfnd  mit  der  Modification,  dass  bei  Collegiat-Capiteln  die 
professio  fidei  entfällt  ^nach  Entscheid  der  s.  Cong.  Bit.  —  vide  pag. 
332.  Oonc.  Trid.  Richter  et  Schulte.  Lipsiae  1853.'' 

So  wett  das  Gutachten  Schulte's.  Auf  Grund  desselben  wurde 
um  Reintegrirung  der  Sache  gebeten,  allein  acht  Monate  vergingen,  ohne 
das^  dieses  Gesuch  Erfolg  gehabt  hätte.  Nach  dem  Tode  des  Fürst- 
bischofes fand  man  dasselbe  imerledigt  unter  dessen  Praesidialien.  Das 
Capitolar'^Consistorium,  resp.  dessen  Vicar  (dem  dieser  Akt  allein  be-> 
kannt  wurde)  konnte  während  der  ISmonatlichen  Sedisvacane,  natür* 
lieh  qua  judex  in  propna  causa  diesen  Gegenstand  nicht  erledigen. 
Damm  wurde  das  Gesuch  b.  m.  vom  K.  Vicar  einfach  ad  acta  vor^ 
beschieden,  weil  ihm  der  Fragepunkt  nach  dem  Wortlaute  des  vom 
Hochseligen  angeführten  Decretes  an  sich  schon  über  allen  Zweifel 
entschüe^n  vorkam. 

ly.  Einige  Monate  nach  der  Besitzergreifung  leitete  der  neue 
Fürstbischof  sdbst  das  Gespräch  auf  jene  Sache,  und  veranlasste  da* 
durch  den  Cajus  eu  einer  neuen  dritten  Eingabe.  In  dieser  bat  Cajua 
um  die  Erledigung  des  in  der  zweiten  Eingabe  gemachten  Gesuches 
utn  Reintegrirung  der  Sache  und  wiederholte  kura  die  in  der  aweiten  * 
'  Eingabe  vorgebrachten  Gründe.  Namentlich  bat  ^r,  dass  der  Gegen** 
stand,  wenn  dem  Begehren  hierorts  nicht  Folge  gegeben  werden  sollte 
o&er  könnte,  behufs  endgiltiger  Entscheidung  der  s.  Congregatia  Rl- 
tnum  gutachtlich  vorgelegt  werde,  er  fUgte  hinzu,  dass  er  für  seine 
Person  auf  die  Gonsequeneen  der  nach  seiner  Erwartung  ihm  günsti^ 
gen  Entscheidung  verzichte,  und  sich  damit  begnüge,  dasa  das  Interesse 
seines  Canonicates  im  Princip  gewahrt  werde. 

y.  Nach  mehr  als  fünf  Monaten  erfolgte' eine  Entscheidung,  welche 
auf  die  Vorakten  gar  nicht  einging  und  das  Gesuch  des  Cajus  ab- 
wies. In  dem  Bescheide  wurde  behauptet,  es  gelte  als  Rechts- 
pratis,  dass  in  jenen  Capiteln,  in  denen  die  Gradual^Vorrücknng 
nicht  statutenmässig  bestimmt  sei,  die  Ui^bemahme  eines  nenen  Canoni* 
cates  die  Verzichtleistung' auf  das  vorbesessene  in  der  Art  in  sich  scfaliassa) 
dass  der  wechselnde  Canonieus  in  der  Capitnlarmi- Ordnung  jenen 
Rang  erhalte,  den  er  einnehmen  würde,  wenn  er  erst  to  das  CapICel* 
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gnevAruxk  wäre  aufgenommen  worden.  —  Diev  Unstatdiaftigfcelt  dMses 
Prindps  erscheint  doch  an  sieh,  noch  mehr  aber  durch  die  Bele«^ 
tiing  der  factiechen  Yerhältoisse  in  I.  und  III.  handgreiflich. 

Im  Weiteren  bemerkte  die  erwähnte  Entscheidung  des  Fürst- 
bifichofa,  dass  es  ein  yergebliches  Bemühen  wäre,  über  den  Fall  der 
Praecedena  unter  den  Canonilcem  in  den  allgemeinen  kircheftrecht* 
liehen  Grundsätseen  Entscheidungen  zu  suchen,  weil  das  Canonlker- 
Inetitut  SU  jung  und  su  unbedeutend  für  das. Kirchenregiment  sei,  und 
insbesondere  derartige  Rangbestimmungen  in  dasselbe  nicht  aufge- 
nommen worden  seien.  Es  müasten  daher  einzelne  Entscheidongen  der 
römischen  Tribunale  und  namentlich  der  Congregatio  sacrorum  litsum, 
vor  die  der  (Gegenstand  gehört,  in  Betracht  geaogen  werden.  Als  Bei- 
trag zur  Entscheidung  über  die  zu  beleuchtende  Frage  diene  der 
Orundsatz :  Possessio  (Qanonicatus)  ut  dicatur  capta,  debet  Canonicas 
sedere  in  8ede  propria  Canonicatus,  de  qua  agitur  et  non  m  aUa. 
Rota  in  Vercell.  Unit.  Capit.  22.  Junü  1598.  Also  im  strittigen  Falle 
in  dem  Graf  N.'schen  Stallum,  weil  in  L.  das  Vorrücken  nach  dem 
Alter  im  Canonikatsbesitze  bestimmt  wird,  welches  aber  damals  dai 
ypm  Bischofssitze  entfernteste  war.  Ferner^:  Tenentnr  fidei  professioneiD 
emittere  etiam  illi,  qui  denuo  adipiscnntur  in  Gathedralibus  ecclesils 
Canonicatum,  quem  antea  habuerant  et  dimiserant,  non  obstante  priori 
fidd  professione.  Et  ratio  est,  quia,  qui  fuit  Canonicus  et  postea  Ca- 
nonicatum dimisit,  non  remanet  amplius  adstrictus  praesäto  juramenta, 
ideoque  si  ad  Canonicatum  dimissum  denuo  redeat,  iterum  jnrare  tene- 
tur.  Barb.  de  Canon,  capit.  17.  n.  8.  apud  Lucium  Ferr.  Canonie. 
Art  m.  n.  20.  IV.  n.  8.  —  Es  gelte  also  bei  der  Uebemahme  eines 
anderen  Canonicates  eben  so  das  Erlöschen  aller  früheren  Vonechte, 
wie  auch  Verpflichtungen,  weil  die  Installation  in  das  neue  Canonicat 
die  Resignation  des  früheren  vorausgesetzt.  MassgebMid  seien  aber  die 
Entscheidungen  der  erwälmten  Congregation  S.  Rituum  ex  Actis  ejus- 
dem  coUecta  cura  AI.  Gardellini  Bomae  1856.  n.  757.:  Hjeronimas 
Fagus  Canonicus  Cassan.  conquestus  est  Mario  Gromito  pariter  Ca- 
nonico  ejusdem  Cathedralis,  quod  adeptus  pingniorem  Canonicatum  in 
eadem  ecda  praetendat  retinere  primum  stallum  et  locum  Cag^oniemhti 
jam  dknisti;  et  s.  Cong.  Rit.  respopdit:  non  posse  retinere  stallum 
Canonicatus  jam  dimlssi,  prout  alias  declaratum  fuit  in  Gallien.  21. 
Martii  1609.  Die  12.  Julii  1628  n.  3585:  Per  transitum  CauoBici 
Dominici  Gabrielli  ad  alium  Canonicatum  inter  eundem  et  Archipres- 
byteriam  et  Canonieos  ecclesiae  ejusdcm  exorta  super  jure  praecedentiae 
in  choro  controversia  —  et  S.  Cong.  Rit.  tarn  in  voce  quam  in  scripto 
partibus  informantibus  auditis  censuit:  Canonico  Gabriello  competere 
locum  secnndi  Canonicatas,  et  amplius  dubinm  proponi  voluit  Die 
11.  Junii  1701.  In  einem  gleichen,  mit  dem  in  Frage  stehenden  ganz 
übereinstimmenden  Falle  habe  die  s.  Cong.  Rit.  am  16.  April  1842  ebense 
entschieden  und  sich  auf  die  älteren  Entscheidungen  berufen  Card, 
n.  4939.  Nach  den  angeführten,  wiederholten ,  sich  immer  gleieb* 
bleibenden  Bestimmungen  von  Seite  der  competenten  Behördoi,  er- 
aeheine  es  ganz  zweckwidrig,  über  die  Giltigkeit  der  Entscheidung  in 
IL  einiea  Zweifel  au  hegen ;  und  den  Gegenstand  nach  Rom  zur  Ent- 
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Bcfaeidling  vorkgea,  würde  man   sieh  nnr  det  Gefahr  aUBsetseni  den 
Vorwarf  der  Unwissenheit  sich  zuzaEiehen.  — 

Nachträglich  wird  noch  bemerkit,  dass  Jemand  in  der  causa  des 
Cajus  den  unwiderleglichen  Beweis  in  dem  Citat  des  Formnlariiim 
legale  von  Franc.  Monacelli  in  titttlo  IQ.  Formala  IV.  Seite  58.  n. 
31.  Yenetiiä  1751  fand  :  Canonicus,  qiii  mntavit  Praebendam  et  alterum 
Canonicatum  per  impetrationem  ebtinuit,  dicitur  novns  Canonicus, 
noTiter  receptus,  et  debetur  ei  locus  in  choro  secundi  Canonioatus. 

VI.  Der  oben  snb  11.  erwähnte  erste  Ordinariats  Erlass  berüclL- 
sichtiget  wenig,  der  letzte  sab  Y.  mitgetheilte  aber  gar  nicht  die  Vor- 
akten. Beide  gehen  von  der  Ansicht  aus, 

a)  dass  die  permutirenden  Canonici  m  Rücksicht  deren  ersten 
Canonicate  vorerst  als  verstorben  anzusehen,  und  darum  beim  Antritte 
der  zweiten  so  za  behandln  seien,  als  ob  sie  zum  ersten  Male  in's 
Capitel  getreten  wären;  dass  eben  desshalb  die  Permutanten 

b)  laat  II.  ohne  Canonicat-Insignien  zur  Installation  zn  erschei- 
nen haben,  welche  sie  daselbst  erst  wie  prima  vice  bekommen  sollen  ; 
während  in  V.  (übereinstimmend  mit  I.  sub  I.)  die  Ablegong  der 
fidei  professio  und  des  juramentum  als  genügend  bezeichnet  werden 
will ; 

c)  dass  beide  in  Consequenz  dessen  (oben  sub  a.)  den  Unter- 
schied zwischen  Domcapiteln  mit  fixcen  stallums,  und  jenen,  wo  die 
Rangordnong  durch  das  senium  zn  bestimmen  ist,  vollends  ignoriren 
und  ihn  als  durchaus  belanglos  factisch  behandeln,  weil  sie  dem  Ca-, 
nonieate,  welches  zuletzt  besetzt  wird,  locum  ultimum  anweisen,  gleich- 
viel ob  es  ein  älterer  Canonicus  ejusdem  capituli  oder  sonst  ein  novus 
überkommt ; 

_  d)  dass  eben  dess wegen  dem  Gesuche  des  Cajus  keine  Folge  zu 
geben  sei,  onbeschadet  des  nicht  angefochtenen  Grundsatzes,  dass  im 
fraglichen  Domeapitel  lediglich  nur  das  senium  die  bezügliche  Rang- 
ordnung sonst  bestimmt. 

e)  Alles  dieses  kommt  aber  nur  daher,  weil  die  Erledigung  in 
V.  die  evidenten  Aufklärungen  des  gelehrten  Fachmannes  keiner  Be- 
achtung würdigte;  während  eben  diese  dem  Hochseligen,  der  ein 
aosaerordentlich  gewandter  und  biederer  Geschäftsmann  war,  wegen 
ihrer  Gewichtigkeit  bestimmt  haben  mochten,  keine  Entscheidung  weiters 
zu  füllen,  da  £r  keine  günstige  geben  wollte. 

Denmach  war  der  Fragegegenstand  tut  eine  Appellation  augen- 
fällig geeignet,  und  es  konnte  deren  Erfolg  kaum  zweifelhaft  sein. 
Der  Canonicus  hört  bei  einer  derartigen  Permutation  nicht  auf,  Canoni- 
cofl  zu  sein,  behält  sein  Senium;  darum  ist  ,er  nicht  in  da»  letzte 
sti^um  zu  verweisen,  wenn,  wie  voriiegend,  die  Can.  Praebenden 
keine  stalla  fixa  haben,  sondern  dieselben  nur  juxta  prioritatem  in- 
stallatfonis  occupirt  werden. 

VII.  Wir  lassen  zam  Schlüsse  hier  weiter  ein  auf  Grund  des  Vor- 
stehenden eingeholtes  Gutachten  von  Prof.  Dr.  Freiherrn  von 
Mo 7  folgen: 

Wenn  wir  die  vorstehende  Darstellung  richtig  aufgefasst  haben, 
so  besteht  bei  dem  fiirstenbischöü.  Domeapitel  zu  L.,  abgesehen  von 
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den  WQrdöii  Aee  Propstea  und  Deeans,  ktffne  Rangordsvng  der  Pfrfto- 
den,  sondern  nur  eine  Rangordnung  der  Personen  und  diese  ricbtet 
sieh  nach  dem  Senium.  Die  Pfründen  unterscheiden  stich  xwar  dem 
Einkommen  nach,  aber  dem  Range  nach  stehen  sie  einander  gleich, 
und  der  Platz,  den  ein  Domherr  im  Chor  einzunehmen  hat,  l>estimoik 
sich  nicht  nach  der  Pfründe,  die  er  besitzt,  sondern  nach  dem  Zeit- 
punlcte  seines  Ehitritts  in  das  Capitel.  Mithin  hängt  die  Entsehd- 
düng  der  vorliegenden  Streitfrage,  wie  schon  Prof.  Schalte  bemeib 
hat,  lediglich  davon  ab,  ob  Canonicus  Cajus  in  dem  Momente,  als  er 
seine  gegenwärtige  Pfrttnde  erwarb,  als  ausgetreten  aus  dem  Ca|Htel 
zu  betrachten  war.  Nur  wenn  er  als  ausgetreten  zu  betrachten  wir, 
konnte  er  wie  ein  neu  Eltitretender  behandelt  werden.  Nur  horte  er 
aber  nun  auf  Besitzer  der  einen  Pfründe  A.  zu  sein  dadurch,  dass  er 
die  Pfrttnde  B.  im  selben  Capitel  antrat;  d.  h.  er  hörte  auf  kaiser- 
licher Capitular  zu  sein  dadurch,  dass  er  Graf  N.scher  GapitoUr 
wurde.  Da  er  nur  durch  die  Erwerbung  einer  anderen  Pfründe  am 
selben  Capitel  aufhörte,  Besitzer  seiner  ersten  Pfründe  zu  sein,  so  hat 
er  offenbar  nie  aufgehört,  Mitglied  dieses  nämlichen  Capitels  zu  sein 
und  sein  Senium  ist  also  keinen  Augenblick  unterbrochen  worden. 
Es  musste  ihm  unverkümmert  belassen  werden.  Dagegen  sprechen 
auch  nicht  die  in  den  furstbischöfl.  Bescheiden  angeführten  Texte. 
Nicht  die  Entscheidung  der  Congr.  Rit  d.  d.  21.  März  1609:  Cano- 
nicus vero,  qui  Canonicatum  dimisit,  et  alium  in  eadem  Ecclesia  im* 
petravit,  locum  Ultimi  Canonicatas  obtenti  obtinere  debet,  nee  potest 
obtinere  locum  canonicatus  dimissi;  denn  in  dem  fttrstbischäfl.  Dom- 
capitel  zu  L.  gibt  es  keine  locos  canonicatuum,  sondern  nar  looos 
canonicoram,  weil  die  Canonicate  einander  gleichstehen  und  ketaei 
einen  bestimmten  Platz  im  Chor  hat,  sondern  nur  die  Canoniker  ihre 
locos  secundum  senium  einn^men.  Nicht  die  Entsohetdug  der  Rata 
vom  22.  Juni  1598:  Possessio  (Caaonioatus)  ut  dieator  capta,  debet 
Canonicus  sedere  in  sede  propria  Canonicatus  de  qua  agitnr  et  aeo 
alla,  weü  es  in  dem  fürstbischöfl.  Domoapltel  zu  L.  keine  sedes  pro- 
prfas  canonicatuum,  sondern  nur  canonicornm  g4bl  und  der  frühere 
Oraf  N.'sche  Canonicus,  dem  Cajus  suceedirte,  nur  das  nach  dm 
Zeitpunkt  seiner  Aufnahme  ihm  zukommende  staUtim  einnahm.  Nicht 
die  Entscheidung  Barfo.  de  can.  capit.  17.  Nr.  8.  bei  FerrarU:  Tenca- 
tur  fidel  professionem  emittere  illi,  qui  denuo  adlpiscuntttf  in  cathe- 
dralibus  eccle^iis  Canonicatum,  quem  antea  habuerant  et  Amiaeraut  etc. 
well  hier  nicht  der  Fall  vorliegt,  dass  ein  Canoniker  dmiuo  in  «in 
Capitel  eintrete,  dem  er  (Irflher  angehört  hatte,  aus  dem  er  aber  aaa- 
getreten  war.  Nicht  ferner  die  Entscheidung .  der  Congreg«  Ritvodi 
bei  OardeUkii  Nr.  757.:  Hieronymus  Fajue  Canonicus  Cassan.  eoa- 
questtts  est  Mario  Gromito  pariter  canonico  ejusdem  Cathedralis,  quod 
adeptus  pii^gniorem  canonicatum  in  eadem  ecclesia  praetendat  retinere 
prtnmm  stallnm  et  locum  canonicatus  jam  dimUH  ete.,  weil  es  m  L 
keine  locos  canonicatuum,  sondern,  wie  gesagt,  nur  locos  canonIcennB 
gibt.  Nicht  endlich  die  Entscheidung  dwselben  Congregation  ton 
12.  Juli  1628  Nr.  8585. :  Per  transitam  Canonici  Dominicl  Gabrielli 
ad  alhim  OanonicaiCuni  ihter  eundem  et  Arehipreebj'terum  et  Canoaic« 


6ii(iAt€ii  TOD  Prof.  Dr.  Prahsmi  von  Xop.  3ö9 

•eelesiae  ejludem  exorU  super  Jure  praecedentiae  in  choro  oontro* 
Tersia  -^  %t  8.  Congr.  Kit.  tam  in  voce  quam  In  8€riptifl  partitnis 
Informantibns  aaditis  censuitt  €anonioo  Gabriello  competere  locam 
Mcandl  Canonicatns  etc.,  weil  es  in  L.  keinen  locus  primi,  secundi 
etc.  eanonicatos  gibt,  sondern  dort  die  Ganonilcer  im  Cbor  lediglich 
nach  der  Ordnung  des  Senium  ihre  Plätxe  einsunehmen  haben.  Eini- 
ges Bedenken  könnte  nur  die  in  der  vorstehenden  Darstellung  zuletzt 
angefEUirte  Stelle  aus  MonaceÜi,  Formulare  legale  (Tit  m.  form.  lY. 
S.  53.  Nr.  1.)  erregen,  wo  es  heisst:  Canonicns  qui  mutavit  Prae- 
bendam  et  alterum  Canonicatum  per  impetratlonem  obtinuH,  didtur 
novus  Ganonicus,  noviter  receptus,  et  debetur  ei  locus  in  choro 
teeundi  Canonicatns.  Indessen  ist  offenbar  auch  hier  unter  dem  locus 
secundi  canonicaius  nur  der  mit  dem  zuletzt  erlangten  (dem  zweiten 
Im  Gegensatze  des  frflher  besessenen  ersten)  Ganonicate  verbundene 
Platz  im  Chor  gemeint  und  nur  eben  in  Rücksicht  dessen,  dass  der 
Tauschende  nicht  den  ihm  nach  dem  Senium  gebührenden,  sondern 
den  mit  seiner  neuen  Pfründe  verbundenen  Platz  im  Chor  einzuneh- 
men hat,  wird  gesagt,  dass  derselbe  wie  ein  neu  Eintretender  ange- 
sehen werden  müsse.  Da  in  L.  solche  bestimmte  eigene  Plätze  ein- 
zelner Präbenden  nicht  bestehen,  so  Ist  auch  diese  Stelle  auf  die 
dortigen  Verhältnisse  nicht  anwendbar.  Wir  haben  das  Werk  Von 
Monaeelii  leider  nicht  zur  Hand,  um  es  au  vergleichen;  aber  bei  der 
Optation,  mit  welcher  Schulte  sehr  richtig  den  vorliegenden  Fall  ver- 
glichen hat,  muss  man  unterscheiden,  ob  die  Präbenden  mit  bestimm- 
ten Ganonicaten  verbunden  sind  oder  nicht.  Wo  sie  verbunden  sind, 
vertauscht  man  mit  der  Präbende  auch  das  Ganonicat  und  da  gilt  die 
von  Monacelli  angeführte  Regel,  dass  Derjenige,  der  mit  einer  anderen 
Präbende  auch  ein  anderes  Ganonicat  erhalten  hat,  wie  ein  neuer 
Canonicns  angesehen  wird.  Ubicumqtte,  sagt  CHbert,  (corp.  jur.  caa. 
per  regul.  natur.  ord.  digestas  et  Colon.  Allobrog.  1735.  T.  ü.  Tract 
de  Eccles.  p.  165.)  optio  extenditur  ad  canonicatum  sicut  et  ad  prae- 
bendam,  ita  ut  optans  acquirat  novum  Canoüicittum  quemadmodum  et 
novam  Praebendam,  ibidem  etc.  Das  ist  es  nun  gerade,  was  Jlfon^ 
eelU  mit  den  Worten  andeutet:  Canonicns  qui  mutavit  Praebendam 
ei  alterum  Cationicatum  per  impetratlonem  obtinult  etc.  Mithin  ist 
oftnbar  auch  hier  von  einem  Verhältnisse  die  Rede,  welches  In  L. 
nidit  Statt  hat  und  mithin  ist  auch  die  fragliche  Stelle  auf  den  Fall 
des  GiOas  in  L.  nicht  anwendbar.  Mithin  hätte  Cajus  in  L.  nicht 
angehalten  werden  dürfen,  wie  ein  neu  angehender  Domherr  die  In- 
vestitur der  Oraf  N.*schen  Präbende  zu  empfangen  und  seinen  alten 
Platz  gegen  einen  unteren  zu  vertauschen,  anstatt  um  einen  Nacfa- 
mann  vorzurücken. 

Vin.  Zur  Bestätigung  der  im  Vorstehenden  entwickelten  Ansichten 
dient  auch  folgendes  sehr  gut  motivirtes  ^Erkenntnlss  des  erzblschöf- 
llehen  Metropolitan-Gerldites  zu  Freiburg  i.  Br.  vom  22.  März  1860, 
womach  die  Bewerbung  und  noch  nicht  acceptirte  Collaiur  auf  eine 
Pfründe  noch  keine  Incompatibilität  resp.  Vacatur  der  seither  besesse- 
aen  Pfarrei  ii^  sich  schliesst. 

AnMv  ttff  UnkMmkt.  I.  18 
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Urtheil:  In  Sachen 

d«r    Fttrsüidi   Wddlmrg-Zeil-Trauchbiirg*8chen    Ooniänen-Kanxld  in 

Zell,  Landcapitelfl  Bottweil, 

gegen 

das  Hochwürdigste  Bischöfliche  Ordinariat  in  Rottenbnrg; 

Verletzuni?  patronatisrber  Gerechtsame  betreffend. 

Wird  auf  die  von  der  Klägerin  erhobene  Beschwerde,  gepflogene 
Verhandlung,  geschehenen  Vortrag  und  Berathung 

In  £rwfigung,  dass  die  Pfründe  " —  freier  Collatur  —  Marga- 
rethenhansen  im  März  v.  J.  ausgeschrieben  wurde,  Pfarrer  Samuel 
Wolf  an  Dautmergen  (klägcrischen  Patronats)  sich  darum  beworben 
hat,  die  Collationaurkunde  am  15.  April  v.  J.  entworfen  und  hier- 
durch Pfarrer  Wolf  auf  die  Pfarrei  Margarethenhausen  libere  con- 
ferirt  wurde,  diese  Thatsachen  auch  unbestritten  sind ; 

In  weiterer  Erwägung,  dasü,  wie  a\i&  den  vorliegenden  Akte» 
des  Beklagten  und  der  Natur  der  Sache  hervorgeht,  Pfarrer  Wolf 
die  Collatumrkunde  erst  Ende  April  oder  Anfangs  Mai  v.  J.  erhalten 
haben  konnte,  es  aber  unbestritten  feststeht,  dass  er  schon  am  3.  Mai 
V.  J.  um  Zurücknahme  der  geschehenen  CoUation  einkam,  und  diesem 
Gesuche  vom  Revereudissimus  CoUator  entsprochen  wurde; 

In  Erwägmig,  dass  Klägerin  sich  hierdurch  beschwert  fühlt  und 
behauptet,  Pfarrer  Wolf  habe  die  erwähnte  Collation  acceptirt,  da- 
durch sei  seine  bisher  innegehabte  Pfründe  Dautmergen  v^cant  und 
Reverendissimu^  Ordinarius  loci  habe  durch  die  Nichtgewähiung  der 
klägerischen  Bitte  um  Vacanterklärung  der  Pfarrei  Dautmergen  ilire 
patronatischen  Hechte  verletzt; 

In  weiterer  Erwägung,  dass  Klägerin  den  ihr  hierwegen  aufer- 
legten directen  Beweis  nicht  erbracht  hat,  vielmehr  die  geschehene 
Acceptation  mit  Unrecht  daraus  folgert,  dass  iu  dem  erwähnten  Al^ie 
dar  Reverenz  resp.  der  Bitte  um  Zurücknahme  der  Collatur  solche 
liege,  während  Pfarrer  Wolf  in  del*  Thaf  gerade  hierdurch  sofort 
seine  Nichtacceptation  erklärte ; 

LoUer  1.  3.  q.  I.  n.  27.    Garcia  p.  4.  c.  2.  n..  16. 

In  fernerer  Erwägung,  dass  ebensowenig  eine  resignaüo  oder 
acceptatio  in  der  Competirung  um  die  Pfründe  Margarethenhausen 
'  liegt,  da  hierdurch  keine  Pfründe  erworben  wird«  jeder  Geistliche 
gleichzeitig  unbeschadet  der  canonischen  Bestimmungen  über  Incom* 
patibilität  um  mehrere  Pfründen  conipetiren  kann,  und  die  coüatio 
eine  donatio  ist,  welche  nicht  durch  Bewerbung,  sondern  erst  durch 
die  Annahme  perfect  wird. 

Leuren,  for.  benef.  p.  11.   c.  pr.   q.   8.,   p.  IL  sect  m. 
cap.  III.  $.  5.  q.  795.  n.  2. 

In  Erwägung,  dass  nicht  bewiesen  ist,  dass  ein  hi^egen  gerich« 
tetes  Particularrecht  für  Rottenburg  bestehe,  dieses  auch  rechtlich, 
weil  gegen  den  Geist  der  canones  verstossend  und  als  conauetndo 
irrationabilis  unzulässig  wäre; 

In  weiterer  Erwägung,  dass  diese  acceptatio  durch  die  ge- 
schehene collatio  und  folge  weise  Ernennung  eines  Pfarrverwesen 
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ab  Seiten  Reverendissimi  Ordtnarii  auf  die  Pfarrei  Dantmergen  eben- 
sowenig ergfinst  wird,  al»  durch  die  von  Ilim  bewilligte  und  geechefaen«. 
Znrüduiahme  der  CoUatiooi  wodurcb  in  der  That  nur  die  Nidt^ 
acceptatioQ  coostatirt  wurde; 

lu  weiterer  Erwägung,  dass  in  diesen  vom  Acceptanten  gar 
nicht  ausgegangenen  Handlangen  (CoUation,  Ernennung  eines  Pfarryer- 
wesers)  keine  Acceptation,  aber  noch  viel  weniger  eine  Besitzergrei* 
fang  dw  Pfründe  Dautmergen  liegt,  also  weder  das  eine,  noch  das 
andere  bewiesen  erscheint; 

Tn  Anbetracht,  dass  eine  institntio  coUativa  erst  nach  erfolgter 
Annahme  derselben  Seitens  des  Conferirten  perfect  wird. 

Arg.   c.    15.   X.  de  praeb.  (III.,  5.)  cap.  17.  de  praeb«  in 

VI.  (ni.,  4.)  1.  1.  D.  de  pact. 
in  vorliegendem  Falie  aber  die  Acceptation  fehlt,  wesshalb  die  CoUa- 
tion  nichtig  ist; 

In  weiterer  ErwSgiing,  dass  dCj^shalb  der  so  ohne  Rechtswir- 
kmig  Conferirte  auch  nicht  angehalten  werden  kann,  sich  in  den  Be« 
sitz  der  von  ihm  nicht  acceptirten  Pfründe  zu  setzen; 

Leuren  1.   c.   m.   1.   $.   1.   q.   8.    17.    19.   n.   8.;    p.  11. 

cap.  2.  §.  8.  V.  q.  794.,  üb.  IH  sect.  I.  cap.  2.  q.  97. 

Beiffenatuel,  jus  can.  1.  HI.  T.  V.  $.  11. 
In  endlicher  Erwägung,  daM  keine  Rechtshandlung  vorliegt, 
wodurch  die  Pfisu'rei  Dautmergen  vaoant  wurde,  da  sogar  die  Annahme 
eines  zweiten  incompatil)elu  beneficium  er^st  mit  der  geschehenen  pos- 
sessio desselben  eine  resignatio  tacita  l)cwirkt,  was  die  wUrttemberg. 
Verordnung  vom  21.  Februar  1837  in  ÜGbereinstimmung  mit  dem 
canonischen  Rechte  ausspricht, 

FerrarU,  prompt,  bibl.  sub  voc.  resignatio  n.  4. 
indem  diese  resignatio  tacita  nur  aus  der  Bestimmung  über  die  Incom* 
patibilität  der  Pfründen  entspringt,  solche  aber  erst  dann  eintritt  und 
die  Vacatnr  der  seither  besessenen  Pfründe  bewirkt,  wenn  der  Bene- 
ficiat  die  zweite  incompatible  Pfründe  wirklich  ,^ecipirt^  hat,  d.  h. 
wie  schon  cap.  25.  x.  de  praeb.  (III.  5»)  beweist,  im  Besitze  delr- 
selben  ist; 

cap.  28.   X.  de  praeb.  (HI.  5.)   c.  3.  4.  eod.   Clem.  c.  3. 

de  praeb.  (III.    2.)     Extrav.   comm.  (IH.   2.)   Conc.  Trid. 

sess.    VH.    c.   4.  de  reform.   sess.   24.   cap.   17. 'de   ref. 

Leuren,  for.  ben.  Pars.  HI.  cap.   I.  sect.  1.  $.  1.  q.  2. 

3.  17.  18.  24.  cap.  2.  $.  1.  q.  98.  99.   Andr,   Vallensis, 

de  bencf.  IIb.  III.  tit.  H.     Bebuffu$,  prax.   benef  tit.   de 
*  non  promotis  intra  annum  n.  41.  (edit.  Venet.  1584)  p.  316. 

In  schllesslicher  Erwägung,  dass  Pfarrer  Wolf  nnbestrittener- 
maasen  nicht  im  Besitze  der  zweiten  incompatiblen  Pfründe  (Marga- 
rethenhausen)  ist,  die  erste  Pfründe  aber  in  seinem  Besitze  ist,  und 
nur  dann  ipso  jure  vacant  würde,  weil  und  wenn  er  im  Besitze  der 
zweiten  incompatibeln  wäre    * 

Andr.   Vall  L.  H.  T.  23. 

DevoH,  instit.  can.  (Bomae  1829)  Tom.  H.  p.  336. 
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zu  Hed^  erkatiiil  t 

die  Beschwerde  der  Kl&geriÄ  Regen  das  Hochwürdigste  Ordinariat 
Bottenbnrg  wegen  Nichtracanterklfirung  der  Pfarrei  Dautmergen  und 
wegen  dadurch  geschehener  Verletzung  patronatischer  Redite  dei 
Brateren  sei  für  unbegründet,  die  Pfarrei  Dautmergen  für  fortwibrend 
durch  Pfarrer  Samuel  Wolf  besetzt  zu  erklären,  der  dahin  gehende 
Ausspruch  Reverendissimi  Ordinarii  loci  zu  bestätigen,  desshalb  die 
Fürstlich -Waldburg- Zeil- Trauchburg'sche  Domänenkanslei  mit  ihrer 
Beschwerde  unter  Verfällung  in  die  Kosten  äbkuweisen. 

V.  R.  W. 
Dessen  zur  Urkunde  wurde  gegenwärtiges   Erkenntniss   gefertigt 
und  mit  dem  grösseren  Si^U  versehen. 

So  geschehen  Freiburg  den  22.  März  1860. 
Erzbischöfliches   Metropolitan -Grericht. 

gez.  Lud€v.  Buchegfer,  Generalvicar. 

gez.  Dr.  MoM. 


Sud  die  Kircke&fiabrikeny  um  als  Kläger  vor  Gericht  aufzutreten, 
verpflichteti  eine  Aiitorisation  der  bischöflichen  Behörde 

vorzulegen? 

zar  Kritik  eines  Unheils  des  kOnfgl.  preosslschen  Obertrlbonsls  vom  J9.  Mai  i86S. 

Wir  theilten  im  Archiv  Vn.  266  ff.  mit  einer  erläntemdeB 
Einleitung  von  Professor  Dr.  Heuser  Entscheidungen  des  Rheinischen 
Appellationsgerichtshofes  bu  Cöln  vom  9.  Jannar  1862,  vom  30.  Oct 
1855  und  vom  20.  April  1859  mit,  worin  die  ohige  Frage  b^aht 
wurde.  Gkgen  dieses  Urtheil  vom  9.  Januar  1862  wurde  der  Casaations- 
recurs  ergriffen  und  es  erfolgte'  darauf  (nach  der  Köln.  Zeitung  186S 
Nr.  192.  KQln.  Biälter  1863  Nr.  201.  Beil.)  folgendes 

Urtheil  des  kOnigL  Obertribunals  zu  Berlin  vom  19.  Mai  t8iS 

In  Sacken 
l,    dm  SteiMr-Einnehmen  Hdnrieh  Cordier  in  Bübeasoli; 
S:    der  KirclienfAbrik  der  Pfarrkirche  an  Baisenhetm  in  der  Person  ihrea  ge* 
nannten  Bendanten  Heinrich  Gordieri  Cassadons-Kläger ; 

gegen 
den  Vicar  Nioolans  Bettingen  an  Baeaenheim,  Cassatlona- Verklagten.       ^ 

Anf  den  Caaeationa-Recors  der  Kirchenfabrik  an  Baaaenheim: 
in  ErwMgnngi  daaa  das  angegri£fene  Urtheil  die  Kircbenfabrik  m  Beetfähri« 
aar  Interyention  in  dem  Rechtsstreite  des  Yicars  Bettingen  gegen  den  Stener-£inneb> 
tner  nnd  Kirohen-Bechner  Cordier  für  unqualificirt  erklärt,  weil  ihr  die,  nach  dar 
ÄnnaJime  des  AppeUations-Biohters,  jetzt  hierzi^  gesetzlich  nothwendige  bischofliebe 
Antorisation  von  der  bischöflichen  Behörde  au  Trier  versagt  wordci  nnd  dass  die  aaf 
den  Mangel  dieser  bischöflichen  Antorisation  gestState  Zuruckweianng  der  latar 
Ttnientln  den  aUeioSgea  Gegenstand  des  aar  Bntseheldnng  vorliegenden  Mitemwm 
bUdeti 
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dÄM  der  Appellatioiis-Bltilitor  die  von  ihm  angenommene  geaetiUelke  Nothw«n- 
dIgJkatt  einer  Ueoliöfliehen  Aatoriention  fnr  die  intenrenii«ttde  Kireheofabrik  in  der 
Beatimmiing  des  Artikel  15.  der  gegenwärtigen  Verfasinng,  verbanden  mil  dem  Arä< 
kel  109.  derselben,  begründet  findet,  indem  er  in  den  betreffenden  Erwägungs-Grunden 
seiaes  Urtlieil»  hierfür  im  Wesentlichen  «nfUhrt,  daas  der  Artikel  77.  des  Decrets  vom 

30.  Deeember  1809  von  den  Kirchenfabriken  zur  Anhebang  von  Processen,  and  folg- 
lieb auch  inr  Jntervention  in  denselben,  swar  nur  die  Autorisation  des  Präfectar- 
rathea,  später  die  der  an  dessen  Stelle  getretenen  Königlichen  Begierang  und  nioht 
auch  die  des  Bischofs  verlange;   dass   aber,   nachdem  die  Verfassongs-Urkande  vom 

31.  Janaar  1850  im  Artikel  15.,  übereinstimmend  mit  der  Bestimmung  des  Artikels  IS. 
der  provisorischen  Verfassung -vom  5.  Deeember  1848,  die  Selbstständigkeit  derkatho- 
Usehen  Kirche  sowohl  in  Ansehung  ilirer  kirchliehen  Einrichtangen ,  als  auch  bei  der 
Verwaltung  ilurer  Fonds  ausgesprochen  habe,  jener,  Artikel  des  Fabrik-Decrets ,  wel- 
cher die  Selbststündigkeit  der  Kirohe  bei  Verwaltung  ihrer  Fonds  staatlich  beschränke 
and  sieh  daher  mit  der  beaeichneten  Verfassangs-Bestimmung  im  Widerspmohe  be- 
finde, sofort  ansser  Kraft  gesetzt  worden  sei,  da  nach  der  ferneren  Bestimmung  des 
Artikels  109.  der  gegenwärtigen  Verfassung  nur  noch  diejenigen  der  bestehenden  Ge- 
setze, die  der  Verfassungs-Urkunde  nicht  widersprechen,  bis  zur  Abänderung  durch 
ein  späteres  Gesetz  aufrecht  erhalten  werden  sollen ;  dass  femer  die  in  dem  Artikel  16. 
der  Verfassung  der  Kirche,  als  solcher,  wiedergegebene  Selbstständigkeit  auf  die 
katholischen  Loeal-Behörden,  kirehliohen  Local-Verwaltungen  oder  einzelnen  Local- 
VerwaHer  des  Kirchengat^s ,  wie  die  Kirchenfabriken  in  dem  angegriffenen  UrtheOe 
von  dam  Appellatioils-Riehter  promiecae  genannt  und  der  Kirohe,  als  soloher,  gegen» 
iibar  gestellt  werden,  jedoch  nicht  übertragen,  und  daae  namentlich  dadurch  nioht 
aoeh  für  sie  ein«  Unabhängigkeit  bei  Fiihnmg  von  Prooeisen  herbeigeführt  worden 
sei;  daaa  viebnelir  sie,  die  Kirehenfabriken,  nach  der  hierarchischen  Einriehtung  der 
katboUaehen  Kirohe,  die  sie  den  Biachöfen,  als  ihren  Vorstehern,  unterordne,  aar  An« 
erkannung  nnd  Beobachtung  deijenigen  allgemeinen  and  besonderen  Anordnungen 
verpfliehtet  seien,  die  von  den  Bischöfen  im  Ausflusse  des  denselben  in  den  canoiil> 
sehen  Satzangen  anvertrauten  Ober-Aofsichtsrechtes  über  die  Erkaltung  und  Verwal« 
tong  des  Kirohen-Veraoögens  erlassen  worden»  dass  der  Bischof  Von  Trier  durch 
Bandachreiben  des  General-Vicariates  vom  4.  October  1850  aUe  Kirchen-Vorstände 
aeiner  (den  Pfarrbezirk  der  Kirche  zu  Bassenheim  einsoUllessenden)  Diöcese  angewie- 
sen, die  fifmäohtignng  zur  Führung  von  Kirchen-Processen  nioht  mehr  bei  der  König- 
lichen Begierang,  sondern  bei  dem  Bischöfe  nachzusuchen;  dass  hiermit  auch  <Ue 
staatlichen  Anordnungen  in  so  fem  übereinstimmen,  als  nach  Bescript  des  Ministers 
des  Cultus  vom  9.  Juni  1850  die  Autorisation  der  katholischen  Kirohenguts- Verwalter 
au  Processen  nicht  mehr  von  den  Begierungen  zu  ertheilen  sei,  und,  dem  entspre- 
chend, auch  die  Intervenientin  selbst  die  Autorisation  zur  Intervention  nicht  mehr  bei 
der  Staats-Behörde,  sondern  beim  bischöflichen  General- Vicariat  nachgesucht  aber 
nicht  erhalten  habe; 

dass  swar  nur  das  Sohluss-Besultat  dieser  Ausführung  des  Appellations-Bich- 
ters , '  nämlich  die  von  demselben  angenommene  gesetzliche  Kothwendigkeit ,  dass  die 
Kirchenfabrik  zur  Führung  ihrer  Processe  vor  den  Landes-Geriohten  nunmehr  einer 
Aotoriaation  der  bischöflichen  Behörde  bedürfe,  in  dem  Gassations-Becurt  be> 
stritten  ist; 

dass  gleiohwohl  diese  schliessliohe  Annahme  des  Appellations-Bichters  jene 
andere,  dass  die  Vorsohrift  des  Artikels  77.  des  Deoretes  vom  80.  Deeember  1809, 
d|a  zur  Proeessführung  der  Kirchenfabriken  nur  eine  staatliche  Autorisation  erför- 
dert, doreh  die  Verfassung  au%eboben  sei,  zu  ihrer  Vorbedingung  hat,  und  dass  daher 
die  Frage  über  die  Existenz  oder  Nioht*£zistenz  dieser  Vorbedingung  der  Prüfung 
dea  Caasations-Bichters  zunächst  antersteUt.  ist ; 

daaa  der  Artikel  15.  der  geganwärtigen  Verfasaong  weder  dea  Fabrik-Dforttf 
▼«m  80.  Pao^mbar  1909  aell^ty  noab  überhaupt  dfr  Birohanf|)>rikaa, 
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gedenkt,  und  dass  eine  dnroh  diese  VerAusnnge-Bestiinniiing  deoBOoh  eifoigl«  Auf- 
hebung def  Artikela  77.  jenes  Deeretes  daher  nnir  ans  dem  allgem^nen  Inhalte  der- 
selben hergeleitet  werden  könnte; 

dass  es  snm  Zwecke  der  desfallsigen  Prufting  nothwendig  ist,  vor  aUem  tof 
den  Begriff  der  Kirchenfabrik,  wie  derselbe  in  dem  Deorete  rom  90.  Deeember  1809 
anfgefasst  nnd, festgehalten  ist,  snrUeksngehen ; 

dass  nicht  bloss  während  nnd  nach  der  fransosisohen  Revolutions-Periode, 
sondern  aach  in  der  älteren  Landes-Oesetxgebnng  Frankreichs  die  Rirchenfabrik 
nicht  als  eine,  auch  in  ihren  Vermögens-  und  Besitsrechten  von  der  Eplscopal-Oewalt 
oder  überhaupt  von  einer  klerioalen  Behörde  abhängige  kirchliche  Instituüon,  soDdera 
nach  dieser  Seite  hin  stets  als  eine  wesentlich  bürgerliche  und  communale  AnstsK 
erachtet  worden  ist :  £n  France  les  fabriques  sont  con8id4r6es  comme  des  oorps  lalquei, 
qnoiqu'elles  participent  auz  privOöges  de  oorps  ecdteiastiques.  Les  jnges  ecclesiss. 
tiques  ue  peuvent  sans  abus  prendre  oonnaissanoe  de  l'eleotion,  reddition  de  compte 
et  autres  ohoses  concernant  Tadministration  des  marguilliers ,  purs  lajfques.  Cfr.  Die* 
tionnaire  de  droit  canonique  et  de  pratique  bin6ficiale  confire  avec  les  maximes  de 
Ik  jnrisprudence  de  France ,  par  Durand  de  Mailiane.  Lyon«  1786.  —  Prindpes  snr 
radministratlon  temporelle  des  Paroisses,  j>ar  H.  l'abb^  de  Boyer.  Paris,  1786.  — 
Trait^  du  gonvemement  spirituel  et  tempore!  des  Paroisses.    Paris,  1771. 

dass,  in  thatsächlioher  Bestätigung  dieser  Betrachtungsweise ,  während  der 
BeYolatioh  swischen  dem  Vermögensbestande  der  Kirehenüabrikea  nnd  dem  eigent- 
liehen  geistlichen  Gute  fortwährend  unterschieden  worden  ist; 

dass^als  es  sieh  um  Ausführung  des  Deeretes  vom  %.  November  1788  «eges 
Uebergangs  alles  Vermögens  geistlicher  Anstalten  in  die  Hand  der  Maüon ,  d.  i  im 
Bealisirung  des  Satses  handelte:  tous  les  biens  eeoMsiastiqnes  sont  k  la  dispositioa 
de  la  nadon,  im  Artikel  8.  des  Deeretes  vom  84.  und  86.  April  178Ö  di«  KirebcB- 
fabriken  auf  gleicher  Linie  mit  den  in  den  Kirehspieleii  beflndliehen  HospUiliro, 
Armen-  und  Unterricfats-Anstüten  von  diesen  kirchlichen  Qütem  ausgenommen 
wurden :  sont  et  demeurent  except^s,  quant  k  präsent,  Turdre  de  Malte,  les  foMqwa, 
les  hdpttauz,  les  maisons  de  <diarit4,  les  coll6ges  et  malsons  d*institution; 

dass  das  NämÜche  im  Artikel  18.  des  Decrets  vom  14.  und  Ifi.  Angnit  1790 
und  im  Artikel  7.  des  Deeretes  vom  15.  October  desselben  Jahres  geschah; 

dass  diese  Aussonderuag  des  Vermögens  der  Kirchenfabriken  aus  dem  ^ist> 
liehen  Oute  in  den  Artikeln  1.  und  13.  des  den  öffentlichen  Verkauf  der  Nationalgutn 
einleitenden  Deeretes  vom  88.  October  1790  fast  noch  beseichuender  hervortrat,  ds, 
nachdem  in  dem  ersten  Artikel  unter  Nr.  3.  alle  geistlichen  Guter,  tous  les  bieos  do 
elergi,  unter  die  su  veräussernden  NationalgUte^  aufgenommen  worden  waren,  die 
KirchenfabrikgUter,  les  biens  des  fabriques,  und  die  in  den  Pfarrkirchen  bestehenden 
nnd  von  den  Kirchenfabriken  verwalteten  Stiftungen,  les  fondations  Stabiles  dans  le» 
4gliBes  paroissiales,  sowohl  im  Verlaufe  desselben  ersten  Artikels ,  als  im  Artikel  IS. 
uusdrucklicb  denjenigen  Vermögens-Objecten  beigesählt  wurden,  die  bis  auf  Weiteres 
noch  in  den  Formen  der  Communal- Verwaltung  fortverwaltet  werden  sollten:  epn* 
tinueront  Jusqu'k  ce  qu'il  eü  alt  4t^  autrement  ordonn4,  d*8tre  administrd  en  vertu  de 
rartiole  59.  du  d^cret  du  14.  D4cembre  dernier,  concernant  les  munic{palit4s. 

dass,  als  darauf  in  dem  Deoret  vom  la  und  18.  Februar  1791  >  rtiatif  k  U 
vente  des  immeubles  affect4s  k  Taequit  des  fondations,  auch  die  su  Messen  und  ande- 
ren gottesdienstliohen  Stiftungen  in  den  Pfarrkirchen  l^estinmiten  ImmobiKett,  immeuUes 
rtels,  alTectto  k  Taquit  des  fondations,  des  messes  et  autres  Services  itablis  dans  Isi 
4gli8es  paroissiales  et  succursales,  sum  Verkaufe  bestimmt  wurden,  den  betreffendes 
Klrohenfabriken  sur  Deckung  ihrer  Gultus-Bedürfnisse  und  cur  Srftillung  der  Stiftagt- 
swecke  im  Artikel  8.  dieses  Decrets  vier  pCt  des  Kanf-Eriöses  ansdrSekUdi  vorbe- 
halten blieben:  il  sera  pay^  provisourement  auz  dites  fabriques,  aar  le  tr4ior  paWer 
pw  le  reeevenr  dn  dIsMct,  rint4r8t  k  quatrs  povr  oeat  sanl  rfttsaiM  dn  prodalt  di 
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le  vent6f  h  1*  charge  de  l*empIoyer  comme  Teut  M  le  revenu  des  dite  bienif   savolr 
sux  depensee  du  eulte  et  k  l'aoqnit  des  fondationBi 

dase  ein  gleicher  Vorbehalt  sa  Gtinsten  der  Kirclienfabrilcen  selbst  noch  im 
Artikel  8.  des  Decrets  vom  19.  August  und  8.  September  1798  wiederkehrte,  bis  dann 
endlich  in  dem  Decrete  vom  9.  November  1793,  (13.  Brumaire  II.)  auch  das  gesammte 
Kirchenfabrik-  und  pfarrkirchliche  Stiftongs-Verteögen»  tout  Paotif  affeet^  anx  fahrt*- 
qnes  et  k  Taquit  des  fondations,  von  dem  fransösisehen  Fisoos  gütlich  versehlmigeB 


1 
dass  völUg  dieselben  Anschaniingen  Über  die  Kircbenfabrik  als  einer  wesentlich 

eommvnalen  Anstalt  und  über  den  von  derselben  sa  verwaltenden  Vennögensbestand» 

al«  der  Verwaltttfig  eines  su  den  religiösen  Bedurfnissen  der  Gemeinde  specialisirten 

Oommunal-Vermögens  für  die   französische  Staats-Gesetsgebung  leitend  blieben,  als 

nach  den  firsohUttemngen  nnd  Zerstörungen  der  Kevolotion  die  Consular-Begierang 

in  der  Convention  mit  dem  Papste  vom  86.  Messidor  IX.  su  der  Öffentlichen  Anerken» 

nnng  der  katholischen  Beligion,  als  der  Beligion  der  grossen  Mehrheit  der  fransösi- 

aBhen  Bürger,  auruckkehrte  und  durch  das  Gkseti  vom    18.  Gterminal  X.  in  den  in 

unaertrennlicher  Verbindung  mit  dieser  Convention  publieirten  organischen  Arti» 

kein  den  ganaen  gegenwärtigen  Kusseren  Beohtsaustand  der  katholischMi  Ki^e  in 

Fraakreieh  neu  begründete; 

dass  ein  hiermit  gana  übereinstimmender  Rechtsinstand  der  kathoUsohen  Kireha 
auch  In  den  su  dem  damaligen. Frankreich  gehörenden  vier  rheinischen  Departemcata 
in'a  Leben  trat,  nachdem,  \(m  aur  Ausführung  des  Qesetaes  vom  18.  Q«mitnal  X.  ein« 
gleiche  Basis  su  gewinnen,  durch  den  Consnlar-Besehlnss  vom  80*  Frairial  jen^  Jah« 
T9A  hier  di^enlgen  kirchlichen  Anstalten,  welche  die  neue  loi  oiganique  in  ihren 
WiederhersteUungsplan  nicht  aui^hm  (les  ordres  monastiqnes,  les  congr^tions 
s^goüires,  les  titres  et  Etablissements  eeelEsiastiqnes,  auires  que  les  ivdchto,  les 
ei»te,  les  chapitres  cath^draux,  et  le«  sftminair^s  ^blis  ou  k  itablir  conformtoient -i 
la  loi  du  18.  Qenninal  demier),  auch  in  diesen  neuen  rheinischen  Landestheilen  blei- 
bend aufgehoben  worden  waren  (sont  aupprimi$  dans  les  qnatre  dipartements  de 
1«  Barre,  de  la  BoSr,  de  Bhin-et-Moselle  et  du  Mont-Toanere),  und  die  Begierung 
siiglekfa  alle  und  jede  su  kirchlichen  Zwecken  bestimmten  GKiter,  die  der  wiederher* 
anstellenden  yknstalten  nicht  ausgeschlossen,  gana  wie  im  übrigen  Frankreich,  vorher 
zum  Staats-Aerar  eingesogen  hatte:  Ions  les  biens,  de  quelque  esptee  qu'fls  soient, 
appartenant  tant  auz  ordres,  cougregations,  titres  et  etablissements  supprimte,  qu'aux 
ev€chte,  curte,  chapitres  cath^draaz  et  siminaires  dont  la  loi  du  18.  Germinal  denUer 
ordonne  ou  pennet  retablissement,  iont  mis  90U9  la  mam  de  la  noHoni 

dass  das  neue  Organiiations-Oeseta  und  die  im  Artikel  76.  desselben  verheift- 
Mne  Wiederherstellung  der  Kirchenfabriken  hierauf  in  gana  Frankreich,  die  rheini- 
schen Departements  einbegrüTen,  in  der  nachfolgenden  Staatagesetigebung  an  glekilh 
massigem  VoUange  gelangte ; 

dass  der  Consular-Beschluss  vom  7.  Tfaermidor  XI.  (36.  Juli  1803),  rölaüf  aox 
biens  des  fabriques,  der  die  noch  nicht  verttnsserten  fHiheren  FabrikgUtor,  so  viel 
deren  noch  vorhaüden  waren,  ihrer  firttheren  Bestimmung  anrÜcAgab,  hbistehtUoh  der 
für  die  Verwaltung  dieser  Güter  massgebenden  Form  in  den  Artikeln  3.,  4.  und  5.  auf 
die  specielle  Verwaltangsform  der  CommunalgUter,  forme  partionlUre  auz  biens  com« 
munauz,  ausdrücklich  hinverweist,  dass  er  bei  der  Verwaltung  selbst  dem  Pfarrer 
nur  eine  berathende  Stimme  und  nur  in  Gemeinschaft  mit  dem  bürgerlichen  Ortsvor- 
Steher  ein  Vorschlagsrecht  ftir  den  Zweck  der  Präsentation  der  Mitglieder  des  Kirehen- 
fabrikrathes,  der  marguilliers,  einräumt  und  im  Besonderen  auch  die  Beehnnngslegung 
über  das  Fabrikvermögen  gana  in  der  für  die  Civilgemeinde  bestimmten  Form  anord- 
net: les  comptes  seroat  rendns  en  Ik  m6me  forme  que  oeuz  des  depenses  oommunales; 

dass  das  kaiserliche  Decret  vom  18.  August  1807  die  bürgerlichen  Gemeinde- 
Vorsteher  ,  les  maires  des  communes ,  unter  Autorisation  des  UuteivPräfecten  sur 
Aeeeptation  neuer  Schenkungeh  an  die  Rirchenfabriken  qualificlrt  erklart  nnd  dabei 
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dtm  Diöc«Ma-Bii6hof  nur  in  Besiig  aaf  die  mit  religiösen  Dientdelitaigen  belaaletea 
Sehenklingen  ein  ZuBtimmnngsrecht  TorbelüUt; 

dMfl  mit  dieser  {iberall  hervortretenden  und  durchgreifenden  Gnmdsnsrhwnf 
des  franxörisolien  Hechtes,  dass  die  KirohenfabrÜE  nnr  innerhalb  der  Gemeinde  ind 
fUr  dieselbe  bestehe,   um  ihr  rar  Bestreitung  der  materiellen  CnUnibedfirfaissfi  sa- 
dienen,  das  Decret  Tom  SO.  Deoember  1800,  oonoeniant  les  fabriqaea  des  eglises,  den 
bereits  Torhandenen  Bechtssnstand  nor  weiter  ausbildete; 

dass  die  eorporative  Besonderheit,  die  anoh  in  diesem  neaesten  und  nrnfasssad« 
sten  Organisations-Decret  fUr  die  Kirehenfabrik  hergestellt  blieb,  den  comanmalea 
Charakter  derselben  eben  so  wenig  alterirte,  als  dies  hinsichtlich  der  gleieherwiise 
IQr  die  Gemeinde  etablirten  Armenverwaltong,  dem  bui«an  de  bienfa&anee,  geseiuih, 
mit  welcher  anderen  Commanal-Anstalt  die  neuen  wie  die  alten  franiösisehen  Lande»- 
Qesemgebnngen  die  Verwaltungs-Normen  der  Kirohenfabrik  dorohweg  aesimfliren; 

dass'  eine  Alteration  dieser  Art  namentlich  'dadurch  nicht  herb^geföhrt  wnideB 
ist,  dass  ds«  neue  Organisations-Decret  fSr  den  Orts-Pfkrrer  und  den  DIöeesaa-Bissliof 
auch  in  Besag  aaf  die  Verwaltung  des  FabrikTermögens  bestimmte  Bechtsbeftigaiase 
feststellte  und ,  so  yiel  es  den  Oiöcesan-Bischof  betriflt , .  neu  gewihrte ,  da  dabm  die 
anssehlaggebende  Entscheidung  naeh  wie  vor  dar  bürgerlichen  Gewalt  geaioliart  bUeb; 

dass  das  Decret  vom  80.  December  1809  die  Besiehung  der  Kirehenlabrik  sar 
Gameinde  und  cum  Staate  dadurch  vollends  unlösbar  machte,  dass  es  in  seinem  vier- 
ten Kapitel  der  Gemeinde  die  Pflieht  auflegte,  für  alles  Daa,  was  aus  FabriUbnda  ISr 
die  Coltusbedurfoisse  derselben  nicht  aufkommen  würde,. mit  ihrem  ehernen  freisa 
Vermögen  und  den  Steuerkrftllen  ihrer  GUeder  etosustehen ; 

dass  diese  Verbindmig  swisehen  der  Kirdienfabtik  und  der  Gemaiiide  and 
dem  Staate  bis  sur  Stunde  nicht  bloss  in  und  für  Frankreich  fortbesteht,  seadsm 
auch  unter  der  späteren  vaterländischen  G^ßetagebung  in  dam  «Gesetae  vom  14.  Hin 
1845,  betreffend  die  Verpflichtung  sur  Aufbringung  der  Kosten  for  die  kir^lishsa 
Bedürlhisse  der  Pfarrgemeinden  in  den  LiandestheUen  des  linken  Bheinulers,''  dadarcb 
prinoipielle  Anerkennung  und  ausdrückliche  Beettttignng  gelunden  hat,  daas  gusehimi 
au  den  Kosten  für  ordentHohe  sowie  für  ausserordentiiohe  Bedttrfmsae  einer  Pfiur- 
gemeinde,  welche  bei  VerkUndigUBg  des  Geseti^  bereits  auf  dem  HauahaHs-Aat  d« 
Civilgemeinde  standen,  aueh  künftig  von  dieser,  der  Givilgemeind«y  aaeh  ^ßkm 
beseichneten  Modalitäten  gewährt  und  beschafft  werden  müssen  \ 

dass  sich  auch  in 'den  früheren  Gesetsgebungen  der  rheinischen  Landssihtfs 
—  in  den  betreffended  Jülich- Bergischen  Verordnungen  des  Kurfürsten  KarlTheod« 
und  des  Kölnischen  Kurfürsten  und  Embischofs  Joseph  Clemens  — ,  aleo  sowohl  utv 
der  Herrsohaft  der  dortigen  früheren  weltlichen  als  g^stikhen  Landesherren  die  Ver 
waltung  des  Pfarr-  und  Pfarrkirchenfabrik-Vermögens  als  eine  wesentlich  bürgerlielw 
Angelegenheit  charakterlslrt  und  reglementirt  findet; 

dass  femer  auch  in  dem  rheinischen  Nachbarlande  Belgien,  wo  der  neue  Stast 
durchaus  auf  der  Basis  der  Trennung  von  Staat  und  Kirche  aaferbaut  wurde,  die 
raehtliehe  Stellung  der  Kirchenfabrik  anr  Gemeinde  und  sum  Staate,  wie  sie  des 
Daeret  vom  30.  December  1809  gesetalich  festgestellt,  unveräudHl  dieselbe  gebttt* 
baa  ist; 

dass  Im  Besonderen  die  prooessführendeu  Kirchenfabnken  dort  sur  Srlaigvii 
keiner  anderen,  als  der  durch  den  Artikel  77.  dieses  Deorets  vorgeschriebenen  stsst» 
Heben  Autorisation  verpflichtet  sind:  que  les  fabriques  des  paroisses  ne  sont  teaess 
ponr  exercer  des  poursnites  Judiciaires,  que  d'4tre  au^ris^es  par  le  ooaaeU  de  pr6- 
fieeture,  remplac4  aojourdliui  par  la  diputation  du  conseil  provincial;  que  cela  risstts 
de  l'art.  77.  du  d4cret  du  8a  D4cembre  1809 ;  (Jugement  du-  Tribunal  de  Moas  ds 
88.  Mars  1840  et  de  la  Coqr  d'appel  de  BrnzeUes  dii  15.  AvrU  1843.  Journal  Beige 
des  conseils  des  fabriques  et  du  contentienx  des  Cultes.    Tom.  in.  p.  95^96.); 

dass  überdiess  auch,  dort  wie  in  Frankreich  selbst ,  das  eigene  Wohl  und  die 
Wohlfahrt  der  katholischen  Kirche  mit  den  Vorschrifteo  dM  Decrets  vom  80.  Dee«r 
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ber  1809  und  «nter  dieMu  lunoitiieh  «aoh  mit  der  dM  Ajükel«  77.  dMMlben  so 
wenig  unvertrÜgUch  gefuodea  worden  Ut,  dass  Is  der  .Inetraction  de  l'Eviqne  de 
LMge  enr  rAdmioiatraUon  des  lebriquea  dea  ^gliaea*  vom  S8.  Januar  1835  (Li^e  ehe« 
P.  Keraten,  imprimenr  de  l'^vSehi)  aar  genauen  Befolgung  dieaer  Voraohriften  hirten- 
amtlieh  ermahnt  wird:  ,|Notta  croyona  rendre  un  viritable  aerviee  k  notre  Diociae,  en^ 
rapp«lant  id  quelquea  unea  de  eea  diapoaitiona,  non  potnt  pour  aimple  memoire,  mala 
en  inaiatant  anr  l'obligation  de  a'y  eonformer.**  — '  ^Le  fruit  de  cette  ezactitude  aera 
Je  bten-6tre  et  la  proapirite  dea  ^lisea.*' 

In  Krwägnng,  waa  nun  den  Artikel  15.  unaerea  neuen  Staattgrundgeaetaea  und 
die  von  dem  Appellationa-RiolLter  aus  dem  allgemeinen  Inlialte  dieaea  Artikela  herge- 
leitete Aufhebung  dea  Artikela  77.  des  Deereta  vom  30.  Oecember  1809  betrltft; 

daaa  dieaer  Artikel  15.  wörtlich  lautet:  «Die  evaageUache  und  die  römiaoh« 
k«dioHaohe  Kirehe,  ao  wie  Jede  andere  Beligions-Geaellaehaft  ordnet  und  verwaltet 
Ihn  Angelegenheiten  aelbatatändig  und  bleibt  im  Qeaitse  und  Qenuaa  der  fitr  ihre 
Cttltna-,  Unterrichte-  und  Wohlthätigkeitaawecke  beatimmten  Anatalten,  Stiftungen  und 
Fon4a;" 

daaa  die  in  den  Eingangsworten  dieaea  Artikela  auch  der  katholiaclien  Kirche 
gegenüber  auadrucklich  anerkannte  und  ihr  in  dieaem  Aaerkenntniaa  gewäiirieiatete 
SelbeUtündigkeit  im  Ordnen  und  Verwalten  ihrer  Angelegenheiten  auf  den  Bereich 
dieaer  ihrer  Angelegenheiten  eben  ao  auadrucklich  beaohränkt  ist*, 

daaa  aber  diesen  ihren  Angelegenheiten  die  staatageaetalieh  utganiairte  Ver- 
waltangnH^ea  atinächat  aus  Staatamitteln  erwaohaenen  und,  in  Bedürfnissfdllen,  fort 
und  fort  aua  den  Steuersusohussen  der  sammtlichen  Civilgemeinde-Mitglieder  mit  a^ 
ergäosenden  Commnnal-Vermögens  bloss  darum,  weil  die  Benutaung  und  die  Erträge 
deaaelben  bestimmten  Zwecken  des  katholischen  Gottesdienstes  gewidmet  sind ,  selbst 
nneh  den  von  dem  Appellatlons-Richter  angesogenen  canopiachen  Satsungen  und  der 
von  ihm  aua  der  hierarchischen  Einrichtung  der  katholischen  Kirche  hergeleiteten 
Folgerungen,  und  selbst  unter  Zugabe  der  Anwendbarkeit  dieaer  Safaungen  und  der 
Biehtigkeit  dieeer  Folgerungen,  unmöglich  beizuaählen  iat,  wenigstens  in  dem  hier 
aUein  in  Betracht  tretenden  Sinne  nicht,  dasa  sie,  die  Verwaltung  dieses  Vermögens, 
der  Oberaafele^t  der  allea  aonatige  communale  Vermögen  Überwachenden  Laiidea- 
Olnrigfceit,  gerade ^  hi  dem  wiohtigaten  Punkte  der  Verwaltung,  der  Autoriaation  au 
Proeeaafuhrungen,  aollte  entiogeu  und  der  geiatUohen  Gewalt  in  der  katholischen 
KirelM  aasschlieaaUeh  aellte  unterworfen  sein ; 

dass  die  Snbsumirung  der  Vermögena-Verwaltung  der  Kirehealkbrik  unter  die 
Angelegenheiten  der  katholischen  Kirehe  in  dieaem  Sinne  eneh  damit  uagereehtfertlgt 
bleibt,  wenn  in  den  Worten  des  Artikela  15.  der  Verfaaanng:  «die  kathoUaehe  Kirehe 
ordnet  und  verwaltet  ihre  Angelegenheiten  aelbatatündig,«*  aioht  bk>aa  daa  veifaaaaiiga- 
auiaaige  Anerkenntnias  de^enigen  Haaaaea  der  SeibatotÜndigkeit  der  katholiachen 
Kirche  im  Ordnen  und  Verwalten  ihrer  Angelegenheiten  vorUsgt,  die  »ie  bei  Pebli- 
cation  der  Verfsasung  bereite  besasa  und  die  sie  in  den  ArtikeUi  16.  und  18*  durch 
den  freigegebenen  Verkehr  mit  ihren  Obern  und  durch  Aufhebung  dea  Bmennunga-, 
VoreohUga-,  Wahl-  und  BeatÜtlgungrechtea  bei  Beaetanng  geistlicher  Stellen»  ao  weit 
diesen  Becht  bis  dahin  noch  dem  Staate  anstand  und  nieht  auf  dem  Patvonst  oder 
besonderen  Bechtatiteln  beruhte ,  durch  die  Verfiaaanng  erlangte ,  •  aondera  wenn  darin 
Bach  die  verfaaaungsmüasige  Verbeiaaung  gefunden  wird,  daaa  die  Selbstständigkeit 
der  Itatholiachen  Kirche  fan  Ordnen  und  Verwalten  ihrer  Angelegenheilen ,  über  den 
mlso  erweiterten  Umfang  Jhres  nunmehrigen  Beaitsstandes  hinaus,  kiinlUg  noch  ver- 
inebrC  werden  solle,  da  sich  die  Erfüllung  dieser  Verheissung  aladann  immer  wieder 
Dur  bei  solchen  Angelegenheiten  voUsiehen  wUrde,  die  die  katholiache  Kirche  ferner* 
hin  noch  als  ihre  Angelegenheiten  in  Anspruch  neiimen  könnte,  oder  dis  ihr  ala 
solche  nachträglich  inangestehen  wären ; 

daaa  daher  die  Eingangsworte  das  Artikels  15.  der  Ver&awig,  mögen  sie  mm 
in  dem  Sinne  eines  Anerkaontniasef  uad  einer  Gewähriei^kaag  to  T»rfaanBfW|i»iilg 
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jebt  bereite  bestehenden  dder  aach  ingleich  in  dem  der  Verhelssung  einer  noch  kuof- 
tig  an  vermehrenden  Selbstständigkeit  der  kfttbolischen  Kirche  im  Ordnen  und  Ter 
walten  ihrer  Angelegenheiten  anfgefasst  werden ,  die  Vorschrift  des  Artikels  77.  dei 
Decrets  vom  30.  December  1809  über  die  für  die  Kirchenfabriken  erforderliche  Staat* 
liehe  Aatorisation  zur  Führung  ihrer  Processe  Vor  den  Latdesgeriehten  nicht  auf^ 
hoben,  weil  nicht  berührt  haben; 

dass  dies  eben  so  wenig  durch  die  Schlussworte  des  Artikels  15.  der  Verfiis- 
sung  geschehen  ist:  „und  bleibt  —  sie,  die  katholische  Kirche  —  im  Besitz  and  Oe- 
nuss  der  für  ihre  Caltas-,  Unterrichts-  und  Wohlthätigkeitsswecke  bestimmten  Asstsl- 
ten,  Stiftungen  und  Fonds, **  da  diese  Worte  sich  lediglich  darauf  besohrSnken,  di« 
UnantaSibarkeit  eines  bereits  vorhandenen  materiellen  Besitzstandes  au  verbürgea, 
ohne  irgendwie  dar&ber  an  bestinunen,  wer  in  dem  einzelnen  Falle  als  das  eoscrete 
Beohtssnbject  oder  der  specielle  Träger  des  betreffenden  Vermögens  anzusehen  tsC, 
oder  fmter  welchen  Fonnen  die  Verwaltung  desselben  geführt  oder  beanfnektigt 
werden  soll; 

dass  der  AppAllations-Blohter  sich  für  seine  gegenseitige  Auffassung  aaf  cm 
Resoript  des  Ministers  des  Cultus  vom  3.  Juni  1850  beruft,  Inhalts  dessen  ^die  Aato- 
risation der  katholischen  Kirehengats-Verwalter  zu  Processen  nicht  mehr  Ton  des 
Regierungen  zu  ertheilen  sel;*^ 

dass  der  Wortlaut  dieses  Rescripts  indess  nichte  mehr  besagt,  als  adasf 
solche  kirchliche  Armen^tiftungen  zum  Kirchenvermögen  gehören^elcht 
keine  für  sich  bestehende,  mit  juristischer  Persönlichkeit  Wgabte 
Anstalt  bilden,''  und  dass  demgemäss  in  Ansfuhrung  des  Artikels  15.  der  Ver- 
fassung vom  31.  Januar  1850  die  königliche  Regierung  zu  Arnsberg  ermächtigt  sei, 
„von  der  im  Allgemeinen  Landrecht^  Theil  Ü.  Tit  19.  §§.  37  ff.  vorgeschriebenes 
Oberaufsicht  derartiger  Armenstiftungen''  —  abzustehen i 

dass  der  wirkliche  Inhalt  die&es  Rescripts  also  weder  der  Kirehengats-Verwal- 
ter im  Allgemeinen,  noch  der  Autorisatton  zu  Processen  für  dieselben  im  fiesonderea 
gedenkt^  dass  derselbe  sich  nur  auf  eine  kirchliche  Armeoanstalt,  und  awar  auf  eine 
unter  der  Herrschaft  des  Allgemeinen  Landrechts  belegene  bezieht^  und  dasa  er  dah« 
auf  die  Aufhebung  des  Artikels  77.  des  Deorets  vom  30»  December  1809  aus  Artikel 
15..  der  Verfassung  einen  Schluss  in  keiner  Weise  gestattet 

In  Erwägung,  was  sodann  noch  die  Bezugnahme  des  Oassatioiia*Verkligfien 
anf  sonstige  Rescripte  des  Cultus-llinisters  betrifft; 

dass  der  Cultusminister  sieh  in  einem  CifCular-Brlass  an  die  Ober-Prisideiitea 
vom  6.  Jannar  1849  in  Being  auf  den  mit  dem  Artikel  15.  der  Verfassung  vom 
31.  Januar  18S0  übereinstimmenden  Artikel  13.  der  provisorischen  Verfassung  tob 
5i  Deeeraber  1848  allerdings  dahin  ausgesprochen  hat,  dass  hinsichtlich  der  in  die^iem 
Aftikel  vorgesehenen  selbstständigen  Verwaltung  der  Vermögens-Angelegenheitcn  der 
katholischen  Kirche  „fortan  das  vom  Staate  und  dessen  Behörden  geübte  Anfsichts- 
recht  aafsahören  und  in  die  Hände  der  Bischöfe  überzugehen  haben  werde;'  dass  er 
indess  hiermit  die  eben  so  ausdrückliche  Erklärung  verbindet,  dass  es  »bei  den  in 
dieser  Hinsieht  vorauasasehenden  Schwierigkeiten  vor  Allem  nothwendig  sei,  dass  die 
bisherige  Geschäfts- Verfassung  einstweilen  und  bis  zur  erfolgten  Auseinander»etzan^ 
swiaehen  dem  Staate  nnd  der  Kirche  ohne  Aenderang  bestehen  bleibe;" 

dass  er  bereits  vor  diesem  Erlass,  nämlich  schon  am  15.  Decemb^  1818 
in  den  EVlänterungen,  die  Bestimmungen  der  Verfasshngs-Ürkunde  vom  5.  Dec«nb«r 
1848  über  „Religion,  Religions-Gesellschaften  und  Unterriohtswesen  betreffend,'*  deü 
Artikel  18.  mit  der  Erklärung  begleitet  hatte,  dass  ,die  Verfassungs-Urknnde  de£ 
Religions-Gesellschaften  das  Recht,  Ihre  Angelegenheiten  selbstständig  zu  ordnen  bs4 
zu  verwalten,  verheissen  habe,  wonach  künftig  eine  positive  Theilnahme  von  Seittt 
der  Staatsgewalt  nicht  mehr  stattfinden  werde;"  dass  er  aber  auch  hier  wieder  «bo 
•0  »afldri^kUeh  zafügte,  dass  „die  nähere  Regulirung  der  Verhältnisse  auf  dar  Grsad- 
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läge  d«8  aoflgesproelieneii   aBgeinein«D  Pnndps  im  geordneten  Wege  demnSehet'  er* 
folgen  werde;** 

daae  er  später  suxn  Zwecke  dieser  näheren  Regulirung  und  Auseinandersetsung 
die  Mitwirkung  der  katholischen  Bischöfe  in  seinen,  an  diese  gerichteten  firlaseen 
Tom  1.  März  und  15.  December  1849  wiederholt  in  Anspruch^nahm,  und  in  dem  letz- 
teren dieser  Erlasse  namentlich  auf  diejenigen  Gegenstände  der  von  ihm  erstrebten 
Auseinandersetzung  besonders  hinwies,  die»  „wenngleich  dieselben  nach  der  Absicht 
der  Verfassungsurkunde  fortan  auch  ebenfalls  dem  kirchlichen  Ressort  zur  selbstatän- 
digen  Verwaltung  anheimfallen  sollen,  gleichwohl  nicht  durch  diesen  Ausspruch 
thatsächlich  und  ihrem  ganzen  Umfange  nach  bereits  auf  das  kirchliche  Ressort  Über- 
gegangen sind  und  Sbergeben  konnten,  bei  denen  es  vielmehr  um  der  öffentlichen 
Ordnung  and  der  Sicherheit  des  Rechtnznstandes  willen  erforderlich  ist,  dass  eine 
geregdte  Uebergabe  aus  den  Händen  der  Staatsbehörden  in  die  der  kirchlichen  Be- 
hörden stattfinde,  —  auch  mit  Umsicht  erwogen  lyerde  ,  inwiefern  durch  eine  ver- 
änderte Ressortbestimmung  etwa  die  Aufhebung  oder  Modification  bestehender  und 
nicht  ohne  Weiteres  als  beseitigt  zu  erachtender  Specialgesetze  als  nothwendig  anza- 
nehmen  sei;''  endlich  dass  es  in  diesem  £rlass  ferner  heisst,  dass  „da,  wo  Gemein- 
den and  dritte  Personen  bei  der  Verfassung  der  kirchlichen  Externa  betheüigt 
seien,  wahrscheinlich  das  Bediirfniss  neuer  legislativer  Einrichtungen  hervortreten 
werde ;« 

dass  der  Cultusminister  im  Zusammenhang  dieser  Erklärungen  also  die  Be- 
freiung der  katholischen  Kirche  '\^n  dem  Aufsiohtsrechte  des  Staates  bei  Verwaltung 
ihrer  Angelegenheiten  zwar  dem  allgemeinen  Princip  nach  als  verfassungsmässig  ver- 
heissen,  anerkennt,  jedoch  die  thatsächliche  Erfüllung  dieser  Verheissnng  mehrfach  an 
künftige  Bedingungen  knüpft  imd  den  vorhandenen  Rechtszndtand,  wo  er  in  Special- 
gesetsen  begründet  ist,  bis  diese  Specialgesetze  gesetzlich  aufgehoben  sein  werden, 
fortbestehen  läset; 

dast  dahin  gestellt  bleiben  kann,  ob  und  in  welchem  Beznge  Oberhaupt  diese 
Ansicht  des  Cultusministers  Über  die  Verwaltung  der  Vermögens-  und  sonstigen  An- 
gelegenheiten der  katholischen  Kirche  zu  der  hier  allein  fragliehen  Verwaltung  der 
VerraÖgens-Angelegenheiten  der  katholischen  Kirchen f ab rik  steht; 

dass  aber  selbst  dann,  wenn  darüber  kein  Zweifel  bliebe,  dass  der  Cultus- 
minister bei  dem  Aasspreeben  dieser  Ansieht  picht  bloss  die  Verwaltung  der  Ver> 
roögens- Angelegenheiten  der  katholischen  Kirche,  sondern  auch  der  katholischen 
Kirchen  fabrik,  und  zwar  im  Besonderen  aoch  der  katholischen  Kfarebenfabrik  der 
Rheinprovina,  im  Auge  gehatyt,  und  sieh  daher  iu  diesem  Ponkte  mit  der  ganzen 
oben  berültrten  Entwlckelangsgeschichte  des  Decrets  vom  30.  December  1809  im 
Widerspruch  befunden  hätte,  er  doch  jedenfalls  nur  snf  den  Weg  hingewiesen  haben 
Wurde,  wtf  wel^Aem  die  Aufhebung  des  Artikels  77.  dieses  Deorets '  künftig  werde 
erfolge«  könoien; 

dass  dieser  Weg  indes«,  wenn  er,  dem.  Ersuchen  des  Cultusministers  entspre- 
chend, überhaupt  betreten  worden  ist,  für  die  Diöcesan -Spreugel  der  Rheinlaude  bis 
jetzt  za  keinem  gesetzlichen  Abschlüsse  geführt  hat; 

dass  der  Cassations- Verklagte  sich  daher  für  die  von  dem  Appellations-Slotitcr 
angenommene  sofortige  Aufhebung  des  Artikels  77.  des  'Decrets  Vum  30.  December 
1S09  durch  den  /Artikel  15.  der  Verfassung  auf  die  Ansicht  des  Cultusministers  in 
jedem  Falle  mit  Unrecht  beruft,  —  nicht  zu  gedenken,  dass  fUr  die  Rechtsprechung 
der  Landesgerichte  nur.  das  Landesgesetz  und  die  eigene  richterliche  Ueberzeugmig. 
vuu  dem  Sinne  und  der  Bedeutung  des  Gesetzes  bestimmend  bleibt; 

dass  hiefür  eben  so  weuig  die  Ansichten  der  Parteien  massgebend  sein  köuiieu, 
nnd  es  daher  gleicher  Weise  unerheblich  i»t,  ob  oder  dass  die  Kirchenfabrik  zu  Bas- 
senheim  die  Vorschrift  des  Artikels  77.  des 'Decrets  vom  30.  December  1809  selbst 
auch  Uurerseits  fUr  nunmehr  erloschen  gehalten  hab% ; 

daM  demnach  bei  richtiger  WUrdigang  des  Begriffs  d«r  KirelMl&fii^brlk  iift  iimM 


276  Die  biseMAche  Aotorisatlon  der  KiitbenAibrik  zur 

4m  Deerett  yom  90.  Deeamber  1909  aaeh  ana  dfm  aUgenainan  Inhalt  dm  Artibdi  14 
der  yerfaasang  auf  eine  AafliebuDg  das  Artikels  77.  dleaei  Deoreta  in  kaiaar  WaiM 
gesehloasen  werden  darf; 

daaa,  der  Beatimmung  4ea  Artikel«  16.  der  Verfaasnng  nngaaehtet,  die  Vor- 
schrift des  Artikels  77.  des  Decrets  vom  90.  December  1909  yieimehr  noeh  gegeowir^ 
tig  in  YoUer  Kraft  fortbesteht  and  daas  der  Appellations-Bichter  diesen  Artikd  dshar 
daroh  unrichtige  Anwendung  verletate,  indem  er  aof  Grand  desselben  die  interreat* 
rende  Kirohenfabrik  sa  Bassenheim  aar  Vorlage  «iner  Autorisation  der  bisohöfliekeB 
Behörde  fUr  gesetalioh  verpflichtet  erachtete,  and  sie  Mangels  dieser  AatorisaüoB  nr 
Intervention  fUr  nicht  qualificirt  erklärte ; 

Auf  den  Cassations-Becors  des  Steaer-Einoehmers  nnd  Klrchenrechners  Cordief : 

In  Erwägung,  dass  der  Appellations-Bichter  sich  der  Prüfung  über  die  Znlas- 
sigkeit  und  eventualiter  über  die  Begründung  der  von  der  intervenirenden  Kireheo- 
fabrik  su  Bassenheim  gestellten  Anträge  wegen  der  cur  Intervention  gesetxlich  nicht 
erforderlichen  Autorisation  des  Diöcesan-Bischofs  entsogen  hat; 

dass  der  Appellat  und  gegenwärtige  Cassationskläger  Cordier  aof  diaaa  Pruftuig 
ein  in  seinen  eigenen  Interessen  begründetes  Recht  hatte ; 

dass  die  nngesetsUche  Versagung  dieses  Bechtes  sich  also  auch  für  ihn  sls  die 
Folge  der  aunächst  der  Interventin  gegenüber  begangenen  Verletaang  daa  Artikels  15. 
dar  Verfassung  erweist; 

dass  das  angegriffene  Urtheil  daher  auch  auf  den  Cassationa-Baoors  das  Cordiar 
nnd  die  in.  dems^ben  ebenfalls  behauptete  Verletaang  dieses  Artikels  dar  CassatiM 
verfällt; 

Aus  diesen  Orunden: 

Cassirt  das  königliche  Ober-Tribunal,  fünfter  Civil-Senat  (BheiniadMr  Beaat), 
das  Urtheil  des  königlichen  Appellations-Gerichtshofes  au  Köln  vom  neunten  JsaBsr 
achtaehnhundert  swei  und  seohszig  seinem  ganien  Inhalte  nach',  verordnet  ^  Bai- 
sehreibong  dieses  Urtheils  am  Bande  des  cassirten  und  die  Biickkgabe  dar  SaeeuBr 
banagelder,  und  legt  dem  Cassations-Verklagten  die  Kosten  dieses  VerCahrans  tar 
Last;  verweist  sodann  die  Parteien  sur  anderweiten  Verhandlung  und  Entaeheidaag 
Über  die  Berufting  gegen  das  Urtheil  des  königlichen  Laq^richtea  an  Cobleoa  von 
aehttten  December  aohtaehnhundart  seohsaig  und  Über  die  Intervention  dar  KirdisB- 
fabrifc  au  Bassenheim  vor  ^en  dril|en  Senat  des  königlichen  AppaUationa-Garidil»' 
hofas  au  Köln. 

Urtbeilsatempel  fünf  nnd  awaaaig  SUbeigrosehen,  welcher  jedoch  dar^  die  la 
den  vorgelegten  GeriehtsvoUaieher-Aktan  verwendeten  Stempel  abaorbirt  ist 

(gas.)    Jaehnigen,'    Vüek. 

Das  vonftehende  Urtheil  des  Köhigl.  Obertribmials ,  ivdchem 
wie  verlautet I  das  Referat  des  königl.  Obertribunalsrathea  BlSmer 
tu  Ornnde  lag,  versachte  man  allsogleich  rar  Geltung  su  bringen 
in  einem 

Erlass  der  KOnigl.  preussischen  Regierang  za  K61n  vom 

21.  jQlilSeS:  ^ 

Das  bei  dem  hiesigen  KSnlgl.  Appellatlonsgericbtiriiofe  ebigegcngeM,  dnti 
das  zweite  Blatt  der  KOIniscben  Zeitung  Yom  IS.  d.  IM.  bereits  sur  OffentUckes 
Kenntniss  gekommene  cassirende  Urtheil  des  KSoigl  Obertribanals  ra  Berfln  nm 
19.  Mai  d.  J.  in  Sachen  des  Steaer-einDehmers  Cordier  and  der  ffirchenfabrik  ier 
katholischen  Pfarrkirche  zu  Bassenheim  1m  Regierungsbezirk  Coblenz  gegen  da 
Vicar  Bettingen  za  Bassenheim  ist,  wie  Sie  dieses  selbst  erkennen  werden,  i« 
waitlrücidef  fMmmäg^ 
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Ei  ist  darin  das  Prindp  aosgesprochen  ntkl  nlbar  begrIMet,  dasa  die 
Landesgesetzgebiiiig  Ober  die  Klrehenflibiik,  insbeaondere  das  kaiaerticbe  Deeret 
forni  80.  December  1809,  dureb  den  Art.  15.  der  VerfassongsorlLinide  toid  Si. 
Janaar  1850  niebt  abgeflndert  sei,  dass  demgemlss  die  Panctionen  der  bOrfer- 
Heben  BebOrden  bei  dem  wesentteb  eomnonalen  Institnfte  der  Klrebenfabrllc  bis 
an  ibrer  Abindenrng  im  Wege  der  Gesetzgebung  fortzodaaem  beben ,  ond  dan 
die  Efnwirliwig  der  Dideesanbebbrde  aaf  die  Kircbenfabrili  Ober  das  in  dem  er- 
wUmten  iiaiserl&Dben  Decrete  ond  anderen  Specialgesetzen  vorgescbrfebene  Maass 
binaos  dorcb  die  VerfassangsnrlLunde  nicbt  erweitert  sei. 

Hienacb  iLOnnen  insbesondere,  wie  dieses  bis  iiv  das  Jabr  ISIO  in  Oeltong 
gewesen  ist,  von  den  KircbenvorstAnden  ebne  unsere  Genebmigong  lieine  Proeease 
geflkbrt,  un4  l^eine  GrandstfltiLe  verkaaft,  verraosebt  oder  aacb  aaf  einen  mebr 
als  neanjibrigen  Zeitraom  verpacbtel  werden.  Es  tritt  zudem  die  GQitigfceit  aller 
VertQflsemngen  von  GrandstQeken  der  Kirebenftbriken  in  Frage,  welcbe  obne 
nnsere  Genebm^ng  stattgeftanden  beben.  ^  Wenn  nnn  auch  In  ErwaritODg 
hOberer  Weisung  von  uns  die  VerfOgung  Ober  ein  actives  Vorgeben  der  borg  er- 
lieben BebOrden  zur  Handbabnng  des  vom  bOcbsten  Gericbtsbofe  des  Landes  an« 
erkabnten  Grundsatzes  noeb  aasgesetzt  bleiben  muss,  so  erOAien  wir  Ibnen  docb 
scbon  Jetzt,  dass  wir  uns  zur  Wabrang  der  vielen  dabei  in  Betracbt  kommenden, 
bftnOg  kebien  Aufocbub  gestattenden  Interessen  sowie  unserer  eigenen  Veranl- 
wortiicbkeit  der  AusQbong  der  uns  dorcb  da^  kaiserlicbe  Decfet  vom  80.  Decem« 
ber  1800  nnd^durtb  andere  Specialgesetze  In  Bezug  auf  die  Kirebenfabriken  ond 
das  Vermögen  derselben  obliegenden  Fonctlonen  nicbt  weiter  entzieben,  vielmebr 
aaf  ergebende  Antrige  gemlss  den  geltenden  Gesetzen  verfOgei^ werden. 

Sie  wollen  die  BOrgermeister  biervon  in  Kenntniss  setzen  mid  Sorge  tra- 
gen, dass  von  denselben  eingebende  Antrige  angenommen  und  durcb  Ibre  Ver- 
miOelung  an  uns  befördert  werden. 

Die  vorstehende  Weisung  gilt  auch  fOr  die  Bürgermeistereien  DeotZy  taidem 
dort  der  Grossb.  bergiscbe  Decrets- Entwurf  [N.  B.  ein  blosser  Entwurf,  der 
niemals  Gesetzeskraft  erlangt  bat!]  von  1813  in  Kraft  besteht,  nach  dessen  Art  18. 
aUe  Verordnungen  fttr  die  GOterverwaltong  bei  Öffentlichen  Anstalten  ond  Ar 
deren  PachtsstreiUgfceiten  ebenfalls  aaf  das  KirdienvermOgen  Anwendmig  Anden. 

KOin  den  21.  Juli  1808. 

Königliche  Regierung,  Abtheilung  des  Innern: 

(gez.)    Birk. 

An  den  Königlichen  Landrath  N.  zu  N. 

Das  Urthoil  dea  fünften  Senates  des  Obertribiinals  betrilR  nur 
die  Proiesslegitimation  der  KirchenvorstBnde,  alao  eine  Frage,  welcho 
bei  den  swiachen  diesen  kirchllehen  Behörden  und  den  BischOfen  be* 
stehenden  Verhältnissen  äusserst  aelten  praktisch  werden  wird.  Es  iat 
mber  anch  nicht  dieser  Oegenstand  der  Entscheidung ,  soindem  viel- 
mehr die  ausführlich  entwickelte  Motivirung,  womit  der  Oerichtshof 
adn  Urtheil  begründet,  welche  ein  eigenihümlichea  Aufisehen  erregen 
musate.  Die  „Kölnischen  Blätter^  (1863  Nr.  109.;  201.  Beil.;  203.; 
205.;  206.  Beil.;  210.)  braditen  alsbald  eine  aUäfÜhrliche  rortrefiUche 
Kritik,  denen  wir  das  Nachfolgende  m^atena  wörtlich  entnehmen.  [Ein 
revidirter  Separatabdntcfc  der  Artikel  der  ^Eöhi.  Bl.^  befindet  sieh 
(Köln  bei  Bachm)  tmtor  dar  Praaao.] 
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Die  Entscheidiingsgriiude  des  Urdieils  des  fünften  Senales  des 
ObertribiiDals  redociren  sich  im  Grunde  auf  zwei  Behauptungen.  Die 
erste  idt,  dass  das  Vermögen  der  Kirchenfabriken  nicht  geistiicfaes 
Gut,  sondern  ein  zu  den  religiösen  Bedürfnissen  der  Gemeinde  dienen- 
des Communal  -  Vermögen  sei  und  die  Kirehenvorstände  in  gleidier 
Weise,  wie  die  Annen -Verwaltung  eine  Communal -Anstalt  seien.  Es 
entspricht  diese  Ansicht  der  von  Geh.  Justizrath  Professor  Dr. 
Bauerband  (im.  Archiv  IX.  279  ff.)  so  treffend  widerlegten  Be- 
hauptung, dass  die  Eirchengemeinden  nach  lEranzösiehem  Rechte 
unfähig  seien,  Eigeuthum  und  inabesondere  auch  JBÜrchhöfe  im  Eigen- 
thnm  SU  haben.  Neben  dieser  vollständig  neuen  Behauptung  ersdbeint 
eine  andere,  welche  weniger  neu  ist,  aber  gleichwohl  den  Senner  on- 
serer  verfassungsmässigen  Entwiclcelung  sehr  ttberraschen  mnss.  Die 
von  einer  belcannten  Seite  her  in  der  Kammer  einige  Mal  aufgestellte 
Behauptung,  daas  die  Grundsätze  der  Verfassung  bloss  Ver- 
heissungen  seien,  die  noch  erst  der  AusHihrung  bedürften,  um  in's 
Leben  m  treten,  wird  hier  Auf  den  Artikel  aber  die  Icirchltche  Selbst- 
ständigkeit angewendet  und  angenommen,  dass  in  diesem  Artikel  15. 
der  Verfassung  ^das  ver&ssungsmässige  Anerkenntniss  desjenigen 
Masses  der  Selbstständigkeit  der  katholischen  Kirche  im  Ordnen  und 
Verwalten  ihrer  Angelegenheiten  vorliegt,  die  sie  bei  Publication  der 
Verfassung  bereits  beaass,^  [1!]  und  ausserdem  höclietens  ^die  ver- 
flassungsmässige  Verheissung  gefunden  wird,  dass  die  Selbstständig- 
keit der  kat heischen  Kirche  im  Ordnen  und  Verwalten  ihrer  Ange- 
legenheiten   künftig  noch  vermehrt  werden  solle."^ 

Die  Erwägungsgrände  eines  Unheils  haben  nun  zwar  keine 
rechtliche  Kraft  und  selbst  der  Urtheilsspruch  macht  nur  zwisdien 
den  Parteien  Recht,  hat  aber  nicht  den  Zweck  und  nicht  die  Macht, 
den  Sinn  des  Gesetzes  im  Allgemeinen  authentisch  zu  erklären.  Den 
Motiven  dieses  Urtheils  wohnt  daher  keineswegs  die  Wichtigkeit  bei, 
welche  die  Kölner  Zeitung  in  ihrem  antikirchlichen  Eifer  und  im 
Widerspruche  mit  ihrer  sonstigen  „Verfassungstreue^  ihnen  zuschreibt. 
Diese  Motive  bekunden  nur  die  Ansicht  eines  Senates  des  Obortribunalj^ 
resp.  seines  Referenten  (Blömer)  und  sind  daher  um  so  weniger  mass- 
gebend, als,  wie  wir  weiter  unten  ausführen  werden,  andere  Senate 
desselben  Gerichtshofes  in  ganz  entgegengesetztem  Sinne  entschie- 
den hal>en.  Die  Ansicht  des  fünften  Senates  wird  auch  schwerlich  die 
bbherige  allgemeine  Ansicht,  dass  die  Kirchenfabrik  auch  wirklich 
Kirchengut  und  gemäss  der^ ausdrücklichen  Bestimmung  des  Art  15. 
der  Verfossungs- Urkunde  von  der  Kirche  selbstständfg  zu  verwalten 
sei,  sowie  die  damit  übereinstimmende  vieljährige  Praxis  der  Gerichte 
und  Verwaltungs  •  Behörden  zu  ändern  im  Stande  sein ,  zumal  -*-  die 
Dedttctionen  jenes  Urtheils  das  katliolische  Khrchenrecht  und  die  durch 
köuigliehe  Verordnung  als^  Statut  der  katholischen  Kirdie  in  Preussen 
aauctionirte  Bulle  de  salute  animarum,  welche  den  rheinischen  BisehS- 
fen  den  vollen  Inhalt  der  den  übrigen  preussischen  Bischöfen  zustehen- 
den Rechte  verleiht,  völlig  ignoriren  und  sieh  hauptsächlich  auf  An- 
fliehten  galUcanischer  Territorlalisten  des  aefatzehnteB  Jalu^underts 
stützen,  sowie  auf  eine  Anzahl  fronvösisdier  Revolaftio&s*43esate,  die 
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in  den  Bheinlasden  niemak  .pubUcirt  worden  sind,  in  Frankreich  aber 
als  angebliche  Orundlage  des  Concordats  von  1801  und  der  organi* 
sehen  Artikel  mit  diesen  Geltung  erlangt  haben  sollen. 

Wir  wollen  jedoch  im  Einzelnen  die  Haltbarkeit  der  Grründe  des 
Obertribunals  näher  prüfen.  Wir  sagten  «schon  oben,  dass  jenes  Ur- 
theil  auf  zwei  Füssen  zu  stehen  versucht ;  wir  glauben ,  es  wird  uns 
nicht  schwer  sein,  dem  Leser  klar  zu  macheu,  dass  beide  der  Last 
durchaus  nicht  gewachsen  sind  und  bei  einer  ernsten  Berührung  zu- 
sammenbrechen. 

Als  erstes  Fundament  wird  vorgebracht,  dass  die  Fabriken  keine 
kirchliche,  sondern  bürgerliche  und  Commuual- Behörden  seiend  und 
zwar  sei  dieses  auch  nach  der  älteren  Laudesgesetzgebung  Franlcreichs 
der  Fall  gewesen.  Betrachten  wir  uns  zunächst  diese  letzte  Behaup«* 
tung,  zu  welcher  das  königl.  Obertribunal,  wie  es  scheint,  im  besten 
Glauben  von  der  Welt  durch  ein  unerklärliches  Missverständniss  ge- 
kommen ist:  es  hält  eine  aus  Laien  bestehende  Corporation  ohne 
weiteres  für  gleichbedeutend  mit  einer  bürgerlichen  und  Commnnal- 
Anstalt,  gerade  als  ob  die  Kirche  nur  aus  Geistlichen  bestände  und 
die  Laien  nicht  zur  Kirche  gehörten.  ^  Diese  Verwechselung,  welche 
uns  auch  noch  an  anderen  Stellen  begegnet,  tritt  in  ihrer  Unrichtig- 
keit noch  greller  hervor,  wenn  man  sieh  an  die  Entstehungsgeschichte 
der  Barchenfabriken  erinnert  Bekanntlich  war  ursprünglich  der  Bischof 
der  Verwalter  sämmtlichen  Kirchengutes  der  Diöcese ;  als  später  die 
einzelnen  Kirchen  ein  bestimmtes  getrenntes  Vermögen  erhielten,  wurde 
dessen  Verwaltung  unter  der  Auisicht  des  Bischoüs  zuerst  von  dem 
Geistlichen  dieser  Kirche  geführt,  bis  mit  dem  dreizehnten  Jahrhun- 
derte allmälig  Laien  zur  Theilnahme  an  der  Administration  des  kirch- 
lichen Fabrikvermögens  berufen  wurden,  und  zwar  wohlgemerkt,  nicht 
in  ihrer  bürgerlichen  Eigenschaft  als  Mitglieder  der  Civilgemeinde, 
sondern  wegen  ihres  kirchlichen  Charakters  als  Pfarrgenossen, 
wesshalb  auch  die  Wahl  dieser  Kirdimeister  vielfach,  namentlich  in 
Frankreich,  durch  die  Kotabeln  der  Pfarrei  vorgenommen  wurde» 
So  waren  also  die  Kirchmeister  allerdings  Laien,  und  so  ist  auch  die 
erste  aus  Durand  de  Maillan'e  angeführte  Stelle  richtig  und  von  Nie* 
mand  bestritten:  aber  Jeder  sieht  ein,  welch  ein  salto  mortale  dazu 
gehört,  um  von  diesem  Charakter  einer  aus  kirchlichen  Laien- 
mitgliedern bestehenden  Behöide  zu  einer  Communal- Anstalt  zu 
gelangen.  Wenn  ferner  behauptet  wird,  die  Kirchenfabrik  sei  im  alten 
Frankreich  keine  „in  ihren  Vermögens-  und  Besitzrechten  von  der 
Episcopal  -  Gewalt  oder  überhaupt  von  einer  klericalen  Behörde  ab* 
hängige  kirchliche  Institution"  gewesen,  so  ist  dieses  gerade  das  Gegen- 
theil  von  der  Wirklichkeit.  Der  Verfasser  jenes  Urtheils  ist  ohne 
Zweifel  durch  die  von  ihm  angeführte  zweite  Stelle  aus  Durand  de 
Maillane  irregeleitet  worden.  Hätte  er  den  französischen  Sprachgebrauch 
oder  auph  nur  das  Werk  dieses  Gallicaners  genauer  gekannt,  so  würde^ 
er  die  Worte  prendre  connaissance  richtig,  d.  h.  von  den  gerichüieheo 
Erkenntnissen  in  den  über  die  Kirchenredmungen  u.  s.  w.  entstehen- 
den Prozessen  verstanden  haben.  Wie  wenig  aus  einer  aolchen  Be^ 
iitimn^ung  gegen  d^u  kU-<^lichen  Cl^aral^ter  der  FaSrikyerwaltjppg  fo](^ 
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liegt  auf  der  HÄnd,  und  es  bedarf  da  Iraum  einer  Blnirdsnng  auf  fie 
itahllosen  UebergrifTe  der  weltlichen  Oewalt  in  das  rein  UrcUicfae  Ge- 
biet, welche  unter  dem  emetgemeinten  und  doch  so  ironischen  Namen 
der  gallicanischen  Freiheiten  und  der  damit  susammenhängenden  appek 
comme  d^abus  bekannt  sind.  Ja,  hätte  der  Verfasser  jenes  Urth^ 
sich  nur  die  Mühe  genommen,  bei  Durand  de  Haillane  den  Artikel 
margnilliers,  ans  welchem  er  jene  Worte  geiM>mmen  hat,  roll* 
ständig  zu  lesen,  so  wäre  er  eines  Bessern  belehrt  worden.  Er  hätte 
dort  gefunden,  dass  die  Schwankungen  der  JurisprudenjE  fiber  ik 
Frage ,  ob  die  Kh-chmeister  auch  in  Frankreich  den  Bischöfen  jähr- 
lich Rechnung  ablegen  n&üssen,  durch  das  Edict  vom  14.  Hai  1695 
aufgehört  haben  und  dass  seitdem  die  Oerichtshöf^  filiereinstimmend 
für  diese  Pflicht  djsr  Kirchenfabriken  entschieden.  (H  nous  suffit  de 
dire,  que  Tart.  17.  de  TEdict  de  169S,  que  Ton  doit  lire  virb.  JuH»^ 
dietion,  a  termin^  toutes  les  contestations,  et  que  les  cours  en  suivent 
uniform^ment  les  dispositions).  Dieser  Art.  17.  des  genannten  Edletei, 
que  l*on  doit  lire,  welcher  aber  nicht  gelesen  worden  zu  sein  scheiat, 
sagt  nun  (bei  Durand  de  Maillane  unter  dem  Worte  Jurisdiction): 
Enjoignons  aux  Marguilliers,  Fabriciens  de  pr&enter  les  comptes  des 
fevenus  et  de  la  d^pense  des  F^briques  aux  ArcheT^ques,  Ev^es  et 
ä  leurs  Archidiacres,  aux  jours  qui  l^urs  auront  iti  marqu^s.  Diese 
eine  Stelle  wird  hinreichen,  um  die  Behauptung  des  DrtheilB  rom  19. 
Ms&  d.  J.  hinsichtlich  der  angeblichen  Unabhängigkeit  der  Kirdien- 
bbriken  in  Frankreich  von  „der  Episcopal-Gewalt  oder  fiberhaupt  tou 
dner  klericalen  Behörde'  in  ihrer  völligen  Unrichtigkeit  darzustellen; 
ich  unterlasse  es  desshalb  auch,  auf  die  Stellung  hinzuweisen,  welehe 
die  Pfarrer  in  Betreff  der  Rechnungslage,  der  Ausgaben  und  fiber- 
haupt der  Verwaltung  der  Kirchmeister  einnahmen. 

Aber  es  wird  weiter  behauptet,  dass  nicht  nur  in  Frankrdch, 
sondern  „auch  in  den  früheren  Gesetzgebungen  der  rheinisehen  Londes- 
tlieile  —  in  den  betreffenden  Jölich- Bergischen  Verordnungen  des 
Kurifirsten  Karl  Theodor  und  des  Kölnischen  Kurfürsten  und  En- 
bischofii  Joseph  Clemens  — ,  also  sowohl  unter  der  Herrschaft  der 
dortigen  frfiheren  weltlichen  als  geistlichen  Landesherren  die  Verwal- 
tung des  Pfarr-  und  Pfarrkirchenfabrik- Vennögens  als  eine  wesentÜdi 
bfirgerliche  Angelegenheit  sich  charakterisirt  und  reglementirt  findet* 
Diese  Behauptung  Ist  ebenfalls  ganz  unrichtig.  Jene  HeglMnentimng 
durch  Karl  Theodor  ging  nur  aus  dem  damals  so  vielfach  missbränck- 
nch  angemassten  jus  circa  sacra  hervor,  und  der  genannte  Porst  ist 
80  weit  entfernt,  die  Verwaltung  des  Kirchenfabrik -Vermögens  ib 
„eine  wesentlich  bürgerliche^  Angelegenheit  zu  betrachten,  dass 
er  sie  geradezu  als  zu  den  „wesentlichen  Stücken^  der 
katholischen  Kirche  gehörijf  bezeichnet.  Er  sagt  im  Eingaagt 
der  bezogenen  Verordnung :  „Liebe  (betreue !  Es  ist  Euch  vorhin  un* 
terthänigst  bekannt  ....  welcher -gestalten  unter  anderen  Unaerea 
Landes -Väüerlichen  Vorsorgen  eine  deren  fttmehmsten  inmierfain  ge- 
wesen, dass  die  in  hieruntigen  Unseren  Landen  etftidliche  Catho- 
liflche  Kirche  in  ihren  wesentlichen  StQcken  geziemend  unteriiil- 
Miy  dea  Endes  die  dahin  gehörenden  Einkfinfften  mM 
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Kl  jeden  Ort^  arme  geatiiketen  Rh^ten  untadelhaft  yerwaltet  ^  .  .  . 
würde.  ^  Was  den  auch  als  Zeugen  fiir  den  weltlichen  Charakter  der 
Kircheniabrik- Verwaltungen  aufgerufenen  Kölner  Kurflirst  lind  En- 
bisebof  Jp:5eph  Cleniens  angeht ,  so  wird  es  genügen  zu  bemerken, 
dasa  er  den  Charakter  der  Fabrik -Verwaltung  in  folgenden  Worten 
bestimmte  :  ^Uebrigons  sollen  die  Kirchmeister  —  die  Archidiakonen 
und  Pfarrer  als  die  allgemeinen  und  immerwährenden  KirchenproviäO- 
ren,  denen  die  Sorge  für  die  Kirche  besonders  aufliegt,  anerkennen; 
darum  sollen  sie  jährlich  die  Rechnung  nicht  anders  als  in  Gegen* 
wart  des  Pfarrers  ablegen  und  stets  bereit  sein,  den  Archidiakonen 
oder  deren  Commissi  rien  und  Dechanten  auf  deren  Aufforderung  Rech- 
nung abzulegen ,  mögen  diese  solches  bei  der  Visitation  oder  ausser 
derselben  yerlangen.  Endlich  sollen  sie  ohne  der  Pfarrer  uqd  der 
Sendschöffen  Einwilligung  keinen  die  Kirche,  Armen,  Hospitäler  und 
deren  Güter  betreffenden  Prozess  anfangen  noch  sonst  etwas  Neues 
unteriiehmen  oder  bauen.  ^  .  .  .  Derselbe  Erzbischof  schrieb  den  Kirch- 
meistern folgenden'  Eid  vor :  ,Ich  gelobe  und  verspreche  Gott,  seiner 
Lieben  Mutter,  N.  N.  dieser  Kirchen  oder  Kapellen  Patronen  oder 
Patroninnen  und  allen  HeUigen,  dass  ich  die  mir  anvertrauten  Kirchen 
(Anpen  oder  Hospitals)  Güter  trewlich,  wie  mir  vorgehalten,  admi- 
nisftieren  und  verwahren,  davon  nichts  alieniren  oder  entfrem- 
den wiU,  ohne  Willen  und  Consens  meiner  Giistlidien  Obiigkeit, 
sondern  also  damit  umbgehen,  wie  ich  es  an  jenem  Tage  gedenke  au 
verantworten.    Also  helff  mir  Gott  und  sein  Heil.  Evangelium.^ 

So  Joseph  Clemens  in  der  Kölner  Agende  von  17:^0.  Der  Leser 
möge  hiernach  nrtheilen,  ob  nach  seinen  Verordnungen  die  Kirchen« 
fabrik-Verwaltung  als  wesentliche  bürgerliche  Angelegenheit  galt 

Wir  möchten  auch  aufmerksam  darauf  machen,  daas  das  kgl. 
Obertribunal  mit  der  Behauptung  des  bürgerlichen  und  commn- 
nalen  Charakters  der  Fabrikgüter  ebenso  unglücklich  gewesen 
sein  würde,  wenn  es  dieselbe,  statt  für  das  Erzt^tiit  Köln,  um  wel- 
ches es  sich  im  vorliegenden  Falle  gar  nicht  handelte,  für  das  Erz- 
stift Trier,  welchem  Bassenheim  angehörte,  hätte  nachweisen  wollen. 
Auch  in  dem  Trierer  Sprengel  hatte  das  Vermögen  der  Kircheniabrik, 
eben  ao  wie  die  Dotation  der  geistlichen  Stellen, ^  durchaus  den  Charak- 
ter von  Kirchengut  Nidht  nur  die  alten  Trierischen  'Statuten  des  Pro- 
vinzial-Concils  von  1310  cap.  27,  63,  65,  67,  71,  109,  111  (bei 
Scott!  in  der  Samnpdung  der  Gesetze  ttc.  in  dem  vormaligen  Kurfür- 
stenthum  Trier  Mr.  1.  S.  16,  30^  31,. 32,  33,  51,  52),  sondern  auch 
die  spätere  Gesetzgebung  jenes  Stiftes  (z.  B.  bei  Scotti  a.  a.  0.  die 
Gesetze  und  Verordnungen  vom  16.  August  1^9  [Kr.  142.1,  18.  Nov. 
-und  26.  Dec.  1719  [Nr.  366.  und  368.J,  23.  April  1743  [Nr.  500.], 
31.  Januar  1755  [Nr.  549.],  10.  Dec.  1784  [Nr.  804.J,  3.  Oct,  1786 
£Nr^  831.]  U.S.  w.)  sprechen  sich  über  den  kirchlichen  Charakter  die- 
ser Güter,  über  die  ausschliessliche  Competenz  der  kirchlichen  Oberen 
zu  ihrer  Verwaltung,  Verpachtung,  Veräuaserung  und  zur  gesetzlichen 
Regelung  dieser  Verwaltung,  und  ihres  Rechnungswesens  so  unzwei- 
deutig aus,  dass  die  Behauptung  des  Gegentheils  nur  in  Unkenntnis» 
der  betreffenden  Provinzial-Gesetiyebung  ihre  Erklärung  finden  kann, 
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Welches  nun  aber  auch  die  Uebergriife  der  Staatsgewalt  im  alten 
Fwkreich  in  dtis  kirchliche  Gebiet,  namentlich  auch  in  Betreff  der 
Verwaltung  des  Kirchengrntes ,  sein  mochten,  sie  beruhten  nicht  auf 
dbr  Ansicht,  dai^s  da^  Eigenthum  der  Kirchenfabrik  Comraunalrer- 
mögen  und  die  Kirchmeister  nur  eine  Communalbehörde  seien.  Dort 
wie  bei  uns  galt,  wie  wir  sahen,  das  Fabrikvermögen  ebenso  gut,  wie 
die  Güter  der  Geistlichkeit  als  Kirchengut  und  wurde  unter  kirch- 
licher Aufsicht  verwaltet.  Im  geraden  Gegentheil  zu  der  Anffassnug 
des  IJrtheiles  vom  19.  Mai  glauben  wir  diese  Auffassung  femer  in 
den  Kaubgesetzen  der  Revolutionszeit  ausdrücklich  bestätigt  Das  Ge- 
setz vom  2.  November  1789,  welches  alle  biens  ecd^siastiques  der 
Ifation  zur  Verfügung  stellte,  unifasst  unbestrittener  Massen  auch  das 
Fabrikvermögen,  erklärt  somit  ausdrücklich,  das>  dieses  bis  dahin  aL 
Kirchen  gut,  und  nicht  als  Communalgut  betrachtet  wurde.  Das 
weiterhin  citirte  Gesetz  vom  14.  und  20.— 22.  (nicht  24.-26.)  April 
1790  spricht  so  wenig  fiir  den  communalen  Charakter  der  Fabriken, 
dass  es  deren  Vermögen  nicht  nur  als  einen  Theil  des  von  dem  Ge- 
setz vom  2.  November  1789  betroffenen  Kirchongutes  bezeichnet,  son- 
dern es  auch  unter  der  bisherigen  Verwaltung  belässt,  während  es  üw 
übrigen  Kirchengüter  unter  dio  Verwaltung  der  Departements  und 
Dlstricte  stellt.  Der  Art.  18.  des  Gesetze.«-  vom  23.  Oct.  und  5.  Not. 
1790,  welcher  als  besonders  bezeichnend  hervorgehoben  wird,  Ui  an- 
richtig, weil  mit  Auslassung  von  26,  den  Sinn  ganz  yerftndemden 
Worten  citirt  und  sagt  im  Gegensatze  zu  der  in  jenem  Urtheile  niit- 
getheilten  Fas^sung,  dass  von  denjenigen  Communen,  welche  in  Folge 
des  Gesetzes  über  die  Municipalitäten  die  Verwaltung  der  Fabrikgüter 
übernehmen  zu  können  geglaubt  hätten,  dieses  Gesetz  irrthümlich  auf- 
gefasst  worden  sei.  In  den  vereinzelten  Gemeinden,  wo  man  von  die- 
sem Irrthume  ausgegangen  war,  sollte  freilich  die  dadurch  herbeige- 
führte  Verwaltungsweisc  bis  auf  weiteres  fortdauern,  aber  nicht  wegen 
eines  communalen  Charajcters  des  Fabrikgutes,  sondern  einfach  dess- 
halb,  weil  die  Verwaltung  provisorisch  so  fortdauern  sollte,  wie  sie 
am  vorhergehenden  1.  October  zusammengesetzt  gewesen  war. 

Der  richtige  Text,  mit  welchem  wir  «die  in  den  Motiven  des 
ürtheils  vom  19.  ^Mai  dieser  Stelle  gegebene  Fassung  zu  Terglelchcn 
bitten,  lautet:  Les  biens  des  fabriques,  des  fondations  Stabiles  dans 
le^  tfglises  paroissiales  ....  continueront  juaqn'ä  ce  quMl  en  alt  M 
autrement  ordonn^,  d'6tre  administr^s  comme  ils  ^taient  an  1.  Octobre 
präsent  mois,  lors  mime  qu'ils  le  seraient  par  les  munidpalit^s  qai 
auraient  eru  devofr  se  charger  de  les  r^gir  en  vertu  de  Fart.  50.  da  Dtort 
du  14.  DJcembre  dernier  concemant  les  municipalit&.  Bei  Gelegenheit 
des  aus  diesem  Gesetze  gezogenen  Argumentes  findet  sich  noch  eine 
andere  auffallende  Ungenam'gkeit  Die  Fabrikgüter,  welche  ang^lidi 
nach  dem  Gesetze  über  die  Municipalitäten  verwaltet  werden  solHen. 
werden  in  einen  Gegensatz  zu  allen  geistlichen  Gütern  gesetzt, 
welche  nach  Art.  1.  desselben  Deere tes  zu  veräuasem  waren.  Ei 
könnte  diess  zu  dem  Bfissverständnisse  veranlassen,  als  ob  nadi  der 
Auffassung  dieses  Gesetzes  die  Fabrikgüter  nicht  zu  den  geisiBcbei 
Gütern  gesähh  worden  wären  ]  es  ist  dem  aber  nicht  so :  denn  jeatr 
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Artikel  1.  spricht  in  Nr.  8.  nicht  von  allen  geistlichen  Oütem,  sondern 
nar  von  einem  Theile  derselben,  nfimlich  von  den  GKItem  der  öei«t- 
lichkeit  (tons  les  biens  du  Clerg^). 

Das  weiter  citirte  Decret  rom  10.  und  18.  Februar  1791  be- 
weist mir,  dass  das  Fabrikgut  später  und  allmäliger  von  dem  Fiacoi 
verschlungen  wurde,  als  das  übrige  Kirchengut ;  wie  daraus  der  com- 
munale  Charakter  dor  Kirchenfabriken  folgen  soll,  tiberlassen  wir  dem 
Seharfsinne  des  Lesers  zu  ergründen.  Erst  das  Decret  vom  19.  August 
und  3.  Sept.  1792  nimmt  den  Kirchmeistem  die  Verwaltung  des 
früheren  Fabrikgutes,  welches  aber  schon  seit  dem  2.  Nov.  1789  nr 
Disposition  des  Stintes  gestellt  war,  und  überträgt  den  Munieipalbe« 
hOrden  die  Verwaltung,  welche  sehr  vereinfacht  war;  denn  in  Folge 
des  Gesetzes  vom  10. — 18.  Februar  1791  waren  sämmtliche  Stiftunigs- 
güter  verkauft  worden  und  in  Folge  dieses  Oesetses  vom  19.  August 
und  3.  September  traf  alle  anderen  Immobilien  der  KirchenCabrikea 
dasselbe  Schicksal,  während  4%  Interessen  des  Kaufpreises  ihre  Stelle 
vertreten  .sollton.  Aber  auch  Jetzt  war  es  nicht  dn  Theil  des  Comnitt- 
nalvermögens ,  sondern  ein  Theil  des  Staatsgutes,  dessen  Verwaltung 
den  Hnnicipalltäteii  anvertraut  wurde,  «und  daiu  dauerte  diese  Ein- 
richtung nur  ganx  kurze  Zeit ;  bald  schon  (24.  Aug.  und  IS.  SepL 
1793)  wurden  die  Staatsrenten ,  welche  den  Fabriken  gehört  hatten, 
gahz  unterdrückt,  durch  das  Gesets  vom  14.  Brumaire  J.  II.  (8.  Nov. 
1798)  alles,  was  no/;h  von  Activvermögen  derselb«!  vorhanden  war, 
vQllig  confiscirt  und  später  jede  kirchliche  Stiftung  verboten.  So  blieb 
es  denn  in  Frankreich  bis  Btim  Concordat,  und  es  konnte  von  einer 
Fabrikverwaltung  keine  Rede  .«ein,  weil  es  nichts  mehr  au  verwalten 
gab.  Sonach  halte  also  die  französische  Revolution  das  Fabrjkvermö- 
gen  als  Kirchengut,  nicht  als  Communalgut  betrachtet  und  dessen  Ver- 
waltung, selbst  nachdem  es  Eur  Verfügung  des  Staates  i^estellt  war, 
den  früheren  Kirchmeistem  belassen,  nicht  den  Munifipalbehürden 
fibertragen,  was  nur  im  letzten,  schlimnosten  revolutionären  Schwindel 
und  nur  auf  kurze  Zeit  geschah.  Da  demnach  selbst  diese  revolutio- 
näre Gresetagebung  (iir  die  kirchliche  Eigenschaft  de«  Fabrikgutes 
spricht  und  in  keiner  Weise  einen  Beweis  für  den  angebüchen  com*^ 
mnnalen  Charakter  desselben  abgibt,  so  sehen  wir  gana  davon  ab^ 
dass  alle  bezogenen  Artikel  dieser  Gesetae  in  den  diesseitigen  Landes- 
thetlen  nicht  publicirt  und  darum  für  uns  ohne  Rechtskraft  sind. 

So  gab  es  also  im  alten  Frankreich  keine  Fabrikräthe  und  keine 
Fabrikgüter  mehr,  als  das  Ooncordat  swischen  Pius  VII.  und  dem 
ersten  Consul  den  katholischen  Gultus  gesetalich  herstellte.  Entsprach 
die  neue  gesetzliche  Regelnng,  wie  das  Urtheil  vom  19.  Mai  bebaup-> 
tet,  den  „Anschauungen  über'  die  Kirchenfabrik  als  einer  wesentlich 
communalen  Anstalt  und  über  den  von  derselben  zu  verwaltendem 
Vermögensstand,  als  der  Verwaltung  eines  au  den  religiösen  Bedürf- 
nissen der  (Gemeinde  specialisirten  Communal -Vermögens  ?^  Lassen 
wir  anch  hier  wieder  die  in  jenem  Urtheil  angeführten  gesetiUchen 
Bestimmungen  reden.  Das  Concordat  bestimmt  in  Art.  15.  ausdrück-? 
lieh,  dass  es  den  Katholiken  gestattet  sein  soll,  au  Qonsten  der  Kir? 
chen   Stiftungen   au  machen.     Art.    15«:   Le  gonvernement  prendra 
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tfgilemfint  des  m^fiurea  pour  que  les  cathoUqiiefl  frangais  pubsent,  s'il« 
le  vealent,  faire  en  faveur  des  ^glises  jdea  foHdationa.  aLo  nicht  deu 
Commiuien,  sondern  den  einzelneu  Kirclieu  sollen  d'e  Zuwendungen 
gemaeht  werden  können.  Oemgemäss  bestimmt  das  Gesets  fom  18. 
Oerminaf  J.  X.  Art.  76.:  U  sera  Stabil  des  fabri(^uej$  pour  veiller  i 
Pentr^Üen  et  k  la  conservatiou  des  temples,  ä  radministration  de^ 
attffldn^.  Wer  sollte  die  Reglements  für  diese  Fabriken  erlassen? 
Etwa  die  Gemelnderäthe  oder  die  Präfecten  ?  Weit  entfernt !  Auf 
den  Yorschlag  von  Portalis,  dieses  eingefleiscbten  Anhängers  einer 
bureavkratiflchen  BeTommiidung  der  Kirche  durch  die  Staats- 
osMipotenz,  decretlEte  Napoleon,  am  9.  Flor&il  J.  XI.,  dasa  diese 
Reglements  von  den  Bischöfen  BU^gehen  und  von  diesen  auch  deren 
BeotMkchtung  überwacht  werden  sollte,  .,L«s  vdritablea  fabriqnes,^ 
sagt  Portalls,  ^Irs  fabriques  proprement  dites,  celles  qni  ont  exist^ 
dang  tons  les  tempa  et  qui  datent  d'aussi  loin  que  les  ^liaes  m^me«, 
sont  Celles,  qui  sont  prd^  des  ^glises,  dont  la.loi  du  18.  germinal  a 
ordonntf  Fftabltssement,  et  qui  ont  &i^  organis^es  jdans  le  mdme  monient, 
oü  les  paroisses  Tont  ^t^.  J^ans  ces  fabriques  les  cur^  out  voix 
dAiberative.  I^s  iv^ques  y  surveiU^nt  Vex6cution  de  leurs  propra 
r^glements.  L'administratioit  de  ces  sortes  d'^tablisäements,  qui  embras 
aent  tout  ce  qui  eoncerne  Tentretien  et  la  conservation  des  choses 
consacr^es  au  cnlte,  a  des  rapports  intimea  avec  le  Service  divin  et 
la  police  intArieure  des  temples.^  (Disconrs,  rapports  et  traraux  in^ts 
sor  le  Concordat  de  1801,  pag.  413.)  Zwar  weist  man  auf  das  Deciet 
vom  7.  Therinidor  J.  XI.  hin,  wodurch  die  Verwaltungsweise  der  den 
Kirchen  aurttckgegebenen  Güter  geregelt  wurde,  allein  man  würde  aieh 
sehr  täuschen,  wenn  man  glaubte,  dass  dadurch  die  Kirchenlabrik- 
Verwaltung  berührt  wurde.  Die^ss  Decret  ernennt  nur  neben  der 
•  Fabrik-Verwaltung,  welche  in  der  oben  erwähnten  Weise  von 
den  Bischöfen  organisirt  und  überwacht  wurde,  Hir  die  wenigen 
PCarreien,  wo  noch  Güter  m  restituiren  waren,  für  diese  Güter  eine 
besondere,  neben  4er  Fabrikverwaltung  stehende  .Verwaltnngs-Commts- 
slonen.  Da  einige  Präfecten  sieh  über  den  gansen  speciellen  Charakter 
dieser  Commiasionen  täuschten  und  von  letatem  auc^  vereinselt  lieber- 
grlAs  in  die  eigentliche  Fabrikverwaltung  gemacht  wurden,  schrieb 
Portalis  an  seinen  Collegen,  den  Minister  des  Jnnem,  den  bekaanten 
Brief  vom  20.  Fructidor  J.  XI.,  über  den  Irrthum  dieser  Präfecten, 
welcl^e  k  la  r^eption  de  Tenvoi  que  vous  leur  aves  (alt  de  TarrM 
du  gouvernement  du  7.  thermidor,  ont  pens^  que  iea  marguillieis 
AabUs  par  Tart.  3.  de  cet  arrdt^  devaient  tenir  Ueu  des  adminiatrations 
des  fabriques  prescrites  par  Tarticle  76.  de  la  loi  du  18.  gemiinal  an  X. 
Man  sieh!  also,  wie  unberechtigt  es  ist,  aus  diesem  Restitutions^Decrete, 
weldies  noch  daau,  wie  Affre  beseugt,  nur  pour  un  tr^s-petU  noii^R 
d*<gli8ea  praktische  Folgen  hatte,  auf  den  Charakter  der  Kirchea- 
fkbriken  schliessen  zu  woUen.  Wir  sehen  gani  davon  ab,  daas  dio 
dort  ernannte  Commission  durcÜaua  keine  Communalbehörde,  aondoa 
eine  staatliche  war,  und  daas  die  Vorschrift,  die  fraglichen  Güter  in 
4m  Weise  der  Gemeindegüter  au  verwalte,  eben  sa  wie  daa  kMiMt- 
liebe  Oeerel  vtai  12.  August  1807,  nicht  durch  den  Charakter  jener 
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Gtiter,  sondern  einfach  ans  dem  Mangel  eines  besonderen  Gesetses  fltr 
deren  Verwaltung  zn  erklären  i^t,  und  darum  auch  dnreh  den  &lass 
einer  solchen  besonderen '  gesetsElichen  Vorschrift  in  dem  Decret  voib 
30.  December  1809  gSnzllch  in  Fortfall  Icam.  Wie  wenig  man  an  die 
Anffassnng  des  ürtheils  vom  19.  Mai  dachte,  ergibt  sich  ferner  aus 
einem  Rapporte  des  Cultusministers  PortalLi  an  Napoleon  aus  dem 
Jnli  1806,  in  welchem  er  den  Einwurf,  diese  Commissionen  iLdnnten, 
als  unter  dem  Minister  des  Innern  stehend,  leicht  Oompetenaoonflicte 
/wischen  diesem  nnd  dem  ( ^ltUBmini>(ter  henrornifen,  durch  die  Be* 
merknng  widerlege,  dass  diene  (^ommis^^ioneu  nur  unter  dem  Gultot- 
minister  ständen,  nicht  aber  nnler  dem  Minister  des  Innern,  welchem 
die  Commnnal- Angelegenheiten  untergeben  seien.  Portalis  erkl&rt  an 
dieser  Stelle,  es  könnten  niemals  exister  de^  doute^  raisonnables  et 
des  titres  fond&i  de  comp^tence  entre  Messienrn  le  ministre  de  rinltfrieur, 
qui  est  charg^  desü  cominunes,  et  le  ministre  des  Cultes,  dont  la 
.«nrveillance  dott  s'^tendre  sur  tont  ce  qui-  Interesse  le  spiritnel  ei  Ic 
temporel  des  tfglises.  (Disconrs,  rapports  etc.  pag.  400.)  Und  ab  ob 
diese  Worte  noch  nirht  ausdrücküch  genug  gewesen  seien,  sagt  er 
ferner:  A  qnel  titre  le.s  margutlliers  ^tablii«  en  exfcntion  de  Fanrltid 
du  7.  thermidor  an  XI.  auraient-ils  pu  repr^enter  leurs  eommnnas  ? 
Les  biens  dont  Fadministration  lenr  ^tait  conftfc  n'tftaient  paa  com- 
munanx,  ils  appartenaient  ä  la  Nation.  \U  sortaient  des  mains  du 
domaine,  ils  ^tairnt  cons^qnemment  dtrangerH  k  la  commune ;  ce  n'eat 
donc  pas  au  nom  de  la  commune  quo  Ics  marguiliiers ,  dont  il  s'aglt, 
administraient. 

Begreiflicher  Weise  gab  e.<^  damal:^,  wo  die  Religion  sich  kaum 
ans  den  Ruinen  der  früheren  Verhältnisne  erhob,  unter  denen,  welche 
die  Revolution  mitgemacht  hatten  oder  in  ihren  Ideen  eraogen  worden 
waren,  Männer,  welchen  die  Reglementirnng  der  Fabrikverwaltung 
durch  die  Bischöfe  eine  Extravaganz  &ichien.  Portalis,  eine  gewiss  un- 
verdächtige und  wegen  des  überwiegenden  Anthelles,  welchen  er  an 
den  organischen  Artikeln  und  der  folgenden  Gesetsgebung  ttber  den 
Pultns  hatte,  durchaus  competente  Autorität,  Antwortete  Jenen  Angriüen 
nnf  eine  Wei.«<e,  welche  zugleich  ein  schlagendes  Zeugniss  für  den 
damaligen  nnd  den  früheren  Charakter  der  Fabrik  Verwaltung  in  Frank- 
reich bietet.  Er  sagte  unter  anderem  :  Les  biens  de  fabriqnes  ont  pour 
objet  rntilit^  de  la  religion  et  rutilit^  de  T^glise,  qui  a  le  Mpti  des 
choses  religieu!«es  et  spirituelles.  La  destinatlon  de:^  biens  det»  Cabriquas 
a  con$tamment  d^Urmin^  Vmfluencey  phis  mt  moin$  grande  de$  ^kqueM 
ft  autres  personves  feel/siastique» ,  Hans  tmä  ce  qui  conceme  Vnnd" 
miniifradon  de  ees  biens.  II  est  con  forme  k  la  raison  et  au  bon 
sens,  que  cenx  qui  sont  le  plus  1ntere8.<<<  &  la  prosptfrit^  d^une  admini- 
stration  en  soient  ohargf<  par  pr^f^rence  ä  tous  autres,  «urtout  lors- 
que,  par  ^tat  et  par  devoir,  ils  sont  plus  ä  port^e  que  tous  autres 
d*acquMr  les  connai^^sances  relativen  ä  cette  administration  et  de  contrac- 
ter  ]*habitude  de  s'en  occuper.  (Portalis,  Discours,  rapports  etc.  pag. 
393.)  Gibt  es  wohl  eine  entschiedenere  Zurückweisung  der  Behauptung 
in  den  Motiven  des  ürtheils  vom  19.  Mai :  j^dass  nicht  bloss  wäkend 
und  nach  der  französischen   Revolntionsperiode,  sondern   auob   in  der 
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iheren  Lsndesgesetzgebung  Frankreichs  die  KirchenfabiilL  nicht  als 
eine,  auch  in  ihren  Vermögens-  und  Besitzrechten  von  der  Epiacopai- 
Gewalt  oder  überhaupt  von  einer  ]Llericalen  Behörde  abhängige  kirch- 
liche Institution,  sondern  nach  dieser  Seite  hin  stets  als  eine  wesent- 
lich bürgerliche  nnd  communale  Anstalt  erachtet  worden  ist?^  Portali^ 
lügt  (1.  c.  p.  395)  noch  hinzu ,  que  la  religion  catholique  n*est  plus 
dominante  en  France,  que  la  libertd  des  cidtes  est  une  loi  de  TEtat 
Or,  daus  un  tel  ordre  de  choses,  il  e«t  raisonnable  et  jnste  que  les 
affaires  qui  Interessent  chaque  culte  soient  plus  conceutr^ea  dans  U 
BOtiili  religiense,  ä  laquelle  elles  apartiennent. 

Wir  glauben,  das  Gesagte  wird  keinen.  .Zweifel  darüber  bestehen 
lassen,  wie  wenig  gegründet  die  Behauptung  ist,  die  überall  hervor- 
tretende und  durchgreifende  Grmidanschauung  der  bisher  angeführten 
französischen  Gesetzgebung  gehe  dahin,  dasift  die  Kirchenfabrik  nnr 
innerhalb  der  Gemeinde  und  für  dieselbe  bestehe.  Sehen  wir  im  Fol- 
genden, ob  das  Decret  über  die  Kirchenfabriken  vom  30.  Deeember 
1809  und  die  spätere  Gesetzgebung  mehr  Halt  für  eine  Auffassung 
bietet,  welche  unseres  Wissens  bisher  noch  von  keinem  einzigen  Schrift- 
steller über  diesen  Gegenstand  aufgestellt  worden  ist. 

Das  Gesetz  vom  18.  Germlnal  J.  X.  hatte  in  Art.  76.  die 
Kirchenfabriken  im  Princip  wieder  hergestellt,  ihre  vollständige  Orp- 
nisation  erhielten  dieselben  aber  erst  durch  das  kaiserliche  Decret  vom 
80.  Deeember  1809.  Wenn  irgend  ein  Document,  so  wird  dieses  uns 
also  auch  die  klar,  te  Auskunft  geben ,  ob  dieselben  nach  der  französi- 
schen Gesetzgebung  einen  communaleu  Charakter  haben  und  nur  inner- 
halb der  Gemeinde  und  für  dieselbe  bcätehen,  von  der  biachöflicheit 
Autorität  und  überhaupt  jeder  klericalen  Behörde  in  ihren  Vermögenä- 
und  Besitzrechten  unabhängig  seien  oder  nicht.  Sehen  wir  zunächst, 
wie  es  mit  ihrer  Unabhängigkeit  von  der  £piöcupalgewalt  bestellt  ist. 
Der  Bischof  ernennt  bei  der  ersten  Formation  die  grössere  Hälfte  de> 
Fabrikrathes  (Art.  6.);  von  seiner  Genehmigung  hängt  das  Budget  sb 
(Art.  47.);  er  überwacht  die  llechnungslage,  kann  stets  Einsicht  in 
alle  Kechnungen,  Inventarien  und  Register  nehmen,  den  Zustand  der 
Kasse  untersuchen  (Art.  47.  87.),  er  zwingt  den  Rendanten  rar  Ab 
läge  der  Rechnungen  u.  s.  w.  (Art.  90.).  Der  Bischof  entscheide!  zu- 
nächst,'ob  im  Falle  eines  bei  dem  Gemeiuderathe  begehrten  Zuachus>e? 
die  von  letzterem  beantragte  Reduction  einzelner  Ausgabeposteu  dv> 
Budgets  zulässig  ist  (Art.  93.)^  der  Bischof  regelt  alles,  wa:f  dit' 
Sammlungen  in  den  Kirchen  betrifft  (Art.  75.)  und  intervenirt  «mSekst 
bei  Schttikuugen  und  Legaten,  welche  der  Fabrik  zugewendet  werden, 
sowie  bei  Yeränsserungen  von  Immobilien  (Art.  59.  62.),  er  auiorisirt 
die  aussergewöhnlichen  Sitzungen  des  Fabrikrathes  (Art.  10.);  er  ver 
vollständigt  diesen  Rath  durch  directe  Ernennung,  wenn  die  Neuwahl 
von  Seiten  desselben  vernachlässigt  wird  (Art.  8.).  Wir  wollen  den 
Leser  nicht  durch  alle  Enizelheiten  ermüden  ;  das  Gresagte  wird  hin- 
reichen, um  die  Behauptung  der  Unabhängigkeit  von  dem  Bi^choit^ 
in  ihr  rechtes  Licht  zu  stellen. 

•  '  Aliein  die  Motive  des  Urtheils  vom  19.  Mai  suchai  die  Schwierig- 
keit, welche  ihrer  Ansicht  durch  die  bedeutenden  Rechte  des  Bischofs 
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gegenüber  den  KircheniabrikeD  erwächst,  durch  die  Bemerkung  eu 
heben,  dass  dieses  nur  exceptionell  von  der  Staatsgewalt  gewährte 
Kechtebefugniäse  seien,  welche  den  comraunalen  Charakter  dieses  In- 
Btitutes»  nicht  hätten  alteriren  können.  Sehen  wir  darum,  ob  nach 
dem  Decrct  vom  30.  December  1809  wirklich  die  Abhängigkeit  von 
dem  Bischöfe  die  Ausnahme,  die  Abhängigkeit  von  den  Communal- 
behörden  die  Regel  ist.  Das  Decret  vom  7.  Thermidor  J.  XI.  hatte 
verordnet,  dass  die  restituirteu  Fabrikgüter  in  der  Form  der  Communal- 
güter  verwaltet  werden  sollten.  Das  Docret  von  1809  fflhrte  statt 
dessen  eiae  besondere  Verwaltung  «form  ein,  die  von  der  Gemeinde- 
verwaltung ganz  verschieden  iät,  und  in  dem  einzigen  Punkte,  wo 
eine  Bestimmung  der  letzteren  herübergen^mmen  werden  soll,  nämlich 
bei  Verpachtung  der  Häuser  und  liegenden  Güter,  ist  dieses  aur^drtick- 
lieh  hervorgehoben  (Art.  öO.).  Was  die  Verwaltung  ihrer  Güter  an- 
geht, so  ist  die  Kirchenfabrik  von  der  Communalbehörde  vollständig 
unabhängig;  die  Vorschriften  des  Art.  14.  Titel  I.  des  Gesetzes  vom 
5.  November  1790  und  des  Art.  5.  des  Decretes  vom  7.  Thermidor 
J.  XL  über  die  Rechnungslage  in  Gegenwart  des  Gemelnderathes  und 
in  Form  der  Gemeinderechnnngen  sind  durch  das  Decret.  vom  30. 
Deeember  1809  abgeschafft  und  es  i^t  statt  dessen  nur  die  Hinter- 
legung eines  Duplicates  der  Rechnung  auf  der  Mairie  verordnet  (Art.  89.) ; 
der  ganse  Einfluss  der  Commune  beschränkt  sich  darauf,  dass  der 
Bürgermeister  geborenes,  Mitglied  des^  Fabrikrathes  (Art  4.) ,  nicht 
aber  der  eigentlichen  verwaltenden  Behörde,  nämlich  der  Kirchmeister- 
stnbe  i.:rt  (Art.  13.).  An  den  vielen  Stellen,  wo  der  Beziehungen  zwischen 
Commune  und  Fabrik  gedacht  wird,  ei^cheinen  beide  stet»  als  streng 
unterschiedene  juristische  Persönlichkeiten ,  jede  mit  besonderen 
Pflichten  und  denen  entsprechenden  besonderen  Rechten  neben  der 
anderen,  nirgendwo  ersch/eint  aber  die  Kirchenfabrik  ah  blosses  Ver- 
waltungsorgan der  Civilgemeinde,  sie  nimmt  vielmehr  hinsichtlich  ihres 
Vermögens  sämmtlicho  Rechtshandlungen  eines  Eigenthümers  vollstän- 
dig und  ohne  der  Mitwirkung  oder  Autorisation  der  Civilgemeinde  cu 
bedürfen  vor.  Vergleicht  man  damit  da«*  Verhältniss  der  Armenver- 
waltung zu  den  Communalbehörden,  so  wird  man  um  so  deutlicher  sehen, 
wie  ungegriindet  die  Nebenefnanderstellung  der  Kirchenfabrik  und  der 
Armenverwaltung  als  specialisirter  Gemeindebehörden  ist. 

Aber  ist  es  wenigstens  walir,  dass  die  Kirchenfabrik  nur  inner- 
halb der  Civilgemeinde  und  für  dieselbe  bestehe  ?  Das  Decret  vom 
30.  December  1809  setzt  in  Art.  4.  voraus,  dass  die  Grenzen  der 
Pfarrei  sich  auch  über  die  der  Civilgemeinde  hinaus  erstrecken  können, 
und  factisch  ist  dieses  sehr  häufig  der  Fall :  die  Mitglieder  des  Kir- 
chenvorstandes können  aus  verschiedenen  Civilgemelnden  sein,  wenn 
sie  nur  in  der  Pfarrei  ansässig  sind  (Art  3.).  Schon  dieses  allein 
zeigt,  dass  die  Fabrik,  welche  durch  die  Kirchmeister  die  Temporalieh 
der  Pfarrei  verwalten  soll  (Art.  24.),  nicht  nur  „innerhalb  und*  fttr 
die  Civilgemeinde^  da  ist.  Freilich  reicht  die  territoriale  Circonscrip- 
tion  der  Pfarrei  stets  in  Civilgemelnden  hinein,  und  auf  diese  Civilge- 
melnden ha^  der  S^t  die  bei  der  Beraubung  der  Kirche  übernommene 
Pflicht  gewälzt,   für  die  Bedürfnisse   der  Kirchenfabrik   theils  direct, 
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theils  äubsidiarisch  anfzukomineii :  in  diesem  Sinne  sagte,  auch  PortaUs : 
La  paroisse  n*e8t  que  la  r^union  des  üdMes  sons  on  mteie  iMistear: 
eile  est  dans  la  commune  et  la  commune  doit  venir  an  secoiirs  de  It 
socitft^i  qn'elle  porte  dans  son  sein.  Wenn  in  diesem  Sinne  innolialb 
der  Civilgemeinde,  ist  die  Fabrik  dennoch  nicht  für  die  Ctvilgemeinde 
da.  In  dieser  Beziehung  gilt  von  den  jetzigen  FabrikrSthen  noch  in 
viel  höherem  Masse,  was  Portalis  in  dem  oft  bezogenen  Beridite  an 
Napoleon  ans  dem  Juli  1806  von  den  Margoilliers  sagt,  welche  die 
restituirten  Güter  in  Gemüsslieit  des  Decretes  vom  7.  Tliermidor  J.  XI. 
in  der  Weise  der  Municipalgüter  verwalten  sollten:  Qnel  ^tait  le  bat 
riel  de  lear  administration  ?  VuUlitt  d^s  ^glises.  Ils  deveniaient  ad- 
ministrateurs  dans  la  forme  commnnale.-  On  avait  cboisi  cette  forme 
comme  la  plus  süre  et  la  plus  reguliere ;  mais  eile  ne  ponvait  pas 
d&iaturer  l'objet  de  lenr  Etablissement,  eile  ne  pouvait  les  transformer 
en  officiers  municipaux.  Le  titre  de  marguilliers  les  rappelaH  sans 
cesse  ä  leur  vEritable  institution.  Und  das  ist  es  doch,  was  die  Motive 
des  Urtheils  zu  beweisen  versuchen :  dass  nämlicb  die  Kirehenlkbrik 
gleich  der  Armenverwaltung  eine  Commnnalbehörde  und  der  Fabrik- 
rath  Gemeindebeamte  seien.  Alles,  was  nicht  zu  diesem  Beweise  bei- 
trägt, ist  desshalb  auch  völlig  irrelevant,  so  z.  B.,  was  von  den  Ver^ 
p6ichtangen  der  Civilgemeinde  und  deren  vielfachen  und  unlösbaren 
Beziehungen  zwischen  dieser  und  der  Eirchenfabrik  gesagt  wird: 
denn  nicht  dieses  war  zu  beweisen,  sondern  die  commnnale  Eigenschaft 
der  Fabrik. 

Wir  glauben  als  das  Resultat  unserer  bisherigen  Untersaebong 
angeben  zu  dürfen,  dass  die  hierhin  gehörige  französische  Gesetz- 
geboug  nicht  den  Schatten  eines  Grundes  für  die  Behauptung  des 
communalen  Charakters  der  Rirchenfabrik  gewährt.  Alles  dieses  beweist 
auch  schon,  dass  das  Fabrik  vermögen  eigentliches  Kirchengot,  nicht 
ein  zu  Zwecken  des  katholischen  Gottesdienstes  gewidmeter  Theil  des 
Communalvermögens  ist.  Allein  diese  Frage  ist  so  sehr  der  Angel- 
punkt der  ganzen^  Motivirung  des  Urtheils  vom  19.  -Mai  1863,  da:s!< 
wir  dieselbe  einer  besonderen  Erörterung  unterziehen  müssen.  Wh 
wollen  ganz  davon  absehen,  dass  für  unsere  Provinz  gar  keine  Natio- 
nalisirung  des  Fabrikvermögens  der  bestehen  bleibenden  Pforten  statt- 
gefunden hat ;  da  der  Verfasser  jener  Motivirung  zu  d^r  kleinen  Zahl 
rheinischer  Juristep  zu  gehören  scheint,  welche  sich  darin  der  &8t 
allgemeinen  Ansicht  ihrer  Collegen  und  der  rheinischen  Gerichtshöfe 
in  mid  ausser  Prenssen  noch  nicht  angeschlossen  haben,  so  wollen  wir 
uns  auf  seinen,  wenn  auch  unrichtigen  Standpunkt  stellen,  wonadi  in 
den  vier  rheinischen  Departements,  ganz  wie  im  übrigen  Frankreich, 
die  Fabrilcgüter  ebenfalls  zeitweilig  zum  Staatsärar  eingesogen  ge- 
wesen seien. 

Nach  dieser  Ansicht  stellt  sich  die  Frage  sehr  einfadi.  Der 
Staat  war  vom  Standpunkte  des  bürgerlichen  Gesi&fzes  in  Folge  der 
revolutionären  Decrete  einziger  Eigenthtimer  der  geistlichen  Güter;  er 
war  EigenthÜmer  durch  Gewaltthat,  allein  er  war  nach  dem  €9vflge- 
^etze  EigenthÜmer  und  in  dem  neuen  Staate  hatte  keine  natürlldte 
oder   moralische   Person   gesetzliche   Qualität  um  diese  Güter  gegea 
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ihn  BO  beantpraehei).  Die  gante  UnterMieiiung  beschrftnkt  eich  also 
auf  die  Frage:  Ist  dieses  frühere  Staatsgat  jetet  Klrcbenverai^en 
oder  lef  ee Coinmuna)verm(>gen  geworden?  Hat  der  SUiat,  beziebung»" 
weise  die  späteren  Schenkgeber  es  den  Kirchen-  oder  den  Civilgeniein'^ 
den  angewendet  ?  Wir  nnteräucheu  hier  nicht,  welche  einzelne  Ol^eiste 
IV  dem  Fabrikvermfigen  zn  rechnen,  ob  namentlich  die  Kirchenge* 
binde  nnd  die  Kirchhofe  zu  demselben  gehören  oder  aber  in  Folge 
besonderer  Rechtstitel  Eigenthum  der  Civllgemeinde  geworden  sind. 
Da  die  letztere  Ansicht,  wenn  anch  fast  allgemein  von  den  rheinischen 
Juristen,  ^o  wie  von  den  6ericlitsh5fen  unserer  Provins  nnd  der  ISo/ch- 
barlSoder  aufgegeben,  noch  sporadisch  vor]^ommt,  so  wollen  wir  von 
dieser  Frage  hier  absehen.  Wir  fragen  nur  im  Allgemeinen,  wem  hat 
der  Staat  die  Jetzt  das  Fabrikvermögen  bildenden  Objecto  geschenkt? 
Die  Gesetze  drücken  sich  dartiber  so  klar  wie  möglich  ans. 

In  dem   Concordat  (Art.   15.)   vert<tändigten   sich    der  h.   A'atrr 

und  die  französische  Regierong  dahin,  dass  letztere  die  nöthigen  Mass- 

regeln  treffen  werde ,  pour  qne  les   catfaoliquea  fran^ia  puisseDt .... 

faire  en  fovenr  des  ^glises  des  fondation.     Der  Art.  78.  des  Gesetzes 

vom    IS.  O^miinal   J.   X.  Iwstimmt,   wer  die  zu  Gunsten  des  Gultus 

gemachten  Stiftungen  acceptiren  soll :   es  sind   nicht   die  Communen. 

sondern  der  Bischof  (die  Fabriken  waren  damals  noch  nicht  organisirt) : 

Les  fondations  qui  ont  pour  objet  rentretieu  des  mmistrori  et  rexercice 

du   cnffee  ....  seront   aceept^es   par  Tev^que   dtoectfsain.     Wer  der 

Eigenthiimer   dieser  Güter   sein   sollte,  ergibt  sich  ebenfalls  klar  ans 

den  organischen  Artikeln  des  protestantischen  Gultns.     Art.  21.  nagt: 

hes  consietoire«  veillcront  .  .  ,  .  k  Tadministration  ctes  biens  de  Vcgli$e 

et  k  celle  des  deniers  provenant  des  anmdneH.  Also  anch  die  für  den 

protestantischen  Caltiis  bestimmten   Güter  sind  nicht  Commuual-,  sour 

dem  Kih^hengüter.     Das  Decret  vom  7.  Therm  idor  J.  XI.  gibt  dicht 

nar  die  noch  nicht  veränsserten  Fabrikgüter  ihrer  früheren  Beatimmang 

und  aho  ihrer  früheren  Eigenschaft  als  Kirchengfiter  zurück,  sondern 

»Agt  in  Art.  8.  auch  ausdrücklich,  dass  diese  Güter  k  ceux  de:^  ^gUses 

cofiserv^es,  in  deren   Bezirk   sie  sich  finden,  zuwachsen  sollten*     Das 

Decret    vom   38.   Frimaire  J.   XII.    erklärt   verschiedene    Güter    und 

Stiftungen  fai$ant  pctrHe  des  revenues  des  egUses  in  jeiieiu  Thermidor- 

Decrete  mit    einbegriffen    und  i>e8timmt:    £n  cette  qualit^  ils  serout 

rendus  k  lenr   premiire  deetination,  also  zu  der  Bestimmung,  wieder 

revenues   des   ^glises,   nidit  des  communes  zu  sein.     Die  InstruetioH 

vom  6.  Pinviose  J.  XII.  folgert   aus   diesem    Decrete,   que  les  bleue 

non  ali^nds   et  les   rentes   non  trans£6r^es,  affect^  k  cos  fondati4)ns, 

doivent  ttre  rendus  <mx  fabriques  ou  ^glises,  anxquelles  il«  appartien- 

nent  Das  Decret  vom  28.  Messidor  J.  XIII.  verbindet  aux  biens  des 

Elises  eonservies  die   nicht   ver&usserten   Güter  der  Bmderschaftciu 

Hierhin  gehören  anch   die   Decrete  vom  30.  Mai   1806  und  vom  ^. 

November  1810.     (Jeberall  erseheinen  die  Fabrikgüter  als  kirchliches, 

nicht  als  commnnales  Eigenthnm.     Dieselbe   Auffassung  findet  sidi  in 

dem    Fabrik-Decrete    vom    30.   December    1801^.     Art.   24.  ini  schon 

oben  angeAhrt  worden.     Art  62.  bezeichnet  die  liegenden  GMIter  der 

Fslirik   attsdrückUch   als  bitna  imm^bles  de  V<0Ust^  und  nicht  der 
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Cominiine.  Nach  der  Vereniignng  der  Rheiaprorins  mit  der  Krane 
Preasseas  ist  der  Ciiarakter  des  Fa])ri1cyeroiögens  ato/Kirdieiigiit  nidit 
weniger  dentlich  in  den  Gesetaen  ausgesprochm.  Die  AUerhöcbste 
Cabinets  -  Ordre  vom  23.  Mai  1818  tiberweist  „aUes  verheiinlichtt 
Staatsgut,  das  in  den  Provinzen  am  linken  Blieinafer  entdeckt  werden 
möchte,  der  Kirche  des  Ortes,  wo  es  gdegen  ist^  Die  Allerhöehst« 
Cabinets- Ordre  vom  17.  Febroar  nnd  das  Ministerial-Publicandom  Tom 
9.  Juli  1820  regeln  die  Weise,  wie  es  mit  den  an  Kirchen  ge 
machten  Zuwendungen  hinsichtlich  der  Staatgenehmigung  gehaiteii 
werden  solle.  Das  Gesetz  vom  18.  December  1831  üb^  PrSdnsioo 
fiscalischer  Ansprüche  in  ^er  Rheinprovinz,  das  Gesetz  vom  13.  Mai 
1833  über  Schenkungen  und  Zuwendungen  an  Kirchen  n»  s.  w., 
die  Allerhöchste  Cabinet8*0rdre  vom  10.  April  1836  cur  Erläutenmg 
dieses  Gesetzes,  die  Allerhöchste  Gabinets-Ordre  vom  21.  Januar  1840 
über  rentbare  Anlagen  von  Capitalien  der  katholischen  Kirchen  snf 
der  linken  Rheinseite,  bezeugen  ohne  Ausnahme  den  Grundsatz,  dsM 
das  Fabrikvermögen  auf  der  linken  Rheinseite  Eigenlhum  der  B^heo 
nnd  nicht  der  Civilgemeinden  ist.  Wenn  wir  sagen,  dass  die  KircheB 
Trägerinnen  des  Vermögens  sind,  so  wollen  wir  damit  nicht  die  Pfarr- 
gemeinde als  Eigenthümerin  bezeichnen.  Wir  geben  gerne  zu,  i^si 
der  Gesammtheit  der  Pfarrgenossen  nirgendwo  die  juriatlaclie  Personi- 
flcation  ertheÜt  ist  und  die  Pfarrei  dem  französischen  Rechte  nacli 
nur  als  eine  territoriale  Circnmsoription,  nicht  aber  als  eine  jmiatisdie 
Person  gilt.  Die  Gesammtheit  der  PfarrgenosHen  ist  auch  in  der 
katholischen  Kirche  nie  Eigenthümerin  des  Pfarrvermögens  gewesen, 
auch  nicht  nach  dem  alten  französischen  Rechte,  vielmehr  galten  dort 
wie'  im  Allgemeinen  die  einzelnen  kirchlichen  Anstalten ,  so  in  specie 
die  einzelnen  Pfarrkirchen  (natürlich  als  Institut,  nicht  als  materiellem 
GeSäude  gedacl(t)  als  Snbjecte  des  Eigenthnms.  Die  Kirchen  können 
als  moralische  Personen  natürlich  nicht  durch  sich  selbst  verwalten* 
sie  bedürfen  dazu  physischer  Personen  als  Vertreter,  und  die  zu  dieser 
Vertretung  erwählte  Commission  ist  die  Kirchenfabrik,  die  also,  wom 
auch  vorwiegend  oder  ganz  ans  Laien  bestehend,  dennoch  nicht  die 
Civilgemeinde,  sondern  die  Kirche  vertritt.  So  war  es  nach  der  alten 
französischen  Gesetzgebung ;  diese  ist  anch  der  GresichtspmilEt,  von 
Welchem  die  neuere  Legislation  ausgegangen  ist  Wir  wollen  den 
Leser  nicht  damit  ermüden,  auch  noch  aus  der  Jurisprudenz  unserer 
Gerichtshöfe  und  des  königl.  Obertribunals,  so  wie  der  Geriditshöfe 
Frankreichs  und  Belgiens  nachzuweisen,  dass  nach  unserer  Gesetzgebinif 
die  Fabrikgüter  Kirchengut  sind.  Das  Gesagte  wird  mehr  als  hin 
reichend  sein,  um  die  Behauptung  zu  verurtheilen,  dass  die  katholischen 
Kirchen  auf  der  linken  Rheinseltc  gar  kein  Eigenthum  besiasen,  mA 
alle  Restitutionen  des  Staates,  so  wie  jtile  seit  dem  Ck>D€ordat  van 
1801  gemachten  Schenkungen  und  Süftnngen  der  Gläubigen  den  Gvtt- 
gemeinden  gemacht  und  Communalvermögen  seien.  Es  erübrigt  am 
noch  die  Erörterung  der  Frage,  wie  sieh  die  Motivirang  des  UrtheO? 
vom  19.  Mai  zur  Verfassung  stellt. 

Der  Art   16.  der  Verfossnngs  -  Urkunde   vom  31.  Jannar  1851 
(gleichlautend  mit  Art  12.  der  oetroTirten  Verfassung  vom  5.  Decen* 
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ber  1848)  bestimmt:  ,Dic  evangelische  und  die  rSmiach-katholi^ciio 
Kirche,  so  wie  jede  andere  Religions-Oesellschaft,  ordnet  nnd  verwal- 
tet ihre  Angelegenheiten  selbsttstfindig  und  bleibt  im  Besitz  nnd  Ge- 
nnss  der  für  ihre  Cnltüs-,  Unterrichts-  nnd  Wohlthätigkeitszwecke  be* 
stimmten  Anstalten,  Stiftungen  und  Fonds.  ^  Art.  109.  derselben  Yer- 
fassungs-Urkunde  bestimmt:  „Alle  bestehenden  Gesetze,  welche  der 
gegenwärtigen  Verfassung  n  i  c  fi  t  zuwiderlaufen,  bleiben  in  Kraft.^ 

Nacb  den  klaren  und  deutlichen  Worten  der  Verfassung  ist  also 
die  Kirche  als  selbstständige  moralische  Person  oder  Anstalt  von  dem 
Staate  anerkannt,  und  zwar  nicht  etwa  die  einzelnen  Gemeinden,  son- 
dern die  Kirche  als  Religionsgesellschaft,  d.  h.  als  Organismus,  in 
welchem  die  einzelnen  Kirchengemeinden  nur  untergeordnete  Rechtt^- 
subjecte  sind.  Es  wird  ferner  der  Kirche  durch  die  Verfassungs  -  Ur- 
kunde eben  so  deutlich  das  Recht  zuerkannt,  ihre  Angelegenheiten, 
wozu  auch  die  äusseren  Angelegenheiten,  und  darunter  namentlich 
das  Vermögen  gehören,  selbstständig  zu  ordnen,  d.  h.  hinsichtlich  der- 
selben Gesetze  zu  geben,  und  c^  selbstständig  zu  verwalten,  d.  h.  durch 
eigene,  vom  Staate  unabhängige  Administratoren  und  nach  den  von 
ihr  selbst  aufgestellten  Normen.  Somit  sind  schon  nach  den  allge- 
meinen Rechtsprincipien  alle  gesetzlichen  Bestimmungen,  welche  die 
Kirche  in  der  selbstständigen  Ordnung  und  Verwaltung  ihrer  Ange- 
legenheiten durch  Beaufsichtigung  und  Einmischung  beschränkten,  als 
im  Widerspruch  mit  dem^Art.  15.  der  Verfassung  stehend,  för  aufge- 
hoben zu  erachten.  „Wenn  nämlich,"  wie  Yangerow  (Pandecten  $.  25.) 
diesen  allgemein  anerkannten  Grundsatz  ausspricht,  «,ein  Gesetz  durch- 
aus nur  eine  Folgerung  aus  einem  anderen  bestehenden  Rechtssatze 
ist,  so  muss  mit  Wegfallen  dieses  Rechtssatzes  auch  Jenes  Gesetz  weg- 
fallen, weil  mit  der  Aufhebung  eines  Princips  auch  die  blossen  Con- 
sfequenzen  desselben  als  aufgehoben  betrachtet  werden  müssen.^  Bei 
ans  ist  diese  Rechtsregel  auch  ausdrücklich  durch  Art.  109.  der  Ver-  . 
fas»nng  anerkannt. 

Von^  diesem  verfassungsmässigen  Standpunkte  aus  hatte  der 
königl.  Appellations  Gerii^htshof  in  seinem  Urtheil  vom  9.  Januar  1862 
mit  logischer  Nothwendigkeit  den  Bischof  von  Trier  filr  berechtigt 
halten  müssen,  in  Uebung  des  unbestrittenen  bischöflichen  Aufsichts- 
recfates  über  die  kirchliche  Vermögens  -  Verwaltung  den  Klrchenvor- 
^täudon  die  Führung  von  Processen  ohne  vorherige  bischöfliche  Autort- 
sation  zu  untersagen,  und  darum  den  Kirchenvorstand  von  Bassenheim 
wegen  Mangels  dieser  Autorisation  nicht  für  befähigt  zur  Intervention 
in  dem  fraglichen  Processe  erachtet. 

(Wir  wollen  kurz  den  Sachverhalt  wiederholen.  Vor  einigen  Jahren 
verlieh  der  Herr  Bischof  von  Trier  dem  Vicar  Bettinger  die  Verwaltung 
der  Vicarie  zu  Bassenheim  mit  der  Bestimmung,  dass  (ier  Ertrag  der 
Grundstücke  dieser  Stiftung  sein  Gehalt  bilden,  das  übrige  Einkommen 
derselben  In  die  Fabrikcasse  fliessen  sollte.  Demgemäss  Hess  bei  Ab- 
lauf der  alteH  Pachtzeit  der  Vicar  diese  Grundstücke  notariell  wiedeV 
verpachten,  bestellte  zugleich,  und  zwar  so  viel  wir  mit  Bestimmtheit 
glauben,  in  demselben  notariellen  Akte  den  dortigen  Steuer-Empfanger 
Cordier,  welcher  zugleich  Kirchenrendant  ist,  zu  sdnem  PrlvatbevoU- 
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mficbügien  für  den  Empfang  dar  Pachtschillinge,  and  belangte  diesen 
sp8terhin,  als  derselbe  deren  Ablieferung  weigerte,  bei  dem  Landge- 
richte zn  Coblenz  auf  Rechnungslegung  über  den  Empfang  dieser 
Pachte.  Das  Landgericht  wies  durch  Urtheil  vgm  10.  December  1860 
die  Klage  i^,  weil  Cordier  den  Oeldempfang  nicht  als  PrivatmandaUr 
des  Vicar  Bettinger,  sondern  als  Beamter  des  Kirchenrathes  ifbemom> 
men  hal>e  und  dessi^egen  nur  dem  Kirchenrathe  sur  Rechnnng^Iage 
verpflichtet  sei,  auch  Bettinger  nur  von  dem  Kirchenrathe  Rechnung 
EU  fordern  habe.  Gegen  dieses  Urtheil  legte  Bettiuger  Berufung  ein, 
weil  er  nach  dem  Verpachtungsprotoicolle  der  Verpächter  gewesen  und 
Cordier  von  ihm  mit  dem  Empfange  beauftragt,  ihm  daher  auch  rech- 
nnngspflichtig  sei.  Die  Kirchenfabrik  Bassenheim  intervenirte  in  der 
*  Appell-Instanz  und  scMosb  sich  den  Anträgen  des  Cordier  an.  Bettin- 
ger bestritt  die  Befugniss  rar  Intervention,  weil  der  Bischof  von  Trier 
«war  die  Ermächtigung  zur  directen  Processführung,  aber  nicht  die 
zur  Intervention  ertheilt  hatte.  Der  Appellaüonshof  erlLlMrte  hierauf 
durch  Urtheil  vom  9.  Januar  1862  diese  Autorisation  fSr  erforderUch 
und  demnach  die  Intervention  der  Kircfaenfabrik  fSr  unzulässig.) 

Das  königl.  Obertribunal  hat  dieses  Urtheil  durch  sein  Erkenntr 
niss  vom  19.  Mai  d.  J.  cassirt.  Auf  die  Frage,  um  welche  es  sieh 
eigentlich  handelte,  ob  nämlich  die  Bischöfe  berechtigt  seien,  die 
Processführung  der  untergeordneten  Verwaltungen  an  ihre  Autorisation 
zu  knüpfen,  ist. das  königl.  Obertribunal  gar  nicht  eingegangen;  es 
hat  geglaubt,  nur  den  Nachweis  für  die  fortwährende  Gültigkeit  de« 
Art  77.  des  Decretes  vom^  30.  December  1809  versuchen  zu  dürfen, 
obgleich  dieser  Artikel  nur  von  der  Nothwendigkeit  der  staatlichen 
Autorisation,  welche  in  dem  vorliegenden  Falle  auch  nicht  nachge- 
sucht worden  war,  redet,  dagegen  die  Frage,  ob  von  den  Bischöfen 
selbst  bei  fortwährender  Gültigkeit  jenes  Art.  77.  nicht  mich  die  Nach- 
Buchung  ihrer  Ermächtigung  vorgeschrieben  werden  könne,  ganz  un- 
berührt lässt. 

Doch  sehen  wir  hiervon  ab  und  betrachten  wir,  wie  jenes  urtheil 
die  UnSelbstständigkeit  der  Kirche  in  diesem  Punkte  trotz  der  klaren 
Bestimmung  der  Verfassung  zu  begründen  versucht.  Zunächst  wird 
geaagt,  jener  Artikel  rede  nur  von  der  Selbstständigkeit  der  Kirche 
in  ihren  Angelegenheiten,  das  Fabrikvermögen  sei  aber  auf  dein 
linken  Rheinufer  Communalgut  und  darum  eine  Communalangelegenheit, 
welche  desshalb  von  der  Bestimmung  der  Verfassung  unberührt  bleibe. 
Wir  glauben  in  dem  vorhergehenden  Artikel  nachgewiesen  zn  haben, 
dass  dieser  angebliche  commui  ale  Charakter  des  Fabrikvermögens  in 
der  ganzen  Gesetzgebung  auch  nicht  den  Schatten  einer  Begründung 
findet,  vielmehr  die  betreffenden  Gesetze  sämmtlich  auf  das  deufliebste 
jenen  Vermögens-Complex  als  Kirchengut  erklären. 

Zweiten  Beweisgrund  bildet  die  Behauptung,  die  Verfosauug  ent- 
halte in  Art.  15. '  „das  verfassungsmässige  .Vuerkenntniss  desjenigen 
Blasses  der  Selbstständigkeit  im  Ordnen  .und  Verwalten  ihrer  Ange- 
legenheiten ....  die  sie  bei  Publikation  der  Verlaasung  bereits  be- 
sass.^  Die  Behauptung  ist  unbegreiflich.  Gerade  weil  die  ^irche  und 
dto  üJ^igesB  Beligionsgenos^enschailten  nicht  selbst^tändig  waren,  gerade 
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weil  man  die  aüseitlge  Berormundung  dardi  di^  Staatsgewalt  auf 
diesem  Gebiete  nicht  mehr  wollte,  gerade  daram  wurde  die  Aenderung 
des  bisherigen  Yerhäldnisses  zwischen  Kirche  und  Staat  allgemein  als 
Bedttrfnias  anerkannt  und  allgemein  verlangt.  Es  waren  nach  den 
Worten  des  Berichterstatters,  Abg.  Keller,  (bei  der  Discnssion  dieser 
Artikel  io  der  50.  —  55.  Sitsung  der  zweiten  Kammer  am  9.  bis  1^. 
November  1849)  in  Beziehung  auf  diesen  Punkt  „eine  solche  Anzahl 
von  Petitionen  eingegangen ,  wie  vielleicht  noch  isein  anderer  GFegen- 
ätand,  der  zur  Berathung  in  dieser  hohen  Kammer  gekommen  iät,  auf- 
zuweisen hat  Diese  Petitionen  aus  allen  Landestheilen  zeichnen  zleli 
nicht  nnr  durch  ihre  Anzahl  aus,  auch  nicht  durch  den  Nachdruck, 
mit  welchem  gewisse  Wünsche  und  Bedenken  in  denselben  ausge- 
sprochen sind,  sondern  sie  zeichnen  sich  zum  grossen  Theile  durcli 
eine  wirkliche  Tüchtigkeit  und  durch  einen  bedeutenden  Oehalt  aus, 
durch  einen  Gehalt,  wejcher  verdient,  die  Aufmerksamkeit  der  hohen 
Kammer  auf  sich  zu  ziehen.^  Die  Kammer  hat  diese  Frage  auch  mit 
aller  Aufmerksamkeit  geprüft,  und  die  ausführliche  Discnssion  zelgt| 
dass  jedes  Mitglied  unter  Selbstständigkeit  der  Kirche  nicht  die  Fort- 
dauer der  bisherigen  Abhängigkeit  von  der  umfassenden  Staatsbevor- 
mundung, sondern  vielmehr  die  Befreiung  von  dieser  Bevormundung 
verstand«  Gegenüber  der  so  einstimmig  ausgesprochenen  Stimme  d#i 
Landes  und. gegenüber  den  Ueberzeugungen,  welche  sich  in  allen  Redeti 
jener  bemerkenswerthen  DiscussiOB  aussprechen,  isCt  sicher  die  Meinung, 
dasa  die  bisherige  Abhängigkeit  damals  unter  dem  Namen  der  Selbst- 
atSndigkeit  verfassungsmässig  für  alle  Zeiten  befestigt  worden  sei,  mehr 
wie  sonderbar. 

Die  Motive  des  Urtheils  vom  19.  Mai  wollen  denn  auch  zu- 
geben>  dass  vielleicht  in  jenem  Art.  15.  der  Verfassung  die  Verheia- 
snng  sich  finde,  die  Selbstständigkeit  der  katholischen  Kirche  solle 
künftighin  über  das  Mass  ihrer  damaligen  Unselbstständigkeit  hinauf 
vermc&rt  werden.  Diese  Auffassung  widerspricht  ebenfalls  dem  Idaren 
Wortlaut  der  Verfassung,  welche  nicht  8agt,  die  Sieligionsgenossenf» 
schaft  sollten  später  einmal  selbstständiger  gemacht  werden,  sondern 
die  Selbstständigkeit  als  durch  die  Verfassung  herbeigeführt  erklärt 
Dieser  Behauptung  in  den  Motiven  des  Urtheils  vom  19.  Mai  wider- 
spricht auch  die  ganze  Discnssion,  wie  ein  Blick  in  die  stenograplii- 
sehen  Berichte  (S.  1075. — 1194.)  jener  Sitzungsperiode,  in  welcher 
die  octroyirte  Verfassung  vom  5.  December  1848  der  vorbehaltenen 
Revision  unterworfen  wurde,  unwidcrsprechlich  zeigt.  Diejenigen  Amen* 
dements,  welche  das  Eintreten  dieser  Selbstständigkeit  von  späteren 
Gesetzen  abhängig  macheu  wollten ,  wurden  sämmtJSch  verworfen :  so 
z.  B.,  waa  die  vorliegende  Frage  näher  betrifft,  das  Amendement  von 
Biedel:  „Nähere  Anordnungen  über  die  Vermögensverwaltung  der 
Kirchen  und  Religionsgenossenscbaften  bleiben  einem  besonderen  Gk- 
setze  vorbehalten  ;^  ebenso  ein  Abänderungsvorschlag  v.  Fock^s,  wel- 
cher die  Vermögens- Angelegenheiten  auch  fernerhin  unter  der  gesetz- 
lich geordneten  Mitwirkung  des  Staates  verwaltet  wissen  wollte ;  fer- 
ner fiel  der  von  Trendelenburg  vorgeschlagene  Zusatz:  „Wie  weit 
dem  Staate  über   ihr   Vermögen   eine  AufUcht  zusteht|  bestimmt  das 
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Oeflets,^  bd  der  Abstimmung  durch.  Auch  der  AbfiuderungSTorschlag 
der  ersten  Kammer,  wonach  nur  die  inneren  Angelegenheiten  selbst- 
atändig,  die  äusseren  aber  ^  unter  getetzlich  geordneter  Mitwirkung  des 
Staates  und  der  bürgerlichen  Gemeinden^  von  den  Reltglonsgesell- 
sehaften  verwaltet  werden  sollten,  wurde  von  der  zweiten  Kammer 
verworfen,  nachdem  der  Vertreter  der  Staat^regierung,  Cultusminister 
V.  Ladenberg,  diese  Verwerfung  befürwortet  hatte  und  dabei  bemerkte: 
„Wenn  die  Kirche  selbst  ihre  Angelegenheiten  verwalten  soll,  so  ist 
es  eine  nothwendige  Consequenz,  das  alles  dasjenige,  was  zu  ihrer 
Angelegenheit  gehört,  auch  ihrer  selbstätändigen  Verwaltung  nicht  ent- 
sQgei>  werde.  Die  Trennung  ihrer  inneren  und  Süsseren  Angelegen- 
heiteo  hat  ihre  grossen  Bedenken,  abgesehen  davon,  ob  nach  dem 
Priacip  man  überhaupt  eine  Selbstständigkeit,  die  einmal  im  Gan- 
zen gegeben  ist,  wieder  trennen,  und  in  gewisser  Beziehung  sie 
cur  UnSelbstständigkeit  wieder  umwandeln  kann.^  Die  Verwerfung 
aller  di^er  Amendements  und  die  unveränderte  Annahme  dos  Art  15. 
ifi  seiner  jetzigen  Fassung  zeigt  deutlich,  dass  man  gar  nicht  daran 
dachte,  eine  blosse  Vertröstung  für  die  Zukunft  zu  geben,  die  man 
sicher  auch  als  eine  Irrision  zurückgewiesen  haben  wurde.  Wo  die 
Verfassung  erst  eine  besondere  Einfiihrungsgesetzgebung  verlangt,  hat  sie 
^ses  deutlich  ausgesprochen,  z.  B.  in  Art.  17.  und  Art  19.:  um 
so  mehr  ist  klar,  dass  in  Art  15.  nicht  eine  blosse  gesetzgeberische 
Aussicht  eröffnet,  sondern  praktisches  Recht  enthalten  ist  Wie  das 
unveränderte  Fortbestehen  des  Decretes  vom  30.  December  1809  in  Bel- 
gien an  dieser  Auffassung  etwas  soll  ändern  können,  ist  um  so 
schwerer  einzusehen,  als  die  belgisciie  Constitution  über'  die  kirch' 
liehe  Freiheit  eine  von  unserer  Verfassung  verschiedene  Bestimmung 
hat 

In  diesem  Sinne  hat  auch  die  königliche  Staatsregierung  diesen 
Artikel  eonsequent  aufgefasst  Schon  in  den  bekannten  , Erläuterungen^ 
dea  Gultusminidters  v.  Ladenberg  vom  15.  December '1848,  welche 
die  Denkschrift  der  preussischen  Bischöfe  hervorriefen,  wird  ausdrück- 
lich zugestanden,  dass  der  Verfassung  zufolge  „künftig  eine  positive 
Theilnahme  von  Seiten  der  Staatsgewalt  nicht  mehr  stattfinden  wird.^ 
In  dem  Circular-Erlasse  an  sämmüiche  OberprSsIdenten  vom  6.  Januar 
1849  sagt  derselbe  Minister :  „Was  die  in  Art  12.  der  Verfassung 
vorgesehene  selbstatändige  Verwaltung  der  Vermög€ns-Angelegenlielte& 
der  katholischen  Kirche  betrifft,  so  wird  fortan  das  vom  Staate  und 
dessen  Behörden  bisher  geübte  Aufsichtsrecht  aufzuhören  und  in  die 
Hände  der  Bischöfe  überzugehen  haben.''  Zwar  heisst  es  daselbst,  das:> 
bis  zur  erfolgten  Auseinandersetzung  die  bisherige  Geschäfitsverfassung 
bestehen  bleiben  solle.  Allein  diese  Auseinandersetzung  war  nach 
der  Meinung  des  Ministers  keineswegs  eine  legislative  zur  Ausfölmuig 
der  vermeintlichen  „Verheissung,^  sondern  eine  rein  geachfifüiche, 
welche  zur  Vermeidung  einer  Geschäftsstockung  dem  Minister  wnn- 
flchenswerth  erschien.  Es  fiel  der  Staatsregierung  so  wenig  ein,  dabei 
an  der  sofortigen  Wirksamkeit  der  Verfassung  zu  zweifeln  und  eine 
besondere  Abschaffung  der  entgegenstehenden  Gesetze  für  nötlüg  za 
halten,  aass  diese  geschäftliche  Auseinander^setzung,  wo  sie  statt  hatte, 
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uittor  6enehi&ig;nilg  de»  CaltuBiniiiUten  dorcli  einfach»  YerbandliMfen 
swisdieB  den  Biächdfen  und  den  Oberpräeidenten  geschah ;  ao  durch 
Regulativ  vom  19.  Noyember  1850  für  die  zu  Posen  gehdreuden» 
Theile  der  Begiemngsbesirke  Posen  und  Bromberg  und  durch  Begu- 
latiT  vom  23.  September  1851  fKr  den  su  Posen  und  Kuhn  gehören- 
den Begierungsbezirk  COsHo.  In  diesen  Regulativen  wird  auch  be- 
sonders das  Becht  der  Bischöfe,  die  Autorisation  an  den  Proceseen 
der  untergeordneten  kirchlichen  Vermögens -Verwaltungen  an  geben, 
anerkannt,  wie  das  gleiche  Recht  auch  ausdrücklich  den  Regierungen 
vom  Cultusminister  durch  Rescript  vom  3.  Juni  1850  aberkannt  wurde. 
Zwar  macht  die  Motivirung  des  Urtheils  vom  19.  Mai  gegen  dieses 
Reser^t  geltend,  datis  es  von  kirchlichen  Armenstiftungen  rede ;  allein 
€s  ist  doch  offenbar  durch  dasselbe  bezeugt,  dass  der  Art,  15.  der 
Veriassung  auch  in  dieser  Bedehnng  sofort  wirksam  geworden  ist  und 
daraus  ergibt  sich  die  weitere  Folgerung  von  selbst.  In  gleicher  Weise 
hat  die  Staatsregieruiig  noch  eine  ganze  Reihe  entgegenstehender  Ge- 
setze als  durch  die  allgemeinen  Satzungen  der  Verfassung,  in 
specie  durch  Art  15.,  aufgehoben  erklärt.  (Die  einzelnen  Verfügungen 
siehe  bei  Gerlachj  das  Verhältniss  des  preu;»sischen  Staates  zur  katho- 
lischen Kirche,  Paderborn  1862,  und  in  einem  Aufsätze  von  Sichter 
in  der  ,,  Zeitschrift  fiir  Kirchenrecht''  von  Dave  1.  Band.  1.  Heft. 
Seite  111  ff.) 

Man  glaube  aber  nicht  etwa,  diese  Erlasse  der  königlichen 
Staatsregierung  seien  in  Folge  jener  Auseinandersetzung  erfolgt.  Denn 
zu  dieser  Auseinandersetzung  kam  es  im  Allgemeinen  nicht,  und  es 
blieb  darum,  um  uns  der  gewiss  unverdächtigen  Worte  Richten 
(a.  a.  0.  S.  107.)  zu  bedienen,  „der  Staatsverwaltung  nur  übrig,  ein- 
äeitig  durch  ausdrücklichen  Verzicht  oder  durch  Oesdiehenlassen  dem 
Principe  [der  kirchlichen  Selbstständigkeit]  Genüge  zu  schaffen."  Wie 
in  der  Handlungsweise  der  königlichen  Staatsregierung,  so  ist  auch 
in  der  Wissenschaft  anerkannt,  dass  Art.  15.  der  Verfassungs-Urkunde 
nicht  eine  blosse  Verheissung  künftiger  Rechte,  sondern  die  thataäeb* 
liehe  Gewährung  bereits  wirklicher  Befhgnisse  enthalte.  So  sagt  EU^ 
ter  (a.  a.  0.  S.  110.)^):    „Nachdem   vrir   so  unsere  Aufgabe  begrenzt 


1)  Wir  verweiMn  Mcb  anf  BossM/rt  ^un,  im  Arohiv  VIU.  8.  1  C  2tt  dei( 
saUr«lebeii  Belegen,  date  die  Icönigl.  preaesiBciien  Uegiemnissorsrane  steta  deo  Art  16. 
d«r  pfeaw.  VerfaesangsiirlLUAde  ale  nnmlttelbar  pi^aktiachee  Beoht  behnadeU  habeiii 
welekes  keineswega  eret"  einer  weiteren  Einfüliningageaetsgebuiig  bedürfe ,  koBomt 
luunentlicb  ancb  der  im  Arobiy  IX.,  168  f.  im  BracbstUeli  mitgetbeihe  Erlaaa  dea 
€alt.*lliniat.  vom  16.  September  1868  bintu.  Der  an  den  Oberpräaidenten  der  Bbeia- 
prorins  ergangene  Erlaaa  lautet  (naeb  den  Kola.  Bl.  1368.  l)r.  908.)  voUatändig 
vrle  folgt: 

Ew.  etc.  erwiedere  ieh  anf  den  gefXUlgen  Beridit  vom  82.  v.  M.  nnd  die  in 
demaelben  in  Bemg  genommenen  frilberdi  Berillite  vom  88.  Jannar  und  81.  Mürs 
1859  naeb  atattgefnndener  eingebender  Erörterung  der  darin  angeregten  Fragen  über 
die  fortdauernde  Anwendbarkeit  der  Voraobrift  dea  Artikela  44.  tur  Convention  vom 
98.  Meealdor  IX.  ergebenat  Folgende«: 

leb  bemerke  vorab,  daaa  der  Qegenatand  der  vorbeseiebaetea  Beriobte  filr  die 
übrigen  Landeatbeile  dea  Staatea,  in  denen  die  Oeaetagebang  dea  AUg.  Landr^ehta  In 
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iMhta,  werden  wir  von  d^r  ThalMehe  ausgaben  können,  dasa  in  im 
äh^p^n  Rechte  der  Staat  in  swiebcher  Weise  In  die  ktrchUchen  Diage 


Kraft  steht,  bereit»  buld  D«bh  Bmaottioa  der  VenfaMUagevriknude  sur  Spraebe  geluft 
ist,  indem  das  A3%.  Landr.  Tbeil  II.  §.  176.  in  Aii«ehan|^  der  Erbadnag  neuer  «Kirehea 
eine  die  G|enehiaiä«ng  das  Staates  bedingende  Bestfnmnag  eatlüUt ,  welche  mit  dem 
erwfilutteB  Art.  ü.  weaentlioh  analog  erscheint  Die  Behörden  liabeo  in  dienen  Ltn- 
destbeilen  Übereinstimmend  den  beiUglichen  Verfaasangsbettimmnngen  die  Aoaleguof 
geben  an  müssen  geglaubt,  dass  nach  deuselben  H^  dergleichen  Bauten  «ine  beson- 
dere StaatserlaubnisSi  soweit  solche  früher  aus  der  staatlicher  Seite  geübten  Klrdna- 
hoheit  und  Kirchenanfsicht  abgeleitet  worden,  nicht  mehr  als  eifoiderlieh  nnavaelMs 
und  von  solcher  an  abstral^iren  sei;  und  es  ist  in  demjenigen  nUlen»'  wo  diene  FVsf> 
der  Entseheidnng  meiner  Herren  Amtsvorgünger  unterstellt  wurde,  mm  danaalben  ia 
gielehem  Sinne  verfSgt  worden.  Dabei  ist  inde«  daran  fisstgehalten,  dasa  dieaokber- 
gestalt  den  sXmmtlicIiea  ReUgionsgesellschaften  und  ihren  Organen  freigegebeoa  £r- 
rlsätang  gottesdienstlicher  Gebäude,  sobald  und  Insoweit  dieselbe  mit  dem  dem  Staate 
vorbehaltenen  Bechtsgebiete  In  Berührung  tritt,  seiner  Mitwirkung  und  Znatimmaog 
bedürfe.  Daher  ist  nicht  bloss  die  bei  Bauten  in  Betraelit  kommende  baapoUs^liehe 
Erlaubniss,  sondern  auch  in  Allen  den  Fällen  die  Staatsgeuehmigung  vorbehalten  wor* 
den,  wo  es  sich  sugleich  darum  handelt,  einem  kirchlichen  Gebäude  die  Seebte  efaer 
Pfarrkirche  zu  verschaffen,  oder  wo  es  darauf  ankummt,  die  Mittel  aum  Bau  voa 
depjeuigen  Personen,  in  deren  Interesse  das  Gebäude  errichtet  wiid,  awangaweise  bct- 
sunehmen.  in*  diesem  Sinne  Ist  noch  suletst  untaKm  14.  Juli  1856  sowolil  in  BSek- 
sieht  auf  die  evangelische  als  katholische  Kirche  an  die  k.  Regierung  an  Xindoa 
gemereU  verfugt  worden. 

Dasa  diese  Auslegung  d^  Verfassungsurkunde,  welcher  eine,  soweit  ersichtUck. 
aUgemeine  Praxis  aur  Seite  steht,  dem  Sinne  derselben  entspricht,  ist,  wie  auch  Ev. 
etc.  ia  dem  gefälligen  Berichte  vom  23.  Januar  1859  voraussetaen,  nicht  in  Zweifel  n 
aiehen ;  auefa  ist  bei  derselben  eine  Unterscheidung  awischen  solchen  kirctallefaea  Gc 
bänden,  welche  der  Privatandacht,  und  solchen,  welche  xugleich  dem  Sffentiielien  Oet- 
tcsdieuste  dienen  sollen,  nicht  zu  begründen. 

Der  nach, Ew.  etc.  gefälligen  Mittheiluag  aufgestellten  Ansiekt,  daas  die  hier 
in  Betracht  kommenden  Beatimmungea  der  VerCassongsurknnde  wesentliek  asr  da 
dfsaldentischeii  oder  den  sonstigen  anaseFhalb  dnr  evan^elbchen  nnd  kathoUaehes 
Ktrahe  stehenden  SeUgionsgeseUsehaAen  gegenüber  ihre  Wirksamkeit  zu  lassen 
haben,  iteht  ausser  sieh  von  selbat  ergebenden  Granden  auch  der  Wortlaut  der  Ver- 
fasanngsurkunde  entgegen. 

Auch  läsat  tieh  die  Auffattung  nicht  thnlen,  dau  dU  orpaniitAen  AHiktl 
zur  Convention  vom  26.  MesMor  IX.  als  ein  auf  Vertrag  ftcncAemies  Speeimirtekt 
der  kathoiitehen  Kireht  in  den  Unksrkeim$ektn  Lande$tkiittn  umd  »war  äergeitaU 
anMUBthen  seien,  das$  leitttre  ntir  aU  untrennbar  von  dem  JnhaUe  dieser  ArOktt 
in  den  preuetiechen  ßtaateverband  Aufhakme  gefunden  habe.  Abgesehen  doren» 
dass  die  organischen  Artikel  behanntUeh  keinen  Theü  der 'im  Jahre  iSOl  %wisAem 
Frankreich  und  Rom  abgeschlouenen  Convention  gebildet  hohen  (vgL  darüber 
Archiv  IV.,  S19.),  vielmehr  von  der  damaUgen  Sfaatsregierung  eimeitig  und  tum 
Theü  unter  Widerspruch  des  Römischen  Ho  fies  erleusen  worden  sind,  so  hat  amek 
die  Krone  Preussens  bei  der  Besittnahme  der  linksrheinischen  LandesthHU  uU 
darauf  verwiehttt,  die  aus  der  Zeit  der  frawtbsisehen  Regierung  uberkotnmenen 
Hrehiichen  Einrichtungen  fioefc  eiginem  Mtfinden  aufkstfassen  und  am  ordnen.  Dost 
dabei,  namentüeh  soviel  die  Beaiehungen  der  kathoUsdien  Kirehe  zum  SUuUe  oa- 
geht,  im  WesentHehen  nur  di^enigen  Grundsätze  habem  massgebend  sein  kitmem, 
welche  desshalb  in  den  älteren  Provinsen  leitend  weuren,  ergibt  sich  von  selbst^  mU 
ist  ausserdem  wiederholt  am  Entschiedensten  in  der  die  VerhäUmisse  der  katheli^ 
^ehen  Kirehe  im  gemaen  SiaatCf   einsehiiesslich  der  Rheinprovins^  rsfctedc»  durtk 
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efngriff;  sonichst  direct  und  positir  durch  Besorgung  yon  Ange- 
legenheiten der  Sirchey  welche  begrlffmasaig  der  Verwaltung  durch 
die  Obern  der  Kirche  anheimfallen ,  tind  dann  indirect  und  nega- 
tiv durch  die  aus  dem  Hoheitsrechte  über  die  Kirchen  abgeleiteten 
Beftignlsse  des  Schutses  und  der  Aufsicht,  so  wie  der  sonstigen  Attri- 
bute der  hohen  Kirehenpolizel.  Schon  die  oben  angeführte  Circular- 
Verfügung  vom  6.  Januar  1849  ISsst  erkennen,  dass  In  dem  12.  (jetct 
15.)  Artikel  der  Verfassungs- Urkunde  eine  nach  beiden  Seiten  hin  un- 
mittelbar wirkende  derogatorische  Bestimmung  gefunden  worden  iat." 
Nachdem  der  gelehrte  Professor  der  Berliner  Universitfit  nun  der  ab- 
weichenden Behauptung,  dass  die  früheren  speciellen  Oesetze  durch 
dieee  Grundsätze  drr  Y^rfassung  nicht  aufgehoben  worden  seien,  und 
einer  entsprechenden  Entscheidung  des  Obertribunals  gedacht  hat,  führt 
er  fort*  ^Nach  der  Pnblication  der  Verfassungs-Urkunde  war  indessen 
die  geistliche  Verwaltung,  und  nicht  bloss  diese,  der  Ansicht, 
dass  der  12.  (15.)  Artikel  die  entgegenstehenden  Bestim- 
mungen des  älteren  Rechtes  direct  aufgehoben  habe. 
Die  weitere  Entwickelung  ist  daher  ganz  nach  dieser 
Voraussetzung  geleitet  worden.^  Ganz  dieselbe  Auffassung 
entwickelt  v.  R5nne  in  seinem  ^Staatsrecht  der  Prenssischen  Monarchie.* 
(Bd.  L  S.  645  iL) 

Bei  dieser  I^age  der  Sache  theilt  der  Leser  gewiss  unsere  An- 
sicht, dass  zu  erwarten  steht,  diejenige  Auffassung  des  Artikel  15., 
welche  sich  in  dem  Wortlaut  der  Verfassungs-Urkunde  und  dem  gan- 
zen Entwickelungsgange  dieser  Frage  deutlich  ausspricht,  werde  auch 
bei  dem  königlichen  Obertribunal  sich  Geltung  verschaffen  an  Stelle 
deijenigen,  welche  in  einem  seiner  Senate  jetzt  zur  Aeusserung  ge- 
langt ist. 

Wir  erwähnten  oben,  dass  andere  Senate  dessell^n  Obertribn- 
nals  in  einem  der  Entscheidung  seines  5.  Senats  vom  19.  Mal  1863 
ganz  entgegengesetzten  Sinne  entschieddn  haben.*  In  einem  schritt* 
liehen  Antrag  des  General j^rocurators  Jähnigen  an  den  königl.  Revi- 
sions-  und  Ca-^sationshof  In  Berlin,  welchem  der  Oe(icht8hof  in  der 
SItmng  vom  10.  Juni  1861  beitrat,  heisst  es  nach  Anführung  des 
Art.   15.:    „Hierin   liegt   ausgesprochen,   dass,    wo   die  KirchengeaeU- 


dU  AUerkochtte  Ordre  i»om  S3.  Augtut  1821  publieirtm  OiretimacripHQnä^BuUe 
9um  Ausdruck  gelangt  In  röUig  entapreelMiider  Weite  h*t  die  Verfweunglirkande 
hl  ilireii  hierher  ifeliörigen  Bestlnmungeo  dM  gesemmte  SUfttMgeblel  \m  Ajia«  goliirt, 
ohne  darauf  sa  rUckaichtigen,  ob  etwa  in  einselnon  Theilen  desselben  partfeoldre 
Voffichriftan  vorhanden  seien,  denen  ein  anderer  Standpunkt  som  Grunde  gelegen, 
und  ohne  darauf  eingehen  su  können,  dergleichen  Einsel-Bestiminungen  specieller, 
ala  durch,  den  Artikel  109.  geschehen,  lu  aboliren. 

Diea^mnach  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  von  weiterer  Anwendung  des 
Eingangs  erwühnten  Artikels  44.  Absehen  genommen  werden  mnss ,  und  ersuche  ich 
Ew.  etc.  ergebenst,  Abschrift  dieses  meines  Erlasses  den  Königl.  Regierungen  der 
Provins  mitautheilen,  um  naoh  der  darin  enthaltenen  Anleitung  die  noch  unerledigt 
TorUegenden  SpedalfiUle  lum  Absohluai  su  brbigen. 

Berlin,  d«n  16.  Septimber  1861. 

von  MuMer, 

1.  %0 
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Schäften  bei  Verwaltung  ihrer  eigenen  Angelegenheiten  bisher  anter 
Yormundschaft  des  Staaten  standen  und  nach  dessen  Anwei- 
sungen in  ihren  eigenen  Angelegenheiten  verfahren  mussten,  diese  Vor- 
mundschaft künftig  aufhören,  mithin  Jede  Kirche  ihre  Ange- 
legenhieiten  selbstständig  regein  soll.  .  .  .  Keineswegs  sind 
aber  dadurch  staatliche  Ehirichtungen ,  die  in  polizeilichem  Interesse 
der  Ruhe,  Sicherheit  und  Ordnung  allgemein  o h n e  alle  Rücksicht 
auf  Cultus Verhältnisse  getroffen  sind,  geändert."  Man  sieht, 
diese  Auffassung  ist  geradezu  das  Gegentheil  von  der,  welche  ein 
Senat  des  Obertribunals  jetzt  ausgesprochen  hat. 

Auch  erkannte  z.  B.  der  zweite  Senat  des  Obertribunals  durdi 
(Jrtheil  vom  5.  Juli  18G2  in  Sachen  des  Bürgermeisters  zu  Merheim 
gegen  den  Freiherrn  von  Eltz-Rübeuach  und  den  Kirchenvorstand  zn 
Merheim,  auf  Grund  der  V erfassungsurkunde ,  des  Fabrikdecrets  vom 
30.  December  1809  und  des  gleichlautenden  auf  dem  rechten  Rhein- 
ufer  geltenden  Decrets  vom  Jahre  1813,  in  üebereinstimmung  mit 
den  Richtern  der  beiden  früheren  Instanzen,  dass  das  Kirchenfabrik- 
Vermögeu,  einschliesslich  der  mit  dem  Zehntrecht  verbundenen  Ban- 
pflicht,  als  ein  der  Kirche,  als  moralischer  Person  und  Trägerin  des 
gesammten  Kirchenguts,  zustehendes  Vermögen  anzusehen  sei,  dessen 
Wahrnehmung  allein  dem  Kirchen  vorstand  unter  Aufsicht  der  geist- 
lichen Obern  zustehe ;  daher  auch  die  Ablösung  der  Baupflicht  der 
Decimatoren  vom  Kirchenvorstande  unter  Aufsicht  der  geistlichen 
Obern  zu  besorgen  sei,  nicht  aber,  Mrie  der  Bürgermeister  zu  Merheim 
im  Auftrage  der  hiesigen  Regierung  behauptet  hatte,  von  der  Com- 
mnnalbehörde  unter  Aufsicht  der  Regierung. 


Ueber  deu  Gebrauch  der  Stearin-  und  Farafßnkerzen,  des  Gases 

upd  des  Petroleums  beim  Gottesdienste. 

(Nacb  Prof.  G.  F.  J.  Bouvry  in  der  LOwener  Revue  catholique.   t86S.   ind. 

p.  S78— S77.) 

I.     Das  Licht  während  der  heiligen  Messe. 

Es  steht  fest,   dass   die  Kerzen,    welche  zur  Feier  des  heiligen 
Opfers   verlangt   werden ,    von   reinem   Wachs   sein    müasen  ^).    Die 


1)  Wir  fugeD  hier  sogleich  bei,  duss  verschiedene  bischöfliche  Ordiaaxiste 
Deatsohlands,  z.  B.  das  von  Augsburg  unter  dem  26.  Juli,  das  von  Regensbnrg  unter 
4em 25.  August  1862  vor  den  Fälschungen  des  Bienen  wachses  durch  Paraffin 
gewarnt  haben.  Die  betreffende  Bekanntmachung  des  Begensbnrger  Ordinariatei 
lautet:  ffiie  kirchlichen  Vorschriften  verlangeui  dass  bei  der  heiligen  Mmm  and 
anderen  gottesdienstlichen  Handlungen  Kerzen  von  Wachs,  also  Ton  wahrem  vdA 
wirklichem  BienenwachSi  gebrannt  werden  sollen.  Wie  bei  anderen  Di&gea,  so 
hat  man  aber  in  neuerer  Zeit  auch  bei  dem  Wachse  angefangen,  dnrcb  woblfaflen 
Znaätae  und  Surrogate  eine  Mischung  hermusteUen,  welclie  das  reine  Waoha  ttraelMB 
MOÜ,  —  und  swar  Tanrendel  man  Ikiasa  lumptslUshlloh  das  Paraffin.    Et  kasa  Ittt- 


Wie  nteml  mm  Fitoeboiigfii  di§  UfncmrariMf  4Htfe  NrtllBf  209^ 

Bubrik  des  Hlsaale  besagt  dieses  ansdrüddich ;  sie  bezeichnet  es  als 
einen  Fehler,  wenn  keine  Wachsliehter  dabei  seien  ^).  Der  heilige  StuhT 

Unm  so  TortheUhaft  verwendet  werdeo ,  dass  Kersen ,  welch«  nur  aiu  Vg  Wftchi  aod 
Vi  PanSln  bestebeo,  dem  Unkandigen  noch  immer  alt  wlrUiehas  Wachs  eraeheliiMi. 

Wir  maclMii  daher  die  HH.  Pfarrer ,  Cnraten  und  übrigen  KirchenvorsUade 
hienuif  anAnerlcsam,  und  indem  Wir  ihnen  die  obenerwUinte  kirchliche  Vorsehrill 
einsehUrfeh,  bemerken  Wir  sngleiehf  dass,  wenn  ihnen  mit  Paraffin  oder  anderen 
Stoffen  gemischtes  Waohs  als  Bienen  wachs  geliefert  werden  sollte,  Jenes  als  geflUsohte 
Waare  sottSekcnwelsen  iFt  und  überhaupt  die  Kersen  imn  liturgischen  Bedarfs  nur 
ans  ▼erllssigen  Händen  la  besiehen  sind.  Die  HH.  Pfarrer  ete.  werden  die  Wachs- 
alelMr,  bei  welelien  die  Kirchenverwaitnng  ihre  Kersen  ea  kanfen  pflegt»  von  diesen 
Unseren  Ausschreiben  und  von  der  betreffenden  kirchlichen  Vorschrift  auf  freuadUahe 
Weise  in  Kenatniss  setzen. 

l>amit  aber  die  Mischung  mit  Paraffin  leichter  erkannt  werde ,  theilen  Wir  Im 
Nachstehenden  eiiUge  Koüsen^  hierüber  mit. 

Das  Paraffin,  wird  grossentheils  aus  Braunkohle  gewonnen  und  viel  aur  Dar- 
stellung sehr  schöner  Kersen  von  hoher  Lichtstarke  verwendet;  und  da  es  im  Preise 
unter  dem  Wachse  stedf  (der  Centner  Paraffin  bester  Art  kostet  78  fl.,  der  Centner 
relnea  gebleichtes  Bienenwa<^  etwa  ISS  fl.))  so  wird  es  in  neuerer  Zelt  anoh  aur 
VerfiUsehung  des  Wachses  und  awar  in  hohen  Procenten  beniitat 

Das  Paraffin  ist  eine  blendend  weisse,  durchscheinende,  schwach  perlmutter- 
glanaeode  Masse.  AeuMerlich  unterscheidet  es  sich,  wie  durch  Vergleich  ung  einer 
Parmffii^  mit  eiuei*  reinen  Wachskerse  ersehen  werden  kann,  dadurch  von  Waclis,  dass 
es  durchscheinend  ist,  fast  nicht  knetbar,  leicht  und  rein  su '  schneiden.  Das  b^m 
Brennen  der  Kerae,  die  auch  eineh  eigenthumlichen  bellen  Klang  hat,  oben  an  der 
Flamme  schmelsende  Paraffin  klebt  nicht  am  Finger,  wenn  man  mit  diesem  den  oberen 
Band  berührt. 

Eine  ^Hischung  von  halb  Wachs  und  halb  Paraffin  sieht  tSuschend  reinem 
Wachse  gleich  und  Usst.sich  XusserÜch  nur  schwer  und  unsicher  von  diesem  unter- 
scheiden. Herr  Prof.  Landolt  fn  Bonn  theilt  {DkigUr,  polyt.  Joum.  ISlil.  Bd.  160l 
S.  tu,)  ein  sehr  einfaches  untrügliclies  Verfahren  mit,  eine  solche  Verfälschung  au 
erkennen.  £s  gr&ndet  sich  dieses  darauf,  dass  Bieuenwachs  beim  Krwärmen  mit 
ranehender  (nicht  englischer)  Schwefelsäure  vollständig  in  eine  schwarse,  gallertartige 
llfLasse  verwandelt  wird,  die  bei  einem  Ueberschuss  der  Säure  vollkommen  flussig  ist, 
ohne  l>eim  Erkalten  an  der  Oberfläche  ölige,  erstarrende  Tropfen  absuscheiden,  — 
Paraffin  hingegen  von  rauchender  Schwefelsäure  bei  gleichem  Verfahren  fisst  gar 
nicht  angegriffen  wird  und  beim  Erkalten  sich  rein  Über  der  Säure  abscheidet. 

Will  man  daher  verdächtiges  Wachs  auf  Paraffin  prüfen,  so  ist  das  Verfaliren 
folgendes : 

Man  Uberglesst  in  einer  Porsellanschale  ein  etwa  nussgrosses  Stück  mit  rau" 
chender  Schwefelsäure  und  erwärmt  es,  wobei  die  Masse  sich  schwärst  und  unter  star^ 
her  Gasentwicklung  sich  aufbläht 

Hört  die  Oasentwieklung ,  welche  um  so  stärker  Ist,  je  weuiger  Paraffin  vor- 
handen, aui^  so  erwärmt  man  noch  einige  Minuten  und  lässt  dami  erkalten.  War  das 
Wachs  mit  Paraffin  vetfälscfat,  so  findet  sich  dieses  dann  über  der  sohwarsen  FlOasig- 
kett  als  erstarrte,  durchscheinende  Schicht,  die  leicht  abgehoben  werden  kann. 

Am  zweckmässlgsten  wendet  man  so  viel  Säure  an,  dass  nach  Beendigung  der 
Operation  der  schwarse  Ruckstand  flüssig  bleibt.  Ist  dass  nicht  der  Fall,  so  genügt 
ein  neues  Umschmelaen  unter  Zusata  von  mehr  Schwefelsäure.  [Man  sehe  auch  den 
Nachtrag  au  diesem  Artikel  auf  S.  803.] 

Selbst  geringe  Spuren  von  Paraffin  lassen  sich  nach  dieser  gans  sicherep,  ge- 
prüften Methode  als  erstarrte  Tropfen  über  der  Flüssigkeit  erkennen.** 

1)  „Si  non'adshit  lumina  cerea.*  nt  X.  n.  1.  De  defoctibus  circa  missam 
ooeanreBtlbQSa 
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Mdt  seinerseits  an  der  Beobaehtnng  diese?  Robrik  beständig  fest  Aaf 
das  inständige  Ansuchen,  selbst  mehrerer  Bisciiöfe  um  die  Gestattnng 
von  Stearinkerzen,  antwortete  er  unter  dem  16.  September  1843  dnrch 
sein  betreffendes  Oi'gan  ,  die  s.  Congr.  Rituiun :  ^Consulantnr  Robri* 
eae  ^)  ;^  er  gewährt  nur  in  dem  Falle  wirklicher  Nothwendigkclt  eine 
Dispensation.  Diess  ergibt  sich  aus  der  folgenden  Entscheidung  ^y 
für  die  Missionen  in  Oceanien: 

»Etsi  Sacra  Coogregatio  de  Propaganda  Fide  neu  intermisse  iDstiterit,  ul 
in  remotis  etia«  Missionibus  pro  Sacrosancto  Missae  SacriQeio  adliil>eaiiUir  can* 
deiae  ex  indastria  apura  iabore  ronfectae,  ei  inienluiu  ex  Apostoäca  fenan  indal- 
s<!rft,  ut  Missionarir  possent  aii  oleo  in  Missae  telebraiione  ioro  cerjie,  ei  deäcteate 
eliam  oleo  celebrarent  absque  luminibus;  attamen  praeterire  neqnfvit  fenMas 
preces  Operariorum  Evangelicorum  in  dlssitis  et  adbuc  nasceniibus  sacrfs  Missio- 
•nibus  in  Uceania,  quoruni  nomine  exponehafur  sibi  pene  impossibile  esse  pro 
Sacrosancto  Missae  sacriflrin  vet  ceram  vel  oleum  comparare,  ut  Jam  impetratom 
Indultum  pro  oleo  c^rae  aüUibendo  execuüoni  demandare  valeant.  £i  quum 
Operarüs  ipsis  non  parum  dispiiceat  absque  luminaribus  sacrofaucium  celebrare 
Sacriflciam,  ar  iisdem  diffleile  uiinu.s  appareat  ex  piscatione,  quae  ibi  insütubur  a 
sorietallbiis  balneariis  consequi  capdelarum  illaram  qualitatem,  quae  plarlbus  tu 
regionibus  sunt  in  usu,  quaeqiie  fflTormantur  ex  oleo,  seu  adipe  copti,  praevia 
necessaria  puriflcatione ,  et  communiter  spermacoeti  appelianiur;  hamm  usoai 
in  Sacra  Actione  slbi  perinitci  instanter  efOagitant,  eo  vel  magis  quia  ex  eoram- 
dem  disposttione  buJu>inodi  candelae  ob  niiorem,  puricatem  ei  locem  llngua  illa 
nomiuantur  Bougiea  ä  V6ioilt.  El  quonlam  eidem  Sacrae  Congregationi  d** 
Pfopaganda  Fide,  aniequam  quidquam  in  re-  decerneret,  placuit  biüus  Sacrorvin 
RUouin  CoDgregalionis  votum  e(  senteniiani  exquirtre^  ££.  e(  RIt  Patres  2>afri» 
iiiendia  Kitibus  praepositi  in  orüiuario  eoetu  ad  Yaticanum  bodierna  die  eoadonatu 
aodita  a  me  subscriplo  Sicretario  fideii  reiacione,  cribratisque  maluro  exanine 
ciream!tantli8  siiigulls  tn  facti  exposiiione  concurrentibus ,  reseribere  eensucmot: 
Affirmative,  neu  permitti  poaae,  dutnmodo  preces  veriiate  nUaniw. 
Die  7.  septembris  1850.c 

Wir  können  hinzunigcn,  dass  die  Theologen  gemeiniglich  fiber 
diesen  Punkt  einig  sind.  Es  könnte  also  nur  ein  Zweifel  darüber 
entstehen,  was  für  ein  Licht  im  Nothfalle  beim  heiligen  Mes:»opier 
gebraucht  werden  dürfe?  Nach  der  Meinung  kirchlicher  Schriftsteller, 
wie  des  h.  Alphons  von  Liguori  (Theol.  mor.  n.  394.,  de  Euch., 
darf  man  im  Nothfalle  Talg-  oder  Oellichter  gebrauchen.  Man  darf 
sich  daher  im  Nothfalle  wohl  auch  der  Stearinkeraen ,  oder  des 
Petroleum  oder  des  Gases  bedienen.  Ja,  wenn  man  die  Wahl  hatf 
so  würden  wir  im  Nothfalle  stets  zuerst  dem  Stearin  ,  oder  den  ans 
Wachs  und  Paraffin  gemischten  Kerzen,  dann  den  Talgkercen  den 
Vorzug  geben,  und  wir  würden  Oel  und  Gas  nur  in  Ermangeln^ 
jeder  Art  von  Kerzen  anwenden. 


1)  Ip  Maaaflien.  n.  4S2S.  (3.  ed.) 

S)  Sie  iteht  in  der  aathentiAchen  Sammlang  Kr.  50ti.  der  S.  Aoagab«. 
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n.     Das  Lieht  irftkrend  der  AnsBtellnng  des  hochwürdi- 

gern  Gutes. 

Ein  Theil  dieses  Lichtes  muss  ans  Wachskerzen  bestehen  (vgl! 
Gardelliniy  ad  List.  Clemeut  $.  VL  n.  9.)  and  hierbei  hält  man  sich 
streng  an  die  bestimmte  Zahl  derselben.  A.ber  man  kann  zn  diesen 
Wachskerzen  eine  weitere  mehr  oder  weniger  nicht  nothwendige  Be- 
leuchtung hinzufügen.  Für  diese  des  grösseren  Glanzes  wegen  bei- 
gefügten Lichter  dürfen  auch  andere  als  Wachslichter  gebraucht  wer- 
den, weil  wir  dieses  durch  keinerlei  kirchliches  Gesetz  verboten  finden. 
Wir  geben  auch  hier  nächst  den  Wachskerzen  denen  von  Stearin  den 
Vorzug,  vornehmlich  für  das  Lieht,  welches  mehr  in  der  Nähe  des 
heiligen  Sacramentes  angebracht  wird.  Aber  wir  schliessen  weder 
das  gewöhnliche  Gel  (GardeUini  1.  c.  §•  VL  n.  9.),  noch  das  Petroleum, 
nech  das  Gas  aus.  Wir  meinen  sogar,  das$  das  Gas,  wie  auch  das 
Petroleum,  Vortheile  bietet  rücksichtlich  der  Schönheit,  Reinlichkeit 
und  Billigkeit. 

» 

in.     Die  Lampe.vor  dem  Tabernakel. 

Das  RltuAle  Romanum  ordnet  au ,  daA  vor  dem  Tabernakel, 
worin  das  Hochwürdigste  aufbewahrt  wird,  beständig,  Tag  und  Nacht, 
mehrere  oder  wenigstens  eine  Laippe  brennen  sollen.  Es  ist  hier  nun 
die  Frage  zu  beantworten,  ob  diese  Lampen  mit  Petroleum  unterhalb 
werden  dürfen. 

1.  Es  ist  zunächst  gewiss,  dass  kein  geschriebenea  allg^neines 
Gesetz  dieses  verbietet.  Ein  solches  Verbot  findet  sich  weder  im 
Corpw  juris  Canonici,  noch  in  den  liturgischen  Büchern,  noch  in 
irgend  einem  vom  heiligen  Stuhle  ausgegangenen  Erlasse.  Li  Er- 
mangelung einer  ausdrücklichen  Entscheidung,  müssen  wir  daher 
äelbstständig  untersuchen,  was  jsich  für  und  gegen  den'  Gebrauch  des 
Petroleums  sagen  lässt.  Wir  beginnen  mit  dein,  was  sich  gegen  den 
Gebrattch  desselben  in  Bezug  auf  die  ewige  Lampe  sagen  lässt. 

2.  Ea  ist  die  allgemeine  Gewohnheit,  für  die  Lampe  vor  dem 
Tabernakel  aus  Pflanzen,  sei  ^es  aus  Oliven,  oder  aus  Leinsamen  oder 
aus  Reps,  gewoimenes  Oel  zu  verwenden,  je  nachdem  die  verschie- 
denen Länder  das  eine  oder  das  andere  erzeugen.  Dies  ergibt  sich 
aus  der  Ausdrudcsweise  der  Schriftstoller,  indem  dieselben  si 'h,  wenn 
aie  von  dem  Stoffe  reden,  womit  die  ewige  Lampe  unterhalten  wird, 
des  Ausdrucke  Oei,  oleum,  bedienen.  Baruffaldi  (ad  Rit.  Rom.  h.  1.) 
und  Cavalieri  (tom.  IV.  dec.  105.  n.  2.)  gehen  noch  weiter;  sie  i>e- 
schränken  sich  nicht  auf  den  einfachen  Gebrauch  der  Bezeichnung 
oleum,  sie  bezdcfanen  die  Gattung  desselben;  sie  verlangen  Oel  im 
strengsten  Sinne  des  Wortes,  Olivenöl,  und  nur  in  Ermangelung  von 
^olchem  gestatten  sie  den  Gebrauch  eines  anderen  Oeles  (alterins 
generis).  Darf  man  nun  nicht  im  Allgemeuien  den  Schluss  ziehen,  dass  das 
Stillschweigen  der  liturgischen  Bücher  über  die  Beschafl'enheit  und 
Natur  des  Verbrennbaren,  Nichts  zu  Gunsten  des  Petroleums  beweisst? 
Und  dass  wenn  das  Ceremoniale  Episcoporum  (Lib.  L  c.  XII*  n.  17.) 
und  das  Rituale  Komaaum  (h.  t)  sich  darauf  beschränken,  eine  oder 
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miehrere  L^pen  vor  dem  Hochwärdigsten  vomuchreibeD »  ol»e  mft 
dem  Stoffe  in  reden,  was  da  brennen  soll,  rührt  dieses  nidit  etwa 
daher,  weil  dieser  Gregen;i$tand  Jiinreicbend  durch  den  allgemeinen  Ge- 
branch bestimmt  ist  ?  Und  moss  man  nicht  Yon  diesem  Grebrandie, 
welchem  die  Redeweise  nnd  Lehre  der  Schriftsteller  entspricht,  den 
Schlnss  ziehen,  dass  die  Lampe  vor  dem  heiligen  Sacramente  mit 
Oel  im  eigentlichen  Sinne  und  von  achtem  Stoff  unterhalten  werden 
müsse  ?  Und  muss  man  also  nicht  das  Petroleum,  da  es  nicht  zo 
den  Oelen  im  eigentlichen  Sinne  gehört  und  nicht  die  wesentlichen 
Eigenschaften  derselben  hat,  als  untersagt  in  der  ewigen  Lampe  so 
gebrauchen  betrachten  ?  Das  sind  die  Erwägungen,  welche  sich  gegen 
das  Petroleum  geltend  machen. 

3.  Ungeachtet  jener  Gründe,  müssen  wir  wieder  darauf  znröck- 
kommen,  dass  kein  allgemeines  Gesetz  den  Gebrauch  des  PetroIeii|ps 
in  der  ewigen  Lampe  verbietet,,  und  dass  man  sich  daher  desselben 
bedienen  kann,  wenn  man  es  vortheilhaft  findet  Folgendes  sind 
unsere  Gründe. 

Der  (Gebrauch  des  Wortes  Oleum,  welchen  man  bei  dem  Schrift- 
steller findet,  ^chliesst  keineswegs  die  Verpflichtung  in  sich,  sich 
ausschliesslich  des  Oeles  im  strengen  Sinne  des  Wertes,  oder  des 
vegetabilischen' Oeles  zu  bedienen;  es  geht  daraas  nur  hervor,  dasi 
zu  der  Zeit,  wo  jene  Autoren  schrieben,  die  Lampe  vor  dem  Aller- 
beiligsten  mit  dem  gewöhnlichen  Oele  (olenm),  aber  dass  dadurch  dn 
allgemeines  Verbot  ausgesprochen  sei,  anderen  Brennstoff  als  solchen 
zu  gebrauchen,  der  die  Eigenschaften  des  ans  Pflanzen  gewonnenen 
Oeles  habe,  das  müsste  noch  bewiesen  werden! 

BaruffaMi  und  Cavalieri  beschränken  sich  zwar  nicht  anf  den 
einfachen  Gebrauch  des  Wortes  Oleum,  nach  dem  einfachen  Spradh 
gebrauch;  wie  wir  gesagt  haben,  lehren  sie,  dass,  ausser  im  F^  der 
Noth,  man  Olivenöl  anwenden  müsse.  Aber  so  angesehen  auch  die 
Autorität  dieser  Liturgisten  sein  mag,  ihre  Meinung  würde  nidil  ans 
sich  selbst  ein  allgemeines  Gesetz  begründen  können;  sie  beweist 
nicht  einmal,  dass  die  Kirche  jemals  ein  derartiges  Gesetz  erlassen 
oder  bestätigt  hat.  Und  in  Wirklichkeit  beschränken  sich  die  Be- 
weise, welche  sie  beibringen  auf  zwei  Stellen,  von  welchen  die  eine 
nur  ein  Localgesetz  enthält,  entnommen  ans  den  Akten  einer  einidnen 
Kirche,  der  von  Mailand  und  die  andere  hier  nicht,  gilt,,  indem  m 
nicht  zur  Sache  gehört,  sondern  von  nichts  weniger  handelt,  als  von 
denk  Oele,  welches  vor  dem  heiligen  Sacramente  brennen^soÜ;  Jeder 
mann  kann  sich -davon  tiberzeugen,  wenn  er  den  Originaltext  liesst^l 


1)  Die  fragUcbe  Stell«  iat  einem  Briefe  des  1l  Hieronymne  ab  FftbioU 
men.  Der  h,  Kirchenvater  lehrt,  indem  er  ron  einer  Begebenheit  des  altan  TeHe- 
mentes  redet,  dass  wir  die  Annehmlichkeiten  uQd  Lockongen  der  Sinnenloal  rere^ 
ten  soUbn,  und  er  bekräftigt  diese  Lehre  durch  den  folgenden  Denkspmch,  wdebn 
theflweiee  nnd  mehr  oder  weniger  genau  von  Baruffaldi  und  CavaÜtri  wieder- 
gegeben wird: 

,»Mel  non  oifertur  in  eacrlficüs  Dei  (Liev.  2.)  et  eera,  qnae  dnlda  eontünea,  sei 
hicetln  Tabemaeulo,  sed  oleum  purissimum  (Ezod.  SS.),  qiiod  de  oUrae  pretetar 
nwritndlne.«    Mlfne,  Opera  s.  HiaronTmi,  tom.  I.  ooL  TtU  ümm.  40. 
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• 

Merken  wir  uns  jedoch,  dass  die  Autoren  nicht  OliTenöl  In  einer 
nnamschränkten  Weise  verlangen:  in  Ermangelung  von  solchem  ge- 
statten sie  Oel  anderer  Art.  Lässt  sich  nicht  mit  einigen  Gründen 
annehmen,  dass  auch  Petroleum  in  dieser  anderen  Sorte  von  Oel  in- 
begriffen ist?  Ohne  uns  bei  der  Lö^^ung  dieser  Frage  aufzuhalten, 
denken  wir,  dass  unsere  Bemerkungen  hinreichen,  um  zu  zeigen,  dass 
die  Lehre  der  Schriftsteller  ebensowenig,  wie  die  allgemeine  Praxis 
beweist,  dass  das  Petroleum  zum  Gebrauch  für  die  Lampe  vor  dem 
Allerheiligsten  verboten  ist. 

Wir  sagen  noch  mehr,  die  allgemeine  Praxis  beweist  vielmehr, 
dass  dieses  Oel  gestattet  ist.  Denn  wir  scheu,  dass  diese  Lampe 
bisher  mit  dem  Brennstoff  unterhalten  worden  ist,  welcher  in  den 
gewöhnlichen  Lampen  gebraucht  wurde:  in  Italien  bediente  man  sich 
des  Olivenöls,  und  in  unseren  Ländern  des  Lein-  oder  Rapsöls.  Darf 
man  also  daraus  nicht  den  Schluss  ziehen^  dass  wenn  heutzutage  daa 
Petroleum  für  die  gewöhnlichen  Lampen  gebraucht  wird,  dasselbe 
^ebenfalls  für  die  Lampen  vor  dem  Hochwürdigsten  zulässig  ist 

Die  liturgischen  Bücher,  das  Ceremoniale  Episcoporum  und  das 
Rituale  Bomanum  bekräftigen  unsere  Ansicht.  Indem  sie  eine  oder 
mehrere  Lampen  vor  dem  Sacrament  vorschreiben ,  reden  sie  nicht 
von  dem  Stoffe  des  Lichtes.  Wenn  aber  Lampen  vorgeschrieben  wer- 
det, ohne  das  Licht  'derselben  zu  bezeichnen,  geht  daraus  nicht  deut- 
lich hervor,  dass  hier  nur  dasselbe  verlangt  wird,  wie  bei  den  ge- 
wöhnlich gebräuchlichen  Lampen? 

^  Endlich  scjieint  uns  diese  Meinung  um  ho  mehr  begründet ,  als 
die  Zwecke,  für  welche  gemeiniglich  die  Lampe  vor  dem  Allerheilig- 
sten bestimmt  ist,  unabhängig  sind  von  der  Art  des  für  dieselbe  ge- 
brauchten Oeles  nnd  als  sich  diese  Zwoclte  eben  so  gut  mit  Petroleum 
erreichen  lassen.  Diese  Zwecke  sind  nämlich,  Christus  zu  ehren  und 
die  Gläubigen  zu  erbauen;  e^  sollen  diejenigen,  welche  In  die  Kirche 
eintreten  auf  die  sacramentale  Gegenwart  unseres  Erlösers  aufmerksam 
gemacht  und  ihr  Glaube  nnd  ihre  Frömmigkeit  soll  dadurch  geweckt 
werden;  sie  sollen  dadurch  angeregt  werden,  Christus  als  das  wahre 
L4cht  zu  betrachten,  welches  auf  diese  Welt  gelcommen  ist,  um  jeden 
Menschen  zu  ersuchten;  es  soll  durch  das  Zeichen  der  Flamme  der 
lebendige  Glaube  in  ihnen  zurückgerufen  werden,  welcher  sie  beseelen 
soll|  und  die  glühende  Liebe,  welche  sich  in  ihnen  zu  diesem  unaus- 
sprechlichen Geheimniss,  zu  diesem  Sacramente  der  Liebe  entzünden 
soll.  Vgl.  Barhona  de  off.  et  pot.  parochi,  part.  II.  c.  XX.  n.  29. 
Suar€%^  in  3.  part.  disp.  81.  sect.  6.  n.  5.  Schmalzgrueber  Hb.  III. 
Beeret  tit.  44.  nr.  12. 

Naohtrarg:  Wir  erwähnten  oben  8.  29S.  Note  1.  die  Methode,  Fälschungen 
von  Bienenwachs  durch  Paraffin  sn  erkennen.  Bei  der  Correotur  werden  wir 
aaoh  auf  einen  Artikel  des  Kath.  Klrohenbl.  für  die  Diocese  Bottenbnrg 
1963.  Nr.  34.  S.  968.  (heraasgegeben  von  l>r.  Uhl  sn  Stuttgart^  aufmerksam:  über 
die  Kennaeichen  des  ächten  Weihrauch»,   sowie   endlich   auf  eine  ausführ- 


liche Darlegung  der  verschiMenen  Arten  von  Fälschungen  der  beim  Gottesdienste  su 

SebranelMnden  Snbttanien,  wie  Wein,  Oel,  ^chs,  Wettirauch  u.  s.  w.  in  dem  folgen- 
en  Werke 


De  la  faMfleation  des  tubttances  sacranienteUes  par  Fr,  Pie  Marie  Bouard  dt  Card. 
Paris  librabrie  de  Mm«  Ve  Poossielgne-Busard.  23.  Bue  SL  Solpioe.  1856. 
(92  a  8.)  ' 
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Rechtsqnellen  und  ReQhtsentscheidangeiL 

!•   ItolleHJfldM  Btmmtmmm 

Deeretum  i.  Cangr,  RUwum  die  28,  Mafi  28§3 
d«  prohibitis  saerls  füDctionlbas  pro  Unione  sie  dicia  Mlea. 

(VgL  Arel^iv  Z.,  17S  ff.) 

JiQaaai  Sacnun  Poenitenliariae  Apostolicae  Tribunal  per  Lltteras  Encyclicu 
data«  die  12  veitentis  mensis  et'  anni  commanicaverit  Episeopis  et  Jocoram  Ordi- 
nariia  illicitani  prorsos  esse  byrnnam  Ambrosianam  Te  Deum  caoere  in  die 
anniversaria  sie  dictae  ftaJicae  Unionis,  siquidem  de  implo  et  sacrilego  facinore 
coAlra  omnes  |i|siitiae  tegea  perpeciato  graiias  Deo  agerentur,  noimulli  Ecdesiasiid 
▼iij  a  Saera  cüuain  CoDgree^atione  declarari  pctatalaveranf,  an  abaqae  Episcopi 
vel  Ordinarii  placUa  ad  redimendam  quamlibel  vexaüonem  id  saltem  praestare 
piWint  sub  praetexlu  Constiiutionis  a  Gubernio  Subalpino  ooncessae  ?  Sacra  porro 
Kimam  Congreisatio  nomine  et  auctoritate  Sanctissini  Domini  Noatri  Pü  Papae  IX. 
expresse  monet  quosrumque  Ecclesiastlcos  viros  non  modo  hanc  praesentem, 
verom  eiiam  nvllam  saeram  Dmctionem  publice  peragi  posse  absque  venia  OrA- 
nariprum,  ad  quos  sacras  fütctionea  indicere  pertinet,  prout  pluries  eädem  Sacn 
CdAgregatio  decrevicc 

Dk  U.  Uaji  1863. 
rirmato :  C  Epiacopos  Portuen.  et  S.  Buflnae  Card.  iPairiu  ä.  R.  C.  PraeU 
Lnogo  del  aigUio. 

Firmato :  D.  Bartoüni  S.  R.  C.  Secretarius. 

II*    Hesteinrei^la« 

1.  tnstruetioa,  weiche  die  L  k.  n.  ö.  Stattbalterei  f&r  die  bei  den 
llireli^n  des  landesfQrstlichen,  und  des  Ueligions-  und  Studien- 
foRds-Patronaies   in    Nieder-Oeaterreich    bestellten    Palronats- 

Commiaaftre  unter  dem  80.  Mai  1863  erlassen  batO- 
,  (Aas  dm  Wi6Mr  DldeeMo-Blatt  loea.  Vr.  lt.  ao.    St.  Pölt«|iier  X>iöe.-CiuT.  Kr.  3.) 

%  1.  Der  landesfttrsilifbe  Patronats-CommissSr  hat  steh  in  Becr«f  der 
Mitwirkung  bei  der  Verwaltung  des  Kircben-  qnd  PMitden-Verniögens  nacfe  der 
AllerböCbsten  Entsdillessong  vom  3.  OcTober  1858  [Im  Archiv  Tit.,  390  IT.)  «nl 
nacb  der  iregenwlrtlgpn  ftntnietfon  tu  benehmen. 

S.  2.  Der  landesfQratlirli«  Patronata-Cemmisslr  hat  bei  den  YerbanÜMgea 
Ober  die  Kirtfaenverm6gens-VerwaHung,  welche  entweder  peffodlacb 
bebilderen  withtigen  AnMssen  abgehalten  werden,  pers3nMcfa  to 
und  hiebet  die  Interessen  des  KIreben*  und  Pfrtlnden-Vennttsena ,  ao  wie  des 
Patronats-Pondes  wahrzunehmen.  Falls  der  fandeafOrstlich^  FairoMHa-CannriBSir 
mit  einem  bei  diesen  Verhandlungen  gefhssten  Bescfalnsae  nteht  einverataadea  irt. 
hat  er  seine  Verwahrung  dagegen  zn  Protokoll  zu  geben,  und  wenn  er  dnrck 
die  AoafQfarung  des  gegen  seinen  Antrag  gefhssten  Beschlusses  ffOtr  den  Fatronats- 
Fond  einen  Nachtheil  besorgen  sollte,  den  Gegenstand  nnverefigych  z«r  Kenntniss 
.der  k.  k.  Stattbalterei  zn  bringen.  • 

$.  3.  Der  landearirsllidie  Palronaia-Coimilsslr  hat  danmf  zo  aehcs»  da» 
das  Inventartnm  Ober  das  Kirchen«  und  PMnden- Vermögen  vorsduiftsnUMg 


1)  VfL  Archiv  X.,  168  & 
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«eflUin,  die  Ktrclienoassa»Bear»cliaft  ordentlieli  verwahrt  and  verwendet  werde. 
ITMiMiinende  Unregermlssl^eiten  hat  er  so  vier  als  mdgilch  im  gfltlidien  Wege 
•tetellen  zn  kelta ;  wird  sein  Satli  niclit  beacbiet,  ond  siebt  za  besorgen,  dam 
das  Urcben«  ond  PMnden'Vermiyen  nnd  vielleiebt  der  Patronafs-Fond  selbst 
einen  Nacbtbeil  erleide,  so  ist  hievon  die  Anzeige  an  die  k.  k.  nied(er*06(er» 
Tticliloobe  Staitbalterei  zn  machen. 

f.  4.  Der  fandesfllrstiicbe  Patronats-Conihifsslr  bat  daranf  hinzuwirken, 
dass  die  Interessen  der  Capitaüen  nnd  die  Zinae  von  den  Realitlten  redilzeitig 
behoben  werden.  Sind  zur  Sicbeninp  des  Stammvennngens  oder  der  laufenden 
KircbeneInkQnfte  gerichtUebe  Schritte  einzuleiten,  so  hat  er  darauf  hinzuwirken, 
dass  die  k.  k.  n.  0.  StattbaiCerei  zur  gehörigen  Zeit  von  der  Sadilage  in  Kennt- 
nlsa  gesetzt  werde,  um  die  k.  k.  österreiebisdie  Fbianz-Procuratur  zur  Vertretung 
des  gefShrdeten  Rechtes  anweisen  zu  kbnnen. 

f.  5.  Da  obnediess  jeder  Fall  der  Verlusserung  oder  Belastung  des  Stamm* 
vermigens  der  Kirche  oder  PfrOnde  in  Gerafissheit  des  hoben  Erlasses  des  k.  k. 
Ministeriums  für  CUiius  und  Umerriebt  vom  20.  Juni  1860,  Zahl  8950,  zur  Kennt- 
niss  der  k.  K,  nieder^Ost erreich ischen  Stattbalterei  gelangen  muss,  so  bedarf  es 
in  derlei  Flllen  keiner  besonderen  Anzeige.  Der  landesfQrstllcbe  Patconata-Com* 
missftr  bdt  iiyocb  seine  Aeusserung  Ober  die  In  Antrag  gebrachte  Verlusserung 
oder  Belastung  des  Kirchen*  «der  PMnden-Vennbgens,  nach  sehier  vollen  Ueber- 
zeogong,  an  die  KirchenvermOgensverwaltung  abtugeben,  und  darauf  zu  dringen, 
dass  sie  dem  bezQgiicben  Verhandiungsakte  beigeschlossen  werde. 

S«  0.  Der  landesforstliche  Paironats-Commissir  hat  seine  Aeosserung  (Hier 
die  zu  hestrritenden  AOigaben  gewissenhaft  abzugeben.  Werden  Ausgaiwn  bean- 
tragt, von  wefchctt  vorauszosehen  Ist,  dass  zu  ihrer  Bestreitung  das  vorhandene 
KlrchenvennOgen  nirht  hinreichen,  und  der  Patronats-Fond  in  Anspruch  genom* 
men  werden  könnte,  so  hat  der  Patronats-Commisslr  darauf  zu  dringen,  dass  der 
Verbandlungsakt  der  k.  k.  n.  ö.»  Statt  halt«' rel  vorgelegt  werde. 

f.  7.  -Wenn  der  landesfhrstUche  Patronats-Commisslr  wahrnehmen  solKe, 
dass  bei  der  Elozirung  von  Kirchen-PfrQnden-  und  Siinongs-Capitalien  nicht  nach 
den  bestehenden  Vorschriften,  bezüglich  der  Narbweisung  über  die  geseizlicbe 
Sicherbelt  vorgegangen  werde,  so  ist  es  seine  Obliegenheit,  die  Kirabenvermligens* 
Verwaltung  hieranf  aufmerksam  zu  machen.  Bleiben  seine  Erinnerungen  unbe- 
achtet, 80  ist  hievon  die  Anzeige  an  die  k.  k.  n.  ö.  StaUhalterei  zu  erälatten. 

S.  9.  Wenn  Herstellungen  an  den  Patronats-OebAuden  vorgenommen  wer^ 
den  aollen,  so  hat  der  iandesflkrstllche  Paironats-Commissllr  darauf  zu  dringen, 
tiass  flrOher  sowohl  er  als  sAmmtliche  Bau-Concnrreaten,  ond  bei  landesfirstUehen 
Patrona^-€ebiuden  auch  ein  Abgeordneier  der  Finanzbehörde,  zur  Erbebang  ond 
Conatatirung  Ober  die  Notbwendigkeit  der  beantragten  Herstellungen  beigezogen, 
und  daas  vor  dem  Beginne  des  Baues  die  Kostenbedeckung  sicheigeslellt  sei. 
Wenn  die  Herstettongen  mit  bedeutenden  Kosten  verbunden  sind,  jedoch 
ans  dem  currenten  Kirchenvermögen  besiriUen  werden  können,  so  ist  bierOber 
bloss  die  Anzeige  an  die  k.  k.  n.  ö.  Stattbalterei  zu  ersuticn;  stellt  sich  jedoch 
die  Gewiasbeit  oder  auch  nur  die  Wahrscheinlichkeit  heraus,  dass  der  Patronats» 
Fond  werde  hi's  Mitleid  gezogen  werden ,  so  ist  der  ordnongsmtoig  instrairte 
Baoakt  der  k.  k.  n.  ö.  Stattbalterei  vorzulegen. 

$.  10.    Bei  der  BaufQhrbng  Ist  es  ehie  Pllleht  des  landesArMlichen  Palro- 
naüKGonmiBBirs,  sich  zu  ttberzeogen,  dass  diesolbe  den  ehigeganganen  Varpftdi* 
f  «Msa  aoUd  and  zweckentapredMH  vorg enommen  werde.    WahrgOMmi« 
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mene  Mlngel  sind  sogleich  abzustellen,  oder  nfttiuf enfSrils  zur  Kenntniss  der  L  k, 
B.  6.  Stittlialterei  za  bringen.  Bei  der  CollAudlrung  von  Booberstellogen  Int 
der  landesfQrstllebe  Patronats-Comraisair  persönlich  zn  InterA^enlreo ,  ond  veno 
dieselbe  durch  Privat-BaoverslAndige  vorgeDomoien  wird,  ist  er  emidirigl,  aaf 
die  Belzlehang  eines  landesfOrstlicben  Baabeamten  zu  dringen. 

S.  If.  Bei  der  Aofnahme  der  Kircbehrerhnong  bat  der  landesflMlicfee 
Fat^nats-Cdinmlsalr  bei  der  Prüfung  der  Einnahmen  ond .  Aosgaben  sein  Aog»- 
merk  auf  folgende  Punkte  zu  richten: 

a)  ob  die  Interessen  Ton  den  Obligationen  in  ftATentlichen  Fonden ,  so  weit 
dieselben  fällig  waren,  auch  behoben  nnd  verrechnet  wurden; 

b)  ob  die  Interessen  von  Privat-CapK allen  richtig  verrechnet  erscheinen; 

c)  ob  die  Ertragnisse  von  GmndslOcken  sowie  die  Pachlzinse,  welche  leti- 
tere  sich  auf  vorschriftsmassig  ausgefertigte  Pacht-  und  Lidtations-Protokolle  u 
grflnden  haben,  ordnungsmSssig  in  die  Verrechnung  einbezogen  wurden: 

.  d)  ob  die  im  Laufe  des  Jahres  einer  Kirche  zngefhilenen  Verm&ehtnitte 
und  Geschenke  richtig  in  Empfang  gestellt,  ihrer  Bestimmung  zugeführt,  ond  weon 
dieselben  zur  Errichtung  von  Stiftungen  bestimmt  waren,  vorsrhriflsmass^  fimcti- 
fidrt  und  aichergesteiU  wurden; 

e)  ob  die  im  Laufe  eines  Rechnungsjahres  zurQckgezahlten  Prlva^CapitaHen 
abermals  unter  der  gesetzlichen  Sicherheit  fToctificirt  wurden; 

0  ob  die  sonstigen  bei  einer  Kirche  vorkommenden  Einkftnite  veireckMl 
nnd  die  Einnahmen  an  Opfergeldem  und  Funeralien  mit  den  vorgeschriebcaeB 
Verzeichnissen  versehen  sind; 

g)  ob  alle  Ausgaben,  insoferne  dieselben  den  Betrag  von  2  fl.  5sterr.  WIhr. 
erreichen  oder  Ikbersleigen,  mit  den  vorschriftsmassig  gestempelten  OuHtongw 
vad  den  sonstigen  die  Richtigkeit  der.Beausgabong  begrQndenden  Docucntea 
verseben  sind. 

h)  Mit  dem  hohen  Flnanz-Ilinisterial-Erlasse  vom  14.  Juni  1859,  Zahl  IMI7. 
wurde  bestimmt,  dass  bei  Pfarrkirchen,  welche  dem  Caromeral*F«Dde  als  Patron 
onterstehen : 

fhr  zwei  Priester  an  Wachs    ....    40  Pfhnd, 


40  Maass, 
52  PCdnd, 

a  pnmd, 

0  fl.  ao  kr^ 


an  Opferwein 

f&r  ein  ewiges  Licht  an  Oel    .    .    . 
an  Weihrauch   ........ 

für  Hostien 

und  fOr  KIrcbenwisrhe 6  fl.  SO  kr. 

iihrlicb  verausgabt  werden  dfirfen. 

Wenn  der  landesflDrstllche  Patronats-Commissar  wahrnehmen  sollte,  da?« 
Ilkr  diese  Kirchenerfordemlsse  grossere  Betrige  verausgabt  worden ,  so  hat  er 
die  Kirchenrechnong  mit  der  Klausel  zu  unterfertigen,  dass  durch  diese  Mehram 
gäbe  dem  Cameral-Fonde  keine  Verpflichtung  zur  Ergtnzong  eines  aHfilllga 
KIrchencassa-Abganges  ervi^acbsen  kOnne« 

i)  Der  landesfOrstürhe  Patronats-Commissar  bat  sich  die  Ueberzeoguig  n 
versehalTen,  dass  der  am  Schlüsse  der  Rechnung  ausgewiesene  haare  Cassarest, 
die  beim  schliessllcfaen  VermOgensstande  speciell  ausgewiesenen  ObligationeQ  ii 
ftfflentlichen  Fonden ,  so  wie  die  Privatschuld-Urkunden  —  endlich  aodi  dfe  m 
Anlass  von  Kirchen-  ond  Pflirrhof-Bauliclikeiten  ain  Schlüsse  der  Redumag  ta 
EMena  zu  haltenden  Cautidnen  in  der  Kfarchenaassa,  welche  mit  eioer  drdftch« 
flpenf  venehen  Min  moas^  äch  wirkttehi  voiflndea,  dann  das«  die 
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mH  dem  ricbtigfn  Vincalam  venefaen  >ind;  f(*rner  6nss  dM 
onbewegliHie  Vermögen  der  Kirebe,  PfrOnde  oder  Sttfloog  in  den  Öffentlichen 
BQcbefD  als  Etgentbam  zoge^cbrieben,  und  dass  dieses  Elgentbamkrecbt  Aberbaopt 
Horcb  die  erford^rlieben  Urkunden  gebftrig  begrOndet  und  genOgend  sicber- 
gestellt  «ef. 

k)  Wenn  bei  einer  Kircbe  Activ-RDekstinde  vorbanden  sind,  so  hat  der 
landesfQrst liebe  Paironats-Commissftr ,  wenn  diess  nicbt  bereits  wibrend  des 
Reebnong^iabres  gesebrben  sein  sollte ,  heim  Schlosse  der  Klrchenreehnang  die 
KlrrtaeiiverraOgens-VerwaluiDg  zur  anverzQglirben  Hereinbringang  derselben  auf- 
zufordyn,  and  dass  dieses  resrheben  sei,  bei  der  llnterfertiining  der  KIrebenrech- 
nnog  zu  bemerken. 

1)  Wenn  die  Kircbe  mit  Passiven  belastet  ist,  so  hat  der  landesfDrstlicbe 
Fatrooats-Commissar  auf  die  möglichst  baldige  Tilgung  derselben  hhizowirken; 
fftr  den  Fall  aber,  als  diese  Passiva  VorscbQsse  aus  dem  Patronals-Fonde  betref- 
fen, welche  in  Rnen  zorOckznzahlen  sind,  bat  er  die  genaue  Einhaltung  der 
Zahlungs- Termine  zu  überwachen.  Sollte  aber  das  KhThenvermOgen  zur  Zahlung 
der  festgesetzten  Katen  unfllbig  sein,  so  hat  der  landesfQrstiiche  Patronats-Com- 
jDissir  Sorge  zu  tragen,  dass  die  obwaltenden  Hindemisse  von  Seite  der  Kirchen* 
vermOgens-Terwaltung  in  einer  besonderen  auch  von  ihm  mitzufertigenden  Ein* 
gäbe  rerhtzrfiig  zur  Kenntniss  der  betreffenden  landesfQrst  liehen  BebOrde  gebracht 
werden.  ^ 

m)  Wenn  bei  einer  Kirche  mit  Ende  des  Jahres  ein  bedeutender  Cassarest 
im  Baaren  vorhanden  ist,  weicher  weder  zur  Bestreitung  von  ausserordentlichen 
Erfordernissen  im  nftcfasien  Jnbre.  nocli  zur  Ttigujtg  von  Passiv-RQckstinden  ver- 
wendet werden  muss,  ho  bat  der  landesfQrstiiche  Patronats-Commissllr  darauf 
einzuwirken,  däss  der  entbehrliche  Theil  des  Cassarestes  ordnungsmassig  fructi* 
lifirt  werde. 

n)  Bei  der  Auf>iahme  der  Jabregrechnung  hat  sicii  der  landesrürsiiirhe 
Fatronats-Commissar  aueh  vom  Stande  des  Pfnrr-  und  Kirrhen-Inventars .  sowie 
der  bei  4er  Kirche  und  dem  Pfarrhore  vorhandenen  Feuerlösrh-Requisiten  zu 
Qberzeugen  und  seine  Bemerkung  über  den  Vollzag  dieser  Anordnung  am  Schlüsse 
der  Reehnun?  anzuführen 

0)  Ebenso  hat  der  landesfürstliche  Paironats-Commissir  die  Patroirts- 
Gebiode  in  Augenschein  zu  nehmen  und  seinen  Befhni  Ober  den  Stand  derselben 
am  Schlüsse  der  Rechnung  beiznfDgen. 

f.  12.  Im  Falle  der  Erledigung  einer  geisilichen  PMude  hat  der  landes- 
nirstliche  Patronals-CommissSr  darauf  hinzuwirken,  dass  das  Kfrchen-  und  PMn* 
iten-VcrmOgen  von  dem  PrivatvermOgen  des  abtretenden  Pflründners  oder  von 
dem  Kacblaaae  des  verstorbenen  ausgeschieden  und  dem  PfrOndeü*Verweser  ord- 
nungsmassig  übergeben  werde;  ferner  dass  die  unter  der  Verwaltung  des  gewe- 
senen PMnduers  gc-standenen  Caasen  ordentlich  untersucht*  und  der  Baustand 
der  pfarrtichen  Gebäude,  unter  Zuziehung  der  Interessenten,  erhoben  und  allen- 
faUs  ermittelte  Ersatz-Ansprüche  alsogleich  geltend  gemacht  werden. 

f.  15.  V^'Shrend  der  Erledigung  der  Pfründe  ist  es  Pflicht  des  landes»- 
tljrstllrhen  Pairouats-CommissArs,  darauf  zu  sehen,  dass  «las  Kirchen*  und  Pfrün- 
den-Vermögen  keinen  Schaden  leide,  sowie  dem  Temporalien-AdmlDis$rstor  mit 
Rath  und,  TItat  an  die  Hand  zu  geben,  damit  die  dem  Rellgionsfonde  gebOhreode 
Jntarcalar-Quote  gewissenhaft  und  rechtzeitig  diesem  Foade  zugeführt  werde. 

f.  14.   Belffl  Bimrftte  eines  neuen  PMndners  hat  der  landeafüraUltiie 
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FAtronais-CommissIr  bei  der  Uebergtbe  des  Kirehen-   ond  PMfideii*VeiM8«i8 
persftnlieh  za  interveoiren  and  darauf  Bediacht  zu  nebmen,  daas  ein  ^rdealMcs 
Üebergebs-Rrotokoll  auflrenommen  werde.    Seilten  hfebel  alcli  Anallnde  eifeben, 
so  ist  blevoD  die  Anzeige  an  die  k.  k.  n.  0.  StaUhalterei  zo  enlatt«i.c 
Wien,  den  30.  Mai  186S.  .  ' 

Per  k.  k.  Stattbalter:  Gustav  Graf  von  Ch&rinaky, 

7.    ErlAuterang  des  Wiener  fOrsterzbischorMcben  Cooaistorioms 
vom  1.  Juli   186S  zu  der  vorstebenden  Patronats-Instraclion  fOr 

NiederOsterreicb.  « 

Bebufs  der  Klarstellung  dieser  Angelegenheit  kömmt  Einiges  zu  bemerken 
und  in  Erinnerung  zu  bringen.  Die  von  der' bischöflichen  Versammlung  des  Jah- 
res 1849  mit  der  kaiserlichen  Regierung  Ober  die  Verwaltung^  des  KircfaenYe^ 
mögens  eingeleiteten  Verhandlungen  sind  von  den  Bischöfen  Oesterreichs,  welche 
im  Jahre  1856  zu  Wien  Ober  kirchliche  Angelegenheiten  gemeinsam  zu  berathen 
hatten,  wieder  auflg^enommen  worden  und  haben  sich  diese  Bischöfe  in  Beschlös- 
sen  geeiniget,  welche  sie  fOr  geeignet  erkannten,  fortan  bei  der  Verwahong  des 
PftOnden-  und  Gotteshaus-Vermögens  zur  Richtschnur  zu  dienen.  Selbstventind- 
lieh  konnte  es  sich  bei  diesen  Beschlossen  nur  nm  die  Ausführung  der  Bestfan- 
mungen  des  Art.  XXX.  des  Concordates  handeln:  Die  Verwaltung  der  Kir- 
cbengQter  wird  von  Denjenigen  geführt  werden,  welchen  sie 
nach  den  Kirehengesetzen  obliegt.  Aliein  in  Anlietracbt  derünter- 
stOtzung,  welche  Seine  Majestät  zur  Bestreitung  der  kircblieheD 
BedQrfnisse  aus  dem  öffentlichen  Schatze  huldreich  leistet  und 
leisten  wird,  sollen. diese  GQter  weder  verkauft,  noch  mit  einer 
betr&cbtlichen  Last  beschwert  werden,  ohne  dass  sowohl  det  bel- 
lige Stuhl  als  auch  Seine  Majestät  der  Kaiser,  oder  Jene,  welche 
Dieselben  biemit  zu  beauftragen  finden,  dazu  ihre  Einwüligung 
gegeben  haben. 

Behuß  der  Ausführung  des  das  Stamm  vermögen  der  Kirthen  aod 
kirchlichen  Anstalten  angehenden  zweiten  Absatzes  dieses  Concordats-Anikels  sind 
den  Bischöfen  durch  das  apostolische  Breve  vom  3.  April  1860  die  entsprechen- 
den Vollmachten  In  Betreff  der  Ertbeilung  des  kirchlichen  Alienationä-  and  Utie- 
rattons-Consenses  gewährt  und  auf  Grund  der  allerhöchsten  Entschilessung  vas 
9.  Juni  1860  durch  die  Mlnisterial-Verordnung  vom  20.  Juni  1860  die  Modalitiifn 
festgestellt  worden,  unter  denen  die  landesherrliche  Zustimmung  zur  Verftossernni 
oder  Belastung  der  KirchengQter  zo  erwirken  ist.  Von  dem  Inhalte  des  bezoge- 
nen apostol.  Breves  und  der  angefUhrten  MlDistenal-Verordnung  bat  der  Klerus 
der  ErzdiScese  durch  die  f.  e.  Consistorlal-Verordnong  Nr.  8.  vom  18.  September 
1860  KenntDtss  erlangt.    [Vgl.  Arehiv  VI.,  164.  V.,  465.] 

Hinsichtlicb 'der  Verwaltung  des  Vermögens  einzelner  Kirchea 
und  der  bei  denselben  bestehenden  Stiftungen  sind  die  obeo  erwäha- 
len  Beschlösse  der  bisdiöflicben  Versammhing  vom  Jahre  18S6  der  kaiaerticheB 
Regierung  mit  der  Bitte  vorgelegt  worden,  das  hohe  Mtaiisierium  Böge  die  u 
AosfOhrung  derselben  ndthlgen  EintiHtongen  treffen  uud  desshalb  an  die  BebMeo, 
welche  bis  dahin  mit  der  Beaufilchtigung  und  Controürong  der  kirchMien  Ve^ 
mögensverwaltong  beauftragt  waren,  entsprechende  Welamigen  erlassen. 

Die  Srledigong  dieser  Angelegenheit  erfolgte  mit  der  allerb.  EntschHeaHni 
voai  6.  OMobor  «BW,  deren  Inhalt  In  Nachstehendem  etngeschiltat  wM: 
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»In  Anbetraf bt  d«s  dreis^lgsten  Artikels  der  von  Mir  mit.  dem  hefllgeii. 
Siotite  gescbiossenen  Vereinbaron^  babe  leb  besebtossea,  an  Meine  Behörden  Ober 
die  Venvaitungr  des  PMnden-  and  Goltesbans-VermAgens  Jene  Weisungen  zu  er- 
lassen, om  welrbe  die  bisebdfllebe  im  Jabre  1856  gebattene  Versammlung  nacb- 
^esaebl  bat«  Jedorb  unter  der  Bedingung,  dass  sowobl  das  landesfQrsülcbe,  die 
Btfwebning  des  KirebenvermOgens  betreffende  Recbt,  als  aueb  die  Einflusanabme 
der  Patrone,  insoweit  dieselbe  mit  dem  Kircbengesetze  vereinbar  ist,  gesicbert 

werde. 

Es  ist  daber  Meinen  LandesbebOrden  ein  Auszog  der  Jibrlichen  Kiraben- 
reebnungen  vorzaiegen  und  die  allfiiiige  Vermebrung  oder  Verminderung  des 
Gotteshaus-  und  PModeiv-Vennögena  ersiehtlicb  zu  maeben. 

Bei  Stiftungen,  weiche  zu  Gunsten  von  PflrQnden  und  Kirchen  gemacht 
werden«  ist  ihnen  ein  ui^estempeltes  Exemplar  der  Urkunde  einzusenden. 

Dem  Patrone  kann  zwar  d%4  Recbr,  Ober  die  Bewilligung  von  Ausgaben  tu 
entscheiden,  fernerhin  nicht  zukommen ;  es  soll  ihm  Jedoch  unbenommen  bleiben, 
entweder  selbst  oder  mittelst  eines  Stellvertreters  zu  zweckmässiger  Verwaltung 
des  Kircbengutes  durch  seinen  Rath  mitzuwirken. 

Demgemftss  soll  der  Patron  oder  sein  Stellvertreter  das  Recht  haben,  zu 
allen  diesroiben  betreffenden  Berathangen  und  Verhandlungen  beigezogen  zq  wer- 
den, wie  auch  bei  GegenstAnden ,  Ober  welche  die  KirrhenvermOgens- Verwaltung 
auf  eigene  Verantwortlichkeit  verfügen  kann,  zu  verlangen,  dass  sie  dem  Bischöfe 
zur  Entscheidung  vorgelegt  werden.  Auih  soll  der  Bischof  keinen  Anstand  neh- 
men, auf  Ansuchen  des  Patrons  in  Gegenwart  desselben  oder  sehies  Stellvertre- 
te|9  die  Baulichkeiten  und  den  Verroögensstand  der  dem  Patronate  unterstehenden 
Khrcbe  oder  PfTQnde  untersuchen  zu  lassen. 

Wenn  es  dem  Patron  nicht  wohl  mOgUch  Ist,  den  Verhandlungen  selbst 
oder  durch  einen  Stellvertreter  beizuwohnen,  so  bat  die  Vermögens- Verwaltung 
nicht  nur  bei  einer  Verftosserung  oder  beiricbtiichen  Belastung ,  sondern  auch 
bei  allen  Massnahmen  oder  Ausgaben,  zn^  welchen  die  Genehmigung  des  Bisehofe 
erfordert  wird,  wie  auch  über  die  gehörig  belegte  Jafaresrecbnung  die  scbriA- 
Ucbe  Aeasserung  des  Patrons  einzuholen  und  dem  Bischöfe  vorzulegen. 

Wenn  der  Patron  bereit  ist,  die  PMnde  oder  EIrdie  bei  einem  Rei^ls- 
streite  auf  eigene  Kosten  zu  vertreten,  so  muss  diess,  von  ausserordentüchea 
Fftllen  abgesehen,  als  eine  Wohltbat  betrachtet  werden;  es  ist  Jedoch  nicht  Meine 
Absicht,  dem  Hisdiofe  das  Recht  abzusprechen,  den  irom  Patrone  bezeichnecen 
Sachwalter  gutzuhelssen. 

Wenn  es  nach  Erledigung  einer  PMnde  sich  um  die  Ausacheidang  und  aU* 
fiUige  Ergänzung  des  Kirchen-  oder  PfrOnden-VermOgens  aus  dem  Nachlasse  des 
Veratorbenai,  oder  dem  Privateigenthume  des  abtretenden  PMndners  bandett, 
dann  zur  Uebergabe  des  Vermögens  an  den  Nachfolger,  ist  der  Patron  oder  des« 
sen  Stellvertreter  belzuzieben. 

Sollte  ehi  Patron  beweisen  können,  dass  ihm  kraft  der  Stiftung  gröaaere 
Becbte  zukommen,  so  steht  es  ihm  frei,  dieselben  geltend  za  machen. 

Da  Meine  Regierung  den  Religlons-  und  Studienfond  im  Namen  der  Kirche 
verwaltet,  so  ist  derselbe  nach  Erledigung  einer  Pf^tkide,  deren  lntercalar*Ertrlg^ 
niss  in  den  Religionsfond  zu  fliessen  bat,  der  vom  Bischöfe  ernannte  Temporalien- 
Yerwalter  anzuzeigen,  damit  sie  denselben  entweder  im  Namen  des  Religlonsfondes 
gutheissen  oder  ihm  einen  Mitverwalter  beigeben  könne« 

Auch  ist  zur  Wahrung  der  Rechte  des  Religlonsfondes  dl«  I^tercaiar^-Reahf 
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oong  ihrer  FrQfüng  and  fienelmiigang  la  -anCerzieheii«.  NIcbl  nur  bei  den  rMn- 
den  und  GottesbSusem  des  Iandesnkr3tlichen  'Palronttes,  sondern  iocb'  bei  Jenen, 
welche  einem  auf  dem  Rellglons-  oder  Stodienfonde  berabenden  Patronaie  anter- 
stehen,  wh'd  Meine  Regierung  die  dem  Patrone  zukommenden  Beftigttiise  ftrt- 
wlhrend  Oben  und  dfe  Vertretung  wie  bisher  von  der  Finantprocuratttr  to 
leisten  sein. 

Ist  das  PMndengttt  ein  landesfttrstllches  Leben,  so  sind  die  Lebengeaetze 
auch  hinsichtlich  der  YermAgensaurnahme  und  Lehensverleihung  wahrzonehOBfn. 

Wenn  bei  Dom-  und  Coilegiati(ireben  Ober  die  Vermögensverwaltung  UrSh 
lieb  genehmigte  Statuten  in  Kraft  6ind,  so  veitieibt  es  bei  denselben.  S0094 
werden  die  Bischöfe  ihre  diessfllligen  BesUmmungeh  so  treffen,  doss  die  Bectte 
der  Regierung  und  der  Patrone  in  der  obenbezeichneten  Weise  gewahrt  bleiben. 

Sollte  wegen  Super-Re\ision  der  Rechnungen  oder  zu  Bestellung  ctes 
Rechtsbefsfandes  fOr  die  Fragen  der  Vermögensverwaltung  das  Vermögeii  der 
Kirdie  einer  Dibcese  durch  eine  I3mlage  in  Anspruch  genommen  werden,  so  H 
IMevon  voriAuflg  Meiner  Regierung  Anzeige  zu  machen,  damit  die  Naior  der 
daraus  entstehenden  Belastung  in  ErwSgung  könne  gezogen  werden. 

Ueber  die  Frage  von  wem ,  und  in  welchem  Maase  bei  Unzulinglicbkeü 
des  Kirchenvermögens  zur  Bestreitung  kirchlicher  bedOrfnisse  beizotragen  s^i, 
und  in  wie  weit  solche  Leistungen  erzwingbar  seien,  bleiben  flkr  Jetzt  die  be- 
stehenden Vorschriften  noch  in  Kraft.  Ich  behalte  Mir  jedorh  vor,  die  Angelegen- 
heit mit  RQcksicbt  auf  das  Kirchengesetz,  die  Landesgewohnbelten  und  die  dnrrli- 
gefOhrte  Grundenilastong  neu  zu  ordnen.« 

Im  Einklänge  mit  dieser  allerhöchsten  fintscfaliessung  wurden  die  auf  die 
Vorschriften  des  Provinclai-Conciliums  vom  Jahre  1958  (Tit.  VH.  cap.  VL)  sM 
ftissenden  Bestimmungen  vom  2.  Juli  1860  erlassen,  welche  bei  der  Verwaltung 
des  Gotteshaus-  und'  PfTönden-Vermögens  in  der  Erzdiöcese  Wien  znr  Rirbtscbnv 
dienen, und  dem  Klerus  mit  der  ftlrsterzbisehöflichen  Consistorlal •  Verordneng 
Nr.  7.  vom  Jabre  1860  kundgemacht  worden  sind,  nachdem  von  Seite  des  Mini- 
steriuras  fDr  Cultus  und  Unlerricbt  unter  dem  17.  Juli  1860,  Z.  104^9.  eitllit 
worden  war,  dass  in  diesen  Bestimmungen  die  Vorbehalte  der  allerbödisten  Eni- 
schliessung  vom  3.  October  1858  ihren  Ausdruck  geftinden  haben.  [Archiv  IX.. 
I21ir.l 

Zufolge  derselben  soll  die  Einflnssnahme  der  Patrone  mif  die  Ter- 
waRnng  des  PflrQnden-  und  Gotteshaus- Vermögens ,  insoweit  dieselbe  a|it 
dem  Kirchengesetze  vereinbar  ist,  gesichert  bleiben.  Dieses Genetz 
eitiört  es  (ConcIL  Trid.  Sess.  24.  de  reform.  cap.  8.)  als  ein  den  BIsdiftren  zn- 
stehendes  Recht,  ot  fabricarum  reditus  in  usus  Eeciesiae  necessarios  et  miles, 
proot  sibi  expedtre  magis  Visum  ftierit,  expendi  euren! ;  wesshalb  die  allerMcbsie 
EntSchliessung  vom  8.  October  1858  es  ausspricht ,  das^  dem  Patron  das  Recht, 
Ober  die  Bewilligung  von  Ausgaben  zu  entscheiden,  fernerhin  nidit  znkomnwn 
kann,  welcher  Ausspruch  in  die  oben  erwihnten  Beatinmiangen  (S*  4)  mit  den 
Worten  aufgenommen  ist:  »Die  Bestimmungen  des  Kirchengeaetzes  verbieten  den 
Patronen,  Ober  die  EinkOnfte  der  PnrDnde  oder  des  Gottesbanses  jn  was  immer 
fttr  einer  Weise  zu  verfQgen.c 

Die  bezogene  Vorschrift  des  Concilhrais  von  Trient  gdit  noch  weiter.  Indem 
sie  bestimmt,  ne  patroni  visitatloni  omamentorom  Eeciesiae  ant  bonorum  stabiBttm 
sen  fabricarum  proventibus  immisceant  se,  nisi  quatenus  id  eis  ei  InsUtatione 
ant  ftmdatlone  compeut.    AutA  die  bbrgerlidie  Geseta;gebnng:lst  mitanter  von 
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denselben  Crnndsatze  ansgegaiigei),  indem  das  an  das  tnncfMprrdcUselie  Lau* 
desgaberniun  erlassene  Hofdeeret  vom  14.  Febmar  1787,  Z.  295.  anordnete,  dass 
die  YogiefotNrlgkeiten  die  Kirelienreebnangen .  mit  weletaen  Jer  Patronas  keinen 
Glnflnss  bat,  wie  bfsber  auch  kOnftigbln  za  legen,  nnd  wenn  der  Patronos  etwas 
von  den  Kircbengeldem  berennebroen  anirigt,  sieb  diessfalls  mit  dem  Vogtberm 
vorliufig  einzaversteben  babe.  Allein  in  der  Wiener  Klrcbenprovlnz  ist  den  Palro- 
nen dorcb  die  Bestimmungen  vom  2.  Joli  1860  auf  die  Verwaltung  des  Kireben- 
vermOgens  ein  bedeutender  Einfluss  eingeräumt  worden,  dessen  Granzen  bis  zu 
dem  erwabnten.  von  dem  Coneilium  von  Trient  den  Biscb5fen  zuerkannten  Recbte 
reicben.  Das  Provincial-Conelliam  vom  Jabre  1858  spricht  sieb  blerttber  (Tit.  VII. 
eap.  VI.  S.  4.)  folgendermassen  aas:  Canonum  sanctiones  probibent,  ne  patroni 
de  beftefldi  aut  fabrieae  proventibus  quomodoeomque  disponant.  Qaum  autem 
ipsorom  sH,  ad  beneflcii  et  perulii  Etelesiae  conservationero  auxiliatrlees  praebare 
manos,  api^ime  convenit,  ut  benelKdarinm  sive  Eeclesiae  rectorem  consilio  Javent 
et  ad  Episeopum  deferant,  qnae  cirea  bonorum  administrationem  minus  probanda 
videntor.  His  attentis  nee  non  con«iderati8  peculiaribus ,  quae  obtinent ,  rerum 
adjonctls,  patronis  liberam  relinquitur  etc. 

Diess  vorausgesetzt  soll  es  nacb  dem  weiteren  Inbalte  der  allerbOebsten 
Kntscbliessung  vom  3.  Ortober  1858  dem  Patrone  anbenommen  sein,  entweder 
selbst  oder  mittelst  eines  Stellvertreters  zu  zweekmSssIger  Verwaltung  des  Kir- 
cbengotes  dorrb  seinen  Ratb  mitzuwirken.  Weil  nBmIieb  die  Patrone  verpflicbtet 
sind,  zur  Erballung  des  PMnden-  und  Gottesbaus-VermOgens  hiiri'eicbe  Hand  za 
bieten,  so  entspricbt  es  zufolge  der  Bestimmungen  vom  1  Juli  1860  (S.  4.)  ihrer 
Stellung,  dass  sie  den  PArOndeninbaber  4)der  den  Kirchenvorsteber  mit  gutem 
Halbe  onterstotzen  und  wenn  eine  die  GOterverwallung  betreffende  Massnahme 
ihnen  als  minder  zweckmässig  erscheint,  dem  Bisebofe  davon  Anzeige  machen. 

Demgemiss  soll  der  Patron  oder  sein  Steilvertreter  das  Recht  haben,  za 
allen  dieselben  betreffenden  Berathangen  und  Verbandlungen  beigezoged  za  wer- 
den, wie  ancb  bei  Gegenständen,  Ober  welche  die  Rircbenvermbgensverwallung 
äaf  eigene  Verantwortlichkeit  v erfOgen  kann,  zu  verlangen,  dass  sie  dem  Biscbofo 
zar  Eotscbeidung  vorgelegt  werden  (allerb.  Entacbl.  vom  8.  October  1858).  Die 
Bestimmungen  vom  2.  Joli  1860  haben  diesem  allerhöchsten  Ausspruche  nach« 
kommend  (f.  4.  und  9.)  erkISrt,  dass  es  In  Anbetracht  der  vorhin  bezei^neten 
Stellang  der  Patrone,  wie  auch  in  Erwägung  von  VerbAltnissen,  welche  In  der 
Urcbem>rovinz  Wien ,  wie  in  den  meisten  Tbeilen  des  Kaiserthums  sich  geltend 
machen,  den  Patronen  freigestellt  sei,  den  Sitzungen,  in  welchen  Ober  die  Ver- 
waltung des  GottesbansvermAgens  verhandelt  wird,  entweder  in  eigener  Person 
oder  dufcb  einen  Bevollmftchtigten ,  welcher  ein  Mann  von  katholischer  Religion 
ond  ehrbarem  Wandel  sein  soll,  beizuwohnen,  wodurch  sie  Gelegenheit  erbalten, 
das  ihnen  durch  die  allerhöchste  Entactallessung  vom  8.  October  1858  gewahrte 
Recht  zu  Qbeni  nimlich  in  dem  Falle,  wenn  ihnen  eine  die  GQterverwaltong  be- 
treffende  Massnahme  als  mtader  zweckmässig  oder  dem  Gottesbaose  nachthellig 
erscheint,  dem  Bisebore  davon  die  Anzeige  zu  machen,  oder  za  verlangen,  dass 
Massnahmen ,  welche  die  KircbenvermOgens-Verwaltung  anf  eine  Verantwortlich- 
keit innerhalb  der  Grinzen  des  ihr  vorgezeichneten  Wirkungskreises  verlQgt^  dem 
Bisebofe  zur  Entscbeidnng  vorgelegt  werden. 

Als  solche  Massnahmen  bezetcbnen  die  Bestimmungen  vom  2.  Juli  1860: 
a)  die  Verausgabung  der  ElnkOnAe  des  Gotteshanses,  d.  i.  der  Brtrignisse  des 
StammvermOgens  und  der  sonstigen  zum  StammvermOgen.  nicht  gehörigen  EUf 
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MMe»  fttr  dk!  feiNHmlich  ^hriidi  wMerk^rend«B  (spitMiiisirtfii)  Erf« 
des  GottMdieiMtes,  dadii  fOr  kleinen»  Baobentellangeo  and  (fiilto  der  kaart  Cafat- 
stand  mit  RQcksieht  auf  den  jltirlkhen  Redinunysaliselüasa  diess  zDlisit),  aafh 
rnr  aasserordentltche  Beddrfhisse,  deren  Kosten  Im  ).anfe  eimn«  Rechnimgijahres 
die  Summe  \m  50  fl.  Osterr.  WAbr.  nicht  Ikbersteigen ;  b)  die  frericiitlirlie  Eia- 
klagong  eines  rechtmässig ,  d.  i.  von  Seile  der  Yerrnftgensverwaltanir  arii  crt- 
bischOflIeher  Eiiattbniss  aargekOndeten  Capitalea,  dessen  HQdLzablinig  anf  Schwie- 
rigkeiten stösst;  ferner  die  gerkbtiiefae  Einklagnog  der  fUligen  Intereaaen  ni 
anderer  der  Kirche  gebflbrenden  Leistongen,  wofern  nicht  etwa  das  Recht  seHM 
angefhchten  wird. 

Falls  aber  der  Patron  von  dem  Rechte,  den  Sitzmige»  der  Kirrhesvenndgeo»- 
Verwaltong,  in  denen  Aber  die  YerwaRang  des  Sotteshaos-Yermöge^s  «»rliaodeli 
wird,  entweder  in  eigener  Person  oder  durch  einen  Bevolinachtigcen  bebowohnen, 
kernen  Gebrauch  macht,  so  ist  die  KlrchenvermOgens-Verwaltung  nicht  verpflichier. 
Aber  die  eben  emvahnten  Massnahmen,  welche  innerhalb  ihres  Wirkimgskreises 
gelegen  sind,  die  Erklärung  des  Kirchenpatrons  einzuholen  (Ygl.  fQrsterzbiachir- 
liebe  Consistorial-Yerordnung  9.  vom  Joli  1862  snb  5.  [Archiv  fX.,  4a€.]). 

Ferner  soll  der  Blscbof  Kufblge  allerhöchsten  Entschiiessong  vom  S.  Ofio- 
her  1858  keinen  Anstand  nehmen,  auf  Ansuchen  des  Patrons  In  G^eowart  des- 
selben oder  seines  Stellvertreters  die  Baulicblieiten  und  den  VermögensüiaBd  d(Y 
dem  Patronate  unterstehenden  Kirche  oder  PMnde  untersuchen  zu  iaasen.  \m 
Einklänge  hiemit  erkllren  die  Bestimmungen  vom  2.  Juli  1 860  ($.  9.  n.  20.  [A  r  c h  i  v  IX.. 
825  ir.]X  es  stehe  dem  Patrone  frei  zu  verlangen,  dass  das  Gotiesbausvemig^  in  set- 
ner oder  seines  BevoHmfiehtigten  Gegenwart  von  Demjen^en,  welchen  der  Erzhiscbaf 
damit  zu  beauRragen  findet,  einer  Durchsicht  unterzogen  werde,  wie  tocii,  dass 
im  Beisein  des  Patrons  oder  seines  SteihrertreCers  von  einem  Bev^mlchiigleB 
die  'Baallcbkeiren  bei  den  zur  Pfrflnde  gehörigen  Gebluden  in  Aogenachein  ge- 
nommen ond  alle  wie  Immer  beschtflTenen  Gegenitlnde,  welche  in  das  PCirrio- 
ventar  aufgenommen  sind ,  einer  Durchsicht  unterzogen  werden.  fiMH  minder 
steht  es  naHi  f.  20.  der  Bestimmongen  vom  2.  JoH  18dO  dm  Pairoae  frei  dem 
erzbischöflicben  Consistorinm  behufs  der  tinieitong  entspreebonder  AMiife  dir 
Anzeige  zu  machen,  wenn  der  PMndenhibaber  die  Aosbessefange«  nn  den  aar 
PfHtoide  gehörigen  Gebliiden  vemacbttssiget,  oder  in  anderer  BezialHing  es  as 
der  pfliehtmlssigen  Obsorge  für  das  Pf^Qndengot  mangeln  Ifisst. 

Wenn  es  dem  Patron  nicht  wohl  möglich  ist,  den  Bentfrungcn  omI  Yf^ 
bandlungen  Ober  die  zweckmässige  Yerwaltung  des  Kirrhefigntes  aeUifla  «ief  dvt 
einen  SteRvertreter  beizuwohnen,  so  verlangt  die  allerhOchala  EnCBcUieamu«  iwa 
8.  October  1858,  dass  von  Seite  der  Yermögensverwvltiiiig  In  fblgende«  Ange- 
legenheiten die  schrmiiche  Aeonerung  des  Patronats  etogebott  «nd  den  Biarfaolli 
voigetegt  werde :  a)  bei  einer  YerOusserung  oder  beirtfhtiicfeen  Belasimg  in 
Kirchengtttes ;  b)  bei  alten  Massnahmen  oder  Ausgaben,  im  welchen  die  Genebai- 
gnng  des  Bischofii  erfordert  wird ;  c)  Aber  die  gehörig  belebte  Jakresrectaaig. 

Die  oben  bereits  zur  Sprache  gebrachte  Mlnisterial-Yefofdming  vom  20i  ini 
18MN>  erwähnt  aosdrOckticb ,  dass  zu  den  Belegen ,'  mit  welchen  die  Gesucfee  na 
die  landesnirstliche  Eriaubniss  zor  Yerlnssening  oder  Betastung  an  venehcn  siB< 
nach  Beschaffenheit  des  Falles  (d.  h.  wenn  ein  Pntronatsfverhlltniso  obwalMl)  da^ 
GMctSblen  das  Patron«ts  oder  seines  Stellvieftreters  gnhOft  Desaglalahen  verflgt 
die  fhnterzhlsdbOfllche  Confllatorial«>Yerordnnng  Rr.  9.  vom  18.  eciob«r  1862  sak 
6.,  daaa  bei  den  an  daa  IBratetzblsciiafllchc  Conalstoriom  vomlegeBdeii  Cetin 


Eniuieiwig  ofs  winwr  iuibici ■■minni.  codbiii.  nr  d.  o.  imunraoMf.  oiii 

mB  CrwMont  <1«r  enMsebNicheii  Erladbnlls  ztt)*  Ve^liftserang'oder  IMItiHiiig 
der  KireböigOter  die  Kircbenveraiögens-YerwUtang  nacbweise,  dass  dem  Pairoil« 
GelegeoMt  gegeben  war,  sieb  Ober  die  von  ibr  beabsicbtigte  Verlassemny  oder 
Belastang  zo  erkifren. 

Zdfolge  der  Ministei1al*Verordnang  vom  20.  Janl  1800  Ist  es  als  eltae  be>* 
tridilllcbe  Belastung  za  bebandeln  (folftUdi  zor  Enrirkong  des  landesberrllrben 
Onerationseonsenses  das  Ootacbten  des  Patrons  oder  seines  Stell venreiere  beftra- 
bringen),  weim  GnindstOcke ,  Wohngebftode  und  Gerecbtsame  auf  mebr  als  drei 
Jabre  in  Bestand  gegeben  WeMen,  wi^  aacb,  wenn  aasbedimgen  wird,  da^s  der 
PactatscUtling  oder  Mtctbztns  fDr  mebr  als  Ein  Jäbr  im  vorhinein  zo  enUlebten 
sei  IHe  fBrsterzblse<tnslehe  Conslstorlal-Verordnong  9.  vom  18.  Oetober  I80t 
hat  (IberdJess  die  Anorclnnog  getroffen,  dass  bei  allen  Verpacbtangen  des  Gottes« 
baQstermbgens .  wl^  noch  bd  der  Yerpaebtong  von  Pfrondengtltern ,  die  ibre 
Wlrlsamk^it  Ober  die  Zeit ,  wibrend  welcher  der  Paehtgeber  im  Besitze  der 
Pnrftnde  fs(,  bbiaas  erstrecken  soll,  der  Patron  Gelegenheit  erbalte,  sich  hierOber 
'zo  Mssem. 

Als  Massnahmen,  zo  welchen  die  Genehniigang  des  Bischofs  erfordert  wtad^ 
bexeichRen  die  Besttmnungen  vom  2.  Juli  1860  die  frnchtbrlngMide  Anlegong  der 
zo  dem  Gotteshaase  gehörigen  frei  eigenIbOmllchen  oder  Stiflungsgelder,  wie 
aoeh  der  zn  der  Pfründe  gebbrigen  Capttallen,  dann  die  von  dej-  Urcbenvermlh 
gens-VerwaKung  oder  von  dem  kirchlichen  Pfrikndner  beabsirhtigfe  AufkOndlgong 
wlcber  ftuchtbringend  angelegten  Gelder.  Die  In  Rede  stehenden  Bestimmongeo 
schreiben  ($.  tl.)  vor,  dass,  wenn  der  Patron  den  ZosammenkOnften,  welche zom 
Behnfe  der  Verwaltung  des  Klrchenvermbgens  gehalten  werden,  weder  in  Person 
noch  durch  ebien  Bevollmichtlgten  leicht  beiwohnen  kann,  doch  in  dem  Kirchen* 
Sprengel  sirh  äofhiit  oder  einen  dort  sich  aufhaltenden  Bevolimicm igten  hat, 
er  oder  «sein  Bevollmächtigter  um  seine  schriftlich  aoszudrQckende  Meinung  ange- 
gangen werde,  so  oft  es  sieh  um  eine  Sache  handelt,  bei  welcher  die  Yerwaltuiig 
des  KlrchenvennOgens  ohne  höhere  Erlaobniss  und  Gutheissung  nirht  vorzugehen 
vermag.  Die  nimficben  Bestimmungen  enthalten  femer  f.  15.  die  ausdrückliche 
Znsicbemng,  dass  man  ttber  die  fleucht  bringende  Anlegung  onJ  AufkOndong  von 
PfHIndenkapItaHen,  wenn  die  PfrOnde  einem  Patronatsrecbte  mitersteht,  auch  das 
Gutachten  des  Patrons  etaiholen  werde.  Dass  diess  bezttgllcb  der  zum  Gotteshanse 
gehörigen  Gelder  geschehe ,  ist  durch  die  nirsterzbisfhOfliche  Consistortal-Veroni* 
nmg  Nr. «.  vom  Jahre  1862  wlederhdlt  vorgeschrieben  worden.  [Archiv  IX.,  45S  ffl 

Dasselbe  ist  dei'  Fäll,  wenn  es  sich  um  die  Bestreitung  ausserordentlicher 
(nicht  slstenilslrter)  Ausgaben  (auf  Bauföhrungen ,  Belschaming  von  KIrdienpara- 
meneen,  Cborfnstrumenten  u.  s.  w.)  aus  dem  zur  Bestreitung  der  Erfordernisse 
ansrefrhenden  Ktreheneinkommen  handelt,  wenn  diese  Auslagen  im  Laufe  eines 
Reebtiutiigfsjabres  die  Summe  von  50  fl.  Ost.  W.  Qbersteigen.  Es  handelt  sich  da 
am  eine  Sache,  bei  der  die  Verwaltung  des  KirchenvermOgens  ohne  bObere  Er- 
lanbDlss  and  Gutheissong  nicht  vorzugehen  vermag ;  somit  tritt  die  Vorschrift  des 
S.  lt.  der  Bestimmungen  vom  1  Juli  1860  in  Wirksamkeit,  was  durch  die  fOrst- 
erzblschftfliche  Consislorial-Verordnong  Xr,  9.  vom  Jahre  1862  neuerdings  einge- 
scbirfl.  worden  ilt. 

Auch  hinsichtlich  der  Kfrchenrechnmigen  ist  die  allerhöchste  Entschliessttng 
vo»  8.  Oetober  1858,  narh  welcher  Ober  die  gehörig  belegte  Jahresrerbnung  die 
sdirifrildie  Aeusserung  des  Patroh«  eingeholt  und  dem  Bischöfe  vorgelegt  werdbn 
son,  zum  vmizdg  gekommen,  Indem  die  Klrcbenvermögens-Verwaltongen  durch 
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dte  BesttflUDUDgen  vom  2.  Juli  1860  (f.  10.)  angewiesen  sind,  zur  Abflurang  der 
Jaliresrechoang  der  geführten  Verwaltaqg  den  Patron  oder  dessen  BevoUmMiiig- 
itan  beisnztefaen,  and  zu  gestalten,  dass  sich  der  Patron  eine  Absrhrifl  der  Rech- 
nung besorgen  lasse  oder  XS^  HOi  falls  der  Palron  bei  der  Abfassung  der  Kir- 
chenrechnung  nicht  wohl  anwesend  sein  Icann,  auf  sein  Verlangen  ihm  selbst  oder 
seinem  In  dem  Kirehensprengel  sich  aufhaltenden  Bevollmfiditigten  die  Jahres- 
reehnung  sammt  den  erliuternden  Irlcundon  zu  Qberschicken.  Die  N&herbestim' 
mang  der  AnsfQhrung  dieser  Weisung  ist  dem  Klerus  durch  die  farsterzbisittf- 
liehe  Consistoriai- Verordnung  9.  vom  Jahre  1862  sob  2.  dargelegt  worden. 

Zu  den  den  eigenen  WIrkangskrels  der  fOrsterzbischOflichen  KirdicBver- 
niOgens-Verwaltungen  überschreitenden  Massnahmen  gehurt  auch  die  Einlassang 
in  einen  Streit  Ober  die  Rechte  M  Kirche  und  Pfründe,  womach  hierüber  im 
Sinne  der  alierhüehsten  Eolscbtlessung  vom  3.  October  1858  die  schrillllche 
Aeosserung  des  Patrons  einzuholen  und  dem  Bischöfe  vorzulegen  Ist  Im  EiidLlange 
hiemit  verordnen  die  Bestimmungen  vom  2.  Juli  1860  (|.  11.)«  dass,  wem  der 
Patron  den  Zusammenkünften,  welche  zum  Bebufe  der  Verwaltung  des  Kirchen- 
Vermögens  gehalten  werden,  weder  in  Person  noch  durch  einen  Bevollmiciitigtcn 
leicht  beiwohnen  kann,  doeh  in  dem  Kirehensprengel  sich  aufbilt  oder  einen  dort 
sich  aufhaltenden  Bevollmichtigien  hat,  er  selbst  oder  sein  Bevollmtcbtigt^  um 
seine  schriftlich  auszudrückende  Meinung  anzugehen  sei ,  so  oft  es  sich  um  die 
gerichtliche  Einklagung  eines  rechtmässig  aufgekündigten  Capitals,  fSUiger  Intereüsen 
oder  anderer  Leistungen  handelt.  Und  zufolge  (.10.  der  erwähnten  BestimmoogeB 
soll  hl  dem  Falte»  wenn  der  Pfk^ündeninhaber  die  Erlaubniss  nachsucht,  über  die 
Rechte  der  Pfk'Onde  sich  in  einen  Rechtsstreit  einzulassen,  das  Gatacfaten* des 
PütroDS  eingeholt  werden.  Die  flirsterzbiscfaOfliche  Consistorial*VerordBaiig  Nr.  f. 
vom  Jahre  1862  hat  diess  sub  6.  neuerdings  in  Erinnerung  gebracht. 

Hinsichtlich  der  Yertretuhg  der  Kirchen  oder  Pfründen  erkürt  die  aller- 
höchste  Entschliessong  vom  3.  Oetober  1858,  dass,  wenn  der  Patron  bereit  ist, 
die  Pfiründe  oder  Kirche  bei  einem  Rechtsstreite  auf  eigene  Kosten  zu  vertrete«, 
diess,  von  aosserordentlichen  Fällen  abgesehen,  als  eine  Wobltbat  betrachtet  werden 
müsse,  es  Jedoch  nicht  die  allerhOehste  Absicht  sei ,  dem  Bischöfe  das  Recht  ab- 
zusprechen ,  den  vom  Patrone  bezeichneten  Sachwalter  gutzubeiasen.  Bei  den 
Pfründen  und  Gotteshäusern  des  landesfürstliehen  Patronates,  dann  bei  Jenen, 
welche  einem  auf  dem  Keligions-  oder  Studienfonde  beruhenden-  Patroaate  oater- 
atehen,  soll  die  Vertretung  wie  bisher  von  der  Finanzprocoralur  geleistet  werden. 
Die  Bestimmungen  vom  2.  Juli  1860  enthalten  hierüber  ($.  22.)  Folgeades;  »Wenn 
ein  Rechts.streit  sicli  ergibt  und  der  Patron  bereit  ist,  die  Sache  des  Gotteshaoaes 
oder  der  Pflründe  auf  eigene  Kosten  zu  vertreten ,  so  wird  diess ,  abgesehen  tob 
ganz  besonderen  Umständen,  mit  Dank  anzunehmen  sein;  nurmuss  die  Person 
des  Anwaltes,  weichen  er  wählt,  dem  fürsterzblschOflichen  Conaistoriom  zur  Got- 
hdasung  angezeigt  werden.c 

Endlich  will  die  allerhöchste  Entschllessung  vom  3.  October  1858,  dass, 
wenn  es  nach  Erledigung  einer  PfMlnde  sich  um  die  Ausscheidung  und  allfäifige 
Ergänzung  des  Kirdien-  und  Pf^ündenvermOgens  aus  dem  Nachlasse  des  Ver- 
atorbenen oder  dem  Privateigenthume  des  abtretenden  Pf^ündnei^  bandeM,  dami 
zur  l}ebergabe  des  Vermögens  an  den  Nachfolger,  der  Patron  oder  dessen  Stell- 
vertreter  beizuzleben  sei.  Auch  diesem  Begehren  sind  die  Bestimmaogen  vom 
2.  Juli  1860  gerecht  geworden;  denn  laut  (.  25.  dieser  Bestimmungen  hat  Im 
PaUo  der  Sriedigang  einer  Pfarre  der  Dechant  mit  Belziehcmg  des  Verwesen  oder 
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d«r  Tn^veser  des  erMigten  gefsltichen  Amtes  ond  der  FMnde,  der  IQrelieiifItef, 
wie  «ach  des  Patrones  oder  seines  Bevollmächtigten  zn  untersucben,  ob  die  Im 
InvenUre  der  PlVQnde  and  des  Gottesbaases  verzeichneten  Gegenstände  vorban-. 
den  and  virobt  erhalten  seien.  Und  nach  f.  27.  derselben  Bestimroongen  wird  der 
Dechanl  Demjenigen,  weichem  die  PMnde  verlieben  wird ,  nachdem  derselbe  die 
canonische  Einsetzung  erhalfen  hat,  das  Pflrfindenverroögen  übergeben  nnd  hieta 
nach  Gestalt  der  Pfründe  die  KIrchenvSter  und  den  Patron  oder  dessen  Bevoll- 
raicbtigten  beizieben. 

Hiemit  ist  die  Art  ond  Welse  dargelegt ,  anf  welche  bei  der  Verwaltong 
des  PMnden-  and  Gqftesbaas-Vermögens  der  den  i'atronen  dorch  die  allerhöchste 
Entscbliessong  vom  8.  October  1858  gesicherte  Einflass  geübt  werden  kann.  Die 
Bestimronngen  vom  ?.  Jall  1860  haben  noch  beigefügt  ($.  4.),  dass  den  Patronen 
alle  ihnen  als  solchen  zastAndigen  Rechte  aach  dann  verbleiben,  wenn  sie  die- 
selben  bisher  anter  dem  Namen  von  Vögten  übten,  dann  (J.  12)  dass  es,  wemi 
dem  Patron  in  dieser  seiner  Eigenschaft  oder  onter  dem  Namen  eines  Vogtes  krafi 
der  Stiflongsbedlngungen  grössere  Rechte  zustehen,  als  demselben  durch  die  Be- 
slimroangen  vom  2.  Juli  1860  zugewiesen  werden,  keinen  Anstand  haben  werde, 
daas  er  nach  geleisteter  Beweisführong  diese  Rechte  in  AasQbang  bringe. 

Da  die  oft  bezogene  ailerbörbste  Entschiiessüng  vom  8.  October  in  Aos- 
slcht  stellt,'  dass  nicht  nur  bei  den  Pfründen  und  GotteshSusern  des  landesfürst* 
liehen  Patronates,  sondern  auch  bei  Jenen,  welche  einem  auf  dem  Religions-  oder 
Stodienfbnde  beruhenden  Patronate  unterstehen,  die  kaiserliche  Regierung  die  den 
Patronate  zukommenden  Befugnisse  fortwährend  üben  werde,  so  ist  von  Seite  der 
k.  k.  n.  5.  Stattbalterei  onter  dem  80.  Mai  1863,  Zahl  17,876.  für  die  Patronats- 
Commissire  bei  landesfürstücben ,  Religions-  und  Studienfonds-l'atronats-Kircben 
in  Nieder*Oesterreich  die  in  Nr.  19.,  Seite  154.  wortgetreu  abgedruckte  Instruction 
erlassen  worden,  welche  sich  die  betreflTenden  fürsterzbischOflichen  Kirchenver- 
roögens-Verwaltungen  bei  ihrem  amtlichen  Verkehre  mit  den  erwfthnten  Patronats- 
Commisslren  gegenwärtig  zu  halten  haben. 

8.  Instruction  der  Stattbalterei  von  KArnthen  vom  1.  Juli  1868. 

für  die  mit  den  Functionen  der  Patronatsreprftsentation  rOcksichtlich  der  Kirchen 
and  Pfründen  des  landesfürstlichen ,  dann  des  dem  Religions-  ond  Stodienfond 
zustehenden  Patronates  betrauten  Patronatscommissftre ,  nebst  Eriftoterungen  d« 
fürsibiscbOflichen  Consistoriums  von  Gurk  vom  18.  Juli  1868  Ober  die  Rechte  und 
Pflichten  der  Patrone  bei  der  Kirchen-  und  PfründenvermOgens-Yerwaitang  0« 

In  Folge  der  alierhOcbsten  Entscbliessong  vom  8.  October  1858  wurden  in 
der  DiOcesanvorschrifk  vom  8.  October  1859  Z.  246.  praes.  Ober  Kirchen-  und 
PfMndenvermögens-Verwaitung  die  Rechte  und  Pflichten  der  Pfarrpatronate  in 
naehstebenden  Paragraphen  normin: 

f.  8.  (Rechte  der  Patrone  im  Allgemeinen.)  Die  Rechte  der  Patrone 

Jiinsichtlieh  der  Verwaltung  des  KirchenverraOgens  sind  nach  den  Kirchengeselzen 

nnd  einer  diesen  Gesetzen  nicht  widersprechenden  langj&hrigen  ununterbrochenen 


1)  Betreffend  den  Erlasa  des  k.  k.  Staatiniiniflteriums  vom  80.  Angust  1862 
ITr.  8500,  womit  die  Vorlage  der  Klrchenrecbnunffen  in  duplo  abverlaaet  wurde,  hatte 
dar  Hoehw.  Fürstbieohofvon  Gnrk  unmittelbar  und  abgesondert  eine  VorateUnog 
an  daaselbe  gerichtet  Die  Colleotiv  •  £!ngabe  mehrerer  österreiobiechen  Bischöfe  (im 
Archiv  K..  160  ff.)  folgte.  Im  Verordaungs-Blatt  für  die  Diocese  Qurk  18üS.  Kr.  4. 
vom  80.  Uai  1863  wurde  sodann  das  Resultat  bekannt  gegeben,  dass  vom  obigen 
Bekehren  absegangen  und  mit  einfachen  Rechnungsextracten  sich  begnügt  werden 
woUte,  dass  aber  cur  mehreren  Controlle  PatronatsoommissKre  aufgesteUt  werden  soU- 
teoy  welchen  die  PrOfung  der  Beohauagen  obliegen  würde. 
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üttair  m  Heurtheilen,  loi  AUgeMMineii  M)  e$  ien  KircheaJMilroDe 
bteibes,  entweder  selbst  oder  mUielst  eines  Stellvertreters ,  weicher  sieU  ein 
katbolisrfier  .Mann  von  UnbesrhoKenem  Rufe  sein  soll ,  zur  zweckmftsslgen  Ver- 
waltung des  Kirrbengutes  durcb  seinen  Rath  mitzuwirken.  Sollte  aber  ein  Patnm 
beweisen  kOBnen ,  dass  ihm  in  Folge  der  Stiftung  oder  anderer  recMskrlfH^er 
Titel  grossere  Bec^e  bei  Verwaltong  des  Vermögens  einer  Kirehe  zakenmitD,  s« 
sUbt  es  ibm  frei  dieselbea  geltend  zu  macben. 

Nicbt  nur  bei  Kirchen  landesfQrstlicben  Patronats,  sondern  aucb  bei  jenen, 
welcbe  einem  auf  dem  Retigions-  oder  Studfenfonde  ruhenden  Patronate  unter« 
stehen,  fibt  die  kaiserliche  Regierung,  so  lange  sie  im  Namen  tter  Kirrhe  iKe  ge* 
dnubtei»  Foode  verwakei,  die  dem  Pairtne  zukammenden  Befogniase. 

f.  4.  (Beitragapflicht  der  Patrn»e,  Gemeinden  etr,)    lieber  dia 

Frage  von  wem  und  in  weichem  Masse  bei  Un«ulftnglicbkeii  dea  KircheiiTeniift- 
gens  zur  Bestreitung  kirrhiicäer  Bedürfnisse  beizutragen  sei,  und  in  wie  weit 
solche  Leistungen  erzwungen  werden  können,  bleiben,  zulVrtge  allerhödister 
Kntscblfessang  vom  3.  Ocfoüer  1858\  fQr  Jetit  die  bestsebenden  Torsdiriften  noch 
iaiKmn. 

.  Seine  apostolische  Majest&t  haben  sich  Jedoch  vorbehalten,  diese  Angetogen- 
lieit  mit  Rücksiebt  auf  das  Kirchengesetz,  die  Landesgewobnheiten  und  die  durch- 
geführte Grundentlasiung  neu  zu  ordnen.       ' 

S.  20.  (Befugniss  der  Verwaltung  zu  Ausgaben.)  Kebst  der  Be- 
streitung der  Inufendf  n  und  jfihrlich  wiederkehrenden  Auslagen  kann  die  Kircben- 
veranögen^veffwairung  für  vorübergehende  BeilQrfnIsse  und  kleine  Reptretoren 
bei  Kirchen,  weiche  ein  jährliches  Einkommen  von  mindestens  800  (l  haben,  den 
Betrag  von  *^5  fl,  bei  andern  minder  dotirien  den  Betrag  von  15  fl.  bsterr.  Wibr. 
Fall  für  Fall  aus  den  correnten  Einnahmen  unter  ihrer  eigenen  Verantwortiicbkeit 
und  ohne  Einholung  einer  Bewilligung  veraoagabra;  es  sei  denn,  dass  der  Pntnm 
oder  desaeik  Steliverireter  mit  Rücksicht  auf  den  VermOgenasUnd  der  Kirch« 
überhaupt«  oder  im  Hinblick  auf  nahe  bevorstehende  grossere  Auslagen,  verlangt, 
dass  der  Gegenstand  dem  Ordinariale  zur  Entscheidung  vorgelegt  werde 

$.  21.  (Befugniss  bezüglich  Einklagung  aufgekOndeter  Cipi- 
tatfen  und  fälliger  Zinsen.)  Desgleichen  ist  die  Verwalcong  befligt,  mach 
eingeholter  Aauaaerung  des  Patrons , .  die  rechtmässig  au^ekOndeten  Capitallcn« 
dann  fSilige  Interessen  und  andere  der  Kirche  gebübrende  Leistungen  nach  eige- 
nem Ermessen  einzuklagen,  sobald  das  Recht  der  Einklagung  Überhaupt  ausser 
Frage  gestellt  erscheint. 

S-  22.  (Ausgaben-Bewilligung  durcb  das  Ordinariat.)  Die  Be- 
willigwg  zu  nicht  systemisirten  Ausgaben  aus  dem  Krtrfigi|isse  des  Kirchenver- 
mOgens,  welche  die  im  §•  20.  eingeräumte  Befugniss  überscb reiten ,  ertheilt  das 
Ordinarnt,  an  welches  die  Verwaltung,  die  mit  dem  Machweise  über  die  abge- 
gebene Aeasserung  des  Patrons  (vergl.  S*29.  und  ao.)  belegten  Seanche  darch 
den  Decbant  oder  dessen  Steih'ertreter  zu  leiten  hat.  Das  Recht,  Ober  dir  Be- 
wUllgaig  von  Ausgaben  zu  entscheiden,  kann  fernerhhi  dem  KlrclmimiiiHie 
nicht'  zukommen^ 

1  23.  (Anlegung  und  Aufkündigung  von  Capitalien.)  Dasselbe 
ist  zu  beobachten,  wenn  es  sieb  um  die  fruchtbringende  Anlegung  von  klrcben- 
eigenthümlicben  Capitalien  zum  Zwecke  einer  neuen  Elodrung ,  oder  nm  die  Ab- 
schliessuiig  von  Mieth-  und  Pachtverträgen  über  elgenthümHche  Rlrtben-RealMten 
bandelt,  wenngleich  diese  Verträge  nirbt  unter  die  im  f.  17.  erwähnten  Besitah 
mungen  fallen. 

S.  27.  (Vertretung  des  Kirchen  Vermögens.)  Die  Vertretung  des 
KirchenvermOgens  liegt  in  der  Regel  der  VermOgensverwaltimg  ob,  sie  daif  Je- 
doch (mit  Ausnahme  der  im  $.  21.  erwähnten  gerichtlichen  Vorgänge)  keine 
RedUsstreitigkeit  ohne  Bewilligung  des  Ordinariates  beginnen,  bei  deren  Brwirkong 
die  Bf  Stimmungen  des  $.  22.  einzuhalten  sind.  Wenn  der  Patron  bereit  Ist,  die 
Kfrehe  bei  einem  Rechtsstreite  auf  eigene  Kosten  z«  vertreten,  so  nrass  dÄn  — 
von  ansserordentlichen  Fällen  abgesehen  —  als  eine  Wohlthat  betraehlet  wMen; 
Jedoch  beabsichtigen  Se.  k.  k.  apost.  Majestät  laut  allerbäcbster  Entschliessong^ 
vom  3.  October  v.  J.  nicht,  dem  BIscbofe  da^  Recht  abzusprechen,  dass  von  Ihm 
die  Gu^tbeissung  des  vom  Patron  bezeichneten  Sachwalter  abhänge, 

S-  28.  (Vertretung  bei  Kirchen,  Offenilielien  Pa-trojiala.) 
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den  Klrelieii  des  landeifllrstlfelieii  Patronin,  dann  bei  jenen,  weldie  eHiem  aar 
dem  Religion«-  oder  Stadienfonde  berabenden  Patronate  nntersteben,  wird  die 
Vertretimg  wie  bisher  von  der  k.  k.  Ftaianz-Proeoratar  za  leisten  seit).  Bei  sieb 
enrebenden  Fllten  dieser  Art  wird  sich  das  Ordinariat  wegen  Einleitung  der  Vor- 
tretong  mit  der  k.  k.  Landes^^Regierang  In  das  Rinvemebnen  setsen. 

f.  29.  (Stellung  des  Patrons  zur  Verwaltung  des  Kirehen- 
vermOgens.)  Hinsichtlich  des  Yerhftlfnisses  des  l'atrons  zur  Verwaltung  wird 
unter  Beziehung  auf  J.  8.  bemerkt,  dass  derselbe  ~  oder  sein  Stellvertreter  — 
das  Recht  hat,  in  wichtigen  Verwaltungs- Angelegenheiten  mit  seinem  Bathe  bei- 
znwirken,  und  In  FSlIen,  wo  die  Verwaltung  gemfiss  %.  20.  und  21.  auf  eigene 
YerantworiiichkeK  verfügen  kann,  zu  verlangen,  dass  sie  dem  ^Ordinariate  zur 
Entscheidung  vorgelegt  werden. 

$.  30.  (Fortsetzung.)  Kann  der  Patron  weder  selbst  noch  durch  einen 
Venrecer  bei  den  vorangedeuteten  Verhandlungen  zugegen  sein  *—  wohnt  Jedoc^ 
er  oder  sein  Vertreter  im  Bereiche  der  Diöcese,  —  so  hat  die  Verwaltung  nicht 
nur  bei  einer  Verfiusserung  oder  hetrAchÜicben  Belastung,  sondern  auch  bei  allen 
Massnahmen  oder  Ausgaben,  zu  welchen  die  Genehmigung  des  Bischofs  erfordert 
wird,  Oberdiess  aber  auch  dann,  wenn  es  sich  um  die  Einklagung  von  reeht- 
mlsslg  aufgekOndeten  Capitalien,  oder  der  ffilligen  Interessen  oder  sonstigen 
Leistungen  handelt,  die  schriflliche  Aeusserung  des  Patrons  einzuholen  und  dem 
Bischöfe  vorzulegen. 

f.  42.  (Revision  des  VermOgensstandes.)  Auch  wird  das  Ordinari«^ 
keinen  Anstand  nehmen,  auf  Ansuchen  des  Kirchenpatrons,  in  Gegenwart  dessel' 
tien  oder  seines  Stellvertreters,  die  Baulichkeiten  oder  den  Vermftgensstand  der 
dem  Patronate  unterstehenden  Kirche  untersuchen  zu  lassen.  VorzQgltch  sollte 
diese  Untersuchung  bei  jedem  Wechsel  in  der  Person  des  PfrOndners  und  bei  der 
Bestellung  neuer  KirchenkAmmerer  vorgenommen  werden. 

S.47.  (Theilnehmer  der  Rechnungslegung.)  Zur  Aufnahme  der 
lUrehenrechnung  ist  nebst  den  pfliditgemftss  anwesenden  Gliedern  der  Kirchen- 
vermOgens-Verwallung  der  Kirchenpatron  einzuladen.  Es  steht  ihm  frei,  die  ihm 
nothwendig  scheinenden  Erhinemngen  zu  machen,  auch  dieselben  schriftlich  der 
Rechming  beizulegen.  WOnscht  der  Kircbenpatron  eine  Abschrift  der  Rechnung 
zu  haben,  so  ist  ihm  zu  gestatten,  auf  seine  Kosten  eine  solche,  jedoch  ohne  Ge- 
fihrdang  des  Termins  zur  Rechnungs vorläge,  anfertigen  zu  lassen.  Die  Zujen- 
dang  der  Rechnungen  an  Patrone,  die  weder  selbst  noch  durch  Ihre  Stellvertre- 
ter bei  der  Reehnangsverfassong  zugegen  waren,  kann  nnr  in  besonders  rOrk- 
sichtswttriligen  Flllen,  imd  auch  da  nur  innerhalb  der  DIOrese,  erfolgen. 

t.  48.  (Besondere  Pflichten  der  Theilnehmer  (der  KIrchenrecb- 
nung)  -  insbesondere  wegen  Revision  der  Gebfiude.)  Bei  der  Auf- 
nahme der  Kirrhenrechnnng  sollen  nicht  nur  Einnahmen  und  Ausgtiben  im  Ent- 
gegenhalte der. vorhandenen  Quittungen  sorgfältig  peprflft,  sondern  d^r  Stand  des 
Vermögens  Oberhaupt  einer  eindringlichen  Revision  unterzo^^en  und  hierbei  vor- 
zugsweise Aufmerksamkeit  der  Erhaltung  des  Stamnivermögens ,  der  pupillar- 
■lissigeD  Sieherstellung  der  eloeirten  Capitale,  den  Veränderungen  des  Inventars 
imd  dem  Stande  der  Kirchen-  and  PfTOnden-Gebtade  zugewendet  werden.  Was 
insbesoadere  die  Gebinde  betrifft,  mllsste  die  Verwaltung  zur  stren^in  Verant- 
wMtang  und  Ersatz  fßr'}ene  Gebrechen  gezogen  werden,  welche  aus  offenbarer 
Vemaebllssigang  und  minder  sorgfkHigen  Einhaltung  der  Bedachung  entstehen, 
wessbail»  entweder  hei  der  Kipcbenredmunga-Aaftiahme ,  oder  falls  die  Verhilt- 
nlaae  der  Jahreszeit  es  damals  nicht  gestatten,  später,  besonders  bei  Gelegenheit 
der  Decanats-Visitation,  diese  Revision  vorzunehmen  ist,  wenn  selbe  nicht  (kber 
ErBQdiitt  des  Patrons  i%.  42.)  im  Lanfe  des  Jahres  bereits  vorgenommen  wurde. 

§.  5».  (Rechte  des  PfrQndners  bei  Verwaltung  des  Pfrönden- 
YermOgens  (Fortsetzung),  in  Ansehung  der  Verftusserung  und  Belastung  der 
SolMtanz  des  PnrQndengutes,  dam  der  fTuchthringenden  Anlegung  oder  der  Auf- 
kttndung  von  Capitalien,  welche  zu  dem  StanimvermAgen  des  Beneflciums  gehleren, 
h^  der  PMndner  die  Bestimmungen  der  ff  28.  (17.  24:.  25.  26.)  zur  Rieht- 
sAnor  n  neknen.  Wenn  die  fOr  vertoost«  ^undenNasMng^'Obligalioneif  odet 
andere  an^kttadeta  PfHIndeneapitatien  in  Bmpfang  geanuHiiHien  BaarbetrSge 
BMa  wMar  fitttfctbriagend  eMn,  sondern  i»  was  immer  fOr  einer  andierea 
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Weise  verweDdel  werden  wollen,  sind  die  VoEschriflen  Ober  Jlie  Vertiuscfing  n 
befolgen. 

Die  Voraasbezahlong  des  Mieth-  und  Pachtzinses  darf  bei  sonstiger  Ungii- 
tigkeit  des  Vertrages  nur  fDr  ein  liaibes  Jabr  bedungen  oder  geleistei  werden, 
weil  sonst  der  Nachfolger  im  PfrOndengenosse  £U  Schaden  liime. 

%  57.  (Stiftungen  fOr  PfrOnden.)  Ueber  die  Annahme  von  Stif- 
tungen, welche  zu  Gunsten  einer  gelsiliihen  PfrOnde  gemacht  werden,  ent- 
scheidet das  Ordinariat,  an  welches  sich  der  PfrOndner  unter  Vorlage  der  Aeas«e- 
roDg  des  (bei  der  Vermehrung  und  Verwaltung  des  PftOndenvermögens  Imeressir- 
ten)  Patrons  zu  wenden,  so  wie  er  auch  für  die  Ausfertigung  der  stlftungsurkande 
zn  sorgen  und  sie  zur  Bestftiigung  dem  Ordinariale  vorzulegen  haL  Im  Allge- 
meinen ist  hiebe)  der  durch  (.  SS.  vorgezeirlmete  Geschäftsgang  einzuhalten. 

i  58.  (Vorschrift  gegen  Deterlorirung  der  PfrOnden.)  liis  ist 
Pflicht  des  Derhants  (oder  seines  Stellvertreters)  dem  PfrOndner  Vemacblissignngen 
der  Geb&ude.  so  wie  des  PfrOndenvermögens  Oberhaupt  im  Namen  des  Ordinariate 
zu  rOgen.  Eben  so  hat  auch  der  Patron  das  Recht,  ihn  an  seine  diessfilligen 
Pflichten  zu  mahnen  —  ein  Recht,  das  bei  PfrOnden  des  landesforstlichen  oder 
Religions-  nnd  Studienfonds-Patronats  von  der  k.  k.  politischen  Landesstelle  zu 
Qbeii  ist.  Bleibt  die  gemachte  Erhmerung  ohne  Erfolg,  so  haben  sie  die  Anzeige 
an  das  Ordinariat  zu  leiten. 

Dieses  wird  dem  Ansuchen  des  Patrones  oder  dessen  Stellvertreters  Ib  sei- 
ner Gegenwart  die  Baulichkeiten  und  den  VermOgenstand  der  Pft-Qnden  unter- 
suchen  zu  lassen,  anstandlos  Folge  geben. 

$.  59.  (Rechtsstreitigkeiten.)  Der  geistliche  PflrOndner  Isl  bef^ 
die  rechtmässig  aufgekOndeten  PfrOnden-Capii eilen,  dann  die  von  derlei  elotirteo 
(^pitalien  fälligen  Interessen  und  andere  der  PflrOnde  gebOhrenden  Lpistongen 
nach  eigenem  Ermessen  einzuklagen.  Ausserdem  aber  darf  er  keine  die  PfHknde 
angehende  Rechisstreltigkeit  ohne  Einwilligong  des  bischöflichen  Ordinariais  be- 
ginnen, zu  deren  Erwirkung  er  die  eingeholte  Aeusserung  des  PfHknden-Patroos 
nachzuweisen  hat.  Hinsichtlich  der  Vertretung  der  geistlichen  PfMnde  durch  den 
Patron  gilt  das  im  §•  27.  und  28.  Gesagte. 

S^  64.  (Uebergabe  der  Temporalien-Verwaltung  an  den  Pro- 
visor.) Der  Bezirksdecbant,  oder  der  mit  der  deononischen  Leitung  betraute 
Stellvertreter  des  Ordinariats,  hat  mit  Intervenining  der  Mitglieder  drr  klrcben- 
vermögens-Vrrwaltung  so  wie  des  Patrons  oder  seines  Steilvertreters  ^  wenn 
sie  Ober  geschehene  Einladung  dabei  erscheinen  wollen  —  dafOr  zu  sorgen,  dass 
alle  GegensiAnde  des  Kirchen-  und  Pfk-Qnden- Inventars  (vgl.  fi.  14.  und  54^)  aas 
dem  Nachlasse  des  Verstorbenen  oder  aus  dem  Vermögen  des  abgetretenen 
PfrOndners  gehörig  au:sgescbieden,  und  nöibigenfalls  ergftnzt,  dann  aber  dem 
Provisor  Obergeben  und  von  diesem  bis  zum  Antritte  des  Nachfolgers  gehörig 
verwahrt  und  erhalten  werden.  Sollte  aus  diesem  oder  einem  anderen  Anlasse 
eine  Rechtsstroiti^keit  Ober  die  Rechte  der  Kirche  oder  Pf^Onde  enn^acbsen,  so 
sind  hiebel  die  Bestimmungen  der  $(.  27.  und  59.  Im  Auge  zu  behalten. 

f.  68.  (Installation  des  neuen  PfrOndners.)  Sobald  der  nea* 
ernannte  PfTOndner  die  canonische  Einsetzung  von  Seite  des  Ordinariats  erbalten 
hat,  welches  den  Tag  derselben  der  k.  k.  Landesregierung  wegen  Abscbloss  der 
Intercalar-Periode  bekannt  gibt,  wird  Ihm  an  einem  hlezu  festgesetzten  Tage  der 
Bevollmicbtigte  des  Ordinariates  mit  Beiziehung  des  Patrons  (oder  dessen  Stell- 
venretera)  und  aller  Mliglieder  der  ICirchenverroOgens-Verwaltung  das  kirdiea- 
eigfnthOmliche  nnd  Stiftung» «Vermögen  Qbergeben  und  ihn  in  den  Genass  des 
PftOnden-Vermögens  einfObren.  Hierbei  ist  das  authentische  Kirchen*  und  PMa- 
den-Inventar  (SS.  14.  54.)  zu  Grunde  zu  legen.  Zugleich  ist  eine  genaue  Be- 
.scbreibung  des  Zostandes  der  der  PfrOnde  und  Kirche  gehörigen  bewegüchcn  und 
unbeweglichen  GOier,  so  wie  des  Bauzustandes  der  pfarriichen  Geböode  vorzo- 
nehmen;  es  sei  denn,  dass  eine  solche  Beschreibung  nach  dem  Tode  oder  Aas- 
tritte des  froheren  PflrOndners  verfasst  worden  wAre,  und  von  keinem  Betbeilig- 
ten  die  Revision  derselben  verlangt  wOrde. 

S.  69.  (Unterfertigung  des  Installations-Protnkolls.)  Da»  Ober 
die  Inatallation  aufgenommene  Protokoll  ist  in  zwei  Exemplaren  aosiafertigea  oad 
von  allen  vorgenannten  dabei  Betbeiligten  zu  unlenelebnen.  Der  laslallirie  hu 
seiner  Unteraehrift  das  aehrlltUcbe  Gelöbnisa  anzuitOgen,  dasa  er  das 
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Sireiieii-«  StHtmigs*  and  PMnden-VermOfon  nach  Massgabe  der  voranatebenden 
und  sonst  Geltangr  habenden  Vorsebriften  nach  bestem  Wissen  and  Gewissen  er- 
bauen und  verwalten  werde. 

.    Das  eine  Exemplar  des  Protokolls  ist  in  die  Kircbeneasse  za  hinterlegen, 
das  andere  an  das  Ordinariat  einzusenden. 

Zar  Wabrnebmang  der  Rechte  des  landesfOrstlicben.  dann  des  Religions- 
ond  SmdienrondsrPatronats  warde  die  Bestellung  von  landesfQrstlicben  Patronats- 
eommiasaren  in  Aussieht  gestellt.  Selbe  ist  nunmehr  erfolgt  ond  es  wurden  für 
die  Kirchen  und  Pflrflnden  dieser  (XTentlichen  Patronate  —  ausser  Klagenfhrt  — 
die  betreffenden  Herren  k.  k.  Bezirksvorsteher  oder  deren  Stellvertreter  dareb 
den  Erlass  der  hoehlObl.  k.  k.  Landesbehdrde  d.  d.  1.  Juli  I.  J.  Z.  459.  als  Patro- 
natscommissSre  bestellt,  und  denselben  fQr  ihre  diessfAlligen  Functionen  die  wört* 
lieh  nachstehende.  Amts-Instruction  ertheilt: 

»S.  1.  Der  Patronats-Commissär  hat  zur  zweckmässigen  Verwaltung  des 
Kirehengutes  darch  seinen  Rath  mitzuwirken,  and  hat  das  Recht,  zu  allen 
«Heselben  betreffenden  Berathungen  ond  Verhnndlungen  beigezogen  zu  werden. 

).  2.  So  wie  es  einerseits  eine  wesentliche  Pflicht  des  Patronats-CoAi- 
missArs  Ist,  seine  Aufmerksamkeit  vor  Allem  dahin  zu  richten,  dass  das  Kirchen- 
and  PfrOnden-VermOgen  im  Stamme  nie  geschmälert,  die  KircbeneinkQnfte  recht- 
zeitig eingebracht  und  entsprechend  verwendet,  d.  i.  nicht  auf  unnbthige  oder 
übermässige  mit  den  Einkünften  der  Kirche  in  keinem  Verhältnisse  stehende 
.Anschaffungen  verbraucht  werden  und  keine  unbefugte  Verftusserung  oder  Be- 
lastung des  kirchlichen  Gutes  stattfinde,  —  so  steht  ihm  andererseits  zu: 

r.  Bei  Gegenständen,  Ober  welche  die  Kircben-VermOgens-Verwaltung  auf 
eigene  Verantwortlichkeit  verfügen  kann,  zu  verlangen,  dass  sie  dem  Bischöfe 
zur  Entscheidung  vorgelegt  werden. 

ii.    Die  gutachtliche  Aeusserung  abzugeben: 

a)  bei  allen  anderen  nicht  systemisirten  Ausgaben  aus  dem  Ertragnisse  des 
Kirchenvermögens ; 

b)  bei  IVuchtbringender  Anlegung  von  kircheneigenthümlicben  Capitalien,  oder 
bei  AufkOndung  solcher  Capitalien  zum  Zwecke  einer  neuen  Elocirung; 

c)  bei  Abscbliessung  von  Mieth-  und  Pacht  vertragen  Ober  eigentbOmliche  Klr- 
ehen-Reaiitaten  auf  nicht  mehr  als  drei  Jahre,  and  wenn  der  Mieth-  oder 
Pachtzins  nicht  für  nfehr  als  Ein  Jahr  vorhinein  zu  entrichten  bedangen  wird; 

d)  bei  Veraosserung  eines  Kirchengutes,  dessen  Werth  100  fl.  nicht  Obersleigt; 

e)  bei  Belastung  eines  Kirchengutes,  wenn  sie  die  Summe  von  1000  fl.  nicht 
abersteigt  und  durch  die  zu  leistenden  Jabres-Intereasen  die  Bestreitung  der 
nothwendigsten  currenten  Bedürfnisse  nicht  beeinträchtiget  wird ; 

O  bei  Annahme  von  Stiftungen  zu  Gunsten  einer  geistlichen  Pft'Qnde. 

Diese  Aeusserungen  sind  in  der  Regel  im  schriftlichen  Verkehre  abzngeben ; 
bei  mOndlicheu  Verhandlungen  sind  dieselben  dem  Ober  die  betreffende  Berathong 
von  der  Vermögens- Verwaltung  aufgenommenen  Akte  beizolQgen. 

f.  3.  Der  Patronats-Commissfir  hat  bei  der  Anfertigung  der  Kirchen- Jahres- 
redinung  in  der  Regel  innerhalb  eines  Trienniums  Einmal  persönlich  zu  toter- 
veniren  und  die  ihm  nothwendig  scheinenden  Erinnerangen  schriftlich  der  Rech* 
Dimg  beizulegen,  oder  die  Rechnung  im  Concepte  und  in  ,der  Reinschrift  nril 
setaiem  »Vidic  zu  versehen. 

hl  d«n  F&ilen,  in  welchen  die  persönliche  Anwesenheit  des  Patronats-Com» 
miaaftrs  nicht  stattfindet»  ist  dessen  Aeusserung  Aber  die  angefertigte  Kirchen- 
reehnnng  im  schriftlichen  Verkehre  zu  vermitteln. 

S.  4.  In  beiden  Ffillen  des  voranstehenden  Paragraphes  hat  der  Patronats- 
Commissar 

I.  seine  eingehende  Aufmerksamkeit  darauf  zu  richten ,  ob  die  Inventare, 
welche  die  Grundlage  zur  Kenntnlss  aller  Einnahmsquellen  und  Ausgaben  oder 
bfordembse*  der  Patronatskirche  bieten,  genau  Refllhrt,  alle  Einnahmen  und  fixen 
Ausgaben  mit  allen  ihren  Devolutlqns-  und  sonstigen  Recbtstiteln,  urkundlichen 
Begrfindongen  und  Beweisinstrumenten,  sowie  nicht  minder  die  Fahrnisse,  d.  I. 
Prfltlosen,  Paramente,  Gerftthschaften  u.  dgl.,  speciell,  klar  und  deutlich  beschrie* 
ben  und  die  Obligationen  entsprechend  vinculirt  sind; 

II.  auf  die  richtige  FObrung  der  Journale  zu  sehen,  d.  i.  des  Tagebaches, 


630  aeslerreicb:  P«(roMtoiB9(i«lfttoo  Ar  MMIkW. 

m  ^ticues  aUe  EmpfSqge  uml  Aosgabeo  ^oglfich  ^  Mirem  \>rk«aimeii  ahIu- 
tiehwen  sin^  Qnd  9us  denen  das  Ergebniss  in  dif  RepbnDW  übertragen  i^icd 

Bei  seiner  persönlichen   Anwesenbett  wird  der  PstroDais-GomiDi^r  oadi 
*A^plil«8s  4es  Joaroales  sieb  von  dessen  Uebereinstimnaong  oiU  der  Caaaebaar- 
scbait  Qberzeugen. 

llj.    Zu  prOfen; 
a>  ob  die  Cassereste  richtiK  Q))er(ra9en, 

^)  die  in  der  currenten  Gebarung  beflndiicben  Stammg^lder  ibrer  ^estimvanis 
zogefQbrt, 

c)  die  Procenten  aus  Capilalien,  Realitäten  und  nutzbaren  Rechten  geMrig  \fr- 
reebnet, 

d)  die  disponiblen  Cassereste  (tuctiflrirt, 

«      e)  die  Activreste  rerbt zeitig  eingebracht  und 

f)  die  fassiv-RQckstHnOe  nach  Mögliebkeil  abgetragen  worden  sind. 

}.  3.  Cielegenbeitlicb  der  persönlichen  Intervention  b^  Aaftiabnic  üer  Kir- 
chenrecbnungen  wird  sich  der  Paironals-Comoiissir  Qberdiess  vem  baulicbeB 
ZQStande  der  Kirchen-  und  PfrOndengeblude  und  insbesondere  darQher  die 
Rfenaueüte  Veberzeuffung  verschatT^n!  ob  und  welche  Gebrochen  einer  olTenbaren 
VernachldssiKung  überhaupt  und  Insbesondere  einer  minder  so^fftitigen  Einbaltanir 
der  Bedachung  zuzuschreiben  sind,  dann  ob  der  Pß'Qndner  seinen  ihm  in  Betref 
kleinerer  Reparaturen  i^nd  Einhaltung  de^  sarla  tecia  au  den  Pfarrhol^ebliideo 
oMiej^endeu  yerpflichtupgen  nachgekommen  ist. 

$.  G.  Pie  Aeusserong  des  Patronats-CommissArs  hat  sich  Ober  alle  rftck- 
siqhtlich  4tr  Klrchenvermögens-Yerwaltang  vorgerundenen  Gebrechen,  sowii^  Aber 
d^n  baolichen  Zustand  der  GebAnde  zu  erstreckep. 

Bietet  sich  bei  der  vorgenommenen  PrQfUng  Anlass  zu  besonderen  wtseut- 
licben  Bemerkungen ,  vorzugsweise  hinsichtlich  der  Unversehrtheit  des  Stammver- 
mögens, oder  wenn  i'ine  derartige  Vermehrnng  des  Gotteshaas-  oder  PfrOnden- 
Vermögens  ersichtlich  wird,  dass  In  Folge  derselben  die  glnzllche  oder  theHweUe 
Einsteilung  eines  bisher  aas  einem  OfTentlicben  Ponde  geleisreten  Beitrages,  oder 
die  Abstrelftmg  einer  von  einem  solchen  Fonde  fibernommenen  Verpflichtung  an- 
gezelKt  erscheint,  oder  wird  eine  unrichtige  Gebabrung,  ein  e  unbefugte  Belastung 
des  Vermöjrens  oder,  eine  unbefugte  Veriusserung  desselben,  oder  sonst  eii^e  Ver- 
schleuderung wahrgenommen,  so  hat  der  Patronats-Commissfir,  abgesehen  van 
sefnen'  in  dieser  Kigenscbaft  zu  machenden  Bemerkungen,  die  Anzeige  an  die 
LandeshehÖrde  zu  erstatten. 

hl  gleicher  Welse  sind*  wahrgenommene  offenbare  Verhaebia<$stgfingeii  des 
baulichen  Zostandes  nnd  der  dem  PfIrOndner  nach  den  bestehenden  DirectiTen 
obliegenden  kleineren  Baureparaturen  der  LandeshehÖrde  anzuzeigen. 

Aurb  dann,  wenn  derfe!  Wahrnehmungen  bei  anderen  Anlassen  gemacht 
werden  und  der  Patronats-Commissir  die  Vornahme  einer  Revision  des  Veriiögeos- 
Standes  ITir  dringend'  wOnschenswerth  erachtet  ,"ist  die  Anzeige  an  die  tandesbe- 
hörde  zur  entsprechenden  weiteren  Veranlassung  zu  machen. 

S.  7«  So  wie  einerseits  die  öftere  als  einmalige  persönliche  iDterveoiion 
de«  Paironats  -  Commissftrs  bei  Aufkiabme  der  Kirehenreehnung  innerhalb  des 
Trienhiums  rCicksichtlich  solcher  PftQnden,  bei  deneh  eine  fortgesetzte  nacUtaige 
Gebabrung  wahrnehmbar  sein  soUie,  zuUssig  erscheint,  so  kann  andererseiis  in 
Fällen  notorisch  gnter  Kirchen-  und  Pfk'Qnden-Vermögens- Verwaltung,  imuI  lasa- 
tene  dem  Patronars-Commissir  die  betreffipndea  Verhütnisse  genaa  hekamit  sind, 
auch  von  einer  einmaligen  persönlichen  Er>cheinang  hei  der  Ifirrhrnrfifhwiifi 
Aufnahme  linigang  genommen  und  sich  mit  der*  Uebenendong  der  belcfctCB  Bttk- 
mxDf  zur  Abgabe  der  scbriAlicben  Aeussieroqg  begnOgt  werden. 

S*  8.  Der  Patron-tts-CommiKsfir  hat  bei  Erledigong  einer  PfrOnde  per^iilich 
zur  Lpstrirung  des  Kirchen-  und  Pf^önden  Vermögens  zq  erscbeineit 

In  einem  solchen  Falle  s\n^  die  Invemare  umsichtig  und  ei^driogllili  ui 
prOfeu  und  jene  Vorkehrungen  wahrzunehmen,  welche  zum  Bebufe  der  alUll^«» 
Aosscheldung  oder  Erg&nzung  dieses  Verroögjensi  aus  dem  Nachlasse  des^  verdor- 
benen oder  aus  dem  Vermögen  des  abgetretene^  P/TOndners  getroiTen  ?rard^ 

Der  Patronais-CommissAr  bat  im  geeigneten  Wege  an  verai^assen,  dasa  bei 
dieser  Gelegenheit  in  seiner  Gegenwart  auch  dl^  BaalifMteM^n  darck  eiD/ni  be- 
wlhxteo  Safchverst&ndigen  einer  gepauen  Untersuchung,  onterzogea  öod  hiebe! 
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insbesondere  aocb  eniiittelt  wenfe,  Vf]f|iA  ||^itieiieo,  in  den  Pfarrgebinden  den 
bestehenden  DlreetWen  gemlss  aus  dem  Verlasse  des  verstorbenen  oder  ans  dem 
Tffnvif ti  drs  ab«c$nte^«n  et^ndnw  l«  et b^b^p  ^ipd ,  yn4  Ist  ^  {Mf fltr  »Pt 
iillUel^  ^einf  ZOT  ^nBMldoM  bei  dßr  4b|ifndlHDf^-ln5tani  o^er  f^  sodstigen 
BhbrlngQng  itn  Auge  zo  bebanen. 

%  9.  Zxß  t^q^licbsfea  Sebonmg  der  (k^eBlIicb^n  Pafroof^Fonde  bat  der 
Patron^^-Corojnis^Br  anafelegefitiicbe  Sorge  za  traget^  dass  sein  persOnllcbes  Er- 
selieinen  in  den  vorangefObrten  Fällen  fosser  dem  Orte  des  Amtssitzes,  insoweft 
die»  alt  der  Dpinglicbkeit  des  Gegenstandes  tefeInbarHcb  and  ohne  GeHbrdang 
des  Tervinef  aar  Vorlage  der  Jahras-Kircbenrefbanng  UNinlidi  ist,  nor  gelegen» 
beitlirb  ^o^erw^ftiger  pieq^tesreisen  in  ttefp  bolreffepd^  Pfarrort  oder  in  dessen 
iiftbe  stattfinde. 

f.  Id.  In  allen  FMlen  des  scbriftticben  Verkehrs  whrd  dem  PaCronais* 
CoMBlMr  die  thanllchslo  bcsebltunigte  Abgabe  der  Patronats-Aensserung  aor 
Plifikl  gemictt- 

^  ^1.  Wird  der  Pitrondts-Commissllr  na^b  |.  7.  der  DiOcesan-Baavqrscbrift 
vom  10.  April  186Q  zqr  Erhebung  Ober  vorzaiiebmende  Baulichkeiten  oder  zur 
Cönenrrenz-Verhandlong  beigezogen,  so  hat  derselbe  ernstlich  za  sorgen,  dass  alle 
jeflo  Gebrechen,  deren  9ehebang  aus  Anlaas  ofenbarer  oder  oiidiweisbarer  Ver- 
iwch}|ifigiiDg,  oder  in  ßeirelT  der  kleineren  ltepar#t(iren  nach  den  Concurrena- 
Ypfscjifinen  dtiiq  PfrOndner  allein  zur  La^t  fiUIt,  aeqau  erhoben,  daa  fiipbedOrf- 
ntss  spwQhl  rfirk^irniiicti  des  ilrafanges  als  ^uch  qer  Behebungsart  dargethan  an|l 
nadigewfesen  werdet  welche  Kosten  hlefhr  das  Verrobgen  der  betreir«'nden  Khncbe 
and  thPtr  FUiaUa  nil  de?  nach  den  Condirrenx-Vorsehrtlken  gestatteten  AnspoD^ 
nang  seiner  Kräfte  ohne  Beeinträchtigung  der  Bestreitung  fuifeitlar  Itrfor^fngfm» 

m  (m?B  iiB  ^°4^  ^ 

T  12.  in  ^llen  Obri^en  in  den  vorausgejradgfeqen  Farigraphen  nicht  ver- 
zeicbnefen  tnien  behkit  sich  die  Landesbehörde  l^e  AusQbong  der  dem  landes- 
l&nUiälaa,  dann  de»  Rettgions-  nnd  Studienronds-Pationale  zustehenden  Meebte 
bfifttL 

i(.  k.  Lan^^bebäKte,  Klage^(^rt  am  1.  Juli  1869. 

K.  k.  ^n(|^sche(:  freihevr  v>  SMuga. 

Aaiiiit  dUr^e  im  Einklänge  mit  def  bterämilicben  Vorschrift  vom  ^.  Qdober 
1850  ertn^^te  instruction  uubelr^t  zur  AusfQbrung  ffelfnge,  v^erden  ^ie  Kirchen* 
voretehongen  hiemit  angewiesen,  sich  dieselbe  ^enab  gegenwärtig  zo  halten,  und 
bei  ihren  diessfäUigen  Amtshandlungen  zur  Richtscbnui  zu  nehmen,  kisbesondcoe 
wird  vf ringt: 

9,  Df^it  die  im  S-  ^  H-  <{Ue;ser  Jnstroe((on  ^ng^deoteteo  gutäcl^t||c^?n 
Aeussenmgen  rechtzeitig  und  verläs$lich  erstattet  \^er((en  kbnuy^n,  Ist  an  4en  lan- 
desfOrsinehen  Patrouats-Comrolssär  rn  den  bezeichneten  PäHen  unter  Vorlage  dev 
erfortattohen  Behelfe  ieticbt  zu  erautton  und  die  Abgabe  der  giitlchtUfl|Mft 
l^euHfBrqvg  aBfosu^liini. 

\i.  Veim  ((er  Paironats-Commis^äJC  dui^ch  saj^e  Amts|[eschfifte  gej^lnderi 
ist,  gemlss  {.  X  der  Instruction  persOnliph  bei  der  ADfertigung  der  Kircfienrech- 
non^  zu  im^rvenlren,  so  ist  dless  als  ein  (durch  den  oben  hngenthrlen  f.  4t. 
der  DlkKsanvorachriA  vom  t,  Oetoh^  IBäfi  vongeiehener)  rQckaicbtswttidiger 
Fall  zu  betrachten,  und  dQWseV>e<k  dt»  Mbresre^lMHing  mit  B^ttaget^  fur  ^bgfbt*. 
dfc  sebriftUcb?!!  Aeussecung  zuzi^senden. 

c.  D||mt  $.  8.  der  Instruction  iiq  ffehOrig^n  Einvernehmen  sfimrotllcher 
iBterf aacnten  durt^yerohrt  werden  könne,  haben  sich  die  Herren  Dechante  vecht- 
zeilto  ft^r  die  Wahl  des  Tages  tu  dei^  eräatderHoben  Sihebiwgen  bei  def  vacent 
f ^W^fmn  Pfr^ode  um^  d^  Patr^lkivC^nmiirtr  xu  ym^ndigen  qnd  nmsomehr 
ml^sUdispm  (inverstflpdni^e  9iJ[t  demj^etben  ^  bändeln,  da  ^iese  Erhebungen 
das  i(lrcbe^-  nnd  PfrQnden-Vermögen  betr^flTen  und  es  (kberdi^ss  keinem  Patrone 
gMfhgäMiF  sein  kann,  eventuell  zo  Leistungen  verhalten  lu  werden ,  welche  bei 
reehcziHtigtr  aorgfilliliar  Am(sh«Mtlqng  dem  Seholdigen  BborblMrdel  wevdw 

Fbrstbfscböp.  Gurkex  Ordinariat  l(ljijgenftirt  am  18.  Juli  1868. 
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Eittemtnr. 

tts  BliereclKt  der  erieBtalischei  Kirobe.    Tmi  Dr.  Som» 

I.  Uefemng.  Wien  1868.  WUii.  BranmlUler.  192  g.  8.  Preis  2  1.  M. 

Die  vorgenannte  reichhaltige  Arbeit,  die  ich  bereite  in  Kfirse  In 
der  „katholischen  LiteraturiEeitang^  (Nr.  17.  S.  147.)  be- 
sprochen, bietet  für  das  Stadium  des  orientaUschen  Eirchaiiredhta  so 
viel  wichtiges  Material,  dass  ich  es  mir  nicht  versagen  kOimte,  so 
diesem  Orte  ausführlicher  auf  dieselbe  einzugehen,  auch  wenn  Jeh 
nicht  bei  jenem  ersten  Referate,  das  dem  Charakter  des  Blattes  ge- 
mäss sich  mehr  an  das  Allgemeine  halten  musste,  data  eine  beson- 
dere Yerpflichtang  übernommen  hätte.  So  wenig  ich  den  bysantiniach* 
cäsaropapistischen  Standpunkt  des  Verfassers  sn  theilen  und  allen 
steinen  Ausführungen  die  gleiche  Gründlichkeit  und  Genauigkeit  sora- 
gesteheu  vermag,  so  sehr  fühle  ich  mich  gedrungen,  die  fleissige  and 
geistvolle  Arbeit  dee  Herrn  Dr.  ZhUhman,  der  sich  mit  seinem  Gegen- 
stände sehr  vertraut  gemacht  und  die  Leistungen  von  ÄBsem/arU,  Bimer, 
Zachariae^  Heimbaeh,  Morireuil,  Dom  Pitra  u.  A.  wohl  benfltst  hat, 
ak  eine  werthvolle  Bereicherung  der  kirchenrechtlichen  Literatar  will- 
kommen zu  heissen. 

Der  vorliegende  erste  Theil  des  Werkes  zerftllt  in  sechs  Kapitel : 
I.  Das  griechische  uad  römische  Eherecht  bis  zur  Feststellung  des 
canonisehen  Rechtes  im  Oriente.  11.  Das  Verhäliniss  der  orientalisditti 
Kirche  zum  Staate.  III.  Die  Quellen  des  orientalischen  Kirchenreehts 
überhaupt  und  des  Eherechts  insbesondere.  FV.  Die  Spradie  und 
Literatur.  V.  Die  Entwicklung  des  Lehrbegriffes  der  Ehe  in  d^  mor- 
genländischeu  Kirche.  VI.  Die  Ehegesetzgebung.  —  Ich  erlaube  mir 
bei  der  Besprechung  dieses  ersten  Theils  einen  anderen  Gang  und 
eine  andere  Ordnung  zu  befolgen. 

I.  Quellen  und  Bearbeitungen  des  Eherechts  der 
nicht  unirteu  Griechen.  Wir  sagen  nicht  unirte  Griechen; 
denn  der  Bogriff  der  Ecclesia  orientalis  ist  ein  viel  weiterer  als 
deijenige,  den  der  Verfasser  hier  allein  vor  Augen  haben  kann«  (S. 
Archiv  Qd.  IX.  S.  160.  161.  VIL  172  ff.)  Was  nun  zunächst 
A).die  Quellen  betrifft,  so  zerfallen  diese  in  canonische  und  in 
civiliechtliche ,  die  beide  sich  wechselseitig  ergänzen.  Dazu  konuDea 
die  aus  beiden  gemischten  Sammlungen  oder  Noroocanones  und  end- 
lich das  bürgerliche  und  canonische  (Gewohnheitsrecht. 

a)  Unter  den  canonischen  Quellen  werden  vor  Allem  die 
heilige  Schrift,  die  pseudoapostolischen  Conciüen-  und  Vätercaacaes, 
dann  die  Sentenzen  der  Patriarchalsynoden  und  die  Briefe  der  msel- 
nen  Patriarchen  aufgeführt  und  dann  die  gedruckten  Sammlungen  der* 
selben  besprochen,  sowohl  die  älteren,  wie  die  von  Jean  de  TUUif 
von  Btmnefoi,  Löweriklau,  Justel,  Cotelier,  Beveridge,  welchem  Letz- 
terem der  Mönch  Agapitis  in  seiner  SjUoge  omnium  canonum  (Veaet 
1787)  und  der  Mönch  Christophorus  in  seinem  Canonicon  (Cpli.  1800) 
folgten ,  als  auch  die  neuesten ,  wie  insbesondere  das  auf  Anregnag 
und  unter  den  Auspiden  der  dirij^enden  hellenischen  83mode  vos 
G.  A,  RhaUi  und   M.  PotU  zu  Athen    1852  — 1859  hi  sedis  Bäadea 


hefftosgegebme^Syiitegiiia  ud  die  sn  Wien  1860 — 1861  tob  MÜdoiiA 
und  J.  Xi2220r  edirlen,  die  Zeit  too  1815  —  1402  nmfaeseiiden  AcU 
Patriarelimtai  GonstaiitiiiopolitaDi.  Nacli  den  allfi^emeiDeii  QneUen  des 
bysantiDifleheB  Kireheoreehts  (S.  29.  bis  8d.)  sählt  der  Verfasser  die 
besonderen  des  Eliereobts  mit  grosser  Sorgfalt  auf  und  gibt  ein  Ter« 
aelchniss  sowold  der  einseinen  hieber  gehörigen  canones  Us  der  Synodal- 
deereta  mid  caDoniselien  Briefe  der  Patriarclien.  Die  Beihe  dieser  lete* 
teren  Docomente  eröffnet  als  das  älteste  Stück  der  Tomus  TIsinnii 
Patriarchae  yom  21.  Febmar  996 ;  wir  glauben  aber,  es  hätten  nodi 
einige  Utere  Stücke  des  nennten  Jahrhunderts  angeführt  werden  kön- 
nen, die  Dr.  ZtUihman  nicht  gekannt  sn  haben  scheint,  wie  nament- 
lich die  Decretalen  des  Patriarchen  PhaHui.  Dahin  gehören :  1)  Photii 
ep.  ean<mica  ad  Leonem  Galabr.  cap.  2.  (Mai  Vett.  Ser.  N.  Coli.  1. 1.) 
über  d^e  Frauen  von  Priestern  und  Diakonen,  denen  von  den 
Barbaren  Gewalt  angethan  worden  war ;  2)  dessellien  ep.  I.  canon. 
ed.  Montacntii  (Londini  1651  p.  385.)  üb«r  die  Stephanosis  der  Bl* 
gaaii;  8)  ep.  III.  (ed.  dt  p.  889.)  über  die  Ordination  eines  Ehe- 
brechers; 4)  ep.  y.  (p.  891.)  über  die  Trauung  Ton  Kindern  ohne 
Einwilligung  der  Eltern.  ADe  diese  Briefe  stehen  auch  bei  Miffne 
PP.  Or.  t  CIL  (p.  777.  785.  788.  792.).  Auch  unter  den  von  ifot 
im  Spidlegium  Bomanum  edirten  Briefen  des  Nieolam  My»Heu$  dürf- 
ten einige  der  von  der  Tetragamie  handelnden  hier  zu  berücksichtigen 
sein.  Das  letate  der  Decrete  von  einigen  dreissig  bycanthiischen 
Patriarchen,  die  Zkishman  hier  (S.  85.  bis  48.)  anflihrt,  und  von 
denen  die  meisten  sich  auf  die  Sponsalien,  auf  die  Einsegnung  der 
Ehe  und  die  verbotenen  Verwandtschaftsgrade  beziehen,  ist  die  Encyk- 
lika.  des  Patriarchen  Cfregoritu  VL  d.  d.  10.  Febrnar  1889.  Auch 
die  canonischen  Privatquellen  werden  genau  registrhrt  und  einige  Hand« 
aehriften,  die  der  Verfasser  nicht  benutzen  konnte,  aufgezählt.  (S.  48. 
Ma  51.).  Unter  diesen  Privatarb^ten  ragen  die  von  Theodor  Bcä^mnon, 
Joh,  von  OUrmn,  DemetHu$  ChomaUnu»  hervor,  auch  dnige  russische 
Arbeiten  finden  sich  darunter  (S.  49.  50.). 

b)  Zu  den  civilrechtlichen  Quellen  gehören  neben  der  lex 
Julia  de  adulterüs  und  den  im  Codex  Theodosianns  und  Cw  Justin,  ent- 
haltenen kaiserlichen  Constitutionen,  den  Pandecten,  Institutionen  und  No- 
vellen die  Ecloga  von  Leo  m.  Tit.  1. — 8.,  die  Constitutionen  von  Leo  IV., 
Irene  und  anderen  oströmischen  Herrschern  (Zachariae  JusOraeco-Roman. 
III.  49. 60. 6 1 .  88.),  das  Prochiron  und  die  Epanagoge  von  Basiüus  Macedo, 
denn  die  Basiliken  von  Leo  VI.;  welche  letztere  trotz  des  fortdauernden 
Gebraudis  der  Bechtsbücher  Jostinians  eine  grosse  Bedeutung  erlangten. 
Sdiwierigist  es  oft,  die  bei  den  griechischen  Canonisten  wie  z.  B.  BaUcmon 
nngeführten  Stellen  der  Basiliken  aufzufinden,  da  deren  Citafion  und 
Zählung  der  Bücher,  Titel  und  Kapitel  h&u^,  wie  auch  ZhUHnman 
(S.  57.)  bemerkt,  mit  HeMbait^'%  trefflicher  Ausgabe  (Leipzig  1888  ü.) 
nieht  übereinstimmt  Vielfache  Unsicherheit  verursachte  der  Zweifel, 
ob  die  nicht  in  die  Basiliken  aufgenommenen  Cresetse  Justlnian's  noch 
gültig  seien,  was  der  so  hoehangesehene  Theodor  BaUamon  entschie« 
den  verneinte  (Z.  S.  58.  59.  72.).  Auf  die  Basiliken  folgen  dann  die 
Bdoga  legsm  von   Bomanus  Lecapenns  und  die   Novellen  anderer 
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Ki^er,  TOD  ieieB  cBe  4er  GanfteMii  am  nMatUkstw^  tiai  (2,  8w  iL 
Us  63.).  Ali  oivUreidldlelie  Hflfeqa^Uen  «erden  aediiio  (&  64.  Mi  M.; 
die  Cloio^i0pdie»  abi  der  Eeloga  Leonia  nL,  oub  dem  Prociiiroii,  ans 
de«  BaaUiken,  dte  Ilatpa  ^er  Pracüca  asa  dem  XL  Jafcrhuiderti  die 
Bpitome  Johtnaia  üiedarii  von  1175,  die  HexAbiUos  ConatmlaaA  Mir- 
atDopuIi,  die  oaek  dem  GDtergvig  des  bysaiitiiiiaehea  Befdiea  daa 
'vetnebmale  ReektohAiidbneh '  war  und  aneh  im  Kämgreiohe  SrieelMB- 
land  1685  mit  Oeaetseekraft  aaageataltet  wurde,  aowie  die  CknnpilatieB 
de«  1581  ycratorbeaeii  Notars  Manuel  Malaxoa. 

c)  Ea  folgen  ana  die  NamoemwneB,  von  denen  der  von  Plwlin« 
übe^beitete  in  14  Titeln  darofa  AleKina  Arialemia^  Zenaraa  and 
Balaamon  comaienlirt  warde  (2.  S.  68.-^78.).  Von  den  qMtteren  Ar- 
beiten sind  insbesondere  an  nennen:  die  Synopaia  eanonnm  den  M5b- 
ehes  and  apMteren  Patriareben  ArseniBa,  das  alf^hab^iacfae  %ntagaM 
des  MatUiäaa  Blaatarea  in  303  Titeln,  aaf  welchem  Tomigaimae  die 
aerbiaohea  Kiroheabüeker  ^^eruhen ,  denn  die  Spilome  eanonom  von 
Gonstanlin  HarmeaMpoioa,  sowie  drei  serbische  Nomocanone»  v«n  18fO, 
1541  and  1700,  das  Stenerback  der  orleataliaeh-alaviachea  Kircbe  ann 
deni  XUL  Jalirhandert,  die  rumäniaehe  Pravila,  daa  grieehiaebe  Pedafien, 
dae  1800  aa  Laipaig  gedrucl^t  ward,  nicht  oiuie  willlLürliehe  Zaaitae 
dea  vnk  der  LeÜmig  des  Druokea  betrauften  Mönchea  TkmkhtBty  gegaa 
die  aM)  im  Jahi»  1802  Palriareh  Noepki^  Vll  von  Gonatoatiaopel 
erJiob  and  die  im  lafteiniseiien  Abendlande,  mit  "Retki  ala  toU  der  Ab- 
aarditmen  heaeichnet  worden  sind.  Eine  laleiniaehe  Anagabe  dieaes 
aneh  ia  das  Buminiaehe  überaetaten  ürfiakiw  ^cam  iaiterpreCaliaae 
eatholica^  hat  der  nunmehr  zur  biadiöfliohen  Würde  erhobeaea  Dr. 
Jlo$€fth  P^pp  SzOägyi  (Enckirid.  jur.^EccI.  Orient  «alk  p.  112nala) 
in  Aoeaieht  gealelli 

d)  Endlich  wird  au  den  Beehtaqnall<m  daa  angeachriebena  Ge- 
aeia  e4ep  daa  Gewahaheit&recht  gaaüUl,  wekhea  ein  bärgeilidias 
aad  ein  caaaaiachea  sein  Icaan  (SL  &  79  ff.).  Um  acheint  Dr.  Zhta5* 
$nan  daa  jua  consuetudinis  nicht  gana  richtig  eifaast  an  "haben ;  ae 
na«ieiylieh  wenn  e»  Mgty  daa  kirehiiehe  QeWcAahelftaieekt  beruhe  anf 
der  Tradition;,  deava  amm  daruBter  die  kirchUcke  Paradoaia,  wie 
kler  der  Fatl,  aerelaadeo  wird,  so  untarackeidea  aieh  tiadiftia  aad 
^onauetado  dedk  mebifaah  (VgL  IknMx  Traet  de  priaeip.  jw.  eaa. 
P.  H.  aap.  aeet.  6.  ^.  1.  n.  IQ.  PhiO^»  K.  R.  HI.  $.  158  £)  teaar 
wana  er  (fl.  80.)  die  Pfwiitlt  dea  bäigerlichea  Qcwehnheltareehia» 
Okkne  Etasohr&nknng  vor  deia  caaooiachea  fieehte  bahanpftrt. 
Obaekott  aiek  Viele«;  von  dem  hier  öeäagien  reohttetigen  ttaa!,  so 
awra  doch  vor  Allean  eine  UafO'fiegriffAefitimniaQg  daa  hvoUftak« 
C^ohaheitareehtea  erfordeHiek  geweseaif  andern  da  dar  BegcME  dar  ma- 
wnala4r>  bald  an  awit,  bald  za  enge  gttEas«t  an  werden  pflegl 

Den  aoriplorea  kiaftoriae  l^aaoliinae  wird  (8.  86.)  aar  Inaanrai 
4i#:  BeAeatang  eiaer  QaeUe  aaarhanat ,  aJe  sie  aawokl  ibeahaapl  ab 
apMdell  hkMtei<lmh  des.  Eheraohia  di«<  ärnrnnm  kiaehlidien  VarkUlHaie 
beatUwea^  D*  dieaelben  uaa  die  Praisüa  vetachiadener  Jafarhaaderla  aai 
iaabaeaadeaa  die  hiatg  nieltta  aseniger  ala  cesreoften  ekaüelieB  Ver> 
MÜ^wae  daa  eaktömlachaa .  Kaiaipiiafaa  varflitemi ,  aa  dOiftaa  sla  daab 
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noaii  te  atecmVeitoreu  UDitege  ein«  BMiatsgog  b«Mi0pniehflnr  •!• 
äie  IM  Dr.  Zhithman,  dem  M»  jetol  reröfliBiitlichttfii  eratm  TMte 
meiner  Aftek  nach  m  •ehliessen,  §r«fiiiideB  haben. 

Naeb  einer  kanseni  Erdrterong  ttber  die  griecbifiche  Sprache,  die 
aocli  den  onirteD  aad  kathoUachen  Griechen  warm  empfohlen  wetden 
mttflei  aagt  unser  Autor -od t  Recht  (8.  91.):  ^^  l^i^^^  ^<«  KentniM 
der  aHpdedUecbea  Sprache, den  Schlüseel  cum  canonlNiien  Beehle 
des  Oriente;  jede  VemacUäaelgiuig  derselben  hemmt  dessen  iHtMÜnai 
und  macht  die  rkhtiye  Aiiefegfm^  der  Quellen  mid  die  ^eitefe  Foresfamif 
mmafHeh.  Wie  die  im  Vidgär^iechisehen  yei/bsslen  Commentare  nnd 
canenischen  Schriften^  so  sind  auch  die  elarlseheii  Rkohenbieher  eül 
siiitefen  Uispnmgta  mid  enthallen,  abgesflllen  daven,  das«  sie  smn 
gräisten  Tbeite  blosse  Uebersetinngpn  sind,  sonst  nut  Bearbeitangen 
Ton  flammhmgen  f  welche  lam  Theil  imlergeordDeten  Werth  haben. 
Noch  mehr  gilt  diess  von  den  mnUMschen  Werken,  da  deren  ältectee 
Denloaal  erst  vom  Jahre  15M  datirt ....  Es  kann  sonach  jede  eherecht' 
liehe  Interpielation  mir  wieder  aal  den  altgrieehisoben  kir^i^hen 
Quellen  benihea  und  nur  v^oft.  diesen  aosgehen.^ 

B)  Die  Literatur  des  griscfaisch-sehismatiseiien  Kirehenveeiit» 
ist  in  nenerer  Zelt  änsserol  dürftig;  Anfönge  eiafir  sTdcmatischcDf 
Bebandlnng  desaelben  finden  sich  in  folgenden  Monographien-  und 
Abiiaadlongen  ehereehtllchcB  Inhalts :  1)  ^tortos  Span^:  Enohiiidimn 
de  matrimonio  (gr«  Append.  ad  Harmenopul,  vers.)  Venet.  1744f  i) 
Kieim  de  Städ:  Dies*  ean.  de  matrimonio  juocia  distriplinam  Graecae 
Or.  £eel.  Vindotaoaae  1781 ;  8)  Th.  IMlmer :  Ueber  dk  Treuwig 
der  Ehe  nach  $.  llS.  des  A.B.  Q.B.  bei  Protestanten  mtd  orOodok-' 
kalk  Cbrisicn  (Fratobevera's  HaMrialien  Bd.  Y.  1891);  4>  J.  HaA' 
BckUnt»:  De  cansis  matrimosdum  dissociantibas  juxüa  dtadplinam  eeeL 
OfAod.  Orient.  BliAse  1821^—25);  Faul  KaUiffq^^  in  der  EinteHua^ 
ZV  Uebersetittog  von  Bienec's  Schrift  de  celleetlooibns  dMienrnsEceLi* 
GiMcae  Athen  1840—46);  P.  6.  Pageni:  Enchiridion  de  8.  maid-' 
monii  saerameiito  (gr.  Athen  1842) ;  7)  3%.  Mandie$ :  Dias,  de  eaasi# 
coanublmn  disdndentibiis .  jsxta  canones/  Eecl»  Or.  et  legen  impeAale» 
bymmtiBaa  Lipaiae  1849^;  8)  K  Joatmoeie:  Jn»  eeoles.  Menaals 
1841  A;  »)  die  Artikel  in  der  Zeitsdirift  'A»i|vi  Jahrganr  184» 
Nr.  §6»«  571.  574.  578 ;  10)  Pharmakide$  in  der  Sehrift :  '0  ovoodmdQ 
xd^oc  ^  iMpi  iXi)»etoc.  Athen  18^3  S.  588  IE: ;  11)  A.  Freiherr  v.. 
Schaguna:  Nfttoliche  Keaatnisee  in  Ehesachen  (rumünisch).  Hermaa« 
Stadt  1854.  (Uebtf  die  (^poaition  des  Metropoliten  d«  Walachei  gegen 
diesen  PrUaten  si  P^q^p  Sutanf^  L  e.  p;  480« ;  12)  Th.  Bamtmatm^ 
im  Foldanr  Gymnaeialpiogramm  von  1855 ;  18)  6.  A,  Meturocarthäom 
de  aacrocmatiimonii  sacramenlo  (griech.  Atiien  1867) ;  14)  K.  A.  New^lütiS' 
Istoria  rossKskich  graadmiskich  aakenoV'  St  Pecersbnrg  XBb7,  Ausser^ 
dem  hAM.  v.  M<nf,  C  F.  ZofihaHä,  F.  Walk»»,  Ku7m4f^  des  Ehe* 
recht  der  Orieehen  mehrfach  berücksichtigt. 

H.  Dras  Verbältniss  von  Staat  und  Kirche  nach  den 
By saatin arn»  Der  Gftsaropapismoit  wie  ihanameadicfa  die  splilere&'. 
Caaenisten  dss  Orients  vertreteoi  tritt  ans  bald  in  mehiv  bald  in  w^ 
nigar.greUev  Fona^  aoeh  ia  ZkUhimmfs  Entwiekaliipg  des  Ehereehtee- 
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entgegen  y  dem  eben  die  harmonfeehe  und  consequente  DnrebMtei^ 
fehlte,   wie  sie  das  £herecht  der  römiachen  Katholiken  chaFakttriBlit 
Es  wäre  überflüssig,   den   orientalischen  Schismatikern  gegenüber  dag 
Recht  der  Kirche  auf  Autonomie  and  Unabhängigkeit  von  der  Staats- 
gewalt in  Sachen   des  Dogma,  der  Saeramente  und  des  Cultos  sowie 
der  inneren  Verfassung  und  der  im  Dogma  wurschiden  DiacipliB  noch 
weitläufig   beweisen    au    wollen,   wofür  die  kirchliclie  Literatur  des 
lateinischen  Westens  schon  so  viele  und  entscheidende  Beweismomeote 
eatwidcelt  hat  Die  griechische  Basileolatrie  war  dem  Abendlande  etwas 
so  Fremdartiges,  dass  dieselbe  auch  unter  dem  mächttgsten  Herracher 
imd  in   einer  von   ihm  Teranlasaten  und  autorisirten  Schrift,   in  dsa 
libri  Carolini  KbjU  des  Grossen,  auf  das   Bitterste  gegelsselt  ward« 
(Vgl.  Neander  K.G.  11.  S.  132.  HI.  Aufl.).  Die  verfolgte  Kbrche  der 
drei  ersten  Jahrhunderte  hatte,  so  sehr  sie  in  allen  der  Religion  nicht 
EUwiderlaufendin  Dingen  die  heidnische  Obrigkeit  ehrte,  jene  in  ihrer 
Natur  und  in  ihrem  Zwecke   liegende   Autonomie  besessen,  und  als 
diese,  von  den  christlichen  Kaisern  mehr  und   mehr  angetastet  ward, 
da    traten   für   sie   die  Iieuchten   der  Kirche,   AAantzmUy   BatiHui, 
Gregor  von  NazianZy   Hosiue,   HÜarms,   Chry909ioma$  und  so  viele 
Andere  in  die  Schranken.     Die  lauten  Proteste  so  vieler  hervorragen- 
den Bisehöfe  und  Päpste ,  so   vieler  Kirchenlehrer  bis  herab  auf  den 
groasen  Confessor  MaximuB,  Johannei  von  DamoMut  (Vgl.   s.  B. 
dessen  Orat  L  de  imag.  p«  8S9.  Orat.  n.  p.  385.  336.  ed.  Le  Quien; 
sowie    Theodor   den   Studlten   (f  820),   gewiasermassen    den    letiten 
Repräamtanten  des   Bewusstseins  kirchlicher  Selbstständigkeit  in  den 
dahinsiechenden    oströmischen    Rriche,    beweisen   zur  Genüge,    dass 
man   die  Eingriffle  der   Kaiser   in  die  kirchliche  Sphäre  damals  nodi 
lange  nicht  allgemein  als  kirchlich  zu  Recht  bestehend  anerkannt  hat 
Die  BLirche,  wie  sie  ßalaamon  im  awSlften  und  dreilehnten  Jahrhun- 
dert sieh  denkt,  ist  nicht  mehr  in  allen  Beiiehungen  dleeelbe,  wie  sie 
Aihanasius,  Maximus  und  JofuMnn  von  DamoBeus  sich  dachten.  Dass 
die  kirchlichen  Canones  die  Kraft  bürgerlicher  Gesetze  erhielten,  das 
war  der  innigen  Verbindung  zwischen  beiden  Gewalten- entsprechend, 
ihrem  Zusammenwirken  förderlich,  zeigte  beide  in  wahrer  Goordlnatk». 
W4ttn  viele  kaiserliche  Vorachriften  circa  säcra  die  Billigung  der  ge* 
sammten  Kirche  erhielten,  so  gab  es  dagegen  andere,  wie  die  dogma- 
tischen Edicte  von  J?ast7tscus>  Zmo,  das  letzte  Edict  JuiHaiUanM  zu 
Gwnaten  der  Aphtharodoketen,  die  Ektheais  des  HeraeUuif  der  Typus 
des  ConHanB,  so  viele  Erlasse  %  der  ikonoklastf  schon  Kaiser,  die  <fiese 
Sanction  nicht  erhielten  und  auch  die  angenommenen  kaiseiiiehen  Cod- 
sütttionen  hatten   ihre  kirchliche  Geltung  erst  durch  diese  BeeepHoo 
und  Approbation.    Sehr  gut  hat  Papst  AgqpH  L  in  seinem  SchreÜMB 
an  Justinian  vom  18.  Mfirz  536  mit  einem  schonenden  und  diploma« 
tiaehen  Ausdruck,  richtig  die  materielle  und  formelle  Seite  den  kaiser- 
lichen Glaubensformulars  untordcheidend ,   den  Inhalt  des  letzteren  ge- 
billigt, ohne  die  Competenz  des  Herrschers  dazu  anzuerkennen,  indem 
er  sagt :  Laudamus,  amplectimur  (fidei  vestrae  expoaltionem),  non  quia 
laie%$  aueloritatem  praedieaüonis  admUHmus,  sed   quin  atudlnm  idct 
ventrae    Putnm    uostromm    reguMs    convenlena    conArmamua    atfie 
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roboramui»  (Vgl.  Z.  S.  24.  Nr.  2.).  Ueberhaupt  ist  bekannt,  weleke 
Mfihe  Juatinian  sich  gab,  seinen  Anordnungen  in  Eirehensachen 
die  Zuatimmong  der  Päpste  Joliannes  ü.,  Agapet  nnd  Vigiliaa  lu 
yersciiaffen.  Der  Titel  Pontifex  Maximus  Icann  iiär  die  eäaaropapistisohe 
Doctrin  um  so  weniger  eine  Stütze  bieten  (Z.  S.  11.  19.),  als  er  von 
Cottstantin  und  seinen  ersten  Nachfolgern  ans  politischen  Rücksichten 
dem  immer  noch  starken  Heidenthum  gegenüber  und  bei  der  in  ihm 
liegenden  Bedeutung  der  Fülle  kaiserUeber  Macht  nicht  wohl  aufge- 
geben werden  konnte,  als  aber  die  Heiden  nicht  mehr  gefiihrlich  waren, 
TOD  Kaiser  Gratian  wirklich  abgelegt  worden  ist.  (Vgl.  PhiU4p$  KJL 
IIL  $.  118.  S.  15.  16.  GivUtä  cattolica  ser.  n.  vol.  IX.  n.  117. 
(3.  Febrvar  1855)  p.  265  seq.).  Die  Namen  iiccoxoicoc  x&v  ixt6c 
[Em.  Vita  Const.  IV.  24.)  und  tspeuc  xal  BaoiXsuc  (Z.  S..  17.  18i), 
von  denen  der  letstere  sehr  gut  von  Papst  Gregor  IL  in  dem  Briefe 
an  Leo  den  Isaurier  erklärt  wird,  können  noch  weit  weniger  ein  kaiser-' 
lidies  Summepiscopat  im  modern -protestantische  Sinne  involviren. 
Herrseher  wie  Marcian  rerdieuten  solche  ehrende  Prädikate;  mebt  ala 
ein  anderer  Kaiser  begriff  dieser  seine  Stellung  zur  Kirche  und  Badlius 
der  Maeedonier  eiferte  809  auf  dem  aditen  allgemeinen  Concil  ihm 
naeh,  dem  letzten,  das  noch  Orient  und  Occi^ient  vereinigt  sah. 
Theoretisch  haben  die  byaantinischen  Herrscher  oftmals  die  Goordina- 
tion  von  impertom  und  sacerdotum  nach  dem  Eingang  der  sechsten 
NoreUe  Justinians  anerkannt,  aber  noch  häufiger  sie  praktisch  Ter- 
leugnet.  Nicht  den  geringsten  Theil  daran  haben  die  Schmeicheleien 
entarteter  Bischöfe,  die  a.  B.  das  Encyclieon  des  Tyrannen  Basillsen» 
als  göttliches  und  apostolisches  Edikt  verherrlichten  (Evagr.  HI.  6.) 
und  selbst  dfe  meisten  Einmischungen  der  Kaiser  in  Sarcheuaachen 
herausforderten.  Die  Stellung  der  einzelnen  Kaiser  zu  den  Bischöfen 
war  höchst  veraehieden  und  schwankend ;  eine  Kette  vou  Inconsequen- 
zen  und  innren  Widersprüchen  Beigen  ihre  Äusserungen,  ihre  Edikte, 
ilire  Handlungen  auf. 

Aber  erst  nach  der  Lostrennung  von  Altrom,  als  die  letate 
Schranke  eines  willkürlichen  Despotismus  gefallen,  als  die  iireimüthige 
apostolische  Sprache,  wie  sie  die  drei  ersten  Gregore,  wie  sie  Gelasius 
und  der  grosse  Nikolaus  L  geführt,  in  Byzauz  nicht  mehr  gehört  war, 
erst  da  hat  mau  die  bereits  tief  eingewurzelte  oäsaropapistische  Praxis 
zum  Princip  erhol>en,  erst  da  erhielt  auch  auf  religiösem  Gebiete 
der  Satz  quod  principi  placffit  legis  habet  vigorum  unter  den  Gdechen 
unbealritten  Geltung ;  erst  <^a  theilte  man  dem  Autolurator  ebenso  die 
Obsorge  für  daa  Sedenheil  als  die  fOr  das  lelbliehe  und  kdische  Wohl- 
ergehen seiner  Unterthanen,  Ja  die  kirchlidien  Angelegeiüieiten  über* 
haiq>t  mit  alleiniger  Ausmihme  der  liturgischen  Verrichtuugen  an. 
(S.  die  Stellen  bei  Z.  S.  16.  Nr.  4.;  S.  18.  Nr.  3.}.  Diese  führte  noth- 
wendig  zur.  Vernichtung  aller  kirchUchen  Selbstständigkeit.  Was  man 
orthodoxen  Selbstherrschern  einmal  zugestauden,  konnte  man  häreti- 
schen lutum  mit  ausreichenden  Grüuden  verweigern,  zumal  ^nachdem 
erklärte  Häresien  nur  die  von  ökumenischen  Synoden  verurtheilteu 
waren,  die  höchste  Sanction  dieser  Synoden  aber  wiederum  dem  Kaiser 
zugeschrieben  waf,  der  sie  nebstdem  verhindern  konnte  au  oft  «r  wtUte, 
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oMr  wenn  er  sie  halt^  Hi^a,  fti^  yolbtUffig  dirMitt  (E.  8.  lt.  17. 
Vgl.  «brigens  hiesu  Hei^  Corio.  G«mA.'  L  fi.  5  ff.jf.  Wie  flnbst«  tt 
d«r  Bectttaasiaifd  der  gHechischen  fiif^he  Mn  völlig  prMirer  w«t^, 
wl#  vielgestaltig  das  Kürbhenreglnient,  M€hd^iir  l4dB  dtfä  Kalser^iA  er- 
loschen, d0r  ttnter  tfifktschem  Jöohe  übende  ^ölltmenliclM  Palriircb/ 
der  Cfttr  aller  Renssen  mfft  sefnem  Paftrlarehen  uifd  nacfadier  mit  sChicr 
dMgirendei^  Synode,  aaletst  die  fi^ode  des  neigen  Ktfoifrefein  Crrl^ 
chealaod,  die  Kirche*'oberhlt«pter  ge Worden  wiaren  t  Di«  bysaatifliwbff 
und  gteteh  ftr  die  niaelselie  Slrehe^  d^rAn  Biseh^fe  bei  dir  Welk 
gMobe»  lAitteden,  das  ihnen  anveltrA«!^  Amt  utteh  Mi  b^eits  fest- 
sttldoden  sider  noch  tu  bertlmtteh#0ti  Iniimetionen,  ftigloiteniä 
und  Verordniingen  gewissenhaft  zu  vfrwaHrt  (Rc^ew$ki  Smlvfehes 
Eneholög.  .Wieü  1861  9d.  Ü.  S.  M.)  vor  dclb  LaAiion  der  von  Pab^t- 
inifflgbe*  teid  steten  Ve^ächwOriingeti  iiftiriitgten'  Herrschid^  Preis  ge- 
gel»en  ^  tfhit  des  „sohwaMcenden  und  nlüftt  iäinier  (ActetlidtiinDfenieB 
UrdMÜs  der  Patriarohen  ttnd  Bischöfe^  (Z.  S.  117.)  gewann  der  Wlfle 
des  Aitokrator»  die  Oberiiflild  vM  es  wsor  nnr  einem  besonderen  GNtte 
zw  terdanhen,  dass  dl«  Maiser  nicht  häoiger  als  es*  gojefcaH,  die  Lipgis- 
laMn  nmgc^taiteten  und  in  Ihrem  Binne  vel'beieisertf*.  WeM  ma»s  nr- 
gestanden  werden,  dass  die  Pratts  IW  der  Handhabwng  dieser  AoMf- 
tttlsllUle  in  sAcris  im  Oaiksen  viel  Mlder  wur,  dir  miä  der  Theorito 
10  eftrarten>  stand,  dass  wie  zo  JusUifians  Z«it  so  ao4i  naidiher  vitle 
kirehlidhe-  Verordnungeti  der  '  Kaiser  auf  Antmg  der  Patriü^e»  nn# 
Bist^öfc  erlassen  wurden,  und  dass  dte  Kirche  von  Odnstanffiiopel  zn 
leiet  in'  der  Oesetsgebnng  immer  mehr  dad  UebergewIcSbt  ^enfgums 
fäoüscM  errang  (Z.  S.  1^.  ^9.  99.  24.);  alMln  die'  Bärehe  ^kn^ 
doeit  arfl  Allbm  nnr  (>>neeAsiowen,  welohe  die  tttaatsgfewüt  jedea 
AogtiiUitk  Bilrilekziehen  konnte  (Z.  9.  26;)  undF  die'  Vcrsoeh^,  #eldie 
^«nf  die  8ehwflelmng  der  Slaatbge^alt-  in-  I^Allchen  ^ftaKgen"^  gMich- 
tet  #ar^n,  #nrden  t^n  de6  Kaisern  rütksiehtsloi  znrüiflcgvwiesen  (iis.); 
die  Kirche  hatte  keine  eigene ,  sondern  nur  die  Von  dem'  lOüüiM  iin 
geliehene' Att<oritäl;  ,,HochstsniEr  hat  di^  Kirche,' wente  es  M  Colli- 
sioncIA  ksfmf,  den-  Grundsats  anfhttht  er&ailen,  dass  die  CHnelie  den 
Oadones  weiksfaen  müssten.  .  .  .  Höhere'  Ansprüche,  als  die  ihr 
v^irdet  kaisoriiteheii  Gewaltzugeitanderi^n^  Kat^fre'Kfrrclie 
nieht  erho^ben^  (Z:  S.  M.  26.). 

Nur  drei  vom  Yerfimer  (^.  K.  27;)  besonder^  hsfvorgtriiilbeie 
Säti^  siM  im  gileehtsch- schisiiiatlseheii  KIrehetflWbt  als  festsMMod 
itt  bctracllteii,  die  ge^iseehnassen  A»n  letätcAa  Rest  dlls  BenrnMMiis 
kirfthlichee  SAlliststftndIgkeft  auspfigen  nivd  aueh  der  alfendliltidftciNW 
Reclfti>aiisohalmBgen  fgknm  clnts|rrc«eheiill  etndv  Es  ^tod  i'^lgemle^  I.  Dir 
Cmiones  babien'  cDeselbe  Chraetzeskräft,  wie*  dfe  poUfleeitfen  6eMM 
(Vgl.  «Alte.  Nov.  115.  c.  3.  Nov.  I9l.  c.  1.  BasIL  V.^.  2.);  Im  Pall^ 
einer  CollLsion  entbcheideh  dle<  ef^sterea  (Vgl.  L.  »i  $^  1.  O^.  I.  2. . 
UiHM  poIMseken  ßesetito  gelten  nicht,  wenn  sie"  deil'iükiifones' nAdef- 
spveMien  (Nomecan  L  2t  Synt.  Athen  I.  p;*  M.)i  TBL».  ^6  die-  eaneni- 
sehen  ({nellen  nichts  feststellen,  dbrt  g^teH'  ditf'  BesitsifliMgeli  4m 
römiBoK-bynkatmifllihMr  Rkfatsv  so  weH  sie  sMt*  den  GMndslfüBn  der 
ortdätaMsellMtt  »nlm  verekibar  ^nd  (Nirnfbe»  L  %.  %h.  »fm.  I.  46.  66.). 
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Diesen  Orandsfitzen  huldigen  BdUamon,  MaWiäia  BloBtarei  nnd  dto.' 
anderen  Canonisten.    Da  inzwischen  die  »Iten  Canones  zu  dürftig  ond 
fflr  die  praktischen  Bedürfhisse  nicht  im  entferntesten  ausreichend  sind,  - 
so  ist  mit  diesen  Axiomen  nur  ein  iclelner  Theil  des  Idrchlichen  Rechts-% 
gebietes  gewahrt 

Wir  können  indessen  diesen  Gegenstand  um  so  weniger  weüer 
verfolgen,  als  auch  Dr.  Zkishmah'»  gedrängte  Qarstellnng  weit  davon 
entfernt  ist,  eine  erschöpfende  zu  sein.  Nur  das  sei  hier  noch  be- 
merkt, dass  er  zwar  (S.  19.)  von  kaiserlichen  Gewaltausschreitungen 
redet,  die  er  übrigens  mehrfach  zu  rechtfertigen  sucht,  nirgends  aber, 
eine  feste  Regel  gibt,  nach  der  bemessen  werden  könnte,  wo  nach 
streng  byzantinischen  Begriffen  eine  Ueberschreitung  der  kaiserlichen 
Gewalt  eintritt,  nirgends  feste  Schranken  zwischen  beiden  Gewalten 
zieht,  sowie  dass  er  öfter  bei  Stellen,  welche  den  kirchlichen  Einflnss 
keineswegs  ausschfie.?sen,  diesen  durch  seine  Deqtung  in  den  Hinter- 
grund zu  drängen  sucht.  Hier  nur  ein  Beispiel.  Dr.  Zhiskman  be- 
merkt (S.  141.)  zu  Just.  Nov.  74.  c.  4.  bei  der  Bestimmung  über 
die  Eheschliessung  ron  Personen  höheren  Ranges  und  angesehener^ 
Gte werbtreibenden,  dass  diese  nach  Justinian,  falls  sie  nicht  einen 
förmlichen  Ehevertrag  schliessen  wollten,  in  der  Kirche  und  zwar  vor 
deren  „Ekdikos^  ihren  Entschluss  kund  geben  sollten,  nachdem  er 
diesen  „Ekdikos^  mit  Patron  übersetzt,  noch  besonders,  es  sei  hier 
^nicht  der  Bischof,  sondern  der  Advokat  oder  Sachwalter  der 
Kirche^  zu  verstehen.  Könnte  diese  üebersetzung  und  Esklämng  auch 
philologisch  sich  rechtfertigen  lassen,  historisch  ist  sie  nicht  richtig. 
Allerdings  ist  Ixdixoc  nicht  der  Bischof  in  eigener  Per^-^on,  wohl  aber 
ein  bischöflicher  Beamter  und  die  Üebersetzung  Patron  ist 
ganz  unstatthaft.  Da  es  gewiss  ist,  dass  es  neben  den  weltlichen 
fxStxot  solche  gab,  die  Kirchenbeamte  waren,  warum  sollen  gerade 
hier,  wo  es  sich  um  eine  in  der  Kirche  abzugebende  Erklärung 
handelt,  weltliehe  patroni  oder  advocati  rerstanden  werden?  Solche 
fxdtxot  oder  defensores  erscheinen  im  Conc.  Chalced.  can.  2.  und  2S. ; 
sie  sind  nicht  nur  mit  den  Oekonomen  zusammengestellt,  die  Geist- 
liche waren,  sondern  auch  zu  denjenigen  gerechnet,  die  in  der  Matrikel 
des  Klerasy  im  Canon  standen.  Wenn  wir.  auch  im  OccidiUt  früher 
Laien  als  defensores  aufgestellt  finden,  so  sehen  wir  im  Orient|  nament- 
lich zu  Justinians  Zeit,  wie  auch  das  Concil  unter  Mennas  act.  I. 
zeigt,  Priester  und  Diaconen,  besonders  erstere,  mit  diesem  Amte  in 
der  Kirche  betraut  (Thomassin.  de  vet.  et  nova  Ecd.  discipl.  P.  I. 
L.  n.  c. .97.  m  1  seq.;  o.  98.  n.  9)*  Justinian  ^ selbst  führt  sie  in 
der  an  den  Patriarchen  Mennas  gerichteten  Not.  56.  c.  1.  als  Kirchen- 
beamte auf  und  dafür  zeugen  viele  andere  Stellen  (Fabroti  Glossar, 
in  Cedren.  t.  11.  p.  903.  ed.  Bonn.).  l>er  TcpcoT^xdixoc  als  Richter  in 
geietlichen  Sachen  gehörte  später  in  Constantinopel  zu  den  kirchlichen 
Würdeträgern  der  ersten  Pentas  {Codin,  de  ofBc.  c.  1.  Vgl.  Balsam, 
Medit  de  Chartophyl.  et  Protekd.  Leuncl.  t.  I.  p.  45^  seq.). 

in.  Staat  und  Kirche  auf  dem  Gebiete  des  Eherechts. 
Was  des  Eherecht  insbesondere  betrifft,  so  ist  es  allerdings  richtig, 
dass  die  Christen  der  drei  ersten  Jahrhunderte  sich  wie  der  staatliehen 

X.  SS 


QRdnVig  tjb^h^npt,  so  auok  d^n  cSmlQt^hpn  E^^geseUen-fUgleD,  wk 
d|^  Ap9logeteQ  hervorhebeu  (Z^  8.  9.  10.) »  ^^^i*  ^^^  unterwarfen  sUh 
ihaen  4och  nur  insoweit;  als  sie  ihreu  J^eligionagrundöätzen  nicht  ent- 
gingen waren,  und  hatten  schon  in  di^en  ihre  e\gei)en  festen  Normen, 

,    wie   namentlich   bezüglich   der   Ünauflöslichkeit  des  ehejicl^en  Bandes 
(Pcfftor  Merm^  L.  II.  Clem.  Strom.  II.  13.  HE.  6.  12,).  .Papst  Kalli- 
BttjL&  L  gestattete  im  dritten   Jahrhundert  in   Rom  die  £hen  swischen 
freijfn  Frauen  und  SclaVen  und  erkannte  ihnen   die  kircblichc  Einseg- 
nung  z^    (Vgl.   Ifierüber  die   reichhaltige  Erörterung    bei   Döllmger, 
Hij^polytus  upd  Kallistus   Regen^^b.  ^85^  S.  XtS. — 186.).   Im  vierten 
Ji^biii^frt   eiferten  die   Väter   geg[en   4^^   Principien    des   römiacbcni 
Ehereffatä,  wie  namentlich   Gregor  von  Nazianz,  dann  Chryisosto^uM 
und  Hieronymus  (Z.  S.  10.  101.  l'^4^).  Im  jfUuften  und  seclisten  Jahr- 
hundert waipd  y|elen   Klagen  abgeholfen,  inde^x  die  weltliche  Gesetz- 
gebung mehr   und  mehr   den   kirchli<^hcn  Grundsätzen  ^ich  anschlosi>. 
Nachdem   gegen    das   Ende    der    heidnischen  Eaiserzeit  das  religiöse 
EUement  der  Ehe  verloren  gegangen  war,  erfolgte  die  durch  die  Würde 
der  Ehe  gebotene  Wiederherstellung  desselben  uiji^er  de^  Einflüsse  des 
neufp  christlichen  Elements,  welches  so  ras^h  wuchs,  dass  es  in  der 
Gesetzgebung  bald  eines  Principes.  bedurfte,  durch  welches  die  nodi 
vorhandenen  alten  Formen  mit  den  Ideen  der  durch  das  Christenthiun 
uBi^wandelten    bürgerlichen    GeseUscliaft    vermittelt    werden  sollten'' 
(Z.  S.  8«).  Welches  war  ajber  dieses  Princip?    Weldbes  der  leitende 
Gesichtspunkt^ bei    der    Ausscheidung   des   Veralteten  in   der  Gesetz^ 
gdbung  ?  Es  war  nicht  d£^  Princip,  das  ganze  Recht  nach  christlichen 
Ideen   umzugestalten,   sondern    nur    ihnen   so  viele  tloncessionen   zu 
machen,  als  sich  mit  dem  noch  beibehaltenen  römischen  ]^L^chte 
vertrug  oder  zu  dessen  Vervollständigung  diente  (Z.  S.  II.).  Genauem 
erfahren   wir   darüber   nicht ,.  namentlich   nicht  darüber,  wesshalb  das 
Eine  beibehalten,  das  Andere  umgestaltet   ward.    Nur  sehr  langsam 
ging  die  Christianisirung  der  Legislation   vorwärts ;    in   Constaatin's 
Ed^ten,  noph  mehr  im  Codex  Th^odosianus  findet  sich  der  Uebergaag 
zur  christlichen  Civilisation,  Justinians  Gesetzgebung  bildet  dazu  einen 
Abschluss,  und  zwar  in  so  mächtiger  Weise,  dass  der  Einfluss  ihrer 
BechtsbÜQher  nicht  nur  das  byzantinische  Imperium   überdauert  hat« 
sondern  bis  heute  für  einen  bedeutenden   Theil  des  Eberecfits  in  der 
orientalischen  Kirche  massgebeiid  geblieben  ist**  (S.  8.).     Wenn  Dr. 
Zfä8km<m  glaubt,  im   Staate  habe  die  Verschiedenheit  der  kirchlichen 
und  weltlichen  Anschauungen  darum  ;$ich  spät  geäus^rt,  weil   der- 
selbe mit  den  kirchlichen  Vorschriften  unbekannt,  ein  Codex  cano- 
num  noch  nicht  gefertigt,  die  Sammlung  der  sogenannten  apostpliachen 
Canones  noch  ungeschriebenes  Gesetz  gewesen  .(S.  IG.),  so  dürfte  die 

>  Unbekanutschaft  der  Herrscher  mit  den  kirchlichen  Vorschriften, 
Wj^nig^tens  seit  Theodosius  IL,  schwer  nachzuweisen  und  am  weoi^ 
sten  aus  dem  Abgang  eines  Canonencodex  abzuleiten  sein,  da  auui 
auch  ohne  denselbfcn  die  von  den  Vätern  l^ut  und  oft  genug  aasge- 
spr^ehenen  kirchlichen  Grundsätze  kennen  kpimte ;  n^bs^dem  wird  der 
Verfasser  dabei  nicht  yergess^iji  W9lleii  t  daas  längst  Tor  Johann^ 
J^fihqlßßUeui  Qanooeiyammlu^g^fi  ezifitirtfp»  ^ipß  soJtche  ioa  Conc#  von 
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Chaicedon  bereits  gebraacht  vr&r  and  von  den  psendoapostotlschM 
Canones « mehrifere  der  hierher  gefiörigen  schon  im  dritten  Jahrhundert 
verfasst  worden.  Begründeter  scheint  es  ans,  wenn  der  Verfasser  also 
fortfahrt:  ^Selbst  nicht  kräftig  genug,  um  die  christlich'e 
Lehre  rein  und  ungetrübt  in  sich  aufzunehmen,  Iconnte  der 
Staat  dieselbe  doch  nicht  negiren.  Die  Klugheit  gebot,  ihr  lieber  Zu*- 
gestäadnisse  zu  machen^  als  sie  erfolglos  zurückzudSmmen  oder  gegen 
eine  Tendenz  anzukämpfen,  welche  überall  die  Idee  der  Gerechtigkeit 
und  Billigkeit  den  Vorrang  über  den  Wortlaut  des  Gesetzes  zu  ver- 
schaffen  wusste.^  Ward  nun  den  christlichen  Anschauungen  überhaupt 
auch  auf  eherechtlichem  Gebiete  Rechnung  getragen,  so  geschah  daa 
besonders  in  den  griechisch  abgefassten  Novellen,  denen  „ihre  natio- 
nale |  auf  den  Orient  berechnete  Färbung  eine  grössere  Wirksamkdt 
verliehen  hat  als  die  Staatsgewalt^^  (S.  U*}*  Noch  ein  anderes  Momenf 
ist  aber  hier  in  Betracht  zu  ziehen,  das  unser  Autor  anderwärts  rich- 
tig hervorhebt  (S.  23.).  Die  spätere  griechische  Rechtswissenschaft, 
ohne  schöpferische  Gedanken,  wusste  den  ererbten  und  unver- 
siegbaren Schatz  römischer  Rechtsweisheit  nuf  neu  umzusetzen 
und  zu  combiniren.  ^Die  wissenschaftliche  Thätigkeit  der  Griechen 
bewegte  sich  zwar  mit  Glück  in  den  Abstractionen  der  Theologie, 
und  so  gross  sie  sonst  in  dem  Studinm  der  Idee  des  Rechtes  wJEuren, 
so  tfef  standen  sie  in  der  particularen  Anwendung  auf  die 
Verhältnisse  de's  socialen  Lebens.  Der  wunderbare  Mecha- 
uismos  des  römischen  Rechtes,  hinübergetragen  in  den  dialectischen 
Process  der  Griechen,  war  nicht  mehr  im  Stande,  iseine  Kraft,  Origi- 
nalität und  Methode  zu  bewahren.'' 

Auch  nachdem  das  kirchliche   Recht  im  Orient  durch  Johannes 
Schol(Mticu8  schärfer  ausgeprägt  war,  blieb  die  weltliche  Gesetzgehusg 
die  entscheidende.     Im  Ganzen   hat  im  oströmischen  Kaiserreiche  die 
Kirche  —  was  offenbar  die   Folge   ihrer    Knechtung   war  — -  im  Ge- 
biete   des   Eherechts  „nur   eine  geringe   Thätigkeit  entwickelt, 
indem    sie    es    von   jeher   als   angemessen  fand,   sich   hinsichtlich  def 
rechtlichen  Seite   und   der   Form   der   Ehe   vom  bürgerlichen  Gesetze 
nicht  zu  entfernen"*  (25.  S.  124.).  Wenn  unser  Autor  (S.   179.)  an  die 
Spitze  des  Kapitels  über  die  Ehegesetzgebung  den  ganz  richtigen  Satz 
stellt :    „Die    Ehe ,    aus    dem    römischen    Rechtsinstitute    durch    das 
Christenthum   zu  einem  kirchlichen    um(ge)dtaltet,    wird    ihrem 
Wesen  nach   nur   durch   dieses  normirt,**   so  vermögen  wir  den- 
selben weder  mit  seinen  vorausgegangenen,  noch  mit  seinen  folgenden 
Entwickelungen  in  Einklang  zu  bringen.     Denn   zum  Wesen  der  Ehe' 
gehört'  sicher  die  Gültigkeit,  der  Bestand  und  die  Auflösung  d,es  Bau-  ^ 
des  ;  diese  wurden  aber  im  byzantinischen  Recht  nicht  ausschliesslich  . 
durch  das  Christenthum,  sondern  vielmehr  durch  die  Kaiser,  und  zwar 
viele   Jahrhunderte  hindurch,  wie   schon  das   divortium   ex  consensu 
zeigt,    gegen    die    Forderungen    des   Christenthums    normirt ;   zu   den 
wesentlichen    Normen    gehört   die   Feststellung  trennender  Ehehinder- 
nisse;  diese  liaben  sich  aber  unter  fast  völliger  •  Passivität  der  Kirche 
die  Kaiser '  vindicirt  (S.  117.)   und  ^ nur   sehr  spät,   nach  vielen  Ji^hr-. 
hnnderte'n,  schlössen  sie  sich  den  kirchlichen  Grundsätzen  an«  Zütetzi 
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rinmteii  sie  allerdings  mux  der  unter  kirchlicher  Intervention  geschloese- 
nen  Ehe  bürgerliche  Wirkung  ein  (S.  ITS.^  während  die  ohne  diese 
Intervention  geschlossenen  Ehen  von  Freien  bis  ins  neunte  und  von 
Leibeigenen  bis  ins  elfte  Jahrhundert  als  gültig  anerkannt  worden 
waren  (S.  158. —  Ifiil.);  ^her  damit  ist  doch  der  Umfang  der  kirchr 
liehen  Ehegesetsgebung  nur  bezüglich  der  Form  der  Eingehung  der 
Ehe,* der  Benediction  gesichert;  alles  Uebrige  ist  melir  oder  minder 
ihrem  Bereich  entzogen  geblieben.  Die  Kirche  konnte  ^gegenüber  dem 
den  Staat  durchdringenden  chrisUichen  Sinne  "^  (von  dem  viele  byzan- 
tinische Kaiser  sehr  seltsame  Proben  gegeben)  ^keinen  Anstand  nehmen, 
die  in  foro  ecclesiastico  hohe  Gewalt  des  Staatsoberhauptes  auch  hin- 
sichtlich der  Eheangelegenheiten  anzuerkennen^  (S.  183.).  Der  Kaiser 
und  der  LandesfUrst  überhaupt  erhielten  das  Recht,  Ehegesetze  fest- 
zustellen, abzuändern  oder  aufzuheben,  ^so  weit  dieses  mit  den  Grund- 
sätzen der  Kirche  verträglich  war^  (wie  aber,  wenn  diese  Grundsätze 
der  Kaiser  selbst  normirte?)  „und  die  Kirche  bei  der  oft  nur  ailge* 
meinen  Fassung  der  Canones  (die  wiederum  der  Kaiser  interpretirtei 
nichts  Besonderes  festgestellt  hatte^  (S.  186.).  Die  Ehegerichtsbarkeit 
übten  kaiserliche,  aus  weltlichen  und  geistlichen  Mitgliedern  zusammen- 
gesetzte  Commissionen,  unter  denen  nach  der  Anordnung  Andronicns  HL 
von  1329  mindestens  ein  Bischof  sein  sollten  (8.  189.  190.).  Die  Er- 
theilong  von  Dispensationen  so  wie  die  Annahme  von  Appel- 
lationen in  Ehesachen  werden  ebenso  der  landesherrlichen  Macht- 
mile  zugetheilt  (S.  190.).  Die  Kirche  aber  hat  für  die  Wahrung  ^er 
Ganones ,  für  die  reine  Auffassung  und  für  die  Aufrechthaltung  der 
Fundamen talsätze  einer  christlichen  Ehe  durch  die  Macht  des 
Wortes  und  der  christlichen  Zucht  im  Unterrichte,  im 
Cultus  und  in  der  Seelsorge  zu  wachen.  Sie  kann  Frageu, 
w8lche  die  Gültigkeit  des  Ehebandes  betreffen,  vor  ihr  Forum  liehen 
und  Alles  anordnen,  was  sie  pro  diversitate  locorum  ac  temporum 
entweder  dem  Nutzen  der  Empfanger  des  Sacrameutes»  oder  der  diesem 
gebührenden  Achtung  als  gemäss  erachtet.  Ihre  Geeetzgebung  ist  da- 
her mehr  negativer  als  positiver  Natur  und  ihre  Aufgabe  liegt 
nicht  so  sehr  in  der  Gesetzgebung  selbst,  als  in  der  Wah- 
rung der  Lehre  und  der  Sorge  für  Beobachtung  der  Ca- 
nones etc.  (S.  179.  180.).  Finden  ihre  Vorstellungen  und  Malinongen 
kein  Gehör,  so  kann  sie  zu  Censuren  schreiten  (S.  181.).  Stellten  sich 
(was  bei  der  Stellung  der  Kirche  zum  Staate  nur  sehr  schwer  mög- 
lich) dennoch  Conflicte  heraus,  so  hat  sich  die  Kirche  gegen  den 
Spruch  des  Civilgerichts  nicht  aufgelehnt,  noch  die  Gläubigen  je  auf- 
gefordert, irgendwie  die  Gerichtshöfe  zur  Aufhebung  oder  zur  Abän- 
derung der  civilrechüichen  Entscheidungen  zu  zwingen."  Ihr  letztes 
Mittel  in  solchen  Fällen  ist  nur,  durch  angemessene  VorsteUungeo 
die  Abänderung  der  mit  ihren  speciellen  Lehrsätzen  nicht  vereinl^- 
lichen  bürgerlichen  Ehegesetzgebung  sich  von  der  weltiichen  Regie- 
rung zu  erbitten ;  sie  kann  Censuren  anwenden  und  den  Brautleuten 
die  Einsegnung  versagen ;  ihre  Macht  wirkt  eben  nur  auf  das  Ge- 
wissen,  nicht  aber  auf  die  Rechtsverhältnisse  im  äusseren  Forum 
(S.  191.  192.).     Dieser  grosse  Einfluss  des  Staate«  und  die  Bereit- 
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wiUii^eit   der  Kirciie,  Um  ansaerkenneni   wird  damit  gereciitfertigt, 
dafis  die  kaiserlichen  Ehegesetie  den  BeligionBbegriffen   der  orientali« 
sehen  Kirche  gemäss  waren  oder  doch  nicht  widersprachen.    Da  aber 
io   den  wichtigsten  Fragad  die  Icaiserliche  Ehegesetsgebuug  sich  oft 
geändert,  ja  Oegentheiijges  festgestellt  hat :  so  ergibt  sich  das  Dilemma : 
Entweder  waren  alle  diese,  oft  einander  widersprechenden  Gresetze  den 
Religionsbegriffen    dieser  Kirche  gemäss,  nnd  dann  hat  diese  keine 
an  wandelbaren  Religionsbegriffe  gehabt,  oder  es  waren  viele  den- 
selben nicht  gemäss,  und  dann   konnte    1)  diese  Kirche  in  der  kaiser- 
liqiien  Legislation  keine  Sicherheit,  keine  Beruhigung  finden,  hatte   2) 
nor  einen  preeären  Rechtszustand,  hatte   3)  nur'  einen  sehr  beschränk- 
ten „verborgenen^  Einfluss. 

IV.  DieEhe  nach  ihrem  Wesen,  ihren  Eigenschaften 
und  Requisiten.  .Die  Definition  der  Ehe,  wie  sie  die  römischen 
Recbtsbücher  gebeui  ist  auch  bei  den  byzantinischen  Canonisten  aner- 
kannt, znmal  da  sie  auch  in  den  Basiliken  (XX VIII.  4,  1.)  Eingang 
fand.  Ebenso  findet  sich  ihr  monoganischer  und  unauflöslicher  Charak- 
ter im  Allgemeinen  festgehalten  (Z.  S.  93. — 97.).  Auch  die  Sacramen- 
talität  der  Ehe  (S.  125.)  wird  von  den  späteren  Griechen  hervorge- 
hoben nnd  die  Contrahenten  werden  als  die  Spender  des  Ehesacraments 
betrachtet  (S.  135.).  In  den  allgemeinen  Orundztigen  finden  wir  hier 
vollkommene  Uebereinstimmung  zwischen  unserem  und  dem  byzantini- 
schen Eherecht. 

Dennoch  fehlt  es  letzterem  an  jener  allseitigen  und  consequeutuu 
Durchbildung  und  die  Heiligkeit  des  Ehebandes  ist  in  ihm  weit  weni- 
ger geschützt,  als  bei  den  römischen  Katholiken.  Der  Grund  dieser 
Erscheinung  liegt  in  erster  Linie  sicher  in  dem  byzantinischen  Staats- 
despotismus,  der  nicht  rein  die  christlichen  Ideen  aufgenommen,  sie 
mit  heterogenen  Bestandtheilen  vermischt,  die  Wirksamkeit  der  Kirche 
idäglich  verkümmert  hat.  Es  liegt  aber  auch  zweitens  im  griechischen 
Charakter  und  in  den  orientelischen  Sitten ;  denn  die  eheliehe  Ver- 
bindung und  das  weibliche  Geschlecht  hatten  bei  den  Griechen  und 
den  Orientalen  nie  jene  sittliche  Würde  und  Bedeutung  gehabt,  wie 
bei  den  Römern  und  Germanen  (vgl.  Z.  S.  3  ff.).  Ueberaus  häufig 
war  auch  bei  Ersteren  die  Accomodation,  die  sogenannte  olxovo|ita, 
die  den  ixpißijg  X^yoc  aus  Rücksicht  auf  die  Schwäche  der  Menschen 
und  die  Verhütung  grösserer  Uebel  (vgl.  Z.  S.  118.)  öfter  nicht  zur 
Anerkennung  kommen  liess ;  an  den  Patriarchen  Tarasius  und  Nice- 
phorus  hatte  der  Abt  Theodor  von  Studium  diese  Oeconomie  in  an- 
deren Fragen,  namentlich  wegen  Gefälligkeit  gegen  die  Kaiser,  ernst- 
lich gerügt.  Dazu  kamen  auch  Missverständnisse  und  Missdeutungen 
einzelner  biblischer  und  patristischer  Stellen.  So  verhält  es  sicfi  mit 
der  Trennung  des  Ehebandes  im  Falle  des  Ehebruchs,  die 
man  aus  Matth.  5,  31.;  19,  9.  zu  b^ünden  gesucht  hat,  indem 
man  die  sonst  im  biblischen  Sprachgebrauch  geschiedeneu  Ausdrücke 
nopveia  und  }kOix^ia  identisch  nahm.  Neuestens  hat  DöUinger  (Christen- 
thum  und  Kirche  in  der  Zeit  der  Grundlegung.  Regensb.  1860.  S. 
458  ff.)  diese  Frage  eingehend  erörtert  ^) ;  in  ähnlichem  Sinne  sprachen 

1)  Vgl.  ab«r  auob  die  abweiokende  Erklärang  Perroae*»  im  Archiv  VUL, 
AlU  and  dMU  die  Berichtigungea  der  Praekfehler  tu  Bd.  Vm.    (A,  d.  B.) 
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sfch  sehob' frtthei"  der  Jesuit  Porfrigt;  Ptofössur  der  Exeges.  in  Born, 
der' sieh  zu^eieh  auf  andere  Ordend«^eno.^Bcn  berief  (de  intert>retätioiie 
scrfptaranmi  sacrannn.  Romae  1844.  Lfb.  T.  pa^.  169.),  80  wie  Dr. 
Ekderi  (WüMsbutger  kätü.  Wochenschrift  1854  Nr.  28  ff.)  aus.  Der 
ean.  ap.  48.  and  Baäil.  c.  77.  geben  düe  in  den  biblischen  Parallel-' 
steflen  wie  Marie:  K.  11.  Luk.  K.  16.  enthaltene  Regel  ohne  die 
Ausirahtne  dee  Ehebruchs  und  in  gleicher  Weise  äussern  sich  viele 
ältere  Autoritäten  {Papp^Szildgyi  Ehchir.  jur.  or.  p.  487  seq.).  Sehr 
viele  Steüfeii'redrin  wohl  von  der  auch  bM  den  Lateinern  dbliehen 
Trennung  des  ehelichen  Zusammenlebens  wc'geu  Ehel^ilchs,  nicht  aber 
von  der  Lösung  des  Banden  und  von  der  Wiederverheiraihung ;  so 
Gregor  von  Nazianz  (Z.  S.  113.  Nr.  l.^  Chrt/sostoimis  (das,  Kr.  8. 4.) 
und  Andere,  ^m  'Basil.  c.  p.  can.  1.  (<.  9.,  der  aber*  anderwärts 
(Moral,  reg.  73.)  strengeren  Grundstätzen  huldigt  und  dabd  di^  Dis- 
harmonie zTfischen  kaiserlichen  Gesetzen  und  dem  Evangelium  nicht 
verkennt,  folgt  dem  damaligen  römischen  Hechf  und  der  bestehenden 
8fttc  (Z.  S.  101.  Nr.  3.);  die  Deutung,  die  Papp'Szüdgyi  (1.  c.p.  489.) 
der  Stelle  geben  will,  scheint  im  Context  nicht  gerechtfertigt  und  die 
späteren'  Orientalen  haben  stets  ihre  Pralls  auf  jene  Worte  des  Basi- 
lius  gestützt;  Gleichwohl  will  —  so  bezeugt  ^er  angeführte  griechiscfa 
unhrte  Prälat  (p.  490.  491.;  —  das  im  Jahre  1800  in  Leipzig  ge- 
druckte Pedalion  der  nicht  unirten  Coui^tantinopoiitanef  von  den  Bf- 
'  schöfen  die  Wiederverheirathung  der  wegen  Ehebruch  geschiedenen 
Gatten  nicftt  gestattet  wissen. 

Ueberhaupt  zeigt  sich  die'  grös^te  VerscliiedeYibi^it  zwischen  den 
Kirchen  von  Aitrom  und  Neurum  bezifgUcli  der  Ehetreunungsgrfinde. 
Das  byzantinische  ,  Eherecht  unterscheidet  das  MvorUwn  ex  consensu 
(dta  QofXüv  xara  auvacvsQiv) ,  Auflösung  des  ehelichen  Bandes  durch 
wechselseitige  üebereiukunft,  und  das  divorHum  ex  raUoncidli  causa 
(diüL  CÖ710V  xati  Tzpitfaotv  *a|uie|irwTOv),  Er^tere  Art,  die  gerade  den 
Grundsätzen  des  Evangelimns,  und  namentlich  dem  Worte  widerspricht: 
Quod  Dens  conjunxit,  homo  non  separet,  hatte  JuBtinian  536  (Nov.  22. 
c.  3.  4.)  zugelassen,  542  aber  wieder  abgeschafllt  (Nov.  177.  c  12. 
Cf.  Nov.  134.  c.  11.);  Ju««m //.  gestattete  sie  566  wieder  (Nov.  140. 
Ztfüpc^.' Jus.  Gr.  R.  in.  6.)  und  obschon  692  das  trullaiüsche  Cond! 
c.  87.  sich  dagegen  erhob  und  die  Ekloga  Leo^s  ID.  740  diesen  Miss- 
brauch verboten ,  so  blieb  er'  doeii  noch  länger  fortbestehen  und  erst 
im  zehnten  Jahrhundert  haben  Ihn  die  Basiliken  beseitigt  (Z.  S.  103. 
bis  107.).  Was  aber  das  divortium  ex  rationabili  causa  an  gehl,  ^u 
geben  die  byzantinischen  Canonisten  folgende  Trennnngsgr&ide  an : 
1)  dei^  Tod ,  2)  den  Ehebruch ,  3)  den  Hoehvt rrath ,  4)  lebensgeflihr- 
•  liehe  Nachstellungen  des  einen  Ehegatten  ge;;'en'  den  anderen,  5)  die 
den  Ehebmch  begleiteilden  oder' nach  sich  ziehenden  IJniatände  (A.  för 
den  MiinB  allein :  a)  Gemehisehäft  der  Fran  mit  fremdeii  Männern  bei 
Mahlzeiten'  und  in  Bädern,  b)  eigenmächtiger  Aufenthalt  extra  domum 
märtti,  c)  Besuch  des  €ircas,  d(s  The^ter^^,  der  Tliierkämpfe  ohne 
Wissen  oder  gegen  den  Willen  des  Mannes ;  B.  für  die  Frau  alleiii : 
a)  Nablistellungeif  deb  MAnnes  gegen  deren  Ztlchtigkeit,  b)  falsthe  An- 
klage  wegen  ^hebhichs,   c)  trotz  aller  Abmahnung  fortgesetzter  Cou- 


cobinatdes  Mannes),  6)  die  Abordrupg,  7)  iäe  Bekiebnu^  des  eli|^ 
(unffl&ubigeii)  Ehegatten  zum  Christenthum,  8)  die  Hebung  des  eigenen 
Kinleä  au.*^  der  Taufe,  9)  den  Mangel  der  Leistung  der  ehelichen 
Pflicht,  10)  die  Vorschollenhoit,  Gefangenschaft  oder  Sdaverei,  11) 
Wahnsinn  und  Blödsinn,  12)  Eintritt  in  den  OrdcnSi»tand ,  13)  den 
Empfang  der  blichöflichen  Consecration,  14)  den  Aussatz  (Z.  S.  119.}« 
VoQ  allen  diesen  Eheacheidung^gründcn ,  von  denen  übrigens  mehrere 
an  ^stimmte  Bedingungen  gclcnüpft  sind,  wird  unser  Verfasser  in 
seiner  weiteren  Erörterung  bei  dem  Kapitel  über  die  Auflösung  der 
Ehe  eu  handeln  haben.  Das  aber  lässt  sich  auch  bei  der  gewandtesten 
Rechtfertigung  nicht  verlcennen,  daas  bezüglich  der  Ehescheidungs* 
grüa4e  das  byzantinische  Kirchenrecht  noch  sehr  auf  heidnischem  und 
jüdischem  Standpunkte  steht  und  der  jüdische  Ubellns  rep^dii  noQh 
eine  bedeutende  Macht  behauptet.  In  der  kurzen  Erörterung  (S.  107  ff.) 
hätten  wir  so  manche  Angabe  zu  bestreiten  und  zu  berichtigen ;  wir 
wollen  aber,  um  nicht  allzuwcitläufig  zu  werden,  dieses  bis  auf  das 
Erscheinen  der  weiteren  Lieferungen  unseres  Werkes  versparen. 

Aber  noeh  ein  anderer  Punkt  verdient  sogleich  hier  volle  Be- 
achtung: Der  giltige  Ehevertrag,  „welcher  seiner  Natur  nach  kein 
anderer  als  der  bürgerliche  sein  kann,^  ist  nach  Dr.  Zhishnum 
(S.  132.  133.)  die  Materie  des  Ebesacraments ,  während  die  An- 
wesenheit des  ordinirten  Bischofs  und  die  Anrufung  des  heil.  Geizes 
unter  der  Anwendung  der  feierlichen  Liturgie  die  Form  bilden  sollen 
(S.  186.).  „Nothwendigerweise ,"  heisst  es  weiter  (S.  134.),  „müsste 
die  Verbindung  aufhören,  die  Materie  des  Sacrainents  zu  bilden,  wenn 
sie  mit  dem  bürgerlichen  Gesetze  im  Widerspruch  stünde.  Schon  das 
natürliche  Recht  gebietet  Gehorsam  gegen  die  weltliche  Gksets- 
gebung  und  eben  dasselbe  gebietet  Christus.  Da  nun  die  bürgerlichen 
Gesetze  gewisse  Ehevertrlige  wegen  ihrer  Gemeinsehädlichkeit  ver- 
bieten, so  kann  ein  gegen  dieselben  geschlossener  Elievertrag  niobt 
die  Materie  des  Sacramentes  bilden.  Ebensowenig  liUst  sich  annehmen, 
dass  der  Stifter  der  Kirche  Ehegatten,  welche  in  einer  von  dem  welt- 
lichen Gyesetze  verworfenen  Gemeinschaft  leben,  seiner  heiligmacbenden 
Gnade  habe  theilhaftig  machen  wollen.^ 

Die  Theoile,  welche  uns  Herr  Dr.  ZlUshman  hier  entwickelt,  ist 
nicht  auf  dem  ^oden  seiner  orientalischen  Kirclie  erwachsen ;  sie  ist 
von  gewissen  occidentalischen  Autoren  entlehnt,  die  überhaupt  im  Ge- 
sammten  Eherecht  fast  dieselben  Grundsütze  wie  unser  Autor  ver- 
treten ;  sie  stammen  aus  der  Schule  von  Marcus  Antonius  de  Daminis, 
Paul  Sarpij  LauncyxL  A.,  deren  Scheingründe  längst  ihre  eingehende 
Widerlegung  gefunden  haben.  Kein  Wort  der  griechischen  Väter,  selbst 
nicht  der  späteren  griechischen  Canonisten  sagt,  der  contractus  civilis 
sei  materia  sacrameuti.  Das  „was  Christus  zu  seiner  ursprünglichen 
Reinheit  zurückführen  wollte^  (S.  133.)  war  das  Eheinstitut,  wie  es 
im  Paradiese  bestand,  war  niAt  der  J[>firgerliche,  sondern  der  natür- 
liche Vertrag;  das  erste  Menschenpaar  lebte  in  der  Ehe,  bevor  es 
einen  Staat,  bevor  es  civilrechtliche  Verträge  gab ;  die  Familie  existirt 
vor  dem  Staate  und  die  Ehe  begründet  die  Familie.  Mit  Recht  sagt 
Pias  VL  in  seinem  Erlass  an  den  Bischof  von  Erlau  11.  Juli  1789: 
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Contractos  nahiraÜB  jivino  jare  ante  omnem  ciTilem  aocietatem  In- 
(itittitu«:  et  firmatas.'    Die  Ehe  ist  schon   ihrer  Natnr  und  ihr«m  Ur- 
sprung nach   von  jedem   anderen   Vertrage   verschieden ;   die   bOrger- 
liehe  Form  kann  nur  etwas  erst  später  Hinnikommendes,  Ansserwesent- 
liches,  Trennbares,  nur  eine  supenreniens   circumvestitio  nudi  contrac- 
tos naturalis  sein.    Sodann  hat  denn  unser  Autor  nicht  beachtet,  das8 
schon  von  manchen  Regiernngen   Bedingungen  für  die  Eheschliessung 
vorgeschrieben  worden  sind,  welche  die  natürliche  Freiheit  beeintrieh- 
tigen,  zum  Theil  auch   unmoralisch   sein  können?     Hat  das  von  ihm 
f8r   den    G-ehorsam   gegen    die   bürgerliche    Obrigkeit  (der  doch  kein 
absolutelr  —  im  Falle  eines    gegen    das   göttliche  Ge<<et2    erlassenen 
Gebotes  —  sein  kann)    hier   angerufene   naturliehe  'Recht   sonst 
keine  weitere  Geltung?     Gesetzt,  der  Selbstbeherrscher  aller  Beussen 
habe  alle  ausserhalb  des  Landes  von  seinen  Unterthanen  geschlossenen 
Ehen  für  nichtig  erklärt;  ein  orthodoxes  Brautpaar  aber,  das  im  hei- 
ligen Rnssland  nicht  getraut  wird,  erlangt  in  Constantinopel  die  kirch- 
liche Einsegnung,  wird  unser  Autor  nicht  sagten  müssen,  Christus  habe 
diese   von   dem  weltlichen  Gesetze  verworfene  Verbindung   nicht  mit 
der  heiligmachenden  Gnade  ausstatten  wollen,  selbst  wenn  der  ^5cn- 
menische"  Patriarch  selber  in  eigener  Person  riach  geschöpfter  üeber- 
zeugung  von   dem  Nichtvorhandensein   eines  in  Stambul  als  trennend 
betrachteten  Hindernisses  die  Bencdiction  ertheilt  hätte  ?  Tausend  und 
tausend  Fälle  lassen  sich  denken ,  in  denen,  sobald  die  Materie  eines 
Säcraments  der  Staatsgewalt  unterstellt  wird,  diese  Verquickung,  diese 
factische   Identificirung  des   Kirchlichen  und  des  Bürgerlichen  zu  den 
grössten  Inconvenienzen  führen  mnss. 

Noch  hätten  wir  Verschiedenes  zu  rügen,  wie  die  harten  Aus- 
lassungen über  die  sonst  so  hoch  in  der  orientalischen  Kirche  m- 
ehrten  Kirchenväter,  sofern  sie  durch  Lobpreisungen  der  Virginitit 
und  der  Ehelosigkeit  der  Ehe  zu  präjndicir^n  scheinen  ~(S.  166.  167.). 
Stellen,  die  noch  mit  vielen  anderen  aus  Gregor  von  Nizlanz,  Chrj- 
sostomus  u.  A.  vermehrt  werden  könnten ;  doch  wir  eilen  zum  Schlosse 
dieses  ohnehin  sehr  langen  Referats.  Die  Schwierigkeit,  da.<«  byzanti- 
nische Eherecht,  das  eben  nicht  die  stärkste  Seite  an  dieser  Kirchen- 
gemeinschaft  ist,  gründlich  und  consequent,  in  systematischer  Ordnung 
darzustellen  ^  ist  sehr  gross  und  es  wird  auch  der  Begabteste  darin 
nicht  alle  Klippen  glücklich  umschiffen.  Die  meisten  Fehler  des  kennt- 
nissreichen Verfassers  sind  Fehler  seines  Standpunktes;  an  Pleifs 
und  Ausdauer  hat  es  ihm  sieher  nicht  gefehlt. 

Prof.  Dr.  Hergenroiher, 
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S.  218  Z.  13  V.  0.  lese  mAn  nomiDa  statt  normal». 
S.  222  Z.    5  V.  o.    „       „     Lago  statt  Lugo. 
S.  222  Z.  21  V.  o.    „       „     Biat^gio  statt  Bioggio. 
S.  228  Z.    2  t.  0.    0       f,     oommunis  statt  oonformia. 
S.  282  Z.    2  V.  o.    „       .     FagDani  statt  Dughano. 


lilterarlsdie  Anzelgenu 

Im  Verlage  des  Unterzeichneten  erscheint  und  nehmen  alle  Buchhandlungen 
des  hl-  und  Auslandes  Bestellungen  darauf  entgegen : 

Das  Epistelbuch 

der 

featlioliselieii   Rlrehe. 

Theologisch  erklärt 

von  Dr.  F.  Hl.  Dlertnarer, 

Erabisehöflich      •  iätlichem   Kath,  Domeapitular  am  Metropohtao  -  Domcapitel  sn  Kölu 
und  ordentlichem  Professor  der  Theologie  an  der  Universität  zu  Bonn. 

Mit  bUch&flicher  Approbation. 
Drei  Bände  in  gr.  8.    (circa  120  Bogen.) 

Ausser  den  „Betrachtungen**  des  Doradecau  Hirschcr  und  einigen  zerstreuten 
Honilien,  besitzen  wir  in  deutscher  Sprache  kein  umfassendes  Werk  über  die 
£pi8teln  des  Kirchenjahres^  und  doch  bilden  dieselben  neben  den  Evangelien  die  bib- 
liftobe  Grundlage  filr  die  kirchliche  Predigt,  und  tritt  in  der  katholhtchen  Welt  das 
BedürfnisB  nach  einer  lebensvollen  ,   den   unendlichen  Schatz  göttlicher  Wahrheit  und 

Söttlichen  Trostes  aus  der  heUigen  Schrift  fiir  das  praktische  Loben  nutzbar  machen- 
en  Exegese  immer  mehr  hervor.  Es  ist  darum  gewiss  sehr  dankenswerth,  dass  Herr 
pFofessor  Dieringer  in  seinem  „Epistelbuche  der  Kirche**  die  sonn-  und  festtäg- 
lichen Episteln  theologisch  zu  erklären  unternahm,  wobei  die  betrachtende  und 
erbauende  Auslegung,  welche  bei  fiirscher  die  Hauptsache  ausmacht,  nur  als  Neben- 
sache behandelt)  desgleichen  die  rein  philologische  Seite  der  Interpretation,  womit  der 
I^eaer  so  wenig  wie  möglich  behelligt  wird.  Als  Grundlage  wählte  der  Herr  Verfasser 
Batiirlich  den  biblischen  Text  der  Vulgata ,  welchem  die  [Jebersetzung  der  Alliolisohen 
Bibelausgabe  gegenübersteht.  Die  Gliederung  des  Stoßes  selbst  tritt  für  das  Auge 
Kasserlich  hervor,  worin  sowohl  für  die  Lcctüre  als  das  Studium  ein  entschiedener 
Vortheil  liegt,  namentlich  wird  dadurch  dio  rednerische  Verwendung  des  Darge- 
botenen erleichtert,  indem  dasselbe  wie  eine  genaue  Skizze  zum  rednerischen  Vortragt 
sich  verhält.  —  Fügen  wir  dem  noch  bei,  das»  ,.da8  Epistelbuch"  als  die  Frucht  einer 
mehr  denn  zwölfjährigen  Lieblingsbeschäftiguug  des  Herrn  Verfassers  zu  betraohten. 
und  dass  von  demselben  auf  diesem  Gebiete  nur  Ciassisches  zu  erwarten  ist;  so  wird 

gewiss  jeder  Theolog,  nieht  minder  jeder  kirchlich  gebildete  Laie  das  neueste  Werk 
ea  Herrn  Professor  Üieringer  mit  Freuden  begrüssen,  zumal  es  schon  von  vorn- 
herein ein  wohlthuendes  Gefühl  erwecken  muss ,  auf  dem  deutschen  Büchermärkte 
wieder  einmal  einem  gediegenen  Originalwerke  zu  begegnen,  welche  in  der 
Gh^genwart  leider  immer  seltener  werden. 

Das  ganze  Werk  besteht  aus  drei  Bänden,  welche  wir 
h  fl.  3.  30  kr.  oder  Rthlr.  2.  (also  das  ganze  Werk  für  fl.  10.  30  kr. 
oder  Rthlr.  6.)  liefern  und  ist  bereits  der  eri^te  Bfilldi  ausge- 
geben. —  Das  Tollständige  MaiiiBiserlpt  beiludet 
stell  in  den  Händen  des  Teriegers  und  wird 
das  UTerli  bis  Ende  dieses  Jlalires  eomplet 
erseiiienen  sein. 

Mainz,  im  August  !8«3. 

Eran»  Mkirehheun. 
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Zur  Geschichte  des  Gratiaaiscbel 

von  Professor  Dr.  Friedrich  Kanstmann  In  MQnchen. 

I. 

Die  FarBchüngen  der  neuesten  Zeit  haben  sich  Wieder  dem 
eraten  Theile  unseres  corpus  juris  canonici  zngevrendet ,  und  insbe- 
dondere  die  ältesten  Commentare  über  das  Decret  zum  Gegenstände 
wiederholter  Untersuchungen  gemacht.  Schon  frflher  habe  ich  bei 
verschiedenen  (Gelegenheiten  auf  die  grosse  Zahl  der  Handschriften 
aufmerlcsam  gemacht,  die  sich  hierfür  in  bayerischen  Bibliotheken  fin- 
den. Jetzt  soll  das  Wesentliche  meiner  früheren  Untersuchangen,  die 
durch  Arbeiten  über  die  Geschichte  der  Geographie  iur  längere  Zeit 
unterbrochen  waren,  liier  zusammengestellt  werden,  um  das  Ergebnis» 
derselben  an  die  Resultate  der  Forschungen  anzureihen,  die  Professor 
Maassen  in  der  Zwischenzeit  in  mehreren  Bibliotheken  Deutsch- 
lands und  Frankreichs  erhoben  hat.  In  diesem  ersten  Artikel  soll  es 
sich  nur  um  die  Lebensverhältnisse  Gratians,  um  die  Zeit  der  Yollen- 
dung  und  Veröffentlichung  des  Decretes,  um  die  Eintheilung  desselben 
und  seine  Verbreitung  handeln,  in^  den  folgenden  wird  auf  Inhalt  und 
Bedeutung  der  älteren  Commentare  näher  eingegangen  werden. 

Für  die  Lebensverhältnisse  Gratians  geben  die  von  mir  benütz- 
ten angedruckten  Quellen  nur  wenige  Aufschlüsse,   denn^  die  ältesten 
Commentfttoren  scheinen  dieselben  als  bekannt  vorausgesetzt,  die  spä- 
teren sie  weniger  gekannt  zu  haben.     In  allen  wird  GraClan  magister, 
in  einer  auch   divfnae  paglnae   doctor  genannt.     Das  Werk  entstand 
auf  Veranlassung  seiner  Ordensgenossen,    denn  Stephan  von  Touma^f 
(f  12 Id)  sagt,   indem  er  sich  über  die  abweichende  BeBandlung  des 
Stoffes    in    der    causa  XIII.    im  Vergleiche  zu  den    übrigen   causae 
äussert:  et  notandum,  Gratianum  in  hac  causa  alium  modrnn  tractandt 
observasse  quam  in  aliis,  forte  rogatu  sodalhgm  in  causarttm  ezercitio 
per  allegationes  informari  volentium.     In  ähnlicher  Weise  drückt  sfcfa 
auch  Cardinal  Roland  aus ,    indem  er  die  Ansicht  aufstellt ,    Gratian 
habe  insbesondere  für  seine  Genossen  geschrieben,  zugleich  aber  auch 
für  die  Gesammtheft  aller  Derjenigen  sorgen  wollen,  welche  sich  mit 
dem  Studfum  des  canonischen  Rechtes  beschäftigen.     Causa  scribendi 
fnit,  sagt  Roland  in  der  Vorrede  zu  seinem  Stroma,  auf  das  Bickell 
zuerst    auftnerksam   gemacht   hat,    concordiam  canonum  demonstrare, 
eorinki    diSerentiafn    ad   concordiam   revocare.     Sociis  specialiter  eum 
scripsisse   credimus ,   vel   tanquam    universitaü   ptovidens,    universis 
lectionf  sacrorutti  canonum  insistere  volentibus,  d^m  scripsisse  dicamus. 
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Für  die  Bestimmung  der  Zeit,  in  welcher  Gratian  das  Decret 
bis  EQ  dessen  Vollendung  und  Veröffentlichung  bearbeitete,  gibt  es 
sowohl  im  Werlce  selbst,  wie  in  den  Aussagen  der  Zeilgenossen  An- 
haltspunlcte. 

Im  Werke  selbst  ist  der  Umstand  entscheidend ,  dass  der  ge- 
sammte  Stoff  nicht  über  Innocenz  II.  hinausgeht.  Früher  hat  man 
auch  auf  die  Jahreszahl  1141  in  dem  Formular  der  Apostelbriefe, 
welches  die  zweite  cavsa  enthält.  Gewicht  gelegt,  aber  die  ältesten 
Handschriften  und  Ausgaben  bieten  uns  eine  ältere  Zahl,  wie  Savigny's 
treffliche  Untersuchung  nachgewiesen  hat.  Sie  zeigen  nämlich  durdi 
die  Jahreszahl  1105,  dass  Gratian  sich  lediglich  eines  älteren  For- 
mulars bediente,  das  für  die  Zeitfrage  nicht  von  Bedeutung  sein  kann. 

Von  den  Aussagen  der  Zeitgenossen  ist  als  das  älte.<te  ZeugHiss 
das  des  Huguccio  bekannt ,  an  welches  sich  das  des  Glossators 
Johannes  Teutonicus  anscbliesst  Huguccio  hat  in  seinen  Handschrif- 
ten des  Decretes  gleichfalls  die  erwähnte  Jahreszahl  1105  gefunden, 
deren  Richtigkeit  er  aber  für  die  Zeitbestimmung  des  Decretes  mit 
den  Worten  bezweifelt:  sed  crcdo,  hic  esse  falsam  literam,  ncc  ^edo, 
quod  tantam  temporis  effluxerit,  ex  quo  liber  iste  compositus  fst; 
cum  fuerit  compositus .  domino  Jacobo  Bononiensi  jam  docente  in 
acientia  legali,  et  Alexandro  tertio  Bononiae  residente  in  catliedra 
magLstrali  in  divina  pagina,  ante  apostolatum  ejus.  Der  Ausdruck 
compositus  könnte  sich  allerdings  auch  auf  die  Vorarbeiten  zum 
Decrete  beziehen,  die  mit  Innoceni  H.  (f  1143)  bereits  geschlossen 
waren,  er  geht  aber  hier  offenbar  nicht  auf  diese,  sondern  auf  die  Vollen- 
dung des  Werkes,  dem  die  Veröffentlichung  desselben  nachfolgte.  In 
diesem  Sinne  nimmt  die  Stelle  auch  die  Glosse  mit  den  Worten:  fuit 
enim  editus  docente  Jacobo  Bonbniensi  in  legibus  et  Alexandro  in 
theologia,  qui  fuit  postea  Alexander  JH.,  et  fuit  anno  domini^lle- 
simo  CL,  ut  ex  chronicis  patet.  Der  deutsche  Glossator,  der  in 
Jahre  1243  gestorben  i^t,  hat  dem  Texte  Huguccios  die  Angabe  dea 
Jahres  hinzugefügt,  und  sich  dabei  auf  gleichzeitige  Chroniken  bera- 
fen,  deren  Auffindung  auch  der  neueren  Forschung  bisher  nicht  ge- 
lungen ist.  Bezüglich  des  Legisten  Jacobus  liegjt  uns  kein  Zeugoiss 
iiber  die  Dauer  seiner  Lehrthätigkeit  vor,  wohl  aber  lässt  sich  be- 
züglich des  Canonisten  Rolandus  das  Ende  derselben  aus  zwd  nnge- 
druckten  Urkunden  unseres  bayerischen  Reichsarchives  bestinamen.  E^ 
geht  aus  denselben  hervor,  dass  Roland  bereits  im  Herbste  des  Jah- 
res 1150  Cardinal  war,  somit  sein  Lehramt  damals  bereits  nieder- 
gelegt haben  musste.  Beide  Urkunden  sind  Originalurkunden,  Papst 
Engen  HI.  hat  beide  an  demselben  Tage,  dem  23.  October  1150,  die 
eine  für  das  .  Kloster  Wechterswinkel  im  Hochstifte  Würzburg ,  die 
andre  für  Kloster  Ebrach  im  Hochstifte  Bamberg  erlassen.  In  beides 
wird  Rolandus  diaconus  cardinalis  S.  S.  Cosme  et  Damiani  genanot 
Der  Vergleich  mit  einem  anderen  Diplome  desselben  Papstes  für  St 
Lorenz  zu  Genua  vom  14.  April  1150,  in  welchem  Roland  unter  des 
Cardiuälen  noch  nicht  aufgeführt  ist,  ergibt  ferner,  dass  seine  Ernen- 
nung zum  Cardinal  in  die  Monate  April  bis  October  1150  foUes 
muss,   er  konnte  also  bis  dahin  noch  in  Bologna  lebren.     Die  Vcr- 
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öifeadichang  des  Decretes  aber  dürft»  nach  dem  Inhalte  der  ange- 
fahrten Zeugnisse  noch  in  die  erste  Hälfte  des  Jahres  1150  fallen. 

Die  erste  Eintheilung  desselben  in  zwei  Theile  soll  Omnibonns, 
der  1157  Bischof  zu  Verona  wurde,  gemacht  haben,  denn  so  sind 
doch  die  Worte  des  Albericus  trium  fontinm  zu  verstehen,  mit  denen 
er  zum  Jahre  1156  von  ihm  berichtet:  librum  de  concordantia 
discordantium  canonum  diligentissime  ordinavit  in  duas  partes,  primam 
partem  in  XXYI  distinctiones,  secundam  in  causas  XXXYII  per 
quaestiones  diversaa  satis  artificiose  propositas. 

Eine  solche  Eintheiluog  liegt  noch  theils  in  der  Einleitung, 
theils  im  Texte  einer  Handschrift  des  zwölften  Jahrhunderts  vor, 
Welche  die  Staatsbibliothek  in  München  als  codex  Schaeftl.  161.  be- 
sitzt Die  Handschrift  dürfte  die  älteste  der  Münchener  Codices  sein, 
welche  Gratians  Decret  enthalten.  Sie  wurde  auf  einer  Freisinger 
Synode,  die  in  die  Jahre  1181—1184  fällt,  dem  Kloster  Schäftlarn 
geschenkt,  wie  sich  aus  der  noch  vorhandenen  Schenkungsurkunde 
ergibt,  welche  später  durch  Zufall  einer  anderen  Handschrift  desselben 
Klosters  (cod  Schaeftl.  37.)  einverleibt  wurde  i). 

Die  Handschrift  beginnt  mit  dem  Inhaltsverzeichnisse,  aus  wel- 
chem sich  ergibt,  dasa  der  erste  Theil  hier  wirklich  unter  26  Ab- 
schnitten in  summarischer  Weise  verzeichnet  ist,  welche  die  26  distin- 
ctiones des  Omnibonus  sein  dü/ften.  Die  Ueberschrift  des  ganzen 
Werkes  lautet:  discordantium  canonum  concordia  ac  primum  de  jure 
naturae  et  constitutionis.  Die  Uebersicht  des  ersten  Theiles  ist  mit 
den  Worten  angegeben:  in  prima  parte  agitur  de  justitia  naturali  et 
posjtiva  tarn  constituta  quam  inconstituta ,  que  cui  praeponatur. 
Hierauf  folgen  die  einzelnen  Abschnitte,  der  er^te  de  jure  civili  et 
ecclesiastico,  quod  cui  preferatur,  der  letzte  et  quod  in  una  provincia 
duo  metropolitani  esse  non  debent. 

Der  zweite  Theil  wird  mit  den  Worten  eingeleitet:  in  secunda 
parte  que  prima  causa  est  agitur  de  symoniacis.  Die  Uebersicht 
sclüiesst  mit  der  Causa  36.,  auf  sie  folgt  sogleich  mit  den  früheren 
Worten:  discordantium  canonum  concor^a  etc.  der  Uebergang  zum 
Texte  des  ersten  Theiles.  In  diesem  sind  nun  für  die  einzelnen 
Distinctionen,  jedoch  mit  mehrfachen  Unterbrechungen  Nummern  ange- 
geben, die  weder  den  26  Abschnitten  entsprechen,  noch  mit  dem 
jetzigen  Texte  ganz  übereinstimmen.  Diese  Nummern  hören  indessen 
bereits  mit  73.  auf;  den  dort  enthaltenen  Formaten  des  Bischofes 
Barchard  von  Worms  sind  zur  Seite  griechische  Buchstaben  beigefügt 
mit  der  Marginalnote :  Datum  Wormacie  idus  marcii  anno  dominicae 
incamationis   millesimo  secundo,   mense  XH  indictione  X,   epistolam 

tis      -^^-w^ 
formatam  a       XYin  episcopis  et  abbatibus   constantinopolitane  urbia 
ccc 

eplBcopo    editam    post    terciam    causam    scriptam    invenies ,     finita 

accusatione    presbTteri.     Die    Formaten    sind    auch    wirklich   fol.    66. 

enthalten,  doch  nicht  am  Schlüsse  des  Textes,   den   unsere  Ausgaben 


1)  Man  YgL  meinen  Aufsati  über  eine  Freioinger  Synode  anter  Biaohof  Albert  I. 
im  oberbayeriscbea  Archive.    Bd.  XTV.  8.  321  ff.    Miinohen,  1852.    8. 
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enthalten,  sondern  als  Anhang  *eines  in  anserem  Texte  nicht  roihan- 
denen  Rechtsfalles,  der  fol.  65.  nach  einer  leer  gelassenen  Seite  der 
causa  3.  beigefügt  ist. 

Der  Fall  lautet:  qnidam  nobilis  laicns  peijnrns  et  facinorofius 
symonie  quoque  tabe  pollutus  quendam  religiosum  sacerdotein  de 
symonia  accusare  nititur.  Se  accusatorem  et  quosdam  sue  iniquitatis 
complices  testes  adversus  eum  prodncit.  Sacerdos  de  inimicida  con- 
queritur  accusatoris,  et  testium  inconvenientla.  Hie  primo  quentor, 
an  laici  sint  in  accusatione  'sacerdotum  admittendi.  Secnndo  otmm 
perjuri  et  facinorosi  vel  symoniaci  adyersns  aliquem  sint  audieDdl 
Tercio,  an  familiäres  accusatoris  testificari  possint,  vel  de  eadem  domo 
in  testimonium  produci.     Quarte,  quod  qnisque  testari  debeat. 

Hierauf  folgt  nur  die  Vertheidigung  des  angeklagten  Priesters, 
nicht  die  Entscheidung  des  Falles.  Nach  ihr  stehen  allgemeine  Rechts- 
bestimmungen. Die  erste  derselben  lautet :  transire  per  aliennm  s^rum 
fas  est ,  jus  nou  est.  Die  letzte  ist :  mortui  non  obvolantur  testi- 
moniis  altaris.  Am  Schlüsse  steht  die  epistola  formata,  die  unser 
gegenwärtiger  Text  in  der  dist.  73.  des  ersten  Theiles  aufführt.  Der 
Uibergang  vom  ersten  Theile  zum  zweiten  ist  mit  zwei  Sätzen  ange- 
geben. Finitur  prima  pars.  Incipit  Prima  causa.  Die  causa  36. 
schliesst  schon  mit  dem  Satze:  legitime  igitur  post  penitentiam  per- 
actam  raptor  poterit  sibi  copulare  quam  rapuit ,  nisi  pater  puelhe 
illam  raptori  detrahere  voluerit,  während  unser  Text  viel  weitläufiger 
Lt.  Dann  heisst  es  fol.  167.:  Finitur  XXX»VI».  Auf  der  folgenden 
Seite  steht:  Incipit  tricesima  VJI\  De  eccle&iarum  consecratione  et 
de  missarum  celebrationibus  etc.  Sie  schliesst  wie  unser  Text  mit 
den  Worten :  non  potest  filius  a  se  facere  quiequam,  nisi  quod  viderit 
patrem  facientem.  Den  Schluss  hat  der  Schreiber  durch  Striche  an- 
gegeben, nach  ihnen  steht  jedoch  noch  die  palea  c.  15.  C.  H.  qu,  5. 
nobilis'  homq.  Im  Texte  selbst  fol.  55.  fehlt  nicht  nur  sie,  aon- 
dem  auch  c.  14.  16.  und  17.  Die  Eintheilung  entspricht  also  in 
der  Einleitung  den  26  Distinctionen  des  Omnibonus,  im  Texte  den 
37  von  ihm  erwähnten  causae.  Auf  dem  folgenden  Blatte  nennt  sich 
der  Schreiber  der  Handschrift,  ein  Priester  Adalbert  im  Kloster  Schäft- 
larn,  der  seine  Arbeit  zu  Ehren  des  h.  Dionysius  und  der  h:  JoHana 
in  zwei  Jaluren  vollendete. 

Einer  anderen  Eintheilung  des  Decretes  in  drei  und  vier  Thd- 
len  erwähnt  Bischof  Stephan  von  Tournay  (f  1203)  an  zwei  Stellen 
seines  Commentars  über  dasselbe.  Die  erste  derselben  ist  in  der  Vor- 
rede seines  Commentars  enthalten ,  welche  der  regulirte  Chorherr 
Claude  de  Molinet  als  Anhang  der  Briefe  Stephans,  zu  Paris  abdru^en 
Hess,  die  zweite  steht  im  CommeDtare  selbst. 

In  der  neuen  Ausgabe  der  Briefe,  die  im  neunzehnten  Bande 
des  recueil  des  historiens  des  Gaules  et  de  la  France  (Paris  1833  foL) 
vorliegt,  sind  vierzig  dieser  Briefe  mit  verbessertem  Texte  wieder 
gegeben,  der  Anhang  ist  aber  weggelassen.  Molinets  Text  dieser 
Vorrede  bedarf  indessen  gleichfalls  sehr  der  Verbesserung.  Beiereat 
hat  daher  die  erste  Stelle  aus  der  Schäftlamer  Handsehrift  in  etnem 
Aufsätze  über  die  schon  erwähnte  Freisinger  Synode  iidt  riditlgereB 


KunstmantL    Zur  Cresehichte  des  Gratknischen  DecreU.  341 

Texte  abdrucken  lassen.  Ans  ihr  ergeben  sich  zwei  verschiedene 
Eintheilungen  des  Decretes,  je  nachdem  es  sich  um  den  Gebrauch 
desselben  für  die  Leser  oder  für  die  Schriftsteller  handelte. 

Die  Leser  theilten  es  in  flie  drei  Theile,  welche  in  unseren 
Ausgaben  noch  gegenwärtig  vorliegen.  Die  Schriftsteller  dagegen 
machten  vier  Theile,  einen  jeden  derselben  nannten  sie  eine  Quart. 
Die  er<«te  ging  vom  Anfange  an  bis  zur  ersten  causa,  die  zweite  von 
da  bis  zur  dreizehnten ,  die  mit  dem  Worte  diocesani  beginnt ,  die 
dritte  von  dieser  causa  bis  zur  siebenundzwanzigsten ,  die  von  der 
Ehe  handelte,  die  vieite  von  der  causa  27.  bis  zum  Schlüsse  des 
Werkes. 

Die  Eintheilung  des  Decretes  in  drei  Theile  findet  sich'  schon 
in  den  ältesten  uns  bisher  bekannt  gewordenen  Commentarien ,  die 
von  Paucapalea  und  dem  Cardinal  Roland  verfasst  sind.  Bei  Pauca- 
palea  kommt  indessen  immerhin  eine  Spur  vor,  dass  man  mit  der 
causa  27.  eine  eigene  Abtheilung  begonnen  habe,  denn  er  schickt  ihr 
folgende  einleitende  Worte  voraus:  in  prima  parte  de  spirituali  con- 
jugio,  videlicet  inter  sponsum  et  sponsam  ecclesiam  etc.  pleniter  tra- 
ctatum  est.  Kunc  de  corporali  matrimoiiio,  ubi  camalis  est  conunixtio 
tractare  decrevit 

Stephan  von  Toumaj  wiederholt  in  der  Einleitung  zur  causa 
xni.,  was  er  in  der  Vorrede  gesagt  hat,  er  sagt  hier  wieder :  quidam 
Volumen  istud  Gratiani  in  quatuor  partes  distinguunt,  quarum  unam- 
quamque  quartam  appellant,  quod  magis,  ut  arbitror,  auum  a  «cH- 
ptoribus  initium  habuit,  quam  a  doctoribus  aut  discipulis  originem 
traxii.  Primam  parteni  ponunt  a  principio  libri  usque  ad  causam 
simoniacorum,  quae  est  prima  causa,  secundam  usque  ad  tertiam  de* 
cimam  causam,  quae  est  ista,  tertiam  usque  ad  vigesimam  septimam, 
quae  est  de  matrimonio  prima,  ultimam  usque  ad  finem  libri. 

Was  Sicard  von  Cremona  (f  1215)  in  seinem  Commentar 
(summa)  über  die  Eintheilung  des  Decretes  in  drei  Theile  sagt,  ist 
bereits  von  Professor  Maassen  bekannt  gegeben;  sie  legt  nur  die 
Behandlung  des  zweiten  Theiles  dem  Gratian,  die  beiden  anderen  dem 
Paucapalea  bei  ^). 

Sicard  erwähnt  aber  in  einer  Rede,  mit  der  er  Vorlesungen 
iiber  das  Decret  eröffnete,  auch  die  Eintheilung  in  vier  Theile.  Er 
bemerkt  in  derselben  seinen  Zuhörern:  „Ihr  wisst,  dass  das  Decret 
nach  der  Berechnung  der  Schriftsteller  (secundum  scriptorum  com- 
putadonem)  in  vier  Theile  getheilt  wird,  von  denen  der  erste  aus 
101  Distinctionen  und  900  Kapiteln,  mit  Abzug  eines,  wie  aus  fünf 
Gesetzeb  besteht*  Der  zweite  enthält  12  Rechtsfälle  (causae),  64 
Rechtsfragen  (quaestiones) ,  781  Kapitel  und  32  Gesetze,  der  dritte 
14  Rechtsfälle,  67  Rechtsfragen,  790  Kapitel  und  eilf  Gesetze,  der 
vierte  10  Rechtsfälle,   50  Rechtsfragen,  771  Kapitel  und  ein  Gesetz. 

Der  erste  Theil  eiftreckt  sich  bis  zum  ersten  Rechtsfalle ,  der 
zweite  bis  zum  dreizehnten,  der  dritte  bis  zum  sechsundzwanzigsten, 
der  vierte  bis  zum  Schlüsse  des  Werkes.    Im  Ganzen  habt  ihr  also 


1)  JTaaiM^  Paaeapftlea  «la  B«ltzag  nur  Utanbrgfsohiobt«.  Wia%  im«  B.  M. 
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101  Distioctionen ,  36  RechtsflLlle  /  182  Rechtsflragen.  Der  sieben 
Distinctionen  über  die  Basse  erwähne  i<^  nicht,  denn  sie  werden  znr 
dritten  Rechtsfrage  des  3dten  Rechtj^falles  gerechnet.  Die  fünf  Distin- 
ctionen  de  consecratione  dürft  ihr  nicht  übergehen,  sondern  mGsst  sie 
mit  den  101  Distinctionen  verbinden.^ 

Sicards  Rede  war  zur  Eröffnung  der  Vorlesungen  über  seine 
summa  bestimmt,  er  erwähnt  gegen  den  Schluss  der  Rede,  dass  er 
morgen  vom  Naturrechte  handeln  werde,  mit  diesem  Stoffe  beginnt 
auch  in  der  That  die  summa. 

Sicard  hat  diese  Summa  über  das  Decret  während  seines  Auf- 
enthaltes in  Mainz  wahrscheinlfch  vollendet,  denn  er  sagt  am  Schlüsse: 
ego  vero  Sigehardus  Cremonae  filius  natione,  et  Mogontinae  ecclesiae 
fUitu  spiritiuilis  translatione  aemulos  patienter  sustineo,  et  md  Judi- 
cium matris  arbitrio  derelinquo. '  Die  Bezeichnung  filius  spiritualis 
weist  nicht  auf  einen  Eintritt  in  die  Dlöcese  Mainz  hin,  von  einem 
solchen  Verbände  war  auch  bisher  keine  Spur  zu  finden,  wohl  aber 
weist  das  Wort  trauslatione,  im  Gegensatze  zu  natione  auf  einen  Auf- 
enthalt des  Verfassers  in  Mainz  hin,  der  im  amtlichen  Auftrage  ge- 
schah. Es  fragt  sich  nun,  wann  dieser  Aufenthalt  stattgefunden  und 
wie  lange  er  gedauert  habe. 

Sicard  selbst  erwähnt  in  seiner  Chronik  einer  Reise  zum  Kaiser, 
dieser  im  Jahre  11 83^ auf  päpstlichen  Befehl  antreten  musste. 

Er  sagt  bei  Muratori  (Scriptores  t  VD.  col.  603.):  aimo  do- 
mini  1183  Imperator  cum  Lombardis  psecem  apud  Constantiam  fedt 
Anno  domini  1184  papa  Lucius  Veronam  venit,  qtii  me  anno  prae- 
cedente  subdiaconum  ordinaverat,  et  pro  hoc  adventu  ad  imperatorem 
direxerat. 

per  Papst  hatte  also  eine  Unterredung  mit  dem  Ejuser  in 
Verona  gewünscht,  die  auch  wirklich  in  dieser  Stadt  im  October  des 
Jahres  1184  stattjfand.  Im  vorhergehenden  Jahre  war  Sicard  zum 
Kaiser  geschickt  worden,  seine  Sendung  fällt,  da  der  Papst  selbst 
erst  am  22.  Juli  1184  in  Verona  eintraf,  wahrscheinlich  in  den 
Schluss  des  Jahres  1183.  Grerade  in  dieser  Zeit  aber  mangelt  es  an 
Urkunden  über  den  Aufenthalt  des  Klaisers,  wie  sich  aus  den  älteren 
Regesten  unseres  leider  so  schwer  erkrankten  Böhmer,  wie  aas 
neueren  Mittheilungen  ergibt,  die  ich  in  höchst  gefälliger  Welse  von 
den  Herren  Professoren  Ficker  und  Jaff^  erhalten  habe.  Diese 
Lücke  dürfte  sich  nach  dem  Ersteren  der  beiden  Historiker  daraas 
erklären,  dass  der  Kaiser  nach  dem  wichtigen  Tage  za  Constanz  in 
Juni  1183  keine  grösseren  Hoflager  berief,  um  dem  für  Pfingsten 
1184  in  Aussicht  genommenen  grossen  Hoflager  zu  Mains  keinen 
Abbrach  zu  thun.  Die  Kaiserurknnden  wurden,  wenig^ftens  vorwie- 
gend, auf  Hoflagern  ausgestellt,  auch  die  Schriftsteller  nehmen  gewöhn- 
lich vom  Hoflager  des  Kaisers  aus  Veranlassung,  den  Aufenthalt  des- 
selben  anzumerken.  Daraus  erklärt  sich  wonlder  Mangel  an  Nach- 
richten während  der  zweiten  HälÜe  des  Jahres  1183.  Der  Kaiser 
hat  in  dieser  Zeit  wohl  die  Gregenden  nicht  verlassen,  in  welchen 
sich  die  Reichs-  und  Hansgfiter  befanden,  also  Schwaben,  Elsaas  und 
die  Hheinpfalzy  nach  den  wenigen  vorhandenen  Nachrichten  beüand  er 
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sich  am  Ende  des  Jahres  1183  in  Ulm,  am  Anfang  des  folgenden  In 
Strasäbnrg.  In  diese  Zeit  nnn,  in  welcher  Sicard  bei  dem  Kaiser  in 
Deutschland  war,  muss  auch  sein  AnfenClialt  in  Mainz  fallen,  denn 
es  ist  kein  Grund  vorhanden,  seiner  Angabe  zu  misstranen.  Diese 
'Angabe  lässt  sich  auch,  selbst  wenn  man  die  Leäffart  ändern  wolltOi 
nicht  auf  die  Verhältnisse  des  Stiftes  Mbnza  anwenden,  wohl  aber 
weist  sie  anf  einen  längeren  Aufenthalt  in  Mainz  hin. 

Die  Rede,  welche  im  Anhange  ihrem  vollen  Inhalte  nach  ans 
einer  ehemals  dem  Kloster  Kaisersheim  gehörigen  Handschrift  des 
dreizehnten  Jaltrhunderts,  beigefügt  ist,  zeigt  von  iteiner  guten  Lati- 
iiitäty  sie  ist  ausserdem  im  weitläufigen,  schwülstigen,  gesuchten,  mit 
Citaten  überladenem  Style  geschrieben.  Seiner  eigenen  Lebensverhftltp 
nisae  erwähnt  Sicard  nur  bezüglich  seines  Geburtsortes,  indem  er  von 
sich  sagt :  vilissimo  forte  natus  tugurio ,  und  geht  dann  zur  Schilde« 
mng  der  Unwürdigkeit  seiner  Person  über,  die  jetzt  einen  LeiirstnU 
erhalten  solle.  Nachdem  er  diesen  Gegenstand  in  ermüdender  Weise 
bebandelt  hat,  besp^cht  er  die  Eigenschaften,  welche  dir  angehenden 
Decretisten  besitzen  sollen.  Er  nennt  zuerst  die  Entfernung  des  Hoch* 
muthes,  dann  die  Frömmigkeit,  die  zur  wahren  Weisheit  führe.  Be* 
süglich  Derjenigen,  welche  sich  dem  Lehramte  widmen  wollen,  fordert 
er  besondere  Aufmerksamkeit  auf  den  Vortrag,  der  keinem  Widerrufe 
unterliegen  dürfe.  Die  Sitte  einiger  Lehrer,  welche  ihre  Schüler  am 
Tage  ihrer  Habilitation  für  das  Lehramt  (in  die  cathedrationis  suae) 
in  bi^^sigen  Ausdrücken  wenn  auch  qo  wenig  als  möglich  blosstellen, 
wird  von  Sicard  getadelt;  er  selbst  aber  ist  seinen  ersten  Zuhörern 
gegenüber  in  den  Fehler  einer  allzugrossen ,  in  übertriebenen  Aus* 
drücken  dargelegten  Demuth  verfallen,  welche  sich  kaum  damit  ent* 
schuldigen  lässt,  dass  er  selbst  vor  Kurzem  erst  das  Subdiaconat 
erhalten  hatte,  und  aus  der  Schule  entlassen  war.  Wer  die  Lehrgabe 
empfangen  habe,  meint  Sicard,  indem  er  sich  anf  den  h.  Hieronymus 
beruft,  der  solle  auf  eigene  Klugheit  und  geistige  Begabung  sich 
Nichts  zu  Gute  thun,  sondern  vor  Allem'  ihm  danken,  der  alle  Gaben 
verleihe.  Den  stolzen  und  ungehorsamen  Zuhörer  bedroht  er  mit 
Strafe,  dem  fleissigen  dagegen,  der  seine  Worte  im  Gedächtnisse  be- 
halte, eröffnet  er  unter  der  göttlichen  Leitung  die  Aussicht  auf  eine 
klare  Kenhtniss  des  Decretes,  die  in  kürzester  Zeit  eintreten  werde. 
Er  verweist  sie  zuerst  auf  die  Erlernung  der  Zahl  der  Distiiictionen, 
Rechtsfiille  und  Rechtsfragen  und  der  Kenntniss  ihres  Inhaltes,  femer 
aaf  die  An^gnuug  der  Zahl  der  Kapitel  und  ihrer  Schlagwörter, 
endlich  auf  den  Ursprung  der  Quellen  selbst,  ob  sie  von  Päpsten, 
Kirchenvätern  oder  S3moden  herrühre.  Er  gibt  die  Eintheilung  mit 
der  Gesammtzahl  der  Unterabtheilungen  an,  und  stellt  bezüglich  der 
288  Distinctionen  einen  Vergleich  mit  dem  Besitze  eben  so  vieler 
Landgüter  an,  deren  Besitz  er  sich  in  den  Händen  seiner  Zuhörer 
denkt  Wie  sie  Beschaffenheit  und  Erträgnisse  derselben,  sagt  Sicard, 
genau  kennen  würden,  so  könne  man  auch  von  ihnen  die  uähere 
Kenntniss  der  Distinctionen  und  Rechtsfragen  verlangen,  denn  dem 
geistigen  Erwerbe  mttsse  man  eifriger  dienen,  als  dem  weltlichen. 
Zum  Schlüsse   erklärt  er   die  verschiedenen   BeetanddieUe   der   lex 
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cwQQicay  spricht  von  den  Gegensätsen  (oonCrarietates),  besüglich  deren 
er  aaf  die  Autorität  seines  Lehrers  verweist,  den  er  nicht  naiaentlich 
anführt,  verspricht,  um  nicht  zu  weitl&ifig  zu  werden,  den  Begriff 
dee  Naturrechtes  am  folgenden  Tage  zu  erläutern,  und  schliesat  mit 
einer  Anrufung  des  göttlichen  Schutzes.  • 

Stcard's  summa,  welche  die  Rede  einleiten  sollte,  führt  nach 
Alexander  III.  (f  1181.  80.  August)  keine  päpstliche  Decretale  mehr 
an,  mit  ihr  stimmt  überein,  dass  die  Rede  seiner  als  eines  erst  Ver- 
storbenen frommen  Angedenkens  erwähnt.  War  die  summa  auch  vid- 
leicht  früher  schon  eine  fast  vollendete,  so  können  doch  die  Sehlnss- 
werte  derselben  nur  in  Mainz  hinzugefügt  worden  sein.  Sein  Auf- 
enthalt in  Mainz  muss  daher  längere  Zeit  hindurch  gedauert  haben, 
%  weil  diese  Worte  zugleich  auch  auf  die  Vollendung  seiner  Vorlesungen 
über  die  summa  hinweisen ;  möglich  ist  es  nach  den  wenigen  Daten, 
die  er  in  seiner  Chronik  über  seine  persönlichen  Verhältnisse  angibt, 
allerdings,  dass  er  sich  bifi  zum  Reichstage  von  Mainz  verlängerte. 
Von  der  siitoma  besitzt  die  Münchener  Bibliothek  mehrere  Hand- 
schriften, nach  anderen  Katalogen  kommt  sie  i&  Deutschland  und 
Italien  öfter  vor.  Die  Rede  dagegen  habe  ich  nur  in  unserer  Kaisers- 
heimer  Handschrift  gefunden,,  welche  sie  mit  der  summa  enthält,  sie 
ist  sermo  überschrieben,  ohne  den  Verfasser  zu  nennen,  aber  die 
Gleichheit  des  Styles  ist  unverkennbar. 

Für  die  Verbreitung  des  Gratianischen  Decretes  hat  ein  bisher 
nur  wenig  bekanntes  und  ganz  unbeachtetes  Verhältoiss  un&treiüg 
sehr  viel  beigetragen,  nämlich^ seine  Anwendung  auf  die  geistliche 
Rhetorik,  die  gleichzeitig  stattgefunden  hat.  Die  rhetorica  ecclesiastica, 
wie  eine  solche  sowohl  in  einer  Benedictbeurer  wie  in  einer  Wiener 
Handschrift  vorliegt,  war  der  Inbegriff  des  göttlichen  Rechtes  zum 
Unterricht  ftir  den  geistlichen  Richter.  Das  Werk  beginnt  In  beidoi 
Handschriften  nach  der  Ueberschrift  incipit  ecclesiastica  rhetorica  mit 
den  Worten:  Jam  veteris  quam  novi  testamenti  auctoritatibus  edocti 
sumus,  quod  et  fidem  firmissimam  tenemus,  quod  deus  et  dominus 
noster  equitatem  diligit,  iniquitatem  odit  etc. 

Die  jüngsten  in^  ihr  angeführten  Decretalen  sind  schon  von  Papat 
Urban  IL,  die  Benutzung  des  gratianischen  Decretes  zeigt  aber,  dass 
daii  Werk  der  zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  zugewiesen 
werden  muss.  Es  theilt  sich  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  in 
vier  Haupttheile  vom  Richteramte,  vom  Zeugnisse,  von  der  Anklage 
und  der  Verurtheilung.  Die  Form,  in  welcher  diese  Begriffe  gegeben 
sind,  ist  nicht  die  strenge  Form  des  römischen  Rechtes,  da  die  ange- 
fahrten, aus  kirchlichen  Quellen  entnommenen  Stellen  grösstentheils 
moralischen  Inhaltes  sind.  Es  findet  sich  indessen  doch  ein  kleiner 
Abriss  über  das  Prozessverfahren,  bei  welchem  der  Verfasser  auch 
Kenntniss  des  römischen  Rechtes  zeigt.  Dieser  Abriss  beginnt  mit 
den  Worten:  ordinem  autem  qui  in  definiendis  causis  est  obaervaodof 
prae^cribit  nobis  papa  Innocentius '  dicens :  si  de  causis  teiminandis 
etc.,  er  bewegt  sich  aber  gross tentheils  auf  dem  Boden  der  MoraL 
Das  Verfahren  enthält  sowohl  den  Civil-  wie  den  Criminalproseaa  und 
scheint  jener  Zeit  anzugehören  i  iii  weldier  man  bei  den  geiatliehea 
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Gerichten  vom  Standpankte  der  Moral  in  den  flSrmliphen  Prosess  des 
römiBcben  Rechtes  überging.  Juaünian's  Codex  ist  an  einer  Stelle 
namentlich  angeführt,  an  sie  schliesst  sich  merkwürdiger  Weise  die 
Schilderung  der  Gottesnrtheile  des  £ides,  des  glühenden  Eisens,  des 
siedenden  Wassers  und  des  Zweikampfes  an.  Der  Verfasser  der  eccle- 
siastica  rhetorica  ist  in  beiden  Handschriften  nicht  genannt,  die  For- 
schungen, welche  der  Bibliothekar  Denis  über  ihn  angestellt  hat,  sind, 
wie  er  selbst  in  seiner  Beschreibung  der  Wiener  Handschriften  sagt, 
ohne  allen  Erfolg  geblieben.  Den  Zweck  desselben  gibt  er  aelbst 
mit  den  Worten  an:  est  ergo  principalis  hujus  paginae  intenüo, 
omnem  aedificationem  adversos  Christi  scientiam  se  erigentem  destruere, 
et  aedificationem  secundum  legem  dei  construere,  fide  finnare^  mori- 
bus  honesiare,  et  poenitentiae  remediis,  si  labefacta  fuerit,  emendare; 
vel  ejus  intentio  est,  salutem  conforre,  coUatam  conservare,  mortem 
arcere,  et  omnem  mortis  occasionem  amputare.  Das  Werk  schliesst 
mit  dem  Bechtsmittel  der  Berufung,  fiJjr  deren  Eiolegung  am  Ende 
eine  Appelkitionsformel  jedoch  ohne  Zeitbestimmung  angegeben  ist 
Aus  ihr,  zeigt  sich,  dass  das  Werk  sowohl  in  Deutschland  wie  in 
Frankreich  gebräuchlich  war,  denn  die  Benedictbeurer  Handschrift 
nennt  den  Bischof  von  Augsburg,  die  Wiener  den  von  Cambrai  als 
Richter. 

Für  die  Verbreitung  des  Decretes  haben  auch  die  hohen  Schu- 
len von  Boli^gna  und'  Paris  durch  ihre  Lehrstühle  über  die  Erklärung 
desselben  Sorge  getragen,  in  den  Stiftsschulen  wurde  dasselbe  gleich- 
falle  eingeführt  nnd  erläutert,  einige  der  älteren  Commentatoren  haben 
jedoch,  wie  sich  zeigen  wird,  aunächst  nur  das  Bedürfniss  ihrer  Leser 
im  Auge  gehabt 

II. 

Sicard^s   Rede    sur   Eröffnung  seiner  Vorlesungen  über 

Gratians  Decret. 

S  e  r  m  0  *)• 

Dens  omnipotens  angelicae  prolapsionis  clementissimiis  reparator, 
mundialis  fabrieae  peritissimus  compaginator,  inierioris  hominis  sub- 
tilissimns  indagator,  lux  vera  qnae  omnem  hominem  venientem  in 
hunc  mundum  instruit  et  illiominat,  lux  indeficiens  quae  propulsis 
vitionim  ruderibns  quos  vnlt  mdicibili  suae  dono  gratiae  accendit  et 
locnpletat,  lux  ineompreheneibilis  quae  se  diligentibus  sydereas  man- 
siones  promittit  et  praeparat  ad  aedificationem  omniam  nostrum  disci- 
pulis  suis  loquens  ait :  luceat  lux  vestra  coram  hominibus,  ut  videant 
opera  vestra  bona,  et  glorificent  patrem  vestrum  qui  in  coelis  est. 
£cce  timorati  patres,  reverentissimi  domini,  desiderantissimi  sodi,  in 
medio  vestri  praesentaneus  qs  meum  ad  loquendnm  aperio,  qui  lingua 
balbntiente  modum  loqnendi  non  habeo,  nam  erubescentiae  incresceu- 
tis  perfossus  aculeo  pnsillani  mitate  spiritus  vix  incepto  sermone  pene 
defido. 


1)  God.  KAiMTih.  Nr.  U», 
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ytlissiaio  forte  natus  tngurio ,  non  eibis  ^)  sed  pane  nutritos 
dbario,  nullias  sdeiitiae  omnifariam  fulcitas  adminicido,  vestro  ttm 
celebri  indignus  conimmerari  collegio ,  cum  sim  scabellnm  pednm 
vestroram,  qua  temeritate  inter  vos  audeo  Bürgere,  qua  fronte  nescios 
et  insulsus  sciolos  praesumo  instruere,  qoo  ausu  rosas  et  lilia  non 
lotis  manibus  affecto  spargere? 

Profecto  de  me  proyerbialiter  potestis  dicere :  optat  ephippU 
bos  piger,  optat  arare  caballus^);  anguillas  sflrae  pariunt,  et  flomlna 
cervos.  Revera  non  tarn  erubescendum  quam  pertimescendum  mihi 
est,  ne  risui  pateam,  ne  vulgarium  fabula.fiam;  nam  cnm  prms  sicnt 
manns  inter  gigantes,  ^eluti  mirlea  inter  abietes,  tanquam  alietus  inter 
volttcred'  comparerem  ^ ,  ad  similitudinem  Zachaei  in  sicomoro  re^i- 
dentis  in  magistralem  cathedram  me  recepi. 

Sed  hoc  totum  provenit  ex'  elegantissima  plenitudine  oonsumraa- 
tae  perfectionis  scholarium,  hoc  accidit  ex  aflPectuoso  incremento  usua- 
tae  dilectionis  sodalium;  favorabilis  etenim  äociorum  dementia  non 
solum  quod  fractum  est  intendit  consolidare,  verum  de  nihilo  aiiqtiid 
quod  solius  dei  est  praesumit  procreare;  et  quod  tenebrosum  est, 
dlligenter  affectat  clarificare.  Semivivum  siquidem  in  via  relietnm 
oleo  misericordiae  desiderant  socii  perongere,  asininum  pecos  more 
Balaam  amicabilibus  stimülid  ad  loquendum  uituutur  compellere. 

Sed  certe  non  est  humanae  possibilitatis,  ad  effectum  perducere 
qüod  ipsi  aggrediuntur  circa  me  adimplere.  Non  enim  homo  conferre 
potest  homini  quod  soll  supemo  appropriatum  est  numini.  Verum- 
tamen  qui  Jo»eph  yinctum  de  carccre  voluit  educerOi  qui  Danielem 
somnii  praesagio  fecit  darescere,  qui  beatum  Briccinm  voce  pueri  tri- 
giuta  dies  ab  ortu  habentis  immunem  dignatns  est  ostendere*),  ipse 
potest  linguam  balbutientem  rectis  sermonibus  informare:  qui  quos 
novit  indicibili  grattae  spiritu  fecundare,  qui  abjectos  ut  cum  regibo^ 
sedeant  de  sterquilinio  seiet  elevare.     't 

Vires  ergo  quas  imperitia  mihi  denegat,  affectuosa  omuium 
vestrum  societas  suppeditat,  quae  sensus  meos  nocte  obscuritatis  ob- 
ductos  quasi  nova  climatione  excitat,  dum  vcrbtilis  meae  tenuitatig 
patteuter  auditum  accomodat 

Non  est  ergo  evagandum  diutius,  ne  gravameu  kiferatur  yestris 
auribus.  Resumptis  itaqtte  quas  amiseram  viribus  ad  prepositam 
redeundum  est  materiam. 

Dictum  est  a  domino:  luecat  lux  vestra  et  cetera.  Haec  lax 
de  qua  loquimur  in  prima  dd  creatione  luculentisaime  daruiii  Inex- 
plicabUis  erat  siquidem  pulchritudo  quam  deus  angeltcae  naturae  oon- 
tulit,  sed  mtsecuta  peccati  rubigine  mutatus  est  color  optimus,  in  quo 
looum  potuit  habere  versiculus:    qui  color   albus   erat  nuni^  est  con- 


1)  Cod.  Kaisersh.  libii. 

2)  Cod.  Kaisersh.  optat  ephisia  bo8  p|g«r,  optat  arare  cabaUixi. 

8)  Die  Handschrift  hat  non  comparerem.  Miricae  sind  nach  Adelungs  gloisft* 
rium  terrae  incnltae  vepribns  et  domßtis  abimdantes;  oHeitu  «  graeeo  dÜLtStOC 
»vis  qui  simrilius  dicitur  vel  spaverios  (sperber). 

4)  Man  TgL  das  dietam  Qratiani  sa  o.  8.  C.  4.  qu.  t.  et  8. 
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trarins  albo.  De  hac  pnlchrltadine  et  ejns  decoIoraHone  alt  Job 
scientissiqus :  cecidit  inqnit  Incifer  de  coelo  qui  mittebatar  ad  omnes 
nationes.  Ble,  inquam,  qni  in  paradiso  dclitiarum  inter  duodecim 
natritos  est  Iap1d6d,'iii  labyrintheam  inferni  yoraginem  corrnit;  et  qni 
per  ikntonoma0iapi  primo  dicebatar  Incifer,  post  casum  dictus  est  anti- 
quus  coluber.  De  hoc  etiam  ait  dominus  in  evangelio:  videbam, 
inqnit,  satanam  quasi  Mgar  de  coelo  cadentem.  Hujns  Inds  daritate 
protoplastum  diyina  vennstavit  benignitas.  Omnium  siquidem  seien* 
tlarom  in  eo  redniidavit  sagadtas  quam  brevissimo  temporis  spatio 
versnti  ho^tis  sibi  praeripuit  calliditas,  et  quia  concitatos  apirita 
superbiae  parificari  voluit  divinae  potentiae,  prolapsus  est  in  lacum 
mortis  et  miseriae.  Conatur  igitnr  iBxamnsBim  ^)  Lcviathan  a  prin- 
cipio  minae  suae  sanctomm  opernm  dnlcedinem  invidiae  feile  inficere. 
Dolet  etenim  satis  et  erubescit,  caritatem  quam  in  coelo  nequivit 
habere  homines  ex  lutea  constantes  materia  in  terra  retinere. 

Hti^s  Incis  interpolationem  naturalis  legis  aequitas  elucidare 
non  valuit,  quamquam  a  primordiali  remm  materia  usque  ad  Moysis 
tempora  continue  duravit.  Sed  lege  yeteri  per  Moyscn  prolata  allquan- 
tnlnm  resplenduit.  Consequenter  sancti  patriarchae  et  prophetae  oroni- 
modam  dedemnt  operam,  ul  melioraretur  qnod  factum  ihit  perperam; 
sed  ex  toto  exinanire  nequiyemnt  praecedenüs  contagionis  nubeculam, 

Tandem  illuxlt  dies  desiderantissim'a,  in  qua  diuturnae  anxietatis 
exstirpata  est  tabes  pestifera,  in  qua  yita  liberata  est  de  fomace 
ferrea,  in  qua  mens  terrenis  obligata  carceribus  liberum  respexit  a6ra, 
in  qua  novis  supefyenientibus  a  saeculo  nostro  eyanuerunt  yetera,  in 
qua  completa  sunt  Dayid  proplietae  yaticinia  dicentis :  cantate  domino 
canticum  noyum,  quia  reyera  fecit  mirabOia.  Yerus  igitnr  sol  justi- 
tiae,  durcissimus  fons  misericordiae ,  cui  non  communicat  alienus,  ad 
instruendos  pro  quibus  yenerat  populos  suos  mittens  quos  conyerterat 
discipulos  ait:  luceat  etc. 

Haec  est  lex  eyangelica,  per  quam  aperta  est  paradisi  janua, 
per  quam  reyocata  est  oyis  perdita,  per  quam  potenter  eyacuata  sunt 
tartara.  Hanc  publice  annuntiayerunt  apostoli ,  diligenter  colentes 
praecepta,  domini,  sc.  ite,  docete  omnes  gentes  etc.;  et  qnod  in  aure 
auditis,  poni(e  super  tecta;  et  aUbi:  nemo  accendit  lucemam  et  ponit 
eam  sub  modii,  sed  super  candelabrum,  ut  qui  intrant  domum  lumen 
videant.  De  bis  dielt  propheta:  coeli  enarrant  etc.  Portantes  siqui- 
dem pacem  et  illuroinantes  patriam  praedicayerunt  ubiqne  deo  coope- 
rante  et  sermonem  confirmante '),  et  quia  meminerant  a  domino  dictum: 
si  quid  super  erogayeris,  ego  cum  rediero  r«ddam  tibi.  Tanquam  fide- 
les  dispensatores  talentum  sibi  creditum  domino  duplicatum  reportan- 
tes  audire  mefuerunt:  cum  sederit  filius  hominis  in  sede  majestatis 
suae,  sedebitis  et  yos  super  sedes  duodecim,  Judicantes  duodecim  tri- 
bus  Israel;  et  alibi:  cuge  serye  bone  etc. 

nia  ergo,   quae   eyangelicae  perfectioni  instinetu  spiritns  sancti 


1)  yon  Anderer  Tinte  geeohrieben  steht  über  ezamiusim:  i.  e.  regnlariter. 
^S)  Hiernach  hat  die  Handachrift'  8.  S.  wahrseheinUeh  Qm  die  Sequena  «diu- 
Migta. 
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addiderunt  apostoli,   lex  denominAtar  «poatolica,    quam-  pU  devotkM 
catholica  praedicat  et  tenet  ecclesia, 

Novisslnüs  temporibus ,  cum  eccleaia  dei  palmites  ^auos  non 
solum  usque  ad  mare  sed  longe  ultra  extenditi  cam  sonus  apodtoioram 
in  ultimiä  mundi  partibus  innotuit,  cum  messis  Jesu  Christi  in  im' 
mensum  excrevit,  in  locum  apastoloram  succedentibus  episcopis  ple- 
nissima  cdebrata  sunt  concilia,  nova  promulgata  sunt  praecepta,  quae 
canones  appcllantur  stve  äecreta.  His  eccleaia  dei  sabsistit  et  regftnr, 
bis  delinquentium  proterva  rabies  punitur,  bis  qüidqoid  contentionls 
vei  ambiguitatU  emergit  deciditur. 

Praetaxatas  igitur  aucloritates  diligeoter  recolena,  aliasqae  quam 
plurcs  in  oonsimilim  formam  reperiens,  quibua  dicitur:  clama  ne 
cesses,  et  alibi:  in^^ta  oportune»  et:  sapientia  avarum  dedignata  pot- 
seasorem  nisi  publicetur  elabitur,  et  illam  quae  dielt:  de  atercore 
boum  lapidabitur  piger,  it  quasdam  fabulosaa:  ecire  taum  nihil  est, 
nisi  te  scire  hoc  aciat  alter,  et  illud  ridiculoäum:  yulpi  sterteoti  non 
veidt  grillio^}  denti,  firmissimam  apem  in  eo  ponens  qoi  dixit:  aperi 
08  tuum  et  ego  adimplebo  illud,  et  alibi:  non  enim  tos  estia  qui 
löqulmini,  sed  Spiritus  per  vos  qui  in  vobis  loquitur,  et  illnm:  ineipere 
audc,  dimidium  facti  qui  bene  coepit  habet,  quae  aasidao  daplomate 
ingenioli  perciperc  potui,  in  medio  sociorum  recitare  operae  pre- 
tium  duxi. 

Quid  ergo  in  hoc  opere  studentibua  judicio  meo  principaliter 
expediat,  quamvis  discretionis  vestrae  pleaitudo  acyectione  nequaqoam 
indigeat,  tarnen  quia  veritas  saepius  exagitat^  magis  splendeäcit  in 
luce,  pro  capacitatis  meae  modulo  compendioso  edisseram  eloquio. 
Meminerit  quisquis  decretorum  sei^tiae  se  vicinare  desiderat,  nt  tomo- 
rem  superbiae  a  se  radidtus  abjidat.  Frustra  enim  quia  in  scientia 
putat  proficere,  si  superbia  vastatur  in  mente.  Haec  namqae  est 
prima  inimica  sapientiae,  quia  per  eam  diabolus  de  culmine  lap^iu 
e^t  scientiae.  Superbia  siquidem  primum  Vitium  a  deo  recedentibas, 
et  ultimum  ad  eum  redeuntibus ;  et  quamvis  mentes  nobiliam  inhabltat, 
non  nunquam  tarnen  sub  dnere  et  cilicio  latitat,  uude  Clandiauus: 
asperius  i)ihil  est  humili  com  surgit  in  altum.  Considerety  quid  de 
ea  propheta  dicat:  snscipit  mansuetos  dominus,  humiliat  autem  pec- 
catores  usque  ad  terram.  De  hac  a  sapientibus  dictum  est  muiti- 
plidter: 

pone  supercilium,  si  te  cognoscas,  amicum 
magna  cadnnt,  inflata  crepant,  tumefacta  premuntur, 
•cum  bene  pugnabis,  cum  cnncta  peracta  putabia, 
quae  prius  infestat  vincenda  superbia  restat; 
haec  nisi  vincatur,  promissa  Corona  negainr. 
Hac  lue  non  nunquam  rosa  vertitur  in  saliuncam.     Excnsso  iu- 
que  spiritu  superbiae,  quae  obscura  intellectui  in   ecripturifl  InveneiiL 
caute  discernat  in  mente;  et  de  apertis^  si  inteliigit,  opus  est  ut  so« 
infletur,  de  obscuris  si  non  percipit  non  conturbetur. 

Verumtameui   quia  non  sufficit  declinare  a  malo,    nisi  fiat  quod 


1)  gnJlio  Utlnisirt  Bio»  YpoXXtU>V  kltiaes  F«rk«L 
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bonnm  est,  cum  nee  satis  est  scire  quid  appetere  vel  quid  vitare 
debeamus  nicd  per  appositam  gratiam  nobis  praebetur,  ut  quid  facien- 
dum  eogn^verimus  et  facere  debeamus,  com  egressus  malitiae  virtntam 
operetnr  ingressum,  ezsufflata  superbia  pietas  studenti  est  necessaria, 
at  in  scripturae  anctoritate  non  irascattir,  sed  ejus  dictis  pia  fide  con- 
sentiat,  Efc  haec  pietas  faciet  ei|in  capacem,  nt  scientiam  occaltorum 
percipfat,  nt  alta  mysteria  a  saecnlis  ei  generationibos  abscondita 
perspicne  yideat.  Non  apostatet  propter  desperationem  obtusi  ingenii, 
non  exorbitet  propter  leritatem  volatilis  animL  Assidue  se  in  scri- 
ptnris  exerceat,  quia  inveniet  per  industriam  qnod  non  valet  asseqoi 
per  naturam  et  quod  florentem  ingenio  locnpletat.  In  vepribns  non 
resideat,  nt  desidiae  deditns  alta  intelligere  negKgat;  et  si  contingat 
qnod  argentnm  eloquentiae  per  os  ejns  stillans  anres  alioritm  dulcis- 
sinno  tinnitn  repleverit,  non  ideo  in  sublime  extollatnr,  nam^qnidem 
qtii  se  sapientes  aestimavenint  stulti  facti  srnit,  et  obscuratnm  est 
inliipiens  cor  eonim,  et  vento  superbiae  rapti  corrucrunt  in  ima  vitio- 
rum.  Unde  propheta:  ibi  ceciderunt  omnes,  qni  operantur  iniquitatem, 
expnlsi  sunt,  nee  potuerunt  stare.  Praeterea  a  Madianitarnm  amplexi- 
biis  qnae  robnstos  pcrverternnt  Hebraeos  omnino  sibi  caveat.  Hae 
sunt  meretricales  scientiae,  quae  mentes  stultorum  atque  simplicium 
magis  obliterant  quam  illu^trent,  et  quasi  Icnociniis  blandientes  cnm 
exterins  damna  pecur.iae  inferant  interius  per  adumbratas  faliacias 
animos  subnervant.  Consideret  Hieronimnm  dicentem  in  d.  XXXVII. 
capitnlo  nonne  in  vanitate^)  etc. 

Deinde  cnm  ad  Tantum  scientiae  cnmnlum  devenerit,  nt  cum 
propheta  liquide  asseverare  possit:  snper  senes  intellexi,  qnia  man- 
data  tua  quaesivi,  venalitium  morbum  non  incnrrat,  sed  siccrt  gratis 
accepit  gratis  irapertiat,  salomonica  scrntctnr  proverbia  quae  dicunt: 
tfaesanrus  absconditus  et  sapientia  abscondita:  quae  utilitas  in  utris- 
que,  omni  enim  habenti  dabitur  'et  habundabit,  ei  autem  qui  non 
habet, etc. ;  sicut  dicit  Augustinus:  omnis  res  qnae  daudo  non  deficit 
si  non  datur,  nondum  habetur  quomodo  habenda  est.  Cum  ighur  in; 
largitate  scientiae  nullum  sit  minorltatis  incrementum,  si  datur,  habe^ 
tur,  qnia  non  sine  communione  possidetur.  81  ergo  suae  scientiae 
partieipes  habere  studnerit,  hie  profecto  habundabit,  quia  quanto  foris 
spargitur ,  tanto  interius  dilatatur.  Et  cum  ubertate  divinl  fönt» 
Inebiiatus  fuerit,  alles  ad  combibendum  invitet,  ut  cortina  cortinam 
inducat,  et  fontes  illius  diriyentur  toras  dicens:  omnes  scientes  etc. 

Sed  quicunque  in  magisterii  apicem  se  cupit  extollere ,  necesse 
est  eum  diligenter  attendere,  ut  quae  dicit  ita  subtiliter  ruminet, 
mminata  convertat  in  habitum,  ut  quod  alles  docuerit  nulla  retracta- 
tione  reducat  in  irritum.  At  hoc  judicio  meo  lion  est  usque  quaque 
rationi  consentaneum,  immo  velut  ridiculosum  et  absurdum  debet  ex* 
snfflari  supercilium,  doctorcs  tyronicios  majores  suos  et  antiquos  per 
qnos  sublimari  merentur  maxime  in  die  cathedrationis  suae  vel  levis- 
sima  mordacftatis  notula  contingere ,  quod  consuererunt  quidam  ex 
nobis  minus   discrete  facere,    cum    ex   praecepto    sanetorum   pattam 


1)  X>.  XXX^^.  e.  HL  nonne  vohU  ^aidttur  in  vaniiaie  «te. 
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teneamor  eis  pro  impensis  beneficiia  gratias  agere.  Sic  enim  dich 
bcat^s  Hieronymus  eunuchorum  ac  virginum  doctor  eximiiia:  si  quis 
doctus  et  eruditus  in  lege  domini  potent  alios  eradire,  non  debet  sitae 
asslgnare  prudentiae  ingenioque,  quod  possidet,  sed  agat  gratiaa  pri- 
mum  illi  qui  cuncta  largitur,  deinde  ministris  vel  magistrts  a  qnibiu 
doctoa  est;  si  enim  gratias  pon  egerit,  ut  c.  XVL  qu.  L  reverümini 
et  cetera  in  fine.  Et  sicut  obedientibus  et  timoratis  primam  promit- 
titur  recompensatio,  sie  superbientibns  et  indisciplinatis  non  de^t 
poenae  maceratio.  Nam  si  manamissus  temporal!  ingratitudine  io 
servitutem  redigitiir,  si  promotns  ad  sacros  ordines  ob  contumaciam 
deponitur,  ai  angelus  in  coelo  praelatna  per  snperbiam  ut  dictum  est 
in  infima  prosternitur,  quid  erit  de  eo,  qui  contra  praeceptorem  suoBif 
et  si  non  expressim  tarnen  interpretative  contumeliose  erigitur?  Hojiu 
iuterrogilionis  solutio  judicis  reservari  debet  arbitrio. 

Item  si  verba  mea  diligenter  attenditis,  et  quae  dicam  memori- 
ter  retinueritis,  deo  duce  brevissimo  tempore  ad  lucolentam  deereto- 
rum  scientiam  devenietis.  Erit  igltur  operae  pretium  cuilibet  ▼estram, 
diligenter  attendere  super  omnia  numerum  distinctionum,  cauaarum  et 
quaestionum,  earundem  tenores  et  judicia,  quot  sint^in  qnalibct  distin- 
ctione  vel  quaestione  capitata,  quae  sint  eorumdem  principia;  nihilo- 
minus  et  compositorum  retineri  oportet  yocabula,  sive  sint  apostolici 
sive  alii  patres,  sive  sint  concilia. 

Sed  forte  pusillanimea  deterret  voluminia  corpulentia,  quantitas 
quaestionum,  capitulorum  numerosa  perplexitas  nomiuum  ipsonuu,  et 
ponentium  varia  multiplicitas ;  sed  si  singillatim  singula  volueritls 
perpendere,  facillimum  quidem  erit  omnia  sub  certa  forma  redigere. 
Scitis,  quod  volumen  istud  secundum  scriptorum  computationem  ^}  in 
quatuor  partes  divlditur,  quarum  prima  ex  CI  constat  distinctioidbiis 
et  ex  DCCCC  capitulis  uno  minus  et  V  legibus,  secunda  ex  XII  cau- 
ais  et  LXiy  quaestionibus  et  ex  DCCLXXX  et  uno  eapüulo  et 
XXX  duabus  legibus,  tertia  ex  XIV  ^uais  et  LXYI  quaestionibus 
et  ex  DCCC  capitulis  minus  X  et  XI  legibus,  quarta  ex  X  cauais  et 
L  duabus  quaestionibus  et  ex  DCCLXX  et  uno  capitnlo  et  uniea 
lege.  Prima  pars  usque  ad  primam  causam  protenditur,  secunda  uj 
que  ad  XIII  porrigitur,  tertia  usque  ad  XXYI  dilatatur,  quarta  uaqoe 
ad  finem  operis  connumeratur.  In  summa  ergo  habetis  CI  distincüo- 
nes,  XXXVI  causas,  CLXXX  et  duas  quaestionea.  De  YII  distin- 
ctionibus  poenitentiae  mentionem  non  facio,  nam  sub  tertiae  quaeatio- 
nis  XXXni  causae  continentur  numero.  Quinque  distinctiones  die 
consecratioue  non  omittatis,  sed  cum  CI  illas  conjungatis.    ^ 

Sub  exempli  ergo  similitudine  onmia  lata  potestis  oolUgeie. 
Nam  si  quilibet  vestrum  CCLXXXVIII  in  eodem  comitatu  vel  dmr- 
sis  villulas  haberet,  credo  quod  nomen'  cujuslibet  earum  memoritv 
teneret,  quot  essent  in  qualibet  mansionea  diligenter  attendereti  nomina 
rusticorumi  reditus  et  obventiones  ex  singulia  provenientes  sollictt« 
notaret,  et  quot  millia  solidorum  ex  omnibua  bis  singulia  annia  pc^ 


1)  Cf.  magiitri  Stephani  abbatlB  S.  OenovefM  Parisienais,  tum  «piieopl 
öanaia  epiatola«  ed.  MoUnat  Lutetia«  Pariaiomm  1868«    8<^.    pag-  446. 
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cipi  pofseDt  anno  ftiito  naqQaqaam  ignoraret.  Cum  igitor  non  plores 
habeatifl  quam  CCLXXXVIII  distinctiones  et  qaaeationesf  si  in  tem- 
poralibus  ita  ot  dixi  easetis  soUiciti,  multo  fortius  in  hia  quae  quasi 
spiritaalia  8on|  debetis  esse  slrenni,  ut  sicut  reditus  vestroB  cum  ma- 
gna computatis  vigilantia,  ita  argumenta  et  cetera  quae  in  hoc  volu- 
mine invenietis  notabilia  pectoris  vestri  armariolo  sine  aliqua  repona- 
tis  negligentia. 

Attendatis  et  quot  modis  aocipiatur  lex  canonica.  Dicitur  etenim 
quandoque  dogma,  id  est,  institutum  de  fide  catholioa  promulgatum. 
Nnncupatur  quandoque  roandatum  de  bis ,  sine  quibus  auimae  salus 
haberi  non  potest.  Quae  duo  explicantur  de  consecratione  d.  IV. 
Prima  igitur  aflpellatur  quandoque  interdictum ,  ut  non  occtdeä  et 
cetera;  quandoque  sanctio  de  rebus  ecclesiasticis  institutio,  ut  de  deci" 
mis  et  ceteris.  De  bis  quatnor  babetur  XXV  c.  qn.  II.  8i  quis  dog- 
maicL  AUquando  dicitur  canon,  aliquando  decretnm,  aliquando  decre 
talis  epistola.  Et  quia  nonnunquam  inter  se  videntur  obloqui  capi- 
tula,  et  sententiosa  veritas  creditnr  denigrari,  et  superstitiosa  falsitaa 
non  potest  funditus  exsufflari ,  ne  mala  cum  bonis  aequls  pasäibus 
qnod  absit  aestimentur  ambulare,  ne  quod  omnimoda  caret  sanie 
latent!  cicatrice  credatur  recidirare^  XII  quae  maxime  contrarietates 
pariuut,  sccundum  quod  a  magistro  meo  percepi  compendiose,  ad  ma- 
jorem diligentiam  ^)  conimeudarey  quae  sunt  causa,  locus,  tempns,  per- 
sona, rigor  et  dispensatio,  consilium  et  praeceptio,  permissio  e^  pro- 
bibitio,  novitas  et  antiquitas. 

De  causa  babetur  in  primo  paragrapbo  et  primo  eapitulo  XXXV 
causae,  obi  dicitur  quod  fratres  causa  necessitatis  quondam  sororibua 
conjungcbantur ;  de  loco  d.  XXXI  qaoniam  in  ramani;  de  tempore 
XXXn  c.  qu.  IV.  objichtntur;  de  persona  causa  VII  q.  I.  non 
autem  hoc  tanänn;  de  rigore  d.  LVI  in  primo  eapitulo;  de  dispen- 
satione  c.  I.  qu.  VII.  hi  qui;  de  praecepto  8t  consilio  c.  XFV.  q.  I. 
quUquii;  de  permissione  et  probibitione  ut  d.  III.  wnnis  autem;  de. 
noTitate  et  antiquitate  ut  in  causis  matrimonialibus,  aliter  enim  sentiro 
videtur  Coelestinus  et  aliter  piae  recordationis  Alexander  tertiua  ut 
XXXV  causa  qu,  VI.  videtury  et  decretali  ex  litteris^. 

Sed  quia  nonnunquam  dictorum  virtus  perditur,  dum  apud  au* 
dientlum  corda  loquacitas  incauta  oportunitate  levigatur.,  et  fastidiosa 
est  sinuosa  p/blixitas,  cum  rem  expedire  possit  compendiosa  brevitaa, 
d^  jure  naturali  in  crastinum  tractaturus  Interim  Organa  nostra 
suapendimus,  ori  nostro  custodiam  ponimus,  et  ostio  circumstantiae 
labia  nostra  praemunimus. 

Deo  igitur  opitulante  jobisque  carissimis  praebentibus  auxilium 
juris  canonici  iiigressurus  vestibulum  ejus  ante  omnia  imploro  suffira- 
giom,  cujus  timor  sapientiae  continet  initia,  qui  cujuslibet  doc^inae 
fons  est  et  indeficiens  copia,  qui  juste  petenti  recta  nunquam  denegat 
consilia  quatenus  illius  praeveniente  ac  subsequente  beneficio,  cujus 
ineffabills  majestas  fine  caret  et  principio,   sub   cujus   sumus  yivimus 


1)  Ist  in  der  Handschrift  nur  Tuokenhaft  gegeben. 

S)  c.  2.  C.  XXXV.  qa.  6. 

S)  Cf.  oap.  UX.  dB  ooD3ftng.  «t  «ffia.  (iV,  14.) 
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et  movemur  imperio.  Sic  mentem  meam  ab  omnfbiu  yitionnii  fpv- 
cHiis  interins  cletnenter  ezparget,  sie  os  et  ling^am  ad  recte  promni- 
tiandam  ezterins  praeparet  et  adornet,  sie  sermonee  tenaitatis  mete 
corroboret  et  informet,  ut  qnod  mihi  inspiraverit  Uli  vobisqne  com- 
placeat,  quod  dictanis  snm  ad  commiinem  ntilitatem  proficiat,  et  qnod 
in  ejus  nomine  ineipio  ipse  finaliter  adimplest.  Unanimiter  igitnr  drvi- 
nam  modis  omnibus  exoremus  clementiam,  quatenns  noa  in  disefpÜDie 
ardore,  in  sincera  dilectionis  derotione,  in  integro  divinae  religionifl 
proposito,  in  pio  erga  sodos  noftros  servitio  sanos  et  incohnnes  per 
tempora  longiora  conservet.    Amen. 


Die  Grenzen  des  bürgerlichen  Gehorsams  der  Eirchendiener  und 
das  badische  Strafgesetz  gegen  dieselbea 

von  Dr.  Heinrich  Maas,  erzbitcMfl,  Kaozlekiiredor  zu  freibvfK  i.  Br. 

Der  heutige  Rechtsschntzstaat  kennt  keineabsolute  Macht, 
also  weder  eine  der  Souveräne  noch  der  Kammern,  weil  er  mensch- 
lich und  zum  Schutze  des  Rechtes  da  ist.  Eine  solche  Macht  ist  aber 
weder  dem  Menschen  in  seiner  Beziehung  zum  Menschen  vergSont, 
noch  zulässig.  Die  grossen  Zwecke  des  Staates :  (Gerechtigkeit  und 
Wohlfahrt  setzen  ihr  Schranken  und  so  kann  kein  Gesetz  ein 
natürliches  oder  wohl  erworbenes  Recht  einen  Vertrag  recht- 
lich yerletzen  ^). 

Es  ist  ein  ebenso  anbestrittener  Satz  des  Staatsrechtes,  dass  kein 
Gesetz  etwas  gegen  die  christliche  Religion,  gegen  das  christliche 
Sittengesetz  ge-  oder  verbieten  darf,  weil  diese  die  Grundlagen  des 
Rechts  und  aller  Gesetze  sind,  weil  man  ^Gott  mehr  als  den  Men- 
schen gehorchen^  muss.  Diese  Sätze  sind  als  Grundsäulen  aUes 
Rechts  bis  in  die  neuest^  Zeit  allseitig  anerkannt.  „Was  das  Sitten- 
gesetz für  positiv  unsittlich  oder  pflichtwidrig  erklärt,  kann  nie  dne 
Rechtspfficht  sein,  weil  eine  Pflicht,  pflichtwidrig  zu  handeln,  ein 
Widerspruch  ist;  Der  Mensch  muss  das  Sittliche  positiv  kl^nnen  nnd 
darf  zum  Unsittlichen  nicht  gezwungen  werden  ^).^  Ebensowenig  darf 
ein  Gesetz  die  in  der  Landesverfassung  garantirten  Grundrechte,  als 
das  oberste  Gesetz,  verletzen. 

Geschieht  solches  Seitens  der  Staatsgewalt  einet  Corporation, 
oder  einem  Staatsbürger  gegenüber  oder  von  letzteren,  wird  also  z.  B.  die 
Gleichheit  vor  dem  Gesetze,  die  Versamralungs-,  Vereins-,  Lehr-,  Press- 
oder Religionsfreiheit  angeblich  oder  wirklich  verletzt,  so  entsteht 
die  Frage  über  den  schuldigen  bürgerlichen  Gehorsam. 

lieber  die  Lösung  derselben  hat  sicfr  in  Jüngster  Zeit  eine  hierin 
gewiss  anerkannte  Autorität,  Geh.  Rath  von  Mohl,  bekanntlich  Be- 
richterstatter der  ersten  badischen  Kammer  über  das  badische  Kirchen- 
gesetz von  1860  also  ausgesprochen 3) :   „Es  sind  diess  die  tragischen* 

1)  BlunUchii,  Steatareeht  S.  300  ff.  886.  709. 

2)  Rotttck  und  Welcher,  SUatslexikon  (Altona,  HAmmerieh  1848)  XV.  610  ft 
Sohwabao^iegel  8.  84.  Dasselb«  Prifidp  gAra&tirte  d«r  AMht&w  Coagnsf  und  — 
das  UniontparUuii«nt 

8)  StairtWMht  TölkOTTMlit  imd  PoUiilt  (TUMiigVB,  Lnq^p  laSO)  I.  68  ft 
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Zustände,  in  welchen  nur  die  Wahl  bleibt  swiidien  Anfj^bong  der 
Sittlichkeit  oder  einem  Kampfe  mit  der  Gewalt,  and  wobei  leicht  ge* 
rade  llir  die  Beaten  die  höcliBten  Güter  zu  Grande  gehen.  Die  ge- 
setsgebende  Gewalt  ist  iLcine  unCehlbare  Person,  sondern 
sie  steht  anter  dem  Begriffe  des  Kechts  and  unter  den  Fordernngen 
der  Logik.^  £ine  „parlamentarische  Allmacht^  ist  unsuläasig. 
«Jede  Gewalt  darf  nur  auf  verfassnngsmässige  Weise  aus- 
geübt werden.  Wenn  sie  diese  Vorschrift  verletzt,  erzeugt  sie 
kein  Recht  Der  höhere  Act  der  Bechtsnormen  (die  Verfassung) 
ist  dem  niederen  (dem  ver&ssungswidrigen  Gesetze)  vorzuziehen. 
Eine  Bestimmung  der  Verfassungsurkunde '  kann  durch  ein  gewöhn- 
liches Gesetz  nicht  aufgehoben  oder  abge&ndert  werden.  Bei  einer 
Erschütterung  der  Verfassung  stehen  nicht  bloss  die  Rechte 
der  Bürger,  sondern  auch  die  der  Krone  auf  dem  Spiele. 
Wenn  ein  Gesetz  wegen  verfassungswidriger  Form  für  ungiltig  gilt, 
wie  erst  wegen  verfassungswidrigen  luhalts^)?^ 

„Die  Gericht^  stehen  nicht  über  der  Gesetzgebung,  aber  sie 
sind  nicht  befugt,  den  über  ihre  Rechte  streitenden  Bürgern  eine^ 
(rechts-  oder)  ^^verfassungswidrige  Entscheidung  aufzudrängen, 
oder  eine  Strafe  zu  erkennen,  obgleich  diese  das  oberste  Gresetz 
des  Landes  ausdrüclclich  oder  in  seinen  Folgerungen  verboten  hat. 
Sie  haben  sowohl  die  formell  als  die  materiell  verfassungs- 
widrigen Gesetze  nicht  anzuwenden,  weil  sie  ungültig 
Bind."     (S.  81.) 

„Bei  Verwaltungsbeamten  trifft  die  Verantwortlichkeit  die 
Obern.  Die  Untergebenen  haben  ihre  gesetzwidrige  Verordnungen  und 
verfassungswidrige  Gesetze  zu  vollziehen,  sofern  sie  kein  gemei- 
nes Verbrechen^  involviren ,  „oder  gegen  ein  ausdrüclcliches 
göttliches  Gebot^  Verstössen. 

„Der  Bürger  hat  nur  verfassungsmässigen  Gehorsam  — 
also  nicht  den  verfassungswidrigen  Gesetzen  zu  leisten,  weil 
letztere  nichtig  sind,^  wie  solches  in  Nordamerika  Rechtens  ist 

Die  aus  dieser  Lehre  angeblich  emanirende  Rechtsunsicherheit 
ist,  wie  V.  Mohl  treffend  erwidert,  in  keinem  Falle  so  gross  als  £e, 
welche  aus  der  (darch  verfassungs-  resp.  rechtwidrige  Gesetze  hervor- 
gerufenen) Alterirung^  der  Verfassung,  der  Grundlage  des  Rechts,  reeul- 
tiren  muss.  Der  v.  Mohl  vorgeschlagene,  aus  unabhängigen  M-fin- 
nern  aus  allen  Ständen  und  Corporationen  zusammen  zu 
setzende  Staatsgerichtshof,  welcher  über  solche  verfassungswid- 
rige Gesetze,  Competenzconflicte ,  überhaupt  über  politische  Con- 
tentiosa  zu  entscheiden  hätte,  würde  jede  Rechtsunsicherheit  besei- 
tigen, soweit  solches  menschenmöglich  ist 

Hiernach  sind  auch  die  Diener  der  Kirche  als  StaatsJbür- 
ger  an  religions  ,  rechts-  oder  verfassungswidrige  Gesetze  nicht 


1)  Der  von  Mohl  oit.  bekAnota  (Freimaarer)  Verhaegtn  bemerkt:  niiicht- 
yerfftsinngsmäsfige  Qesetse  sind  keine  Gesetse,  denn  die  Gkwalten  dür- 
fen nnr  in  der  Ton  der  Verfusang'  Torgeaoiiriebenen  Art  anageUbt  worden.  Solehe 
Oefetse  sind  SnepeDsloaea  der  VerüueoDg  auf  unbestiaunte  Zeit.^ 
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gebunden,  und  darf  kein  Richter  verfassungswidrige 
Strafgesetze  gegen  sie  in  Anwendung  bringen,  tnsbeton- 
dere  wenn  und  weil  sie  die  vom  Staate  garantirten  Rechte  der  Kirche 
in  EHÜllung  ihrer  Amts-  und  Gewissenepflieht  ausüben.  Den  SlatlM^- 
ken  kann  kein  Gesetz  ge-  oder  verbieten,  ihren  kirchlichen  Pflichten 
nicht  nachzukommen  1 

Dasselbe  Recht  des  rechtlichen  Widerstandes  gegen  rechts- 
widrige Gesetze  lehrt  neben  dem  Staats-^)  auch  das  Kirdienrecht^). 
Das  positive  deutsche  Staatsrecht  garantirt  der  Kirche 
dieses  constitutionelle  Recfat^).  Die  römischen,  heidnlsdien, 
wie  alle  Staats- Ab solutisten  haben  dagegen  stets  den  Grundsatz 
geltend  gemacht :  man  muss  auch  den  rechtswidrigen  Gesetzen  unbe- 
dingt gehorchen  (obedientia  mere  passiva).  Die  Märtyrer  und  alle 
Vertheidiger  des  christlichen,  freiheitliehen  Rechtsstaat? 
haben  den  Widerstand  gegen' rechts-  und  sittenwidrige  Ge- 
setze und  Verordnungen  vertheidigt. 

Gegen  diese  constante  Doctrin  wie  gegen  das  positive  Reeht  der 
Kirche  und  gegen  die  verfassungsmässigen  Principien  des  Rechtsschutz- 
Staates  ver$t5s8t  der  §.  13.  des  neuen  bad.  Gesetzes  und  das  hierauf) 
emanirte  y.  Gesetz  vom  9/Oct.  1860  „über  die  Bestrafung 
von  Amtsmissbräuchen  der  Geistlichen.^ 

Dieses  Gesetz  stellt  die  Geistlichen  wegen  reiner  kircblieher 
Am'tshandlungen  nicht  vor  das  zuständige  kirchliche,  sondern 
vor  das  bürgerliche  Gericht,  vermischt  also  im  Greiste  des  aufge- 
klärten Absolutismus  des  vorigen  Jahrhunderts  Kirchliches  und 
Staatliches  und  verstösst  gegen  das  im  $.  7.  desselben  L  Ge- 
setzes garantirte  Princip  der  kirchlichen  Selbstständigkeit 
Es  verstösst  auch  gegen  die  allgemeinen  Principien  des  Rechts, 
Indem  hiernach  der  weder  rechtlich  noch  sachgemäss  zustSiidige 
staatliche  Richter  über  kirchliche  Amtsverrichtungen,  Predigten,  Hirten- 
schreiben,  Censuren,  ja   über   Dogmen  entscheiden  soll.     Es  handeh 


1)  H.  A,  ZcuhaHäy  du  deutsch«  StMtB-  uad  Bnndesreolit  (Gottingea  IS^ 
8.  AU.  Kluher,  öffentl.  Recht  §.  4.  5.  Mtxu/renbrechir,  StMtareeht  §;  5S.  SUkl, 
Beohtsphil.  n.  8.  90.    Moaer,  von  der  Landeshoheit  S.  71. 

2)  Schulte,  STStem  S.  459  ff.  Reiffenatuü,  jus  oan.  L  I.  t.  0.  de  const  $.  U 
BtUarmin,  de  rom.  pontif.  1.  V.  c.  VII.:  „wodii  göttliches  und  menschUefaes  Recht 
eoUidirt,  so  ist  das  erstere  dem  letzteren  vonasiehen.  Das  Kirohengebot  darf 
wegen  eines  Staatsgehots  nicht  verletzt  werden.**  Der  h.  Afucbn  Rom. 
Zm.  1  ff.  drackt  diese  schKrfer  so  ans:  „wenn  die  weltliche  Gewalt  das  gebieten 
wQrde,  was  da  nicht  than  darfst,  so  gehorche  der  Gewalt  nicht*  (eontemne  potcoti 
tem),  ,,indem  da  die  höhere  Gewalt  furchtest.«^ 

8)  Const.  12.  de  saoros.  eccl.  anth.  „Caasa<<  (Cod.  L  8.)  N<|r.  S.  pr.  Cap^ 
0.  M.  L  L  0.  56.  57.  S46.  Saehsenspieg.  Bd.  I.  art  L  Schwabenspieg.  §.  6.  Rmd«- 
beschl.  18.  Juni  1882.  Art.  2.  der  Bundesakte.  Art.  1.  58.  der  Wiener  SdüoMakte. 
SieKhom,  Kirchenreoht  m.  S.  564.  Das  Recht  der  Kirche  im  bad.  Klrcbenatrat 
(Mainz,  Kirehhelm  1853)  &  9  ff.  Das  Österreich.  Coneordat  and  der  Rittsr  Banaea 
(Regensborg,  Maus  1856). 

4)  Marea,  de  ooncordia  Saoerdotii  et  Imperii  1.  IT.  e.  21. :  «iMMim  •  j«^et 
infligl  noa  potast  ei,  qui  aibi  Mbditua  noo  est**    Daa  GroMh.  Stsalamiiilal. 
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sieh  BSmlloii  in  diesen  Gesetieii  nicht  nm  gemeinei  im  kireUichen 
Amte  begangene  Verb  reellen,  welche  von  dem  badiedien  Straf- 
gtB%tE/9  ans  reichend  bedroht  sind,  aondern  um  reine  kirchliche 
Amtshandlnngen y  um  kirchlich«!,  vom  Staatenechte  nicht  berflhrtei 
Rech  tflverhä  Uni  ese« 

Das  Geeeta  yerletst  die  Principien  des  öffentlichen  RechtSi 
indem  hiernach  die  Civilgerichte  über  Verwaltangehand- 
langen  nicht  cn  artheilen  haben.  Das  neue  Strafgeeeti  ist 
nImUeb  gegen  die  von  der  öffentlichen  kirchlichen  Gewalt 
in  einem  Conflicte  mit  der  Staatsgewalt  aasgehende  Amts- 
handlungen gerichtet  Es  versteht  sich  in  einem  solchen  nicht- 
civil«! ,  sondern  öffentlich-rechtlichen  Conflicte,  in  welchem  es  sich 
ja  nicht  am  die  Yerletsung  wohlerworbener  oder  ctviler,  sondern 
gerade  um  bestrittene  Rechte  handelt,  von  selbst,  dass  während 
des  Kampfes  sidi  Jede  streitende  öffentliche  Gewalt  der  ihr  eigenen 
öffentlich-rechtlichen  Mittel  bedient  Der  Staat  wendet  seine 
Verwaltungs-  und  Polisdgewalt,  die  Kirche  die  ihr  eigenthümlichen 
kirehliclien  Mittel  an^).  Der  Strafrichter  kann  aber  einen  sdchen 
Oonflict  nicht  entscheiden,  weil  er  nicht  die  der  Staats- 
and Kirchengewalt  vorgesetste  Behörde  ist'),  weil  sonst  Jede  Yer- 
waltungshandlnng,  am  legitim  au  sein,  mit  ebnem  gerichtlichen 
Exequatur  versehen  sein,  die  Disciplin  bei  den  Staats-  und 
Kirchradienem  ser stört  werden  mttsste^.  Die  Staatsgewalt  kann 
demStrafrichter  eine  solche  kirchliche  Disciplinarge  walt  nicht 
übertragen,  weil  sie  solche  selbst  nicht  hat. 

Wie  oben  nachgewiesen  wurde,  verbietet  das  positive  Recht 


das  Oerioht,  welches  über  ein  kirohl.  ▲mt  (benefidnm)  artheUen  wollte,  fCr  iaeompe* 
tent.    Bad.  Oberhofger.  Jahrbüeber  (a.  F.)  lU.  S.  MS. 

1)  Lamey,  VertbeidignogMcbrift  f&r  deo  Herrn  Enbischof  ron  Freiburg  (Frei* 
barg,  Herder  1860). 

S)  Bad.  Annalen  XX.  Jahrgang  Nr.  38.  Erlass  des  EnT>.  Ordinariats  rom 
SO.  Min  1855  Nr.  8294.  I.  U.  8.  gegen  Pfarrverweser  Oinshofer  (abgedruckt  in  der 
„kirchl.  Immnnitilt.t^  Mains,  1S65.  8.  85.  n.  4.)  ISer  protestirt  das  Ersb.  Ordinariat 
bei  dem  Grossh.  Oberhofgeriohte,  dass  „die  landesherrl.  Gerichte  sieh  ein  Urtheil 
Über  den  Gonfliot  der  awei  höchsten  Gewalten,  und  Über  das,  was  auf 
geheiligter  Stätte  geschieht,  erlaubt  haben.*' 

8)  Erklitmng  der  bad.  Begierang  in  der  IS.  BmidestagsstUuig  v.  80.  Man  ISSt 
§»  78. :  9 Jedes  Landeigerieht  ist  seiner  ganien  Bestimmung  nach  nur  nach'  wirklichen, 
d.  h.  positiven,  von  der  eigenen  Begierung  für  ihr  ())  besonderes  Gebiet 
aoigaBteUten  Normen  Becht  sn  sprechen  befugt.  Es  würde  folglich  die  äussenten 
Greoaen  seiner  Competens  überschreiten,  wollte  es  sich  die  Entscheidung  solcher 
Fragen  erlauben,  die**  (wie  das  Bechtsverhältnif  s  zwischen  Staat  und  Kirche)  „nach 
den  Grundsätsen  des  Völkerrechtes  zu  beantworten  sind.^ 

„Dadurch  könnte  eine  Partei«*  (hier  die  Kiroheabehorde)  «in  die  Lage  verseUt 
werden,  welche  der  völligen  Bechtlosigkeit  sehr  nahe  verwandt,  ja  in  gewisser 
Hinsicht  weit  bedenkUcher  würe,  weU  bei  völliger  Bechtlosigkeit  die  Verietsten  noch 
tminer  hoffen  dürfen,  dass  ihnen  die  Zukunft  einen  gesetxUchen  Ausweg,  ihre  An- 
sprüche au  verfolgen,  eröffnen  werde}  während  sie,  richterlich  und  rechtskräftig  ver* 
urtheBt,  ihre,  wenn  auch  noch  so  sehr  gegründeten  Ansprüche  für  alle  Zeit  gänzlich 
sa  verlieren  in  (akfiihr  •tehei».'' 
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den  landesherrlichen  Gerichten  (Reichsgerichten)  die  Entschddnng  fiber 
kirchliche  Fragen,  worin  ihnen  natargemäss  auch  die  nöthige  Autori- 
tät nnd  besonders  bei  trhseren  paritätischen  Gerichten  die  notfaige 
Sachkenntniss  abgeht.  Das  poz^itive  Recht  'schreibt  desshalb  die  Er- 
le^digung  der  Kirchenconflicte  im  Wege  nnd  nach  den 
Principien  des  Völkerrechts  vor,  und  untersagt  entschieden  die 
auf  dem  Staatsabsolutismus  beruhende  einseitige  Entscheidung  durch 
den  Staat  d.  h.  durch  eine  Partei*). 

Da  der  Richter  die  Pflicht  hat;  seine  Corapetenz  «z  officio  ni 
prdfen^),  so-^  werden  wohl  hiemach  die  Gerichte  sich  bei  solchen 
Conflicten  oder  bei  Fragen  kirchlicher  Rechtsverhältnisse  für  incom- 
petent  erklären.  Nach  Obigem  hat  überdiess  der  Richter  Terfftssong»- 
widrige  Gesetze  (also  auch  Strafgesetze)  nicht  anzuwenden  ^. 

Die  badische«  Verfassung  (§.  18.)  garantirt  wie  alle  Ver- 
fassungen constitutioneller  Staaten  die  Gewissens*,  jdie  Religions- 
freiheit. Sie  sichert  desshalb  allen  Staatsbürgern  also  ancJi  den 
Kirchendienern  die  freie  Ausübung  ihrer  religiösen  Pfliehten, 
der  Kirchengesetze  zu,  und  schützt  die  Kirche  vor  den  Eingriflen 
des  Staats  in  ihre  Angelegenheiten !  Die  Staatsgesetze  verpflicli- 
ten  desshalb  die  Kirchendiener  als  solche,  d.  h.  in  kirch- 
lichen Verhältnissen  nicht.  Das  thut  aber  das  neue  Straf- 
gesetz, es  verbietet  den  Kirchendienern  ihre  kirchliehe  Amtsverridi- 
tungen  in  anderer  Art  und  Richtung  auszuüben  als  der  Staat  es  will 
und  gebietet  der  kirchlichen  Obrigkeit  ihre  kirchlichen  ^Amtsverrfch- 
tungen^  nur  insoweit  auszuüben ,  als  der  Staat  solches  gestattet 
($.  686.  b.)  und  von  der  kirchlichen  Jurisdiction  nur  denjenigen  Ge- 
brauch zu  machen,  welcher  dem  Staate  convenirt  ($.  686.  c.). 

Das  neue  Strafgesetz  ist  aber  zugleich  ein  gegen  den  Bachatabea 
und  den  Geist  'der  Verfassung  verstossendes  Ansnahms-  uad 
Sondergesetz.  Die  verfassungsmässige  Gleichheit  vor  d«n  Ge- 
setze^) ist  dadurch  verletzt,  indem  weder  die  Lebensthätigkeit,  noch 
die  Freiheit  oder  das  Eigen thum  einer  anderen  Corporation  oder  an- 
derer Staatsbürger  in  gleicher  Weise  wie  die  Kirche  unter  die  abso- 
lute Staatsomnipotenz  gestellt  sind.  Der  §.  686.  a.  verstosst 
gegen  die  allen  Staatsbürgern,  also  auch  den  Kirchendienern  ver- 
fassungsmässig garantirte  R e d e -  und  Pressfreiheit  ($.  17.  der 
bad.  V.-U.),  indem  er  den  Geistlichen  den  Gebrauch  dar  Jedem 
Staatsbürger  gestatteten  freien  Gedankenäusserung  durch  Wart 
oder  Schrift  untersagt*). 

1)  V.  Linde,  Betrachtuogen  (Glessen,  1855)  S.  35  ff. 

2)  Bad.  Oberhofger.  Jahrbucher  IV.  S.  47.  XIU.  S.  6.  S. 

3)  Jordan  im  civ.  Archiv  VIII.  S.  214.  Pfeiffer,  prakt.  AasfOhningen  Bd.  DI. 
8.  279  ff.  Savigny,  System  I.  §.  42—45.  Fuchta,  Paodecten  §.  20.  v.  Vangtr^r. 
Lehrb.  der  Pand.  7.  Aufl.  §.  12.  Amm.  und  die  dort  Citt. 

4)  V.  Rotteck  und  Weleker,  Staatslexikon  s.  v.  Urrechte  1.  8.  D.  I.  9.:  ^Jara 
non  in  singulas  personas  sed  generaliter  constituuntur."  Nach  §.  7.  der  bad.  Vof 
Urk.  sind  die  Staatsbürger!.  Bechte  der  Badener  gleich  in  jeder  Hinsiebt,  wahrend  dsr 
§.  13.  der  bad.  Verf.  Urk.  das  Eigenthnm  und  die  persönliche  Freiheit  der  Bsdoer 
für  Alle  unter  den  gleichen  Schutz  der  Verfassung  steUt. 

5)  V.  Roiteek  und    Welcher,  Staatslex.  a.  a.  O.  ZV.  Bd.  S.  610  ff.: 
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« 
Die   „Motive^   zn   dieftem  Stra^esetze   suclien    den  dftdureii  ge- 

sehaffenen  singaläreii  Ausnahniäzastand  damit  zu  begriiadeiii 
dass  ^dte  Gesetzgebung^  (in  Erfüllung  ihrer  Rechtdp flicht)  ,^der 
Religion  und  'dem  geistlichen  Amte  die  gebührende  Rückgicht  ge- 
tragen hat  ^).  Wenn  der  Staat  die  Greistiicheit  gleich  anderen,  öffent- 
lichen (I)  Beamten  in  Schtttz  nimmt  ^j,  so  muse  er  auch  ihren  Aus- 
sckr^tungen  ähnlich  (!)  entgegen  treten,  wie  denen  Amt  übrigen  Be- 
amten, sobald  jene  Aasdchreitungen  der  weltlichen  Staatsorduung  zu- 
widerlaufen.^ Diese  Sondergesetze  werden  durch  die  Motive  ferner 
damit  begi-ündet,  dass  die  Gesetzgebung  ,,namentUch  katholischer 
Staaten,  den  Missforanch  des  geistlichen  Amtes,  »oweit  er  in  die  staat- 
liche (?)  Sphäre  hinübergreift  und  der  öffentlichen  Ordnung  gefährlich 
wird,  als  ein  besonderes  Vergehen^)  auch  dann  *  bestrafe ,  wqbb 
die  Handlung  nicht  zugleich  ein  gemeines  Verbrechen  in  sich  enthalte.^ 
Endlich  wird  die  Nothwendigkeit  dieses  Ausuahmag^setzes  durch  die 
im  Kirchcneonflicte  gemachten  Wahrnehmungen  motivirt. 

Das  badische  allgemeine  Strafgesetzbuch  enthält  aber  mit 
Recht  kein  Privileg  für  die  Kirche,  wie  es  die  mittelalterliche 
advocatia,  die  Vermischung  zwischen  Staat  und  Kiiehe  postulirte,  es 
bedroht  desshalb  keine  kirchliche,  sondern  rein  bürgerliche 
Verbrechen,  welche  die-Staatsordnung  gefährden.  Die  im  Jahre 
1853  gemachten  Erfahrungen  im  Kirchenconfliote  bewiesen  zur  6e^ 
iinge,  dass  die  badischen  Strafgesetze  gegen,  die  GeistUchen  (insbeson- 
dere $.  631.  a.  ff.),  wie  die  Polizei  Verordnung  vom  27.  März  1854, 
Kr.  4546,  die  Ruhestörungen  betreffend,  den  Staat  und  die  Beamten 
auf  die  ausreichendste  Weise  schützen.  Anderseits  haben  die  gericht- 
lichen Freisprechungen  z.  B.  der  badischen  Landcszeitung ,,  welche  in 
dem  „Concordatssturme'^  von  1860  die  unerhörtesten  Angriffe  gegen 
die  Kirche  und  ihre  Diener  sich  erlaubte,  den  Beweis  erbracht,  dass 
für  diese  wenigstens  kein  Privileg,  nicht  ein  so  ausreichender  Schutz 
^der  Strafgesetze  existirt,  wie  für  die  Staatsbeamten^).     Die  Ausschrei- 

IfeiiAobeiireohte  siod:  das  Beoht  aaf  angebinderten  Gebrauch  der  geistigen  und  kör- 
perlichen Kräfte,  .  .  die  Befugniss,  seine  Gedanken  .  .  anderen  mitzutheilen,  seiner 
moralischen  und  religiösen  Ueberseugung  gemäss  su  handela.** 

1)  Motive:  ^Die  Herabwürdigung  der  Religion,  Störang  des  Gottesdienstea, 
unbefugte  Verrichtungen  geistlioher  Functionen  und  die  Vergehen  gegen  Geistliche 
werden  mit  Bucksicht  auf  ihren  ehrwürdigen  Stand  und  Beruf  •  .  strenger  bestraft. 
§.  583.  bis  585.  297.  des  Straf gesetabuches.^ 

8)  Der  Staatsanwalt  hat  die  Geistlichen  wegen  der  gegen  sie  (als  Kir^ 
ebendiener)  verübten  Verbrechen  auf  lutercession  des  Ordinariats  gerichtlich  su 
▼  «r treten.  49.  T|t  des  bad«  StrafgesetEbuches ,  §.  631a.  eod.  Instmct.  des  Justis- 
minist  vom  10.  Juli  1832  (Beg.-BI.  1832.  Nr.  39.)  §.  85.  Pressges.  1851. 

3)  Die  §§'  ^la~f ,  §.  298.  und  §.  703.  des  Strafgesetabuohes  bedrohen  Jed^i 
im  Amte  begangene  ^^Buhestörung/  Ehrenkränkuug  etc. 

4)  Ueber  die  §§.  631a--f.  (Einfuhr.'Bdict  sum)  Strafges.  cf.  Bede,  Anmierkungen 
sn  dem  bad.  Gesetse  über  die  Einführung  zum  Straf gesetsbuch  (Karlsruhe,  Malseh 
1851)  S.  5  ff.  Oberhoi^jer.  Jahrbücher  XUI.  Jahrgang  (Mannheim,  Götx  1854)  S.  14  ff. 
404  ff.  Bad.  Annalen  (Mannheim,  Bensheimer  l^^M  XXVI.  S.  415  ff.,  XXVIL  S.  382. 
I>er  Begriff  dieses  Ausnahm sg es etxes  sum  Schutae  der  öffentl.  Ordmmg  besteh^ 
iA  der  Aufreiftong,  den  j,sog.  WUblereiea<*  gegen  die  Begierttog,  die  SMuitibeliord^Sf 
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tungen  dtoser  stehen  nnter  dem  aHgemeiiieii  Strafireehte  und  ▼erletMii 
positive  Rechte.  Das  fragliche  Sonderstrafgesets  Jgnorirt  die  dlFeiitlidh 
rechtliche  Stellung  der  Kirchendiener  nnd  behandelt  die  ala  yerdichtigef 
qnasi  Staatsdiener,  welche  wegen  Nichtaditttng  streitige  Rechte  be- 
straft werden.  Die  Kirche  verlangt  anderseits  dem  modernen^  paritili- 
sehen  Staat  gegoiüber  in  bürgerlichen  nnd  politiBchen  Rechtsveiiiill- 
nissen  keinen  anderen  Rechtsschutz  als  ilm  jede  Corporation  md 
jeder  Staatsbürger  anznsprecheii  hat  Daraus  folgti  dass  sie  aodi  keine 
Privilegs  odiosa,  wie  in  nichtdealschen  absolntistischen,  „katho- 
lischen^ Staaten^),  in  welchen  entweder  alle  Staatsbürger  mler 
der  Staatsbevormnndung  stehen,  oder  die  Sonderang  der  Attribote 
von  Staat  nnd  Kirche  nicht  vorgenommen  ist,  sich  gefaUen  zu  lassen 
branrcht.  Die  erzbisch5Üiche  Denkschrift  von  1860  hat  es  endlich  nadi- 
gewiesen,  dass  die  in  dem  Kirchenconflicte  -von  Seiten  des  ErzbischoCi 
erhobenen  Rechtsansprüche  jetzt  ja  fast  dordiweg  von  der  Regienng 
seihst  als  begründet  erklärt  worden,  dass  also  danüt  anch  der  Onmd 
zn  isomeren  Conflicten  beseitigt  werden  kann,  diese  aber  keineswegs 


oder  gegen  einaelne  lUMsen,  Stände  und  Genossenscluflen  der  Staatsbürger,  adorth 
welche  nicht  unmittelbar  lom  Unutnrxe  aufgefordert,  für  denselben  aber  dureh  Uatar- 
grabung  der  sittllohen  (t)  nnd  reehtliohen  Ordnung  Im  Allgemeiaen  und  dordi 
Vemiohttuig  der  Aehtung  vor  den  geeetaUehen  Institatea  nnd  vor  der  Avtoritil  d« 
Boden  vorbereitet  wird.  (Der  §.  680.  ist  dnroh  %.  631e.  nad<g.  6S1.  dweh  §.  SSIa. 
€rsetat>^  Beck  a*  a.  O.  Der  8inn  und  die  Bedeutung  der  inoriminirteD  SteUen  ■■■ 
natürlich  im  Eusanuneuhang  au^fefasst  werden.  ^Daa  Aufreiien  kann  aber  nar  auf 
Krregung  von  solchen  Gesinnungen  belogen  werden,  welche  wenn  sie  einmal  vorhsa- 
den  sind,  möglicherweise  von  selbst  su  strafbaren  Thaten  fortreisaen.  Der  §.  CSls. 
beschränkt  den  BegrüF  der  Anfreisung  auf  das  Moment:  «inm  Hasse  nnd  aar  Verach- 
tung'* (Obh.  Ib.  XnL  8.  U  ff.).  Das  Mittel  hieau  muss  In  der  Anwendong  tw 
thatsaehL  Erdichtungen  oder  Wahrheitsentstellnngen  oder  ,)grober  Schmähnngen*  ht- 
•tehen.  Auf  eine,  wenn  aueh  noch  so  unrichtige,  scharfe  und  ungSnstige  Benrtkeh 
lung  beatehender  ZostXade,  der 'Akte  der  Staatsgewalt,  der  KinrlehtongcD  ods^ 
Oesetse  ist  das  8trA%esets  nicht  anwendbar,  n^in  solches  ürtheU  in  nagesiameadar 
Ansdrueksweise  enthält  noch  keine  grobe  Schmähung  ,**  wenn  keine  verriMüBcke  Bc- 
baadlung  oder  BeschlmpAing  der  Behörde  damit  verbanden  ist  Die  Form  der 
Handlung  sind  öffentliche  Beden  oder  andere  öfliBBtliebe  Handlungen  gegen  dii 
•  iistandi«;e  Behörde.  (}.  SSla^c.)  Die  Absicht  mnsa  eine  aufrelaende,  Unsnfrw- 
denbeit  erregende,  also  nicht  dahin  gerlohtet  sein,  «BSssetände  an  beaeiebnen.* 

Ans  dieser  von  der  bad.  Gerichtspraxia  näher  festgest^ten  Daratettai«  da 
Thatbestaadea  dieses  Geaetses  ist  ersichtlieli,  efaNO  wie  weiten  Spidranm  ilssiiiTtn 
dem  Bnneasen  des  Blehters  überlaast  So  wurden  anno  ISP^/m  ^>«  ^"^  BUttter  nad 
diesem  Gesetie  sehr  atrenge  vemrtheflt  (Obh.  Jahrb.  S.  d09  ff.),  anno  ISSO  dBe  »Bai 
Laodeeaeltnng«  freigesprochen  wegen  folgenden  AusfUles:  „Die  geirtgehea  Be- 
hörden sind  empfänglich  (7)  fSr  helmUohe  Angeberei.  Es  kann  eineaa  intoinrtiljri 
GelBtUehen  begegnen,  data  er  vorgefordert  heimlich  (f )  eingesperrt  wer^  wo  er 
Jahre  lang  im  Kerker  su  schmaehten  hätte.  In  8t.  Peter«  (Demerftenbaoa)  ,M 
aolche  Gefängnisse,  welehe  den  BleUEammem  von  yened%  in  niafala  naehalahen.'  (?I) 
Bad.  Annalen  ISSa  8.  S81. 

1)  Die  deutaeheo  Strafgeaetabfieher  kennen  kein  Sondargeaeta  gegen  Oeisdieki. 
Das  w&rttemb.  Stralkesetabnch  |.  447-449.  und  das  braansohw.  j^  SSI.  badrakft  m 
&  geneliieB  Verbceeber  der  »Sohmähung,  BhraakriBknng  und  Venngilmptav.«  b 
BardinUa  bwlsinn  die  aehäifstae  AnnahmsfeaeCM  gegM  die  Gdstfiahen. 
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zu   aolehen  Sondergeaetsen  geg^ii  die   rechts^chende   Kirche   be- 
rechtigen. 

Das  neue  Strafgesetz  widersteht  auch  deft  Grundsätzen  der 
Criminalpolitik.  Die  Lehrkanzel  des  öffentlichen  Unterrichts  ist 
frei :  „die  gelllhrllchsten  Lehrmeinungen  über  die  wichtigsten  Fragen, 
die  Kritik  aller  Verhältnisse  kommen  hier  vor.  Die  Lehrkanzel  des' 
Greistlichen  aber,  des  öffentlichen  Lehrers  des  Evangeliums,  kann  nicht 
mit  genugsam  engen  Schranken  umgeben  werden^  (£rzb.  Denkschrift 
S.  28.).  Die  Presse^),  von  welcher  dasselbe  gilt,  hat  eine  nie  ei-- 
reichte  Macht  erlangt,  und  sie  tritt  grossentheils  gegen  die 
katholische  Kirche  auf.  Und  doch  soll  die  Pressfreiheit  der  Geistr 
liehen  in  kirchlichen  Angelegenheiten  unter  ein  Sondergesetz  gestellt 
seini  Diese  Ungleichheit  der  öffentlichen  Kräfte  kann  nur 
dem  Staate  selbst  schaden.  Der  Commissiona-Bericht  der  zweiten  Kam- 
mer gibt  aosdrticklich  zu,  dass  das  neue  Strafgesetz  „Handlungen  mit 
Strafe  bedrohe,  welche  im  Allgemeinen  keine  Rechtsverletzungen  ent- 
halten,^ und  dass  „bei  anderen  öffentlichen  Dienern  nur  eine  Ueber- 
schreitung  der  normalen  Grenzen  ihres  Einflusses  mit  Strafe  be- 
droht^ sei. 

Minister  Stabel  gestand  in  der  zweiten  Kanuner  (Verhandl.  S.  2.) 
selbst  zu,  dass  hier  ein  Sondergesetz  zum  Schutze  des  Staates 
gegen  „eine  heilige  Anarchie^  vorliege.  Der  Abgeordnete  Bär  machte 
(S.  3.  eod.)  darauf  aufmerksam,  wie  schwer  der  Beweis  des  Thatbe- 
Standes  bei  Kanzelvorträgen  zu  erbringen,  wie  annöthig  ein  solches 
Gesetz  Angesichts  der  bereits  bestehenden  Strafgesetze,  und  wie  un- 
zweckmässig  es  sei,  indem  es  die  öffentliche  Ordnung  durch  die 
hiemit  involvirte  Verletzung  der  Geistlichen  beeinträchtige,  und 
(fdgeu  wir  hinzu)  doch  diese  nie  abhalten  wird,  ihre  Pflicht 
zu  thun.  Die  Gerichte  werden  in  einem  Conflicte  zwischen  Kirche 
und  Staat  einfach  die  Functionen  übernehmen,  welche  im  Rechtsstaate 
der  Verwaltung  und  der  Polizei  anheim  fallen.  Durch  eine 
solche  Parteistellung  wird  aber  dem  Ansehen  der  Gerichte  mehr 
geschadet,  als  ein  solches  Procedere  dem  Staate  nützt  ^).  Prestinoin 
(Verhandl.  der  zweiten  Kammer  S.  4.)  hat  überdiess  schon  hervorge- 
hoben, dass  die  wirkliche  Anwendung  dsr  Strafgesetze  in  einem  Con- 
flicte, in  welchem  die  Kirchendiener  ihrer  Pflicht  genügen  wollen,  dem 
Staate  nur  schaden  kann,  weil  die  öffentliche  Meinung  stets  gegen 
einen  Gewissenszwang  sich  kehren  wird. 

Wenn  von  dem  Ausnahmsgesetze  des  $.  631.  a.  StG.B.  (wel- 
ches für  turbulente  Zeiten  geschaffen  ist)  schon  gilt,   dass  es  zu  un- 


1)  Der  Abgeordnete  Pre$Hnari  hob  es  in  der  zweiten  Kammer  (Verhandl. 
S.  3.)  mit  Reeht  hervor,  data  eine  Predigt  oder  ein  Hirtenbrief,  welcher  in  politische 
I>iBCiutiionen  abschweift,  oder  etaatl.  Rechte  verletzt,  erfahrnngsgemäes  wenig  Anklang 
findet,  nnd  durch  die  Presse  wie  darch  die  öffentliche  Meinung  ausreichend  be- 
kämpft wird. 

2)  Oerade  diese  öffentUche  Meinung  wird  eich  (wie  PrcaHnaai  mit  Beoht  1.  e. 
hervorhob)  gegen  den  Staat  wenden,  welcher  gegen  kirchliche  Censuren  mit  Criminalr 
str«l«n  einsohreltet  v.  RoUeek,  Staatslezikon  II.  S.  816.  (Weisel):  »Sowie  eia 
OssBfai  «inea  Qefaostaiid  eürhaltea  boU|  ist  er  verloren«* 
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bestimmt  iet,  dem  Staatebürger  also  keine  bestimmte  Richtschnur 
der  Grenze  aeaner  Freiheit  and  dem  Richter  einen  zn  weiten 
Spielraum  gibt,  so  gilt  diess  in  höherem  Grade  von  diesem  Gesetze 
gegen  die  Geistlichen.  Diess  ist  insbesondere  desshalb  der  Fall,  weil 
gemäss  $.  9.  Einf.  Ges.  znm  St.  G.  B.  der  mit  der  Kirche  in  Gonflict 
stehende  Minister  es  in  der  Hand  hat,  ob  und  welche  Kirchen- 
diener er  vor  Gericht  stellen  wiin)  I  Welche  Rechtsansicherheit 
aber  daraus  entstehen  muss,  ist  einleuchtend. 

Beide  Gesetze  Verstössen  gegen  den  Grundsatz  der  Criraflial- 
Politik,  dass  Griminalstrafen  erst  dann\  angedroht  werden  sollen,  wo 
Polizeirerordnungen  nicht  genügen^),  und  dass  delicta  exoepta,  die 
nicht  das  Recht  als  Recht  verletzen,  sondern  das  Wohl  der 
Gesellschaft  gefährden,  blosse  Polizei  vergehen  sind^). 

Das  Strafgesetz  gegen  die  Geistlichen  widerspricht  eadich 
den  anerkannten  Grundsätzen  des  Strafrechts.  Hiernach  ist  ein 
Verbrechen  eine  unsittliche  Handlung,  durch  welche  der  Einzelne 
sich  gegen  den  allgemeinen  Willen  auflehnt,  indem  er  ein  Recht  an- 
greift Ein  Amtsmissbrauch  insbesondere  kann  nur  mit  dor  Ab* 
sieht,  den  Einzelwillen  durchzusetzen,  begangen  werden.  Was  ein 
öffentlicher  Diener  innerhalb  seiner  Amtspflicht  thut,  kann  nicht  straf- 
bar sein^).  In  einem  (gerade  hier  in  Rede  stehenden)  Gonflicte  zwi- 
schen der  Staats-  und  Kirehengewalt  handelt  jeder  öffentliche 
Diener  im  Bewusstsein  des  Rechts  und  aus  Auftrag  seines 
Obern,  er  vollzieht  nicht  seinen  Einzel  willen,  sondern  seine 
Amtspflicht.  Von  einer  rechtswidrigen  Absicht,  wozu  vor  Allem 
das  Bewusstsein  der  Rechtswidrigkeit  gehört,  kann  hier  also  keine 
Rede  sein^). 

Der  $.  680.  a.  des  neuen  Gesetzes  bedroht  allen  diesen  Principien 
zuwider  die  „Diener  der  Kirche,  welche  in  öfientlichen  amtlichen 
Vorträgen^  (Predigten)  y^oder  durch  Ausgeben,  Verbreiten  oder  öffent- 


1)  Stahel  in  der  zweiten  Kammer  (Verhandl.  S.  1.):  n^®  Regienm^  wM 
darmaf  Achten,  das»  nnr  in  den  grellsten  Fällen  eingeschritten  werde,  ob 
der  Urheher  (I)  solcher  Angriffe  anoh  sarechnnngsfähig  (!)  sü  oder  nicht.''  Prtttimäai 
(eod.  S.  4.):  n^  würe  nicht  gerecht,  Ton  mehreren  hundert  OeistUchen,  die  gieieh 
Btraflüllig  sind)  nor  Einaelne  au  strafen.**  Rotihirt  (eod.  S.  la) :  «Die  Begiervng  wird 
fast  an  Tiele  Ziirechnimgsfähige  finden.**  HäuMcr  (eod.  8.  13.) :  „Man  atrafe  nicht 
die  zahlreichen  Werkaenge,  sondern  die  Urheber,  und  swar  die  snrechnangsfShlges. 
die  als  Leiter  —  im  Hintergrund  (I)  stehen!**    (Lettres  de  oachet  (?). ) 

3)  Brauer,  Strafrecht  §.  19  ff. 

8)  Bcmer,  Strafrecht  (Leipsig,  Tauohnits  1857)  8.  449.:  „Begriff  und  Tliat- 
bestand  sind  au  unbestimmt.  Das  Gkseta  verleugnet  an  sehr  die  ajlgemeiaeB  Givnd^ 
sätae  über  den  Anfangspunkt  der  Strafbarkeit  menachlieher  Handlungen,  und  trigt  st 
sehr  das  GeprSge  des  nur  Polizeilichen.  Blosser  Ungehorsam  bis  zum  paasi- 
▼en  Widerstand  ist  nicht  criminell.  Mit  den  Gesetzen  Ober  Brieidignag  und 
Verleumdung  (Aufruhr)  kommt  man  aus.** 

4)  Bemer,  a.  a.  O.  S.  101.  126.  818  ff.    Sauttr,  jus  eccl.  §.  46. 

5)  V,  Kettenaektr,  Das  Verbrechen  der  EhreuTerletzung  (lÄumhaim,  G^ts  tttf", 
S.  6.:  «IMe  Terbrecherische  Absicht  fehlt  bei  Dem,  welcher  sich  einer  r^äkOUbm 
Verpfliehtuig  enüedigen  wfll.«  §.  70.  71.  Bad.  Strafgesetzbuch.  Ueber  die  so  mSMff 
IMbeit  dar  Kansal  of.  dia  kirohlioha  Immunitüt  (Mainz,  1856)  8.  51  ff. 
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Bebes  Verlesen  von  amtlichen  Schriften''  (Hirtenbriefen)  ^Gesetsa» 
Verordnungen,  Einrichtungen  des  Staats,  einzelne  öffentliche  Behörden, 
Anordnungen  oder  Verfügungen  derselben  in  feindseliger  Absicht 
tadeln^  —  mit  nicht  unter  4  Wochen  Grefftngniss.  Nach  $.  686.  g. 
kann  statt  eines  Theiles  dieser  und  der  ron  den  folgenden  $$.  ange- 
drohten  Strafe  eine  G^eldstrafe  von  50—500  fl.  erkannt  werden.  Das 
Gesets  bedroht  ^also  nur  solche  öffentliche  kirchenamtliche 
Reden  oder  Schriften,  weldie  im  Sinne  des  $.  631.  a.  St.  G.  B.  die 
Staatsbehörde  angreifen,  gegen  dieselbe  aufreizen,  und  »war  in 
einer  gegen  £e  Staatsbehörde  oder  deren  Anordnungen  gerichteten 
feindlichen  Absicht.  Das  „freimüthige  Besprechen  öffentlicher 
Zustände^  ^),  wenn  auch  in  ungeziemender  und  unrichtiger  Weise  ist 
also  gestattet 3).  Die  Absicht  muss  eine  aufreizende,  ,fdie  Ge* 
müther  fSbet  die  Pflichten  gegen  den  Staat  verwirrende  sein^.^  Die 
Form  des  Ausdruckes  rauss  ebenso  eine  aufreizende  sein.  Dieses  Gesetz 
nnterscheidet  sich  also  von  dem  oben  definirten  $.  681.  a.  c.  nur  bezüglich 
des  Mittels,  weil  hier  Wahrheitsentstellang  oder  grobe  Schmähung 
nicht  erforderlich  ist,  ebenso  beztigllch  des  Objects  und  der  Form 
der  Handlung,'  welche  der  $.  686.  a.  doch  enger  begrenzt.  Der 
$.  686.  b.  bedroht  Amtshandlungen  der  Kirchendiener,  wodurch  sie 
solche  amtliche  Verrichtungen  ausüben,  welche  ^nach  den  Staats- 
gesetzen  unzweifelhaft*)  dem  Staate  („weltlichen  Behörden^) 
zustehen.  Der  $.  686.  c.  stellt  die  Androhung  oder  den  Vollzug  kirch- 
licher Censnren  ^gegen  obrigkeitliche  Personen,  um  sie  zur  Erlassung 
oder  Zurücknahme  einer  Amtshandlung  zu  nöthigen,  oder  sie  wider 
ihren  Willen  davon  abzuhalten,^  oder  gegen  andere  Personen,  ,,um^ 
selbst  oder  für  eincfn  „Andern  in  rechtswidriger  Absicht  Vortheile  zu 
erlangen,  die  ihm^   (dem  Kirchendiener)    ,,nicht  gebühren^  —  durch 

1)  Schattf,  II.  Kammer  8.  10.  Reg.  Motive:  „Dareh  Tadel  die  Regierung  an* 
feinden.*  Comm.-Ber.  der  I.  Kammer  S.  46.:  „Der  §.  6Sla.  wiU  bestrafen  die 
AnfreSsnng  sum  Has^e  ond  aar  Verachtung  gegen  die  Staatsregierung . . ,  dessbalb 
den  Vertooh,  Unsofriedenlieit  mh  den  Anordnungen  der  öffentlichen  Behörden  an 
erregen.  Der  §.  6S6a.  hat  den  Zweck«  dass  dergleichen  nicht  doroh  Geistliche  verübt 
werde.«*  JStabel  (I.  Kamm.  8.  27.):  „Die  Worte:  „„in  feindseliger  Weise  tadeln«*** 
entsprechen  dem  röm.  Ausdruck :  animuM  hostilis.  Es  muss  aus  der  betreffenden  Rede 
hervorgehen,  dass  der  Sprecher  den  Vorsata  gehabt,  nicht  bloss  seine  Meinung  über 
ein  Gkseta  etc.  aussusprechen,  sondern  die  Regierung  herabauwUrdigen ,  ilir  au  scha- 
den.*   Lamey  (cod.  S.  26.)  ebenso. 

2)  Der  |.  666a.  ist  dem  Art  201.  des  Code  p^nal  entnommen.  Hilic,  theorie 
dn  Code  ptoal  (Paris,  Descanriet  1837)  T.  IV.  p.  288  ff.  bemerkt:  „La  responsabiUt^ 
de  la  ohaire  ne  eommence,  qne  lorequ'eUe  a  impiMi  aar  nn  terraia  qui  lui  est  4tran- 
ger :  1)  dans  I*ezei«ice  de  son  ministire  et  en  assembUe  publiq%i€  2)  il  fant  encore 
qne  ces  paroles  soient  animte  par  un  tiprit  d'oppoHHon  et  de  rebdUon»  C'est  le 
sectaire  fanatique,  e'est  le  pr^dicateur  seditienz  que  la  loi  a  voulu  atteindre.** 

3) ,  Comm.-Ber.  der  I.  Kammer. 

4)  Wie  aus  dem  Comm.-Ber.  der  L  Kammer  hervorgeht,  wurde  dieses  im  Ges.- 
Kntwnife  enthaltene  Wort-  nur  als  selbstverständlich,  desshalb  unnöthig  gestrichen. 
Preitinari  (Verh.  II.  Kammer  8.  8.  17.)  hebt  noch  (ohne  Widerspruch  au  erfahren) 
hervor,  das«  die  UrobUeben  Urtheile  in  kirchlichen  BheverhitttalsMn  von  disaeui 
Paragraphen  nicht  bedroht,  waU  geeatmlMg  aaiin. 
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«ine  UDsolässige  Reehtsflctioii  —  der  öilBiitlichen  Grewaltthäti^beit  oder 
der  öflSsntliclieii  Erpresaong  gleich.  Dieser  kirchliche  „Zw^ang"  mnM 
also  nach  diesem  Gesetse  ein  rechtswidriger  sein^),  die  verge- 
waltigte Person  darf  der  Botmässigkeit  des  sie  Zwingenden  nicht  un- 
terworfen sein.  Ctorade  diese  Momente  treffen  aber  bei  kirchlichen 
Censuren  nicht  so,  wodorch  kein  staatliches  oder  bürgerliches 
U e b e  1 ,  Unrecht  Engefägt  oder  angedroht,  sondern  eine  moralische, 
religiöse  Einwirkung  zur  religiösen  Besserung  (nicht  des 
Staatsbeamten,  sondern)  des  Katholiken  verursacht  wird,  lieber- 
diess*  involvirt  dieser  $.  (welcher  die  Kirchenbehörde  mit  entehrender 
Strafe  bedroht,  weil  sie  einen  den  kirchlichen  Vorschriften  sich  starr 
widersetsenden  Gläubigen  kirchlich  censurirt)  die  Kirche  ,in  ihrer 
Existenz  auf  den  guten  Willen  des  Staats  anzuweisen  und  sie  eines 
Rechts  zu  berauben,  das  ihr  göttlicher  Stifter  ilir  beigelegt  hat^)." 

Der  §.  686.  d.  bedroht  mit  den  in  $.  686.  a.  — c.  erwähnten 
Strafen  auch  ausländische,  oder  dienstentlassene  Geistliche,  nur 
dasa  hier  an  die  Stelle  der  Dienstentlassung^)  (§$.  417.  419. 
422.  St  G.  B.),  die  im  $.  169.  St.  G.  B.  bestimmte  stellvatretSDde 
Strafe  tritt  ($.  686.  e.).  Der  §.  686.  f.  macht  die  Laien,  «weldie  die 
in  $.  686.  a. — e.  erwähnten  Handlungen  wissentlich  liefördem  oder 
erleichtem  als  Gehilfen^  verantwortlich. 

Dieses  auf  den  Grundsätzen  des  absoluten  Bevormondangs- 
Staates,  des  bureaukratischen  nach  französischem  Muster  .zugeschnitte- 
nen Staatsabsolntismns  berahende  Gesetz  wird  allerdings  wenigstens 
für  jetzt  nicht  zur  Anwendung  kommen.  Das  Princip  der  Staats- 
omnipotenz,  auf  welchem  es  beruht,  ist  nämlich  durch  die  Ver- 
einbarungen gebrochen  worden,  welche  zwischen  der  Staatsge- 
walt und  der  Kirche  (Ordinarius)  insbesondere  über  die  Pfründbesetznog, 
das  Kirchenvermögen,  die  kirchliche  Gesetzgebung  und  Grerichtsbarkeit 
geschlossen  worden  sind.  Anderseits  hat  das  'badische  Kirchengesetz 
die  kirchUche  Versammlungs-  and  Cultusfreiheit,  sowie  die  Erri^^tnng 
kirchlicher  Bildungsanstalten  gewahrt,  so  dass  nur  noch  Ver^barongen 

1)  Bemer,  a.  a.  O.  8.  818.  (ef.  S.  1S9.  Kothwehr:  ,,Dm  Reeiit  brudit  den 
Unreeht  nicbt  su  weloheii.**)  Henke,  Handbooh  d«8  CriminürecbtB  (Berlin ,  ISSO) 
in.  Thl.  8.  180.  204. 

Motire  nun  Strafj^s.  S86o.:  „W«Dn  darcb  dieses  Mittel**  (Cenanreii)  ^Zwecks 
erreicht  werden  sollen,  irrielie  strafbar  sind,  wenn  sie  dnrch  Gewalt  an  «ireickca 
versucht  werden,  müssen  sie  gestraft  werden.  Einem  CKustUohen  kann  kein«  BeAtff- 
niss  anstehen,  anf  öffentUoh^  Beamte  dahhi  einsvwirken,  dass  sie  g^ea  di«  ▼ob  ihrea 
Amte  (!)  Ihnen  auferlegten  Pffiehten  handeln.  Der  Staat  befiehlt  aeinflii  ft>Mwtf« 
nlehts,  (1)  was  der  B^ligion  nnd  dem  Glanben  mwiderlaoft.  ef.  Brab.  Denkaehrift 
8.  W.  Daraus  folgt,  dass  wenn  die  Regierung  pder  dei*  Beamte  solehaa  tbnX^  dh 
Kirohenbebörde  mit  ihren  dagegen  gertehteten  Gensnren  nieht  —  gsg«i  d«n  Staat 
verstösst 

8)  Schulte,  Quellen  8.  483. 

3)  Diese  Strafe  kann  ihrer  Nator  nach  ein  biirgerliehes  Gericht  gegan  eima 
Kirchendiener  gar  nicht  ansspreehen,  Jedenfalls  steht  es  bei  dem  BisoholiB,  ale  nmwiekr 
sam  Bu  machen,  eap.  16.  z.  de  off.  jud.  ord.  Canc.  Trid.  sess.  IS.  e.  1.  4.  da  r^ 
Matfr,  Trismegfstns  P^ntiflolus  üb.  Y.  tit  87.  §.  la  JBMUiom,  KireheBrwkt  i.  4S$^ 
F^rtarU,  bIbL  t.  beaefio.  Art  IV.    »ck$»,  a.  a.  O«  &  460.  470« 
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etwa  tber  die  Sehnl"  nnd  Klosterfrage  in  4em  Oelste  des  Reeiits- 
Staates  swischen  der  Kirchen-  und  Staatsgewalt  au  trefflm  sind.  Wenn 
so  iü^  Prindpten  desselben  allseitig  sor  AnerkeDnong  gekommen  sind, 
haben  Jetie,  denselben  widerstreitenden  singnUren  Gesetze  ihre  prak- 
tisehe  Bedentnng,  ihr  Object,  verloren  nnd  die  wahre  dffentiiche 
Mdnnng  wird  es  dahin  bringen,  dass  solche  anf  legalem  Wege  besei- 
tigt  werden. 


üeber  das  Eheliinderniss  der  gesetzlichen  Verwandtschaft  und 

die  Dispensation  von  demselben 

Ton  Dr.  Mngo  LImmer,  Subregens  ond  Consaltor  zu  Briimsberg. 

Horiana  DIspensationU  25.  Septemb.  17S4. 

1.  Bei  der  in  der  Ueberschrlft  angedeuteten,  vor  die  Sacra 
Gongregatio  (}onellü  (TheHturus  BeiohsUofmsm  Tom,  YL  pag.  648  sq«) 
gebrachten  causa,  deren  Benedict  XIV.  im  nennten  Buch  seiner  Synodns 
Dioecesana  10.  6.  Erwähnung  ihut,  kam  ein  swiefaches  Moment  cur 
Entsehddang :  einmal  die  gesetzliche  Verwandtschaft  als  trennendes 
Ebehindemiss,  nnd  sodann  die  Znlässigkeit  der  Dispensation  über  die- 
selbCL  Der  Fall  war  folgender:  Dominicns ^ Anfonios  Menicacoi,  ans 
der  mit  Ciirita  Gastellana  verbundenen  Diöcese  Orte  im  Kirchenstaat, 
nahm  ans  dem  Komischen  E^sspital  von  S.  Spirito  in  Sassia  ^)  em 
aasgesetztes  Kind,  Namens  Yalentinns,  zu  sieh  nnd  übergab  es  sdner 
Fran  Portia  zur  Nahrung  nnd  Erziehung«  Als  der  Knabe  das  zwölfte 
Lebensjahr  erreicht,  im  Jahre  1712,  ward  er  von  Dominicus  adoptirt 
Später  mit  Angela  Bassanelli  verehelicht,  hinterliess  er  bei  seinem 
Tode  fKnf  Söhne.  Inzwischen  war  auch  Portia  gestorben  und  Domim- 
cos  Menicaeei  gedachte  nun  eine  Ehe  mit  der  verwittweten  Angela 
einzugehen,  „ut  consulat  tmn  inopiae  dictae  Angelae,  et  quinque  Sio- 
mm,  qnos  superstites  Idem  Valentinus  reliqnit,  tum  etlam  sciydalo 
orto  ex  publica,  atqne  assidua  conversadone ,  quam  hujusque  habult 
cum  eadem  Angela.*^  Darum  wandte  er  sich  an  die  Apostolische 
Datarie  mit  einem  Dispensgesuch  „ab  impedimento  cognationis  legalls 
forsan  contractae  cum  Angela,^  und  dieses  wurde  der  S.  Gongreg. 
Gottdlli  zur  Prüfung  überwiesen.  Unter  dem  3.  Juli  1734  erfolgte  das 
Rescript:  Epiicopo  pro  infarmcaUme ,  et  vaio.  Der  Ordinarius  von 
Orte  beatStigte  die  Wahrheit  dessen,  was  in  der  Instanz  des  Bittstellers 
Menicaeei  enthalten  war,  neigte  sich  zu  der  Sentenz  hin,  ^^quod  asserta 
adoptio  Sit  simplex,  ita  ut  nuUa  cognatio  legalls  intercedat^  inter  ipsum 
Oratorem  et  Angelam,^  und  sdiloss  sein  Gutachten  mit  den  Worten: 
„Qaae  si  vera  sunt,  eo  magis  indolgendnm  esset,  et  concedenda  dis* 
pensatio  Oratori,  qui  ex  pufo  motivo  eharitatis  filium  projectum  sus* 
cepit,  et  ex  eodem  motivo  ejusdem  Projecti  filios  faifantes  omni  alio 
auidllo  deatitutos,  et  uxorem,  uti  verus  Pater,  et  maritns  respective 


t)  €frtfi,  Opwt  TU  dl  Ben»  p.  58  iq. 
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regere,  et  gubernare  poase  desiderat,  secloso  scandalo,  quod  ex  eoa- 
versatione  ortom,  nt  asseritor  in  sapplici  libello,  constare  in  attestalione 
exhibiia,  magis  magiaque  cresceret.^  Demzufolge  erörterte  der  damalig» 
Secretär  der  Congregatieii ,  Cavalchini,  Ersbischof  Ten  Philippi,  die 
gaose  QaästioD  in  einem  besondern  Folium  und  fosste  den  Fall  der 
von  jenem  Adoptivvater  mit  der  Wlttwe  seines  Adoptivaolines  inten- 
dirten  Ehe  in  zwei  Dubien  zusammen : 

I.  An  constet  de  impedimento  cognationU  legalii  m  ea$u  dt 
quo  agitur ;  et  quatenus  affirmative? 

U.  An  Sit  consulendum  Sanctissimo  pro  dispensatione? 

Das  Gongregations-Responsum  auf  beide  Dubien  lautete:  Affir^ 
tnative, 

^  2.  Die  ratio  der  bezüglich  der  ersten  Frage  ertlieilten  Antwort 
gründete  sich  auf  die  lex  AdopHvtu  14  ff.  de  ritu  muptiarum,  wo  von 
einem  Falle  die  Rede  ist,  in  welchem  der  Adoptivsohn  eine  eheliche 
Verbindung  mit  der  Frau  des  adoptans  beabsichtigt,  eine  Verbindong, 
die  unmöglich  ist:  „Adoptivns  fiiius  si  emaneipetur,  eam  qaae  patrL< 
adopiivi  uxor  eät,  dncere  non  potest,  quia  novercae  locum  habet  ^  Dieser 
ausdrückliche  Text  berechtigte  zu  dem  Schluäse:  ,,Certum  est^  qnod 
cogiiatio  legalis  exorta  inter  adoptantem  et  uxorem  adoptati,  ei  e  oon- 
verso  inter  adoptatum  et  adoptantis  conjugem  perpetno  durat^  ita  ot 
nuUo  unquam  tempore,  etiam  adoptione  per  oMtum  sduta,  Inter  ipsos 
(vigente  semper  quadam  pudoris  et  honestatis  ratione)  nuptiae  valeant 
celebrari." 

Zwar  ist  die  angezogene  lex  rein  civiler  Art  und  desahalb  aa 
sich  unfähig,  ein  dirimirendes  Impediment  zu  stabiliren ;  aber  sie  er- 
hält diese  Fähigkeit  durch  die  Approbation  der  Kirche,  welche,  wie 
Benedict  XIV.  (De  Syn.  Dioeces.  L  9.  c.  10.  n.  5.)  sagt,  ^et  o^a- 
tionem  legalem,  et  quae  ex  ea  ad  nuptias  proflunnt  obstacula,  eo 
prorstts  modo,  quo  a  jure  civil!  statuta  fuerant,  universim  reeq»tt 
approbavitque.^  Und  so  folgert  der  Papst  a«  a.  0.  weiter:  ^Qnam- 
obrem,  si  quaestio  incidat  sive  in  tribunali  eoelesiastico ,  sive  etiam 
in  Svnodo,  an  in  hoc  vel  in-  illo  caau  adsit  impedimentmn  eegnationis 
legalis,  necessario  recurrendum  erit  ad  leges  civiles,  atqne  ad  earanden 
normam  controversia  erit  decidenda.^ 

3.  Cavalchini  hat  nicht  umhin  gekonnt,  an  die  alte  und  be- 
rühmte Streitfrage  zu  erinnern,  ob  das  Hinderniss  der  legalen  Ver* 
wandtschaft  ^inducatur  dumtaxat  ex  adoptione  perfecta^  sive  adtm^- 
tiane,  qua  mediante  aliquis  sui  juris  existens  auctoritate  seu  reseripto 
supremi  prineipis  in  filinm  assumitnr,  atque  tranalt  in  poteatatera,  et 
familiam  adoptantis,  sitqae  illins  necessarins  baeres  tarn  ab  inteetala, 
quam  ex  testamento  §.  i.  InsHt  de  Adopt.  L  si  PeAer  fimOiM  L 
AdrogaUo  et  l.  OenetdUe  ff.  de  Adopt  /^  oder  ob  es  „promanet  non 
solum  ex  arrogatione,  sive  adoptione  perfecta,  verum  etiam  ex  tmper- 
feeta,  quae  a  quolibet  competenti  Judioe  auctorizari  potest,  illinsqoe 
vigore  fillus  adoptivus  sub  pristina  patris  naturalis  potestate  maaet, 
et  patris  adoptantis  necessario  haerea  est  dumtaxat  ab  inteatato  ^.  i. 
ei  2,  Insüt  de  Adopt/' 

Ersterer  Ansicht  huldigen  der  h.   Thmnfle  wm  Aqaiin  (q.  57. 
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art.  1.  ad  1.  ^t  art  3.),  8ainehe%  (Hb.  7.  de  Matr.  dtap.  63.),  Diana 
(pari.  4.  tract.  4.  resol.  120.),  La  Croix  (theolog.  moral^  lib.  6.  part. 
3.  Dum.  588.)  n.  A.  Die  zweite  dem  canonisehen  Recht,  welches  von 
der  Adoption  anterschiedslos  spricht  (in  can,  Jta  diligere ;  in  can. 
Po$t  ntieepktm;  in  can.  Per  Adoptionem  30,  q,  8.  ei  in  cctp,  unic, 
de  cognat.  legal,),  mehr  confonne  Sentenz  ist  von  Reiffenstuel  (in 
jus  can.  lib.  4.  tit.  12.  niim.  10.),  Baeiltus  Pcntiui  (de  matr.  lib.  7. 
cap.  41.),  dem  Card,  de  Laurea  (disp.  29.  num.  12.)  u.  A.  verthei- 
digt.  (Vgl.  Giraldi  p.  1.  sect.  713.  nota  IL). 

Eben  wegen  dieser  Meinungsverschiedenheit  der  Autoren  in  Betreff 
der  affirmativa  oder  negativa  wird  praktisch  allweg  die  Existens  des 
Impediments  festzuhalten  und  bei  Dispensgewährungen  höchstens  zu 
grösserer  Sicherheit  die  Clausel  ad  cautelam  oder  qttaienus  opus  sii 
anzuwenden  sein. 

4.  Wir  sahen,  die  Congregations « Resolution  in  der  Hortana 
ZHtpengaUimis  hinsichtlich  des  proponirten  Dubiums :  An  e&nstet  de 
impedimento  eognatienis  legali»  in  com  de  quo  agitur  lautete : 
affirfnative :  ungeachtet  dass  es  sich  in  diesem  Fall  zwoifelsohfte  um 
eine  Adoption  handelte,  die  nicht  zur  Species  der  Arrogation  zählt. 
Denn  einerseits  steht  rechtlich  fest,  dass  als  wesentliche  Erforder* 
nisse  zur  Begründung  einer  adoptio  perfecta 

a)  „Supremi  Prinoipis  auctoritas^  (L  6,  Cod,  de  adopt,  und  l, 
OeneraU»  2  ff,  de  Adopt), 

b)  „expressus  adoptati  consensus^  (7.  Generalis  2,  ff,  de  Adopt 
und- 1  In  €uiaptiönibu8  ff,  eod,)  anzusehen  sind.  Andererseits  ist  fac- 
ti seh  zu  beachten,  dass  in  dem  Matrimonialcasus  voa  Orte 

a)  der  Consens  des  Adoptivsohnes  nicht  nachgesucht 
ward;  vidmebr  finden  sich  im  Stipulationspact,  den  Dominicus  Meni- 
cacci  mit  dem  Erzspital  von  S.  Spirito  in  Sassia  gelegentlich  der 
Adoption  des  Findlings  Yalentinm  einging,  unter  andern  die  ausdrttck- 
lichen  Worte :  „  .  .  .  seque  obllgavit,  illum  alere  .  .  .  nee  ei  causam 
dare,  ut  aufugiat,  immo,  ai  aufugeret  etiani  a  semetipso  absque  ulla 
causa  et  oceasione,  illom  diligenter  perquirere,  necnon  in  ejus  domum 
reducere.^ 

b)  Es  intervenirtc  nicht  die  Autorität  des  Landesfiirsten ,  son- 
dern bloss  des  Oeneral  *  Comimissarhis  der  Findlinge  ^  D.  Sebastiano 
Pennacchioni. 

Während  also  schon  beim  Fehlen  einer  von  Jepen  zwei  Grund- 
bedingungen der  Schluss  nothwendig  gewesen  wäre,  dass  von  keiner 
Aarfogation  die  Rede  sein  könnte,  verifieirt  sich  in  der  Hypothese  dier 
Concurrenz  des  Mangels  beider  Bedingungen. 

5.  Anders  urtheilt  Benedict  XIV.  in  der  oben  citirten  Stelle 
seines  Werkes  über  die  Diöeesan-Sjnode :  „De  hao  cjnaestione  (utrum 
impedimentnm  s<da  inducatur  arrogaüone,  an  etlam  adoptione  imper- 
fecta) actum  fhit  in  S.  C.  Concilii  die  25.  Septemb.  1734:  nihil  ta- 
rnen ex  decisione,  quae  tum  prodiit,  potest  concludenter  ad  rem  evinci. 
Adoptio  siquidem,  de  qua  tum  disceptabatnr,  respiciebat  puemm  duo- 
dennem  expositum  HospitaÜ  8.  Spiritus  in  Saxia  sub  nullius  patria 
potestate  existentem,  et  adoptatum  auctoritate  Commendataiü  ejuadem 
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6.  Der  Einwand,  dass  es  dich  in  dem  casiu  Hortanas  um  einen 
spurius  handelte,  der,  weil  «it  juitU^  bloss  perfecte  adoptirt  an  wer- 
den fähig  ist,  —  dieser  Einwand  würde  sü  viel  beweisen ;  »  würde 
näuiüch  beweisen,  dass  die  fragliche  Adoption  w^der  yollkommm  noch 
unvollkonHiien  war :  nicht  perftcta^  weil  dafür  die  zwei  unerlässlichen 
Bedingungen  mangelten;  nioht  imperfecta,  weil  das  Snbject  deren  nicht 
fähig  war ;  dass  es  also  eine  adoptio  itnpropria  war,  die  ein  dirimiren- 
des  Impediment  zu  veranlassen  unfähig  ist;  und  so  würde  jener  Ein- 
wand beweisen,  dass  die  heilige  Congregation  in  dem  Urth^,  dass 
das  impedimentum  cognationis  legalis  constatirt  war ,  irrte ;  was  zu 
behaupten  ebenso  verwegen  als  ungerecht  wäre.  Ueberdieea  mag  es 
immerhin  wahr, sein,  dass  die  spurii  in  genereller  Hinsicht  tui  jurU 
sind,  weil  sie  keinen  Vater  haben,  unter  dessen  Crewalt  sie  leben,  — 
die  heilige  Congregation  konnte  gleichwohl  füglich  jeoe^  ausnehmen, 
welche  kraft  souveräner  Institution  und  Disposition  im  Eraapital  von 
8.  Spirito  versammelt,  und  unter  die  volle  Gewalt  desselben  gestellt 
shdd.  Begel  und  Praxis  des  Spitals  spredhen  dafür,  daas  die  daselbst 
befindlichen  Kinder  nicht  im  Mindesten  sui  juris,  sondern  gänzlich 
alieni  juris  siud,  so  dass  der  obige  Einwand  zu  retorquiren  ist ;  weil, 
die  alieni  juris  sind,,  als  für  eine  adoptio  perfecta  unfiihig  erscheinen 
und  bloss  mittelst  der  adoptio  imperfecta  adoptirt  werden  können. 
Daraus  folgt,  dass  auch  unter  diesem  Gesichtspunkt  die  in  jder  HarUma 
berührte  Adoption  eine  unvollkommene  genannt  werden  mnss;  und 
dass  die  heilige  Congregation  mit  dem  Sesponsum,  in  dem  Fall  von 
Orte  stehe  das  Impediment  der  gesetzlichen  Verwandtschaft  ausser 
Frage,  zugleich  die  Declaration  gab,  ein  derartiges  Hinderniss  finde 
seine  Genesis  nicht  nur  in  der  adoptio  perfecta,  sondern  auch  in  der 
a.  imperfecta. 

7.  Anlangend  die  zweite  Frage,  die  Dispensation  über  das 
Hinderniss,  so  entschied  sich  die  heilige  Congregation,  wie  bemerkt, 
für  die  Bejahung.  Aber  nicht  genug;  sie  gab  auch  zu  verstehen, 
dass  eine  solche  Dispens  ohne  Schwierigkeit  ertheilt  werden  dnrfie. 
Diess  ergibt  sich  einmal  aus  der  Theorie,  die  bei  Exposition  der  causa 
Hortana  aufgestellt  ward,  und  sodann  aus  der  Qualität  der  Motive, 
die  als  hinreichend  zur  Dispens-ßewährung  erachtet  wurden.  Die  im 
§.  Caeterum  proponirte  Theorie  war  die  folgende:  y,Fosito  quod  cog* 
natio  legalis,  quae  contrahitur  inter  adoptantem  et  uxorem  adoptati, 
et  e  converso,  se  habeat  per  modum  affinitatis  legalis,  inleni  posse 
videtlir,  quod  in  ea  non  adeo  diificile  dispensari  debeat^  Damit  ist 
ausgedrückt,  dass  das  impedimentum  cognationis  legalis,  welches  zwiScben 
d«tt  adoptans,  und  der  Frau  des  adoptatus,  und  vice  versa,  entsteht,  als  die 
niedrigste  Speeies  des  Hindernisses  der  gesetzlichen  Verwandtschaft  ss 
gelten  hat,  und  dass  es  nicht  einmal  den  Namen  eognatio  UgaUs  verdient, 
sondern  dgentlich  afflnüas  legaiis  genannt  werden  müsste.  In  der  Thst 
stellen  es  alle  Autoren  in  letzter  Ordnung  auf;  während  sie  nämlich  primo 
loeo  die  eognatio  setzen,  welche  per  lineam  rectam  entsteht,  lassea 
sie  an  zweiter  Stelle  die  per  viam  obliquam  entstehende  eognatio) 
folgen  und  machen  tertio  loeo  mit  der  modo  affinitatis  sich  ergeben- 
den Verwandtschaft  den  Schluss.    JHtm  pflegt  in  den  FäUea  der  ceg- 
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natio  legalia  per  yiam  obliquam  die  Diapens  leicht  ertheilt  zu  werden. 
Alao  wird  diess  um  so  mehr  geschehen  müssen,  wo  es  sich  um  eine 
reine  Affinität  oder  um  eine  legale  Fiction  derselben  handelt. 

•  8.  Zudem  findet  diese  Argumentation  Bestätigung  und  Ver- 
stärkung durch  den  Vergleich  voit  der  geistlichen  Verwandtschaft, 
d^en  Vinoulum  in  der  Kirche  als  gewichtiger,  denn  das  der  cognatio 
legalis  angesehen  ist,  gemäss  der  Sentenz  des  Papstes  Nicolaus  I.  im 
Canon  Ita  düigere,  c.  30  q.  3.  Gleichwohl  kommt  bei  ihr  die  Affinitäts- 
rücksicht  nicht  in  Betracht,  indem  sie  kein  Impediment  im  Gefolge  hat, 
so  zwar,  daas  der  patrinus  die  Wittwe  seines  spiritualen  Sohnes  und 
dieser  die  Wittwe  seines  Pathen  ehelichen  kann.  Wenn  daher  eine 
solche  Aifinitäterücksicht  bei  der  Verwandtschaft,  deren  Band  em 
stärkeres  ist,  fortfällt,  so  muss  sie  sicher  bei  der  von  einem  vinculum 
minus  forte  begleiteten  cognatio  legalis  von  unbedeutendem  Gewicht 
erscheinen,  und  die  Dispensation  kann  ohne  die  mindesten  Schwierig- 
keiten statthaben :  „Immo^  (heisst  es  im  §.  Caetervm  der  Hortana) 
„siottti  Nicolaus  I.  cognationem  spiritualem  cum  legali  comparat, 
eamqoe  multo  fortius  inatrimonium  impedire  statuit  in  cänone  Ita  dili- 
gere,  30  q,  3.  ibi  —  9%  ergo  inter  -eo9^  non  cantrahitur  matrimanium, 
quos  adoptio  jtmgit,  quanto  magis  a  camali  oportet  inter  se  con-" 
tubemio  cessare,  quos  per  coeleste  Sacrcnnentum  regeneratio  S.  Spiritus 
vineit  —  ita  dubitari  potest,  num  asserta  dispensatio  regulär!  queat 
JQxta  dispensationem  cognationis  spiritualis,  quam,  seclusa  linea  recta, 
in  eompaternitate,  et  commatemitate,  non  difficile,  accedente  justa  causa, 
concedi  testatur  Vinc.  de  Justis  de  dispens.  Matrim.  lib.  2.  cap.  5. 
n.  72." 

9.  In  dem  £hefall  von  Orte  war  durch  den  Adoptiyvater  (Do- 
minieu$)  eine  Zweizahl  von  Gründen  beigebracht^  um  die  Erlaubniss 
zur  VerheirathuBg  mit  der  Wittwe  (An^sJa)  des  Adoptivsohnes  (Valm- 
tinusj  zu  erlangen.  Die  erste  causa  war :  j^nt  c^nsulat  tum  inopiae 
dictae  Angelae,  et  quinque  filiorum,  qaos  superstites  idem  Valentlnus 
reliquit  ;^  der  zweite  Grund  aber :  „ut  consulat  etiam  scandalo  orto 
ex  pvblica,  atque  assidua  convers^tione ,  quam  hucusque  habuit  cum 
eadem  Angela.^ 

Was  nun  jdas  Scandalum  betrifft,  das  aus  dem  einfachen  Ver- 
kehr des  schon  alternden  Dominicus  mit  der  verwittweten  Angela  her- 
vorgegangen sein  sollte,  ^0  liegt  am  Tage,  dass  dabei  nur  von  einem 
Btrict  pharisäischen  Aergerniss  ^die  Rede  sein/  kann.  Denn  durch  die 
Adoption  des  verstorbenen  Valentlnus  war  jene  ganze  Familie  mit 
der  des  Adoptivvaters  verschmolzen  und  darum  ihr  Verkehr  und  Zu- 
sammenleben nicht  bloss  statthaft,  sondern  auch  pflichtmäsaig.  Aus 
dem  gleichen  Motiv  hatte  ebenso  der  andere  für  die  Dispenserlangung 
vorgebrachte  Grund  nicht  viel  auf  sich.  Denn  der  adoptans  musste  in 
Kraft  der  Adoption  für  die  Familie  des  adoptatus  Vorsorge  treffen,  ge- 
mäss dem  ausdrücklichen  Text  in  der  L.  27  ff.  de  adopt  und  gemäss 
der  im  Adoptionsinstrument  übernommenen  Obligation,  den  Adoptiv- 
sohn ganz  wie  einen  natürlichen  Sohn  zu  behandeln,  ihn  zu  nähren, 
zo  erziehen  und  zum  Universalerben  einzusetzen.  Und  wie  jeder  Gross- 
vater  für  die  Kinder  seines  verstorbenen  Sohnes  und  auch  für  dessen 
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Wittwe,  falls,  sie  arm  und  nicht  dotirt-ist  and  im  Wittwenataad  Ter- 
bleibt,  sorgen  muss,  so  war  Dominicas  als  adoptans,  ohne  zum  Matri- 
moniam  za  recnrriren,  schon  eo  ipso  yerpflichtet,  sich  der  fünf  tod 
seinem  Adoptivsohn  hinterlassenen  hilfsbedürftigen  Söhne  und  dat 
aller  Subsistenzmittel  beraubten  Wittwe  desselben  anzunehmen.  MithlB 
erscheinen  beide  obigen  Gründe,  um  gelind  zu  sprechen,  von  sehr  wenig 
Bedeutung ;  und  daraus  folgt,  dass  die  heilige  CoAgregation  durch  die 
Antwort  cmsulendum  SSmo  pro  dispenaatione  thatsSchlich  an4^  offen 
ihre  Approbation  der  Theorie  Cavalchini*s  bewies,  welcher  gemeint 
hatte,  dass  in  der  per  modum  affinitatia  auftretenden  Species  l^mlar 
Verwandtschaft  „non  adeo  difBcile  dispensari  debeat.^ 

10.  Der  causa  Hortana  homogen  würde  der  FaU-  einer  Ver- 
ehelichung.  des  Adoptivsohns  mit  der  Wittwe  des  Adoptivvaters  seb. 
Wäre  dieser  Adoptivsohn  zugleich  Stiefsohn  des  adoptans  ans  dessen 
erster  Ehe  her,  so  dürfte  die  Qualität  als  privignus  nicht  in  die  Wag- 
schale fallen»  Bekanntiich  besitzen  wir  darüber  die  Entscheidungen  der 
S.  Congreg.  Concilii  in  der  Boianen.  mafrtmonn  3,  Augu$ti  1720  et 
8.  Martii  1721,  in  welcher  die  Gutachten  und  Bemerkungen  verBdiie- 
dener  Theologen,  speciell  ein  sehr  gelehrtes  Votum  Benedictes  XIV., 
damals  Secretär  der  Congregation,  Berücksichtigung  fanden;  und  die 
Decision  lautete  darauf,  dass  das  Impediment  nicht  existirt  Die  ratio 
dieser  Autwort  wurzelte  im  Cap.  Non  debet  de  eon8ca^g^^initate,  wel- 
ches eine  Restriction  des  impedimentum  affinitatis  auf  das  eintreten 
liess ,  was  ehedem  primum  genus  afflnitatis  hiess  und  hentzntage 
affinitas  simpliciter  heisst,  die  zwischen  einem  Gatten  und  den  eon- 
sanguinei  des  anderen  Theiles  zutrifft.  So'  ward  das  EDndemiss  dei 
iecunßum  genus  affinitatis,  welches  zwischen  einem  Gatten  und  den 
affines  des  andern  zutraf,  aufgehoben,  und  zu  Folge  dieser  Abolition 
entstand  das  Axiom :  Affinitas  affinitatem  non  parU.  Nun  ist  der 
Stiefsohn  nicht  consanguineus,  sondern  affinis  seines  Stiefvaters.  Also 
waltet  zwischen  ihm  und, der  zweiten  Frau  des  Stiefvaters  nicht  das 
primum  genus  affinitatis,  sondern  das  secundum  genus  off,  ob ;  und 
demgemäss  hat  nach  dem  erwähnten  Cap.  Non  debet  das  ImpedlDNBt 
zwischen  denselben  aufgehört. 


üeber  die  Ausübung  des  Präsentationsrechtes  durch  den  Sequester, 

ein  Rechtsfall,  mitgetheilt  vom  erzbisehOfl.  Ordinariatsassessor  v.  Oberkasp 

zu  MQndien. 


1)  Das  Eigenthum  der  Herrschaft  ....h...  war  zwischen 
Parteien' seit  mehreren  Jahren  streitig  und  deren  Besitz  dem  Grafen  R. 
als  „Sequester^  mit  Einverständniss  der  beiden  Prätendenten  geridit- 
lieh  überwiesen.  In  dieser  Zeit  wurde  die  Pfarrei  K.  in  Ansebon? 
deren  ein  dingliches  Patronatrecht  zur  Herrschaft  ....h...  goiiftri 
erledigt.  Graf  R.  wollte  einen  taugUchen  Priester  zu  derselben  pri- 
sentiren.  Dagegen  protestirte  das  bisehöfliche  Ordinariat  N.  indca 
es  die  MögUchkeit  eines  üebergangs  des   Präsentationareehto  auf  dio 
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Person  des  Sequesters  in  Zweifel  sog  an4  verhinderte  dadurch  die 
landesherrliche  Bestätigung  jener  Präsentation.  —  Um  lu  seinem 
Rechte  su  gelangen,  glaubte  der  Sequester 

2)  an  den  weltlichen  Arm  und  zwar  an  den  königl.  Staatsrath 
als  oberste  Instanz  in  administrativen  Streitsachen,  sich  wenden  zu 
müssen«    In  der  dahin  gerichteten  Eingabe  wurde  ausgeftilirt: 

Unbestritten  sei,  dass  der  Herrschaft  ....h...  das  dingliche 
Patronatrecht  über  die  Pfarrei  K.  zustehe  und  es  frage  sich  lediglich, 
ob  6lif  R.  als  Sequester  dieser  Herrschaft,  das  damit  verbundene 
Patronatrecht  ausüben  dürfe  ?  Das  bischöfliche  Ordinariat  N.  bestreite 
diese,  auf  den  Grund  mehrerer  Stellen  des  canonischen  Rechtest), 
wonach  bloss  der  wirkliche  Besitzer  jenes  Recht  ausüben  dürfe.  Doch 
seien  diese  Oesetzesstellen  auf  den  gegebenen  Fall  nicht  anwendbar, 
weil  sie  einen  Streit  über  das  jus  patronatus  selbst  zwischen  mehre- 
ren Patronen  voraussetzten,  wovon  aber  hier  gar  keine  Rede.  Der 
untär  dieser  Voraussetzung  verordnete  Wiedereintritt  der  bischöflichen 
Collation  sei  also  hier  nicht  am  Platze«  — 

Die  Entscheidung  der  vorliegenden  Frage  müsse  den  gemein- 
rechtlichen Grundsätzen  über  Sequczitration  oitnommen  werden. 

Dem  Sequester  stehe  nach  1.  89.  Dig.  de  acquir.  vel  omitt. 
poas.  41.  2.:^  „si  res  cnstodiae  causa  deponatnr,^  ein  sog.  abge- 
leiteter juristischer  Besitz  zu;  und  L  17.  $.  1.  Dig.  depositi  16.  3. 
sage:  „rei  depositae  proprieta»  apud  deponentem'  manet,  sedet  pos- 
sessio, nisi  apud  sequestr^m  deposita  est:  nam  tum  demum  Sequester 
poasidet^ 

Obwohl  der  Sequester  alieno  nomine  besitze,  so  werde  er  doch 
in  diesen  beiden  Stellen  als  wirldicher  Besitzer  bezeichnet^),  und 
vorausgesetzt,  dass  bei  Ihm  nicht  die  Sache,  sondern  der  Besitz  der 
Sache  deponirt  würde* 

Nach  diesen  Grundsätzen  befände  sieh  gleichsam  in  den  Händen 
des  Grafen  R.  nicht  bloss  die  physische  Sache,  die  Herrschaft 
....h...,  zu" einfacher  Verwahrung,  sondern  deren  „Besitz^  nach 
dem  ganzen  Umfang  des  rechtlichen  BegrifiiB,  zum  Zwecke  ihrer 
gehörigen  Verwaltung. 

Wer  aber  zur  Administration  einer  Sache  berechtigt  sei,  mfisse 
auch  alle  mit  derselben  verbundenen  Rechte,  sofeme  Ausnahmen  nicht 
ausdrücklich  begründet  seien,  ausüben  können;  der  Sequester,  wel- 
chem die  Administration  einer  Herrschaft  aufgetragen  worden,  sei  als 
wirklicher  Besitzer  aller  herrschaftlichen  Rechte  zu  betrachten,  und 
somit  -~  im  gegebenen  Falle  —  auch  des  Patronatrechtes ,  da  man 
dieses  von  seinen  Adudnistrations-Befugnissen  nicht  ausgenommen 
habe.  — 

Die  entgegengesetzte  Meinung  des  bischöflichen  Ordinariates  N., 
dass  der  Sequester  nie  das  Patronat  zur  Ausübung  erhalte,  sei  un- 
richtig; es  hänge  vielmehr  die  Entscheidung  jederzeit  von  dem  Um- 
fang   der    dem    Sequester    überhaupt    eingeräumten    Administrations- 


1)  0.  e.  S.  7.  IS.  ».  S7.  X.  d«  Jure  patron.  (IH.  SS.) 

S)  SaHgny,  Berits.  6.  Aufl.  |.  S5.  8.  847.  und  Note  1.  daaellMt. 
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Befugnisse  ab  ^).  Das  cai|piiische  Recht  enthalte  keine  wid^sprecfaen- 
den  Bestimmungen. 

Aus  diesen  Gründen  möge  ausgesprochen  werden,  «dass  Graf  R. 
als  Sequester  der  Herrschaft  ....h...  berechtigt  s^,  die  mit  dieser 
Herrschaft  verbundenen  Patronatrechte  überhaupt  und  In  apeeie  bei 
gegenwärtiger  Erledigung  der  Pfarrei  K.  auazuüben.^ 

Die  Staatsgewalt  lehnte  jedoch  dieses  Ansinnen  ab  und  der 
Antragsteller  wurde  an  das  dem  bischöflichen  Ordinariate  N.  verge- 
setste  Metropolitangericht  zu  — ~  verwiesen.  • 

Der  erzbischöflichen  Stelle  gegenüber  verwahrte  sieh  Gral  B. 
vor  Allem  gegen  die  Anerkennung  ihrer  Competenz  in  anderen  als 
in  Angelegenheiten  des  Gewissens  und  der  Religionslehre  ,^  r^^^ 
sei  sein  Wunsch  nach  friedlichem  Verständnis^' zu  lebhaft,  aJa  dass 
er  es  unterlassen  dürfte,  die  hohe,  oberhirtliche  Vermittelung  an- 
zurufen.^ Zur  Begründung  seines^  Anspruchs  bezog  sich  der  Grraf 
auf  die  dem  köuigl.  Staatsmiiiisterium  bereits  vorgetragenen,  facüsehen 
und  rechtlichen  Umstände.  Als  Beleg  dafür,  dass  ihm  nach  überein- 
stidunender  Absicht  des  Gerichts  wie  der  über  das  Eigenthom  der 
Herrschaft  ;...h.*.  streitenden  Parteien,  deren  voller  Besitz  (nicht 
bloss  custodia)  überantwortet  sei , .  berief  sich  der  Beschwerdeführer 
auf  zwei  appellationsgeriohtliche  Entschliessungen ,  in  welchen  er  als 
Geriehtsherr,  oder  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  zu  ....h...  als 
auf  seine  Person  übergegangen,  anerkannt  wurde.  [Es  rüiirten  diese 
aus  der  Zeit  vor  Aufhebung  der  Standes-  und  gutsherrlicben  €kridits- 
barkeit  im  Königreiche  B.]  —  Nicht  minder  unbestritten  werde  fiir 
die  Herrschaft  ....h...  die  ordentliche  sowohl  ac^ve  als  paaaive  Ver- 
jährung während  der  Sequestration  fortgesetzt,  könne  eine  Präscripdons- 
frist  eröffnet,  fortgeführt  oder  vollendet  werden.  „Ohne  demnach  auf 
den  Auetrag  vor  dem  Civilrichter  zu  verzichten,^  stellte  d&  Sequester 
die  Bitte:  ;,ein  hohes  Metropoliticum  geruhe  das  bisfchöfliche  Ordina- 
riat N.  zur  Zurücknahme  seiner  Protestation  zu  vermögen."  —  Um 
aber  die  Pfarrei  K.  für  die  Dauer  eines  sich  etwa  entspinnendes 
Rechtsstreites  nicht  unbesetzt  zu  lassen,  verband  man  damit  den  Hei- 
teren Antrag:  „Der  Priester  .  .  .  solle  vermittelst  einer  vom  biaehöf- 
Uchen  Ordinariate  N.  und  von  dem  Grafm  R.  gemeinschaftlich  zu 
vollziehenden  Urkunde  präsentirt  un4  diese  seiner  Zeit  durdi  elD 
Präsentalionsdecret  jener  Partei  ersetzt  werden,  zu  deren  Ghmateai  der 
Richter  sieh  aussprechen  würde.  ^  — 

8)  Das  Metropolitangericht  zu  —  «—  als  Appellatlona^Instanz 
in  Ordinariatssaehen,  ^iite  dem  bischöflichen  Ordinariate  K.  die  vor- 
gedachte  Beschwerdeschrift  des  Grafen  R.  unter  dem  Auftrage  mit, 
entweder  eine  gütliche  Vereinigung  mit  demselben  zu  versuchen  and 
dessfaUs  Anzeige  an  die  obere  Instanz  zu  machen  oder  über  die 
Streitsache  selbst  eiulässlidh  ai  berichten  und  die  betreffenden  Akten 
in  Vorlage  zu  bringen. 


1)  Böhmer,  J,  E.  P.  §.  HS.  n.  9.  d^Coecejiy  jur.  oir.  contfttr.  üb.  XVL  tita 
p.  84.  lAppert,  Lehre  v.  Patronat^  §.  70«  MOÜer'ß  Lejdkon  des  KirebomofaU  Bd. 
IV.  8.  SS9. 
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Das  InsehMiche  Ordinariat  N.  berichtete  nunmehr :  . .  .  anf  die 
von  der  königl.  Regierung   zu  .  .  erhaltene  Anfrage,   ob,  der  Bestii- 
tignng    der    Präsentation    des    Priesters  ...  auf  die   Pfarrei   K.«  ein 
Hittderniss   entgegenstehe?    habe   es   geantwortet,*  daas   im  Falle   der 
über    den   rechtmässigen    Besitz    der    patronatberechtigten    Herrschaft 
....h...  obwaltende  Streit  his   zum  Ablanf  der  canpnischen  PrSsen- 
tations-Frist  nicht  beendigt  sei,  der  Hochwiirdigste  Herr   Bischof  von 
—  die  Pfarrei  K.  proprio  jarc  verleihen   und  bei  ferner  eintretendem 
Wechsd  der  Pfriindner   in  Solange  besetzen  werde,   als  ein  Besitzer 
der   Herrschaft   ..«.h...    nicht  rechtsbehörig   ermittelt  sei.  —  Gregen 
disdo  darch  die  königl.  Regierung   (unter  gleichzeitiger  Verweigerung 
der  landesherrlichen  Bestätigung   der  Präsentation,)    dem    Grafen    IL 
mitgetbeilte  Erklärimg  habe  letzterer  den  Recurs  an  den  königl.  Slaats- 
rath  angemeldet; »seine  dem   bischöflichen   Ordinariate   aber  zur  £jm- 
sicht   gelangte  Recursschrift   sei  mit  einer  ausführlichen   Darstellung 
der    dem    Herrn    Bischof   von  —  zur    Seite    stehenden,    canonischen 
Grundsätze   erwiedert  worden.     Es   sei   auch  die  fieschwerdeftthrung 
des  Grafen  erfolglos  geblieben  und  derselbe   an   die  höhere  geistliche 
Stelle    verwiesen    worden.     Jn    Erwägung    nun ,    dass    der    Graf  als 
Sequester  der  Herrschaft  ....h...  eine  Berufung  an  eben  diese  höhere, 
geistliche  Stelle  bei  dem  bischöflichen  Ordinariate  N.   au  keiner  Zeit 
und   in    keiner  Weise  interponirt   habe,    sonach  das  Bemfungs-Fatale 
versäumt  sei,  gleichviel  ob  von  der  die  landesherrlichen  Präsentations* 
Bestätigung  versagenden  Rcgierungs-Entschliessung   oder   ob  von  der 
Abweisung  des  Becurses  zum  Staatsrath  gerechnet  werden  wollte;  — 
im    Betrachte,    dass    die    Hauptstelle    c.    12.  X.   de  Jure   Patronatus 
(ni.  -38.)  durch  den  Ausdruck :    „appellatlone  remuta"    eine  Berufung 
bezüglich  voVliegenden  Rechtsstreites  wenigstens   quoad  effectum   sus- 
peasivum  beseitigt  wissen  wolle :  so  habe  der  Hochw,  Herr  Diöcesan- 
bischof   sich    für    berechtigt   u;id   verpflichtet   gehalten   zur   Wieder- 
besetzung der  Pfarrei  E.  auf  dem  Wege  freier  Gollation  zu  schreiten 
und   dieselbe  sofort   dem  Pfarrcuraten  .  .  .,    demselben  Priesteri 
welchem  der  Sequester  die  vermeintliche  Präsentation  zugedacht,  ver- 
liehen  und   diese  Verleihung  habe   auch  Se.  Majestät  der  König  ge- 
nehmiget. 

Bei  diesem  Sachverhalt  und  im  Rückblick  auf  die  canonischen 
Rechtsbestimmungen,  welche  für'  den  gegebenen  Fall  die  Ausübung 
des  freien  Collationsrechts  begründeten  ,  könne  um  so  weniger  von 
einer  Rücknahme  der  Protestation  wider  die  Präsentation  durch  den 
Sequester  die  Rede  sein,  als  letzterer  das  Appellations-Fatale  versäumt 
und  dieses  Rechtsmittel  verwirkt  habe. 

Aber  auch  eine  gütliche  Vereinbarung,  falls  der  Sequester  nur 
eine  solche  durch  seine  Vorstellung  bei  dem  Metropolitangericht  beab- 
sichtigt haben  sollte,  Hesse  sich  ohne  Präjudiz  für  das  bischöfliche 
Recht  nicht  bezwecken.  Der  an  dem  Seque^te^  gemachte  Vorschlag 
einer  von  ihm  und  dem  bischöflichen  Ordinariat  gemeinschaftlich  zu 
vollziehenden  Präsentations-Urkunde,  widerspreche  dergestalt  den  von 
einander  wesentlich  verschiedenen,  canonischen  Rechtsbegriffen  der 
Präsentation  und  CoUationi  dass  seine  Ausführung  schon  von  vorhinein 
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den  Charakter  einer  NuIIitXt  an  sich  tragen  und  überdiesa  sa  eraen 
Absurdum  fQbfen  müsste.  Der  Akt  der  Präsentation  könne  n&nlidi 
nur  'von  einem  hierzu  berechtigten  Patron  nicht  aber  Tom  Bischof 
o^ßr'yon  desaen  Ordinariat  auf  Benefiden  der  eigenen  Didceee  ana- 
gehen; da  ja  Biachof  oder  Ordinariat,  reap.  der  Oeneral-Vicar  den  in 
die  Pfründe  einausetssenden  Priester  sich  nicht  aelbst  voratellen  kSnoe. 
—  Ueberdiess  bleibe  dem  künftig  an  ermittelnden  Herrn  der  Herr- 
schaft ....h...  das  Prftsentationsrecht  in  der  Art  salvirt,  daaa  er 
aelbst  den  von  dem  Bischof  instituirten  Priester  nachM&glich  £li  re- 
präsentiren  berechtigt  sei.  —  Dass  der  Hochw.  Herr  Biachof  eine 
gütliche  Yereiubamng  mit  dem  Herrn  Sequester  beabsicbtige,  dafür 
zeuge  der  Umstand,  dass  unter  Mehreren  nicht  minder  qoalifiiärteD 
Bewerbern  die  Collation  gerade  Demjenigen  zu  Theil  geworden  aai, 
welchen  der  Graf  R.  zu  präsentiren  yerc^ueht  habe.  etc. 

4)  Von  dem  Metropolitangericht  des  Erzbisthums  —  —  erging 
in  dieser  Sache  nachstehende  Entscheidung^): 

1.     ,,dass  das  von  dem  beschwerdeführenden  Herrn  Gralbn  R. 


1)  Die  Gompetens  des  MetropoUtangerichts  anlaiigend,  hmtte  der  Beferent 
in  seinem  Vortrage  bemerkt:  »es  könne  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  das 
Metropolitang|ericlit.  da  es  nur  als  Efaegerioht  »weiter  (resp.  dritter)  Instan«  nad  als 
Appellations-  (oder  sweite)  Instans  in  Ordinariatssaehen  eine  ihm  aosdruoklieh  nge- 
wiesene  Gompetens  besitse,  in  Besohwerdesaohen  beiügUeh  der  üebergriffs  uad  resp. 
Verletittngen  der  kirchenreehtliohen  Ordnung  von  Seiten  der  resp.  SnfBragan-Ontlnarials 
eine  oberadministrative  Thätigkeit  anssaUben,  d.  ta.  Beschwerden  gegen  die  Snlfragaa- 
Bisoböfe  in  erster  Instans  lu  entscheiden  berechtigt  sei?  Einen  FaU,  betreffend  die 
Beschwerde  der  (Gemeinde  A.  )egen  den  Bischof  yon  B.  wegen  Schmilenuig  ü»« 
Qottesdienst-Rechte  haben  wir  bereits  de  facto  affirmativ  entschieden.  Referent  ^aabt 
aber,  diess^  Verfahren  lasse  sich  durch  ausdruckliche  Gesetsesstellen  rechtfettigen 
Can.  6.  Cansa  X.  Qu.  8.:  Hi  vero  Clerici  tarn  loeales  quam  Dioeeeaani  qni  se  ab 
Episcopo  gravari  cognoverint,  querelas  suas  ad  Ketropolitanum  deferre  non  diflfeiaat 
et  Metropolitanus  non  moretur  ejusmodi  praesnmtiones  ooSreerc.  FerrarU  s.  r.  Arotnep. 
art  L  n.  7.  Schmaltgrueber  Lib.  I.  P.  IV.  Tit.  Sl.  §.  m.  n.  83.  In  hos  0-  ••  » 
sabditos  suomm  suflVaganeorum)  jurisdictionem  ordinariam  quidem  habet,  qn«m  tsmiw 
ezereere  non  potest,  nisi  in  certis  casibus  jure  ezpre^is  ete.  Sunt  antem  easss  spe- 
cialiter  a  jure  expressi  1)  si  ab  episoopi  sententia  Tel  gravamine  ad  arobiepiseopini 
Sit  appeUatum;  tunc  enim  de  causis  ita  ad  se  devolntis  cognoscet 

Van  Espen  P.  I.  T.  19.  c.  3.  (l^d-)  Hinc  meo  consensu  tradunt  canoniatae  da 
jure  oommuni  Metropolitanum  ordinarium  esat  judlcem  suorum  suflh'aganeorvm  et  eoa- 
tra  illos  per  solam  qnerelam  etiam  sine  appellatione  posse  eoram  Metrop.  indnei 
aeeusationes. 

Das  Conc  Trid.  verordnet  e.  8.  8.  XTTT.  de  ref.  et"  plenhis  8.  XXIV.  e.  &.  it 
eansae  eriminales  graviores  contra  Epp.  quae  depositione  aut  privatione  dlgnae  aialf 
ab  ipso  tantum  Summe  Romano  Pontibee  cognoscentnr  et  terminentnr.  Mmorea  varo 
erlnünales  oausae  Epp.  in  ooncilio  tantum  provindali  cognoseentur  et  tenniaentar  tsI 
a  deputandis  per  Conoil.  provinciale. 

Hiesu  macht  van  Etpen  die  Bemerkung :  Haec  quidem  quo  ad  eanaas  criHS- 
nales;  qnoad  eiviles  antem  (hier,  als  Gegensata  su  criminales  ec.,  aUe  nielEt  aokka 
umfassend,  vide  Permaneder  §.  333.)  nihil  a  Synode  Trid.  Immntatum  appauret  adao» 
que  in  bis  jnzta  jure  eommuni  Episcopi  suoe  respeetive  MetropoÜtanos  tanqaam  jadi- 
ees  ordinarios  oognoacere  tenentur ,  nisi  privflegio  exernttonis  suffkhi  immadists  Sefi 
•poatoUcaa  ^t  snltfeetL  L  e.  n.  13. 
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al8  Sequester  der  Herrschaft  ....h...  in  Ansprach  genommene  Prä- 
sentationsrecht  bei  der  Pfarrei   E.   yon  Seite  des  biscböfliehen  Ordina- 

• 

riates  N.  anznerkennen ;  2.  sonach  der  von  demselben  Herrn  Grafen 
ausgeübten  Präsentation  auf  diese  Pfarrei  statt  zu  geben;  beziehungs- 
weise ,  nachdem  die  Collation  fraglicher  Pfründe ,  obgleich  ohne  die 
canonische  Rücksichtsnahme  auf  die  Präsentation,  an  den  nämlichen 
Priester  geschehen  ist,  welcher  präsentirt  worden,  die  auf  Grund 
der  freien  Verleihung  vollzogene  canonische  Einsetzung  dieses 
Priesters  auf  die  Pfarrei  K.  als  eine  Einsetzung  auf  Grund  der 
geschehenen  Präseniation  resp.  der  gebundenen  Verleihung, 
aa  betrachen  sei.^ 

„Entsch'eidnngsgründe.^ 

„Vor  Allem  fragt  es  sich,  welchen  Begriff  das  canonische  Recht 
mit  der  Sequestration  eines  Streitobjectes  verbinde,  das  zu  seiner  Er- 
haltung nicht  nur  einen  blossen  Gewahrsam  (custodia)  wie  s.  B.  ein 
todter  Schmuck  etc.,  sondern,  Als  bestehend  aus  einem  Complex  von 
Rechten  und  Verbindlichkeiten,  einer  cura  et  administratio  bedarf?  — 
Diess  erhellt  deutlich  aus  dem  cap.  un.  Clem.  Tit.  VL  de  sequestra- 
tione  possessionum  et  fructuum,  welches  ausspricht:  ad  compescendas 
litigantium  malitias  definimus,  jut,  unft  contra  possessorem^  definitiva 
scntentia  sjiper  beneficia  apud  sedem  apostolicam,  duntaxat  in  petitorio 
^el  possessorio ,  promulgatft ,  beneficium  ipsum  etiamsi  dfgnitas  vel 
personatus  existat  et  curam  habeat  animarum  a  possessore  hujusmodi 
(dorn  tarnen  triennis  pacifice  antea  ab  eo  possessum  non  fuerit)  per 
loci  ordinarium  apud  aliquem  personam  idoneam  sequestretur ,  quae 
plenam  de  ipso  et  debitam  curam  gerens  id  quod  de  fructibus  ipsius 
(debitis  ejusdem  supportatis  oneribus)  superesse  contigerit,  illi  restituat, 
qui  finalem  in  causa  victoriam  obtinebit.  —  Durch  diese  Gesetzes- 
stelle wird  dem  Sequester  des  streitigen  Beneficiums  die  volle  und 
pflichtmässige  Sorge  in  Bezug  auf  dasselbe,  sonach  die  Ausübung 
aller  Rechte  und  Verbindlichkeiten  übertragen,  die  damit  verbunden 
sind  und  nur  das  Recht  zum  Genuss  der  Früchte  des  Beneficiums 
ausgeschlossen,  welche  nach  Abzug  der  Lasten  dem  seinerzeitigen 
Sieger  aufzubewahren  sind.  Sthmalzgrueher  lib.  H.  pars  2.  Tit. 
XVn.  n.  .31.  Reiffenstuel  Lib.  H.  Tit  XVIL  §.  2.  Nr.  41.  Zech, 
de  judiciis  eccles.  ad  German.  cathoL  principia  et  usiim.  Sectio  L 
Tit.  XXni.  §.  270.  Decemit  Pontifex  (es  ist  von  der  citirten  1.  Clem. 
die  Rede)  ut  ezcomm.  ipso  facto  incurrat  qui  sequestrationem  impe- 
dire  vel  fructus  sequestratos  occupare  praesumserit ;  et  etc.  ^  . ,  SequC" 
ster  autem  vel  a  litigantibus  electus  vel  a  Judice  nominatus,  pote$t 
exercere  omnia  jura  beneficio  seu  dignitati  annexa.  Scilicet  emergente 
catu  aliquem  praesentare,  eligere  Vasallum  etc.  et  alia  facere  quae 
diligens  pater  familias  in  re  propria  facerct.  Eben  darum  wird^zum 
Sequester  auch  eine  Person  „fide  et  facultatibus  idonea''  gefordert. 
Cap.  un.  Clem.  1.  c. 

Nach  diesem  auf  einem  canonischen  Gesetz  beruhenden  Begriffe 
eines  Sequesters  kommt  dem  gerichtlich  aufgestellten  Sequester  der 
Herrschaft  •».•h..,  die  Ausübung  aller  der  Pflichten  und  Befugnisse 
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zu,  welche  aaf  dem  Besitze  dieser  Herrschaft  mhen  —  mit  AuBiiahme 
des  Rechts  zuinf  Früohtengenusse  and,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
jener  Rechte^  welche  als  jura  personalissima  tdd  der  Person  unser- 
trennlich  sind  und  daher  auch  von  einer  dritten  PersoA  nicht  aOBge- 
übt  werden  Icönnen.  —  Mit  dem  Besitz  der  Herrschaft  ....h...  iat 
nun  auch  das  unbestrittene  Patronatsrecht  bei  der  Pfarrei  K«  yerfotin- 
den  und  wird  [obschdn  es  nicht  in  jeder  Beziehung  als  Accessoriom 
des  Guts  giltj  nach  dem  allgemeinen  Rechtsgrundsatze,  dass  das 
Accessorium  der  Natur  des  Principale  folgt,  (l.  42.  de  RR.  j.  in  6®. 
—  Rubrica  ad  c.  7.  X.  3.  38.)  gleich  den  übrigen  Rechten, 
Gegenstand  der  dem  Sequester  übertragenen,  provisorisdieii  Verwal* 
tung.  Der  Sequester  erhält  sonach  das  Recht  sowohl  als  die  Pflicht, 
als  Verwalter  des  Patronatsrechtes  bei  wichtigen  Veränderungen,  die 
etwa  mit  der  respectiven  Eirchenpfründe  vorgenommen  werdep  woll- 
ten, bei  Verausserungen  des  Kirchenvermögens,  bei  Concurrenzforde* 
rungen  an  den  herrschaftlichen  Fiscus  ex  titulo  patronatus,  Einsprache 
zu  erhebeä  und  die  Interessen  der  patronatberechtigten  Herrschaft  zu 
wahren.  Es  besteht  kein  Grund,  warum  der  Sequester  bloss  diese 
einzelnen  Rechte  des  Patronates  auszuüben  die  Befugniss  haben,  von 
der  Befugniss  zu  präsentiren  aber  ausgeschlossen  8i>in  sollte.  — 
Insbesondere  enthält :  1)  das  canonische  Gesetzbuch  keine  Stelle, 
wodurch  eine  Ausnahme  dieser  Art  nachgewiesen  werden  könnte.  Im 
Gegentheil  gesteht  dasselbe  allen  Denjenigen,  welche  die  Güter  drittel^ 
wegen  Minderjährigkeit  oder  ^ines  anderen  physischen  oder  morali- 
schen Mangels  zur  eigenen  Ausübung^  ihrer  Rechte  nicht  befiihigter 
Personen,  zu  verwalten  haben,  das  Recht  der  Präsentation  an  der 
Stelle  der  Vertretenen  zu.  Cap.  3.  in  6^:  (II.  1.)  Schmalsgrudper 
lib.  III.  Tit.  38.  n.  74.  —  2)  Durch  die  Sequestration  soll  der  seiner* 
zeitige  Sieger  um  nichts  ärmer  werden,  als  wenn  er  das  streitige  Out 
während  dieser  Zeit  als  rechtmässiger  Besitzer  selbst  verwaltet  hätte. 
Darum  hat  er  nach  geendigtem  Streit  Anspruch  auf  alle  Früchte  des 
Gutes,  welche  nicht  auf  die  nothwendigen  Kosten  der  Verwaltung 
aufgegangen  sind.  Constitutio  S.  Pii  V.  „Gordi.^  Hinc  est  quod 
nos  .  .  .  statuimus  atque  decernimus,  quod  fructus,  reditos  et  pro- 
ventus  ac  distributiones 'ceteraque  emolumenta,  quae  vigore  constito- 
tionum^  consuetudinum  et  statutorum  praedietorum  a  Capitulo  et  cano- 
nicis  recipienda,  ut  praemittitur ,  erant,  amplius  non  ab  eisdem  •  .  . 
recipiantur,  sed  penes  personam  .  .  .  idoneam  per  jndicem  .... 
eligendam  et  nominandam,  deponantur,  restituenda  ei,  cui  de  jure 
postea  restituenda  fiierint.  (30.  Martii  1568.)  (Vide '/  Oiraidiy  Expo- 
sitio  juri8  Pontiflcii,  Pars  I.  tit.  XVII.  Sectio  253.)  Eine  Fmdit  des 
auf  den  Besitz  der  Herrschaft  ruhenden  Patronatrechtes  ist  auch  & 
Präsentation  {Schmalzgrueber  lib.  HE.  tit.  38.  n.  35.)  deren  factische 
Anerkennung  von  Seite  des  betreffenden  Ordinarius  nach  Umständen 
fiir  den  Patron  von  grosser  Wichtigkeit  sein  kann.  Dassr  nm  der 
seinerzeitige  Sieger  gerade  auf  diese  Frucht  keinen  Anspruch  zu 
machen  berechtiget  sein  soll,  ist  gesetzlich  nirgends  begründet«  Das 
allenfallsige  Zugeständniss  der  Repräsentation  oder  die  Befugniss, 
den  bereits  instituhten  Priester  nachträglich  <u   präsentiren ,    Ist  keia 
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Ersajfcs  für  die  eatsogene  Freiheit,  statt  dieses  Priesters  auch  jedweden 
anderen  tauglichen  Priester  sn  •  pirftsentiren.  —  d)  Zwar  führt  das 
bischöfliche  Ordinariat  N.  rar  Rechtfertigung  seiner  Handlungsweise 
mdirere  Gesetsesstelien  des  canonischen  Hechtes  an.  Allein  es  ist 
ein  allgemeiner  Bechtsgrundsati,  dass  nicht  der  Wortlaut,  sondern  die 
Absicht  des  Sprechenden  fil>erwiegend,Ku  berüdcsichtigen  sei,  cum  non 
intentio  rerbis,  sed  verba  intentioni  debeant  ddsenrire«  (1.'15.  et  80.  de 
Verhör,  signif.  Y.  40.)  Nun  deuten  hiebt  wenige  Stellen  des  canonischen 
Rechtes  darauf  hin ,  wie  sorgfältig  man  sich  in  der,  Kirche  Ton  jeher 
an  den  im  Conc.  Trid.  de  Reform.  Sess.  XXV.  c.  9.  ausgesprochenen 
Grundsatz :  Legitima  patronatuum  jura  tollere  piasque  fidelium  vohm- 
tates  in  eorum  institutione  yiolare  aeqnnm  non  est,  sowie  an  die 
Regel:  Indnltmn  a  jare  beneficium  uon  est  alicni  auferendum;  c. 
Indult  17.  de  RR.  jnr.  in  6^.  gehalten  und  welch'  schonende  Rüdc- 
sichten  man  im  Hinblick  auf  das  Interesse  ^er  Kirche,  (ut  inde  Laid 
magis  allicerentar  ad  fundandas  et  dotandas  Ecclesias  et  ad  erigenda 
benefida  Ecdesiastica,)  bezüglich  der  ungehinderten  Ausfibung  des 
l^räsentationsrechtes  stets  beobachtet  habe,  zumal  wenn  die  Oebunden« 
heit  der  Pfründe  unbestritten  war  und  es  sich  nur  darum  handelte, 
wer  zu  präseutiren  habe.  So  genügte  der  Kirche  von  jeher  die  mera 
possessio,  wenn  sie  nur  guten  Glaubens  war,  am  sich  von  einem  Ein- 
griff in  das  Präsentationsrecht  ferne  zu  halten,  (c.  19.  X.  HI.  38.) 
Sie  enthielt  sich  ferner  jeder  definitiyen  Verfügung  in  Bezug  auf  die 
Besetzung  einer  patronirten  Kirche,  wenn  zwischen  dem  Patron  und 
dem  Pr&sentaten  oder  Wenn  zwischen  mehreren  präsentirten  Individuen 
ein  Streit 'bestand  (c.  4.  X.  de  offic.  Jud.  ord.)  cf.  Van  Espen  J.  E. 
Un.  Pars  H.  tit.  25.  n.  45.  und  beschränkte  ihre  Thätigkeit  lediglich 
darauf,  bis  zum  Ausgang  des  Streites  einen  „Oeconomen"^  zu  bestellen. 
Ferraris  s.  h.  V.  (de  jure  patrou.)  n.  103.  —  Ja,  so  weit  giilg  ihre 
Sorge  für  die  Unantastbarkeit  des  Prä^entationsrechts,  dass  auf  einer 
Synode  zu  Oxford  a.  1222.  (can.  5.)  sogar  festgesetzt  wurde,  es  solle, 
wenn  es  sich  darum  fragt ,  welchem  von  zweien  Prätendenten  das 
Patronatsrecht  bei  einer  patronirten  Kirche  zustehe,  die  Institution 
keinem  anderen  Individuum  ertheilt  werden,  als  demjenigen,  über 
dessen  Wahl  beide  Prätendenten  sich  vereiniget  haben  würden,  damit 
dem  seinerzeitigen  Sieger  durch  eine  voreilige  Besetzung  kein  Nach- 
theil erwachse.  (Si  ob  pendentem  litem  post  quatuor  menses  nnllus 
fnerit  praesentatus,  Episcopns  nuUi  Ecclesiam  illam  conferat  pro  hac 
vice,  nisi  de  utriusque  Patroni  consensu,  ne  saltem  aliquod  prae- 
Judicium  alteri  Patronorum  videatnr  generari,  si  postmodum  evicerit 
patronatum.) 

Es  wird  femer  in  den  meisten  Stellen  des  canonischen  Rechts, 
wo  vom  bischoflichen  Devolutionsrecht  die  Rede  ist,  als  Grund  und 
Bedingung  des  Eintritts  desselben  nur  immer  das  bonum  ecclesiae 
resp.  die  Abwehr  einer  zu  langen  Verwaisung  der  Kirche  voran- 
gestellt. 

Hätten  nun  auch  die  von  dem  Ordinariate  N.  in  Bezug  genom* 
menen  Gesetzesstellen  ohne  allen  weiteren  Beisatz  angeordnet, 
dassi  80  oft  ein  zwischen  zwei  Theilen  entstandener  Streit  tQ>er  den 
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Besits  eines  kirchlichen  Patronate«  bimien  vier,  resp.  sechs  Monalm 
sich  nicht  endet,  die  freie  Collation  eintrete,  so  würde  schon  ans  der 
anderweitig  ausgeprägten  Ansicht  der  Kirche  über  das  t*rfaentationa- 
recht  resp.  über  die  Ausdehnung  der  äusseren  Zuständigkeit  derselben» 
sowie  über  das  bischöfliche  Devolutionsrecht  in  Verbindung  mit  den 
in  den  fraglichen  Stellen  auSgesetzten  Devolutionsterminen  von  vier 
und  sechs  Monaten  nothwoidig  die  Schlussfolgerung  gesogen  werden 
müssen,  dass  diesen  Stellen  ein  anderer  Sinn  nicht  unterlegt  werden, 
könne,  als:  die  freie  Collation  habe  nur  dort  einzutreten, 
wo  der  Streit.die  Folge  hat,  dass  di-e  Präsentation  ganz 
versäumt  wird.  {BeiffmtUAel  Lib.  m.  tit.  38.  n.  98«) 

'  Allein  hier  tritt  noch  der  besondere  Umstand  hinzu,  dass  in  den 
mehr  berührten  Gesetzesstellen  nicht  bloss  diese  Absicht  des  Gresels- 
gebers  allenthalben  ausdrücklich  bezeichnet  erscheint,  sondern  daM 
sogar  in  mehreren  Stellen  auch  noch  eine  schuldbare  Yerzogening 
der  Präsentation  vorausgesetzt  wird,  wie  überhaupt  das  canonische 
Recht  die  Entziehung  des  Präsentationsrechts  von  der  Schuld  dar 
Patrone  bedingt  wissen  will:  quum  ille  Lateranensis  concilii  eonsti- 
tntio  contra  negligentes  tantnm  et  desides  fuefit  promulgata  c  5.  X. 
de  concessione  praebendae  ei  ecdesiäe  non  vacantis.  SchmcUsgrud^er 
Lib.  m.  Tit.  38.  n.  220.  —  So  heisst  es  c.  3.  X.  (III.  38.)  Quo- 
niam  in  quibusdam  lods  fundatores  ecclesiarum  aut  haeredes  poteetate, 
in  qua  eos  Ecdesia  hucusque  sustinuit,  abutuntur  •  .  •  ordinet  An* 
tistes  ecclesiam  etc.  —  c.  12.  X«  (1.  c)  Si  vero  aliqnando  orfinatio 
alicigus  ecclesiae  ad  tuam  institutionem  spectat  et  pro  controverda 
Laicorum  de  jure  patronatus  inter  se  disceptantium  malitiose  pr<m>ga- 
tur:  fa^  tibi  sit  de  auctoritate  nostra  appellatione  remota  in  e4dem 
ecclesia  personam  idoneam  instituere  etc.  —  Noch  deutlicher  tritt  die 
Absicht  des  Gesetzgebers  hervor  in  der  Stelle  c.  27.  X.  (1.  c),  wo 
gesagt  wird:  quum  propter  discordias  laicorum  non  debeat  eocleaiis 
praejudicium  generari,  grave  gerimus  et  indignum,  quod,  sicut  noatro 
est  apostolatui  reservatum,  occasione  dissensiouis,  quae  de  jure  patro- 
natus vertitur  inter  eos,  ecclesiae  plus  debito  remanent  vectoiibBS 
viduatae,  quod  in  ipsarum  grave  dispendium  noscitur  redundare.  Ve- 
rum quia  secnndum  Apostolum  Instantia  nostra  qnotidiana  est  omniom 
ecclesiarum  sollicitndo  continua:  volentes  his,  quae  praemisimus,  ex 
debito  pöntificalis  officii  obviare:  fraternitati  Tuae.per  i^stolica  scri- 
pta mandamus,  quatenus,  si  de  jure  patronatus  quaestio  emerserit  intsr 
aliquos  et  ab  eo  cui  competit,,  infra  quatuor  menses  non  fuerit  diC- 
nitum,  ea  tunc  ecclesiam  ipsam  appellatione  remota   de  persona  non 

differas  idonea  ordinäre  etc.  ' Alle  diese  Stellen  tragen  sonach  da 

unzweifelhaften  Sinn  in  sich,  dass,  wenn  in  Folge  des  Streites  zwi- 
schen zwei  Prätendenten  auf  ^eine  pätronirte  Kirche  innerhalb  dff 
gesetzlichen  Frist  nicht  präsentirt  würde,  und  sonach  Aeselbe  über 
die  Gebühr  verwaist  bliebe^  dann  der  Bischof  mit  seinem  freien  Cd- 
lationsrecht  eintreten  solle.  Nun  hat  aber  im  vorliegenden  Fall  eine 
Präsentation  von  Seite  eines  nach.  Clem.  c.  onic  1.  c  präsentatiozt- 
berechtigten  Becbtstfabjectes  stattgehabt    Demnach  ist  der  Fall  niefcl 
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geg^beoi  das«  das  freie  Collalionsreeht  «of  Omnd  der  mehr  gedachten 
GeeeteesateUen  dntrete* 

5)  Was  den  von  dem  bisehöflidien  Ordinariate  N.  noch  weiter 
Torgebrachten  Grund  anbelangt,  daai  das  canonische  Becht  die  Ans- 
fibiing  des  dinglichen  Patronatsrechtes  lediglich  von  dem  ei  gen  t* 
liehen  Besitie  des  herrschenden  Gates,» nach  der  Verordniuig  Alezan-  « 
def's  IIL  (c.  7.  X.  HI.  38.)  abhängig  mache,  so  kann  dieser  Grund 
bei  der  Unbestreitbaiteit  des  Satses,  dass  ja  aoch  der  Tutor  oder  der 
Ciirator  nicht  eigentliche  Besitaer  des  dinglichen  Patronatrechtes  sind, 
welches  von  diesen  anstatt  des  Mündels  oder  der  Curanden  ausgeübt 
wird,  um  so  weniger  ein  Gewicht  in  die  Waagsdiale  der  entg^n* 
geaetiten  Ansicht  legen,  als  die  angesogene  Qesetaesstelle  lediglich 
von  einem  Besiti  „ad  firmam,''  d.  L  von  einem  „Besits  anf  langte 
Zeit^  spridit  und  überdiess  diese  Besitaeigenschaft  keineswegs  als  eine 
solche  ausschliessliche  Bedingung  beaeichnet,  ohne  welche  das  Prä* 
sentationarecht  nicht  ausgeübt  werden  kann. 

Da  nun  nach  rorstehender  Ausführung  der  Sequester  die  Beftig- 
nias  hat,  alle  auf  dem  Sequestrations-Objeet  ruhenden  Rechte  und 
sofeme  unter  diesen  Bechten  ein  Patronatsreeht  ist,  auch  das  damit 
verbundene  Präsentationsrecht  auszuüben  (Schmahffnuber  P.  II.  Tit. 
XVn.  n.  80—32.  SchneU  Lib.  IL  Tit.  XVH.  n.  194.  >)  Zech,  de 
jud.  eccl.  loco  supra  dt)  so  hatte  der  Herr  Graf  R.  als  Sequestw 
der  Herrschaft  «...h...  auch  du^ Recht  auf  die  patronirte  Pfarrei  K. 
zu   präsentiren.    Es   müsste   sonach  jede   Verleihung   dieser   Pfarrei) 


1)  Man  vergleiohe  als  GkirahramSDner  derselben  Anaiolit:  Schmier,  Jus  e.  miir. 
Üb.  m.  Traet  1.  Pars  3.  c.  2.  §.  S.  n.  89—98.  Böekhn,  Commentar.  in  J.  c  nn.  T.  II. 
L.  IIL  tk.  SS.  de  Jure  patr.  |.  2.  d.  82>-83.  Wtestner,  Instit  ean.  Lib.  IL  tit  XVIL 
de  Seqn.  art  1.  n.  17—11.  Kachdeio  er  die  Meinniig  Deijeni^^  aogefUbrt,  welche 
bloss  dem  Seqoestro  neoestario  (oam  Selva  de  benef.)  das  Präsentatloiisrecbt  abspre» 
eben;  dann  Deijenigen,  die  (cum  Panonnitano  ad  c.  ezaminata  15.  de  Jndlo.  n.  15.) 
aueb  dem  seqn.  Tolontario  diese  Befogniss  ni<^t  einräumen  wollen,  -*  conoludlrt 
WU$tner:  I>emam  et  melios  alit  praesentandi  potestatem  Seqaestro  ntriqne  iatins 
capaoi  adstruont  et  Rotae  decUionet  firmani,  {OonMolet  ad  Beg.  8.  Qloss.  88.  n.  17. 
Gareiaa,  de  Benef.  p.  8.  e.  6.  a  n.  1.)  ea  permoti  ratlone  qaod  ad  sequ.  speotat  ad- 
minlstratio  rei  seqnesiratae  .  .  .  nt  patet  ex  eit.  Clem.  nbi  Uli  plena  istins  cura  oon- 
cedltnr,  imo  expresse  exereitiam  jurium  benefloio  sequestrato  annexomm  et  ipsa  col- 
latio  Episcopatui  annexa  Jaribuitur  a  Glossa  (tbi  r.  Beoeflcinm.)  . . .  Dixi  tarnen  ,|istias 
potestatis  capaei*  qnalls  lalcns  respeota  juris  ellgendi,  conferendl  (seeluso  privilegio) 
non  est  ete.  etsi  talSs  slt  respoctn  Joris  patronatns  sen  praesentandi.  (Oareiat  eit. 
cap.  S.  n.  18.)  Conveniens  etiam  est,  nt  qnod  a  se  Tlsnm  aaseiit  Rebuffue  apnd 
TboloB.  I.  e.  saqnester  eastri  tsI  praelatnrae  snper  praeeentatione  vel  ooUatione  faolenda 
eoUhigantinm  ▼olnntatem  exqnirat  et  ad  benef.  praesentet  enm  in  quem  nterque  eon- 
sentit;  ant,  si  dissentlant,  enm,  q«i  ex  duobns  per  eos  nomlnatis  dignior  apparet: 
nisi  tertU  alic^jns  praesentationem  snadeat  ratio  specialis.  Femer :  /.  DevoH,  J.  can. 
nniv.  Tom.  8.  Lib.  8.  TIt  17.  §.  6.  NieoL  Oarcia,  de  Benef.  §.  V.  e.  6.  de  Seqnestr. 
B,  OonMoUt,  Glossema  sen  Commentatio  ad  BegnL  octavam  Cancell.  Apost.  Olois. 
IS.  n.  17.  J.  Vivianui,  Praxis  Juris  patron.  8.  Botae  deoisionibus  firmata.  LIb.  IV. 
e.  6.  B.  87.  Lib.  XIV.  e.  8.  n.  S8.  (Derselbe  beruft  sieb  u.  A.  anf  eine  Deeislo  8.  B* 
lu  89.  P.  B.  D.  Pirorano,  BrixIens.  d.  d.  i.  I>eo.  1690.)  de  Fargna,  Comment  in  siii* 
foL  esBODM  da  Jura  patr.  Tom.  1  pag .  110.  (Born.  1717—19.  8  Tom  fol.)   . 
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die  mit  Hintansetzung  gedachten  Redites  an  einen  anderen  Priester, 
als  den  präsentirten  geschähe,  nach  den  Vorschriften  des  canonischeD 
Rechte,  insbe^sondere  nach  can.  2.  causa  XVI.  qu.  82.^)  als  eine 
wichtige  bezeichnet  werden.  Da  jedoch  im  voriiegenden  Fall  die 
Person  desjenigen  Priesters,  welchem  die  Pfarrei  K.  verlieheQ  worden 
ist,  mit  der  Person  des  Prifsters,  welchen  der  Herr  Sequester  prä- 
sentirt  hat,  zusammentrifft,'  so  wird  dem  Gesetze  volle  Genfige  ge- 
leistet, wenn,  wie  geschehen,  durch  höhere  Entscheidung  erklirl  wird, 
dass  die  auf  Grund  freier  Verleihung  yollzogcne  canonische  Einsetsung 
dieses  Priesters  auf  die  besagte  Pfarrei  als  eine  Einsetzung  su  be- 
trachten sei,  welche  auf  Grand  der  geschehenen  Präsentation  stattge- 
funden hat  —  Anbelangend  endlich  den  Antrag  des  bischöflichen 
Ordinariates  N. ,  den  Recurrenlen  a  limine  abzuweisen,  weil  er  die 
gesetzlichen  Fatalien  zur  Einwendung  der  Appellation  yeraäumt  faabe^ 
so  kommt  dagegen  zu  bemerken,  dass  eine  Appellation  im  Sinne  der 
gesetzlichen  Vorschriften  über  das  Prozessver&hren-  nur  dort  statt- 
findet, wo  dn  unterriditerllches  Urtheil  vorliegt,  dass  aber  hier  ein 
unterrichterliches  Urtbeil  nicht  vorliegt,  weil  das  bischöfliche  Ordi*,  | 
nariat  N.,  gegen  welches  die  fragliche  Beschwerde  eingelegt  worden 
ist,  nicht  als  Richter,  sondern  als  Partei  gesprochen  hat;  dass  sonach 
die  Vorstellung  des  Herrn  Grafen  R.  lediglich  den  Charakter  einer 
einfachen  Beschwerde  (provocatio  ad  causam)  an  sich  trägt,  in  Bezug 
auf  welche  die  Vort>chriften  über  die  Nothfrisitßn  zur  Einlegung  der 
Appellation  nicht  anwendbar  sind.  — 

6)  Nach  einigen  Jahren,  während  deren  der  t'rozess  um  die 
Herrschaft  . . . .  h . . .  noch  immer  nicht  beendiget  war,  kam  eine  andere 
Pfarrei  ( — hausen)  ebenfalls  ....h... 'sehen  Patronates  in  Erledigung. 
Der  Sequester  der  Herrschaft  ....h...  unterliess  nicht,  einen  Priester 
zu  derselben  zu  präsentircn  ;^  das  Ordinariat  N.  wiederholte  seinen 
Protest  gegen  die  landesherrliche  Bestätigung  desselben ;  Graf  IL,  der 
Sequester,  erneuerte  seine  Beschwerdeführung  bei  dem  zuständigen 
Metropolitangerichte.  —  Letzteres  war  im  Begriffe  auf  die  oberricli* 
terliche  Cognition  der  Sache  einzugehen,  hatte  bereits  vom  bischöf- 
lichen Ordinariat  N.  Akten  und  Informationsbericht  empfangan,  als 
zur  Anzeige  gebracht  wurde,  dass  die  Ausübung  de$  Präsentations- 
rechtes durch  den  Sequester  der  Herrschaft  ....h...  nicht  weiter  be- 
anstandet werde.  Es  hatte  nämlich  der  Hochwürdigste  Herr  Bbchof 
von  N,  sich  inzwischen  anfragend  an  die  S.  Congreg.  negotiis  etcon- 
sultationibus  Episcoporum  et  Regularium  praeposita  gewendet  und  von 
dieser  nachstehende  Entscheidung  empfangen : 

Illustrissime  ac  Rme.  Domine :    Exponebat  Amplitado   Tua  ex- 

Stare  in  hac  tua Dioecesi  parochialenj   ecclesiam   in  Vicu 

quodam  — hausen  nuncupato,  cujus  jus  patronatus  spectat  ad  posses- 
sores  laicos  vicini  praedii  sive  Dominii  ....h...,  ac  defuncto  non- 
nuUis  abhinc  annis  ejusdem  praedii  possessore,   extinctaque   per  ejua 


1)  Quod  8i  spretia  ejasdem  ftindatoribas  rectores  ibidem  prMsamsait  Bpimo- 
pva  ordinjire  et  ordinationem  suam  initam  noverit  esse  et  ad  Tereonndiam  taam  aliof 
in  eomm  lo«o  (qaoa  iidem  IpsS  fitadaloret  eondignof  eldgerint)  ovdinari. 
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yiiili  Btirpe  eoiftittim  de  ... ..h.,.,  litem  inter  duos  Gognatos 
de  proprietate  et  possesdione  praedii  et  dominii  ..».h...  exortam  esse, 
eamque  apud  Givilia  Regni  Bavarici  tribunalia  adhnc  indecisam  pen- 
dere:  hine  factam  esse,  ut,  consentiente  ntraque  parte  lit^anti,  et 
accedente  Tribanalis  decreto  deputatus  et  constitutus  sit  Sequester  ad 
castodiendäm  et  administrandam  upiversUatem  bonoram  ad  praedictmii 
Dominium  ,,..h...  pertmentium.  Keferebat  insuper  Amplitndo  Tua, 
vigente  adhuc  controYeräia  de  possessione  dicti  praedii>  memoratam 
paroeciam  - — hausen  juris  patronatus  legitiml  posseäsoris  ejusdem  do- 
minii  per  translationem  Ultimi  parochi  ad  aliud  Benefiuium  vacasse ; 
ac  propterea  sequestrem  jus  sibi  vindicare  velle  praesent^ndi  paro- 
ehum,  ütpote  quod  jus  ipsüm  praedio :  . . . .  h . . .  adnexum  sit ,  ac  re- 
apse  quendam  presbyterum  praesentasse.  —  Cum  autem,  uti  a  Te 
referebatur ,  alii  altter  seutirent ,  ut  tuta  consdentia  procederes ,  nee  * 
ollum  juribus  Episcopalibus  praejudicium  inferri  sineres ,  proponebas 
dubium  : 

„utrum  sequestri  praedii  et  domini!  ....h...,  cui  adnexum 
est  jus  patronatus  eccledae  parochialis  in  — hausen,  competat 
jus  praesentandi  parochum  ad  dictam  ecclesiam,  lite  de  pro- 
prietate praedii,  simul  de  vero  patrono  hujus  ecclesiae  non- 
dum  decisa  an  vi  Decretaliam  de  Jure  patronatus  Gap.  12. 
3.  22.  27.  ad  Ordinarium  spectet  libera  collatio  dietae  eccle- 
siae parochialis  durante  Ute  et  sequestratione,  reservato  de 
caetero  parti  victurae  jure  praesentandi  parochum  ab  Ordi- 
nario  in  parochia  instituendum  ?^  --* 

Re  ad  hanc  sanctam  congregationem  Negoliis  et  consultationibus 
Episcoporum  et  Regularium,  praepositam  delat&  Eminentlssimi  Patres 
S.  R.  E.  Gardinales  in  plenario  Conventu  die  7-  currentis  Mensis 
Junji  habito  universam  rei  rationem  et  argumenta  a  Te  allata,  sedulo 
diligenter  que  perpenderunt ;  et  animadvertentes ,  agi  in  casu'de  jure 
patronatus  reali,  quod  dicto  fundo  inhaeret,  ac  propterea  juxta  SS. 
canones  cum  universitate  bonorum  transire,  et  praedii  possessionem' 
et  administrationem  tum  partium  consensu,  tum  judicis  decreto,  in 
Sequestrem  durante  lite,  in  casu  translatam  fuisse,  et  interim  ab  eo, 
si  quid  Patronus  paroeciae  debet,  praestandum  esse,  probatosque  an- 
thores  Sacrorum  canonum  intefpr^tes  ^)  jus  praesentationis  sequestri 
atribuefe,  censuerunt,  hujusmodi  sententiam  sequestri  faventem  esse, 
eeclesiasticae  jurlgpradentiae  cenformem ,  et  interpretam  auctoritate 
firmatan,  ac  propterea  jus  praesentationis,  in  easu  de  quo  agitnri 
sequestri  competere,  dummodo  tarnen  ipse  cathoUcam  Religionem^on- 
flteatur,  quin  Alexandrl  m.  reseriptum  obstet,  quod  ad  hanc  facti 
speciem  exteudi  nequit 


1)  Oateia»,  d«  Benef.  part.  V.  cm.  VL  oo.  1«  et  aeq.  —  LoUetiu;  de  Be 
Benef«  1.  9^.  9.  —  li.  a.  16.  —  BarbQ§a,  Jua  Eooi.  unir.  tit  d«  Jure  patron,  capw  XIL 
Lt.  —  Farpnu,  da  Jare  patsw.  P.  2.  Can.  XIV.  at  ZV.  oaa.  V. 


382       Das  ProT&icMciHica  la  Gran  vom  tt.  8«pt  bfi  I.  M.  t05t. 

Haec  AmpUtadinl  Tuae  ex  mandato  EmiDentisdnioraiii 
significoy  et  interim  prospera'^'ciincta^adprecar  a  Domino. 

Romae  15.  Juni  1850. 
Amplitadinis  Tnae. 

Addictissimus    nti    Frater 

8.  af.  Card.  Orioli  Praef. 

D.  Arehiep.  Damaacetma. 


Das  Provincialconcil  zu  Gran  vom  19.  September  bis  3.  Octo- 

ber  1858. 

(SehluM,  vgl.  Ar  oh  iv  DL,  97-107.  152-167.  195-418.)«) 

Im  Folgenden  geben  wii^  eine  Uebersicbt  des  Appendix  des  Oondl.  Ptot. 
Strigoniensis,  d.  tu  der  17  demselben  beigegebeneo  UrtLunden,  wodardi  die  De- 
trete  des  ConcUs  (p.  187— 2S4.)  erllutert  werden.  Wir  drncken  die  in  weniger 
zuginglieben  Sammlungen  entl^altenen  StQcke  ab  and  verweisen  fBr  die  (Mirigcn 
auf  das  corpus  juris  canonici  und  Denzinger,  Encbiridion  Xwir  dliren  nadi 
der  II.  Ausgabe). 

/.    Super  obligatione  dicendi  Officium. 

§MM*  —  Concll.  Lateran.  IV.  cap.  17.  De  Praelatis  et  alils  tnfprinrilns 
Clerids  ait:  »Districte  praecipientes  in  virtute  obedientiae,  at  divlnnm  Ofldm 
diumum  pariter  ae  noctomum,  qoantum  eis  Deus  dederit,  studiose  celeliraiC,  paii- 
ter  et  devote.« 

.  14M«  —  Concii.  Basileease  Sessione  XXI.  habet:  »Quoseunqoe  BeneMa- 
tos,  sive  in  Sacris  constitutos,  cum  ad  Boras  Canonicas  teneantur,  admonet  haec 
Sancta  Synodus,  nt  sive  soll,  sive  assoeiati,  diumum,  noctomaraqoe  Oflkiam 
reverenter,  verbisque  dIStinctis  peragant.« 

iA14f  —  Leo  PP.  X.  in  Constitutione  »Sopemae  Dispositionisc  pohii- 
cata  5.  Uai\  in  Sessione  9.  Concilii  Lateran.  V.  sequeniia  statoit:  »StatuinuB  et 
ordinamos,  quod  qnilibet  habens  benefldum,  com  cura  vel  sine  cara,  si  poai  sex 
menses  ab  oiitento  benefleio  divinum  ofDciom  non  dixerit,  legitime  impedimenla 
cessaote,  beneflcioram  soomm  flractos  soos  non  ftedat,  pro  rata  omiistonfi  red- 
tationis  offlcii  et  temporis,  sed  eos  tamquam  ii^uste  perceptos,  in  fahricas  liqja»- 
modi  benefidorum,  vel  pauperum  eleemosynas  erogare  tenealur.  SI  vero  nitn 
dictum  teropus  in  dmiü  nefrligentia  contumadter  permanserit,  legltlma  noniiionc 

1)  Von  don  mmmahr  ToröffentMohtoii  Aeta  ot  Deorete  dw  Pragor  ProTia- 
olaleoDoiU  vom  Jahro  1860  begimioB  wir  otiio  Mitthettnag  Sm  iiar.hslwi 
Auf  den  81.  August  1861  wurde  «int  DiÖeoBansjnod«  naoh  Prag  «Inbenih 
d«n  14—18.  September  1868  eine  solche  naeh  KöniggrKti.  In  dlaeem  Jahre 
aaeh  in  FUnfkirchen  eine  DiÖcesansynode  abgehalten,  schon  1860  «Ine  soleht 
hl  Gran  (vgl,  Arohir  IX.  8.  98.  Note  1.).  Am  8.  September  1868  ward«  aa^  ciae 
Prorinoialsynode  in  Kalocaa  eröAiet  Während  der  Correotar  wardoa  wk 
Boeh  auf  die  aeta  et  decreta  ConellU  provine.  VeneH  pHmi,  hahW  aaBo  IIBI. 
VenetUs,  typis  J90.  Grimaldo,  Semlnarinm  Patriarohale  «didtt  1868.  4.  <pi«g.  Zu  «4 
175)  anflnerkaam.  Ueb«r  alle  diese  and  andere  Synodan  saU  stpitar  4aa  lühen  he» 
rlehtet  werden.    (D.  R.) 
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prtecedente,  beneido  Ipso  prlvelor,  cum  propter  offlelam  detor  benefldoin.  In- 
telligalnr  aateni  offlelam  omiUere,  quoad  hoe,  at  beneflcio  privari  possit,  qol  per 
qalndecim  dies  illod  bis  saltem  non  dixerit,  Deo  tarnen  altra  praemfssa  de  dlcta^ 
omissione  reddituri  rationem.  Quae  poena  in  babentlbus  plara  beneflcia  reitera- 
bilia  toties  sit,  qiioties  contra  faeere  convincentor.c 

IM«.  MI.  Sept.  -  Pias  PP.  V. 

mEx  proximo  Laterauensi  Concilio  0  pit  et  saiubris  sanctio  emanavit,  at 
qoicanqae  habens  benefidum  Ecdeslasticum,  canf  cura  et  sine  enra,  ai  post  sex 
roenses,  quam  illud  obtinuerit,  divinum  offldam,  legilimo  cessante  impedimento, 
non  dixerit:  benefleiorum  soorum  flractus,  pro  rata  omissionis,  offldi  et  temporis, 
saos  non  fariat,  sed  eos,  tamqaam  injusle  perceptos,  in  fabricas  ipsorum  bene- 
fidorum  vel  paaperum  eieemosynas  erogare  leneantuf.  Venimiamen  -  muiloram 
animi  saspensione  tenen.ur,  cujusmodi  ratae  praedlctae  ratio  sit  babenda?  ffos 
baie  rei  evidentius  atque  expressias  providere  volentes,  stataimos,  ut  qui  boras 
omnes  canonicas  uno  vel  piuribas  diebus  intermiserit ,  omnes  benefldi  seu  bene- 
fldorum  suorum  fructus,  qui  illi  vel  illfs'  diebas  responderent,  si  quotidie  divido* 
reiiiur:  qui  vero  matutinum  tantum,  dimidiam:  qui  caeteras  omnes  boras,  aüam 
dimidiam:  qui  baram  singuias,  sexiam  partem  fructuum  ejusdem  diei  amUlat; 
tamelsi  aliquis  rboio  addictus  non  recitans  omnibus  horis  eauonicis  cum  aiüs 
praesens  adsit,  fructusque  et  distribuiiones  forte  aüter  assignatas,  sola  praesentia, 
juxta  statuta,  consuetudinem ,  fuudationem,  vel  alias  sibi  lucrifedsse  praeteodat. 
is  eiiam,  praeter  fructuum  et  distributionum  amissionem:  item  llle,  qoi  primis 
sex  nensibus  offlcium  non  dixerit,  nisi  iegiiimum  impedimeutum  ipaam  excusa- 
verlt,  grave  peccaturo  intelllgat  admisisse.  Dedarantes  praestimonia ,  praesti- 
moniales  portiones,  et  qualiacunque  bdneftda,  etlam  nullum  omcino  senritium 
babentia,  obtinenles,  cum  praediciis  pariter  contineri.  At  quicunque  pensiojiem, 
fhictus,  aut  alias  res  Ecdesiasticas,  at  dericos,  perdpit,  cum  modo  praedicto  ad 
dicendom  offlelam  parvum  bealae  Mariae  Virginia  decemimas  obilgalura,  et  pen- 
sioDum,  fructaufli,  rerumqae  ipaarum  amissioni  obnoxium.  Romae,  12.  Cal.  Octo- 
bris  1572.C 

II,    De  vesHtu, 

iSM.  —  dementia  PP.  V«  Conatitatio  in  Condilo  Oeoam.  Viennenal 
poblicata.  [s  c  2.  in  Clement.  $.  IJ  (Imiovala  et  arapUata  in  Condl.  Trid.  St8$. 
luv.  €ap.  6.  de  Bef.) 

ÜJ.    De  reHdenUa, 

» 

Hier  werded  die  Deereta  Conc.  Trident  de  refbrm.  sesa.  0.  c  1.  and  sesa. 
23.  f.  1.  mltgetbeilt. 

IV.    E  Declaratione  CUri  HungaricL 

itt99.  •4.  Oetobrlv.  —  Edita  in  Convenia  Episcoporum  Timaviensl 
Anno  1682.  D.  24.  Odobris  contra  notUHmaa  quatuor  propoHHonea  no- 
mine Cleri  Gällicani  vulgataa  Anno  IQS2*). 


l)  Coneil.  Lat  V.  Saas.  9. 

^        t)  Vergl.  die  Verwerfung  der  GalUk«  Artikel  dorofa  Innoeena  XI.  and  Alazaa- 
der  VnL  bei  Denainger  nr.  I.  p.  847  aqq. 
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»Om^  (Oeri  Gallicani)  propositlones  auiibos  Chiiatlaiiis  absnrdae,  et  plaiw 
detestabües,  com  per  Hungarici  qaoqae  Regni  Provindas,  a  satanae  minlstris  4i»- 
seminatae  sint,  eo  fortasse  consilio,  ut  perdaellioni,  et  caeieris  maib  üitestinis 
pabalum,  et  fementam  sappeditent,  et  incautis  fldelmm  animts  blanda  pielatU 
specie  schismaticum  virus  instillnnt:  Nos  omissa  in  praesens  cara  eas  eoafatandi, 
cum  perpetua  Sanctorum  Patrum  Iraditione,  Oecuraenicorum  Conciliomin  Decretis, 
et  aperUs  ipsius  divini  Verbi  (rstimoniis  satis  explosae  conratalaeqoe  sin(,*  qaan- 
vis  nonnulla  scripturae  loca,  Autbores  propositionum  in  suam  sententiam  callida 
et  falsa  interpretatione  detorqueant,  neque  desint  insignes  Tbeologi,  qoi  bas  par- 
tes strenue  exequantur:  Praedecessorum  nostrorum  vestigiis  inbaerenies,  qoi  in 
bujusmodi  casibus  unanimi  consilio  et  spiritu  noxias  dortrinas,  et  in  fide  perica- 
losas  pros^ripscruiit,  sicut  ex  variis,  bujus  Apostolici  Regni  Comitiis  et  Condliis, 
quae  variis  temporibus  et  occasionibus  habita  fuerunt,  plane  perspidtur;  Dei  no- 
mine invocato,  et  praehabito,  ea  meüori  Torma,  qua  per  temporis  et  lod  difBcal- 
tatem  iicuit,  diligenti  examine  et  deUberatione  matura,  cum  VenerabiUbns  Fratri- 
bus  Coepiscopis  nostris,  Abbatibus,  Praepositis,  Capitüüs,  alüsque  complaribos 
Theologiae  Professoribus,  et  Sacror^m  Canonum  scientia  praestantibus  viris,  prae- 
fatas  quntuor  propositiones  configimus  et  prosrrihlmus ,  et  universis  l<:tiU5  Regni 
Cbn'sti  ßdelibus  interdidmus  ac  probibemus,  ne  eas  legere  vel  tenere.  mulro 
minus  docere  audeant,  donec  super  eis  prodierit  infalUbile  Apostolicae  Sedts  ora> 
eulura,  ad  quam  solam  Divino  Immutabili  privilegio  spectat  de  controversiis  fidei 
Judicare;  cui  propterea  bas  nostras  litteras,  dedaraliones  et  Decreta  bumülinie 
submitrimus. 

Insuper  nos  Omnes,  Primas  0*  Sanctae  Sedis  Legatus,  Arcbi-Cpiscopi,  Episeopi, 
Capitula.  Abbates,  Praepositi  totius  Apostolid  Arcbi-Regni,  repetere  hoc  loco  volai- 
mos  veterem  fidei  formulam,  quam  Minores  nostri  oecasione  Nationalis  Sjnodi 
proflteri  consucverunt.    Yidelicet: 

Credimus  in  unum  Deum,  Patrem  omnipotentem,  etc.    (Hie  Sequilar  Pro- 

fessto  Fidei,  per  extensum,  et  de  verbo  ail  verbum,  juxta'  formam  a  Pio  IV.  Poo- 

tiflce  praesrriptam.)  . 

« 

Item  una  voce  publice  unanimi  omnium  Ordinam  ronsensn,  atque  appro- 
batlone,  sincere  profllemur  et  spondemus,  Sanctae  Romnnae  Ecdeaiae,  quae  unici 
est,  et  sibi  perpetuo  constans  errare  oon  potest,  cum  omnibos  et  ex  oauiibfis 
Onttnibus,  et  Siatibus  Regni  perpetuo  »dliaesuros,  et  sine  dimiouikNie  nunc  quo- 
qiie  perstituros:  neque  ab  ejus  instüuiis,  totius  Orbis  consensu  appeobMtis«  obiqBe 
florentibus  et  .dilatatis,  quovis  praetextu  decessuros,  quin  eamdem  Sacro-SanrtaD 
Romanam  Ecciesiam,  ejusque  Adern,  ex  tot  ftdsis  opinionibus  per  renim  novann 
cupidoa  disseminatis,  eroiam,  et  a  tempore  S.  Regis  Stepbani,  omniumqae  afionn 
divorum  quondam  Hungariae  Reguni  Constitutionibus  stabilitam,  pro  viribus  toito- 
ros  et  defeusuros. 

Quare  nos,  motn  proprio  aeloque  impnlsi,  et  Regnum  bocce,  Regnom  vere 
Apostolicum  commonstratori ,  sie  deinceps  usque  ad  extremaro  sanguinis  guttan 
ftdelem  operam  navabimus,  ut  contra  Ecclesiae  host^  rem  fortiter  genunos,  et 
nibil  unquara  t.  recto,  nibil  a  debita  Romano  Pontiflci,  et  Sanctae  Sedi  Aposto- 
licae  reverentia,  deflectamns.c  (Caetera  vid.  apud  P^terffy,  Condi.  Hong.  P.  OL 
p.  488—441.) 


1)  Q«oi;giiia  fioelepoiAigri 
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y.    De  Clausura  Monialium, 

MM.  ••  Srnm.  —  Constitatlo  Benedict!  PP.  XIY. 
»SiU«tiire  in  Ctaitliolle»  Ecelesi«  Institutom,  ab  ipsa  arniqnitate 
sosceptuttif  ac  Uota  eam  sollicitadine  et  pastorali  zelo  cuatoditum,  at  flos  Itte 
Ecdesiastiei  germinis,  deeoa,  atque  orDamentam  gratiae  apirltoalis,  laeta  indoles, 
laodia  et  boDoris  opus  iDtegram,  atqoe  incorruptom,  Del  imago  resposdens  ad- 
sanctimoniam  Domud,  iUostrior  poitio  gregts  Cbrisii,  Saerae  Virgines,  qoanini  qao 
sablimior  glorla  est ,  nnjor  et  cora  est ,  intra  Monastertorain  aepta  et  daustn 
vigU|  soUiduqoe  tostodia  servareotor,  tarn  ante,  quam  poat  TridentlDae  Synodl 
Derreta,  Romani  Pontiflces  Praedecessores  nostri  tot  aanctisslmls  Legibui  et  initls 
Apostolicae  providentiae  caritatisqae  consflUs  commimire,  et  eonOrmare  atadiierunti 
Qt,  quae  se  Cbristo  dicaverint,  et  a  earnall  concupisceniia  reeedentea,  tarn  canic^ 
quam  mente  se  Deo  voverint,  consmnment  opus  suum  magno  praemio  destinatam. 
t.  1.    Qaoniam  aatem,  etsi  providas  bc^iismodi  Saneiiones,  ConstUaUoiiea* 
qoe,  si  ea,  qaa  decet,  regularis  disdpMnae  observantia  eustodirentur,  sa&is  esse 
scimos,  ut  Virgines  ea,  quae  Coelestis  earumdem  Sponsi  Jesu  Cbristi  sunt,  cogi* 
lautes,  sbit  sandae  et  corpore,  et  spiritu;  longa  tamen  eiperlentla  edodi,  el 
assiduis  Yenerabiliam  Fratriun  aliaruui  Ecclesianim  Aotistftum  qaerelis  admoniti, 
supremas  Apostolicae  aactoiiiate  providemUe  partes  reqairi,  ut  abusibus  quam* 
plarimis  ex  nimia  qaonimcunque,  aat  sibi  qaoeonqoe  paeto  arroganiiam,  ant 
praetendentium,  aat  obtendentium  facultatem  alias  sibi  qaomodolibet,  sive  a  }are, 
slf  e  ab  bomine  concessam,  vel  demandatonim  manenim  ratione  debliam  esse,  nt 
sive  ipsi,  slve  alii,  ingredi  daasuram  ob  quas  Monialium,  aut  ipsae  Moniales  e 
dausura  ob  quascunque  etlam  non  legitimas  causas  egredi,  et  extra  dausuram 
bqiiismodi  eommorari  possiut,  U^ntiam  concedendi,  indulgemia  sensim  Invedis, 
opportune  occurratur. 

S.  2.  Hinc  esc,  quod  Nos,  pro  saprema  omnium  Cbristi  fldeUom  procura« 
tione  imbecUlitati  nostrae  in  universalis  Ortbodoxae  Brdeslae  regimine  divinitns 
Iroposita,  opportunum  abusibus  bojusmodi  remedium,  qnanium  cum  Domino  pos* 
sumos,  adbibere  saiagentes,  Auctoriiate  Apostolica,  tenore  praesentium  omnes,  el 
singuias  Consiiioilones  a  Romanis  Pontiflcibus,  Praedecessorlbus  Nostris,  tam  ante, 
quam  post  Conciiii  Trideniini  Decreta,  super  Clausora  Monialium  editas  renovanos 
et  eonflrmamus,  nee  non  Imposterum  ab  omnibus  et  singulis,  ad  quos  spectat,  et 
in  Hiturum  speetablt,  sub  üsdem  poenis  in  Constltutionibus  eorumdem  Praedeeea- 
sorum  Nostrorum  Komanorom  Pontiflcum,  et  Decretis  ConcUii  Tridemini  praefatt 
contentis,  inviolablUter  observandas  esse  statulmus,  decernimus,  praedpimus,  atque 
mandamus. 

|.  S.  Praeierea  motu  proprio,  et  ex  certa  scieniia,  ac  matura  dettberatione 
nostris,  deque  Apostolicae  potestatis  plenitudine,  earumdem  praesentiuro  tenore 
omnia  et  singula  Indults,  privilegia,  praerogativas,  facultates,  llcentlas,  et  quoeon* 
que  alio  paeto  nuncupatas  concessiones,  omnibus  et  singulis  quibuscunque  Ecde* 
siasticis  personis,  quacunque  anctoritate,  dignitate,  bonore,  praeemineniia»  ac 
Jarisdidione  fungenübus,  etlam  Venerabiiibus  Fratribus  Nostris^  Sanctae  Komanae 
Ecdesiae  Cardinalibus  sive  singulis,  slve  eorumdem  Cardinalium  Congregationibua, 
etlam  de  Latere  Legatis,  sive,  qui  Provindls,  et  Legatlonibus  Siatus  Nostri  Ecde- 
siastici  pro  tempore  praesunt,  slve  quos  ad  Carfssimos  in  Cbristo  Filios  Noatroa 
Bomanorom  Regem  in  Imperatorem  pro  tempore  eifgendbm,  vel  eledum.  Reges 
et  Reginas  illustres,  allasqne  Summas  Potestates,  prout  rernm  conditio  postula- 
^erlt,  mittl  et  ablegari  contigerit;  slve  qui,  Ocet,  aliamm  insignium  Ecciesianai 
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Antistitesi  tarnen  tamquam  Apostolicae  bujus  Sandae  ^edis  Legati  de  Latere  alSas 
nuncupati,  et  babiti  sunt,  et  fortasse  babentnr,  aut  haber),  et  esse  praetendont, 
et  imposterum  habendi  sunt;  sive  OrdtnarH,  site  Extrdordlnarii  Nostrf,  et  ejusdem 
Apo?toHcae  Sedls  abieunque  etiam  apud  ipsos  Imperatorem,  et  Reges,  ac  Sommas 
,  Patestates  Nantii,  sive  Inter-Nanlti  resident,  (elceptis  dnmtaxat  loconiin  Ordfnari», 
iiaqne  omtiibas  Saperforibus,  quibus  (amquam  Ordinariis,  et  ordinaria  jaiisdictioiie 
uCentibos,  IfiDnialtuin  Monasteria  sobjecta  et  addicta  snnt,  in  casfbas  tarnen  neces- 
sartls,  et  servatis  aiia  de  Jure  servandis,  et  non  atiier  omnino)  ac  demam  qai- 
biiseanque  alüs  nomine  et  eipressione  noncopatis  personh,  quocanqae  tempore, 
a  qatbusvis,  ettam  ab  ipsis  Romants  Pontffleibus  Praedecessoribns  lYostris,  qnacon- 
qde  de  caosa,  occasione,  titulo,  coiore,  et  praetextu,  per  quascunqae  Apostolieas, 
sWe  in  simill  forma  Brevis,  sive  sub  Plombo  expeditas  Literas,  sub  quibuseonque 
v«rboram  formls  facta,  data,  conressa,  et  impertita,  sive  fadas,  datas,  «^neessas, 
et  imperlitas,  super  bujusmodi  ingressu,  revocamus,  abolemus,  .annollarous,  atqiie 
irritamas ;  nee  non  a  datanim  earamdem  praesentium  die  revocata,  abolita,  anoal- 
lata,  et  irrita ,  ae  nullius  prorsns  momenii,  ac  vigoris  esse ,  et  fore ,  neminfqoe 
cnflibet  quoconque  tempore  snfTragari. 

f.  4.  Ac  quemlibet  omnfum  antedictorum ,  etlam  spenali  mentione  digno- 
rum,  quactmque  facultate  bujusmodi,  sive  pro  se,  sive  pro  alils  temere  ut!  auden- 
tem,  ipso  faeio,  absque  ulla  alia  declaratione,  poenas  et  Ecdesiasticas  censnras 
contra  violantes  Clausuram  Monialium  inflidas,  a  quibus,  praeterquam  a  Nobis,  et 
pvo  tempore  existente  Romano  Pontiflce ,  nisi  In  mortis  articulo ,  absolti  posstt 
incinrere  et  Incursiim  esse;  licentiamque  hojusmodi  concessam  nullo  modo  snfTra- 
gari ,  a(que  nnilius'  momenti ,  perinde  ac  si  minime  concessa  faisset ,  ipso  fkcto 
fore,  et  baberi,  ac  poenas  et  censuras  Eectesiasticas  ipso  etiam  fäiclo,  nt  prae- 
mittitur,  per  contrafacientem  incurri,  et  incursas  esse,  statuimus,  decemlmos  ac 
dedaramus. 

(.  5.    Decernentes  easdem  praesentes  Literas seraper  flrmas, 

vtlfdas  et  efflcaces  existere  et  fore,  suosque  ))lenarIos  et  Integros  effectos  sortiii 
et  obtinere,  ac  ab  ilUs,  ad  quos  spectat,  et  pro  tempore  quandocunque  spedabit, 
tnviolabitHer  et  inconeusse  observari:  sicque,  et  non  alKer  in  praemissis  perqoos- 
oiinque  Jadiees  OrdinaHos  et  Delegatos,  etiam  Caosarom  Palatii  Apostoliri  Andi* 
tores,  ac  Sanctae  Romanae  Ecciesiae  Cardinales,  etiam  de  Latere  Legatos,  et 
Sedis  praedidae  Nuntius,  aliosque  quoslibet  quacunque  praeemlnentia.  er  potestate 
flingentes,  et  ftmctüros,  sublata  eis,  et  eorum  cuiiibet  quavis  aiiter  Jndicandf  et 
isterpretandi  facultate  et  andoritate,  Jodicari  et  deflnirl  debere,.  ac  initam,  et 
inane,  si  secus  super  bis  a  qaoquam  quavis  aadoritate  scienter  vel  ignoranter 
coDtigerit  attentiari. 

§.  6.  Non  obstantibus  praemissis,  ac  quatenns  opus  sit,  Nostra,  et  On* 
ceMarlae  Apostolicae  Regula  de  Jure  quaesito  non  toliendo,  aliisque  GonsfiCotiOBl- 
bos  Apostoiids,  necnon  qoibusvis.c 

VI»    De   ConcesHone  et  Executione   Dispensationufn  Apoatolicarum 

super  impedimentis  Matrimonii, 

Benedicti  XIV.  Const.  Magnae  Nobis  d.  29.  Junli  1748  (bei  Denzinger 
nr.  CVUI.  p.  870  sqq.) 

VIL    E  Bulla  Pii  PP,  Vj.  „Auctorem  Fidei'' 
4.  M.  Aug.  1794  (bei  Denzingtr  nr.  CXV.  p   887.), 


.' 
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VZri.    De  \Exequxi8, 

flSM.  iS«  W^Mr.  Lherae  Gregor»  PP.  XVI.  ad  Episeopum  Aon* 
stanom. 

GREGORroS  PP.  XVI. 

»Venerabilis  Frater,  Salatem  et  apostolicam  Benedfetionem ! .  Ofnclam  per- 
libenter  accepimas,  quod  natalitiis  solemniis  recurrentibus  novoqae  exordiente 
anno  Toae  ad  Nos  lUerae  detalerunt.  Grati  aatem  pils  Totls,  quae  pro  incolomi- 
(ale  Nostra  prosperoqae  Apostolicae  Nostrae  soUicitudinis  carso  soseepisti,  et  Nos 
vicissim  oramus  atqae  obsecramus  Dominum,  at  Te,  Venerabilis  Frater!  aberiori- 
bos  cumnlet  coelestis  gratiae  donfs,  qaae  in  traditas  quoque  cmrae  Toae  oves 
eopiosa  descendant.  Aequi  aotem  bonique  facias,  V.  F.  sl  at  Nostro  satisfaciamas 
moneri,  bac  ipsa  familiari  epistola  graviter  querimur  de  iis,  quae  |n  Tua  Dloecesi 
acta  SQOt,  cum  noper  acatbolica  Frinceps  Serenissima  Regina  vidaa  ab  bominibas 
demigravit.  Aequum  sane  erat»  at  Bavariae  defdnctam  Reginam  dvilibas  ejasqoe 
dignitati  congrnis  bonoribas  proseqaereniur;  sed  Nobis  sermo  hie  est  de  CathoU- 
ds  rUfibus,  in  ejus  ftanere  adbibitis,  habemasqae  ob  ocalos  Toas  Ittteras,  quas  die 
19.  Novembris  ea  de  re  ad  Paroebos  dederas.  Vix  autem  possomas  expUeare 
verbis,  quantum  concepimas  animo  dolorem,  com  ex  eanimdem  lectione  cognosce- 
remoa  Jussfsse  Te,  at  pablieae  illae  sappHcatlones,  qaae  pro  omnibos  In  Chrisiianar 
et  CaiboUea  soeietate  defbnctis  insütatae  ab  ficelesla  sunt,  haberentar  istic  pro 
niQliere  Principe,  quae  in  haeresi  at  manifestissime  vixerat,  lia  et  diem  öbilt 
sopremom.  Nee  quidqoam  ad  id  refert,  si  potoerit  in  extremis  vitae  momentls 
occolto  Dei  miserentis  benefldo  iiluminari  ad  poenitentlam.  Etenim  seeretoria 
haec  divinae  grailae  mysteria  ad  exterius  eeclesiasiicae  potestatis  Judidum  minime 
pertinent,  atqoe  hinc  Teteri  juxta  ac  nova  Eeeieslae  disdpllna  Interdictum  est,  ne , 
homines  in  externa  notortaqae  baeresam  professlene  dddncti  Cathoüds  ritibas 
bonorentar.  Atqoi  satis  Tibi  non  fbit,  CathoHeos  ritus  bac  occasione  praescribere, 
sed  Jussisti  etiam,  at  In  ftinebrf  deftmctae  laudatione  saoer  orator  eam  commen- 
daret  spedaiim  plis  fideiiam  predbas,  ^c  vetofsti,  ne  quidqaam  porro  adlieeret 
ad  dilTerentiam  inter  iUad  fUnns  et  Catbolicoraro  fonera  explicandam.  Imo  in 
Taarum  llterarum  exordio  non  es  veritus  de  iliias  morte  Ita  loqai,  ut  ipsam  a 
Deo  advoeatam  dieeres  ex  boc  saeculo  in  vitam  aetemam. 

Non  videmus  eqoidem,  qaomodo  id  a  Te  fldenter  adeo,  naila  adjuneta  de- 
elaratione,  afflrmatum  componi  possit  cum  Caiholico  dogmate  de  necessltate  verae 
Cattaolicae  fidel;  com  eo  inqaimus  dogmate,  qnod  inter  praecipaos  articalos  In 
fonnalas  professionis  fldei  relatam,  Nos  qaoqae  in  Eneydica  Epistola  ad  Bavariae 
Antistites  tuendum  commendavimas  tamqaam  antidotum  contra  grassantem  indif« 
ferentlssimi  pestem  boc  praesertim  tempore  necessarinm.  Haec  non  ideo  Scribi- 
mos,  Venerabilis  Frater,  quasi  eandem  Ecclesiae  doctrinam  ignorari  a  Te  vel 
minime  suspicemur;  sed  Episeopum,  at  probe  nosti,  ea  semper  et  loqul  et  jubere 
et  agere  opos  est ,  qaae  gregi  suo  in  aedificatlonem  fUtura  sint ,  non  in  destra- 
ctfonem.  Plane  aatem  non  dabltamus,  quin  bac  exbortatione  Nostra  exdtatos, 
seandatum,  qaod  Fidelibus  ex  Taa  epistola  et  ftinere  ilio  obvenit,  idoneis  deinde 
ocrasiönibas,  prout  res  talerit  et  prudentia  soggesserit,  reparare  adniurls,  Tuas- 
que  fldeles  oves  pro  loco  ac  tempore  opportonis  modis  praemunire  non  negligas 
advenos  inanem  faliaciam  magistrivam  aoribas  prurientium,  qul  bominem  a  vera 
flde  et  onitate  Catholica  aiienum  ad  aetemam  vitam,  etsi  ita  obierit,  pervenire 
poase  comminiscantjr.  Hone  in  finem  atqae  ad  perieola  simlliom  ftineram  dein- 
ceps  avertenda  erit  qaoqne  Toi  maneris,  at  Nostram  banc  Epistolam  caate  de|^ 
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nas  in  Tabalario  Tao  EpiscopaM  at<|ue  ibidem  asservandam  eures  in  memorian 

posteritatis. 

Praestolamar  ei  animo  oecasionem  aliqaam,  at  Te,  Venerabilis  Frater, 
Jacandioribas  literis  alloquamur.  Interim  cave,  ne  dabites  de  Nostra  in  Te  arden- 
tissima  carifcate,  eqjas  immo  iion  aliod  nuae  praebere  potuimas  lacalentios  doco-  • 
mentaro,  quam  at  Nostra  de  facto  illo  Tuo  significata  sententia  hortaremorTe  ad 
Pastorale  monos  in  salutem  Taam  gregisque  Tui  majore  in  dies  caatiODe  ac  sedo- 
litate  gerendam.  Denique  Nostrae  ejusdem  in  Te  benevolentiae  pignas  adjongi- 
mus  Apostolicam  Benedictionem,  quam  ej,  intirao  corde  depromptam  et  cum  verae 
omnis  prosperitatis  voto  ronjunctam  Tibi  ipsi,  Venerabilis  Frater,  et  omnibas, 
quibas  praees,  Clerids  laicisque  fldelibus  peramanter  impertimur. 

Datum  Romae  apud  S.  Petrum  die  13.  Februarii  anno  1842.    Pontilicatas 
Nostri  anno  daodecimo.« 

JX,    De  perfectione  Cleri, 

§MM.  0.  Jimw.  —  Ex  Epistola  Encyclica  Beatissimi  PaU'is  Pii  PP.  IX. 
ad  omnea  Patriarcbas,  Primates,  Arcbi-Episcopos.    A.  1846.  die  9.  Novembr. 

»Cam  nibil  sit,  quod  alios  magis  ad  pielatem,  et  Dei  cultum  assidae  in- 
stniat,  quam  eorum  vita  et  exemplum,  qoi  se  divino  ministerio  dedicanmi^);  et 
cnjasmodi  sunt  Sacerdotes,  ejusmodi  plerumque  esse  soleat  et  populos,  pro  vestrt 
singolari  sapienria  per^picitis,  Yenerabiles  Fratres,  summa  cura  et  studio  Vobis 
esse  elaborandum,  ut  in  Clero  morum  gravitas,  vitae  integritas,  sanctitas,  atqae 
doctrina  elueeat,  et  ecdeslestica  disciplina  ex  Sacrorum  Canonum  praescripu 
diligenttssime  serretur,  et  ubi  collapsa  fuerit,  in  pristinum  splendorem  restituator. 
•Qaapropter^  veluti  praeclare  scitis,  Vobis  summopere  cavendum,  ne  caipiam,  Jaxu 
Apostoli  praecepCum,  cito  manus  imponatis,  sed  eos  tantum  sacris  initletis  OnSoi- 
bus,  ac  sanciis  tractandis  admoveatis  mysterüs,   qui  aceurate  exquisiteque  expio- 
rati,  ac  viriutum  omnium  ornatu,  et  sapientiae  laude  spectati,  vestris  Dioecesbuä 
usul  et  ornameinto  esse  possint,  atque  ab  iis  omnibus  decUnantes,  qaae  Clericis 
vetita,  et  attendentes  lectioni,  exbortatloni,  doctrinae,  exemplum  siiit  fldeliom  in 
verbo,  in  conversatione,  in  caritate,  in  fide,  in  castitate'),  rancttoque  afferaal 
venerationem,  et  populum  ad  Cbristianae  reiigionis  institutionem  finganl,  excitetf 
atque  inflamment.    Melius  enim  profecto  est,  ut  sapientissime  monet  iiosHHiais 
memoriae  Benedictus  XIV.  Decesser  Noster,  pauciores  habere  ministros,  sed  pro- 
bos,  sed  idoneos  atque  utiles,  quam  plures,  qui  in  aediflcationem  Corporis  Cbnsa, 
quod  est  Ecciesia,  nequidquam  sint  valitori  ^X    Neque  vero  ignoratis,  majori  dili» 
gemia  Vobis  in  iUorum  praeeipue  mores  et  scientiam  esse  inquircndum,  quibas 
animarum  cura  et  regimen  committitur,  ut  ipsi  tamquam  fideles  maltifbrnus  gra* 
tiae  Dei  dispensatores  piebem  sibi  concreditam  Sacramentonun  administeatioiie, 
divini  verbi  praedieatione  ac  bonorum  operum  exemplo  eontineoter  pascere«  Juvai« 
eamque  ad  omnia  reiigionis  instituta  ac  documenta  informare,  atque  ad  saluüi 
semitam  perducere  siudeant.    Intelligitis  nimiram  Parocbis  olVcii  soi  ignaris,  vd 
negUgentibus,  continuo  et  populornm  mores  prolabi,  et  Cbristianam  laxari  deci- 
plinam,  et  reiigionis  cultum  exsolvi  atque  conveJIi»  ac  vitia  omma  et  cornipceias 


1)  GonoU.  Trid.  Seaa.  XXIL  Gap.  1.  de  B^fonn. 

S)  Ad  Timoth.  4,  12. 

8)  Bened.  XIY.  in  Kpist.  fiaoyol.  ad   omnes  Epiaoopoa,  eig««  inltiyai  JOi 
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fa  Eedesiam  fidle  ioTelil.  Ne  aotem  Dei  sermo,  «(oi  Ttvi»,  et  efBcax«  et  pes^ 
trabilior  omni  gladio  anclpiti  0  ad  animaram  salutem  est  instUotos,  minlstroram 
vitio  inft'actaosus  evadat,  efasdem  divini  verbi  praeconibns  incnlcare,  praecipera 
nanqaam  desinite,  Venerabiles  Fratres,  at  gravisshnacn  sai  maneris  otfldam  anlmo 
repatantes,  evangelicnm  ministeriam  non  in  persoasibilibos  bamanae  sapienttae 
verbiß,  non  in  profano  inanis  et  ambftiosae  eloqoentiae  apparatn  et  lenocinio,  sed 
in  ostenstone  spiritas  et  vbtatis  rellgfosissinie  exereeant,  nt  recte  tractantes  Ter» 
bum  veritatis,  et  non  semetipsos,  sed  Cbristaro  Cruciflxom  praedicantes,  sanetisai^ 
mae  nostrae  reHgionis  dogmata,  praeeepta  juxta  Catbolicae  Ecdesiae  et  ^atram 
doctrinam  gravi  ac  splendido  orationis  genere  popolis  dare  aperteqae  annundent, 
pecaüaria  srognlorom  officia  aceorate  explicent ,  omneaiiiie  a  flagitUa  deterreant, 
ad  pSetatem  inflammoit,  qao  fldeles  Dei  verbo  salobriter  Unboti  «tqae  refecti 
vitia  omnia  dedinent,  virtates  sedentur,  atqae  ita  aeternas  poenas  evadere  et 
coelesteni  gloriam  eonseqni  valeant.  Universos  eedeaiaaticos  viros  pro  pastorali 
veatra  soUidtndlne  et  prudentia  assidne  monete,  exdtatß,  Qt  serio  cogitantes 
ininisieriam,  qaod  aeeeperant  In  Domino ,  omnea  propril  maneria  partes  dlligen- 
ttssime  impleant,  domos  Dei  decorem  snmmopere  diligant«  atqae  intimo  pietatla 
seosQ  sine  intermissione  iastent  obsecratlonibas  et  predbos,  et  Canonicas  boraa 
ex  Ecciesfae  praecepto  persolvant,  quo  et  divina  sibi  auxiUa  ad  gravissima  officU 
sai  mnnera  obeanda  impetrare,  et  Deom  Cbristiano  populo  placatom  ac  propitiam 
reddere  possinr. 

Cam  antem,  Venerabiles  Fratres,  vestram  sapientlam  minime  fügiat«  idoneos 
Eedesiae  ministros  nonoisi  ex  optime  institntis  Clerleis  fieri  posse«  magnamque 
vim  in  reda  borum  instltutiooe  ad  reliquam  vitae  cursam  inesse,  pergite  omnes 
episcopaUa  Vestri  zeli  nervös  in  id  potissunum  intendere,  nt  adolescentea  derid 
vei  a  teneris  annia  tom  ad  pietatem  solidamqoe  virtutem,  tum  ad  litteras  severio- 
resqoe  disciplinas,  praesertim  saaras,  rite  Informentur.  Quare  Vobis  nibil  anti» 
qolus,  nihil  potius  esse  debet,  quam  omni  opera,  solertia,  industria  Clericorum 
Seminaria  «x  Tridenlinorum  Patrum  praescripto  2)  insUtuere,  si  nondum  existunt, 
atqne  instituta,  si  opus  fuerit^  ampliflcare,  eaque  optimia  moderatoribus  et  magi- 
stris  instruere,  ac  intenfisaimo  studio  eontinenter  advigilare,  ut  inibi  Juniores  Cie« 
rid  in  timore  Domini,  et  ecdesiastica  disdpltDa  sancle  religioseque  educentur,  et 
sacris  polissiraam  adenitts  juxta  Catbolicam  dodrtnam  ab  omni  prorsos  ccju^que 
erroris  perieulo  alleols,  rt  Ecdesiae  tradiüonibus  et  sanctorum  Patrum  scriptis, 
sacrbque  caeremonlls,  ritibus  sedulo  ae  penitua  excolantur,  quo  liabere  possitis 
navos  atque  industrios  operarios,  qui  ecclesiastico  spiritu  praediti,  ac  studiis  recte 
institml  valeant  in  tempore  dominicum  agrum  diligenter  excolere,  ac  strenue 
proeliari  proelia  Domini.  Porro  cum  Vobis  eompertum  sit  ad  ecdesiastlci  Ordinis 
dlgnttatem,  et  sanctimoniam  reünendam  et  conservandam  pinm  spiri(ualiuro  exer- 
dtloram  institutuffl  vei  maxime  conducere,  pro  episcopali  Vestro  zelo  tarn  3alutare 
opus  ärgere,  omnesque  in  sortem  Domini  voeatos  monere,  bortari  ne  intermittatis, 
at  saepe  In  opportunum  aliquem  locom  ilsdem  peragendis  exercitiis  secedant,  quo, 
exterioribos  curls  sepositls,  ac  vebementiorl  studio  aeternarum  divinarumque 
rerum  meditatiotti  vaeantes,  et  eontractas  de  mundano  puivere  sordes  detergere, 
et  ecdestasticum  spiritum  renovare  possint,  atqne  expoUantes  veterem  bominem 
com  actibus  suis,  novum  indnant,  qui  creatus  est  in  justitia  et  sanetitate.    Neque 


1)  Ad  Hebr.  4.  V.  18. 

S)  CoadL  Trid.  Seoa»  XZnt  Cap.  18.  da  RafomL 
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Vos  pigeat,  sl  in  Cleri  institatioiie  et  dlsdpttna  paalo  diatios  inmorali  mmm. 
Etenim  minime  igiMH'atis  raallos  existere,  qai  erroram  varietatem,  inconstantian, 
motabilitaternque  pertaesi,  ac  sanctiasiroam  nostram  religionem  profliendt  oeeesa- 
latem  sentientes,  ad  ipsius  religionis  doctrinaiD,  praecepta  institota  eo  fadlios, 
Deo  bene  ]avame,  amplectenda  coleoda  adduoentor,  ^o  majori  aerum  ptetatis, 
inCegritatiSf  sapienCiae  laode,  ae  virtotum  omnlam  eiemplo ,  et  spleodore  caeteri* 
aBteceUere  eon8pexeriDl.c  (Vid.  Pii  IX.  PontiAds  Maximl  AeU.  P.  L  Vol.  L  pa^. 
Id-tl.) 

X    De  RegfUaribu9. 

M4V.  M.  SumU  —  EpiStola  Eocydiea  BeatissiiDi  Patiia  Pii  PP.  IX.  ad 

omnes  Supreraos  Moderatores,  Abbates,  Provineiales  allosgoe  Superiores  Bego- 
larium  Ordinuan  A.  1847.  die  17.  Janii. 

»Ulli  pHnavan  mvmmmn  divinae  provideotlae  consitto  ad  totios  Cecle- 
siae  fegimen  evecti  fUtmas,  inter  praecipoas  ApostoUd  Nostrii  adoislerii  caras  d 
Sotlldtudines  nibl!  Nobls  potias  fitdt,  quam  Religiosas  vestraa  FamHias  stagalari 
paternae  Nostrae  caritaCis  alfecta  oompleeti,  oamibusqae  studiis  proseqni,  taeri, 
defendere,  ac  majori  earom  bono  et  splendori  toUs  viiibas  eonsalere  atqoc  pra- 
spieere.  Ipsae  enim  ad  majorem  omnipotenlis  Dei  gloriam,  et  aniaukrom  nlolen 
proeurandam  a  sanetlssimis  viris  divino  afliante  Spirito  institatae,  atqae  ab  bic 
Apostollca  Sede  eonfirmatae,  moliiplid  earum  forma  polcberrimam  iliara  variHa* 
tem  effidant,  qoae  mirifice  drtumdat  Ecdesiam,  ac  ledlssiroas  illas  aoxülares 
Christi  militum  turmas  constitaunt,  qoae  maximo  tarn  ebristiaDae,  tom  cMi  re^ 
poblieae  nsni,  omamento  atqae  praesidio  semper  fborant.  Siquidem  earsn  alonai 
siDgularl  De!  beneflcio  ad  evangeiicae  sapieotiae  condüa  profltenda  voeatl,  atqae 
omnia  detrimentom  esse  "exisUmames  propter  eminentem  sdenilam  Cbrfati  Jesa, 
animo  excelso  et  invido  terrestria  concta  despideotes,  et  coelestia  anloe  spedaa- 
tes,  lis  egregiis  operibos  iosistere,  gloriosIsqQe  laboribos  perfbogi  semper  tW 
sunt,  qaibos  de  Cathollea  Ecdesla,  deqne  dvili  societate  optlme  mementtt  Kerns 
eerte  igtiorat,  vel  ignorare  potest,  Religiosas  Familias  vel  a  prima  eamm  iml- 
ttttione  innumeris  pene  dairoisse  viris,  qai  omnigenae  doctrinse  atqae  emdWoafe 
eopifr  insignes,  oroniom  virtutom  omatu  et  sanditatls  gloria  ftdgentes,  anpHsdaii 
qooque  dignilatlbas  fllustres,  atqae  ardenti  in  Daum  et  bomines  amore  tagrantes, 
et  speciaeolom  facii  mundo,  Angelis  et  bominibas,  nibil  aliad  In  deUeüs  baboere, 
qoam  omni  cura,  studio,  eonlemiene  in  dl^inaram  reram  meditatione  dies 
que  haerere,  mortiflcatlonem  Jesu  in  soo  corpore  drcomferre,  Catboilcaa 
ae  doctrinam  a  soiis  ortu  osque  ad  oecasom  propagare,  ac  pro  ea  foititer 
et  cu^usque  generls  acerbltate»,  tormenta,  snpplida  alacriter  perpetf,  ac 
ipsam  profbndere,  mdes  barbarosque  populos  ab  errorom  tenebris,  morm  M* 
täte,  vitiorum  coeno  ad  evangeiicae  verttatis  lueem,  omnemque  virtods  et  dvflii 
sodetatis  cultom  traducere,  Htteras,  disciphnas,  arles  excoiere,  taeri  at^oe  ab 
interito  vindlcare,  teneras  Javenom  mentes  et  eerea  eprda  ad  pletalem  el  liowsta» 
tem  mature  fingere  sanisque  doctrinis  imboere,  erranies  ad  satatis  tramiica  le- 
Yocare.  Neque  Hl  satls,  namqoe  induti  viscera  misericonttae  noltan  est  beraicac 
earltatls  genas«  quod  cum  proprtae  etiam  vitae  disfrimine  ipsi  non  excractiat,  at 
capthris,  carcere  Indosis,  aegrotantibas,  raorientibas,  coactisqae  mtserta,  egnib 
calamitosis  opportona  qoaeque  cbristianae  beneflcentiae  et  providtiitiae 
amanter  praebere,  eommqoe  dolorem  ienire,  lacrymas  detaigcre,  ac 
oomi  ope  et  opera  eonsolere  passent 
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Hinc  ponro  eyeiüt,  ot  Bcclesiae  Patres  ac  Doctores  merfto  atqae  opttQio 
jure  evangellcae  perfectionis  cuUores  summts  laadibus  exomarint ,  et  contra  illo- 
ram  oppog^nalores  acerrime  decertarint,  jqui  sacra  haer,  lastitata  tamqaam  inutilia 
et  societati  exitiaüa  esse  lemere  denunciant.  Romani  vero  Pontiflces  Decessores 
Nostri  Ipsos  Reguläres  Ordines  beoevolo  semper  alTectu  prosequentes,  Apostolicae 
aucroriiatis  pairocinio  illos  legere,  lutari,  alque  amplioribos  privilegiis,  bonoribas 
decorare  nunquam  omiseruDt,  probe  noscentes,  quae  quantaque  bona  et  commoda 
ex  ipsis  Ordinibos  in  universam  christtanani  rempublicam  omni  tempore  redunda- 
rint.  Atque  iidem  Praedecessores  Nostri  de  liac  potiore  Dominici  agri  parte  tant- 
opere  solliciti  fbere,  ut,  vix  noverunt  inlmicum  hominem  clanculum  superseminare 
lizania  in  medio  iriiici,  vulpesque  parvulas  derooltrt  florentes  palroites,  nolla  ioter* 
posita  mora,  curam  omnem  contulerint  ad  radicitus  evellendnm  deslruendumqae, 
quidquid  uberrimos  ac  laetissimos  Jacii  boni  seminfs  ftoctus  posset  Impedire. 
Uac  sane  de«  causa  fei.  me.  Clemens  praesertim  VilL,  Urbanus  parlter  VIII.,  Inno- 
centlus  X.,  Alexander  Yli.,  Clemens  IX.,  Innocentius  XL,  itemque  InnocenUus  XII^ 
Clemens  Xf ,  Pius  Vif.,  Leo  XII.  Decessores  No.sEtrl  tum  saluberrimis  inltis  con- 
silHs,  tum  saplenilsslmis  editls  Decretis  et  Constitutlonibos  omnes  Pontificlae  vlgt- 
lantSae  et  providentiae  nervös  intendere  haud  intermiserunt  ad  mala  penitds 
aniovenda,  quae  trlstlssimis  rerum  ac  temporum  viclbus  in  Rellgpiosas  Familias 
irrepserant,  «tque  ad  regulärem  In  Ulis  disciplinam  vel  (uendam  vel  InstaurandanL 

Nos  Itaque  pro  summa,  qua  Ordines  ipsos  C4iritate  prosequimur,  illustria 
Decessorum  Nostrorum  exempla  aemulantes,  ac  saplenilsslmis  Tridentinorum  prae- 
sertim^ Patrum  sanctionlbus  inbaerentes  (Sess.  XXV.  de  Regulär,  et  Monial.),  pro 
supremi  Nostri  Apostolatus  officio,  curas  cogitationesque  Nosiras  to(o  cordis  alTe- 
ctu ad  vestras  Religiosas  Familias  eo  sane  consillo  convertere  constttuimus,  ut  si 
quid  in  ipsis  inflrmnm  sit,  consotidemus.  si  quid  aegrotum,  sanemos,  si  quid  con- 
ft'actom,  alligemus,  si  quid  perditum,  reducamus,  si  quid  abjectum,  erigamus,  quo 
morum  integritas,  vitae  sanctitas,  regularls  disciplinae  observantia,  literae,  seien- 
tiae  praesertim  sacrae  ac  propriae  cujusque  Ordinis  leges  ubique  reviviscant,  ac 
roagis  in  dies  vigeani  et  floreant.  Etsi  eniro  vebementer  in  Domino  laetamur, 
multos  Sacrarum  Familiarum  existere  Alumnus,  qui  sanctissimae  vocattonis  memo- 
res,  ac  vlrtutnm  omnium  exemplo  et  doctrinarum  eopta  praestantes  fllustria  Pa-, 
trum  snoruro  vestigia  persequi,  in  minlsterio  salutls  laborare,  bonumque  Christi 
odorem  undique  diffündere  summopere  Student,  tameiT  dolemus  nonnulios  reperiri, 
qal  eorum  professlonis  ac  dignitatls  obliti  a  suscepto  instituto  ita  decllnarunt,  nt, 
non  sine  maximo  ipsorum  Ordlnum  et  Fidelium  damno,  speclem  tantom  habitum- 
que^pieutls  prai^eferant,  ac  professi  institoti  sanctitatem  nomen  vestemque  vIta 
et  moribus  refellant. 

Has  igitnr  ad  Vos,  Dilecti  Filii,  qui  eorumdem  Ordinum  Moderatores  cstis, 
Literas  damus  studiosissimae  Nostrae  erga  Vos,  vestrosque  Religiosos  Ordines 
voluntatls  nuncias,  quibus  consilium  a  Nobis  de  regulari  disciplina  instaurandä 
aasceptnm  signiflcamus.  Qood  quidem  eonsiiium  eo  omnino  contendit,  ut,  Deo 
bene  Juvante,  illa  omnia  statuere  et  perflcere  valeamus,  quae  ad  cujusque  Religio- 
sae  Familiae  incolumitatem  prosperitatemque  tuendam,  comparandam,  ad  populo- 
ram  utüitatem  procnrandam,  atque  ad  divinum  cultum  ampiiflcandum  ^  Deique 
gloriam  promovendam  magis  magisque  possint  conducere.  Etenim  in  vestrorum 
Ordinum  disciplina  instaurandä  eo  polissimom  Nostra  studia  et  desideria  speetant, 
ot  ex  ipsis  Ordinibus  navos  atque  industrios  operarlos  plelate  non  minus  quam 
sapientla  pollentea«  Jiomine^qae  Dei  perfectos  et  ad  omne  opus  bonum  instnwtoa 
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Iiabere  possfmns,  qaoraiii  operam  fn  Tinea  Dominf  excolenda,  In  cattaolica  flde 
penes  infldeles  praesertim  popalos  prot)aganda  in  gravissirois  Eedesiae  et  hnjos 
ApostoHcae  Sedis  negotifs  pertractandls  adbibere  valeamas.  Ut  aatem  tami  bo- 
menü  negotinm  reli^oni,  atqae  ipsis  Regaiarlbas  Ordinibos,  qnod  est  maiime  la 
votis,  prospere  feliclterque  eveniat,  atqae  optatam  exitum  obtineat,  vestigiis  Prae- 
decessorum  Nostroram  insistentes,  pecullarem  Venerabillam  Fratrum  Nostronna 
S.  R.  E.  Cardinallam  Congregationem  instituimus,  quam  »de  Stata  RegolaiiBfli 
Ordinomc  oominavimas,  qao  fpsi  W.  FF.  NN.  pro  Singular!  eonun  saplenda,  pra* 
dentia,  eonsilio,  reromqoe  gerendaram  qsq  et  peritta  acQatricem  Nobb  maniia  la 
tanto  opere  praebeant. 

At  Yos  qnoqiie,  Dileeti  Filii,  in  ejusdem  operis  eonsortinin  adroeanras,  ac 
vehementer  in  Domino  monenras,  bortamar,  obsecramiis,  at  Nostris  bisce  corls 
studiisqae  omni  alacritate  adlaborare  velitis,  qao  vester  Ordo  pristina  dignüate  et 
splendore  refblgeat.    Itaque  pro  locd  quem  tenetis ,  pro  munere ,  quo  insjgnli 
estis,  nibil  intentatum  relinqoite,  ut  Rellgiosi  Viri,  Vobis  subjeeti,  serio  meditantes 
voeationem,  qua  vocati  sunt,   digne  ambulent  in  ea,  et  vota,  quae  Deo  senel 
vovemnt,  religiosissime  semper  reddere  studeant.   Omni  vero  vigiiantia  prospidle, 
ut  ipsi  ins^ia  M^orum  suorum  vestigia  sectantes,  sanctamque  disdplinara  custo- 
dientes,  mundique  illecebris,  spectacolis,  negotiis,  quibos  se  abdicarunt,  onoiiM 
adversantes,  sine  intermissione  precationi,  rerum  coelestium  commenlationi,  da- 
ctrinae,  leetioni  instent,  in  animarum  salntem  ex  proprii  Ordinis  instituto  incuiih 
bant,  et  mortiflcati  came,  vivrflcati  autem  spiritu,  se  ipsos  Populo  Dei  exbibeant 
modestos,  humiles,  sobrios,  benignos,  patientes,  Jnstos,  integritate,  castitate  irre- 
prebensibiles,  caritat«*  ferventes,  sapientia  bonorabiles,  ne  cuipiaro  sint  offensioDi, 
sed  Omnibus  praebeant  exemplum  bonorum  operam,  ut,   qoi  ex  adverso  est, 
vereatur,  nihil  babens  malum  dicere  de  ipsis.    Etenim  probe  noscitis,  qaa  vitae 
sanctitate  et  virtutum  omnium  omato  ii  praelucere  omnino  debeant,  qal  oimilMis 
rerüm  humanarum  btandimentis,  voluptatibus,  faliaciis,  vanitatibus  penitus  abjectls^ 
un)  se  Deo  Deique  cultui  adhaerere  pollidti  ac  professi  sunt,  ut  diristiana  plcbs 
in  eos  tamquam  in  nitidissimum  speculum  intuens,  ea  pietatis,  religionis,  et  CQjas- 
qae  virtmis  documenta  ab  ipsis  exciplat,  quibus  felidore  pede  percarrat  semitas 
Domini.    Cum  autem  ex  diligentl  tironum  admissione,  atque  optima  illorom  insd- 
tutione  totlos  cqjusque  sacra^  familiae  Status  decorque  plane  pendeat,  Vos  som» 
mopere  bortamur,  ut  eorum,  qui  Religiosae  vestrae  Familiae  nomen  datnri  simti 
indolem,  Ingenium,  mores  antea  aceurate  exploretls,  ac  sedulo  investlget»,  quo 
eonsilio,  quo  spiritu,  qua  ratione  ad  regulärem  vitam  ineundam  ipsi  dacantnr.  Ac 
postqaam  novedtis  illos  In  religiosa  vita  amplectanda  nihil  aliud  spectare,  mA 
Dei  glodam,  Ecdeslae  utilitatem  ac  propdam  et  aliorum  salutem,  in  id  potissimQOi 
omni  diligentia,  cura,  industda  incumbite,  ut  tirodnii  tempore  ex  proprii  (Mias 
legibus  pie  sancteque  ab  optimis  Ma^stris  educentur,  et  ad  omnem  vurtatca, 
atque  initum  regularis  vitae  institutum  quam  optime  informentor.    Et  qoomaai 
praecipua  atque  illustds  Regularinm  Ordinum  laus  semper  fbit  llteramm  stiidii 
excolere,  fovere  ac  tot  eruditis,  doctis  Tabodosisque  opedbus  humanarom  didna- 
rumque  rerum  scientlam  iilustrare,  idcirco  Yos  summopere  excltamus,  flaoneiios, 
ot  Juxta  vestd  Ordinis  leges  maxima  cura ,  solertia  rectam  stodiorum  raüoneB 
promovere,  et  omnia  conari  velitis,  ut  Religiosi  vestd  Alumni  in  humanlores  Ifte- 
ras,  ac  sevedores  disdplinas  praesertim  sacras  addiscendas  constanter  IncambiM, 
qao  Ipsi  optimis  sanisqne  doddnis  appdme  excuUi,  et  propdl  monerls  partes,  cf 
aacn  mliilsterit  religiöse  saplenterqae  obire  valeant   Jam  vero  aim 
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optemos,  ot  omnes,  qnt  militant,  In  eastris  Doniini  imanliiie«  mio  ore  taonorMeait 
Deom  et  Patrem  Domini  Nostii  Jesa  Christi,  ac  perfeeti  in  eodem  aenso  atqae 
sententia  solliciti  sint  senrare  onitatem  spiijtiis  in  vincalo  pacis,  a  Vobis  etlam 
atqne  etiam  efDagitamns,  ot  arctissimo  concordiae  et  caritatis  foedere,  sammaqoe 
animoram  consensione  VY.  FF.  Episcopis,  et  saeealari  Clero  coi^nncti  nihil  anti^ 
qaios  habeatls,  qaam  in  opus  ministerii,  in  aedifleationem  Corporis  Christi  con* 
soeiatis  stndils  Tires  omnes  Intendere  alqae  aemulari  semper  charismata  mellora. 
Com  enim  ona  sit  Regoiarinm  et  Saeralariam  Praelatoram ,  et  i^abditonmi  exero- 
ptonim  et  non  eiemptortim  oniTersalis  Ecciesia ,  extra  qaam  nollos  omniso  aal« 
vatar,  qnomm  oroniom  anus  est  Dominas,  ona  Fides  et  nfioro  Baptisma:  decet, 
Qt  omnes,  qoi  ejasdem  sant  corporis,  onios  etiam  sint  voiantatis,  et  sicat  flratres 
ad  invicem  vincolo  caritatis  sint  adstricti.    (dem.  nnlc  de  exees.  Praelat.) 

Haec  sont,  Dilecti  Filii,  qoae  Vobis  signiflcanda,  et  monenda  censaimos  hac 
Nostra  Epistola,  ut  plane  intelligatis,  qaanta  Vos  vestrasqne  Reiigiosas  Familiaa 
benevolentia  proseqnamar,  qaantoqae  studio  eammdem  famUianim  rationlbus, 
militatibiis,  dignitati  et  splendori  providere  velimns.  Non  daMtamas  aatem ,  quin 
Vos  pro  eximia  f  estra  religione,  pietate,  rirtate,  pmdentia  ac  soromo  vestri  Ordi- 
nis  amore  Nostris  desideriis,  caris,  consillis  eamnlatissime  respoudere  gloriemini. 
Hac  igitmr  flducia  et  spe  freti  propensissimae  Nostrae  in  Vos,  cunctosqne  vestros 
Religiosos  Sodaies  voiantatis  et  caritatis  testem,  ae  coelestiom  omniam  monerom 
aaspicem  Apostoiieam  Benedictionem  ex  intimo  eorde  depromptam  Vobis  ipsis, 
Dilecti  Filii,  Religiosi  Viri,  atqoe  illis  peramanter  impertimar. 

Datum  Romae  apad  S.  Mariam  Majorem  die  XVil.  Janii  Anno  MDCCCXLVIf. 
Pontiflcatos  IVostri  Anno  Primo.  (Vid.  PH  IX.  Pontificis  Maximi  Acta  P.  I.  V.  I, 
p.  40—540 

XI.    De  »elo  PastaräU. 

WMm.  Mm.  Hi^l.  —  Ex  AOocutione  Beatissimi  Patris  Pii  PP.  IX.  babMa 
in  Consistorio  A.  1850.  die  20.  Mi^i. 

Noscitis«  Venerabiles  Fratres,  teterrimnm  sane  atqae  InexoraUle  beilom 
excitatom  inter  iucem  et  tenebras,  inter  veritatero  et  errorem,  inter  vilium  et 
Tirtatero,  inter  Bellal  et  Christum,  neque  ignoratis  qnibos  nefarlis  artibus  et  ipoli- 
tionibos  inimici  homines  et  sanctissimae  nostrae  Religionis  res  nblqae  aflUgere 
ac  prostrare,  et  omniom  Cbristianaram  virtotom  germen  radidtus  eveUere,  et 
eflfrenatam  impiaroqae  opinandi  vivendtqne  licentiam  quaqaaversns  propagare,  et 
iraperitae  praesertim  molUtadiols,  atqae  improvidae  Javentatis  animos  mentesqae 
omnigenis  perversis  pemidosisque  erroribus  inficere,  cotrampere  et  Jura  omnia 
dirina  et  hamana  subvertere,  et  si  fleri  unqaam  posset,  Catholiram  Ecciesiam 
fVinditaa  delere,  Sanctamqae  banc  Petri  Cathedram  expagnare  connituntor.  Ac 
nemo  non  videt,  qaibus  qaantisqae  malis  et  damnis  Christi  ovile  Nobis  ooncredl- 
tarn,  ae  vel  ipsa  humana  societas  a  tenebrarom  potestate,  non  sine  magno  animi 
Nostri  dolore,  ondiiiae  afllictetar  et  divexetor.  Itaqoe  Nobis,  Vobisqae,  Venera* 
bilea  Fratres,  si  onqnam  alias,  nunc  certe  somma  animoram  consensione  omniqae 
▼igilantia,  zeio,  contentione,  et  qua  opere,  qua  verbo,  qua  exemplo  strenae  est 
adlaborandam,  ot  opponentes  maram  pro  Domo  Israel  impavide  praeliemorpraella 
Domini.  Nos  quidem  licet  inflrmitatis  Nostrae  conscil,  tamen  omnipotentis  Del 
anxllio  soffbiti,  pro  sopremi  Nostri  Apostolid  moneris  officio  »propter  Sion  wm 
taeebimos  ei  propter  Hierosalem  non  qoiescemosO,«  et  contlnenter  aspidentes  lo 
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•iKtorem  fldei  et  eonaQOUDatorein  Jesam,  imllis  certe  corts,  nallls  conafllb,  nnffis 
laborlbus  unquam  parcemas,  ut  possimua  sufTulcire  doinam,  corroborare  templom, 
et  Ecclesiae  reparare  roinas  omaiaaiqae  salati  prospicere,  prompt!  ac  parati  Nosiram 
Ipsam  pro  Cbrbto  Jesu  Ejusque  Sancta  Ecclesia  qaain  libentissime  proftodere 
vUaiD.  Atque  boc  loco  ad  omnes  Yenerabiles  Fratres  CathoUci  orbis  AnUstites  in 
soUicitudinis  Nostrae  partem  vocatos  Nostram  orationem  oonvertentes ,  dum  Qfis 
denno  vehementer  graiilamur  de  praedaris  eorum  pro  Dei  gloria  et  animanuD 
aakite  kboribus,  anlmos  eis  denoo  addimus,  ut  in  hoc  borribili  contra  di\1oam 
iiestram  religionem  hello  ipsi  unanlmes  ulao  ore  id  Ipsum  invicem  sentienies  et 
confiortaü  In  Domino  et  in  potentia  virtutis  Qas,  sumentes  in  omnibus  scntom 
inexptt(n)ttbile  fidei,  atque  assumentes  gladium  spiritus,  quod  est  v^bum  Dei,  pro- 
grediantur,  ut  adbuc  fecerunt,  aiaeriori  in  dies  studio,  sua  episcopali  virtate,  cod- 
stantiai  prodentia  pro  Ipsa  sanctissima  religione  intrepide  decertare,  at^iue  inimi* 
conim  homifiuffl  conatibus  obsistere,  tela  retundere,  impetus  ft'angere,  et  gregem 
sibi  commissum  ab  iilorum  insidiis  et  impetu  defendere  atque  ad  salutis  semitas 
deducere.  Insuper  ab  ipsis  Venerabilibus  Fratribus  exposclmus,  ut  nonquam  inter- 
mutant  eceieslasticos  poiissimum  viros  monere,  honari,  excitare,  qao  orationi  io- 
StanteSp  spiritu  ferventes,  ac  pie  sancteque  viventes  praebeant  in  omnibus  se  ipsos 
exempium  bonorum  operum,  et  Oei  gloriae  et  anlmarum  salutis  zelo  incensi,  at- 
que arctissimo  inter  se  caritatis  vinculo  obstricii  accipiant  armaturam  Dei,  et  oon- 
cordissimis  animis,  conjunctisque  viribus  in  aciem  prodeant,  ac  sab  proprii  Anti- 
stitis  duclu  dies  noctesque  sacerdotalem  vocem  attoilant,  Dei  iegem,  etQusSpon- 
sae  Ecdesiae  praeceptiones  efaristiano  populo  diügenier  annontient,  Pergant  quo- 
que  ipsi  Venerabiles  Fratres  eisdem  ecclesiasticis  viris  inculcare,  ut  christianae 
plebi  insidianiium  hominum  fallacias  et  fraudes  detegant,  ac  fideles  edoceant«  mi- 
serlas  omnes  et  calamitates  in  populos  ex  peccatis  semper  redundasse  ac  rednn- 
dare,  et  veram  soiidamque  feifcitatem  in  chrlstianae  legis  custodia  ronsistere,  et 
iddreo  nihil  tntentatam  reiinquant,  ut  omiiea  odientes  malQPi>  eftadbaereoiesboiio 
incedant  per  viam  mandatorum  Dei,  utque  errantes  de  errorum  tenebris  ei  vide- 
ruffi  coeoe  emergant,  et  eonvertantur  ad  Dominum.«  (Vid.  PU  IX.  Ponttflds  Ma- 
Xlmi  Acta.    P.  1.  Vol  I.  p.  229— 2$2). 

XII,    De  Corona  Aurea. 

MftS.  M.  IVeT«  —  Ex  Epistola  Em.  Card.  PatrizI,  Episcopi  Altanensts, 
et  Suae  Sanctitatis  in  Urbe  VIcarii. 

»Benedicta  sit  Sancta  et  Immaculata  ConcepUo  Sanctisaimae  Virgii^  Geni* 
trids  DEI  Mariae. 

Aurea  haec  Corona  constat  ex  celebratione  Sacrorum,  quae  ringaKs  mensi- 
bus  ah  UDO  et  triginta  Sacerdotibus  praefinito  die  in  Deiparae  lionorem 
peragenda.  Ht  sacerdotes  divinam  Hostlam  Angnstae  Trinttati  olferent  in 
rione  omnium  Beatomin  Coeütum,  qui  cum  Christo  regnant  in  codo,  et  eleetonm, 
qui  adbuc  versantur  in  terra,  et  SS.  Trinitati  gratias  ex  anlmo  agent  Ejosdea 
etiam  Virgteis  nomine  pro  maximis,  innumeris  ae  singularibns  donis,  fufims  ipsa 
SSma  Ytrgo  miriflce  ftiit  cnmulata ,  ac  praesertim  pro  priviiegio  Immaciitctl  IS» 
Conceptns.  Ipsam  vero  gratiae  et  miserieordiae  Matrem  enixis  fervldb^oe  pre- 
dbns  exorabunt  pro  praesentibus  Cathollcae  Eectesfae  indigentils,  pro 
eonverdone,  Juxta  mentem  summi  Roraani  Pootiflcis.  Qaum  atiquia  Sacerdes 
qnlverit  Sacrum  ea  die  agere,  quam  sibi  elegerit,  Saemm  Idein  vel  all«  die 
Tel  illQd  alii  SacerdoU  celebrandum  committere  poterit. 
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Tante  Mt  Sacfonm  AntletitBm  erga  Innaeolalam  INS  Genllrlee»  Vfrgfaieiii 
Maria«,  mmituiii^e  noslrom  amaBtiesinan  Matrem  aiqae  PatreBam  pietas  et 
etülBnai,  oi  boc  verteilte  anno  18M.  eidem  piae  Sodetatl  tot  adaeripti  ftoerint  Sa* 
eerdotes,  nt  tn  nniverso  Xatholieo  orbe  efngalis  dSebns  nUle  et  ultra  Sacra  Jas 
ceMrentar  ob  eipoeitae  caosas. 

Hlne  lldenr  Episoopl  ardentiori  osqae  zelo  anUnatI,  bomUllnis  predbos  a 
SSmo  Domino  nostro  PIO  V?.  efflagiiarant,  nt  ejoedem  Sodetatls  perpetnitati  pro* 
spicere  eamqoe  ideirco  canoolre  erigere  vellet. 

Itaqne  Idem  Summus  Pontlfex  pientiseimia  eomndem  Antistitnra  votis  ac 
postalationibaa  quam  llbentissime  obsecondans,^Reserlpto  die  U-a  Septembrto  la- 
bentis  Anni  185S.  propria  sna  mana  exarato,  SodelateiB  ipsam  in  Templo  Roak 
aerl  Mariae  Sanctae  Padferae  bi^os  Urbis  perpetno  iastitnit,  erexit,  eamque  Sa- 
cris  IndalgentUs  infertos  expreasis  ditavit,  seqne  ejuadem  Sodetatls  Patronam  "de* 
daravit,  atqne  eidem  Cardlnalem  hi  Urbe  Ylcariam  PraesMem  praefedt. 

Qaapropter  infhiserlptos  Cardinalis  Vlcarius  ejosmodi  ttuoere  insignitni,  ea 
proteeto  spe  nitltur  fore,  nt  Sacroram  Antistites  pro  egregia  eonim  reUgione  et 
zelo,  Yd  flidle  tn  propriis  Dioecesibos  eengnmm  Sacerdolum  nnmemm  repertre 
possint,  qnl  ullo  absqae  emoinmento  eadem  Sacra  in  Immacolafae  DEIparae  Tlr- 
ginls  honorem  eelebrare  laetentnr. 

Idem  antem  Cardlnalls  Viearios  anmnqnemqoe  Sacromm  Antistlam  orat,  at 
ceBtrall  plae  Sodetat!  Romanae  degenti  signiflcare  veilt  CkironaramO«  namemm 
et  soelomm  propriae  Dioecesis,  qno  In  generales  tabulas  ynigo  Registro  referan- 
tor,  ae  Summe  Ponüfld,  piae  Sodetatls  Patrone  manifestentnr. 

Summns  Pontifex  PlUS  IX.  bqjusee  piae  Sodetatls  Patronos,  Rescripto  die 
n.  Oftobfis  Anno  1858.  edito,  cniqoe  Sacerdoci  in  bane  plam  Sodetatem  cooptato 
eoncessit  pleaartam  Indolgentiam,  semel  in  mense  laerandam. 

Dat.  Romae  die  21.  Novembrfs  Anno  1858. 

C.  Card.  Patrizi.  Eptscopus  Atbanensis,  Sancdtatis  Saae  in  Urbe  Vkarins  et 
piae  Sodetatls  Praeses. 

J.  F.  0.  Lnquet,  Cpiscopas  Eaebonensie,  Secretarins  generalis  ^osdem  Sodetatls:« 

X77J.    De  Immaculato  Conceptu  B,  M.  V. 

tWMU  «•  He«.  —  Literae  Apostolieae  Beatisdffli  Patris  PM  PP.  IX.  de 
Dogmatica  DeOnitione  immaeulalae  Gonceptionis  Virgtaiis  DEIparae  An.  1 854.  die  8.  Doc; 

inembilia  Dens,  cqias  viae  misericordia  et  veritas,  cq|as  volnntas,  omair 
patentia,  et  eajos  sapientia- attingit  a  flne  usqoe  ad  flnem  fortiter  et  disponit  omnia 
suaviter,  com  ab  omni  aetemitate  praeviderit  loctoosiasimam  totios  hamani  generis 
mtnaffl  ex  Adami  transgresdone  derivandam,  atqae  in  mysterio-asaecaUsabeeon« 
dito  priffium  saae  bonifatls  opus  decreverlt  per  Verb!  incarnalionem  saeramenta 
acenitioie  ceaitrtere,  at  contra  miserlcors  saam  propodtam  bomo  diabolicae  iniqol- 
tatis  versttlia  actus  in  calpam  nan  periret,  et,  qood  In  pnmo  Adamo  easaniffl  er«!, 
ID  aecando  felidas  erigeretor,  ab  initio  et  ante  saecnla  Unigenito  Filio  soo  matrem, 
ex  qoa  caro  factus  in  beata  tempomm  plenitudine  nasceretor,  elegit  atque  ordl- 
navü,  ta&toqne  prae  creataris  universis  est  prosequotos  ^more,  at  In  iUa  ana  dU 
pnipensissima  volimtate  complacnerit.  Quapropter  illam  kmge  ante  omnes  Ange- 
Haas  Spiritas,  cunctosqne  Sanctoa  coelestiom  omniom  cbarttmatam  copla  de  tbe* 


1}  qamntß  Corona  eonalltaitiff  ax  aaa  et  trigiola  flMardodbaa. 
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sauro  divinitaüs  deprompta  !ta  inirlflee  cmnnlairft,  nt  Ipaa  tb  onid  pronw  peecatt 
labe  seinper  Itbera,  ac  tota  polehra  et  perfecta  eam  innaeeDtiBe  et  saoctitaläs  pl^ 
nitodbiem  praeseferret,  qoa  major  sut)  I>eo  naHatenos  hiteIHgtlar,  et  quam  praeter 
Denm  nemo  asseqai  cogitando  potest.  Et-qaidemdeeebatomnfno,  nt  perfectisniiae 
sanetitatis  splendoribus  semper  emata  Ailgeret,  ae  tel  ab  ipaa  originalia  colpae 
labe  plane  immnnift  ampUssimum  de  antiqm»  serpente  triumplmm  referret  tarn 
TenerabHis  mater,  cui  Dens  Pater  anicam  Fllimn  Mom,  quem  de  corde  sao  aeqoa- 
lem  sibi  genitum  tamqnam  seipsam  dillgit,  fta  dare  disposait,  nt  natorafiter  esset 
nnas  idemque  commnnm  Dei  Patris,  et  Tirginis  Fflios,  et  qnam  ipse  Filiiis  sob- 
stanllaliter  facere  sibi  matrem  elegit,  et  de  qaa  Spiritos  Sanctus  volait  et  operatos 
est,  at  eonciperetar  et  nasceretor  ille,  dejqno  ipse  precedit. 

Qoam  originalem  aagnstae  Virginis  innoeentiam  com  admirabill  efasden 
sanctitati,  praecelsaqoe  Dei  Matris  dignitate  omnino  cohaerentem  Catliolica  Ecdesia, 
quae  a  Saneto  semper  edocta  Sptrita  coiomna  est  ae  flrmameotnm  VM^itatis,  tam- 
qnam doetrtnam  possidens  divinitus  aereptam,  et  eoelestis  revelationis  deposito 
eompretiensam  mnlttpUci  continenter  ratione,  splendidisqoe  factte  magis  in  ties 
eiplitare«  proponere  ac  fovere.nunqaam  destitit.  Hanc  enim  doctrinam  ab  aati* 
qnissimis  temporibos  vigentem,  ac  fidelium  animis  ponitos  insitam,  ei  Bacromm 
Antistitam  curia  studiisqae  per  Catbolicum  orbem  miriflce  prepagatam  tpsa  Ecde- 
sia  Jttcalentissime  signiflcavit,  cum  ejusdem  Virginis  Concepttonem  poblico  lldeiinm 
cultai  ae  venerationi  proponere  non  dubitavit.  Quo  iUustri  qoidem  fado  ipsiss 
Virginis  Gonceptionem  velutl  singalarem,  miram  et  a  reliqnorom  hoffiiiwm  primor- 
dlis  longissime  secretara,  et  omnino  sanetam  colendam  exhibalt,  cum  Ecciesia 
nonnisi  de  Sanctis  dies  festos  eonceiebret.  Atqae  idcirco  vel  Ipsissima  ferba,  qoi- 
ttos  divlnae  Scripturae  de  Inereata  Sapientia  loqnontar,  ejosqne  sempflemaa  ori- 
gines  repraesentant ,  eonsnevit  tarn  ii\  eeciesiastleis  offlcils,  tum  in  saerosancta 
LItargia  adhibere,  et  ad  illius  Virginis  primontta  transferre,  quae  quo  eodemqne 
deereto  com  Divlnae  Sapientiae  ineamatlone  Gierant  praestitata. 

Qaamvis  antem  baec  omnia  penes  fideles  nbiqae  prope  recepta  ostendaot, 
quo  studio  ejnsmodi  de  Immaculata  Virginis  Conoeptione  doctrinam  ipaa  qooqoe 
,  Romana  Ecciesia  omnium  Ecdesiarom  mater  et  magistra  ftierit  proseqouta:  tarnen 
illnstria  bujas  Ecelesiae  facta  digna  plane  sunt,  quae  nominatim  recenseanttn',  cm 
tanta  Sit  ejusdem  Ecelesiae  dignitas  atque  aactoritas,  quanta  IUI  omnino  debetar, 
quae  est  Catbollcae  verltatls  et  nnitatls  eentmm,  in  qua  solam  InviolaMHter 
eustodita  religio,  et  ex  qua  tradocem  fldel  retfquae  omnes  Ecdesiae 
oportet.  Itaque  eadero  Romana  Ecciesia  nihU  potius  habnit,  qnam  eloquentissiflns 
qoibasqne  modls  Immaculatam  Virginia  Gonceptionem,  ejosqne  cnltam  et 
asserere,  tuen,  promorere  et  vindicare.  Quod  apertissime  plaotasimeqne 
et  declarant  tot  tnsignia  sane  acta  Romünorum  Pontiffenm  Decessomm 
qulbus  in  persona  Apostoloram  Prinelpts  ab  ipso  Christo  DqbIiio  divinllos  fWt 
commissa  snpreroa  eura  atqu^  potestas  pascendi  agnos  et  oves,  conflriBaiitf  fr^ 
tres,  et  aniversam  regendi  et  gobernandi  Ectdesiam. 

Enimvero  Praedecessores  Nostri  vebementer  gloriati  sunt  Apostaßea  sm 
audorltate  festum  Conceptionis  in  Romana  Ecciesia  instltoere,  ac  propria  Mkia 
propriaque  MIssa,  quibus  praerogatlva  immnnitatis  ab  haereditarla  labe  maitfestis- 
sime  asserebatur,  augere,  bonestare,  et  cnitum  Jam  institutnm  omni  ope  proma- 
vere,  ampllficare  sive  erogatis  indolgentiis,  sive  facultate  tributa  civitatibos, 
vinciis,  regnisqne,  ut  Deiparam  snb  titulo  Immacalatae  Conceptionis  Patrooai 
deUgcrent»  sive  eaa^rohatia  SodallUttboa,  Oongr^gatlonlbosy  ReHgiaaisqiie  Fi 
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ad  Imteblatae  ConceptkMiis  honoKiB  instttaUs,  ihre  lavdilNia  e«rimi  pfetati  dela* 
tis,  qui  moBasteria,  xenodocbia,  aUaria,  tampla  sab  IraniacaUti  Coneeptiis  IUhIo 
erexerinl^  aut  saeramenti  religione  interposita,  Immaealatam  Deiparae  Conceptio* 
nem  .stremie  propugnare  spoponderint.  Insqper  snminopere  laetaU  aant  deeernere 
Conceptionis  festiun  ab  omni  Ecclesia  esse  babendam  eodem  censu  ae  namero« 
quo  festom  Nativitatis,  idemqae  Conceptionis  festum  com  Octava  ab  nolversa 
Ecdesia  celebrandaon,  et  ab  omnibas  inter  ea,  qoae  praecepta  sant,  sancte  colen- 
duin,  ac  Pontiflciam  Capellam  in  Patriarcbali  Nostra  Liberiana  Basilica  die  Virginis 
CoDceplioiii  saoro  qootaiinis  esse  perageodam.  Atque  exoptantes  in  fideUnm  ani- 
mis  qootidie  magis  fovere  bane  de  ImmarulaU  Deiparae  Conaeptione  doctrioan« 
earanique  (detaleni  exeitare  ad  ipsam  Virginem  sine  labe  originali  coneeptam 
eoieAdafli  et  venerandam,  gairlsi  sunt  qoam  übentissime  facaliatem  tribuere,  m 
in  Laoretanis  Liianiis,  et  in  ipsa  Missae  praefatione  bnmacolatus  ejusdem  Virginia 
prodamareiur  Cooceptos,  atque  adeo  lex  credendi  ipsa  supplicandi  lege  statuere« 
tur.  No0  porro  tanlorum  Praedecessoram  vesügiis  inbaerentes  non  solum«  qaae 
ab  Ipsis  pientissime  sapientissimeque  fuerant  eonsiitoU,  probavimos  et  reeepimos, 
vemm  etiaro  wemeres  institationis  SixU  IV.  proprium  de  Immaculata  Conreptione 
Oflidom  aoctoritate  Noatra  monlvinuis,  iUiosque  osam  oniversae  Eccieaiae  laetis- 
sino  pforsas  animo  concesairoüs. 

fluoBian  vero  quae.ad  cuitum  pertinent»  intimo  plane  vincnlo  cum  ejoa* 
dem  otiiecto  conserta  sunt,  neque  rata  et  flxa  manere  possunt,  si  illnd  anceps  sit 
et  iB  ambigoo  versetar:  idcirro  Uecessores  Nostri  fiomani  Pontiflces  omni  cora 
Conceptionis  eultum  ampliflcantes ,  illios  etiaro  objectam  ac  doctrinam  dcciarare, 
et  incolcare  impensissime  s'.uduerant.  Etenim  ciare  aperteque  docaere,  festom 
agi  de  Virginis  Conceptione,  atque  uti  falsam  et  ab  Ecclesiae  mente  alienissimam 
proscripseront  illoram  opinionem :  qui  non  Conceptionem  ipsam,  sed  sanctificatio- 
nem  ab  Ecclesia  coli  arbiirarentur  et  afQrmarent.  Neque  miiius  cum  iis  agendum 
esse  exisiimarunt,  qui  ad  labefactandam  de  Immaculata  Virginis  Conceptione 
doctrinam  excogitato  inter  primum  atque  alterum  Conceptionis  instans  el  momen«' 
tum  dfiscriffilne,  asserebant,  ceiebrari  qoidero  Conceptionem,  sed  non  pro  primo 
taisianti  atque  momento.  Jpsl  nomqoe  Praedecessores  Nostri  suarum  partinm'esse 
doxemnt,  et  beatissimae  Virginis  Conceptionis  festum,  et  Conceptionem  pro  primo 
iDsunti  tamqoam  verum,  cultus  objectum  omni  studio  tueri  ac  propognare.  Hinc 
decretoria  plane  verba,  quibus  Alexander  VII.  Decessor  Noster  sinceram  Ecdesiaq 
mentem  dedaravit  inquiens:  »Sane  vetus  est  Cbrisii  Odelium  erga  ejus  beatissi- 
num  Matrem  Virginem  Mariam  pietas  sentientium,  ^os  animam  in  primo  Insunti 
creationis,  atque  inAisionis  in  corpus  fuisse  spedali  Del  gratia  et  privilegio,  intuitu 
meritorum  Jesu  Cbristi  ejus  Filii  bumani  generis  Redemptorts,  a  macola  peccati 
originalis  praeservatam ,  immunem,  atque  in  boc  sensu  ejus  Conceptionis  festivi- 
utem  solemni  ritu  colentiumi.  et  celebrantium  ^).< 

Atque  ilind  in  primis  solemne  quoque  fuit  iisdem  Decessoribns  Nostria^ 
doctrinam  de  Immaculata  Dei  Matris  Conceptione  sartam  tectamqne  omni  cura, 
atodio  et  contentione  tueri.  Etenim  non  solum  nullatenos  passi  sunt,  ipsam  dpctri« 
nam  qnovis  modo  a  quopiam  notarl  atque  traduci,  verum  etiam  lange  ulterioa 
progressi  perspicols  declarationibusi  iteratisque  vicibus  edixerunt,  doctrinam«  qua 
Immaculatam  Virginis  Conceptionem  profltemur,  esse,  suoque  merito  baberi  cum 
ecdesiastico  cultu  plane  consonam,  eamque  veterem,  ac  prope  universalem  et 


1)  Alezaoder  VIL  Const.  Sollicitado  omniom  Ecclesiarom  YIIL  Decembri«  1661. 
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e]asAodl,  quin  RomaM  Ecclesfa  siM  forendMi,  toaodcnqne  sweepeiit 
omnlno  digoani,  qoae  in  saera  tpsa  LHorgia;  aolenmilNisqiie  predbos  osoffparetv. 
Neqoe  bis  eontenti,  ut  tpsa  de  Immaculato  Virginia  Concepta  doctrina  invMBia 
peraisteret,  opinionem  tauic  doctrinae  adversam  aive  pnUice,  slve  privatia 
posse  aeveriastme  problt^aere,  eamque  muttipMci  velnti  nünere  eonfecttBi 
yialoeliim.  Quibiis  repetitis  lofaientiaaimisqoe  declaratioiiibiia,  ne  ioancs 
tor,  a^jecere  sanetionem :  qoae  oaiDia  iaadatns  Praedecessor  Noaler  Alexander  VH 
bis  verbis  est  complexos: 

»Nos  considerantes,  quod  Sancta  Romana  Beclesla  de  Intemcntae 
Virginia  Marlae  eoneeptione  festam  snleranitw  celebrat,  et  speciale  ac 
snper  boe  Oflidnni  olioi  ordinavit  Juxta  piam,  devotan  et  laadabaen 
nem,  qoae  a  Sixro  IV.  Praedecessore  Nostro  tone  enanavit;  volenlesqse 
bnie  pletati  et  devotloni,  et  festo,  ac  cnltai  aecnndnm  ttlam  exbOitn,  Ib 
Romana  pasi  ipslos  enltus  institutienem  nanquam  ianmitato;  RomanoniiB 
cuni  Praedeeesaornm  Nostromm  exemplo,  fivere,  nee  non  tneri  pieunem  et  de- 
votionem  banc,  colendi  et  eelebrandi  beatissimani  Virglnem  praevenlente  adSccl 
Spirttos  SanctI  gratia,  a  peccaio  origlnall  praeservatam,  capienCeaqoe  la  Clrisii 
grege  unifatem  spiritas  in  vinenlo  paeis,  sedatis  off^nsionibas  et  Jarglls,  aiaadaqae 
scandalis  conservare :  ad  praeratoram  Episcoporom  cum  €f deslamm  saamai  Ga- 
pttnlls,  ac  Pbilippi  Regis,  ejosque  Regnoram  oblatam  Nobia  instattiian,  ac^reees; 
Canstittttlones,  et  Decreta,  a  Remanis  Pentifldbna  Praedereasorfbna  Noatfffs,  cl 
praedpue  a  Sixto  IV.,  Peaio  V.  et  Gregorlo  XV.  edita  in  fiiKrem 
asaerentis,  Animam  beatae  Marlae  Virginia  in  sui  creaMone,  et  in  oarpns 
Spiritas  SanctI  gratia  donafam,  et  a  peccaeo  originaH  praeservatam  Msae« 
non  et  in  favorem  festi  et  cnltns  Conceptionis  ejaadem  Virginis  Deliwrae, 
dorn  piam  istam  sententiam,  at  praefertor,  exbibiti,  innovamns,  ei  sab 
et  poenis  in  eisdem  ConstHntionibas  contentia  observari  mandanna.« 

»Et  insuper  omnes  et  singulos,  qai  praefatas  Conatüatianes,  aea  Decrcta 
fta  pergent  interpretari,  ut  fliTorem  per  illas  dietae  sententiae,  et  festo 
aecandum  illam  exbibito,  froatrentar,  vel  qai  banc  eamdem  aenientiafli, 
sea  cQltom  in  dfspatationem  rerocare,  ant  contra  ea  qaoqao  modo  dlreete  td 
indirecte  aot  qaoTts  praetextn,  etiam  deflnibiiitatis  ^s  examlnandae,  sive 
Scrtptoram,  ant  Sanctos  Patres,  sire  Dociores  glossandi  Tel  ioterpretaadl, 
allo  qaovis  praetexta  sea  oceasione,  seripto  seu  voce  loqol,  concbmait, 
dtapntare,  contra  ea  qnidquam  determinando,  ant  asserendo,  Tel  «rgamenta 
ea  afferendo  et  fnsoluta  relfnqaendo,  ant  alio  qnovis  Inexeogitabiii  bmnIo 
rendo  ansi  ftierint;  praeter  poenas  et  eensoras  In  Constitationibas  Sixti  IT.  caa* 
tentas,  qoibas  illos  sat^idmus,  etiam  concionandi,  publice  legendi  sea'  daceafi«  d 
Interpretandi  facoltater  ac  voce  activa  et  passive  in  qoibnscnnqae 
eo  ipso  absqae  alta  declaratlone  privates  esse  volamos;  nee  no^  ad 
dam,  publice  l^endam,  docendom,  et  interpretandom  perpetaae  inliabiOtalls 
nas  ipso  facto  incurrere  absqae  alia  declaratione;  a  qulbos  poeais 
Nobis.  ipsis,  vel  a  Saceessoribus  Nostris  Romanis  Pontifldbos  absolvi^ 
is  dispensari  possint;  nee  non  eosdem  aUis  poenis,  Nostro,  et  eomaHti 
norum  Pontificam  Saccessornm  Nostromm  arbitrio  tnfflgendis,  parRer 
vohimus,  proDt  sabjidmas  per  praesentes,  innovantes  Panli  V.  et  Gregarl  IV. 
aoperios  memorafaa  Constitutlones  sive  Decreta.«' 

»Ac  Hbros,  in  qoibas  praefata  sententia,  festam  sea  coll&s  seeandi 
In  dabiom  revocaiori  ant  contra  ea  qaomodoconqoe ,  al  aopm,  aRqald 
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aat  legitur,  sea  locationes,  condones,  tractatns,  et  dispatationes  coMra  eaden 
coniinentar;  post  Pauli  Y.  sapra  landatam  Decretam  edita,  aot  in  posterain  quo-* 
raodQlibet  edenda,  prohibemas  sub  poenis  et  censoris  in  Indiee  librorotn  proMbl» 
lorum  contentis,  et  ipso  facto  absque  alia  declaratione  pro  expresse  prohlbMs 
baberi  volomas  et  mandamus.c 

Oiiinea  amem  norunt,  qaanto  stadto  baec  de  bDtttciilata  Deiparae  Vtrgtois 
Conceptlofie  doctrina  a  spectMtesiaiis  Rellglosto  FwirtMa,  et  eelebfioribna  Tbeo- 
logids  Academils  ac  praeataütlaslmls  reram  dlvtsafam  sdentia  Doetoribus  fu«rU 
tradita,  asserta  ae  propugnata.  Omnea  pariter  noram,  qaantopere  soUkM  ftterlnl 
SacrorniD  Antistites  vel  'm  fpsla  eerlesiasticto  conveDtibos  palam  pobliceqae  pro- 
flteri,  sanctisaimam  D^i  Genicricem  Vlrglnem  Mariain  ob  praevlaa  €bristi  Dombil 
Redetnptoris  roerita  iranquam  orlglnali  sQbJaeaisae  peecalo,  sed  pneserfaiao 
omnino  fHisse  ab  origlnis  labe,  et  iddrco  sablimioil  modo  redemptain.'  Oolbua 
illad  profecto  gravtssimain ,  et  omnlno  roavlrnoiii  aeeedit,  Ipsam  qaoqiie  TridestK 
nam  Synodam,  ettm  dognraticam  de  peeeato  orlglnali  ederet  DecreloiD,  quo  josla 
Sacrarum  Seripturam  sanctorumque  Patrum  ec  prvbatMmorun  CancilioniiD  lesti- 
monia  sfatait  ac  definivft,  hoiDlnes  naad  orlglnalf  culpa  Infeetos,  tanen  aoleimitar 
declarasse,  imn  esse  soae  InCentionis  in  Decreto  ipso,  tantaqae  deflnitloiiis  ainpli- 
tndine  comprebendere  beatam  et  immaeabnafli  Virginem  Dei  Genllricem  Uarlani, 
Hac  enfm  declaratione  Tridentini  Patres,  ipsam  beattsslmam  Virgtaaem  ab  original! 
labe  sdatam  pro  rerom  temporumqne  adjtmctis  aatis  imiiieront,  alqae  adeo  per* 
spicue  signiflranint,  nibil  ex  divinis  literis,  nfbil  ex  tradltione,  Pacmmqae  aocto« 
rltate  tUe  aff^ri  posae,  qood  (antae  Virginia  praerogailvae  qoovia  modo  refjragetur. 

Et  re  qttidem  \era  banc  de  Immaculata  beatissimae  Vfrglnis  Conceptlone 
doctrlnam  quotidie  magis  gravlssimo  Eccleslae  sensu,  inagisterio,  studio,  scientia 
ac  sapientia  tarn  splendide  explicatam,  declaratam,  confirmatam,  et  apud  omnes 
Caiholici  orbis  populos  ac  nationes  mirandum  in  modum  propagatam,  in  ipsa 
Ecciesia  semper  extftisse  veluil  a  Majorlbus  acceptam,  ac  revelatae  doctrinae 
charactere  insignitam  lllustria  venerandae  antiquitatis  Kcclesiae  orientalls  et  ocd- 
dentalf^  monumenta  validissime  testantur.  Cbristi  enim  Ecciesia  se^ula  depostto- 
ram  apud  se  dogmatum  cus((^  et  vlndex  nihil  In  bis  unquam  pennutat^  nibfl 
minuit,  nfbil  addit,  sed  omni  Industrie  vere  fldeliter  sapienterque  tractando  si  qna' 
aiitiquitus  inrormata  sunt,  et  Patrum  fldes  sevit,  Ita  llmare,  expolire  studet,  ut 
prisca  illa  coelestis  doctrinae  dogmata  acdplant  evidentiam,  locem,  distincdoneiB, 
sed  retineant  plenitodlnem,  integritatem,  proprfetatem,  ae  in  suo  tantum  genere 
crescant,  in  eodem  sensu  eademque  sententia. 

Equidem  Patres  Ecclesiaeqne  Script or es  coelestibas  edoetl  eloqoiis  nHiil 
aniiqoiQs  babaere,  quam  in  librts  ad  explicandas  Scripturas,  Yindieanda  dogmata, 
erudiendosque  fldeles  elbcnbratis  summam  Virgtnls  sanctütat^m,  dignitalem,  atque 
ab  omni  peccati  labe  integritatem,  ejnsque  praeclaram  de  teterrimo  bomanf 
generls  boste  Tidoriam  moltls  mlrisqne  modis  ccrtatira  praedicare  atque  efferre. 
Quapropter  enarrantes  verba,  quibus  Dens  praeparata  renovandis  mortallbns  soae 
pietatis  remedia  inter  ipsa  mundf  primordia  praenuntians  et  deeeptorfs  serpeiitia 
retadlt  audaclam  et  nostri  generis  spem  miriflce  ^rexit  Inqofens  »Inimidtias  po- 
nam  thter  le  et  mnlierem,  semen  tornn  et  semen  iRiosc  docoere,  dlYino  hoe  ora^ 
calo  Cläre  aperteque  praemonstratom  fbisse  misericordem  Iramanl  generis  Re- 
demptorem,  sdlicet  Cnigenitnm  Dei  Filinm  Cbristnm  Jesom,  ae  deaignatam  bea> 
tissimam  Ejus  matrem  Virginem  Mariam,  ac  simni  ipsissimas  atrfnsqoe  eentra 
dlabolum  inimidtias  insfgniter  expressaa.    Onodrea  aieat  Cliriafiis  Dei  iMatfimni» 
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qM  nedittor  Imauma  «ssampta  Datura  deleoa  qood  adversos  poa  eral  ddrogii- 
plmm  decreti,  illud  cruci  triamphator  affiilt,  sie  sancüssima  Virgo  arctlssimo  et 
indissokibitt  vineiilo  eun  £o  coi^ancta  una  com  Illo,  et  per  llhim  sempHernas 
contra  venenosom  serpentem  idliiUeiUas  eiercens,  ac  de  ipso  plenissime  triun- 
pbans  illios  eaput  immaculato  pede  contrivit. 

Hunc  estiDiimi  slDgulareiiiqae  YlrginiB  iriampliaiii,  cicellentisrimaimBc  inno- 
eenttam,  poriiatem«  sanctttaten,  ejiiM|iie  ab  oiiutl  peceaU  labe  istegrilatem,  atqoe 
ineflnibflem  eoelestiam  omniam  gratiarum,  virtatooi  ac  privüegionmi  oopiam  et 
raagnttodiDem  üdem  Patres  viderant  tum  in  aica  Hia  Noe,  qoae  divinttas  consd- 
tuta  a  communi  totlos  mondi  naofraglo  plane  salva  et  incDiomis  evaait;  tan  in 
scala  IHa,  qoam  de  terra  ad  coelum  osqiie  pertingere  vkUt  Jacob,  ci^iis  gndibQs 
AngelfBel  ascendebant,  cojosqne  vertld  ipie  innitebatar  Dominus;  tim  la  rabt 
Wo,  qoem  In  loco  sancto  Moysea  ondique  ordere  ac  inter  crepUantes  Ignto  flaanas 
non  jam  eombori  aot  ]act«rani  vel  mininiani  pati,  sed  polcbre  vfareseere  ac  flo- 
reocere  oonspeitt;  tarn  In  iUa  inexpognabill  torri  a  fqde  iniraici,  ex  qoa  niUe 
dypel  pendent,  omnisqoe  armatnra  fonloni;  tum  in  liorto  iUo  concloso,  qnl  aesdt 
violari  neqoe  corrompi  oUis  insidianun  nraudibos;  ton  In  conuca  lila  Dei  dfi- 
tate,  co]as  fondameota  in  montlbos  sanctis;  tom  in  auKostiasino  iilo  Dei  tcapla, 
quod  DIvinis  reftalgens  spiendoriboa  ptenofli  esit  glorla  Domioi;  inin  In  «lüs  i;iBs- 
dem  generis  omnino  plorimis,  qolbos  ezceloa  In  Deiparae  digniutera,  ^osqae  Uli- 
batam  innocentiara,  et  nolll  onqoam  naevo  obnoxiam  sanctitatem  inslgnlter  prae- 
nonciatam  ftrisse  Patres  tradidemnt. 

Ad  banc  eandem  divinomn  mnaerom  velnti  sammam,  orlginalemqiie  Fir- 
ginis,  de  qoa  natos  est  Jesos,  integritatem  describendam  iidem  Propbetamm  ad- 
bibentes  eloqoia  non  aliter  ipsam  aogostam  Virglnem  conoelebranint,  ac  ml  co- 
lombam  mondam,  et  sandam  Jerusalem ,  et  excelsom  Dei  tbronom,  et  arcaa 
aanctiflcationis,  et  domom,  quam  slbi  aeterna  aediflcavit  Sapientia,  et  Regiaan 
iUam,  qoae  delldis  afOoens  et  innixa  soper  Dilectom  sood,  ex  ore  Aitissbni  pio- 
dlirit  omnino  perfecta,  spedosa  ac  peoltos  cara  Deo,  et  nuUo  onqoam  labis  naeto 
macolata.  Com  vero  ipsi  Patres,  Ecciesiaeqoe  Scriplores  anioM  menteqoe  repo- 
tarent,  beatissimam  Virgioem  ab  Angela  Gabriele  soblimissimam  Del  Matris  digu- 
talem  ei  nomiante,  ipsios  Dei  nomine  et  Josso  gratia  plenam  fbisse  nuncopacaB, 
docoerant  bac  singoiari  solenniqoe  salotatione  nonqoam  alias  andtta  osteodl,  DH- 
param  fUiase  omniom  divinarom  graiiafum  sedem,  omnibosqoe  diviai  Spiritos  cba- 
rismacibos  exornatam,  inmio  eoromdem  cbarismatom  inflniiom  prope  tbesaonua, 
abyssumqoe  inexbaustam,  adeo  ot  nonqoam  maiedicto  obnoxia,  et  ona  com  Fifis 
perpetoae  beaedictioois  panieeps  ab  Elisabetb  divino  acta  Spirito  aodlre  memcrit: 
benedicta  To  inter  mulieres,  et  benedictos  ftvctos  veotris  tuL 

Htoc  non  luculenta  minos,  quam  Concors  eoromdem  sententia,  gloriosassiaiB 
Virginem,  coi  fecit  magna,  qoi  Potens  est,  ea  eoelestiam  omniom  donorom  vi,  et 
gratiae  plenitudine  eaqoe  lonocentia  emicoisse,  qoa  veloil  IneffkbUe  Dei  min- 
colom,  Imo  omniom  ralracolorom  apex,  ae  digna  Dei  mater  exstiterlt,  et  ad  Desa 
ipsoffl  pro  ratione  creaue  natorae,  quam  proxime  accedens  omnibos,  qua  baat- 
nlB|  qua  angeücis  praeoonils  celaior  evaserit  Atqoe  Iddrco  ad.  originalem  De 
Genltrlcls  Inaoeentiam,  Jostitiamqoe  vindicandam,  non  Eam  modo  com  Heva  adboe 
vifgbie,  adboc  innoeente,  adboc  Incorropta,  et  nondom  mortiferis  fraodolentissim 
serpentis  Insidiis  decepta  saepissime  contuleront,  verom  etiam  mlra  qoadam  nf- 
borom«  sententlaromqoe  varietate  praetuleront.  Heva  enim  serpente  misere  «^ 
aeqwila  et  ab  origiBall  excidlt  innoctntia,  et  ilUos  mancjptam  evasit,  sed  kt- 
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tissima  Virgo  originale  dönom  Jogiter  augens,  quin  serpend  aures  anqnam  prae- 
boeric,  lllii»  vim  potestatemqae  virtate  dlvinitas  aceepta  rtmdttas  labefictavit. 

Ooapropter  nunqaam  cessarant  Delparam  appellare  vel  liliam  fnter  spinas, 
vel  Cerram  omnino  intacram,  Tirgtneam,  llUbatam,  immacalatam ,  semper  bene- 
dfctam,  et  ab  omni  peceati  contagione  liberam,  ex  qaa  novüs  formaius  est  Adam, 
Tel  Irreprehensfbilem,  lueidlssimam ,  amoentssimumqoe  Innocentiae,  ftnmortalitatis 
ae  delieiarom  paradisnm  a  Deo  ipso  constitotam,  et  ab  omnibas  veneno&i  serpentis 
insidiis  defensam,  vel  Ilgnnm  ffnmarcescibile,  qood  peceati  vermls  nonqoam  corru- 
perit,  vel  fonfem  semper  iillmem,  et  Spiritas  Saneti  virtote  signatum,  vel  divi- 
nissfniom  templam,  vel  fmmortalifatis  tliesauram,  vel  anam  et  solam  non  mortis 
sed  vitae  ffliam,  non  irae  sed  graüae  germen,  qood  semper  virens  ex  corrapta 
inf)?etaqae  radlce  singutarl  Dei  Providentia  praeter  statotas  communesqQe  leges 
eTffomerlt.  Sed  quasi  baec,  licet  splendldlsstma,  satls  non  forent,  propriis  deflnitis* 
que  senteniiis  editerant,  nullam  prorsus,  com  de  peccatls  agitor,  liabendam  esse 
quaesilonem  de  Sancta  Ytrgine  Maria,  cui  plus  gratiae  collatum  fbit  bA  vincendum 
omni  ex  parte  peecatam;  tom  professi  sunt,  gloriosisslmam  Virginem  ftiisse  pa- 
rentum  reparatricem ,  posterorom  vl^iOcatricem,  a  saeeolo  eleetam,  ab  Aliissimo 
sibi  praeparatam,  a  Deo ,  quando  ad  serpentem  ait :  inimicitlas  ponam  inier  te  et 
malierem,  praedtctam,  quae  procul  dubio  venenatum  ejasdem  serpentis  caput  oon- 
trivit ;  ac  propterea  afflrm^rant,  eandem  beatissimam  Virginem  fuisse  per  gratiam 
ab  omni  peceati  labe  integram,  ae  liberam  ab  omni  contagione  et  corporis,  et 
animae,  et  Intellectas,  ac  semper  cum  Deo  conversatam,  et  sempitemo  foedere 
cum  nie  conjunctam,  nunqaam  füisse  In  tenebris,  sed  selnper  in  luce,  et  idcirco 
idoneum  plane  exstitisse  Cbristo  habttacolum  non  pro  habico  corporis ,  sed  pro 
gratia  originali. 

Arcedont  nobilissima  elTata,  quibas  de  Virginis  Coneeptione  loquentes  lestatl 
sunt,  naturam  gratiae  cessisse  ac  stetisse  tremularo  pergere  non  sustinentcm ;  nam 
rufuram  erat,  ut  Dei  Venitrix  Vfrgo  non  antea  ex  Anna  concipeaetar^  quam  gratia 
rruclum  ederel:  concipi  slqnidem  primogenitam  oportebat,  ex  qua  coneipiendns 
esset  omnis  creaturae  prtmogenitos.  Testati  sunt  carnem  Virginis  ex  Adam  sum- 
ptam  maculas  Adae  non  admisisse,  ac  propterea  beatissimam  Virginem  taberna- 
cutnm  esse  ab  ipso  Deo  creatum,  SpfHtu  Sancto  formatom,,  et  piirpureae  revera 
operae,  quod  novuis  ille  Beseleel  anro  intextum  variamque  efUnxit,  eandemqae 
esse  meritoqoe  ceiebrari  ut  illam,  qoae  propritim  Dei  opus  primum  exatiterlt, 
ignitis  malignl  teils  iatoerit,  et  polcbra  natura,  ac  labis  prorsus  omnis  nescia, 
lamqnam  anrora  undequaque  rotilans  in  mondum  prodiverit  In  sua  Coneeptione 
Immaculata.  Non  enlm  decebat,  ut  illiid  vas  electionis  coromunibus  lacesseretor 
injurüs,  quoniam  pinrimom  a  ceteris  differens,  natura  coromunicavit  non  culpa,  • 
imo  prorsus  decebat  ut  sicut  Unigenitus  in  coelis  Patrem  habuit ,  quem  Serapbim 
ter  sanctnm  extollunt,  ita  matrem  baberet  in  terris,  quae  nitore  sanctiiatis  nun- 
qalim  earuerit.  Atque  baec  quidem  dectrina  adeo  Majorum  mentes  animosque 
occupavit,  ut  aingniaris  et  omnino  miros  penes  iUos  jnvaloerit  loqoendi  usus,  quo 
Delparam  saepissime  rompellarunt  immaculatam,  omnique  ex  parte  immacuiatam, 
innoeentem  et  innocentissimam ,  iUibatam,  undequaque  iUtbatam,  sanctam  et  ab 
omni  peceati  sorde  alienlssimam,  totam  puram,  totam  intemeratam,  ac  ipaam  prope 
pnritatis  et  innocentJae  formam,  pulebritudine  pnlcbriorem,  venustate  venostlorem, 
sanciiorem  sanctitate,  solaroqne  sanctam,  purissimarnque  anima  et  corpore,  quae 
sapergresaa  est  oipnem  integritatem  et  virginitatem,  ac  sola  tota  facta  domidiiam 
nniversanun  gratiaram  Sanctissimi  Spiritus,  et  quae,  solo  Deo  exoepto,  exstitit 
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coDCtis  soperior,  et  ipsis  Cherabim  et  Seraphim,  et  omni  exercito  ADgelann  na- 
tara  pulchrior,  formosior  et  sanclior,  cai  praedicandae  eoelestes  et  terrenae  Ungaae 
miaiine  safüciant.  Qaem  asum  ad  sanctissimae  qaoqae  iitoiglae  moniuDenta  atqne 
eeclesiastica  Officia  saa  velati  sponte  fbisse  tradactum,  et  in  Ulis  pasäm  recorrere, 
ampliterqoe  dominari  nemo  ignorat,  cam  in  iltis  Deipara  invocetor  et  praedieetor 
velati  una  ineormpta  polcliritiidUiis  coliimba,  velati  rosa  semper  vfrens;  et  onde* 
qoaqae  parissima,  et  semper  immaealata  semperqae  beata,  ac  celebrelar  oü  ämo- 
eentia,  qaa  nonquam  Aiit  iaesa,  et  altera  Heva,  qaae  Emmanaelem  peperit 

Nil  igitur  mirum,  si  de  Immaculata  Deiparae  Viivinis  Conceptione  doctriiiam 
Jodido  Patrum  divinis  literis  consignatam,  tot  gravissimis  eommdem  teattmoniis 
traditam,  tot  Ulostribus  venerandae  antiqultatis  monumentis  expressam  et  ceMn* 
tam,  ac  maximo  gravissimoque  Ecclesiae  judicio  propositam  et  eonflnDatasi  tanU 
pietate,  rellgione  et  amore  ipsius  Ecclesiae  Pastores,  popoliqoe  fldeles  qootidie 
magis  profiteri  sint  gioriati,  ut  nibil  iisdem  duldos,  nihil  carios,  quam  ferfcih 
tissimo  airectu  Deiparara  Virginem  absqae  labe  originali  conceptam  abiqiie  colcre, 
venerari,  invocare  et  praedicare.  Quamobrem  ab  antiquis  temporibus  Sacrarm 
Antististes,  Ecclesiastici  viri,  r^ulares  Ordines,  ac  vel  ipsi  Imperatores  et  Begcs 
ab  bac  Apostoiica  Sede  enixi  efllagitanuit,  ut  Immacalata  sanctissimae  Dei  Geai- 
tricis  Conceptio  veluti  Catboiicae  fldei  dogma  definiretur.  Quae  postulatioDes  bat 
nostra  quoque  aetate  iteratae  fVierunt,  ac  potissimum  felicis  recordationis  Gre- 
gorio  XVI.  Praedecessori  Nostro,  ac  Nobis  Ipsis  oblatae  sant  tarn  ab  Episcopis, 
tum  a  Clerp  saecttlari,  tum  a  Beligiosis  Familiis,  ac  summis  Prindplbos  et  flde- 
libas  populis.  \ 

Nos  itaque  singolari  animi  Xostri  gaudio  baec  omnia  probe  noscentes,  ac 
serio  considerantes,  vix  dum  licet  immeriti  arcano  divinae  Providentiae  consllto  ad 
faane  sublimem  Petri  Calbedram  evecti  totius  Ecclesiae  gubemacola  tractanda  sa- 
seepimus,  nihil  certe  aoiiquius  habuimus,  quam  pro  summa  Nostra  vel  a  teneiis 
annis  erga  sancHsaimam  Dei  Genitricem  Virginem  Uariam  veneratione,  pielate  et 
affecta  ea  omnia  peragere,  quae  adbuc  in  Ecclesiae  votis  esse  poterani,  at  bea- 
tissimae  Virginis  honor  augeretur,  diusqae  praerogativae  nberiori  loce  nitarfst 
Omnem  autem  maturitatem  adhibere  volentes  constitiümds  pecnliarem  YT.  fT. 
NN.  S.  6.  £.  Cardinallum  religlone,  consilio  ac  divinarum  raun  sdenHa 
Congregatlonem,  et  vires  ex  Clero  tum  saecolari,  tum  regolari  tbeologicis 
pUids  apprime  excultos  selegimos»  ut  ea  omnia,  quae  Immaculatam  Virginis 
ceptionem  respidunt,  accuratisstme  perpenderent,  propriamque  sententlam  ad  Kas 
deferrent.  Quamvis  autem  Nobis  ex  receptis  postniationibos  de  defliüenda  landem 
aliqaando  lounaculata  Virginis  Conceptione  perspedus  esset  plmrimoram  Sacrsram 
.Antistitum  sensus,  tamen  Eucyclicas  Uteras  die  2.  FebroarM  anno  1848.  Caielae 
dataa  ad  omnes  Venerabües  Fratres  totius  Catholici  orbis  Sacromm  ^nt^tfi»« 
misimas,  at,  adbabitis  ad  Deum  predbus«  Nobis  scripto  eUam  signiflcarent, 
esset  suorum  fldelium  ergajmmaculatam  Deiparae  Conceptionem  pletas  ae 
et  quid  ipsi  praesertim  Antistites  de  hac  ipsa  deflnitione  ferenda  seolirent«  qaidfe 
exoptarent,  ut  quo  fieri  solennius  posset,  supremum  Nostrum  judictom  proftnciw 

Non  mediocri  certe  solatio  alTeeti  Aifmus,  uM  eoramdem  VenenbiHBB 
Fratmm  ad  Nos  responsa  venemnt.  Nam  lldem  hicredibill  quadam  Jnrnndttatti 
laetitia  ac  studio  Nobis  rescribentes  non  solum  änguiarem  soam,  et  proprü 
qua  Cleri^  poputique  fideUs  erga  Immacolatum  beatisslmae  Virginis 
pietatem  mentemqne  demio  conflrmarant,  verum  etlam  cemmnni  velati  vaU  a 
Nobis  expostulanint,  ut  Immaculata  ipsius  Vii^inis  Conceptio  soprema  Naati» 
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Jadicie  el  anctaritate  deflnlretiir.  Nee  minori  certe  Inlerkn  gaodio  pertai  somos, 
com  VV.  FF.  NN.  &  R.  E.  Cardinales  eommemoraCae  pecoUaris  Congregationis,  et 
praedleü  Tbeologl  ConsaUores  a  Nobis  electi  pari  alacricate  et  stodfo  post  exanen 
dUifeiiter  adliibitnm  baue  de  InaacalaCa  Delparae  Coiiceptione  deflidtioDem  a 
Nobis  efllaffltaverfiit. 

Poat  baec  ilbMirtbiu  Praedeoessoniin  Nostrorum  vestfgiis  Inbaereinles,  ac 
rite  recteqoe  pneedere  aptantes  indiilmns  et  babolimis  CoDsistoriim,  tai  qua 
Veoeribites  Fratres  Nostros  Sanctae  Romanae  Eedesiae  Cardioales  alloqautl 
sQiiiiM,  eosqoe  somna  aofmi  Nostri  consolatione  aadiviinas  a  Nobis  exposcere,  at 
dogiootleam  de  Imnaoilata  Deiparae  Vinginis  Coneeptione  deflnltionein  emittere 
▼eHenos. 

haqoe  pknrioiom  in  Domino  conflsi  advenisse  temporam  opportonitateiD 
pro  faboMcalata  sanctissimae  Dei  Genitrids  Yirginis  Mariae  eoneeptione  deflnienda« 
qua»  dlviaa  eloqnia,  veneranda  traditio,  perpetans  Ecclesiae  sensos,  singalaris 
ealboUeomni  Antlstitam,  «t  fldelimn  conspiratio  et  Insignia  Praedeeessoram  Nostro- 
rum acta,  constilQliottes  miriflce  iliustrant  atqoe  -doclarant;  rebas  oimibas  diu« 
goBtissiOiie  perpensis,  et  assiduis,  fervidisqoe  ad  Deum  precibns  effüsis,  minlme 
canctandnm  Nobis  esse  censaimas  sapremo  Nostro  Jadicio  Immacolatani  ipsios 
VIrKinis  Coneepcionem  saneire,  deflnire  atqne  ita  pientissimis  caibolici  orbis  desi- 
deriis,  Noslraeqoe  in  ipsam  sanctissimam  Virginem  pietati  satisfacere,  ac  simal 
in  Ipsa  Dnigenitum  Filtom  suiun  DominaiD  Nostrpi  Jesam  Cbristam  magis  atque 
magis  bonoriflcare,  com  in  Filiam  redundet  qaidqoid  bMioris  et  laudis  in  Matrem 
inpendiliir. 

Qowe  postqoam  Qonqoam  intermisimus  In  bnmilitate  et  Jejwiio  pri?atas 
Nosiras  et  pabliras  Ecclesiae  preces  Deo  Patri  per  Filiom  EJas  olTerre,  ot  Spiritus 
Sandl  Tirtnte  mentem  Nostram  dirigere,  et  conflrmare  dignaretur,  implorato  nni- 
TeiMe  ooelestis  Cnriae  praesidio,  et  advorato  cum  gemiiibus  Paradito  Spirito, 
eoqne  sie  ad^piraote ,  ad  bonorem  Sanctae  et  Individaae  Trinitalis ,  ad  deeas  et 
omamentom  Virginis  Deiparae ,  ad  exaltaiionem  Fidei  catbolicae ,  et  Cbristianae 
Religlonis  angmentoai,  aactoritate  Domini  Nostri  Jeso  Cbristi,  bealorom  Aposto* 
lomn  Petri  et  Paoli,  ac  Nostra  dedaramos,  pronondamns  et  deflnimas,  doctrf- 
nam,  qnae  tonet,  beatissimam  Virginem  Mariam  in  primo  tnstanti  soae  Conceptio- 
nf^  IMase  singoiari  OHmipotontis  Del  gntia  et  privttegio,  Intoita  roeritonrai  Cbrisd 
Jesu  Salvatoris  bomanlgeneris,  ab  omni  originalis  colpae  labe  praeseryatam  im« 
rnoDem,  esse  a  Deo  revelatam,  atqoe  iddrco  ab  onnibos  Odeiibas  flrmiter  con- 
stanCerqoe  credendam.  Quapropter  si  qal  seciis  ac  a  Nobis  deflnitoro  est,  qaod 
Dens  aTevtat,  praosiunpserint  corde  sentlre«  H  noverint,  ac  porro  sdant,  se  pro- 
prio  lodido  condemaatos,  naofraglom  drca  Odem  passos  esse,  et  ab  anitate 
Bccleslie  defedsSe,  ac  praeterea  fteto  ipso  sno  semet  poenis  a  ]nre  stataHs  sob- 
jleere,  sf  qaod  corde  sentiont,  verbo  aot  scripto,  Tel  alio  qnovis  extemo  modo 
sIgoMcare  aosi  ftaerint. 

Repletum  qnidem  est  gaadfo  os  Nostrom  et  lingaa  Nostra  exnitatione, 
atqne  homlUlmas  maximasqne  Christo  Jeso  Domino  Nostro  agtanos  et  semper 
agemos  gratlas,  qnod  singulari  sno  benefldo  Nobis  Hcet  Immemerentibos  conces- 
serit  tone  bonorem  atqne  banc  giorlam  et  laadem  sanctissimae  soae  MatrI  offerre 
ei  deeemere.  Certissima  vero  spe  et  omni  prorsns  fldacid  nitimar  fore ,  ut  ipsa 
beatMflMVirgo,  qoae  tota  pulcbra  et  Immacolata  Tenenosnm  cmdeilssimi  serpen- 
tis  capot  contrivit,  et  salotem  attollt  mondo,  qnaeqoe  Propbetamm  Apostolornm- 
que  praecoalnm,  et  bonor  Martynim,  omninmqoe  Sanctorom  laetitia  et  corona«. 

27« 


404        Das  Pfovlncfalconeil  m  Crfan'vom  19.  Sefit  bt^  3.  OH.  1858. 

quaeqae  tatissimoin  canetoram  plricHfanHom  perfagtom,  et  fldlmina  autflialrn, 
ac  tocfns  terrarum  orbis  potentüsstma  apud  rnigraifam  Fillom  snnm  mediatrii  H 
cottcttiaCriv ,  ac  praeclarlssimam  Ecelesiae  .senctae  decns  et  ornamentnni ,  llniH^!^- 
mumqiie  praesidiom  ctinetas  semper  interemit  baereses,  et  fldeles  popolos,  gm- 
tesque  a  maieiinis  omnis  generis  calamitatibus  eripoH,  ac  Nos  fpsos  &  tot  fngnieih 
tibus  periculls  liberavit;  velit  validtssimo  sao  patrocinio  efikere,  nt  sancta  Mater 
catbolica  Eeclesfa,  canctis  atnotfs  dffflcuftatibns,  conctfsqae  proflfgatis  efrortbo«, 
uUramqae  gentbim.  abfctimque  locomm  qiiolfdle  magfs  vigeat.  floreat.  ac  regnet 
a  niari  asqoe  ad  mare  et  a  Anmine  usqtie  ad  terminos  orbis  «ferrarom ,  omniqoe 
paee,  tt'anqaillitate,  ac  libertate  IVaatar,  ut  rei  venfaro,  aegfi  medelam,  piHlli 
forde  robur,  afOicti  consolationem,  periclitantVs  adjutoriam  obtineant,  et  »nmes 
errantes  dtscassa  mentls  caligine  ad  veritaOs  ar  Jtt^ttHiae  semitam  redeant.  ar  fiit 
'  anrnn  OTlIe,  et  unas  pastor. 

Andiant  baec  Nostra  verba  omnes  Nobis  carissimi  carboHcae  Ccrlenae  flfii. 
et  ardentlori  asqoe  pietatis,  religionis,  et  amoris  studio  pergant  eolere.  Invortre. 
exorare  beatisslmam  Dei  Genltricem  Vlrglnem  Marlam  sine  labe  orfginaü  rmi- 
ceptam,  atqoe  ad  hanc  dtilcissTinam  miserieordiap  et  gratiae  Matrem  in  omnibos 
^pericalis,  angastfts,  necessitalibas,  rebusqtie  dobiis  ac  trepidts  com  onmi  ftdona 
confbgiant.  Nihil  enim  tlmendam,  nibilqne  desperand^m  Ipsa  dace,  Tpsa  aaspice, 
Ipsa  propitia,  Ipsa  protegente,  quae  maternom  sane  in  nos  gerens  aniinani, 
nostraeque  salotis  negotia  tractans  de  univei^o  tanmano  genere  est  solKcfta.  et 
coeli  terraeque  Regina  a  Domino  ronstftota,  ac  saper  omnes  Angelonmi  rhoros 
Sanctorumque  ordines  exalfata  adstans  a  dextrfs  Unigeniti  Filii  Soi  Domhii  N<Hfii 
Jesa  Christi  maternis  suis  precibos  validissime  impetrat,  .et  <|ood  qnaerit  faiTenü, 
ac  Itustrari  non  potest. 

Denique  ut  ad  unirersaHs  «Ecflesfae  notitii^ni  baec  Ntistra  de  fntmacolata 
conceptione  beatissimae  Virginis  Mariae  deflniiio  deducatur,  has  ApostoHcis  Nostras 
Ltteras,  ad  perpetuam  rei  memoriam  exstare  volaimus;  mandantes  at  bann 
transaraptis,  seo  exemplis  efiam  impressis,  inano  alicofus  Notarii  publik  subsni- 
ptis,  et  sigillo  personae  In  ecdeslastica  dignilate  constitntae  monitis  eide«  pror- 
sus  fldes  ab  omnibns  adbfbeator,  quae  ipsfs  praesentfibus  adbfberetur,  sf  forent 
.exhibitae,  vel  ostensae. 

T^ulli  ergo  bominam  liceat  paginam  banc  Noatrae  deetaratlonls,  pramoria* 
tioDis,  ac  deflnitionis  infHngere,  vel  et  ansu  femerario  ad^ersari  et  eontrafre.  Si 
quia  autem  hoc  attentare  praeauinpsertt,  indignatfonem  onntpotentis  Def  ac  l>ea- 
torum  Petri  et  Pauli  Apostolorum  ejus  se  noverit  incaraBTum. 

Datum  Romae  apud  Sanetum  Petram.  Anno  incamatlonis  DomiDicae  Mi- 
leshDo  octingentesirao  quinquagesimo  quarto  Vf.  Idus  Decembris  Aimo  MHOOCUV, 
PontUlcatua  Nostri  Anno  Nono.c  (Vid.  Pli  IX.  Pontificia  naxini  Acta  F.  I.  Vol.  U 
p.  507—619.) 

XIV.    De  U9U  raüonis  in  rebus  fidei. 

'"  i9ft4.  ••  Bec.  —  Ex  Allocntione  Beatissimi  Patris  Pif  RP.  IX.  babiu 
in  Consfstorio  Secreto  An.  1854.  die  9.  Dec. 

»Sunt,  Vener.  Fr.,  viri  quidam  eruditfone  praestantes,  qui  TelfgjoneB  nraans 
esse  fatentnr  longe  praeslantissimum  a  Deo  homtnibus  datum,  bumanam  olMloiiiBBS 
ratlonem  tanto  babent  in  pretio,  tantopere  extollont,  ut  vel  ipsi  religioiil  ieqpl> 
parandam  stultissime  putent.  Hinc  ex  vana  ipsomm  opinlOBe  theotof^e  dtad- 
plinae  perinde  ac  pbilosopbicae  traetandae  sunt;  cum  tarnen  ilhie  UM 
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titas  lnBiUiiiiir,  quibus  düüI  firmins,  nihil  staliUiiis,  wUe  vero  bujDWia  explicentor 
akque  Utasftrentar-  ratione  qua  nibil  ineerlius,  utpote  quae  varia  est  pro  ingenio- 
ram  varietate,  inDanmerisqoe  fallaciis,  et  praestigiis  obnoxia.  Ifta  qaidem  rejecta 
Ecciesiae  aoctorHate  dtCfteUUmls  qiiibiisqae,  Teconditiaque  quaestionibas  lalissimos 
pataü  campiM,  rattaque  baoMiia  inflrmis  suis  conflsa  viribus  licenUus  excarrens 
tarpia^linofl  in  erraces  lapaa  est,  quos  bic  referre  nee  vacat  nee  lubet,  quippe 
Vobis  prope  cognitos  atqae  exploratos,  quique  in  reUgionis  et  civilis  rei  detri- 
mentoDi,  Uladqoe  maximam  redandarunt.  Qaamobrem  isüs  boroimbos,  qui  plus 
aeqao  vires  effersot  bamanae  rationts  ostendere  oportet,  plane  id  esse  contrarium 
verisstraae  iile  senteotiae  Doctoris  gentium  »si  quis  putet  se  aiiquid  esse,  cum 
nibil  Sit,  ipse  se  sedocit.«  Demonstrandum  iilis  est  quantae  sit  arrogantiae  per* 
vescigare  jnysieria,  quae  revelare  nobis  dignatus  est  elementissimus  Deus  eadem- 
qoe  assequi,  compleetlqae  andere  bumanae  mentis  imbecillUate  et  angastiis,  cum 
longisatane  ea  vires  excedant  nostri  inteUectos,  qui  ex  Apoatoli  ejusdem  dieto 
capüvandos  est  in  obsequim  fidei. 

Atque  hi^usmodi  bumanae  r^ionts  sectatores,  seu  cuUores  potius,  qui  eam 
sibi  certam  velmi  magistram  proponunt,  ^usque  doctu  faasta  sibi  omnia  polli- 
ceniiir,  obliti  eerte  sunt  quam  grave  et  acerbum  ex  culpa  priml  parentis  inflictum 
Sit  vuhius  boman^e  naiurae,  quippe  quod  et  obfbsae  tenebrae  menti,  et  prona 
elTeeta  ad  malnm  volnntas»  Hinc  celeberrimi  ex  antiquissima  aetate  pbilosopbi 
quaravis  niolta  praeclare  scripserint,  doctrinas  tarnen  suas  gravissimis  erroribus 
contaminarunt;  binc  assiduum  illod  certamen  quod  in  nobis  experimur,  de  quo 
loquitor  Apostolus  »sentio  in  membris  meis  legem  repugnantem  legi  mentis  meae.c 
Nunc,  quando  ex  originis  labe  in  oniversos  'Adaroi  posteros  propagata  extenuatum 
esse  eonstet  rationis  Inmen,  et  ex  pristino  justitiae  atqae  innocentiae  statu  mi- 
serrime  deeiderit  bumanum  genus,  ecquis  satis  esse  rationem  ducat  ad  assequen- 
dam  veritatem?  ecquis  in  tantis  periculis,  atque  in  tanta  virium  infirmitate  ne 
labatur,  et  corruat  necessaria  sibi  neget  ad  salutem  religionis  divlnae,  et  gratiae 
coele^is  auxilia?  qoae  quidem  aaxilia  benegnissiroe  iis  largitur  Deus ,  qui  bumili 
prece  eadem  flagitent,  cum  scriptum  sit  »Deus  superbis  resistit:  bumilibus  autem 
dat  gratiam.c  Idcirco  cooversus  olim  ad  Patrem  Cbristus  Dominus  aHissima  veri- 
tatum  arcana  patefacta  baud  esse  arOrmavit  prudentibus  et  sapientibus  hujus  sae- 
cuii,  qol  ingenio  doctrinaqoe  sua  superbiunt,  et  praestare  negant  obsequium  fidei, 
sed  Tero  bumilibus  ac  simplicibus  bominibus,  qui  fldei  divinae  oraculo  nituntur 
et  conquiescunt.  Salutare  boc  doeumentum  eorum  animis  inculcetis  oportet,  qui 
bumanae  rationis  vim  usque  adeo  exaggerant,  illius  ut  ope  mysteria  ipsa  scrutari 
audeant  atque  explicare,  quo  nibil  ineptius,  nibil  insanius.  Revocare  illos  conten* 
dite  a  tanta  mentis  perversitate  exponentes  nimirum,  nibil  esse  praestabiilus  a 
Providentia  Dei  concessum  bominibus,  quam  fldei.  divinae  auctoritatem,  banc  nobis 
esse  quasi  facem  in  tenebris,  banc  ducem  quam  sequamur  ad  jritam,  banc  ne- 
cessariam  prorsus'  esse  ad  salutem,  utpote  quod  »sine  fide  impossibile  est  placere 
Deo,  et  qui  non  crediderit  condemnabitur.« 

Errorem  alterum  nee  nHnus  exitiosum  aliqoas  catbolici  orbis  partes  occu« 
passe  non  üne  moerore  novimus,  animisqoe  insedisse  plerumque  catbolicorum, 
qui  bene  sperandum  de  aeterna  illorum  omnium  salute  putant,  qui  in  vera  Cbristi 
Ecciesia  nequaquam  versantur.  Idcürco  percontari  saepenumero  solent,  quaenam 
fatara  post  obitum  sit  eorum-  sors^  et  conditio,  qni  catbolicae  fldei  minime  addicti 
sunt,  vanissiroisque  addoctis  ratlonibus  responsum  praestoUmtur,  quod  pravae  buic 
senteotiae  anffieagetar,    Absit»  VenerabUes  Fratres,  ut  miserieordiae  divinae,  quae 
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inflnita  est,  termfnos  aadeamas  apponere;  absil  nt  peneniUrl  vettont 
silia  et  Jodicia  Del,  qaae  sunt  abyssas  matta,  nee  hmBaiui  qaeoBt  oegitatfMe  pe- 
netrarl.  Qaod  vero  ApostoUei  Nostri  maDeria  est,  Episcopaleni  Yeatran  et  saüid- 
tadinem  et  Ti^antiam  exeltatam  volomos,  at  qoantmB  potestis  contoiderey  «iiiBie- 
Dem  illam  Implam  aeque  ac  fUnestam  ab  homiiuini  menta  propalaeCis,  ofairaB 
qaavfs  in  religione  reperlri  posse  aetemae  salatis  viam.  Ea  qoa  pracalatis  aalertii 
ac  doctrina  demonstretts  commissis  earae  vestrae  popnfis  nriaeraliaiü  ae  Jasütiie 
divlnae  dograata  catbolicae  fldei  neatiqoam  advetsari.  Tenendom  qiilppe  ex  fldt 
est  extra  Apostolieam  Romanam  Ecriesiam  salvam  fleri  nemtoem  paase,  haue  cae 
onlcam  saiutis  aream,  band  qnl  non  fberlt  inpressos,  dllavio  perftoniBi;  sedtana 
pro  certo  pariter  babendam  est,  qni  verae  rieligiools  igaoranlia  laborenl,  ti  eaäi 
invidbilfs,  nolla  Ipsos  obstringt  bujusee  rei  eulpa  ante  ocnlaa  Domtni.  Nne  ven 
qais  tantnm  sibf  arroget,  ut  bt^osmodl  fgnorantiae  designare  Itarites  qocat  Jinu 
popolorum,  regionam,  ingeniorum,  aHaniBiqae  reroin  tarn  maltamai  ratta^eaet 
Varietät  em?  Enimverö  cum  soiuti  corporeis  bisce  vlncaUa  ftdebtmas  Dean  stoü 
est,  intelllgemos  profecto  quam  arcto  ptdcroqoe  nexa  -mlseratlo  ac  JaaUtta  divtai 
copalentnr;  qnamdin  verro  in  terris  versamur  mortaü  bae  gravaii  inola,  qiae 
bebetat  animam,  flrmissime  teneamns:  ex  catboiica  doctrina  imna  Dcui  css^ 
onam  fidem,  unum  baptisma;  olterins  Inqoirendo  progredi  nefaa  cai. 
prout  ctaaritatis  ratio  postolat  assidoas  ftandamos  preces,  at  omnes 
gentes  ad  Chrlstam  convertantnr,  oommonique  boninam  salnti  pro  tlribas 
viamos,  neqae  enim  abbreviata  est  manos  Domfnt,  gratiaeqae  eodeads 
nequaquam  iliis  deftatura  sunt,  qbi  bac  loce  recrearl  smeero  antano  YHnt  et 
postQlent.  Hojosmodi  veritates  deflgendae  altisainie  saut  fldellBBi  mcBtftos,  ae 
falsis  Gorrampi  qaeant  doctrinis  eo  spectantibas  ut  reüglonfo  foveaol  indifHVBr 
tiam,  quam  ad  exitiom  animarum  serpere  latliis  videnMu  ac  robararic  (Vü 
Pii  IX.  Pontiflcis  Maximi  Acta.  P.  I.  Vol.  1.  p.  62S--e27.) 


XV.    E  literU  Pii  PP.  IX.  ad  AntUtUes  JmpeHi 

„Optime  NoacUia*^ 

d.  5.  Nov.  1855  (Im  Arcbtv  L  pag.  XXY  sqq.) 


XVL    E  literU  Beatisaimi  Patris  Pii  PP.  IX.  ad  AnH$tiie9  Ui^erU 
Austriaci  Viennae  Canvenium  habituros.    „Singuiari  qmidem,*' 

17.  Marl.  18S6. 

»Haec  potisslmum  in  isto  vestro  conventa  prae  ocolfs  babeatis  oportet, 
Dilecti  Filii  Nostri,  ac  Venerablles  Fratres,  at  commnnibiis  stndits  provide  nederi 
possitls.  Etenim  ad  praedpna  cajosqne  vestrae  Dioecesis  damna  repaianda,  4b- 
qae  prosperitatem  nibil  fireqoenti  ejnsdem  Dioeceseos  Instrafione,  et  Dioecesanae 
Synodi  celebratione  validins  esse  probe  intellfgitis.  Ooae  daa  goantopere  a  Cca- 
cflio  praesertim  Tridentino  sint  praescripta  et  hicnlcata,  neminem  Vcatiimi  fbgft. 
Qnamobrem  pro  spectata  vestra  ui  gregem  Vobis  commissam  soSictadiae,  fl 
caritate,  nibil  antiqoiaa  babere  velitis,  qi^am  ex  canonicb  sanctloiiibiis  vctfias 
Dioeeeses  impenaissimo  studio  invisere,  et  ea  oauda  accarate  perflcere,  qpMe  i< 
ipsam  visitationem  fhictnoft  peragendam  oamino  pertlDeDt.  Qao  fn  aaBcre  ab- 
euDdo  Vobis  sommopere  cordi  sit  somma  'cnra,  ac  patenb  praesertim  manitii,  a 
fhigltoto  cottdonibos,  alUsqoe  opporUmMmls  modis  errores,  cairaptdaa,  et  üSti, 
al  qoae  lirepserlnt,  radidtos  eveBtte,  omnlbns  sahitla  docamcnta  iraatare,  am 
disdpUnam  sartam  tectaa^oe  taeii,  et  lldelea  spiiituaUbin  pfaaauüm 
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suMdUfl  Jnf «re,  mmilre,  eC  oames  Christo  locrifaeere.  Nee  dMmUem  diUgentlam 
impendtte  lo  IHoeeesania  Synodis  Jaxta  sacroram  Canonam  normaoi  celebrandla 
ea  praedpue  statoentes,  quae  ad  m^oa  ci^asqae  vestrae  Dioecesis  bonam  speetare 
pro  vesira  pradentia  duxeritis.  Ne  vero  \n  Sacerdotibas,  qoi  doeirinae  et  lecttoni 
attendere  debent ,  qaiqae  obstricti  sunt  officio  docendi  popalam  ea ,  qaae  sdre 
onmibos  DeeesBartom  est  ad  saloteoi,  et  mbifstrandi  SaeramentaOf  sacramm  disd- 
plinanim  stndiam  onquani  resliogoator  aut  langaesoat  indostria,  optatissimam 
NoMs  est,  ot  a  Vobis»  abi  flert  possit,  in  omnibus  vestranmi  Dioeceslam  reglooi- 
bos,  bistitoaBtar  opporlunis  regalls  congressos  de  moram  praesertim  Ttaeologia, 
ac  de  sacris  Ritüras,  ad  qaos  slnguli  potissimum  Presbyteri  teneantor  aecedere, 
et  afferre  scripto  eonslgnatam  propositae  a  Vobis  quaestionis  explicationem,  et 
aliquo  temporis  spalio  a  Vobis  praeflniendo  inter  se  disserere  de  morali  Theo- 
iQgkä ,  deque  sacroram  litaum  disdpUna ,  postqoam  aliquis  ex  ipsis  Presbyteris 
sermonem  de  sacerdotallbus  praecipoe  officiis  haboerit.  Com  aalem  in  vestro 
grege  procar^o  operam  prae  caeteris,  maoam,  aaxUiamque  Vobis  praestent 
Parocbi,  qaos  In  soUicitadinis  partem  adsdtos,  et  in  arte  omniam  maxima  obeonda 
adjatores  habetis,  eoram  zelam-  omni  studio  inflammare  ne  intermittatis,  Dttecti 
FUii  Nostrl,  ac  Venerabiles  Fratres,  at  proprio  monere  ea  qoa  par  est  diligentia, 
ac  reUglone  ftingantor.  Ulis  Iccirco  inealcate,  at  nanqaam  cessent  cbristlanam 
pleben  sibi  traditam  sedalo  pascere  divini  verbi  praeconio,  ac  Sacramentorom  et 
moltirormls  gratiae  Dei  dispensatione,  et  rüdes  bomlnes,  ac  maxime  poenilos 
christianae  fidei  mysteriis,  noslraeque  religionis  docamentis  amanter,  patienterqae 
erudire,  et  errantes  ad  salatis  iter  addacere,  at  summopere  stadeant  odia,  simol- 
Catesy  Inimidtias,  discordias,  scandala  tollere,  et  confortare  pasiilanimes,  et  visi- 
tare  infirmos,  eosque  omne  praesertim  spirltuaii  ope  javare,  et  miseros,  afliidos, 
atque  aeramnosos  consolari,  omnesque  exbortari  in  doctrina  sana,  et  monere,  at 
rellgiosissime  reddant  qaae  sant  Dei  Deo,  et  qaae  sant  Caesarls  Caesari,  docentes 
quod  omnes  non  solam  propter  iram,  sed  etiam  propter  conscientlam  Prindpibos 
et  potestatibas  sobditi  esse  et  obedire  debent  in  iis  omnibas,  qaae  Dei,  et  Ecde- 
siae  legibas  minime  adversantar.  Pergite  vero,  at  fadtis,  com  samma  vestri 
nominls  lande,  Dilecti  Filii  Nostri,  ac  Venerabiles  Fratres,'  accaratam  vestrarnm 
Dioeceslam  relationem  statatis  temporibas  ad  Nosiram  ConcUii  Congregationem 
mittere,  ac  Nos  de  rebas  ad  ipsas  Dioeceses  pertlnentibas  dillgenter  certiores 
facere,  at  majori  cam  vestrae,  tum  earumdem  Dioeceslam  utilltaCI  providere  pos- 
simoa.  Nobis  aatem  innotuit  in  quibusdam  germanld  territorii  Dioecesibas  all- 
quas  drca  parocfalarum  potlssimam  collationem  invaluisse  consoetudlnes ,  et  non- 
nulios  ex  Vobis  optare,  ut  hqjusmodi  consoetudlnes  serventur.  Nos  quidem  pro- 
pensi  sumas  ad  adidbei^dam  indulgentiam,  postqoam  tarnen  easdem  consuetudines 
ab  anoquoque  Vestram  speciatim,  ac  perdiligenter  expositas  debito  examine  per- 
penderimos,  ut  eas  intra  lllos  permittamus  limltes,  quos  necessitas,  et  praedpoa 
locoram  a4|oncta  suadere  poterunt,  cum  pro  Apostolici  Nostri  ministerii  monere 
curare  omnino  debeamus,  at  Canonicae  praescriptiones  generatim  sedulo  obser- 
ventor. 

XVIL  Ex  encycUca  Beatissimi  Patris  Pii  PP.  IX.:  n^maniUsimi 

Redemtoria'* 
d.  3.  MaJi  1858  de  applicatione  Missae  in  fesUs  aboiitis. 

Diese  ist  vollständig  abgedruclLt  im  Arcbiv  IIL,  226  ff. 

1)  Conen.  Trid.  Sms.  20.  cap.  14.  d«  Bef. 
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Das  Kölner  Provincialconcil  vom  28.  Apnl  bis  11  Mai  1860. 

(ScUuss,  vgl.  Archiv  EX.,  107— 1«8.,  2^7-279.    X,,  46-67.) 

^  erübrigt  ans  noch,  eine  Uebersicbt  der  33  Urkunden  zu  geben,  welche 
dem  Kölner  Provincialconcil  zur  Begründung  und  Bekräftigung  der  von  dem 
Concilinm  erlassenen  Decrete  (p.  156—224.)  angehfingt  sind*).  Wir  drocken 
einige  derselben  ab,  flkr  die  anderen  verweisen  wir  auf  die  Jedermann  xaging- 
jichen  Sammlungen :  das  corpus  Juris  canonici,  Denzinger,  £nchiridion  Symbolun 
et  Deflnitionum  (die  dritte  Auflage  dieses  Werkes  ist  uns  leider  nicht  zw  Hand, 
wir  citiren  daher  nach  der  zweiten  Ausgabe  desselben),  und  Walter,  Fontes 
Juris  eccl. 

Der  Appendix  enthält 

I.  Ex  epistola  dogmatica  8.  Leonis  Papae  L  ad  Flavituutm, 
cap.  2.  et  4.  (bei  Denzinger  nr.  XYI.  p.  40.  ist  eap.  8.  et  4.  dieses  Schreibe» 
gegen  Eutyches  abgedruckt).  Die  Stelle  aus  rap.  2.  lautet :  »Sed  non  Ua  intelli- 
genda  est  illa  generatio  (Christi)  singolariter  mirabilis  et  mirabiäter  angularis, 
vUt  per  novitatem  creationis  proprietas  remota  sit  generis.  Foeronditatem  enia 
Virgini  iSpiritus  sanctus  dedit ;  veritas  autem  corporis  sumpta  de  corpore  est: 
»Verbum  caro  factum  est«  et  habitavit  in  nobis,c  hoc  est,  in  ^a  rame,  ^uan 
assanipsit  ex  homine,  et  quam  spiritn  vitae  raUonalis  animavit.« 

IL  Symbolum  fldei  Concüii  Toletani  XI.  a,  675.  (bei  Denminger 
nr.  XXVI.  p.  85  sqq.). 

IIL  Synodi  oecum,  VIII  (Conatantinop.  IV,)  can.  II,  (bei  Den- 
zinger nr.  XXXV.  p.  117.). 

IV.  InnooenHi  IIL  cap.  Majores  3,  z,  de  bapt,  ei  (ijua  effecL 
(IIL  42,). 

V.  InnocenUi  III,  professio  fldei  praeacripta  Waldensibua  (bei 
Denzinger  nr.  LHf.  p.  158.). 

VI.  Confeasio  fldei  Michaili  Paleologo  a  demente  IV,  propo- 
eita  (bei  Denzinger  nr.  LIX.  p.  166.). 

VIL  Prapoaitio  97.  Raymundi  Lullt  damnata  a  Gregorio  XI. 
d.  26,  Januarii  1376  (bei  Denzinger  nr.  LXXI.  p.  184.). 

VIII.  Ex  Martini  V.  Constitutione  Inter  cunctaa,  d.  d.  22, 
Februarii  1418  (bei  Denzinger  nr.  LXXII.  C.  p.  192.). 

IX.  Concilii  oecumeniH  Flörentini  decreta»  A.  Ex  decreto  unkh 
nis  Graecorum  in  Consta.  Eugenii  IV.  Extentur  coeli  d.  d.ß.JuL 
1439  (bei  Denzinger  nr.  LXXIIl.  A.  p.  108.). 

S.  Ex  decreto  pro  Armenis  in  Oonatif.  Eugenii  IV.  Ex- 
sultate  Deo  d.  d.  22.  Nov.  1439  (bei  Denzinger  nr.  LXXIIL  8. 
p.  200.). 

C.  Ex  Decreto  pro  Jacobitis  in  Conatit.  Eugenii  IV.  Catt- 
täte  Domino  d,  d.  4.  Febr.  1441  (bei  Denzinger  nr.  LXXIIL  C 
p.  206.). 


1)  iDtereasast  wSre  auch,  wenn  der  Banm  es  g^sUttete,  die  Vergleiehimf  dtr 
bei  Bartzheim  Concilia  Oermaoiae  enthaltenen  Decrete  der  alten  Kölner  DiSceKr 
Synoden,  besonders  von  Jener  von  1586,  1627  und  1662  (bei  Bartxheim  1.  c.  Tom.  Tl 
p.  243  sqq.  Tom.  IX.  p.  407  sq.  924  sqq.).  NUhere  Veraniassnng  dasn  wird  vai  «oU 
die  für  die  nSobste  Zelt  bevoratefaende  Abhaltung  diier  noaeii  OiiUeaaiMijnniW)  m 
gaben. 
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X  E  Le<mi9  X.  Conatiiutiane  Aposiolici  regiminis  d.  cL 
J9,/Decembr,  16120edUa  if»  9€99ione  VUL  Cancüii  Lateranensia  V. 
(bei  Dewsinger  nr  LXXX.  p.  218.). 

XI.  Michailis  Baji  propoHHonea  aliquiu  damnaiae  a  S.  Pio  V, 
in  ConatituHone  Ex  amnibus  afflictionibus  d,  d,  1,  Octobr.  1567 
(bei  DenxHiger  nr.  LXXXVII.  p«  804.). 

XIL  Propoaitio  39.  inter  damnataa  ab  Alexandro  VJI.  d.  IS. 
Marl.  1666  (bei  Denzinger  nr.  XCIV.  B.  p.  821.). 

XIIL  Propoaitionea  aliquae  inter  damnataa  ab  Jnnocentio  XL 
d.  2.  Marl.  1697  (bei  Den»inger  lir.  XCVII.  p.  8S1.). 

XIV.  Propoaitionea  nonnuUae  e  darnnatia  ab  Alexandro  VIII. 
d.  7.  Decembr.  1690  (bei  Den»inger  nr.  C.  »ab  B.  p.  844.). 

XV.    ArticuU  dedarationia  cleri  GalUcani  a.  1682,  a  aummia  Ponti- 

fldbua  reprobati. 

I.  Beato  Petro  ejuffque  successoribus,  Cbrlsti  Vicariis,  ipslqae  Ecclesiae 
rerom  sptrüaalium  et  ad  aeternam  saluiem  pertinentiam,  non  autem  civilium  ac 
temporaliam  a  Deo  traditam  poteslatem,  dicente  Domino:  Regnum  meum  non 
est  de  lioc  mundo;  et  iterum:  Reddite  ergo,  qaae  sunt  Caesaris  Caesari,  et  qaae 
sunt  Dei  Deo;  ac  proinde  stare  ApostoHcum  iilad:  Omnla  aniroa  potestaitbns  subli- 
mioribos  sabdita  sit;  non  est  enim  potestas  nisi  a  Deo;  quae  autem  sunt,  a  Deo 
ordinata  sont.  Itaque  qui  potestati  resistit,  Dei  ordinationi  resistit.  Reges  ergo 
et  Prineipes  in  temporalibus  nuUi  ecclesiasticae  potestati  Dei  ordinatione  subjid, 
ueque  auctorltate  davium  Ecclesiae  üirecte  vel  iudirecte  deponi,  aut  iilorum  sub- 
ditos  e»mi  a  flde  atque  obedientia,  ac  praestito  fldelitalls  aacrameiiio  solvi^posse; 
eamque  sententiam  publicae  tranquillKati  necessariam,  nee  minus  Ecclesiae  quam 
iinperio  utilero,  ut  verbo  Dei,  Patrum  traditioni  et  Sanctorum  exempiis  consonam 
omnino  retinendam. 

Das  Uebrige  (ar(.  II— IV.)  findet  sieb  bei  Denzinyer  nr.  Cf.  p.  347. 

XVI.  Propoaitionea  nonnullae  e  Queanelliania  darnnatia  a  de- 
mente XL  Conatitutione  Unigenitua  d.  ^.  8.  Sept  1713  (bei  Den- 
zinger  nr.  Clil.  p.  835.). 

XVII.  Benedicti  XIV.  declaratio  cum  inatructione  auper  dubiia 
reapicientibua  matrimonia  in  Hollandia  et  Belgio  contracta  et  contra- 
henda  d.  d.  4.  Novembr.  1741  (bei  Denzinger  nr.  CVII.  p.  367.  M'alter, 
fontes  p.  585.). 

XVIIL  E  PH  VL  Conatitutione  Auetor em  fidei  d.  d.  28. 
Auguati  1794  (bei  Denzinger  nr.  CXV.  p.  887.). 

XIX.  E  Brevi  PH  VII.  ad  Epiacopoa  Galliarum  d,  d.  17.  Febr. 
1809  (bei  Denzinger  nr.  CXVII.  p.  421.). 

XX.  a)   PH    VII.    Conatitutio  De   aalute  animarum  d.  d.     . 
6.  Julii  1821  (bei  Walter,  fontes  p.  289.). 

b)  E  Diplomate  reatitutionia  ecclea.  Metrop.  Colonien.  a.  1825. 

Num.  18.  Capitularinm  omnlum  officium  boc  erit  primum,  ut  pia  con- 
versatione  et  moram  eieraplo  clero  populoqae  praeluceant;  item  ut  litteras 
Sacra»,  nnosqaisque  pro  ingenio  ac  modalo  suo,  dillgenter  colant,  eamqne  vitae 
ratkmem  sequantur,  qaae  eorum  dlgoitati  conveniat.  Inaoper  dignUatea  et  (anonid 
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Duinerarii  tenentar  apud  ecclesiam  metrapolitaiMin  r^sidere,  divlnis  offidb,  pne- 
sertim  mtesanim  solemniis  qnotidie  iBterease,  rem  divinam  sefimdim  «nHocn 
stablUtam  pie,  rit^  et  attente  flBicere,  Arcblepiacopo  in  liciUs  et  iMnestb  ebedieii- 
tes  esse,  eMemqae  in  oegotiis  Eoelesiae  g^rentfa,  qimm  poatolatiim  ftieriti  operaa 
fidelera  et  alacrem  praestare.  Qaa  de  re  ftisios  agendam  erit  in  statotis  tw^lM 
condendis. 

c)  Leonis  XII.  ConatUutio  Impenaa  Romanorufn  d.  dL  26, 
Martii  1824  (bei  Walter,  fontes  p.  265  ). 

XXL  a)  Breve  Pii  VIIL  ad  Arckiepiacopwn  Colonienseim  aique 
ad  Episcopos  Trevireneem,  PaderboKnensem  et  MonasteHemsem  d.  d. 
26.  MaHii  1830  (bei  Walter,  footes  p.  588.). 

b)  Inatructio  Cardinalia  Albani  ad  ArchiepUcopwn  CoUmiefMtm 
cttque  ad  EpUcopos  Trevireneem,  Pdderbomeneep^  et  Monasterientem 
d.  d.  27.  MarHi  1830  (bei  Walter,  fontes  p.  592.). 

XXIL  E  Brevi  Oregorii  XVI.  ad  JE^copoa  Bavariat  (bei 
Denzinger  nr.  CXXII.  p.  4$0.). 

XXIIL    Ex  EncycUca  GregoHi  XVl  d.  d.  15.  Aug.  1832. 

(Vgl.  Denxinger  nr.  CXX.  p.  4270 

In  hoc  ideo  elaborandom  vobis  est  adsldaeque'vigilandiun,  at  lldei  depoai* 
tum  custodiator  In  tanta  hoqiinom  impiomm  eonspiratione,  quam  ad  iflnd  diripien- 
dum  perdendnmqne  factam  laroentamar.  Meminerint  omnes,  jadidum  de  sana 
doctrina,  qua  populi  imbuendl  sunt,  atqne  Eeeieslae  universae  regimen  et  adnini- 
stratlonem  penes  Romanum  Pontiflcem  esse,  cul  plena  pascendi,  regendf  et  gnber- 
nandi  universalem  Ecciesiam  potestas  a  Christo  Domino  tradita  fUlt ,  otl  Patres 
Fiorentini  Concilil  diserte  declaramntO*  Est  autem  slagulorum  Episeaporm 
Cathedrae  Petri  fldelissime  adhaerere,  deposKum  sancte  religloseque  costodire,  et 
paseere,  qni  In  eis  est,  gregem  Dei.  Presbyter!  vero  subjeeti  sint  oportet  Epivco- 
pis,  quos  uti  animae  parentes  suscipiendos  ab  Ipsis  esse  monet  Hieronymni^; 
ncie  unquam  obliviscantur,  se  vetnstis  etiam  canonibus  vetari,  quidpiam  in  soscepto 
ministerio  agere  ac  docendl  et  oopdonahdi  munus  stbi  sumere  sine  sententia 
Episcopi,  ci^us  fldei  populus  est  creditus,  et  a  quo  pro  animabus  ratio  eilgetor'X 
Certum  denique  flrmumqne  sit,  eos  omnes,  qui  adversus  praestitutum  hone  ordi- 
nem  aliquid  mollantur,  statum  Ecciesiae,  quantum  in  ipsis  est,  pertarbare. 

Nefas  porro  esset  atque  ab  eo  venerationis  studio  prorsus  aliennm,  qua 
Eedesiae  leges  sunt  eidplendae,  sandtam  ab  ipsa  disdplinam,  qua  et  sactomn 
procuratio  et  morum  norma  et  Jurium  Ecciesiae  ministronimque  ejus  ratio  eoo- 
tinetur,  vesana  opinandi  libidine  improbari,  vel  ut  certis  Juris  natnrae  prind|»BS 
iuTestam  notari,  vel  mancam  diel  atque  Imperfectam  civlllque  audoritati  snbjectaiL 

Quum  autem ,  ut  Tridentinorum  Patrum  verbis  utamur ,  eonstet  Eedeslm 
eruditam  füisse  a  Christo  Jesu  ejusque  Apostolis,  atqne  a  Spiritn  sanda  ilü 
omnem  veritatem  in  dies  suggerente  edoeerl^),  absurdum  plane  est  ac 
in  eam  injuriosum,  restaurationem  ac  regenerationem  quandam  obtadi. 


1)  Cono.  Flor.  Sess.  86.  in  definit. 

9)  8.  Hieron.  ep.  ad  Kepot 

8)  Bz  «an.  Ap.  88. 

4)  OoM.  Tfid.  Sias.  UL  dav.  da  aoshariat  Ir  prooani. 
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necessaiiain,  iM  ^us  tOMluiDitttt.  et  Incremento  consulator,  perfnde  ac  si  eeoseri 
ipM  possit  vel  defectoi  tel  obscoratimil  Tel  alUs  Indascenodi  fDCommodls  obnoxia; 
quo  qjoideiii  moBaine  eo  speeunt  novatores,  at  reeentis  honanae  instlUitiiNite 
jädantur  nrndaneota,  illadqne  ipaam  ereniat,  qood  detestator  Cyprianos,  ut,  qaae 
dfVfna  res  est«  humana  flat  EedesfaO*  Perpendant  fero,  qoi  consilfa  id  geinis 
maehtiiantor,  anl  Romano  PoDttfld  ex  sancti  Leonis  testimonio  canonum  dtopen- 
sationem  esse  eredHam,  tpsiasque  damtaiat  esse,  non  vero  privati  hominis,  de 
paternanim  regalis  sanetionam  qaidplam  decernere ,  atqae  ita ,  quemadmodum 
sciiblt  sanctos  Gelasios*),  decreta  eanonom  llbrare  decessonimque  praerepta 
metirt,  ot  qoae  neeessttas  temporum  restaorandts  EedesHs  relaxanda  deposdt, 
adhibfta  tonsideratlone  dillgentl  temperentnr. 

Alteram  nunc  persequimur  eaosam  malorom  nberrimam,  qoibus  afliletari  in 
praesens  comploramos  Eeelesiam ,  indHTerentismom  seUleet  <  seu  pravam  iHam 
epinionem,  qaae  improbonim  firaode  ex  omni  parte  perrrebult,  qaallbet  fldei  pro- 
fesslone  aetemam -posse  animae  salatem  comparari,  sl  mores  ad  reeti  honesti- 
qoe  normam  exigantnr 

Qaam  aotem  dreomlatis  in  valfos  scriptls  doctrinas  qoasdam  promnigari 
acceperimas,  qalbos  deblta  erga  prineipes  fldes  atqne  sobmissio  labefactatur  faces- 
qoe  perdoelllonis  nbfqae  Incendmitar:  cavendam  maxime  erft,  ne  popali  ind^ 
deeeptl  a  reetf  semita  abdarantar.  Animadvertant  omnes,  non  esse  Joxta  Apostoli 
iiiODitam,  potestatem  nis)  a  Deo:  qaae  aotem  snnt,  a  Deo  ordinata  sunt.  Itaque 
qoi  resistit  potestati,  Dei  ordinatloni  resistit,  et  qoi  resistunt,  Ipsi  sibi  damnatlo- 
nem  acqoirunt  >).  Quocirca  et  divina  et  hamana  Jura  in  eos  elamant,  qal  tarpis- 
5;mis  perdoellionfs  seditionumqne  macbinationibus  a  fide  in  prindpes  desdscere 
Ipsosque  ab  imperio  deiorbare  connitontar 

Keque  laeliora  et  reiigioni  et  prindpatui  ominari  possemus  ex  eorum  votls, 
qui  Ecdesiam  a  regno  separari  mutuam<||ue  imperii  cum  saeerdotio  concordiam 
abnimpi  discapiunr.  Constat  quippe,  pertimesd  ab  impudenüssimae  libertatis 
amatoribus  eoncordiam  illam,  qaae  semper  rei  et  sacrae  et  eiviil  Tausta  exstitit 
ac  satalaris. 

At  ad  eeteras  acerbissimas  causas,  qoibos  sollidti  sumus  et  in  commani 
discrimine  dolore  qoodam  praeeipao  angimar,  accessere  consoeiationes  qaaedam 
statique  coetos,  qoibus,  quasi  agmine  fado  cum  cajuseamque  etiam  falsae  religio- 
Dis  ac  euUus  sertatoribus ,  slmalati^  qaidem  in  religionem  pietate ,  vere  tamen 
novitatis  sedltionumque  ubique  promovendarom  copidlne,  libertas  omnis  generis 
praedicatnr ,  perturbationes  in  sacram  et  dvilem  rem  excitantur ,  sanctior  quae- 
libet  auetoritas  discerpitur.  ^ 

XXIV.    a)  Breve  OregoHi  XVI.  d.  d.  26.  SeptembrU  183Ö, 

(cf.  Denzinger  nr.  CXXIV.  p.  485.) 

GREGORIUS  PF.  XVI. 

Ad  Perpetoam  Rei  Memoriam. 

Dum  aeerbisalmas  ingendsclmos  eatbolicae  rellgionis  calamitates  et  jacturas 
ex  teierrimo  diutomoqoe  belle,  quo  nefarli  homines  apertique  Ecelesiae  taostes, 
eoaeto  undlque  agmine,  totls  viribus  totisque  artlbos,  tum  armis,  tum  cahumMs« 


1)  8.  Cypr.  «p.  51.  edit  Balu. 

8)  8.  OaUdoi  In  «p.  ad  Bpisoop.  LoMola«. 

8)  Ad«  Born.  18»  8. 
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luiii  c4)ntiiiB£liU  et  maledictis,  (um  sedl(io«i$  deniQae  sacrilesismoe  libellls  eaei,  si 
Heri  possei,  prorsus  exioanire  ac  descruere  adDiiuDtur;  dufflque  inmuiiein  eocia 
illacryodanCes  execramur  baibarjem,  qui  propterea  in  regularittoi  claustr«  religio- 
soaque  viros  diabolica  furentes  insania,  ad  eos  penitus  japioiSt  inceadiis  caedUHis- 
que  perdendos,  divloa  omoia  et  bumana  vioiare  non  desmudt:  ad  angemlaa,  qai- 
bus  die^nocluque  ob  id  premimur  angosUas,  lllud  etiam  calamUosiaamDiii  ac 
summopere  deplorandam  accc dit,  quod  ioter  eos,  qui  pro  religione  edifis  operibas 
certani«  nouDuIli  simuJate  se  iiUrudere  audeant,  qui  simUaer  pro  eadeiii  videh 
voluni  et  ostt'utant  sc  diinicare,  ut  retenia  religionis  specie,  veritate  autem  de- 
specla,  ('{^ciUus  possint  per  phüosophiam  seu  per  vanas  eorum  philttsopbicas 
conimentationes  et  inanem  fallaciam  inraiUos  seducere  atque  pervertrre,  IiIdc 
et  populos  decipere  fldentiusque  inimicis  palam  saevieiitibus  adjutrices  porrtgere 
jnaaus.  Quapropter  ut  N^is  impiae  ei  inaidiosae  quorumdam  boran  scriptanua 
juolitiones  innotuerunt,  non  disiuliniuä  per  Nostras  Eucyclicas  aliasqiie  Apostoikas 
JLiiteras  calUda  eorum  et  prava  deüundare  conailia  erroresqae  daninare,  simol  et 
exitiales  pateracere^  fraudes,  quibus  divinain  Ecclesiae  constitutiouem  et  ecde- 
siasticam  discipiioam,  immo  et  lotum  ipsum  publicum  ordinem  funditus  evenere 
vaferrime  conlendunt.  El  quidem  (risiissiroo  facto  comprobaium  est,  eos,  depasiu 
tandem  simulationts  velo,  perduellionis  vcxillum '  contra  quamcumque  a  De«  oiii- 
stitutam  potestateni  alte  jam  extulis^^e.  Verum  non  baec  sola  subesi  gniTiisina 
lugeodi  causa.  Praeter  enim  eos,  qui  omnium  catboitcorum  scandalo  se  perdoetti* 
bus  devoveront,  ad  amaritudinum  Nostrarum  cumulum  Jn  tbeologicum  eUam  Sta- 
dium prodire  videmus,  qui  novitatis  cupidine  et  aestu  semper  discente»  et 
nunquam  ad  scientiam  veritatia  pervenientes  f  magistri  exsisiont  errari^ 
quia  veriiatis  discipuli  non  fuerunt.  Peregriuis  quippe  improbandisque  doctrinis 
Sacra  ipsi  infidunt  stuiiia,  et  publicum  eiiam,  sl  quod  lenent  in  scbolis  et  acsde> 
miis,  docendi  magisterium  profanare  non  dubitant,  ipsumque,  quöd  taeri  »e 
jactant,  sacratissimum  adulterare  dignoscunlur  fidel  depositum.  Atque  inter  bujos- 
modi  erroris  magistros  ex  constanti  et  fere  communi  per  Gerniauiam  faina  ad- 
numeratur  Georgius  Hermes,  utpoie  qui  audacter  a  regio,  quem  univeisa  Tra- 
ditio et  SS.  Patres  in  expanendls  ac  vindicandis  fidei  veritaiibus  traaiitem  stra\ere, 
defleciens,  quin  et  süperbe  conteninens  et  damnans,  tenebrosaju  et  errorem  osui- 
genum  viam  mollatur  in  dubio  posiiivo  tamquam  bas'<  omnis  ibeologicae  ioquiäi- 
tionis  et  in  principio,  quod  statuit,  rationem^prinripem  normam  ac  untcttm  mediiui 
esse,  quo  homo  assequi  possit  supernaturaliun)  veritatum  cognitionem.  Ooae 
quom  ex  piurium  Germaniae  tbeologorum  sacrorumque  Ecclesiae  Pastoran  de- 
nunciationibus,  reclamationibus  et  expostulationibus  ad  Nostras  perveneniui  aores. 
ne  credito  Nobis  Apostolatus  officio  ac  sacrosaocti  fidei  depositi  costodiendi 
muneri  deessemus,  statim  curavimus,  ut  Hermesii  opera  ad  sanctam  Sedem  mitie- 
rentur  examinanda;  quod  et  factum  est.  Sunt  aoiem  sequentia  (Germanlre 
edi(a) : 

»I.  Einleitung  in  die  CbrisUcatboliscbe  Theologie  von  Georg  Hermes,  Pra- 
fessor  der  Dogmatlacben  TbeoJogie  an  der  Universii&t  zu  Mfloster.  Enter  TboL 
PbUosophiselie  Einleitong.  MOoster  in  der  Coppenratb'scben  Badi-  aod  Kbbsi- 
handlang.  1619.  IL  Einleitung  in  die  Cbrlatkatholische  Theologie  von  Geoif 
Hermes,  Doctor  der  Theologie  und  Philosophie,  Professor  der  Theologie  an  der 
Rheintscben  Friedrich- Wiihelms-Unlversität  Bonn  und  Domcapilular  der  Metropoii- 
tankirche  zu  Köln.  Zweiter  TheiL  Posiflve  Einleitung.  Erste  Abtheiloog.  MaifesKr 
in  der  Coppenrath*$chen  Buch-  und  Kunsthandlung.    1629.  ßL  OiriatkatMiBCihe 
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Doinna(i1t  von  Gporgr  Hermes,  Doctor  der  Theologie  und  Phüosophie,  Professor 
der  Theologie  an  der  Rheinischen  FrledrIch-Wilhelms-UnIversitSt  Bonn  und  Dom- 
capitnlar  der  Ifetropolltanklrche  zu  Köln,  nach  dessen  Tode  herausgegeben  von 
Pr.  J.  H.  Achterfeldt,  ordentl.  Professor  der  Theologie  an  der  UnlversitSt  und 
Inspertor  des  katholisch -theologischen  Convlctoriums  zu  Bonn.  Erster  Thell. 
Monster  in  der  Coppenralh*schen  Buch-  und  Kunsthandlung.  1834.«  (videlicet 
latine) 

(I.)  Introductio  in  theologiam  christiano -  cätholicam ,  auctore  ' 
Georgia  Hermes ,  theologiae  dogmaticae  in  academia  Monasteriensi 
professore.  Pars  prima,  Introductionem  pkilosophicam  continens. 
Monasferii  ex  BibHo-afque  IconopoUo-  Coppenralh.  1819.  (IL)  Intro- 
ductio in  theologiam  christiano-catholicam ,  auctore  Georgio  Hermes^ 
theologiae,  et philosophiae  doctore,  in  Rhenana  Friderico-Wilhelmiana 
academia  Bonnensi  theologiae  professore,  et  capitulari  cathedrali 
ecclesiae  metropolitanae  Coloniensis.  Pars  altera,  introductionem 
positivam  continens.  Monasterii  ex  Biblio-atque  IconopoUo  Coppen- 
rath.  1S29.  (IIL)  Dogmatica  christiano-catholica ,  auctore  Georgio 
Hermes,  theologiae  et  philosophiae  doctore  in  Rhenana  Friderico- 
Wilhelmiana  academia  Bonnensi  theologiae  professore ,  et  capitulari 
cathedrali  ecclesiae  metropolitanae  Coloniensis,  post  ejus  mortem 
edita  a  Dr.  J.  H.  Achterfeldt  in  academia  theologiae  professore  ordln., 
ac  catholici  convictorii  theologici  Bonnensis  inspectore.  Pars  prima. 
Monasterii  ex  Biblio-atque  Icop^opolio  Coppenrath.    1834. 

Hos  igitur  libros  tradi  jussimus  theologis  Germanicae  linguae  perltissimis 
omni  ex  parte  dlligentissime  perscrutandos,  qui  praecipua  ex  etsdeni  nqtanda  loc« 
excerperent,  longo  etiam,  si  opus  fulssel,  orationis  trarlu,  prout  sensuum  verbo- 
ruTnque  ronlexlus  exigere  videretur,  eaque  in  laiinum  versa  accuratis  notarent 
aniinadvorsionibus:  quae  omnia  sedulo  et  considt^raiissime  praestiterunt  atque 
cum  jam  vulgata  fama  inveniuntur  omnino  concordts.  Praeterea  eadem  excerpta 
loca  una  cum  censoriis  memoratorum  tbeologorum  notalionibus  iradita  sunt  allis 
etiam  sanctae  theologiae  magislris  ad  catbollcam  trutinam  iterum  revocanda;  et 
omnes  unanimi  consensione  convenerunt,  illis  in  lociscontineri  doctrinas  absonas 
8  cathoHcnrum  veritatum  principüs,  plura  reperiri  perperam  disputata,  plora  ex 
ambiguo  dicta,  plura  flexiloqua  et  obscura,  ad  impücandam  et  vitiandam  calhoH- 
eoram  dogmatum  Intel llgentiam  arte  et  apte  concinnata,  et  ul  plurimum'ex 
acfltlioficoruDi  commentis  erroribusque  congesta.  Tandem^  rem  totam  ex  integro 
dfscatlendam  et  examinandam  deferri  voluimus  ad  Venerabües  Fratres  Nostros 
S.  R.  E.  CardinAes  in  tota  Hepublica  christiana  Inqnisitores  generales.  Hi  autem 
omni  studio,  prout  rei  gravitas  postolabat,  cuncta  et  singula  expendentes ,  post 
mataram  discussionem  in  Congregatlone  coram  Nobis  habita  dijudicarunt ,  eva- 
nesccre  auctorem  In  cogHationibus  suis,  pluraqoe  in  dictis  operibus  contexere 
absurda  et  a  doctrina  catholicae  Ecclesiae  aliena;  praesertim  vero  circa  naturam 
fldel  et  credendoram  regofara :  circa  sacram  Scripturam,  Traditlonem,  r^velatlo- 
nem  et  Ecclesiae  magfsterlum :  circa  motiva  credibilitatis  r  circa  argumenta, 
qnels  exslstentia  Del  adstrol  confirmarique  consuevit :  circa  ipsius  üei  essentiam, 
sanctitatem,  Justitiam,  Mbertatem  ejnsque  flnem  in  operibus,  quae  a  theologis 
vocantnr  ad  extr'a:  nee  non  circa  gratiae  necessitatem  ejusdemque  ac  donorum 
distribntionem,  retribationem  praemiornm  et  poenarum  inflictionem:  drca  proto- 
parentam  statom,  peccatum  originale  ac  hominis  lapsi  vires;  eosdemqae  libros, 
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taBiqiMin  eontineqtes  doctrinas  et  propositUmes  respecHve  fUsas, 
captiosas,  In  sceptictsmam  et  indiflTere&tisnioni  bidueentes,  erroneas, 
in  eatbolicas  scbolas  injariosas,  fldt i  divinae  eversivas,  baereslm  sapieiites  ac  alias 
ab  Ecciesia  damnatas,  prohibendos  ei  damnandos  esse  cen^aerant. 

Nos  itaqne,  aiiditis  praefatöram  Cardinalium  saffiragiis  et  omoibiis  pleoc 
perpensis,  de  eoram  consilio  ac  etiam  motu  proprio  et  ex  certa  seieiitia  ac  aa* 
tora  deltberatlone  Nostris  deqne  Aposiolicae  poiestatis  plenltodine  praedietos 
Jibros  ubicumqoe  et  qnocamqoe  idiontate  seo  qnavis  editlone  aiot  versione 
que  impressos,  aaC  in  postemm,  quod  absit,  imprimendos  tenore 
damnannis  et  reprobamos,  ac  in  Indicem  librorom  probibitomm  refeiTi 
bortantes  et  obtesiantes  in  Domino  Yenerabiies  Fratres  Patriarcbas,  Ardile^isKia- 
pos  et  Episcopos  aliosque  loeorum  Ordinarios  at  memores  districti  ac 
fudidi,  quod  eis  a  pastorum  Principe  fiet  de  instruciione,  regimine  et 
gregis  ipsis  commissi,  nedam  memoratos  libros  a  scbolis  repellere,  Temm  eHaa 
proprias  oves  ab  bujiismodi  venraatis  pascuis  omni  cara  et  sollicitadine  avtitere 
satagant. 

Ut  autem  eaedem  praesentes  Litterae  omnibus  ftcilias  innotescanft,  ncf 
qnisqnam  iUarom  ignorantiam  allegare  possit,  voltimus  el  decembmis,  Ulis  ad 
valvas  Bastlicae  Prineipis  AposColorom  ac  Caneeilariae  Apostolieae,  nee  inni  Gnriae 
generalis  in  Monte  Citatorio  ac  in  acie  Campi  F4orae  de  Urbe  per  ali^oea  et 
Corsoribus  Nostris,  ut  moris  est,  publicari  iiiararnque  exempia  ibidem  alBit 
reiinqni. 

Datam  Romae  apud  S..Mariam  Minorem  sab  Annalo  Piscatoris  die  XXfL 
Septembris  Anno  MDCCCXXXV.  Pontiflcatos  Nostri  Anno  V. 

E.  Card,  de  Gregorio. 
Die,  mense  et  anno,  quibus  aupra,  supradicta  danin€Uio  et  prokibUio 
affixa  et  publicata  fuit  ad  vaZva$  BasUicae  Prineipis  ApoMi4^i4h 
rum  et  Caneeilariae  Apostolictu  nee  non  Curiae  generalis  t« 
Monte  Citatorio  et  in  acie  Campi  Florae  ac  in  aliis  locis  soü- 
tis  et  consuetis  Urbi$  per  me  AloiHum  PUorri  ApostoUcum 
Ouraorem, 

Joaeph  Cbernbfni  Magister  CarsormiL 

b)  Decretum  d.  d,  7.  Jan.  1836. 

ApostoKcia  Htteris  datis  die  26.  Septembris  anno  snperiori  .a  SantüagiwM 
D.  N.  Oregorio  divina  Providentia  PP.  XVi  praeter  primam  et  seeondm  par- 
tem  Introduetionia  in  tJuologiam  christiano-eatholieam  a  Georgia  Beraws 
conscriptae,  aliad  ipsios  Hermesii  opus,  cui  titulas  „dogmatica  chrisiiamo- 
catholica^  damnatum  Aitt.  Universum  boc  opus  dognuUieat  chriuUam/o- 
caiholicae,  quod  ad  eam  osque  diem  per  doctorem  J.  H.  Acblerfeldt  paai  Her* 
mesii  obltum  pervulgaium  fberat,  examinandum  diligentissime^  adacttls  edam 
tbeologis  germanicae  lingoae  peritissimis,  apprime  coraverat  eaden  SancHiat 
sna,  anteqnam  in  Congregatione  Eminentissimorom  S.  B.  E.  Gardinattini  te  laia 
Repablica  cbristiana  generaliam  Inquisitomm  eoram  Se  babita 
decemeret,  prout  memoratis  Apostolicis  litteris  Ecdesiae  oniversae 
est.  Quam  vero  in  exscribendo  titulo  iUius  operis  dognuUiau 
caiholicae  una  cum  prima  parte  recensitae  noo  fberint  seconda  et  terlia« 
tftulo,  iisdem  typte,  et  eodem  anno  editae,  licet  el  ipsae  in  exameii 
ftiisaenl ,  uti  täcio  canstat  ex  doctrinaram  in  iisdem  traditamm  menOaM , 
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in  Aposlolicis  liUeris  faeta  perlegttv:  Iddrco  iden  SanctisHmus  Dominus 
Noster  ad  dabiam  qaodUbet  praeddendum  de  damnaUoDe  integri  operia  eo  tem- 
pore ediU  aUine  ea,  qaa  par  est,  Judirii  matoriCate  rite  expensi,  mandavit,  hoc 
deereto  spedaüm  declarari,  edici  et  denanciari,  memoratis  Apoatolleis  litteris  diei 
26.  Septembris  anno  1835  damnatum  ac  reprobatom  füisse,  atqoe  in  Indicem 
libromm  probibitorum  esse  referendam  'integrum  opus,  cidus  tllnlus  germanice 
nChriatkatholUche  Dogmaiik,  von  Georg  Hermes,  Doctor  der  Theo- 
logie und  Philosophie  t  Professor  der  Theologie  an  der  Rheinischen 
FViedrich^WUhelms-UniversUät  Bonn  und  Domcapitular  der  Metro- 
jwliiankirche  zu  Köln,  nach  dessen  Tode  herausgegeben  von  Doctor 
J.  H.  Achterfeldt,  ordenü.  Professor  der  Theologie  an  der  Universität 
und  Inspector  des  katholisch^tJieologischen  Convictoriitms  »u  Bonn, 
Erster  Theü.  Münster,  in  der  (Joppenraih* sehen  Buch-  %md  Kunst- 
handlung.    1834^ 

Item  iisdem  tiColo,  typis,  et  anno  y^Zweiter  Theü»"*. 

Item  iisdem  titulo,  typis,  et  anno  „Dritter  Theü,    Erste  Abtheüung.'' 

Latine  autem:  DogmaHca  christiano-C€Uholica  ifuctore  Oeorgio, 
Hermes,  theologiae  et  phUosophiae  doctore  in  Rhenana  Friderico- 
WUhelminä  academia  Bonnensi  theologiae  professore  et  capituiari 
ectlesiae  metropolitanae  Coloniensis,  polst  ejus  mortem  edita  a  doct 
L  H,  AcMerfeldi  in  academia  theologiae  professore  ordinario  ac 
catholici  convictorii  theologid  Bonnensis  Inspectore.  Pars  Prima, 
MonasterU  ex  Biblio-atque  Iconopolio  Coppenrath,    1834. 

Item  iisdem  titulo,  typis,  et  «nno  ^Pf^rs  secunda."* 
•  Item  iisdem  tllolo^  typis,  et  anno  „Pars  tertia,  Sectio  prima,"^ 

Hoc  porro  decretom  idem  sanctissimus  Dominus  Nosier  in  acta  Sacrae 
Congregaiionis  Indicis  referri,  et  typis  edi  ac  nt  moris  est  promulgari  Jossit. 

Romae  die  7.  Januarii  1886. 

J.  Card,  JustinianifM  Praefectus 
Fr.  Thomas  Antoninna  Degola  Ord.  Praed.  Sacr.  Congr. 

Indids  Secretarios. 

Loco  f  SigiUi. 

Die  14.  Januarii  18B6  supradidum  Decretu/m  afflxmn  et  publieatum 
fkgU  dd  8.  Mariae  super  Minervam,  ad  Basilicae  Principis 
Apostolorum,  PaUUU  S,  OfjflcU,  Curiae  Innoceniianae  valvas  et 
in  alOs  lods  soUHs  ürhis  per  me  Aiojßsium  Pittorri  Aposi.  Ours, 

Joseph  Cherobini  Mag,  Cora. 

XXV.  Decretum  8.  Congregationis  sancti  Offldi  approhatum 
a  Qregorio  XV/.  d,  14.  Septembris  1842  (bei  Denzinger  n.  CXXVI.  p.  489.). 

XXVL    Ex  Encyclica  Pii  IX.  d.  d.  9.  Novenibris  1846, 

(cf.  Denasinger  nr.  CXXVII.  p.  440.) 

Neminem  Testram  tatet,  Venerabiles  Fratres,  hac  nostra  deploranda  aetate 
acerrhuim  ac  ftirmfdolooisstmiim  contra  eatholicam  rem  onhrerBMi  bellom  ab  iis 
bominibos  conflari,  qui  nefaria  inter  se  sodetate  conjoncti,  sanam  non  sostinentea 
dpctrinam  atqoe  a  veritate  andiium  avertentes,  omnigena  oplnionnm  portenta  e 
tenebils  eruere,  eaqne  totis.  viribus  exaggerare  atque  in  vulgus  prodere  et  disse- 
miliare  contendont.    Horresdmns  qoidem  animo  et  acerbissimo  dolore  confldmnr, 
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qiram  omnia  eitornm  monstra  et  varias  mnltiplfcesque  nocendf  artes,   liiSMtas, 

macbinationes  mente  recogifamns,  quibas  bf  verftatts  et  lucis  osores  et  peritMmi 

fraudis  artiflces  omne  pietatis,  Jtistitlae,   honestatis  stadiom  In  omoinm  animis 

restinguere ,    mores  corniinpere ,   Jara  quaeqae  divlna  et  bumana  pertoriiare, 

catbolicam  retlgionem  civileinque  societatem  convellere,  labefaetare,  inmio,  si  fleri 

» onqaam  posset,  fünditas  evertere  commoliuntor.    Noscitfs  enim ,  VeneraUles  Fra- 

tres,  bos  infensisstmos  cbristlani  nominis  bestes,  eaeco  qoodam  insanientis  inpie- 

tatis  impetu  misere  raptos,  eo  opinandi  temerUate  progredf,  nt  inaodita  prorsos 

audacia  aperientes  os  suum  in  hlaaphemias  ad  Deum^)  palam  paMfeeqoe 

edocere  non  erabescant,  commentltia  esse  et  bominam  invenca  sacrosanet«  nostrae 

religionis  mysteria,    catboHcae  Ecrlesiae  doctrinam  humanae  societatfs  bono  et 

cnmmodis  adversarf,  ac  vel  fpsiiin  Cbristum   et  Deum  ejorare  non  extImesranL 

Et  qao  facilius  popults  üladant  atqoe  incaatos  praesertlm  et  imperflos  decrpiant 

et  in  errores  secum  abripiant,  sibi  unis  prosperitaiis  Tias  nofas  esse  comni- 

nisGuntar  sibiqae   philosopborum  noroen  arrogare  non  dubilant,  peiinde  qaas 

pbilüsopbia,  qoae  tota   in  natarae  veritate  hivestiganda  rersatar,  ea  respoere 

debeat,  quae  saprenrns  et  clemenflssimas  ipse  toHos  naturae  aactor  Dena  singu- 

lari  beneflcio  et  misericordia  bominibus  manifestare  est  dignatas,  at  Teram  ipsi 

feKciiatem  et  salutem  assequantur.    Hinc  praepostero  sane  et  fallaeissiroo  argn* 

roentandi  genere  nunquani  desinunt  humanae  rationis  vlm  et  excelleotiam  appH- 

lare,  ex(ollere  contra  sanctfssimam  Cbristi  fidem  at4)iie  audatisstme  biaterant, 

eam  bamanae  relVagarj  rationi.    Qao  eerte  nibil  dementius ,  nibil  magis  iropnin, 

nibü  contra  ipsam  ratlonem  magis  repagnans  flngi  vei  excogitarl  potest.    Etsi 

enim  fldes  sit  supra  rationem,  nulla  tarnen  vfra  dfssensto  nuKaroqne  dissidiam 

inter  ipsas  inveniri  unqaam  potest,  quam  ambae  ab  ono  eoderoqne  imiBalaiiflis 

aeternaeqae  verftatfs  fonfe,  Deo  optimo  maximo,  orlantur  atqae  ita  sibi  omtaam 

opem  ferant,  ut  recta  ratio  fldei  veritatem  demonstret,  tueatur,  defendal;  fldes 

vero  rationem  ab  omnibas  erroribus  liberet  eamqae  dtTinanim  rerain  rogidttoiie 

miriflce  illustret  confirmet  atqae  perflciar.    Neque  minori  certe  Allacia,  Venera- 

blies  Fratres,  isti  divinae  reveiationis  inimici  humanam  progressam  summis  laodi- 

bas  efferentes,  in  tatholleam  religtonem  temerario  plane  ac  sacrilego  aosu  iUim 

inducere  vellent,  perinde  ac  si  ipsa  reiigio  non  Dei,  sed  bominam  opus  esset  aat 

pbiloaophicam  atiqaod  inventom,  qvod  booiaDis  raodis  perflri  queat.   In  istas  tan 

raisere  delirantes  percommodo  quidem  cadit,  quod  Tertollianus  sni  temporis  piii- 

losopbis  merito  exprobrabat :  qui  stoicum  et  platonicum  et  di4MlecHe9»m 

chrisHaniamum  protulerunt^).    Et  sane  quam  saneiiasima  nostra  religio  nan 

ab  bamana  ratione  fUerit  inventa,  sed  a  Deo  bominibus  ciementissime  pctefkcta, 

tarn  quisque  vel   facile  intelligit,  religionem  ipsam  ex  ejusdem  Dei  l<H|aeiiiis 

aoctoritate  omnero  suam  vim  acqairere  neque  ab  bumana  ratione  dedird  am  per- 

flci  nnquam  posse.  Humana  quidem  ratio,  ne  In  tanti  momenti  negotlo  dedptatv 

et  erret,  divinae  reveladonis  factum  diligenter  biquirat  oportet,  al  certo  siM 

coDSiet,  Deum  esse  locutum,  ac  Eidem,  quemadmodnm  sapientissime  docet  Ap#- 

stolus,  rationabiie  obsequium  exbibeat').    Qols  enim  ignorat  vel  ignorare  polest 

omnem  Deo  loqnenti  Odern  esse  habendam,  iriliili|ue  ratloai  ipsi  BMgis  conaco- 

taneum  esse,  quam  iis  acqoieseere  flrmiterque  adl»aerere,  quae  «  Deo,  qoi  oec 

falli  nee  fttllere  potest,  revelata  esse  constiterit? 

1)  Apocalyp.  IS,  €. 

%)  Tertall.  de  praesoript  oap.  8. 

S)  Ad  Bom.  19,  1. 
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jSed  quam  malta,  quam  roira,  quam  splen^ida  praesto  sont  argnmenta, 
quibas  bumana  ratfo  localentissime  evinei  omnino  debet,  divinara  esse  Cbrisü 
religionem,  et  omne  dogmatum  nostrorum  pHncipium  radicem  desuper 
ex  coelomm  Domino  accepisse^),  ac  propterea  nihil  flde  nostra  certius, 
qibil  securias,  nihil  sanctias  exstare  et  qaod  firmioribos  fnnitatur  principits.  Haec 
scilicet  fides,  vitae  roag^istra,  saiatis  index,  vitiorum  omnium  expaltri.x,  ac  virta- 
Com  fecanda  parens  et  altrix,  divini  sai  auctoris  et  consammatoris  Christi  Jesa 
nativitate,  vita,  morte,  resarrectione,  sapientia,  prodigiis,  vatidnationibus  conflr* 
mata,  sopemae  doctrinae  luce  undiqoe  refülgens  ac  coeiestium  divitiarum  ditata 
thesaoris,  tot  Prophetanim  praedictionibus,  tot  miracaloram  splendore,  tot  Uarty« 
ram  constantia,  tot  Sanctoram  gloria  vel  maxime  dara  et  insignis,  salatares  pro- 
ferens  Christi  leges*  ac  majores  in  dies  ex  cnidelissimis  ipsis  persecntionibus  vires 
acqoirens,  aniversum  orbem  terra  mariqae,  a  solis  ortu  usque  ad  occasum,  iino 
Cmcis  vexillo  pervasit,  atqoe  idoloram  profligata  fallada,  errorum  depalsa  cali- 
gine  triamphatisqae  cc^usque  generis  hostibus,  omnes  popaios,  gentes,  nationes 
atcamqae  immanitate  barbaras  ac  indole,  moribus,  legibus,  institatis  diversas 
divinae  cognitionis  lumine  illastravit  atque  suavissimo  ipsios  Christi  ]ago  subjecit, 
annantians  omnibus  pacem,  annuntians  bona.  Qaae  certe  omnia  tanto  divinae 
sapientiae  ac  potentiae  ftilgore  andiqae  collucent,  ut  cujusque  mens  et  cogitatto 
vel  facile  intelligat,  ctaristianam  fldem  Del  opus  esse.  Itaque  humana  ratio  ex 
splendidissimis  bisce  aeque  ac  firmissimis  argumentis  clare  apertequ?  cognoscens. 
Deom  ejnsdem  fidel  auctorem  exsistere,  ulterius  progredl  neqoit,  sed  quavis  diffi- 
cultate  ac  dnbitatione  peititus  abjecta  atque  remota,  omne  eidem  fldei  obsequinm 
praebeat  oportet,  quum  pro  certo  habeat,  a  Deo  traditom  esse,  qoidquid  fldes 
ipsa  hominibns  credendum  et  agendum  proponit. 

Atque  binc  plane  apparet,  in  quanto  errore  Uli  etiam  versentur,  qui  ratione 
abatentes  ac  Dei  eloqnia  tamqoam  homanum  opus  existimantes,  proprio  arbitrio 
lila  explicare,  interpretari  temere  audent,  quum  Deus  ipse  vivam  constitoerit 
aactoritatem,  quae  verum  legitimumque  coelestis  suae  revelationis  sensum  doceret, 
constabillret  omuesque  controversias  in  rebus  fidei  et  morum  infcdlibüi  Jndicio 
dirimeret,  ne  fldeles  circumferantur  omni  vento  doctrinae  in  nequitia  hominam 
ad  ci?camventionem  erroris.  Quae  quidem  Viva  et  infallibilia  auctoritas  in  ea 
taniam  viget  Ecclesla,  quae  a  Christo  Domino  sapra  Petrum,  totius  Ecclesiae 
Caput,  Principem  et  Pastorem,  cujus  fldem  nonquam  defecturam  promisit ,  aedi* 
ficata  soos  legltimos  semper  habet  Pontiflces,  sine  intermissione  ab  ipso  Petro 
dacentes  originem,  In  ejus  Cathedra  collocatos  et  ejusdem  etiam  doctrinae,  dlgni« 
tatis,  honoris  ac  potestatis  haeredes  et  vbidices.  Et  quoniam  ubi  Petrus  ibi 
Ecclesia'),  ac  Petrus  per  Romanum  Pontiflcem  loqultur^,  et  semper  in  suis  suc- 
cessorlbus  vivit  et  Judicium  exercet  *),  ac  praestat  quaerentibus  fidei  veritatem  ^), 
idcirco  divina  eloquia  eo  plane  sensu  sunt  acdpienda,  quem  tenult  ac  tenet  haec 
Romana  beatissimi  Petri  Cathedra,  quae  omniom  Ecclesiarunrmater  et  magistra^, 
fldem  a  Christo  Domino  traditam  integram  inviolatamque  semper  servavit  eamqae 
fldeles  edocuit,  omnibus  ostendens  salutls  semitam  et  incorruptae  veritatis  doctri- 


1)  8.  JoAim.  ChrysoBt  Homil.  L  in  Isai. 

2)  S*  AmbroB.  in  Psal.  40. 
8)  ConoiL  Chalced.  Act.  8. 
4)  Synod.  Ephes.  Aot.  3. 

6)  8.  Petr.  Chrysol.  Epist  ad  Eatyöh. 
6)  Ckmoil.  Trid.  Sesa.  VII.  de  Baptirai. 
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nam.  Haec  siqaidem  principalis  Eedesia,  ande  OBitas  sacerdotalis  exorta  Ot  lu^e 
pietatls  metropolis,  in  qua  est  integra  christianae  rellgionis  ac  perfecta  9oUfilas>X 
in  qua  semper  Apostolicae  Catbedrae  viguit  prindpatas^),  ad  quam  propter  potie- 
rem  prindpaüiatem  necesse  est  omoeni  convenire  Ecdesiam,  boe  est«  qui  sott 
andique  fldeles^),  cum  qua  quicumque  non  colligit,  spargit^).  Nos  igitor,  qol 
inscrotabili  Dei  judicio  in  hac  veritatls  Cathedra  collocati  sumus,  egregiam  Yestran 
pietatem  vehementer  in  Domino  excitamus ,  Venerabiles  Fratres ,  at  omni  solfiä- 
tudine  et  studio  fldeles  curae  Vesirae  concreditos  assidue  monere,  exhortari  can- 
nitamini,  ut  hisce  prindpiis  flrmiter  adhaerentes,  nunquam  se  ab  Us  decipi  et  in 
errorem  induci  patiantur,  qui  abominabües  f^cti  in  studiis  suis  bumani  progressis 
obtentu  fidem  destruere  eamque  rationi  impie  subjicere  ac  Dei  eloqnla  loTertere 
contendunt  summamque  Deo  ipsi  ii^uriam  inferre  non  reformidant,  qui  coelesti 
8ua  reügione  bominum  bono  atque  saluti  clemectissime  consulere  est  riign^ftf. 

XXVIL  Decretum  8,  Congregationis  super  statu  regulttriumr 
auctoritate  Pii  IX,  editum  d,  25,  Januarii  1848  (ist  abgedmckt  in 
Archiv  Vlll.,  143  sq.). 

XXVIIL  Ex  AUocuHone  Pii  IX,  habita  in  Consistorio  secreto 
d.  27.  SeptembHs  1852  (bei  Denzinger  nr.  CXXVili.  p.  44Ä.). 

XXIX    Ex  Pii  IX,  ConsHtutione  Ineffabilis  Dens  d,  d,  10.  Dt- 

cembris  1854, 

Itaqne  plurimum  in  Domino  confisi  advenisse  temporum  opportunitatea 
pro  Immaculata  sanctissimae  Dei  Genitricis  Virginis  Mariae  conceptione  deflnienda, 
quam  divina  eloquia,  veneranda  traditio,  perpetuus  Ccclesiae  sensus,  singiilans 
catholicorum  Antistitum  ac  fidelium  conspiratio  et  insignia  Praedecessorum  Nostnh 
rum  acta,  constitutiones  miriflce  iilnstrant  atque  declaraut;  rebus  omnibus  diB- 
geniissime  perpensis  et  assiduis  fervidisque  ad  Deum  precibus  efftisis,  minioe 
cuBCtandum  Nobis  esse  censuimus ,  supremo  Nostro  judicio  immaculatam  Ipshis 
Virginis  conceptionem  sancire,  definire,  atque  ita  pientissimis  catholid  orbis  desi- 
deriis  Nostraeque  in  ipsam  sanctissimam  Yirginem  pieiati  satisfacere  ac  simal  in 
Ipsa  unigenitum  FUium  souni  Dominum  Nostrum  Jesum  Christum  magis  atque 
magis  honoriflcare,  quum  in  FUium  redundet,  quidquid  honoris  et  laodb  in 
Matrem  impenditur. 

Quare  postquam  nunquam  intermisimus  in  humilitate  et  Jejunio  privatas 
Nostras  et  publicas  Ecclesiae  preces  Deo  Patri  per  Filium  ^us  olTerre,  ut  SpIrUas 
sancti  virtute  meutern  Nostram  dlrigere  et  confirmare  dignaretur,  implorato  qih- 
versae  coeleslis  Curiae  praesidio  et  advocato  cum  gemitibus  Pararllto  Sptrilo  eo- 
que  sie  adspirante,  ad  honorem  sanctae  et  individuae  Trinitatis,  ad  decas  et 
ornamentum  Virginis- Deiparae,  ad  exaltationem  fldel  catholicae  et  christianae 
religionis  augmentum,  auctoritate  Domini  Nostri  Jesu  Christi,  beatonim  Apostolo- 
mm  Petri  et  Pauli  ac  Nostra  declaramus,  pronunciamus  et  deflnimus,  doctrintfu 
qnae  tenet,  beatissimam  Yirginem  Mariam  in  primo  instant!  suae 


1)  S.  CypriAiL  EpiBt  65.  ad  S.  Cornel.  Pontif. 

8)  Litter.  Synod.  Joann.  Conatantinop.  ad  Honnisd.  Po&tif.  et  Sosom. 
üb.  nL  cap.  S, 

8)  S.  Angast  Epist  168. 

4}  S.  Irenaeiia  IIb.  DL  contra  hMbreaea  oap.  3. 

6)  S.  Hieronym.  Epist  ad  S.  Damaa.  PotMt 
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fblBse  sitiffitlari  oumipokentis  Dei  gratia  et  privilegio ,  intuita  meritorum  Christi 
Jesu  Salvatöris  humani  generia^  ab  omni  origiDalis  calpae  labe  praeservatam  im* 
monem,  esse  a  Deo  revelatam  atque  idcirco  ab  omnibtts  fldelibds  firmiter  con- 
sUnterqae  credendaiy.  Quapropter  si  qai  secas  ac  a  Nobis  definitam  est,  quod 
Dens  avertat,  praesümpserint  corde  senlire,  ii  noveriiu  ac  porro  sciant,  se  pro- 
prio Jodido  condemnatos ,  naufiragtuin  rirca  fldem  passos  esse  et  ab  anitate 
Ecclesiae  defecisse  ac  praeterea  facto  ^pso  suo  semet  poenis  a  jure  statutis  sub- 
•jieere»  si  qaod  corde  sentiont,  verbo  aut  scripto  vel  alio  quovis  eiterno  modo 
signiflcare  aosi  lüerint. 

•XXX  TJie$es  a  8.  C.  Indids  editae  et  a  Ä  D,  iV.  Pio  IX.  d.  15.  Junii 

1855  approbatae. 

1.  Etsi  fldes  sit  supra  rationem,  nulia  tarnen  vera  dissensio,  naHom  disai» 
diam  iater  ipsas  inveniri  nnquam  potest,  quum  ambae  ab  uno  eodemque  imma- 
tabili  veritatls  fönte,  Deo  optiipo  maximo,  oriantor  atque  ita  aibi  matuam  opem 
ferant.    (Encyd.  PU  PP.  IX.  9.  Nov.  1846.) 

2.  Raüocinatio  Bei  exsistentiam,  animae  spiritaalitatem,  hominis  libertatem 
com  certitudine  probare  potest.  Fides  posterior  est  reveiatione,  proindeqae  ad 
probandum  Dei  exsistentiam  contra  atheam,  ad  probanduro  animae  rationalis 
spiriiaaütatem  ae  libertatem  contra  nataralismi  ac  fatalisroi  sectatorem  aUegari 
convenienter  nequit.    (Prop.  sabscript.  a  Bautainio  8.  Sept.  1840.) 

8.  Rationis  osos  fldem  praecedi  et  ad  eam  hominem  ope  revelationis  et 
grotiae  condacit.    (Prop.  snbscript.  a  D.  Bautain.  8.  Sept.  1840.) 

4.  Methodus,  qua  usi  sunt  D.  Thomas,  D.  Bonaventura  et  alii  post  ipsos 
scholastid,  non  ad  rationalismum  ducit,  neque  causa  fuit ,  cur  apod  scholas 
bodiemas  philosophia  in  naturalismum  et  pantbeismum  impingeret.  Proinde  non 
licet  in  crimen  doctoribus  et  magistrls  illis  vertere,  qaod  methodum  hanc,  prae« 
sertim  approbante  vel  saltem  tacente  Ecclesia,  usurpaverint.  Prop.  (contradict. 
propositionibus  passim  ex  D.  Bonnetty  desumptis.) 

XXXr.    Encyclica  Pii  IX.  d.  d,  18,  Junii  1859. 

Venerabiles  Fratres,  salotem  et  Apostolicam  Benedictionero.  Qui  nuper  per 
Italiam  erupit  contra  logitimos  Principes  seditionis  motus  in  regionibos  etiam 
Pontificiae  ditioni  finftimis,  nonnullas  ex  provinciis  Nostris  quaedam  veluti  incendii 
flamma  pervasit;  quae  quidem  et  funesto  illo  permotae  exemplo  et  extemis  actae 
incitamentis  a  paterno  Nostro  regimine  sese  subduxeront,  et  vero  etiam  paucis 
adnitentibos  id  quaerunt,  ut  italico  illi  subjiciantur  gubernio,  quod  per  annos  bosce 
postremos  Ecclesiae  ac  legitimis  illius  Jurtbus  sacrisque  administris  se  gessit  ad- 
versum.  Dum  Nos  rebellionis  hujusmodi  actus  et  reprobarnjos  et  dolemus,  quibus 
quaedam  tantum  populi  pars  turbatis  in  iisdem  provinciis  injuste  adeo  respondet 
paternis  studiis  curisque  Nostris,  ac  dum  necessarium  esse  paiam  edicimus  san- 
ctae  huic  Sedi  civilera  principatum,  ut  in  bonum  religionis  sacram  potestatem 
sine  uUo  Impedimento  exercere  possit,  quem  quidem  dviiem  principatum  extor- 
quere  eidem  connituntur  vaferrimi  hostes  Ecclesiae  Christi :  Vobis  in  tanto  rerum 
tarbioe  praesentes  damns  litteras,  Venerabiles  Fratres,  ut  aliquod  dolori  Nostro 
solatiam  quaeramus.  Atque  hac  occaslone  Vos  etiam  hortamur,  ut  pro  explorata 
pletate  Vestra,  pro  eximio  erga  Apostolicam  Sedem  ejusque  libertatem  studio  id 
praestandum  curetis,  quod  olim  Aaroni,  supremo  Hebraeorum  Pontifici,  prae« 
scripsisse  legimus  Moysem  (Num.  Cap.  16.):  n'^olle  thuribulum ,   et  haueto 
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igne  de  cdtari  tniite  incensum  desuper,  pergens  cito  ad  populum,  td 
roges  pro  eis:  jam  enim  egressa  est  ira  a  Domino,  et plaga  desaeviC' 
Itemque  Vos  hortamar,  ut  preces  ftindatis  qnemadmodain  sandi  Uli  fMrea^  Moy- 
ses  nimiram  atque  Aaron,  qui  „proni  in  fadem  dixertmi :  fortissime  Deui 
spirituum  univeraae  caifiis,  num  aliquibus  peccanHbus  contra  omne^ 
ira  tua  desaepiet?""  (Nam.  Cap.  16.)  Ad  hoe  scilicet,  YeDerabiles  Fratns, 
praesentes  Vobis  mittimas  litteras,  ei  qaibos  non  param  solatii  pereipiraus,  «pilppe 
confldimas,  desideriis  Vos  carisque  Nostris  comulate  responsaros.  Ceterum  palan 
boc  profltemur,  indatos  Nos  virtote  ex  alto,  quam  inflrmitati  Nostrae  imoüttet 
fldeiiam  precibus  eioratas  Deus,  qoidvis  discriminis ,  qoidvis  acerbitatis  antet 
perpessaros,  quam  Apostolicum  ulla  ex  parte  deseramus  officiom  ac  qnklqaam 
admittamus  eontra  Juramenti  sanctitatem,  quo  Nos  obstrinximus,  quam  Oeei  in* 
merentes  supremam  baue  Apostolorum  Prindpis  Sedem,  areem  et  propognaaloBi 
caibolicae  fldei,  Deo  sie  volente,  consceDdimas.  In  pastorali  Vestro  toendo  noMR 
omnia  laeia  ac  felida,  Venerabiles  Fratres,  Vobis  adprecantes,  coelestis  aospirca 
beatitatis  Apostolicaro  Benedictionera  Vobis  gregrique  Vestro  peramanter  impeniarar. 
Datum  Romae  apud  sanctum  Petram  die  18.  Junli  anno  1850.  Pontiflcatas 
Nostri  anno  decimoqnarto. 

XXXIL    Pii  IX.  LUterae  ad  Emin.  2).  Joannem  (kardinalem  de 
Qeissel,  Archi^fdscopum  Colonien,,  d,  d.  15.  Junii  1857. 

Dilecte  Fili  Noster,  salutem  et  Apostolicam  benedictionem.  Eximiam  Toan 
nobisque  plane  cognitaro  pastoralem  in  catholica  doctrina  tuenda  caram  et  soQh 
dtodinem  non  mediocri  certe  animi  Nostri  Jucunditate  undique  elacere  perspexh 
mus  in  Litteris,  quas,  dilecte  Fili  Noster,  die  16.  proximi  mensis  Aprilis  ad  Nos 
dedisti  super  decreto  Poptiflcia  Nostra  aoctoritate  sancito  atque  a  Nostra  bidids 
Congregatione  die  8.  mensis  Janoarü  hujus  anni  edito,  quo  opera  lülecti  fliii 
presbyteri  Antonii  GOn^ber  proscripta  fbernnt.  Nos  quidem  pro  Apostofid  Nostri 
ministerii  officio  nuUis  unquam  parcentes  curis  nulUsqne  laboribus,  q(  fldei  depo- 
silum  Nobis  divinitus  concreditum  integrum  inviolatumque  costodiatur,  ubi  prinma 
a  plnribus  Venerabiiibns  Fratribus,  spectatissimis  Germaniae  sacronira  Antistitibiis, 
accepimus,  non  pauca  GQntberi  libris  contineri,  quae  ipsi  in  sineerae  lldei  et 
catbolicae  veritatis  pemiciem  cedere  arblirabantur:  nulla  interposita  raora  eidem 
Congregationi  commisimus,  ut  ex  more  opera  ejnsdem  GQntberi  accorate  diligei- 
terque  exeuteret,  perpenderet,  examinaret  ac  deinde  omnia  ad  Nos  referret 
Quum  igitur  ipsa  Congregatio  Nostris  mandatis  obsecnta,  suoque  manere  fteicta 
omnem  in  boc  gravissimo  sane  maximique  momenti  negotio  curam  et  ü^nm 
sdte  riteque  collocaverit,  nullumque  praetermiserit  Studium  in  Gfkntberiuia  da- 
ctrina  accuratissimo  examine  noscenda  acN  ponderanda ,  animadvertii ,  plura  to 
GQntberi  libris  reperiri  omnino  improbanda  ac  damnanda,  ntpote  quae  caiMicae 
Ecciesiae  doctrinae  maxime  adversarentur.  Hinc  rebus  omnibns  a  Nobis  etiifli 
perpensls,  eadem  Congregatio  decretum  illud  suprema  Nostra  aoctoritate  prote* 
tum  Tibique  notissimum  edidit,  quo  GQntberiana  opera  probibentur  et  inlerdkai- 
tur.  Quod  quidem  decretum  Nostra  auctoritate  sancitom  nostroqoe  Jossq  vidga- 
tom  soffleere  plane  debebat,  ut  quaestio  omnis  penitos  dirempta  cmseretor,  a 
omnes,  qui  catbolico  gloriantur  nomine,  dare  aperteque  intelügerent,  sOii  esse 
omnino  obtemperandum ,  et  sinceram  baberi  non  posse  doctrlnan  GQaHieriiib 
Hbris  oontentam,  ac  nemini  deinceps  fas  esse,  doctrinam  ifs  libris  traditan  laeri 
ac  propognare,  et  ilios  libros  sine  debita  fhcultate  legere  ac  retf oere.    1  qM 
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ilttidem  obedieDUa«  debitiqiae  obsequil  oflido  nemo  immunis  propterea  vkleii  een- 
seriqoe  poterat,  qood  in  eodem  decreto  vel  nullae  nominatim  propositlones  nota- 
r^ntur,  vel  nalla  certa  stataqoe  adbiberetur  censara.  Ipsum  enlm  per  ^e  valebat 
decretom,  ne  qui  sibi  integrum  putarent  ab  iis,  quae  Nos  comprobavimus,  utcuro- 
qoe  discedere.  Sed  vehementer  errant,  qai  generalis  ejasmodi  probibitionis  ean- 
sam  lade  profectam  esse  arbjtrantur,  quod  ipsa  Congregatlo  nullas  singUlatim 
GQDtberianonim  operum  sententias  nullasqoe  praecise  opiniones  eensura  dignas 
deprebenderit.  Etenim  non  sine  dolore  npprime  noscimns,  in  lisdem  operiboa 
erroneum  ac  pemiciosissimum  et  ab  bae  Apostolica  Sede  saepe  damnatoro  ratio- 
nalismi  systema  ampliter  dominari;  itemqoe  noscimns,  in  iisdem  libris  ea  inter 
alU  non  paaea  legi,  quae  a  catboiica  fide  sinceraqne  explicatione  de  anitate 
divinae  sobstantiae  in  tribus  distinctis  sempiternisque  personis  non  minimum  ab- 
eirant.  In  compenis  pariter  babemus,  neque  roeliora,  neqae  accuratiora  esse, 
qaae  iraduntur  de  sacramento  Verbi  incarnati  deque  unitate  divinae  Verbi  per- 
sonae  in  doabus  natnris,  divina  et  bumana.  Nosdmus,  iisdem  libris  laedi  eatho« 
ücam  senlentiam  ac  doctrinam  de  bomine,  qui  corpore  et  anima  ita  absolvatur 
nt  anima  eaque  rationalis  sit  vera  per  s/e  atque  immediata  corporis  forma.  Neqae 
ignoramos,  ea  iisdem  libris  doceri  et  staini,  qaae  catbolicae  doctrinae  de  soprema 
Dei  libertate  a  quavis  necessitate  solata  4n  rebas  procreandis  plane  adversantur. 
Alqae  illad  eiiam  vel  maxime  improbandum  ac  damnandum,  quod  GQntherianis 
libris  bamanae  rationi  et  pbiiosophiae,  qaae  in  religionis  rebus  non  dominari, 
sed  ancillari  omnino  debent,  magisterii  Jus  temere  attribuatar,  ac  propterea 
oronia  perturbentur,  quae  flrmissima  manere  debent  tnm  de  disünctione  inter 
sclentiam  et  Odem,  tum  de  perenni  fidel  imroutabilitate ,  quae  una  semper  atqoe 
eadem  est,  dum  pbilosopbia  bnmanaeque  disciplinae  neqae  semper  sibi  constant 
neqae  sunt  a  roultiplid  errorum  varietate  immunes.  Accedlt,  nee  ea  sanctos  Patres 
reverentia  haberi,  quam  Concilioruro  canones  praescribnnt,  quamque  splendidissima 
Eccdesiae  luraina  omnino  promerentur,  nee  ab  iis  in  calbollcas  scbolas  dicterils 
absüneri,  quae  recolendae  memoriae  Pius  VI.  Decessor  Noster  sotemniter  damna- 
vit.  Neque  silentio  praeteribimus,  in  GQntberianis  Hbris  vel  maiime  violari  sanam 
loqaendi  formam,  ac  si  liceret  verborum  Apostoli  Pauli  oblivisci  (FI  Tim.  1,  13.), 
aut  horum,  quae  gravissime  monuit  Augustinus:  »Nobis  ad  certam  regulam  loqui 
fas  est,  ne  verborum  licentia  etiam  de  rebus,  quae  bis  signiflcantur,  impiam 
gignat  opinionemc  (de  civif.  Dei  üb.  X.  eap.  23).  Ex  quibus  omnibns  profecto 
vides,  Dilecte  Pili  Noster,  qua  cura  et  studio  quum  Tibi,  tum  Venerabilibus  Fra- 
tribus  Episcopiä  Tuis  SuATraganeis  sit  invigüandum ,  nt  ab  istis  dioeeesibus  GOn- 
tberiana  opera  amoveantur,  et  qua  slngulari  sollicitudine  excubandnm,  ne  doctrina 
eisdem  operibus  contenta  et  ]am  proscripia  ullo  unquam  modo  sive  in  philoso- 
pbicis,  sive  in  tbeologiris  disciplinis  a  quovis  in  posterum  tradatur  aut  compro- 
betur.  Jam  vero  dum  GQntheri  opera  daronanda  esse  censuimus  ac  censemus, 
band  possumus,  quin  Tibi  signiflcemus,  ipsum  dilectum  filium  presbyteram 
Antoniom  Günther  non  mediocri  Nos  aflTecisse  consolatione,  quandoquidem  ob- 
seqaentissimis  suis  litteris  die  10.  mensis  Februarii  ad  Nos  scriptis  cum  summa 
säl  nominls  laude  amplissimis  verbis  semel  iterumque  professus  est,  nibil  sibi 
potius,  quam  supremae  Nostrae  et  hujus  Apostolicae  Sedis  auctorilati  semper  ob- 
temperare,  et  idcirco  se  humillime  subjicere  commemorato  decreto  de  suis  operi- 
bas  promulgato.  Hoc  autem  egregium  sane  GQntheri  exemplom  pari  animi  Nostri 
gaudio  imiiati  sunt  plures  dilecti  fllii  doctores  tbeologiae ,  philosopbiae,  bistoriae 
eeclesiasticae  et  canonici  Juris  in  variis  Germaniae  lyceis,  «c  primarii  GQntberianae 
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doctrlnae  asseclae,  qui  sofs  ad  Nos  datis  litteils  rontestati  sunt,  se  ^ommcmtm^ 
decreto  hamillime  sobjicere  nibilque  sibS  ma^s  cordi  esse,  qoam  PontiüciK 
Nostrae  et  bujas  sanctae  Sedis  auctorltati  ex  animo  obedire.  Dam  vero  Ine  re 
summopere  laetamnr,  in  eam  porro  spem  erigimur  fore,  nt  alii  omnes  Gflnflieria- 
nae  doctrinae  sectatores  christianam  (um  ipsios  aactoris,  tum  borum  animi  doeüh 
tatem  et  obedientiam  debitamque  magist erio  Nostro  subjectionem  DeobeneJuTaiite 
aemolari  velinr,  atque  ita  ipsiiis  auctoris  coronam  augeant  et  Nostram  expleaiit 
cumulentque  laetttiam.  Habes,  Dilecte  Fili  Noster,  qnae  Tibi  de  boc  argmneiito 
rescribenda  esse  exisiimavimus ,  atque  bac  etiam  occasione  Iibentissiiiie  nCiflivr, 
ttt  iterum  ostendamus  et  conflrmemus  praecipuam,  qua  Te  in  Domino  eomplecti- 
mur,  benevoleotiam.  Cujus  qnoque  certissimum  pighnsesse  volnibas  Aposlolieao 
Benedtftionem,  quam  toto  cordis  'afTectn  Tibi  i^si,  Dilecte  Fili  Noster,  d  gregi 
Tuae  vigilantiae  commisso  peramanter  impertimnr. 

Datum  Bononiae  die  15.  Junii  anno  1857.    Pontlfleatus  nostri  anno  omtedna 

Pios  F.  P.  IX, 

XXXIIL  Ex  Pii  P,  P.  IX,  Ejmtola  Encyclica  AmanlisBimi 
Redemptoris  d.  d.  S.  Maß  1858  (bei  Walter,  foutes  p.  569.,  md  in 
Arcbiv  lir.  S.  228  IT.). 

Den  Scbluss  der  Acta  et  Decreta  concil.  Prov.  Coloniens.  tu  1860  bildec 
<p.  245—256.)  ein  ausfQbrIicber  Index  verum  praecipuarum ,  qaae  decretis 
continentur.  Zu  den  im  Archiv  X.,  67.  bereits  erw&bnten  und  von  so  bald  als 
mbglicb  auch  im  Arcbiv  milzutheilenden  Volizugserlassen  zum  Kölner  Protindal- 
conril  ist  jetzt  auch  bereits  nachzutragen  ein  Eriass  des  Cardinat-Erebisdiofs  van 
1.  August  1868  zu  part.  H.  tit.  If.  c.  20.  (im  Archiv  X.,  47.)  Ober  den  Ge- 
brauch des  Römischen  Breviers  und  Missals,  und  zu  tit  II.  c  11.  (im 
Archiv  IX.,  273.)  ein  Eriass  des  Cardinal-Erzbischors  vom  10.  October  1863  de 
bapHsmo  sub  conditione  conferendo. 

Kann  ein  Bischof,  der  irreligiöse  Schriften  verbietet,  desshalb  vor 
dem  Civilgerichte  auf  Vermögensentschädigung  belangt  werden  ? 

Unter  dem  24.  März  1863  Hess  der  Advocat -  Anwalt  Julinsi 
Mets  zu  Luxemburg,  als  verantwortlicher  Redacteur  und  Eigenthiimer 
des  „Courrier  du  Grand-Duchd  de  Luxembourg,"  vertreten  durch  den 
Advocat-Anwalt  Andr6,  den  Hochw.  Bischof  und  apostol.  Vicar  von 
Luxemburg,  Herrn  Nicolaus  Adam  es  durch  den  Gerichtsvollzieher 
vor  das  Bezirksgericht  über  Civilsachen  in  Luxemburg  laden,  um 

„Angesehen,  dass  der  Beklagte  am  verflossenen  zweiten  Dec^n- 
ber  einen  Hirtenbrief,  der  von  den  Kanzeln  aller  katholischen  Kir- 
chen des  Landes  verlesen  worden,  herausgegeben  hat,  in  dem  unter 
Anderem  das  Blatt,  dessen  verantwortlicher  Redacteur  und  Eigenthu- 
mer  der  Kläger  ist,  angeklagt  wird,  die  öffentliche  Moral  zu  Grunde 
zu  richten ,  die  Grundlagen  der  ,  menschlichen  Gesellschaft  zu  unter- 
graben, Gottlosigkeit,   Lüge  und  Betrug  zu.  lehren  und  zu  verbreiten: 

Angesehen,  dass  der  genannte  Hirtenbrief  erklärt,  der  Redactenr 
des  „Courrier^  und  seine  Mitschuldigen  seien  aus  der  katholischen 
Kirche  ausgeschlossen ;  dass  die  katholischen  Christen ,  welche  des 
„Coucrier^  durch  ihr  Abonnement  unterstützen  und  sich  an  demBelben 
betheiligen,  mit  der  Verweigerung  der  Sacramente  bedroht  werden, 
ala  unterstützten  sie  das  Werk  des  Satans ; 
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D888  endHck  4er  'genanote  Hirtenbrief  erklärt ,  dass  auch  Dte- 
jenigen,  welche  den  „Conrrier^  ohne  dringende  Nothwendigkeit  lesen, 
nicht  gültig  im  Bnssgerichte  können  losgesprochen  wwden,  obschon 
^e  nicht  m  defl  Abonnenten  des  genannten  periodischen  Blattes  zäh- 
len, dessen  yerantwortlipher  Redactenr  nnd  Eigenthilmer  der  Kläger  ist ; 

Affgesehen ,  dass  der  Beklagte  l  indem  er  den  Redaoteur  des 
^Conrrier^  als  namentlich  ans  dem  Schoosse  der  katholischen  Kirche 
aaggeschlossen  erklärt  nnd  mit  kirchlichen  Strafen  Diejenigen  bedroht, 
die  dhrect  oder  indirect  das  genannte  periocRsche  Blatt  unterstützen 
würden,  eines  •Missbranch's  oder  Excesses  der  Gewalt  sich  schuldig 
gemacht  hat,  der  znr  Folge  hatte,  bedeutend  die  Zahl  der  Abonnen- 
ten und  Derjenigen,  die  Ankündigungen  dem  „Courrier^  übersandten, 
2u  yermindem,  und  in  dieser  Weise  durch  seine  Schuld  dem  Süläger 
einen  Schaden  verursacht  hat,  dessen  Ersatz  kraft  des  Art.  1382.  des 
Ck>de  civil  geleistet  werden  muss; 

Zum  Schadenersatz  laut  Rechnung  und  zu  den  Kosten  der  Klage 
verurtheilt  zu  werden.^ 

Es  wurde  dieser  Prozess  schon  im  Archiv  IX.,  475  f.  kurz 
besprochen.  Im  Nachfolgenden  geben  wir  einen  Auszug  aus  dem 
schon  im  Archiv  X.,  179.  erwähnten  scharfsinnigen  Promemoria, 
welches  der  Obergerichts-Advocat  Ernst  Simons  für  den  Hochw. 
Bischof  verfasste  und  worin  er  ein  im  Ibteresse  des  Klägers  ver- 
öffentlichtes Promemoria  widerlegte. 

I.    Das  Haupt  des  Luxemburger  Klerus  hat  ein  Recht  ausge- 
übt, das  der  Kirche  und  ihren  Dienern  zusteht.     Die  Ausübung  eines  . 
Hechtes   kann  keine  Klage  auf  Schadensersatz  veranlassen   (qui  jure 
SUD  utitur,  neminem  laedit). 

Es  besteht  hier  aach  kein  Conflict  zwischen  dem  kirchlichen 
und  politischen  Rechte. 

Vom  reügidsen  Standpunkte  aus  hat  ^der  Kläger  kein  Recht,  den 
Irrthnm  zu  lehren,  der  Beklagte  aber  nicht  allein  das  Recht,  sondern 
auch  die  Pflicht,  den  Gläubigen  das  Lesen  glaubenswidriger  Schriften 
zu  verbieten. 

Der  Kläger  kann  somit  nur  ein  politisches  Recht  anrufen. 

Der  Beklagte  stellt  ihm  zuerst  ein  rein  geistiges  Recht  entgegen. 

Beide  Rechte  gehören  zwei  durchaus  verschiedenen  Sphären  an. 
Ersteres  befugt,  äussere  Akte  zu  vollziehen,  welche  das  Gesetz  gegen 
materielle  Fesselung  in  Schutz  nimmt.  Letzteres  beruht  auf  dem 
religiösen  Gesetze,  auf  dem  Glauben :  seine  Kraft  ergreift  ^as  Gewis- 
sen durch  die  Macht  der  Ueberzengung.  Man  kann  sagen,  es  ist  nicht 
van  dieser  Welt 

Damit  zwei  Rechte  in  Conffict  seien ,  muss  die  Ausübung  des 
einen  nicht  bloss  das  andere  in  seiner  grösseren  oder  geringeren  Nütz- 
lichkeit, sondern  in  dessen  Wesen  angreifen.  So  kann ,  um  das  Bei- 
spiel unseres  Gegners  beizubehalten,  der  Eigenthümer  bei  Bauten,  die 
er  auf  seinem  Boden  errichtet,  der  Nützlichkeit,  der  Annehmlichkeit 
des  Eigenthums  seines  Nachbars  Schaden  zufügen,  indem  er  ihm  theil- 
weise  die  Aussicht  und  das  Sonnenlicht  entzieht.  Aber  das  Recht« 
m^nes  Nachbars  erlaubt  mir  nicht,  unter  dem  Vorwande,  mein  Eigen- 
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thomsrecht  auszuüben,  auf  sein  l^genthum  Unrdolicfakeiten  oder  aaeh 
nur  verdorbene  Luft  abzuleiten.  Jemanden  gewisaer  Vortheile  heran- 
ben,  die  er  als  zur  Ausübung  seines  Rechtes  gehörend  ansieht,  heisst 
nicht,  sein  Kecht  angreifen.  In  diesem  Falle  gibt  »es  cwiachen  den 
beiden  Rechten  Iceine  Collision,  sondern  eine  freie  Goncurreiu. 

So  iet  der  ^Courrier^  ganz  frei,  seine  religiösen  Ansichten  sa 
äussern,  Ansichten,  welche  seinerseits  der  Beklagte  berechtigt  ist,  in 
Itritisiren,  zu  brandmarken  und  zu  verdammen.  Diese  zwei  Freiheiten 
sind  in  nichts  unverträglich.  Aber  wenn  ein  Jeder  sein  Recht  suä- 
tibt  und  der  „Courrier"  Abonnenten  und  Annoncen  verliert,  so  mius 
er  sich  darein  ergeben,  wenn  anders  er  nicht  zwei  ganz  verschiedene 
Sachen  mit  einander  verwechseln  will :  nämlich  das  Recht ,  weiches 
die  Constitution  gewährleistet,  seine  Ansichten  durch  die  Presse  zu 
äussern,  und  ein  angebliches  Recht,  Abonnenten  zu  haben,  ein  Recht, 
das  eine  pure  Einbildung  ist,  indem  es  Jedem  freisteht,  auf  eine  Zei- 
tung zu  abonniren  oder  nicht. 

Es  handelt  sich  hier  nicht  um  das  Recht,  seine  religiösen  An- 
sichten zu  äussern.  Dazu  gewährt  ihm  die  Constitution  volle  Frei- 
heit, und  diese  Freiheit  wird  er  behalten,  so  lange  es  nicht  in  der 
politischen  Leitung  des  Landes  eine  Gewalt  gibt,  die  sich's  heraus- 
nimmt, eine  Feder  zu  zerbrechen,  welche  sich  innerhalb  der  Schran- 
ken der  Gesetzlichkeit  hält. 

Verwechseln  wir  aber  mit  dieser  grossen  politischen  Freiheit 
nicht  die  materiellen  Mittel,  durch  deren  Gebrauch  dieselbe  mehr 
oder  weniger  Aufsehen  macht  oder  sich  mehr  oder  weniger  Ekfolg 
und  Nutzen  verschafft  Die  Wirk^mkeit  dieser  Mittel,  ist  sie  nicht 
m  jeder  Hinsicht  abhängig,  nicht  von  dem  constituüonelle»  Rechte, 
sondern  von  den  Rechten  dritter  Personen?  Das  Recht  sn  schreiben, 
was  man  denkt,  legt  Niemanden  die  Pflicht  auf,  das  Geschriebene  zu 
lesen;  es  erzeugt  nicht  das  Recht,  Drucker  zum  Drucken,  Abonnen- 
ten  zum  Bezahlen,  Aimoncen  zum  Abseteen  eines  Profites,  za  haben* 
Alles  das  hängt  von  dem  guten  Willen  dritter  Personen  ab.  .  .  . 

Der  Herr  Provicar  hatte  das  Recht,  Denjenigen,  deroi  Ueber- 
zeugung  sie  zum  Gehorsam  gegen  ihn  verpflichtet,  die  Lesnn^  des 
^Courrier  abzurathen,  oder  sogar  zu  verbieten,  und  diese  hatt^  da.« 
Recht  auf  den  „Courrier**  zu  verzichten.  Durch  die  Ausübanir  die- 
ses beiderseitigen  Rechts  ist  der  „Courriijr"  benachtheiligt  worden: 
er  kann  diesem  doppelten  Rechte  kein  anderes  Recht,  sondern  nur 
sein  Interesse  entgegensetzen ;  aber  gerade  diess  lässt  der  oben 
führte  Grundsatz  nicht  zu.  .  .  . 


n.  Die  Kirche  hat  eine  eigene  Gerichtsbarkeit;  ohne  disdpli- 
njlre  Gewalt,  ohne  eine,  wenigstens  geistige  Gerichtsbarkeit  könnte 
sie  nicht  ih  Gesellschaft  bestehen ;  das  ist  ein  so  wesentUches  Beeilt, 
dass  es  nie,  in  keinem  Staate,  ist  in  Zweifel  gezogen  worden.  Soor 
Portalis,  der  in  mehrfacher  Beziehung  nicht  mit  der  Lehre  der  Ktadx 
uberemshmmt,  erkennt  ausdrücklich  der  Kirche  dieses  Becht  xn-  in 
seinem  Bericht  über  das  Concordat  drückt  er  sich  also  aus:  'oie 
Kirche  hat  eine  eigene  Gewalt,  die  sie  von  Gott  selbst  «npfiui«^ 
und  die  rein  geistig  ist;  aber  ehemals  sah  man  die  GeistUcheT 
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dieser  Gewalt  unter  dem  QeprKnge  eines  Tribnnsis  noch  eine  ausser* 
liehe  Oerichtsbarkeit  ansfiben;  diese  Oerichtsbarkeit,  sagt  Abb^  F07, 
ist  eine  Wohlthat  des  Fürsten.  Daher  unterschied  man  bei  den  Die- 
nern der  Religion  swei  Arten  yon  Gewalten :  Die  eine,  die  der 
Kirche  angeboren  ist,  und  die  ilir  von  ihrem  göttUöhen  Stifter  ge- 
geben ward;  sie  ist  weniger  eine  eigentliclie  6ericht8l>arkeit  aus  viel- 
mehr ein  Amt;  die  andere,  die  nicht  immer  der  Kirche  angehört  hat 
und  die  die  Kirdien  durch  eine  ausdrückliche  oder  stillschweigende 
Znstimnumg  der  Fürsten  erhielten.'  Diese  geistliche  Oerichtsbarkeit, 
die  nach  Portalis  der  Kirche  angeboren  ist,  übt  keinen  äusseren 
materiellen  Zwang  aus,  und  scheint  dadurch  sllein  schon  jeder  Con- 
trolle  der  welUichen  Gewalt  enthoben  au  sein. 

Wer  abo,  wenn  nicht  die  Kirche  und  die  Kirche  allein,  wird 
in  Fragen  über  die  Religionslehren  entscheiden?  Wer  soll  die  Diener 
einsetien,  die  das  Werk  Gottes  bis  an's  Ende  der  Zeiten  fortsetsen? 
Wer  die  Sünden  veneihen,  die  Bossen  bestimmen?  Wer  kann  dar- 
über urtheilen,  ob  Dieser  oder  Jener  würdig  ist,  das  Sacrament,  das 
er  verlangt,  in  empfangen?  Wer  soll  l>estimmen,  ob  eine  Schrift 
dem  Glauben  und  der  christlichen  Moral  entgegen  ist,  oder  welcher 
Schriftsteller  sich  durch  seine  Schriften  von  der  katholischen  Kirche 
getrennt  hat? 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  prindpiell  kein  Anderer,  als  die 
Organe  der  Kirche  selbst,  sich^  in  diese  Fragen  einmischen  kann,  und 
dass  die  erwähnten  Rechte  überall  Mierkannt  und  geachtet  werden 
müssen,  wo  die  Kirche  vom  Staate  anerkannt  und  geachtet  wird.  Die 
Qewaitthätigkeit  kann  deren  Ausübung  hindern,  aber,  wie  Flenry 
sagt:  Die  Kirche  hat  diese  Rechte  unter  den  heidnischen  Kaisern' 
genossen,  and  sie  können  ihr  dnrch  keine  menschliche  Macht  entzogen 
werden. 

Unser  Gegner  selbst  gibt  su,  dass  in  den  Ländern,  wo  die 
Kirche  frei  ist,  wie  1.  B.  in  Belgien,  die  Ausübung  des  priesterlichen 
Amtes  keine  Einmischung  des  Staates  in  seine  Befugnisse  zulässt, 
and  dass  die  Diener  der  »Religion  civürechtlich  nicht  verantwortlich 
aind  für  die  Handlungen,  die  sie  als  solche  vollziehen. 

Auch  muss  der  Kläger,  um  sein  RechPzu  begründen,  die  Frei- 
heit und  Unabhängigkeit  der  Kirche  im  Grossherzogthum  läugnen, 
und  an  einer  Gesetzgebung  seine  Zuflucht  nehmen,  von  der  bei  uns 
höelistens  nur  noch  einige  Bruchstücke  bestehen.  Das  Concordat  und 
die  organischen  Artikel  Nr.  9.  und  6.  vom  Jahr  X.  sind  es,  die  der 
^Courrier^  als  eine  Schutzwehr  unserer  cimstitntionellen  Freiheiten, 
der  katholischen  Ear<^e  gegenüber,  anruft. 

Ich  will  hier  eine  kurze  Analyse  dieser  Gesetzgebung  folgen 
lassen.  Der  Art  9.  des  organischen  Gesetzes  lautet:  „Der  katho- 
lische Cultus  wird  ausgeübt  unter  der  Leitung  der  Erzbischöfe  und 
Bischöfe  in  den  Diöcesen,  und  unter  der  der  Pfarrer  in  den  Pfarreien.^ 
„Unter  dem  Wort  Leitung,"  sagt  Dalloz,  „muss  man  die  geist- 
liche Gerichtsbarkeit  verstehen,  die  der  Kirche  angehört.  Die- 
selbe wird -nicht' unter  ihrem  wahren  Namen  erwähnt,  entweder  weil 
sie  von  keiner  eigentlichen  äusseren  Zwangsgewalt  begleitet  ist  cfder 
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um    sie  von   der  alten  Gerichtsbarkeit  zu  unterscheideii,    weldie  die 
Kirche  ehemals  in  ihren  geistlichen  Gerichten  ansftbte.^ 

An  das  Princip  der  geistlichen  OerichtsbaiJceit  reihen  sieh  als 
Znsatz,  oder,  in  dem  System  d«r  organischen:  Artikel,  vielnebr  als 
Berichtigung,  die  Bestimmungen,  welche  die,  Appellation  wegen  Mim- 
brauchs  betreffen:  Art.  6.  Er  wird  ein  Reeurs  an  den  Staatsralli  m 
allen  Fällen  stattfinden,  wo  Seitens  der  Obern  und  anderer  kirehlfchen 
Personen  Missbrauch  stattgefunden  hat.  Die  FXIle  des  Misslyrftiid» 
sind :  widerrechtliche  und  übertriebene  Ausübung  der  Gtewalt,  die 
Uebertretung  der  Gesetze  und  Reglemente  der  R^ublik,  die  Ver- 
letzung der  Bestimmungen,  welche  durch  die  in  Frankreld^  angenom- 
menen Canones  geheiligt  sind,  der  EingrüF  in  die  Freiheiten,  Grereelit- 
same  und  Gewohnheiten  der  gallikanischen  Efrdhe,  und  jede  Unter- 
nehmung und  jede  Verfahrungsart,  welche  bei  der  AusSbmig  des 
Cultus  die  Ehre  der  Bürger  verletzen,  ihr  Gewissen  wlBkfirHeh  ver- 
wirren,  gegen  sie  in  Druck  oder  in  Beschimpitmg  oder  in  MentRcIies 
Aergemiss  ausarten  kann. 

Die  Kirche  hat  in  diesen  Verordnungen  und  insbesondere  fai 
dem  letzten  Theile  des  Art.  6.  einen  Eingriff  in  ihre  Rechte  erkaniit 
Man  begreift,  dass  der  Staat  sich  eine  Waffe  gegen  die  Uebergiffe 
des  Klerus  in  die  Befugnisse  und  Prärogative  der  welüidien  Regie- 
rung schaffen  wolle.  Aber  dabei  bleiben  die  Vorsichtsmassregeln  des 
Gesetzgebers  vom  Jahr  X.  nicht  stehen.  Er  will  die  kirelilfclieii  Vor- 
steher erreichen,  in  der  Gewalt,  die  ihnen  ihre  priestertichen  Functio- 
nen verleihen;  er  will  selbst  in  den  FXIlen  sich  über  sie  ein  Recht 
anmasHen ,  wo  das  gemeine  Recht  sie  nicht  trifft ,  und  er  unterwifüt 
sie  der  Censur  eines  weltlichen  Gerichts,  selbst  bezüglich  derjenigen 
Handlungen,  die  wesentlich  nur  eine  Ausübung  ihres  Amtes  sind, 
wie  die  Verweigerung  der  Sacramente,  des  kirchlichen  BegrUbnisses 
n.  8.  w. 

Die  Kirche  hat  die  organischen  Artikel  noch  unter  einem  anderen 
Standpunkte  getadelt.  Sie  sind  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Goncordate, 
aber  ohne  Einwilligung  des  Papstes,  verMTentlicht  worden;  auch  hat 
Pins  VII.  im  Consistorium  vom  24.  Mai  1802  feierlich  gegen  diesel- 
h^n  protestirt.  .  .  .     (Vgl.  auch  Archiv  FV.,  319.) 

Sie  haben  weder  den  Charakter  eines  Vertrages ,  noelr  irgend 
eines  Uebereinkommens ,  weil  sie  einzig  und  allein  von*  der  fransM- 
schen  Regierung  ausgingen.  Dessgleichen  waren  sie  auch  kein  eigent- 
liches Gesetz,  weil  das  gesetzgebende  Corps  sie  nicht  als  solche 
votirt  hatte,  sondern  nur  als  Anhängsel  zu  einem  Vertrage.  Das  ist 
wenn  ich  nicht  irre,  ein  radicaler  Fehler  der  organischen  Artikel.  Sie 
sind  in  Wirklichkeit  weder  Vertrag ,  noch  Cksetz.  Wir  kSnnen  ia 
denselben  nur  ein  polizeiliches  Reglement  erblicken,  das  sich  heinlBd^ 
unter  dem  Mantel  eines  denkwürdigen  Uebereinkommens,  in  das  Hei- 
ligthum  des  gesetzgebenden  Körpers  eingeschlichen  hat ,  und  das 
nachher.  Dank  einem  colorirten  aber  usurpirten  Titel,  einen  Platr  in 
dem  Bulletin  der  Gesetze  gefunden  hat. 

Alles,  was  wir  so  eben  gesagt,  wird  indess  unseren  Qtgn^ 
nicht  abhalten,  eine  lebhafte  Vorliebe  zu  zeigen  fflr  die  Staatsordnung 
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vom  Jahre  X.,  so  wie  auch  eln^  grossen  Absebeu  gegen  die  Cod- 
stitation  Belgiens.  Solehe  Oesinnungen  von  Sehen  des  Redactenrs 
einer  liberalen  Zeltung  dürften  uns  wohl  in  Staunen  versetzen,  wenn 
sie  ihm  nicht  diesmal  dnrdi  die  Noth  des  Reehtshandels  angegeben 
wären.  .  •  . 

Indessen  befriedigen , die  organischen  Artikel,  so  wie  sie  heute 
in  Frankreich  dnrch  den  Staatsrath  angewandt  werden,  unseren  Gtcgner 
noch  nicht.  Er  schärft  noch  deren  Strenge,  indem  er  die  Befugnisse, 
welche  sie  nur  dem  Staatsrathe  ertheilen^  auf  jeden  Gerichts- 
hof übertragen  will. 

Die  Appellation  wegeh  Ifissbranch  gegen  Geistliche  gibt  diesen 
wirklich  eine  gesetzliche  Garantie,  kräft  welcher  der  direeten  Juris- 
cHction  der  Gerichtshöfe  die  Handlungen  der  im  Dienste  stehenden 
Geistlichen  entzogen  werden ,  d.  h.  jene  Handlungen,  die  mit  den 
Handlungen  des  Priestertfnims  in  innigster  Verbindung  stehen,  sich 
so  zu  sagen  mit  demselben  identlftdren.  Hierüber  bestand  nie  ein 
Zweifel,  so  weit  das  sich  auf  beschädigende^Thatsachen  bezieht,  die 
weder  Yerbrechen  noch  Vergehen  sind  und  die  man  auch  als  eigent- 
liche Fälle  von  Missbranch  bezeichnet.  Dem  Staatsrath  allein 
steht  es  zu,  den  Misobranch  zu  constatiren  ^).  Aber  selbst  in  Betreff 
der  Vergehen  entscheidet  man  sich  allgemein  dabin ,  dass  sie  nicht 
direct  vor  den  Gerichtshöfen  verfolgt  werden  können;  der  Staatsrath 
muss  zuerst  erklären ,  dass  Hissbrauch  stattgefunden  und  dann  auch 
noch  hat  er  das  schiedsrichterliche  Recht,  es  entweder  bei  dieser  Er- 
klärung über  M'ssbrauch  bewenden  zu  lassen  oder  gerichtliche  Ver- 
folgung zu  gestatten.  Der  Cassationshof  und  der  Staatsrath  waren 
seit  1840  einig  in  Betreff  dieser  Jurisprudenz,  wovon  das  höchste 
Gericht  abwich  durch  sein  Urtheil  vom  Jahre  1861  in  der  Angelegen- 
heit des  Abb^  Lhtfmeaux,  indem  es  entschied,  dass  zur  öffentlichen 
Klage  auf  Bestrafting'  eine  vorläufige  Ermächtigung  des  StaatsFathes 
nicht  ^erfordert  sei.  Dieser  Punkt  kann  also  wiederum  zweifelhaft  er- 
scheinen. Wie  dem  auch  sei,  gewiss  ist  &s,  dass  die  organischen  Ar- 
tikel ein  Schutzsystem  für  den  Klerus  einführten;  sie  verleihen  den 
Geistlichen  eine  Garantie,  ähnlich  der,  welche  die  öffentlichen  Beamten 
in  Frankreich  in  der  Ausübung  ihres  Amtes  geniessen.  Ein  Urtheil 
des  Obergericfites  zu  Orleans  vom  II.  Juni  1840  erklärt  vollständig 
diese  Tragweite  des  organischen  Gesetzes.  Wir  lesen  darin:  „In  Er- 
wägung, dass  unverkennbar  die  geistlichen  Personen  eine  moralische 
Jurisdiction  haben,  welche  ihnen  das  Recht  gibt,  dnrch  Rath  und 
durch  Tadel  auf  aHe  Anhänger  ihres  Cnltus  zu  wirken,  dass  sie  so- 
wohl durch  ihre  canonische,  gesetzlich  anerkannte  Einsetzung,  als  auch 
durch  ihren  Eid  auf  die  Staatsgesetze,  gleichsam  eine  regierende  Be- 
ftigntss  erhalten  hinsichtHch  Aer  Unterweisung  im  Glauben,  der  Beob- 
achtung der  Religionsvorschriften,  dass  somit  die  ErfQlMng  dieser  reli- 
giösen und  zugleich  gesetzlichen  Mission  nothwendiger  Weise  eine 
Freiheit  in^^andeln  erfordert,  die  Ausübung  einer  Gewalt,  welche  in 

1)  Mangin,  trait^  de  l'action  publique  et  de  l'action  civile.  Kr.  253  i.  f. 
Ihifour,  droit  adminiatr.  appi«  t.  V.  p.  66  et  luiv. 
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dem  Staate,  als  desäen  Helfec  and  inoraliache  Mitarbeiter  die  Prieeto' 
betrachtet  werden  können,  Schuts  finden  mqss." 

Das  ist  in  grossen  Zügen  der  Character  der  GkaetEgebmi^  welcfac 
der  Kläger  anruft.  Wir  wollen  jet«t  untersuchen,  ob  sie  noeh  ciaea 
Theil  unseres  öffentlichen  Rechtes  ausmacht. 

m.  Der  Kläger  baut  einen  ganzen  Beweis  auf  den  Art  21 
der  Constitution,  der  die  Regelung  der  VerhSItnisse  swisehen  den 
Grossherzogthum  und  dem  heiligen  Stahle  durch  Uebereinkommen  und 
unter  Zustimmung  der  Ständeversammlung  vorsieht  ^^Diese  Beatiiuii- 
ung,  sagt  der  Elläger,  'kennzeichnet  Idar  die  constitutioneUe  Stellang 
der  Kirche :  es  ist  das  Regim  der  Concordate.  Dieses  Regina  begrdft 
in  sich  die  Einigung  der  Kirche  und  des  Staates,  den  Schals  der 
Kirche  durch  den  Staat  und  die  mehr,  oder  weniger  tiefe  Unterordnoig 
der  Kirche  unter  den  Staat.'' 

Obgleich  solche  vage  Deductionen  auch  nicht  im  EntfemtesteD 
die  eigentlichen  Fragen  des  Prozesses  berühren,  so  können  wir  &- 
selben  doch  nicht  unbeantwortet  lassen.  Ein  Concordat  implieirt  nie 
eine  Einigung  zwischen  Kirche  und  Staat  in  dem  Sinne,  als  müsse 
jene  diesem  untergeordnet  werden.  Durch  Schliessung  eines  Conoor- 
dates,  d.  h.  eines  Uebereinkommens ,  treten  die  beiden  Parteien  als 
ebenbürtig  auf;  sie  machen  sich  gegenseitige  .Coneessionen  im  Inter- 
esse eines  guten  Einverständnisses;  der  Staat  erkennt  die  B^ircbe  als 
Gesellschaft  bis  auf  einen  gewissen  Punkt  an  und  beschfitst  sie;  aber 
ein  Grundprincip  des  canonischen  Rechtes  verlangt,  daea  die  Kirche 
als  Gesellschaft,  als  von  dem  Staate  verschieden,  festgehalten 
Die  Kirche  ist  Eine,  die  Staaten  sind  vielfältig;  beide  Institato 
weder  denselben  Ursprung  noch  denselben  Zweck;  aber  beid« 
stützen  sich  gegenseitig. 

Der  Art.  22.  der  Constitution  sagt  keineswegs,  das«  die  n 
schliessenden  Conventionen  mit  dem  heiligen  Stuhle  von  diesen  Grand- 
Sätzen  abweichen  sollen ;  er  implieirt  also  nicht  die  Unterordnang  der 
Kirche  unter  den  Staat.  Uebrigens,  wie  diese  künftigen  ConvenüoneD 
auch  beschaffen  sein  mögen,  offenbar  sind  sie  es  nicht,  welche  diesea 
Projsess  beeinflussen.  Schauen  mnss  man  auf  das,  was  ist,  and  nicht 
auf  das,  was  sein  kann.  .  . . 

Bis  zum  Jahre  1831  ist  das  Regim  des  Goneordits  nnd  der 
.  organischen  Artikel  bei  uns  wie  im  ganzen  Reiche  der  Niederlande  in 
Kraft  geblieben.  Zu  dieser  Zeit  wurde  die  belgische  Constitntion  an 
deren  Stelle  gesetzt  für  das  ganze  Land,  mit  Ausnahme  der  Stadt 
Luxemburg,  welche  unter  der  Herrschaft  des  König-Grosshenoga  ge- 
blieben war. 

Der  Art  12.  des  Beschlusses  über  die  Wiederbesitanahme 
11.  Juni  1839  lässl  diesen  Zustand  fortbestehen,  indem  er  sagt, 
Alles,  was  den  Klerus,  die  Kirchen,  den  Dienet  Gotiet 
betrifft,  ganz  äo  bleibt,  wie  es  am  Tage  der  Beaiti- 
nähme   war. 

Bisher  wurden    alle   lAmühungen,   diesen  Znstand   zu   rtgeb, 
nicht  mit  Erfolg  gekrönt;   daraus   entstehen   sehr  schwitfige 
die  unser  Gegner  mit  einer  merkwürdigen  Kühnheit  löst 
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Für  thn  hat  der  sUttis  quo  nur  diese  Bedeotang:  Der  Klems 
ist  faktisch  mit  seinen  Schalen  nnd  Corporationen  in  dem  Zustande 
gelasMen  worden,  worin  er  sich  vor  der  Besitznahme  befand ;  aber  das 
Becht,  dem  diese  Zustände  konnten  entgegen  sein,  wird  wiederher- 
gestellt, wie  es  1830  war. 

Ist  das  der  Sinn  des  Art.  12.?  Man  bemerke  zuerst,  dass  er 
nicht  ausschliesslich  von  der  katholischen  Kirche  spricht,  wie  unser 
Gegner  aussagt;  er  ist  allgemein:  Alles  was  den  Klerus,  die 
Kirche  und  den  Dienst  Gottes  betrifft,  bleibt  gans  etc. 
Unser  Gegner  hat  also  willkürlich  aus  dem  Wort  katholisch  ein 
Argument  gesogen,  da  er  voraussetzte,  als  befände  es  sich  im  Texte, 
der  indess  auf  alle  Culte  Bezug  hat.  Auäserdem  hält  der  Art.  12. 
nicht  nur  den  Klerus  aufrecht,  sondern 'Alles,  was  den  IGerus, 
die  Kirche  und  den  Dienst  Gottes  betrifft.  Das  sind  weitgehende 
Ausdrücke,  die  alle  Interessen  des  Priesterthums  und  des  Cultus  um- 
fassen. Was  aber  betrifft  mehr  den  Klerus,  als  die  Principien  seiner 
£xistenz,  seiner  Anerkennung  durch  den  Staat,  seiner  Disciplin,  seiner 
Hierarchie,  der  Ausübung  seiner  Functionen  und  seiner  freien  Be- 
wegung, seiner  Beziehungen  zu  den  Obern  und  den  Gläubigen  ?  . .  . 

Unser  Gegner  wjU  durchaus,  dass  das  Hans  Oranien  nichts  An- 
deres habe  thun  wollen  (und  das  wäre  nach  seiner  Ansicht  eine 
überaus  grosse  Gnade),  als  einen  Klerus,  den  es  dem  Kläger  gefallt, 
feindlieh  zu  nennen,  bestehen  zu  lassen,  und  überdiess  seine  Schulen 
und  C4Mrporati<men  beizubehalten,  die  niemals  bestanden  haben!  Er 
begreift  nicht,  obgleich  der  Souverän  seinen  Willen  so  feierlich  aus- 
gesprochen hat,  dass  dieser  die  Principien,  wenn  auch  nur  proviso- 
risch, hat  beibehalten  können,  welche  das  Status  quo  von  1839  her- 
beigeführt nnd  aufrecht  erhalten  haben;  er  will,  dass  der  Souverän, 
gleich  nacbdraa  er  die  Amnestie  erlassen,  wieder  eine  veraltete  Gesetz- 
gebung, die  dem  Fortschritt  der  modernen  Ideen*  entgegen  ist,  einge- 
führt habe;  es  liegt  ihm  wenig  daran,  dass  ein  ausdi^cklicher  Text 
seinen  Forderungen  widerspricht ;  unser  Gegner  protestirt:  er  erkennt 
in  dem  Biatus  quo  für  das  ganze  Land  die  ganze  Gesetz- 
g-ebungy  die  vor  1830  bestanden  hat. 

Wenn  König  Wilhehn  I.  in  dem  Beschluss  über  die  Wieder- 
besitznahme die  vor  1830  bestehende  Gesetzgebung  neuerdings  hätte 
einführen  wollen,  wäre  es  ihm  alsdann  nicht  leicht  gewesen,  dieses  in 
ein  paar  Worten  lüar  anszudrüeken?  Diess  hat  er  gethan  für  die 
Justiz.  Der  Art.  7.  des  oben  genannten  Beschlusses  sagt:  Für  die 
Verwaltung  der  Justiz  muss  man,  sowohl  was  die  Form  als  den  In- 
halt angeht,  die  Gesetzbücher,  Gesetze  und  Beschlüsse  befolgen,  die 
in  der  Stadt  Luxemburg  bestehen.  Aber  zwischen  1830  und 
der  Wiederbesitznahme  waren  nenn  Jahre  einer  Verwaltung  verflossen, 
deren  Spuren  man  nicht  unmittelbar  vertilgen  konnte,  und  deren  Wir- 
kungen unter  keiner  anderen  Bezi^ung  in  rückwirkender  Weise  auf- 
gehoben worden  sind,  da  die  Gesetze  der  belgischen  Regierung  in 
Kraft  geblieben  sind  nicht  bloss  für  die  Vergangenheit,  sondern  auch 
füi:  die  Zi±iuift,  wiewohl  nur  provisorisch.     Wäre  es  ddier  klug, 


430  ll«ftet6laBti«ofwe|enVtfMsiifii%.Mii^nMfVeMte 

yfflUe  es  politiach  geweseB,  dleM  Reg^l  in  Bezog  -  mf  dm  Cuttiu 
aa&aheben. 

Der  Zustand,  vom  Tage  der  Wiederbesitinahi)»e  an,  war  oiEen- 
bar  der,  den  die  Revolution  dem  firälieren  Zustande  sukaiitulrt  hatte. 
Diess  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  Wemi  eine  Schwieri^eit  ein- 
tritt, so  rührt  sie  einzig  daher,  dass  der  Statusqno  nicht  dnrciiaos 
derselbe  für  das  ganze  Land  war;  unser  Gegner  löst  auch  diese 
Schwierigkeit  in  einer  wenig  logischen  Weise,  indem  er  von  vorne 
herein  alles  beseitigt,  was  in  dem  neunzehn  zwanzigstel  Theile  des 
Landes  bestand,  um  sich  nur  an  das  au  halten,  was,  nach  ihm,  in 
der  Stadt  Luxemburg  allein  bestand.' 

Wir  könnten  hier  den  Kläger  mit  seinen  eigenen  Waffen  be- 
kämpfen. Er  glaubt  gewiss,  die  Goezistenz  zweier  entgegengesetzter 
Gesetzgebungen,  für  zwei  verschiedene  Theile  des  Grosshersogthoms, 
siegreich  bewiesen  zu  haben.  Wenn  wir  daher  unsererseits  bewiesen 
haben,  dass  das  belgische  Regim  nicht  abgeschafft  worden  Ist,  so 
muss  man  daraus,  schliessen,  dass  es  noch  für  das  ganze  Land  be- 
steht; dass  die  Ausnahme  in  der  Regel  verschwunden  ist;  dass  man 
von  dem  kleineren  Theil,  einem  einzelnen  Ort,  einigen  Pfarreien  ab- 
gesehen hat,  um  beizubehalten,  was  allgemein,  national  geworden  war. 
Aber  wir  überlassen  unserem  Gegner  diese  alliu  Bpitzfiodigeii  Berech- 
nungen; wir  brauchen  dieselben  nicht,  wie  man  nun  dareh  eine  Dar- 
stellung des  wirklichen  Thatbestandes,  wie  er  durch  die  Ereignime 
und  durch  die  seit  1830  gesetzten  Akte  geworden,  ersehen  wird. 

Als  im  Jahre  1830  dae  ganze  Gebiet  ausserhalb  der  Stadt  Lu- 
xemburg an  Belgien  kam,  blieb  auch  die  Stadt  Luxemburg  noch  einige 
Zeit  1^lter  der  geistlichen  GMchtsbarkeit  des  Bischols  von  Nauir. 
Im  Jahre  1833  ward  sie  zu  einem  apostolischen  Vieariate  erholten. 
Seit  dieser  Zeit  hört  die  Herrschaft  des  Gonoordates  und  der  orga* 
nischen  Artikel  in  der  Stadt  auf.  Wer  das  apoetolisdie  Yieariat 
ohne  Bedingung  annimmt,  der  nimmt  den  Missiensiiistaiid  an; 
nun  aber  ist  der  IfissiOnszustand  unvereinbar  mit  einer  activen  Inter- 
vention der  Regierung  in  der  Verwaltung  und  Gerfehtsbaikeit  der 
Kirche. 

Es  kam  das  Jahr  1839.  Der  König  nahm  wieder  Beaiti  von 
dem  luxemburgischen  Gebiete.  Er  fand  das  Land  ansaerhalb  der 
Stadt  unter  der  Herrschaft  der  durch  die  belgische  Verfasaong  aanc- 
tionirten  Principien,  und  die  Stadt 'Luxemburg  im  Missionsziiataiide. 
Dieser  Zustand  der  Dinge  wurde  iMtbehalten;  was  folgte  daraus? 

Dass  das  Land  ausserhalb  der  Stadt  zeitweilig  noch  unter  der 
Gerichtsbarkeit  des  Bischofs  von  NamQr  blieb.  Aber  1840  ^rach 
das  am  2.  Juni  erlassene  Breve  Gregorys  XVI.  die  Trenniiiig  des 
Grossherzogthums  Luxemburg  vom  Bistfaum  Namör  aus  und  macfats 
daraus  ein  apostolisches  Vicariat;  es  ward  als  soldies  unter  die  geist- 
liche Leitung  des  apostoliachen  Vicars  d^  Stadt  Luxemburg  gebellt, 
der  seit  1883  ernannt  worden  war.  Der  König-Groeshenog  geoeh- 
migte  dieses  Breve  des  heiligen  Vaters  durch  seinen  Beschluaa  vom 
13.  Juli  1840. 

So  Ist  also  das  bisher  dureh  die  bdgische  Gesetagebang  regierte 
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Gebiet  aneserlialb  der  Stadt  einstweilen  "mit  der  Stadt  Lnxebbarg  in 
den  Missionszastand  gekommen. 

*  Seit  der  Zeit  ist  die  Verwaltung  .eine  und  dieselbe  nnd  untheil- 
bar;  nnd  welche  Verwaltnng  ist  es? 

Für  das  Land  ausserhalb  der  Stadt,  das  apostolische  Vicariat, 
d.  h.  der  auf  das  belgische  Regim  gepflanzte  Missionszostand. 

Für  die  Stadt  Luxemburg,  rein  das  apostolische  Yicariat. 

Für  beide,  immer  den  Missionszustand. 

£0  kann  also  Ton  organischen  Artikeln  keine  Bede  mehr  sein. 
Die  Mission  ist  nichts  anderes,  als  die  geistliche  Verwaltung ,  welche 
direct  vom  heiligen  Vater  durch  seinen  Bevollmächtigten  ausgeübt 
wird;  es  ist  die  geistliche  Verwaltung,  die  im  Vertrauen  von  Seiten 
des  Königs  dem  Oberhaupte  d^r  Kirche  ohne  Hindemiss  und  Gontrole 
fiberlassen  wird;  es  ist  ein  provisorischer  Zustand,  wenn  man  will; 
aber  eine  seiner  wesentlichsten  Eigenschaften  ist  die  ganze  und  volle 
Freiheit  des  Papstes  in  der  Aasübung  der  Gewalt,  die  er  sehouem  Be* 
voUmächtigten  übertragen  hat.  Das  Concordat  und  die  organischen 
Artikel  sind  unter  solchen  Verhältnissen  paralisirt;  sie  sind  einge- 
schlnminert,  sie  können  wieder  in's  Leben  gerufen  werden,  aber  nur 
durch  eine  neue  Thatsache.  Und  wie  lässt  es  sich  femer  begreifen, 
der  heilige  Stuhl  habe,  als  er  sich  mit  dem  König-Grossherzog  dahin 
verständigte,  dass  er  selbst  die  lurchlichen  Angelegenheiten  des  Gross- 
herzogtbnins  durch  seinen  Vicar  verwalten  Hess,  sich  diesen  selben 
organilichen  Artikeln  unterworfen  habe,  gegen  welche  seine  Vorgänger  auf 
dem  päpstUchen  Stuhle  feierlich  protestirt  hatten?  £r  habe  dazu  ein- 
gewilligt, seinen  Stellvertreter  in  den  Handlungen,  welche  dieser  als 
sein  Repräsentant  vornehmen  sollte,  der  Censur,  dem  öffentlichen,  offi- 
ciellen  Tadel  jedes  Richters  preiszugeben?  Die  Gründung  des  apo- 
stolischen Vicariats  ist  das  Resultat  einer  Verständigung  zwischen 
Kirche  und  Staat,  es  Ist  eine  provisorische  Uebereinkunft,  es  ist  ein 
Concordat  —  da  unser  Gegner  durchaus  ein  solches  haben  will  — 
aber  ein  Concordat,  das  nichts  gemein  hat  mit  dem  vom  Jahre  X. 
und  den  organischen  Artikeln,  deren  Abschaffang  es  vielmehr,  soweit 
diess  nöthig  wmt,  bedingte.  In  allem  diesem  gibt  es  nichts,  was  mit 
den  Grundprincipien  des  constitutionellen  Rechtes  unverträglich  wäre. 
In  der  That,  was  konnte  der  König  der  Niederlande  im  Jahre  1839 
thun?  Er  nahm  vom  Lande  gemäss  der  Tractate  wieder  Besitz  in 
voller  Souveränität  £s  stand  ihm  frei ,  den  "statüs  quo,  den  die  Re* 
volati<m  geschaffen,  aufrecht  zu  erhalten;  nichts  konnte  ihn  daran 
bindern,  und  er  hat  das  nicht  bloss  in  Betreff  des  Cultus  gethan, 
sondern  in  Allem,  mit  der  alleinigen  Ausnahme  in  Betreff  der  Justiz, 
von  der  wir  siMrachen,  eine  Ausnahme,  die  auf  ganz  besondere  Motive 
gegründet  war;  er  hat  dadurch  nichts  von  seinem  Souveränitätsrechte 
vergeben;  denn  er  hielt  das  durch  die  belgische  Constitution  aner- 
kannte Princip  der  Freiheit  bei  uns  aufrecht  nicht  als  einen  inte- 
grirenden  Theil  unseres  öffentlichen  Rechtes,  nicht  als  eine  dem  Kle- 
rus bewilligte  constitutionelle  Gewähr,  sondern  als  einen  vorüber- 
gehenden Zustand,  in  Erwartung,  dass  diese  bedeutende  Angelegen- 


432  Haftet  ein  Btschof  wegen  Verbots  ffrelig.  Sebritten  Aaf  Vermttf  .MSHMAMIbv^ 

heit,  die  sieh  idebt  aagenblieklich  ordnen  liessi  Bpfiter  definttiT  ge* 
regelt  würde. 

£8  waren  übrigens  sehr  annehmbare  und  selbst  nnbesträtbare 
Gründe  vorhanden,  die  alte  Gesetcgebung  der  Niederlande  nicht  mehr 
in  Kraft  treten  zu  lassen;  wir  haben  dieselben  schon  angedeatet;  die 
Lage  des  Landes  war  ein  Aosnahmesustaad,  weil  es  nicht  als  Bis- 
thum  eingerichtet  war ;  es  besass  keinen  Staatsrath.  Was  die  metsten 
Verfügungen  des  Goncordates  und  der  organischen  Artikel  anbelangt, 
so  war  die  Rückkehr  zur  Vergangenheit  thatsächlich  eine  Unmög- 
lichkeit. Da  nun  aber  das  Goncordat  ein  Vertrag  ist,  so  kann  ei 
nicht  zum  Theil  aufrecht  erhalten  werden  und  zum  Theile  todter 
Buchstabe  bleiben. 

Fügen  wir  hinzu,  dass  man  im  Grossherzogthum  nie  das  ange- 
nommen hat,  was  der  Kläger  heute  behauptet.  Zum  Beweise  dioca 
die  Texte,  auf  die  er  selbst  sich  beruft  Die  Art.  28.  und  119.  der 
Verfassung  sprechen  von  üebereinkünften,  die  mit  dem  heiligen  Stuhle 
behQÜB  Bestimmung  der  Verhältnisse  zwischen  Kirche  und  Staat  ab- 
zuschliessen  seien.  Alljährlich  spricht  die  Krone  in  der  Thronrede  an 
die  Stände  die  Hoffnung  aus,  dass  bald  der  proTisorische  Zn- 
stand der  Verwaltung  der  Kircbenangelegenheiten  werde 
aufhören  können^).  Was  bedeutet  diese  Sprache,  wenn  das  Gon- 
cordat und  die  organischen  Artikel  des  Jahres  X.  nicht  anljgdidrt 
haben,  zu  bestehen? 

Sonderbar  I  Seit  1839  sollen  das  Goncordat  und  die  o^ganisdien 
Artikel  noch  in  voller  Kraft  bestehen,  während  doch  bisher  Ntanand, 
nicht  mehr  als  von  1880  bis  1889,  daran  gedacht  hat,  sie  in  unserem 
Lande  in  Anwendung  zu  bringen. 

Der  erste  Artikel  des  organischen  Gesetzes  verbietet ,  die  Ade 
der  römischen  Gurie  ohne  die  (Genehmigung  der  Kegierong  an  ver- 
öffentlichen ;  sind  diese  Acte  bei  uns  nicht  seit  drei  und  zwanzig  Jah- 
ren ohne  irgend  welches  Dazwischentreten  der  Begiemng  veHMhut- 
licht  worden? 

Art  4  desselben  Gesetzes  vom  Germinal  verbietet,  Irgend  eine 
Synode,  sei  es  auch  eine  Didcesan-Synode ,  irgend  welche  beradiendt 
Versammlung  ohne  die  ausdrückliche  Erlaubniss  der  Be^ening  abaa- 
halten;  haben  diese  berathenden  Versammlungen,  diese  Synodon  nidu» 
namentlich  im  Jahre  1848,  stattgeftmden,  ohne  dass  es  irgoid  Binen 
eingefallen  wäre,  die  Staatsgewalt  davon  in  Kenntniss  zu  setaen? 

Art.  6.  führt  die 'Appellation  wegen  Missbrauchs  ehi.  Waaa 
hat  je  ein  solcher  Recurs  stattgeftmden?  Wo  ist  der  Richter ,  dir 
darüber  erkennen  soll? 

Wann  hat  sich  die  Regierung  je  in  die  Klagen  der  Gelafficken 
gegen  ihren  Oberen  mischen  wollen?  hat  sie  nicht  jede 
kunft  förmlich  abgelehnt? 


1)  Thronrede  8.  K.  H.  des  Prinsen  HeUirioh  rom  SS.  October  1861.  [Hea  t^ 
auch  die  interessante  „Denkschrift  Ober  die  Lage  der  Katholikea  in  4«a 
Niederlanden  seit  ihrer  Emanoipation  im  Jahre  1798  bis  auf  «a«cr« 
Tage.    Ans  dem  Fraasöeiaohen.    Köhi  bei  Baehem  VM^    78  a  8.] 
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Axt.  16.  will,  dass  jeder  Bischof  ein  Franzose  von  Geburt 
sei.  Bei  ans  hat  der  Papst  einen  apostolischen  Vicar  ernannt,  und 
es  war  ein  Fremder.  Hat  er  etwa  vor  einem  Bisehof  und  zweien  vom 
Könige  ernannten  Geistlichen  die  durch  Art.  17.  des  Gesetzes  vom 
Jahre  X.  vorgeschriebene  Prüfting  bestanden? 

Das  Concordat  (Art.  6.  und  7.)  und  die  organischen  Artikel 
(Art.*  19.  und  20.)  fordern,  dass  die  Bischöfe  und  Dechanten  dem 
Landesherrn  den  Eid  der  Treue  leisten;  so  nenne  man  doch  einen 
einzigen  Kirchenoberen  oder  Dechanten,  der  seit  1839  diesen  Eid  ge- 
leistet hätt^.  Soll  er  den  Dechanten  vielleicht  desswegen  erlassen 
worden  sein,  weil  sie  unter  den  belgischen  Verhältnissen,  den  organi- 
schen Artikeln  ganz  zuwider,,  den  Namen  Dechanten  angenommen 
und  beib^aiten  haben?  Wo  ist  ein  seit  1839  ernannter  Dechant, 
der,  dem  Art.  19  zufolge,  vorerst  von  der  Regierung  genehmigt 
worden  wäre. 

Art.  20.  verbietet  den  Bischöfen,  ohne  die  Ermächtigung  der 
Regierung  sich  von  ihren  Diöcesen  zu  entfernen;  wurde  je  bei  der 
Regierung  zu  diesem  Zwecke  angefragt?  hat  sie  sich  etwa  in  ihren 
Prärogativen  angegriffen  geglaubt,  wenn  die  Bischöfe  ohne  ihre  Ge- 
nehmigung Re].«>en  anstellten,  von  denen  Jedermann  wiisste? 

Art.  23.  schreibt  vor,  dass  die  die  Einrichtung  der  Semtnarien 
betreffenden  Regleinente  der  (ieuelimigung  des  Landesherrn  unterworfen 
würden;  ein  Seminar  ist  bei  uns  gescliaffen  und  in  einem  dem  Staate 
angehörigen  Gebäude  eingerichtet  worden;  es  wird  unterstützt,  gerade 
wie  die  Seminarien  in  Belgien;  hat  man  je  verlangt,  dass  das  Regle- 
ment, welches  die  Einrichtung  dieser  Anstalt  bestimmt,  der  Hegierang 
vorgelegt  würde,  hat  man  je  daran  gedacht,  ihr  dasselbe  zu  unter- 
breiten? Haben  etwa  die  Professoren  dieser  nämlichen  Anstalt  die 
durch  Art.  24.  vosgeschriebene  Erklärung  abgelegt;  haben  sie  sich 
dazu  verpflichtet,  keine  anderen  als  die  durch  die  Declaration  von 
1682  festgesetzten  Lehren  vorzutragen?  Wer  kümmert  sich  auch  nur 
darum,  zu  wissen,  was  in  dieser  Anstalt  gelehrt  wird?  Man  ist 
darum  nicht  mehr  besorgt,  als  um  die  Vollziehung  der  die  Theologie 
Studirenden  und  die  Priesterweihe  betreffenden  Art.  25.  und  '26. 

Jede  Gewalt  ist  eifersüchtig  darauf,  ihre  Prärogativen  auszu- 
üben. Wenn  also  die  Regierung  sich  der  wichtigsten  Acte  tollstän- 
dig enthalten  hat,  selbst  de,  wo  sie  ihre  Rechte  hätte  geltend  machen 
sollen,  beweist  diess  dann  nicht,  dass,  Angesichts  des  Art.  12.  des 
Beschlusses  vom  11.  Juni  1839  und  in  Berücksichtigung  des  Mit- 
sfonszustandes ,  in  welchem  das  Land  sich  befindet,  alle  Regierungen, 
die  bei  uns  aufeinandergefolgt  sind,  diese  Enthaltung  als  eine  Pflicht 
betrachteten? 

Ausser  Zweifel  isfs,  dass  durch  die  Besitznahme  von  1839  die 
Souveränetätsrechte  des  Königs- Grosaherzogs  wieder  in  Kraft  getreten 
sind ;  vermöge  dieser  Rechte  eben  konnte  er  provisorisch  die  absolute 
Unabhängigkeit  der  Kirche  aufrecht  erhalten,  mit  dem  Vorl)dii|)te,  sie 
später  vielleicht  durch  eine  Uebereinkunft  mit  dem  heiligen  Stuhle 
einschränken  zu  können. 

Geben  wir  auch   einen  Augenblick  zu,   dass  der  Grundsatz  der 
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volLständigdteii  Trennung  der  Kirche  vom  Staate,  so  wie  er  dardi  dw 
belgische  Verfassung  anerkannt  ist,  zur  Höhe  eines  constitutionellen 
Hechtes  erhoben  und  in  den  Grundvertrag  einer  Monarchie  aufgenom- 
men, sich  nicht  mit  dem  Souveränetäti^rechte,  mit  dem  die  Bechts- 
gelehrten  das  jus  circa  sacra  verbinden,  vereinigen  Hesse,  auch  dann 
wiire  gewiss  noch  nichts  Regelwidriges  in  dem  Bestehen  solcher  Yer- 
liältnisse,  in  so  weit  dieselben  als  provisorische  Einrichtung  durch  den 
freien  Willen  des  Landesherrn  aufrecht  erhalten  würden. 

Wenn  die  Verfassung  von  1856  wirklich  voraussehen  Hesse, 
da|is  an  die  Stelle  dieser  Zustande  das  von  unserem  Gregner  söge- 
nannte  Regim  der  Concordate  und  der  Unterordnung  der 
Kirche  gesetzt  werde;  wenn  In  der  That  einfgen*  constituttonellen 
und  gesetzlichen  Verfugungen  schon  durch  Einschränkung  der  Unab- 
hängigkeit der  Kirche  Veränderungen  des  Statusquo  mit  sich  gerächt 
hätten;  wenn  thatsächlich  der  Staat  heute  die  Kirche  beechfitzte, 
würde  denn  daraus  folgen,  dass  wir  jetzt  auf  einmal  toit  vollem  Rechte 
wieder  unter  die  Botmässigkeit  der  Concordate  und  der  organischen 
Artikel  gestellt,  und  aldO  von  einem  Extrem  in's  andere  gefallen  seien? 
Es  könnte,  meiner  Meinung  nach,  höchstens  daraus  folgen,  zu- 
erst,  dass  das  noch  nicht  abgeschaffte  belgische  Regim  von  einem  Tag 
auf  den  anderen  einem  anderen  System  weichen  könnte,  und  dann, 
dass  dieses  immer  provisorische  Verhältniss  schon  Vwänderungen  er- 
litten hätte:  die  Ausnahme  bestätigt  die  Regel. 

Die  Thesis  des  Anklägers  ist  also  nicht  haltbar. 
Um  noch   klarer   zu  beweisen,   wie  falsch  sie  ist,    wollen  wir 
einen  Augenblick   von   der   allgemeinen  Frage   abgehen   und   auf  die 
ganz  specielle  Frage  des  Processes  kommen,   nämlich  auf   die   Be- 
stimmmigen,  welche  die  Appellation  wegen  ^ssbrauch  regdn. 

Kann  man  sich  in  unserem  Grossherzogthum  auf  diese  Bestimm- 
ungen berufen?  Unser  Gegner  selbst  beweist,  dass  der  seit  1830 
unmögUch  gewordene  Appell  an  den  Staatsrath  bei  uns  nicht  wieder- 
hergestellt ist.  Was  wird  demnach  aus  den  Worten:  „Es  wird  der 
Recurs  an  den  Staatsrath  gestattet  sein  in  allen  Fällen'* 
u.  s,  w«?  Und  doth  ist  diess  der  N^rv  des  Gesetzes,  was  darauf 
folgt»  ist  nur  eine  Aufzählung  der  Missbrauchsialle:  Die  Miss- 
brauchsfälle sind  u.  s.  w.  Die  organischen  Artikel  stellen  flir 
ausnahmsweise  Thatsachen  und  Rechte  eine  ausnahmsweise  Gerichts* 
barkeit  auf.  Verschwindet  diese  Gerichtsbarkeit,  so  wird  die  ganze 
Einrichtung  des  Gesetzes  zerstört  und  das  Gksetz  selbst  yerschwindet 
Unser  Gegner  gelangt  zu  einer  ganz  entgegengesetzten  Folgerung; 
nach  ihm  sollen  die  Missbrauchsfälle,  in  Ermangelung .  des  mit  den- 
selben beauftragten  Staatsrathes,  vor  die  gewöhidichen  Tribunale  ge- 
bracht werden.  Diess  könnte  man  kamn  zugeben,  wenn  das  Recht  des 
Ahm11S|  zu  trennen,  wegen  Missbrauch,  so  wie  es  durch  das  Gesetz 
vom  J^re  X.  festgesetzt  ist,  bei  uns  schon  vor  diesem  Gesetze  be- 
standen und  der  Gerichtsbarkeit  der  gewöhnlichen  Tribunale  unter- 
worfen gewesen  wäre;  wenn  nämlich  die  organischen  Artikel  nur 
di#ss  bezweckt  hätten,  eine  spezielle  Gerichtsbarkeit  einzui|etsen,  so 
dass  naeh  dem  Verschwinden  dieser  das  allgemeine  Recht  wieder  In 
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KrafI  getreten  wäre.  Dies  will  unser  GegHer  bew^sen,  alMn  es  ge- 
lingt ihm  nicht. 

In  Frankreich  waren  die  Missbrauchsfälle  vor  Alters  nicht  recht 
bestimmt.  Der  Elems  ^rhob  Einsprache  gegen  die  Unbestimmtheit 
der  Gewohnheiten,  Ordonnanzen  und  Anschlagesettel ,  welche  diese 
Gegenstände  regelten.  Im  Jahre  1605  antwortete  Heinrich  IV.  auf 
die  Einsprüche  des  französischen  Klerus,  diese  Fälle  seien  schon 
alle  geregelt,  die  Appellationen  seien  immer  angenom- 
men worden,  wenn  Uebertretungen  der  heiligen  Decrete, 
Ooncilien  und  canonischen  Bestimmungen  oder  Eingriffe 
in  die  Antorität  des  Königs,  die  Gerichtsbarkeit,  die 
Gesetze  des  Reiches,  die  Rechte,  Freiheiten  und  Privi- 
legien der  gallikanischen  Kirche,  und  die  in  Folge  die- 
ser vom  Parlament  gegebenen  Erlasse  und  Beschlüsse 
vorhanden  seien. 

Man  sieht,  dass  diese  Aufzählung  noch  bei  weitem  nicht  alle 
FttUe  des  Art.  6.  des  organischen  Gesetzes  enthält  (s.  auch  Gorme- 
nin's  Aufzählung,  V^'  Appell  wegen  Missbrauch,  und  die  von  Jousse 
in  der  Mitte  des  XVIII.  Jahrh.  veranstaltete  Aufzählung;  Dalloz  Y^ 
Gulttis  Nr.  225.);  der  ganze  letzte  Theil  des  Art.  6.,  der  wirklich 
von  einer  schrecklichen  Unbestimmtheit  ist  und  nach  Portalis 
einen  unbegrenzten  Vorwand  darbietet,  ist  neuerer  Schöpftiog. 

Vormals  waren  die  Parlamente  Richter  über  diese  Missbräuche; 
und  zwar  aus  der  Ursache,  weil  ursprünglich  diese  Körperschaften 
nicht  ausschliesslich  aus  Laien,  sondern,  wie  Pithou  im 'Art.  81.  der 
„libert&^  bemerkt,  auch  aus  geistlichen  Räthen  zusammengesetzt 
waren.  In  den  Angelegenheiten,  von  denen  es  sich  handelt,  war  der 
General-Procurator  immer  klageführende  Partei^).  Der  Recnrs  kam 
also  einer  öffentlichen  Anklage  gleich. 

In  den  Niederlanden  war  der  Recurs  an  den  Fürsten  wegen 
Missbrauch  kirchlicher  Gewalt  sehr  selten.  Die  Fürsten  hatten  den 
Grossrath  und  den  besonderen  Rath  mit  der  Gewalt,  die  sie  in  dieser 
Sache  zu  haben  glaubten,  bekleidef^).  Die  organischen  Artikel  haben 
also  das,  was  früher  bestand,  besonders  in  Bezug  auf  den  den  Laien 
zukommenden  Recurs,  bedeutend  ausgedehnt;  aber  sowie  vormals  die- 
ser nicht  weniger  wichtige  als  schwierige  Gegenstand  in  das  Gebiet 
einez  höheren  Gerichtsbarkeit  einschlug,  so  übertragen  auch  die  orga- 
nischen Artikel  denselben  einer  der  grossen  Staatskörperschaften. 

Welches  sind  nun  trotzdem  die  Folgerungen,  welche  sich  aus 
dem  Systeme  unseres  Gegners  ergeben?  Die  Anwendung  der  orga- 
nischen Artikel,  wie^  er  verlangt,  dass  sie  bei  uns  geschehe,  wäre  für 
den  Klerus  viel  fürchterlicher,  drakonischer,  als  diess  in  Frankreich 
der  Fall  ist. 

Die  organischen  Artikel  haben  der  directen  Erkenntniss  der 
Tribunale  gewisse  Handlungen  entzogen,  welche  nach  dem  gemeinen 
Rechte  in  ihr  Gebiet   gehörten.     Unser  Gegner  spricht  diesen  Tribn- 


1)  DaUo%  Nr.  »9. 
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nalen  Competenz  su  in  Bezug  auf  Handlangen,  über  die  sie  nie  w 
erkennen  Iiatten.  Ja,  Fälle  des  Missbrauchs,  über  welche  sonst  Iceio 
weltliches  Tribunal  sich  das  Recht  anmasste,  zu  erkennen,  und  för 
welche  das  organische  Gesetz,  während  es  dieselben  schuf,  dem  Staats- 
rathe  ganz  ausschliesslich  die  Competenz  übertrug,  könnten  bei  uns 
vor  einen  Friedensrichter  gebracht  werden. 

IV.  Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  der  Frage  der  Competenz. 
Der  „Courrie^^  unterbreitet  dem  Tribunal  unter  Anderem  folgende 
Fragen:  Hat  der  Beklagte  den  Kläger  excommunicirt?  Hat  er  das 
mit  Fug  und  Recht  und  mit  Beobachtung  der  canonischen  Vorsefariften 
gethan?  Besass  der  Angeklagte  das  Recht,  Alle,  welche  den  „Cour- 
rier^  in  irgend  welcher  Weise  unterstützen  würden,  mit  car.onLschea 
Strafen  zu  bedrolien?  Hat  der  Angeklagte  seine  Amtsgewalt  mias- 
brancht  oder  nicht? 

Unser  Gegner  gibt  zu  (S.  3.  seines  Mem.),  dass  in  Belgien  die 
Einmischung  der  Tribunale  in  derartige  Fragen  nicht  zulässig  wäre, 
denn  das.  wäre  ein  Eingriff  der  Civilgewalt  in  das  geistliehe  Gebiet 
Die  geistliche  Gericht^^barkelt  der  Kirche  der  Controle  der  Tribanale 
unterwerfen,  hiesse  in  der  vollständigsten  Weise  die  Kirche  dem 
Staate  unterwerfen. 

Wenn  wir  nun,  wie  wir  hoffen,  den  Beweis  geliefert  haben,  dass 
bei  uns  eher  die  belgischen  Verhältnisse,  als  irgend  andere,  gelten, 
und  dass  die  organischen  Artikel  nicht  mehr  Gesetzeskraft  haben,  so 
fällt  damit  die  Klage  von  Herrn  Jul.  Metz  weg. 

Wir  denken  festgestellt  zu  haben,  dass  man  namentlich  die  Texte, 
welche  auf  den  Appell  wegen  Missbrauches  .Bezug  haben ,  in  keinem 
Falle  sich  berufen  könne,  da  es  materiell  unmöglich  ist,  dieselben 
nach  ihrer  Fassung  auszuführen. 

Wie  dem  nun  auch  sei,  so  wäre  es  ein  wahres  Kunststüdc, 
wenn. man  bewiese,  dass  die  gewöhnlichen  Tribunale  in  den  eigent- 
lichen Missbrauchsfallen  zu  erkennen  hätten* 

In  der  That,  wenn  im  Zustande  der  Freiheit  die  Tribunale 
nicht  competent  sind,  wie  können  sie  es  werden  bei  den  organischen 
Artikeln,  die  gerade  den  gewöhnlichen  Tribunalen  dis  Competenz  nicht 
zuerkennen,  sondern  dem  Staatsrathel  Wenn^  Herr  Julius  Metz 
durchaus  zwischen  den  belgischen  Verhältnissen  und  den  Verhält- 
nissen, wie  sie  im  Jahre X.  elngeHihrt  wurden,  wählen  will,  so  mag 
er  nur  wählen;  allerwenigstens  aber,  wenn  er  seine  Wahl  getroffen 
hat|  so  bleibe  er  dabei.  In  einem  wie  dem  anderen  Falle  folgt  dar- 
aus die  Incompetenz. 

Der  Kläger*  wendet  zuerst  ein,  es  handele  sich  um  ein  CiTil- 
recht.  Selbstverständlich  hat  Jede  Klage  um  Schadenersatz  im  Grande 
ein  Civilrecht,  eine  Schuldforderung  zum  Gegenstand.  Aber  wie  oft 
geschieht  es  nicht,  dass,  um  die  Grundlage  eines  Rechtes,  weldbes 
scheinbar  ein  rein  civiles  ist,  zu  würdigen,  die  Tribunale  in  die  Ge- 
richtsbarkeit einer  anderen  Macht  übergreifen  müssten?  In  diesen 
Falle  enthalten  sie  sich.  Warum  würden  die  belgischen  Tribanale  die 
Anklage  des  Herrn  Julius  Metz  über  unrechtmässige  Exoommiiaica- 
tion  nicht  annehmen?    Wäre  etwa  in  Belgien  das  B%ehi  des  Kligert 
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nicht  mehr  ein  GivUredit  ?    Offenbar  nein ;    aber  weil   die  Tribunale 
sieh  nicht  in  Cnltasik^agen  einmischen  wollten.  ' 

Art.  84.  der  Verfaesnng,  anf  den  sich  die  Gegenpartei  beruft, 
entscheidet  also  die  Competensfrage  nicht  Um  sie  zu  entscheiden, 
hat  man  viel  weniger  den  Gegenstand  der  Klage,  als  die  Grundlage 
der  Streitfrage  in*8  Auge  zu  fassen.  ^Nun  besteht  aber  die  Grund- 
lage des  Processea  in  der  Frage,  ob  ein  Geistlicher  in  den  Handlun- 
gen, die  er  als  Geistlicher  verrichtet  hat,  in  seinem  Gebiet  gut  oder 
schlecht  gehandelt  hat;  ob  er  seine  Religion,  seine  Pflicht  Verstanden 
hat;  ob  er  das  Evangelium,  die  Canones  gut  oder  schlecht  ausgelegt 
hat;  ob  er  als  geistlicher  Richter  in  geistlichen  Dingen  richtig  geur- 
theilt  hat;  ob  er  als  Apostel  Jesu  Christi  die  ihm  von  seinem  gött- 
lichen Meister  anvertraute  Mission  gut  erfüllt  hat.  Diese  Fragen 
können  dem  weltlichen  Gerichte  nicht  anheim  fallen;  dieses  darf  sich 
auf  die  Kirchengewalt  keine  Uebergriffe  erlauben,  darf  nicht  deren 
Urtheilssprüche  verbessern,  darf  sich  nicht  einigermassen  selbst  mm 
Priester  madien.  ' 

Aus  diesem  Grunde  ist  der  Religtonsdieuer ,  wofern  er  kein  Gk- 
seta  der  öffentlichen  Ordnung  verletzt,  wegen  seiner  Amtshandlungen 
(unser  Gegner  sagt  es  selbst)  nicht  verantwortlich  da,  wo  die  Kirche 
frei  ist.  • 

Wenn  in  Belgien  dich  diese  Freiheit  der  Kirche,  diese  Unver- 
antwortlichkeit  des  Priesters,  diese  Enthaltung  von  Seiten  der  Tribu- 
nale vollkommen  vereinbaren  lässt  mit  Art.  18.  der  Verfassung,  wel- 
cher die  Presse  frei  erklärt,  mit  Art.  92.,  weldier  den  TribuniUen  die 
Streitfragen  über  Civilrechte  überträgt,  warum  sollte  es  sich  anders 
im  Grossheraogthum  damit  verhalten? 

Die  Nichteinmischung  des  weltlichen  Richters  in  sacra  ist  das 
Naturrecht,  ist  die  Regel.  Die  Bewachung  der  Kirche  durch  den 
Staat,  eelbst  in  der  Ausübung  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit,  das 
System  der  organischen  Artikel,  das  ist  die  Einschränkung,  die  Aus- 
nahme, um  mich  eines  glimpflichen  Ausdrucks  zu  bedienen,  sonst 
würde  ich  sagen  widerrechtliche  Anmassung.  Wenn  nun  eine  derar- 
tige Ausnahme  bei  uns  bestanden  hat,  wenn  ein  Staatsrath  das  über- 
triebene Recht  besass,  eine  Gerichtsbarkeit  über  die  geistliche  Gerichts- 
barkeit der  Kirche  auszuüben,  so  kann  diese  Ausnahme  nicht  auf  ge- 
wöhnliche Tribunale  ausgedehnt  werden.  Unsere  Tribunale  stehen 
in  dieser  Hinsicht  auf  derselben  Linie,  wie  die  belgischen  und  fran- 
zösischen. Die  Yerfassung  gewährleistet  die  freie  Ausübung  der  Re- 
ligion bei  uns,  wie  in  Belgien  und  in  Frankreich;  sie  erkennt  die 
EzistenE  der  katholischen  Kirche  als  einer  Gesellschaft  im  Staate  an, 
als  einer  Gesellschaft,  die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  besdiütat 
wird,  aber  wenigstens  frei  ist,  wenn  sie  als  Kirche  auf  kirchlichem 
Gebiete  handelt.  Das  ist  der  Grund  und  die  Ursache,  warum  die 
gewöhidlchen  Tribunale  auf  Derartiges  nicht  eingehen;  das  ist  das 
gemeine  Recht,  die  Grundlage  alles  Rechtens  über  diese  Dinge. 

Dann  kommt  die  Einschränkung  des  Principes,  die  Auiuahme 
▼on  demselben.     Wer  sich  darauf  bemfti  muss  ihr  Dasein  beweisen. 

In  Belgien  gibt  es  kaipe. 
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In  Frankreich  gibt  es  eine ;  es  ist  die  anenabiasweise  Oerlekts- 
barkeit  oder  vielmehr  die  zugleich  schtitsende  und  wehrende  Dttswi- 
schenkunft  eines  grossen  politischen,  administrativen  ond  gerichtlich«i 
Staatskörpers;  aber  den  Entscheidungen  dieses  höheren  Riehlen  ist 
auch  die  Competens  der  Tribunale,  selbst  in  Besng  auf  die  Vergeha 
nntergeordnet 

Besteht  im  GrossherEOgthum  eine  Einschränkung? 

Nein,  wenn  die  belgische  Ordnung  der  Dinge  als  Status  qno  bei- 
behalten worden  ist 

Nein,  auch  wenn  diese  Ordnung  Abänderungen  erlitten  hat,  denn 
diese  Abänderungen  betreffen  die  Frage  nicht 

Nein  ebenfalls,  selbst  bei  der  Ordnung,  wie  das  Coneordat  und 
die  organischen  Artikel  dieselbe  bestimmen  würden,  denn  die  Ein- 
schränkung unter  diesen  Verhältnissen  bestand  in  einem  Appell  beim 
Staatsrath;  dieser  ausserordentliche  Recurs  ist  aus  unseren  Geeetaen 
verschwunden.  Wir  leben  also  unter  dem  gemeinen  Rechte,  das  In 
der  Nichteinmischung  in  sacra  besteht. 

Geben  wir  übrigens  Acht  auf  den  Ausdruck  y^Appell  w^gen 
Miesbrauches  (appel  comme  d^abus).^  Der  Appell  ist  nach  allen  Er- 
klärungen der  Recurs  bei  einem  höheren  Gericht  gegen  die  Entschei- 
dung eines  unteren  (Berichtes  oder  eines  unteren  Richters;  es  ist  nie 
die  Klage  vor  einem  Richter  erster  Instanz.  Das  Wort  Aj^ll  wegen 
Missbrauches  enthält  also  schon  die  Idee  einer  der  Kirche  zuständigen 
Gh)richtsbarkeit  und  der  Anerkennung  ihrer  £ntschei4ungen  als  gericht- 
liche Erkenntnisse.  Dann  folgt  aus  demselben  Ausdrucke,  dass  der  aur 
Umänderung  eines  kirchlichen  Urtheilsspruches  berufene  Geriehlshof 
kein  Tribunal  erster  Instanz,  sondern  eine  höhere  Gerichtsbarkelt,  und 
zwar  entweder  der  höhere  geidtliche  Richter,  oder  eine  weltUche  ad 
hoc  ernannte  Gerichtsbarkeit  sein  müsse.  Nie  konnte  der  eigentliehf 
kirchliche  Ifissbrauch  zu  einer  Privatklage  vor  gewöhnlichen  Tribu- 
nalen berechtigen. 

Wi(  wollen  eine  Thatsache  anführen,  welche  beweii$t,  wie  sehr 
man  allezeit  von  dieser  Idee  in  Frankreich  durchdrungen  war,  irie 
wenig  man  an  die  Möglichkeit  einer  Einrichtung  dachte,  wie  sie  l>ei 
uns  nach  dem  Systeme  des  Klägers  stattfände. 

Als  Napoleon  Plus  VII.,  den  er  zu  Fontainebleau  gefangen  hielt, 
das  Coneordat  vom  25.  Januar  1813  abnöthigte  ^),  und  als  der  heilige 
Vater  zwei  Tage  später  gegen  diese  Handlung  protestirte,  fa^ate  der 
Kaiser,  den  dieser  Widerstand  erzürnte,  den  Gedanken,  der  Qeiatliek- 
kelt  die  Ctewährlelatnng,  welche  die  Gerichtsbarkeit  des  Staataralhet 
bot,  zii  entziehen.  Er  hätte  den  Tribunalen  im  Allgemeinen  die- Er- 
kenntniss  des  Missbrauches  zuweisen  können.  Trotzdem  trieb  Ihn 
seine  flble  Laune  nicht  bis  zu  dieser  äussersten  Maasregel;  die  Ceoh 
petenz  des  Staatsrathes  übertrug  er  den  Appellhöfen.  Daa  war  der 
Gegenstand  des  Decretes  vom  25.  März  1818,  das  unsere  Gii^^partei 
anruft,  ein  Decret,  das  allgemein  als  ab  irato  erlassen  angesehen  wird, 
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und  das  nie  vollsogen  warde,  well  die  in  dieser  Bfaterie  ebenfalls  ans^ 
nahmsweise,  durch  ein  nachfolgendes  Decret  zu  regelnde  Proeedur, 
nie  i^egeh  wurde. 

Nachdem  das  Königreich  der  Niederlande  gegründet  worden  war, 
kam  auch  da  nicht  der  Gedanke  auf,  in  den  von  Frankreich  abge- 
trennten Provinzen  den  Gerichtshöfen  die  Appellationen  weffen  Miss- 
brauch zu  überweisen.  £in  königlicher  Beschluss  vom  10.  Mai  1816 
übertrug  die  Befugnisse  des  Staatsrathes  in  Frankreich  einem  Aus- 
schüsse des  Staatsrathes,  der  seinen  Sitz  in  Brüssel  hatte. 

Endlich,  und  das  scheint  uns  im  vorliegenden  Fa(Ue  entscheidend 
XU  sein,  ist  die  Appellation  wegen  Missbrauch,  weit  entfernt,  einer 
Privatklage  gleichgestellt  zu  sein,  sogar  nie  als  eine  Angelegenheit 
angesehen  worden,  die  zu  den  Streitsachen  gehört.  Nach  Art.  6.  und 
S.  des  Gesetzes  vom  Germinal  überweist  der  Minister  des  Inkiem ,  auf 
die  Klage  der  verletzten  Partei,  den  Missbrauch  dem  Staatsrathe.  Es 
Ist  kein  Process  zwischen  der  verletzten  Partei  und  dem  Geistlichen, 
sondern  eine  Dazwischenkunft  der  Regierung  auf  dem  Verwaltungs- 
wege *). 

Wir  glauiien,  hinreichend  bewiesen  zu  haben,  dass  Nichts  mehr 
im  Widerspruche  steht  mit  dem  Geiste  der  alten  Gesetzgebung  und 
der  organishen  Artikel  als  die  Appellation  an  die  gewöhnlichen  Ge- 
richte wegen '  Missbrauchs  durch  eine  Privatklage. 

Haben  wir  noch  nöthig,  auf  den  Beweis  zv^  antworten,  den  der 
Ankläger  hernimmt  aus  dem  30.  Art.  der  Verfassung,  welcher  be- 
stimmt, dass  keine  vorherige  ErmUchtigUDg  erfordert  ist,  um  gegen 
öffentliche  Beamte  eine  Klage  anhängig  zu  machen  ?  Wir  wollen  uns 
auf  die  Bemerkung  beschränken,  dass  dieser  Artikel  von  unserer  Ge- 
genpartei höchstens  daim  angerufen  werden  könnte,  wenn  die  Compe- 
tenz  der  Gtorichtshöfe  bewiesen  und  zugelassen  wäre,  und  wenn  es 
sich  darum  handelte,  zu  wissen,  ob  eine  vorgehende  Ermächtigung  des 
Staatsrathes  nothwcndig  wäre,  um  die  Klage  anhängig  zu  machen. 
Da  nun  aber  nach  unserer  Meinung  die  Gerichtshöfe  nicht  competent 
sind',  so  wellen  wir  uns  nicht  weiter  mit  Art.  30.  beschäftigen. 

V.  Herr  Simons  beleuchtet  schliesslich  noch  die  verschiedenen 
vom  Kläger  als  Missbrauch  bezeichneten  Punkte :  Der  Bischof  habe 
eine  anch  kirchlich  ungesetzliche  Consur  über  ihn  verhängt,  ihn  der 
Immoralität  beschuldigt  und  damit  seine  Ehre  gekränkt  und  grob  be- 
leidigt, durch  das  Verbot  willkürlich  die  Gewissen  der  Gläubigen  be- 
mirahigt,  und  endlich  die  Pressireiheit  verletzt.  Wir  können  uns  mit 
einigen  schliesslichen  Bemerkungen  über  den  letzteren  Punkt  begnügen. 

Herr  Metz,  der  seine  Angriffe  auf  die  Religion,  auf  die  Dogmen 
und  die  Institute  der  katholischen  Kirche  nicht  läugnet,  will  im  vor-, 
liegenden  Falle  zwar  den  Index  und  die  Censur  des  Beichtstuhles, 
nidit  aber  die  der  Hirtenerlässe  gelten  lassen.  Aber  Index  und  Er- 
lasse sind  nur  verschiedene  Formen  einer  und  derselben  Sache.  Diess 
g«ht  schon  hervor  aus  den  X  Regeln  des  Index,  welche  das 
Concilinm  von  Trient    aufstellte  und  worauf  sich  eine  grosse  Zahl 
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neuerer  Docnmente  stützen.  Unter  andern  Fordert  das  Mandat  8.  H. 
Leo  XU. ,  vom  26.  März  1825,  die  Bischöfe  und  alle  anderen  kirch* 
liehen  Oberen  (in  ecclesiarum  regimen  praepositi)  auf,  den  GlSubige» 
die  schlechten  Bücher  zu  bezeichnen  und  ihr  Möglichstes  zu  thun,  sie 
ihren  Händen  zu  entreissen  (e  manifous  Fidelium  evellere).  Es  wäre 
ein  Leichtes,  derartige  Citate  zu  häufen.  Jedoch  glauben  wir,  das.« 
unser  Gegner  den  Erlass  vem  2.  December  weniger  vom  Standpunkte 
des  Kirchen-  als  des  constitntionellen  Hechtes  aus  zu  kritisiren. beab- 
sichtigt und  wir  beeilen  uns  ihm  anf  dieses  Terrain  zu  folgen. 

«Der  Erlass,"  resumirt  unser  Gegner,  „greift  in  die  oonsthntiO' 
nellen  Rechte,  namentlich  in  die  Freiheit  der  Presse  ein;  Usurpation 
und  Missbrauch  der  Gewalt  beflecken  ihn,  der  Provicar  wollte  den 
„Courrier"  vernichten.*' 

Die  Publicisten,  welche  über  die  Pressfreiheit  gesehrieben  haben, 
handeln  im  Allgemeinen  aber  die  Frage,  zu  wissen,  bis  zu  welohem 
Punkte  diese  Freiheit  durch  das  Gesetz  beschränkt  werden  darf  oder 
muss.  Ebenso  hat  Art.  24.  der  Constitution,  indem  er  die  Freiheit 
der  Presse  gewährleistet,  nach  unserer  Meinung,  nur  zum  Zweck 
geha'bt,  die  Presse  gegen  gewisse  prohibitive  und  repressive  Gesetze 
zu  schützen,  die  Präventiv-Mittel  Seitens  der.  Regierung ,  wie  z.  B. 
^e  Censur,  zu  verhindern,  kurz,  die  iegislaäve  und  executive  Qewah 
in  Bezug  auf  ihren  Einfluss  auf  die  Presse,  abzugrenzen. 

Es  erhellt  beim  ersten  Blick,  dass  der  Beklagte  dem  Art.  24. 
der  Constitution  eine  ganz  andere  Bedeutung  beilegt  Die  Presse. 
nieht  zufrieden  dem  »Staat  gegenüber  fVei  zu  sein,  will  ihrerseits  einen 
Druck  «lusüben.  Nach  dem  Kläger  hätte  der  Art.  24.  dem  Staate 
die  Verpflichtung  aufgelegt,  Alles,  was  den  Journalismus  beelntridh 
tigen  könnte ,  zu  verhindern  und,  seine  Partei  zu  nehmen  ,  so  oft  er 
gegen  einen  feindlichen  Einfluss  zu  kämpfen  habe.  Das  heisst  iMf 
Princip  der  Pressfreiheit  zu  weit  treiben,  das  heisst  diese  Freihat  in 
einen  Monopol  ausarten  lassen,  in  eine  Tyrannei  gegen  alle  Freiliei* 
ten,  als  da  sind  die  persönliche  Freiheit,  die  religiöse  Freiheit,  die 
Associationsfreiheit ;  is  heisst  dies  sogar  die  'Pressfreiheit  nüt  sidi 
selbst  in  Conflict  bringen,  weil  ja  der  dem  Einen  garantirten  Freiheit 
die  Freiheit  des  Anderen  entgegen  stehen  würde.  Der  Staat,  im 
Gegentheil,  räumt  diese  Freiheiten  gleichzeitig  ein,  indem  er  sie  allea 
Bürgern  bewilligt  und  sie  damit  schalten  lässt;  eben  darin  bestellt 
jede  Freiheit,  dass  der  Staat  thatsächlich  eben  ao  wenig  zum  Vor- 
theil  der  einen  wie  der  anderen  einschreitet. 

Herrn  J.  Metz  steht  es  frei  zu  schreiben;  allein  wemu  Nieaund 
drucken  will  was  er  schreibt,  geräth  er  mit  der  individuellen  Pieibsit 
in  Widerspruch ;  wenn  ihre  Religion  einem  grossen  Theil  der  Laiwi 
burger  das  Lesen  seines  Blattes  verbietet,  kommt  er  mit  der  religiö- 
sen Freiheit  in  Conflict;  wenn  Jemand  Anderes  ihn  in  einem  JowttaL 
ja  selbst  in  einem  Erlass  bekämpft,  so  steht  er  im  Kampfe  mit  d(* 
Pressfreiheit,  die  der  Gegner  mit  demselben  Rechte  gebraueht  wie  er; 
wenn  die  Statuten  einer  zahlreichen  Gesellschaft  den  „Coarrier^  vcr* 
bieten,  so  steht  er  der  Associationsfreiheit  gegenüber. 

Bleiben  wir  einen  Augenbliek  bei  dtasen  teHMn  Bsispittle  sIeiMn. 
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B»  gMUt  einer  gewissen  Zahl  von  Personen  eine  €reselischaft 
ftii  bilden;  diese  OeseHschail  hat  mm  Zweck  die  Belehrung  Ihrer 
Mitglieder  durch  das  Leaen  guter  Bücher;  die  Statuten  betrauen  ein 
Coniitd  oder  einen  ^Präsidenten  mit  der  Sorge,  ^  Bücher  und  Jour- 
aale,  di^  sie  den  Mitgliedern  zum  Lesen  empfehlen,  ausauwühlen; 
die  Mitglieder  ihrerseits  vespflichten  sich ,  die  YOn  der  Gesellschaft 
nlebt  gulgeheissenen  Bficher  sich  durch  Abonnement  nicht  anzu« 
schaffeui  Zu  diesen  letzteren  gehört  der  ,,Courrier.^  Ist  diese  Ge* 
Seilschaft  «nti^constltuflonell ?  Soll  man  sie,  als  der  Pressfreiheit 
feindlieh  auflösen  ?  Erktihnt  sich  unser  Gegner  dies  zu  behaupten  ? 
Diese  Gesettsehaft  jedoch  kann  zahlreich,  mächtig  werden,  was  wird 
alsdann  aus  dem  „Gourrier^  werden?  Bald  wird  er  keine  Abonnen- 
ten mehr  haben,  er  wird  behaupten,  dass  die  Gesellschaft  sein  Jour- 
nal SU  Grunde  geriohtet  habe  (dftruit  son  Journal)  und  auf  Schaden« 
eraats  klagen. 

Welch'  misinnige  Ansprüche,  wird  Jedermann  sagen,  und  hollisnt* 
lieh  unser  Gregner  selbst! 

Mdits  anders  jedoch  ist  die  von  Herrn  J.  Mets  anhängig  ge- 
machte Klage;  denn  die  Gesellschaft,  von  welcher  wir  in  obiger 
Hypoüiese  gesprochen,  besteht  m '  der  That.  In  jeder  Besiehung  ist 
ue  unter  allen  die  ehrwürdigste ;  auf  ietä  Calvarienberge  gegründet, 
wurde  sie  durch  grosse  Männer  in  unsere  noch  wilden  Gegenden  ein- 
geftihrt,  durch  Heilige,  welche  unseren  Vätern  mit  dem  Kreuze  die 
Civilisation  gebracht;  sie  schritt  dui'ch  die  Jahrhunderte  mit  unserer 
Geadridite  und  Nationalität  Diese  Gesellschaft  iät  die  katholische 
Klrehe.  Warum  sollte  sie  nicht  die  unbestreitbaren  Rechte  einer.jeden 
beliebigen  Gesellschaft  gemessen? 

Es  wäre,  meint  unser  Cregner,  weil  der  Staat  sie  beschützt 
Sonderbarer  Schutz!  ^,£3  i3t,*wdl  sie  unter  der  Abhängigkeit  des 
Staates  ist  und  weil  sie  die  constitutionellen  Freiheiten  nicht  zer- 
st^en  darf.^  Petitto  principii !  Es  wäre  su  beweisen ,  ob  es  eine 
Freiheit  serstörenheisst,  wenn  man  ihre  Wirkungen  durch  den  Ge- 
brauch einer  anderen  Freiheit  bekämpft. 

Es  ist  im  Gegentheil  unser  Gegner,  welcher  die  feligiGse  Frei- 
heit, die  Freiheit  der  Association,  ja  selbst  die  Pressfreiheit  zerstören 
will.  Was  wird  ans  der  religiösen  Freiheit,  wenn  ein-  kirchlicher 
Oberer  nicht  mehr  das  Recht  hat,  seinen  Untergebenen  su  sagen,  was 
sündhaft  sei  ?  Was  wird  die  Freiheit  der  Assodation ,  wenn  das 
Haupt  ^ner  Gesellsehaft,  welche  übrigens,  was  wohl  zu  merken,  an- 
erkannt und  autorisirt  ist,  nicht  mehr  die  Beobachtung  des  Funda- 
mental-Statuts  der  Gesellschaft,  von  den ^ Mitgliedern  fordern  darf? 
Was  wird  aus  der  Pressfireiheit,  wenn  jnan  sie  nicht  gebrauchen  darf, 
am  die  Gesinnungen  Anderer  als  irreligiös  und  unmoralisch  zu  be- 
zeichnen ? 

Ja,  damit  der  Kläger  seine  Klage  rechtfertige,  muss  die  religiöse 
FrcUieit  und  die  Freiheit  der  Association  der  Presefteiheit,  oder  vtol- 
mehr  dem  Interesse  des  Journalismus  geopfert  werden.  Ich  sage  dem 
fiatereisse  des  Jeumailsmus,  denn  in  dem  entgegengesetzten  System 
Ist  die  Freiheit  der  Presse  keinesw^  gefährdet.  Der  ,^CoaRier^  hal, 
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,  wie  er  sagt,  von  600  AbonneiUefl  150  verlofen ;  es  bkibm  Um  also 
'  450.    Er  verliert  Geld,  das  ist  Allee;  andererseits  ist  es  wabr,  daei 
150  KathoUkea  nicht  mehr  seine  Häre^iien  lesen. 

^Icfa  habe  Ihrer  Ansieht  naeh,^  sagt  der  „Gonffrier,'^  ,y^  6nnd- 
dogmen  des  Christenthnms  angegriffen.  Nnn,  es  sei«  ich  kabe  «ia 
Recht  ausgeübt,  das  mir  ansteht,  eiti  ^cht,  dae  die  CoaatMutioa 
garantirt  und  das  die  Kirche  ohne  Ueberschr^Aung  ihrer  (3«walt  aieht 
verletzen  kann.^  ^ 

Der  Vordersatz  dieser  Beweisfuhmag  ist  in  absolnt;  das  deotsdM 
Bundes- Pressgesets,  das  auch  im  Grosaheraogtbnm  zu  Kraft  i>eslel^ 
und  das  der  Ankläger  in  seiner  Beweidföhrnng  vollständig  ignoiirt, 
verbietet  die  Angriffe  gegen  die  Dogmen  und  gegen  die  -^BitligioB  im 
,  Aligemeinen«  Die  Kirche  kann  übrigens  dem  Ankläger  das  Reehl, 
das  er  beansprucht,  in  keinem  Falle  zugestehen.  DodT  u&  G^en- 
beschuldigungen  zu  vermeiden,  wollen  wir  von  seinem .  Yorieffsalie 
Umgang  nehmen  und  ihm  auf  sein  eben  so  verfiingliches  ala  lialtloeet 
Räsonnement  entgegnen. 

Die  Kirche  kann  Herrn  Julius  Mefz  nie  daran  veriiiiiten,  die 
Dogmen  der  Religion  zu  läugnen ;  aber  daraus  folgt  kdneswaga,  daas 
Katiioliken  die  Angriffe  des  ,Couriier^  drucken,  lasen  und  hezablfn 
müssen.  Das  zu  verhindern,  hat  ohne  Zweifel  die  Kirolie  das  Recht, 
nicht  durch  materiellen  Zwang  und  durch  Gewalt,  wohl  alMr  durch 
die  einfachsten  Principien  des  Katechismus,  die  sie  den  GUinbigen  in 
Erinnerung  bringt 

„Setzen  wir  aber  den  Fall  ,^  so.  föhrt  unser  Gegner  fort,  ^die 
ganze  Bevölkerung  sei  aufrichtig  katholisch,  dann  bliebe  mir  ja  keia 
einziger  Leser.  ^ 

Ohne  Zweifel ,  antworten  wir ,  und  das  wäre  nicht  mdir  als 
recht.  Denn  vor  Allem  sollten  Sie  inmitten  einer  aufrichtig  katholi- 
sehen  Bevölkerung  nicht  die  Dogmen  der  katholischen  ReHgian  an- 
greifen. Weil  Sie  diese  Wahrheit  misslLannt  haben,  darum  hab«  Sie 
Ihre  150  Abonnenten  verloren.  Sie  haben  das  Recht  aiüngr«ilBa ; 
aber  könnten  Sie  Sich  darüber  beklagen,  wenn  Sie  in  dieser  aufrichtig 
ki^olischen  Bevölkerung  keine  Drucker,  keine  Leser  und  keine  Alioa- 
nenten  fänden?  Oder  wollen  Sie  unter  dem  Verwände  Ihrer  Freihflit 
die  Katholiken  dazu  zwingen,  zur  Zerstörung  ihrer  Raligioii  bdaa- 
tragen?  Und  wenn  sich  unter  den  aufrichtigen  Katholilcen  Aaaer 
Bevölkerung  solche  befilnden,  welche  ihrer  Pflicht  einen  Anganldick 
vergessend,  Sie  in  Ihrem  Werke  unterstützt  liätten,  könnte  Sie 
darüber  fähren,  dass  diese,  durch  die  Stimme  der  Kirche  zu  il 
Pflicht  zurückgerufei^  Ihnen  ihre  Unterstützung  entzögen?  Hüten  Sk 
in  diesem  Falle  das  Recht,  von  deDselben  oder  von  der  Kirdia 
denersatz  zu  fordern  ?  Hierin  liegt  der  Schwerpunkt  den 
Prozesses  J 

Fürwahr,  unser  Gegner  fährt  der  Kirche  gegenüber  eine 
bare  Sprache.     „Die  Kirche  ist  entwaffnet,"'  so  ruft  er  aas, 
die  Herrschaft  der  Freiheit ;  sie  hat  keine  Scheittthan&n,  keine 
keine  Henker  mehr,   um  sieh  gegen  die  Freiheit  der  Gedaok«  m 
vertheidlg^;  sie  muss  steh  in  die  V^rhälliiisse  ftgen.^ 
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wir  HOB  Yor  Allem :  nicht  die  Kirche  liat  die  Ketier  verbraiuity  «on- 
dera  der  Staat  Unter  den  heidniechen  Kaisern  wie  im  Mittelalter 
sah  der  Staat  in  den  Angriffen  gegen  die  herrschende  Religion  An* 
griffe  gegen  sich. selbst  Der  Arm  ^r  weltlichen  Gewalt  war  es,  der 
die  Ketzer  aosrottctte  in  dem  Maasse,  als  sie  die  Kirche  als  Häretiker 
bezeichnete.  Diese  Zeiten  sind  vorüber.  Herr  JuliOBMetz  Lst  nicht 
der  Einzige^  der  sich  darüber  frent  Auch  die  Kirche  bringt  Gott 
ihren  Daidt  daffir  dar,  dass  sie  schwierige  ZeiteUi  Verfolgungen,  die 
sie  selbst  heimgesacht  haben,  Jahrhunderte  der  Barbarei  überlebt  hat, 
00  dass  sie  heute,  stark  durch  sich  selbst  und  durch  die  Wohlthaten, 
womit  sie  die  Menschheit  überhäuft  hat,  in  Frieden  mit  der  Gesell- 
schaft und  den  Freiheiten  des  19.  Jahrhunderts  fortbesteht  Ja,  Feuer 
und  Schwort  veraditet  sie.  Auch  sind  das  nicht  die  Waffen,  womit 
sie  den  „Courrier^  bekämpft  hat.  Sie  besitzt  andere .  Waffen,  die 
mächtiger  sind  als  jene  und  die  keine  Gewalt  ihren  Händen  ent- 
reisaen  lumn:  es  is(  der  Glaube,  die  christliche  Unterwürfigkeit;  es 
ist  das  Wort,  das  von  der  Kanzel  hwab  ertttnt,  es  ist  die  Stimme 
der  Mutter ,  die  zu  ihren  Kinclern  spricht  Freiheit  gegen  Freiheit, 
so  antwortet  die  Kirche.  Du  greifst  mich  durch  die  Presse  an ,  ich 
▼ertheiidige  mich  auf  der  Kanzel.  Ich  kann,  so  sagst  dn,  deine  An- 
griffe verachten,  wenn  ich  ja  die  Wahrheit  für  mich  habe.  Wohl, 
aber  wenigstens  habe  ich  das  Recht,  auch  diese  Verachtung  zu  zeigen, 
diese  Wahrheit  zu  lehren,  zu  verkünden  und  Denjenigen  an's  Herz 
zu  legen,  deren  Seelen  mir  Gott  anvertraut  hat  Wohlan  dennl  Die 
Wahrheit  besteht  darin,  dass  Du  Irrlehren  geschrieben  hast  und  dass 
Derjenige/  welcher  Häresien  verbreitet,  ein  Häretiker  ist;  die  Wahr- 
heit, sie  besteht  meinem  Glauben  nach  darin,  dass  es  verboten  ist 
die  Schriften  von  Häretikern  zu  lesen«  Das  aUein  habe  ich  behauptet, 
und  ich  habe  die  Wahrheit  gesagt. 

Folgt,  wie  unser  Gegner  vorgibt,  aus  dem  Uech$,  das  wir  be- 
anspruchen, der  Bürgerkrieg  zwischen  Kirche  und  Staat?  Wir  glau- 
ben schon  zum  Voraus  auf  diese  Frage  geantwortet  zu  haben.  £s 
schdnt,  der  Kläger  will  durchaus  in  seinem  Prozesse  den  Staat  zu 
seinem  Bundesgenossen  haben.  Wir  behaupten,  dass  zum  allerwenig- 
sten 4er  Staat  hier  neutral  bleiben  muss;  aber  erforderlichen  Falles 
wollen  wir  den  Beweis  liefern,  dass  der  Ankläger  ein  Fdnd  der  con- 
stitntionellen  Freiheiten  ist. 

Der  Staat  sagt:  „Jeder  ist  frei,  seine  Religion  auszu- 
üben.^ ffJt^j^  sagt  Herr  Julius  Metz,  „aber  die  Katholiken 
miissen,  auch  nach  ihrer  Religion,  das  Recht  haben,  sich 
avf  den  „Gourrier^  zu  abonniren,  selbst  i^€lnn  er  die 
katholische  Kirche  angreift^ 

Der  Staat  sagt:  „Der  Priester  hat  die  Freiheit,  die 
Lehren  der  Religion  zu  v)Brkünden.^  »Jft»^  sagt  der  Kläger, 
„aber  er  darf  nichts  zu  lehren  wagen,  was  mir  Nachtheil 
bringt^ 

Der  Staat  sagt:  i^Jeder  Bürger  ist  frei,  seine  Ueber- 
saugang  auszusprechen,  zu  veröffentlichen.^  f>J^i^  ont- 
gCignet  der  »Courrier^,  nansgenommen,  wenn  es  der  aposto- 
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lische  Provicar  ist;  denn  man  wflrde  Ihm  anf  sein  Wort 
glauben  and  ich  verlöre  Abonnenten.  Ich  werde  mit 
dem  Kathollcismus  einen  Krieg  führen  anf  Leben  and 
Tod;  aber  wenn  man  erklärt,  dasB  Ich  kein  Katholik 
mehr  bin,  so  werde  ich  Schadenersatz  fordern;  natine 
Zeitung  wird  in  die  Häuser  katholischer  FamiUen  drin- 
gen; aber  wenn  man  mir  auf  di.e  Ermahnung  der  Kirche 
die  Aufnahme  verweigert,  so  werde  ich  erklären,  dass 
die  Presse  nicht  mehr  frei  ist.  Wenn  ich,  ein  Apostel 
des  Rationalismus,  in  einem  Lande,  wo  die  alte  Beligion 
Christi  tiefe  Wurzeln  geschlagen,  nicht  mehr  Le^cr 
genug  finde,  dann  ist  die  Freiheit  der  Presse  illusorisch. 
Es  liegt  im  Interesse  des  Staates,  dass  das  nicht  der 
Fall  sei.  Denn  für  den  Staat  ist  die  Freiheit  das  höchste 
6nt,  die  Religix>n  ein  geringfügiges  Ding,  u.  s.  w.  n.  s.  w. 

Man  sieht's,  schlechte  Argumente  eines  Gegners  kann  man  leicht 
gegen  ihn  selbst  kehren.  Ebenso  geht  es  seinen  hinkenden  Ycr- 
gleichen. 

Wenn  der  Kaiser-  von  Oesterreich  sieh  gew^gert  hat ,  den  Bi- 
schöfen von  Mailand  und  Venedig  die  Staatsgewalt  zur  VerlÜgiing  zu 
stellen,  um  den  Verkauf  kirchlichverbotener  Schriften  zu  verlündeni, 
was  kann  man  daraus  folgern?  Dass  die  Staatscensnr  nicht  immer 
gleichen  Schrittes  mit  der  kirchlichen  Censur  geht.  Worin  also  glei 
chen  die  Ansprüche  des  Klägers  denjenigen  der  Bischöfe  Italiens? 
Derselbe  Kaiser  Franz  Joseph ,  dessen  Worte  der  Kläger  erwttnt, 
hätte  nicht  ermangelt,  ihm  zu  antworten :  „Verfangt  man  von  mir, 
dass  ich  den  „Courrier^  confisdre,  so  werde  ich 'das  verweigern; 
wenn  aber  der  apostolische  Provicar  ihn  in  den  Index  setzt,  so  i«t 
das  ganz  allein  seine  Sache;  Niemand  kann  ihn  daran  hindern.'* 

In  Belgien,  so  behauptet  mau,  ist  die  Sprache  der  Biseh<%  eimf 
ganz  andere  als  die  des  Hirtenschreibene ;  in  ihren  ErmahnimgeB 
erwähnen  die  Bischöfe  nie  ein  Journal,  ein  Buch  mit  Namen.  Aber 
beweist  das,  dass  sie  kein  Recht  dazu  haben?  Gewiss  nichl  Andere 
Länder,  andere  Verhältnisse.  In  solchen  Fragen  wird  ioimcr  die 
Zweckmässigkeit,  die  Klugheit  zu  entscheiden  haben.  Zudem,  hat 
nicht  auch  Herr  Van  Bommel,  Bischof  von  Lüttich,  eine  Zeitaag 
seiner  Diöcese  verboten  ? 

Wenn  aber  durchaus  unser  Oegner  Beispiele  verlangt,  so  wollen 
wir  demselben,  um  ihn  zu  b^edigen,  noch  andere  anfuhren.  Da^ 
erste  finden  wir  in  Frankreich  in  einer  Zelt  der  Pressfreiheit  and  der 
Herrschaft  der  organischen  Artikel.  Wer  erinnert  sich  niete  der 
Geschichte  De  Lamennais'?  Wir  nennen  einen  der  berlilimlajfa 
Schriftsteller  des  neunzehnten  Jidirhnnderts,  den  Verfasser  des  «Essai 
sur  l'indüKrence  en  matiire  de  religion,^  dieser  brillanten  Apologie 
der  katholischen  Kirche,  einen  Mann,  welcher  als  katholischer  Schiift- 
steller  und  Journalist  gerichtlich  verfolgt  wurde,  und  der  seinen  Sich* 
tem  diese  Worte  zurief,  die  seitdem  berühmt  geworden :  ^voiis  vcnez 
oe  que  e'est  qu'nn  prttre  ^).^     Bekattitludi  grändele  er  im  Jalm  IMO 


S)  Ihr  werdet  seilen,  wsf  efai  Priester  ist. 
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dieZeitiiDg  ^Avenir/  ein  Blatt,  das  sich  zur  Deviae  nahmt  Gott 
und  die  Freiheit  De  Lamenuais  strebte  nach  einer  Vereimgiing 
zwischen  der  Deniukralie  und  dem  Katholieiamus  und  trieb  seine 
Theorie  von  der  ünabhängiglceic  der  Kirche  gegemiber  dem  Staate 
und  von  der  vollstlmdigen  Trennung  beider  Gewalten  bis  in^s  Extrem»^^ 
Diese  Zeitung  zählte  unter  iliren  Kedacteuren  literarische  Grössen, 
einen  Lacordalre,  einen  Montalembert.  Und  siehel  Die  Liehren 
des  .^Aveuir^  wurden  von  der  Kirche  verworfen.  Eine  päpatliche 
Enqrdica  verurtheilte  sie,  und  die  Leetiire  des  „A.venir^  wurde  in 
allen  Diöeesen  verboten.  In  Franlcreich,  diesem  grossen  Lande,  das 
so  eben  aus  dem  Sturme  einer  Revolution  hervorgegangen  war ,  hat 
sich  da  eine  Stimme,  hat  sich  auch  nur  eine  einzige  erhoben,  um 
dem  heiligen  Stuhle  oder  den  Bischöfen  das  Recht  streitig  zu  machei), 
so  zu  handeln,  wie  sie  gehandelt  haben?  Sie  handelten  In  der  Voll- 
gewalt der  geistlichen  (Gerichtsbarkeit. 

Bedarf  es  noch  anderer  Beispiele?  Werfen  wir  einen  Blick  auf 
Deutschland.  Hermes  und  die  ganze  Schule,  welche  seinen  Namen 
führte,  hatte  bei  der  Vertheidigung  des  katholischen  Glaubens  sich 
auf  einen  Standpunkt  gestellt  und  ein  Lehrverfahren  adoptirt,  welche 
die  Kirche  missbilligte.  Ein  Breve  des  heiligen  Stuhles  erklärte  diese 
Lehren  fttr  häretisch  und  der  Erzbischof  von  Köln,  Clemens  August 
von  Droste,  welcher  später  durch  seinen  Kampf  gegen  die  preus^i- 
sehe  Regierung  berühmt  geworden,  ergriff  energische  Massrcgeln,  um 
dem  Umsichgreifen  der  hermesischen  Lehren  Schranken  zu  setzen. 
Viele  Geister  mochten  diese  Massregel  missbilligen,  aber  das  Recht 
selbst,  dessen  Ausübung  sie  war,  ist  nie  bestritten  worden.  Das  bt 
so  wahr,  dass  noch  im  Jahre  1844  zwei  Professoren  in  Bonn  ihres 
Amtes  entsetzt  wurden,  weil  Se.  Hochwürden  der  Herr  vonGeissel, . 
der  damals  Coadjutor  des  Erzbischofes  von  Köln  war,  ihnen  das 
Öffentliche  Lehramt  untersagt  hatte. 

Am  27.  November  1855  verhängte  der  Hochw.  Herr  Arnoldi, 
Bischof  von  Trier,  über  einen  Kaufinann  aus  Coblenz,  welcher  eine 
Civilehe  mit  einer  civilrecfitlich  geschiedenen  Frau  eingegangen  war, 
sowie  gegen  letztere  die  feierliche  Excommunicatioii.  Die  Kirche  be- 
trachtete diese  Civilehe  als  eine  Bigamie.  Um  in  seinem  System 
Gonsequent  zu  sein,  müsste  unser  ^Gegner  in  dieser  Excommunication 
einen  Eingriff  sehen  in  die  individuelle  Freiheit,  in  die  Freiheit  der 
Ehe  ,  in  die  Gesetze  des  Staates ,  der  ja  diese  Ehe ,  welche  in  den 
Augen  der  Kirche  nichtig  und  sündhaft  war,  für  gültig  erklärte.  Aber 
war  man  dieser  Ansicht  in  Preussen?  Der  Excommunidrte  trug 
grosse  Lust,  diese  Angelegenheit  bei  den  Tribunalen  anhängig  zu 
machen;  aber  ohnmächtig  gegen  den  Bischof  etwas  zu  thun,  forderte 
er  bei  Gerichte  von  einer  Schullehrerin  Schadenersatz,  welche,  gestützt 
auf  die  Excommunication,  ihren  Kindern  verboten  hatte,  im  Laden  des 
Excommunicirten  zu  kaufen.  Die  Regierung  brachte  die  Sache  vor 
den  Königlichen  Gerichtshof  für  Competeuz-Conflicte  zu  Berlin ;  dieser 
aber  erkannte,  dass  die  Angeklagte  den  Kreis  ihrer  Befugnisse  nipht 
fiberschritten,  dass  ^ie  ein  ihr  zustehendes  Recht  ausgeübt  hatte  und 
darum  gerichtlich  nicht  verfolgt  werden  könne.     Sohlies^en .  wir. 
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Herr  Julius  Mets  schrieb  In  seinem  Jonmal,  die  IcaAoliidie 
Kirdie  sei  in  Verfall  und  er  prophezeite  deren  Untergang.  Darin 
bestand  sein  Irrtfaum  und  dieses  gab  die  erste  Veranlassung  zo  diesem 
Prosesse.  Er  glaubte  nicht  an  die  Kraft  der  rein  geistigen  Waffen  der 
Kirche;  er  trotzte  ihr,  aber  er  trotzte  ihr  nicht  ungestraft.  Naebdem 
er  die  Macht  äfr  abwehrenden  Waffen,  die  ihn  verletzt,  erfahren  hatte, 
da  erklärte  er  dieselben  ftir  gesetzwidrig.  Und  das  war  sein  zweiter 
Irrthum. 

Die  freie  Ausübung  der  Religion  hindert  in  nichts  die  Wiilcsam« 
Iceit  des  Staates;  der  Staat  soH  darum  auch  nicht  die  freie  Aosflbmig 
der  Religion  verhindem.  Man  gebe  Oott,  was  Oottes  ist,  und  dem 
Kaiser,  was  des  Kaisers.  Die  Kirche  zerstört  nicht  Das,  was  der 
Staat  aufbaut,  und  darum  achtet  auch  der  Staat  die  Wirksamkeit  der 
Kirche. 

Soweit  unsere 'Mittheilungen  aus  dem  Promemorie  von  Simons. 
Mit  grosser  Oenugthuung  geben  wir  nun  nachstehend  in  Debersetzung 
das  im  Luxemburger  Wort  1868.  Mr.  151.  im  französischen 
Originaltext  enthaltene 

Urtheil  des  Bezirksgerhchts  in  Cirilsachen  zu  Luxem- 

barg  vom  28.  Juli  1863. 

»Der  (yericfatsbof  erkennt^  nach  AnhOning  der  StaalsbehOr^e: 

1}  In  Ansehung  der  Opposition: 

Da  die  Opposition  regelmässig  ist  in  der  Form  und  deren  AnoehmlMilLcic 
nicht  bestritten  ist; 

2)  In  Ansehung  der  Einrede  der  Incompetenz: 

In  Erwftgang,  dass  die  gegen  den  Beklagten  angestrengte  Klage  tMü  asf 
ErklSrung  eines  Missbraoches,  sondern  anf  Gutmachaiig  eines  angebifdi  durch  die 
Schuld  des  Beklagten  verarsachten  materiellen  Schadens  gerichtet  ist;  die  Streit- 
rrage  sohin  eine  rein  clTlirechtliche  ist  and  folglich  ausscbliesslicfa  anter  die  €ob- 
petenz  der  Gerichte  flilt;  . 

'  In  ErwSgang,  dass  die  angeblichen  Missbraoche  der  geistlichen  Gewalt  ▼oa 
dem  KISger  nur  als  Mittel  geltend  gemacht  werden,  am  die  Schuld  des  Bddag- 
ten  za  begrOnden;  die  Relevanz  and  der  Grund  dieses  Mittels  nicht  abgesondert 
von  der  Hauptsache  sich  beartheiien  lassen,  die  Irrelevanz  and  Grundlosigkeit  des 
Mittels  aber  nicht  die  Incompetenz  des  Gerichtshofes,  sondern  die  Gmodlorigkeit 
der  Klage  mit  sich  bringen,  zu  deren  Vnterstotzang  das  Mittel  gtitcnd  ge- 
macht wird; 

Aas  diesen  Gründen 
ISsst  der  Gerichtshof  den  Kllger  in  der  Hauptsache  zu  mit  seiner  OpiiesitloQ  ge* 
gen  das  unter  dem  2.  Juni  1863  gegen  ihn  erlassene  Contomadalerkennlniss  and 
erklärt  sich,  ohne  Rttcksicht  auf  die  vorgeschützte  Einrede  der  Incompeteot,  dk 
hiermit  verworfen  wird,  für  competent. 

S)  In  der  Hauptsache:  die  Thaffirage  betreifend,. 

In  Erwigung,  dass  der  Kllger  behauptet,  einen  Schaden  erlitten  zu  bäbei 
dnrdi  die  Verminderung  der  Abonnenten  seines  Jonmais  und  deijenigen,  «dcbe 
ihm  Inserate  einsendeten,  und  dass  dieser  Schaden  die  Folge  sei  eines  Birl»- 
torkfes  des  Beklagten,  und  dass  der  Beklagte  durch  diesen  Hirtenbrief  eiaca 
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Missbrandi  begangen  b«bp,  der  tbn  verpflfebCe,  deA  dador«^  entsfandenen  Sdiaden 
goCzDinaeben ; 

bi  Erwfigung,  dass,  angenommen  die  Thatsacbe  der  AbonnerhentskQndig- 
ungen  and  deren  Zosaqomenhang  mtr  dem  Hirtenbriefe,  die  xn  entsrbefdende  Frage 
sich  dabin  stellt,  ob  der  Beklagte  eine  ReclHsverletzung  begangen  oder  aber  von 
seinem  R^eble  Gebraocb  gemarbt  bat; 

In  Ansehung  des  Serfats:  ^ 

hl  Erwlgung,  dass  die  AafrechthaitaBg  des  fiiaubens  und  def  DIsciplin  zam 
Wesen  des  gelsciicben  Anies  gehört;  dieses  Prlneip  der  KIrehe  aaeh  dte  aoa- 
drüeUiche  Sanctian  der  Siaatsgesetzgebung  erhalten  bat  durch  d«n  organiechen 
Artikel  14.  desCreselzes  vom  18.  Germinal  des  Jahres  X.; 

Dass  in  Folge  dieses  Priiiaips  das  Oberhaupt  des  CuUas  das  Recht  ind  die 
Pflicht  bat,  alle  wie  immer  gearteten  VerbtTentlichongaa  zu  Ikberwaehen,  die  der 
ReUgion  widerstreitenden  SchriftcD  als  gef&briich  zu  bezeichnen  and  dieselben 
sogar  canonisrh  zu  verdammen  iGaudry,  legL^latlon  des  cultes,  T.II.  p.4S9.445); 
'  In  ErwAgong,  dass  der  Kliger,  ohne  dieses  Princtp  geradezu  zu  bestreiten, 
behauptet,  dass  in  dessen  Anwendung  Missbrauche  stattgefunden  bfttten,  die  durch 
den  0.  der  organischen  Artikel  vorgesehen  seien  und  zu  einer  civürechtlichen 
Verantwortlicbkeit  Anlass  geben; 

Da  aber  erstens ,  die  von  dem  Kliger  .angefahrten  Missbr&uche  in  gar  kei- 
nero  Zusammenhange  stehen  mit  dem  Schaden,  dessen  Ersatz  er  begehrt; 

Indem , 

Was  die  angebliche  Verletzung  der  canonischen  Yorschriften  anbelangt, 
der  angebliche  Schaden  nicht  aas^  der  Excommunication  hervorgeht,  es  Obrigens 
dem  KUger  stets  unbenommen  bleibt,  dieselbe  entweder,  wenn  sie  unregelmAsslg 
ist,  durch  Berufung  an  den  heiligen  Stuhl,  wenn  sie  aber  regelmässig  ist,  durch 
seine  Unterwerfung  fhllen  zu  machen;  der  SchadeA  aber  ans  Jenem  Theiie  des 
Hirtenbrieres  hervorgebt,  welcher  die  Gläubigen  auirord|ft,  dem  Journal  des  Kit* 
gera  Ihre  Vnterstfltzung  zu  entziehen  und  in  Ansehung  dieser  Aufforderung  der 
^KUger  keine  Verletzung  der  Canones  anfQhrt; 

Was  die  angeblichen  Schmähungen  betrifft,  die  Antrige  des  Kligers  In 
seiner  Klageschrift  auf  die  Gutmachung  nicht  einer  sebier  Ehre  und  seinem  Rufe 
zogefBgten  Verletzung,  sondern  des  materiellen  Schadens  gerichtet  sind,  den  er 
durch  die  Verminderung  der  Zahl  seiner  Abonnenten  erlitten  habe; 

Was  die  Beunruhigung  der  Gewisssn  anbelangt,  der  Kläger  nicht  behauptet, 
ZQ  denen  tu  geboren,  deren  Gewissen  beunruhigt  worden,  und  ihm  nicht  zosreht, 
Gutmachung  zu  fordern  wegen  der  Anderen  zugefügten  Gewissensbeunruhlgung; 
Bberdless  die  Personen,  welche  zum  Naehthelle  des  Kligers  die.Rathschliffe  des 
Hirtenbriefes  belbigt  haben,  keine  Bennmhigang  erleiden,  und  die  Personen,  deren 
Gewissen  beunruhigt  sein  dQrfte,  gerade  diejenigen* sind,  welche  den  Hirtenbrief 
nicht  befolgt  haben ,  und  von  Seite  deren  also  der  Klüger  keinen  Nachtheil  er- 
litten bat; 
I  Was  den  Amtsmissbrauch  anbelangt,  der  in  der  Verletzung  des  constitu* 

)      tionellen  Rechtes  der  Pressfreiheit  besttknde: 

Das  Recht  des  Kligers,  seine  Gedanken  durch  Wort  und  Schrift  kundzu- 

thun,  keine  Beeintrichtigung  durch  den  Hirtenbrief  erlitten  hat,  noch  erioiden 

konnte,  und  dieses  Recht  so  gut  nach  wie  vor  dem  Hhlenbriefe  besteht;   das 

Recht  zu  sprechen  und  zu  schreiben  aber  keineswegs  die  Pflicht  des  Publikums, 

f      zu  hOren  imd  zu  lesen  in  Mch  scbliesst;^in  dieser  Beziehung  vielmehr  ein  Jeder 


> 
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es  bauen  kann,  wie  ibm  beliebt,  und  der  Hblenbiief  keinen  »nderen  Zirecfc  ge- 
babt  bat,  als  die  Gläubigen  zu  bestimmen,  von  dieser  Freiheit  einen  Uwes  rd- 
giOsen  Grandsitzen  entsprecbenden  Gebraucb  zu  maeben; 

In  ErwAgong,  dass  naeb  dem  Verstebenden  die  vom  KUger  angelttbrten 
Missbrancbe  in  keiner  Weise  zor  Grundlage  der  Genngthonngsansprnclie  4lenn 
können,  die  er  erbebt,  die  Angaben  des  Klagers  mitbin  irrelevant  sind; 

In  Erwägung,  dass  zweitens,  falls  die  Besiimmongen  der  organtocben  Ar^ 
tikel  noch  In  Kraft  stflnden^  wie  er  behauptet,  aach  der  Artikels,  derselken  za 
beobaehten  wire,  weldier  die  Gerichtsbarkeit  dem  Staataratir  zuweiset.,  ond  der 
Gerlehtshof  in  so  lange,  als  der  Staatarath  nicht  die  Verweismqf  amtcunothf 
hätte,  incompetent  wäre  (BrOsseler  Gassattonshof  am  15.  Juli  1829); 

hl  Erwägung  drittens,  dass  die  Yerflissung  4es  GrosAerzogthnms ,  weit 
entfernt,  wie  der  Kläger  behauptet ,  die  Abhängigkeit  und  Unterordnung  der  Ori- 
tnsbeamten  einzuführen,  vielmehr  die  frOberen  Beschränkungen  der  ReHgio»- 
flreifaeit  auFgeboben  bat; 

Unsere  Verfassung  in  der  Tbat  von  der  belgisrben  nur  in  den  Bestinumn- 
gen  Ober  die  Ernennung  der  Cultusbeamten  und  Ober  die  Beziehungen  der  Kirdie 
zum  Staate  abweicht,  Bestimmungen,  hinsichtlich  welcher  die  belgische  Yerfassong 
eine  absolute  Nicbttbeilnabme  des  Staates  verordnet,  während  unsere  YerihsRoiip 
eine  Mitwirkung  des  Staates,  Jedoch  nicht  mit  der  Absicht  einer  üntenMckaag, 
sondern  mit  der  einer  freien  Verständigung  mit  dem  heiligen  St^ible  vorbehält; 

in  Erwägung,  dass  die  Ausübung  des  geistlichen  Amtes  und  die  Betichaa- 
gen  der  Cultusbeamten  mit  den  Gläubigen  nicht  die  nach  Art.  22.  der  Yerfassa^ 
durch  Conventionen  zu  regolirende  organische  Frage,  sondern  die  Kandgebaas 
der  religiösen  Ansichten  und  die  AusQbung  des  CuUus  betreffen; 

in  Erwägung,  dass  in* Ansehung  der  religiösen  Meinnngen  ond  des  Cota 
der  Art.  19.  unserer,  gleich  dem  Art.  14.  der  belgischen  Verfasam^,  eine  onbe 
dingte  Freibeit  gewährt;  diese  Freiheit  jede  Beschränkung,  aosser  der  Bestrafhaa 
der  Uebertretungen  des  gemeinen  Rechtes,  ausschUessi  iThomUsen,  Qber  Art.  14. 
der  belgisdten  Verfassung  Nr.  69.,  7i.  und  75.  Belgischer  Cassatiooshef  an  V. 
November  1884»  Löttich  am  12.  August  1847); 

Da  mitbin  die  (tOberen  Bestimmungen^  welche  andere  Beschriiikiisgea 
zuliessen,  aufgehoben  sind  durch  Art.  117.  der  Yerfissong; 

Da  folglich  der  Beklagte,  indem  er  auf  die  Angriffe  des  Klägers  antwortete, 
lediglich  sich  desselben  conatltutioneUen  Rechtes  bedient  hat,  in  Kraft  denen  der 
Kläger  sieh  diese  Angriffe  erlauben  zu  dürfen  glaubte; 

In  Anbelrarht,  dass  nach  dem  Vorstehenden  die  Klage  nach  den  Gnnd- 
satze  abzuweisen  ist,  dass  derjenige,  der  sem  Recht  gebraucht,  Nienandcna  SecMe 
verletzt  —  nemo  damnum  fadt  qui  Jure  suo  utitur; 

'In  Anbetracht  endlich,  dass  der  Schaden,  welchen  der  Kläger  erllttäi  ha- 
ben mag^  weit  eher  die  Folge  seiner  eigenen  Handlungsweise,  als  deijentgte  des 
Beklagten  ist; 

Indem  in  der  Tbat  der  Hirtenbrief  nidit  ein  ^fVeiwilllger  Angriff, 
nor  die  Antwort  auf  die  Angriffe  war,  welche  das  Journal  des  Klägers  nack 
eigenem  Geatändirfsse  gegen  die  helligen  Interessen  geridilet  hat,   deren 
den  Vorsteher  des  Cultns  anvertraut  ist; 

Da  folglich  die  Klage  auch  noch  nach  dem  Gnindaatze  absnweiaca  lal,  dni 
deflenige,  wekher  dnrch  eigene  Sdinld  einen  Schaden  erleidet,  anak 
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scmst  wegraa  tfei  ertitlenea  SdiadMS  ansAlagea  hat  ^  qmNi  vii«  es  9«i  eolpc 
daoiQom  sentit,  non  intelligitar  damnam  senüre; 

AaadiesenGrQnden 
erkürt  4er  Gericbtshof  die  RIagschrilt  des  Kllfera  für  UDbegrOadet,  Waigel  dea* 
selben  damit  ab  and  verfUlt  ibn  in  die  Kosten.« 

Unser  Archiv  (OL,  476.)  hal  aick  9iMQ  steht  f^ttaaclili  üb  m 
auf  die  zwei  Rechtaregeln  verweiaead ,  die  hiar  der  EntnfheWwtg  «• 
Grunde  gelegt  aind ,  dem  Kläger  dieaea  Aoagaog  ai|na»  Pfoiaiaaa 
vorausaagte. 


Reoktsqidlcii  mti  RechtsMtsckeiihuigei. 

Erlaaa   dea   bischöflichen   Conaiatoriums   au   Aagakmrg 

vom  9.  December  18(2 

zur  Insuuction  (Qr  den  bisebMKcben  VernebmanaseoainiiaMr  in  BiMstrettlacben. 

Wir  können  eine  öfter  gemachte  Wahrnehmung  nicht  nrerbergen, 
da«B  je  smrcllen  in  einer  Pfarrei  dissidirende  Eheleute  ^ftngere  Zeit 
TOn  einander  getrennt  lebten,  'ohne  daas  der  betreffende  Seelaorger 
Ae  geeigneten  Schritte  zur  WiederTereinigudg  derselben  gethan  und 
namenUteh  der  ehcriehterlichen  Stelle  hievon  pfllchtgemiss  Kenntniaa 
gegeben  hätte.  Wir  mtlasen  daher  den  HH.  Pfarrern  und  Pfarrcura- 
ten  dringendst  eInschSrfen,  solche  eigenmächtige  Trennungen, 
irelche,  wie  nach  geistlichen,  eben  so  aueh  nach  weltlichen  vater- 
ländiachen  Gesetsen  (Cod.  Max.  Bavar.  dv.  1.  Tbl.  6.  Kap.  $.  40.) 
Terpönt  sind,  keinesfalls  zu  dulden,  sondern  mit  allem  Ernste  anfdie 
alsbaldige  'Wiedervereinigung  der  getrennten  |lheleute  hinzuwirken 
und,  wenn  ihnen  diese  ungeachtet  aller  Bemühungen  nicht  gelingen 
sollte,  an  die  oberhirtliche  Stelle  —  und  zwar,  wie  in  allen 
Chestreitsacfaen  ,  an  ^  das  UsellSfll^he  CMiSlstoriliail 
(nicht,  wie  ungeeigneter  Weise  schon  öfter  geschehen  ist,  an  das 
Usdiöfliche  Ordhiariat)  —  ohne  Säumen  von  der  Sachlage  Anzeige 
sn  erstatten. 

$.  1.  Wenn  einer  unserer  Herren  Seelsorgspriester  mit  einem 
Commiasorium  zur  vorgeschriebenen  Secess Verhandlung  io  einer 
Efaeatreitsache  von  uns  betraut  wird,  so  hat  derselbe  als  bischöf- 
licher Consistorial-Commisaär  Folgendes  wohl  zu  beachteu: 

I.  $.  f.  Vor  Allem  sind  über  £e  \^rhältnisse  der  betreflTenden 
Eheleute  die  iaAthi||;eia  AnfsehlAiwe^  zum  TheU  auch  tu 
des  fiferm  Cömmissärs  eigener  Orientirung,  einzuholen  und  zu  diesem 
Bthiife  Mgende  Behelfe  zu  sammeln: 

1.  §.  3*  Zuerst  ist  das  betreffende  biachöfltche  Pfarramt 
MNuiBe  ConaistorU  zu  beaollragen,  aber  den  MietIBiHttll  und  das 
eheliche  Zusammenleben  der 'dtssidirenden  Eheleute  gutachtlichen 
Berieht  unmittelbar  an  den  bischöflichen  Consistorial^ommissär  zu. 
erstatten« 

K.  SO 


SM     Bayeriir  AogA.  hiselM.  tottM.  9.  Dec.  1M2:  BkeprozessteimctiMZ. 

9.  4.  Dabei  h&t  das  biscMAlche  t^arramt  zwei  oder  drei  reclit- 
schaffene  und  veriääsige  Männer  der  Gemeinde,  welche  mit  den 
Ehererliältnissen  der  betreffenden  Parteien  bekannt  sind ;  über  die 
Beschaffenheit  ihres  ehelichen  Znsammenlebens  als  „Lenmands-^ 
oder  ,,Official*Zeagen^  einzeln  zu  hören,  das  Gehörte  sofort  zu 
Papier  «tt  bringen  nnd  Von  den  Sinzelnen  nnterschreiben  ca  lassen, 
§m  CktHze  aber  dann  In  der  Form  eines  Lenmnndszengnissea  aeiDem 
gttlfcciitliehen  Berichte  (»eiznAgen,  in  welch'  letzterem  schliesslich  noch 
zu  bemerken  ist,  ob  und  mit  welchen  Erfolge  etwaige  Sfihneversuche 
schon  gemacht  worden  seien. 

$.  5.  Dieses  Leumundszeugnlss  der  Offlcialieugen  hat  anck 
der  bischöfliche  Herr  Consistorial-Commissär  beizubringen,  im  Falb 
die  betreffenden  Eheleute  seine  efgAnen  «Pfi^tkinder  aind. 

3«  $.  6.  Sollten  in  der  fraglkheu  Angelegenheit  schon  poli- 
zeiliche Verhandlungen  stattgefunden  haben,  so  sind  die  betref- 
fitnäm  Akikn '  durch  den  Herrn  CommlssSr  von  der  einschlSglgen 
Polizeibehörde  nomine  Consistorii  zu  erholen. 

n.  $.  7.  Nach  Einlauf  dieser  Requisite  hat  der  Herr  Cornmis- 
sftr  bei4e  Ehetheile  auf  einen  bestimmten  Tag  zu  sich  Tomtfen  zu 
lassen    und    vorerst    den    gesetzlichen    SiuhiieTeMiaiCb    unter 

kluger  Benatzung  aller  gegebenen  Verhältnisse,  so  wie  unter  Hinwei- 
sung auf  die  bei  der  Verehelichung  vor  Gott  und  Seiner  heilige« 
filirche  übernommenen  Verpflichtungen,  dann  auf  die  geistlichao  und 
zeitlichen  Nachtheile  einer  Ehescheidung  etc.  mit  väterlich  liebevolleni 
Ernste  vorzunehmen,  und  im  Falle  des  Gelingens  das  fibor  die 
erzielte  Wiedervereinigang  der  dissidirenden  Eheleute,  sowie  über  die 
dabei  etwa  von  ihnen  gemachten  Versprechen  und  Aussöhnangs- 
bedingnisse  actuante  Clerico  aulgenommene  und  von  beiden  Ehetheilan 
nach  vorheriger  Vorlesung  unterzeichnete,  so  wie  von  der  bischöflichen 
Consistorial-Commission  amtlich  gefertigte,  d.  !•  von  dem  Com- 
missär  und  Actuar  unterschriebene  und  mit  dem  beigedruckten  Aama- 
Siegel  versehene,  Protokoll  sammt  den  betreffenden  Akten  aotber 
einzusenden  ^}, 

$,  8.  Sollte  abef  der  Sühneversuch  ungeactitet  aller  Vontel- 
InngSn  inisslingen,  so  ist  dieses  im  Protokolle  zu  bemerken  und 
dann  sogleich,  ohne  weitere  dessfallsige  Anfrage  anher  zu  acellen, 
^T  förmlichen  Recessverhandlung  zu  schreiten. 

m.  $.  9.  Diese  ReeesuverliandQliUiS  ist  ebeafalb 
aclnante  Clerico  zu  bethätigen,  und  zwar  in  der  Form  des  aummari- 
sehen  Prozesses  und  nach  unserer  geltenden  Consistorialpraxis  in 
folgender  Weise: 

1..  $.  10.  Zuerst  ist  der  klagende  Ehetheil,  nach  Abtreten 
des  beklagten  und  nach  sofort  geschehener  Verhandgeliibdnng  beiig* 


1)  £8  fefitBJbt  «ioti  YOe  seUNtr  4«S8  «Im  nIcIm  Wi«4*rv«r«iaiKmnff 
disaidlrendea   oder  aach  Achon  getrennten  fihelento  «o^leioli   Um  OntigksÜ 
wenn  «ich  sam  Beliofe  der  gröf Mren  Solenmität  und  der  etürkeren  Befeatigaag 
Vereinigung  die  eberichterlidie  Genehmigung  derselben  naohträglich  noch  eigea« 
geeproehen  m  werden  pflegt 
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Ikh  der  Angabe  der  Wahrheit,  mit  seiner  KlA^e  (Actio)  iti  Pro- 
tolcoll  za  Yemehmen  oder,  tpills  die  Klage  schon  ibrmnlirt  rorüge,  tu 
befragen,  ob  ec  dieselbe  als  die  seinige  anerkenne  und  etwa  einige 
Modiflcationen  oder  nene  Rlagepunkte  vorzubringen  habe. 

$.  11.  Jedenfalls  sind  die  einzelnen,  mit  fortlaufenden  8i^ 
fem  lu  bezeichnenden  Klagepnnkte  nach  Ort,  Zeit  nnd  Umstän- 
den präds  und  klar  zn  Protokoll  zu  geben  und  am  Ende  die  geeig- 
neten Bitten  und  Anträge  genau  formulirt  (ob  z.  B.  auf  ieit#el' 
Hge  oder  lebenslängliche  Scheidung,  auf  AnnuUimng  ^er  Ehe  etc. 
geklagt  werden  wolle),  beizufligen. 

$.  13.  Sollte  hiebei  die  Beschuldigung  des  Ehebruchef  yor- 
kommen,  sohlst,  um  wegen  einer  etwa  geschehenen  Condonation 
ein  richtiges  Urtheil  fällen  zu  können  ,  namentlich  der  Umstand  in 
kluger  Weise  zu  erheben  und  zu  Protokoll  zu  constatiren,  ob  nach 
dem  angeblichen  Ehebruche  noch  eine  eheliche  Beiwohnung  zwischen 
den  beiden  dissidlrenden  Eheleuten  stattgefunden,  so  wie,  ob  der  dleäi^ 
Beschuldigung  vorbringende  Ehetheil  zur  Zeit  der  ehelichen  Belwoh- 
nong  von  dem  Ehebruche  des  Anderen  bestimmte  Kenntniss  gehabt 
habe,  und  ob  er  im  letzteren  Falie  etwa  zu  dieser  ehelichen  Beiwoh- 
nung irgendwie  gezwungen  vvorden  sei.  —  Sogleich  nach  Protokolli- 
rung  der  klägerisehen  Aussagen  ist  das  Protokoll  von  dem  klagenden 
Ehetheile  zu  unterzeichnen. 

2.  $.  13.  Nach  beendigter  und  unterzeichneter  Klage  hat  der 
klagende  Ehetheil  abzutreten  und  der  vorgerufene  beklagte  Ehe' 
theil,  nach  ebenfalls  geschehener  Verhandgeltibdung  bezüglich  der 
Angabe  der  Wahrheit,  auf  die  einzelnen  mit  Ziffern  bezeichneten 
Klagepunkte,  welche  ihm  sammt  den  gestellten  Anträgen  und  Bitten 
wortdeutUch  vorzulesen  sind,  seine  Blnrede  (Exceptio)  zu  Proto- 
koll abzugeben,  und  erst  dann,  wenn  er  auf  alle  Klagepunkte  be- 
stlnmit  und  genau  excipirt,  d.  i.  seine  Erinnerungen  zu  Protok<A 
gegeben  hat,  seine  etwaige  Vl^lderli|Ag;e  (Reconventio)  in  glei- 
cher Weise  nach  einzelnen,  mit  Ziffern  zu  bezeichnenden  Punkten  zu 
stellen  und  gleich&ns  seine  Bitten  nnd  Anträge  beizufügen.  —  Diei 
auf  solche  Weise  zu  Protokoll  gegebene  Exception  und  etwaige  Re- 
Convention  ist  von  dem  beklagten  Ehetheile  ebenfalls  sogleich  nach 
gemachter  Aussage  zu  unterschreiben. 

8.  $.  14.  Hierauf  hat  der  wieder  vorgerufene  klagende'Ehe- 
theil,  welchem  die  Angaben  des  abgetretenen  Excipienten  ebenfalls 
wortdentlich  vorzulesen  sind,  seine  ReplIlL  ^  d.  i.  seine  Yertlhef- 
Agung  gegen  die  Exception  des  beklagten  Ehetheils  vorzubringen, 
und  wenn  dieses  geschehen  ist,  auf  dessen  etwaige  Widerklage  zu 
excipiren.  —  Auch  diese  zu  Protokoll  gebrachten  Angaben  sind 
von  dem  klagenden  Ehetheile  sogleich  nach  gemachter  Aussage  zu 
unterschreiben. 

4.  $.15.  Sodann  hat  der  nach  dem  Abtreten  des  klagenden 
vorgerufene  beklagte  Ehetheil  seine  Uliplllk^  d.  h.  seine  Er- 
innerungen gegen  die  Replik  des  klagenden  vorzubringen  und  bezüg"* 
lieh  der  etwaigen  Widerklage  zu  repliciren,  worauf  wieder 
sogleich  seine  Unterschrift  erfolgt 

80» 
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5«  $.  16.  EnäUeh  hkt  der  klagende  fihethetl  betQgUdi  d«? 
etwaigen  Widerklage  noch  zu  dapliciren  und  sofort  soine  An- 
gaben wieder  su  onterBeichnen. 

$.  17.  Ucbrigens  ist  bei  dieser  ganzen  Becessverbaikdliiiy 
nieht  inquisitorisch  in  der  Weise  su  verfahreui  dass  etwa  Fra- 
gen und  Antworten  au  Rapier  gebracht  würden ,  sondern  es  ist  nur 
das  au  Protokoll  au  nehmen,  was  die  St^ittbeile  auf  gesdiehenea 
Vorbak  selbst  angeben,  wobei  jedoch  nöthlgenfalk  mit  klug  geateUten 
Fragen  nachauhelfen  ist,  um  Alles  erschöpfend  und  in  Angaben  von 
Thatsachen  substaneirt  au  Protokoll  bringen  au  können.    * 

lY.  $.  18.  Am  Schlüsse  jUeser  Recessverbaadlung  suid  beide 
Theile  snsamniea  zu  stellen,  wobei  unter  Benutzung  der  vorge* 
bra<|hten  Umstände  in  geeigneter  Weise  nocbmal  eine  Versöhnnng 
4a  versuchen  ur.d  zugleich  jedem  der  beiden  Streittheile  Gelegenheit 
?M  geben  ist,  seine  etwaigen  Erinnerungen  und  €rcgenerinnemiigea 
beianschalten.  Das  Ergebniss  dieser  SEuSiUBiliiieittitelluilg 
ist  ebenfalls  zu  Protokoll  au  constatiren,  dieses  dann  auf  Verlangen 
nochmal  zu  verlesen  und  endlich  von  den  Streiftthdlen  zu  unter- 
zeichnen, so  wie  von  der  bi^^chöflichen  Consistorial-Comnaission  in 
der  oben  ($.  7.)  bezeichneten  Weise  amtlich  zu  best&tigep. 

^.  19.  Die  amtliche  Gegenzeichnung  der  bischöflichen  Com- 
misslon  hat  übrigens  auch  dann  zu  geschehen,  wenn  die  Vernehmung 
ans  irgend  einem,  jedenfalls  im  Protokoll  zu  bemerkend^i  Grunde 
unterbrocheu  und  zu  einer  anderen  Zeit  wieder  fortgesetzt  wird, 
in  welchem  Falle  unter  der  Anfangs-Formel  „Fortsetzung  des  Proto- 
kolls^ mit  beigesetztem  Datum  vorzugehen  ist. 

§.  20.  Sollte  der  Herr  Commissär  in  dem  Benehmen  der  De- 
ponenten etwas  Auffalleudes  bemerken,  was  ihre  Depositionen  B&her 
beleuchten  könnte,  so  ist  dieses  am  Ende  unter  der  speciellen  Rubrik 
nCommissions-Bemerkung^  kurz  beizufiigen,  was  auch  bezüglich  der 
Zeugenaussagen  ($.  28.)  gilt 

V.  $.  21.  Da  die  beiden  Eheleute  aliein  für  sich  die  Ehe  ge- 
schlossen haben  und  allein  beisammen  leben  müssen»  auch  allein  am 
bealen  wissen,  warum  sie  gescjiieden  werden  wollen,  so  sind  fremde 
Personen,  und  wenn  es  auch  die  eigenen  Eltern  der  Eheleute 
wären,  bei  diesen  commissionellen  Veriiandlungen  in  der  Regel  nicht 
zttzidassen,  damit  die  Eheleute  desto  unbefangener,  wie  ihre  eigene 
Gesinnung  und  nicht  fremder  Einfluss  ihnen  eingibt,  sich  iusaem 
können. 

$.  22.  .  Sollte  man  biebei  auf  Zulassung  von  Advocaten 
durchaus  bestehen,  oder  die  ganze  Sache  durch  Anwälte  vertreten 
lassen  wollen,  so  hat  der  Herr  Commissär  zuvor  specielle  Verhaltongs- 
regeln  bei  dem  bischöflichen  Consistorium  zn  erhole. 

VI.  $.  23.  Es  ist  nicht  genug,  dass  die  Parteien  ihre  Klagen 
und  Gegenklagen  einfach  zu  Protokoll  geben,  kondem  es  is^  faUj 
nicht  alle  Klagepunkte  oder  doch  die  Bauptklagen  von  dem  beklag- 
ten Ehetheile  zugestanden  werden,  zur  richterlichen  Würdigung 
not hw endig,  dass  sie  für  dieselben  auch  B^ivelABiittel  an- 
geben,   wozu   besonders   Zeugenaussagen   gehören.     Auf  ditaei 
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sind  die  Parteien,  wenn  sie  nicht  flir  Are  Angaben  gleich  selbet  SSm^ 
gen  oder  andere  Beweismittel,  -wie  z.  B.  ärstKehe  £eiignl88e,  Brieft 
oder  andere  Documente  etc.,  benennen,  in  geeigneter  Weiee  anfinerk^ 
sam  im  machen,  mit  dem  Beifügen,  dm«,  es  ihnen  znr  Abkllnrang 
dee  Proeesses  gestattet  sei,  den  BewtBis  zu  anticipiren,  d.  h.  die* 
sen  fireiwillig  (ahne  vorhergehende  riehterllehe  Auflage)  sogleich  aus- 
treten, was  TorzQgsweise  durch  Benennung  ron  Zeugen  nnd  durch 
nähere  Angabe  der  von  dense!l>en  zu  bezeugenden  Thatsacfaen  geschieht 

$.  24.  Hinsiditlich  dieses  Beweises  ^t  als  Grundsatz,  dass 
nur  factische,  bestrittene  und  relevante,  d.  h.  ftlr  die  Eni- 
schddnng  wichtige  Umstände  bewiesen  werden  sollen.  Da  es  null 
möglich  ist,  dass  der  beklagte,  so  wie  auch  der  widerbeidagte  Ehe* 
theil  in  seiner  Excepllon  die  Klagepunltte  zugibt,  so  Ist  der  klagende 
Ehetheft  fn  der  R^el  erst  bei  der  Koplik  zur  Benennung  seiner  Zeu- 
gen ttber  die  widersprochenen ,  faetischen  und  relevanten  Umstände 
seiner  Klage,  und  eberfso  der  beklagte  Elietiieil  erst  bei  der  Dnpift 
zur  gleichmässigen  Benennung  seiner  Zeugen  zu  veranlassen,  weil 
man  fHlher  nicht  mit  Sicherheit  wissen  kann,  was  noch  bewiesen  zu 
werden  braucht. 

$.  25.  Die  Benennung  der  Zeugen  im  Protokolle  hat  mit 
bestimmtei^er  Angabe  des  Tau^  und  Familien -Namens ,  des  Standes 
nnd  Wohnortes  derselben  zu  geschehen,  so  wie  mit  genauer  Angabe 
dessen,  was  bezeugt  werden  soll,  und  zwar  dieses  nach  Ordnung  der 
bereits  mit  Ziffern  bezeichneten  einzelnen  Klage-  und  Einrede-Pimkte^ 
welche  zugleich  als  Beweis^ätze  und  resp.  Gegenbeweissätze 
dienen.  Dabei  ist  dann  wohl  zu  beachten,  ob  die  Zeugen  excep- 
tionsfrel  oder  exceptionsmässig  i),  nnd  von  den  Parteien  an* 
genommen  oder  aber,  und  zwar  aus  welchen  Gründen,  verworfen  sind, 
und  hierflber  das  Geeignete  im  Protokolle  zu  bemerken.  Es  ist  daher 
wegen  der  von  einem  der  beiden  streitenden  Thelie  volgescfalagenen 
Zeugen  dem  anderen  Theile  bei  der  Recessverhaudlung  Gelegenheit 
zu  geben,  sich  darüber  zu  äussern,  ob  er  gegen  ffie  Binvemahme 
derselben  etwa  eine  gegründete  Einsprache  zu  machen  habe. 

$•  26.  Für  die  Beweis -Erhebung  ist  ein  eigener  Th%  an- 
zuberaumen, auf  welchen  der  bischöfliche  Herr  Commissär  die  vorge- 
schlagenen Zeugen  nomine  Consistorii  vorzurufen  hat,  die  dann  aotoaaii 
Clerico  nach   vorausgeschickten   General  fragen^)  sofort  Über  die 

1)  „fizoeptioiiBinasBig^  sind  niobt  bloss  die  unfähigen  Zeugen,  welche,  wenn 
über  Rire  Unfähigkeit  ein  Zweifel  nicht  obwaltete ,  gans  anssnsohllessen  wKren ,  son» 
dem  auch  diejenigen,  gegen  welehe  Ton  Seite  beider  StreÜtheUe  oder  doch  eines  der* 
selben  aas  reehtsgeuigllohen  Gründen  protestirt  wird,  nnd  überhaupt  aUe, 
weldie  «ifolge  fiirar  Stellang  la  den  iPacteieo  oder  ao»  anderen  Ghünden  nioht  aber 
d«D  Verdacht  .der  ParlelUefakeli  oder  den,  die  Unwahrheit  sa  sagen,  erhaben  sind.  -» 
V«L  J,  W.  Eberl,  „Bheseheidang  and  Bheseheidaa^sproMss,«  (fVeteiag  1864).  §.  %X 
8.  4S  ff.,  weleiies  Büchlein  den  HH.  Cosunissären  »mm  Studium  befondere  empfehlen 
wird.  [M.  s.  auch  Schulte,  Ehepros,  im  Archiv  Bd.  I.  u.  im  bes.  Abdruck  Qiesaen  1857.]' 

8)  Diese  Oeneralfragen,  welche  beim  ersten  Zeugen  volUtändig  aussuschreiben 
sind,  bei  den  folgenden  Zeugen  aber  nur  mit  1.  S.  8  etc.  beseichnet,  wohl  «ach  lur 
AhkOnung  unter  dem  Titel :  „^^  Generalia<*  in  Eine  Antwort  snsammeiigeftsel  wer* 

den  käBOBUi  sind  ssi  Bbde  dieser  iMiuSKMi  fß»  dM«)  el^uft  vwnMsm^ 


464     Bayern:  Ka^tb.  bMM«  CoosM.  9.  Bec.  litt:  BiicuroieitiastnictSM. 

fltanekifm  BU  beseugeaden  Punkte  (Spe^ia)  in  Fiageform  a«  Pro- 
tokoll 2u  vernehmen  eind^  und  awar  die  exceptionsfreien  eidlich^}, 
imler  voraiiagehender  angemessener  Belehrung  über  den  Eid  und  die 
Folgen  dee  gerichtliehen  Meineide«,  die  exceptionamässigen  aber  ver- 
mtttelB  Handgel  üb  de,  jedoch  mit  dem  aujsdrttckli.chen  Beiaatae,  ob 
sie  bereit  seien,  ihre  Aussagen  eventndl  auch  eidUck  zu  beatitigea. 
Ob  die  Zeugen  vereidet  oder  verhandgelUbdet  worden  seien ,  ist  im 
Protokolle  bei  jedem  Zeugen  ausdrücklich  au  erwähnen. 

$.  27.  Sollten  die  streitenden  Ehetfaeile  es  wünschen  oder  ver- 
langettf  dass  ihnen  gestattet  werde,  der  Beeidigung  der  zu  vemeh- 
mmiden  Zeugen  persönlich  anzuwohnen,  so  kann  ihnen  dieses  Ansin- 
nen, nicht  vtfwehrt  werden,  und  sind  daher  dieselbeu  fuf  diesen  Fall 
von  der  Zeugen-Yemehmungs- Tagfahrt  in  Kenntaiss  zu  setzen;  doeh 
^d  dieselben  nur  au  dem  Akte  der  Beeidigung  (ad  videndum  et 
andiendnm  jurare  testes),  kdneswegs  aber  zu  d^  dar  Vernehmung 
selbst  zuzulassen.  In  diesem  Falle  wären  dann  die  für  d^  näm- 
lichen Tag  zur  Vernehmung  vorgerufenen  mehreren  Zeugen ,  in  so 
weit  sie  zu  vereidigen  sind,  vor  deren  Vernehmung  mitsammen 
zu  beeidigen,  und  könnte  vor  dieser  Beeidigung  nochnuJ  eine  Aui- 
flfUmung  imischen  den  beiden  Streittheilen  versucht  werden. 

§.  28.  Die  Aussage  der  Zeugen  ist  v  sogleich  am  Ende  jeder 
einzelnen  Aussage  von  dem  betreffenden  Zeugen  au  untM-aeieluien. 
Der  so.  vernommene  Zeuge  ist  mit  auferlegtem  Stillschweigea 
au  entlassen,  was  im  Protokolle  nach  der  Unterschrift  des  Zeugen 
mit  den  Worten :  Imposito  silentio  dimjasus.  (dimissa) ,  zu  bemerken 
ist.  —  Uebrigens  ist  es  nicht  nothwendig,  dass  für  jeden  Zeugen  ein 
eigenes  Sir  sich  abgeschlossenes  Protokoll  verfasst  werde,  sondern  es 
gonügt,  wenn  alle  Zeugenaussagen  in  einem  fortlaufenden  Proto- 
kolle i^usanmengefasst  sind ,  das  dann  am  Schlüsse  von  der  biachöf- 
licbeu  ConsiJtorial-Commission  zu  unterschreiben  und  mit  dem  Ämts- 
alegel  zu  versehen  ist.  Nur  mnss,  wenn  die  Zeugenverndimang  nicht 
continuirlicb  geschehen  ist,  die  Gegenzeichnung  von  Seite  der  biachof- 
lichen  Commission  wie  oben  ($.  19.)  vollzogen  werden. 

$•  29.  Sollte  ein  Zeuge  sich  hartnäckig  weigern,  vor  der 
bischöflichen  Commission  zu  erscheinen,  so  hat  sich  der  Herr  Gom- 
misallr  nomine  Gonsistorü  an  die  betr^ende  Polizdbehörde  an  wen- 
den und  denselben  compassiren,  d.  h.  gerichüich  verschaffen  zu 
lassen,  wenn  anders  nidit  schon  eine  hinlängliche  Anzahl  von 
Zeugen  vernommen  wurde,  worüber  dann  die  Entscheidung  vorkom- 
menden Falls  der  eherichterlichen  Stelle  zu  tiberlassen  ist 

VDL  $.  30.  Sollte  der  Herr  Commissär  schon  beim  Beginne 
oder  im  Laufe  der  Veraehmlassung  in  genauer  Erwägung  der  Ver- 
bältnisse es  für  nothwendig  oder  doch  ffir  sehr  räthlich  erachiCB,  den 
klagenden  oder  beklagten  Ehedieile  wegen  vorhandener  Ldbea-  oder 
Seelengefahr  auf  dessen  Antrag  und  Bitte  das  ^Permittfanus/  d.  k 
die  Erlanbniss  zu  geben,  bis  zum  Ausgange  der  Eheatrait- 
sache  von  dem  anderen  Ehethefle  zu  Tisch  und  Bett  gettwaot  zz 


1)  Sae  maerform»!  tat  m  Ba^  «is«r  IntltpuHim  (p.  tfSJ  >ageaigt. 
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leben,  «o  ist  ihm,  daasellbe  nqniuie  Coi^sisIptU  zu  ^rthellen  und  in  der 
Regel    schriftlich    auasufertigen,    so    wie    d^in    andere^   Ehetheile 

davon  Kenntniss  zu  geben. 

I. 

$.  31.  Wenn  der  Antrag  auf  ein  Permittimüs  während  der 
Vernehmlassnng  gestellt  werden  sollte,  so  ist  die  ertheilte  Gewähr  Am^ 
ScUasse  der  Recessverhan^lung  ($.  18.)  vorzumerken ;  geschieht' 
jedoch  der  Antrag  in  einer  späteren  Zeit,  aber  noch  vor  Eipsendong 
der  Akten,  so  ist  im  Beiberichte  von  dw  Gewähr  und  deren  Kqii4* 
gebang  an  den  anderen  Theil  Erwähnung  zu  machen. 

Vm.  $.  82.  Sollte  der  beklagte  Ehetheil  sieb  weig>er«,  ^or 
der  bisebOflichen  Commission  aitf  gehörig  gescbeheae  Vofladnag  zu 
erscheinen,  so  ist  zu  unterscheiden,' ob  er  erheblicbe  Griinde  lUr,  dilM- 
Weigerung  angebe  oder  nicht*  Im  ersten  Falle  sind  diese  CNrände 
vor  Allem  der  eherichterlichen  Stelle  znr  Würdigung  vorzul^en.  .  Im 
zweiten  Falle  Ist  diese  Verladung  nochmal  aehrifUich  9u , wiederholen 
mit  dem  beigeCügten  Präjndize,  dass  er  im  Falle  des  MiehlerspheiT 
nens  das  Recht  der  Exception  verliere,  die  Klage  für  abgeläugnet 
gehalten  und  der  klagende,  JBhetiieil  sofort  zum  Bewefse  seiner  Klage 
zugelassen  werde.  Sollte  ungeachtet  dieses  gestellten  Prl^ndizes  der 
beilagte  Bhethefl  nicht  erscheinen ,  so  ist  dieses  im  Protokolle  zu 
b^meHien  Und  der  klagende  Ehetheil  znm  wirklichen  Beweise  seiner 
Klagepunkte  aufzufordern ,  worauf  dann  die  etwa  vorgeschlagenen 
Zeugen  vorzurufen  und  nach  Ziffer  VI.  zu  vernehmen  sind. 

IX.  $.  33.  Alle  Verhandlungen,  namentlich  alle  Protokolle 
und  Einvernehmnngen ,  sind,  wenn  die  Parteien  nicht  ihre  Armutk 
nachweisen  können,  auf  Groschen-Stempel- Papier  zu  schreiben,, 
nnd  ist  daher  den  Parteien  gleich  bei  der  Vorrnfung  bekannt 
zu  geben,  dass  sie,  wenn  sie  zum  Armenrechte  zugelassen  werden 
wollen,  zu  der,  commissionellen  Verhandlung  ein  rechtsgfltiges  Ar* 
muthszeugniss  verschlossen  mittzubringen  haben.  Nur  im  Falle 
der  Vorlage  des  Letzteren  sind  die  Verhandlungen  ohne  Adhibirung 
von  Stempel,  und  zwar  mit  dem  an  der  Stelle  des  Stetnpels  vorzu- 
merkenden Beisatze  „Armen-Sache^  (A.  S.)  vorzunehmen  nnd  auch 
die  Eineettdungea  portofrei  mit  der  Bezeichnung  .,A.  S.**   zu  oMiehen . 

$.  34.  Bezüglich  der  Commissionsgebtthren  hat  der  Herr  Com- 
missär  nebst  Ersetzung  seiner  Auslagen,  wozu  auch  die  etwaigen 
Ausgaben  filr  Porti  und  adMblrte  Stempel  gehören,  filr  einen  ganzen 
Tag  drei  Gulden  und  der  actnirende  Geistliche  1  fl.  30  kr.,  fUr 
einen  halben  Tag  aber  je  die  Hälfte  zu  beanspruchen.  Die  Zeugen 
haben  jhre  Forderungen  zu  liquidlren  und  sind  diese  Liquidationen 
dem  Expensar  beizufügen. 

}^.  $•  35.  Am  Ende  der  gepflogenen  Verhandlungen  hat  der 
Herr  Commissär  die  sämmtlich  erlaufenen  Aktenstücke  mit  gutacht- 
lichem Berichte,  in  welohem  das  Resultat  der  ganzen  Verhand- 
lung  kurz   nnd  bändig  zusammen  zu  stellen  ist ,    anher  an  't^ApP 

lioehwilrtftsste  btoelififliehe  Conslstorlitiii''^  ^9\ 

Eb^gericht  erster  Instanz  portofrei,  eventuell  als  ^maosache, 
€tiu^s6nd6n»  — 
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^    Oeneralfrag«!!.    (Za  f.  SC.) 

1.  Wie  heisst  Zenge  mit  Tauf-  und  GeschlechtsnameQ  ?  wie 
alt,  woher,  wo  dermalen?  Stand,  Religion,  Kahmngszweig  ? 

^.  Ist  dem  Zeugen  der  N.  N.  und  dessen  Ehefrau  N.  N.  lie- 
Jcamit  und  wober? 

8.  Steht  Zeuge  wegen  Verwandtschaft,  Schwägerschaft,  Gevatter- 
sehaft,  wegen  Dienstes-  oder  Geschäftsverkehr  oder  auf  andere  W«se 
m!t  dem  einen  oder  anderen  Bhethefle  in  näherer  Verbindung? 

4.  Ist  dem  Zeugen  wegen  dieser  Zengenschaftslelstong  nidits 
gtfjAmt  oder  versprochen  worden  f 

5.  Hat  Zeuge  vom  Ausgange  dieses  Streites  Iceinen  Nutaen  au 
iMiffeu.  oder  Schaden  su  fBrehten? 

<•  Ist  Zeuge  nidit  etwa  unterrichtet,  wie  er  Zeugschaft  leisten, 
d<  h.  was  uAd  wie  er  aussagen  soll? 

7.  bt  Zeuge  bereit,  Niemanden  zu  lieb  oder  zu  leid  Zeug* 
Schaft  zu  leisten,  sondern  die  reine,  unverfllsehte  Wahrheit  anzugeben  7 

Eidesformel.    (Zu  $.  26.) 

Der  Eid,  welcher  vor  einem  zwischen  zwei  breuieiiden  Keraeu 
stellenden  Crucifize  mit  a^fgehobenen  drtt  Fingern  der  lochten  Hand 
abzulegen  ist|  lautet  also: 

Ich  N.  S.  schwöre  zu  Gott,  dem  Allmächtigen  und  Allwissen- 
den, einen  körperlichen  Eid,  dass  ich  über  Alles,  worüber  ich  werde 
vemominen  werden,  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  die-  leiae 
Wahrheit  aussagen  und  wissentlich  weder  etwas  hinzusetzen ,  noch 
weglassen,  noch  verschweigen  werde,  so  wahr  mir  Gott  lielfe  und 
alle  Seine  Beiligen  !    Amen. 

(Bei  Protestanten  wird  gesagt;  „So  wahr  mir  Gott  helfe  und 
Sein  heiliges  Evangeliami*} 


"ii. 

Gesetz   vom   15.   Februar   1862. 

tiesclMDke  and  Vermichtiiisie  zu  €«&stea  von  KirsfeenlMMifcctt  betrüftiL 

(IMtgelheltt  von  l>r.  t\  BockenUelmer  zu  Haim.) 

Art  1.  Die  Ver willigung  zur  Annahme  von  Gescbenken  und 
Vermächtnissen  zu  Gunsten  von  Kirchenfabriken  wird  in  Zukunft  von 
den  Präfecten  ertheilt  auf  vorher  abgeholtes  Gütachten  der  BischSfe, 
wenn  diese  Geschenke  nicht  den  Betrag  von  1000  francs  Obersteigen« 
keine  Veranlassung  zu  einer  Redamation  geben  und  mit  kelneif  ande- 
ren Lasten  beschwert  sind  als  EHtÜlung  frommer  Stiftungen  In  den 
Pfarrkirchen,  oder  mit  Bestimmungen  zu  Grünsten  der  Spitäleri  Amen- 
öder  WohkhStlgkeitsanstalten. 

Art  9.  Die  Ermächtigung  wird,  im  Falle  es  sich  um  Idreh* 
liehen  Öienst  handelt,  nur  auf  provisorische  Approbation  des  nSeesan- 
Bischob  ertliellt 

Art  S.  Die  Prifecten  werden  tiber  Utre  Teriiigungen  beäug- 
fieh  floleher  SdMoknngen  dem  Hiniaterium  des  Inaeiu  aadi  d«r  Dam 
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xü  ortheOeiiden  Instrucdon  Bericht  erstatten.  Verfttgtingen ,  die  den 
Gesetzen  und  Verordnungen  snwider  laufen  oder  die  zu  Reclamation 
de>  betheOigten  Parteien  Veranlassung  geben,  werden  durch  das 
Ministerium  des  Innern  aufgehoben  oder  abgeändert. 

Durch  dieses  neue  Gresetz  ist  theilweise  das  frifhere  Gesetz  vom 
2.  Aprfl  1817  aufgehoben,  indem  hiemach  die  Präfecten  nur  bei  einer 
Schenkung  bis  zum  Betrage  von  300  firancs  die  Ermächtigung  erthei- 
len  iLonnten.  Nach  dem  Wortlaut  des  neuen  Gesetzes  hat  dasselbe 
nur  Anwendung  auf  Geschenke  zu  Gunsten  von  Kirchenfabriken  und 
bleiben  demnach  Schenkungen  an  andere  kirchliche  Anstalten,  sobald 
sie  den  Betrag  von  300  firancs  übersteigen  der  Competenz  der  Prä- 
fecten entzogen. 

Bei  Erlass  des  Gesetzes  erging  gleichzeitig  ein  Circular  an  die 
Präfecten  worin  sie  namentlich  aufgefordert  werden,  die  ihnen  hier- 
nach übertragenen  Arbeiten  mit  grösster  Schnelligkeit  zu  erledigen, 
^  damit  die  betheiligten  Stiftungen  den  ganzen  Werth  der  Wohlthat, 
welche  die  wolüwollende  Fürsorge  des  Kaisers  ihnen  zugewendet,  er- 
kennen mochten.'' 

|[II«   OesierrelA« 

1.    Ueber   die   Entstehung    des^Patrona.tsrei^htes   dureh 

Verjährung, 

ein  lledMsfaN  vem  Jahre  1859  aus  Besteireteb. 

Der  Inhal>er  der  Herrschaft  K.  sollte  als  Patron  zweier  Pfarr- 
vicariate  im  Jahre  1856  zu  den  Bedürfnissen  der  betreffenden  Pfarr- 
schttleii  dai  auf  ihn  entfallenden  Patronatsbeitrag  leisten,  weigerte 
sich  jedoch,  dieser  Verbindlichkeit  nachzukommen,  unter  dem  Vor- 
wände,  dass  das  Patronatsrecht  auf  jene  Pfarrvlcariate  ihm  nicht  zu- 
strtie,  und  diese  Weigerung  allen  Entscheidungen  der  Landesregierung 
gegenüber  aufrecht  haltend,  recurrirte  er  endlich  an  das  hohe  Mini* 
sterium  für  Cultus  und  Unterricht  Dieses  hob  unter  Hinwdsung  auf 
den  Art.  Xu.  des  Concordates  durch  Erlass  vom  6.  August  1859  i) 
die  diessliezüglichen  Entscheidungen  der  Landesregierung  auf  und  über- 
wies den  fragliche  Gegebstand  dem  kirchlichen  Gerichte  zur  Ent^ 
acheiduQg. 

Das  kirchliche  Gericht  (damals  Capitular-Consistorium)^  als  did 
zmr  Entscheidung  der  Patronatsfragen  competente  geistliche  Behörde 
erster  Instanz,  entschied  sodann,  dass  die  fraglichen  Pfarrvlcariate  sich 
in  einem  Patronatsverbande  mit  der  Herrschaft  R.  beßinden,  und  stützte 
dieses  sein  Erkenntniss  auf  die  Verjährung,  wodurch  in  ausser- 
ordentlicher Weise  das  in  Frage  stehende  Patronatsrecht  begründet  sei. 
Denn  es  lag  kein  Document  vor,  aus   welchem  sich  die  fundatio  als 


1)  Aw  dteer,  «<mi»  m  «adavts  IIIid0terial«atieheidiiiig(Bii  vom  11.  SoveiidMr 
ISM,  n.  «od  I&  Mi  18S0  (weloh»  BünHiitUdi  dtanZelttt  im  Ardüv  »»«MMtt  w«r- 
4ea  sqU«i)  «vibt  Meh,  daii  et  inMtfg  is^  wem  StkuU^  lAkrh.  4m  Ktwhmreohtz 
f.  97.  8.  S0;l.  tfote  1&.  mtiAt,  die  Bestimumingea  dee,  Alt  1%  des  Oeeterr*  ConeoEdsti . 
ieien  aoeb  mohl  hi's  Lebea  getretea.    (A.  d.  S.) 


458    Oesterreicb:  Entstebmig  des  Pttramtsrecbtea  darA  VeliiliroiiK. 

titidiis  des  fri^IiolieD  PatronaUrechUs  erweben  lieM ,  md  «oi  d* 
Urkunde  vom  1.  September  1753,  durch  welche  eines  der  beiden 
Pfarrvicariate  errichtet  wurde,  leuchtete  es  mehr  denn  zur  Genüge 
hervor,  dass  der  damalige  Herrschaftsinhaber  Graf  v.  C,  welchem  in 
einer  Urkunde  vom  9.  October  17.55  von  dem  Erzbischofe  von  G$n 
Carl  Michael  das  Präsentationsrecht  in  perpetuum  eingeräumt  warde, 
an  der  Errichtung  dieses  Pfarrvicariats  keinen,  wenigstens  keinen  sol* 
chen  Antheil  hatte,  in  Folge  dessen  er  im  canonischen  Sinne  Stifter 
genannt  werden  könnte.  Der  Urkunde  zufolge  wird  nämlich  die  schon 
bestehende  Earch^^als  Pfarrvicariatskirche  erklärt;  dem  Pfarrvkar  wird 
ferner  als  Congrua  angewiesen ;  der  dritte  Theil  der  HauptpfarrcoIIee- 
tur,  Stolgebühren  und  die  Vicariatswohnung  soll  „ab  universia  di- 
strictus  vioarialis  habitatoribus^  aufgebaut  und  Un  futen  Baaxnatande 
erhalten  werden,  sowie  die  Gemeinde  dem  Pfarrvicar  den  erfordere 
liehen  Holzbedarf  gratis  in^s  Haus  zu  stellen ,  den  Pfarrgarten  gratis 
zu  bebauen  hat.  —  Auf  dem  ordentlichen  Wege  der  Stif- 
tung konnte  also  das  fragliche  Patronatsrecht  ursprüng- 
lich nicht  erworben  worden  sein,  ebensowenig  aber  auch 
auf  dem  ausserordentlichen  des  Privilegiums.  Der  oben- 
bezeichneten  Urkunde  zufolffe  schiene  allerdings  angenommen  werden 
zu  müssen,  dass  Erzbischof  Carl  Michael  dem  bereits  genannten  Gra- 
fen v;  C.  als  damaligem  Ghrtt^herrn  das  Praelentattonsrecht  in  per- 
petuum in  der  Art  eines  Privilegiums  verliehen  habe ;  dieser  Annahae 
steht  jedoch  nicht  nur  der  aUgemein  gültige  eanoniache  Gmadsati: 
„dass  das  Patronat  nur  auf  Grund  eines  päpstlichen  Privilegiums  or- 
sprünglich  erworben  werden  könne, ^  sondern  auch  der  wettere  Um- 
stand entgegen,  dass,  so  entschieden  das  Concil  von  Trient  das  An- 
sehen des  apostolischen  Stuhles  bezüglich  seiner  Reformatiansdecrete 
gewahrt  wissen  will  (sess.  XXV.  c.  21.),  die  Congregatlo  Conc  bei 
vorkommenden  Fällen  —  am  14.  December  15^1  und  1586,  am  8. 
Jänner  1601  —  dennoch  in  Gemässheit  des  Decretes  (sess.  XXY. 
c.  9.  „Reliqui  Patronatus  omnes  etc.*)  thatsSchüch  erklärt  und  ent- 
schieden hat,  dass  das  Patronatsrecht  auf  Grund  des  Privilegiiraiz  als 
nicht  zu  Recht  bestehend  anzusehen  sei  (vgl.  Archiv  Bd.  HL  S.  900.), 
es  sei  denn ,  dass  nach  der  Entscheidung  der  Rota ,  auf  welehe  sich 
NicoUi:;  (cfir.  Oerlaeh,  Präsentationsrecht  auf  Pfarreien^  S.  70)  beruft, 
ein  derartiges  Privilegium  ein  Privilegium  ex  cauia  enerway  mit- 
hin ein  solches  sei,  welchem  gegenüber  die  Leistungen  des  Ihivile- 
girten  als  ein  Aequivalent  angesehen  werden  können ;  was  aBes  jedo<ft 
bei  dem  in  Frage  stehenden  Patronatsrechte  nicht  hn  entferntest» 
der  Fall  ist. 

Der  fragliche  Patronatsverband  zwischen  der  Herrschaft  R.  qd4 
den  zwei  Pfarrvicariaten  konnte  demnach  nur  als  IStnlo  praescriptionii 
als  canonisch  zu  Recht  bestehend  erkannt  werden.  Denn  obsÄon  ei 
sich  ans  öffentlichen  Urkunden  nachweisen  lässt,  dase  bis  s«m  Mbn 
UM  zurück  das  PräeenUtionereeht  von  der  Herrediaft  S.  den  iwidei 
Pfan-viesriaten  gegenüber  assgeübt  worden  ist,  so  kann  dedi  vir 
Efaie  Thatsaehe  erbracht  werden  nmn  Beireiee  dafür,  dass  seit  EciM- 
tong  des  Jüngeren  Pfinrvieailales  S.;  also  seit  17S8|  das  Präsentation»- 
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rethi  md  beld«  PfMTVicnMe  voa  Jemaad  Aodertta,  ak  von-  Mr  Herr- 
schaft R.  ausruht  wordeti  wttra.  Indem  imib  ein  solcher  Nachweis, 
näaükh  der  Nadiweia  der  «oYordenklicben  Verjftlining  der  Aiw<ibung> 
des  Prisentationsrechtes,  nach  der  Bestinimung  des  Cone.  Trid.  sess. 
XXY.  c.  9.  de  Ref.,  wie  aoch  gemäss  der  Entoeheldong  der  Congreg. 
Cmic.  Yom  4.  Febmar  1581:  ^Snfficit  cMeruitmn  probare,  sdl.  vel 
tStnlom  ex  andienUco  docam.,  noe  mulliplIeaUs  praesentatiönes,'^  ^nnd 
der  Uinllchen:  ,,Jqs  patr.  ex  solis  praesentationibas  eontiouis  ullra 
hemtaran  nemoriam  probatur  ex  fondatione  vel  Aotttioiie,  Uoet  in  eis. 
nnlla  faeta  foerlt  mentio  de  fandatione  aut  dotatione^  (vgL  Arehir 
Bd.  m.  802.)  flh*  den  rechUgUlÜgen  Bestand  des  Patrooatsreohtee 
eine  nicht  minder  gewichtige  Beweiskraft  hat,  als  ein  änthenticnm  do* 
cnnentnm  behufs  der  Naehweisnng  der  wirklich  geschehenen  fundatio 
▼el  dotatio!  so  konnte  das  hierortige  kirchliriie  GMeht  Icein^  Bedenken 
tragen,  vom  eanonischen  Standpunkte  ans  sa  Recht  m  erkennen,  daes 
die  fraglichen  Pikrrvicariate  mit  der  Herrschaft  R.  im  Patronatsver* 
bände  stehen.  Demnach  mnsste  denn  auch  das  Idrchliche  Urtheil 
ddiin  atfsgesprochen  werden,  dass  der  dermalige  Herrschaftsinbaber 
ungeachtet  seines  Widerspruches  als  Patron  mehrbesagter  Plarrylca* 
riate  aniwehen  sei.  Denn  mit  der  Herrschaft  R.  ging  aof  den  der- 
inallgen  Inhaber  anch  das  mit  derselben  yerbundene  Patronaterecht 
als  ein  dingliches  tber,  welcher  dingliche  Gharaeter  dem  in  Frage 
stehenden  Patronatsrechte  nicht  nur  bei  dem  Umstände,  dass  in  der 
oben  angezogenen  Urkunde  vom  9.  October  1755  dem  Grafen  C.  das 
PriHientatfonsrecht  ausdrücklich  als  dem  Inhaber  der  Herrschaft  y^tam- 
quam  lerrestri  doraino^  und  rwar  „in  perpetnnm^  erthellt  worden  ist, 
sondern  anch  in  Folge  der  immerwährenden  thatsächllchen  Ausübung 
titnlo  „Herrsehaftsinhabung^  —  In  weldier  Form  auch  der  ge- 
genvttrtige  Inhaber  die  Patronatsacte  su  unterfertigen  pflegt  —  vmdi- 
drt  werden  mnss.  Zwar  hat  der  dermalige  Inhaber  beim  letzten 
Besetzungsialle  des  Pfarreivicariates  S.  unter  einigen  Bedenken  und 
mit  Verwahrnng  gegen  Irgend  welche  daraus  abzuleitende  Yerpflich* 
tung  zur  Leistung  der  Patronatslasten  präsentirt;  factiseh  hat  er 
dennoch  das  PrXsentationsrecht  ausgeübt,  somit  auch  thatsächlich  gar 
nicht  Verzicht  geleistet;  abgesehen  davon,  dass  nach  dem  Urlheile 
der  gewichtigsten  Canonisten  (vgl.  SthuUe,  System  des  Kirchenr. 
S.  70S.  Anm.  5.;  StMUing,  der  Urcfal.  Patronat  8.  118.)  die  ans- 
drQekliche  Verzichtleistung  auf  das  Patronalsrecht  von  dem  Ermessen 
und  von  der  Genehmigung  des  betreffenden  Bischofs  abhfingt;  immer- 
bin aber  auch  ftir  den  Fall,  dass  die  einseitige  Veraicfatleiätung  dtoe 
Genehmigung  des  Bischofs  rechtliche  Wiikung  äussern  könnte,  den 
Gegenstand  solcher  Verzichüeistung  nur  die  Nuta-  und  Ehrenrechte, 
nicht  aber  die  mit  dem  Patronate  verbundenen  Lasten  bilden  (cfr. 
Gerladt,  das  PrXsent.  8.  78.). 

Oegen  die  in  eben  dargelegter  Art  begründete  kirchliche  Ent- 
scheidung hat  die  dadurch  betroffene  Partei  an  das  Metropolitangericht 
Recurs  ergriffen,  welches  aber  das  Erkenntniss  I.  Instanz  bestätigte. 
Damit  wurde  die  Angelegenheit  erledigt. 
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8.    BrUsB    d6B    f<irfltersbi»ehdflic]ieTi   Consi»t^riil«i8   sb 

Salsburg  vom  6.  Mai  IMS, 

B6k«nBfg«bung  der  vcrehibaiien  Iformen  in  Betreff  der  Aositaog  der  CMiirfle 
•ber  das  Kirctien-  und  Pfirftudea-Vermfigea  von  Seite  des  a.  h.  Patraas. 

(▲na  dem  VerordD.-Bl.  f.  die  Enid.  Salsb.  196S.  V.  lab  2fr.  90.) 

Nacbateheiid  werden  den  nraterzbieohiM.  Kkchimrerwwitnngm 
daa  tjroL  Diöoeeanaotboilea  dio  im  Siaoe  der  aSerbdcbaten  EntecUieat- 
ung  vom  3.  October  IS&S  aii^lge  Erlasees  des  boben  lu  k.  Slaala- 
miniateriiims  ddo/  Ift.  Februar  1868,  Z.  1185.  (mitgethtik  vw  der 
hohfea  lt.  k.  Statthaltorei  eu  lanabraek  ontetfm  11.  Mais  d«  J.,  Z.  4191.) 
yeretnbarten  Normea  in  Betreff  der  Audttbvng  der  Controla  fib«  daa 
KifcboB*  «ad  Pfrfisden-VenaögeB  von  Seite  dee  a.  h.  Patrena  sv 
WiaaenacbaH  und  ontsprecbonden  Dasaaehachlnng  belcamit  g^dieii* 

1.  Von  süBimdichon  P&rr-  uad  Fillalkirchen  ohne  Unleiadiied 
dea  Patronatea,  iber  derea  Vermögen  eigene  Reehoungen  gelogt  wer- 
den, haben  dio  Kirchenverwaltungon  einfaehe  Bechnimg3eaitraete,  an 
weldien  daa  Forraulare  nachträglich  mitgetfaeilt  worden  wird«  im  Wage 
der  k.  k.  BoairiMämter  an  die  k.  k.  Pfovhiaiai>8taalabachhaltimg  ofn- 
ansOnden,  welchen  BechnvngaeQttracten  auch  angoatempeite  Abeckriftea 
von  den  Urkunden  fiber  die  im  Laufe  dea  Recimnngi^ahiiea  vocge- 
kommonen  alUaliigon  YcrmögoiiaerwerbnngeB,  mit  Auanabaao  der  £Jti^ 
tengen ,  von  wetohen  ohnehhi  Fall  fiif  Fall  ein  ungeatempeltea  Stift- . 
briefi*Exemplar  einanaenden  iat,  baiaagobMii  sind. 

2.  Die  AauHbung  der  auf  Gtund  des  dem  a.  b.  Patrane  ge- 
walirten  Rechtes  snatelieiiden  Blrifluflanaiime  auf  die  Verwpltiivf  mid 
Oontrolimng  dea  Kircbon*  und  PfründenrYecaiogeaa  bei  aämaaitliohea 
dem  Patrbnate  dea  a.  b.  Landeaffilraton  aowoid  ald  des  Rdigioii^  oder 
Stodienfonda  onteratdiebdon  Kirchen  iai  deti  Patvonatacomttissirea, 
als  welche  die  k.  k.  Beiirlcaärater  bereita  aufgestaut  aiadi  überttagoa, 
mit  welclien  sich  demnach  die  füraterabidchöfl.  ~Kirdi»iv^w%ltengeri 
in  den  Fällen,  welche  m  den  YerwaitangsTorfichriften  $$,  JiO.  40i  45. 
46.  47.  55.  M.  64.  65.  beaeichnet  sind,  in  daa  Einvomobnaea  m 
setsen  habtts. 

Insbesondere  wird  im  Eänvnvtändnisao  uik  der  hiAen  Ju  k 
Statdiatterei  der  $•  45.  der  Verwaltangs-Vorschritten  dahin  BBOdificärt, 
daaa  anr  Aufhalune  der  jlUirlichen  Kirchenrechnangen  bei  den  Kirehea 
landeaMrstl.  Patronales,  wio  die  KirchenverwaltUBg  im  Anisaltae  dei 
k.  k.  Beiirkaamtes  geführt  wird,  der  k.  k.  BezitksvorsteJior  oder  daaeoa 
Steilvertreter  beigeaogea,  wo  aber  die  V^waltnag  aiisaerhalb  dea 
Amtssitaea  gefährt  wird,  aar  Etaparung  dar  Kosten  die  betmCoide 
Rechnmg  dam  k.  k.  BeBiikaamte  ^  aar  Einsicht  und  aar  Abgabe  all- 
fUHger  Bemerkungen  mitgetheiit  weidOb 

3.  Erlaas  des  fürstbischöflichen  Ordiiiariaioa  vauBrixan 

vom  15.  Mai  1863, 
die  Reduuiogen  Ober  das  Vermögen  d^r  Kirciien  eines  OffemUcken  Patiaoate 

betrefrend. 
(Briz.  Di9e.-Bl.  ISeS.  IV.  Ottek.   lt.) 

In  den  Vorschriften  über  die  Verwaltnng  des  Kirchen-  tad 
Pfrändevermögena  dieaer  Di5cose  $$.  3«  3.  und  4.  aind  wohl  dio  lechh 


Me  CMroffe  iM  tonietflMI.  PatroM  tttcr  KiffceMvcnBOgvn.       I01 

Ifolidti  GfOfidBitse  über  9m  VerliMiBtes  des'Pafroii«  bot  Kirdieiirer* 
mögensverwalttiiig  in  kurzen  Umrissen  ausgesprochen.  Die  nShere 
Art  und  Weise  jedoch , '  wie  die  k.  k.  Regierung  die  ihr  in  Hinsicht 
auf  Kirchenvermögen^- Verwaltungen  landesfürstlichen  Patro- 
iiates  zukommende  Stellung  handhaben  werde,  konnte  damals  noch 
nicht  beetimnit  werden. 

~  Inzwischen  bat  dte  k,  k.  tStatthaiteret  auf  Ormd  der  hohen  k.  k« 
Staatsmmisterial-Erlässe  vom  Sl.  August  r.  J.  5r.  **^%63  ""^  ^om 
10.  Februar  d.  J.  Nr.  "^'/ai  C.  ü.  unter  dem  12.  November  v.  J« 
I^>.  «2506/^^  ob4  11,  Mto  d,  J.  Nr.  ^^»Vm  die  Art  des  dles«nigei^ 
Vofgehensr,  welches  sofort  einzuhalten  ist,  angeordnet 

'  £a  wurd<Bin  nämlich  die  k.  k.  Bezirksämter  als  Regierungscom-i 
missXre  Mr  das  öffentliche  Patronat  bestellt,  und  sodann  des  WHtereii 
angeordnet,  wie  folgt:    ' 

^Wenn  es  sich  um  ein  Kirchenvermögen  öffentlichen  Patronatea 
kandelt,  welches  im  Amtssitze  des  Bezirksamtes  verwaltet  wird,  so  ts^ 
der  k.  k.  Bezirks  Vorsteher  oder  ein  Stellvertreter  desselben  zur  Rech- 
aungsberichtigung  beizuziehen;  Wenn  aber  die  Yerwaltung  ausserhalb 
des  Amtssitzes  geführt  whrd,  so  ist  dem  k.  k.  Bezirksamte,  um  Kosten' 
zu  ersparen,  die  betreffende  Rechnung  zur  Einsicht  und  zur  Abgabe 
seiner  alffäDigen  Bemerkungeti  mitzuthellen.^ 

Diese  hohe  Anordnung  wird  den  Yorstehungen  der  Kircbeq 
öffentlichen  Patronates  mit  den  weiteren  Bestimmungen  zur  genauen 
Daniachacfatung  bekannt  gegeben: 

1.  Dass  dieselben  an  Orten  mit  dem  Amtssitze  eines  Bezirks-! 
amtes,  nach  bereiteter  Rechnung,  im  Benehmen  mit  dem  k.  k.  Be* 
zirksvorsteher  den  Tag  der  Rechnungsberichtlgung  vorläufig  verefai-' 
baren,  hingegen 

2.  An  Orten  ausserhalb  des  Amtssitzes  eines  Bezirksamtes  di^ 
fertigen  Rechnungen  mit  den  Belegen  unverweilt  dem  Be^ksvor-? 
Steher  als  k«  k.  Patronatscommissär  einsenden  sollen.  ; 

Die  berichtigten  und  belegten  Rechnungen  sind  sodann  nebst 
den  allfälligen  Bemerkungen  des  k.  k.  Patronatscommissärs  zur  ge^ 
setzlichen  Revision  und  Adjustirung  im  Wege  des  Decanalamtes.an'l 
Ordinariat  n  leiten,  wobei  übrigens  die  Vorschrlftfln  dn  $§.  19i 
und  20,  m.  Abschnitt  über  Rechnungslegung  aufrecht  bleiben. 

4.  Note  des  k.  k.  Ministeriuma  des  Aeussern  vom  &  Octoi 

her  1858,  Z.  11,858/E.*), 

mit  welcher  der  im  Wege  der  kaiserlichen  Botschaft  m  Uuiu  eingelangti;  Nach-* 

weis  der  Kirchen,  deren  Prftlaten  von  dem  heiligen  Stahle  die  Revision  der  liircbi 

liclien  Rechtssaclxen  in  der  zweiten  ond  dritten  Instanz  aalieiin  gegeben  ist, 

mitgeiheilt  wird. 

<Wnrd«  htewwaa  aab  Z.  1S00/C.U.M,  rar  KenatnlM  gmmmutm,) 

Hit  den  hier  anverwabrten  Berichte  bat  der  ItaiserUche  Botscbaßer  in  Rem 
das  ih»  vom  Cardinal  Siaatssecreitr  miitelst  der  Note  voa  U.  September  1858 
Ibfikoiiiflwne  Veraeicimiss  derjenigen  ösierreicblscben  BlMbiffe,  wetaben  der  iKi« 
ttge  Stahl  die  Defegttion  cor  Entscheidung  in  Ehesacben  lo  zweiter  and  driitet 


X)  VtL  S^Mit,  hArh.  dM  KirebeonohtB  f.  9I&.  fi|.  WO  f.    (Anm.  d.  Bed.)       « 
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bfnrieseii  h«)>6y  dass  also  auch  Irots  i»t  beliaopteten  Dawr  im  Mdker 
beitandenen  ZuatandoB,  der  Erhebung  des  Gmndzinsea  dureh  Botmf 
TOD  einer  VeijIhnHig  nicht  die  Rede  sein  könne,  die  KlägeriB  aber 
nadi  $.  82.  n.  f.  md  $.  81.  Tit.  19.  Th.  IT.  A.  L.  R.  Ar  eine 
öftnitHche  Gasse  im  Sinne  des  $.  58.  Tit.  16.  Th.  L  1.  e.  am  erach- 
ten sei.  In  dem  erwähnten  $.  82.  Ist  gesagt,  dase  Annenhinser, 
Hospitäler  etc.  nnter  dem  besonderen  Schatze  des  Staates  stehen ;  au 
den  folgenden  $$.  and  dem  Marginale  geht  hervor,  dass  diese  Anstal- 
ten unter  den  Begriff  der  öffentlidien  Armenanstalten  gehören  and  ik 
nachfolgenden  Besümmangen  auf  die  einzelnen  Arten  derselben  An- 
wendung finden  sollen. 

,In  $.  80.  sind  die  Beamten  solcher  Anstalten  für  Diener  des 
Staates  erklärt  und  in  $.  81.  ist  angeordnet,  dass  bei  Yerwaltong  d^ 
zugehörenden  Gelder  und  (Gefälle  eben  die  Yorschriflten ,  wie  b«l 
königlichen'  Cassen  stattfinden  sollen.  Das  Erkenntniss  der  swdtei 
Instanz  steht  hiemach  unzwelfeliiaft  mit  den  Cj^esetzen  In  vollem  Eni- 
klänge  nnd  es  ist  anzonehmen,  dasa  auch  die  dritte  TnBtsna,  wenn 
eine  Streitsaehe  bis  dahin  gelangte,  in  gleicher  Weise  erkenneD  wMe. 

Der  Vorfall  wird  hier  mitgetheilt,  weil  wahrschd^Ueh  noch  vide 
solcher  kirchlichen  Anstalten  in  alt  germanischer  Weijo  mit  dergjti- 
eben  festen  GefiUlen  dotirt  sind,  die  Entscheiduag  also  nieht  Uoes  im 
Allgemeinen,  sondern  namenüich  in  Besoji  anf  diese  Iieietanfcn  fiir 
die  gedachten  Institute  von  Interesse  ist 

Sache  der  Vorsteher  solcher  Anstalten  ist  es,  m  erwägen,  tri»  ni^ 
durch  eine  veränderte  Erhebungsart,,  falls  bisher  die  Abgabt  duck 
Boten  eingeholt  wurde,  die  Verpflichteten  veranlasst  weidiini  kinam, 
die  Leistung  durch  eine  angemessene  Capitalszahluiig  (etwa  Im  tSfachm 
Betrage)  abzulösen.  Diess  wird  um  so  Jeichler  sich  bewnrkataffigen 
lassen,  wenn  ohne  weiteres  Verfahren  die  Ablösung  dnrch  ZaUaag 
des  Gapitals  von  Seiten  des  Verpflichteten  «od  Ansstelhiaf  lösebugs- 
fähiger  Quittung  von  Seiten  d^s  berechtigten  Institnta,  ako  ahis 
Kosten^  bewirkt  wird» 

> 

%,    Erlas«   der  Bkelnprenesischen  Landrathstnitor  vom 

86.  Angnst  1888, 

die  Eraennang  der  KIrchenvorstlnde  betrefflmd. 

Das  Mainzer  Jouinal  1863  Nr.  228*  tbaUt  vom  Nlsiewkiii 
das  folgende  merkwürdige  Snndschreibsn  d«r  Landrathaämter  an  die 
Bürgermeister  mit,  wodurch  die  bnveaukiatisehe  TTeimmnninmt  wie 
sie  bis  zum  Jahre  1847  bestand,  wieder  eingeführt  und  die  Kl^hea- 
vorstände  qnasi  unter  Polizeianbicht  gestellt  werden  sollen.  Das  (Sitnlsr 
liliitet  also: 

„Nachdem  bereits  von  dem  Herrn  Cultusminister  Bethaann* 
Hell  weg  durch  Beeeript  vob»^  4.  Mai   1861  amgesprochen  wotden, 


dorn.  ^  Im  vorliegenden  Ftlle  hXtte  «Ito  die  Bnitsnng  nur  d«Mi 
können^  wenn  VerkU^^  die  Abholung  des  Gnindiineee  «Is  sein  Beeht  n 
du  Anstalt  diuin  durch  reohtsnijZhrte  Zeit  dltseUM  wirklieh  Tozgtoai 
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«dass  die  Bestimmnng  des  Art.  6.  des  kalsertfchen  Decretes  Aber  die 
Kirchenfabriken  vom  30.  December  1809  in  Betreff  des  der  Bei irks* 
regierang:  bei^der  Bildung  der  Kirehenvorstände  snstefaendrä  Er« 
nennungsrechtes  durch  die  Verfassungsurkande  Yom  31.  Janaar 
1850  für  aufgehoben  nicht  zu  erachten  sei,"  —  hat  auch  der  jetsige 
Herr  Caltusminister  auf  eine  Remonstration  des  Herrn  Erabisehofs 
von  Köln  und  der  Herren  Bischöfe  von  Trier  and  Mttnster 
durch  Rescript  vom  4.  d.  M.  sich  dem  erwähnten  Ausspruche  aoge« 
schlössen. 

In  Folge  einer  Weisung  des  Herrn  Oberprftsidenten  der  Rhein- 
provinz  setze  ich*  Sie  hiervon  in  Kenntniss  mit  dem  Bemerken  i  dass 
bei  künftigen  Bildungen  von  Kirchenvorständen  auf  die  Ein* 
holung  der  der  königlichen  Regierung  zustehenden  Ernennungen  von 
Ihnen  zu  halten  ist  und  anders  gebildete  Kirchenvorstände  als  Behörde 
nicht  zuzulassen  sind. 

Was  die  bereits  von  der  Diöcesanbehörde  ohne  Mitwir- 
kung der  königlichen  Regierung  zusammengesetzten  Kirchenvorstände 
betrifft,  so  kaim  von  der  anderweiten  Constituirung  dieser  Kirehen- 
vorstände abgesehen  werden,  falls  nicht  aus  individuellen  Gründen, 
insbesondere  zur  Vertretung  der  Staats-  und  Gemeinde-Interessen  dijrch 
geeignetere  Mitglieder  eine  neue,  dem  Gesetze  entsprechende  Consti- 
tuirung des  betreffenden  Kirchenvorstandes  erforderlich  erscheinen  sollte. 

Indem  ich  Sie  hiervon  zur  Nachachtung  in  Kenntniss  setze,  um 
in  den  vorkommenden  Fällen  darauf  zu  sehen,  dass  nur  solche  Pfarrei- 
eingesessenen  zu  Kirchenvorstandsmitgliedern  vorgeschlagen 
werden,  von  welchen  eine  entschiedene  Wahrung^  der  Staats-  und 
Gemeindeinteressen  und  ein  entschiedenes  Entgegentre- 
ten wider  alle  Eingriffe  in  diese  Interessen  zu  erwarten  ist,  beauf« 
trage  ich  Sie  hiermit  gleichzeitig,  mir  für  jeden  Pfarrbezirk  besonders 
ein  Verzeichniss  einzureichen,  woraus  hervorgeht:  1)  Namen  der 
Pfarrei;  2)  des  Pfarrers;  3)  des  Kirchenraths- Präsidenten;  4)  der 
KirehenTorstandsmitgileder ;  ö)  Bemerkungen.   (Datum  der  Emennung.) 

In  Ihrem  Berichte  ist  anzugeben,  ob  die  ad  3)  und  4)  genann- 
ten Personen  ohne  Mitwirlning  der  königlichen  Regierung  ernannt 
worden  und'  ob  dieselben  sich  ferner  für  ihren  Posten  nach  den  voran- 
gegebenen  Merkmalen  eignen.     Termin  vierzehn  Tage. 

N.  N.  den  26.  August  1863. 

Der  Landrath." 


littenUiar. 

1.    BOhmitlJke  Mtsehriflea  (mitgetheilt  von  Pfarrer  P.  Jos.  Hausmann  zu 
Descbenits). 

J.  Pozor  (Der  Beobachter):  Neue  politische  tägliche  Zeitung.  Red.  Cano- 
nicns  Stulc.  Vertritt  das  Princip  des  Föderalismus  mit  streng  ausgf  prftgter  katjio- 
lisflier  Richtung.  Wird  von  vielen  Priestern  al9  Mitarbeitern  unterstfltzt ,  und 
beapriebt  alle  liirehenrerbtlictaen  Fragen  mit  MIssigung,  Talit  ond  Ptefit.  Als  be- 
sondere Leitartikel  im  Jahre  ISdS  beben  wir  hervor:  Nr.  20S.  Ztor  rOmiseben 
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n«ge;  ffr.  VtÄ.  Rom  und  der  itaUenisebe  Gefa4irten>Congress  in  Siena;  !Cr.  t$0. 
Die  Versorping  der  kranken  und  aKersscbwaebeo  Priester;  Nr.  231.  Die  Joden 
und  das  Docurat  aus  dem  Jus  nuioniciim;  Nr.  2SS.  Ein  Wwt^fiber  das  Patronat; 
Nr.  SM.  Zor  Yertbeidigang  der  Klrehe;  Nr.  289.  Die  Schmenensscbreie  der 
Kattioiiken  in  Raasland. 

//.  Blahoveat  Katbolische  Stimmen  der  Czechen,  Müliren,  Schlesier,  sio- 
viken.  Red.  Priester  Franz  Srd^nko.  Erscheint  ein  grosser  Drackbogen  an  jedem 
5.  tu,  25.  eines  Jeden  Monaief».  Wird  haupt$firüllch  von  fieistlirhen  unterstützt 
and  8oU  da^  katholische  Bewnsstseiii   unter  Klerus  und  Volk  erhalten  und  beleben 

belfpn. 

Namentlich  in  den  CorrespoDdenisen  wird  das*FeId  des  Jus  ranonlmm  vom 
praktischen  Standpunkt  aus  bearbeitet.  Im  Jahre  1862  wurde  besonders* die  Frave 
Ober  die  Ven^  alt-ing  dea  KircbenvermOgens  vielseitig  darin  besprochen. 

ni,  Casopis  katolick^o  duchovenstva.  Red.  Canonicus  Karl  Winaritk.). 
Jahrgang  1861.  Vlll  Hefte.  Jahrgang  1862.  IV  Hefte.  Diese  tbeologiscbe  Zeic- 
schrift  erscbeint  bereits  seit  (^•m  Jahre  1828  froher  in  \ier  Heften,  jelii  in  arhi 
Heften  JSbrlirh.  und  vertritt  das  ganze  wissrnschan liehe  Leben  des  cz<chisrljrn 
Klerus.  In  neuerer  Zeft  bringt  die  Zeiischrirt  auch  theologische  Recensionen  un4 
BOcberanzeigen. 

^    Wir  beben  folgende  canonische  Materien  hervor: 

ift^tt  1.  Von  der  Beobachtung  der  kirchlichen  Ceremouien.  Lit.  DfA- 
Unger,  Christeiithum  und  Kirche. 

2.  Zim  Ausbau  der  KIrchengeb&ude  In  unseren  Zeiten,  und  die  Kegpüi. 
welcbe  dabei  za  beobachten  sind:  —  Das  Kirchen  vermögen  und  seine  PfNIndt'  h 
unaeren  Zeiten,  -r-  Noch  ein  Wort  Ober  die  KirchengOtpr.  ^  Lit.  Gedanken  rU)^r 
die  Restauration  der  Kirebe  in  Deutschland.  —  Ehmingj  Liiorgisrhe  Untern^.- 
weiaungen.  —  Thiery,  Kurze  kaiboliscbe  ErklArnng  des  WissenswOrdigsten  v«n 
den  Auaaeren  Gebrfiuchen  der  katholischen  Kirche.  —  Kreu$er,  Der  cbrisciict» 
Kirchenbau.  —  Feaaler,  Die  Revision  dea  Concordats. 

8.  Die  Klrcbe  und  der  Pauperismus.  -^  Das  erste  Gesprficb  mit  Bnoi- 
lauten,  —  Von  der  noihwendigen  Kenntniss  einer  gewissen  Sprache  zur  Erriet 
tong  der  Beneficien.  —  Frage  Ober  daa  Patronat  und  seine  VerpOicbtangcn. 

4.    Das  Brautexamen.  ^  Die  RechtsverbAltaisae  der  Katholiken  and  Pn- 
teattnten  Im  Kaisertbom  Oesterreicb.  —  Die  Vertretung  des  Kircbenremftfpw 
gegenüber  dem  Paironatsamte.  —  Lit.  Zehe,   Kurze  Anleitong  zur  Rescauratie-.  J 
etc.  der  Kirchen.  —  Prdvnik,  (Der  Jurist).    Journal,  gewidmet  der  Joridiscikri 
Wiaaensehaft  Qberbaupt.    Red.  Graf  Tburn-Taxis,  Erben,  Jerabek. 

5,'  Civilehen  und  gemischte  Ehen.  —  Lit.  Fessler,  Zur  Oricntirung  übr- 
dle  gemischten  Ehen. 

6.  Grabreden  vom  llturgiach-paatoreilen  Standpunkte  aus  betrachtet. 

7.  Französische  Stimmen  (kber  die  Nothwtndigkelt  der  Unabhfingtgrkeit  «*r> 
hdlisen  Stuhles. 

8.  Gedanken  über  die  Autonomie  der  Kirebe.  —  Nocu  ^...  Wort  Ober 
Concordat.  —  Sponaalia   clandestina.  —  Liturgische  Erinnerungen.  —   Von   d^ 
rechten  Führung  der  Matriken.  --Lit.  Schulte,  Uebef  gemischte  Ehen.  UmsciLa. 
zu  Ende  des  Jahres  1861. 

Mmmmt    l.  DölUnger,  Kirebe  und  Kirchen  (in  Auszügen).  —  Galiica 
FehrooiaoJsaiua  und  JoacfiUiiiaaus.  —  Chronik:  Das  Mlhrcben  voa   < 
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todten  Hand.  —  Haben  unsere  BiscMfe  nichts  getfaan  sor  Aufbesaerofifr  der  SM- 
Inn^  des  Klems  f 

2.  Dio  römische  und  die  griechische  Kirche.  —  Corpos  Juris  can^niei.  -^ 
Bemerkungen  ü'.ier  die  neue  Art  und  Weise  der  Verwaltung  des  Kirchenver* 
mögens  in  Bfthmen.  —  Lir.  Loberachiner,  Das  KirehenverraOgen  ett, 

3.  Von  der  Nothwendigkeit  eines  gründlichen  Studiums  des  Jus  canonieon 
in  unseren  Tagen.  — .  VerkQndignngen  und  die  Disf^ns  von  denselben»  >-  Wer 
ist  in  der  Kirche  der  EigenthQner  oder  Herr  des  Kirchengutes?  —  Einwendungen 
Kegen  die  neue  Verwaltung  des  Kirchen  Vermögens.  —  Lit.  Was  hat  der  katho- 
lische Christ  von  der  Ehe  und  gemischten  Ehen  zu  halten?  Mainz  186X.— Slurm» 
Geschichte  des  Pratestantismus  In  dem  Österreichischen  Kaiserstaate.  -^  von 
Ketteier,  Freiheit,  Autorität  und  Kirdie. 

4.  Von  den  Weihen.  —  Lit.  Concilia  Pragensia  1S5S  — 1418  edidit 
C.  Höfler, 

Die  Oironik,  welche  jedem  Hefte  beigegeben  ist,  gibt  eine  Uebersirht  der 
politischen  Begebenheilen,  weiche  sich  auf  das  kirrhllclie  l^ben  beziehen,  sowie 
Correspondenzen,  welche  zwar  oft  nur  von  lacaler  Bedeutung  sind,  aber  im  Alt- 
gemeinen  Ober  die  YerbUltnisse  der  katliolischen  Kirche  in  diesem  Lande  Kunde 
geben.    (Forlsetzung  folgi.) 

2.  Hlitflciiltt«»  P»tila»y  Deeratalei  Pmdo  •  laidorlanae  et  eapItnlA 

Angilramnl.    Pars  prior.    Llpsiae,  Tauchnits   1863.    COXXZYIII  et 

286  pagg.    80  maj.    (2«/3  TMrO 

Ein  Werk,  das  sowolil  von  dem  Fleisse,  wie  \on  dem  Talente  des  Jugend- 
lirben Verfttssers  (seit  Karzern  Professor  in  Halle)  eine  giftnzendt'  Probe  ablegt. 
Die  Ausgabe  der  Pseudo-Isidoriscben  Decretalen  von  Merlin  (Paris,  1523)  und 
die  vier  Abdrücke  derselbeti,  nie  auch  die  Pariser  Aufgabe  \on  1S58,  enihalten 
einen  sehr  unsicheren  Text.  FOr  die  vorliegende  Ausgabe  Ist  zum  ersten  Male 
das  gesammte  handsciiriftlicbe  Matertal  in  deft  deutschen,  schweizerischen,  fran- 
zösischen, iralienisrhen,  enirlischen  und  spanischen  BibtIotbeken  sorgfahig  benutzt 
worden.  Ehie  Darstellung  f\es  Inhaltes  der  Fälschungen  in  den  Decrelalensamm- 
lucgen  des  neunten  Jahrhunderts  wird  auf  Grand  dieses  Werkes  demnSchst  von 
katholischer  Seite,  vom  Herrn  Silftsprobst  von  DOllinger  erscheinen.  Hinschius 
schickt  seiner  Ansgabe  (p.  I— CCXXXVIII.)  ausser  einer  Nacliwelsang  der  von  Ihm 
benutzten  Quellen  auch  eine  ausführliche  Erörterung  (kber  die  Sammlung  selbst 
voraus.  Namenilich  zeigt  er  die  Unhattbarkeit  der  zahlreichen  verschiedenen 
seitherigen  Hyi>oibesen  Ober  die  Person  des  FSIschers  uml  er  hftlt  es  fUr  besser 
keine  bestimmte  Person  der  TliastbunH:  anzuklagen ,  als  sich  in  leichten  Ver- 
muthungen  Ober  den  Verfasser  zu  ergehen.  Die  cäpitula  Angilramni  srhreibt 
Hinschius  demselben  Verfasser  zu.  Als  Zeit  der  Fälschung  nimmt  er  das  Jahr 
851  und  852  an,  als  Ort  derselben  die  ErzdiOcese  Rheims.  Die  zweite  Flftlfte  der 
psendo-isidorischen  Decretalen  soll  noch  vor  Scbluss  des  Jalires  1863  erscheinen. 

Vering, 

3.  ivieliue«,  Dr.  B«,  Pilvatdoceftt  [Jetzt  Professor]  der  deachlchto  n 

niiator.  €esehloht6  des  Yerhältaissea  zwiachen  Kalsertham  und 
Papattham.  L  Bd.  Jon  der  Grüadnag  beider  Gewalten  bis  mr  Ir* 
nenernng  des  abendl&ndiachen  Kalaerttanmi.  8».  XII  and  593  8. 
nnittr«  Koppenrath  1863.    (2^/3  Thlr.) 

Das  Buch  ist  schon  von  verschiedenen  Seiten,  z.  B.  in  den  Histor.  pol. 
Bl.  Bd.  51.  H.  9.,  Literar.  Handw.  iXr.  15.  S.  184  ff.  sehr  anerkennend  beor* 

31» 
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tfteUt.  wahrend  RiffeVs  weitsfbweifige  »Gescfaichrlicbe  Darstelhing  des  Terhftt- 
nisses  von  Klrcbe  und  Staate  nur  von  Const antin  bis  Justinian  reictat  (Ibiiii, 
1886X  und  wie  der  H  a  0  d  w.  bemerkt,  vorzagrsweise  einen  tbeologiseh-apologetisdien, 
PkUUps  aasr&hrliche  Darstellung  (im  Kirchcnrecbt  Bd.  IIT.  S.  1—568.)  nehr 
ehien  reehtsbistoriscben  Cbarakter  trlgt,  [und,  wie  die  Redaction  beifttgt,  Dr  Jar. 
Karl  Janssen'»  Kirche  und  Staat,  Bd.  1.  in  2  Abtb.  402  S.  8.  (Frankfort, 
18S7  r.  bei  iledler,  'dessen  ganzer  Verlag  spftter  auf  Kirrhheim  in  Mafaii  Aber- 
fing)  nur  eine  mit  mehr  Gewandtheit  als  Fleiss  verfertigte  lose  Conpilatioa, 
haoptsäehlicb  aus  Riffel,  Phillips  und  Alzog,  ist],  so  hat  Niehues  vom  Standpunkte 
des  Profanbtstorikers  gesehrieben.  Der  Verftisser  will,  wie  er  sieh  in  der  Ta^ 
rede  ausdrOckt,  die  wechselnden  iteundllchen  ond  feindlichen  Beziehungen  ivi- 
sehen  den  beiden  bbcbsten  Vertrat iingeu  der  weltUchen  und  geistlichen  Hacbt 
TWi  der  GrQndiing  des  Papstthums  an  bis  zur  Zeit  der  Reformation  darstellen. 
Der  vorliegende  erste  Band  geht  bis  zur  Wiedererneuerung  des  abeniiMndl^ben 
Kaiserthums  unter  Karl  dem  6r. 

4  I 

In  der',  wie  mir  scheint,  mit  besonderem  Lobe  hervorzuhebenden  Einlri- 
tong  schildert  der  Verfasser  die  Universalität  und  Katholicität  der  rdmisfbfn 
Herrschaft,  die  Entstehung  und  GrOndung  des  römischen  Cksarc nthums ,  und  in 
geistreicher  Anknüpfung  hieran  die  Gründung  der  Kirche  und  des  Papstthums. 

Im  ersten  Buche  erörtert  er  die  Gegensfttze  des  Heidenthunis  und  Christen* 
tlMims,  des  Kaisertbums  und  der  Kirche,  weiche,  wegen  der  Grundverscbiedenhett 
der  beiderseitigpn  Ziele,  einen  baldigen  Kampf  unausbleiblieb  machen  musstea. 
£r  schildert  sodann  diese  Zeit  des  Kampfes,  der  Christenverfolgungen,  die  Periode 
des  Martyriums  des  Christenthums  und  der  Kirche  mit  einer  Wirme  des  GelUbls 
für  die  leidende  und  duldende  Christenheit,  und  doch  auch  mit  einer  Unbefangeo- 
heit  des  UrtheHs  binsichtlicb  der  verfolgenden  Staatsgewalt,  dass  man  der  Ge- 
rechtigkeit seiner  Darstellung  die  Anerkennung  nicht  versagen  kann.  Dieses  wird 
namentlich  auch  da  der  Fall  sein  rttbssen  und  man  wird  dem  Verfasser  zostin* 
men  können,  wenn  er  die  Verfolgnngen  dör  besseren  Kaiser,  wie  Dedus,  Valerian, 
Aorelian,  Diocietlan  als  durch  die,  wenn  auch  missverstandene,  Mission  des  römi- 
schen Cftsarenthums  begrOndet  und  hervorgerufen  darstelH.  Der  Verfasser  erfUlt 
damit  gewiasermassen,  enl gegen  den  herkömmlichen  Anschauungen,  die  Pflicht 
historischer  Gerechtigkeit,  wenn  er  Jene  zum  Theil  ausgezeidineten  Gewahhabcr 
Dicht  als  blosse  Tyrannen  und  Barbaren  zeichnet.  —  Der  Abschnitt  schKesst  mit 
der  Darstellung  des  endlichen  Sieges  des  Cbristentbnmes  unter  Constantio,  des 
Urheber  des  Toleranzedictes  von  Mayland.       « 

Das  zweite  Buch  schildert  die  Zeit  der  ersten  Ruhe  und  anerkannten  Be- 
rechtigung der  Kirche  unter  Constantin  und  seinen  Nachfolgern,  die  Streitigkeite« 
des  Arins  — ;  letztere  in  etwas  zu  umfangreicher  Weise  — ,  das  hervortretende 
BemOhen  des  Staates  die  Kirche  seinen  Zwecken  dienstbar  zu  machen  und  nack 
denselben  zu  gestalten,  den  Widerstand  des  Papstthums  dagegen,  die  Episode  des 
Kaisers  Julian,  den  allmftligen  Untergang  des  Heidenihums  Ond  die  Verhiltnisse 
des  Papstthums  bis  >zum  Untergänge  des  weströmischen  Kaiserreiche. 

Das  dritte  und  letzte  Buch  stellt  das  Papstihum  unter  der  gothlachen  ond 
byzantinischen  Herrschaft  dar.  Er  schildert,  wie  dasselbe  immer  mrhr  seine 
Emancipation  von  der  welillchen  Gewalt  erzwang  und  namentlich  apIler  auch 
den  longobardischen  Herrschern  gegen(H>er  seine  SelbstsUDdlgkelt  ao  wahren  und 
zu  sichern  wusste.  Den  Schluss  des  Buches  bihlet  die  Schilderung  der  VerfolB- 
dimg  des  Papatihama  mit  den  Franken,  die  Zeit  beginnender  Eiaigkelt  der  vti 
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Gott  gesetzten  beMen  Sebwerter,  die  Entstebung  des  KiretaenstMtes  durth  die 
Schenkung  von  Qaieny  doreh  Pipin  and  von  Rom  im  Jabre  774  durch  Karl  d.  €r. 
bis  zur  Krönung  des  letzteren  zum  römischen  Kaiser  am  Weihnachtsfieste  des 
Jahres  800. 

hl  etoer  Zeit,  wo  die  Gründe  des  Kircben-  und  Staatsrecbtes,  welche  die 
luileaghare  Berechtigung  des  Kircbenstaates  stfitzen,  unter  Beruthng  auf  den  söge« 
nannten  böberen  Geist  der  Gescbicbte  wegdisputbrt  werden,  muss  es  auf  den  auf 
dem  Boden  des  Rechts  Stehenden  einen  ernreulieben  Eindruck  roaeben,  dass  die 
Existenz  des  Khthenstaates  auch  von  dem  Historiker  aus  dem  Gange  der  Ereig- 
nisse als  eine  segensreidie  Tbatsacbe  und  als  eine  durcb  die  Stellung  und  Wirk« 
samkeit  des  Papsttbums  gebotene  Institution  dargestellt  wird. 

Ich  habe  das  Werk  aufmerksam  durchgelesen,  und  mnw  zunächst  aner* 
kennen,  d&«(8  dasselbe  mit  einer  Lebendigkeit  des  Styls,  einer  Eleganz  der  Dar* 
Stellung  und  einem  Enthusiasmus  f&r  den  Stoff  geschrieben  Ist,  wodurch  der  Leser 
gefesselt  wird.  Sodann  l&sst  der  Verfasser  auch  die  tiefere,  wissenacbaflHche 
und  qaelienmlssige  BegrQndung  nicht  vermissen.  Gerade  die  Gewissenhafllgkelt, 
mit  welcher  der  Verfasser  die  Belege  fOr  seine  Urlheile  und  sefaie  Resultate  aas 
den  Qnellen  scbOpfl,  verdient  neben  dem  sonstigen  Fluss  der  Darstelloag  beson* 
,dere  Anerkennung,  Dass  man  in  Einzeinheiien  mit  dem  Verfasser  anderer  Met- 
nong  sein  kann,  wird  der  sonstigen  TOchiigkeit  des  Buches  keinen  Eintrag  tbon. 
So  z.  B.  wird  der  Jurist  sich  nicht  damit  einverstanden  erküren  kftnaen',  dass 
der  Verfasser  p.  193.  die  V^schwendung  der  Hofhaltung '  und  die  Autokratie 
Diodetians  —  243  p.  Chr.  —  mit  dem  —  Obrigens  mangelhaft  dthtcn  —*  Aus- 
spruche des  Gajos  Inst.  II.  S*  7.  belegen  will.  »Dieser  Grundsatz  der  TQrken- 
herrscbafl«  vom  dominium  populi  Romani,  vel  Caesaris  an  ProvincialgrundstQcken 
ist  denn  doch  sicher  schon  altrOmiKhen  Ursprungs.  —  Auch  an  der  Stylistik  tritt 
in  einzelnen  Sätzen  eine  gewisse  Rauhheit  hervor,  im  Uebrigen  kann  man  mit 
Spannung  dem  weiteren  Erschetaien  des  Werkes  entgegensehen. 

Harn  Rüdorff. 

4.    Braaaa,  Stoph.  in^Fribnrg.  tkeolag.  OaUogio  royatoiteo  histartio  . 
occL  f raot,  Carolo  nigao  rogiante  quae  iiter  ocolealaai  et  iafortui 
ratio  intercosaartt  potisfimum  ex  magni  illlua  imporgtoria  oaplti* 
laribua   doiioutrare   atuduit   Fribvrgi-Briagavanim«   typia   Dttgo« 
riaaia.    1863. 

Eine  in  scbbnero  Latein  geschriebene  interessanle  Skizze  des  Zusammen- 
wirkens zwischen  sacerdotium  und  imperium  unter  Karl  d.  Gr.  Nach  einer  kur- 
zen Schilderung  der  Lage  der  Kirche  unter  den  frQheren  frAnkischen  Königen 
Cp.  5—14.)  gibt  der  schon  als  Herausgeber  des  vortrefflichen  Freiburger  »Kath. 
Kirchenbl.c  in  weiten  iCreisen  bekannte  Verfasser  eine  Darstellung  der  öffentlichen 
Wtfksamkeit  der  Kirche  in  Bezog  auf  Lehre,  Cultus  und  Spendung  der  Sacra- 
mente  und  kirchliche  Verwaltung,  Regierung  und  Gerichtsbarkeit  unter  Karl  d.  Gr. 
(p.  15—115.)  Er  zeigt  wie  Karl  die  kirchliche  Dlsdplin  in  allen  diesen  Bezieh*^ 
tti^n  Dich  Kriflen  mit  dem  bürgerlichen  Arme  unterstotzte,  und  andererseits 
(p.  115—152.)  dagegen  auch  wieder  die  umfassendste  UnterstQtzung  durcb  die 
kirchliche  Autorität  zur  Durchführung  und  besseren  Handhabung  der  bürgerlichen 
Ordnung  und  des  geseilscbaftlichen  Zusammenlebens  empfing  und  wie  er  die 
Kirche  und  die  kireblicben  Organe  zur  Mitwirkung  auch  in  dieser  Riebtung  selbst 
hennaog.    Wiederholt  hebt  der  Verfasser  auch  (z.  B.  S.  81  f.  60.  111  f.>  im 
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Einzeluen  hervor,  wie  Karl  bei  sehieii  zablrncbeo  Vorscbrtften  z«r  Erbaiia&ir« 
ErDeaeruni;  und  Krlftigang  der  kirchlichen  Ordnung  keineswegs  sieh  selbst  eäie 
kirchliche  Gewalt  beilegen ,  sondern  nur  die  kirchlichen  Gesetze,  die  BescMfisse 
der  Coneillen  und  die  Anordnungen  der  BischOfe  durch  die  Beibölfe  der  ktaig- 
llthen^  der  bOrgeriichen  Gewalt  i^r  vollen  äusseren  Geltung  und  Dorcbnbnraf 
bringen  wollte.  Zum  Belege  fQr  seine  Darstellung  theilt  der  Verfasser  meistois 
den  Text  der  einscblSgigen  Capiiularien,  d.  h.  der  auf  den  Mnkiacben  Beirbs- 
Versammlungen  gefassten  und  vom  Kaiser  als  Gesetze  sanctionirten  Beschlösse 
(nicht  Bfrankische  GesetzbOcber  ,c  wie  wir  in  einem  Pastoralblaite  lesen)  mü. 
Auf  die  Frage,  welche  Karl  dem  Grossen  zugeschriebenen  Capitularien  idit  seieo 
und  welche  nirht,  darauf  geht  Braun  nicht  ein,  und  doch  wire  dieses  manchnal 
ndlhig  ^gewesen.  So  gehört  z.  B.  die  S.  12S.  dhne  näheres  Ciut  Karl  d.  Gr 
zogesciiriebene  Bestätigung  der  bürgerlichen  Scbiedsgeriditbarkelt  der  Bisrböfe 
zu  den  spftter  erdicbtelen  Capitularien.  (Vgl.  r.  35—37.  Cau9.  II.  q.  t.  und 
dazu  PkOUps,  Lebrb.  d.  Kirchenr.  S*  176.  s.  486.)  Den  Schluss  der  klar  and 
in  guter  Ordnung  verftssten  Schrift  bildet  eine  gedringte  Uebersicht  da*  Resul- 
täte  derselben.  Das  Ganze  wOrde  Qbrlgens,  um  In  weiteren  Kreisen  Ober  di^ 
Verh&ltnias  von  Kirche  und  Staat  in  der  karolmgiscben  Zeit  auCniklflren.  besser 
als  Abiiahdlung  in  deulscher  Sprache  verOfflentlicht  worden  sein. 

6.  "WWmiUmrimH,  Jj  ■•,  PoBtiionm  RomtBoram,  t«i  teenmt  Mo  ab  ez- 
•Uta  laocilo  IX«  usfto  ad  iliom  aaecul^  Xm.,  ?ltaa  ab  loqulilii 
ooBooriptaa.   Lipalao,  1862.   ?oL  i.  2. 

Von  de.m  Papstbuehe  (über  pontiflcalls)  oder  dem  sog.  Anas(asiu9. 
worin  die  officiellen,  von  verschiedenen  Verfassern  und  aus  verschiedener  Zeit 
hefrOhrenden  Biographien  der  Pfipste  bis  zum  Jahre  891  gesammelt  sind,  besassen 
wir  bereits  eine  gute  Ausgabe  von  YIgnoM  und  steht  eine  neue  in  den  Mona- 
menta  Germaniac  historica  zu  erwarten.  WauerIch  beginnt  da,  uo  das  Papst- 
buch  aufbort/  und  theilt  uns  alle  alten  Lebensbeschreibungen  der  Päpste  d«s 
10.,  11.  und  12.  Jahrhunderts^  nach  den  besten  Handschriften  mit,  ausserdeoi 
auch  noch  die  Obrigen  zur  Papstgeschichte  gehörige  Docomente.  und  endiicb 
sehr* dankenswerthe  Annalen  der  einzelnen  PIpste,  welche  er  aus  den  gleiffa- 
zeitigen  Chronisten,  Hlst4)ril(ern ,  Hegiographen ,  mit  Hiazunabme  von  Briefen. 
Documenten,  Connlienakten  und  inderen  Urkunden  zusammfngesetzt  hat.  \$\ 
darüber  Hist.  polir.  Bl.  1863.  Bd.  51.  Heft  4.  S.  249—252. 

6.  Smatmmem^  Johauioa,  Prof.  Dr.,  FraBkfftrta  Kei€liaoorra»MdeBa  Mbtt 
anderen  verwandten  Aktenstücken,  fOB  1376—1529.  L  Bd.  aas  der 
Zelt  KOntg  Wenzels  bis  zum  Tode  K6nig  Albreekta  n.  1376—1439. 
gr.  8-    X  ud  818  8.    Freibarg  i.  Br.    Herder,  1863.    (gek.  3  Tklr.) 

Die  vorliegende  reiche  Quellensammlung  nimmt  nach  den  mannigftck^en 
Seiten  unser  hohes  Interesse  in  Anspruch.  Wir  können  hier  sieht  auf  die  wertb- 
vollen  Beitrage  zur  allgemeinen  Reichsgeschichte  eingehen,  für  welche 
uns  In  etwa  250  Gesandschafisbericbten  eine  neue  Quelle  Ober  das  Verhaiintss 
der  deutschen  Könige  zu  den  auswärtigen  Herrschern,  besonders  zu  Pranfcreidi 
und  England,  eröffnet  wird;  auch  nicht  auf  die  fQr  die  deutsche  ReehtsgeschMiie 
im  Besonderen,  z.  B.  Ober  die  Keichsachi  (Nr.  745.  747.  750.  S.  404  IT.) 
wichtigen  Urnunden,  oder  auf  die  fQr  die  Culturgescbicbte  wichtigen  Mit- 
theilungen,  z.  B.  Ober  die  damalige  Art  des  Reisens,  die  Schwierigkeiten  desselben, 
die  Lebensmittel  und  die  Preise  derselben,  Qber  die  KriegszQge  mit  dem  genaue- 
sten Detail  Ober  die  Ausrüstung,  Qber  die  Zahl  der  Mannschaften,  die  An  der 
Btlaf «runden  n.  sl  w.    fibensoweaüg  wAre  hier  der  Ort,  auf  daa  viele  Nene  nad 
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BelebreiMle  niber  aoftnerkstm  za  maehen«  was  die  Sammlimf  Ober  die  Stidte* 
gescbiehte,  besonders  aas  der.  Zek  WenzeKs  and  Albrecbt's  11.  bringt,  Ober 
das  yerbfitiniss  der  Siädte  zu  den  Forsten  und  der  Städte  zu  der  Ceatralgewalt, 
Ober  Frankfurt  insbesondere,  wie  es  damals  fist  als  Hauptstadt  des  Keiebea  er* 
sctieint  Aucb  die  wichtigen  Nacbricbten,  welcbe  wir  über  die  Finanzf  eschieble, 
besonders  aus  der  Zeit  Ruprechts  und  ^iguüttd*s  erbalten,  z«  B.  das  genaue 
Verzeiehniss  der  tinnabnien  und  Aasgaben  des  Königs  Kuprecbt  wfihrend  siebeo 
Jahren,  ein  förmlicbes  Budget  jener  Zeit,  die  Aufteichnungen  Ober  die  Sieoem 
des  Reichs  und  die  Art  der  Erhebung  derselben  —  alles  dieses,  so  intefeasaal 
und  beiehrend  es  ist,  Itönnen  wir  in  unserem  Archiv  nieht  weiter  in  Betracbl 
ziehen.  Wir  wollen  hier  nur  vor  Aiieai  die  besondere  Aufmerksamkeit  unserer 
Leser  auf  das  umfassende  wichtige  Material  lenken,  was  uns  Job.  Janssen  In 
Bezug  auf  die  Kirchengeschichte  und  namentlich  die  Geschichte  der 
kirchlichen  Verfassung  so  Qbersicbtilcb  und  so  sorgflltig  neu  tugingllch 
gemacht  hat.  Es  ist  naraeniiicb  wohl  keine  Seite,  keine  Frage,  die  die  an  (bat- 
sachlichen  Ereignissen  schwere  und  verwickelte  Geschichte  Ruprecht's  (1400^ 
1410)  bieret.  Ober  die  sich  nicht  in  Janssen's  Sammlung  neue  Materialien  linden. 
»Und  Ruprecht,  dessen  Bedeutung  uns  HöflerO  neuerdings  gezeigt  hat.  ver* 
dient,  dass  man  sich  eingehend  niil  ihm  beschäftige,  denn  er  bat  in  schwerer 
Zeit  mannhaIV  fQr  die  Rechte  des  Rüchs  gestritten,  und  als  treuer  Sohn  der 
Kirche  sieb  mit  Opfern  aller  Art  unabiAssig  bemjlbt,  das  verderbliche 
Schisma  mit  allen  daraus  erfolgten  Uebelsttnden  zu  beseitigen 
und  die  leidensrhaftlicb  anfgeregteu  Geister  zu  beruhigen,  bis  zu  Jenem  Tage, 
wo  er  kurz  vor  seinem  Tode,  krank  und  arm  auf  der  Burg  zu  Oppenheim  die 
Verfügung  traf,  dass  man  seUie  Krone  und  Klelutdien  verkaufen  solle,  (im  mit 
dem  Erl5s  seine  Schulden  beim  Apotheker,  Schuster,  Schmied  und  Maier  zu  be* 
zahlen.  Der  edle  König  fiel  als  Opfer  der  Sondersucht  und  der  Niedertracht 
deutscher  Fürsten,  die  damals  wie  so  oft  in  ai|serer  Geschiebte,  ohne  EhrgefObI 
und  Fairioiismus,  im  Bunde  mit  Frankreich  den  Verrath  gegen  Deutschland  be^ 
gingen.«  (Vgl.  Vorrede  S.  IX  f.)  Dumals  hatte  sich  der  HauptfQrst  von  Deutsch- 
land, Erzbischof  Jobann  von  Mainz ,  zum  Vasallen  dfer  französischen  Könige  ge- 
macht (vgl.  die  belehrende  Anmerkung  Ober  das  VasaUenverhiltnlss  deotacber 
Fürsten  zu  Frankreich  zu  Nr.  358.  S.  152.),  Frankrieicb  suchte  schon  damals  sei* 
neu  Plan  zu  verwirklichen,  sich  zu  einer  Universalmonarchie  zu  erbeben,  und 
zwar  durch  Zertrümmerung  des  deutschen  Reichs.  Dieses  hoB  bereits  Papst 
l  rban  v:.  in  einem  Briefe  an  KOnig  Wenzel  d.  d.  Rom  6.  September  1S82  hervor 
(vgl.  die  Note  zu  Nr.  846.  auf  S.  148.).  Zu  demselben  Zwecke  bediente  aleb 
Frankreich  auch  des  Concils  von  Pisa,  dessen  BescblOaae,  wie  Ruprecht  in 
einem  Schreiben  d.  d.  Heidelberg  21.  August  1409  (S.  144  ff.)  dem  Ratbe  zu 
Frankfurt  auseinandersetzt,  insgesammt  nach  vorheriger  Absprache  mit  den  Fran- 
zosen und  zum  Schaden  des  deutschen  Reiches  gefasst  worden.  Ausser  dem  eben 
angelührten  kaiserlichen  Schreiben  ist  auch  Ober  die.  fraazOsiscben  ImtrlgHen  auf 
dem  Concll  zu  Pisa  sehr  belehrend  die  (Nr.  8^.  S.  189  IL)  vollattadlg  mitge- 
theilte,  frtther  in  dem  «u  Strassburg  erschienenen  App.  Arcb.  von  Wencket 
p.  294—298.  nur  mit  Weglassung  dieser  Stellen,  die  von  Frankreicbs  TQcfcen 
handeln,  abgedruckte  Werbung  der  Gesandten  KOnig  Ruprecht's  an  die  Herren 
und  Stftdte.  Wir  erhalten.  Oberhaupt  in  dem  vorliegenden  Werke  sehr  viele  Ur- 
kunden, welche  wichtige  neue  Aulschlflsse  Ober  das  Verbaitniss  der  Curie 
zu  Deutschland  in  der  Zeit  des  Schismas  geben.  Es  geUOren  hierhin 
die  genauen  Instructionen  Ruprecht's  für  seine  Gesandten  an  den 
heiligen  Stuhl  (1401—1409),  eine  Reihe  von  Erlassen  nnd  Schreiben  der 
Päpste  aus  dieser  Zelt.  Von  den  letzteren  erw&hnen  wir  hier  besonders  die 
Bulle  Gregorys  XII.  vom  15.  Juni  1409.  Darin  erlaubt  er  dem  KOnig  Ruprecht, 
aUe  diejenigen  ErzbischOfe,  BischOfe  und  Priilaten,  welcbe  weder  ihm,  dem  recbt- 
mässlgen  Papste,  noch  ihm  dem  rechtmässigen  Könige  gehorchen  wollten,  abzu- 
<;etzen  und  an  ihre  Stelle  geeignete  Mftnner  zu  erheben;  zugleich  entbindet  er 


1)  Hofier,  Karl  Adolph  Constaotin ,  Ruprecht  von  der  Pf  als.  ganaant 
Klemm,  röm.  K5ni^.    Preiburg  i.  Br.    Herder,  1861.    XU  und  484  8.  8.  (tV)  Tblr.) 

Vgl.  über  dieses  bedeatende  qoeUenmaMige  Werk ,  welehes  suerst  ein«  gebah- 
renda  Wardlgimg  dar  fiestreboagenftapreehlfs  ardAiet«:  Kath.  Literatur  aal  taug 
1862.  Nr  4.  8.  31  f« 
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afle  VasalleD  and  Uniertbanen  der  ungelisrsamen  gefstlidien  WQrdeDtrIger  voo 
dem  Eide  der  Treae,  transrerirt  die  JorfsdicKon  des  Erxbisehofls  Jobann  von  HaUiz 
aar  den  Bfscbof  Mattbftas  von  Worms,  verbietet,  dass  man  ftlrderhin  dem  Erz- 
Mscbof  Jobann  und  seinem  rebeilisdien  Kleras  frgend  welche  Aiigaben  «der 
Zehnlen  entricbte  ond  gestattet  dem  König  Raprecbt,  die  bekrelTenden  Zetaten 
und  Snsen  selbst  erbeben  zu  la^san  nnd  darüber  im  Interesse  der  Kircbe  and 
des  Heicbs  za  verfDgen  (Nr.  1250.  S.  798  ff.).  Was  d^  Papst  bier  dem  KOnige 
in  Betreff  der  Erbebang  des  Zebnten  fOr  die  DtOcese  Mainz  zagestanden,  ertaobte 
er  ibm  in  einem  zweiten  Privileg  vom  16.  Joli  1409  fBr  alle  diejenigen  den 
Reirbe  anmittelbsr  oder  mittelbar  unterworfenen  Gebiete  and  DiOresen ,  weich« 
sieb  auf  Seilen  des  Gegenpapsies  Alexander  V.  gescblagen  bitten  oder  schlagen 
würden  (S.  801  Anm.).  Die  mannigfacben  Bestrebungen  des  Kaisers  zar  Erbah 
lang  der  Kircbeneinbeit  and  sein  Verblltniss  zum  pSp^Hcben  Höre  in  den  Jahren 
1402  ff.  ergeben  sich  namentlich  aocb  aus  den  Nr.  1125  (S.  703  ff.),  Nr.  liai— 
UM.  (.s.  712  ff.),  Nr.  1158.  (S.  728  ff),  Nr.  1197.  (S.  751.),  Nr.  1211.  (S.  754.), 
Nr.  1217.  <S.  767.)  mitgetbeiiten  Aktenstücken.  Vgl.  ferner  die  Gesandschafts- 
bericbte  Nr.  1095.  (S.  061  ff.),  Nr.  1099.  (S.  672  f.),  Nr.  1100  (S.  67S  ff.>. 
Ueber  Ruprecbt's  BemObangen  zur  Aosgleicbang  von  Streitigkeiten  mit 
ond  anter  deutschen  Bischöfen  geben  insbesondere  die  Nommeni  1166. 
(S.  767  f.),  1167.  (S  788  ff.),  1207.  (8.  752  ff.),  1218.  (S.  761  ff.),  1214 
(8.  764  ff)  Kunde.  In  Betreff  der  strittigen  Frage  über  die  Rechte  des  Erz- 
kanzleramtes,  dessen  VerbftItnIss  zum  römischen  Hofe  and  zor  kaiserlichen 
Centralgewalt  sind  sehr  wichtig  die  Verhandlungen  der  Abgesandten  Johann's  von 
Mainz  mit  dem  Rath  der  Stadt  Frankfurt  im  Jahre  1406  (Nr.  299.  ond  30a 
S.  126  ff..  129  ff.).  Ein  reiches  Detail  bietet  endlich  die  Urkondensamminng 
Janssen's -Ober  die  Concillen  zu  Constanz  und  Basel.  Wir  erbalten  hier* 
Ober  sehr  vjele  Gesandiscbaftsbericbte  der  Frankfurter  Abgeordneten  ans  des 
Jahren  1414-^1418  und  1481—1487.  DievSetben  sind  besonders  wertbvoll  Ober 
dos  Verhiltniss  des  Königs  zum  Concil  und  die  Stellung  der  Stödte  zu  den  dort 
verbandelten  Fragen. 

Wir  dürfen  unsere  kurzen  Hinweisungen  auf  den  auch  für  die  G^schidite 
der  Kirche  und  des  Kircbenredites  ergiebigen  Inhalt  der  aus  dem  FrankftirtfT 
rnnd  anderen  Arrtaiven  entweder  zom- ersten  Male  oder  zuerst  in  correcter  voll- 
sündiger  Mittbeltung  veröffentlicbten  Urkundensammlong  nicht  scbliessen,  ohne 
auch  der  musieVbaften  Sorgfalt  lobend  zu  erw&bnen,  mit  welcher  der  Verfasser 
genaue  Uebprschrirten  der  Aktenstücke  oder  wie  man  auch  sagen  kann,  fort- 
laufende Rpgesten  für  das  ganze  Material  beigefügt,  die  Chronologie  geoaa  fest- 
gestellt und  überhaupt ,  so  oft  es  nothwendig  oder  nützlidi  erschien ,  aof  das 
ganze  bisherige  gedruckte  Material  hi  kurzen  erlSuternden  Anmerkungen  Bezog 
genommen  hat.  Die  vom  Verleger  dem  Werke  gegebene  Ausstattung  ist  eben* 
falls  einer  Quellensammlung  ersten  Ranges  entsprechend.  Seiten  Ist  auch  die 
Kritik  aaf  katholischer  wie  protesfantlscber  Seite  so  einstimmig  in  der  Anerken- 
nung und  Würdigung  eines  Werkes  gewesen,  wie  sie  es  in  Betreff  der  Frankf\Dr- 
ter  Reicbscorrespondenz  als  eines  nach  Form  ond  Inhalt  bedeutenden  Werkes  ist 
Man  vgl.  den  Chorns  durchweg  verdientes  Lob  spendender  Besprechungen  in  d« 
Rist,  polit.  Bl.  Bd.  51.  S.  817—827.  Koth.  Litztg.  1863  Nr.  21.  Lit.  Hand- 
weiser 1863.  Mr.  16.  S.  225  f.,  Cbllianenm,  Anzeiger  des  Germani- 
schen Museums,  Göttinger  Gelehrte  Anzeigen,  Zarncke*s  Liter. 
Centralblatt,  Allgem.  Ztg.,  Frankf.  Conversationsbl.,  SOddeatsche 
Ztg.,  W.  Men»eVs  Litbl.,  Prutz,  Deutsches  Museum.         Vering. 

7.  Helnrleh .  J.  B.  Dr.  Domcap.  Prof.  der  Theologie  tu  laliz.  DU 
ReactioB  des  sog.  Fortschritts  gegen  die  Freiheit  der  Kirche  ib4  das 
religiösen  Lebens,  lit  besonderer  Boziehnng  auf  IIa  kirchlioboa  Zi« 
stlnde  Wtteldeatschl&Bds  and  die  neaesten  Tor^nge  im  Groiakor 
logthnm  Hessen.  Hatnx  bei  Franz  Kirchheim.  1863.  xn  nai  2i2  s. 
gr.  8.   (V2Thlr.) 

Dass  die  kirchlichen  und  die  politischen  Bewegungen  anserer  Tage  nafs 
Engste  zusammenhingen,  war  Jedem  einigermassen  aubnerksamen  Beobadtttf 
langst  bekannt  ond  ist  neaestens  auch  von  bekannten  Repräsentanten  der  sog. 
Bberalen  protesUntischen  Neu-Gotbaischen  Partei  in  SüddentschiaDd  aasdrUdüicft 
zogestanden  worden.    Er  wird  dieses  anter  Anderem  in  einer  Correspondeni  4er 


I 


V.  Longner,  Bettrige  zur  Cleschichte  der  oberrh.  KirciieDprovini.     473 

Köln.  Bl.  1868.  Nr.  299.  vom  Obentein  des  NIheren  hervorgeboben.  Wie 
sich  nun  vor  Allem  in  den  Verhandlangen  und  Beschlossen  der  zweiten  Hessen- 
Bannstidtiscben  Kammer  onter  dem  Seheine  des  Liberalismus  die  reactionfirsten 
ond  feindsdigsten  Tendenzen  nnd  Bestrebungen  gegen  die  Freiheit  der  Kirche 
und  des  religiösen  Lebens  kundgeben,  nnd  zwar  Bestrebungen,  die  durch  eine 
wohl  organisirte  Partei  Ober  ganz  Deutschland  verbreitet  sind ,  das  isl  in  dem 
vorliegenden  nicht  genug  zu  empfehlenden  Werke  des  Hm.  Dome.  Heinrich 
genau  naehgewie<ten.  Wir  werden,  nachdem  uns  auch  die  Verhandlungen  der 
ersten  Kammer  v.  81.  Oct.  1868  Ober  den  Regierungsentwurf  (der  nebst  den  Abfinde- 
mngen  desselben  durch  die  zweite  Kammer  als  Anhang  bei  Heinrich  S.  287— 
242.  abgedruckt  ist)  vorliegen  (vgl.  auch  Archiv  X.,  175.),  noch  Öfter  Gelegen- 
heit haben,  auf  den  reichen  Inhalt  des  werthvollen  Buches  zurOckzukommen,  und 
theilen  daher  hier  nur  noch  die  kurze  zutreffende  Beortheilung  mit,  welche  wir 
m  den  KOln.  Bl.  a.  a.  0.  finden,  hi  dem  Buche  Heinrich's,  so  heisst  es 
dort,  wird  »mit  einer  edlen  Begeisterung  und  inneren  WArme,  aber  ohne  Schroff- 
heit und  HIrte,  vom  katholischen  Standpunkte  aus,  einerseits  gelehrt  und  grOnd- 
lidi,  andererseits  aber  auch  wieder  fOr  Jedermann  verständlich  neben  einer  in*s 
Einzelne  gebenden  Kritik  des  Barmstftdter  Kirchengesetzentwurfes  auch  der  ganze 
Plan  und  Geist,  der  demselben  zu  Grunde  liegt,  und  die  thatsAchliche  Lage,  in 
der  sich  die  Katholiken  und  auch  die  Protestanten  befinden,  welche  noch  am 
positiven  Christenthum  festhalten,  aufgedeckt.  In  der  Schrift  Heinrich's  bleibt 
kel^e  der  religiOs-politiscben  Fragen,  die  in  der  Gegenwart  in  den  landstlndt- 
sehen  Aersammlungen  und  in  der  Presse  aufgetaucht  sind  und  auftauchen,  uner- 
Ortert.  Ausserdem  enthält  dieselbe  ein  reiches  Detail  interessanter  historischer 
Notizen  und  Aufkllrungen  Ober  Mhere  Vorginge  und  Ober  Zostftnde  in  der  ober- 
rheinischen Kirchenprovinz,  die  in  weiteren  Kreisen  Aufsehen  oder  Aufmerksvn- 
keit  erregten     Gleichzeitig  mit  der  Scbrlft  Heinrich's  sind  auch  umfassende: 

8.  Baltr&ge  zur  Geschichte  der  oberrheiniachaii  KireheBprOTiu  von  Ignatz 
Toia  lioiaflriier,  Bomeapitular  zu  Botteaburg,  Terlig  von  iMVP 
daaeihst  XTII  ud  654  8^    8. 

erschienen,  eine  aktenmissige  Darstellung  der  trostlosen  Lage  der  katholischen 
Kirche  in  Deutschland  von  der  Zeit  der  S&cularisatlon  bis  zum  Wiener  Cohgresa, 
der  Febronianischen ,  Josephinischen ,  Wessenbergischen  u.  s.  w.  Bestrebungen, 
und  aller  bedeutenderen  Vorgftnge  und  Verhandlungen  bis  zur  Errichtung  der 
oberrheinischen  Kirchenprovinz.  Die  besonders  eingehenden  Beitrage  Ober  Wessen* 
berg  (S.  151—226.)  liefem,  namentlich  gegenOber  dem  sorgnittg  von  Longner 
berOcksicbtigten  neuesten  Apologieversoche  des  Geh.  Hofhith  Dr.  Beck  (eines 
katholischen  Geistlichen,  der  sich  selbst  laisirte)  den  Beweis,  dass  der  heilige 
Stuhl  gegen  den  Herrn  v.  Wessenberg  durchaus  nicht  ungerecht  verfahren  ist 
(vgl.  auch  Archiv  JX.,  839  ff.);  aber  auch  zugleich  den  Beweis,  dass  der  Grund, 
warum  die  oberrheinische  Kirchenprovinz  so  lange  nicht  zu  Stande  kommen 
wollte,  weder  in  einer  Sorglosigkeit,  Hartnickigkeit,  Unnachgiebigkeit  ond  Herrsch- 
sucht des  heiligen  Stuhles,  noch  im  Mangel  an  gutem  Willen  von  Seiten  der  Re- 
genten lag.  Der  Hauptgrund  der  damaligen  langen  Verzögerung  lag  vielmehr  in 
einer  falschen,  verrotteten  Theorie,  in  welrhe  sich  einige  Staatsmftnner  und  geist- 
liche Rathgeber  aus  der  Josephinischen  Schule  verrannt  hatten ,  un<l  welche  sie 
als  neues  staatskirchliches  System  um  jeden  Preis  zur  Geltung  bringen  wollten. 
Longner  hat  viele  bis  dabin  ungedruckte  werthvolle  Aktenstücke  aus  bischöflichen 
Archiven  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz,  besonders  aus  den  Papieren  des 
als  badiscber  Unterhändler  thatig  gewesenen  spateren  Bischofs  Burg  von  Mainz 
mltgetheilt.  Longner  stellt  fUr  spatere  Zeit  noch  einen  zweiten  Band ,  der  die 
Geschichte  der  oberrheinischen  Provinz  von  ihrer  Errichtung  bis  auf  unsere  Tage 
behandeln,  und  einen  dritten  Band,  der  die  ^gegenwiriigen  RechtsverhAltnisse  der 
oberrheinischen  Kirchenprovinz  darstellen  soll,  in  Aussicht.  In  letzterer  Beziehung 
bemerkt  Herr  v.  Longner  in  der  Vorrede  seines  Buches,  es  sei  nach  dem  Schei- 
tern der  neuesten  badischen  und  wOrttembergischen  Conventionen  der  rechtliche 
Zustand  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz  wieder  ein  sehr  unsicherer  geworden. 
Hauptsachlich  gilt  aber  diese  Bemerkung  wohl  der  DiOcese  Rottenburg,  in  der 
der  Verfasser  selbst  zum  Domcapitel  gehOrt.  Von  Seiten  der  Kirche  be- 
trachtet man  die  neuerlichen  Staatsgesetze  unil  Verordnungen 
lediglich  in  so  weit  als  verbindlich,  als  sie  ihrem  Inhalt  nach  zur 
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AusrOhruDg  des  Concordates  dienen,  an  dessen  Rechtsbestindig- 
kpit  und  Verbindlichkeit  auch  nacb  der  Verwerfung  doreb  die 
Kammern  kirchlicberseits  festgebaltea  wirdO  In  diesem  Sinne  bat 
denn  auch  der  Erzbischof  von  Freiburg  eine  Reibe  von  Vereinbarungen  mit  der 
Regierung  geschlossen,  die  von  der  letzteren  als  zur  AttsfDhrung  der  StaaU* 
gesetze ,  von  dem  Erzbischof  als  zur  AusflUurung  des  Concordates  bestimmt ,  in 
einer  Reihe  von  Verordnungen  beiderseitig  publicirt  wurden*).  Ans  Wartlember^ 
bat  man  von  gemeinsamen  Schritten  der  Regierung  und  des  Biscbofes  in  dieser 
Beziehung  noch  immer  nichts  geh6rt,  man  möchte  denn  die  im  vorigen  ialire 
von  der  Regierung  durchgeführte  Austreibung  der  kalboüschen  barmherzigen  Scbwe- 
slern,  zu  der  sich  das  biscböfl.  Ordinariat  zu  Rottenborg  völlig  passiv  verhieU,  dabin 
rechnen  wollen.«  Ueber  die  Rottenburger  Verhaltnisse,  auf  welche  hier  in  den 
Köln.  Bl.  hingewiesen  Wird,  bitten  wir  unsere  Frennde  um  nihere  Aorklirung. 
Auf  das  fleissige  so  vielseitig  lielehrende  Werk  Losgner's  werden  wir  noch  wie- 
derholt näher  einzugeben  haben. 

9.  Pürhnaaiiia,  Dr.  Tbaod«,  ord.  öff.  Prof.  sn  Wlbn.  Lebrbsdi  4«a  Eir- 
chenrecbta  mit  Berflckaichtigang  der  anf  die  kircUichai  TeriilltiiiaM 
Bezog  nelimenden  öatarreicfiiscben  Geaatze  und  Terordnaagan.  Bi.  L 

Sinlaitnna;,  Yerfaasong  der  Kirche.)  Dritt«  giu  amgearbeitaU  Ali. 
ies,  1863.   BranmüUar.   XII  md  4oö  8.  gr.  8.    (3Vi  Thir.) 

Wir  verweisen  Ober  dieses  Werk  auf  eine  sehr  eingebende  Kecensioa  in 
der  Katb.  Literaturzeitung  von  Dr  Wiedemann  18ti3.  Nr.  30.  Es  wer- 
den dort  eine  Reihe  von  einzelnen  Punkten  berichtigt  und  es  wird  geudelt,  dass 
Pachmann  die  neueren  LehrbOther,  mit  Ausnahme  von  Phillips,  an  den  er 
ein  »reiches  Sludienbülfsmittelc  gefunden  zu  haben  scheine,  und  dass  er  durdi- 
weg  auch  die  neuere  monographische  Liuraiur,  namentlich  auch  unser  Archiv 
gaf  nicht  angeführt  habe.  Zum  Schlüsse  fasat  die  Litztg.  ilir  rnheil  in  folgende 
Worte  zusammen.  »Wir  hatten  noch  Dutzende  von  grossen  und  kleinen  Aus- 
stellungen zu  machen.  Wir  wollen  aber  einerseits  dem  Verfasser  folgend,  der 
oft  sagt:  »»wir  könnten,  möchten  nennen^ccabe.**  nicht  nennt,  der  selbst  bei 
erwiesener  Massen  so  wichtigen  und  ihm  am  Herzen  liegenden  Dingen,  als  das 
österreichische  Conco'rdat  ist,  weder  das  »»Wenige,  was  sich  vom  rMlit- 
lleben  Standpunkte,««  noch  das  »»desto  mehr,  was  sich  vom  polidseben  rOg«*n 
lösst,««  mltzutbellen  fOr  gut  findet,  -^  darüber  hinweggehen,  und  andererseits 
olfen  nach  intensiver  LeciOre  des  Buches  bekennen,  dass  es  uns  nicht  um  blosses 
Tadeln  zu  fhun  i«r.  Wir  freuen  uns  Hber  das  Buch  von  Herzen.  Halten  wir  e^ 
auch  fOr  ein  Lehrbuch  wegen  der  angefOhrten  GrQnde  und  auch  selbst  des 
grossen  ümfanges  [und  N.  B.  auch  des  hohen  Preises]  halber,  den  es,  soll  der 
eingeschlagene  Plan  durchgeführt  werden,  bekommen  muss,  gerade  nicht  recht 
geeignet,  so  legt  uns  doch  die  Mannhaftigkeit,  drr  Muth  des  \erfassers  gegen- 
~  tlber  der  Zeitströmong  und  dem  leichten  Verdachte  der  »»Illiberalitat ,««  die 
Offenheit  In  Anerkennani;  der  inneren  Kirch enreglment Heben  Müngel .  der  Refes 
und  das  Streben  seines  Autors  die  PfKchr  auf,  unsere  Anerkennung  auszospreehen. 
Würde  der  Herr  Verfasser  seine  Verbissenheit  moderiren,  das  bestandige  SpütiHn 
unterlassen,  sich  über  allfRIlige  missliebige  Bemerkungen  anderer  Schriftsteller 
hinwegsetzend  weniger  auf  persönliche  Verletztet  als  auf' die  Sache  ROcUehi 
nehmen,  niyf  In  dle<9em  Geiste  die  weiteren  [erst  für  spätere  unbestimraTe  ZeH 
in  Aussicht  stehenden]  Bände  vollenden,  so  würde  sich  gewiss  voraossetien  las-* 
sen ,  In  dem  vollendeten  Werke  eine  Bereicherung  der  Literatur,  ein  tOcMges 
Werk  ZQ  finden,  das  vollste  Anempfehlung  verdient»*.« 

1)  Von  diesem  Standpunkte   aud  Über   die  Ausführung  dea  wUrttembargt- 
sehen  Gesetzes  vom  30.  Januar  1862  (im  Archiv  VIL,  324  ff.)  mit  der  Vtmf 
rnng  zu  y«rhandelD,  ist  soricl  wir  wissen,   an^h  bereits  vor  Jahresfrist  der  Diaehef 
von  Rottenbarg  von  Rom  ans  instmirt  worden.    (D.  R.  d.  Arohtvs.) 

2)  Ueber  mehrere  Fräsen,  namentlich  über  die  Schulfrage,  Desteht  in  Baden 
Mur  SSeit  Ton  Seiten  der  geistlichen  und  weltlichen  Behörde  ein  lebbaiter  Streit ,  der 
hoffenttieh  bald  auch  su  einer  befriedigeaden«  Lösung  dar  StcekpBiilite  fuhrC  VgL 
Denkschrift  des  badischen  Cnratklerus  Im  Orossh.  Baden  die  Reform  des  Volks^ 
Schulwesens  betreffend.  Freibnrg,  Lit.  Anst.  1863.  Adresse  der  OeneralooateBiia 
des  kath.  Klerus  v.  7.  Oct.  1863.  an  den  Grossherzog  von  Baden,  im  Frelb.  ^ 
Kirehenbl.  1863.  Nr.  44.    (D.  B.  d.  Archivs.) 

FOr  die  Bedaction  verantwortlich:  Professor  Dr.  V  er  in  g  au  Heidelberg. 


vortreffliche  Llterftrittche  HAQilweiBer  (ler  HH.  Hül8kani|>  untl  Rump  au 
M  Unit  er,  von  dem  wir  bei  seinem  btUigen  Preise  vorausuiet/en  dUrfon,  dass  er  sioli 
in  den  Händen  eines  jeden  unserer  Leser  befindet,  so  norglältig  die  geMammte  für  dM 
katholische  DeiitsclÜAnd  irgendwie  beaohtenswerthe 'hiter Atur,  auch  die  kirchenreeht» 
liebe  registrirt,  nnd  Manches  auch  bespricht,  und  alü  zugleich  das  grössere,  älter«, 
katholische,  luritische  Organ^  die  W { e  n  e  r  K  at h o  1  i s c h  e  (jetzt  A 1 1  g e m e  i  ne)  L  i te - 
ratur Zeitung  unter  der  strebsamen  Redaction  des  Herrn  Dr.  Wiedemann  einen 
neuen  Aufschwung  zu  nehmen  begonnen  hat  und  auch  häufig  gediegene  Recensloneo 
kircbenrechtlioher  Werke  enthält.  Wir  werden  aber  sobald  als  möglich  auch  seibat 
alles  aus  den  letzten  Jahren  Versäumte  in  Betrefi'  der  Literatur  nachholen. 

Utemrlsehe  Aiuseiseii» 

Im  Verlage  des  Unterzeichneten  sind  soeben  ▼ollstAndly  erschienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Die  christlieheD  Rissioneo. 

Von 

Te  We  JH.  MarshalL 

Hit  Aatorisation  des  Verfassers  aus  dem  EDglischen  abersetzt 

Drei  Bände. 

8.     (113  Bogen. j     Preis  nur  5  fl.  15  kr.  rhein.  —  3  Rthlr. 

Dieses  hervorragende  Werk  ist  nunmehr  in  deutscher  Uebersetsung  vollstän- 
dig erschienen  und  glauben  wir,  da  das  Bncb  in  fast  allen  katholischen  Zeitschriften 
höcnat  gunstig  besprochen  wurde,  auf  eine  Empfehlung  von  unserer  Seite  versiebten 
SU  können« 


Die  Reaetlon 

gegen  die  Freiheit  der  Kirche  und  des  rehgiosen  Lebens. 

■It  besonderer  Rfleksicht  aaf  die  kirchlichen  Znst&nde  litteldentscblindt. 

Von 

Bre  Je  Be  Heliirleh^ 

Dorocapitular  und  Professor  der  Theologie  zu  Maina. 

8.     15  Bogen,     geh.   Preis  nur  54  kr.  rhein.  —  15  Sgr. 

Gin  Buch  von  dem  höchsten  und  allgemeinsten  Interesse:  denn  es  wer- 
den darin  fast  alle  grossen  kirchlichen  Fragen  und  Bewegungen  der 
Gegenwart,  besonders  aber  die  gegenwürtige  Reaction  eines  falschen  Liberalismus 
gegen  die  höchste  und  wichtigste  aller  Freiheiten,  die  Freiheit  der  Kirche  und  des 
rjsUgiösen  Lebens,  principiell  behandelt.  Die  Darstellung  verbindet  wissenschaft- 
liche Gründlichkeit,  populäre  Klarheit  —  und  ist  zugleich  so  ruhig  und  fern  von  aller 
persönlichen  Polemik ,  daaa  Jedermann  belehrt  und  befriedigt  das  Buch  aus  der 
Hand  legen  wird.  Um  die  Verbreitung  au  erleichtern,  hat  mau  f3r  die  an  Inhalt  und 
Umfang  so  bedeutende  Schrift  den  überaus  billigen  Preis  von  nur  i/a  Thlr.  preusa. 
oder  54  kr.  rhein.  festgestellt. 


Mainz,  1863. 


f^attz  MUrehheim. 


Druck   von  i,   J.    Back^   in   Malus. 


Seit« 


II.  Frankreich,  (vesctz  vom  15. 
Februar  1862  über  Oosohenke  and 
VerinächtnU«e  zu  Gunsten  von 
Kirchenfabrikeu 

m.  Luxemburg;.  Urtheil  des  Be- 
sirkagerichts  vom  28.  Juli  1863 
über  die  Unzulässigkeit  eine»  An- 
spruches gegen  den  Uischof  auf 
Vermögensentschädigting  wegen 
kirchl.  Verbotes   einer   Zeitäcbrift 

IV«  Oesterrcich.  l.K Declarntlone 
cleri  Hungarici  d.  24.  Oct.  1682 
Contra  quatuor  propoüiioncä  cleri 
Gallicani ... 

8.  K  litteri.^  IMi  IX.  i^iuguUri  qui- 
dem  Epiaeoputt  Austriacot»  d.  17. 
Mart.  1856 

8.  Note  des  k.  k.  Ministeriums  des 
Aeufesern  vom  G.  C)-.>'t.  1858,  mit 
welcher  der  im  Wege  der  kaiserl. 
Botschaft  zu  Kom  eingelangte  Nach- 
weis der  Kirchen,  deren  Prälaten 
von  dem  heiligen  Süible  die  ICevi- 
sion  der  kirchlichen  licclit:«äHcben 
in  der  zweiten  und  dritten  Instanz 
anheimgegeben  i^t,  mitgetheiltwird 

4.  Ueber  die  Entstehung  des  Patro- 
natreehtes  durch  Verjährung ,  ein 
Rechtsfall  vom  Jahre  1859  aus 
Oesterreich 

5.  Krlaas  des  fUrstc-zbisehoH.  Or- 
dinariates von  Brixen  vum  15.  Mai 
1863 ,  die  Rechnungen  über  das 
Vermögen  der  Kirchen  eiues  ön'ent- 
licbcn  Patronatcs  betreffend      .    . 
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Seil« 


6.  Kriass  des  fursterzbischöfl.  Con* 
sistoriums  su  Salzburg  vom  6.  Mai 
1863,  Bekanntgebaug  der  verein- 
harten  Normen  iu  Betreff  der  Aus- 
übung der  ControUe  über  das  Kir- 
chen- und  Pfründen-Vermögen  von 
Seito  dc.^  a.  h.  Patruus    .... 

V.  Prcussen.  1.  E  diplomate  re- 
stitutionis  ecclesiae  Metropol.  Co- 
lonien«.  a.  1825  Nr.  18.     ...    . 

2.  Die  Casscn  von  Hospitälern,  Wai- 
senhäusern u.  8.  w.  sind  als  öffent- 
liche Cassen  anzusehen    .... 

3.  Krla^s  der  Kheinprenas.  Land- 
rat h<)dmter  vom  26.  August  1863 
über  die  Erneimniig  dar  Ktrchcn- 
vorstande 

III.  Literatur. 

1.  Böhmische  Zeitschriften  .... 

2.  Braun,  Carole  magn.  rcgu.  quae 
interimper.et  cccies.  ratio  intercess. 

3.  Ildnnch,  Die  Reaction   .... 

4.  hin$chiu.<,  Decrctales  P»eudo-l!>i- 
dorianac 

5.  Jansun,  Frankfurts  Reichscor- 
respondcnc  

6.  Longner,  Beiträge  zur  Geschichte 
der  oberrheinischen  Kirchenproviuz 

7.  Niehuc9,  Geschichte  des  Verhält- 
nisäf's  von  Kaiserthum  und  Papst- 
thum 

8.  Pachmann,  Kirchenrecht     .    .     . 

y.    Watterich,  Pontif.  Rom 

10.  Zu  Dove's  Zeitschr.  f.  Kirchenr. 
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Im  folgenden  Jahrgange  des  Archivs  werden  wir  ausser  zahlrei- 
chen Abhandlungen  von  allgemeinem  unmittelbar  praktischen  Interesse  und 
vollständigen  Khcprozcssakte  n  u.  A.  namentlich  auch  alle  k.  k.  Öster- 
reichischen Verordnungen  über  geistliche  Angelegenheiten  in  syste- 
matischer Ordnung  mittheilen,  soweit  dieselben  nicht  schon  in  BUder'»  Hand- 
buch (Band  1— 111. ;  1740—1859)  oder  in  dtni  seitherigen  Bänden  des  Archivs 
abgedruckt  sind.  Das  Erscheinen  eines  vullständ  igen  alphabetischen  Sach- 
registers zu  allen  bisherigen  Bänden  des  Archivs  haben  wir  für  zweckmässiger 
gefunden,  noch  um  einige  Zeit  zu  verschieben,  bis  es  der  Kaum  erlaube  hat,  die  vie- 
len wichtigen  Aktenstücke  und  Erlasse,  und  darunter  viele  seither  noch  nngedruckte, 
die  wir  aus  den  verschiedensten  Ländern  in  Händen  haben ,  sämmtlich  bis  auf  eineo 
gewissen  Zeitpunkt  hin  zusammen  vorher  abzudrucken.  Wenn  wir  aus  Mangel  aa 
Raum  auch  statt  der  versproohenen  vollständigen  Mittheiluug  der  kirohenreoht- 
lichen  Literatur  in  den  letzten  Bänden  uns  auf  die  Besprechung  einzelner, 
hauptsächlich  der  zur  Rccension  an  die  Redaction  eingesandten  Werke  beschiänkt 
habeuf  so  glaubte  die  Redaction,  da  einmal  eine  Kinschränkung  nach  einer  Seite  hin 
zur  Zeit  n..thweudig  erschien,  gerade  in  dieser  Beziehung  eine  zeitweilige  Einsehräa- 
kung  um  so  mehr  eintreten  lassen  zu  können,   al«   der   seit  .Innuar  1862  erscheinende 


